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neueften belletriftiihen Schriften: der Komane, Edaufpiele, Almenade, Gedichte. — Gedrangte Aüsiige 
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li. Runf, Kurze Abhandlungen über Gegeniidnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Ehriften]s 
Maplerei, Bildhauerei, Baufunfi, Gartentunft ıc., Anszüge. — Kunfinadribten: Theater. Veriodiſche 
Ueberfiht des Zuftandes der vorzüglichſten Shaubühnen in Deutſchland, Franfreih u. f. mw. Scenen aus 
— Schauſpielen. Mujfif, Nachricht von neuen mufitkaliſchen Vrodutten. — Kurze Krititen, neuer 

erke. —37 | . 
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ur Bildungs» Sefhichte vorzuglicher Schriftfieler, Kuͤnſtler. — lingedrudte Briefe nad der Originals 
Handiarift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaftig ungen der Gelehrten, ıbren Reiſen, &. 

V. Kleine Kerıes Beibreibungen. Auszüge aus intereſſanten größern Werten Ddiefer Urt; 
Hleinere Original =» Auffäge, 

vl. Gedichte. Den, Lieder, Yönllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Vor 
ben aus gröfiern ausländifchen und denrfhen Grdichten, . . 

VII. Miszellen. Anekdoten. Gatvriihe Aufſaͤhe. Keine leichte Erzählungen in Profa und Verſen; 
Rätbfel, Eharaden und dergl. 

viil. Berondere Benlagen entbaiten die Heberfiht der Literatur. j 

Ale Zage, mir Ausnabme des Genntags, erfheint ein Blatt. Von’ Beit zu Beit werden Beplagen 
von Zeihnungen, Kupferitihen, mufifaliiben Kompofttiowen, ıc. gegeber,. In beiondsen Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemadt. - 

Jeder Monar erhält. ein Zitelbları, mir allgemeiner Inhalts » Anzeige, 


In mie welt obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zetat folgende Anzeige: . 

Seit einer Meihe von Zabren find im Morgenblatt Uufiäge und Nachticten über BGegenftände ber bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur beiferen Heberficht für Kunſtfreunde wurde ipdter eine eigene Berlage unter dem Namen 
a. — für dleſen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friften erſchien, je nabdem Stoff und Aus wahl zu Ge⸗ 

ote ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt dat ſich In den letzten Decennlen, troß Kriegen und politiihen Ummälzungen, mehr und meht 
andgebreitet und geftelgert; jet, mach eingetretenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und laſſen ben 
erireulichften Fortgang hoffen, j 

Daber wird eine Zeitſorift, welche Nachrichten und PBeurtbeilungen von alen merkwürdigen Eribeinungen im 
Gebtete der bildenden Aunft gäbe, zum fübibaren Bedurfnig, und. bie unterzeichnete Verlagdbanblung wird auf Beps 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblart im folder Unsdebnung und Megelmäßigfeit erſcheinen — 
laffen, daß es, dieſem Bebdärfnif entſprehend, dem Leſern des Morgenblatte eine bedeutende und intereßſente Zugabe 
fep, für Künſtler und Kunſtfreunde aber aud abgeiondert eine ſelbſtandige Zritſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beftreben,. zundcbft in wen, woͤcentlich zrineimenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
ſtaͤndige Nachtichten uber das Merfiwärdtsite zu ertheflen, was in Deutſcland und dem übrigen Ländern in allen Tbeilen 
der Kunſt, in der Malerey und den ihr verwandien Zweigen, daun im ber Blibneren und Arditeftur fi ereignet, 
Beurtbeilungen von Kuntmwerken und Mbbandiingen über abgemeine Aunfigegenflände zu liefern, und Benrräge 
zur Geſchichte der Altern und neuern Aunft zu fammeln.. Hiermit ſollen Mutzäge-aud dliern und neuerm bie Aumjl bes 
trefienden Merken, ſo mie eine Weberjiat der memeitem artitiihen Kireraiut, und Beurtbeilupger der bedeutendfien 
Eoriitem dieſes Fachs verbunden werden. Auch mird man.baraui bedacht jopn, das Blatt mit Umrifien im Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend andzujtatten, - } 

Die Medaction bat Hr. Dr. Schoru, Berfafler der Strifr aber die Studien der arfetiien Aünitler, übernonnmen, 

Wir ftellen num an alle Freunde and Kenner der Kunſt die Bitte, unter Unternehmen durd Bertraͤge an Origis 
nal Aufidsen und Nacricten kraͤftiſaſt zu unterſtüßzen. Beſonders eriucen wir au Künfiler, und von ibren eigenen, 
oder den im ibrer Naͤhe entitebenden Kunſtwerken Notizen einzuſenden, damit Die Webertichrt möalicfi vollſtandig werde, 
In allen Bezledungen wird man ftets den Grundias ftrenger Umparihenlichfeit befolgen, and mir glanben def: 
balb die bereitd In den bedeutenditen kritiſen Seirichriften angenommene Megel, alle Beurtheilungen 
mit Namensunterfhrift oder anerfannter Ediffre zu verieben, audb fuhr unser Blatt fefts 
feilen zu müfien. Dieß wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungenründeten oder nnnemefienen Ledes oder Tas 
dels irüßen, und dayu broiragen, unirer Zeitichrift den edlen und anftändigen Ton zu erbalten, welder überall vor 
dem Publifum, und befonders, mo von den höchſten Faͤhigleiten und Gntern des menidliden Selſtes die Rede ih, deob⸗ 
achtet werden ſollte. 


So wie nad obiger Anzeige der bisber für das Kunſt⸗Blatt beftimmte Maum rihr zureicht, wenn inr dieſes 
fo Intereflante Fach dasjenige nelritet werben iol, was das gebildete Publikum davon erwarten fanm, eben fo IA es 
ber Fall mit dem Literarurs®latt, — Der bisber ihm gemwibmere Raum ift zw beemgi. — Wir jeben ung 
dader gendthigg; aha; dieſem (Dheil. bed. Morgenblarts eine größere Ausdehnung zu geben, wm wmjere Kejer mit 


»* 


den neueſten Erſcheinungen ber Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, Yon allgemeinerh Intereſſe 
find, befannt machen zu lönnen, — Da und aber, nah unferm bisherigen Beitteben,. dem Morgenhlätte jede mögs 
ice Böltommenbeit zu geben, micht genügen fonnte, dieſe Lücke bios auf gewöhnliche Welſe aus nfüllen, fe ſuchten 
wir daher aub now darin einen nenen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir die Kritifen einem der 
erten Weiter anvertronten. Es muß und daher zu befonderem Veranügen gereiben, uniern Zeiern anzeigen zu können, 
dad wir fo glädlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür ju gewinnen. — Die Aririfen bes Weorzenblatts werden 
alio unter feiner Medaction eribeinen, und nur dad Meitere, die Weberfichten der deutſchen Literatur mach dem Kein: 
saer Ofer: und Mihaelidr Meß: Büͤcherverzeichniß, fo mie die Weberfichten ber franzöfiiben und englifhen Literatur, 
‚werden unter ber bisherigen Medaction des Morgenblatts beiorgt. — 

Diele gedopelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirklich den für Gründung des Morgenblatts 
beabfintigten Zwect vollfommen erreichen wollen, erbeift natürlich aut größere, bedeutende Auslagen, und wenn mir 
giett durch das Opfer, das wir bisher durch bie diefem Smwelg beftimmten Beplagen brachten, binlänglich zeigten , da: 
wir zu jedem neuen möglich bereit find, jo fönnen wir bieß bey ber Vermebrung von 3 — 4 mwödentlihen Beylagen 
damit nur beweiſen, daß wir blos auf bie Hälfte deſſen, mac wir nach dem bieherigen Preis des Morgenblatts dafür for 
bern tönnren Anſpruch machen, und für dieje Ausdehnung mit dem keinen Anfichlag von - fl, oder ı Mtbir. 8 ®r, 
für's Halbjahr uns begnügen. 

f Sollten Künftier und Kunftireunde bad Kunft- Blatt einzeln balten wollen, fo wird diefen ber halbe Jahr: 
gang far 3 fl. erlaften. Das Gleiche gilt für einzelne Bertellungen des Literatur: Blattes. 


Für diejenigen Liebhaber aber, welche beyde, das Kunſt⸗ und Literatur» Blatt, miteinander zu baben wuͤnſchen, 


koſtet der balbe Jahrgang nur 5 fl. R = 


* . 
n up halte Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur: und Kunft-Blattd, würde nun 
allo foten : R . + . . . R . . . u. . . . . . 10 fl, 
Der balbe Jahrg. des Lireraturs und Kunſt-Blatts obne dad Morgenblatt . > 
Der halbe Jadrg. von jedem dieier Blätter einzeln, nämlıh das Literature⸗Blatt W 3A. 
j does Kunft- Blatt . r R . fl. 
Kür biefen Preis kann, nad Uebereinkunft mit dem Röhl, Haupt: dotamt in Stuttgart, das Morgenblatt 

ia Bürtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz dur alle Boltämter bezogen werben, 

5 3,8. Cot ta'ſche Budhandlung. 
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Geh fort, du Lufthauch, geh! 
Erift nimmer bo fo weh 

Als Hohn für Gutthat ſticht. 

Du bauchſt zwar Waſſ'r in Eis, 
Doch ift’d mir Parabeis 

Bär: „Freund, ich tenn bich vicht.“ 


Shalefpear. 





Der Roman 
(Bortfegung.) 
2. 

Ihr dabt mir bie Spiele meiner Kindheit geſtoblen, 
hr fhlehten Schelme! Ihr dabt mir Salz geworfen im 
deu füßen Becher der Jugend; Ihr habt die tädiihe Vers 
läumdnng und den albernen Spott bingeftellt auf den Weg 
des Mannes — abhalten fonntet Ihr mich nicht, aber 
müde, verdroſſen umd ohne Frendigkeit. erreichte ih das 
Biel, Empfindung nah Empfindung habt hr mir getödtet, 
und einen Kirchbof geihaffen aus dieſer lebendvollen Bruſt. 
Des mir die Made nicht einmal geblieben, daß ib nit 
Kraft babe, . zu vergeben, und niht Ohnmacht genug, fie 
zu zächtigen! Ich kann fie nicht erreichen in ihrer Fude: 
böble, ib kann mic nicht bücken, ic kann micht kriechen, 
und Mect bebalten, wie immer, wird das fchlane Vieb... 
Ach, dieſer ſchoͤne Sounentag, wie ſchnell ging er vorüber! 
Da find fie wieder, die alten Fledermäufe, die mir fo 
lange um Stirn und Obren fchwirrten; da bift du wieder 
böbniihes Geſpenſt, das mich aus der Mutter Schoos in 
bie Wiege, aus der Wirge in die Schule, aus der Schule 
in dad Leben genedt! Ein Wort — nein, weniger ald ein 
Wort — die Erzählung eines alten Schalls — furchtbarer 
Zauber!.. Werloren, verratben, beirogen! .. 

Ja diefen heftigen Uusbrühen eines verwirrten Sinnes 
uad eines gefränften Herzens ſuchte Karl fich feines Bramd 
zu eatladen. Eorre, fein sreuer Greund und Baffenbruder, 





Fand ibm längft zum Seite, Bravo! —rief dieſer, in die 
Hände klatſchend — Bravo, Charles! Herrlich, ganz ums 
vergleihlid, wie Talma, ganz wie Zalma! Haft Probe 
gehalten? Werdet morgen die Komödie aufführen bey deie 


| mer guädigen Mama? — Die Komödie ift aus, erwiederte 


Karl, — Schon geſcheheu? Schade, wäre gern dabep ge 
weien. Haft Berfall gefunden? Hat die gnädige Sipp ⸗ 
ſchaft dich gelobt? Hat die hohe Bötterfchaft dir zugela— 
delt? D du Gluͤcklicher! — Verloren, Alles bin, nur 
du allein bleibt mir noch. — Karl ſank mit tbränenden 
Augen an die Bruft feines Freundes. — Mas ift das 
Charles, was bedeutet das? Das ift nit Spiel, rede, 
was ift geſchehen? —. Karl ſprach und weinte fib auf, — 
Das ift Alles? Weil du ein Jude bift? frug Corre zwiſchen 
Zorn und Lachen. Ich bin mod weniger, als du, ib bin 
nicht einmal getauft. Ich beide Brutus, und, Gott fep 
Dant! mein Name fleht nicht im Kalender der Heiligen. 
Keines jener frommen Laͤmmer, bie fich geduldig ſchlach 
ten, braten und verzehren liefen, führt meinen Männer: 
namen; ih geböre beſſer zu jenen fühnen Jaͤgern, welche 
die Wölfe erlegt „ bie bie Lämmer zerriſſen. — Alles; 
feufjte Karl, Alles ift verloren! — Alles? fragte Corre 
mit gerübrter Stimme, und diefe Narbe ift dir Nichts, 
und die Erinnerung, für men du fie trägft, rechnet du 
für Nichts? — Mir taufend Herzen babe iv das Maͤd— 
hen geliebt, und fo zurüdgeftoßen zu werden von der 
Schwelle meines Glücs! — Ser ein Maun, Ebarled, du 
haft ein Mädchen verloren, und dih gewonnen, Dardda 


— — 
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Din gelommen, darf ich offen mit dir ſprechen. Ich kannte 
bie Liebe nie, ich bin ein Kind des Lagerd; aber es kann 
nichts Unwuͤrdiges ſeyn, was meinen Cbarles befiegte. 
Doc haͤtteſt du nur eine Andere gewaͤhlt! Und wäaͤre es die 
ſchielende Altſon, die liebliche Tochter unſerer Marketende⸗ 
rin geweſen; ich hatte Mondnaͤchte mit dir durchſeufzt und 
durchwacht, und hätte nit gelächelt, Aber jenes eitle 
Pfauengefhleht ift meiner Seele verhaft. Du kennſt fie 
wicht, Charles, ich Fenue fie beſſer. Den Hund verachten 
wir nicht fo, wie fie ung verachten. Die übermütbigen 
Verborbenen, ob ich fie kenne! Sie baben und alle unfere 
Siege vorgebabnt. Fuͤrſt und Land und Volk haben fie 
berratben.. Eure Bürger baben wir mit den Waffen be: 
fiegt, und nicht immer , jene Götter mit Gold und Zand, 
und überall, _Sey frob, Charles! Wein ber, laß ung 
dieſes Glas leeren. Es lebe die Freyheit! — Es lebe bie 
Frepheit! rief Karl begeiftert,, uud Tod und Werderben je 
ber Gewalt! 

Die Ehre wurde mit Hrftigkeit aufgefloßen,, und 
ber Hauptmann , Karolinend Bruber, ſtürzte würhend in’s 
Simmer. Die vorgerädte Abenddämmerung lief ihm erft 
au feiner Stimme erlennen. Finde ich dich endlich, ſpiz⸗ 
bübifher Judel Hab’ ich den Schurken! Er drang mit 
einem Stode auf Karl ein, Diefer ſuchte feinen Degen, 
und da er ihn nicht fand, drängte er fi an Eorre, ihm 
den feinigen and der Scheide zu ziehen. Corre ſtieß ihn 
zurid. Mag’ ed nicht, fagte er; dieſer Degen ift mein, 
und ich hab’ ihn zu führen. — So recht — ſchrie der Haupt: 
mann mit Hobnmgelähter— Jud und Frauzos, Franyos und 
ud, bad gehört zufammen, das ſteht Eines für das An: 


dere. — Bieb! ſchrie Corre, wahr? bein Rofenbiut, Page! 


Sie firlen aus, bevm swenten Gange fhürste der Haupt: 
maun wieder und badete fih im feinem Blute. — Ei, 
kauf zum Stabs :Chirarg,, rief Eorre befiommm. — 
Said zum Pfaffen, ſprach Karl, rubig und kalt; ruf den 
Bfaffen, daß er’s zum Mebrigen lege. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Borlänfiger Bericht und Ueberficht der zweyten Reife 
nach Nubien und in’s Königreih Sennaar von 
Kern Frederic Cailliaud, in ben Jahıen 
2319 bie 1822, 

GBeſchluß.⸗ 

Nach dem er die Muinen von Soba, den Eonfluent vom 
Radad (bad alte Uftofaba), denjenigen bes Denber, 
Die Stadt Seummar, den Lanf des Gologo, die Landſchaft 
Fazoele, dem Jabouſſe und den Tonmat, weitere Zhflüffe 
des Nils , deſucht Hatte, gelangte Herr Cailliaud endlich im 
Hornung 1822 im die Laudſchaft Eingue, melde zwiſchen 
bepden Elufarnıen gelegen und yon Mufelmäunern bewohnt 


ift, obgleih Heibenvölfer, oder Unbeter von Bäumen, 
Mond und Sternen, fünfzig Meilen weiter nordwärts, 
im Königreich Bertaͤt leben. Singue war das Ziel der 
Meife des Prinzen Ismail, und weiterhin find auch unſere 
Meifenden nicht gelangt. ine bösartige Seuche richtete 
große Verwüftungen im Heere an; auch acht Europaͤer wa⸗ 
ren bereits dur fie hingerafft; es mußten Berge überſtie⸗ 
gen mad dichte Waldungen durchwandert werden, mo mit: 
unter wilde Thiere baudten, und wo die nicht minder wils 
ben Bewohner den Eppptern ftetd neue Hinderniffe in den 
Weg legten. Bon Egppten war man über fünfhundert 
Meilen entfernt, und bie Fahrzeuge ber Erpebition muß: 
ten fünfjig Meilen eines Katarakten: Weges zurüdlegem. 
Bey den angebäuften Schiterigkeiten glaubte Js matt 
Paſſcha auf jede weitere Verfolgung feiner Plane, zu fer« 
neren weitlichen Eroberungen und höherer Auffahrt des weis 
Ben Fluffed, verzichten zu muͤſſen. 

Huf diefem lezteren Reifeausftug befand fih Herr Cail⸗ 
taub von Meroae eben fo weit entfernt, ald Meroae vom 
Eogppten entfernt if. Kein europäiicher Neifender hatte 
fi von diefer Seite ber dem Wequator fo viel gewäbert; 
Brown war bis gu 16° Lo’, umb Bruce bis zu zı= ges 
langt. 

Die ganze durchreiste Landſchaft ift von dem frauzoͤſtſchen 
Begleitern des egpptiihen Heeres aus allen für die Erdbes 
ſchreibung wichtigen Gefihtspunften erörtert worden. Here 
Cailliaud hat, mit Hülfe feines eifrigen Gefährten, und - mit 
telſt guter aftronomticher und phufifalircher Werkzeuge, vielfaͤl⸗ 
tige Beobahtungen ber Polböhen und Längenbeflimmungen 
gemacht; er bat gleich forafältig die Abweichungen der Mag« 
metnabel, die Natur des Bodens, das Klima und die Tem⸗ 
peratur beobachtet ; den Lauf des Nilſtroms Schritt vor 
Schritt verfolgenb „ bat er feine vielen Kataralten genau 
angegeben, unter andern den der Laudſchaft Chagup, mel 
cher ſelbſt hinwieder aus einer langen, 45 Meilen weit 
ausgedehnten, Meihenfolge von Kaskaden beitebt ; er hat 
endlich aud die Gebirge beſchrieben, und bie Thiere ſowol 
als die Pflanzen biefer Landicaften geſammelt. 

Noch auderweitiges Verdienft mebr hat fi Herr Eaik 
ktaud um die Erdbeichreibung und die Alterthuͤmer erwor⸗ 
ben. Er bat von allen oberhalb des zweyten Katarakts gele⸗ 
genen Denfmiälern Plane aufgenommen: zwiſchen Cheudy 


‚ und Gerrp , in der Entfernung vom Flufſe, hat er ganz 
; neuerlich weitläufige Muinen, von 2500 Fuß Umfang, ent: 


det ; entfernter die Muinen von Male, und noch entferne 
ter Diejenigen von Soba: alle fiab durch ihn vermeffen und 
befcprieben worden. Das Mei von Meroae feheint dem⸗ 
nah viele den Griechen unbelaunt gebliebene blühende 
Städte befeffen zu haben. Die weuen Eatdeckungen werden 
une befiere Belehrung geben, als mas bisber bey dem 
Siriftftellern gefunden ward. est, ber beſſerer Kennt« 
niß des Landes, if man im Stande, bie 3000 Stadien 
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der Infel Meroae, zwiſchen den Strömen des Uftofaba, 
dei Aſt apus und bes Aftaboras zu vermeſſen. 


Die Herren Cailliaud und Letorzec hatten dieſen be: 
deutfamen Entdedungen einen küdnen Deifeantjlug nad 
der Dale von Spouah vorangeben laffen, Mit Heinem Ge: 
folge waren fie zu Ende bed Jahres 1819 von Fayoum ab: 
gereist. Nach vierzebntägiger Wanderung durd bie Sand: 
würen Lidpend mußte von ibnen ein Kampf mit den Ara: 
beru beitanden werden, deſſen Ausgang glüdlic mar, 
Berm Tempel von Omm:Bepdah eingetroffen , beflimm» 
ten die Meifenden ,„ wie vor ihnen Bromme gethan batte, 
feine Länge und Breite, und nahmen überdieß noch alle 
Vermefungen defielben vor. Seither ift diefe abgelegene 
wnd werfwürdige Gegend der Schauplatz eines Kriegsju: 
ges geweſen, und man verdbantt dem Herrn Drovetti, 
der daran Theil nahm, ſchaͤtzbate Nachrichten über die 
Dajis und ben Ammonstempel, bie fi in feiner wirklich 
zater der Preſſe befindlihen Meifebeihreibung finden, 
Statt vab Cairo zurüczutehren, begab fih Herr Eailliaud 
unmittelbar nach der kleinen Dafe, nad denen von Fara— 
fre und Dafel, mund hernach auf die Dafe von Theben, wo 
er zwey Jahre früher eine ſchoͤne Entdedung gemacht hatte, 
und endlich traf er, nabdem er, obne auszuruhen, über 
deepbundert Meilen Wegs durch die MWüfte zurüdgelegt 
hatte, im Dber:Egppten ein. Herr Cailliaud ift demnach 
ber einzige Meifende, welcher ale dekanuten Dafen beſucht 
und ibre Lage genau angegeben bätte. Geinefrübere Reife, 
auf welcher er die Smaragdgruben und die alte Handels: 
fraße von Berenice wieder aufgefunden bat, if fattfam be: 
Zaunt*), fo daß überflüffig wäre, die Auſprüche auf die 
Achtung und den Dank ber Erbbrfchreiber, welche der Ran: 
tejer Meifende fi vorhin erworben hatte, bier zu wieder: 
bolen. 





*) Voyage a P’Oasis de Thebes, ate. Gin Follebanb mit 
50 Kupfertaſeln. 


Sndianifhe Großmuth. 


Als vor ungefähr fünfzehn oder achtzehn Jahren die 
Vawnees anf ben Zeberhägeln an der Platte fih nie 
dergelaffen hatten, waren die Otos, ungeachtet ihrer weit 
geringern Augabl, oft mit benfelben im Kriege perwidelt, 
Einmal aber folgten einige Otos im Friedengzeit den 
Vawnees, welde eben ihr Dorf auf einem allgemeinen 
Jagdzug verlaffen hatten. unb ftahlen zwey Pferde, Diele 
Beleidigung bradte den Bafamrujab in bie bödfe 
Zuth: „Wenn ihr Krieg haben wollt, fagte er zu ben 
Dieben, indem er fein Pferd beftieg, fo ſollt ihr ibn ba= 
ben;” und im feiner Wuth ritt er fogleich zu dem verlaſ⸗ 
fenen Dorfe jener Natien, und brannte ed Bid auf deu 


Grund ab. WE die Pawnees bey ihrer Heimkehr ihr 
Dorf verbeert fanden, marfhirten fie in Maſſe gegen die 
Dteos, umd forderten Gemugtbuumg für dem zugefügten 
Schaden. Wafamrujadb, welcher wahrſcheinlich feine 
rafbe That bereute, und jet dem Krieg zu verbindern 
wünſchte, dem er berbepgefübrt hatte, trat auf einmal ber» 
vor und rief; „Ich bin ed. bereure Stadt verbrannt; 
tödtet mich, wenn ihr wollt.“ Dieß aber wollten die 
Pawnees nicht, und ließen fich eudlich durch Geſcheule 
von Pferden und Waaren befänftigen. Sie entfernten ſich 
bierauf von den Otos, mmd errichteten ihr jetziges Dorf 
au einer andern Stelle der Platte, 





Korrefpondbeng : Nahricdhten, 


Berlin, im Mär. 
Befhtus.) 


Ueber das Grüd ſeibſt — wie ſchwierig es ift, Eifer 
ſucht, bie fo oft komiſch behandelte Eiferiucht, als tragiſches 
Motiv zu gebrauchen, wie ſchon der engliſche Dichter ber füds 
lien Blut (eines Mobren) bedurfte und wie weiße, ber ſpa⸗ 
wifche moch Überbieß den mäntigen Hebel ber Ehre anlegt, wie 
trar umb ſcharf bie Eharaftere fin von einanber abbeben, durch 
Begenfäge, mie ber Monar und ber Prinz, die Herrin und 
bie Stlavin; wie nuwiberfieblip bad Kolorit bes Gemaͤhldes 
uns in ferne Freinde verſezt umb wie ber Dichter und das vers 
wirrte Zreiden einer großen Gtadt und eine Nacht darſtellt, bie 
froͤhliche Luft und mamentofes Leib, ſorgloſe Voͤllerey und graufe 
Biutibat nachbdarlich in ihrem Gatten birgt — über biefes Al⸗ 
les uns zu verbreiten, iſt bier bey Ott nicht, wo wir, nicht bad 
Wert bed Dichters, fonbern bie Darſtelluug gu emtwidelm vers 
foragen. Wir fuͤrchten aber zu viel verſprochen zu baben nnd 
es dürfte uns das begegnen, was wir felöft und viellältig in den 
auzuhaͤufigen Nachrichten über Spaufpieltunft getabeit haben, 
wir bürften bergebramte Ausdruͤcte, firreotipe Phrafen gebraus 
en, die durchaus nichts Individuelles ausdrücken und kein ans 
fwantihes Bird einer beftimmten Darftellung geben. Drun 
reiht bad Wort faon mit babin, ein Wert ber budenden Kunſt 
vor dad Auge bed Leſers zu führen, um wie viel ſchwerer ifk 
ed, ein tranfitorifhes Gebilde, die ftüchtige Bewegung, bem 
verbaflenden Kon feſtzuhalien. Wenn wir Madam Worff 
feüberhin mit uubedingt loben fouuten, fo gebuͤhn ihr bier im 
der Mole ber Donna Gutierre ber Preis der Vollendung. Bon 
jener Expoſitions » Gcene, wo fie: bie Gattin eines Eormannes, 
unertvartet ben Geatuſtaud ihrer erften jugendlichen Liebe wieber ges 
wabrt und von da auffeisend zu deu Immer greller werbenbem 
Farbentönen, zum Kampf ber Pfliptireue unb ber Neigung 
zum Steiz bed Eorgefübis. zum tiefgefräntten Bewußtſeyn ber 
Schuldloſigkeit zum augflerpreiten Geflänbuiß unerlaubter ume 
feliger Heimlichteiten, ben Betbeurung ihrer Reinheit - bis zu 
ber Seene des Eutſeyens, mo fie ihr blutiges Lrtbeil liedt und 
wo fie im Naferey ber Todedangfl wınfonft einen Ausweg aud em 
verfhloffenen Gemach ſucht, winfonft nach Kälfe indem menfhrnlere 
ven Kaufe ſchreit — in allen biefen Scenen, in jrber biefer Steigen 
sımgen, eriaien Mabam TBolff als fo volleubete Meiferin, 
und ale Kuͤnſtlichteit, ja bie Kunft ſelbſt, verfgwand fo aan 
ka ber Bupfäde ber Waprpeit, daß ber Zuſchauer feft auf jenem 
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Standpuntt des Anſchaueus gegaubert blieb, wo das fiegende 
Sefuͤl der Befriedigung weder Reflexion noch Urtheil geftats 
tet. Mas wir aber noch als bboſt mertwürdig bier anden⸗ 
teu muͤſſen, obwohl wir es nicht beſchreiben ebunen,, das iſt bie 
Pefalfarse, welche die Rünftierin diefer Darftellung zu geben 
wahre. Wir meinen biemit nicht fowobl das ſuͤbliche, dad ſpa⸗ 
nie Kotorit, als vielmehr bad Feſtbalten an überbaupt mo⸗ 
berue Tragit, im Begenfag der beroifgsantifen. Die gewaltis 
gen Seenen dieſes Trauerſpiels bätten wobl zw biefer Ver⸗ 
wechs lung Anlaß aeben tbunen und ben weitem bie meiſten wm 
ferer Schautuͤnſtier ahnen nichts von der bimmelweiten Verſchie⸗ 
benheit diefer Spbären und [pielen auf's Geratbewobl von einer 
in bie antere hinüber. — Herr Beſchort, als König, ift 
binſichtlich ſeines vollendeten Spiels auf gleiche Hoͤbe mit ber 
erwaͤbnten Fünftlerin au ftellen, Wie im König Tobanm, 
fo füute er auch bier feinen Prag vollfoimmen aus. Die groß: 
artige Würde eines Monarden, ber Ueberblick und bie Aue eis 
nes Fürften, ber. von feinem erbabenen Gtandpnntt aus, bins 
ab auf die Wogen des bewegten Lebens ſchaut, die nit zu ibm 
empor reichen, bie an bem Felsgrund bed Thrones fi brechen; 
die Weisheit und Gewalt eined Herrſchers, ober auch feine 
Shwäse und Unzulaͤnglichteit, die wenigſtens bed edeln Er: 
ſaeinens nicht entbebren können; das ift eine der Sphaͤren, in 
weisen ſich unfer Künftier, mit reigender Freobeit, wie im feis 
nem Erbeigentbume bewegt. Wir würden alfo nur Befauntes 
und vielfach Geſagtes wiederholen, weun wir fein Spiel der 
bier in Mebe flebenden Rollen entwiceln wolten. Kerr Be 
fort ift feir Länger als zwanzig Jabren eine ber erſten Ziers 
den des Berliner Theaters und fein Name in ganz Dentfarland 
rübmtih belannt. — Was aber nicht befannt ift und was und 
bbelich wundert, daß ed noch nicht Öffentlich gejagt wurde; bad 
ift der eminente Auffowung, den biefer Kuͤnſtler in ſchon fo 
gereiftem Alter genommen bat, und der eine Kraft undeine Gunft 
des Schickſals erfordert, bie Etaunen erregen muß, Nicht mit 
Unrest tabelle man fonft unfern Künftter, ob eines früchtigen 
flarterioen Weſens, dos ſelbſt feiner Stimme Eintrag bat und 
fie verwiigte und verblied; man fabe die fiete Bemuͤhung ges 
wandt gu erſcheinen, und dieſe muͤherolle Abſicht ward mit fels 
ten zu Manier, ber bie natuͤrliche Grazie mangelte. Alle dieſe 
Mängel find gu even fo vier Bolltommenheiten geworden und nicht 
allein, daß unfer Kuͤnſtler jezt ats ein Mufler des wabrbaften, 
niet fonventionellen — Unflandes und ber nicht vornehmen 
Mirde erſcheiut, fo bat aus feine Stimme eine Tiefe, eime 
Faue, eine SAräftiateit erreicht, die fie mie vorber befaß und 
die der feitenen Erfheinung gleichtommt: im fpäten Herbſt eb 
nen fruchtbeladenen Baum in voller Bıütbe zu jeben, Wir ber 
banpten und find der vollen Ueberzeugung, dab, wie Herr 
Wolff fo aub Herr Beſchort feit einiger, feit kurzer Zeit, 
anf einer Stufe feiner Kunſt lebt, von der er auf das, was 
er früber geieiftet, mit Stolz und Freade hinabfeben kaun. Uns 
recht thaten wir vielleicht, meben ber boben Erſcheinung des K br 
—nigs Jobanu irgend einer andern Perfon, außer ber Kons 
ftanze und dem Abnige von Frautreich, zu erwähnen; Unrecht 
aber wirden wir gewißlich thun, neben Madam Woiff und 
Heren Beſchort bier irgend einen der Mitſpieteuden befonbers 
bervorsubeben und nur von dem Ganzen der Darftellung muͤſſen 
wir noch fagen, daß fie den ziveoten Preis der Einbeit und Abs 
rundung angufpresen bat, — Was nun das Pub it; betrifft, 
fo gibt e8 deren verfgiehene in unferer Stadt. Dasjerige, web 
Het den Vorftellungen des Kdnigad Jobann und bes Ary 
tes feiner Ebre beywohnte, fonnen wir füglich, im Begens 
fay ter Olvmpiadiſchen, Nurmabalifgen und Saltomortaliſchen 
Aufsauermaffen, das Auditorium nennen, Das Auditorium 
aver fuͤut uner großes Haus, oder vielmebr großes Theater; 
denn bad Haus, worin das Heine Theater zu ſuchen ift, iſt ebens 


falls oroß — bad Yubitorium, fagen wir, füllt unfer oroßes 
Theater bey weitem micht and; es ſcheint eine befonbere Mbneis 
gung gegen bie erfte Bogen umb erſte Ballerie au baten, auch 
su den gejperrten Gigen ſich niet febr zu drängen. Um fo ards 
deren Dant verdient bie Intenbanı, dab fie von dem meiſter⸗ 
baft dargenellten Meifteriwerte Sbaktſpaers drey Borftellungen 
güinftig gewährte. Denn wabrlich eine Gunft it, ben Namen 
bed aroßen Dichters und ber geringen Zahl feiner Verebrer ein 
ſo foftfpieliges Opfer zu bringen und bem tänaftverfiorbenen and» 
laͤndiſchen Meifter, mit ben tbeuren leeren Pläyen, gewiffetmas 
Gen noch immer eine tantieme gu zahlen. Außerdem aber muß 
ed räbımlich anertanut werben, baß nnfere Jutendanz, fo oft 
tlaſſiſche Stüde erfterer Urt bargeftellt werben , wo fie braunach 
feinen Andrang zu befürchten bat, daß fie alddann dem Vor⸗ 
flaude biefiger Univerfität eime nabmbafte Unzabl Billette zufoms 
men täßt, um diefe unter ben unbemittelten Studirenden an vers 
tbeilen: eine Einriptung, bie eben fo viel Zartiinn als eine 
wuͤrdige Anſicht von dem Schoönen und Guten der Kunſt bars 
thut. Möge und in einer Folgertihe feiner hiſtoriſchen Dramen 
die Weit und bas Lehen voraeführt werden, tie fie Ghafelpaer 
in dem Zauberfpiegel ber Dichtung zeigt! Vielleicht , ben dfterer 
Wiederbolung, befreundet ſich auch das gemiſchtere Publikum 
nit dem item jegt no freimbartigen, vielleimt erbebt ſich bie 
Mode des Tages von ihrer lyriſch⸗ fentimentalen Liebbaberey zu 
ben Eräftigeren Siun für bie böbere tragifge Handtung! — 


Zum Schluſſe dieſes Auffages wenden wir und an biejenis 
gen unfer Refer, bie und nicht ben Vorwurf der Weitlaͤufig⸗ 
teit machen werben, indem fie von einer Bülmenfritit mehr vers 
langen, als eine nackte Theaterchronit mir einigen Lumpen bürfs 
tigen Spaßes uud perfönliher Anefdoren umbangen; wir mens 
den und am diefe, wie an worfmollende Berannie und kündigen 
ibnen einen Bericht au, ben wir fiber bad Gaſtſpiel ber Demoir 
felle Pfeifer in dieſen Blaͤttern naͤchſtens geben werbin. Man 
pflegt fonft nicht dergleichtn anpıfündigen; aber und drängen 
zwey Urfawen es zu thun — erſtlich: weil wir und ben ber 
Beriribeitung jenes neuen und bönft ausgezeichneten tragifchen 
Zatented auf fo Mandyes beziehen werden, was in bem vors 
liegenden Aufſat geſagt ift — und zwertens: weil wir fon 
jept dein auswärtigen Publltum den Staudpuntt zeigen moͤch 
ten, von dem ed bie Urtbeite unferer ftädtifsen Zeitplätier ber 
jene Fünftterin auzuſehen bat. Der mabmhaftere unferer Arie 
titer ift jest unftreitig jener Kenner der Bühne, dem Goethe 
ſelbſt ald einen ſolchen dffentlich anertennt. Wie ſehr demnach 
auch wir dad Urtheil jebdes Kuuſtverſtaͤndigen acten, glauben 
wir füngft in dieſen Blaͤttern dargetban zu haben, aid wir ihm 
zu einer Geſchichte der Berliner Bühne freundlich aufforderten. 
Kraft dieſer Achtung ftebt und nun das Nemt zu, feinen unglins 
fligen Heußerungen über dad Epiel ber Demoiſeille Pfeifer 
fon vortaͤufig zu begegnen; aber nur in fo ferm wir ibn erfus 
en wollen, fein gerechtes Eingenommenfeun für Mobam Eric 
nicht bie zur ungerechten Vorliebe zu fteigern, bie, ihrer Natur 
nad, blind gegen jedes andere Berdienft if. Ev bat z. B. das 
Tbeaterpuplitum bemertt, daß er ber gelungenſten Darfielung 
der erwaͤhnten Käuſtlerin, ber Gappbo, nur fünf Minuten 
bevwohnte und ſich dann gleichguͤltig entfernte. Wir bitten ibn 
alfo, 4. ®. über dieſe Nole vur dann zu urtheiien, wenn man 
üver feine Entfernung aus dem Theater im Jarthum fen follte, 
ung aber bieje motbgebrungene Grelärtug, aus ber eigrues, ibm 
in bobem Grade beywohnenden Riebe pur Funſt, micht Äbel, nicht 
als eine Perfbulicpteit deuten zu wollen, 
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der Schweiz. 
Bern, Maͤrz 1822. 
“+0. Mit Vergnügen folge ib Ihrer Einladung, 
nah beftem Vermögen Sie » it Kunſtnachrichten aus ber 
Schweiz bedenken zu helfen. — Zu belfen, deum öfter ſchon 
haben Sie aus andern und fehr guten Quellen dergleichen 
in Ihr Kunftblatt eingerüdt. Aber wahrlich, fo fein un: 
fere Schweiz ift, fie macht doch in ihren Kunftbeftrebungen 
fo wenig ein zufammenmirkendes Ganzes aus, daß wohl 
auch der emfigfte und umfichtigfte Kunſtfreund nicht Alles 
zu berichten vermag, was Neues und Beachtendwerthes in 
ben verfhiedenen Kantonen durch bie Künſtler ans Licht ge: 
bracht wird. Nur aus gefammelten Bepträgen, zumal 
von den Städten Züri, Dafel, Bern, Luzern, Schaf: 
haufen, Neuenburg, Genf, erwähst allmäblih eine Ge 
fammt:Weberfiht der ſchweizeriſchen Kunftleiftungen; aber 
felbft in unferem einheimiſchen Kunfthandel ift nicht Wech⸗ 
fetwirfung und Mittbeilung genug, um dur denfelben 
ale bedeutenden Producte ſchnell und lückenlos ſich zur Ein: 
fiat verſchaffen zu loͤnnen. 

Doc freylich hat unfere Kunftwelt auch ihre Vorzüge 
und Bequemlichkeiten, wohin wir namentlich die geftifteten 
Aünftlervereine und die öftern Kunftausftellungen rechnen, 
die, bep dem mäßigen Umfange der Schweiz, ein Zufam- 
mentreffen von Künftlern und Kunſtwerken aus jedem 
Theile ganz ungemein erleibtern, So haben wir alljähr- 
kb in Zofingen die allgemeine ſchweizeriſche 
Künftler:Gefellfhaft im trauter Feſtlichkeit bey: 
fummen, und haben alljährlich eine regelmäßige Kunft: 
ansftellung in Zürich; dieſes Jahr aber eine außer: 
ordertliche zu Senf, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nah im Jahr »524 eine folbe zu Bern. Schade, daf 
nicht die eidgenoͤſſiſche Tagſatzung felbft auf eine fördernde 
Weiſe ſich Zeit, Ort mad Zwecke folder Ausftellungen näher 
zu Herzen nimmt! Fur 

Dermal indeſſen will ib Ihnen Fein Semälde des ge; 
fammten ſchweizeriſchen Kunftweiens vorlegen. Cs ift 
bier weder Raum noch Befugniß dazu; denn es beicheiden 
ſich unfere Künftler felbft, nur als Glied eines größern, 


Runftnachrichten ans 


— — — — — — 





thells deutſchen, theils franzoͤſiſchen Kunſtpublikums ange⸗ 
ſehen zu werden, und in einem allgemeinen Kun ſt⸗ 
blatte verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer bedacht zu werden, als in 
einem ſchweizeriſchen der Fall ſepn könnte. 

Soll ih demnach nur einige der neuern Kunftbemü- 
hungen vereinzelt berüdfihtigen, mit dem Vorbehalte, 
gelegentlih wieder von andern Meldung zu tbun; fo bes 
ſchraͤnke ich mich vorerft auf Kunfterzeugniffe, die dem ganz 
tunftliebenden Publitum zugänglich find, und übergebe, 
was für den ausfhliefenden Beſitz des Einzelnen hervor: 
gebraht worden, 

Die Lithographie mit ihren leichten Truppen er: 
Öffne den Ing, und ihr folge der Kupferftich, folge das 
kunftreich vollendete, (döm colorirte Blatt! — 

Ungemein raſch hat die Lithographie bey ung, 
von ihrem erften geräufblofen Auftreten in Zaufanne 
ud Shaffbanfen hinweg, ſich über mehrere Schweizer: 
ftädte verbreitet, und den Flug von Muficalien, Scriptus 
ten und Rechnungen empor zu dem Megionen der maleris 
ſchen Darftellung gewagt. In Zürich erſcheinen dur und 
bev Brodtmanm verdienftlihe Bilder, einftweilen vor 
sugsweile nah Mind, dem Kapen: und Baͤren-Raphael, 
wie aman ibm fcherzweife fortfährt zu nennen. In Bern 
find drey lithographiſche Mnftakten zugleich beſchaͤftiget. 
Doch ſcheint die jungſte ſich einſtweilen blos der Mufit zu 
weihen. Mit ihr wetteifert hierin die alteſte, geftiftet 
von Frey, und nun geführt von Haag und Com: 
pagnie. Mber jest gerade verſucht eben Diefelbe, durch 
bildlihe Darftellungen ſchweizeriſcher Alterthümer und 
Merkwürdigkeiten von hiſtoriſchem Gehalt ihren Schwung 
in ein hoͤheres Gebiet zu nehmen. Mit Unfang Aprile 
wird fie ein erſtes Heft folder Darftellungen herausgeben, 
und (dom ift das zivente Blatt dazu beffer als das erfte ge: 
lungen, was dem Eifer des Kuͤnſtlers Chre macht. Dar‘ 
bepgefügte furge Notizen und Erläuterungen fol verſucht 
werden, ein noch größeres geſchichtliches Intereſſe für dieſe 
Blätter anzuregen, — In der Haller'ſchen Lithographie 
Tind ſchon mehrere hoͤchſtgelungene Blätter, zumal im 
Laudſchaftfache, herausgelommen, und einige von unfern 
eriten Küuftlern, wie Lorp, König, Juillerat, da ⸗ 


* 


188 


ben bier ihre Talente verſucht. Namentlich erſchienen ganz 
neulich in diefer Auſtalt zwey Hefte von Anfangsgrinden 
und Vorbildern, die reinlih, zart, geſchmackvoll, ben 
Söglingen landfchaftlicher Zeichnung und den Lehrern in 
Zeihnungsfchulen gar fehr verdienen empfohlen zu werben. 
Früher find im diefer UAmftalt ebenfalls Zeichnungen von 
Mind lirhographirt worden; und Sr, Legraud, ein ge 
{bidter Porträts: und Genre: Maler in Bern, bat einige 
febr weich gearbeitete Köpfe durch biefelbe herausgegeben. 
Dermalift Hr. König beſchaͤftigt, eine ganz neue Samm- 
tung von Schweizer: Eoftümen anf Stein zu grumdiren, 
und findet feine Muͤhe glücklich belohnt, welches um fo 
eber zu erwarten war, ba derfelbe vor wenigen Monaten 
erft in Paris den dort beftebenden lithographiſchen Ju: 
ſtituten eine forgfältige Beobachtung gewidmet, und befon: 
ders über das Verfahren Engelmanns fih achtſam be: 
lehrt bat. 

Im Fache des Kupferftiches fiellt fortwährend 
Zurich die zablreihften und gefhieteften Künftlerauf. Doc 
“Amsler, and dem Nargau gebürtig, bat fih ihnen be: 
kanntlich auf das Wurdigſte angeſchloſſen. Bern entbehrte 
während geraumer Zeit eimed tuͤchtigen Kupferſtechers, 
werrn gleich in geaͤzten Dlättern König dis auf die nenefte 
Seit ſich bervorgetban bat. Endlich ift der Grabſtichel 
auch bier wieder zu Ehren gefommen, und, obne boffnungs: 
voller Lehrlinge Meldung zu thun, mag bob Hr. Dan, 
Burgdorfer genannt werden, ber feine Lebriabre zu 
Genf und zu Nürnberg mit erfolgreibem Fleiße beendigte, 
um in Bern, ald feiner Vaterſtadt, fich feſtzuſetzen. Das 
erite felbitftändige Werk, womit er jüngfthin aufgetreten, 
find 6 Blätter Katzen (4.), Bären (1.) und (1.) 
ein Kinderfpiel nah Gottfried Mind, mit ei 
nem eigenen Titelblatt (ſchön geftochene Schrift, ſammt 
Vignette), Bern, bev 3. 3. Burgdorfer , Diefe 
wihtter — nah den feltner gewordenen Driainal: Zeidh: 
nungen — mit Auswahl geftohen, find fehr lobenswerth, 
and zeigen bald jene jammtene Zartheit, die man in fo 
vielen Zeichnungen Minds bemerkt, bald jenen kräftigern 
Strich, der meift nur in den frühern Urbeiten dieſes Kılnft: 
lers wahrzunehmen ift. Beſonders feinen und die flim: 
mernden Blide des Katzengeſchlechts lebendig wiedergegeben. 
Um gelumgenftrn aber koͤmmt ung das zweyte Blatt vor, 
eine fbreitende, weiß und bumt gezeichnete Kaße mir brev 
Jungen, die fehr gut zu der Alten gruppirt find, Ueber 
die Natürlichkeit der zwey jungen gaufeluden Bären faun 
im Bern, wo dieſes Schaufpiel oft in der Natur erblidt 
wird, nur eine Stimme des Benfalld ſich vernehmen laf- 
fen. Wer hingegen am die Baͤren gewöhnlicher Bilder: 
bither gewohnt ift, der wird in bie Zeichnung ber pagigen 
Thiere ſſch nicht fogleich ergeben wollen, und thut doc 
Unrecht dar. 

Gegenwaͤrtig ift Hr. Dan. Burgdorfer befdäftigt, fo 
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weit ed Beftellungen ibm erlauben, ein Paar Pferde nach 
treffligen Driginal:Zeibnungen von Klein in Nürus 
berg zu fteben; und fo verfucht er fein Talent mit ei- 
niger Morliebe an Thiergeftalten, ohne bod der Land: 
ſchaft, fonft feinem Hauptfache, darum untren ju werden. 

Noch erwähnen wir im Vorbengeben ber Anfangs 
gründe zur Landfhaft:Beihnung, welbe Here 
Meibel im radierten mwohlbearbeiteten Platten demuächft 
vollenden wird. Es find durchweg Studien aus ber fo reis 
hen Schweizernatur, und dürften wohl das Beſte ſeyn 
unter demjenigen, was dieier Künftler bidber geltefert hat, 
Bielleiht wundert man fi, daß Immer neue Anfangs— 
gründe und Mufterblätter in unferm Kunſthandel erfdeis 
nen. Aber die Fiebbaberep zur Zeichnung nimmt in der 
Schweiz beträbtlih zu, und felbit Ausländer, Durchreis 
fende, ia fogar Frauen, die während einiger Monate im 
der Schweiz verweilen, fitd « fig, wie befallen von einer 
romantifben Influenza, rem: eifrige Schülerinnen unfrer 
ausgezeichnetern Landſchaftmaler, und fangen in Beſchet⸗ 
deuheit wieder von den erſten Grundſaͤtzen an, 

Ueberhaupt ift nicht zu verfennen, daß fortwährend bie 
ſchweizeriſche Kunſt ſich im ihren Erseugniffen mannide 
faltig nah den Beduͤrfulſſen der Fremblinge richtet, und, 
bey dem Mangel inländiicher vermöglicher Kunfliiebbaber, 
bad wohl mit allem Auge thut, Eutſtehen Mißbraͤuche 
darand, jo werden fie gerade wieder in der Schweiz felbik 
mit Lebhaftigkeit gerügt; aber es lentipringt auch Gutes 
und Huͤbſches daraus. - 

So bemädtigten ſich zwar nicht felten die allererbärm: 
libiten Schmierer und Nachiteber des abtragkichen Gebier 
tes der Schweizer : Coftüme; allein die König, die Bol: 
mar, bie Lorp, die Moriß, und andere der fbäßtar: 
ften Künftier halten wiederum ſchabdlos dafür, wenn auch 
fie fib endlich veranlaßt (eben, die Nachfrage der Kunft» 
finnigen in dieſem Fache zu befriedigen. Kaum wäre je 
doch für thumlich gehalten worden, was jet eben forp 
der Sohn und Moritz in Neuenburg (Neuchatel) gewagt 
heben; eine Sammlung von 55 Coftämblättern ganz neu 
zu bearbeiten, und durch aufgewandten Fleiß in Zeichnung 
und Färbung fogar den Preid von zı Lonied’or für dad 
Ganze nicht unbillig finden zu machen. Ju der Tbat bat 
diefe Sammlung bep ihrer Mertigfeit und Originalität an 
Tradten, Stellungen und Gruppirungen ungemein viel 
Verdienſt; fie wiederholt nichts Weraltetes; fie gibt die 
Coſtuͤme nah ganz neuen Zeibnungen, an Ort und Stelle 
aufgenommen, twobep mitunter die glüdlichiten kleinen 
Nationalgüge fih belohnend berzugefunden. 

Das Wert, gr. 8., iſt mit einem geſtochenen Titel, 
einer gemalten Vignette und einer Dedication an Seine 
fönigl, Hobeit den Kronprinsen von Preußen ausgeſtattet; 
aber auch einzelne Blätter find im Kunjtbandel zu bekom ⸗ 
nen. Mit dem laufenden Frübiahe fol ein frauzoͤſiſczer 
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Tert dazu ericheinen, und alddann wird auch eine wohl: | 


feilere Ausgabe ber Bilder berausfommen, melde nicht 
von den Künftlern felbit, wiewohl unter ihrer Aufficht, 
colorirt feun werden; der Preis iſt noch unbeftimmt. 

Dod wir diefer gefälligen Sammlung (gu welder auch 
ein Tert in Arbeit if), finden wir ung bereits in dad Fach 
der colorirten Blätter verſezt, aus welchem wir zum 
Beſchluß einige Notizen bier anreiben wollen. 

Beltändig herrſcht in denfelben mit mehr ober we: 
niger Variation, die Manier der geſtochenen und allenfalls 
in den Schattenpartbieen etwas grumdirten Umriffe, wie 
fie von Aberli aufgebracht wurden, und mie fie 3. B. 
in ben Schweizerfeen von We Bel fo fchön vervolllommnet 
iſt. Leichtere Umriffe bat König in zwep neuen Blättern, 
einer zwepfahen Arfist von St. Gallen, wieder in 
Anmendung gebract. Doc find dieſe Blätter noch nicht 
fo vollendet, daß der Künftler fie fon dem Publiftum 
vorlegen möchte. 

Hinwieder ift mehr in Tuſchmanier, mit bläulichen 
Tinten durb Hürlimann, grundirt, was von Lorp’s des 
Sohnes Meifterband, mit Zuziebung einiger Studien fei: 
nes jo geihäzten Waters, und einiger Blätter von Wilh. 
Moriß, jezt eben zur volltändigen Herausgabe reift. 
Mir ſprechen von dem fhönen Kunftwerke, das unter bem 
Zitel: Voyage pittoresque de l’Oberland Bernois, publie 

ar G. Lory fils, Paris 1822, in Rolio bereits vor ein 

ar Monaten angefangen bat, Dieſes Werk, das fi 
würdig an die Simplonftraße der Herren Lory 
anſchließt, und fie vieleicht übertrifft, ift auf 5 Hefte, 
jedes zu 6 Anſichten berechnet, wozu noch eim Titelblatt 
und ein gedrängter frangöfliher Zert fömmt, den Didot's 
Preffe mit großer tupograpbifher Schönheit liefert. Ya, 
sum 1leberfluffe gibt jedes Heft eine Platte von zartge: 
fiohenen Umrifen -in etwas verjüngtem Maafftabe, mo 
die Hauptpuntte der Anſichten numerirt, und durch ein 
anderes beygelegtes Blatt erklärt find; fo daß biftorifch : tppo- 
graphiſche Genauigkeit hier ſchoͤn mit aͤſthetiſcher Vollen⸗ 
dung zufammentrifft. - 

Eine zwepfache Ausgabe bed Werkes hat einen zwep— 
fahen Preis zur Folge. Wohnlfeiler koftet es mit Tert und 
allem Zugehör 15 Louisd'or, was alfo für jedes der 30 Blät: 
ter 8 Schweizerfraufen beiträge, wenn alles Andre wie 
eine umentgeldlihe Zugabe berechnet wäre. Theurer — auf 
fehr großes Papier abgezogen und noch forgfältiger colorirt, — 
wird bad Sanze ben Preis von 25 Louisd'or erreichen. 

Wohl fiebt man, daß bier auf den Troß der Kunft: 
und Reiſe⸗ Dilettanten nicht ſpeculirt iſt. Der Heraus—⸗ 
geber wünſchte, dem Porteſeuillen hoͤherer Kunſtliebhaber 
auch der vornehmſten Welt etwas Befriedigendes darzubie: | 
ten. Und in ber That, die 22 Blätter, die wir vollendet | 
eben vor und feben, uͤberraſchen bald durch Neuheit der 


Standpunkte, bald durch Meicthum des Dargekelten, bald | 


‚ lich zurüdgelegt. 


durch idylliſch⸗ poetiſche Wabl; und ſchwerlich findet fich 
irgend ein Blatt, dad micht vom einer beftimmten Seite 
ber ein befonberes Lob verdiente. Alle zufammen find ein 
gefchloffener Coclus voll der fhönften Abwechslung. Mit 
der Unfiht Bernd, in wohlbebauter reicher Umgebung, 
wird begonnen; mit dem Grimfel: Hofpitium in feiner uns 
wirthbaren Wildniß wird der Schluß gemacht. Die Meife 
acht von Bern nah Thun, Interlachen, Lauterbrunnen, 
Grindelwald, DOberbasli, bie eben auf die Höben des 
Grimfelpaffed, wobey felten betretene Standpunfte, die 
des Auffuchens werth find, mit befannten, aber niemals 
genug befuchten, fich angenebm vermiſchen. 

Daß in foih einer Sammlung fchlecbterdings jedes 
Blatt fo gefällig fen, als das andere, wird Fein Billiger 
gewärtigen,, und fogar können wir uns deuten, daß, wer 
die Reife gemacht, folche vorziehen mag, Die er gu Haufe 
nicht vorgezogen hatte. Da find Waferfälle, wie Staub: ° 
bach (der untere und obere), Gießbach, Shmadrt 
bad, Dorfbah und Alpbach zu Mepringen, Haren: 
ſturz bev der Handel, und noch verſprochen zwey Fälle 
des. Reicheubaches. — Da find hohe Gletſcher⸗ und 
Belfengebiete, wie bie bevdben Scheideden, bie iton 
erwähnte Unfiht des Shmabribahs, der untere 
Grindelwald: Gletfher, und die fünf noch uns 
beendigten Blätter von ben Grimfelböben, dem Haren 
Sletſcher, dem obern Grindelwald: Gletfher, 
und dem Finfteraarborn. — Da find ländlide 
Wohnungen von malerifher Anfibt aus den Gegeus 
den von Bern, von Thun, von Interladen, von 
Lauterbrunmen und Dberbasli. — Da find weite 
Seeflähen mit romantifben Ufern, zwey vom Thumer: 
fee, und eines vom Brienzerfee. — Da find freund: 
lihe Bilder auf ben Spaztergängen bey Bern, 
bey Thun, bey Interlaben (am Hohbühl) aufge— 
faßt. — Da fehlen au weite, ladbende Thalgründe, zum 
Theil im Contraſte mit majeftätiihen Eisgebürgen nichtz 
bep Unterfeen, und vorn in Yanterbrunsen, in 
Grindelwald und bev Hasli im Srund aufge 
nomm:a. — Enblich feblt es nirgends an laͤndlichen und 
wohlangebrachten Staffirungen, welche der Künftler, auch 
der Figuren: Zeihnung vollflommen mädtig, mit frepger 
biger Hand und in großer Abwechslung mus beſcheert. 

Kurz, wir verfprehen dem Kunfifreunde bier einen 
fo reihliben und äbten Genuf, dat Wir noch feinen ſchöͤ— 
ern Eriaß für denjenigen feunen, ber die Reife nah dem 
Berner: DOberlande nit felbft vornehmen Fannz und kein 
getrenered Crinnerungebuch für denjenigen, der fie glüd* 
Dbendrein if auf all dieien Blättern 
und Gtandpunften beitere®, fonnenbezlänites Wetter, 
derweil die leibbafte Meife fo gar bänfig mit Unzewittern, 
Stürmen, und Gewölfe zu kämpfen bat. X. Y. 
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Unter den anziehenden Erzeugnifen im Felde der 
ſchoͤnen Kunft, die Hier der Erwähnung werth gefunden 
werden können, nehmen Weftalld Kupfer zu Erab- 
bes Gedichten Fine ausgezeichnete Stelle ein, Der 
vor uns liegenden Blätter find ein und drepßig an ber 
Zahl: um bie Leſer nicht zu ſehr in die Einzelnheiten ein- 
zuführen, die zu einer anggebehnten Abhandlung anwach⸗ 
fen würden, weil wir die Geodichte im Ganzen anführen 
müßten; ziehen wir es vor, ſolche Darftellungen auszu⸗ 
heben, die ber VBerüdfihtigung der Kunftfreunde am wuͤr⸗ 
Digften find, Weſtall erſcheint haufig ein wenig manierirt, 
und wenn wir an die Menge feiner Erfindungen von Zeich: 
nungen zu Aupferftichen denken, fo find wir vielmehr er- 
ftaunt, daß er fich nicht öfter miederholte, denn daß er 
durch gelegentlibe Webereinffimmungen beleidigte, Hier 
aber dat die Mannichfaltigfeit der Charakter und Bilder 
des Dichters dem Zeichner zu keiner Einförmigfeit und 
Miederholung Raum gelaffen, und wir bemerken mit Ver: 
gnügen, daß Weltall in der Mannichfaltigkeit fomohl als 
in der Unordnung und Darftellung nie fo viel Geiſt und 
Urtheil gezeigt Hat, als in diefem Merle. Gefühl und 
Pathos wechleln mit Laune und Witz und wir wenden und 
von all der traurigen Wirklichkeit des gewöhnlichen Lebens 
vol Qual und Schmerz ab und zu den fomifhen und et: 
beiternden Bildern des Frobfinns und Scherzes. 8. 2. 
aus bem Gediht: „Der Burgfleden.“ 

Er fprad zu ihr: „ih gehe!“ Und fie fand 

Die Stimme bebend, fälter feine Hand: 

Sie ſah erſchreckt ſein Auge ſchwaͤcher, trüber — 

Ein Blid der Liebe noch — und alles war vorüber, 
Der Sterbende fist auf feinem Stuble, der Tod fließt 
feine Augen und ſpricht aus allen feinen Zügen, während 
fein unglüdliche® Weib in frampfhafter Verzweiflung bie 
Hände ringt. Das üppige Laubmwert um die niedrige Hütte 
bildet einen wehmuthigen Kontraft mit ber lezten tranrigen 
Scene menſchlicher Hinfäligkeit. Einen äbnliben Gegen: 
fand bildet die holdielige Dulderin im der achten Frjäb: 
lung. Eimen freundlichen. Wechſel bietet der grotedte Doc: 
tor und fein verftörter Patient dar, der Arznep nimmt: 


„Es hilft nicht.“ — „Numn fo nimm nur mehr von 


t 10 “ 
„Er macht mich ſchlimmer.“ — „„Gut, dann zeigt er 


feine Kraft!““ 

Ein anderes Kupfer aus dem genannten Gedicht ſtellt einen 
fteibenden Trinker dar, der eben feinen Humpen aufbebt; 
ein Iuftiger Genoſſe raucht zufrieden feine Pfeife neben ihm, 
ein anderer Zechbruder erhebt fich in unbelümmerter Fröb: ı 
lifeit, während bie erftaunte Arantenwärterim die Arge ı 
nevr in der größten Bangigkeit barreicht und der Kranke | 
ſagt: 


Ich ſcheid' — und ſagen ſollen jene dort: 
Er ſtarb ald Mann — er ſchlich nicht feig ung fort! 
„Des eriten Zechers Ruhm er fi erwarb; 
„Kommt, fült mein Glas! So fprad er, trank 
und ftarb.” 
Der Gegenftaud ift ſehr glüclich aufgefaßt; der abneh⸗ 
mende Mond durch den Fenfterflügel blidend und die Des 
taild Überhaupt wirken zufammen, den Eindruc zu heben: 
auch ift der Stich hier bemundernswerth, fo wie alle von 
€ Heath's Hand. j 
Noch beiterer ift „die Karten: Parthie : 
Da, da ift euer Gold, doch all mein Leben 
Werd' ich das Spiel mir Euch zu fliehen ſtreben. 
Mir erinnern und nit, daß Weltall etwas fo Komiſches 
geliefert hätte, das zugleich fo viel charafteriftiihen Ein: 
drud und ale Wirkung des Karifirten und Nattırgetriuen 
gehabt hätte. Die „Schulmeiſterin“ ift ein anderes vor: 
trefflihes Blatt. Die Ruthe ift bereit, ihre Wirkung füh: 
len zu laffen, und während der Zunge in fomifhem Schmerz 
bie gewiſſe Strafe anticipirr, ift ed bewundernswerth, mit 
welchem Fleiß feine Kameraden ihre Lection einftudiren. 
Der Knabe (Tales of ihe Hall) der feine lateinifhen Erer: 
citien dem Kellner und Kocde vorliedt, ift ein Gegenftüd 
zu bem vorbergebenden. Am ſchwierigſten war vieleicht 
der Ausdruck folgender Stelle in einer Seihnung wieder 
zu geben: 
Mein Blid je meined Vaters side gli, 
Er ſchloß nieht Freude, ſchloß nicht Furcht in ſich; 
Er gli dem Laͤcelu, das verachtend kalt 
Bom Munde gallefhwangern Witzes ſchallt. 
Sp ſchwer die Aufgabe war, fo bat Weltall fie dennoch 
vollkommen gelöst, die bepden Figuren find fo geiſtreich 
erfunden, ald ausgeführt, 
* Pr 0 
Unter ThomasLawrence's Arbeiten in ſeinem Haufe 
in Muſſell-Square ift ein lebendgroßes Gemälde, den ver: 
forbenen 3. P. Kemble, im der Molle des Cato bar 
ftellend, weldeß Herr Thomas vor ungefähr zwölf Fahren 
machte. Man fieht Kemble bier im vollen Koſtüme feiner 
Rolle, aufeinem antifen Seffel ſitzend und im Begriff, Ad- 
difon’s berühmtes Selbftgefpräbp über bie Unfterblichkeit 
der Seele zu deflamiren, Das Gemälde ift fehr ausge: 
führt und gibt eine erhabene Worftelung von dem Scan: 
fpielertalent amd der aͤußern Eriheinung des berühmten 
Hiftrionen, und zwar in einem ber ebelften Charaktere, 
welche er auf der Bühne daritellte. Kemble, ber, wie 
feine ganze Familie, mit dem Vräfidenten im innigften 
Verhaͤltniſſe land, faß ihm gewöhnlich von Abends acht Uhr 
an und blieb, bis das Nachteffen vorüber war, bis eim oder 
zwey Uhr des Morgens. Das Gemälde wurde auf biefe 
Weile ganz beym Kerzenlicht vollendet umd tft baber faft 
in demfeiben Tone gemalt, wie man Kemble ald Eato 
anf der Bühne zu fehen gewohnt war. %. 
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Schreut des Bebens irre, düftre Pfade nicht, 
Benn ihr eruſttich wol nach MWahrbeit ringen; 
Ehr der Ubler fin erbebt zum Sonnenlicht, 
Seuft er. oft geblenbet, feine ſtarten Schwingen. 


Ubrian, 


— — — — — — — — — — — — — — —— 


Die neueſten Nachrichten von ber Harmonie Befehl, 
fchaft in Nordamerika, 


(Fortfegung.) 


Don dem Vorſteher der Gemeinde, Johann Georg 
Rapp, ſprachen die bepden Adgeordneten mit hoher Achtung, 
und ſchienen tief gefränft, daß dieſem Maun Böled auf: 
gebürbet werde. Gie wiederholten immer, daß er nur 
durch freye Wahl feine Stelle erhalten, und daß er — jet 
65 Jahr alt — öfter ſchon, aber vergeblich, um Enthebung 
des beidwerlichen Amtes gebeten habe, Mach diefer Un: 
gabe müßte er 45-bid 46 Jahr alt geweien ſeyn, ald er fei- 
nen frübern Wohnfig zu Jpptingen, einem Pfarrdorf 
in dem würtemberg’fhen DOberamt Baihingen, verließ, 
mo er fih meift mit dem Feldbau befcäftiget, und das 
Weberbandwerf getrieben hatte.) Dad Zeugnif diefer Män: 
ner am entfernten Drt, unb ohne alle Nüdfichten vertrau: 
lich abgelegt, ſcheint durchaus muperbädtig gu ſeyn, zumal 
ba fie ſich nicht ald Untergebene, fondern nur ale frepmwil: 
lig der allgemeinen Orduung Gchorchende anfehen. Ihre 
Adhtung beruht alfo auf befondern Gründen, und biefe 
können nur in den Vorzügen des geachteten Individuums 
liegen. Der Mann ift e8 gewiß werth, daß wir nnd naͤ⸗ 
der mit ibm befannt machen. Die wiberfirebenden Nach⸗ 
richten haben ihn ung bald ald einen herrſchſüchtigen Deipo: 
ten und Unterdrüder, baldals einen graſſen Schwärmer ge: 
ſaudert: die Nachrichten aus feiner Heerde ſchildern ihn 
als einen Eräftigen und geiftvolen, aber auch ald umeigen: 


nügigen, fanften und guten Hirten. Wir haben alfo ir: 
gend einen eigenen Charakter vor und. 

Mir wollen es wicht verbeblen, baßer in feinem che 
maligen Baterlande auch für einen Schwärmer galt, und 
für ein Haupt der Separatiften-Sefte, die, nach der ge 
wöhnlihen Meinung, damit anfängt, daß fie ſich von der 
landesübliben Kirdenzubt losjagt, und am Ende aud 
der weltliben Ordnung Trotz bietet. Cine folde Sekte fans 
in einem geregelten europäifhen Staate nit gleichgültig 
augeſehen werden , weil fie Unordnung und Verwirrung 
in das Beftehende bringt: überdieß pflanzt fie fich in dem 
niederften Volsklaſſen am leichteften fort , weil diefe meilk 
nur der Nenerung, obne Ueberlegung und beftimmte Anfiche 
ten, folgen. Bey und muß man alio froh fepn, wenn 
ſich ſolche Leute, wofern fie ih nicht zurilkbringen laſſen 
wollen, entfernen; was in Würtemberg, wo jedem ber Mb: 
zug freu ſtehet, ohne allen Unftand geicheben lann. 

Angenommen nun, dad Rapp unter ſolchen Umſtaͤnden 
fein Vaterland verlaffen, und viele Anhänger von der Art, 
wie fie eben gefbildert wurden, mit fi weggeführt babe; 
fo folgt daraus noch nicht, daß aud er, und vielleicht man⸗ 
her Andere, ohne Ueberlegung und Ubfiht, gehandelt babe, 
Nah feinen frühere äußert befchränkten Verhaͤltuiſſen 
konnte er freplih das, was er jest ausgeführt bat, nicht 
beftimmt vorausſehen: ibm trieb aber ein gewifler Geiſt, 
der ſich erft durch die nachfolgenden Umjtände, durch die 
Meife, dur die Noth, thätig entwidelte, und Durch im: 
nere Kraft neue Nefultate erzwang. Die Geſchichte der ak 


ten Welt kennt die Namen, bie fi auf aͤhnliche Weiſe und 
in größerem Maßſtabe zu Anfuͤhrern und Alleinherrſchern 
emporgeſchwungen, ober bach im Kleiner fib und ihre 
Familien auf Jahrhunderte gu Herren Anderer gemacht hat: 
ten: der Geſchichte ber neuen Weit ſcheint es aber vorbehal: 


ten zu ſeyn, auch friedblidhe Leiter zu nennen, bie, : 


wie Winiam Penn, frepe Weſen einem zoben Boden zu: 
führen, und, dem Allgemeinen ſich feld aufopferät, nur 
durh Math und That wirken wolle. 

Mit diefer Vorftellung fällt auf einmal viel von dem 
Gehäffigen, das an dee fheinbaren Weranlaffung zu der 


Rapp’ihen Auswanderung Heben moͤchte — Und nun wol: - 


len wir dem Mann auf den neuen Schauplatz folgen, wo 
das, was an bem heimifchen Heerd als unzulaͤſſig wicht ge: 
buldet werden konnte, Raum und Frepbeit ohne ai 
fand. 

Nach der beihmerlichen und ———— Seereiſe 
ſteht ex in einem fremden Lande, bad ſolchen Ankoͤmmlin⸗ 
gen gewoͤhnlich keine Aufmerkfamkeit ſchenlt, mitten unter 
fünfzig Familien oder bepläuflg zwerhundert Köpfen, die 
ohue Welt: und Meuſchenkenntuiß, ſich meder zu befen 
0 zu rathen willen; deren Gefammt-BWermögen nach mög: 
licher Schäßung Faum noch in 50,000: Gulden befteht „ und 
nad gewöhnlich rechtliher Weife nur Eigenthum von Eins 
zelnen ift. Die übrigen hatten ſich bereit& aufgegebrt, und 
müßten nun dem Sklavenjoche anheinifallen, und mie fo 
viele Auswanderer ihr übriged Leben muͤhſam dabinfchlep: 
pen. So fteht diefer Einzelne (ibn müſſen wir dafür an: 
nehmen) und (daft Einigkeit, ſchafft Werbrüderung, fchafft 
Entſagung der Vermoöglichern auf ihre Eigentbum, und 
führt feine Schaar noch über Hundert Stunden weiter, in 
eine wilde und ungebaute Gegend, Hier wirft gleich Orb: 
nung und Fleiß, wandelt häftere Wälder in feuchtbared Feld 
um, und baut ſich geregelte freundliche Hänier, 

Diefe Niederlaffung wird bald ald Gegenftand ber Be: 
wundernug erkannt und beſucht. 
und wohlbegründet da, Eatım iſt das lejzte von den vorhandnen 
Mitteln für das Gemeinſame verwendet, fo faͤllt ſſe ſchon 
der Dämon ber Zwietracht an, und verführt mehrere ber 


Vermoͤglichgeweſenen, (vermuthlich vom dem Wilde ber vor: |; 


übergebenden Eutbebrung gefhredt,) dent Bunbe zu ent: 
fangen und ihre Einlagen zurddyufordern. 

Hier ſehen wie wieder ben. Mannz keinen Zwang 
übenb, aber une mit Hülfe der gefeßlichen Obrigkeit ſich bie 
Wohlthat der allmähligen Erflattung, nach dem Crtrage, 


fihernd. Und die Wiederlaffung, in ihrem Grundflad ge: 


ſchwaͤcht, arhaͤlt fi doch an neun Jahre lang in fleigendem 
Wohlſtand, naher alle Bewohner, und fleigert ihren in: 
nern Werth auf bad Fuͤnffache der anfänglichen Koften. 
Dadep würde wor Mancher fidr berubigt, und auffor: 
beeren zu ſchlafen gewaͤhnt haben: nicht fa ber immer fin: 
wende und thätige Mann, ber jejt von beifer gelegenen, gany 


Mber kaum ftebt fie fe | 


| lais 
ungebauten Landereyen hoͤrt, und ſich im zunehmenden Alter 


uoch entfchließt, auf die beſchwerliche Unterſuchung auszugehen. 
Er reist mit zwey Männern aus der Gemeinde, und fin⸗ 
det; im der Entfernung von fünfhundert Meilen, was ex 
fuchte : milberes Klima, beiferen Boden „.giinftigere Lage 
und edlere Natur: Produkte, body Alles nob in dem primis 
tiven Zuftande, denn weit und breit gab es noch keine Kul- - 
tur) Er xrkeunt die Stätte, als follte er bier mir dem 


| Seinen wohnen, und veranlaßt diefe aufs Neue, ihm zu 
folgtu, ibren fremmblichen, kaum entftandenen, Wohnſitz 


zu verfaufen, um noch einmal Wälder ausjuroden, und 
äbermals mit Entbebrung zu kämpfen, — 

Alles geräth; Alles nimmt vom jest an erſt einen ganz 
unglaublihen Shwung, und. num möchte man das Bild, 
wo es im feiner glängenden Lichtfeite ftebt, gan ausmalen. 
8 iſt aber Pflicht, der einfachen Erzählung jener beyden 
Abgeordneten micht alfumweit vorzugreifen. Wir liefern 
diefe theils als Beftätigung des Gefagten, tbeild zur Er 
gänzung, und überlaffen es Jedem, felbft zu urtheiten, 
was dem Gründer und Beförderer und Erbalter dieier Nie 
derlaffung gebühre, Mur Fürzlich miffen mir berübren, 
daß fie jezt, ſtatt der frübern 6000 Wcred Land, deren 
25,000 befijt; eine regelmäfige Stadt, Dampfmafhinen, 


' derühmtes: Muhlwerk, Manufalturen und Fabriken, far: 
' fen Verſchluß ihrer Erzeugnife, und aus dem Wabaſh— 
' Fluß einem bequemen Waſſerweg in den Ohio und Mif: 
' fiffipi bie nach Neu:Drleand x. bat. — 


Und was waren biefe Leute vor neumzehn Jahren, ale 
fie ihe Vaterland verliefen? Welchen Gang bat ihre raich 


, vorfchreitende Aulturgenommen? Man frägt nnd erſtaunt! 


Iſt nur fo viel Platz mörhig, oder dieſe edle Einfachheit? 
MWielleicht beides! Kimnten wir aber nichts darand lernen ? 
Eines it unläugbar,, daß die Griftesbildung des Laudvolls 


in dem Mutterlaude dieſer Ausgewanbderten icon jo boch 


ſteht, daß fie nur Raum zur Entwidlung fordert, und ek 
nen leitenden Genius, ber die Körper: und: Geiflee- 
kraft richtig zus verwenden weiß. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Roman. 
(Weihiuf.> 


3 
Karoline u, P an ihre Grennbim. 


Men Sie RMecht hätten. liche. Sophie, wenn im bem 


Jahren dee Jugend Wunden und Schmerzen bald heilten 


und vergeffem würden — wäre ich dann nicht noch elender ? 
Mon meinen Sluͤck ift mir nur mein Leid geblichen „ und 


das iſt leichter zu tragen, als ein lecres Herz. Geflern 


mar ed ein Jahr, daß meine gute Mutter geſtorden, ic 
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Weinte dem ganzen Tag. Mein Bruder wecte geivaltfan 
den ſchlummeruden Born im feiner Bruft auf; am Abend 
warf er Blut aus und war fehr frank. Ach wie fchredlich 
find die Männer! Der arme Frig! Er hat die Kraft 
wist mehr, ohne Führung durch das Zimmer zu geben, 
umd dat no bie Kraft zu baffen. Es ift keine Hoffnung 
für ibn; das bat mir ber Urzt verratben, der mir mit Troſt 
entgegen kam, che ich ihn fuchte.’ Die Stichwunde, dieer 
in der. Bruft erhalten, bat ibm unheilbar verlegt. Ale um: 
fere Bekannten, melde meine Verbindung mit bem Oberſt 
getadelt, und mir meiner Mutter daruber grollten, haben 
uns verlaffen. Nachdem uns das Unglück getroffen, fahen 
fie ung mir ſchadenfrohen Augen an, und jest begegne ich 
wur yleichgültigen Blicken. Wie einſam ift doch ber Uns 
glüdtihel Ihr Satte und Ihre Kinder, liebe Freundin, 
werden einen ftetd engern „ einen ſtets ſüßern Kreis um Sie 
fliehen, und Sie auch werden meiner nur gedenken, ſich 
pres Friedend inniger zu freuen, " 

Bon dem Oberſten babe 4 nichts gebört. Neulich 
fagten fie, er ſey in Gefangenſchaft ber Engländer gerathen. 
Bielleiht war es nicht wahre Liebe, was ich für ihn ge 
fünır, aber es war die böchfte Neigung, der ich fähig war. 
Y lann mich nicht mehr zurecht finden. Die Leiden mei: 
ner Mutter und meines Bruders baden mic irre geführt, 
und ic babe den alten Weg meines Herzens verloren. Er 
mar ein edler Menſch, und Hiebte mich mit aller Zärtlicdye 
keit. Ob er wol an mich denft? Er iſt ein Mann. 

Wenn ih meinen Bruder verliere „ werde ich in eine 
Erziehungs:Unftelt zu kommen fuhen. Frau v, E, bat 
mir ihr Hans angeboten; aber ich fauın nit Kinder fehen 


unter den Augen ihrer Mutter; ich muß mich zu fremden ‘ 


Rindern gefellen, deaken, fie wären auch verlaffene Mai- 
fen, und ihre ältere Schwefter ſeyn. 

Leben Sie wohl, liebe Sophie, und empfangen Gie 
meinen herzlichen Dank für Ihrem giitigen Brief. | 


4 
Oberſt W.an Corre. 


Eabir, brm 26. Dee. 1819. 


Zip keume beim Herz, Eorre, und glaube daran, auch 
wenn ich es nicht Degreife. Aber jedem Andern würde ih 
fagen: Du liebft die Frepheit, und kannſt der Tyrannep 
nicht dienen? Mit über Alles liebt bu fie. Brutus 
dar den Blödfinnigen geſpielt — ich vermochte mehr als 
biefer. Seit vier Jahren laͤchle ich wie ein Schurke, ſtecke 
Geld ein wie ein Bube, 
Bruͤderſchaft. Mol mandmal am Abend finten mic bie 
Knie von ber Arbeit des Tages; dann laffe ih mich in das 
Meer binausihiffen,. erzädle den Wellen mein Gcheimmifi, 
aud kehre geftärfe nad Hauſe. Du frägft mid, warum ich 





mein Watertand fiehe? Ich babe feinen, ich babe die 
Fremde noch nicht gefeben. Mo Kerker find, erkenne ich 
meine Heimath; wo ich Verfolgung finde, atbme ich die 
Luft meiner Kindheit. Der Mond ift mir fo nab mie 
Deutichland, Nur einmal,‘ in einer unverwahrten Stunde, 
babe ich Diefed umpangerte Herz geöffnet, und ba baben fie 
mich ſchnell und gut getroffen. Es geſchieht nicht wieder. 

Alles ift gerufket, die Winde find günftig, in wenigen 
Tagen wölbt fi ein fhönerer Himmel über mir. Ich babe 
nicht Zeit, mehr zu fpreden, aber wiffe, der Tag, an dem 
du diefen Brief erhälft, war der glüdlihfte in dem Leben 
deines Freundes. ; 

D. B. 


Korrefpondeng Nahridtem. 
Rondbon, 24. März. 


Thomas Moore's neues ſatyriſches. Gedicht hat dem 
Zitel: The age of Bronze, und wird im wenigen Tagen ers 
ſcheinen. Man ift allgemein grfpannt-auf die Erſcheinung dies 
ſes Wertes, das aber leipt im Anslaud mebr Freunde finden 
bürfte als in England. — Bomwring’s Ruffige Anthologie 
verdient bad Lob, welches unfere bſſeutlichen Blätter ihr geben, 
Der zweyte Banb It even erſchenen und die Borrede ſpricht ſehr 
ajiebend Über bad Weſen des MWoitsiiebes. Wir heben eine 
Stelle aus. „MationalsLieber erregen immer eine Art Aufmert 
famret. Sie find die Poefie des Volts; fie find Bruchſtückk, 
deren Verfaſſer nie aus dem Duutel ber Bergeifenbeit beraute 
treien ; fie find bie Freude der Landleute, ihr Troſt in bäfterm 
Winternägten und pflanzen fi fo vom Geſchlecht zu Geſchlecht 
fort. Sie find fein Gegeuſtaud ber Kritit, welche bie JAuglinge 
und Mäbgen bed. Dorfes nie Äberredem wird, das Versmaaß 
fey falſch, oder'bie Muſit nicht regelrecht. Die Tormen der 
Werüfitagien war ip mie bemübt. bevgusehalten, ba biefe einen 
Theil ber eigenthuͤmlichen Meize biefer Lieber ausmachen. Ich 
börre jie in den bölgeruen Huͤtten ber Bauern fingen; fie haden 
mich entzüch, wenn ber Gamer mich unter bad Dach eimfamer 
Bamilien trieb. Die raube Weife. oft Magenb und mild ver— 
tlingendb, tönt noch in meiner Seele wieder. — The Trials of 
Margaret Lyndsay, (die Prüfungen der Margaretha Londſav) 
von dem Berfaſſer der Lichter und Schatten des Schottiſchen 
Lebens (Walſon). Wir baden in biefem neuesten NRonnme bei: 


in Schottland fehr beliehten: Verfaſſers eine patuetiſche ober viele 


leicht rioptiger, eine melaucholiſche Erzaͤhlung vor und. Da 


‘ Wilfon in Deutſchlaud noch nicht betannt iſt. werben wie erwas 
‚ ansfübhrlicger in der Beurtbeilung. biefes Romank feon. — Wie 
in bem größern Theil ber ſchͤnen Sthzzen „Lights and Sha- 


dows of Scottish Life‘* berittelr,, find au bier die Schats 
ten fat burchgebends irdiſcher Matur und jedes Licht wird nme 
aus ber Krafı uerb Erbftumg ber Religion bergeleitet. ine fat: 
ae Darftellung iſt obue Zweifel lobendwerch, ob fie aͤneriſch 
wirte, iſt eine andere Frage. Den Brommen und Tugendboftem 


n " in einen fleten Zuſtand non Duden, überwältigt vom jebem. möge 
umd fihließe mit allen Kutten | ng 
‚ fungen, 


lichen Miß aeſchict. dad „des Fleiſches Erse iſt. zu zeigen Prite 
dung welcht er ſich eints zusinftigen Lerens wuͤrdig 
macden foil, iſt feine Kunſtaufgabe. und verfehlt im unfern. Jeis 
ten deu Zwert. zur Tugend und Brbmmigfeıt zu ermunterm. 
Wir tbelien im dieſer Hinſicht mit bie Bemunderung ber bäftern 
Eaininifiifgen Anfigten vom der menſchlichen Natur, mie bie 
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wmeiften Sehtiter ihn; obleich wir ums von dem Vathos mals 
&er feiner Befiwreibungen tief ergriffen fühlen, . Wabrfaeintich 
wäre biefer Enbruck no großer, ſowohl im Kunft: als im mes 
ralıfaen Sinne, wenn ber Berfaffer weniger verfpwenderii 
mir Eiend, Krantbeit, Tobtenbeiten wäre, Uber er int ein wils 
der Moͤrber feiner Etaraftere und läßt faum jemand Abrig, ber 
bie Tobten begraben kann; ein wahrer literariiher Bampir. 
Man bat bemerft, daß Homeré Krieger bur bie manniafaltigs 
ften Arten von Wunden umtommen; Wilſon, ber im Frieden 
fo Viele fallen läßt, wie ber Griechiſche Barbe im Kriege, if 
eben fo reich im Erfinden von Xobesarten. Die Wertjenge find 
wicht diefeipen, aber die Wirkungen find ed. Homer gebraucht 
Steine, Pfeile, Speere u. f. w. und zerſchmettert ben Hopf 
oder durchbobhrt dad Herz: unſer Berfafler ruft alle Arten von 
Außerm und innerm Web berben, um feinen Zwect zu erreichen. 
Wenn bat Über 400 Seiten durch gebt, if ed zu viel, wenn 
wir nach unjern Empfindungen ſprechen follen. Dennoch Ift bie 
ganye Erzählung von einem mächtigen Intereffe; bie Leidenſchaf⸗ 
ten find wahr und fräftig gezeichnet, und die Darftellung bed 
Ganzen ift fo lebeudig, dad es ſeinin Eindrher ulrgenbs verfehs 
ien wird. Noch mülfen wir ben bäufigen Gebrauch bibliſcher 
Etelien tabeln, ben wir faft einen Mißbrauch nennen möchten; 
anßer dem wirb ber Styl badurch manierirt unb geyiert- — 

Wilſon ſchreibt mit einer ſchwarzen Feber auf Krauerpas 
vier; er widerſezt fig mit aler Kraft dem englifgen Anafreon, 
der fingt: u 


Man fagt, bie Welt fen voll von Pein? 
Ich täugne ſolches Mißgeſchich! 

Kann Gram in vollen Bechern ſern? 
Und Kummer in ber Sobupeit Blick? 


Sm GBeaentbeile, feine Beyer find voller Bitterfeit; fie mag 
zuweilen eine gute Arzney ſeyn, aber doch nicht immer; und 
feine Sasbnbeiten find in der That bbnft beflagemewertbe Pers 
fouen, im deren Augen aber ſteis nur Thraͤnen glängen. Der 
Plan des vorliegenden Remans ift kurz folgender; Die Lyndſav 
find eine achtungswerthe Familie aus bem Mittelflande, bie im 
den Dorfe Brachend bey Edinburgh wohnen, Walter, ber Bas 
ter, IN Worfteber einer Druckerey und gleicht biefer Klaſſe von 
Menihen, welche im Nigemeinen maͤnnlichen Ginn und böbere 
Geifteötraft vefigen. Bein Weib, Blue Eraig, Tiebenswäürtig 
und gut in allen Verbältniffen bed Lebens; jung an ben Mann 
ibres Heriens verbevratbet, ſchentte fie ibm vier Kinder: Mars 
garethe die Heldin, ein vollendete Mufter der Klugheit, Ent: 
fagung und Tugend); Laurence, ein braver Matrofe; fiber, 
ein fanftes Weſen, blind von Kinbbeit am und eine ſchoͤne Tou—⸗ 
tünftterin; und Marion, ein burg Frantbeit wahnſiunig getvors 
bened Maͤbchen, ein Zuftand, ben man, wie wir fon aus 
Seotts Werten wiffen, in Schottland mit dem Mamen ber 
Unſchuldigen““ belegt. Walters bejabrte Mutter vollendet bie: 
fen Famitienfreis, der mehrere Jahre in flilfem Gluͤcke lebt, bis 
in einer ſchlimmen Stunde ber Vater, von Paine's Schriften ers 
griffen, dem Plane einer ſchaͤndlichen Berfawbrung ſich hingibt. 
Die Folge deſſen find die Entfernung von feinem Haufe und bie 
Verbindung mit einem ebrbergrifenen Weise, endlich Emtertes 
rung und Verhbr wegen bed Verbrecheus des Aufruhrs. Dran 
kann ibn deffen aber nicht Äberführen und er entſchließt ſich, nach 
feiner Les ſprechuug, mit feiner irrenden Gefäbrtin zu flieben, 
zuvor aber feiner ebemals fo tbeuern feinen Wohnung das Iejte 
Lebewobl gu ſagen. Er fliebt und feine Familie it argwungen, 
ihre laͤndliche Wohnung su verlaffen, um ibren Lebensunterbaft 
in einem der Meinen Gaͤßchen Ebinburgbs zu ſuchen: bie Frbms 
migteit und der Fleiß der Bamilie mat fie ibren Befannten 
(däysar und ibr files Gluͤc ſcheint fin vermehren zu wollen, 
denn Laurenck tehrt aus Weſtindien zuräd und bringt einen jungen 


englifhen Seemann mit, Namens Heinrich Needbam, und 8 
folgt eine Neigung zwiſchen Ihm und Margaretbe, KHeinri ers 
trinft unglücdtipermeife am einem Gabhathötane, an weldem er, 
von Margartba verleitet, im einem Boote auf dem Frith bes 
Forth fuhr; vom biefer Zeit an „‚fliegen bes Tobes Pfeile dicht 
nieder.“ Walter flirbt elend in Gladgow: Efiber und Marion 
rafft ein Nervenfieber weg; ihnen folgt die Mutter bald; furg 
aue Lundfay’s fterben, bis auf Laurence, der im Auslande if, 
und Margaretba, bie im dem Haufe der Mrs, Webderburne 
freundlich aufgenommen und bie Erzieherin ihrer jängern Tdch⸗ 
ter wird. In dieſer Famile wird Margaretbe farleunig eben fü 
verfeinert unb elegant, als fie vorber vorurtbeilävon und eıms 
vfiudtin war, Michard Webberburme, ber Erbe eines alten 
Stammes, verliebt fi im fie und bietet ibr feine Hand an, aber ihre 
Dantbarkeit und guten B®rundfäge fiegen: fie weist Rang nnd 
Aus zeichnung von ſich und verläßt beimtih den Hufenthaltsort 
ivrer Wohltbäterin, ihrer Fremde und Zbalinge und ihres Birbs 
babers. Sie ſuchte eine Zuflucht im weſtlichen Gmottiand bey 
Dantel Craig, einem Dheim ihrer Mutter, ber aber nit im 
Verbindung mit feiner Familie gewefen war, Bein ECharafter 
ift aut geseignet; erempfängt bie Waiſe liebevon und fir begluͤckt 
feine lezten Tage fo. daß er nach feinem Tode ihr ein unabhaäͤm⸗ 
giges Gut binterläßt,. Nam frebmen bie Frever berbey; wir 
manen unter andern bie Betauutſchaft bed Ehrwuͤrden Hencas 
M’Zangart von Drumiufe, ber zu einer komiſchen Scene Bew 
anlafung gibt, aber von Margarerbe nit ald glücliper Frever 
bebanbelt wird, Der reate Mann erſcheint endlich in ber Pe 
fon des Lubwig Oswald, uud erwirbt fi des Mädchens Hand, 
fo febr man fie au vor Oswald warnte, beijen erfle Frau und 
ein Kind von vier Tabrem fit bald einfinden. Diefe Prüfung 
in ſchredlich; aber Margarerbe erträgt fie, wie gewoͤhnlich. 
Os walds erfle Frau ſtirbtz er Fhmmt renig zu unfrer Helbin 
yuräc und ibre Ehe ſeguet ein Sobn und eine Tochter. Er 
ſtirbt und die Erzählung ſchließt fo, dab ber Wittwe baibigeg 
Tod zu vermufben ſteht. — Durchaus ift der ſchottiſche Eha⸗ 
ratıer und dad Mationalgefübl wahr umb trem atzeichnet, ber 
Stol edel und die Moral rein und erbaben.— The Fudje Fa- 
mily in England. («Die flüchtige Bamslie im England), Ein 
flügriged Wertchen. eme Armlihe Nawabmung von Moore'3 
ärmlicher Sature: The Fudge Family etc. — Die „German 
Popular Stories‘ beurfge Kinder» und Hausmährchen bee 
Brüder Grimm, die wir als Äberfegt früber anfünbigten , bes 
ben eben eine zweyte Muffage erlebt und finden eim ſtets zablret⸗ 
cheres Publitum. — Love, a Poem. The Gisour, a Sati- 
rical Poem. ByE.Elliott. (Liebe. Ein Gedicht. — Dre 
Unglaubige, ein ſatyriſches Gedicht.) Eltiott bat ein gutes 
Gedicht geſchrieben, dad „die Nacht“ betiteit ift, und ein ſchlech⸗ 
tes, udmlia: Peter Faultless. eine ywev neueften Werke 
deweiſen, daß ed ibm an Talent nit ſewohl, ald an Geſchmack 
febtt: im dem erften find furchtbare Mord: und Jawmer / Ec 
nen; in bem ztwenten. das tioe Satyre auf Lord Byron fepn 
fol, findet man Grimm und Erbitterung, Härte und Bröfbels 
ten, Saimpf und ſchlechte Nacprebe flatt des Wiges. Wir fe 
gen bier einige Zeilen im Original her, denn der Leberfegung ift 
fo etwas nicht werth: 


Thou rain, malignant Instinet! Thou Enigma 
And Contradiction! Britain’s Boast, and stigma! 
Thou passing rich in soul, with none atall, 
The king of copyista, yet Original 

Thou Lord of Pindus, with no rival shared, 
Without imagimation, yet a Bard. 


— — —— — — — — — — 
Beylage: Uteraturblatt Nr. 35. 





Nr. 35. 


Riteratur- Blatt 





Sreitagden 2% 





Bunderskiteratur 


Ueber die Wunder des Chriftentbums 
und deren Berhältniß zum thieriſchen 
Magnetismus mit Berädfichtigung der neues 
fen Wunderheilungen nad römifch.fathor 
liſchen Principien, von Carl Phil, Eduard 
Lillbopp. ıfter Th. Mainz 1822. in der Müller: 
fhen Buchhandl. 225 ©, 


Quaͤlend ift ed für einen armen Mecenfenten auf bie 
Schrift eines Mannes zu ftoßen, dem er mach vielem, 
was er von ihm liest, nicht abſprechen kann, berfelbe ſey 
wenigſtens fähig, auf einen guten Weg gebracht zu wer: 
den, wenn er nah mehrerm auf ber andern Geite einficht, 
der Maun fey von Führern umringt, die ihn überall hin, nur 
nicht auf ben rechten Weg bringen können, Der gute Herr 
eillbopp ſcheint zu folden Leuten zu gehören. Er gehört 
wicht zu denen, bie den lieben Gott mit Abraham ein 
Stil Kalbsbraten verzehren laſſen. Sogar der Engel 
Raphael, der ben Tobias begleitet, war nur ein Geflcht, 
nud den Betrüger Gaßner hält er für einen Betrüger. 
Heift das nicht die Möglichkeit verrathen , daß man noch 
weiter fommen lann? Ya aber auf der andern Seite hat 
er fih wieder den Weg felbft verfperrt, denn er nimmt 
alles für wahr an, was ihm feine Kirche ald wahr ſchil⸗ 
dert, und mepnt, nur ein Meitor könne alle die Wunder: 
beilungen aufzählen, melde im ihr feit Chriſtus be: 
wirft worden wären. Es ſer daher ein böfes Zeichen der 
Zelt, die des Herren Fürften v. Hohenlohe und des Baner 
Martin in Zweifel zu ziehen. Man müffe fie alle nach den 
unwandelbaren Kriterien ber Kirche beurtheilen, 
(S, 10. 11.) Ja freplid — wer mach biefer gehen wid, 
wird im Leben nicht umbefangen urtheilen, und nun darf 
es uud nicht wundern, daß der Herr Lillbopp Heinen Zu: 
börern — das ganze Büchelchen zerfällt in Vorleſun— 
gen, fatt daß andere Abſchnitte haben — demonftrirt, 
wie ein Wunder Über bie Maturfräfte gehen könne; oder 
gegen biefe ftreite, oder in der Form bes Erſcheinens 
von ihnen verſchieden ſey. Wenn 5. B. Joſua der Sonne 
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ſtill zu ſtehen gebietet, damit feine Motte ober Horde noch 
einige Zaufend fliebende Bewohner Canaans niedermekeln 
fann, fo ift das ein Wunder contra naturam. Laͤßt aber 
der heilige Mann Clifa ein Paar Bären aus dem Walde 
fommen, um vieryig Anaben freffen zu laffen, weil fie 
den Kabllopf ans Muthwillen — Kahlkopf geheißen bat: 
ten, fo it das — preter naturam. (5, 23—25.) Wer 
ſolche Anſichten mit fi berumträgt, muß freplic für dem 
Apfelbiß im Paradiefe alle Ehrfurcht haben und in dem 
Baume, an welchem der fatale Apfel hing, ſchon bad 
Kreuz fehen, durch welches 4000 Jahre darauf alles gut 
gemadt worden fepn fol, Mit ſolchen Wundern baben 
aber die Bifionen der Somnambulen nichts zu thun, (S. 95.) 
und wenn der Rönig vom Frankreich noch einen Kropf 
heilen Tann, fo gebört das auch nicht hierher. Wie es 
mit Bileams Cfelin fteht, deren Abentheuer S. 105 weil: 
läuftig gergliebert wird, fcheint von der Kirche nicht recht 
beftimmt zu ſeyn. Here Lillbppp läßt dies Miraculam 
contra naturam annoch in dubio, Daß fo ein Mann an 
die Gabe des Beifterfebend, bei Leihenfehbend 
uud Leihenriehens (5. 110 und 111) glaubt, darf 
auch micht wundern. Eher müßte man darüber ſtaunen, 
daß eim ſolcher gläubiger Juͤnger wiederum (8. 119) 
Himmel, Hölle und Fegfeuer für blofe Bilder 
nimmt! Ey, da bleibt die Kirche gewaltig linke liegen! 
JIudeſſen bier fieht man bob, daß der Mann dazu gerige 
net wäre, auf dem rechten Weg zufommen. Über freplic 
©. 124 plagt ihn wieder der — Teufel, ober vielmehr 
er plagt fi mit dem Teufel, um zu beweifen, daß ber 
Unhold noch immer befonders in den und durd die franz 
zoͤſiſchen Naturaliten wirle. Ja — das iſt es eben 
wenn Here Lillbepp ſich mit dem Leutchen beſſer bekannt 


gemacht hätte, fo wurden die acht Vorlefungen, ans de 


nen fein Schriften befteht, ganz anders geworben ſeyn. 
Sie lehren denken und dann glauben. Die Kirche 
lehrt erft glauben und dann fo viel denfen, als nd 
thig ift, dem Koͤhlerglauben ein Flormäntelhen umzuhaͤn⸗ 
gen, das aber ber leifefte Hauch wegblädt, 
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_ Naturs-Wiffenfhaft. 

Flugluſt, Fluges Beginnen und Fluges Fortgang, 
von M. 9. W. Zacharid, Lehrer an der Schule 
Klofter Roßleben. Leipzig 1822 b. Enoblod. 


Der ®, berbahtete Jahre lang das Schwimmen ber 
Fiſche umd den Vogelflug, erklärte, auf eine Reihe bp: 
droftatiiher Wahrheiten ſich flügend, bepdes aus dem 
Baue der Schwimm » und Flugmerkzeuge jener Thiere 
mit einem Scharfſiune, wie vor ibm noch Fein Schrift: 
fteller, und gelangte fo zu der feften Ueberzeugung, daß 
es dem Monſchen noch einmal gelingen werde, entweder 
wie die blafenlofen Fiſche und die Wögel, (als Blepfiſch,) 
oder, wie die mit einer Schwimmblafe verfehenen Fiſche, 
mittelt des Luftballs, (als Korkfiſch.) das Luftmeer zu 
durchſchwimmen, und feine Fahrt mit fiherer Hand über 
Ste unb Land bin nach den entfernteften Zonen zu fleus 
ern. Diefe fefte Ueberzeugung trieb ibm unwiderſtehlich 
an, die erftere Urt des Luft ſchwimmens, (denn bie zwepte 
mittelft eines vom V. angegebene kotkfiſchartigen Gebäu: 
des it ziemlich koftipielig,) wirklich zw verfuhen, und er 
fing natürlich mit dem Leichteften am, mit dem pafliven 
Eluge, mit einem geſchidten und fihern Herabſchweben 
oder Fallen, indem er feinem Flugkahn erfand, Diefen 
beicrieb er fowobl im einer größern, feine Shwimm: und 
Flugtheorie enthaltenden Schrift, nämlih in ben Ele 
mentender Luftſchwimmkunſt, als aud im einer 
Heinen Schrift, die den Titel Flugluſt und Fluges 
Beginnen führt. Leztere ift im Mr. 54 des Literat. 
BI. v. 1831 angezeigt, und nach MWerbienft gerühmt wor: 
den; jedoch Auferten die Ref., daß es bauptfählih vor 
der Hand auf gelungene Berfuhe mit großen (leeren, 
oder mit leblofem Gewicht befhwerten) Flugkaͤhnen an: 
fomme, Mit diefen Verſuchen ift nun ber Anfang ger 
macht worben. Der Flugfahn hat feinen Namen in ben 
am ızten Sept, vorigen Jahres zu Wendelftein in Chi: 
zingen angeftelten Fallderſuchen gerechtfertiget, wie man 
diefed des Breitern in der fleinen Schrift finden wird, 
die wir biemit baben anzeigen, und als eine neue, mit 
Beſchreibung der erſten Mendelfteiner Fallverſuche ver: 
mehrte Ausgabe von Flugesluſt und Fiuges Be 
ginnen dem ugluftigen Publitum empfehlen wollen. 

Es wäre zu wünfden, daß ber feinen Zweck mit 
Kraft, Eifer und Beharrlichteit verfolgende Verfaſſer von 
reihen Privatperfomen oder irgend einer großmüthigen 
Megierung in feinen fo foftfpieligen Unternehmungen un: 
terſtüzt würde. Er thut indeffen, was in feinen Kräften 
ftebt, um feine Erfindung zu vervolllommnen, und bie 
Koften zu Werfuhen von größerer Ausdehnung zu er 
fhwingen. &o bat er ein Werk: Ueber ben Mogel 
fing — auf Subfeription angelündiget, wodurch, dem 
einen Capitel (über den Federbeſatz) mach zu urtheilen, 


— — — 
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welches Ref. im Manuſcript geleſen hat, die Wiſſenſchaft 
nicht wenig gefördert werden wird, So iſt ferner diefe 
Dfternteffe erfchienen feine 


Geſchichte der Luftſchwimmkunſt von 1783 an bis 
zu den erften Wendelfteiner Fallverſuchen 


ein belehrendes, unterhaltendes, mit der dem V. eigenem 
ergöpliben Laune gefchriebened Bud. j 

Da die Fallhoͤhe, melde dem V. bey den Menbdelltel- 
ner Verſuchen zu Gebot ftand, (127 vb. Fuß,) obſchon 
mittelſt derſelben eine Laſt von 25 Pfund durch ihre bloße 
Geſtalt, ohne Wurf, Stoß und Schwung, fogar gegen 
den Wind über 158 Fuß weit von der Perpemdikulare des 
Auslaufpunftes mir ſchoͤnem, ftetigem Zuge ins Thal 
binabfhwamm, dennoch immer mod nicht bedeutend ges 
nug war, um mit größern und ſchwerern Flugtähnen 
Verfuche zu machen: fo fommt ber V. ftets wieder auf 
den fhon oft geäußerten Wunſch zurüd, einen immer ges 
fülten, luftdichten, fteigfertigen und gefeffelten Zuftball 
zu feiner Verfügung zu haben, um aus großen Höhen Flug⸗ 
fähne von Stapel laufen laffen zu können, und zu erpros 
ben,’ ob fie, wie es der Theorie zufolge geſcheden muß, im 
Stande find, Sentnerlaften, ja einen oder mehrere fteuernde 
und rudernde Menihen in frummer Bahn auf große 
Meiten binfort zu tragen. Er bleibt jedoch nicht bep bem 
Wunſche mäßig ſtehen, ſondern legt Hand and Wert, und 
bereitet die Ausführung vor. Daß ein Luftball von ei: 
ner Füllung wenigſtens Monate laug dienſtfaͤhig und flug» 
fertig bleibe, hofft er durch Futter und Ueberzug deſſelden 
mit der zarten und durchſichtigen, jedoch feſten und luft⸗ 
dichten innern Fruchthuͤlle unſter landwirthſchaftlichen 
Thiere, der Pferde, Kuͤhe, Ziegen und Schafe, dem Am: 
nium naͤmlich, von ibm Glashäntchen genannt, zu be: 
werkitelligen. Er bat zw diefem Bebufe eine ordentliche 
Fabrik angelegt, und bereits große Worrätbe dieſes Haͤut⸗ 
chens zuſammengebracht. Ueber die Zubereitung und ver⸗ 
ſchiedene Brauchbarkeit deſſelben ſpricht er ſich in einer 
Heinen Schrift aus, betitelt 


Das Glashäutchen. Cine Schrift zur Belehrung 
für Landwirthe von M. A. W. Zachariaͤ. Nebſt 
einer Probe des Glashaͤutchens. Leipzig 1822. 
bey Cnobloch. 

Nun ift zwar die Benußung bed Amniums zu Fleinen 
Luftbaͤllen uicht nen (Gehler ſah in Goͤttingen bep Lichten⸗ 
berg eine aus Amnium bereitete Kugel von 2 bie 3 Schub 
im Durchmeſſer, und im Paris bedienten fih der Maler 
Deschamps und der Baron von Beaumanoir gleih nad 
Erfindung der Montgolfieren und Charlisren Heiner aus 
Goldſchlaͤgerhaut verfertigter Möroftate, f. Gehlers pbuf. 
Mörterb, ı Tb. S. 66.): noch niemand bat aber die Bu: 
bereitung dieſes Haͤutchens fo genau gelehrt, (Guͤtle in 


139 . 
feinem Wörterb, gemeinnüg. Wiſſenſch. und Künfte han: | mori heißt: Lerme fterben, und memento canere bes 
Belt die Sache fehr kurz ab.) moch niemand fo große Stüde | deutet vielmehr: Lerme dichten, ald: Vergiß es nicht, 
Bavon verfertiget, noch niemand deſſen vielfältigen Nutzen zu dichten. Und wo bat denn unfer Ueberſetzer hingedacht, 
fo ſchoͤn dargethau, als unfer V. Er fest davon einfa: | ald er bie beyden Gegenfäge des Originals: rebus in 
qe, doppelte, drey: und mehrfabe Teppiche von 5 Ellen ! arduis — non secus ac bonis, zu tavtologifchen Geis 
Länge und 24 Elle Breite zufammen, die ſich febr fbön | tenftüden machte: in jhlimmen Lagen — in böfen Tas 
ausnchmen, und als durchſichtige, hoͤchſt volltommme | gem.’ *) Noch laͤcherlicher ift die dritte Strophe gerathen, 
Staubdeden über feines Hausgeraͤthe, 3. B. Klaviere, Bet: Wo Sitberpappeln ihren Labeſchatten 
ten 1c. dienen können. Daß von bem Glashaͤutchen und den 2 — — * —— — 
daraus verfertigten wodlfeilen Wundbindchen das theure ud ſich verzweigen; wo die Welle ja 
fogemannte enalıfche Pflafter, weldes frifche Wunden ſchad⸗ ein — —— im Ameisen Bad. 
licher Weile reizt, ganz werde überflüffig gemacht und | Umbram consociare amant ramis — das fol heißen: fie 
verdrängt werden, leidet, den Erfahrungen zufolge, die gatten liebend ihren Schatten und verzweigen fih? 
damit (dom däufig angefteüt worden find, keinen Zweifel, *) Obliquo laborat lympha fugax trepidare rivo — dag fol 
und ef. wünfst nur, daß diefes fo nutzliche Häutchen | beißen: bie Belle drängt ſich jach zitternd im ſchraͤgen 
6% in eine Flughaut für den Hrn. M. Bachariä verwan: Bab? Nun frepli beißt obliquus auch ſchraͤg oder (hief; 
bein , oder doch wenigſtens die Koften feiner Intereffanten | aber ein fhräger Bach ift eine ſchiefe Vorftellung. Wie 
Flugderſuche deten möge, S. ganz anders bat Eruſt Günther dieſe Strophe, viel⸗ 
leicht die ſchoͤnſte des Originals, übertragen: 
Dorthin, wo zum belaubten Schattendach 
Vertraulich fich der Pinie Zweige gatten 
Mit Silserpappeln, wo ein kühler Bad 
Si zitternd minder durch die Matten, **) 
Nicht viel minder tarss ift die vierte Strophe des 
Herrn ©, 
Dapin fi Salben, Wein, bie holde Roſe, 
Die nur zu bald verbluͤht — bis beine Looſe, 
Die Jahr', und der drey Schweſtern Gaben bie 
Gebieten: Bieib nit länger bier ! 
Dum res (bie Loofe) et =tas et sororum fila trium 
atra patiuntur. Wie einfah und Mar! und mie verfahro: 
ben dagegen bad Gebot ber Leoſe, ber Jahre und der 
Parzen: Bleib nicht länger bier. Das ift ja ein Ber 
bot. Aber vollends die letzte Strophe! 
Wir müfen all' dabin! Früh oder fpäte 
Koͤmmt Wiler Loos durch die umbergedrehte 
Urne berand, und bringt im Kahn an's Ziel 
Uns in ein ewiges Exil, 
Solche Verſe fommen aus der umhergebrebten Urne 
unferer Sprache beraus; aber fie fommen offenbar zu 
fpäte, wenn {bon Weberiegungen da find, wie bie ange: 
jogene Guͤunther'ſche, die bier fo lautet: 
Wir alle wandern bin na Einem Ziel; 


Bann aum bat ſchwarze Loos der Lira’ entfalle, 
Ob früh, ob ſpaͤt — der Nahen trägt ums alle 





*) Wie im böre, wirb es bereits in den preußiſchen Apor 
theten eingeführt. m. 





Bergiß es nicht, 


Es fheint, daß miflungene poetifhe Verſuche auf bie 
poctiſche Schwaͤche eben fo wirken, wie Meifterftäde auf 
die poetiihe Kraft: anregend, ermuthigend zur Prüfung 
der Flügel in derſelben Region. Seitdem ein font verdienit: 
voller Schulmann fo muͤhſelig ald bolprig einen deutſchen 
Horaz zufammen gereimt bat, wimmeln alle beiletrifti: 
ſchen Zeitblätter von gereimten Ueberſetzungen boraziicher 
Dben, Die meiften davon find freylich, fo viel Mef. fi 
entfinnt, die Schulverfube Eines soi-disent Dichters, 
der aus Schonung für die kraukhafte Empfindlichkeit feiner 
überfpannten Selbſtſchaͤzung ungenannt bleiben mag; aber 
auch bdiefe ungereimten Reimereven feinen auf andere 
Deimer nach dem oben bemerkten Geſetze zu wirken: denn 
ef. findet im Merkur (einer aufer Dresden wenig ge: 
kannten Dresdener Zeitſchrift) einen Herrn Geifried, 
ber mit jenem tageblättrigen Horaz: Reimer um die Wette 
zeimt. Ju Nr. 152 Jahrg. 1822, ſteht die Ode an Del: 
Hus (I, 3), und gleich der Anfang macht laden, Acqguam 
"memento rebus in arduis servare mentem etc., ift wie: 


bergegeben dur: 


—reD — — — —— — — — — — — — —— — — 
—— —— — — — — —— — — — — 





Vergiß ed nit! Erbalt in ſchlimmen Lagen Kine sum ewigen Exil. 
Dein Herz gefaßt, fo mie im böfen Tagen 
Gemäßgt, freu vom Äberfpaunter Luft, *, Wird wohl beißen follen + in befferm Tagen; wird ein 


Beil, Delius, du fterben mußt. Seys kein Meberfen: Puder feon. 
Ep wer wollte denn memento durch eben bie triviale Re | * ge —— — 9 we „en Meiiifen 
« au en rum em er Dad, v v No⸗ 
Ma an an Dam ma nee Benzinco| Ei MU De a 
Le 73 


Schat ten, bie ierhafıe Bewegung foll ber Bach geben. 
aiht, Bater, bring’ [mir auch mas mit!“ Memento mM, 
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Die Medaction bes Lit. BI. ſcheint ed für erfprießlich zu 
balten, daß dergleihen andgeftellte Proben geprüft mer: 
den, *) daher biefer Beptrag. B. 


Erſprießlich? Fuͤr wen? Gbthe ſingt, im Divan wenn 
nie recht iſt: 
Wenn des Dichters Muͤhle geht, 
Halte fie nicht ein, or... 
Bon allem Wesel, welches ein Poet im der Welt bervors 
bringen fans , finb mißratbene Berfe immer das geringfte. 
Auch beweift eine mißratbene, gereimte Lieberfeunng eines 
sdwifchen Dichters wenig gegen das Daſehn poetiſchen Talents. 
In der That aber iſt die jenige Reimftuth, welche über 
den Horaz ſich im den Tageblaͤttern ergieft, fo ſtart, das 
man es der Kritit nicht verargen kann, wenn fie Sal; 
bineinwirft, um das Gefrieren zu befbrbern. ine breis 
Tige Eintfeidbung fol’ einer Keitit finder fi im ber neum 
Beitfarift Prometheus Wr. 11. umter bem Xi: 
Das Gtelldigein und De. Ndurnbergers Ode Bin Wen 
Tiebter begeht einen Fehler in Aswartung eines Aendezreus, 
unb die Beliebte Teat ibm auf, denfeiben durch eine Les 
berſetzung ber oten Dbe, But 3, abzubäden, deren us 
halt betauntlich eine Berfdbnungdfcene zwiſchen zwey Lies 
benben if, Der Liebbaper will ein Plagiat an ber Abends 
yeitung begeben, und Herrn Würnbergerö Leberfeygung 
biefer Dbe in Wir. 150, 2822.) benupen. Bey der Ber 
legenheit fritifivt er fie ad hominem, wirft fie weg, und 
macht eine andere, bie zwar ungleich treuer und bichteris 
ſcher, aber freplich reimlos iſt. m. 


Ueberſicht der Verhandlungen der föniglichen Afademie 
ber Wiffenichaften in Paris, vom Februar 1823, 
3. Febr. Em Schreiben ded Hrn. Segnuin er 
örtert feine bisherigen Arbeiten und gründet daranf das 
Verlangen, unter die Eaubidaten für die in der chemi- 
fen Section erledigte Stelle aufgenommen zu werben. 
Hr. Bofe liedt einen Commiſſionaldericht Aber bie band: 
fbriftlide Arbeit des Hrn. Delidle: Histoire des 
lichens du genre stieta. Es ift dieſe Denkſchrift 
ein Probebeft der allgemeinen Geſchichte der Flechten, 
welche dieſer vormalige Bataillonschef, welcher jezt zu 
Vire im Galvados : Departement privatifirt, zu bearbeiten 
und herauszugeben gefinnet it. Er bat davon über Toco 
Arten bereits beichrieten und geordnet, Der Bericht ift 
bepfällig, und er ruhmt insdefondere die vortrefflichen Zeich⸗ 
nungen, melde das Merk begleiten. Man fchreiter zur 
Wahl eines Ulabemikers der Section ber Chemie, wobey 
fh die Stimmen zwifben die Herren Darcet und 
Cherreul tbeilen, und der erftere mit 32 gegen 23 
Stimmen gewählt wird, Hr. de Montferrand liest 
eine Abhandluvpg Über bie electro:denamiichen Erſchei⸗ 
nungen. Hr. Turban liest einen Aufſatz über die Diet; 
tung der in einem brennenden Haus eingefchloffenen Per: 
fonen, und Hr. Sirod erftattet einen belobenden Commiſſio⸗ 
nalbericht über die vom Graf de Bucauop handſchrift⸗ 
lich eingereichte Abhandlung von ber Meibung der Zähne 
bey dem Getriebe der Raͤder. 

10. Febr. Hr, Dupetit:Chouard liest eine 
Abhandlung des Hra. Dutrohet mit der Aufſchrift: 
Beobachtungen uber einen wulfförmigen Ring, mwelder 
durch die vollitändige Abichälung der Rinde vom Wit ei: 
ned Apfelbaums erzeugt ward, Hr. Moreau de Jon 
nes liest eine Dentſchrift, über die Herkunft der durch Nas 
turmwirkungen (agens naturel) nah dem Antillen : Eilanden 
gebrachten Pflanzen, Die Berwaltungsg Committee der 





— — — — — — — — — — — — — —— 


tung ber oͤffentlichen Sizungen vor, und ihrem be 
gemäß wird kunftighla der erfie Montag im Yunius 
biefelben feftgefest. Sie zeigt auch an, daß die Liquida⸗ 
tion der Verlaſſenſchaft des Hrn. de Mentyon bereite 
die Summe von 1,637,743 Franken eingebracht bat, wo⸗ 
von der Akademie der Wiſſenſchaften 204,718 Fr. zufallen. 
17. Febr. Sr. Paulet überfender eine haudſchrift⸗ 
lihe Homonpmie und Spnonpmie der Pflanzen bep 
pbraft und Yinnd, Hr. Girard, welder die Ergebalſſe 
der am 8 Febr. in der Baummollenipinnerey bed Hru. 
Feray in Effonne eingetreienen Erplofion einer feit dem 
25 Nuguft 1822 zur Bewegung der Spinnerey gebrauditen 
Dampimafchine, die etlichen Arbeitern ‚tödtlih ward, um 
terfucht bat, erftattet dariiber Bericht, und der Borftand 
der Ulademie bringt in Erinnerung, daß eine Eommife 
fion mit Prüfung der Sicherheitsmaßnahmen zu Werbe 
tang aͤhnlicher Unglüdsfäle beauftragt ift: er wuͤnſcht; daß 
fie fo bald mögli ihren Bericht erftatte. Hr. be Juſ— 
fieu liest einen Commiſſionalbericht über die Mefultate 
von Hrn. Peihenmanlt’s oſtindiſcher Meiſe. Zu den ber 
beutfamften diefer Ergebniffe gehören über einhundert ver 
ſchiedene Pflanzenarten, welche auf die Imfel Bourbon 
eingebrabt worden find, und worunter ſich folgende be 
—— der Zimmtbaum; ein Sauerdorn, der einen gel 
en Färbeftoff liefert; ein Mispelbaum, deſſen efbare 
Frucht die Größe einer Pflaume bat; zwey Mrten - vom 
Zuckerrohr; ſechs Arten der Baummollftaude, die biefer 
Kultur auf ber Infel einen Schwung gaben; die Mob 
art, welche das befte Opium liefert; eine Neſſel (Urtisa 
tenacissima), die mit Vortheil ftatt bes Hanfes gebraucht 
wird; der Sanguerus oder die Palmart, welche ben Gar 
gon liefert; eine Eaffienart mit ölreihen Saamen; bie 
Ficus elastica, melde das elaſtiſche ——— u. a. m. 
Auch die für's Muſeum eingetroffnen Sammlungen ver 
dienen rübmlihe Meldung. Das Herbarium, zum Bey— 
fpiel, enthält ungefähr 1200 Arten, deren bie meiften in 
Paris nur noch durch Beibreibungen und Wbbildungen 
befannt waren. Die Zoologiſche Gallerie des Mufeum 
bat durch diefe Meife einen a. von 31 Säugtbieren 
erhalten, welche 19 Arten befaffen, worunter ber Bär vom 
Gatesgebirge und eine neue Affenart vorfommen; von 530 
Vögeln, die zu 171 Arten gebören, von fhönen Juſekten, 
mebreren Ernftaceen und verſchiedenen lebendigen aa 
unter denen fi ein junger Elepbant befindet. Die Fof 
filien: Sammlung befaßt 650 Stücke, meift aus Dftindien 
und Geylan. Gie thun dar, daß die inneren Berge diefes 
Eilands Urgebirg find. In der Entfernung etliber Meilen 
von Kandp entdedte Hr. Leſchenault den perimutterartigen 
Feldipath von Geplan, der unter der Benennung Mondflein 
(pierre de lune) von Steinfhneidern gelucht ift und dem 
bisher niemand in feinem Gangitein gefunden hatte, Un 
den Ufern des Kaverpftroms traf er 10 bis ı2 Fuß unter 
dem Boden, Demantfpathe (corindons) von verſchiedener 
Farbe in ihren Gangfteinen an, Von den Sittenzügen, wel: 
he die Meifebefhreibung meldet, will man einzig uue 
desienigen erwähnen, dem der Verfaſſer von einem das 
Nellvgarv :Gebirg (eine Abtheilung der Gateskette) bewoh⸗ 
nenden Volksſtamms angiebt, bey welchem, im Begenfaß 
morgenländifher Sitte, bie Vielmännerey den Weibern 
gefeßlich erlaubt it. Es werben zwep Briefe ded Oberſt 
Lambton verliefen, worin er über dem Fortgang feiner 
Fandmeffungen in Oſtindien Nachricht giebt, Hr. Magens 
bie erftattet Bericht über einen Anffag des Hrn. Edwarbd, 
von der Ausdiünftung und Einſaugung des Stickſtoffs beym 
Ahnen, woraufbin die Akademie den Mrbeiten bes Hru. 


Vtademie legt ein nenes Megiement für die Einrich: | Edwards aufmunternde Belobung ertheilt, O. 2. ſ.) 


Nro. 106. 





Norge 


gebildete 


uablatt 


für 


Stände, u 





Sonnabend, 3 Mai 18323. 





. Wie ift den Gedanke Tabendz 
Gold ein Edler bleibt uns nah”? 
Zenmer fagt man: geftern Abend 
War boch Better Michel da! 


Gesethe, 





Un Paris. 


Die Eftaminets, 

Das Wörterbuh der franzoͤſiſchen Alademie ſagt: 
„Chamimer it ein Ort, woman ſich verfammelt, um 
zu trinfen und zu rauen.” Duͤrre Worte! Saftlofe 
Worte! Ihr mäßt einen Deutfchen fragen, mas ibm in 
Yırıd ein Eftaminet iſt, Ihr müßt ein deutſches Herz auf: 
ialagen; darin findet Ihr bie beifere Erklärung, welche 
folgt. * 

Sie rauchen nicht, die ſcmucken Pariſer — fie find 
aber auch daruach! Iſt ed und mie möglih, wie die al⸗ 
ten Griechen, Unmutb mit Kraft, wie der Diänfter zu 
Straßburg, Feinbeit mit Größe zu verbinden, zugleich bel 
und tief zu ſeyn, wie — wie — ja, wiewer? wie mast 
Ich babe noch nichts gefeben, das zugleich beil und tief war, 
als der Brunnen der Feſtung Königftein in Sachſen, ba 
mon einen angegiinderen Krouleuchter hinabließ, und Neu: 
gierigen dad Waſſer unten zu zeigen! Muß man ein Ben: 
gel oder ein Weib ſeyn, ein Deutſcher oder ein Franzofe? 
Wo tft die goldue Mitte, wo it das ſchoͤne Rheinthal, in 
dem Ernft und Scherz ald treue Brüder mobnen? Die 
gierliben Frauzoſen rauden nit, denn Rauchen iſt ein ro: 
mantifches Vergnuͤgen, eine Difians Luft, und die Franzo: 
fen lieben den Nebel nicht, dieſes Salz ber (hönen Natur; 
fie mögen feinen grauen , fiemögen nur blauen Dunf. 
Der Deutſche raucht, denn er hat ein volles Herz and leere 
Stuunden; ber Ftanzoſe hat, weil kein voles Herz, auch 


eine leere Stunden, und darım raucht er niht. Der 
Deutibe raucht, denn er liebt zu ſchwaͤrmen im gedanfen: 
Iofen Denfen; der Franzofe aber denft nur Gedanken, und 
fragt feinen wandernden Kopf, wie ein Paß Ausſteller: 
Wohin? Urber welde Drte? Auf wie lange? In wel: 
den Geſchaͤften? Ach, ib werde ed nie vergeffen, wie es 
mir erging, als ih, von Deutfchland fommend, im Gafts 
baufe einer franzöfifhen Grenzſtadt den Meinen Reſt bolläu: 
diſchen, den ich Kühn und liſtig durch bie Gerberus Schaar 
der Zöllner geführt, aufzuranchen unternahm! Nun ge: 
denfe man der alten Erfahrung , daß jedes Volk an der 
Grenze feines Landes den ftärkiten Patriotidmus bat — 
den fhönften bat es in ber Mitte. Ich war an beuticher 
Grenze, und barum gröber und rauchfüchtiger ald je. Die 
Wirthin des Gaſthauſes — oder war es die Tochter der Wir⸗ 
tbin, fie zählte kaum zwanzig Jabre— fühlte ſich anf fran- 
zoͤſiſcher Grenze, und batte gegen Tabak den feinften Pari« 
fer Abſcheu. Sie war ſchoͤn wie eine junge Mofe, und batte 
zaͤrtliche Taubenangen. Ich ſteckte die Diöhre in den Mund, 
und die Taube — die Grazien mögen mir das rauhe Wert 
vergeben— die Taube fubr wie ein Kettenhund auf mich 
lo6. Vor Entfeßen ließ ich die Pfeife fallen, die Zabats: 
aſche entflog dem Kopfe. „‚Monsieur!‘ fagte die Taube, 
und der Schmerz erflidte ihre Stimme , fie konnte nichts 
weiter ſprechen. Der Stall, bie Kühe, die fange Haus: 
dienerfhaft wurde berbevgefchrien ; fie kamen mit Sau: 
feln, mit Befen, mit Tuͤchern, mit Sand, mit Waffer: 
eimern; ed wurde gelehrt, gerieben, gewaſchen; die un— 
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atuctliche Wirthin miete zur Erbe nieder, um zu fehen, ob 
der Schandfled an dem Boden ausgelöfcht fey. Dann mur: 
den alle Feuſter geöffnet und taufend Winde herbeygefleht. 


Ich aber war voll abergläubiicher Furcht, weil am Mubifom 


des böftichen Landes mein Pferd geftolpert, 

Erft nachdem ich fhon mehrere Monate in Paris ge: 
mweien, entdedte ich eine der fFrepitätten, wo dad fittenver: 
brecheriſche Rauchen Schuß finder gegen Spott und Gewalt. 
Einen folden Ort nennt man eben Eftaminet. Ich 
Rieg hinauf — ad, wie ward mein Herz erquickt! Ich 
fab Raub, ich ſah Deutſchlaud wieder. Da mir nicht die 
ſchwüle Stile. die man in anderu Kaffeebäufern findet; 
ba wurde geſchwazt, geſchrien, da fnallten bie Stöpfel der 
Bierflaihen, da ſchlugen die Bilardiugeln, da klapperten 
die Domino: und Damenfieine. Da fieht man nicht die 
augenfränfenden Taſchenausgaben von Stereotppen:Phpfio: 
nomien, die man in Paris unter allen Dächern, auf allen 
Straßen findet; da gibt es lefenliche Folio Geſichter, hidti: 
ge Molt, ehrliche Laute, aufrichtiges Yunıpengefindel, 
Zahnärzte, Spieler, Kaufleute, Kreolen, Anrerifaner, 
Holländer und jidiiche Lieferanten „ Die aus Deutihland 
getommen, in Epanien Thron und Mitar retten zu beifen, 
vamlich Ochſen zuführen übernommen, bis binab-zur Säule 
bed Herkules. Die Kellerjungen — o die glüdliden Süb: 
länder, fie find uureinlih und natürlich wie ihre Matur! 
— Die Kelleriungen raͤumten die Dfeifenföpfe mit denieh 
ben Korkziebern aus, mit welchen fie bie Flaſchen äffneten, 
und ed war Keiner, den das: verdroß. Doch glaube man 
ja nibt, dab Alles nordiic und deutfh gewelen;. dur 
den Schleyer der Rauchwollen entdedte man franzöfiiche 
Sierlicleit genug; ber Eſſig deutiber Momantit war mit 
bem Dele frangöfiiber Klallieität im gebörigen Maße ver: 
miſcht. Es waren glänzende Zimmer mit feidenen Norbän: 
gen, mit Standubrea, mit Vaſen; ein ſchoͤnes Mädchen 
am Zahltiſch; Die ausgefiellten hellaͤndiſchen Pfeifen. waren 
in, Fasces Buͤndeln maleriſch georduet; die Eigarren mit ib: 
zen Strobipigen ragten als Amorpfeile aus einem goldge: 
fürbten Köder bervor; und babe Spiegel. ringe umber an 
den Wänden, denn dieje faan ber Franzoſe nicht miffen, 
uud er zahlt germ doppelt, für fi und file fein Bild im 


Spiegel, dad mit ibm ißt und- trindt, Aber welch ein 
Dampf! Mir fam Schillers Romanze: Der Hanb: 


ſichuh, ia den Sinn „ welche anfängt: 
u feinem. Loͤwengarten, 
as Kampfipiel zu erwartem, 
Saf: Könıg Fra — 

Würfe eine ſchnippiſche Pariſerin — dachte ich — ihren 
Sandſchuh im. ein Eſtaminet, in dem didften Rauch, und 
ſuraͤche zu ihren Unbrteer „Herr NRitter! Iſt euere Liebe 
fo heiß, fo beit mir den Handfhub” — wahrlich, das duf: 
tende Mitterchen wärbe fagen: „Den Daut, Dame, be 


sche’ ih nicht + ließ ben Haudſchuh liegen, und verliefe 
fie zur felben Stunde. Sider, die Pariferinnen wien 
nichts von der grauen Vet, die in manchen Häufern des 
Palais Royal wüthet; ibr liberaler Zorn fünde Nahrung und 
fpräde: „Hier, dba if ein Cordon sanitaire zip ziehen z, 
was kümmert und das weit entfernte Barcellona !’ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die neueften Nadirichten von der Harmonie Gefells 
fchaft in Norbameıifa, 
(Bortfegung.) 


3, 
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Was die mimdlichen, kurzen und abgedrodenen Uns 


terhaltungen mit den Abgeordneten der Harmonie:Ge= 
ſell ſchaft nich? gewähren konnten, boffte der Bericht: Er— 
ftatter dadurd zu erbaiten, daß er um eine fehriftliche Mir: 
teilung bat, über das, was fie etwa noch weiter brfanut 
werden. laſſen modten. Es wurde ihm zugeſagt; and ale 
biedere Männer von Wort übergaben fie den Tag vor 


‚ ihrer Nüdreife and dem alten Vaterlande einen Aufſatz von 


mebrern Bogen, dur Herrn Gottlieb Laugenbacher (dem 
Kaufmann) verfaßt, und von Bepden unterichrieben. 
Diefe Schrift, als ein für ſich Beftehendes behandelt, ent 
halt Manches, was bereite geſagt iſt, und hatte deßwegen 
bie und da abgefürzt werden koͤnnen; ba fie aber in ver: 


ſchledener Zeit von dem früber Geſchriebenen und Geipro: 


henen aufgefest wurde, und doc die gleichen Gegenitände 
immer auf die nämliche Weiſe beſchreibt, fo erhöht fie die 
Glaubwurdigkeit. Ueberdieß int fie ale die erſte officrelle 
Nachricht von einer neuen Bolld: Werbiedun deren 
künftige Wichtigkeit wir noch gar nicht beustlfeilsa Eüha 
nen, anzufeben, umd fo ſey e# erlaubt, dieſelbe gan, und 


mit diplomatifher Genauigkeit in dieſem Blatt abdrus 


den zu laffen. Dem anfmerfiamen Beobachter wird es 
angenehm ſeyn, zugleich zu feben, mie gur ſich nah jo 
langer Abweſenheit die deut ſche Sprache in bieisr Kolonie 
erhalten, oder vielmehr, dem fräbern Standpunft der Ar 
loniften nach, verfeinert, umd wie ſich ihre Logik geſchaͤrft 
bat, Das Drigimal, mit männlidefbimen Scriftzägen ge 
ſchrieben, foll al& wirtembergamerifanifbe Merlwürdig⸗ 


‚ keit in den Wchiv des mwürtembergifhen Bereind 
für Baterlandbs: Kırmde michergelegt werben. 
| 


Etwas Weniges von der Harmonie: Gefell 


fhafsvim Staat Indiana Nordamerita 
„Da fo mande verfhiedene Gerichte von diefer Geſell— 
{haft bierin Würtemberg im Umlauf find, und beyuabe 


‚ jeder Meifenber , der aus Amerika zurdfommt, etwas vom 
derſelben gm miſſen vorgibt, im Grunde aber ſaht Wenige 


# 
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beffinmte und snverläffige Nechrichten davon zu geben im | 


Stande find, eutweder weil fie die Gegenden, wo fi bie 


befügte Rotonte brfiadet, nie gefeben, oder ihre Kenninife | des und der. Meliatom zumider find; zum MWacen, dafleps 


"davon mtr auf Horenſagen gründen, (mobep eines reden 
Ginbildungefraft mob dayn oder davon thut, je nachdem 
ihu feine Anfichten leiten, ober die Merftandedfräfte fähig 


find, um ſich Begriffe von einem ſolchen Verein zu mahen,) | 


dieie Geſellſchaft aus bemeldten Gründen oft jebr miß: 
ientirt und unrichtig geſchildert wird; fg unterfteben 
und aus Beranloflung einiger Freunde „ die Berhält: 
nfde dieſer Geſellſchaft unpartheniich an den Tag zu legen, 
sie fie ſich nad der Wahrheit befinden, indem wir beybe 
Unterzeich nete Mitglieder davon geweien find feit ibrer Eri: 
ftenz, und noch find, amd Folgendes blos um bdererwillen 
melden „ welche am Wohlergehen ihrer audgewanderten 
Landsleute ein Jutereſſe finden. 

„Die Harmonie. Grfetlfhaft, jest anfälfig 
am Fluſſe Wabaſh im Staate udiana in den Vereinigten 
Staaten non Wordamerita, beſteht hauptſächlich aus wir: 
tembergiiben Yoswınderern , welde meiſtentheils im Jabr 
1804 emigrirr jmd, 

„Nach ıbrer Untunft in Philadelpbia machten fie noch 
eine Sandreife von etwa hundert Stunden, und fauften 
acht Stunden von der Stadt Pırtsburgh in Penfplvanien, 
etwa febstaufend Acres oder Morgen unkultivirten Landes, 
ber Acte für drey Dollars. De aber viele ganz unbemit: 
telte Familien darunter gewefen, melde nichts Eigenes bät: 
ten faufen fünnen „ vereinigte fib, aus befondern religiöfen 
Gefianumgen überzeugt, Mei und Arm dahin, frepwillig 
ihre Vermögen alles‘ zuſainmen zu legen, und den Armen 
aid wie den Reichen im gleie Rechte eintreten zu laffen, 
das Land gemeinſchaftlich zu Emltiviren, und in dem Fall, 
bes mit der Zeit Einer oderder Andere wieder auszutreten 
gebärhre, derſelbe blos feinen eingelegten Dermögens:Un: 
theil wieder an fih zu sieben im Stande fevu. folk, 

„Es waren etwa fünfzig Familien, welde dieſe Werei: 
migung am ı5. Febr. 1805 mit einander gemacht haben ; 
obgleich die Zahl gegenmirtig idiom zu: 150 Familien geitie: 
gen ift. 







„Wie bey jedem Werein oder bey jeder Geſellſchaft 


Borgeiezte mötbig find, fo ſah man auch bier zum voraug 
die Notbwendigfeit ein, daß ohne dergleichen die Ordnung 
und Redte nicht füglich gehandhabt werden fünnten. Man 
ſchritt Daher zu einer Öffentlihen Wabl, und wählte Jobann 
Georg. Rapp von Ipptingen, einen Mann von Meligion. 
Verſtand, Erfahrung und Feitigfeit, faft ganz einftimmig 
zum erften Borfteber, und nod- andere fieben Männer 
zu Helteifen der SGeſellſchaft, welche mit einander fowol 
um Griftlihen als Leiblichen über den Wohlftand der Ge 
meeinde zu wachen, und die Orbnungen nad echte, melde 
die Eirmeindeglieder felbit freywillig verfaßten und aufitell 
ten , zu verwalten: hatten... Da nun die vollziehende Gewallt 


I 


nab dem amddrüdlihen Willen der Mitglieder auf ber 
Morfteber und die Melteiten gelegt iſt; naͤmlich zu Unter: 
drücung aller Untugenden und Later, die dem Morte Got⸗ 


pigfeit und Lutus ſowol fm der Kleidung ale uͤbrigen Lebens: 
art frinedwegs einen böbern Brad erreichen dürfen, als cd 
die von den Mitaliedern felbit verfaßren Verordnungen bıls 
ligen und die Umftände es erlauben? fo bar fib (dom 
mancher eingeichränlte Beobachter, der die Grundlage der 
Verfaffung nicht verftebt, ſehr getduſchte, und dieſe 
Handhabung auf den Morfteber als ſelbſt angemaßt und 
mmumfcränft legen wollen, ja bernabe zu verſtehen geges 
ben, ol& formire fi ben uns allmäblig eine Deponie, 
Mer aber unbefangener nnd natürlicher zır urtbeilen im 
Stande ik, und das Band, das biefen Verein zufammens 
bält, beſſer verſteht, dem darf nicht erft gefagt werden, daß 
fo etwa in den Fre Staaten nit ftatt fnden kann, mo 
ine die Stimme des Volks regiert und die Vorgeſezten iur 
mer nur durch die Stimmen: Mehrheit erwädlt werden. 
Ohne den Willen und Bepfall der Mitglieder begleitet bey 
uns Niemand ein Amt, und derjenige, welcher fib zu ei 
nem ſolchen felbft aufjubringen anbeifhig machte, würde es 


- gerade dm wenigiten erreiden. 





(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Kerreſpondenz-Machrichten. 


Bien. im März 
(Bortfegung.) 

Bon unfern Botofuden war Rinaft fen feine Rebe 
mebr, Der Mann founte die Sehnfut nach tem Baterlanie 
nicht bezwingen, man botinn daber mmänaft nad Brafitien 
zurücdgefgidt, Wie wird er fin freuem, wenn er ven Buß 
auf das beimatbtipe Ufer jest, oder weun bie Schauer der ums 
endtigyem Wälder ihr umwehen! Senners Francesoa gefällt ſich 
bagtgen ungemein in Wien und will e& nimmermebr verlaffen,. 
odgleich ibre Reize ein wabrbaft exoteriſches Produkt find, Em 
tuͤrner Kriegemaun, niedern Manges, ſol doch deu Muih ges 
habt hasen, die eiſerne Jungfrau zu umfangen, und fehıe Kühn— 
beit bat wenigſtent feine verderbliche Fruwt bervorgebramt. 

Um drevzebnten biefed wurde die Eroffnimg bes bier errich 
teten allgemrinen Prafionds Infieues für Wurwen und Waller 
oefevert. Die Handlung begaun mir einem Howamnt, worauf 
die Neiſon⸗Meſſe von Haydn fol Na dem Gottesdlenſt 
verfünte fin der Fürft Sofepb von Shwarzenberg, als 
Proreftor des JIuſtituts. von dem Giriveriveier Hofrarı Mever 
von Orafenegg. und den Proponenten begleitet, im den 
Pallaſt zurüd. Dort wide vor dem Bird bed Monariten bis 
dem Iinteruchmen eribeilte allerbbafte Beflätigumg und Begüm⸗ 
fligung adgelefen, worauf ber yroniforıfhe Jaſſtitutsdirettor im 
einer Rede vie Huld des Karſers pries, dann die Berdieuſte 


‚ ber Ehwarjeubergifgtn Fuürſtenreide unbe fangen würtiate, 
und zulezt die Wuͤnſche für das Gebeibember Anftalt auzipragr. 


Nach biefem wurde ein Toutes Lebehech dem Monar chen dews 


gebracht, und der erfle Grifter zud vorgäoltsfte Befbrderer ber 
wohlthaͤtigen Ainftair, 
‚ poıb Raufol dem Fürflen vorgeſtellt. 


der Hof⸗ und Pränbiaitingeihfi,. Lew 


Einige uufrer Etegants. die nicht wien, was fie anfangen 


ſouen, um Aufſeden genug jur machen, habe angefanigen, Man— 
tel von gegatiertem Prug zur tragen, mue die Fraueuzimuer vor 
‚ emiger Zeit zu Meibern undebenfaus zu Didntein trugen, wor 


üser ein geiehrser. Uchäoloneine kleine Boyandiung gefiprieken.bag, 
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nd von gleichem Zeug ein humoriſtiſcher Kavalier ben Einfall hatte, 
feinen Pferden Decen verfertigen zu laſſen. Diefe Maͤntel find 
mit einem ragen beſezt mad mit Eribe von franyblauer Farbe 
gefärtert, binten obne Halten. Die Wiener haben eine eigene 
Weife, biejenigen zu bebamdein,. Die recht eigentlich ſich durch 
etwas Naͤrriſches aus jeicnen wollen: fie nehmen feine Posi 
von innen; bbaſtens murmielt Einer ben Andern im Stillen zur 
Den werden fie bald einführen laſſen! (naͤmlich in ben Narrens 
tburm). Anteilen bleiten doch einige aus ber luſtigen Zunft 
ber Schufterbuben Steben, amd ſchlagen berzlich vor ſich binlas 
end anf das Schurfell. 

Auf bem Opermtbenter wurbe ald Meuigteit gegeben: Die 
eiftrne Pforte Romantiſche Oper in drey Alten von J. 
Ruter von Seyfried. Muſit von J. Weist, Alle ſtim⸗ 
men jo ſemtich darüber ein, daß, ungeachtet des darin vortom⸗ 
menden Geifted, dus Textbuch weder biftorifched nom bramatiı 
ford Jatere ſſe dat. Die Begevenheiten folgen aufeinander, obne 
daß ſich eine auſchauliche Handlung ober eine auziebende Situa⸗ 
tion bildet. Leider miſchte fin bey der erſten Worfielung auch 
gleig Anfangs manger Unfall mit ind Spiel, der ben Eins 
drisct vorbineim ſchon ſchwaͤchte. In dem barmonifsen Theil ber 
Mufit ertenht man die GrÄublichfeit bes Tonſehers br Schwei 
gerfamitie, As Waifenbaufes m. f. w. allerdings mies 
der, aber beim melodiſcheu Theil feblt Friſche, Neuheit, Reiz 
und Phantaſie. Wenige Stuͤcte ſprachen theilweiſe au. Die 
CEhbre find am beſten gelungen. Der Erfolg dieſer Oper war 
‚ miope ſehr günjtig. Meiner, bie ihren Ruhm dabım haben, foll 
ten, wenn bie Zeit ibmen voreilt, anf ihren Lorbeern ruben. 
Eritiam ifl es, zu bemerfen, wie zuwellen Referenten ji ans 
ſteuen, um, je nagdem fie Diefen ober Jegen zu ſchonen fi 
geueigt fühlen, amt viren Umſchweifen bald dem Dichter. bald 
ben SKomponiften ale Schuld aufzubürden. Diekmal mögen 
bevde fhägbare Produzenten Unrecht, und bad Publitum als 
kin Meat baben. 

Auf dem Theater an der Wien ift wieder eine nene Pantomime 
in Gang gefommen, betitteit; Sahwarzbart, melodramatiſche 
Pantomime in zwer Atien mit Epdren, Taͤnzen, Gejesten it. 
dal. nad dem Engliſcatn bed Lewin nnd von bemfelsen in bie 
Setne geſtzt. Mufit von verſchiedeuen Meiftern, In biefem 
Probdutt ıft abermals Alles auf Derorationen und Mafginerie 
beredtuet. Aber tier gibt es auch wieder etwas zu feben! Ein 
großes Korſarenſchiff mitten im Dzeau (die See if drevhun⸗ 
dert Faden tief), Sturm und Ftuthen toben fürcterliy, bad Ta⸗ 
keiscert wird gerfenmettert, dad Schiff verfintt, Einige retten ſich 
in einem Boor auf bie nänfte Felfentäfte. Einige durch Sarwiim⸗ 
nen, Andere geben unter. 
Am Ende tes zwenten wird ein Koſarenſchiff verbrannt, das 
im Gefecht mit einem enalıfven Linieufarff Feuer fängt: Die 
Hanttuna, den Heiden Ulmanſor, gannt Scıhwarjbart, 
mit eingerewnet, ift es nichteinen Schuß Pulver wertb, Die han: 
deinden Individuen zerfallen in ſprecheude und ſſumme. Erſlere 
fingewand, fegtere taugen und geſtituliren. Unter den Tanzftäden 
wirtte zın Pas de deur mit Variationen, welche die Täuzer Gas 
mengo und Demoifelie NRamamcini (Eıfterer erinnert an 
Duport's Schule) mir Schritten und Bewegungen gleipfam vers 
finntiend begleiteten, vor zuͤglich. 

uf dem Votetbeater: Wien, Paris, Lonbon und 
Eonfiantinoper, Zauserſpiel mit Geſang in brey Arten von 
den Herausgebtr der Theaterzeitung. Muft von W. Müher. 
Der Verfaſſer cündigt am, er babe biefed Spiel abermals auf 
eine patriotiſche Tendenz gegrändet: „Bleie' im Kanbe und 
päbre bi reblih.” Darfiver wollen wir feine Diefuffion ans 
ſtellen. Uber vergriffen bat er ſich im dieſer Tendenz. und zus 
glei in der vaterlaͤndiſchen Evararteriftit gewaltig. Beine dren 
Daudwerter, bie von dem Schurgeiſt des Landes beadufligt, 
Amer ihn fennen fernen will, fein Name it Arilla) bie ges 


Dieß ber Schluũ bed erſten Utts. 


nannten Staͤdte in etlichen Xhraterfiunden bereiſen, ergießen 
ſich in ungeheuren Redemontaden Aber ihr Vaterland und ihre 
Vaterſtadt, und zwar anf Koflen ber fremben Länder und 
Staͤdte, daß ben Zuſchauern ſelbſt nit wohl dadey zu Muthe 
wurde; einige meinten es gleiche einer Pırfiflage. Giraen ben 
Ebasatter ift e8 darum, weil man ben Wimern Wohl nicht deu 
Vorwurf maden kaun, daß fie im Ausland immer ihre Heis 
mat panegprifired, am wenigfien auf folde Art. Bielmebr 
läwelt man bier darüber, wenn Ausländer oft ums dritte 
Wort fig laut vernehmen laffen: „Das äft bey und man ganz 
ander; wenn biefe Oper bey nus gegeben wird, fo Kann ich 
mir gar wicht fatt daran ſehen.“ — Darin mochten Cinige 
doch zu weit geben, wem fie in biefem Zauberſpiel gang um 
gar nichts Misiged, Humoriſtiſches, tief aus dem Reben Bes 
eriffened, Hömft Geniated finden wollten, wielmebr fig Über 
mehrere gany triviate Schnaltu ein wenig aͤrgerten. So 18. 
fragt ein Landsmann den andern, um feine Mationalitaͤt zu 
tonftatiren, ob er bie Redensart verfiebe: „Want der Bew 
ar (Meint der Löwe auch 9) bezieht fi auf eine Anekdote und 
galeicht dem Ober ſaͤchſtſchen Gpiszen: „Mäpen die Aebte au 
Heu?" Maͤmlich forrumpirt ausgeſprochen). Diefer Wih ſpru⸗ 
del“ wollte nicht bebagen. Das Puslikum wußte Überhaupt 
nicht, ob es dießmal feine Stimmung nach eugliſcher oder türkis 
{er Urt zu ertennen geben folte. Sechs neue Detoratiouen, 
Unfiten der geuaunten Städte darſtelend, machten große Gens 
fation, und der Mahler wurde einmal über das andre gerufen. 
Das Stud iſt deanoch fortgegeden worben; dies int nichts Um: 
gewoͤbnliches. Wiele wollten fih verwundten, baß auf dem 
Zerteln immer fand: Das selichte Stuüͤct, fo nub fo oft beo 
vollem Hauſe ſchon gegeben worben, bie beliebten Lieber u. f. w. 
Ein biefiges Blatt, bad ſich ſonſt durch miſde Beurtheilnugen aus⸗ 
zeichnet — bis auf Heine Ausnahmen, wie etwa die zweyte Receu⸗ 
fion des „Braͤutigams aus Mexito,’‘ bie ein wenig ſtart gebeist 
war, bie Eenfur biefer Tpearerbfätter ift jezt verändert, mie 
befammt) fagte unter vielen Hbflipfeitöbrgeisungen: „Das Pros 
buft wurde [how zu Grabe getragen. ei” es geftorben war. — 
„Die Leiftungen ter Schauſpieler tonnten wonf fie ſelbſt, nicht 
aber dad Werten üver Waffer balten.“ — Sonft beißt es freys 
lich oft; laudamus, ut laudemur! Späterhlu erfwien in 
bemfelden Blatte eine Soppreifende Kritir; dad Motiv leuch⸗ 
ter Jedem ein, Miemand nımmt ſich die Muͤhe, dieſem Unfug 
zu ſteuern. Unfer Kitterator Br. W., evemats Redatieur des 
Janus, wire ber Mann dajzu, und hatte ich einmal entſchloſ⸗ 
fen, fopeint aber jest auch die Luft verloren zu baben. e 
Der Beſchluß folgt.) 


Aufidſung der Eharade in Üir. 100: 
Golotburu. 





Charade. 
Un * 
Mer bey dem erfien Erbliden des Lichte, Im Schooße der Wiege, 
Dome irgend Berbieuft, durch bie Geburt nur allein, 


JScon vem Bater ererbt die erfte Hälfte des Wortes, 


Das mein Bärtfer dir neunt, viele beneiden Ibn drum; 
User wirbt er poll Mntb, durch edie und herrkime Thaten 

Um die Krone des Ruhms, dann erfl verebren wir ibn. 
Mer nigt ſtrebt nach bem Nein. dad unſer Lebrer vertäubet, 

Wird mir dem Zweyten bencant. ‚trog aller Ortpographie. 
Was dad Gange bedeute? Es ift der Name der Freundin, 

Die und alle entyzact durch ibren miunteren Geift; 
Meberall, wo wir find, beym Spiel ober laͤudnichen Feſte 


Stimmt fie und, froh, wie fieift, immer zu Freude and Scherz. 
C. H. W. 


Neo. 


107. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 





Montag, 5 


Mai 1823. 





Und Minerva, boch vor Allen 

Magend mit grtviht’gem Speer, 

Laͤßt die Stimme maͤchtig fallen 

Und gebeut beim Wörterbeer, + 

Tene Martern will fie gründen, \ 
"dem Schutz und Schirm zu ſeyn, 

Die zerfireute Welt zu binten 

In vertrauligen Verein. 


‚Stiller, 





Die neueften Nachrichten von der Harmonie⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Nordamerika. 


«Bortfryung,) 

„Nach dieler Vereimigug wurde ein Stadtplatz ausge: 
ſacht, ausgemeffen und Hänfer darauf gebaut ; der Wald 
zu Feldern und Wiefen umgefbaffen, nah und nah Muüb: 
len und Fatrıfgn errichtet, und was font für Einrichtun—⸗ 
gen nörhig waren, ö 

„Anfangs währte es nicht lange, bie einige Familien 
fid von und zu trennen Luft bezeugten, weil ibnem das ges 
meinfbaftlihe Leben nicht im Wugenblid das gewährte, 
mas fie fi eingebildet hatten; dena aller Anfang ift ſchwer, 
und fo ging es auch und. Der Verein war zwar im Aeu⸗ 
Ferm gebildet, aber bis ſich ſo Vieler Willen auch praktiſch 
im täglichen Leben zu einem Zweck vereinigte, gab's noch 
manden Knoten zu köfen, der bey dem Grundlegen des 
Plans niht fo ganz bey allen Bliedern vermuthet wurde: 
und hatte bier Niemand mehr Mühe und Sorgen, als ber 
Vorfteher und die Aelteſten, um das rechte Tempo zu tref: 
fen und dem neuorganifirten Körper bie richtige Leulung zu 
geben. Die obenbemetdten Familien trennten fi wirklich, 
als die Gemeinicaft erwa ein halbes Jahr eriftirt haben 
modte, und verlangten auf der Stelle all ibr eingelegtes 
Vermögen zurüd, Weil aber bepnabe alled Geld für Land, 
Vieh u. dergl. aub mit ihrem Willen ausgelegt worden, 
und die Seſellſchaft derzeit noch Feine Einkünfte hatte, folg⸗ 
li außer Staub war, Alles auf einmal anzuſchaffen, fo 


wurden ihnen von ber Obrigkeit, unter welcher wir fteben, 
gefehliche Termine geiprochen. Aus dieſem Umſtand haben 
fih fdon Einige, jedoch ganz irrig erfühnt, auszuſagen, 
als könnte ung Niemand verlaffen,, ohne fich feines Vermö⸗ 
gend ganz ’verluftig zu machen. Die Thoren wollen aber 


nicht wiſſen, daß wir durchaus feine gezwungenen Mitglie⸗ 
der haben; bemm wem's nicht da behagt, ber mag frey bin- 
geben, wohin er will, Das märe traurig, wenn man in eis 


nem frepen Lande. gegen feinen freyen "Willen an einen Ort 
gebnuden wäre. Seit fpäterer Zeit, da die Gefellihaft in 
beſſern Umftäuden ift, wird ein Jeder, der austretm will, 
fogleich mit feinem Vermögen abgefertigt, jedoch ohne Zu: 
wachs, welcher erft alddann vertheilt werben fan, wann 
die Mehrheit der Mitglieder fir die Auflöfung flimmen 
würde. 

„als wir nım nah dem Verfluß von einigen Jahren 
in der Landwirthſchaft, im der Viehzucht, in fonft noͤthi⸗ 
gen Einrichtungen, fogar in Anpflaugung von Wein: und 
Dbitgärten bedeutende Fortichritte gemacht hatten, ftrömten 
von allen Seiten viele Lanbeseingeborne berbep,, um zu fe 
ben und zu bewundern, was wuͤrtembergiſcher Fleiß mit 
vereinten Kräften im lurzen Perioden zu bemerfftelligen im 
Stande geweien, und bie Gefellichaft wurde wirklich weit 
und breit berühmt, " 

„Als wir aber die Erfahrung gemalt, daß das dor: 
tige Klima für Obſt und Wein aͤußerſt ungünftig ſey, und 
wir aus unfern mit vieler Mühe angelegten Weinbergen 
‚wegen bäufigem Spaͤtfroſt nie vielzu erwarten Haben wir: 
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ben, auch ber Boden etwas magerer geweſen, ald man es 
bätte wünfden ſollen, überdieß alle überflüffigen Produfte 
eine bedeutende Strede weit auf der Achſe zu Markte ge: 
bracht werden müßten; ſahen wir und veranlaßt, im Früb- 
jahr 1814 drep Männer aus unſerer Mitte zu wählen, und 
dieſelben nach dem Staat Indiana, welder wärmer gelegen, 
als Kundfcafter ausjufenden, um einen Ort ausfindig zu 
machen, der für unfern Betrieb tauglicher wäre. Als die 
gedachten Männer wieder zurüdtamen, und die Verdaͤlt⸗ 
miffe des Staates Indiana erzählten, fo beſchloß die Gefell: 
ſchaft nah reiflicher Meberlegung, den erften Ort: Harmo: 
nie zu verlaufen, und nach Indiana zu sieben. Da aber 
alle Kaufbriefe im Mamen der Geſellſchaft ausgefertigt ge 
weien , fo mußte diefelbe auch Jemanden fpegiell dazu be: 
vollmaͤchtigen. Diefed geihab; und bemeidter Ort mit 
6000 Morgen Landes ward verkauft an zivep Amerikaner 
für 109,000 fpanifhe Dollars oder 250,000 Gulden rhei: 
nifh, jedoch auf sehmjährige Bieler. Die Pilanyung hatte 
fih alfo in zehn Jahren um zoo Procent gebeſſert. 


„Der Wegung „ welder auf dem Obiofluß ftatt fand, 
begann im Juni 1914, und währte trausportweiſe bid im 
Mai 1815, zu welcher Zeit die Geſellſchaft wieder ganz bey: 
fammen war, auf dem von der Megierung um fiinf Gulden, 
für dem Were gekauften Land, welches auf der öͤſtlichen 
Seite des Fluſſes Wabaſh, im 3sften Grab 30 Minuten 
ubrdlicher Breite, und etwa ga Minuten der Länge, weit: 
lich von London liegt. 


„Die Grundflähe betraͤgt 25,000 Acres oder Morgen 
som beiten und fetteften Land, das zu finden ift. Daffelbe 
iſt mir ſehr ſtarken Hölgern gefeguer, beftebend aus Eichen, 
Buchen, Eſchen, drep vericiedenen Arten von wilden Ruf: 
Bäumen , welde im der Dice zu drey bie vier, und jr eis 
ner Höhe von fünfzig bie jehessig Fuß im Stamm wachſen, 
und für allerley Schreinwert vortreiftih zu benugen find; 
feruer Gommen (Gummibdume), Hedberrpd (Stacrelber: 
ren), Sicamore (wilde Feigen), eine Art Sperbelbäume, 
Prefimont genannt, wilde Kirfben :, Uepfel: und Pflau- 
menbiume, nebit wilden Neben von ungebeurer Dide und 
Höhe, welche ſaͤmmtlich Früchte tragen. Auch iſt der Mi: 
dei: und Zuckerbaum (Zucker, Aborn) ſehr häufig, aus def 
fen Saft alle Frübiabe große Quantitaͤten braunen Sınd: 
Zuders gefotten werden ; ber Saflafrasdeum, von zwer 
Bis drep Fuß dic, nebft noch vielen andern Gattungen, wie 
4 B. eine Art wilder Pappelbäume, die ein ſehr feites 
Holphaben „ und zu Brettern und Wandholz bäufig ge 
Braucht werden; in den Gründen findet man auch fehr große 
Eppzeffen, nom melden Kuͤfergeſchurr und Dachſchiun deln 
gemacht werben, 

In dem Walduugen findet man Hirfbe, Rehe, Bi 
ren, Wölfe, Dachſe, Hain, wilde Katzen, Eichhafen 
CEqhoruchen ?), Schlangen, wilde Welſch-Huͤhner, wo ⸗ 


‚ fein Vaterland. 


von ber Habn (der kalelutiſche Hahn) oͤfters 25 Pfund 
wiegt, nebft noch vielen andern Voͤgeln. 

„Auf einer [hönen Ebene, unweit dem Wabafb-Fluf, 
doch fo, daß ein audgebelmtes Wieſenthal dazwiſchen liegt, 
legten wir unfere (neue) Stadt Harmonie an. Die Stra: 
fen find breit und alle winkelrecht, direft von Mittag ge: 
gen Mitternacht, und von Morgen gegen Abend, gerade 
und räumig ausgemeffen. Bey iedem Haus ift ein Gar- 
ten, fo, daß jedesmal ein Haus an des Nachbars Garten 
grenzt, um bep Ausbruch vom Feuer gefichert zu ſeyn. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Yu Paris. 
(Beſchluß.) 


Lichtenderg fagt, er habe noch fein Genie rauchen fe= 
ben, Es wäre ſchlimm, wenn er Recht hätte! Nicht blos 
für mi, der ich dem Tabak liebe, ſondern auch für die 
ſeche Herren dort am Tiſch, die Deutſch ſprechen und alle 
rauhen. Ich will die Sabe unterfuhen. Ich trat an dem 
vaterländifhen Tiſch — „Landsleute! rief ıh, und machte 
veranugte Augen. Fünfe von den Sehien ſahen mic ver: 
dust an — fie waren Kaufleute obne Zweifel, Die haben 
Der ſechſte aber, ein junger Arzt, wie 
ich fpäter erfuhr, rädte mir freundlich einen Stuhl berbep. 
Ich warf meine Cigarre mit gefpieltem Zorn auf die Erbe, 
— „Nein, fprad ih, das ſclechte franzöfifbe Zeug raue 
ein Anderer, ic vermag ed nicht!“ Auf dem Tiſche ge: 
wahrte ich ein Padchen Tabak, mit lieblich fhauerlichen bol« 
ländifhen Worten darauf, Wie warb mir der Mund fo 
lüſtern! Ich freie meine Hand darnach aus. „Mpn 
Heer!’ fagte der Eigenthuͤmer, und miälzte feine Hand 
über die meinige; die Hand war fartig und ſchwer, und 
machte dem hollaͤn diſchen Schladhrvieh Ehre. Der Hart: 
herzige bot mir nichts an von feinem Weberfiuf, und ge: 
queticht und Leer zogen fich meine Finger zur, Die fünf 
Handelsherren gingen fort, ich blieb mit dem Arzt allein. 
Er war ein gemuͤthlicher, verftändiger Menſch; mir ſpra— 
&en über Ulerlep. „Geben Sie, fagte er mir läcelnd, 
der dicke Herr, der bort au ber Ecke ſaß, mar ein Morde 
amerifaner ; den hat bie Ärepbeit mit fehr bold gemacht ; 
er fprach immer von Kaffee uud Buenos Aprec Haͤuten, 
und gähnte, ald id mir Wärme von Manuel redete. — 
„Freund, erwiederte id, thun Sie diefem Manne und 
thun Sie der Frevheit miht Unrecht. Sie gleicht der Ge⸗ 
fundheit; Die erworbene ift ſchoͤn, aber die angeborne iſt 
gut. Die Frepdeit, für die man Fämpft, iſt eine Gr 


liebte, um die man ſich dewirbt ; bie Frepbeit, die man 


bat, iſt eime Gattin, bie uns unbeftritten bleibt. Glau— 
den Sie, daf ein braver Mann fein Weib nicht liebt, weit 
fein Herz ſtill und fricblih IM? Laßt fie ihm matten fhel- 
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nen, wie wird feine Bruft pochen; laft fie krauk werben, 
und wäre es tief im Winter der Ehe, Ihr werdet feben, 
bad ber Greis noch Liebesthränen bat, und dem geretteten 
alten Muͤtterchen weinend um den Hals fällt, mie in den 
febönen Tagen der beifen Bewerbung ! Laßt dem fetten 
Amerilauer Einen an feine Freybeit taften, und Ihr wer: 
det ichen, wie er bie Feder wegwirft, und nad dem Schwerte 
greift, wie ein katalouiſcher Yılngling! Das Paradies 
feldft ift ja nur des Glückes Gewohnheit.“ ... „Alſo 
wäre die Hölle des Unglüds Gewohnheit? — ſprach der 
Urt, Aber diefen böliichen Tabak, ih rauche ihn ſchon 
anderthalb Jahre, und ich babe mich noch nicht daran ge: 
woͤhnt.“ — „D ſtill davon, erwiederte ip, denke ih dar 
an, drebt fib mir das Herz um und um, Schönes Frant: 
reich, glüdlihed Land! Wie iſt dein Himmel fo blau, wie 
iſt deine Erde fo reich, mie ift deine Luft fo mildel Wie 
mwobliemerend ift dein Brod, wie faftig dein Fleiſch, wie 
feurıg find deine Weine! Deine Mandeln, deine Nüſſe, 
beine Feigen, deine Drangen, mie find fie fo füß! Und 
Mes, was der Menſch erfinder und verfertigt, die Stoffe, 
bie KAunſtwerke, die Geſchmeide, wie ſchön, wie voll 
fommen, wie lodend und befriedigend ift Alles! . Und 
Alles mit geringem Wufmande zu genießen, und aud 
dem Halbbegabten mabe geiielt!.. . Nur ein Natur: 
erzeugmiß gibt ed, mad Menſchenkunſt verdirbt, tbeuer 
und ungeniedbar macht, und dieſes Eine unter allen Er: 
geuguifien, das verborben, theuer und ungenießbar ift, wird 
von der Regierung gepflanzt, verfertigt und verlauft — 
es ift ber Zabal — „Bebenten Sie aber, erwiederte 
der Urzt, daß bie framzöfifche Degierung jährlich fecdhszig 
Millionen am Tabak gewinnt „ und daß diefe Einkünfte 
zum Beſten des Landes verwendet werden.” — „Nein, fo 
iſt es nicht ganz. Das robe Einfommen vom Tabak be: 
trägt ſechszig Millionen, der reite Gewinn etwa vierzig. 
Aber fon oft haben die Tabaksbauer, Tabaksfabrikanten 
und Händler der Megierung einen größern Gewinn angebo: 
ten, wenn fie ben Berkchr des Tabaks frep gäbe. Gie bat 
fib aber deſſen immer geweigert, denm zwanzig Millionen 
wendet fie von den Tabaksgefaͤllen jäbrlih an die Unterhaͤnd⸗ 
ler und Verwaltungs: Beamte, und wenn das aufbörte, 
würde ſich die Zahl ihrer Anhänger vermindern, das fi: 
Bendbe Heer ſchwaͤcher werden. O die Stieflönigel“ 
Der Arzt warf mir einen bedenklichen Blick zu. Ein 
Schleicher batte fih an unſern Tiſch gedrängt, und feinen 
Ohren konnte das legte Wort nicht entgangen feyn. „Seven 
Sie unbeſorgt, rtef ich lachend, und weun er auch Deutſch 
zu berftände und ein Ungeber wäre, der Boligepfommiflär, 
Dem er berichtet, verftedt loin Deutſch, und wie will er 
Stieflönige überfegen — „Fr kaum das nennen: 
Les Bois beau psternels. — „O, baun bat es feine Be: 
fahr. Die franzöfiihe Polizep, ob zwar kosmopolitifch wie 
lede, it dech vor Allem Eranzöfiih, fogar vor ihrer Prlicht, 


Ueber etwas Laͤcherliches muß ffe laden, und dad entmaff 
net ihren Zorn. Hoͤchſteus kaun mir geſchehen, daß ich, 
auf ein Gutachten der franzöflichen Alademie, wegen mei: 
ner lingutftifchen Umtriebe in Charenton eingefperrt werde... 
Ach ja, Ebarenton! Sie find ein Arzt, und ware ger 
wiß fchon dort geweſen. Sagen Sie mir, wie find bie 
frangöfiiben Wahnfinnigen ?_ Die Eugen Franzofen glei- 
den ſich alle; ift das mit den Verrückten aub fo? Sind 
fie Maffifbe Narren nad dem Regeln des auten Gefhmadd, 
oder And fie romantifc:toll, wie wir Deutihe? Ih bin 
febr begierig, mic darüber zu unterrichten.” — „Ueber: 
morgen Vormittag um zebn Uhr Können Sie mid in Cha— 
renton finden; wenn Gie fih umfeben wollen, werde idy 
Ihnen Alles zeigen.” — „Es bleibt dabep ; auf Wiederſe⸗ 
ben in CharentonL“ 





Korrefpondenz : Nadridten. 


Wien, im Maͤrz. 
(Beichluß.) 


Die gumnaflifhe Geſeuſchaft des weltserähmten und inkom⸗ 
parablen Herrn Gärtner batmur eine furze Meibe von Pros 
duttlonen geliefert. Wäbrend deffen produzirie fid der Optitu® 
Weib aus Breslau, der früber faon Kunſtſtucte feiner natür⸗ 
Uchen Magie und Ebfamotage in dem großen Gaat eined Gafs 
hats präfentirt hatte, auf-bem Theater an der Diem. Auf's 
Neue finder man Gelegenbeit, die Sutelligeng ber Tbiere zu ber 
wundern, bie fich ſchen jo oft auf biefer Bühne dargeboten: 
fiuge Pferde, tapfre Hunde, weiße Ranariemvdgel, veizende 
Bänden tin einem Zauberfpiel von Blei, wenn mir rede 
iih u. ſ. w. Mau will bebanpten, eine jezt befonders viel bes 
ſprochene Schaufpielerin babe bey einen der erſten bieſigen Bübs 
nen Unierbandlungen anfuipfen wollen, fie wären aber abge⸗ 
ſchlagen worden. Sehr vermuthlich? Dagraem glaubt 2. 
baß ein’andres bedeutendes Theater bier auf dirje ——— 
tulirt. Wabr oder niat, bie Spefulation wäre wipt zu taffin. 

In der Joſephsſtadt fam wieder ein Produtt von Bteich 
vor; Der Herr Weiter aus ber Unterwelt, ober ber 
ropenrotbe Kirstag. Lotale Geiſterpoſſe in 2 Aften mit 
Geſaͤngen, Taͤnzen, Zabieaur x. Ein Geiſt beſucht die Obers 
welt im allerley betannten Pofien: Eparafterm; da ep Aues 
ſchlechter und vertehrter ald in ber Untermweir findet, fo fehrt er 
fHteunigft zutuͤc. Die ganze Beifterwelt fewert zulezt den Kirche 
tag (Kirmeßtag) mit Zänzen und Juchzen. Die Emwinfdetoras 
tion — eine offene Gegend — Ikrofenroth flatt geüm ges 
mäble! Diele hundert und fünfzig Soodjtüde find nur dem 
Titel nach verſchie den. Zufhauer vom böcflen Mang beſuchen 
baͤufig dieſes Schauſpielhaus. Es gift aber auch ſchon dfter 
mebr Applaus, ald baaren Profit, Eine Schnurre mit Geſaug 
und Tauz aud Zauberey? Eapricciofe, oder HAtchen 
breb did, aus einem Maͤhrgen von Wieland (Pringeſſin Eis 
genfinn) und der Zauberpoffe: Pervonte Auiammnengeflidk, 
täßt die fleißige Muſit bedautru, bie daran verfawenser werde. 
Eine auf dem Theater am der Wien urun aufgeführte PBoflez 
Malvina, oder Purgeris Mdentbeuer, Zuuberfpiel im 
zwey Üften von Pfalier (N, führe” ich der Muſit wegen 
an, bie von ör. U. Ranme, dem Herausgeber ber werthuollen 
mefitalifgen Zeitung if, beffen tiefe thearetifäre Finfant ımb 
prattiſche Bertigteat,, bie er mis Geſchmact mob Mieib verivendet, 
immer eines beſſern Stoffes würdig fird. Der wadere Tınerifk 
Ihger hat hier feine Mofpieds. Bınefice grhabt, umd wird nach 
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Dftern fbon in Stuttgart ſeyn, wo er beb dem Hoftheater ats 
gefteite IN. Ein bedeutender Verluſt für die biefigen vereinigten 
Thrater! Die junge Sängerin W. Schröder wirb um die mdms 
liche Zeit Bereits in Dresden eingetroffen ſeyn. 

Unf dem Hoftbeater naͤchſt der Burg faben wir: Bas 

Sriete, Drama in drey Unten nach ber Bateria der Herrn 
Seribe und Meiedsile, von J. 8. Eaftelti. Dos Original. 
welches auf dem Theater frangais vorzüglich durch das kunſtvolle 
Spiel der Me. Mars vier Gluͤg gemacht bat, ift ſehr fentis 
mental, doch mit ebew jo gut ausgeführten, ald gut berechneten 
Sitwationen andgeflattet. Die Ueberfegumg ift in Profa, aber 
Teint umb arfällie. Die Befepung war vortrefffig: Gabriele, 
bie Mäder, Mitiwe Salben, die Löwe — außerdem Form, 
Kebere enn u. ſ. w. Das Stück gefiel aud bier. In Paris 
find eine Menge Blinde ats Parobien gleich erſalenen, wie es 
vorber an Bimben Überhaupt nicht mangtlte; follten unfre Poſ⸗ 
ſenſchreiber und Parodiften fin beu Spaß entgehen lafen? — 
Nur Eins ift zu bemerken: Es febit nirgends am Renten, die 
mit Biimdpeit geſchlagen find, mo fie am beiften ſehen ſollten; 
Miele aber haben deßwegen gerade feine Luft, fin ben Staar 
operiren zu laſſen. Au demſelben Abend wurde noch eine Klei⸗ 
nigfeit von Coſtenoble aufgeführt: Drey Erben unb 
Keiner, Schwaut in einem Ur. Zwey Leute werden ınpflis 
fieirt. Jeder hält den Andern für tobt, und bofft, ibn zu beers 
ben ; ein Dritter ſtellt fin auch noch ein — unb Alles war mur 
Spaß. Der Berfaffer bat fi die Mühe gegeben, ben Dialog 
In kurzen gereimten Werfen gu ſchreiben, das ift Iobensiwertb. 
Meu in bie Scene gejegt wurbe ber Schutz eiſt, nub man bes 
merfte als eine feitene Erſchelnung auf biefer Bühne, daß ber 
Genius fi zulezt in einer Glorie von beugaliſchem Feuer prär 
entirte, 
‘ Der Herausgeber der Thratergeitung und Berfaffer bed weis 
fand jüngften Eipelbauers führt in feinem Kunfts und Ritteras 
turblatt ein Verzeichniß ber milden Bepträge an, bie feine Auf⸗ 
forderungs » Beylagen ben Verungiüctten feit einiger Zeit vers 
ſchafft baben, und falägt eim chniſches Geſchrey auf Über bie 
Berunglimpfer biefer eblen Hanslungen, Icder fragt: was tobt 
ber geniale, menfchenfreunblide Mann? Wer bat je gegweifelt, 
daß feine Aufforberungen viel eingetragen haben? Man darf jes 
bob behaupten, ba jeber andre Aufruf Nebnliches bewirkt bas 
Ben würde, Hier in Wien beißt ed; fiopfer an, fo wird end 
aufgetban! Miele wollen aber lieber Ihrem eignen Autrieb fols 
een; und fo ereignete ſichs vor einiger Zeit, daß ein löbliches 
G:emium dei biefigen Handelsſtandes gegen Herrn U. B. eine 
namdränihe Müge ergeben lieh (im Öftreichifchen Beobachter), 
weil 0. fi geruͤhmt batte, bo die Notbleidenden feiner Ver⸗ 
wendung bie reichliche Beyſteuer jenes fmäybaren Vereins zu 
baufen bitten, und fie Außerten ſich ziemtia Mar, baß fie bed ges 
nannten Organs feinetwegd bedürften. Mir ift bev biefer Ges 
legenbeit verſichert worden — und ich foge nicht leicht: relata 
refero, wenn ich meine Quelle nit fon fenne — daß bie Auf⸗ 
forterungs Beylagen aufbdren würden, umd zwar and Gründen, 
bie im der Urtigfeit wegen vor ber Hand nicht wieberbolen will, 
ander weun unfer Pfeubo-Nriftopbanes wie er im ber Wiener 
geuſchrift einft genannt wurde/ feine gemlale Umgejogenbeit noch 
weiter treibt, daß er jede Gelegenheit ergreift, ſich Selbſtlob ins 
Geſicht zu bampfen. kaun ihm im dem erwähnten Ball am tes 
nigſten verargt werben; nur muß eine Tbeaterjeitung , bie von 
jeter gu der Meinung Anlaß gab und immerwährend gibt. daß 
fie in einer Stadt wie Wien ein beffered dramaturgifpes Blatt 
keit neben ſich ertragen idnnee, doch nicht gar fo ungeſchliffen, 
und fo vorlaut in den Tag bineinfsreon! 

Endlich ft bie dießjäbrige italienifhe Oper, bie, verſchiebe⸗ 
mer Sinberdiffe wegen, Anfangs bes Monatd noch nicht Statt 
baden konnte, erbffnet worden, und zwar mit einer befriebigens 


ben Aufführung des Dibelo, Das Perfonat beſteht aus fünf 
Iubivieuen, und deutſche Sänger werden, fo wie ebebem, 
fleißig mitwirten. Unter jenen befinden ſich willtommene Bes 
fannıe, David und Umbrogi; die uns bisber fremden Mitgite: 
der find: Signora Hetor-Maineille, Sinn. Donzelli und Sigu. 
Eircimarra. Erſterer wurde al Robrige mit einem Gturme 
des Benfals empfangen, ber bie Borftelung eine Weite unters 
bra; ber Zweyte erbielt ald Eimiro eine feinem Talent micht 
minder angemefjene Undzeigmung. Die Fotor (eine Piefländes 
rin von Geburt, wie man fagt, bocd.in Itmtien erzogen) bes 
waͤhrte in der Partbie ber Desdemona ihren Rulm, Gie vers 
eimigt „Kraft bes Tones, veine Intometion mit Beweglicht eit 
der Stimme und einer ſeltenen Kunſtſchule. Tore finnreiben 
Intentionen Überrafgen, ibr Resitativ iſt vorzäglin; auch ale 
mim iſche Rünftlerin tritt fie dervor. Im britten Bft zeigte 
fie ſich in ihrem vollen Glanze. Domyelli beſigt eine fomore, Erdfs 
tige Stimme, bie no mit bem frifgen Schmelz der Sugenb 
prangt. «Uıfo eim Tenor, tie wir Ihm ungefähr vor Furzem 
wänfgten! Ciccimarra ließ in ber Rolle des Jago eine angenehme 
Stimme und eime feltne Bildung boren. «Er foll rin frbr vor⸗ 
zuͤglicher Gingmeifter ſeyn. Wird Haͤndevoll zu tbun befoms 
men!) Der dritte Att wirkte befonders auf das übermäßig zabl ⸗ 
reich verſammelte Auditorrum; doch kam ber Entbafiasmud am 
Eude ber Vorſteuung dem im verfloffenen Jabre wicht aleich. 
Sebr erflärbar! Damals erſchien nad) langer Zeit bie erſte Ita: 
lieniſche Oper, Alles war nen. Zetmira bejanderte, und ber 
Zonfeger war ſelbſt zugegen. Diefmal fommt weber er. noch 
feine rau, — Ben ber Wiederbötung des Othello ereignete ſich 
ein Unfall. Die Fodor wurde gleich Anfungs ven einer Unpdßs 
Kafeit pefallen, die immer junarm, fo dab der Borbang ends 
Hay fallen mußte. Man vertrönere die Zuſchauex auf eine möglis 
He Erholung. Erfi nam einer ziemtich langen Panfe, während 


welcher fin ein Theil anf feine eigeue Hand zu unterbalten ſucte, 


wobey bie Stimmung felten günflig bleibt, wurden bie saar Bes 
zablenden an bie Eaffe verwiefen, weit bie Borfiellung nicht been⸗ 
bigt werden baute, und man auf eine andere nicht vorbereitet 
wäre. Die Berwirrung war grok, Keine Wagen, keine Bas 
taien, weber Mäntel noch Ehwals bev ter Hand!’ Die Zubbs 
zer zeigten am folgenden Tag einen jiemim unfreundlichen Hu⸗ 
mer. Wenige Tage ſpaͤter wurde die Oper deunoch wicberbolt, 
und Signora Fobor, obgleih nom fehr erfadpft, deßhalb auch 
auf drin Untönblgungsgettel entſchuldigt, leiftete mehr, aid ihre 
Kräfte ſchon erlaubten, 

Auf dem Hofibeater der regitirten Schauſpiele wurbe Mary 
vor dom Schluß ſaͤmmtlicher Buͤnnen mäbrend der Charwocht 
n0% zum Erfienmaldargefiellt: Die Oper, ober bas Quar⸗ 
tert im Haufe, Luſiſpiel in zwey Men von Eouteffa, 
Dir geringem Erfolgl Man fand 28 zu gedehnt, zu bibattifeh, 
zu wenig unterbaltend, Das ift niat meine Schuld. Dem 
wocktru Digpter iſt wohl auch ein Mai begraner, was Freund 
Horay vom Altvater Homer fagt, Der Cindruck des erſten 
Arts verbarb fon die Wirkung bes folgenden, fo ausgejeich⸗ 
mer ou bie Darfiellung war. — Großen Bepfall erbielt Dages 
gen ein fogemanntes amafreontiifhes Bauen; Paris, oder ter 
Zriumpb der Shbabeit, von dem fruwtkaren Ballet 
meifter Henry, im einem tt, Des verbraudten Gtoffes uns 
geachtet, bat ber Meifter die Haudluug mit angiehenden @pifos 
ben zu durchflechten gewußt. Vorzuͤglich bat ein Shatoltang, 
vom Herren Kaglioni aid Adonis, und Mir, Heber de alt Be 
und ausgeführt, Jung und Hr. Freunde der bildenden Fünfte, 
mie Kenner ber Moben und des Geſcamacks keuderien Geſchlechte, 
beyaubert. Man fast biefed Tauzſtact ven befien Gaben gleich, 
bie jemals auf berfeiben Bürme cam Kärntbnerthor) von der 
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Montag, den g Mai 1822 





Nachrichten über die neueften Ausgrabungen 
in Pompeji. 
(Aus einem Säreiben an Hru. Geh. Hofe, Creuzer 
in Heidelberg, wom Herausgeber.) 
Neapel, den 3. Mär 1823. 


— Bielleicht it ed Ihnen wicht unangenehm, verebr: 
tefter Herr und Freund, wenn ih Ihnen etwas über Pom: 
voii fage. Die Regierung läßt mit vielem Eifer die Auf: 
grabungen fortiegen,, fo dab im lejtvergangenen Sommer 
gegen 700 Meniden täglich daran gearbeitet haben follen, 
eine Anftrengung , die auch durch einen glänzenden Erfolg 
beiobnt wurde, 

Ueber die neueſten etwa vor acht Monaten gemadten 
Entdeckungen ift bis jezt weder im Drud noch in Kupfer: 
fi etwas erſchlenen; der lezte Plan von Pompeli, ber 
dier in der Stamperin della Guerra berausgelommen, iſt 
vom Jabr 1821 und emtbäit nur etwas mebr ald ber ver: 
Hleınerte Gruudriß, weiben Reichard feinem Guide des 
Vorageurs en Italie 1619 bepgegeben bat, ober der in 
William Gell's Pompejana, die beyde weit genauer und 
beifer find, als einer von ungefähr gleicher Größe, der ih 
ber Romanellvs Visggio a Pompej, Pesto, Ercolano 
€ Pozzuoli Nep. 1817 befindet, Legen Sie einen dieſer 
Umriffe umgelebrt vor ib, und folgen Sie mir am Haufe 
dei M. Arrius Diomedes vorben dur bie Straße ber 
Srabmäler auf ber Via confularis, durch dad Thor und 
die erſte bäuferreihe Abtbeilung der Stadt, bie ſchon feit 
längerer Zeit aufgededt ftebt, nad dem Forum, das zur 
Unterfbeidbung von dem weiter unten an den Theateru ge: 
legenen Toro numdinario , Torum civile genannt wird, 
Die bevden Eingänge führen rechts und links am Tempel 
ded Jupiter vordey, welcher an die Mauer zwiicen ihnen 
angelehnt, gleihfam als Haupt daB ganze lange Oblengum 
des Forums Dominirt. Un der rechten Seite bin, zwis 
(den der Säulenreibe hindurch, welche bier, mie gegen: 
über dad Forum regelmäßig umſchließt, gelangen Sie fo: 
daun im den Tempel ber Venus, der 1817 aufgegraben 
ward und worin man, außer mehreren Malereven und 
Fragmenten von Venusftatuen, die Thöne jezt im Mu— 
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ſeum der Studj aufgeſtellte Hermaphroditenſtatue faud, 
woruͤber Dfann im erſten Theil von Boͤttiger's Amal- 
thea Nachricht gegeben. Un den Venustempel ſchließt ſich 
die Baſilika, indem fie den uͤbrigen Theil der rechten Seite 
des Forums begränzt, an deſſen ihmaler Seite, dem Zeus: 
tempel gegenüber, fich viele Fufgeftele von Monumenten 
erheben, die hier die-dankbaren Pompejaner errichtet, von 
denen aber an Arbeiten der Sculptur uns faft nichts ers 
halten ift, Hinter diefen finden Sie die ſchmale Seite bes 
Forums durch drey Kleine, wie alles übrige aus Backſteinen 
erbaute Tempelchen ober Kapellen abgeſchloſſen, über beren 
Beftimmung man Feine Andeutung gefunden hat. — Diele 
drey Seiten des Forums waren feit 1817 volftändig auf: 
gededt, von der zweyten langen Seite aber, zur Linfen, 
mur die Reihe von Säulenpoftamenten, die fie regelmäßig 
bezeiduet, und in der Mitte anftoßend ein kleines vier: 
ediged Sacellum, worin eine Ara aus weißem Marmor 
fteht, an ber ein Stieröpfer in Basrelief abgebildet ift. 
«bey Gell Pompejäna Pl. 62.) — Man frzte Daber zunaͤchſt 
unterhalb dieſes Sacellums die Ausgrabung fort, wo hin: 
ter den Säulen eine Mauer mit nifhenföormigen Einbie: 
gungen, das Daſeyn eines bedeutenden Werks verriet. 
Das Reſultat diefer Ausgrabung war ein großes oblonges 
Gebäude, oder vielmehr der Pla deifelben und der um: 
terfte Theil feiner Säulen und Mauern. Die Facade bei: 
felben war eben die gegen das Forum gewendete, der Ba: 
filifa gegemüberftebende Seite; im der Mitte ded Innern 
umſchloß ein Biere von ı8 Säulen auf jeder langen und 
acht auf jeder fhmalen Seite ein großes vierediged Waller: 
bebältmiß, dem Eingang gegenüber fanden ſich eine große 
mittlere und zivep kleinere Seitennifhen, und die äußere 
Einfaffung bildete ein bededter Bang mit Fenftern nah 
dem innern Wortieus zu. Der NHaupteiugang war vom 
Forum aus, ein zwenter Heinerer führte auf der mittägs 
lichen Seite von einer Seitenftraße herauf, im bie der 
Facçade genemüber gelegene bededte Halle. Ueber bepden 
Eingäugen waren Anihriften angebracht, wovon die des 
erfteren nur in Stüden, die des lezteren⸗ganz erhalten iſt; 
beude ſcheinen gleihlautend. Die volltändige ift fol - 
gende; ’ 
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EVMACHIA. L. F.SACERD. PVB. NOMNE. SVO. ET 
M. XVMISTRI. FRONTONIS. FIII. CHALCIDICYM. 
CRYPTAM. PORTICVS. 
CONCORDIAE. AYGVSTAE. PIETATI. SVA. PEQVNIA, 
FEGIT.. EADEMQVE. DEDIGAVIT. 


In der Mitte ber hintern Seite des bededten Gangs fand 
fih eine vieredige Niſche, worin eine weibliche belleidete 
Statue von ziemlich guter Arbeit ftand, eine fhöne Mas 
trone mit weitem über das Haupt gezogenem Mantel; am 
Fußgeſtell die Inſchrift: 
EVMACHIAE. L. Ei 
SACERD, PVB. 
EVLLONES, 
Die Länge bed Gebäudes ohne den aͤnſern gegen das 
Forum gerichteten. Porticus beträgt 185, bie Breite 120 Pa: 
rifer Fuß, Die Höhe der Statue ohne Plinthe und Fuß: 
geftel 5 Fuß. Doch will ih dieſe Maafe nicht verbürgen,. 
da fie nicht felbft: vermeifen, fondern aus einer Schrift 
genommen find,. bie auf Anlaß biefer Aufgrabung im 
vorigen Jahre in ber biefigen Tipografia del Deposito 
della Guerra erſchien unter dem Titel: Del Calcidico 
e della Cripta di Eumachia, :soavati nel foro- 
di Pompeja l’anno 1320. Di Guglielmo Bachi, 
Tenente aggiunto alle stato maggiore,. gr. 4. mit ſechs 
Kupfern, Der. Verf. ſucht mir großer Weitläufigfeit und 
Aufwand von Gelehrfamkeit zum beweiſen, daß das Chalci: 
bicum bie äußere, vor dem Eingang befindliche gegen das 
Forum getehrte Halle von 18 Säulen geweſen, und unter 
Erypta der bededte, mit Fenflern verfehene, um den ins 
nern Porticns herumlanfende Bang für Spaziergänger zu 
verfteben fen. Die Inſchrift an der Statue der Erbauerin- 
Eumadia beweife, daß diefe das große Impluvium in Mit 
ten bes innern. Porticus, worin ſich Waſchſſeine von der 
felben Form fanden, die noch jegt im Pealien. gewöhnlich, 
zum Gebrauch der Wollwaͤſcher, entweder geſchenks⸗ oder 
miethweiſe beftimmt gehabt, wofir bie Statue von ber 
Zunft aus Dankbarkeit errichtet worden. 
Wollen Sie mih non aud dem Ehaltidieum am dem 
Heinen: Sacellum vorbey begleiten, fo treffen wir auf der: 
felben Seite, dem Zeustempel gegenüber, die Fagade eine 
noch geößern vieredigen: Gebäudes, das erft im vergangenen 
Jahr aufgededt: worden if: Es bat zwep Eingänge vom 
Forums, und einen auf ber langen Grite jun Linken von 
ber Straße aus. In der Mitte finden wir, etwas erböbt, 
ein regelmäßiges Fwölfe; worauf ız Mofamente im Kreis 
berumfreben und eines im ber Mitte ;. eine weitere Einfaſ⸗ 
fung, mir etuem eigenen, ben zwey Hauptthuͤren zugewen⸗ 
beten: Aufgang umſchließt das Zwoͤlfeck; ander rechten Tan: 
gen Seite ſtehen ı2: gleiche Meine Kammern oder Zellen, 
durch Mauern: geföndert ;: und auf der fhmalen Seite,, ben 
Eingängen gegenüber, tritt im, der. Mitte eine weredige 
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erhöhte Zelle hervor, zu der man durch eine Treppe ger 
langt. Diefe Zelle bat am der Hintern Wand ein Poſta⸗ 
ment fir eine Bilbfäule, am jeder der beyden Nebenwände- 
zwey Niſchen. Hier fand man ziwep Porträtfiatuen aus 
weißem Marmor, etwas über Lebensgröße: die eine männe 
lihe mit kurzem Haar und Bart, um Hüften und Schen- 
fel mit einem Gewand befleidet, das roth gefärbt und zum 
Theil vergoldet war: die weibliche drapirt mit Unter: und- 
DObergewand, bad gelodte Haupt mit einem Kranz umge 
ben, in ber Linken ein Buͤchschen, mie ein Salbengefäh 
baltend, Bepden Statuen feblt der rechte Aem, fie fiab 
von ziemlich guter römifher Arbeit. Imfchriften, die über 
bie vorgeftellten Perfomen, oder über Erbauung und Zweck 
bed Gebäudes hätten Aufſchluß geben können, fand ih gar 
nicht, Neben ber Zelle zur Diechten länft den Mänden pa= 
rallel ein drepftödiges Gemaͤuer wie zu einem Triclinium 
herum; zur Linfen finden Sie eine Heine Abtheilung durdy 
Mauerwerk bezeichnet, und eben fo an ter langen Seite 
line, nicht weit vom Eingang. Da man über die Beſtim⸗ 
mung ded Gebäudes weiter gar Feine Audeutung gefunden, 
fo ift es von dem Eavalier Ar diti, Direftor der fünigr 
lihen Mufeen und Ausgrabungen, einſtweilen Pantheon 
genannt worden, meil er glaubt, die zwoͤlf Poftamente moͤch⸗ 
ten für die zwölf Gottheiten beſtimmt gewefen fepn. 

Wie durch die Anordnung, fo wird das Gebäude aber 
auch durch die Gemälde interefant, die fih an den Ein 
fafungswänden erhalten haben, und nicht abgenommen;,. 
fondern nur mit einem leihten Dad bedeckt worden find.. 
Die beiterhaltenfte Stelle ift in der Ede zur Rechten de#: 
Eingangs von der Straße; bie Malerep ganz im gewähn« 
lien Style, Figuren in ſchwarzen Feldern mit leichter 
Architektur abwechſelud, aber mit befonderm Geihmad,. 
GSeſchick und Geift behandelt, Man erbält einen hoben Ber 
griff von der Malerep ber Alten, wenn man. dieſe Tapeten⸗ 
arbeiten zum iCheil fo geiftreich finder, daß fie ald Stiggem 
dem beften Meifter feine Schande machen würden. Um 
men vom Reichthum der Verzierung auf biefer Wand 
eine Borftelung zu geben, fee ib Fhnen das Verzeichniß 
der Gegenftände ber, wie fie von der Rechten nach der Lin« 
fen einander folgen: ı. Kleines Landichäfthen mit einer 
GSaleere. 2. Schwarzes Feld mit einer ibwebenden Figur. 
3, Architeltur mit golduen Säulen, eine Mufe, die goldue- 
Leper baltendr,. ſteht dazwiſchen, eine fchöne geißreih ge 
zeichnete Figur. Oben über ber Untife ift eine bronzene 
Victoria anf einer Biga vorgeftellt, und dabinter im blaffer- 
Ferne zeigt ſich noch der Architrav eines Tempels, an wel⸗ 
chem Waffen aufgehängt find. Zu bevden Seiten dieſes 
Bildes 4 5: zwey Heine Landichäfthen. 6, Großes 
ſchwarzes Feld, im ber Mitte ein viereciges Gemälde: 
Ulpß und Penelope. Dieß ift- bad beiterhaltenfte und an⸗ 
' ziehendfte Wild unter allen. Uloh im weißer Tunika mit- 
Halbärmeln:, Vruft und Gaultern mit: einen gelben 


243° 


Chlamps bedecktt, die auf ber Uchſel gefmüpft iſt, auf dem 
Haupt die gewöhnlihe Mäge, fit anf einem liegenden 
Säulentronf; erhält einen Stab in der Hand und [baut 
wie ſprechend zu Penelope empor, bie finnend, das Haupt 
in die Rechte ſtuͤtzend, vor ibm ftebt; im der Linken balt 
fie zwey Spindeln. Ihre Kleidung ift eim wiolettes Unter: 
gewand und eim weiſſer Schleyer, ber vom Haupt meit 
bimabfält, eine ſehr ſchoͤn drapirte, würdige, ausdrucks⸗ 
volle Figur. Die Scene gebt im innern Hofraum vor, 
deun im Hintergrund erblidt man eine Thür mit Pfeilern 
und daneben ein Fenfter, aus welchem eine Magd- (zu 
jung, um Eurpkleia zu fepn) nah den Gebieteru heraus: 
fiebt. Zweyte Wand. 7. Schwarzes Feld, in defien Mitte 
eine ſchwebeude Figur, ein Ruder und eine Schüffel mit 
Fruchten, tragend, über ihr ift eine weibliche Figur mit 
balbem Leibe ſichtbar, die von ihr emporgetragen ſcheint. 
8. Arbiteltur mit Säulen, dazwiſchen ein junger Mann 
in rotber Toga aufrecht, hält Kraͤuter in bepden Händen, 
Auf bepden Seiten jwep Meine Landidiaften. Ueber den 
Säuien eine Victoria anf der Biga, der vorigen ähnlich, 
Waffen über ihr aufgebängt., 9. Schwarzes Feld, in ber 
Mitte ein vierediged Bild mit weißem Grund; Cheſeus 
der den Felſen gehoben, eine weibliche Figur fizt vor ihm; 
weniger gut erbalten, ber Fels ſieht aus wie eine Wolfe, 
10. Säulenarditeltur, dazwiſchen eine weibliche Figur, 
ftebend und ſchoͤn bekleidet, in ber einen Hand eine Palette, 
ganz wie bie unfrigen,. in der andern. Hand Pinfel haltend. 
Auf: bepden Seiten zwep Heine Landichaften mit Galeeren, 
13. Schwarzes Feld, im ber Mitte ein fchwebender Genius, 
eine Patera tragendb, nber ihm, wie vom ihm emporgebo: 
ben, eine weibliche Figur mit; einem Kind. Ich weiß nicht 
ob eine ähnliche Vorftelung fonft wo vortommt? ı2. Ar: 
iteltur mit Säulen, dazwiſchen eine Viktoria bie einen 
Krieger kroͤnt, berde Figuren ſehr geſchwaͤrzt. 

Unter dieſer Bilderreihe laͤuft ein Lambris herum, 
ebenfalls gemalt, mit ſchwarzem Grund, in Abtheilungen 
nach den oberen Felbern getbeilt, worin verſchiedene Ge: 
raͤthe umd Figuren, unter andern eine ſehr fhöne figende 
meiblibe mit der Leyer, angebracht find. 

Dben über dem Mittelfeld bie: zur Tee befinden fich 
ebenfalls gemalte Felder, worin tbeild große Vaſen, theils 
Wrabesten: zu. fehen, z. B. eine nadte Figur in blauem 
Geld ,„ aufeiner Blume fiebend. 

Audere weniger fenntlihe Gemälde finden Eie am ber 
Wand zur andern Seite der Thür gegen das Forum zu. 
Beer erbalten find die zu beyden Seiten bed Eingangs 
von der Straße aus, Amorinenfpiele darftellend, daun an 
ben übrigen Wänden: Phryrus auf dem Widder, Thalia ic. 
Ein großes Bild, wo drey Gbtten zur. Erde herabzuſchwe 
ben ſcheinen, iſt faſt unkenntlich. 

Um. Sie nun mit den übrigen Ausgrabungen befannt 
zu machen, führe ih Gie aus bem Pantheon auf dic 





Strafe hinaus, Die oberhald deſſelben hinlduft; auch Bier 
bat man eine Wand mit Gemälden entdeckt, die durch ein 
Dach geſchuͤzt, jedoch vom geringerer Bedeutung find. Die 
Straße läuft um bas Pantheon herum an der hintern Seite 
des Gebäudes der Eumachia vorben; und vereinigt ſich mit 
ber großen Straße, bie nach den Theatern führt; alle diefe 
Häufer findfeit Kurzem aufgegraben worden, bieten aber 
nicht viel Merkwürbiges dar. Zu dem Bebeutendften, wa® 
man darin gefunden, gebört eine Feine Benusftatue, die 
bereits in den Studj; im Zimmer des Hermapbroditen auf 
geftellt if. Sie mag etwa 25 Fuß Höhe haben, ift auf 
weißem Marmor und bis auf die Mitte des Leibes nackt, 
von wo ein Gewand, mit einem Knoten gefblungen, bie 
Beine verhält und nur die Vorderfüße noc fihtbar läßt. 
‚Dieß Gewand ift mod ganz roſenroth gefärbt; und die bun: 
Herren Spuren iu der Tiefe der Falten geben nody feine ur: 
fprünglihe Farbe an; Die Haltung der Geftalt iſt etwas: 
vor waͤrts gebengt; fie faßt mit bepden Händen das getbeilte 
Saar, wie nm bie Feuchtigkeit herauszudrücen ober es 
zu flebten; auf dem Naden iſt es ſchon im einen Anoten 
gebunden; es ift mit leichten Meiffelbieben gearbeitet und: 
trägt doch bdemtlih die Spuren ber Vergolbung. Die 
Augen find ausgehoͤhlt uud waren, troß- ihrer Kleinbeit, 
wahrſcheinlich eingeſegt. Was das Verdienfe der Arbeit 
betrifft, fo iſt die Statue in guter griehifcher Art, jedody 
mit einiger Machläffigkeit behandelt, mag auch wohl vom 
swey verfchiedenen Händen und Perioden berrühren ; denn- 
ber obere nadte Theil ifb vom dem untern befeideten abges 
fondert: und war mittels eines Eiſens in denfelben einges 
laffen, das jezt durch Holz erſezt ift, fo daß man bepde 
Theile leicht auseinander nehmen kann, Der untere iſt 
weniger gut gearbeitet. 

Wenn ib nicht irre, ſo iſt auch ein fhöner folofaler 
Zeuslopf, am weldem aber der größte Theil des Haare 
fehlte, vor Kurzem in Pompeji gefunden, Er fteht jezt 
im Saal bed Untinoud in den Stubi,und bad Abgebrodene 
ift mit Stucco ergänzt wordem.. 

Wie viel Schönes und Merkwuͤrdiges haben wir noch 
zu erwarten, weun mit Eifer fortgefabren wird, bie ver- 
ſchuͤttete Stadt ausyugraben, von ber bis jezt wohl kaum 
ein Viertel aufgedeckt if. Die Säle der Studi find reich 
an ſchoͤnen Kunftwerken und Gerätben, bie dorther ſtam— 

‚men, und noch liegt eim ungezäblter Vorrath imden Ma— 
gazinen, weil es bisher am: Raum zur Aufſtellung fehlte:. 
Beſonders ifb von den Terracotta’d noch fait gar nichts ge= 
erdnet. Dem Saal: der ägpptiiben und etruriſchen Alter- 

‚:hämer ift vor Kurzem ein neues Zimmer zugegeben wor— 


den, worin’ meiſt etruriſche Were, jedoch aud einige alte 


 griedifche oder dem altgriediihen Style nahgeahmte, die 


man unter jenen Namen begriffeı bat, zu-feben find; Dei 
gilt namentlide von den bier. aufgeftellten Vaſen, derem 
ſchwarze Figuren auf gelbem Grund. mobi der griechiſchem 


144 


Kunft in ihrer Frübern rohen Art weit «ber angehören als: 
ber etrurifhen. — Man bat bier im Muſeum und bey 
dem durch häufige Unsgrabungen immerfort tbätig geför 
derten Verkauf antifer Vaſen eine eigene Klaffe ägppti: 
fher Bafen angenommen. Diefe geigen robe Figuren 
mit rotber, ſchwarzer und weißer Farbe gemalt, auf dem 
unglafirten gelbliden Thongrund, und haben durch Mob: 
beit und die häufig angebrachten weißen Striche, Aehnlich⸗ 
Seit mit den aͤgyptiſchen Malereven, finden fi aber in 
benjelben ‚Gräbern mit den übrigen befferer Art; fo daf 
man wohl annehmen darf: bie älteſte Weiſe bemalte 
Vaſen zu fertigen, die wohl von den Aegpptern auf die 
Griehen überfommen fepn kann, fen auch fpäter noch ge: 
übt uud zu eigenen Zwecken gepflegt worden. 

Sehr erfreut war ich bey Beſichtigung der großen 
Vaſe des DVivengio, worauf die Zerſtörung der Familie des 
Priamus abgebilder ift, im lezten Zimmer der Malen: 
famminng. Die Zeichnung Hrn. Tiſchbeins, die im 
gten Heft feined Homer nah Antiken erſcheint, iſt ſehr 
getreu, ſowohl dem Stpl, ald deu Detaild nah. Nur das 
Einzige babe ich zu bedauern, daß ih im Steindrud das 
aus den Wunden fließende Blut, und einige Verzierum: 
gen an Gewändern und Waffen ſchwarz angeben ließ, da 
Diefe Segenftände auf der Vale mit rotber Farbe gemalt 
find, Auch iſt der Raud des Bilde im Steindrud etwas 
zu groß. Im Mebrigen ift Alles volllommen richtig. Die 
Vaſe ıft ohne Wiberrede eine der fchönften, die eriftiren. 
Sie ift von baubiger Form mit engerer Mündung und 
mit Henkfeln verfeben, der Firniß febr braͤunlich, und das 
Gemälde it oben über den Henteln gegen den Hals zu an: 
gebracht, und oben umd unten mit ſchoͤnen Verzierungen 
umgeben. Sch Tann mich des Gedaulens nicht erwehren, 
daß dieſe Zeichnung von einem vortrefflihen Aunſtler felbit 
auf die Vaſe gebracht fenn möchte, denn nicht uur gewahrt 
man darin Geiſt und Geſchick in weit böberem Grad ald 
gewöhnlich , fondern man fieht auch noch die flüchtigen 
Striche der erften Unlage, bie der Künfiler nachher in der 
Ausführung beribtigt und mobdellrt bat. Man bemerkt 
‚ferner einen mitten durche Bild laufenden auf drey einge: 
grabenen Linien beſtehenden, Treisiormigen Nand, ein Be: 
weid, daß die Vaſe uriprünglich eine andere Berzierung 
erbalten follte, und erft zufällig vom Künftler zur Auf: 
nabme feiner Zeihnung beſtimmt ward. Wie man endlich 
{bon in alter Zeit dieh Gefäß als eine koſtbare Seltenheit 
in Ehren gehalten, gebt daraus hervor, daß es in ein grö: 
beres irdenes Gefäß eingeihloffen, und dadurch volllommen 
erhalten gefunden wurde. 

Die einzige unter allen mir befannten Vaſen, die an 
Schönbeit ber Ausführung dieſer gleichgeftellt werden Tann, 
Aft die ihr gegemüberftiebeube, noch unedirte, Hier ift im 
fpätern freyen, üppigen Stpi eine bachiihe Scene ge 
malt, worin befonders ‚einige weibliche ‚belleidete Figuren 
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zu den ſchoͤnſten gehoͤren, bie die antike Kunft aufzuwe i ſen 
hat, und dem Geiſte nach, der in der Zeichnung herrſcht, 
darf man fie wohl raphaeliſch nennen. — Berde Va ſen 
find volllommen erhalten, ein ſeltenes Gluͤck, wiewohl Die 
Liebbaberep jegt weniger dur die Zertrümmerung leidet, 
da man in Meapel die Fertigkeit erlangt bat, die Stüde 
aufs ſchoͤnſte zufammenzufegen, und felbit dad Fehleude 
auf eine Urt zu ergänzen, daß es durch den bloßen Anblick 
unmöglich if, Neues von Altem zu unterſcheiden. Daß 
Schlimme dabey ift, daß die Meftaurationen bieber durch 
Feuchtigleit Schaden litten, doc foll Hr. Garginli, einer 
der thaͤtigſten Reftanratoren, und als folder bev den Stubi 
angeftellt, mun auch das Mittel gefunden haben, feinem 
Dieftaurationen Haltbarkeit zu geben, 





Runftnahridht aus Leipzig. 

Mir hatten Belegenbeit in biefen Tagen ein Feines 
Delbild zu feben, dur welches wir einen jebr talentvollen 
jungen Maler fennen lernten, Das Bild zeigt ung Maria, 
welche die Kinder, Jeſus und Johannes liebevoll unter: 
richtet. Sie fizt, eine bolde Geitalt, in einer einfachen 
Pergola (Laube), aus welcher man in eine beitere, mit 
Landhaͤuſern beſezte Landſchaft blickt, durch welche ih ein 
Fluß nah dem bergigten Hintergrunde zu wiundet. Auf 
ihrem Schooße liegt das aufgeſchlagene Buch, aus welchem 
fie die Kinder lehrt; fie ſeult mit dem Ausdruck frommer 
Liebe ihr Haupt nach dem Jeſuskinde zu, das ihr zur Ned: 
ten aufmerkfam zu ihr binanfgewendet ſizt. Zur finfen 
ftebt der fleine Zobannes, der ebenfalls börend zu ibr em⸗ 
porblidt. Der ſchoͤue Gedauke fpricht fi fogleib aus und 
giebt den Betradhtenden immerfort au. Der Vlittelpunft 
des Ganzen ift, wie natürlich, die boldfelige Mutter; bey 
dem fprecbenden Ausdruck ihres Geſichts, ihrer Haltung, 
vergiät man die Mängel der Kinderfiguren. Ste trägt ein 
einfaches, rotdes Gewand, das ihre ſchlauke Geftatt firtig 
verhüut; am daſſelbe ſchließt fih ein leiter Schlever an, 
der von dem Hinterbaupte berabfällt. Das blonde Haar 
ift einfach geordnet und dur eine Flechte, bie ber das 
Vorderbaupt gebt, zulammengebalten, Bey dem Yeind: 
finde finden fih am Hals und Schulter einige Werzeich: 
nungen; beffer gezeichnet ift der kleine derbe Jobannes; 
abrr das Streben, in demielben einen Gegeniag anzubrin: 
gen, bat den jungen Künſtler in der Porſtoguomie deifelk- 
ben der niederländifhen Schule nabgebradt. Die Land: 
ſchaft ift mebr angedeutet, ald ausgeführt, mas Def. nicht 
filr tadelnewerth bält. Die Kärbung if beiter, aber dürfte 
noch ein wenig Eräftiger feon. Das Ganze macht, auch 
wenn man die angeführten Mängel nicht überfiebt, einen 
febr erfrenlihen Cindrund auf das Gemüth. Der Künftler 
beißt Hermann, it aus Dresden gebürtig, und 2ı Jahr 
alt. Er erwarb ſich dur einige aelungene Copien, bie er 
ab Bildern der Dresdner Gallerie machte, fo viel, daß 
er nad Müuchen reifen fonute, wo er fib gegenwärtig be: 
findet, und auch das obige Bild gemalt bat. Kunftfreun: 
den wäre bie ge dieſes talentoollen Yünglings, 
der fir die Kunft viel Treffliches verſpricht, recht febr ans 
Herz zu legen. j A. W. 


Nro. 108. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Dienfag 6 Mai 1823. 





Wie Edfar? wolten du nit eine Wett 
Saft diefer gleiy? Ein Wille über alle, 
Ein Geiſt in Milllonen Menſchenblidern? 


Belt. 





Bruchſtuͤck aus dem fünften Bande von Las Cafes 
Tagebuch von St. Helena. 


Gedanfen Napoleond über Religion, 


Aus Belegenbeit der Unterhaltung über Prieſter und 
Religion fagte ber Kaifer Folgendes: „Der in das Leben 
geihlenderte Menſch fragt ih: Woher fomme ih? Wer 
bin ih? Wohin gebe ih? Dieß find eben fo vielegeheim: 
nißvolle Fragen, die und auf die Meligion bindrängen. 
Wir fühlen uns zu ihr gezogen ; unſer Naturgefübl treibt 
und dazu an. Dann fommt ber Unterricht, der uns auf 
einmal aufhält. Wiſſenſchaften und Geſchichte, dich find 
die großen Feinde ber wahren durch die Unvolllommenhei— 
ten der Menfchen entitellten Religion. Warum, fragt man 
fib, iſt die Religion von Paris nicht die gleiche mit der 
von London, mit der von Berlin? Warum, unterſcheidet 
fi die Religion von Petersburg von der in Konftantinopel? 
bie legtere von ber in Perfien, am Ganges und in China? 
Barum ift die Meligion des Alterthums nicht die Religion 
unferer Zeit? Alsdann geht die Vernunft mit fhmerz: 
baftem Gefühl in ſich zurück, fle ruft aus: Meligionen! 
Religionen! D Kinder der Menihenl »..... Man 
glaubt wol an Gott, weil Alles um uns ber fein Dafepn 
ausruft, und weil die größten Geiſter daran geglaubt ha: 
ben; nicht allein Boſſuet, bep dem es gu feinem Amte ges 
börte, fondern auch Newton, Leibnig, bie mur ihre Ueber: 
jeugung ausjubräden drauchten. Aus der Lehre, die man 


und vorträgt, weiß man aber nicht, was man machen fol, 
und es ergibt fib, daß wir die Uhr find, die geht, ohne 
ihren Ubrmader zu Tennen, „ +. Und bedenfen Sie 
einmal die Ungeſchiclichkeit derer, die und bilden; fie folk 
ten die WVorftellung des Heidenthums und des Götzendien ⸗ 
ſtes von ung entfernen, weil die Ungereimtheit derfelben 
unfere erſte Urtheile hervorruft, und und dazu vorbereitek, 
dem pafliven Glauben gu widerftehen ; und do erziehen 
fie uns mitten unter Grieden und Roͤmern, mit ihren 
Miriaden von Gottheiten, Dieß war wenigſtens bey mir 
bucftäbli der Bang meines Beifted, Ich hatte das Be 
dürfniß zu glauben und ich glaubte; aber fo wie ich anfing 
zu wiffen und zu denfen „ fo fand mein Glaube Anſtoß, 
Ungemwißpeit; und dieß war bey mir fhon im drepzehnten 
Jahre der Fall, Vielleicht werbe ich wieder einmal blind 
glauben, Bott gebe ed! Ich babe nichts dagegen, und 
wünfde es fogar; denn ich fühle, daß ein großes und wah⸗ 
red Glüd darin liegen muß. 

„Gleichwol darf ich verſichern, daß bey den großen 
Stürmen, bey ben zufälligen Eingebungen der Immorali« 
tät felbft, der Mangel an diefem religiöfen Glauben nie ir: 
gend einen Einfluß auf mich gehabt bat, und daß id nie 
andem Daſeyn Gottes zweifelte. Denn bätte meine Wer 
nunft nit hingereicht, ihm zu begreifen, fo würde ihm 
mein Inneres nichts deſto weniger aufgenommen haben, 
Meine Nerven waren in Sompathie mit dieiem Gefühl, 

„Als ich die Leitung der Staatsangelegenbeiten übe 


nahm, hatte ich fchon meine feite und geordnete Unfichten - 
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Über die großen Elemente, welche die Geſellſchaft sufammen- 
halten; ich hatte die ganze Wichtigkeit ber Meligion erwogen; 
ib war überzeugt} und entfihloffen, fie wieder herzuſtellen. 
Dan kann fi aber faum einen Begriff von dem Wider⸗ 
Rande maden, den ich zur Wieder-Cinfübrung bes Katholicis⸗ 
mus zu überwinden hatte. Man würde mir weit gutwilli- 
ger gefolgt ſeyn, wenn ich die Fahne des Proteſtantis mus 
aufgeftedt hätte. Dief ging fo weit, daß im Staatd 
ratbe, mo ich bie größte Mübe hatte, bie Annahme des 
Soncorbats durchzuſetzen, mebrere fich bios in der Abſicht 
ergaben, ein Eomplot zu machen, bemielben zu entgeben. 
Wohlan! fagte einer zu dem Andern, wir wollen ım® zu 
Proteftanten machen, und bieß alles wird und dann 
nichts angeben. 
welche ic folgte, bep den Trimmern, anf melde ich mid 
geſtellt ſah, mir die Wahl zwiſchen dem Katholicismus 
und dem Proteftantıdınud blieb. Eben fo wahr ift, daß 
die augenblidlihde Stimmung allgemein für legteren war. 
Uußerdem aber, daß ih in der That für meine Geburid: 
religion Anhaͤnglichkeit fühlte, batte ich noch die höchften 
Beweggründe zu meiner Entiheidung, Mas dürfte ich 
bey Ausrufung des Proteflantidmug erbalten haben? Ic 
wirde die Entflebung von zwey ungefähr glei großen 
Varteden veranlaßt haben, da doch mein Hauptzwed aller 
Entzwerung entgegen war; ich würde die Wuth einer Die: 
Yigionsftreitigfeit wieder berbepgefübrt baben, da doch die 
Auftlaͤrung des Jahrhunderts und mein Wille darauf bin: 
gleiten, dieſe völlig verfhmwinden zu machen. Diele zwer 
Parteyen würden gegen einander gewüthet, Kranfreic 
ohnmädhtig und zum Sclaven Curopad gemadt haben, 
da doch mein Ehrgeiz darin beftand, ibm die Herrſchaft 
Deſſelben zu verfhafen, Mit dem Katbolicidmus gelangte 
ich weit fiberer zu allen meinen großen Reſultaten; im 
Yunern Frankreichs verſchwand die Feine Anzahl ganz 
unter der großen, und ich hatte mir fe vorgnommen, 
jene mit einer foldhen Gleichheit zu behandeln, daß bald 
fein Beweggrumd mehr vorbanden fepn follte, eine Ber: 
ſchiedenheit derfelben zu erfennen, Am Yusland gewann 
mir der Katbolicidömus den Papft; und mit meinem Ein: 
Auf und unferer Macht in Aalen verzweifelte ih nict, 
früber oder ipäter, buch irgend ein Mittel, am Ende 
dahin zu gelauger, bie Peitung dieied Pepſts in meiner 
Hand zu baben!, Welder Hebel der Meinung zur Be 
wegung der Laft der übtigen Welt! u. km, u. ſ. w.; 
Bann endigte er mit den Worten: „Ftanz I. befand ſich 
wahrhaft in der Stellung, den Protefiantiemus bey feiner 
Entitebung anzunehmen, und fib als das Oberhaupt bef: 
felben in Europa zu erklären. art V., fein Nebenbubler, 
ergriff lebhaft die roͤmiſche Partey, weil er bierin em 
weiteres Mittel zum Ziele der Unterſochung von Caropa 
zu erbliden glaubte. War dieß allein nicht hinreibend, um 
Fran IL. die Nothwendigleit einleuchtend zu machen, bie 


Gewiß it, daß bey der Unordnung, auf | 


Vertbeidigung feiner Unabhängigkeit auf ih gu mehmen; 
allein er ließ das größere fahren, um nach dem Meineren 
zu. greifen. Er bebarrbe bep feinem heilloſen Verfahren im 
Stalien;, umb verbrannte, um dem Papft den Hof zu ma⸗ 
Ken, die Reformirten in Paris.” 

(Die Bortfegung folgt.) 


Die neuoften Nachrichten von der HarmonieGrfelie 
ſchaft in Nordamerifa, 
(Weichiuf.) 


„Das angebante Land beträgt jezt dreytauſend Morgen, 
welches für Weizen, Moggen, Gerfte, Welfblorn (Mais), 
Haber, Hanf, Flachs und Mepps fehr gut und tauglich if. 
Zum BWernbau find etwa fünfzehn Morgen angelegt, bie 
ſchou einige Jahre ber bedeutende Quantitäten ertragen. 
Die Qualität ift ungefähr wie bey dem mürtemberg’ihem 
Mein, (Nedar: Wein, der aber freplich ſehr verſchieden ift.> 

„Das Feld wird gemeinſchaftlich gedauet. Das Ben 
yaltnif der Feldarbeiter it ungefähr die Hälfte der Eiuwoh⸗ 
ner; die andere Hälfte beſteht aus allen Urten von Haud⸗ 
werldleuten. 

„Der Feldertrag wird in Kommun⸗Scheuern eingeführt, 
Die Halmenfrähte werden auf einer Maſchine andgedro« 
ſchen, von welder wir ſchon in einem Tage 75 wärtemberg’ 
ſche Scheffel reinen Weizens aufgeboben haben, und in eim 
Mragazin gebracht, aus dem es der Müller empfängt und 
nad dem Bedürfniß der Gefellibaft mahlt, ieder Familie 
aber nah Verbältmiß der Seelenzabl das ihrige übergibt. 

„Die Müble, die Walle, eine Schleifmalhine , vier 
Kartmaſchiuen für Wolle, und zwey für Baummolle, nebſt 
jwep großen Spiunmaſchinen für Baummolle, werden alle 
durd ein Dampfiverf getrieben , welches am füd-öftlicdhem 
Ende der Stadt ftedert , und ungefähr 25,000 Dollars 
(67,500 Gulden rheiniſch) gekoſtet bat. 

„Wir steden felbit ziemlich viel Schafwolle; bie übrige 
tauſchen wir von den Amerifanern ein für Tuͤher. Much 
gedeiht die Baummollen: Pflanze ziemlich gut bep uns, ie 
doc bep weitem nicht fo gut, ale in der Provinz Teuneſſee 
oder Lonifiana. 

„Bir haben Spinner, Weber, Färber, und uͤberhaupt 
jede Art von Arbeitern, welche zur Fabrikation von grobem 
und feinem Tuch erforderlich find ; wie aub alle Handwere 


ter, welde zum ullgemmeimen bürgerlichen eben nötbig find. - 


„Wer ein Paar Schube oder Stiefeln braucht, gebt 
zum Schußer und erbält diefelben umentgeldlih; befglet: 
ben werden Hüte, Rod, Hoſen eder audere Kleidungs: 
ftüde, mie alle und jede Bedürfniffe, unentgeldlich ausge: 
geben. Hingegen befommt der Nderdmann auch keinen 
Lohn für feine Arbeit, fondern es dient Einer dem Andern 
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mit der Babe, Die ihm Bott gegeben Hat, aus Liebe, ald 
lieder Eines Leibes oder als Kinder Eines Vaters. Es 
it jedoch bev jedem Handiverl ein Bormann erwählt, an den 
ſich derjenige, der etwas braucht, zu wenden bat, und ber 
von ber Seſellſchaft den Yuftrag bat, auf feinem Poften zu 
wachen, daß er in feinem Fach nicht mehr noch weniger 
thut, als bie Nothwendigkeit und die Verordnungen erlau: 
ben, auf daß durch ſchlechte Amtsfuühruug fein Mitglied auf 
keinerley Weife verkürzt werde ober Drangel leide; binge: 
gen auch denjenigen, welche Neigung zum Lurus oder zur 
Berfäwendung baden , im ihrem Weſen Einhalt gethan 
werde, und Alles wohl und ordentlich zugeben möge. 

„Alle Produfte unferd Landes, die wir übrig haben, 
werben „ mie bie übrigen Rabrifwaaren, als Leder, Schuber, 
Hüte, oder auch Vieh und andere Urtifel, zum Nußen bes 
Ganzen verlauft, und der Erlös wieder für ſolche Artikel, 
Die wir nicht felbft haben oder machen, audgelegt; wies. 2. 
Eiſen, Stabl, Salz, Glas, Papier, Farbeftoffe oder fon: 
ſtige robe Materialien. Auch werden jezt noch viele el: 
ber auf allerley Berbefferungen der Gebäude, Mühlen, 
Straßen und fonftige Cinrihtungen verwenbet. 

„Zur Kaſſen⸗Verwaltung ift ein eigener Mann aufges 
freüt,, der von Zeit zu Zeit Rechnung zu ftellen bat, und 
mit noch einigen Gehülfen die auswärtigen Geſchaͤfte ber 
Geſellſchaft beforgt. 

„Für Weiſende ift ein grofier und bequemer Gaftbof 
errihtet, wo man gut und billig logiren fann, und von 
fünf Perfonen bedient wird, 

„Bub ift ein großes Kaufhaus erbaut, wobin die be: 
nahbarten Amerikaner ihre überflüifigen Produkte zum Ver: 
Bauf oder Tauſch bringen, und auch Fabrıfate, Schude, 
Hüte ıc. oder auch ausländiibe Waren einlegen, und auf 
biefe Art auch unſere Nachbarn, zu unferm und ihrem 
Vortheil, von Nutzen find. 

„Eine vortrefflihe Weſſermuͤhle mit drep Paar Steis 
sen, aber Daum zu fechd Paaren, ift an einem Arm des 
Wabaſh⸗Fluß, erwa eine halbe Stunde unterbalb der Stadt, 
errichtet worden „ worin ein Paar franzöfiihe Muͤhlſteine 
find, die eine Summe von taufend Gulden geloftet haben, 
und worauf für den Drieand: Markt febr viel außerordent⸗ 
Uch feines Mehl gemacht wird, Wuch iſt ftarfe Kundſchaft 
von Amerikanern, denen für dad achte Simri, nah den 
Geſetzen, gemahlen wird. 

„In Sachen von Wichtigkeit, die über des Morftebers 
und der Meltefien Gewalt geben, entſcheidet die Mebrbeit 
der Stimmen von den Gemeinde Gliedern: und bie mehr: 
fen Vergehungen vom Einzelnen werden vor einem gewifs 
fen Eonvent oder Brudergericht ausgemadt. Da aber bey 
ung keine Seldfirafen ftatt finden, fo werden die Schuld: 
gen zur Strafe auf einige Zeit aus der Verfammlung ge 
ſſrochen, und macht Niemand mit einem folchen. während 
ber Uusihliefung Semeinſchaft oder Kompagnie, bis die 


Strafjeft vorben oder derſelbe auf Beremmmg bei Be: 
gangenen, und Verſpruch, fi in Zufunft zu beffern, wies 
der angenommen worden ift. Wurde Jemand einen gröbr 
lichen Frevel begehen, welches jedoch disher noch nie ber 
Fall geweſen it, fo ficle ein folder Werbrecher der Juſtij 
des Rantons anbeim, in dem mir leben ımb zu weldem 
umnfer Bezirk gehört. Uebrigens aber kann fein rober, fres 
ber Sünder , und eben fo wenig ein Heuchler bep uns 
aushalten, ben fie findem nicht ihres Gleichen umb treunen 
ſich bald vom felbft, da ihmen der Raum zu enge wirb und 
fie nicht eriftiren können. Diefes ift jedoch in ber Natur 
gegründet, und jeder gefumde, gut organifirte Körper muß 
feine untauglichen Beſtandtheile von fich ſchaffen. 

„Frieden und Einigkeit halten wir koͤſtlicher als Klel⸗ 
node, und um diefelden zu erhalten, liegt und nichts bam 
an, jederzeit unfern eigenen Willen ju verlieren, und 
deufelben dem Willen der Gemeinde zu unterwerfen; durch 
welches wir auch am breiten zu unferm Zweck gelangen, 

„Hier wollen wir noch etwas anmerfen „ welches im 
Molksfreund vom 1. Sept. 1521 Rr. 70, wegen ber Ha 
monie:Sefellfhaft mir Recht angegeben ift: 

unDiejenigen, welche in der Erfheinung biefer Ge 

„„ſellſchaft nichts anderes, als bloßen Seftengeift em 

„„kennen wollen, mögen ihren Unfichten folgen, be 

„„ren Gehalt für den denfenden Menſchen von wenig 

vr Bebentung ſeyn kann. Dem Philofophen aber und 

„„dem Staatdmanne, die fib um ſolche gebaltlofe 

„„Ideen weniger befümmern, als um die Erforfhung 

„„der Wege, wodurd ein glüdliher Zuftand für die 
nn Menfhbeit ergwedt werden fann, wird diefer We 

„„ein Stoff zu den reihbaltigften Betrachtungen dar⸗ 

„bieten. — Es ift feine Geburt neuerer Schwinder 

„„leyen, fondern geftiftet dur einen Mann, deſſen 

(vr „Erlenutniß über fein Jahrbundert bervorragt, den 

„keine niedrige Gewinnfucht bey feinen Handlungen 

‚leitet, und der feit achtzehn Jabren die augenfcheine 

„„lichſten Bewerfe feiner reinen Abſichten an den Tag 

„IJelegt dat. Seine Idee, eine Gemeinſchaft der 

„uGuter nah einem ausgedehuten Maßſtab zu erimer 

„den, ift fowol in politiicher als moraliiber Hinſicht 

sr ‚eine der erhabeuſten Anſichten, die unfer Seſchlecht 

„„verewigen. Dadurch wird das Princip ber Selbſte 

„„verlaͤugnung, das wir als erſtes moraliided Geirg 

„ „anerkennen muͤſſen, wieder ins Leben gerufen, und 

„„der Gemeingeiſt geftärkt, deſſen fegenreiche Folgen 

„„durch die Selbſtſucht wicht untergraben werden. 

„„Daher findet man auch unter den Harmonitern 

„„ene innere Ruhe, die ib nur auf das Bewußtſeyn 

„„eines gluücklichen Zuftandes gründet, und daber fal- 

„„en auch in diefem Vereine alle jene Leidenſchaften 

„„weg, die aus dem Mein und Dein in audern bür® 

„„Ierlichen Gejellidaften entjpringen.'’ + 





—__a—_—_—_< ke ————ü 


432 


Aus Obigem iſt alfo zu vernehmen, wie auch bidwei: 
len ein vernünftiger unpartbepifher Beobachter etwas tie: 
fer, als nur oberflächlich urtbeilt; der die Wichtigkeit eines 
ſolchen Vereins zu ſchaͤtzen verftebt, und nicht aus anderer 
Alltagsleute Mund ungeprüft nachſpricht, wie etwa der 
Herausgeber von dem Büclein, betitelt: Das neuefte 
Gemälde von den norbemerilaniiben Freyſtaaten, bey 
Dfiander ın Tübingen gedrudt, — welcher ganz mit Vor: 
urtheilen über ung gefhrieben, und nichts als Unmabrbei:- 
ten wegen ber Gefellibaft ausgeſtreut bat: da aub aus fei- 
nen Ausdräden gut zu vernehmen ift, daß er die weftlichen 
Staaten von Amerika gar nicht gefeben dat, Doc ein Je: 
der wird für feine Werte zur Rechenſchaft gezogen, und für 
feine Mübe belohnt werden,“ 

„Meberzeugt, daß wir die zeine Wabrbeit hierin gemel: 
det haben, fheuen wir uns nicht zw untergeihnen, was 
geſchrieben iſt.“ Stuttgart am 20. Februar 1823, 

Johannes Reichert, von Endersbah*). 
Gottlieb Langenubader, aus Anıttlin: 
dingen*), Oberamt Maulbronn. 





*) Ihre vormaligen Wohnorte in Würtemberg. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Varis, den ro, April, 

Den Monat Märybindurc batte man undedachtſamer Reife 
der bffentiinen Meinung Anlaß gegesen, fin auf unverboiene 
unb fogar feverline Weife zu Außırnz es folgte ein Geſchent, 
eine Lobrede und Dankiagung auf bie andere zu Gunflen Mas 
nurld und des Sergeants der Nationatgarbe Mercier, deſſen 
Birdniß bey alten Kupſferſtichhaͤndlern zu ſchauen If, Die Ultras 
Blätter ließen e8 frevlich weder an Saimpfreden now an Wiger 
even fehlen, um bevde Männer heradjzumärdigen; allein ſolche 
fegerline Ehrendezeugungen, als Manuel nub Mercier von ib» 
zen Mitbärgern erbalten haben, find firer Schimpf und Epott 
erbaben; auch mußten bie liseralen Biditer febr arır inren Wig 
bey biefer Gelegenbeit zu gebrausen und ihre Gegner auszu⸗ 
ſtechen. So z. B. hatte ein Ultrablatt die Nachricht gebramt, 
die Kuchenbaͤcker zu Meims wollten aus patriotiſcher Danfs 
barkeit dem Gergeant Mercer einen Sabel aus Pfeffertuchen 
baden. Eım andere Blatt biefed Gelichters. das aehört batte, 
eine Geſelſcwaft von Freunden ber tonfirtutionellen Frevbeit 
voolle dem Mercier eine goldene Tabafebofe zum Geſchent 
machen, bemerkte wizelnd, daran tbue man rent, ba Mer 
der bald aux prises (mit ber Gerechtigteit) feon werde, Als 
fein Mercier bar bie Tabatöbofe befommen, umb bat ed nur 
mit Tabatsprirfen zu tbun gehabt, da man es nicht gewagt 
Bat, ibn feines Betragens wegen zur Beramtwortung gu sieben, 
Es ift mun bie Rede davon, ibm eine ſoabne Bontite im Patais 
roval einzurinten; ans allen Gegenden Frantreichs erhielt er 
Giidwänfenngen und Anfmunterungen. In ben erflen Tagen 
Sefam der Mann Befuche aus allen Staͤnden, und er gan faft 
eben fo viele Audienzen atd bie Miniſter. Ein Wunder ift es, daß 
dem ſchlichten Manne bey allen ben Ebrenerirugungen fein Eis 
telteitaſc wiudel angemwandeit bat, His eim Bevipiel des Wiges 
der Tiveralen Blätter bey dieſen Öffentliom Begebenbeiten will 
ich nur folarmdes Bon mot anführen. Ein Fılameib. das von 
Km Ausmerzen Dranueld aus der Drpntirtenfammer hörte. rief 
aus: „Aber in jener Hammer gebt ed ja wie ben ber Rotterie, 
we nur die guten Nummern beransfatlen! Diejer Einfall 


buͤntt nich eimas beſſer als ber Pfeſſerrusenſaͤbel der Servilen⸗ 
Biaͤtter. Nach und nach beſaͤnftigt ſich die aUgemerne Aufwal⸗ 
lung doch wieder, und das Pariſer Purlunm fangt an ſich mit 
andern Gegenſtaͤnden zu beſchaͤftigenz auch ziehen die Begebens 
beiten an ben Porenden auf eine traurige Art die Aufmertſaum⸗ 
teit auf diefe Gegend pin, Während diefes großen und arivagten 
Epietes gibt es indeſſen allerley Heine Juterme zzos und Zer⸗ 
ſtreuuugen. So war neulich ein fonderbarer Prozetü vor 
Gerinte, wiſchen der Famifie Eroi: Solre und ter Familie 
Ercis Ehanal, und zwar Über eiuen Gegenſtand, um den man 
fim feit der Revolution in Frantreich wenig mebr ertümmert, 
naͤmlich fider ihr Familienwappen. Ürftere Famrfıe woltte ber 
zwerten niet guacben, daß fie baffelde Woppen fürre und ſuchte 
aus halb vermoderten Atten zu beiveifen. daß fie allein das Mecht 
babe, dieſe and jeve Bigur rm Schitde zu führen, writ fie, wie 
fie bebaupiet, von den Abnigen von Ungarn berfiamme Da 
fouten um die Pariſer Rımter entiariden, op fie wirflis davon 
arftammte. Das war rin fmmwered Stuͤct Arbeit für Beute, die 
ſich um die alten FHönige Ungarns und die alten Wappen mies 
mals graues Haar baben wahren loffen. und ich wwriß wabrlich 
niat. wie fie fim and der Verlegenbeit würden gejogen babem, 
wenn wicht zule zt ein Werglein wiſchen beyden Somiten getrofs 
fen worden wäre, Kraft welches bie Erci: Ehanal ein Stüd au 
ibrem geviertbeiten Wappen neimen müfjen. Die Frage über 
die Hertunft von dem ungariſchen Abnigen kieiet alfo umentfehles 
den, und eder kann davon balten was er will... JIndeſſen ift 
16 bo Mertwäürbia. baß Ti in Franfcein eıme Eproffe, wahre 
ober vorgrblie, eines ldugſt verborrten Abniasſtammes vorfine 
det, Was dom nit Yes im Stiuem forreräor, Ohne dab Fer 
mand darum weiß! Es wurbe um bieielbe Zeit ne ein Pro⸗ 
sb geimfimıet, der, obſchon von Weraiftung die Rebe war, 
do zlemiih ind KTomiſche fiel, Der anyeklagıe GStftmmiſcher war 
ein Mufitmeifner Namens Kretſchmer, vermutlich ein Deut 
fer; allein feine Schlachtepfer waren glücciicher Weiſe — nur 
Hunde. Der arme Kontänftier, , den vermuthlich die Hunbe 
und Händwen der Nachbarn und Nachbarinnen in feinen tieffins 
nigen Rompofitionen flörten, und durch ibr Bellen Diffonanzen 
in frine Harmonie braten „ batte fein andered Mittel gewußt, 
fir dieſer Mufitfeinde zu entledigen, als fie mir wor friner 
Tuüre gelegtem Gifte aus der Welt zu ſchaffen. Diefer grau» 
ſame Entfoluß batte allgemeine Trauer, Wehtllagen und Seufr 
ger in ver Nachbarſchaft zur Folge gehabt. Eine Dame forderte 
von ibm ihren geliebten Mops, eine andere ihren langbarigtem 
Fidele zuräd; oflein fie waren tedt, und der Mörder war ber 
einzige, ber fich in der Gegend bdren ließ. Mun vereinigten fig 
alle diefe Damen , bie ibren Ebrgatteu ſchon ihren Schmerz uns 
ibre Wuth mitgetbeiit hatten, und flagten den Werfoiger ibrer 
Schooßrundchen vor Gteicht an. Der arme Herr Kretſchmer 
mußte einem Halbbuyend ſabner oder ſobn vewefener.ober [ab 
ſeyn woulender Damen aenenüber, feiner Vergifrung halber Rede 
fleben undtonnte natürlig nur dieß zur Eutiomidigung „vorbrins 
gen, daß bie Hunde die umangenebmflen Naabarn für ibn ger 
weſen und ibn taͤglich beunruhigt hätten. Auein die untrbſtll⸗ 
an Damen und ibre miriektigen Gatten wollten nit nachge⸗ 
ben, und die Richter, weiche burbareifen zu müffen glaubten, 
um ein Exrempel gu flatuiren, verurt: eiiten den Mufitmeifter 
au bundert Franken Geidduße und yeimmägigem Gefängniffe ; 
iestere Strafe ift ivm jedoch ben der Apprllarıon nachgelaſſen 
mworben. Wer gibt aber den fndnen Nankarınnen ihre Mops, 
inre Aidsie wiesert Was müze ihnen die vorıreffiafte Mus 
fit bes Herrn Srerihmer,, ſeitdem ihre pellenden Gıfäbrten vers 
ſtummt find? SKünftiarin wırd feine Huudeſierhabe rin mehr 
nesen dem Winfitmeifter wohnen wollen. 
(Der Veſchluũ folgt.) 


Veplage: !iteraturdiait Nr. 36, 
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Zafhenliteratur für 1823 
@Eidora, 

ein nen begonnened Zafhenduh von H. Gardthauſen 
{(Ssleswig im Taubitummen » Inftitut) führt mit Unrecht, 
jedoch mit dem verzeihlihen Unrechte der Beſcheidenheit, 
den Namen einerNajade (naͤmlich einer germanıfd + fcanbı: 
napifhen); denn ed eutbält ungleich mehr-Dichtungen von 
Werth, ald irgend einer unferer alten, beliebten Almanache. 
Bir nennen zum Beleg bir ſchön verfifichtte Ballade von 
Zindendan, die Gewande; das Gedicht, der Bergſtrom, 
aus dem Diniihen des Herrn von Schad: Staffeldt von 
Gardthauſen überfezt, bie zwölf Monate von Aſcheufeldt, 
Niobe von B. ©. Franzen, Neuber's Kodrus, und deſſen 
„verfhiedene Auſichten.“ Unter den Auffäpen in unge: 
Sunbdener Rede zeichnet fi beionderd die Mpthe, Napoleon 
Bouaparte, aus, Es ift eine fehr geiftreihe Ironie, me: 
forunglig danıfb geihrieben vom Prediger Grundtwig zu 
Verſtos auf Scelaud, und von Gardtbaufen überſezt. Der 
@rgenitand ıft die Verwirrung, welche die liebe Narurpht: 
istopbie in der Geſchichte auzurichten pflegt. Der Berf. 
parodirt die Naturphiloſophen, welde alle Weberlieferun 
gen der Geſchichte, von den Dichtern ihrer Folgezeit zum 
Unmabriceinlichen geftaltet, für reine Dichtungen anieben, 
um darignen eine finnbildlihe Darftellung ihrer Natur: 
Uuſchauung zu finden. Er denft fih, wie unglaublich die 
miraculdie Geſchichte Napoleons und feiner Zeit der Nach⸗ 
weit erſcheinen fönne, und läßt nun einen naturpbilofophi: 
ſchen Hiftorifer unierer Zeit diefe erklären, wie folgt; 

„Die Neufranten, heißt es, festen in einer Na 
„tional⸗ Beriemmiung ihren König, Ludewig deu Geht: 
“jebnten, ab, emtbaupteten ihn, ließen feinen Sohn in 
„einem Gefaͤngniſſe verſchmachten, ſchloſſen alle Tempel, 
„Außer denen der Wernunft uud der Ärenbeit, führten 
Krieg wir bem ganzen übrigen Europa, gerietben, mac 
„unglautlioen Thaten, in Noth, wurden aber plößlic 
„burd eiteen Gorien, Napoleon, gerettet, ber nicht nur 
„fat alle Mächte Europa’s zum Frieden zwang, ſondern 
„auch Malta und Eunpten einnabm, und big nah Acre 
„in Paläftlına vordraug. Wieder brach ein Krieg im feiner 
„Abwefendeit aus, Frankteich ward bedrängt, Napoleon 
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‚Ram auf einem einzelnen Schiffe über’d Meer, alles wich 
‚or ibm; er ward Eonful, Kaifer, Europa zitterte, Three 
„nen fielen, Thronen erhoben fi anf feinen Winf; er 
„ſchloß die Küften des feiten Landes der Königin des Meerk, 
„‚teine ſiegreichen Legionen pflanzten ihre Wdler aufam 
„Cap Finisterre, auf dem jürländifhen Haiden und auf 
„Moſkwas Ruinen. Endlich fällt er, faft alle verlaffen 
„Ibn, und mit einigen bundert Gefährten muß er ſich auf 
„eine kleine Iufel, zwiſchen Corſika und Italien, begeben. 
„Doch plöglic entwid er, ſtieg mit feinen wenigen alten 
„sKriegern in Franfreih and Land, Heer auf Heer ward 
„ihm von Ludewig dem Achtzehuten, Bruder des enthaufs 
„teten Königs, entgegen gefchidt, aber, obueShwerdt: 
„ſch lag ward er Aller Herr, und fezte fib abermals bie 
„Kaifertrone auf. Aus allen Enden wälsten fib num wies 
„derum die Heere ibm entgegen, fiegreihb fämpfteer mit 
„ibnen bey la belle Alliance, allein auf einmal überfiel 
„feine Legionen ein panifber Schreden, er mußte flieben, 
„bie Heere des feiten Landes zogen in feine Haupiitadt ein, 
„ee felbft übergab fib in Englands Gewalt, und ward 
„mad St. Helena geführt, um allda ald Staatsgefange: 
„ner feine Tage zu eudigen.“ 

„Dieſes ift der Abriß der nur zu woblbefennten Mothe. 
„die ohne Zweifel mit manden abentbeuerlihen Zufägen 
„auf die Nachwelt fommen wird. Alle diefe Thaten follen 
„bie Thaten Eines Mannes, uud in einem Zeitraume vom 
„weniger als zwanzig Jahren vorgefalen ſeyn, und die 
„ganze Reihe von folofalen Begebenheiten, bie offenbar 
„Ausdruck mächtiger Gährung und großen Kampfes von 
„Zabrbunderten tft, fol in faum dreußig Jahren fi 
„entwidelt und der halben Welt eine veränderte Geftalt 
„gegeben haben! Freylich, fo wird ber Chrouoſcop des 
„drevbigiten Jabrhunderts fagen, bleibt e# fir den Natus 
„pbilofopben ftets em mertwürdiged, vielleibt nie ganz 
‚zu löfendes Raͤthſel, wie man von diefen Begebenheiten 
„in den alten Schriften mit einer zu verwundernben Mes 
„bereinftimmung ſpricht, und fi fogar auf eigene Augen 
„mad Doren beruft, ber abgerechnet, wie viel mau dis 
„von auf Nebnung der bäufigen uterpolationen unb 
„tpätern Zusage ſchreiben muß, fo beweilet alles dieſes 
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„doch nichts mehr und nichts minder, als dem Betrug ber 
„Sinne, weicher zu audgemadbt iſt, um eines Beweiſes 
„u bedürfen. Wohl mögen wir einen Augenblid ſtutzen, 
„wenn wir auf eime ſolche Leichtglänbigkeit in einem Zeit: 
„alter ſtoßen, das ſich felber den Zunamen des vernünftis 
„gen und aufgellärten beplegte. Wer zweifelt indeß daran, 
„daß die ſes nur bie ſchwache Morgendbämmerung der Auf 
„klaͤrung war, und daß die Vernunft, aus dem wımder- 
„vollen heiligen Somnambulidm, befanntlih das Merk 
„‚seichen ber grauen Vorzeit, faum erwacht, mict warten 
„bounte, bis au das innere Auge fih aufſchloß, und 
„das myſtiſche Lıcht aufging, in welchem bas Ewige und 
„Eudliche zuſammen ſchmelzen, oder gleihfam in der blos 
„Fen finnlien Unfbauung verfteinern, und daß mau dee 
„ber die moſtiſcen Geftalten, theils Schatten ber laͤugſt 
„vergangenen, theild Andeutungen der neuen, ſich nun 
„erſt entwickelnden Zeit, für wirklich objettive, vernünftige 
„Geſchoͤpfe nabm. Fern fep es von uns, jenem Zeit: 
„alter feinen Standpunkt auf einer Stufe, die es mit 
„eroiger Nothweadigkeit feßelte, worwerfen zu wollen. 
„Indeß laͤcdeln müſſen wir über das Vornehmthun der 
„Menfhen dieſes Alters, mir welchem fie anf fidr felber 
„und auf die frübern Zeiten biidten, oder, was ſich viel: 
„leicht am beften ſchiet, fie bedauern, weil fie, vom 
„Lichte träumend, in Finfterniß tappten, und vor ihrem 
„eigenen Schatten zitterten. Dod, lieber beneiden wir 
„sie, denen ed noch vergönnt ward, den Nacglan jener 
„eolofalen Figuren zw feben, die in den Tagen des leben: 
„digen Pbantafos, wie Göttergeftalten über die Erde 
„wandelten, und, dba dad Verſchwundene fich nicht wie: 
„der hervorrufen läßt, beftreben und, den Vorzug, den 
„eine gerechte Gottbeis. nus im der Haren Erkeuntniß 
„ſchentte, dazu anzumenden, Licht im dieſe große, wun— 
„dervolle Mothe zu bringen.” 

„Man weıb, daß auf die flarken, furchtbar majeſtaͤ— 
„tiiben Bewegungen der Natar ein Schlummer folgt, 
„worin die Ruhe durd einen Nachhall und Nachglauz, die, 
„fo zu lagen die Träume des Weltgeiftes find, weniger 
„unterbrodem, als verberrlicht wird. Auf gleihe Weiſe 
„zeigt es fi in der Zeit und ihren Veränderungen. Dem 
mder Geilt der Zeit ift nichts anders, als ber Zeiger auf 
„der dunklen Scheibe der großen Weltenubr, der, getrieben 
„und geleitet von verborgenen Kräften, genau den Gang 
„des heiligen Siegeswerks angiebt , deſſen innerfte Bewe— 
„gung Beim Auge gefehn, keim Ohr geböret, und bie in 
„keines Meniden Herz gefommen ift, und von dem Beifte 
„nur denienigen geoffenbart wird, Die ihn lieb baben. Da: 
„ber finden wir denn auch, daß nach ber eigentliden Zeit 
„ber Erfbeinungen, ober dem Phantafiealter 
— deſſen Werk die unvergänglicen epiihen Töne find, 
„bie von Griechenlands fonnigen Fluren, Eräftiger aber 
„von Palaſtina's dunkien, woltenbedreien Höhen, noch 
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„immer dem Menſchengeſchlecht erflingen — eine Traum: 
„zeit, oder ein Gefühlésalter folgte; ein Sabbath, 
„an welchem der Gelreuzigte im Grabe rubt. Ju dieſer 
„Zeit ſuchte der menſchliche Geift in Traume nach der ver: 
„ſchwundenen Herrlichteit. Er dichtete daher die große 
„Mothe vor einem Statthalter Chriſti, der mit feinem 
„Hirtenſtabe die Heerde bewacht, und jeden Feind, der 
„die Nubezu flören, das Grab zu beihimpfen, und bie 
„Schluͤſſet, durch die es dereinſt geöffnet werden fol, zu 
„rauben ſich erfrecht, mit dem Schwerdt züchtigte; dichtete 
„die Mpthe von ber Wanderung Europa's gegen Eüben 
„und Dften, unter dem Banner des Kreuzes, der Erobe 
„rung Jerufalems und Eonftantinoyeld. Lauter colojfale 
„berrlide Träume, deren Wirklichkeit fomosl ale des Her: 
„ens innige Sehnſucht nah der Gegenwart des Himmli⸗ 
„ſchen und Heiligen, die romantifde Dichtuug und Mas 
„teren binraßend beurfunden , indem fie, mie durch Zau⸗ 
„bertunft, jene ftrablenden Bilder des Unſſcotbaren bew 
„vorriefen, die es noch jejt verdienen, als dad ewig une 
„vergängliche Werk des Mittel: Alters angeftaunt zu wer 
„den. Endlid, als der Sabbarh vergangen war, erwachte 
„die Menſchheit zu einem verwirmftigen Leben, und unter 
„einem Erdbeben ward der Stein vom Grabe gemwält, 
„Mber, gleichwie wir lefen ia der großen Auferftebungds 
„möotbe, ed war noch finfter. Einige glaubten an die Huf: 
„eeitebung ; andre lengneten fie; Feiner wollte glauben, 
„außer was er mir offenen Augen zu feben fi rinbildere, 
„Und fo entitand der große Streit und die gewaltige Gaͤh 
„rung, die in der Mothe von Napoleon Bonaparte darge 
„ftelt wird, Sie ift demnach gewiſſe, uuvergänglide 
„Wahrbeit, ohne des wegen eine Erzählung von den Bezeden⸗ 
„heiten Eines Meuſchen und Eines Menſche nalters zu fepa,” 

„Nach diefen Bemerkungen, die eben fo unfeblbar 
„ud, ald die Natur, deren ewige Seſetze fie Kar und eine 
„tab ausſprechen, kann ed nicht jhwer fallen, die Mothe 
„im Sanzen zu erklaͤren, wenn aub die Bedeutumg eine 
„eluer Züge ſich jezt noch nicht vollſtaͤndig entwickeln 
„laſſen ſollte.“ 

„Deu tliche Erkenntniß md eigenmädtige 
„Bewegung, oder, wie man in den alten Seiten minder 
„beſtimmt ſich ausdruͤfte: Vernunft und Frepheit 
„find die unleugbaren Elemente ded wahren, ewigen Ber: 
„nunftlebens, Sie äußern fi aber bew ihrem erſten Er: 
„wachen — in der Dämmerung — entweder getrennt, oder 
„in einerunrichtigen Verbindung (die Streit erzeugen maß, 
„wie jedes Zufammenfeon, das fein Vereinigtfevn ik), 
„und richtig verbunden in dem volfommenften Beyenfaß 
„sur Kraumzeit, als folde. Wenn wir uun von dem 
„Aufftaude der Weufranten, und den Rufen nah Ver 
„nunft und Frepbeit börem, fo müffen wir nicht an ein 
„eigenes Volt denken, obgleich es wodl mönlich it, daß es 
ein ſolches gegeben haben Bann, fondern allein an die erften, 
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„aroßen Kraftäußerungen ded neuen Geiſtes. Denn es ift 
„Beaugfem brefanmt, dab das Wort: Franken eine all 
„gemeine Benennung für ſaͤmmtliche Europäer, nösdlid 
„von Griechenland, gewefen iſt. Auch findet man in den 
„Säriften aus jenen Zagen, die im deutſcher Sprache vers 
„faßt find, einer Eprabe, die in dem Sande, das vor- 
„ugsweiſe Frautreih gebeigen haben foll, gar nicht ge: 
„fproden ward, den Anddrud: altfränkiſch oft als 
„gleichbedeutend mit: alswäterifih. Darum find es 
„tm der Moöthe and Franken, die Jerufalem und Com 
„Rantinopel einnahmen, und e& tft alio Mar, daß dad game 
„Serede von der fogemannten franzölifchen Revolution blos 
„den Streit zwiſchen dem altfränfifchenr und neufränfifben 
„Seiſte, zwiſchen der weihenden Nacht und dem beranf 
„dammernden Morgen, bezeichnet, und die Enthauptung 
des Könige ift ein maleriſches Bild für dad Hervorbrechen 
„der ‚Lichtftrablen, durch melde bie Duntelbeit als ein 
„topficies Ungebeusr dargeftellt wird, Der Aufitand der 
„Meufrantenr bedeutet demnach den eriten großen Verſuch, 
„ſich in Maſſe mit Vernunft und Frepbeit zu bewegen, 
„und der mit Recht fogenannte Revolutionskrieg be 
„jeiciret den Kampf: theils der Vernunft und Frepheit 
„vereinigt, gegen die Traumzeit, das alte Chaos: König, 
„Adel, Priefterihaft, Moͤnchsweſen, Rufen und Türken, 
Atheils der Vernunft ımd Frepbeit unter fi, als melde 
„in der Zuſammeuſchmelzung ihre Selbitffäudigkeit zu ver: 
„ieren fürchteten, oder, wie bie alle& perfonifigirende Mp⸗ 
„tbe fih ausdrüdt: dee Deutfhew und Emgländer. 
„Denn Deutih, von deuten, it der Ausdruck für das 
„rein Vernünftige, ſo wie Eugliſch, verwandt mit Engel, 
„ber Huddrud für dus Frepe, Ungebundene ift, weshalb 
„Euglaud in allen Mptben auch ald Königin des Meeres 
„geichildert wird, die frep und gebietend über die brau- 
„fende, bimmelbobe Woge daher ſchwebt.“ 

„Die Norbmwendigfeit eines folben Kampfes begreift 
„ſich leicht, wern man Die Geſetze der menſchlichen Na: 
„tur erwigt. Aus einem langen, traumvolken Schlum: 
„mer erwachend, ſuchen einige das Blendwerk mit ver: 
„Oleſſenen Augen feftzubalten, andere verwerfer mit bie 
„sem zugleich alle höhere Erſcheinungen, und lafen nur 
„die Außern Formen der Sinnenwels ald alleinige Wirklich: 
„feit gelten, noch andere wählen zwiſchen den Traum: 
„bildern, und wollen barnad alles geftalten und orbnen, 
„und fo Ferner, Mur eingelme, mit Scherblie Begabte, 
„erkennen in der frühen Morgenftunde die Verhältniſſe 
„Harer, und können fie auch die tiefe Eonjunstiom in ib: 
„rem Innern Weſen nicht auſchauen, fo begreifen fie doch 
„die Notbwendigkeit der Societät, ſtreben ein vernünf: 
ntiged Ganze zu organifiren, bag fein Wefen in einer all: 
„semeinen, entiprebenden Spmbolif frep ausdeiitt, und 
„machen foldergeftale unleugbar ben guten Geiſt der Zeit 
„aus, oder, um den Ausdruck der Mpthe zu gebraudem, 
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„der in Hinſicht auf bie Segenſaͤtze beffinnnter iſt, den gır 
„ten Theil, (bon-a-parte) Bonaparte, von dem es 
„dader aud beißt, daß er bie Kirchen und Thronen wier 
„der erzichtete, und in einem Föbderativfpftem alle Staa: 
„ten in.eimen zw vereinigen fuchte, Daß er als einge 
„mwaltfamer Tyraun geſchildert wird, muß uns nicht wune 
„derer, denn, wie gefchrieben ftebet: er fol berrfchen mit 
„eiſernem Scepter, und fie zerbrechen, wie irdene Köpfe, 
„Bo die Vernunft ald ordnender und verbindender Weltr 
„geift hervortritk, da werden natürlich alle Bande der Eins 
„zeindeit zerriſſen, und alle Schranfen der Trennung 
„jerträmmert. — * 

„Warum Napoleon Boraparte im der Motde ein 
„Sorfe beißt, ift freplich nicht fo leicht zu fagen; daß er 
„aber als ein Infelgeborner, als ein Sohn des Meere 
„vorgefteilt wird, iſt gay im dee methiſchen Ordnung; 
„denn aus dem erdumgiürteten Meere fteigt beftändig 
„Aphrodite empor, die mit geheimer Kraft das Getrennte 
„verknuüpft und das Streitende im Liebe zufammenfcdhmilzt. 
„Und fo ift es wohl Feinen Zweifel unterworfen. daß man 
„bereinft, wenn man tiefer in die Geheimniſſe der Natur 
„eingedrungen iſt, befriedigende Gründe wird angeben 
„loͤunen, warum die abnungsvolle Porfie jener Zeit dem 
„guten Beift gerade einen Eorfen genanut hat.’ 

„Daß nun dieſer Held kümpfend in Ezppten md auf 
„einem Zuge nach Palaͤſtina vorgeftellt wird, it höchſt 
„natuͤrlich. Wie ein zweyter Mofes folte er die Zauberep 
„zu Schanden mahen, und Irael einführen im das ges 
„lobte Land, Und daß er, mie Moſes in den. Mopthen der 
„Ebraͤer, und der heilige Ludwig im denen der Altfran— 
„ten, an der Sränge bei Landes jteben blieb, ift ein Be: 
‚weis von dem richtigen Gefühl jener Zeiten, dab das 
„Ende noch nicht gelommen, und dab dat, was fie ſaheu, 
„oder zu feben waͤhnten, nurein Schatten fee won dem; 
‚mas in der Fülle der Zeit geoffenbarer werden felltez 
„bad fie eines Joſua's barrten, das Werf zu vollenden. 
„Ungeachtet fie daher Bonaparte als einen fiegreiten Katr 
„ter ſchildern, der mit dem Emblem des Weltreids, dem 
„Adler, feinem Pmier, eine Zeittaug Europa beberricte, 
„mußte fie ibn doch fallen fehen. Im Mefien, auf Elbe, 
„ſinkt er, wie die Sonne für eine Sommernacht, ine 
„Meer, Mtzlich ſteigt er wieder herauf, Doch abermals 
„verſchwindet er auf St. Helena, auf der andern Salbe 
„tugel, um bafelbft in der Winterzeit, wie Zeus bey dem 
„Aethiopierm, neue Kräfte zu fammeln, und dann, im 
„ser Geſtalt der Fruͤhtingeſonne, berauf zu glänzen und 
„fein angefangenes Werk zu Ende zu fahren. Dis ırhe 
„Mal, fügt die Mothe, ward Bonaparte von den Ruffrm 
„uͤberwunden, der legten Kraft der alten Traumzeit; bag 
„wedte Mal bey la beile Alliance — ein Wort, das feinem 
„mpthiſchen Urſprung an ber Stine trägt — von Deutſchen 
„und Engländern in Vereinigung, von MWelingtom 
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‚amd Bluͤcher, die Mirlih auf Wellen mb Blide, 
„Bilder der Frenbeit und der Vernunft hindeuten.‘ 
„Sp ungefähr dürfte die Nachwelt diefe Mythe, und 
‚mit bobem Genuß, betrachten, obmobl aud mit tieferm 
„und volftändigerm Blid, Denn alle Motben ftreben 
„nah epifher Ründung, gemäß dem Arrondirumgs: 
Apſtem, welches die Motbologen Napoleon beylegen 
„werden, und worüber wir die jämmerlichften und läder: 
„lichſten Klagen gehört haben, Und wer weiß, zu mel: 
hen Zufägen man ſich fonft noch veranlaßrfinden wird, — 
„Die ganze Mothe ift alfo eine buchſtabliche Dar: 
„Kellung der wahren Vernunftgeicichte, wie wır fie gleich 
„anfangs in der Motbe von Zend und Kronos amdeute: 
„teten, und alles, was man von Mevolntiouen und Na: 
„poleon erzählt, nichts anders, als der matte, ſichtbare 
„Schatten des großen Natur: Epos, bad wir faft zu vol: 
„‚tenden im Begriffe fteben, und im dem die Vernunft, 
„am göttliben Selbſtbewußtſeyn im Naturgeiſt er 
„wacht, ſich die Geſchichte, das alte Königsbans, um: 
„terwirft, und ibr taufendijäbriges Mei auf 
„Erben mit großer Majeftät beginnr.” ‘ 
Schwerlich kann die Naturphilofopbie, welche der 
Weberfeger in der Anmerkung 5. 459. eine Miſchung von 
Scharfſinn und Blindheit, -Fiht und Fınfreruiß, Wahr: 
beit und Lüge nennet, treffender parodırt werden, ald 
dier geſchehen iſt. Und keine Zeit taugte zu diefem Zwecke 
beffer, als eben die von dem Ausbruche der franzoͤſiſchen 
evolution bie auf unfere Tage, wo ed in der That das 
Unfehen bat, ald ob nicht mehr Fürften und Fürften, Völ: 
fer und Böller um perſoͤnlich-egoiſtiſche Intereſſen mit 
einander rechten und fechten, fondern die Wrincipien ver: 
ſchiedener flaatsphilofopbiihen Spiteme einander mit Bajo: 
netten und Kanonen aufreiben wollten. Wann wirft du 
enden , unglüdjeeliser Verſuch, den watürlichen, unver: 
gängliben Widerftreit der Phil ſophien über bie 
bürgerlihe Gefeliftaft wie einen gemeinen Fauſtkampf zu 
ent ſcheiden ? Wann wird man einieben lernen, daß in ſolchem 
Eonflistevon Jdeen, deren Verbreitung nieht mehr aufzubal: 
ten ift, fein Friede ſeyn kann, alg in dem wechielieitigen Aus 
ertenntmffe, in der wecfelfeitigen Emancipation der actuell 
Herefbenden Mächte? Zwey Individuen von verſchiede⸗ 
neu Grundſaͤhen können allenfalls den Berſuch machen, eines 
das andere zu befebren, um fi befto leiter mit einander 
zu vertragen; aber wenn die Wölfermaffen Milionenweif’ 
in den Begriffen von Geſammtwohl und. Frepbeit diffen: 
tiren; dann ift feine Ausſicht dazu! Dann bleibt Fein Ang: 
weg, ald der, do eine Male‘ die andere auf ihrem Ge: 
biete falten laſſe nach ihrer. eignen Phlloſophie, und 
daß alle mit einander umgeben lernen, obne fi ihre 
Grundfäge anzutaͤſten. Siedt es denn nicht im gefelli- 
sen Leben eine Convention, permäge deren Menicben 
von den verſchiedenſten Unfihten der moralifhen Welt 
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in Frieden und fogar in Freude mit einander leben? 
Hud wie? es follte ken Völkerrecht zu erfinnen feyı, 
weldes den Staaten eines gefitteten Welttpeiled unge 
für die naͤmlichen Dituſte leiſtete 7 


Ueberficht der Verhandinngen der Löniglihen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaſten in Paris, vom Februar 
1823. 

(Seſchlus.) 

24. Febr. Hr. Bombitch überiendet aus Madera 
eine Flora dieſer Yufel, Hr. Wald fender eine neue 
Adbandlung uber Newtond binomiſche Gröde, Hr. Du 
mas bitter um Sommifarien, welden er die von ibm 
erfundeuen, oder vervolllommneten basses guerriänes 
zur Prüfung vorlegen will. Hr. Morcau de Jonnes 
Iteet eine Notiz über einen auf Martınique am 19. Der 
cember lezthin ſtatt gefundenen Windſtoß. Fr Dur 
meril eritarter einen Gommiflionalberibt über Pr. 
Sateron’s Abhandlung des hydatides acepha- 
locystes. Der Derfafler will darthun, Daß dieſe Er⸗ 
ſcheinuna midt. auf bloßen bäutigen Saden berubt, fon» 
bern auf Thieren, welche verichiedene Organe entbebrem. 
Er erzaͤhlt umſtaͤndlich eine anatomisch : pathelogtiche Wahr ⸗ 
nebmung, worn ein unter dem linken Lederraud und 
in der Die des gaftro-beparıihen Netzes eutwidelter 
fipeofer Sad gefunden ward. Derfelbe entbielt bey fünf: 
jig hydatides acöphalocystes, bie alle mit einer 
hellen und durchſichtigen Flüſſigkeit angefüllt waren, wäh: 
rend die fämmtlihen übrigen felten und flüffiaen heile 
der Leiche und indbeiondere and der fibröie Sad, worin 
jene enthalten waren, bie dunkelſte gelbe Karbe zeigten, 
Die Beobachtung des Hru. Earteron trifft mit andern 
nenerlib gemachten zufammen, und der Verfaſſer warb 
eingeladen, diefelbe befannt zu mahen. Die Herren Fous 
rier und Ampere eritatten Bericht über bie Abhand⸗ 
lungen der Herren Savarp und de Montferrand 
über die electro⸗dynamiſchen Eribeinungen. Sr Des 
fontaines liedt einen GCommuffioralberiht über dem 
durh Hr. Paulet .eingefandten Commentar zu Erlaͤu— 
terung der bey Virgil vorfommenden Yflanzen: und 
Thiernamen, worin die Arbeit ſehr belobt und bie er: 
theilten Aufſchlüſſe gründiih genannt werben. Aus eis 
nem über die Abbandiungen des Hm. Walib, bie bi: 
nomiiche Größe betreffenden Bericht gebt hervor, baß 
fie der Uufmerkiamfeit der Alademie unwerth find. 





Verbefferungen. 


Mr. 26. Ep, x, Note 3. 1. L Munderſiche A. Bun 
derlich. Ibid. ©. 102, Ep. 13 3. 19, if das Wort Rei 
aieftern (Megiflern) eine Erfindung des Eopiften oder des 
Erpgerd. ©. 103. 3. 25. v. m. ſteht gegen auen Sprachge⸗ 
braumı: um bie Sache offen bersmfagen (beram d zufagen). 
Edeudaſ. ftebt: ben Krebs kbunte mit der Male. fl. dem 
Krebs mit der Naſe könnte Der Beyer bürfte bier zu 
entſchuldigen ſeyn, ber Herr Recenfent lisferr baͤufig eine 
tiebertiihe Mofait, and welcher ſchwer flug zu werten iſt.) 

Dr. ar. Ep. a. im zweyten Alinda 3. 10 1. Rıenflon 
fratt Recenjionen , u. 3. 6, L eine ft. eim) tief aefübite Ebr⸗ 
furcht. Ebendaſ. &, 106, Ep. x. 3. za, iſt ber Sinn broull⸗ 
lirt burg ein fie flatt fig. 

D. Rıb. 
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Mittwod, 7. Mai 1823. 





Nicht aus dem Orab allein 
“ft fein Ausweg: auch die Suͤnde 
Locket durch den Irrlichtſchein 
Süßer Luft in Irrgewinde, 
Wo dich nichts mehr kaum befreyn. 


Raupach. 





Zreu und Mag, 
in Mähren von Naupadı 


Winfried war zwanzig Jahr alt, und batte bis jest 
fröhlich gelebt auf dem Schlofe feiner Mutter. Diefe war 
eine reiche, meit gebietende Herrin, und ihre Burg lag 
in einem großen Garten, wo bie Ratur felbft Gartnerin 
wir, und der nur um fo üppiger bluͤhte. Winfried 
batte die Hälfte des Lebens, die dem Menſchen nad Ent: 
tihtung deffen, was er der Tbierbeit ſchuldig ift, zum 
freyen menſchlichen Gebrauche übrig bleibt, zwiſchen feiner 
immer freandliben Mutter und, jener ewig jungen Gärtne: 
rin geteilt, und hätte auch wol noch lange froh und zufrie: 
den, wie kisber, forttränmen fönnen, bie ans Kagen, 
Monden und Jahren ein ganzes Menſcheuleben geworden 
wäre, wenn es dad Schickſal nicht verhindert batte, Aber 
wo ift das Haus, Das der Meufch feine Heimath nennen 
dürfte? Und böblt er einen Felfen dazu aus, und thürmt 
er fünftlie Gebirge dazu auf; das Haud wird lange blei: 
ben, und Viele werden vielleibt nad ihm darin wohnen ; 
aber für Keinen wird es eine feſte Stätte werden: und wie 
mödte ed auch, da der Menſch nicht eiumal weiß, ob fein 
leztes Haus auch wirklich das legte werde fon? Darum 
find wir Reiger glüdli: der gewöhnliche Menf hält die 
Scholle, anf der er lebt, das Hans, in dem er ift, fchläft 
uud Kinder zeugt, für feine Heimath, und hängt fein Herz 
daran, daß ihm nun bangt vor der unvermeidlichen Scheibe: 


ftunde ; der höhere Menſch irrt unſtaͤt umber, fucht eine 
Heimat, und finder fie nicht, findet fie nirgends und 
nimmer, — 

Schon früber hatte eine Zauberſchweſter, welche im 
naben Gebirge mächtig war, den Knaben Winfried auf der 
Schmetterlimgsjagd getroffen, ihm lieb gewonnen, und be: 
balb Freundſchaft mit feiner Mutter gefblofen. Wann 
bie neuen Freundinnen fi faben, war natürlich der Heine 
Minfried der Gegenftand ibred Geſpraͤchs, und vorzüglich 
und eben fo natürlich des Anaben kuͤnftiges Geſchick, denn 
wovon follte eine Mutter lieber ſprechen, als von ihrem 
Kinde, und it wen lieber von deſſen Zukunft, als mit 
der Zauberin, die der Zukunft fundig it? Allein die Wil: 
fende wollte, weil Zauberer viel eigenfinniger ald Men: 
fen find, ihr Licht nicht leuchten laſſen vor den Leuten: 
mie dringend auc bie Mutter um Aufſchlüſſe über das eins 
ftige Schickſal ihres Sohnes bat, To blieben doch ihre Ant: 
worten immer unbeftimmt und dunkel. Als aber vollends 
die Mutter von der Freundin verlangte, fie möchte dem 
Sohue Gaben verleihen oder ibn mit einem Talisman be: 
ſchenken, der jein fünftiges Glüd fibere, brach diefe im 
ante Klagen über die unweiſe Mutterliebe aus. Unverdien⸗ 
tes Glüd, ſprach fie, ift niemald Glüͤc; ia der Menſch, 
den es trifft, Hat von Gluͤck zu fagen, wenn es ihm wicht 
zum Ungide gereicht: denn es gebiert glei der Fürften« 
gunft Uebermuth, und Uebermutb führt zum Kalle ber 
eines will ich dir fagen: laß deinen Sohn nicht iu deinen 
Kaufe bleiben, wann er bad zwanzigfte Jahre erreicht hat; 


⸗ 


kennden und wüßte, wo fie wohnte, 


434 


es wäre ihm nicht gut. Sende ihn dann hinaus gu mir im 
tie blauen Berge, bie des Schloffes Gefihtäfreis nah 
Abend zu begrenzen; dort ſoll er das Glüd erwerben, wenn 
sr weife ift; "er wird mich dort finder und leicht erkennen 
an diefem goldnen Stern. Ben biefen Worten firich fie 
die braunen Loden aus dem fchönen ingendlihen Autlitz, 
und mild und befcheiden glängte auf der Stirn bas goldene 
Eternben, wie in des Himmels Höhe der Ungelftern. 

So ſchieden bie beyden Freundinnen von einander, unb 
faben ſich feit der Zeit nie wieder. Winfrieds Mutter be 
ſchloß in ihrem, wie fie glaubte, gerechten Aerger ber den 
Eigenfinn umb die Fieblofigfeit der Fee, deren Weiſung nie 
zu befolgen, und ihe dadurch die verdiente Geringihägung 
zu beweiſen. Als aber num der Juͤngling fein zwanzigſtes 
Jahr zurücdgelegt hatte, Auderte fie boch ihren Entſchluß: 
denn Furcht und Heffnung, deren jede allein ſchon ben 
Menfhen zum Unglaublichen vermag, wirkten bier vereint 
fo kräftig, daß fie leicht dem alter Groll befiegten. Sie 
machte daber Winfried mit Mem befannt , was einft in 
Bezug auf ihn zwiſchen ihr und der Zauberin vorgegangen 
war; fie ermunterte ihn zu dem Zuge ins Gebirge, und 
züftete ihm dazu mit allen nötbigen Vorſchriften dus, ließ 
es auch an ben gehörigen mütterlichen Ermabnungen nicht 
fehlen. Beſenders legte fie es ibm ans Herz, weife zu 
fepn wie Salomo wenigſtens, ohne ihm gerade fagen zu 
Ionnen, morin die Weisheit im diefem Falle beftehen 
möchte, 

Mohlgemmtd zog Winfried ben blauen Bergen zu, nnd 
vertrieb fi die Zeit ber Meife mit Gebanfen au die Fer, 
beren boibe Geſtalt noch wie ein Traumbild vor feinen gei: 
fiigen Augen fchwebte „ am bie Weisheit, die er im Ge: 
birge üben, vorzüglich aber an dag Eid, das er dort fin- 
den follte. Das Gebirtge ſchien dem Yingling ziemlich 
zaub, und wenig feinen rofefarbenen Hoffuungen entipre: 
chend; doch die Jugend ift, wie in allem, foaud in ihrem 
Hoffen mutbig; aud Winfried lieg ſich daber nicht nieder: 
Slagen, fondern zog vom Aufgang der Sonne bie zu ib: 
zer Himmelshöhe fröhlih immer tiefer ins Gebirge hinein, 
shneeinem menſchlichen Weſen zu begeguen. Endlich ſtieß 
er iu einem etwas minder milden Thale auf eiige Hirten, 
Die am einer Quelle ihre maͤßiges Mittagsmahl bielten, 


Froh über diefe Erſcheinung gefelte ſich Winfried zw ihnen, 


uud tbat ein Gleiches. Nach beendigtem Mahle, das fie 
Buch manderlep Scherzreden nah. folder Naturfinder Art 
gewurzt batten, fragte fie Winfried, ob fie die Fee Rogenia 
D ja, junger Herr, 
erwiederte der eine, wer keant die nicht? Nenn Für dort 
Knts zwiſchen ben beoden Helfen dur ſeyd, fa febt Ihr 
eine Heide nicht hoher waldiger Hy menn For immer 
von einem zum andern zieht, und weder liaks noch rechte 
ausbiegt, fo fommt Fur unfehlber in das Thal, wo fie 
wohnt, Was du dach redet! Melchior, werfejte cin An: 


® RG 


"a 





derer. Nein, Herr, da rechtée zwiſchen dem beyden Bergen 
müßt Ihr durch: im naͤchſten Thale ſtoͤßt Euch ein Bach 
auf, dem folgt nur getroft, er mag ſich winden, mie er 
will, er führt Euch ind Thal, wo fie ſich aufbält. Ihr fepd 


‚ mir fhöne Wegweiler, fagte ein Dritter, das Wort neh» 


mend. Mein, Herr, Ihr müßt meder rechts noch linke, 
fondern gerade aud auf der Straße, die Ihr gelommen 
feyd; noch zwed Bergrüden babt Ihr zu überfleigen; auf 
dem dritten, dem hoͤchſten von allen, baufet fie auf der 
bödften immer mit Schuee bedeckten Spitze. Du biſt 
wohl nicht bey Trofte, Balthafar ? verfeste ein Vierter. 
Gerade aus müßt Ihr freplid, Herr; aber nicht nur über 
zwep Bergrüden, fondern auch über den höcften, und bau 
nod über drey andere; jepd Ihr über den lezten hinüber, 
und alfo ganz am Ausgange bes Gebirged, fo wohnt am 
ienfeitigen Abhange die Fee mitten in einem Bucenwalde, 


; Weber diefe verfchiedenen Meinungen gerietben die Wegwei— 


fer in einen beftigen Mortmechfel; aber Winfried unter 
brach ihre vierſtimmige Unterbaltung mit feinem Dante 
für die freundlihe Zurechtweifung, und verlich, von dem 
Streitenden unbeachtet, den Ort feiner Mittagsrube. Sich 
nach den empfangenen Belebrungen zu richten, ſah er 
wohl, würde eben fo vergeblich ſeyn, als ed unmoͤglich wäre; 
er überließ fich alfo dem Uugefähr, dem gemöhnliden Weg: 
weifer im Leben, wie fehr fib au der menſchliche Stolz 
firäubt, ihn anzuerkennen, wie undanfbar er ibn aud vers 


leumdet. Unter Diefes Führers Leitung zog Winfried wohl: 


gemuth und mit dem Gedanken fi tröfend, daß doc ie: 
der Weg irgendwohin führe, ber gegenüber liegenden Berg⸗ 
reihe zu. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bruchſtuͤcke and dem fünften Bande von Las Eafes 


Tagebuch von St, Delema. 
Bortfegung.) . 


„Hätte Franz L. den der füniglihen Suprematie fo 
günffigen Proteftantismus, angenommen, fo würde er 
Franfreih die ſchauderhaſten religidien Zudungen eripart 
baben „ die fpäter durch die Kalviniften berbepgefübrt wure 
den, deren ganz republifaniicher Eingriff beynabe den 
Thron umgeſtuͤrzt, und unfere ſchoͤne Monardie aufgelödt 
hätte. Ungluͤcklicherweiſe verftand Franz 3. von Allem dem 
nichts „ denn er Fonnte feine Gewiſſensdedenklichkeiten nidt 
als Entfhuldigung anführen, er, der fkb mir den Turken 


verbündete, mud fie in unfere Mitte berbepfüͤhrte. Der 
Grund lag ganz einfach dartw ‚\dap nit fo weit ſab. 
Unften der Zeit? Feudalverſtand war eim blos 


fer Turnierheld, ein ſchͤner Man für die Ealous, einer 
von jenen großen Männern, die Zwerge find.“ 
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„Der Biltof von Nantes (de Voiſins), fagte der 
Kaifer ferner, machte mich durd die Weisheit feiner Ur: 
tbeile, feine treffiide Moral und feine aufgeflärte Tolerany 
wahrbaft katholiſch. Marie Ponife, deren Beichtvater er 
war, befragte ihn eines Tags über die Verpflichtung des 
Faſtens am Freptag. — Un welder Tafel fpeifen Sie, 


fagte ihr der Biſchof? — An des des Kaiſers. — Gaben | 


Sie an bderfelben zu befehlen? — Nein. — Sie lönnen 
alfo nichts dabep thun; würde er es aber vieleicht felbit 
tbun ? — Wahrſcheinlich nicht. — Dann imterwerfen Gie 
ſich, und geben Sie feinen Anlaß zum Wergernid. Ihre 
erite Pflicht belebt darin, ihm zu gehorchen md ihm Ach⸗ 
tung su verſchaffen; Sie werden ſchon andere Mittel fin: 
deu, fich eine Buße aufzulegen, um im den Augen Got: 
tes eıne Entfogung zu zeigen. 

„Eben ſo ging es mit einer öffentlichen Kommunion, 
welche einige Perionen der Marie Louife auf Oſtern im den 
Kopf ſezten. Sie wollte ſich doch nicht darüber eutſcheiden, 
ohne den Math ihres weißen Beichtvaters eingebolt zu haben, 
der ihr aus dem gleichen Gründen davon abrietb, MWieganz 
anders waͤre es doch geweſen, fagte der Kaiſer, wenn fie 
von einem Fanatifer bearbeitet worben wärel Melden 
Streit, welche Zwietracht bätte dieß nicht unter und herbep⸗ 
führen fünnen! Welcher Schade bätte daraus unter ben 
Umftänden, in welchen ich. mich befand. erwachſen koͤnnen! 

„Der Bifchof von Nantes, bemerkte ung ber Kaifer, 
Batte mit Diderot, mitten unter ben Ungläubigen, gelebt, 
und batte ji immer gut mit ihnen vertragen. Auch war 
er auf Alles mit einer Antmort gefaßt; vorzuglich batte er 
den guten Takt, alles das preis zu geben, was nun ein: 
mal nicht zu halten war, und die Religion von Allem zu: 


rüdzuziehben, was er nicht zu vertheidigen mußte — Hat | 


ein Thier, bad fih bewegt, kombinirt und denkt, nicht 
eine Seele? fragte man ihn. — Warum nicht, antwortete 
‚er — Wo gebt fie aber hin? denn fie ift der unſern nicht 
gleih. — Was liegt Euch daran, vieleicht verweilt fie in 
dem. Vorhimmel. — Er zog fib daher im die lezten Der: 
ſchanzungen, in die Feſtung ſelbſt zutrüͤck, und wußte fi 
immer auf dieſe Art ein treffliches Feld zur bewahren, 
Audy waren feine Schluffolgen weit beffer „ als die des 
Yapfis, und er brachte diefem oft gan im Verzweiflung. 
. Unter unfern Bifhöfen wer er die feitefte Stüße der galli: 
taniſchen revbeiten. Er war mein Orakel, mein feititern, 
und in religiöfen Materien fezte ich im ihn blind mein Ver: 
trauen, Denm bep meinen Streitigfeiten mit dem Papft 
war immer, was aud Intrikanten und geiſtliche Peibröde 
fagen mögen, meine erfte Sorge, nie das Dogma zu ber 
währen. Dieß ging fo meit , daß, fo wie diefer gute und 


mid ia Streit mit ihm einzulaſſen, ohne fogar zu ſuchen, 





: gen derfelben vorgezogen, 


ihm zw verſtehen, ſozleich vom meinem Wege abging, me 
durch andere Pfade wieder darauf zuruͤkzukommen. De 


‚er nun mein Gebeimniß nicht fannte, wie fehr mußte er 


über meine Ummege erflaunt ſeyn! Wie feltiam, dark 
nädig, eigenfinnig, inconſequent mufite ich ihm nicht er: 
ſchienen ſeyu! Dieß Fam baher, daß ich einen Zweck hatte, 
den er nicht kanute.“ 

„Die Paͤpſte konnten und unſere Frepheiten der gallis 
kaniſchen Kirche nicht verzeihen ; vorzüglich waren fie gegem 
die vier berübinten Propofitienen des Boſſuet aufgebracht; 
dieß wäre, mad ihrer Neußerung, ehr wahres Kriegsmani— 
fett, auch faben fie und außer dem Shoofe ber Kirche, und 
wentgſtens eben fo fehr, wie die Proteftanten, an. Sie 
fanden ung eben fo ftrafbar, und vielleicht noch firafbarer, 


, und wenn fie und nicht mit oftenfibier Bannftrablen ver: 


folgten, fo war es mabrfcheinlih nur die Furbt vor dem 
Folgen, welche fie daran verhinderte, namlich unfere Trem 
nung. Sie hatten fon das Bepfpiel von England vor 
fih. Sie hatten fich daher nicht ihren rechten Arm mit eie 
gener Hand abihneiden wollen, aber fie lauerten unaufbör- 
lich auf eine günftige &elegenbeit ; fie warteten nur auf 
die Zeit. Ohne Zweifel halten fie diefe jetzo fuͤr gefommen. 
Doch werben bie Aufklaͤrung des Jahrhunderts und Die 
neuern Sitten ihnen wiederum SHinderniffe ie den Bes 


(Der Beſchluß folgt.) 


' legen. 





Enrtdbefungeınr. 


Erhaltung von Fiſchen burd Zucker 


Diefe Methode wird von Doktor Mannloch dem Sal- 
Er erflärt, er babe damit Sal 
me, Kabeljau und andere Fifche lange Zeit friſch erdalten.. 
Friſche Fiſche laſſen fich mehrere Tage daburc erhalten, und 
zeigen, wenn fie gelocht find, feinen Unterfdied vom ehem 
gefangenen Fiſchen. Wenn man fie trodnet und von Schim⸗ 


; mel frep hält, ſcheint die Dauer ihrer Erhaltung unbe 
 grämt zu fepm, und ind weit beffer ats gefalgen, weit der 
; Zuder ihnen Eeinen unangenehmen Geſchmack gibt. Beſon⸗ 
ders ift Diele Behandlungsart für die Zubereitung vou 90 


fippertem Salm empfohlen, indem derjelbe weit ſchmach 


hafter wird, ald wenn man ihn fulget oder raͤuchert. ur 


der Zubereitung bedarf es nichts weiter als den Fiſch zu hf 


‚ nen, und die Musteltbeile deſſetden mit Zuder einzurei⸗ 


ben, und benfelben flach liegen zu laſſen, damit der Auer 
eindringen könne, moraufman ibn trodnet; nur muß er 


daun umd wann abgrwiſcht und im die Luit zehaͤugt werden, 
ehrwürdige Biſchof von Nantes mir fagte, nehmen Sie ſich 


in Acht, Sie haben bier das Dogma vor fih, id, ohne der if binlänglih fir einen Salm von fimf bie ſechs 


um das Schimmseln zu verhindern. Ein Eßloͤffel voll Zus 


Yund 


a” 
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YHarahüte:-Madete 


ine neu erfundene Matete von fehr befonderer Met iſt 
wor furzem zu Chatham in der Gegenwart der Offiziere der 
Garmiion losgelaffen worden, Nachdem fie zu einer bedeu⸗ 
tenden Höbe emporgefiegen, zerplazt fie, und es erſcheint 
eine Parabüte, an welcher ein Feuerballen von bedeutender 
Größe bängt, welcher fo viel Licht gibt, daß er die Gegend 
auf eine engliſche Meile umber erbellet, und da bie Pa: 
rachute fih deym Platzen der Rakete fogleich öffnet, fo ver: 
Dindert fie den Ballon am Fallen. Die Abſicht diefer Ma- 
tete ift, um die Bewegungen oder Stellung eines feindli: 
Ken Heeres bey Nacht zu erkennen. 


Rorrefpondenz : Nahrihtem, 


Varid, zo. Mär. 
(Beſchluß.) 


Eine Iiterarifche Neuigteit gang anderer Art ift bie Fleine 
Meifenab Brüffel und Koblenz im Sabre ıry9r, 
deſſen Werfaffer befanntlim ber König it, und aus dem Tages 
Sue. dad S. M. während ber Emigration gebalten baten, 
arıogen it. Wenn Könige Schriftſteller werden, fo geratben 
die Schrutſteuer von Profeffion in Werlegenbeit: Toben fie bie 
Könialigen Verſuche, fo fiebt ihr Lob immer als eine Schmeis 
elev aus, und wollen fie tabeln, fo ftebt ifmen bie Winjes 
rät bes Verfaſſers entgegen, Hier iſt es alſo beſſer, das Pur 
Biitum richten zu laſſen, das allen Schriftſtellern, SKönigen 
und Untertbanen, almäaͤhlig die hneu im ber gelehrteu Wett 
gerührenbe Stelle anweist. Etwas. bad mir beſſer am jegigen 
Könige von Frautreich gefällt, als die Reife nach Brüfs 
fei und Koblenz,- iſt, daß er nenli den zum Tode vers 
urtheiiten Eolard begnadigt bat, und daß er uͤberbaupt noch 
keinen Falſchmünzer ober Nachahmer von Banknoten bat bin: 
richten laffen. Die fiber dieſes Verbrechen verhängte Tobeö: 
firafe ſaiut mit Recht den Menſcheufreunden zu bart; lei⸗ 
ber ift fie aber durch bas Krimmalgeſetzbuch feltarfezt, und ums 
ter Bonaparte, dem an dem Leben eines Einzeinen wenig ges 
tegen war, wurde fie auch immer vollzogen, Unter dem jes 
gigen Könine bingegen iſt dieß harte unmenſchliche Geleg zwar 
von den Nistern und der Jury einigemal angewandt, aber jes 
besmal die Strafe vom Könige gemildere worden. Jener Cols 
farb twar ein Bemätdebändler, ber eine Famille gu unterſtuͤtzen 
hatte, und dem es nicht allzuwobl im feinem Kandel zu geben 
faien. Im feiner bebrängten Lage war biefer Mann. ber ſich 
dieber wohl aufgeführt hatte, auf deu ungluͤcttlichen Vorſatz ars 
tommen, die Bantzettel vachzumachen. Wegen der kuͤnſtlichen 
Verzurungen und Inbereitungen der framdͤſiſchen Bantzettel 
war dieß ein aͤußerſt ſchwieriges Unternebmen, beſonders fir eis 
wen einzelnen Mann; Collard hatte ſich aber durch nichts abſchre⸗ 
en laffen. In einem rinfamen Kaͤmmerchen batte er ſich Tange 
gu feinem Vergeben vorbereiten, obne daß irgend Semand, foaar 
feine Frau nicht, das Berinafte von feiner Beſchaͤfligung wußte; 
und als er endlich mit feinen nachgeahmten Bantzetteln fertig ges 
worben war. unb einge abgedrudt hatte, war er ſelbſt zu dem 
Mechſlern grgangen, um fie gegem baares Geld umımnfegen, 
welches Geld er dann ebenfalls im feinem Kaͤmmerchen verbor⸗ 
gen hatte, Ullein die falſchen Bantzettel waren wicht gut genug - 


nachgeabmt werden, um bie feinen Rennerangen ber Wechtter 
und Banfagenten lange zu täufgen; bie Polijzey war auf bem 
Mann, ber diefeiben bey ben Wechsſern anbradte, aufmertiam 
erworben, und als fih biefer wieder bey einem berfelben zeigte, 
am einen falfhen Bantzettel umufegen, wurde er verbaftet; 
man fand in feinem Kaͤmmerchen alle Bemweife feined Wergebens, 
und er wurde vom Kriminalgeripte zum Tode verurtbeilt. Der 
Diinifter des Innern bat fi etwas darauf zu aute getban, daß 
die Poligen bad Verbrechen entbedt habe, und bat nenlich bey 
ber Erörterung des bießjährigen Bubjet# in ‚der Drputirtenfams 
mer, ald eine Weränderung der Hutgaben für geheime PWottzey 
tu Vorſchlag gebracht worden war, Cotlarb's Benfpiel als einem 
Beweis angeführt, wie nüglis bie gebeimen Polen: Agenten in 
Paris feven. Frevlich, wenn fie nichis weiter tbäten, ats bem 
die Berborgenbeit ſucenden Rafter nachzuſpüren, und die unge⸗ 
ſtraften Mifferhäter in die Hände ber Weregtigfeit zu liefern! Ms 
fein feit lauger Zeit find fie dazu abgerichtet, den fogenannten po⸗ 
litiſchen Bergeben anf die Spur au geben, und un biefe bem 
aus zuñuden, möffen fie ſelbſt zur politiſchen Widerſetzlichten 
anreizenz; dieß iſt ber große furchtbare Schaden dieſer Spione, 
wie Londen, unter Caſtiertazhs Minifterium, die gehaͤſſtaſteun 
Beyſpitle davon gegeben bat. Erſt neulich, als folge Spaͤher 
vor Gericht als Zeugen aufgefordert wurben. um Zeugniſſe über 
die unrnbigen Vorfälle bey Manueld grwaltiamer VBerfloßung 
aus ber Deputirtenfammer abzulegen, widerſezten fib die Ber 
flagten dem Berböre berfeiben, weit ſolcze Menſchen mist Ach⸗ 
tung genug verbienten, um gegen rechtlige Bürger als Zeugen 
zu dienen, Zu einer etwas frevern Zeit batte das Gexicht au 
wirtlich anerfannt, daß die beimiimen Späber niet als eigent⸗ 
fine Zeugen auftreten fönuten; da fi aber bie Umftänte febr 
geändert baben, fo bat das Bericht dießmal feinen Anſtaud gew 
nommen, ſolche von ber Poligey beimlım befoibete Heute förmlich 
zu verbören und ihr Zeugmiß als aditig anyserfennen, ohne ſich 
an bie dffentiige Meinung zu febren, welche den Späbern ſtets 
mit Veractung begegnet. Alſe muß das Spaͤberamt ſich wopf 
veredelt baren, bad Publifum will aber dieſe Beredlung nicht aner⸗ 
feunen, und benennt bie Rente immer mit dem in Paris Üpfichem 

Damen Moumards, mwelzed unter dem Pet eind der dosften 

Schimp fwoͤrter geworden if. Wenn ein Tegidbner ober eim 

Raftträger ben andern einen Mouchard ſchitt, jo täufı der Streit 

felten ohue einige Rippenfiöße ober einen Rauftfampf and, — 

Ungefäbr um diefeise Zeit, als ber ungluͤctlicht Collard im ſel⸗ 

nen Ariminaiprozeß verwidelt war, batte die Bant, ebenfalls 

wegen "Bantzettel, einen befaunten Zabmarzt, Namens Dejiras 

bobe vor Gericht belanat; bob war die Sache eben feiner eruſt⸗ 

bafıen Natur. Ich weiß mist, warum faft alle Parlſer Zahn⸗ 

ärzte erwas Charlatanerie treiben, um Kanden zu befommen; 

vermutblich gebört vier Mühe dazu, um bie Teure au bewegen, 

fin auf ben Zahn fühlen zu laffen. Der Herr Defirabode, ber 

fon, aulerley prunfende Untuͤndigungen auf wegen und bun⸗ 

sem Papier und ſogar auch auf Beide drucken laſſin. und gang 

Paris damit uͤberſaa wemumt hatte, War auf den fonberbaren 

Einfall getommen, feine Ankündigungen in Geſtalt von Banb 

zetteln verfertfigen zu laſſen, umb mit feinen Pieubo: Gelönotem 

bad Pubntum zu uͤberraſchen. Dieier Dentifieneinfall, der une 

ſpruͤnglich aus Guglaub berrübren fol, wur any aut audges 

fäbre worden, ift aber deim Herru Deſirabode übel befeiimen. 

Denn die Bautk bar barin eine Werfäilgung ibree Zettel 

zu erblicten geglaubt, und dem arınem Zalmarzt. der wbrſchein⸗ 

tm über feine Grfindung febr frob war, angefiagt. Er bat 

ſich in einer Schrift vertheidigen mäffen; was weiter aus ber 

Sage geworden, babe im wicht erfahren, Epanrbgel bebaupten, 

Herr Defirasobe babe ſeitdem une dent contra messieurs de 

la banque. 

-D- 
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Donnerfiag, 8 Mai 18232. 





Wer fagt bir, eigennüpig Herz, 
Doß biefer Erbe Bau in Trümmer falle, 
Teil dir dein Eltines Gluͤc zu Trümmern warb? 


Edwin. Zrauerfpiel von Immermann, 





Die Sympathie» Vögel. 


Traurig Hagte im Hain ein einfamer Vogel — fern 
von ihr war der Geliebte — er ward durch einen Pfeil ge: 
godter, 

Umſonſt erbob bie az ihr rofiges Ant: 
lit aus den thauigen Wellen, wedend im aller Mögel Keblen 
die Hpmnen des Morgens — fie vermochte nicht mit ihrem 
Zauberſtrahl den Schmerz der Trauernden zu löfen: bang 
entfloh fie dem fröhlichen Gewuͤhl der andern Vögel, und 
nur im dem verborgenften Dunfel des Waldes, bort mo ein: 
farm eine Quelle vom bemoosten Felfen rauſcht, klagt fie 
das Leid ihrer treuen Brut — fie, der fonft Mill die Wögel 
des Waldes lauſchten, wenn ibre melodiſchen Gelänge, im 
füßen Wettfireit mit ibrem treuen Gefährten, kühn bie 
Lüfte durchſchnitten, und hineilten in das ew'ge Reich bes 
Grofien und Unendliben — bortbin, mo Alles, was vom 
Lit und Leben abftammt , zurüdeilt in feine Heimath. 

Selbſt die Götter in ihren hoben Wohnungen horchten 
entzuct der füßen Lieder. 

Jezt Hagte fie bang um das verlorne Herz — das Echo 
ihrer zarten Seele war verſtummt. 

Einft, als der Mond feine blaffen Strahlen ausbrei- 
tete, und mit Älbernem Daft bie Zweige umbüällte, in be: 
nen bie froben Sänger des Tages im ibren tranlihen Ne: 
ftern rubten — da ertönten noch ihre Seufjer, umd der 
Selfen ſprach fie traurig wieder; 


1 ich fie wieder! Graufame Götter! — 


„Fern ift Die Seele meines Lebens, und nirgends find’ 
Mas that ih, daß 
ihr mir nahmt ibn, mit dem ich, in immer böber ſich flei« 
gernder Begeiſt'rung, euch täglih unfre Morgenbumne 
bradte — treue Sprache unfers vollen, feligen Herzens. 
— Freundlich theilten fi die Wolken am bededten Hime 
mel ob unfrer Zöne — und es ſchien, als läceltet ihr 
banfbar zu und bernieder und freutet euch unſers Glüͤds. 
— Dfaliher Wahn! — Die Götter, fo fagt man, auf 
ibren falten Höben baben kein Gefühl für den Werth des 
Dafepus, in und mit dem Andern zu leben! — Armer, 
bethörter Vogel! — 

„Was follen mir jest noch die Töne — er bört ſſe 
nimmer wieder. — Ach könnte ich dich, Beliebter, mit 
ben Geſaͤngen meiner Keble erfaufen, wie gern tauſcht' ich 
fie um dich! — Auch ſtumm werde ich die durch Blick und 
Geberde fagen koͤnnen — wie ich Di liebe!” — 

Ihre trenen Seufjer zitterten vom Felien berüber und 
drangen duch die Wollen zu den Herzen ber Bötter. 

Und er kehrte zuruͤck, der Heifaeliebte, aus den Ge: 
filden ded Todes. — Nur noch der Ton der hoͤchſten Freude 
und Liebe, als fie fich wiederfaben, ward ihnen vergdnnt — 
dann ſchwanden die Lieder ihrer Kehle auf immer, — 

Aber jener Klang, der in zwey verwandten, innig ver: 
ftandenen Gemuͤthern berüber und hinüber weht — jener 
reine Accord der doͤchſten Liebe — er blieb ihnen fiärfer und 


4 ftärfer, 


* 
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Mur der beredte Blick — bad Nie-einander: verlaſſem — 
vrzertrenulich — dieß blieb der Außenwelt. — 

Reich haben die Goͤtter ihre Treue belohnt 

Eir ſterben mit einander! — 





Fran und Mag 
(Eortfegung.) 
Schon beleuchtete die Somme nun noch bie Abenbfeite 

Der Hügel, bie Winfried eben herabgeftiegen war, als er 
ſich unerwartet: in einem anmuchigen Thale erblidte, das 
gegen: die Wildheit des; übrigen Gebirges höchſt erfreulich 
abſtach. Kaum batte der Juͤngling den Reichthum des 
Thales uͤberſchaut, als ein frühlicher und lieblicher Geſang 
ſich in der Ferne hoͤren ließ, und den augenehmen Eindruck 
vollendete, den die freundliche Gegend ſchon auf unfern 
Wanderer gemacht hatte. Daß es eine Frauenſtimme wäre, 
ſchien ihm nicht amweifelbaft ;, und welchem Leitſterne, und 
glänzte er- belier als der Sirius, folgt der Jüngling lieber, 
als einer füßen Frauenftimme ?_ So zog. auch Winfried 
ben lodenden Tönen nady, und fand nicht Urſache, ed zu 
bereuen, als er, falt anr Ausgange eines: Waͤldchens ange: 
langt, jenfeite- des Baches, der fih an dem. Rande des Ge— 
buͤſches hinſchlaͤngelte, die Sängerim gewahrte. Groß: uud 
ſchlank von Geſtalt, ſchwarzgelocht, im beilen Purpur gellei⸗ 
bet, ſaß ſie am Rande des Babes, wand Blumen zu eis 
nem: Kranze, und begleitete das freundliche Geſchaͤft mit 
fteundlichem Liede. Der Jüngling vernahm nur bad: Ende 
deſſelben, das alſo lautete:: 

Ich fahr’ aufı der Wolken purpurnem Kahn 

‘m: Epanenmeere zu. Welten fern; 

dr wandi” aufı der: bimmlifchen Lichter Bahm 

Mit Meſenſchritten von Stern: zu: Stern, 

Und baue geſchickt aus: Morgenrothſchaum 

Ein Daradird: in den leeren Diaum.. 

D, zehnmal beglüdt 

Wen ih reihe den Kram! 

Wen. ich führe zum: Zanı, 

Der: bat, die bluumigfte Blume gepftict, 


Da bier: die Sängerin: ſchwieg, fortrat Winfried aus: 


Dem Gehäfdre,. und ſtand ihr gegemüber am Bade, Darf 
ein Wanderer-dir nahen, holdſeliges und mäctiges Wefen ? 
fragte Winfried. Schade, daß den tiefe und nicht: ſchmale 
Bach uns trennt, ermiederte fie, mad hielt ben Kranz ent: 
gegen, Der Duft ber: Blumen, der ibm erreichte, und-ber- 
Feuerblid des glübenden Auges, der ihn traf, begeifterten: 
nlöglich dem Jüngling, und ein kuͤhner Sprung bradteibn 
an dad.jenfeitige Ufer, woer zu ihren Füfen-fank Ihre Gr⸗ 


ſtalt, verbunden mit den Umgebungen, in denen er fie ers" 


blit,. noch mehr aber der Inhalt ihres Liedes, hatten: ihn 
ſchon in ihr die geſuchte Fee vermutben laſſen, jest erhos 
ben bie Züge, bie errwieder zu erfennen glaubte, und der 
goldene Stern, bex heller. als irgend. einer am Himmel 





durch ihre dunkeln Locken ſtrahlte, feine Vermuthung zur 
Gexwißheit. Du biſt ein muthiger Jüugling, ſagte die 
Fee, indem: ſie ihm den Kranz aufſezte, und haſt dieſen 
Lohn wohl verdient; bätteft du klüglich den Umweg um die 
Quelle des Baches gewählt, fo bätteft du mich nicht mehr 
bier, und wahrfheinlih nirgends mehr gefunden. Heil mir,. 
Beſchuͤtzerin meiner Kindheit, rief Winfried, daß ich ſo bald 
dich angetroffen babe; ich bim gekommen auf die freundliche 
Weiſung von dir; die du einſt meiner Mutter fir meine Zu⸗ 
funft zurädließef. Und was ſuchſt du bey mir? fragte die 
Fee. Das.verbeifene Glück, antwortete Winfried. Wohl. 
verfegte fie, das Gluͤck befteht in der Erfüllung unferer- 
Münfde: wa für Wuͤnſche haſt du alfo ?_ Keinen, erivies- 
. berte der Füngling, ale. dem, glüdlich zu ſeyn. Nun freps 
lich, lädelte die Fee, biefer eine ſchließt ale Ubrigen mög: 
lichen im ſich; es lommt nur noch darauf au, fie aus ibm 

zu entwidelm, und dann mollen wir feben, ob fie zu erfüls 
‚ len find. Best, mein feder Springer, folge mir nach mei« 
ner Wohnung. Ber biefen Worten ftand fie auf, reichte 
dem Jüngling die Hand, und trat mit ihm dem Weg zu ih⸗ 
rer Behauſung an. 

Schon war der Nacht bie: Dämmerung. näder, als dem 
Tage ,. da erreichten fie am Ende des Thales das auf einer 
fanften Höhe gelegene Schloß. der Zauberin ; ein: wunder: 
fanı Gebäude, aus eitel Srpftall aufgeführt von der Aufiem 
flen Mauer bie; zum innerſten Gemache. Schom erleuchte. 
ten es taufend und abermal taufend Kerzen, deren Glanz 
weit ind Thal hinein Klarheit verbreitete... Ber dem Lichte 
dieſer Kerzen ſah Winfried eine zahlreiche Geſellſchaft im 
ben durchſichtigen Gemächern verfammelt, die fi gruppe 
weiſe bier mit Spiel, bort mit any verguüügte, bier eb 
nem: Sänger zuzuhoͤren, dort an den Kuͤnſten eines Seul⸗ 
taͤnzers ſich zu:ergößen ſchien. Am fonderbarften daͤuchte 
es dem Jungling, daß mitten unter dieſer Gefellichaft aler« 
ley milde Thiere, Löwen und Tieger, Wölfe und Bären 
theils umbergingen, tbeild rubend am Boden lagen, ja ſo⸗ 
' gar vom freundlihen Mädchen gelieblofet. wurden, und daß: 

über den Häuptern ber Berfammelten farbenreiche, ibm un⸗ 
befannte Vögel ſchwebten. Noch ungleih mehr nahm es 
ihn Wunder, bep feiner Annäherung ſtatt des lanteften Per 
bend, das er: erwartete,. bie tieflte Todtenftille zu finden, 
und beufeinem endlichen Eintritt die eben nur fo bunt be 
völferten Gemächer völlig: leer zu ſehen. Erft bey genauerer 
Beſichtigung loͤſte fih ihm: das Raͤthſel, indem er erfannte,. 
die fröpliche Geſellſchaft, fomol Menden als ihre Vormän: 
ner auf: des: Wefenleiter,. hätte chen fo wenig Weſenheit, 
wie ber. Diegenbogen: ober die Thiergeſtalten der Wolfen, 
fondern Alles: wäre nur auf die Irpftalkenen Wände gemalt. 
Dwfisbft, fpradr die Fee zu dem Bermunderten:, Alles iſt 
hier zum. Empfange Dieler bereitet, und doch iſt Alles noch 
‘ jeer; ich denke, das iſt ein ziemlich treues Bild» beines: Her⸗ 
zen⸗, biefed nad leeren Raumes, ber auch noch auf bie 


— 
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Wünthe und Begierden bofft, die ihn ausfüllen ſollen, und 
zu deren Empfange er bereit if. Du bift jung, und folg: 
lich wol ein Freund der Geſellſchaft, denn die Jugend ift 
gu ſtark und zu ſchwach fuͤr die Cinfamfeit > wir muͤſſen wol 
alfo damit beginnen, biefem oͤden Drt zu beleben? Meinſt 
du nibt? Winfried bejsbre die Trage, ohne eigentlich 
recht zu wiſſen, mas die Fee im Sinne hätte, 

Während deffen waren fie im bem mittelffen und ge 
räumigffen Saal des Schloffe gelangt „ wo rings an der 
Band fmaragdene Raudfäller anf goldenen Drenfüfen 
fanden. Die Zauberin: gündete fogleih überall Feuer am, 
und: warf daunn bier roſenfarbenes, dort veildenblaues 
Holz in die Gluthz Alsbald wallte gleihfarbiger Rauch in 
ſich kraͤuſeluben Wollen empor ; dieſe Wolken nahmen all: 
mahlig menſchliche Geſtalt an, verdichteten fh immer mehr, 
und wurden zulezt roirflich die veilchenblanen zu Fünglingen, 
bie rofenfarbemen: zu Mochen; oder es {diem vielmehr, ald- 
babe das menfhlide Weſen nufihtbar in der Dampffäule 
geſchwebt, trete nun im die Sichtbarkeit hervor, und ber 
Mauch lege ſich als gleichfarbiges Gewand um die Geſtalt. 
Alle, Juͤnglinge ſowol ale Maͤdchen, waren ſchoͤn und lieb: 
lich, obgleich uuendlich ver ſchieden an Größe, Geſtalt, Ge 
ſichtẽbildung und Farbe der Locken und Augen. Bald war 
der weite Saal mit dieſer duftgebornen: Bevölkerung ange: 


füdt;. bie Yünglinge drängten ſich gleich alten Bekannten |. 


um Winfried mit freundiihen Bewillommmungen,. bie aber 
von dem Erftaunten mit mit ſonderlicher Herzlichkeit er: 
wieder wurden; felbit einige Mädchen waren breife genug, 
als einmal die Begrüßungen zwifchen. ben. Blauen und Ro: 
tben begounen hatten, ſich mit ſcherzendem Gruße an. Win: 
feied zu wenden. Uuterdeſſen hatte bie Fee, wiewol auf 
minder edelm Stoffe, doch auf diefelbe Weile, Spiellente, 
Diener und Dienerinnen bervorgebradt.. Cine rauſchende 
Mufit erſcholl ploͤtzlich durch den. Saal; jeder Jüngling er: 
ariff eim Maͤdchen, und dahin flog Alles paarweiſe im fröb: 
lichen Wirbel des. Tanzes. Auch Winfried, wie nen ihm 
immer. diefe Beluftigung war, und wie befremdend anfangs, 
fühlte doch bald eine gemiffe Unruhe .. die, nach und nad 
zum. heftigen: Triebe gefteigert,, fein: ganzes Weſen über: 
 wältigte, und ihm zur Theilnahme drängte; und als eine 
Blondgelockte ihm ſchelmiſch und mit einen anffordernden 
Blick die Hand entgegenftredte „ ergriff ex fie haſtig und 
flürste ſich mit dee Freundlichen in den rolenden Strom; 
Einmal eingeweiht. in: das‘ Geheinmiß: biefes Taumels, 
fand er ihn ſe ſuß, daß er an feine Ruhe dachte; nur Arhem 
ſchoͤpfte, wenn er die Genoſſin feines Fluges wechſelte, bie, 
als ſchon lange der Taz ſich vomder Nacht geſchieden hatte, die 
Muſik verſtummte, und die bewirthende Fee die Verſamm⸗ 
lung zur Abendinnbigeit Ind... Hier ſtand auf kryſtallenen 
Tafeln ,. in achatenen Schüffele und Bechern Alles, mad 
ber lüfterne ,. verwöhatefte Sinn wänfden und übernatür: 
liche Macht gewähren kann, Früchte, wie. fein’Sirtner im. 


üppigften Boden und unter der mildeſten Simmel fie zieht, 
Wein, wie ihn kein König trinft, und alles Uebrige war 
im Einklange mit dieſem. Wie der Tanz zulezt die Froͤhli⸗ 
dien gepaart batte, fo nahmen fie am dem Tafeln Pla, 
Scherzreden flogen wie Pfeile hin und ber, und Faden 
und Bederflang miſchten ih zu den fanften Flötentönen, 
melde and dem naben Saule berüberdrangen, damit Zeit 
Stun unbefriebigt bliebe. Zulezt, nach faſt beendigtem 
Madble, ward die Muſik wieder rauſchender, und die Ge: 
ſellſchaft ſtimmte Lieder dazu an, deren Inhalt Winfried 
raͤthſelhaſt und meiſt unverſtaͤndlich war. Als die Tafel 
aufgehoben war, kehrte der größere Theil der luftigen Be: 
fellſchaft, tretz ber fhon mit dem Kerzenlicht ringenden 
Morgendämmerung , wieder zum Lanze zunid;. dem irdie 
ſcheren Winfried aber verbot e& die Wirkung des rofenfar- 
benen oder goldenen Weined und er fubr mit einigen fröbr 
lichen Geſellen fort zu geben, bie er im feinem Seſſel eut⸗ 


lief. 
* (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefponden : WRabridtem. 
Bertin, am 8, Aprit. 


le Haben im unſerm legten Schrriben einer Brricht über 
bas Gaftfpiel dee Demoifene Pfeiffer und gwar in zwiefacher 
Arfiazt angetuͤndigt: erftlich weil wir und in dem heutigen anf' 
jenes Schreiben begieben werben; und daun, um dem audwärs 
tigen Publikum den Stantpusft anzubeutn, von dem aus eb: 
die Urtbeile unferer ſtaͤdtiſchen Beitpiätter über bie erwähnte 
Känftierm- auzuſehen bat. Wir betufen und alſe ſogleich auf 
bag, wat wir über die Schwierigkelt geſagt baben, ein tranfitom 
riſches Wert ber Kunſt, durch Befopreitung und für ben Ber 
ariff zw reproduſiren; nud beyinnem bemnam vor allem Unterm: 
mit dem, was die biefigen Zeitfgriften mit Stinfgrorigen übers 


: geben; mit ber Wirkung, welche dieſe Schauſpielerin, theile 
anf die Gefammtbeit bed Putittums, tbeil® anf eingelne Zur 

ſchauer bereorbramte. 
: nanfagen kann, daß er feine Liebe zum Vaterlande auf bie beimm 
» geboriten neu erzogenen Fuͤnſtler binüberträgt, ja wenn ma 


Obgleich man es dem Berliner nicht 


feleft nachweiſen fanın daß er meiftens gegin biefe eine Hbf 
polemiſche Stelung anztınımt, fo üben bo, irom die ſer Unftrems 
gung. bald bak-Uebergewicht des Talentes balin He Mat ber 
Gewotmbeit ihr natärtiged Recht and; fo biß, Mir Paris 
und Wien, auch unfere Stadt ihre Birklings: Etpaufpieien 
bat, bie in ber Gunft: des Puuhlitmnd: fo boch fliehen, daß es: 
ſchon als ftrafbare Kuͤbnheit angefeben wird, fit nım mir ihnen: 


meſſen zu wollen. Iſt nun ein ſolddes Lieblingstalent Äberäie: 
‚eine ſchoͤne Frau. ja eine reizende, die in jener Kunſt, ihre Ans 


mutb geitend zu machen, ſe gewandt iR. daß man feine ſibreude 
Abſicht babey gewabrt, fo wird ihr eine Worliche, eine Ankee 


tung zu Toeil werden, die zwar eine neue reisenbe Erſcheinung 


(wir erinnern bieram Madam Neumanm für ben Moment 


ibr ſtreitig maden fan, gegen bie aber eine fremie Schauſpie⸗ 
‚ ferin, bie ſich fIreng anf bie Epbäre ter Kuuſt vefaräntt ,. einem 


Ängerft ſaweren Kampf zu beſtehen bat... Jar biefer Kampf: ars 


‚gen tie Freinde twird’um- fo. heftiger entbremnen,, je höher. fie fie 
‚ Über die Mutelmaͤblateit erbebt, die mar nur deßbaib gern ertraͤgte. 
weil fie nichts als ertraͤglich iſt, und. die man nur deühalb ein. Ba 
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beutendes Talent nennt, um den einheimifchen Liebling für ein 
Miles Üverfliegendes Genie auszugeben; gerade wie ein Beiblerr 
in einem Anaen Sclachtbericht. den ſawacken fluüchtigen Feind ob 
feiner Tapferfeitumd Stärre zu loben und zu preifen weiß, Ueberbieß 
eber find ben weitem bid-meiften Rollen — und wir nehmen nur 
‚einige ber tiefften Ehnrafterisilberung aus, fo wie £inize rob 
und grell gemaklte Portraits — bermaßen beſchaffen, daß fie 
anf, fehr verfariedene Weiſe bargeftellt werden formen. In allen 
dieſen Rollen entſcheidet num bas ber Zeit nach erſte, Ichenbige 
Bild, welches dem Zuſchauer vorgeführt wird, indem es fich 
feiner Imagination fo feſt einpräat, daß ein zweytes Bud — 
fetönt ein beifgred — ibm ſchon brfbald ald ftörend und feindlich 
rerſatinen wird, weil es ben erflen beſtehtuden Eindrucd vernir 
ten will. Um ſich von dieſem Vorurtheil los zu machen, geboͤrt 
wicht nur eig fehr beweglicher, wir möchten ſagen: feibftfaaffens 
der Ruuflfiun, ſondern auch eine vielfältig fortgefeyte Hebung 
deffelben; man febe nur, um gleich dad prägnantefe Benfpiel 
zu wählen, einen recht eingefleifchten, einen mie Aber das Weich⸗ 
bild ber Stadt binausgekommenen Parifer, wie er Alles für laͤ⸗ 
erticy oder für barbariſch bält, was nufer feinem Paris, anfer 
feinem eingebildeten Mitteipunfte ber Welt geſchieht ober ent: 
flebt ; man febe aber auch, wie ſchwer es dem vieljeitigen Deuts 
fen wird, fib auf ben frembartigen Standpuntt zu fielen, 
von beim aus die Darftellung ber frauzbſiſchen Tragbdie zu wärs 
digen if. Was fih immer wiederbolt, rubig und ausdauerndb 
tenmer wieberfebrt. wird endlich fiir die Wabrbeit ſelbſt gebalten, 
amd fo ift die Gewohubeit eine mäctige Ufurpatorin; baber wird 
es und als Hedbeit, ja ald Verlaͤumdung ausgelegt werden, 
svenn. wir von unferer tragiſchen Bühne bebaupten, daß fie von 
einer gewilfen yamnen KRraftfofiafeit brberrfat wird, bie fich für 
Gemeffenreit, für keuſche Zuräctaitung. für baare natuͤrliche 
Wahrbeit ausgist und angefeben wird: bie Leidenſchaft verblaßt 
fie zur Sentimentafität, das Undeil zu Mibneiwid, die Zorns 
wurthk zu baͤuslichem Werger, wilden verderblinen Einnentrieb zu 
teıktumflorter Käfternbeit, deu beroifsen Swicfaldtampf auf 
Tod und Leben gu einem regelrechten Napiren mit bem Fecnmnei⸗ 
fer, ſchwere martervolte Anfopferung zu felbftgefätiger Pflicht⸗ 
erfülung und ein von den Furien gepeltſchtes Gewiſſen, zu els 
ner venigert fbbnen Seele. Greven wir mom binzu. daß es ſelbſt 
ben in unſerm vorigen Schreisen fo bochbelobten Meiftern an 
phofifsen Mitteln gedricht, um das Heroiſch-⸗Tragiſche in feiner 
ganzen Kraft darzuftelen, und daß fie und bater — was fon 
IJfftand mußte — flatt einer Äbermwallenten Füle, dat Eurs 
rogat tiner dronomifwen Weisheit geben müfen, woburd fie 
widerwillen, jener traftloſen Zatmbeit Vorſchub leiſſen und zu 
ser Matt der Gewohnteit now die Macht der Autorität für 
gen, fo werben wir gewiß auch mit biefer Behauptung auftohen 
und verwunden. — Und beoch mußten wir diefed und alled Wors 
bergebende unumwunden fagen und unſeres Publikums Gurts 
wobbnung von allem Naturtraͤftigen einer tragiſchen Darfielung 
nahweifen. damit man ben tiefen Einbrud würdigen mbae, 
den. trog aller Bors und Nachurtheile, bad Spiel ber ums 
frembartigen Kuͤnſtlerin allgemein bewirtte. Daß Demoifelle 
pieiffer ſich vielfachen umd rauſchenden Bepfall erwarb, bad 
ann man Ihr vwerfümmern, behaupten . daß fie bie robe 
Moſſe mit natleffetien dabinaeriffen; baß fie ſets berodrgeru⸗ 
fen wurbe, kann man flir eine bergebramie Hbflichteit des Pus 
blitums gesen fremde Hünftierinnen autgeben — micht fo bie 
feverliche Stille, die nun dann eintrat, wann fie ſich zeigte, fort 
waͤbrent berrfohte, fo lange fie fprad und bie nur von einzels 
en. unwilltuͤbrlichen Bevfalls zeichen unterbrochen wurde — 
nicht fo, mas wir ſelbſt erteht baben, daß unſre Machbarn hm 
Sch⸗uſpielbauſe erſt ſich freundlich mit den Worten zuſprachtn: 
Mein, unſere Stich iſt doch viel fanfter, viel weiblicher!“ und 
einen Augenblick nachber, Aberwaͤltigt von ber tiefen Wahrheit 


amd Kraftfuͤte der fremden Kuͤnfllerin, in einen anwieäßrkis 
wen Ruf des Lobes ausbrachen. Frevlich waren zu Ende jebes 
Auſzugs boch immer wieder unſere einbeimifchen Heldinnen bey 
weiten ber fremden vorzuzitben, und weniger iſt dieſes Dem ſeu⸗ 
rigen Patrioten anzurechnen, als der Schreck. ben der Boffle 
fwe undben Stich ind Herz. ben der Spenerſcche Beitungde 
rejenfent, zwey falt ſeyn follende Kunſtrichter, ob dem Spiel 
ber Demoifele Pfeiffer an ben Tag legen. Dow wir wollen 
nicht feloft in den Tom jener Kegenfionen fallen, deren aufge 
reiste Unruhe ſchon allein für das hohe Talent ber fremden Fünfte 
Ierin bärgen fünnte, wenn auch im denſelben bie Unterung fbes 
verlichen Liebreiped nicht ſpukte — wir mollen bie einnenmens 
ben Vorzüge unferer tragiſchen Heldinnen (und wie tbunten 
wir nuſer Vertrauen auf jie achtungseofler bartianm) ganz anf 
fin ſelbſt beruben laſſen unb von ber fremsen Sünflterim, 
als von einer abgefhloffenen und für fin beſtehenden Erſcheimung 
Bericht erftatten. Um mit der Geſtalt zu beginnen, fo ift fie 
weder nach ber neueſten Mode gorbant, noch gefchnärt und fo 
febtt ide, ach! jene beliebte. weſpenartige Weiblichteit, bie toie 
jest fogar an Mäunern berommbern; dagegen ift fie im vollen 
Sinne bad, was die Frauzoſen une belle femme nennen, daß, 
beißt: eine bobe, impofante Geſtaltz richtig und verbältnißmäs 
Big gegliedert, ber Dperteib nit zu fang, der Fuß zierlich und 
ein, ber Arm rund, die Hand wohlgebaut, ber Hals wicht zu 
kurz md mit Kopf und Schultern im Eoenmahe. Das Grfigt 
in mine ſabn, aber eben fo wenig unfabn zu nennen und obs 
gleich ibre Hugen zu ben negativen gebdrkn und. nit einmal 
eine dezidirte Farbe baten, fo fl fie dom genuafam Herrin bes 
ſelben, um fie pofitio zu gebrauchen und jedes erbabene Gefüht, 
jede befiige Leidenſchaft damit auszudrücken. Cine folte Bes 
ſtalt ſieht uun zwar nicht mäbhenbaft aus, riöfirt aber auch 
nit, in bie höbere Tranbeie. aleih einer Mamfell aus der Ges 
ſeuſchaft, binein zu fommen; fonbern erſcheint ſtets würdig und 
beimiſch in jener erbabenen Spbäre. re Etimme wird Mans 
em auch nihtmäbhenbait genugfeun, iſt aber eben befihalb dem 
Heroiſch⸗Trag ſchen um fo angemeffener; jie ift eine non Mae 
tur tiefitegende,, die aber nichts weniger als beiagräntt iſt. ſon⸗ 
dern einen eminenten Umfang bat und ber bbberen Töne durch⸗ 
aus niit eutbebrtz bdaben ifl fie kräftig, vortömend und wird 
niemals, weber auf dem Kulmmationepunte ber Grärfe ſchreiend, 
noch im Flanglofen Grflerben unverftändlim; und biefe leztere 
fabne, ja unentbehrlime Eigenſchaft gebt auf einer ungemein 
richtigen Artiftulation (Solbenausſprache und Sylbenwerthge⸗ 
sung) bervor, bie fruͤh geüͤbt und zur andern Natur werdeu 
muß, wenn der Schauſpieler zwey gefährliche Klippeu vers 
meiden wid, naͤmlich die, gaͤnzlich unverſtaͤndlich zu werden, 
oder die, uus die Solben ſchülerbaft zuzuzaͤnlen. Fügen wir 
tum hing, daß Demorfene Pfeiffer im jeder irrer Bewegun— 
sen Würde und Ürbapenheit barfieir, und daß ſie ſich — 
um uns zined beliebten LUachbrucks zu bedienen — fletd und obme 
vorbereitende Muͤbe plaſtiſch geftaltet, fo haben wir mit ben Gas 
ben , bie ibr bie Natur gewährt, auch bie Gphäre ber Runft ans 
gezeigt, auf bie fie fo glück als befiimumt biugemwiejen if. Es 
iſt die der beroifagen Tragddie; aber nie .bas Fach ber Liehbas 
srrinuen in derſelben, die, ibrer negativen Matur baiber, ſich 
flets in die Reglon ber Gentimentahtät begeben müffen, im 
weise weder die Geftait der fremden Künſtlerin, nom ber Tom 
ibrer Stimme, mod das Pofitwe ibrer Darftelungsweije bins 
aebbren. 


Dre Beſchluß foigt.) 
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—Kunſt Blaltt. 


Donnerſtag, ben 8 Mai 1823. 





Das Tragen der Kraͤnze im Mittelalter, 


(Brusftüd aus Vorlefungen über Nitterzeit und Mitter 
mweien.) 
Bon Büfwing. 

In einer altdeutichen Erzählung, ber Port genamat, 
finden wır bie Schilderung einer Frau, welde als Ritter 
gelieidet ging und aus ber hervorgeht, daß aud andere 
Ritter und Mäuner fo gegangen fepn müſſen, da ſonſt ihre 
Kracht aufgefallen und ihr Geſchlecht leicht entdedt worben 
wäre. Mir werden dadurch auf eine Tracht geleitet, über 
die etwas weitlänftiger gefproden werden muf. „Dieler 
Frauenritter führte nun einen Schatlach (d. h., wie wir 
(dom geichen Haben, einen Mantel von ſcharlachenem 
Sammt oder Tuche), mit güldenen Borten aller Orten 
durchwittt. Das darunter und darangefezte Pelzwert war 
Hermelin und eine leuchtende Borte, die ihn umgürtete, 
gab lichten Glanz. (Alles Schilderungen, die wir bereits 
kennen). Ein löbliher Kranz zierte das blanfe Haar. So 
mochte in der Mistergefellichaft — fagt der Dichter — dieſer 

"weibliche Mitter den beiten gleich erfcheinen.” Mir fehen 
alfo bier nicht allein eine Frau, fondern einen Mann, 
einen Ditter, der auf feinem Kopfe ein Kraͤnzchen trägt, 
und finden diefe Sitte weit im Mittelalter, befonders in 
Deutihland, verbreitet und fih durch viele Jahrhunderte 
giebend, Diefe Aränze mögen verichiedene Geftalten ge: 
babt haben, meift aber waren fie von Drath geflochten, 
bichter oder dünner, wie es bie Sitte des Zahrhunderts 
verlangte, mit gemachten Blumen, auch wohl zu Zeiten 
mit frifhen Blumen, durchflochten, und mit Flittergold, 
unaͤchtem Gefteine, Verlen, fo wie auch wieder mit ächtem 
Golde und aͤchten Steinen geziert und reich geibmüdt. 
Selbe Kränze finden wir nun bey Männern und Frauen 
von früher Zeit an, die Nibelungen und das Heldenbuch 
lehren uns ihr Daſehn, fie geben bis über die Mitte dee 
ſechs zehnten Jahrhunderts, indem ich felbft zwey Gemälde 
von Enfad Kranach befiße, ein Mädchen und einen Ana 
ben, von 1529, melde bepde ein Drathkraͤnzlein tragen, 
und eine Nachricht im Leben des Hans von Schweinichen 
zeigt ihren Gebrauch bep Züngliugen noch im Jahr 1575. 





= 


Denn ald Herzog Heinrich den Ehurfürften vom der Pfalz 
in Heidelberg beſucht, ſchenlt ber Ehurfürft bey der Abreife 
dem Hans von Schweinichen „und den andern Junkern eis 
nem jeden einen Kranz von Gold und Silber und einen 
Ring daran, welder einer über 30 Rthlr. würdig.“ Na 
Männer felbit, nicht blos Edeltmaben, befamen Kränze 
zum GSefhent, (©. Bd. I. von Schweinihene Leben S. 
399) als Herzog Heinrich mit Schweiniden aus Guſtrow 
fbeiden will, beißt ed: „Nach gehaltenem Tanze fchidet 
bie Frau Herzogin meinem Herrn einen Perlenkranz und 
ein Kleinod daran, war über 100 Mthlr. werth, und mir 
bepneben einen Kranz und Ring 18 Mthir. mürdig.’ Im 
Altdeutſchen beißt ein ſolcher Kran Scapel, *) don 
dem Franzöfifchen chapelet. Zuerft finden wir folde 
SKränze Schon in den Nibelungen. Werd 2363 beißt ı#, 
als Brunbilde und Ehriembild fih zuerſt freundlich em⸗ 
pfangen, da Brundild nah Worms fommt, vereint mit 
ihren Hofgeſtuden: 


Dran fh da Schapel rüden mit lichten Hämden 
daun, 


d. h. fie umarmten ſich fo freundlich und herzlich, baf bie 
Kraͤme anf ihrem Kopfe in Unordnung gerüdt wurden. 


Ferner Nibel. 7450 ff. beweiſet, daß auch ſchon, da: 
mals Männer ſolche Kränzlein trugen und fie reich mit 
Steinen befezt waren: 

Nun traget für die Mofen die Waffen in der Hand, 

Für Schapel wohl gefteinet die lichten Helme gut, 

Seit daß wir wohl erleunen ber argen Cpriembild 

. Muth, 
Auch die Roſenkraͤnzlein, um die im Mofengartenlied des 
Heldenbubes im Nofengarten bev Worms gekämpft wird, 
find gewiß ſolche Kränzlein geweſen und auch dieier Kampf 
um Kränze zeigt ihre Beliebtbeit an. Daß Männer bey 
Frühlingsferen-Mofenfränge trugen, gebt ang der Sam: 
lung der Minneſinger Thl. 2. S. 68. Sp, ı. hervor: 


*) Und in einem Theil von Schwaben, namentlich in ber 
Brgend von Bahlıngen , noch beutzutage. Dort bienen fie 
zum Brautſchmuck und vefieben auch aus Dratbfränzen 
nit golds und ſilberdurchwirtten Bändern, 

Reb, 
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Man darf auch niemand zeihen vom Raſen Schapel 
tragen, 

Man darf auch mein nicht warten: 

Da ftebt der grüne Klee, 

Noch ſuchen in dem Garten 

Dev wohlgethanen Kunden, 

Ich ſchwebe anf der See. 


So auch im Parzifal von Männern, bep Gelegenheit eines 
Feſtes. V. 23197. 


Da ſtrich mancher Ritter wohl fein Haar, 
Darauf Blumen Schapel. 


Eben fo im Triſtan des Gottfried vor Straddurg. 
V. 10700, 
Alſo viel daß Triſtan 
bm felber davon nahm: 
inen Gürtel der ibm recht kam 
Ein Schapel und ein Spängelein, 
Die ibm erwuͤnſcht mogten feyn. 


Und in ber Bortfeßung des Teiftan von Fribert. V. 1176. 


Der Rod fi an die Länge bot: 

Nicht weiter bis auf an die Knie; 

Deſſelben Zuched waren bie 

Hofen, die der Knappe trug. 

Koth feine Schub und hübſch pp 

Des Linden Laubes ein Schapel 

Hatte anf feinem Haupt ber Knappe ſchnell. 

Geſetzet ſehr ſtolziglich. 
Und zulezt nun noch eine Stelle aus dem Ritter Pontus 
und Sidonia, einer alten Erzaͤhlung im ungebundener 
Mede, die fir men abgebrudt in bem Buche ber Liebe, 
berandgegeben. von mir und von d. Hagen findet, wo es 
fo heißt: bie vorgenannten Freien (melde fih in Beglei- 
wung bed‘ Königs von England fanden) waren ade gefleider 


in Sammeträd”, die waren umterzogen (gefüttert) mit Her: 


melin und hatten aud ſchͤne Kränzlein auf mit Perlen 
und Ebdelgefteinen. So finden wir denn auch auf alter 
Bildern, Kupfern und Holzihuitten, gaw viele Ritter mit 
Kraͤnzen in deu Haaren, und im Weiskunig z. B., zu 
dem Hannd Burgmaier bie zum Theil ſchoͤnen Holzſchnitte 
verfertigte, wird Maximilian meiſt immer, wenigſtens in 
feiner fruͤhern Jugend, mit einem Kraͤnzlein in den Saas 
sen abgebilder, Wie gewöhnlich ſolche Kraͤnzlein waren, 
und daß fie oft aus Salver und Raute geflohten murden, 
geht aus einer Stelle Horuels (in feinem Zeitbuche Defter: 
reichs) hervor, mo erzählt wird. was wenige Stunden vor 
Ber Ermordung Kaifers Albrecht geihehen fep, indem ihn 
Johann (fein Neffe und bald nun fein Mörder um Her 
ausgabe feines Gutes wiederholt gemahnt hatte, heißt es: 
Albrecht, nichts weiter antwortend, feıte fi zu Tiſche. 
Der Mainzer (Bifchofr ſaß ibm zur Seite, Rum geſchah 
es, daß ein Junker mit dem Waffen, weldes ber Kaifer 
Begehrt hatte, auch Kraͤuzlein brachte, von Salvep und 
Kauten. Deren nahm der Kalfer mehrere, und ging, 


feine Bäfte bamit befrämend, um ben Tiſch. Dem Neffen 
feste er den ſchoͤnſten auf, ließ ibm auch die beiten Studen 
von Wildbrett. und Fiſchen reihen.“ In frübfter Zeit war 
dieß Tragen der Kränzlein bey Frauen das Zeichen einer 
Jungfrau. So beißt ed 3.2. in den Yabrbühern der 
Stabt Breslau Bd, ı., die ich beransgegeben: Im Jahre 
977 iſt zu Gnefen verftorben die Herzogim Dambrowta, 
die zu Aufrichtung und Befoͤrderung des hriftlihen Glau⸗ 
bens in Polen und Schlefien viel geholfen. In ihrem Eher 
ftande bat fie ihe Haupt nicht mit einer Haube oder Schleyer 
bededt, fondern. wie eine Jungfrau mit einem 
fhönen Kranze gezieret, 


Für die Worte Schapel und Kranz mirb and oft im 
ben Gedichten Gebaͤnde gefagt, womit Borte gleich ber 
deutend genommen wird, ein Band, eine Borte, um der 
Kopf geihlagen, wodurch Haare und Flechten zuſammen 
gehalten murden. So heißt es in ben Niebelungen. 
V. 2289. 

Sechs und achtzig Frauen die fah berfürgeb’n man, 

Die Sebände trugen; zu Shriembilden dann 

Kamen die viel fbönen und trugen reiche Kleid; 

Da kam aud wohl gezieret viel ee waibliche 

Raid, 


unfjig und viere, aus Burrigundenland, 
8 waren aud die beiten, die man irgend fand, 
Den’n fah man gelbe Locken er Dorten 
Ir 


Beſonders gebt aus V. 6672 der Nibelungen bervor, 
daß bepdes gleich war, obgleih dort nur Band ſteht, bey 
dem aber allein die Worfhlagfplbe &e fehlt, und das mit 
Gebaͤnde gleihbedentend if: 


Sie trugen auf ihren Haupte — Golde lichte 


Das waren Schapel (Rräne) —2* daß ihu’w 
ihr ſchoͤnes Haar 
Zerführten nicht (nicht —— machten ) bie 


Bisweilen unterſcheidet aber aum der Sprachgebrauch 
Gebäude von Kranz und nimmt Gebände Blog für bag um 
die Haare gewundene Band, um biefe sufammen zu bale 
ten, woruͤder daun noch eine Krone oder eim Krang, getra 
gen wurde. Daflie ſprechen zivep Stellen. des Triſtan. 
V. 4502. mird vom Iſalde gefagt: 

Mas ih von Gebänbe 
Jemals börte oder laf, 
Noch reicher ihr Gebaͤnde was; 
Das fie da trug die Meine, 
Mit edelem Gelteine 
Sezieret und durchwirlt genug. 
x Haupt. eine Krone trug: 
bdbem Gebenbe 
Imb B. 3760 heißt e# vom berfelben Take oder Mot. 
ber Semalin des Könige Mark und der Geliebten Tri· 
fand: 


x 
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Dfot ati gefittet mas, ' 

Unb was ir ouch geseme guuc, 

Doc fie ſtetes truc 

Ein vriſches Blunren fronzelim 

Uf dem gebende ftdim. 

Da bier von Frauenbefleidtung die Rede ift, fo mögen 
noch eine paar andere Stellen über Frauentracht hier ihren 
Dia finden, Im Wigolais befchreibt der Dichter B. 786 
und folgende die Tracht einer Jungfrau gar anmuthig: die 
edie Magd trug einen weiten Nod, von zmeperley Semmt 
(aber in gleiben Streifen) gefchuitten, von grünem und 
rotben Sammt, mit Gold gefidt und mit Hermelinfellen 
durtweg gefüttert. Darunter trug fie ein feine fchnee: 
weifes Hemde von Seide, mit goldenen Näthen. Mit 
einem Gürtel hatte fie ihren Rod umſchloſſen, der ſich zu 
ſolcher Meichheit giemte.- Es war eine Borte mit eblem 
Sefteine befest. Aus einem fhömen grünen Smaragb war 
zur Seite eine Rinke (Schnalle), auf der vom Geld ein 
ar wohl erbaben gearbeitet, auf eingeſchmelztem Grunde. 
Mas als Spängel (Haken) davon bienen follten, waren 
Thiere, mirgroßem Fleiße von Gold gearbeitet. Zwiſchen 
ben Edelfteinen waren Perlen gemifcht und in ber Mitte 
des Bürt:is war ein Rubin, beffen Kraft, Unblid und 
Schein wirkten, daf ihr alles Leid, was fie nur fühlte, 
verihwand, wenn fie ihn anblidte. " 

In einer andern Belhreibung heißt ed: Der Mod, 
den fie (die Marlgräfin von Brandenburg, Nidte König 
Ottotars von Boͤhmen bey ihrer Bermählung gu Wien mit 
König Bela von Ungarn) an hatte — erzählt Hortjel beym 
Jahre 1262 — war ein Pfelkel von Zyrant (Seidenftoff aus 

” Torus); mauch Thierlein Mein wie ein Slaim (Sluͤh⸗ 
mwürmcden) war von arabiihem Golde auf -das Pfellel ge: 
firent, welches die Augen alfo-blendete, baf niemand lange 
auf den Rod der Markgräfin gu fehen vermochte. Ihre 
vielen falben und krauſen Locken bededte ein ſchoͤnes Scha⸗ 
pet, tbeurer geachtet, dann bie Königsfrone von England. 
Ihre Bruft degte eine fuͤrſpange, die war von folder 
Deicbheit, daß, wenn man bie Gewohnheit hätte, wie im 
Ungarn, wo Kleinodien und Yungfrauen: Gut nach Länder: 
werth abgefchägt werben, fo hätte man bie Füripange ber 
Hoidfeligen wohl zweyen großen Landen gleichitellen Tin: 
men. Der Mantel der Männigliden war zu Nachſitz (7) 
gewirkt; er gab einem foihen Glanz und das Golb daran 
Blinkte fo, daß es dem Auge faſt wehe that, auch waren 
maucherlep Bilder recht na dem Leben hine ingewoben, 
bie einen koftbarem Schein von ſich gaben. Darunter war 
füberweißes Hermelim gefurret (gefuttert) und eine lange 
und nicht ſchmale Leifte, mit Perlen befezt, worau andy 
ander Edelſtein lag,. lief daran hinunter, Schwarsbrau: 
mer Zobel ſchimmerte um die blanke Weiße ihres Nadens. 
An ber Duͤnnung war fie mit einem Gurt unfangen, der 
am manden goldenen Spangen reich war. 


— 


‚ Hlterthbumsfunde. 


Bilder des griechifchen Alterthums oder Darſtellung 
der berühmteften Gegenden ımd der wichtigften 
Kunftwerke des alten Griechenlandes. Heranss 
gegeben von J. Horner, Profeffor am Gyms 
nafium zu Zürich. Zürich bey Orell, Fuͤßli und 
Comp. 1823. I— Ul Heft. Achtzehn Steindruck⸗ 
blätter und 48 Seiten Xert im gr. 4. 


Wenn es bev ber unter der Deutihen weit verbrei 
teten Kenntniß des alten Griechenlands an bequemen Half 
mitteln zum grümbdliden Studium. befielben, im Hands 
und Wörterbüchern, Ueberſichten, inleitungen u, f. w. 
feineswsgs febit, fo feblten hingegen die finnlihen Am 
fmnipfungspunfte der ımmittelbaren Anſchauung bafür al 
lerbings, indem ältere Arbeiten ſchon durch dem Reichthum 
der Entdeduugen neuerer Zeiten unbrauchbar geworbem find, 
fpätere hingegem umfafend und dem Bebürfniffe angepaßt 
noch feine zu Stande gebrabt wurden. Der Zuͤrcherſche 
Profeffor und Bibliothefar Hr. Horner fühlte ib, durch 
feine Stellung und im Beſitz aller foftbarem Werke, die 
als Quellen zu benußen waren, berufen, jenem angel 
abzubelfen, zumal er, im Verbindung mit einem ausge- 
zeichneten Künftler, dem trefftiben Lıtbographen Brobt: 
mann und einem Verleger, der Beine Koften fparte, etwas 
Gelungenegzu liefern bofien konnte, „‚Unfere Abſicht war 
(fagt die Vorrede), dem Freunden des Alterthumd, und 
vorzüglich jüngerm Philologer,. eine nicht fofibare Samm- 
lung von Blättern in die Hände zu geben, durch welche 
fie zu anſchaulicden Vorſtellungen der Schaupläße großer 
Thaten, der Cutwicklungspunkte griechiſcher Kultur und 
der Erzeuguif® derfeiben gelangen könnter. Bey unfer 
Erklärungen der Blätter ſezten wir folde Leſer noraus, 
bie, wenn auch nicht durch eigene Stenntnif der Driginal- 
ſchriftſteller, doch wenigitens durch Ueberſetzungen oder 
das Funkiſche Meat: Lericon, oder die ſehr verftändig ge 
orbuete Encyelopädie ber Alterthumd: Wiffenfhaft vom 
Schaaf, oder ein anderes Werk dieſer Urt, ſich die um 
entbehrlihften Vorktenatmiffe erworben baden. Mir hoffen 
aber, daß ſelbſt den mit dem bildlichen Alterthume Bee 
tannten eine Sammlung nicht ummilltommen fepn werde; 
melde eine Auswahl aus fo vielen, bödyft Eoitbaren Wem 
en enthält, und die Ergengniffe griechiſcher Kunſt mei⸗ 
fiens im geſchichtlicher Stufenfoige, und zwur abfichtlich 
aus ſehr verfchiebenen, von einauder entferiten Gegenden 
darſtellt, um ſo die weite Verbretung griedifder Kultut 
deſto anſchaulicher zu machen.“ Nach Vollendung dieſes 
Muſeums ariechiſcher Archaͤrlogie verheißt Hr. Horner 
ein aͤhnliches für die roͤmiſchen Alterthuͤmer zu bearbeiten. 

Die zwer und ſtebenzig Blaͤtter, auf welche dieſe Samm⸗ 
lung griechiſcher Alterthümer, wm dieſelbe im maͤßigent 
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Preife liefern zu koͤnnen, beihräntt bleikt, vertheilen ſich 
auf die fehs Abtheilungen: der topograpbifhen Plane 
dentwurdiger Städre und Gegenden; der malerifhen An: 
Fichten claſſiſch berühmter Drte; der Werke der Baufunft, 
ber Bildniffe beriomter Männer; der übrigen Bildhauer: 
Zunftwerte und emblih der Gerätbihaften und Münzen. 
Aus allen ſechs Abtheilungen finden fi in den bisher aus: 
gegebenen drep Heften, welche den vierten heil des Ban- 
zen enthalten, fehr gelungene Tafeln, die durch richtige 
und geiftvolle Zeihnung, wie durch Fräftigen und reinen 
Abdruck ausnehmend empfehlenswertb find, und, insbe 
fondere auch die Landſchaften und Bildniſſe, den beiten 
litbograpbiihen Wrbeiten Deutſchlands und Frankreichs 
nicht nachſtehen. Aus Chorfeul:Gouffier find die Plane 
von Alt: Zlion wie vom Schauplatz des krojaniihen Arie: 
ges, und von Leale ift der Srundriß der Stadt Athen ent: 
boben; die Anſicht diefer Hanptſtadt des alten Griechen: 
lauds füllt ein ſchönes Doppeiblatt; nochmals aus Choiſeul⸗ 
Gonffiers Reiſe find die Vorftellungen der Grabhügel des 
Ajas und des Feſtus entlehnt. Die Bilder der Baukunft 
ftellen die Ueberrefte der älteften Periode, mit der cpelo— 
ptſchen Mauer den Anfang machend, bar; fie geben die 
Foru.”, der griechiſchen Tempel, ein Bild vom größern 
Tempel zu Pelidonia und die griechischen Säulenordnungen. 
Nach Vidconti ſind die Bildnife gezeichnet, weiche den be: 
rübmten Namen von Lokurgos, Solon, Periauder, Tha— 
led, Miltiades, ZThemiftotles, Perikies und Aſpaſia ent: 
frreben. Bildbauerep wird in ihrer ftufenmeilen Ent: 
widlung nad) Reliefs, aus Zoega dargeſtellt; ein Vaſenbild, 
das den Hermes und die drep Göttinnen begreift, welche 
er dem Paris zuführt, iſt der Eogbil’iben Sammlung 
von Millingen, umd act ber älteften grieciſchen Münzen 
find dem Mionnet'ſchen Münzwerke euthoben. 

Um vom Terte eine Eleine Probe zu geben, wählen 
wir den Eingang zur Erläuterung der erſten der Baukunſt 
gewidmeten Tafel; „Die ältelten Ueberbleibfel griechiſcher 
Bauwerke gehen über die Zeiten des trojaniſchen Krieges 
binauf; was die Grieben Epflopviihbe Mauern nann: 
ten, beftund aus unregelmäßig vieledigen, meiſtens gewal: 
tig großen Steinmaflen, die obue Moͤrtel, nur durch forg: 
fältige Ineinanderfiigung und Ausfülung der Lücken mit 
Heinen Steinen, duch ihre eigne Schwere verbunden und 
befeitigt find. Man findet Mauern diefer Urt überall im 
füdlihen Griebenland, aub auf den Jaſeln und im mitt: 
lern Stelien; nur möchten wir daraus weder auf eine Ver: 
wandticaft aller dieſer Voller unter einander, noch viel 
weniger aus dem mytbiſchen Namen ber Koflopen auf ein 
an allen diefen Orten verbreitetes, vorgeſchichtliches Urvolf 
ſchließen, fondern lieber aunchmen , dab man überall, mo 
feſte Mauern gebaut werden follten, Wrbeiter derſelben 
Gattung dazu brauchte, und zwar vorzüglich ſolche, die des 
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Bergbaues und der Metallarbeiten kundig waren. Die 
fabelhaften Kollopen waren mwobl urfprüngiih Bergleute, 
die in den Stollen und Gruben eine Lampe vor der Stirne 
trugen. Obgleich fie daber einängig hießen, fo wurden fie 
doch in Bildern ſtets mit zwep Augen vorgeftellt, und im 
der Mitte ber Stirm batten fie das dritte Aug ale fomto- 
liſches Bild der leuchtenden Lampe. Daß man die Baus 
fteine haufig aus unterirdifchen Bruͤhen zu Tage fördern 
mußte, beweifen bie vielen fogenanuten Fabyrinthe, die 
ebenfalls für Werke der Kyklopen angegeben werden, und 
meiſtens nur Steinbrücde find, Nun laͤßt ih wohl begreifen, 
daß Arbeiter diefer Gattung, wo fie eutweder einbeimifch 
waren, oder zur Erbauung ber Mauern binberufen wurden, 
überall das gleiche Veriahren anwandten. Aus einer fpätern 
Zeit magdie Bauart ber Mauer und des Tbores von Molenä, 
fo wie des Schatzhauſes des Atreus Kerrübren. Hier if 
das Material weniger geſchont, die Steine find überall 
winfelrecht bebauen, und wenn mau fih auf die Treue der 
von dem Engländer Sir William Gell gegebeuen Abbil— 
dungen verloffen darf, jo fommen an dem Schatzhauſe «ir 
gentiihe, genau gearbeitete Quaderfteine zum Vorſchein. 
Man veritand alio wicht nur, die Steine in fehr großen 
Maſſen zu breden, und kunſtgerecht zu bebauen, fondern 
auch fo große Laſten zu bewegen, und an ihre gehörige 
Stelle binzufegen, Es zeugt ferner von verfiäudiger Ans 
ordnung, daß man die Pfoften oder Seitengewände folder 
Thüren, die eıne bedeutende. Deffaung hatten, fdräge 
ftellte, woburd ber Eingang oben enger und der darüber 
liegende Sturz deſto beifer unterftügt wurde, ja um diefen 
wegen jeiner Zänge leichter zerbresliken Stein von oben 
ber zu entlaften, lied man eine große drevedige Luͤcke ber 
beinjelben offen, und verkleidete diefe Oeffunng mit einer 
dünnern Steinplatte. Auf dieſelbe Art, wie man diefe 
hohlen Drepee dur immer weiter über einander vorge: 
fchobene Steine bildete, verfuhr man auch, wenn ein bee 
deckter Gang oder eine Briide zu bauen war, wie aus dem 
noch vorbaudenen Weberreite einer folben bey Mplenä zu 
feben iſt; und auf gleiche Weife ift auch das runde Ger 
bäude verfertigt, dad man für die Schaßlammer des Atreus 
hielt, Sie bat fein eigentlibes fondern nur ein ſogenaun⸗ 
tes boͤhmiſches Gewölbe, wo die Steine alle wagrecht über 
einander liegen, und gegen bie Spige bin immer weiter 
vorgefcheben find, big ein einzelner Stein das Ganze ſchließt. 
Es kommen mehrere Nachrichten von ſolchen Schaghäufern 
bey den Wlten vor, und vermuthlich beziebt fich Die mit 
abenteuerlihen, Uusihmidungen wieberholte Erzählung 
von dem Steine, weldendie Baumeiſter zum Herausheben 
und Beitebien des Schaßes angebracht hatten, gerade auf 
einen folden Dedelitein des Gewolbes, oder aud auf bie 
drevedige, durch eine vorgeſchobeue — verſtedte Luͤcke 
über dem Eingange.“ u, 
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Bruchſtuͤck aus dem fünften Bande von Las Caſes 


Tagebuch von St. Helena. 
Beſchiua.) 


„Einige Zeit vor meiner Krönung, fagte der Kaiſer, 
woßte der Papſt mich fpreden, und fam fehr angelegentlich 
ju mir, Gr datte Viele zugeſtanden. Er war nah Paris 
sefemmen, mi zu frönen, lieh es ſich gefallen, mir bie 
Krone nicht adfzuſetzen, diſpenſitte mich von der öffentii: 
den Kommunion vor der Ceremonie; und er hatte dem: 
nach, deiner Unfihtnab, mande Bergünftigungen von 
meiner Seite dafür zu erwarten; au batte ibm anfangs 
von der Momagua, dem Legationen, geträumt, und er 
fing an zu abnen, baßer auf alles dieß verzihten müßte, 
Er beichräntte fib bierauf, wie er fagte, auf eine ganz 
Meine Gnade, nämlich ibm nur einen feinen Auſpruch zu 
unterzeichnen, einen uralten Lappen von Ludwig XIV. ber. 
— Maben Sie mir dieſe Freude, fagte er, im Grunde 


will die Sabe gar nichts jagen, — Recht gerne, beiliger 


Bater, und die Sache foll geſchehen, wenn fie ausführbar 
il. — Dieß war nun eine Erklärung, worin Ludwig XIV., 
gegen das Ende feiner Tage, von Madame Maintenon ver: 
führt, oder durch ‚feine Verbtväter gewonnen, bie berübm: 
ten Urtikel vom Jahr 1692, die Grundlagen der Frephei⸗ 
ten der gallikaniſchen Kirche widerrief. Der Kaifer ante 
wortete bosbaft, er fir feinem Theil bätte perjönlich gar 
nichts dagegen einzuwenden ; in jedem Fall aber müßte «er, 


nicht fo viel Geräufch bedürfe, 


der Ordnung balber, mit dem Bilköfen fprehen; worauf 
ſich der Papft alle möglihe Mübe gab, ihm beftändig zu 
wiederholen, daß dieß gang unnötbig ſey, und durchaus 
„Ich werde biefe Untergeiche 
nung niemals vorzeigen, fagte er, fo wenig, ale man bie 
von Ludwig XIV. vorgezeigt hat.” — Wenn dieß aber nichts 
zu bedeuten bat, ſagte Napoleon, wozu joll alfo meine 
Unteririft dienen? Und wenn ed etwas zu bedeuten ha 
ben kaun, fo muß ich wol ſchiclicherweiſe meine Doktoren 
um Rath fragen.‘ 

Um nun aber dob nicht unaufbörlich abzuſchlagen, 
wollte der Kaifer fo erſcheinen, als fep er nicht gany abge: 
neigt, Hierauf eilten der Biſchof von Nantes und die wah⸗ 
ren franzöfiihen Bifhöfe fogleih herbep. - „Sie waren müs. 
tbend, und hüteten mic, fagte der Kaiſer, eben fo wie fie 
Ludwig XIv. auf dem Todtenbette gehütet haben würden, 
um ihn abzubalten, fein Proteftant zu werden, Die Sul: 
piclaner wurden berbepgerufen, dieſe waren die Fefniten 
auf kleinem Fuß, fie fuhten meine Gedanken auszu—⸗ 
forfhen, und verlangten nur dad zu thun, was ich ge: 
wollt haben würde. 

Der Kaifer endigte mit der Aeußerung: „Der Yapf 
hatte mich von der öffentliben Kommunion difpenfirt, und 
aus diefer Eutſcheidung von feiner Seite beurtheile ich Die 
Aufrichtigkeit feines religiöfen Glaubens. Er hatte eine 
Kongregation der Kardinäle zur Bellimmung des Geremo: 
niels gehalten. Der größte Theil war feft darauf beftan- 
ben, daß ich Öffentlich kemmuniciten follte, und behaupiete, 
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dieſes Beofpiel würde von großem Sewicht für bie Völker | den, Nidts dürfte fib noch entgegenftemmen, als boͤch⸗ 


fen, und ich müßte mic entiließen, diefed Bepipiel zu 
geben, Der Papſt im Gegentbeil fürdtete, ic möchte 
dieſe Dandiung nur erwa fo begeben, wie einen ber Artikel 
des Programms des Herrn v. Segur, ſah eine Entbeili: 
gung darin, und fegte fi unbeugfam dagegen, Napoleon 
glaubt vielleibt gegenwärtig nicht daran, fagte der Papſt; 
ohne Zweifel aber wird eine Zeit lommen, wo er daran 
glauben wird; indeſſen wollen wir weder fein noch unfer 
Sewifen belaften. 


„Im feiner chriſtlichen Liebe, denn er ift in ber That 
ein guter, fanfter und rechtſchaffener Mann, fagte der 
Kaifer, verzweifelte er doch mie daran, mic einmal reue: 
voll am feinem Richterſtuhl zu finden; dieſe Heffaung-und 

dieſen Grdanten gab er fogar mehrmals zu verfteben. Wir 
ſptachen zuweilen beiter umd in befter Freuudſchaft darüber. 
Sie werden früber oder fpäter dahin fommen, fagte er mit 
einer unfhuldigen Milde zu mir; ic werde Sie daran 
mahnen, oder Andere, wenn ich ed mit kin, und Sie 
werden alsdaun finden, melde Zufriedenheit, welche innere 
Nuhe Ionen dadurd zu Theil werden wird, u. ſ. w., u. ſ. w. 
Indeſſen war mein Einfluß auf ihm ſo groß, daß ich ibm 
Durch die bioße Macht meiner Privatunterbaltung jenes be: 
ruhmte Kontordar von Fontarmebleau abdrang, worin er 
auf die zeitliche Souveränität Verzicht leiſtete, eine Hand: 
fung, megem weicher er fpäter zu erfennen gab, daß er 
das Urtheil der Nachwelt darüber „ oder vielmehr ben Ta⸗ 
dei feiner Nachfolger fürdte, Er batte faum unterzeid: 
wet, fo befiel ibm die Reue. Er ſollte am folgenden Tage 
öffentliib mit mir fpeifen ; im der Nacht wurde er aber 
franf, oder ſtellte fi fo. Unmittelbar darauf naͤmlich, ale 
ib ihn veriaffen batte, fiel er wieber in bie Hände feiner 
gewöhnlidren Märbe, bie ibm einen Schreden über feinen 
Beſchluß eınflößren. Wären wir Bepde alleın geblieben, 
ich würde aus ibm gemacht haben, was ic gewollt bätte; 
alddann würde ich die religiöfe Welt mit eben der Leichtig⸗ 
feit regiert baben, wie ich bie politifdhe regierte, Er war 
wabrbaftig ein Lamm, ein durchaus guter Mann, vol 
Redlichkeit, ein Mann, ben ich faäge und liebe, und der 
feiner Seite, ich bin, es überzeugt, dieſe Gefühle gegen 
mich erwiedert. Sie werden fiher feine beiondere Be 
ſchwerde aus feinem Munde grgen mid vernehmen, noch 
weniger irgend eine ımmistelbare ober perfönliche Anklage, 
eben fo menig wie von den andern Souveränd. Vielleicht 
unbeitimmte und abgedroſchene Dellamationen von Ehrgeiz 
und Wortbrüchigkeit, aber fiher nicht Beſtimmtes und 
Bumittelbared. Denn bie Staatémaͤnner mwiffen recht gut, 
daß, wenn einmal die Zeit der Stmäbferiften vorüber if, 
won ſich feine oͤffeuttiche Anklage mehr, odne beſtimmte 
Beweiſe, erlauben fan, und fie würden fiber nichts bie: 
fer Yrt vorlegen künnen. So wird die Geſchichte enticheh 


ftens einige ſchledte und beſchraͤnlte Ebronitenfbreiter, 
welde das Gelhwäß alter Werber oder Intriken für au⸗ 
tbentiibe Thatſachen halten, oder auch Verfaffer von Denke 
ſchriften, welche, durch augenblielibe Irribiimer getaͤuſcht, 
geftorben find, che fie die ſelben berichtigen fonnten, m. ſ. m 
u. ſ. m 


treu und Magd. 
(Bortiegung.) 


Als Winfried am folgenden Mittag von tiefem und 
erquidendem Schlaf erwachte, befand er fi auf einem reis 
hen Lager in einem Gemache, deſſen Arpftelwände rınge- 
um mit griimer Seide verbangen waren, bie dem Lichte dem 
Zugang nicht veriperete, fonderu nur feinen Glanz zur fanf 
ten Früblingedammerung milderte. Gein erfter deutlicer 
Sedante war natürlich der vorige Tag, und er bätte leicht 
die Begebenheiten defieiben für einen Traum gebalten, 
wäre er nicht durch fzine Umgebungen von dem Begentbeil 
überzeugt worden. Der werte Getanke war die an fid 
felbft gerichtere Frage: Bin ib denn nun glücklich? Er 
dachte lange im Stillen darüber nah, fand aber zuleit, 
dafi er, troß allem Mahdenten, vor ber Hand noch die Aut: 
wort auf diefe Frage ſchuldig bieiben müßte. Allerdings 
war er am vergangenen Abend febr froͤblich geweſen, war 
auch in diefem Augenblie febr beiter; aber doc dunfte ibm, 
ex habe nie mehr unerfüllte Wünſche ın feinen Herzen ges 
tragen, als eben jept, wenn er auch nicht anzugeben wifle, 
worin fie eigentlich beftänden : war num aber Glück, wie die 
Fee ſelbſt bebaupter batte, die Erfüllung aller Münfde, fo 
konnte er fib unmöglich ſchon glüdlib nennen, Während 
diefer Selbſtbetrachtuugen batte er das Lager verlefien, unb 
fobald er die Thüre feines Gemaches öffnete, traten zwep 
niedlihe Dienerinnen mit dem Jmbiß hereim, und blieben, 
ihm bey feinem Frühmable zu bedienen. Das gefiel ibm 
ausnebmend wohl, und: ibn däucte, ald wäre einer der 
rätbielbaften Winfce erfült, und er felbit alfo feinem ge 
ſuchten Ziele, wenn auch nur um einen winzigen Saritt, 
uäber gelommen. 

Nah dem Imbiß beaad ib Winfried zu feiner gätigem 
Wirthin. Als ein mwoblerzonener Züngling dautte er tbr 
für die freundlide Aufuahme; bie Fee aber lachte, und be: 
iebrte ibn, fle verdiene feinen Dauk, denn fie thue nur, 
was ibe Vergnügen made, meilibre Natur dieſe Hand— 
Inmgeweife mit fi bringe. Als er aber auf ihre Frage & 
ob er glüdlich fep? ermwicberte, daß er es zu werden boffe, 
fagte fie: Erinnere die, daß ih von Anfang an deim 
Weiſeſeyn als die umerläflihe Bedingung deines Gnickes 
aufgeftellt habe. Worin aber beftebt die MWeish:it ded Men⸗ 


* 


443 


fen, der nicht Herr ift über dem Lauf der Dinge, von dem 
er doch Ulles erwarten muß? Einzig darin, daß er den 
Mugenbli@, wo der Stand der Dinge den Senuß möglich 
Macht, zu denutzen werß. Willſt du alfo glücklich ſeyn, fo 
fep weile, das beißt, ſpaͤhe nad der Gelegenheit des Ge— 
uufled, und wo du fie gefunden baft, ba ſaͤume nict, 
Nachdem die Fee ibren Pflegling mit diefer weifen Pebre 
audgeräftet batte, fübrte fie ibn binab in den Gar: 
ten, ber fi binter dem Schloſſe über Hügel und dur 
Thaler weit bin debnte, dem waldigen Theile nah aus 
Bäumen gebilder, die alle befannten an Schönheit über: 
trafen, von Sängern belebt, die Winfried nie fo Iteblich 
gebört zu baben fi erinnerte, und umfdloffen von der 
kpftallenen Diauer. 


Hier im Garten fand der Old Subende die Inftige 
Seſelſchaft von geftern wieder, was er aber nur im Gan— 
jen erfannte, denn im Einzelnen erinnerte er ſich keines 
einzigen Geſſchtes. Sich zu ergößen, war die alleinige Be: 
fhäftiguug Wller ; mur batte die Verſchiedenheit des Ge: 
fdmads jir verfbiedene Mittel wählen laſſen. Hier ver: 
greägten ih Jünglinge mit Spielen , bie einen Wertftreit 
ber Geſchiclichkeit bezweden, und Mädchen fanden als 
Beuginuen und Ricterinnen umher; Dort trieben Yung: 
linge und Mädchen in bunter Miſchung Spiele, die nur 
den Scherz zum Zielebaben ; bier führten Maädchen Fünfte 
lidde Taͤnze aus, und Jünglinge umringten fie ald Zu: 
ſchauer und VBewunderer ; dort fuhren fie wieder gemifcht 
u drep umb vier Paaren in vernpldeten von Schwänen ges 
zogenen Nahen auf Teichen von Roſenwaſſer. Winfried 
geielte fi zu den Erſtern, weil eram Spiele, die auf 
Ataftübung abzielen, am meiften gewöhnt war, und trug 
ben lauteften Verfall der rofenfarbehen Zuf@auerinnen da: 
von. Als er fi ermuder fühlte, ſuchte er Küblung im 
Schatten der nahen Gebuͤſche, und verlor ſich bald im ihren 
Jrrgewinden, da er, mur mit fi felbft beſchäftigt, bes 
Weges wenig achtete. Bald aber riß ihn ein unermwarteter 
Uublit aus feiner Eräumerey,. Abſeits vom Wege im Ge: 
büiche faßen bier und da. auf dem blumigen Raſen ein 
Füngling” mit einem Mädchen in fo innigem Gelpräb, 
daß fie fein Vorubergehen nicht gewahrten, Dieſes 
erinnerte ih, er wußte felbft nicht warum, an bie 
gefrigen Gefänge, die allerley Wunderbares von einer 
ihm unbefannten Liebe ausiagten ; und er abnete, wie: 
der obne zu wiffen warum „ einen Sufammenhang zwiſchen 
jener Liebe und dieſem traulichen Verein der Blauen und 
ber Dofenfarbenen. Mit biefem Ahnen noch beicäftigt 
Kieß er auf einen der Iuftigen Zechbrüder von geftern, 
tnupfite ein Beipräb mit ihm an. und fragte ihn, mas 
denn die Liebe wäre, von der fie geftern fo viel gefungen 
harten? Der luflige Seſell aber erwicherte lachend, dar: 


auf Fönnte er ihm Beine Antwort geben, fondern müßte ihn 
an die erite die befte Mofenfarbene verweilen, bie ibm be: 
geguen würde; und als fie zufällig kurz darauf eine Schwarz: 
gelotte einſam daher wandelnd erblidten, fagte Winfriebs 
Begleiter: Sieb, da kommt eben eine, die dich belehren 
lann; umd mit biefen Worten verlieh er unfern lernbegie⸗ 
rigen Juͤngling. 

Winfried bot fih num im der That der heran gelom: 
menen Schoͤuen zum Gefährten au, und fein Unerbieten 
fand Genehmigung. Nah einem kurzen Geſpräch über Ge— 
ftern und Heute legte er ihr die Frage vor, die wohl faum 
in berielben Abſicht je ein Mann einem Mäddhen vorge 
legt bat, bie allerdings kitzlide Frage, was Lıebe ſey. Auch 
rief die Schwarzgelodte, vor Erftaunen ihre Schritte hem⸗ 
mend, faſt erichroden aus: Biſt du ein Züngling, und 
meißt das nicht? Auf das treubersige Belenntniß feiner, 
wenn ibm auch ſchimpflichen Unmwiffenbeit, ‚fdhdgte fie eine 
aͤhnliche vor, legte dann ihren Arm im den feinigen, unb 
führte ibn, ein anderes Geſpraͤch anbebend, tiefer in bad 
einſame Thal hinein. Ich bin müde, fagte fie nad eini« 
ger Zeit; fiebft du dort im Gebüͤſche die Nofenlaube, bie 
und den Rücken zufehrt? da muß es fih angenehm ruben: 
baft dus nicht au Luft, did einen Augenblick zu erbolen? 
Ohne feine Autwort abzuwarten, bog fie vom Wege ab 
nab dem angebeuteten Orte bın, den die Einfamfeir und 
das Echweigen, die ibn umgaben, das Halbduutel, das im 
der Laube berrfäte, und der Duft, ber fie erfüllte, zur 
Erörterung jener Frage ganz zu eignen fhienen, Als 
fie nah einigen Stunden bie faube verliefen, ſchien 
Winfrieds Lernbegier geftillt, und die Schwarzgelodte mir 
ihrem Schüler zufrieden. 

(Die Gortfegung folgt.) 


— 


Die Arche Griechenlands, 


Deiner gedachte der Herr, erbarmend beſchwor er bie 
ESündfutrd, 
Daß die Gewäßer entflich’n,, graufe Zerfiörung vom 
fiegt. 
Sonnig eutheben fi ſchon chaotiſchen Wuͤſten die Gipfet, 
Heliton raget empor und der befrepte Dipmp. 
Sende die Taube hinaus, gewiß mit dem lieblihen Oehl 
j zweig 
Kehrt fie vertraulich zuräd, bat ibm zum Lorbeer 
gefügt. 


8. Sonbershaufen. 
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Korreſpondenz Nachrichten. 
Berlin, am ro, Mär. 
Beſchluß.) 

Au⸗s Kraͤftige aber und Hübne, ber Ausdruck jeber hefs 
tigen Leibenſchaft, unbeilßvolle innere Zerriffenbeit. großartiger 
Zorn. allibende Liebespein, Friegerifher Murb, Stolz Jertnir⸗ 
foung, Verzweiflung, Angſtgebet — dieſes und jetes dieſe 
Spbäre der Kunft Berübrende gelingt jener Rünftierin auf ber 
wunderntwuͤrdige Weiſe. Gelingt“ fagen wir, unb orwohl 
wir biefen Ausdruct nicht vdllig rechtfertigen tbnnen,. fo haben 
wir im doch mit Bebdacht gewählt, um. bier anfmäpfend, bie 
Blildungsſtufe armıprigen, auf welcher ſich die junge vierund⸗ 
grwanzigiährige Hünflterin bermalrm befindet, Wir taffen es das 
bingeſteut, o& die wahre Punftieiftung etwas fo burbans umb 
nur Daͤmoniſches ſeyn muͤſſe, daß ibr einzig und allein dad Praͤ⸗ 
ditat des unſreyen Gelingens zutomme. So viel aber iſt gewiß, 
daß bie moderne Kunſt aus jenem Boden ber Unfreybeit — und 
ſoute er auch ihr urſpruͤngliches Mutterland ſeyn — in eine ans 
dere Region verpflanzt iſt. Nam unſerer beutigen Deutweiſe 
bezieht ſich das Gelingen auf einen mehr ober minder roben, 
wenn auch begeifierten NMaturaliämud; bed Können aber auf 
Eimerbeit: durch Uedung, Urtbeil and ſelbſtbewußte Reflexion 
erworben — und die Verſchmelzung, die ſontretiſce Chmubeit 
diefer beyden Begenfäge wırb als 518 Hbchoſte berrachtet, was 
ber moderne Hünftter gu Teiften vermag, Diefes find num bie 
drey Stufen oder Perioben des Hünftierlebend, von denen bereits 
in unfeem vorigen Echreiben die Mebe war und auf benen ſich 
die verſchie denen Individualitaͤten unendiich verfnieden geflatten. — 
Auf die bier zu beurtbeitende Münftierin angewendet, fo barf 
man mar bad KHömfle in ihren Darfleltuxgen. in fo fern man 
fin auf daß Innere und Heußere ihrer glüctichen Naturgaben 
gesteht, gelungen. nennen, und dennoch it biefer Ausdruc niet 
eriabpfend, da man ihr weder Uebung, nom Urtheil mo Mer 
flerion abfpregen kann. Auf welcer Stufe der Hunfloilbung 
ſeht num die junge Schauſpielerin? Auf ter dritten bbajten, 
wo alle Gegenfäge fid in vollendete Einheit aufldien? DOnein! 
bann wüͤrde diefe reichbegabte Natur das Hömfte leiſten, was 
bie bentige Kunſt der tragiſchen Darftelung zu leiſſen verman. 
Aber au bie gwente Erufe rat fie nob mimt vdllig erſtiegen; 
benm noch iſt r der Stoff wicht Immer grberiam, now if fie 
vicht vollend: » Meifterin der Technit niar unumihränfre Ders 
zin ibrer ſeibſt. So oft fir ed ar iſt — um ſie iſt es oit — 
reißt fie augenblickſo zu Begeiſterung bin und ihr ben fpäterer 
Erwägung atmen, tie viel Erdbßeres noch fie ein leiſten wird, 
Aus biefem Auen geyt bervor. daß fir ſich wiſchen der erflen 
und zweoten Periode ihres Kuͤnſtlerlebens befintetz und dieſes 
ibr feloft mit unumwundener Freymuͤrbigttit angusenten, hal⸗ 
ten wir für Recht und woblgetban. auf daß fie ſich weder 
durch oberflänlihe Heitteien entmuttigrn. mach von Nbertriebe: 
nen Lobpreiſungen bienten laffe, ſondern auf der begonnenen 
Bahn thatträftig dem Ziel der Vollendung entgeseninreite, 
Damit manTınd aber mia den Vorwurf macht. nurind Blaue 
hinein tbeoretifirt su baben.. fo teilen tvir zwey Mängel deut 
lich bezeichnen, auf die, mad unſerm Erachten die treffline Kuͤnſt 
lerin yuerft ibe Augenmert richten dürfe. Der erfte diefer Mäns 
get ift nur eime leicht abzulegende ſchiimme Angtwoͤhnung, die 
ibren Urſprung in dem allererſten Deflamationsunterricht zu 
baten ſcheint, und beſteht darin, flatt eines Punttes ein ganzes 
ober bo ein halbes Fragezeichen Ihrem zu loſſen. Die ſchlun— 
mere Kebrjeite diefes Mongeis ift das tontofe Berfar ucken der 
Enbdworte. und eben. wm diefen legten Fehler zu meiden, ver 
faͤut man, wenn man nicht vorihtig ift, in den erſſen. Zn 
Ende, beforders eines langen, Perioden gebricht ed naͤmlich au 
Uthem; wiu man num die lezten Svylben nicht verſchluckeu, fon: 
bern fie austbatu laſſen und ibmen bem vollen fräftigen Werth 
orben, fo gefaieht es leicht, dad man ihnen, außer ber Kon 


traft, aub bie Toubbhe gist, und zwar aus ber natürlichen 
Urſache, weil zu einem boben Zone nur eine bünne, wenig 
Athem enthaltende, Luftſaͤule, zu einem tiefen und flarfen 
Zone aber ein größerer Aufwand von Luft erforbert wird, 
Hiergegen gibt es nım fein amdered Mittel, alg ein unvermerts 
tes, turz vor dem Schluſſe bed Perioden einzutretenbes Arbeme 
nebmen, damir man genugfame Luft zu einem flarten „ tiefen. 
ſchlichenden Ton babe. Alnferer Künftierin gebricht es fehr ſel⸗ 


ten an Atbem, aber fie bat fi biefed Fragezeichen nun einmal 


angewbimt und wir bitten Sie um fo mebr aufmertſam auf ſich 
zu ſeyn, ba biefe immer wieberfebrende Tonbbhe, befonbers im 
Torıfven Stellen, jene gang und nähe Melodie bervorbringt, Bis 
ütelwollende Krititer als einen Vorwand gebranchen tbnnten. 
ihre Originalität in Gatten zm ftellen und fir für ein geringeß 
topirendes Talent audjugeben. Maß ben andern Mongel bes 
trifft, fo ift er ſchwerer zu bewältigen, ba er nicht fo oberſlaͤ ch⸗ 
lich uub brilich Äft, fordern das Junere und Banse ber Darftel⸗ 
tung burhdrimgt., Die Künftlerin nämlih verfhmäbt ed, mit 
dem Reilchthum ihrer Präfte baus zubalten. und giet fin fo ums 
bedingt uud aleich ber Übertvaltenden Beneifleruna bin, daß fie 
niapt immer Herrin des einemen Wertes bleiben Eann , fonderm 
von biefem wider Willen beberrfoht wird, Mun befist fie zwar 


‚eine fo ſeitene Sraftfülle, daß fie Net und bit zu Ende der 


Darftellung damit audreiht; deſſen ungeachtet wirb fie. ehem 
von dem Bewußtſeyn ibrer Hraft, verleitet, bie unerläßfisen 
Tons und Farbenahftufungen bin und wieder gang undeactet zu 
laſſen. Es gibt eine Defonomie ber Darfieltung, bie an Belg 
graͤnzt: Zffland. bev dem gänyligen Marge! an Naturgaben 
für die beroifge Traadbie, war zu biefem Orig atywiımgen, 
muste Äber ganze Geenen, Über ganze Arte eine negatise Kargs 
beit verbreiten. um eine oder zwen Eichtſtellen friner Note bleu⸗ 
dend bervorsubeben; feine und jurücgeluffene Schule thut ibım 
daB. obme Motb. nad; daher es wid, dit weben ber obeners 
waͤhnten Zahmbeit unferer Tragdbie, nicht an fin überſt Arzen⸗ 
dem Geſchrey fehlt. Diefe notbgebrungene Rargbeit ift ed nit, 
was mir der reibbenabten Rünftlerin empfehlen; mob! aber 
dürfte fie. im diefer Haſicht. das meiflerbaft gemeffene und abs 
geftufte Spiel eined Veſchort, eines Woljf beachten, und 
befonders fit das zurufen, was Matam Motff. in vollenbes 
ter Herrſchaft über id felbft und im weifer Vertbeilung ihrer 
Mitrel und Sräfte, Iriftet, 

Wir hatten Drmoifelle Pfeiffer für eine ämte, bad Peißtz 
für eine fotase Fuͤnſtlerin, die die Kant mehr als ſich ſelbſt Tebt, 
und fo glauben wir wicht, daß fie empfindlih feyn wird, wenn 
wir dad Mangelbafte ibrer Darftellunges im Milgemeinen nach⸗ 
wielen und Täuaftbewäbrte vollendete Meifler ibren feltenen unb 
ſchdatn, aber giücklicherweiſe noch nicht geſchloſſenen Kunſtbe⸗ 
ſtrebungen entgegenſtellten. Ihre eingeine Darfiedungen: Pbds 
dra, Sappbo. Lasn Miıfort. Donna Diana, Mars 
garetbe, Dobanmna d’Urc umd andere wollen wir nit 
zergliedern; wır alauden, durch unſere allgemeine Bırramtung, 
dem Ainſichtiges Kefer dargethan gu baten, was ibr in jeber bier 
fee Roten emtnent gelingen mußte und was fie mod zu wüns 
{den und hoffen ıddr; au wird num der entfernte Leſer (time 
fere Stadt ift darüner im Klaren) die Geheimfprift der ber 
diefe Hünftierinn hier erſchienenen Reyenfionen zu entjiffern 
wiſſen; und basin ben Staub ziehen alles Erbapenen. den itgrims 
migen Tadel und das wibermillige Rod gehbrig mürbigen, Uebrl⸗ 
gene wird Demolſelle Pfeiffer voch ſtets ſpieten, eutzäden 
und binteißen, wann jene Reyenfionen und auch dieſe Sritit 
fäugft vergeffen feon werten; fo wie Ebafefprar nicht allein 
Boltatire’s Zabel überlebt bat. ſondern aud Fran Horns 
Lospreifungen; und fo wie das Berliner Tbeater noa, immer 
eriftirt, nmadrem man bereits verarfien bat. daß es eiuſtinais 
im eimem eigens dazu beflimimten Blatte von einem Kersm Pros 
fegor Lewrzom beiritifirt wurbe. - 


Nro. ıI2. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 10 Mai 1323 





Barum ih zule zt am Tiebften mit ber Notur verfehre, iſt, welt fie 
immer Met bat, und der Ärritum blos auf meiner Seite ſeyn kann. 


Berbanble im pingegen mit Menſchen, fo irren fie, baun ib, au 
zwieber unb immer fo fort. ba fommt nicts aufs Weine. 


fie 
Weiß in mi 


aber in bie Matur zu ſchiden, fo ift Alles geiban. 
Zur Naturwiffenfhaft und Morphologie. 


Soet he. 


2*. 





Ueber bie Birme 
Bon Er. Th. Shubert 


‚Die unzähligen einander widerſprechenden Hppotbefen, 
welche die Phofiter von Ariſtoteles bie auf unſere Zeiten, 
über das Kruer und den Wärmeftoff erfonnen haben, 
deweiſen bios, dab wir nit willen, was es ift, So viel 
ſcheint indeſſen ausgemacht, dag Wärme nicht eine bloße 
Eigeafhaft der warmen Körper, wie z. DB. ibre Härte oder 
Elaſticitaͤt iſt, fondern daß es wirklich in der Natur einen 
buonderen Wärmeftoff, eine eigene Materie gibt, wel: 
he die Empfindungen und Erſcheinungen, die wir Wärme 
nennen, beroorbringt. Allein was ift diefer Stoff eigent: 
ib? Wir fennen nur feine Wirkungen; aber auch biefe 
lafen ſich aus fo verſchiedenen Gefihtepunften auſehen, daß 
man faft geneigt ıft, veribiedene ‚Kräfte anzunehmen, bie 
die Urſachen diefer Wirkungen find. Der Dichter dentt fi 
unter Wärme die Alles belebende, Alles verjüngende Kraft 
der Natur, die das Murmeltbier ans feinem langen Win: 
terfchlaf erwedt, bie ganze animalifhde Schöpfung mit 
Wonne erfült,. und felbft den denkenden Geift erbeitert; 
die unfere Wieſen mit Blumen, unfere Ueder mit Korn, 
unfere Bäume mir Frücten bededt , und unfere Meere 
ſchiffbar macht. Der Povfiter ſieht in ibr nur eine mecha⸗ 
niſche Kraft, die ale Körper in einen größeren Raum aus: 
dehnt. bev einem böberen Grade erweicht, flürfig macht 
und endlich in Dinfte auflöfet oder ganz verzehrt. - euer 


Wärme auf unfer Gefühl äußert, biefer ibre Wirkungen, 
die in bie Augen fallen, und daher gemeffen werden tönnen. 

Auf diefe ausdbebneude Kraft der Wärme grüme 
den fi obne Ausnahme alle Methoden, deren man ſich bes 
dient, die Wärme zu meſſenn. Irgend eine Flüͤſſigkeit 
in einer gläfernen Köbre zeigt, wenn fie von ber Wärme 
ausgedehnt oder von ber Kälte zufammengejogen wirb, 
bieien böberen oder geringeren Grad der Temperatur auf 
einer an der Möbre befefligten Stale an. Ben itärlerer 
Hitze, wodurd dad Glas zeriprengt oder bie Fluͤſſigkeit im 
Dünfte aufgelöfer werden würde, dient biezu eine metallene 
Stange, die, wenn fie burd das Feuer verlängert wird, 
ein Raͤderwerk in Bemegung fest, weldes vermittelft eines 
Zeigerd auf einem 3 fferblatte jeden Grad der Hitze anzeigt, 
ober auch Kugeln, deren Erbikung oder Vergrößerung durch 
die Größe der Höblang beftimmt wird, in melde fie genau 
paſſen. Die erfteren Werkzeuge beifen Thermometer 
(Wärmemeffer), die legtern Porometer ( Feuermefier). 
Zu jenen gebraucht man entweder QDucdfilber oder Wein: 
geift, der, um demtlicher gefeben zu werben, gefärbt wird. 
Die gewoͤhulichſten Thermometer baden die Reaumuür' 
ſche Stale, auf welcher der Stand des Weingeiftes oder 
des Duedfilbers bey der Temperatur des ſchmelzeuden Ei: 
fed oder Schueed — der Grenze zwiſchen dem barten und 
dem fläffigen Zuftende des Waſſers — mir Null bezeichnet, 
und der Raum, durch dem fih der Weingeiſt von dieſem 
Punkte bis zur Hitze des fiedenden Waſſers — der Grenze 


betrachtet die ſchwer zu beftimmende Wirkung, melde bie | wilden dem tropfbaren und dem dunfiförmigen Zuſtaude 
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des Waſſers — ausdehut, im achtzig gleidhe Theile getbeilt 
wird, welche Grade genannt werden. Eben dieſe Gra 
duirung wird unterhalb Null oder dem Gefrierpunft fort: 
geſezt, und zeigt die Grade dee eigentlichen Froſtes an: 
die oberen Grade werden durch das Zeichen +, die unte: 
ren durch — bezeichnet. In England folgt man no 
immer der alten Eintbeilung von Fabrenbeit, in 
Frankreid; bat man eine ganz neue Mode erfunden, und. 
faft jedes Land ober jeder Phoſiker hat feine Lieblings: Stale, 
wie feinen erfien Meridian ; fo dab ed mit ben Thermo— 
meter nicht viel beſſer ausſieht, als mit den Maßen und 
Gewichten. In diefem ganzen Auffaße werden die Brabe 
der Märme und Kälte immer nah einem mit Quedfilber 
gefüllten Thermometer, mit der Neaumär’ihen Stale, am 
gegeben werben. 

Der Wärmefloff, ala eine befondere Materie betrach⸗ 
tet, bat viele Eigenibaften mit den übrigen Körpern ge: 
mein, aber auch mancde eigentbümlibe, Er iſt eine fehr 
feine, volllommen flüffige, bögıt elaniihe Materie, wahr: 
ſcheinlich ohne Schwere, die alle Körper durchdringt, ſich 
mit ihnen auf mancerley Arten und in manderlep Verbält: 
nifen, nach den verichiedenen cymiſchen Verwanbdticaften 
mit ihnen, verbindet, und vieleicht in allen Körpern als 
wirklicher Beitendrbeil entbalten iſt, obme ſich und dur 
Das Gefühl der Wärme zu entdeden: fo wie das Gag, bad 
nicht etma in den Poren der Körper befindli ift, fondern 
wirklihe Beftandtbeile von ihnen ausmacht, feine von den 
Eigenſchaften der atmofpbärtichen Luft zeigt. Sobald aber 
biefer fire oder gebundene Märmeftoffdurd irgend 
eine Ur ſache von feinen Banden befrepet wird, fo entiteht 
bad, was die Poofiker frene oder füblbare Wärme 
nennen, die auf den thieriſchen Körper Durch eines der au: 
geuchmften Sefüble, auf alle übrigen Körper aber, mie 
auf dad Thermometer, durch Uusdbebnung wirket. Dieie 
freye Wärme breitet ib nun „ vermöge ibrer @laficität, 
dur alle beuahbarten Körper and, und wird nicht eber 


subig, ald bie fie allen eine gleibe Temperatur mitgetheilt, 


aber bad Gleichgewicht beraeitellt bat. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





gran und Magb, 
(ortfegung,) 


Nun daͤuchte Winfried, daß auf einmal feine noch 
übrigen Wuͤnſche ans der Mendnacht der Mbnung au das 
delle Tagetlicht des Bewußtſeyns getreten wären, und zus 
glei au glüclichermeife ihre Erfüllung gefunden härten. 
Seine Zeit mar von num an getheilt zwiſchen ben Spielen 
und dem Zange, der Luft des Mahles und des Bechers und 
dem Freuben der Liche: und freylich, wäre dad Leben des 
Menſchen feiter und dee Tod volltäudiger,. fa ließe ſich ae 


gen eine folde Zeiteintbeilung nichts Exbebliches ein wen⸗ 
den. Daß fi aber der Yıngling fir jezt gany wohl babep 
befand, läßt ſich leicht denken, und es war fein Wunder, 
daß er, als ihn die Fee am Abende des fiebenten Tages 
fragte, ob er num glüdlich wäre, ihr mit einem „Vollkom⸗ 
men glüdlih” antwortete. Freylich, die Schwarzgelodte 
fam ibm ſchon nad abermal fieben Tagen bev weitem nicht 
imebr fo reigend vor; fie hatte ſich, dünfte ihm, im der kur: 
zen Zeit unglaublich verändert ; aber diefem Uebelftaude 
war leicht abzubelfen : es fand fid bald eine Blonde, die 
noch Alles beſaß, mas jener ſchan feblte, und nah der 
Blonden eine Braune, und nah der Braunen eine Gold 
gelodte,„ und wann ber Karbenfreig durchgegangen war, 
ftand nichts im Wege, ihm mit andern Gegenftänden wie 
der von vorn ansufangen. 

Dob, badas Feenſchloß mit feinen Gärten unter der 
Sonne lag, und unter diefem Geftirne brfanntlih nichts 
volfommen ift, fo fard ſich auch bald ein Umſtaud, der dem 
Gluͤck des Jünflings etwas an feiner Volllommenbeit abe 
brad. Die Schönen, mit denen er nah und nah in ein 
zaͤrtliches Werbältniß geratben war, bezeigten ſich leines— 
weges fo bereitwillig, ſich auſgeben zu laſſen, mie er leicht 
entſchleſſen, ſie aufzugeben, ſobald die Blüthezrit der lies 
benden Zuneigung eiumal vorüber war, die bep ibm aller⸗ 
dinge je langet⸗ deſto kürzer wurde, Der irdiſche Jüͤngling 
gefiel den Roſenfarbenen ungleich mehr, als ihre Brüder, 
die aus Duft, wie fie ſelbſt, eutſtanden waren; jo wenig 
daher fich eine grämte, von diefem oder jenem der Iuftigen 
Geſellen gegen eine andere vertaufcht zu werden „ fo ſchwer 
ertzug fie diefi von Winfried. Er war faum bev der fies 
benten angelangt in feinem Rundgange, fo füblte er (dom 
das Drüdende des Vorzuges, den ibm der weiblibe Theil 
dieſes folpbenartigen Geſchlechtes vor feinen Gefellihaftern 
gab. Die abgedankten Schönen wurden nun eben fo viele 
ämfige Späberinnen aus Eiferfubt, und tüdifche Freuden: 
flörerinnen aus Rachbegierde. Bald ward ibm jede Zuſam— 
mentunft mit der , die uun eben bie Erfohrne feinee Her: 
send ober vielmehr feines Auges war, unmöglich gemacht: 
im bichteften Geduͤſch, im tiefften Thale, auf dem hochſten 
Hügel, in ben einfamften Gaͤngen des Schioffes, die er 
mit feiner Ermählten betreten Bonnte, freusten die ab: 


geſezten Königinnen feines Herzens, und verſcheuchten mit 
' ihrem giftigen Blicen, 


auch wol mit frampfbaften Bewe⸗ 
gungen ihrer Lilienhaͤnde, die regierende. Wer nun weiß, 
daß dem zwanziejährigen Jüngliug der Einſturz bes Hin: 
meld — voraudgefezt, er bliebe mit der Geliebten anf einem 
Brette des gertrimmerten Erbfchiffes lebendig- ein gerin: 
geres Unglüd feinen würde, als fold ein Mereiteln feiner 
Liebes, oder „ was in der Zeit gleichbedeutend damit ifk, 
feiner Lebensplaͤne; wer bas weiß, dem wird ed nicht Muns 
der uehmen, daß fib Winfried darob bitter bey der Fer be= 
Elagte, uub es ihre als bie rabenfhwarge Macht jchilderte, 


. 
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die den hellen Tag feines Gluͤcs gänzlich verſchlungen hätte. 
Da ift leicht zu helfen, fagte lächelnd die Zauberin ; wenn 
bir eine-diefer Laͤſtigen begeanet, fo ftelle bi, als bätteft 
dus ibr deine Meigurg wieder zugewandt , und gibt fie bir 
im Entzjüden darüber den erften Ruß, fe ſprich Vaol Lo— 
dai, und fie wird auf immer verſchwinden. Diefelbe Bor: 
ſicht rate ich Dir au ſtets anzumenden „ fo oft du einer 
Geliebten den Abſchied zugedacht haft, und ihr den legten 
Kuf gibt, den du ihr brftiimmit. 

Winfried ermangelte nit, -bep der erften Gelegenbeit 
die Güte des angegebenen Mittels zu prüfen, und fand es 
zu ſeluem Schreden bewährt: denn faum waren bie ver: 
hängnifoollen Worte ausgeſprochen, fo verwandelte fich die 
Schöne in etwas fehr GSarſtiges, nämlich in eine Kröte, 
Mit mächtigen Eprüngen entfernte fi nun die Werwans 
beite, und eilte über die Mauer aus dem Bezirk des Schlof: 
ſes. Schauder über dieſe Umgeftaltung und Mitleid mit 
der Entwürdigten bewegten anfaugs des Juͤnglings Herz: 
doch wozu entfaließr fi der Meuſch nit, um den Weg 
zu einem erſehnten Ziele frep zu maben? Auch Winfried 
entibloß ſich bald zu einem zwenten,, dann zu einem drit⸗ 
ten Berfuhe, und fo weiter. Als er feine Widerfacherin: 
men alle auf diefe Weife verbannt hatte, blieb er ber gegen: 
märtigen Geliebten etwas länger als gewöhnlich treu, weil 
er es mehrere Tage bindurch wicht uͤber fi gewinnen konnte, 
fie zum aleichen Schickſal zu verdammen. Aber endlidy ge: 
lang ibm das; and über dieſe ſprach er, als ſie noch gan 
dertrauens voll in feinen Armen lag, die fürdterliden Worte 
aus, und auch ihr geichah wie den andern. Nun gemöhnte 
er fi bald fo febr am diefi Verfahren, daft er nicht nur 
weder Schauder noch Mitleid mebr fühlte, fondern ſich end: 
lid fogar an ben gewaltigen Süßen der Werwandelten wei: 
ben fonnte, vorzüglich an ihrem Sprunge über die Mauer, 
bep dem das Bild ber Springerin im dem mwiederfpiegeln: 
ben Kryſtalle einem gar wunderlichen Unblie gewährte. 


(Die Fortfenung fotgt.) 





x 


Neues Trauerſpiel. 


Ein iunger Unger, Paul Derefenp von Derszen, 


der, wie man fagt, fchon ein Schaufpiel: „Alouſo,“ did: 
tete, bat fo eben eim zweytes: „Koͤnig Stephan ‚+ ben: 
digt. Bepde find in deutſcher Sprache verfaßt, was ibm 
feine Landsleute mit Recht verbenfem mögen, da fie, mit 
eben fo viel Recht, ibre Sprache hoch halten. Uns Deut: 
ihen muß es aber intereffant ſeyn, daß ein Unger, der, wie 
wir aus fiherer Aunde wiſſen, in feiner, der unfern gar 
nicht verwandten, Sprade aufgezogen, das Deutſche mit 
Gewandtheit und Kraft gebraubt, und, wahrſcheinlich 
weil er durch keine trügende Analogie mit feiner Mutter: 
ſerache geſtoͤrt wird, viel richtiger ſich darin ausdrückt, ald 


— — — — — 


unfer deutſcher Stammpermandter, ber geniale Oeblen⸗ 
fhläger, ed thut. Er batzum Gegenſtand feines Schau 
ſpiels die Epifode in Könıg Stephans Leben ausgehoben, mo 
e6 diefem kräftigen Menſchen gelaug, dur feinen Edelmuth 
und fein falte® Blut einige bis zur Empörung unzufriedene 
Magnaten zu feinen Anbängern und Verehrern zu maden. 
Zum Beleg des oben Gefagten theilen wir den Lefern die 
Sharalter-Schilderung feines Helden mit. D. R. 


Unagariſcher Magnat. Mich nimmt es nur 
Wunder, daß der Fuͤrſt, überdrüßig der Hinderniffe, die 
ohne Unterlaß ſich ibm entgegentbürmen, nicht Alles beym 
Alten, das ſich felbit fo gemäclich fortſchleppt, beiwenden 
läßt i 


Peter. Aechten Muth und wahren Eifer ſteigert je 
ber Mideritand. 

Ungarıfber Magnat. Was kann ihm aber feine 
unendliche Mübe lohnen, da er mit dem Bewirkten faum 
balb zufrieden int ? 

Perer. Die Mühe ſelbſt. Sie alleim gibt ung das 
felige Bewußtſeyn, reblich Das Unfere getban zu baden, 
Er dandelt fo, weil er mit anders bandeln fan, obne 
fein ganzes Wefen zu verläugnen. Das zarte, richtige Ger 
fuͤhl feiner edein Seele, gepaart mir tiefer Einſicht, mäbrt 
in ibm der Tugend und der Waprbeit Flamme, die, mit 
jedem beichränften Orte unzufrieden, ihr ewiges Licht auch 
von ibm aus zu verbreiten trachtet. 

Theodat. So iſt es. Die Quelle, weiche die Dich: 
ter ung je retzend beſchreiben, die dem Geweibten, der 
einmal fie gefunden, ewige Jugend ſchenlt, ıfk feine Far 
bei, erſceint fie euch auch noch fo fabelbaft. Sie it, fie 
fließt, und fie wird nie verfiegen. Wer einmal ibrem 
Nektar trank, ber bat neben der göttlich böberen Kraft 
aud den Trieb, ibn ewig Andern mitzurbeilen. Die Ge 
ſchichte nennt fo manden uniterbliden Mann, der an dem 
Uriprung diefer Wunderquelle war. Glaubt ihr aber, fie 
bätten in weit entfernten Ländern fte aefunden, fo irre 
ihr euch. Wem fie in der eigenen Bruft nicht guillt, der 
ſucht fie in der ganzen unbegrenzten Welt vergebens, Au 
Stepbanift der wenigen Geweibten Einer, Sein großes Herz 
und feine irlienen Geiſteskraͤfte breiten fib über Alles aus, 
was dem Menſchen irgend Dienlic ift, oder ibn vergmügen 
fann; und obſchon er fi fo leicht bewegt, als ſchritte er 
auf der Dinge Oberfläche hinweg, fe it doch nit fo. 
Ergreift er etwas, fo faht ers ganz und läßt es nimmer, 
als bie er es ergründet bat in feinem tiefiten Srunde. 


Korrefpomdenz : — ten. 
> ünden. Aprit. 

Unfer bieijähriger Caruaval war traurig und todt; bas 
Entfeyen , weiches der Brand des Schau pielhauſes eingeprägt 
hatte, ſcheint artritiſch auf die Elleder gewirkt zu baden. Nur 
in bem lezten Tagen verlor ſich bie Laͤhmung, wo baum auch 
eine bitbprambifne Wish am ihre Stelle trat. Diefe Tage trae 
gem bier einen eigenen Ebaraftır. Ein Frewder, ber am Tas 
ſchingsmontag Vormittags in unfere Stadt fonımt, mus norbe 
wendig glauben, unter ®rure geratben zu ſeyn, die nit wohl 
ben Sinnen find, Auf ben Morftpiaye foringen ner vigte Tue 
gen im eiöfaltes Waſſer, und werben durch bieie alte Gewobhne 
beit im Brugnen zu Metzgern (Fleiſcherm grabir. Yun bie 
Soäffler Sbrticher) bieten dieſes Jahr wieber ihren Umzug. 
Es ziehen nämiia einige zwanzig Benoffer biefer Junuug jedem 
Tag dei Faſchiugs im rothen Faden und beiserht burp bie 
Straßen, nub tanzen wor ben Käufern ibrer Ginmer und Rune 





448 


den eine Art von Eottillon ; der Gebrauch ſchreibt ſich von bem 
Umftanbe ber, daß rinft nad einer Pen dieſe Hanbwerter durch 
Tauz uud Mufit wieder Murb uob Fronfion unter ibren Mits 
bürgern wedten, für welmed Berbienft fie denn vom ihrem gnds 
digen Heriog bie Bergunſt erbielien, alle fieven Jahre — ſich 
vaͤrriſch zu arbänrdın. Es iſt ein eigner Aublick, dieſe Leute 
dey Regen und Schnee flundentang berumfpriugen zu ſeben. als 
wären fie von der Tarantei arfiowen. und biefed gerade zu eis 
ner Zeit, mo alle Welt an Ebatbarren und Entzlindungen bar: 
wiebertiegt —- umb doch bat man mir gebört. daß einer biefer 
Kerle geſtorben wäre; ein Argument für bie Anbänger bes bos 
nbopatnifwen Heilorrfahrene, 

Wäbrend der Faſten boten nnd bie abomnirten Konzerte 
woleber mauchen „perriihen KHunftgenuß, Sie wursen biehmal 
in Abweſeubert Beteranen Bränzi von dem Eräffıg » tbätigen 
Moralt birigirt. "Man konnte im biefer werten Abtreilung mit 
ver Wahl der Gtüde fehr zufrieden ſeyn. Es würde zu weit 
führen, bier altes Lodenswertbhe zu erwähnen. Euthuſias mus 
erregte Kerr Motigug in einem Vioun- Homer von Spobr, 
Dewmoifelle Sial in einer Arie mit obfiaater Violine, und Herr 
Bbhm im einem Fidientongert von Drouet, Lejterer hm in 
Kunftfertiateit feinem Borbilbe bewundernäwertb nabe. Auen 
einen smeuten Dronet wird bie Natur ſobald niar wieder bers 
vorbringen, vielleicht eber nom ber Mechantus Mälzt in Wien. 
Dagegen fieat in Here Boͤrm's Tönen Seele und Gefühl, bie 
jenem Herenmeifter fehlen. — Bon großen Honsertfiücen ers 
bielt eine große Sompbenie in A von dem muſttaliſchen Wörres, 
Berboven, ein Feſtgeſang von Spontini, und die Ouvertuͤre bed 
Frevſchuͤgen ungemeſſenen Beufall z Tegtere mußte — em 
tier mmersbrter Ball — anf Nürmiises Verlangen witderbolt 
werden, Am Palmfonntag wurde Saneiberö „Weltgerit‘' 
aufgeführt. Demufitatifase Alademie dachte mit biejem beruͤhm⸗ 
ten Werte dem Purlitum einen großen Genuß zu bereiten, unb 
verbient für diefe Mufınerffamfeit, fo wie für ibr ireffliches Zu⸗ 
ſammenwirten alen Danft, Wenn fie aum nicht für gerathen 
Yatten mbmte, die Aufführung zu wiederholen. Die Muiit bier 
ſes Oratoriums iſt in technilher Hinſicht ein wirtkliches Meifters 
wert, Man verkenunt im feiner Stette den verfländigen „ forrefs 
ten ued tirfaelebrien Reipiimer Meifter; olleın ben allem dem 
wollte fie im Ganzen nicht ſonder ich onfpreden. Meinem Nach⸗ 
Sar kam fie erwas Tutberifhp vor. Man tadle ibn mit wesen 
biefer Aeußerung. Es gibt ja einen farbotifaen Carneval, was 
zum fann ed wicht ou fine intherifme Muſit gereu. — 

Au bie heifioe Moche gewaͤhrte wieder den freunden Maf: 
ſiſcher Kirhenmufit manden ſeoa duen Genus. in Diiferere von 
Beo ch 1535) in der Mimaeiötirwie fand vor allen verdiente Würs 
Bigung. umd bewies aufs neue die treffliche Enorführang dieſer 
Hoftirae. Die milde Fruͤblinge witternug am Ebarfreytag, der 
uͤbrigens ben und ein Wertiag if, manıe des Nachmittags bie 
Straßen überaus Tebbaft. Die halbe Beobditerung Müngens 
war auf ben Beinen, um bie ſogtuannien heiligen Graͤber zu 
beſuchen, und 

„An auer Kirchen Pforten, 

We fin die ſabne Unſchuld zeigen barf.“ 
ſtanden Schaaren befrennderer Saßherren und Hageſtohen, bie 
Boruͤbergeht nden muſternd, und ihre Kenntniſſe in ber Toͤch⸗ 
tertunde berihtinend, Um grünen Donnwerfiage batte bev 
Hofe bie gewöhntige Fußwafgung ftatt; unter den zmblf Greis 
fen befanden fig ein bumbderigwenjäbriger mir meoreren rüfligen 
Neun aigern. 

Mon dieſer beiligen Gebdaͤwtulßfever wit ich zu riner pro⸗ 
fanen übergeben, naͤmlich zu jener ber Stiftung nuferer Uta: 
bemie ber Wiffenfwaften, weiche Feuer, mie gemöbns 
ip, in einer dffentlinen Sitzung am =. d. M. befand, Der 
wüärbıge Weſtenrieder, ald Borland funftionirend, orriad vors 
weft hie Rifie ber Namen, welche die Akabemit in biefem Jayre 


in bat Verjeichniß ihrer Ehrenmitglieder eintrug, darunter Bes 
finden fig unter anbern jene bed Earbinal Gonfalvi und bes Pas 
triarchen non Venebig. Robisiaud Pirter. Ob bem Dichter der 
Tunifias biefe Auszeionung einftimmig zuertanut wurbe, 
iſt und nicht befaunt, wohl aber, daß ber freufinnige rbömifche 
Staatsſetretaͤr dey der Hoftimmung ber Atademiter, unter wel⸗ 
en eben fünf Proteflanten auweſend waren , fünf verneinenbe 
Kugeln befam. Thatſachen ber Urt bürfen billig betanut wer⸗ 
ben in einer Zeit, wo man immer nur von ber Unbuldfamkeit 
der Katboliten fprist. Srieranf wurde bie Entfaeibung ber Die 
Norifsen Kaffe über bie anf ihre Preisoufaabe ( Darfielung ber 
altbeutfoen, befonberö ber altbaveriinen Rechte pflegen eingefome 
menen Schriften befannt gemacht. Drev derſelben wurden als 
fo vorırefflih erfaunt. baß bie Weabemie für gut fand, dem 
andgefesten Preiß von hundert Dutaten zu thelen. Eine bie 
auf von dem gelebrten Dpermebisinalrarb von Broffi abgelefene 
Abbandlung „AÄber bie vergleichende Maturgefpiete” fonnte 
wohl nur für Aerzte von großem Intereffe feon. Den Beſchlußg 
machte eine Denfrebe bed Direftor von Weiler auf feinen vers 
Norbenen Freund Enhtimwirgrell (hier ben Finfterlin arbrudt). 
Der Zubbrer waren bießmal weniger ald grwoͤhnlich, auch 
tönnen aus fachgelebrten Vorträgen nardriim nicht viele Me 
fen Muhtn und Vergnügen sieben. Im weiß nit, ob eb 
Uubern gebt, mie mir, allein mich erareift beum Eintritt in ben 
atabemiſchen Hbriaal fine eigene Empfindung, jener vergleich, 
bar, bie mir dad Unigyanıım von Gegenſtaͤnden einer Saayları 
mer unergbelin macht. Im bente bier nämlich: wenn biefes 
Gold gemünzt waͤre, und diefe Ebeifleine verwerthet, wei ein 
Segen fönnte von bier ausſtrbinen: Eo au dort, wo obne 
Zweifel ein Saat von Kenntniffen, em Reihthum des Wiffens 
anfgebäuft ift, waͤre dieſes Wiſſen vur nicht größtenteils eim 
todtes, ein taltes, ein verfanloffenes Wien, das mit übers 
geht in bie große Maſſe biidungsfäbiger Menſchen! Dom 
taffen Eie uns bie ernften Hallen ber Forſchung verlaffen,, unb 
in bie beitern Raͤume der Künfte übergehen, wo ber Genius 
ſch afft, und fig mitthelnt und fi fortpflanzt. Unfre Ata⸗ 
bemie der bildenden Künfte gewinne fi im Publikum 
umgleim mebr Antbeil als ihre gelebrie Gamweller, unb muß 
dies (on ibrer Natur nam, denn ior Wirken und ibre Hervor⸗ 
bringungen find fintbvar. Man ift allgemein febr geſpaunt auf 
die Ausbeunte der diesjährigen Ansflelung, bie ohne „Zweifel 
Bieles und Gedegenes Liefein wird. me nicht geringe Zerbe 
birfer Aueſtelung dürfte eım bereits fertiges Bild des Herrm 
Proftſſor Kobert Ranarr feyn: „Die Anterung der brev Weis 
fen’ zum Gefmente für feine Barerftadt Düffeldorf beftimme, 
in weisen man eben fo ben ſechniſchen Meifter ald den virfläns 
bigen Hünftier bewundert, Wir werden jener Zeit auf biejes 
Bil zurüdtommen, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Kufdfung ber Ebarade in Air, 106: 
Adelheid. 





Palinundrom. 


Ich betleide Thal und Höben, 
Bin den Hirten wort betannt; 
Mich daunſt du ım Haine ſeben, 
Un bes Bawes Uiesrand. 
Haft du rücdmärts min gensmmen, 
&o bin im ein düſtres Haus; 
Wer ale Wohnung min pefommen, 
Krat wohl felıen nur hinaus. 
2. ®. 


— — 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 


I. Guilt or the Anniversary a tragedy in four 
acts from theGerman of Adolphus Müllner. 
Edinburgh printed by James Ballantyne and 
C, 1819. 103 pag. 4to, 


Es ift gewiß erfreulih zu bemerken, baß ein Wert 
der Dichttunſt, mworinnen fib die Tiefe und Kraft des 
deutihen Genius in fo ergreifenden Zügen hund giebt, auch 
bey dem und ftammverwandten Volke jenſeits bed Eanald 
Uuerlennung und einen Ueberſetzer gefunden bat, ber es 
dur feine größten Theils mwohlgelungene Wrbeit, wenig: 
ftens den Seit empfinden laffen wird, ber das Original 
belebt. Wir haben die Ueberfegung ber Schuld, melde 
bier vor und liegt, gelungen genannt, nicht weil wir fie 
für ganz malellod balten, oder glauben, es könne vieles 
nicht noch weit mebr ber Urſchrift nahe gebradt werben, 
ſondern weil wir wenigftens durch eine forgfältige Zuſam⸗ 
menbaltung des Driginald mit der Ueberſehung zu ber Ue⸗ 
bergeugung gelangt find, daß ber Verf. der lejtern den 
Sinn und Geift des Dichters wicht nur überall verftanden 
und ergriffen bat, ja von ihm recht eigentlich burdbruns 
gen worden zu ſeyn fcheint, fondern auch in der Geftaltung 
bed Aeußern, der Rede und bed Uusdruds felbit viel Dich: 
tergeift entfaltet und bem Gedanken eine angemeflene und 
wirkfame Form zu geben fi ernſtlich beiteebt hat. Frey: 
Lich ift nicht zu verfennen, daß er fich feine Arbeit dadurch 
gar ſehr erleichtert bar, daß er ſtatt treuer Weberfeßung 
der Urfchrift oft nur eine — wenn auch felten mißlungene 
— Paraphrafe des Inhalts giebt, woburd denn frevlich 
die oft fo charakteriftiicde prägnante Kılrze des Ausdrucks 
ganz verloren gebt und mit derielben ein Hauptreis des 
Originals verlöfht wird. Nicht minder tadelnswerth haben 
wir es auch gefunden, daß ber Ueberſetzer Meine, aber be: 
beutfame Züge zu wenig beachtet, und fie nicht genug md: 
ancirt bervortreten läßt. lm unfer bier ausgeſprochenes 
Urtbeil zu belegen, mögen erft einige gelungene Stellen hier 
Pak finden, worauf wir auch dur andere unfern Tadel 
zu begründen denten, Die Schilderung des Altars, wor: 


auf Entfündigung des Bradermords mach Hugo’s Anſicht 
allein zu hoffen ift, bes Schaffot's, lautet ©. 66. alſo: 
Hugo, 

Jam an christian and a man. To well 
I know that words alone may not efface 
The stain of fratricide, 

But to the sinner 
Remains another dome, a broader rault 
Then ought that Rome can boast, and this to all 
Who trust in God, whaterer be their ereed, 
Is open. Proudly arch’d, and sapphire blue 
Rises this vault magnificent on higk 
And there, even in the dark hour you behold 
Pictures, with sparkling diamonds surrounded. 
Five of those look down on me, and present 
Of my ownlife ihe portraiture; for there 
TfindaBull, two Brothers, anda Woman 
(Sovereign ni charms) anArcher and a Scorpion. 
In mornings early beams, those symbols fade 
And ina wide Area there is risen 
An altar for a sacriice, Then come 
The pious crowd assombling to beheld 
(While solemn dirges sound) the vietim wait 
His final doom. Knowst thon this altar? Pools 
Name it a Scaffold. There and only there 
A blessing can be gain’d. The are alone 
Can reconcile me witk mysclf — or hearen. 


Und dann die Schilderung des Semuͤthszuſtandes von 
Hugo, nachdem er den Vorſchlag feiner Schweſter erfab- 
ren, baß er, um feine Selbftverföhbnung zu bewirken, ein 
Heer gegen den Feind des Landes anführen folle, fo wie 
deffen Erklärung der Leichtigkeit der Suͤnde. ©. rr. 

Hugo. . 
Crimes whilst they but exist in thought are nothing 
And when in silent darkness perpetrated 
They still are nothing, while the heart and lips 
Con guard the secret. 

Mark you, these are fnares 
That hell employs, Because man has the power 
In sinful thoughts to rerel uncontroll’d 
The dovil draws him on to realize them 
kg | in the breasts obscurity 
To veil his actions, as he veiled his thoughts, 
Then patiently must be endured the load 
On thine own shoulders by ihyself imposed. 
But weaker grow thy steps and heavier stil 
At every step tby burden, till at last 


The bearers limbs are broken, and he falls 
And tears with him to the profound abyss 
Wife, fatber! etc. 

Unfer Tadel trifft beſonders, wie bemerkt, den Mans 
gel an treuer Ausführung des Einzelnen, wo dieſe recht 
wohl moͤglich war, und durchaus Statt finden mußte, um 
dem Gedauken nichts von feiner Eigenthiimlichteit zu 
nehmen, So ift gleih zu Anfange Elvirens Wunſch: 
Wie ein Ton zu verklingem, oder wie der Kreis, dem 
ein fallender Tropfen im Waſſer erregt, fanft und leife zu 
verfhmeben in das befiere Leben, nur unvolllommen 
ausgedrüdt durch 

Fate’s welcome hand stretched forih to lead me home. 
Scene 2. 1. Alt. Ract es aus dem Reich der Tobten 
Son im Zwieligt eure Siune ? 
ift gegeben durch: 
Did some ghost mock at your music from sepul- 
eral realms ? 
Hier it das Zwielicht gang Hbergangen, worauf doch 
viel anfommt. *) 
S. 15. beißt es: 
Men praised him as a wrarrior that would grace 
Imperial rank etc. 
flatt: Männer priefen laut den Krieger 
Start zu halten einen Thron. 
Das Driginal ift bier weit kräftiger als bie Nachbildung, 
die etwas ganz anderes fagt: 

Die Stelle hingegen im derſelben Scene: Sing end 
fieht der weiße Shwan u. |. m. ift recht gut wie 
der gegeben, wenn man glei den lieblichen Rhythmus 
des ſchoͤnen trochaͤiſchen Werfed mebft dem bier dem Dbre 
fo wohlthuenden Reime vermißt. 

©. ı7. find die bedeutenden Worte: Glüäd it ohne 
Erieden mic t, viel ſchwaͤcher ausgebrüdt durch: 

That (happiness) cannot live unless where it is fed 
By calm repose and peace. 

©. 30. find die Nach darblüt hen eines Stieles, 
fee umſchrieben, durch swey lange Berfe. 

©. 34. Hätte das Spiel mit dem Ausdrucke: Jung 
fram berbehalten werden follm und tönnen. 

©. 34 wo Eivixe fagt: Hugo müde idr ganz nnd al- 
kein gehören, und fonit feines Meuſchen feyn, 

Gottes ſelbſt mit, 
fi heaven jtatt Bott, bey weitem nicht dichteriſch 
genug. 





) I bente, nicht viel, Terta erwähnt es nur, weil es 


eren da iſt, fie erponist bie Tageteit. er — 


— — — — — — — — — — — — — — — 
—— —— — — — — — — — 


©. 36. ſagt Huge zu Elviren: 
Mich durchſtoh In der Umarmuug 
Mit dem Stable ben Du traͤgſt, 
Und, wabrbaft mich zu brfigen, 
Saug das Blut mir aus ber Bruſt, 
Das es wie bie Mit ber Mutter 
; Di burbring im tiefften Leben, 
Diefes ift.allein durch gr 

Drain my hearts last blood for mourishment wieder 
gegeben, mit der Note unterm Terte: a feu touches have 
here been intentionmally lest out. Warum denn das ? 
bie Derfe des Originals find zu bedeutjam, um eine Uende⸗ 
rung zu geſtatten. 

©. 37. Bo Auge glaubt des Ermordeten Schatten pa 
fehen, umd gleich darauf Baleros eintritt, fehlt im der Ue⸗ 
berfeßung das bedbeutungswolle: Fest. 

Die Erzählung des Waleros in der folgenden Scene 
gebört unter die Stellen, wo ber Weberfeger zu ſehr u m⸗ 
ſchrieben bat. Er hätte ſich treuer an die Urſchrift bals 
ten ſollen, und können, demm fie ift deutlich umd ſchwerlich 
zu verbeſſern. 

S. 47 ift der Kugel Weg durchs Herz malt 
wieder gegeben durch which caused Bis death. 

So kounten wir leicht noch mehrere ähnliche Stellen an = 
führen, wo entweder des Urſchrift ihr Recht gar nicht mie» 
berfahren , oder dieſe durch eime profaiihe Umſtaͤndlichkeit 
um die fiefo vortheilhaft bezeichnende gebanteureiche Kürze 
und Energie gebracht worden iſt. Indeſſen, da doch im Sanzen 
der Seit des Originals wahr aufgefaßt und trem wieber 
gegeben it, auch die meiften Stellen gluͤclich im Einzel⸗ 
men nachgebildet worden find, glaubt Rec. fein oben aus: 
geiprochenes Urtheil wohl vertheibigen zu können. Es fie 
ben diefer Ueberſ. vor Sıanzars introductory, melde nicht 
unpoetif find, und fi recht angenebas leſen lafien, am 
Shluffe aber befindet fi ein Sonnet valedictory an dem 
Berf. der Schuld, worinnen das „‚no prophet in his native 
land‘* nicht auf ihn angewandt werden fann, ) benm 
Deutſchland weiß recht wohl, was es einem Talente, wie 
dem feinigen, zu banten bat, *) wenn aud bier und ba 
Stimmen laut werden, melde gern dem Verdienſte feine 
Krone entziehen möchten, weil fie ji über kieiuliche Pri⸗ 
vatverhältniffe micht zu erheben vermögen. ”*) ie auf 
+4 O don! Der Ueberfeger bat mein Baterland recht 

gut gefannt, md wahrſcheinlich gewußt, buß ber vors 

malige Xbeaterintendaus zu Dresden bas Stuͤd fevers 
ih von feinem Repertoire geſtrichen bat. Min wundert, 

dad er noch keine Nachfolge gefunden. m. 

=), Was denn? Einen tägeriisen Krieg um bie Schids 
falsider, das ift das Hauptſaͤchlichſte, was bie Schulb 

in Deutſchland bewirkt bat. mM. 

* Sec, ift anf gutem Wege , fie zu vermehren. Sir € 
me Freundlichteit, bie mir gefagt worden iſt, Dab’ ich ims 
mer Hundert Gottifen rinzufleden gebatt. „Dad ifl fo 

Tax bey und,“ fagt Sqchillers Geiger Miller. M. 
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biefed dramatiſche Sebicht laffen fi anf jedes Wert dei 
Senius die Schlußzeilen anwenden: 

From laws of time and space his numbers freed 

On their own wings fom pole to pole are borne. 


8.2 


M. Vetek’ sulya, Szomoru Jätek. (Das Trauer⸗ 
fpiel, die Schuld.) In Döbrentei Gäbor’ Kül- 
földi Szinjätekai, Elsö Hötet, (Gedruckt in 
Wien, Kaschauer Buchhandlung von Otto 
Wigand. 1821. 215 9. 8.) 


Dielen erften Band einer projestirten Sammlung aus: 
ländifder Schauipiele für die Freunde der dramatiſchen Kunft 
in Ungarn füllteine Weberfegung ber Schuld in ungarifcer 
Profa, eine Ueberdichtung des erften Wltes in Berien, 
ein Auflag über Muͤlluer's Leben und Schriften, einer 
über ungarifhe Schaufpiele und Schaufpieler, eine kurze 
Betrachtung über die deutſche Schaufpiellunft, und end: 
lich eine eben fo kurze Abhandlung über deutihe Bühnen: 
fünftler, namentlich über die Neuberin, Eckhof, Brot: 
mann und Stephanie. 

In der Worrede erzählt der Neberfeger, (Gabriel Döb- 
rentei,) daß die Schuld nach feiner Webertragung zuerſt von 
GSiebenbürgifhen Schauſpielern in dem Flecken Maros, und 
bald darauf in Elanfenburg aufgeführt worden ſep. Mit 
ben Schaufpielern fheint er nicht ſehr sufrieden gewefen 
zu ſeyn, bdenu er fagt unter andern : „Diejenigen, die im 
Dialog vom wahren Stole abweichen, bedachten wicht ; daf 
ber Stelivertueten ſchlecht fep, wenn er die barzuftellende 
Verſon nicht in upiprüngliher Farbe und im den aller: 
Beinften Zügen nachzuahmen ſucht. Mullner ſchried fein 
Berk in gedeangter und gewaͤhlter Kuͤrze, daher bleibt 
zu wunſchen, daß ſich der Sprecher zu der Einbildungs⸗ 
ktaft des Verfaſſers erhebe, deun die ernſte Muſe befiehlt 
eine ſolche Sprache. Wann wird denn nun einmal bie, 
gleih den Minden unſtaͤte, kraftleere Schreibart unter 
uns und in unferen Schulen ihrer Wiege entiteigen? 
Bergleihen wie Müllner’s jegige Sprache mit ber beut: 
ſchen Dichterſprache von 1740; fo iſt leicht zu beurteilen, 
ob umfer Tinodi-fche und Heltai- ſche Gtpk zu dieſer We: 
berſetzung fhidlih und motbwendig war.“ Diefe Vor: 
würfe für feine Nation mildert er durch die Entſchuldi— 
gung, daß die Dichterſprache bep den Ungarn erſt feit 
kurzer Zeit angefangen habe, vom der Profa ſich zu unter: 
ſcheiden. Er ermmmtert zur Fortbildung derfelben, und 
bezeichnet im Allgemeinen dem Weg, der zu- wandeln fepn 
bürfte. CEbaralteriſtiſch ift feine Menferung tiber: die metri- 
ſche Hebertragung des erſten Alte, „Daß ih die Schuld 
im Profa berausgeben mußte, fagt er, deshalb muß ich 
vor ben Nachlommen erröthben, Aber dann merden and 
unfere Schaufpieler gewandter ſeyn, als die jeßigen, die, 


einen bie zwey ausgenommen, es micht magten, die Bere 
declamation auf fi zu nehmen. Damm werden auch un⸗ 
fere Leſer den, aus dem nothwendigen Vers-Mechanis⸗ 
mus entſpringenden Reiz mehr fühlen. Dieſe zur mu: 
ficaliiden Schoͤnheit fi bimmeigende Spredart fep jet 
nur denjenigen geweiht, die das Original deſthen und 
verteben, und an den melodifhen Tom der ausländifchen 
Werke gewöhnt find. Für jept ift mir kaum fo viel au 
fagen erlaubt: denn fie (die Kenner des Driginals) werden 
es mit mir glauben; daß eine gereimte, trochiſche Mes 
berfegung auch unferer Sprache neues Sedeihen hätte ges 
ben fönnen, aufſchließend eine Kraft, deren Klang: bey ung 
noch nicht gehört worden ift. Aber fie werden gerecht fepn, 
wenn fie vernehmen, daß ib Herrn Erattrier meine 
Ueberfehung in Verſen anbot; allein ungeachtet unferer 
Freuudſchaft bat fie berfelbe mit der Erwiederung abge 
lehut, daß bey ibm Werdarbeiten weniger Abgang fänden, 
als profaifhe Schriften.” — Helas! c’est tout comme 
chez - nous. — Go teug ſich's zw, daß die metrifche Weber: 
fegung umvollendet blieb, umd als ein amderer Verleger 
das Mipt. von ihm verlangte, mangelte ibm die Zeit, weil 
berjelbe die Bedingumg machte, daß eben die Schuld glei 
in dem erften Bande der Sammlung gegeben würde, Mit 
ber Ueberſetzung des Titels iſt er ungefähr in der Ber: 
legenheit der Framoſen geweien. „Bünnek*: fagt er, „kanu 
man nicht gebrauchen, das wäre peccatum Die Sünde, 
welche mebr ber Glaubenslehre angehört. Der frampöfiiche 
Ueberſetzer (des Titels, mepnt er, denn fo viel Rec. weiß, 
ift eime framy. Ueberſ. des Stüdes noch nicht verſucht 
worden) wählte auch nicht le peche, fondern le crime, 
aber auch dies ift nicht gut,” a 
Dec. darf nicht vorausſetzen, daß viele Leſer des Pit. 

DI, Ungariih verfteben, mitdin mürde eine in's Detall 
gebende Beleuchtung der Weberiehung bier nicht am Platze 
fern. So weit aber feine eigne Kenntniß diefer, außer 
Ungarn fo ſchwer zu erlernenden Sprache gebt, muß er 
befennen,, dab Herr Döbrentei Wunder damit getban, und 
fie zu einer Kraft gefteigert bat, welche ibn überrafcht, 
und begierig gemacht bat, deffen Macbeth zu lefen, den er 
in der Vorrede ankuͤndiget. Selbft die Profa behauptet 
bier eine ungewoͤhnliche Würde, und die metrifche Sprache 
erhebt fi zum Fluge mit melodifch tönendem Fittiei Die 
Mede der Jerta: „Gingend zieht ber weiße Schwan’ 
n.f. f.; die er ſelbſt im der WBorrede denjenigen Stellen 
bepzäblt, deren Reiz in Profa nicht von fern erreicht wers 
den fonnte, ſtehu bier ald Probe, 

A' hattyu bekes mejjel, a’ mihelyt 

Gyanitja jöni a’ sanyar telet 

Vigan repül az either higjain 

B midön eldmosolyg a’ szep tavasz 

A’ megsze füldröl fenyesälve ter, , 

’"Sägy enckelget mint mikor bucsüzott. 
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Mage nem igy. — Bar vigan költözek 
Az üggel egybe jätszo tengeren, 
Eröt mutatva mint az ifju sölyom. 
De vissza jöre a’. szülöi haz 
Remülve nezte benne a’ hanyallöt, 
Titkos sebeert nem magad remegsz ? 
’$ miert zajong lelkeben haboru ? 
Miert szemeben a’ bus lankadas ? 
Miert to reredezre nyugtalan ? 
Hogy bägyadotian , pillantäsotok 
Talälkozastol felre tevedes, 
Bär wint herüljön egyik mäs ivänt; 
Hogy @' tüz igy magaban mind 'tojul 
Fogyasztva järra csenton &s velön, 
’55 fut, felejtni, a’ vadak köze — 
Mind ez nyugalmat epen nem jelent, 
’S nem boldog a’ kinek nyugalma nincy, 


Die oben gedahten biographifhen Nachrichten find 
meiſtens aus dem Gonverfationg : Lerilon genommen. Auch 
der famöfe, Brockhauſiſche Machartifel war bereits dem 
Ueberſeher bekaunt, und er drüdt ſich darüber mit großer 
Mibbilligung aus, Es fen klar, meynt er, daß Brod: 
haus und fein Kobnicribent (megfizetett Iröja) bier mit 
einer - blinden Leidenfchaftlichleit gebraufet, bie gebilde: 
ten und gelebrten Männern übel anftebe, 

Auch die Auffäge über deutſche Schaufpieler find ans 
derieiben Quelle gefhöpft , mithin unzuverlaͤſſig. Der pro: 
faifhen Ueberfehung ift noch ein Feiner Unbang über den 
Charakter der Elvire beugegeben, welcher dur den wun⸗ 
derliden,, in Wiener Journalen aufgeworfenen Zweifel ent: 
fanden ift: Ob fie Hugo’s That vor dem Geſtaͤndniſſe ge 
wußt babe. Rec. begreift wicht, wie diefer Imeifel hat 
entfteben fünnen, ba ihr ganzes Benehmen bey der Er: 
fheinung des Baleros und bep dem Geftänbnife felbit, 
welches fie zu Boden wirft, für ihre Unbefanntichaft mit 
bem Verbrechen Bürgfchaft leitet. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Liturgie 
MWorte eines proteflantifhen Predigers 
über die Riturgie an Sonn, und Fe 
tagen und zur Abendmahlsfeyer für 
die Hof» und Domkirche in Berlin, 
Leipz. b. 3. C. Hinrichs 1822. 28 ©. 


Eine Heine Schrift; aber nicht obne Werth. Die 
Liturgie an der Berliner Hofliche ſcheint auch .am: 
dern preuß. Kirchen ald Mufter aufgeftellt zu ſeyn. 
Iſt fie aber auch mufterhaft? Dieſe Frage beantwor: 
tet unfer Berf. mit „Nein.“ Sie, ein Menſchen 
wert, ruͤhmt fih 1) eine Quinteffenz und über 
jeden Zeitwechfel erhaben zu ſeyn! (S. 7.) Darum fol 
2) (S. 10.) von ihr faſt durchaus nicht abgewichen wer⸗ 





* 


den. Und doch muͤſſen 3) ihre, kaum wenige Zeilen 
enthaltenden Gebete batd gebantenloied Plapperwert wer: 
den, weil fie immer und immer wieberlebren, wäh: 
rend der Prediger, der nur eine balde Stunde reden 
darf, 4) nicht Zeit bat, einen gründlichen Vortrag zu 
balten. (8. 14.) Zollitofer, Reinhard und folde Nebner 
fönnten au jene Hoflirhe alfo nicht berufen werden. Die 
Fever bes Taten Detoberd, des Siege bep Paris 10. bat 
ein Gebet von achtzehn Zeilen; alle Kirchenfeſte find 
mit 5— 6 Zeilen abgemacht. Jene Tage feinen alfo 
(5. 18) wichtiger, als alle Feſte. Der Glaube an bie 
Genugthuung Ehrifti für ale Menſchen fpielt eine ärger: 
lihe Hauptroße darin. Bon Febensbefferung if 
niht mit einem Worte bie Rede. (5, 25.) Man fiebt, 
an der Quinteſſenz aller Liturgien ift viel andzufegen! *) 





SEs iſt eine militärifhe Riturgie, daher muß fie 
nicht theologiſch beurtbeilt werben. 





Alte Literatur, 


Sammlung ber roͤmiſchen Klaſſiker in einer neuen 
deutſchen Ueberſetzung und mit kurzen Anmer⸗ 
kungen. Bon einem deutſchen Gelehrtenvereine. 

Au unter dem Titel: 

Des Markus Tullius Cicero drey Bücher vom den 
Pflichten. Ueberſezt und erläutert von M. Karl 
Lud. Chriſt. Dauff, Diefonus zu Nürtingen 
im Würtembergifchen, Münden, 1823, Drud 
und Berlag von E. U, Fleifchmann, X und 
379 ©. 8. 


Nach den Ueberfeßungen von Garve und Hottinger 
bätte etwas Beſſeres geliefert werben follen. Hr. 9. weiß 
nicht einmal, wovon bad von ihm übertragene Wert han⸗ 
deit, und fagt (S. V. Einleitung): „Begenftand der 
Schrift find die gefellihaftliken Pflichten,” über welche 
fi befanntlid wur der vierte Theil des erſten Buche 
verbreitet. Die Meberfeßung ift pebantifch, fteif und im 
Schulmeiftertone gehalten; und wenn man nicht ben latei⸗ 
nifben Tert vergleicht, oft unverſtaͤndlich. Trivial und 
armfelig find bie jedem Buche angehängten Anmerkungen, 
melde faſt nichts weiter als hiſtoriſche Erklärungen enthal⸗ 
tem, die Auszüge aus den befannten Commentaren find, 
Webrigend dürfte diefe Ueberſehung nicht felten von faulen 
Schülern benuzf werben, ihre Lehrer binter das Licht zu 
fübren und den Mangel an Vorbereitung zu verbergen. 
Drud und Papier find gut; aber das Zitellupfer (Eicero’s 
Kopf) iſt eine Sudeley. 


No. 113. 





NMNorgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, ı2. Mai 1 823. 





Wenn du ber Sonne Lit empfindeft, wenn fie bich wärmt, ums 
geben von tauſend Jzeds, dann ergießt fie, wie Regen, Strabfen des 
Lichts, Überftrömend ſchentt fie der Erbe ben Glanz, ben Drmuyb 
prarben. Schentt Ueberfluß der reinen Welt, bem reinen Störpern, 
üderftrömend eraieht fie fin, dieſe Sonne, bie nit ſtirbt, glängenb 


wie ein mägtiger Läufer, 


Heber die Wärme 
Bon Fr. Th. Schubert, 
(Sortfegung.) 
Außer diefem gewöhnlichiten Mittel, die Körper ba 


durch zu erwärmen, daß man fie mit warmen Körpern im 
Berübrung bringt, wie es der Fall mit dem Anzünden an 
einer Klamme ift, gibt ed noch andere Wege, den gebundes 
nen Wärmeftoff zu entbinden, oder freve, auf das Gefühl 
wirkende Wärme hervorzubringen. Die befannteften find 
folgende: 

1) Die Wirkung der Sonnenftrablen, die wahr: 


ſcheinlich darin befteht, daß die an ſich ſelbſt nicht wars 
men Strahlen, welche der leuchtende, aber der kalte 
Sonnentörper ausſchießt, den in den Körpern befindlis 
hen Wärmeftoff entbinden, oder in Thaͤtigkeit ſetzen. 
Diele Wirkung bringt, durb Breunſpiegel und Brenn: 
släfer verdichtet „ dem größten befannten Grad von 
Hitze hervor. 

2) Die Reibumg zwerer harter und entzündbarer Kör: 
per am einander, wie Holz; eine Methode, die bep 
den Ulten ſehr gebräuchlich war, ber ſich noch jest die 
Wilden bedienen, um Feuer anzumaden, und bey 
uns bie Drechsler, um Holz ſchwarz zu brennen. 
Daß durch bloße Meibung in einem WAugenblid fogar 
GSluͤhhitze hervorgebracht werden fanu, beweist unjer 
gewöhnliched Feuerzeug, vermittelit deſſen, durch ei: 
wen einzigen Schlag, glübende, auch wol mit Theil: 


Zeud Wvefla, 





sen bes Steind zuſammengeſchmolzene, Städden 
Stabi fortgeriffen werden, die wir Funken nennen. 
3) Chemifhe Vermiſchungen umgleibartiger 
Materien, 5. B. des Waſſers mit Kalk, der Dele mit 
mineralifhen Säuren u. f. w. Auch ein fehr hoher 


Grad von Kälte wird auf diefe Art erzeugt, 4. B. 
durch die Miſchung von Echnee mit rauchendem Gak 
petergeiſt. Was auf diefe Art hervorgebracht wird, 
nennt man befonders Fünftlihe Wärme und Stälte. 


4) Zufammendrädung oder Verdichtung elafi. 


ſcher Flüſſigkeiten, mie der Luft. Die Luft: 
pumpe zeigte zuerft, daß das Thermometer fehr ſchnell 


ſteigt oder fällt, wenn die Luft verdichtet oder verdünnt 
wird, and daß, wenn man die Luft zweymal verdich⸗ 
tet, oder in den halben Raum zufammendrüdt, eine 
Wärme von mehr ald 25 Grad hervorgebracht wird, 
Die unter dem Namen der Kondeufatoren be 
Tannten Feuerzeuge find nichts anders, als metallene 
Roͤhren, in denen die Luft plöglich fo fehr zufammens 
gedrudt wird, daß eine Flamme entftieht. Es fibeint 
bier wirklich der Wärmeftoff auß der Luft, wie das 
Waſſer aus einem Schwamm, mehanifh ausgepreft 
zu werben, 

Bey allen diefen vier Metboben wird wahrſcheinlich 
nicht, wie bey der vorhergehenden Metbode, Märme von 
einem fremden Körper mitgetdeilt, fordern dloe der in dem 
Körpern ſelbſt eingeihloffene Wärmefoff berausgerigen 
oder entbunden, 


45? 


Diele kunſtlichen Mittel’der Erwärmung find vielleicht. 
nur ein ſeht Heiner Theil der Mittel, welde die Natur 
täglich im Verborgenen anwendet; und unter ollen Progref: 
fen, wodurch dieſe große Künfklerin fühlbare Wärme ber: 
vorbringt, ift der merfmwürbigfte und. nmerklärlichfte der⸗ 
jenige, der bey allen Thiergattungen, welche aus diefem 


Grunde warmblütige Thiere genannt werden, nämlid |: 


ben den Quadrupeden oder Säugetbieren und den Vögeln, 
stnanfbörlid vorgeht, im eimem- geringeren Grade auch bey 
deu faltblütigen Thieren, den Amphibien und den 
Fiſchen. Jene Thiere bringen, ſo lange fie leben, aus fi 
felbit einen fehr hohen Grad von Wärme bervor, und er: 
balten ibre inneren Theile in: einer befländigen Kempera: 
tur, welde die Wärme der fie umgebenden Luft weit über: 
fteigt. Diefe thieriſche Wärme, bieibren eigentlichen 
Sir im Blute bat, und ſich den übrigen heilen des Koͤr⸗ 
pers nur durch die weile Einrichtung des’ Areislanfed mit: 
theilet, iſt bey dem Menſchen im gefunden Zuftande brep: 
Big Grad, und Ändert ſich bis zum Tode nur wenig, fo 
daß fie bey der ſtaͤrkſten Fieberhitze nur um drey Grad zu: 
nimmt: man fann ſie daher als die. eigentliche Quelle des 
thieriſchen Lebens anſehen. Es war deßwegen zur Erbal: 
tung des Lebens nothweudig, daß durch irgend eine Ein: 
richtung ſelbſt hohe Grade von äußerer Kaͤlte oder Hitze jene 
innere Temperatur nur ſehr wenig aͤndern kͤnnen; und 
bie Natur hat biefür auf eine wirklich ganz unbegreifliche 
Urt geſorgt. Im Junern jedes Thieres befindet ſich ein 
Kpmiidhes Laboratorium, im welchem fieifiger gearbeitet 
wird, ald in mandem: von Menfkenhänden gebaueten, 
und was eben das Unbegreiftihe if — im dem nah Mafı 
gabe ber umgebenden Luft, oder im Verhältniffe des Be: 
durfniſſes, bald mehr bald weniger‘ Luft bearbeitet wird, 
In einer Kälte von 17 Grab behält das Blut in unſerm 
Körper noch lange die Wärme von 30 Grad: es wird alfo 
in unferm Innern eine Wärme von 47 Grab erzeugt. 
Diefer Zuftand kann indeffen- nicht lange dauern ; das in: 
nere Laboratorium ift nicht unerſchoͤpflich, es gebt ihm mie 
mancher Heinftädtifhen Apotheke, wenn die Zahl der Kran: 
Pen zu fehr zunimmt :- die innere warme Quelle verfiegt 
endlih, und wenn dertbierifbe Körper zu lange einer bef: 
tigen Kaͤlte ausgeſezt iſt, beſonders ohne Bewegung, wel: 


ve die Erzeugung der inneren Wärme dur Wefchlenmigung ‘ 


des Utbmend-und des Bintumlaufed zu erleichtern ſcheint, 
fo erfolgt allmählig Eiftarrung und endlidy der Tod. Die: 
ſes Erfrteren fängt matirlih bey den Händen, Füßen 
umd dem übrigen äußeren Theilen an, Die von ben Her: 
zen, als der eigentliben Quelle der Waͤrme, am entfernte: 
ſten, und der äußeren falten Luft am nächften find. Kurze 
Het aber kann ber Menſch, und mehrere Thierr, eine 
Kaͤlte von mehr ald 30 Grad, bep ber das Queckilber 
friert, aushalten, ohne daß die Wärme des Biutes merk: 
Kchabnimmt.. — Auch gegen die außere Hitze hat uns die Ma: 


ſeine innere Wärme ſich aͤndert, 


wol, daß nicht blos die Lunge, 


tur durch dieſe weiſe und geheimnißvolle Einrichtung geſchürt. 


Die Erfahrung bat gezeigt, daß der Menſch in einer Luft, 
deren Wärme die Hitze des ſiedenden Waſſers überfteigt- 
3. B. in.einem Badofen,. lange auddbauern kann, ohne daß 
wenn gleih Dad Metall, 
welches er an fih trägt, faſt glühend wird ; und es iſt 
merkwürdig. baß biefe hoben Grade der Hitze dem beilei 
beten Körper leichter zu ertragen find, als bem unbellei« 
deten. 

Was’ diefe Lebensquelle eigentlich iſt, und durch was 
für Mittel jene innere Wärme erzeugt wird, das iſt eines 
ber Geheimniſſe, welche die Natur fich vorbehalten zu ha⸗ 
den ſcheint, und wovon es uns wahrſcheinlich nie gelingen 
wird, den undurchdringlichen Schlever, der es bedeckt, 


wegzuziehen, fo viel auch die Phrider und die Popfiologen 


bald an dieſem, bald an jenem Zipfel gesupft baden... Es 


iſt ein. wichtiger Theil des thieriſchen Organismus, derfür 


uns ein volllommenes Geheimaiß it. Unftreitig it es 
fondern auch der Magen 
bey diefem ganzen Prozeß eine michtige Wolle ſpielt: er⸗ 
fiere , indem fie durch das‘ Atbembolen die Luft ihres 
Märmeftoffs beraubt umd ihn dem Blute mittheilt, leptes 
rer, indem durch die Verdauung und Miſchung verſchieden ⸗ 
artiger Säfte u. f. w. Saͤhrungen entiteben, woraus ſich, 
wie bey andern Gaͤhrungen mud Selbſteutzuͤndungen, 
Wärme entwidelt x daher dann die zunehmende Hite bep- 
ſchnellerem Athmen, die große Wärme in ber Segend des 
Magens, und die Arankdeiten, die aus zu großer innerer 
Hitze entftehen, welche durch unmäßigen Genuß nabrdafter 
Speifen,. felbft bep -volllommen guter Verdauung , erzeugt 
wirb: ; 

Bey allen vierfüßigen Thieren ift die Wärme des Bin 


| ted fat dieſelbe, wie bey den Menſchen, nämlich 30 Brad, 


Das Blut der Bögel-ift wm einige Grade wärmer. Die 
Fifche baben ein Blut,. deſſen Waͤrme die gewöhnliche Tem: 
peratur bed Waſſers oder: der Luft nur um 3-bis-4 Grab 
übertrifft. Die Inſekten nebmen ganz die Temperatur der 
Armofpbäre am;. indeſſen ſcheint bier eine hoͤchſt fonder- 
bare Ausnahme Statt zu finden, naͤmlich beu der Biene, 
welche die innere Wärme der warmblutigen Thiere zu bis 
ben ſcheint. 
(Die Bortiehung folgt.): 





- Die Colombosamerifanifche Utkundenſammlung. 


Was den berühmten Entbeder- eines neuen Welttheils 
berührt (fo dructt fi der Frerherr v. Zac im jüngften 
Heft feiner Correspondemce astromomigue aus), lanu ber 
guten Aufnahme verfichert fepn, und muß nit blos Theil: 
nahme finden, im Geuun feinem Baterlande, im Italien 


‚ feiner- Wiege, in Europa feiner Heimath, jonderm in bep: 





Ast 


ben Hälften des Erbballd, deren bie eine ihm fo zu ſagen 
ihr Dafepn verdauft, 

Was liebe fi aber von Ebriftvforo Eolombo, 
dem großen Seefahrer, mod fagen, das nicht längft ſchon 
in allen Spraden und Mundarten, von einem Pole zum 
andern, bereit wäre gefagt worden? 

Vieles ift allerdings gefagt worden, und man glaubte 
audı Alles gelagt zu haben, während noch fehr viel Unge 
fagies zurüdblieb, welches, verborgen, vergeffen oder ver: 
nahläffigt, zur öffentlihen Kunde nicht gelangt ift. 

So wären es denn wirklich bisher unbelaunte und 
ungedrudte Urkunden über den großen Mann und feine 
unfterblihe Entdedung , die nun befannt gemacht werben 
folen? Allerdings wird dieß, zum Erftaunen und obne 
Zweifel aud zur großen Freude des Publilums, allernaͤchſt 
in Genua, feiner Materftadt, geſchehen. Es find: diefe 
Papiere bisher den Geſchichtſchreibern unbefannt geblie: 
ben, fie werden manden Irrthum aufbeden, viele Zwei: 
fel läfen und meues- Licht über ein der menfhliben Ge— 
ſellſchaft böcft mwichtiges- Creigniß verbreiten. Von ge: 
wagten Vorausſetzungen, von willfürliden Wermutbr me 
gen, von verfappten Hebergebungen und von nationellen 
Borurtbeilen wird bier weiter nicht bie Rebe ſeyn; That: 
faden werden einzig nur ſprechen, und die Wahrheit 
wird in vollem Lichte glänzen, 

Die Semmlang eriheint auf Geheiß der Decurionen 
des Magiftrats der Stadt Genua, und fie wird den Bi: 
tel führen: 

Gedice diplomatieo- Colombo-americano ,. ossia Ras 
ecdts di documenti originali e inediti spettanti a Cristo- 
foro Colombo , alla scoperta ed al gorerno dell’ ame- 
sica, pubblicato per ordine degl. Illustrissimi Decurioni 
della eittä- di Genora. 

Die Ausgabe des Werks ift einem würdigen und ſach 
kündigen Maun übertragen, welder der Urkundenfamm: 
lung eine biftorifcpfritifhe Einleitung vorfegen wird, _ 

Der Colombo⸗amerikanmiſche Coder wird ent: 
balten :. Die zwiſchen den Monarchen Hifpaniens und Go: 
lombo gefhloffenen Verträge; Die ibm und feiner Fami: 
lie erteilten Privilegien ;_ die bemfelben zum Behuf der 
Beröiterung und Kolonifirung der neu entdecten Fänder 
bewilligten Subfidien ; die vom fpanifhen Kabinete an 
feine in der neuen Welt aufgeſtelten königlichen Behör 
den erlaffenen Schreiben ; Die gegen Colombo geführten 
Beihuldigungen und Klagen; die Verletzung der ihm zu: 
ſtehenden Rechte und die neuen von dem fpanifchen Mo: 
narcen ibm gethanen Verheißungen, nabdem feine In: 
ſchold zu Tage gelommen war; die Bulle von Nierander 
dem Sehöten ;. drey vom Colombo felbft verfaßte Dent: 
ſchriften zu Meditfertigung feines“ Betragens und ju Wer: 
tHeidiguug feiner Ehre; zwer von ihm-eigenbändig erlaf: 
fene Schreiben an einen feiner Mitbürger in Genua vonr 


Geſchlecht der Ddertev ; die ifm von Mägifirat vom 
St.. Georg in Genua ertheilte Antwort u. f. w; 


Alle diefe im ſpaniſcher Sprache verfaßten Schriften. 


follen in der Urſchrift mit diplomatifcher Genauigkeit und 
umveränderter Rechtſchreibung, von einer gegenüberfteben« 
den woͤrtlichen itallenifhen Weberfegung begleitet, abge 
deudt werben. 

Die tppograpbifhe Ausſtattung endlich foll dem in⸗ 
mern Werthe des Werkes entiprehen. Der Quartband 
wird mit dem Bildniß Colombo's geziert ſeyn, das nicht 
wie alle biöberigen ein Idealbild ift, fondern dem mar 
mornen Bruftbilde entboben warb, weiches auf feinem 
Deufmale in der Stadt Genua, befindlih-ift. Zwey Fae 
simile’8 feiner Handicrift follen bier zum Erſtenmal, 
nad ben Drigimalbriefen an Oderico zu Genua, in Steine 
drud geliefert werden, und die Ausgabe des Werts ift. 
um bie Mitte des Jahres (1923) verheißen. 


Ynefdote 


Ein Londoner Aryt, Dr. Jebb, befuchte einen Edelmann; 
von dem er fünf Guineen für jedem Beſuch erwartete; er em: 
pfing aber nurdrep, Da er vermutbete, daß es ein Betrug, 
des Hausbofmeifters geweſen, aus deſſen Händen er dad Beld- 
empfangen, ließ er bey dem naͤchſten Beſuch bie drey Gui⸗ 
neen vorfäßlich fallen. Man hob fie auf und gab ſte ihm auf's 
neue. Er aber behielt noch immer die Augen anf den Tep+ 
pich gerichtet. Der Lord fragte demnach, ob alle die Gui⸗ 
neen gefunden worden. „Es müffen derem noch zwey am 
Boden liegen,‘ erwieberte der Arzt, „denn ih babe nur 
drey.“ Der Wink ward verftanden, und der Doftor erhielt 
feine fünf Guineen. 





Korreſpoudenz⸗Nachrichten. 
Münden, Mprit.. 


c(Beſchluße) 


Uuſer Rupferfiihtabimer bat durch - feinen neuen 
Ednfervator, ben in der Runflliteratur binlaͤuglich betaunten 
Herru Browiller, ſchon bedeutend gewonnen. Der Saal, m 
welchem ſich diefe Sammlung befindet, iſt nach ſeiner neuen 
Herftelung wabrhaft herruch, ſo wie die Einrichtung muſter⸗ 
baft. Möge mim auch bald mandem innern Gebrechen abge 
hotfen werdben. Wir wollen bier nur anfftren , bad mehrere 
Bitter von Nemprandt, mie die Berfportung und Sreuzade 
nebmung, aufatenb ſchlecht, ſo tie alle Biätter bieſes Mei⸗ 
ſters auf aͤuherſt fleifen Tartous, geſchmactikes aufgezogen find. 
Ein weiterer Urbeiftand iſt es daß bie Mufers, die voyages 
pittoresquos und Äbmliche Fofifpiekige Werte nicht eingebums 
bem vorgezeigt, folglip vor der Zeit abgenuͤzt md verdorben tere 
ben, Die vielem Eopien eudlich durch Driginafe su erfegen, if 
eine Hauptaufgabe ber Direion, allein, wie wir wobt wiffen. 
nicht bad Bert von Monaten. — Noch maͤſſen wir einer. ins 
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kereifanten Sammlung erwähnen, nämlich bed «für ſich ſelbſt 
Weftebenden) Eabinets ber Originals Hanbzseibmum 
sen, bas rei und vollftänbig die Arbeiten ber Meifter aller 
italteniſchen und deutſchen Schulen bis auf die nenefle Zeit ent» 
baͤtt. Diefer Sammlung iſt cetwas jelrfam) aum jene der 
elfenbeinernen Schnitzwerte eimverleibt. bie in ihrer 
Urt auch merfwärbtg iſt, und die Werte von Michael Angelo, 
Fiamingo zc., fo wie der deutſchen SKHünftter: Berrel, Ungers 
mayer, Debibafen, ber Ehurfürſten Mar I. und III. ıc. ents 
dalt. Man flaunt Über die Maffen von Eifenbein, deren Werth 
als robed Material auf vierbunderttanfendb Gulden gefchäzt wird. 
Beyde Sammlungen wurden feit geraumer Zrit in einigen feudhs 
ten Zimmern des Erdgeftoffed der Marburg aufbewahrt, mo 
bereits Moder und Schimmel die Kunſtwerſe zu benagen ans 
fing, dis ihnen vor Kurzem ein fabues Lokal im erften Gtore 
eingeräumt wurde, Diefe Berfiiaung ift arbätentbeils das Wert 
des neuen Confervatord, Herrn Profefjors Hofnaß, der eben das 
mit befwäftigt ift, bie ibm anverrrauten Kunfgegennänbe mit 
Sinn und Geſchmack au ordnen, nud fo bad Puptitum, dem 
bis jezt von dem Daſeyn biefer Sammlungen nur wenig befannt 
war, mit einem neuen Genuß au uͤberraſchen. — Ich fonn 
biefe Mörbeilung meines Berichtes nicht ſchließen, obne innen bie 
Nachricht berzufügen, daß unfer waderer Stieltr, ber eben erft 
das Portrait der mit bem Kronprimzen von Schweden verfprocenen 
Vrinzeffin Joſephine von Reumtenberg gefertiat, nunmehr bes 
faäftigt ift, das Budniß der bochverehriten Königin von Würs 
temberg. zu vollenden, 


Die Wieberaufsanung unſers großen Hoftbeaterd wird naͤch⸗ 
ſſens beainnen, man fiebt bereits Anſtalt dazu mamen. Da cs 
wider an Geld noch an Händen fehtt, fo dürfte binnen Jabres⸗ 
feift dir Bau vollen det ſeyn. Die Eapinertortre des Kine, 
ury vor feiner-Möreife erlaſſen, daß, was architettoniſche For⸗ 
men betrifft, der Bauplan bed verflorbenen Witwer bepbrbalten 
werben fol, bat im Publikum vier Vergnügen erregt, Wie 
freut fin nicht mancher Theaterfreund, in jenem herriihen Tem⸗ 
pet fernen alten Play wieder einzumebmen, alt haͤtte er ibn ges 
fterm erft verfaffen. Um Mitte Februar baben die Darſtellun⸗ 

“gen im alten Hoftheater. das bald wieder Lergeftellt war, bes 
gennen. Da Garderobe, Deforationen. Balleıpartituren ꝛc. 
ein Raub ber Flammen geworben, und folde manzıichaffen nicht 
dad Wert von Monaten ıft, wenn aum der Anſtalt größere 

"Fonds zu Gebote linden, fo mußte bad Publiftum wotbiwendig 
Anfangs auf Diät reducrt werben Daſſelbe fand ſich fehr batd 

in die bürgerliche Hof, auch find ja ſechs Smwüfieln, 
ſcamacthaft zubereitet, den fofbarın Schaugeriaten vorgugiebem, 
welse nur bie Einnen reizen, obme Nahrung zu arben. Das 

Keruluſtſpiel; „die deutichen Kleinſtätter,“ fo wie Goethe's 

ewigherrlimer „„Elavigo.” ana mehrere Jffland'ſce Ruͤrrſpiele, 
mit Fleiß und Liebe dargeſtellt, fanden im Keinen Haufe vıelen 

Benfall, bis fpäter Aıbana, Phaͤdra, Neguind Schillers Braut 
und der Wutelsbacher Diio in zeitgemäßen Gemwande würdig 

Aber die Bühne ſchritten. Wir müffen bier unpartbenifp ber 

Xoätigfeit der Jatendanz Gerechtgteit wiederfahren laſſen, bie, 

von allen Seiten beengt, Alles that. den billigen Forderungen 
des Publitums zu nenägen. Ihr Wirken wurde um fo ſawit⸗ 
riger, ats fie Über die erfien Talente der deutſchen Dper nicht 
verfügen fonnte, deun Madam Beipermann lag in ben Wochen 
und Demoifelle Sigl laugwlerig krank darnieder. — Bin neues 


Ballet: Die Portraits, von dem finnigen Horiweit, fand 


zu drevenmalen ausgezeichneten Beofall,. Die Erfindung if 
obme Aufwamd von Aufern ‚Mitten. ungemein artig und bie 
Anorduuna des Meifierd würbie. Die ıtalienifwme Over 
gab ai Neuſgtenn: „la testa mararigliosa‘ mir Muſit von 
Generali. Gingeine Gtäde fanden Beofall, das Ganze lieh 


* 


— 

kalt. Dagegen wurden twieher Roſſinis Mofe mit neuer, über⸗ 
aus geſchmackvoller Ausflattung, und Riccardo € Zoraide deifels 
ben Meifters, mit feinen ſchwelgeriſchen Melodien, entbuſtaſiſch 
aufgenomunen. — Mit dem Bortgang des Ifartbortbeas 
ters ſcheint dad Publitum, das aboumirte wenigſſens, nicht 
febr zufrieden gu ſeyn. Es herrſcht zwar bey biefer Bühne uns 
läugbar eine große Tbärigreit, aber dieſe Koätigfeit treibt mebr 
in Blätter, als fie Fruͤchte trägt, Die Emutd liegt num wohl 
nicht im Perfonal, das außer dem trefflinen Romiter Herru 
Earl, (Unternehmer und Direktor dieſes Theaters und feiner 
verbienftoollen Gattin, mebrere Brave Schauſpieler zu bem 
feinigen zaͤhlt, bie Fleiß uud guten Willen, und den Gag bes 
wahrbeiten, „daß der Menſch Aues (wenigſtens entfegfiy Vie⸗ 
led) auswendig lernen kann.“ Uber die Direttien ſcheint nicht 
felten ibre Stellung zum Hoftbeater, bie bidigen Forderungen 
des Pubsſikums, uud ihren eiguen Vortheil außer Auge zu laſ⸗ 
fen, Stuͤde, bie im Hoftheater bey beſſerer Befegung niemand 
mebr feben mag, wie z. B. „Fridolin,“ Können noch weniger 
bier anzieben, und Pollen, wenn fie albern und obfchn find, 
wie „das meue Afıhenerödel” cein biefiged Machwerth, miffen 
Geben wibern, ber mist rob it. Das Meſultat eines folchen 
Verfahrens ift — ein leeres Haus. Das Pubntum if mißs 
trauiſch gegen jebe neue Produktion. Die Hebel, mit denen man 
ed ins Theater zu sieben verſucht, haben ihre Wirkfamteit ven 
Ioren. Mag man immer lefen! „„Das geftrige Gtäd war vor⸗ 
trefflich, das morgige wird noch vortrefflicher ſeyn.““ Die Leute 
wiffen, was fie bavon ju balten haben. — In neueſter Zeit 
bar das Eräd! „Die Flucht nach Kenilwortb‘ (Lemeert'ſche 
Bearbeitung), getbeilten Beyfell erbalten, großen und afflgemeis 
nen hingegen eine Wiener Zauberpoſſe: „Zemir und Azor’ 
dur Caris gewandtes Spiel als Waderls (Frauenzimmerfädger) 
Macher. Uerberbeupt wäre, nad unfrer Meinung, bie Zauber 
und Teufeltoper das Weib, welches gut bebaut der Direktion 
reigen Ergen bringen würde, 


Um 30. März barte ein Intereffantes Felt in Münden 
flatt; es dielt mämfich der alte ebrwürdiae Graf Thrrinns Gut⸗ 
tenzeil fein füufzigjaͤhriges Dienſtjubildum. Von Eeite bes 
Hofes fonmte bein Bevernden, außer einem berzlichen Gluͤc⸗ 
wunſch feined Monarchen. feine Autzeinung gu Theil werben, 
denn was Verbleuft, Gluͤck und Geburt gewähren können, iſt 
ibm tängft geworden. Er ift Minifter, Prafident des Staaté⸗ 
varhd., NReidratb, Großtreuz verſchie dener Deden, Majoratds 
berr :. Der Staatsrath aber ſieß zur Fever feines verebrien 
Präfibenten eine große goldene Dentmünze prägen, bie auf ber 
einen Geite eime pafjende fateinifhe Inſchrift, auf ber andern 
aber — das Wappen des Gefeverten enthätt, Da das Feſt bem 
ergrauten Gtaatdmann und nicht dem abnenbewänrten Grafen 
galt, fo tabelte man es. daß nit bad Kopfbild des Grafen wie 
Medaiulle gierez doch freylich verdient auch diefed Wappen, eines 
ber Ätteften in Deutſcaland, bie Ehre ber Praͤtoniſation. Das 
Geſchlecht ber Tbrring bluͤht, wie erwiefen werben will, eilf 
Satrbunderte in Bayern, Der Stammvater Alwig Tbor⸗ 
ringer war um bad Sabre 735 Gtallmeifter bed Herzogs Taſ⸗ 
fie 11. — Der Minifler Oraf Törring ift wegen feines ftreug recht⸗ 
then Ebarafters , felner felinen Keuntniſſe (vorzüglich im Fi⸗ 
nanzfache) und feiner warmen Anbänglichteit an König und Was 
teriand allarmein bomverebrt-: Auch der dramatiſchen Welt bat 
er ſich dentwuͤrbig geinacht, denn er ift ber ungenannte Werfafs 
fer swener Schauſpiele, bie feit vierzig Jahren auf den Mepers 
toires flehea; „Caſpar der Thorriuger,“ und „Ugued Ber 
nauer.‘ 

——— — — — 
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Blatt 


Montag, ben ı. Mai rB2 3 





Etwas über Antonio Canova. 
Un Friedrich von Matthifſon. 





Kietn wird der reis, die Abenbwolten fenfen 
Sid tief berein; 
Mer übrig blieb muß mandem Wngebenten 


Schon Stufzer weihn. 
— Salis. 


Kuh Cano va iſt binüber ind Land der ſchoͤnen See 
Im! Groß als Wiedererwecker der bildenden Kunſt, un: 
vergeßlich liebenswärdig als Menſch, begleitet in das 
bebre Jenſeits, vom lauten Seegensruf, und den Web: 
muthsthraͤnen Unzaͤhliger, denen ex väterliber Freund 
und Mohltbäter war. *) Lieber Mattbiifon, Nom, 
das Dom aller Zeiten ift für mich im befonderen Sinne 
die geweihte Stätte der Erinnerung geworden: Wie man⸗ 
ches heilige Grob daͤtte ich dort zu befränzen, würde es 
mir vergönnt, nod einmal bie immer grünen Auen zu be: 
grüßen, „wo Lethe's Frieden um ftille Gremdlingsgräber 
ſchwebt.“ 

Fernow, den ich nur in Mom fannte, mir nur dort 
denten kann, wo er einzig lebte: Angelika die Holdſelige! 
Zo e ga der Unvergeßliche! der Unerſetzliche! der Engelgreis 
dAgincourt, Smelin der am gediegenem Werthe jo 
Unerfhöpflihe und num Ganova!! 

Da du diefen lezteren perfönlich weniger kannteſt umd 
ex fo febr gelaunt zu ſeyn verdiente, gerade in dem, mas dich, 
deu feinen Kenner moralifher Grazie, tief angeiprocen ba: 
ben würde, fo will ich dir aus der Erinnerung glüdlicher 
Etunden entwerfen, das Wild des Menſchen Canova im 
leichten Umriſſe darzuftellen ſuchen, fo wie er mir erſchien, 
umgeben von milden Lüften der heiterſten Humanität und 





) Eanova's alitige wohlmollende Sinnedart , fo wie feine 
aia liche Grogmuth find allaemein befannt. — Allein er 
war außerdem ber treue Rathgeber und die Grüge junger 
Künflter, und Äberhaupt unernfidet im jeber Wohlthätig: 
teitd » Uebung. 

‘ Aum. der Berf- 


einer naiven Anmuth voll, welche ich nur in dieſem unvere 
derbbarem Sohne der Natur, fo vereint fand, 


Ich batte im Winter 1802 — 1803 bie Freude, Car 
nova perfönlich kennen zu lernen; allein vom erfien Uns 
blide an neigte ein fompatbetifher Zug Bonfterten ihn 
und mic ſchneller zu einander, als die vieHeicht fonft mit 
ibm, und der Mehrzahl der Fremden, bie bem Hochge⸗ 
feyerten zu buldigen kamen, ber Fall fepn mochte. Wir 
liebten ihn, und meine neunjährige Ida, ſchon in der 
frübanfbrechenden Knoſpe, gebörte, wie immer, zu jedem 
Herzeudvereine deines Freundes und ihrer Mutter, 

Canova ftand damals in voller reifer Tebendfraft und 
auf dem Gipfel feines Ruhmes. Seine Geftalt war eher 
flein au nennen, von etwas unterfeitem Eraftigem Bau; 
hellbrauner von Karbe, wie Staliener es gewöhnlich find, 
blaß, aber geiund ausiebend; ſcharfbezeichnete allein nicht 
gerade ausgezeichnete Geſichtzͤge, belebt von einer außer: 
ordentlib beweglihen und feinen Phrfionomie; die hobe 
Stirn und das tiefliegende ſchwarze Fenerauge, Gedanken⸗ 
fülle verfäudend, und Genie auditrablend: leicht und bes 
bende in den Bewegungen, und über alles frep und bin: 
gebend im ganyen Weſen. Jede mit ihm verlebte Stunde 
war ein Keft der Seele; er mochte und num in einem fer 
ner Studien empfangen, oder uns in unſerer romantir 
{ben Wohnung der Villa di Malta befuhen, immer war 
jeine Unterhaltung, gleich willig gebend und enıpfangend, 
böhfl genäbrt, frey und interefant: denn angenehm und 
unterrichtend konnte man fih mit ibm über alle Grgenftäns 
de der GSeſchichte, Literatur und Kunft unterhalten, da 
er febr gebildet, frepfinnig und vol der edelften Unpar: 
tbeplichfeit war, 

Bon diejer lesteren und von jeber Abweſenheit einer 
kraͤnklichen reirſbaren Perſoͤnlichkeit bey ihm, werde ib dir 
einige flächtige Arize entwerfen, und dir die offne großartige 
Schoͤnheit ſeines Charakters fo enthüllen, wie er ed mir gethan, 
und dabep unter Wiederſehn umd bie fortgefeste Freund: 
f&baft, während der Jahre 1807 bis 1810, mit der eriien 
Bekanntſchaft zufammenverfhmelgen, indem Perfonen und 
Verhaͤltniffe diefelben waren, 


1 


Ich mar oft, ſehr oft, bald im dieſem bald im jenem 
feiner verfchiedenen Studien, allein oder begleitet von mei- 
nen Frennden unter den römifhen Künftlern: — frep re: 
dete man über das Vorſtehende, und feine fo äußerft mans 
nichfaltigen und vielfeitigen Urbeiten zogen mich an, ent: 
zückten mid, indem andere mid; abftiefien oder auch uns 
befriedigt ließen. 

So hatte ih mit tiefer Bewunderung feine erfte Por: 
trätbäfte des damals erften Konſuls gefeben, welde ich 
jeder von den Alten gleichftellte: Ein Meifterftüd der Cha: 
zakteriftif, der Phpſionomil und der feinen Aunft des 
Mobellirens. Als nun die hHeroifche ‚Statue des Kalſers 
(im Jahre 1807 glaube ich) aus feiner Hand bervorgegan: 
gen war, hatte Eanova bie auszeichnende Gute mich ern: 
zuladen, dad noch naife Modell zu ſehen. Die ift im: 
mer ein mahres Felt für mich, denn der warme Auhauch 
bes Gefuͤhls, der Gedanke des Bildners ſcheint ein ſelches 
Modell noh zu umſchweben, und diefes geiftige Leben er 
ſtirbt aud im vollendetiten Gppsabgufe. Die Statue 
ſchien mie im Ganzen überblidt barmonifh, grandios und 
ſchön, doch hatte ich einige Zweifel: Er ſehr fein beobady: 
tend, bemerkte bad: „„Ma parlate‘* fagte er aufmunternd, 
„ditemi tutto quel'che pensate.t* Da fagte ih ihm: „„der 
Arm, der die Weltkugel trüge, ſchiene mir etwas aͤrmlich 
an Muskeln.“ Regardez A prosent bien altentivement 
(antwortete er, wie immer, abwechfelnd franzöflich redend) 
unb ließ die Statue vor mir rund um dreben, „letrouvca 
vous encore‘‘? Ich bejahete es: „J'y pensersis‘* war feine 
Untwort. Darf ich zu feiner Ehre umd nicht zur Befrie— 
digung einer kleinlichlen Eitelleit binzufeßen, daß er nach 
einigen Tagen fam mir zu fagen: „arete aruta ragione, 
ho mutato quel braccio.“ Fernow hatte mir im Zeit: 
raum von 1503 bis 1305, mährend ih in Kopenbagen 
ſchwer und lange frank danieder lag, feine Abhandlung 
über Canova zugeihrieben, ich aber nichts davon erfah: 
ren; einsmals (ed mag wobl and im Jahre 1807 geweien 
feon) ald ib bep Canova im Studium bin, fagt er mir 
deym Weggehen mit einem Uusdrude freundlid + webmi: 
thigen Mormurfd: „Mais eomment ares rous permis ä votre 
ami Fernow de rous adresserune helle letire sur mon comp- 
te‘? Aeußerſt überrafcht, erwiederte ih ibm: „in diefem 
„Uugenblide das erſte Wort zu erfahren ; daß ich ihm aber zu: 
„vorfagen wollte: daß ich mit Fernow oft in ben rumbfäßen, 
„feltener in der Anwendung derfelben,, noch feltener aber 
„mit feiner Art feine Meinungen zu äußern, übereinfitm 
„mend ſey.“ Als ich Feruow's Abhandlung lad, fand ich 
ebiged vollkeinmen deſtaͤtigt, redete aber uibt wieder mit 
Ganovs über eine Gabe, welche ibn tief verwundet baden 
mute, obgleich er unverändert der ſelbe fuͤr mic blieb, und 
felbft zu wahrhaft war, nm in meine Wahrbaftigfeit feibft 
Bier, wo fie problematisch er ſcheinen konnte, ben mindeiten 


Zweifel zu feßen. 


0 


Nie war Canova liebenswürdiger, als wenn er lebe 
haft erzaͤhlend, oder in der Fuͤlle des Herzeus, in das ame 
genebmfte aller Patois, feinen vaterländiichen venetianiſchen 
Dialeft ausbrach. Das künſtleriſche Wohlgefallen, die 
väterliche Freude am meiner da Moblgeftalt, ihr Ger 
fang, und ihre Pantomime begeifterten ibn oft hiezu und 
braten ihn zu den drolligſten Erflamationen. 

Eines Tages führte er mich allein durch fein größtes 
Studium: Ich hatte mein ganzes inniges Eutzücken vor 
Amor und Pipe, der Hebe, einigen berrlihen Porträt« 
ftatuen, den ifolirten Figuren zum Grabmale der Erjber- 
zogin Ehriftine, dem erften Tänzerinnen u. f. w. andges 
(proben, und glitt mım ſchweigend, unter den coloffalenr 
Gruppen, bes wulheuden Herkules und Lichas, und des 
Theſeus und Minotaurug bin: da fagte er läbelnd: „Je 
vois bien que vous n’aimez pas mes Colosses’’ und ich? 
„franchement aroue, je prefere vos Hebes, vos Psycher, 
vos Amours, et vos Venus‘: Er ſchwieg frerudlich milde, 
Seine Eolofen aber waren ihm ſehr ans Herz gewachſen. 
Allein feine büßende Magdalena war nun gar felu 
Kiebling. Mor diefe führte er mich ein anderesmal, Ach 
aber batte dieß Auferft fonderbare Kunſtwerk ſchon öfter 
gefeben, und meiner Webergeugung mad gewürdigt. Schwer: 
gend fand ich mit ihm davor, und er dießmal ein bischen 
pifirt fagte: „Eh bene, non ri piace'‘? „‚Cher Canora, 
il me parait que vous aroz lä peint arec le Ciscau, 
comme Raphaöl Mengs a souvent sculpte avec lePin- 
ecau‘* Er konnte das Lachen nicht laſen, und lachend 
rief er ans: „Per bacco, potrebb’ essere che arreste 
ragione!** Ueber Thorwaldſens erite Statue, den herrlichen 
Jaſon, fagte er mir bep deren eriter überrafhender Er 
ſcheinung (1303) Quest’ opera di quel gierane Dancse, 
€ fatta in uno stilo nuore e grandioso. 

Wis ich einfimals unvermurber in Canova's Werkſtatt 
trat, fand ib ibn ämfig an der Vollendung eines feiner 
gelungenften Venusbilder meißelnd, — Er trat mir entges 
gen mit einer Urt von Unmuth in der Geberde, den ich 
für Unmwillen über bie Störung bielt, und gleich wieder ger 
ben wollte; nö, non & questo (fagte er freundlich) ma 
son gia quattordici gierni ch’io sudo interno A quel 
maladetto Giuocchio — sarebbe pure sisto meglio ch’io 
mi fosse fatto pittoreti* lachend antwertete ich, ob er. 
denn das je verfucht hätte ? „„Signora si! (antwortete er) 
e domani vi mostrerö gli miei quadri,‘* 

Wie ein Liebhaber den Freund zum Vilde der Jugend⸗ 
geliebten, führte er ums Tages darauf in feine beſcheidene 
Wohnung, wo er die vor zwölf Jahren bep einem Auf: 
enthalte in ber Gegend feiner Geburt *) verfertigten Ge: 





*) (Peifaanor beißt bad Dorf wo er geboren warb, aber er 
bieit fin. glaube im, damals in Baffıno Leo feinrm Freuube 
und Dejgäyer beim edlen Senator Rezzonmieo anf. 

Unm. ber Verf. 
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mälde aufbewahrte, und vor benfelben erzählte er uud wie 
folde entitanden. 

„I batte nichts zu thun, und es fianb mir ein febr 
fböned Modell zu Gebot, allein ich verftand nicht zu malen: 
Mebreremale batte ich Luft gebabt es zu verſuchen, aber 
die Herren von der Runft, melde ich um Math fragte ne 
facerano il mistero della santissima trinital Das machte 
mich ungeduldig, ich kaufte Keinen, Farbe, Palette und 
Pinfel, und malte, was Sie bier feben: Aber den Grund 
verftand ich nicht zu untermalen, daher Sie überall den 
Faden der Leinwand durchſehen werden, wenn Sie act 
geben.’ 

Diefe Gemälde (es find die Wände eines mäßigen 
Zimmers damit bededt) meift in oder ein wenig unter 
Lebenggröße leiht und wie alla prima hingemalt, find 
dem Karbentone und felbit der Carmation nad, etwas von 
dem Wahrften und Reizendften, welches zu unfern Zeiten 
gemalt.worden : Und in dieſem Pinfel durch dieß vene: 
ttaniibe Auge für Farbe geleitet, wären vielleicht Titians 
Kraft der Farbe, und Correggio's Reiz zufammengeflofen, 
wenn nicht ber frühe Trieb zur Plaftif vorgemaltet haͤtte; — 
und fo ward aus dem von der Natur bob begünſtigten 
Maler der große, aber nur zu oft malende Bildbauer. 

Diefe anmutbig geftellten und gruppirten Figuren; 
und liegenden und ſitzeuden Geftalten find gleichfam (mie 
hoͤchſt bemerkenswertd ift dießb!) ohne Umriß wie aus 
Lılten und Roſen und etwas geiftigem Schatten zuſammen⸗ 
seblafen, fo dad ſie mehr den Erſcheinungen eines wolldftig 
träumenden Dichters, ald der Wirklikeit ahneln; doc 
find alle vol Unſchuld. Die Venus ift eine särtlide Mut: 
ter mit ibrem bolden Kinde, ald Venus; die Grazien find 
liebend fih umfangende Schweftern, ald Grayien: bev 
einem Mägdlein, welches fih das Hemdchen überwirft, ift 
ber Zauber der Tinten im Gontraft des Leinens mit der 
zarten Haut, zum Bewundern wahr und reisend. Ein 
Gretfenkopf aber und ein Held, zeigen alles Leben 
der venetianiiben Schule, in kraftvoller Earnation, Zu 
bemerten, iſt: daß biefe Gemälde nach zwoͤlf Jahren noch 
frifb waren, wie von der Palette, und alfo nur an Kar: 
monie gewonnen baben. 

Auch liebte Sanova feinen Pinfel, und ed dieng fein 
Fenerauge an dieſen Bildern mit dem vollen Liebesblick 
einer Jugenderinnerung. ) 





*) Wäbrenb ich dieß nieberſchrieb, ward mie von eimem 
Mugſt aus Italien zurücktehrenden Freunde (und welder 
Antemo Eanova dort grtanmt. das beißt geliebt hatte) 
ergäbftz er babe das Ultarbiatt der von ibm am feinem Ger 
burtſorte nach eiguem Plane erbauten Kirge auch feleft 
gemalt. Ebriſtus vom Prenz abgenommen, zwiſchen ben 
Frauen und Süngern, mb oben ber ewige Bater aus ben 
Weiten berabfhauend und ım bimmlifchen Lichte fhrabtend 
9 hie geanbiofe Darfellung, bie ber Sünflier malte! 








Im Fruͤhlinge 1909 hatte Cannova das Modell zu der 
equeltren Statue Bonaparte’s vollendet, und ich hatte ben 
Genuß, daſſelbe mit ihm zu feben. Das Pferd war noch 
nicht fertig, und die Statue auf einer fünftlihen Vorrich⸗ 
tung placirt. Es war eine allerliebfte Urbeit, nur zu aller: 
liebft! Denn alle angenehmen Züge der fehr mwohlgebilde: 
ten, und fib untereinander ſehr ähnlichen Familie, hatte 
er im Ausdrucke vom Gefichte ded Imperators zuſam⸗ 
mengetragen, „,‚Mais mon cher Canora vous rendres 
donc la Posterite amoureuse de ce cruel Conquerant! ce 
n’est pas là l’expression du premier Buste!“ Mafch 
antwortete er „ah quest’ occhi de pesce morto, mette- 
ranno paura ai nostri nipoti!* *) Er Fonnte fi mit eis 
nem Morte nicht enticließen das troden:ernite berr: 
fhend:gebietende Bild, feiner ganzen Wahrheit nad, 
fo oft zw wiederholen. Mein vielleicht fpricht nichts ge 
nauer aus, und bezeichnet rigentbümlider feinen ganzen 
Charafter ald Menih und Künftler zugleich, als die fol- 
gende Aueldote. 

Mir bewohnten im Sommer 1808 bie fühle Berghoͤhe 
von Albanoe, Im Frübling des Jahrs hatte Thorwaldfen 
feinen Mars mobdellirt; und während des Eommers die 
Statue des Adonis. Eines Morgens früb wurden wir 
aufs angenehmfte, in unferer Einſamkeit dur einen Be 
ſuch unferd lieben Ganneva überraicht, welcher und fagte 
den Tag mit und zubringen gu wollen. Es war nod früh 
und wir gingen hinab in bie romantifhe Vila Doria und 
wandelten langlam durch die duftigen Schatten. Auf ei: 
mal ftand Cannova ftill, und fragte: „avete veduto quell’ 
ultima Statuetta del vostro Compatriota‘‘? Ich antwortete 
ih fep durd die Hitze davon abgebalten worden. Mit 
aroßer Lebhaftigkeit erwiederte er: „„Questa Statua € bella, 
e nobile, & piena di Sentimento ; el vostro Amico davrere 
® un Uome dirine! Darauf hielt er einen Augenblid inne, 
und fügte auf franzoͤſiſch hinzu”: Il est pourtant dom- 
mage que jene sois plus jeune. **) 


Wert” ein deiner wuͤrdige Gebanke, mar biefe vielleicht 
lezte deiner irrdiſchen Beſtrebungen! 
Anm. der Berf. 


So befcrieh er mir ſchon 1802, alder vom Modeliren bee 
Büfte aus Paris zurüdtem, ben tobtfalten Blid, 
und bas glanziofe Auge Napoleonb, ſobalb 
erin fi ſelbſt verfant, während er wor ibm 
fa. Unm. ber Berf. 


”., Wie verfihieden won biefer freymuͤthigen, seroßartigem 
Anerfennung des Verbienſtes von dem Künftier,. wel⸗ 
cher Eanova jo unmittelbar auf ber Bahn zur Unſterb⸗ 
lichteit folgte, daß nur ber Erfte geweſen zu ſeyn, ibm 
bie errungene Palme fierte, ift ber Get; in weitem 
der verdienſtvelle Braf Eicognara fein kaſſtſches Wert burg 
deu folgenden Paragraphen emtflelite; mund einem Ge— 
fünte der hömfien Partheylichteit Kaum gevend, ſich auf 
eine Weiſe äuferte, fo wenig tutiprecheud dem reinen wahr⸗ 
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Fb mar fo tief bewegt, fo entzüdt von der Seelen 
Ik önbeit, die diefe Worte, (fo einfach umd bevmabe be: 
wußtlos bingemorfen) offenbarten; daß ich mein Auge voll 
Thräanen füblte, und nur den Arm, an dem er mich führte, 
fhweigend an mein Herz drüden fonntel Es gibt Empfin: 
dungen fo zart, fo rein, daß fie auch nicht die Verkörpe⸗ 
zung ind Wort ertragen. &anova verftand mich voll: 
kommen. 

Ich wende zum Schluſſe diefer Züge aus Canova's 
mir fo unausſprechlich liebgewordenem Charakter no fol: 
geude Morte des uniterbliben Sängers ber Meffiade 
auf den geliebten Werklärten an: 


Er war 
Neines Herzens, vom Stolz nicht entehrt, bie menfchlichfte 
Seele. 


Friederile Brun, geb, Münter, 


. 





beittiebenden Sinne feines edlen Freundes Eanova, zu 
beifen Ehre do bieje dittatoriſche Erfiärung 
wider eine Aunzabl bedeutender Känſtler 
ausfallen follte, und bad verächtliche Ben: 
feitefbiesen besjenigen unteribnen, meiden man 
der bewundernden Mitwelt bo nit als eis 
nen, di fiacchissima lena bezeichnen fohnte, 

Cieognara Storis delia scultura Vol. 2. 
pag- 110 — 111. Se Michel Angelo dominö nel 
suo secolo fü perche gli altri, singolarmente nella 
scultura, avevano assai meno ingegno di lui: ne 
perö tanto poco che non si sentissero rigore @ 
srdire di andargli dietro. Si vedra eguslmente 
che nel nostro secolo *) Canora non ha un imperio 
eguale a quello ch’ebbe Michel Angelo perch& la 
superioritä sua& tanta che agli altre non basta 
pur lanimo di seguirlo. Buonarotti abuso 
forse dei mezzi dell’ energia, della forza che trovö 
in tutti piu o meno sparsa e della qnale possedeva 
gran dose, Canora trovö l’arte affievolita languida 
corrotta,e fiacchissima lena averano tutti 
guelli che pur s’accinsgro a seguirlo.“* Des Herrn 
Grafen Eicognara Wert aber warb vollendet , zwiſchen bem 
Jahren 1870 Cin welcdem ich bad Weranügen batte ibm zu 
Rom zu fennen) und 1816 gerade in der Epoche, im mels 
er Thorwaldfens Genie ſich am glaͤnzeubſten entwickelud 
und vom ‚bewundernden Europa laut anerfannt, im vollen 
Mittagdglanze ftrahite, 

Aumober Verf. 





Wiedewelt, Trippel. Im ıgten traten Danneder, Schadow, 
Thorwaldſen und Naud, anf, 


Malerey 
Paris, den 23. März 1823. 
Hr. Terwite, ein unger preußiſcher Offizier, verlieh 
kürzlich Paris, wo er ſich ungefähr sehn Jahre lang auf- 
gehalten bat, um das Studium der Maleren zu treiben. 
Er hielt ſich mit vielem Erfolg zur Schule des Hru. Gros, 
Im Laufe feiner Studien erfülte ihn eim Gemälde des 


«) In welchem? In der lepten Hälfte deb rEten lebten 5 


Jobann vom Fiefole mit folder Bewunderung, daß er 
feine Bekanntmachung beihlof. Es ift die Krönung ber 
Yungfrau Maria, unter welcher ber Maler in einer hori—⸗ 
zontalen Linie, die Auferſtehung Ehrifti und die Wunder 
des beil. Dominikus im fieben Fleinen Bildern nebenein- 
ander bdarftellte. Dieſes Gemälde, früber als die Oel⸗ 
malerep, welches von dem Meifter für eine der Kirchen 
feines Waterlandes ausgeführt wurde, hat aud nie die 
Kirche des beil. Deminikus zu Fiefole, wie ih glaube, 
verlaffen, außer um nah Franfreih zu wandern. Es 
zeichnet ſich durch das Einfabe und Natürlihe, fo wie 
durch die große Mannichfaltigkeit des Ausdrucks der Fi: 
guren durchgängig aus. Hr. T. machte funfzehn Zeich⸗ 
nungen in ber Größe bed Driginald, melde fodann 
von Hrn. Forfel in Umriffen geftoben murden. Sr. 
Aug. Schlegel, ein Mann von Geift, Geſchmack und 
Talent, verband damit fehr anziehende Bemerkungen über 
das Leben des Johaun vom Fiefole und den Gregenftand des 
Gemäldes. 

Hr. T., auf welden dur biefe Unternehmung bes 
reits die Blicke der Kenner gerichtet wurden, beendigte 
feine Studien in Frankreich durch die Ausführung cine 
Johannes in der Wüſte, melden er feinem Könige, als 
einen Beweis feiner Ehrerbierung, übergeben will, Die 
Figur in in Lebensgröße und bis zur Mitte des Schenkels 
dargeftellt. Der Heilige, im einer Bewegung voll begeis 
fterter Liebe, erhebt feine Augen zum Himmel, und kreuzt 
die Arme entzüdt über der Bruit, gegen welche er das 
Erucifir drüdt, Der Kopf bat einen edleu Charakter, das 
Matte it im Allgemeinen gut ftudiert, und vom ſchöner 
Farbe. Das Banze fällt gut im die Augen, weil alle Tbeile 
ſich aebörtg verbinden und die Figur des Johannes fehr 
bervorbeben, j 

In meinem Bericht über die eriten Gemälde, melde 
im Dıiorama ausgeftellt waren (Runftblart vom 3. Febr. 
1823. Nr. 10.), drüdte ich den Wunſch aus, es möchten 
die Rünftler, welde diefe Auſtalt araründer hahen, auch 
franzöfiibe Orte und Denkmäler wäblen. Was ich ger 
münft babe, ift hürzlich durd die Daritellung des Hafeus 
von Breit geſchehen, welher an die Stelle ded Thals von 
Sarnen fam, Der Hafen, bie Schiffe, melde er entbält, 
die Bauten, die ibm rings umgeben, bilden verſchiedene 
Theile einer Ausficht, deren Begränzeng der Horizont und 
zum Theil auch die Stadt ıft, welche ſich amphitheatraliſch 
erbebt und rechts den alten Wällen mäbert, meben denen 
ber Zuſchauer ftebt, 

Die Verfertiger diefed Bemäldes haben, um bie Taͤu⸗ 
{dung gu vermebren, aus einem der entiernteren Theile 
einen Rauch aufiteigen laffen, Wirklich brachte auch dieſes 
Kunſtwert bey feiner pünktlichen Ausfübrung eine herrliche 
Mirkung bervor. Deffenungeactet ziebt dieſes Gemälde, 
wenn ſchon febr gut audacfübrt, weder fo fehr an. noch 
verſezt es fo aut in bie Wirklichfeit, ale dad, weldes eine 
Capelle der Garbedrale in Canterdurv vorfieli. Die Täw 
{hung ift nicht fo vollflommen, die Natur nicht mir gleich: 
großer Wahrbeit wiedergegeben, man vergißt nicht fo leicht, 
daß man vor einem Gemaͤlde ftebt, und doch, ich muß es 
wiederboten, erforderte feine Ausführung ſeht viel Talent 


und Geſchick. 
(Der Beſchluß felgt.) 


Nro. 114. 





morgendlätt 


gebitnere Stände, 


sb) 





Dienf a9, 


J 5), a * re *3. 





Evrichſt du, vom Per Liebe Reiten? 


Dent’ au an ber Liche Biäd! 
Wird, dir famwer daß feste Scheldeu] 
Deute un, du tehrſt guräit! 


MWiederfebn | ber Augenblie nn rn — as 


Bohne für langes Mißgeſchict. 


Des Schiffers. fieh, 
Dir, Liebchen, tönt des Schiffers Sarg; 
Den Kahn mag Wind md Melle treiben, 
Durch Strudel und durch Klippen bang, 
Die, Lieben „ tönt des Schiffers Sang. 
Er träumt von dir wol Näcdtelang, 

Wird ewig treu der Liebe bleiben: 
Dir, Liebeben, tönt: des Schiffers Sarg, . 
Den Kahn mag Wind und Belle treiben, 


Die, Lierchen, tünt des Schifferd Sang; 
Wenn Stürme wild den Nahen beben, 
Wenn um. ibn (pielt der Wellen Kiang, 
Toͤnt, Liebchen, dir des Schifferd Gang. 
Des Erdenledens Qual und Drang 
Sieht er vor deinem Bild entſchweben: 
Dir, Liebchen, tönt des Schiffer Sang, 
Sein Herz bleibt ewig dir ergeben. 


Dir, Liebchen, tünt des Schiffers Gang; 
Sum Strande fliegt fein Kahn bald wieder, 
Dann tönt hinauf zum Felienbang 

Dir, Liebchen, deines Schiffers Sang. 

Du bliebit ihm treu, du berrteft bang, 

Du eilt sum Blütbenftrande nieder: 

Dann, Liebchen, ſchweigt bes Schiffer Sung. 
Im GSluͤc verfiegt der Strom der Lie 


Mbrien 





nueber die Wirme 
Bon Fr. Tb, Schubert. 
(Bortfegung.) 


Eine der wunderbarſten Erfheimungen in der anime 
liſchen Schöpfung, bie ber bisherigen Theorie der thieri» 
fen Wärme zu widerſprechen ſcheint, und mwodurd ſich 
der unerfhöpfliche Reichthum der Natur auf eine merfmür- 
dige Art zeigt, ift der dem Tode aͤhnliche Winterichlaf 
des Murmeltbierd, der Schwalbe und anderer warmblütis 
gen Thiere. Die Murmelthiere vertrieben fi zu Am 
fange des Winters in ihren unterirdifchen Wohnungen, die 
fie mit der größten Sorgfalt fr ihre Bequemlichkeit ein: 
richten, mit Lebensmirtiin für ten‘ Tal eines zu frühen 
Erwacens verforgen, und gegen das Eindringen der äu: 
heren Luft verftopfen. Hier bringen fie die kalte Jahres— 
jeit, obme alle Nabrung, in einem tiefen Schlafe zu, wäh: 
rend beffen das Athemholen und der Umlauf des Blutes 
almählig aufhört, umd die innere Wärme bie auf einen 
Grad über dem Gefrierpunkt abnimmt.  Diefer eine Grab 
ſcheint gteichfam als ein Unterpfapd züruͤckzubleiben, To daß 

der völlige Tod nicht da ift, foadern bof ihnen eine Yufer: 
medung Denorftebt : denu alle ‚übrigen Zeichen des tebend 
bören anf, Selbſt die Empfritarg verlieren fie, und der 
ae laͤßt fi verbrennen und jerichneiden, ohne 
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ein Zeichen des Lebens oder des Schmerzens vom ſich zu ger 


den. Es hören alfo alle Handlungen bey ihnen auf, bie 
Das tbierifhe Leben ausmachen; d doch ſcheint dieſer 
Schlaf ſogar ein Mittel zu ſeyn, * das Leben dieſer 
Thiere erhalten und ſeidſt über die hatirlihe Grenze ver: 
längert wird. Dir eigenrlibe Zweck, den die Natur hie: 
bey bat, iftnoch ein Geheimniß, wiewol ed wahrſcheinlich 
tft, daß dieſe Thiere durch dieſe Einrichtung vom Hunger: 
tode gerettet werden, dem fie fonft, aus Mangel au Nah: 
zung , in ber kalten Jahreczeit ausgeſezt ſepn würden. 
Sobald fie dur die ruͤfkehrende Wärme aus ihrem Win: 
terichlaf erwedt werden, ſtellt ſich Gefühl, 
iunere Wärme, Kreislauf des Blutes und Hunger wieber 
ein „ und das thieriſche Leben fängt mit ergeuerter Kraft 
au. Ber plöglich einfollenden warmen Tagen im Winter 
erwacht bad Murmeltbier zwar , verläßt aber feine Hoͤhle 
nicht, meil ed draußen feine Nahrung finden würde, fon: 
beru mäbrt fich von dem für dieſen Fall geiammelten Mor: 
zath, bie es bey rudtehrendem Froſte wieder einſchlummert. 
Ein aͤhulicher, doch meit leichterer Schlummer, faſt ein Zus 
ftand zwiſchen Wachen und Schlafen, findet bep den Ham: 
fern, 
Zeit ded Winters, wenn fie nicht fchlafen,, mit Saugen.auf 
thren Pfoten verkürzen. 


Aub im Innern der Bäume und Pflanzen er 
zeugt die Natur eine Waͤrme, welde hie Temperatur der 
äußern Luft weit übertrifft, und die Planen gegen den 
Eroft des Winter ſchuzt. Allein auch dıefe innere Wärme 
wird nach und nad erihöpft, wenn bie Pflanzen einer zu 
Arengen Kälte lange ausgeſezt ſind. Es finder im diefer 
Nüdfcht unter den Pflanzen eine weit. größere Berichieben- 
beit Statt, als unter ben Thieren. Jede Pflanze erfodert 
eine gewiſſe Temperatur, ben der fie fih am beiten befin: 
bet: und dur dieſes Mittel allein ift. die Erde, vom glit: 
beuben afritanifden Himmel, bie zum Eiſe Lapplauds, mit 
der unendliben Mannigfaltigkeit nützlicher Thiere, fo wie 
Beilfamer und ſchmackhafter Kräuter. uud. Fruͤchte bedeckt. 
Bllein wegen ber. häufigen Abwechſelungen der. Temperatur 
ber Luft, ſelbſt in.bemfelben Alima, war. e& sur Erhaltung 
diefer organifchen, Aörper norbiwendig,, daß fie wenigftens 
sinige Zeit ſeht veribiebene Grade der Hitze und- Kälte er 
tragen. lönnen :, fie mußten folglib fo eingerichtet (epn,, daß 
fie aus fi ſelbſt, nach dem jedesmaligen Bedürfniſſe, mehr 
ader weniger Wärme erzeugen. Beil bief, aber. natbiven: 
dig feine Grenzen hat ,. und jede gewaltfame Anftrengung 
ſchwaͤcht, fo muß es fuͤr jede Gattung ein gewiſſes Klima, 
sine gewiffe mittlere Kemperatur geben, bey der lie am bes 
flen: gedeiet: fo iſt Stödholm:die Grenze, we die Bude 


aufbärt fortzufomnter, die härtere Eice bört. erſt in dem. 
Mater misileren | 
Kemperarur eines Qtes verficht man naͤmlich denjeni⸗ 


Aima von: St. Petersburg: auf, 


Mtbembolen, | Nom kennt, 


Dachſen und Bären Statt, welche leztere ich die } 


“ten und Afrika, im füblichen China, 





‚gen Grab des Thermometers, der fi ergibt, wenn man 


annimmt, dab der Thermometer⸗Stand bad ganze Jahr 
bindurh immer unverändert geweien ſey, und dech am 
Ende des Jahres diefelbe Summe vow Graben gegeben 
babe, die dad Thermometer wirklich angezeigt bat: man 
findet fie alfa, wenn man alle im Laufe des Jahres deob⸗ 
achteten Grade addirt, und die ganze Summe durch bie 
Anzahl der Beobachtungen dividirt. Diefe mittlere Tem 
peratur iſt der eigentliche Maßſtab, nad dem man eim 
Alima beurtheilen muß. Die heißen Sommertage in Per 
tereburg übertreffen vielleicht die größte Hiße, die man im 
und die größte Kälte ift in Moskau gewöhn« 
lich ſtaͤrker, als in Petereburg; deunoc ift das Klima vom 


, Peterdburg im Ganzen weit rauher, ald von jenen bepden 
' Städten : 


die mittlere Temperatur ift dort nämlich nur 
zwey Grab über dem Gefrierpunkt, in Kom drepzehn Grab, 
Folgende Tafel zeigt die mittiere Temperatur im einigen der 
befannteften Oerter. 


Grade bei Reaumür'ſchen Thermometer: 
über Null, 


13 


St. Peterdtug . 2: Rom... 

Stodbolm . - . 4 | Montpellier. . . 35 
Berlin 2.0.0.0 74 | Marfeille. . . . 235 
Min. - : 0. 8 | mie. -... Bi 
London. - “9 Mil, iu. 
Bars - oo 0. 9 I Kairo... . . 18 
Padua, 2... 9 Ffm... 19 
Philadelphia. „ - 9 I Manila - . . 201 
Vin. » 0 0. 104 I Iamıila. „ . : Sık 
Dorbeaut, - - . 114 | Pondiderfi . „. » 244 


Hiedurch finder man leicht, welbe mittlere Tempera 
tor jede Art von Gewächfen erfordert, indem man nämlich 
das talteſte Land aufiuct , wo biefes Gewaͤchs im Freden 
fortfommt; oder umgelebrt,,. man findet den Erdſtrich, der 
die Grenje eines Gewaͤchſes ausmacht, wenn man Die Tem⸗ 
peratur kennt, bie es erforder. So verlangt z. B. dad 
Auderrobr eine mittlere Temperatur von weingftend 18- 
Grad, ber Kafferbaum 14 bie 13, die Drange 1J3. bid- 14, 
der Delbaum 10 bie #1, bie Kaftanie 7 bis 8, teinfbarer 
Mein 7 Grab uf. w. Der Zuder fommt ala in-Carm: 
in 2: mad Weit: 
Amdien fort, der Kaffee außerdem im nördlicen WUfrıfa, 
die Drangen im fädiihen Franfreih und talicrz Wein 
tapt ſich fhon im der Gegend von. Betlin hauen, wenn. ı& 


‚ Weide fein. Koleier. ifk 


(Die Fortſetzuug ſolany 
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Ein Wort über Egypten und den Thierkreis von beihränke, aber bie Weademie Hat nutz iche re 


Denderah "). 
Vom Frepberrn v. Bach, 


Den Griechen und Mömern waren Egppten und Indien 
nicht beffer bekannt, ald und heutzutage bad Innere von 
Aftita befannt it. Strabo drüdt ſich dariiber im fünf⸗— 
zehaten Buch feiner Erdbeſchreibung alſo aus: 

„Indien, fagt er, iſt weit von bier entfernt, und nur 
wenig Mömer haben es geſehen; bie, melde dort geweien 
Aud, faben anr einen Theil davon, und was fie darüber 
melden, berubt meift auf Hörenfagen; fie haben das Gefe: 
dene aud nur flüchtig, nach Urt der Kriegsleute, beobadr 
tet. Eben darum berichten fie wicht das Nimliche von den 
namlichen Orten, obgleich fie ber Indien als über forg» 
ſam geichene und unterfuchte Gegenftände gefchrieben ba: 
ben. Undere, fährt Strabo fort, obſchon fie dem glei: 
Ken Feldzug bepgewohnt haben, wie die Begleiter Nieram: 
bers füir die Eroberung Indiens, widerſprechen ſich einan- 
der barum nicht weniger in den Thatfachen, die fie erzählen.“ 

Es verhaͤlt ih alſo damit gerade wie bey uns! Die 
Menſchen bleiben fih immer gleih. Man will Alles fen: 
nen uud Alles erklären. Man wird and dem Thierkreis 
von Denderad erklären; aber nach Weiſe ber alten Rö— 
mer, bas wid jagen, widerfpredend ; die einen werben 
fein Alter auf mehrere Tauſende von Fahren zurückſchieben. 
Undere werden es auf wenige Jahrhunderte beſchraͤnlen. 
Es mag darum nothig ſeyn, fie an das zu eriunern, was 
feiner Zeit der beftändige und geifivolle Sekretaͤr der Afade: 
mie der Wiſſen ſchaft en in Paris geiagt bat *), als biefer 
Verein im Jahr 1705 von Bianchini die Zeichnung eines 
in Noms gefundenen marmornen Bruchſtücs einer Sim: 
melstarte, welches dieſer für egp ptifb und sriehife 
auszab „ erhalten hatte. Nachdem Fomtenelle das 
Dentmal genau unterſucht und beſchrieben bar, fchlieft er 
feinen Bericht. etwas ſchallhaft, wie er zu thun pflegte, 
alle: „Das Uebrige der Himmelskarte ift im naͤmlichen 
Seſchmac verfertigt (Menfbenleiber mit Thierföpfen, egup: 
tiſche Parven).. es find 5. B. Planetenbilder, die beftimm: 
ten Abtheilungen der Thterfreisgeichen entipreden, zwiſchen 
denen die alten Sterndeuter angebliche Verwandtſchaften 
traͤumten. Ueberhaupt iſt die Himmelstarte ungleich meht 
aſtrologiſch, als aſtronomiſch, und defhalb daun auch außer 
dem Bereich der Alademie. Damit foll.teineswegs 
seſagt fepm,,. daß die Hefhihte der menihli 
Sen Thorbeiten nicht ein bedeutfamer Theil 
uufers Wiſſens fep, und das fib miht leider 
mandes Fach unferer Kenntniffe auf diefr 





*, Corr: asiren, ıßı2.. Vol. 6. pı 446. 


", Momoires de-l’Acad: des scienoes de Päris; Annda 
1900 ,. p. 110; 


| 


. gen aufgehört bar. 


Dinge su tbum.“ 

Es mird ſich zeigen, ob die Auge Mahnung des Mer 
ſtors der alademiſchen Selretäre Eingang findet. Gewiß 
und zuberlaͤſſig iſt es leider, daß in dem Kampfe ſeltſamer 


Meinungen über das Alterthum dieſer Denkmäler nichte 


Sedeihliches beraustommt „ weder für die Wiſſenſchaft, 
noch für die Erweiterung. unferer Kenntniffe uͤber die Gr 
ſchichte dieſes Volles, bey welchem wir völlig grundlos eis 
nen ſo großen Schatz von Keuntniſſen voraus ſetzen. Es wäre 
Zeit, einzulenken. 
fretär, daß dieß mäßige, eitle, chlmariſche und unnütze 
Aufgaben find, die zw loͤſen unmoͤglich iſt und allyeit un: 
möglich bleiben wird. Wenn jedoch wahr ift, wie der 
fhaltdafte Sekretär meint, daß mandes Fach unfer® 
Wifſens ſich auf die Geſchichte menſchlicher 
Thorheiten nad Jrerebämer befhränft, fo er 
hält die Sache, für den Augendlick wenigftens, ein vew 
fdiedentlihes Intereffe, indem dadurch neuen Thorheiten 
entgegen gewirdt und zugleich gezeigt werden kann, daß 
felbſt die Wiffenichaften, welche fuͤr die erhabenften gelten, 
und nicht aleit vor Verirrungen (hüten, 





Korrefponden: Mach rich tem 
Paris, am 15. Aprit. 


Die Oſtertage woute ich, fern vom Getüimmel der großem 
Hauptſtadt, bey einem Freunde in Ihönes Departement zubrin⸗ 
oem, unb beſteute baber einen Play auf einer ber brew ober vier 
Ditigencen, bie täglip nam Mraur fahren. Dir die Kontur 
ren; der Spernlanten iſt das Meifen auf den großen Ranbfirar 
ben Frankreichs fo wohlfeit geworben. daß auch Die unterm 
Bolkötlaffen diefer Wohltbat genichen fbnuen ; baber trifft man 
in den Ditteencen auf jenen Straßen zwar feine fehr gebiibeie: 
Reifeaefäbrten ; imbeffen finden ſich Immer unter dem zwölf ober 
fünfgete Derfonen, bie zufammen eimgepreßt. werden, eimigr, 
bie ſich miteinander verfiämbigen fnmen. Auf dem Wege may 
Meaux ſind zwey bis drey Saͤrgammen faft obllgate Prrfonem 
in den Ditigence; ben dem Räcwege eben fo, und die Tondur⸗ 
tens ſind anf biefe-Mtaffe von Reiſenben fo-grfaßt, daß fie faſt 
ganz. mafppinenmmißig beym Abſteigen ib anfwicen, bie Wine 
deifinder herabsilangen, ebe es aus Abpacken acht: Das Sau⸗ 
nen der Rinder it zwölf eis zwanzig Stunden um Paris ein 
großes Erwerbämittel für bie Bauern. Eobald ats eine junge 

. amb- geſtrude Bauersfram in der Gegend aus ven Wochen auf⸗ 
ftebt , fo begibt fie ſich mach Paris, meider fi aın Ummen büe⸗ 
zeauz; bier verfhafft mamihr einer Eänaling. umdrift der Konz 
traft mit den Eiern: gejchloffir, ſo tegibe fie ſich mit ihrem 
Säugling anf dei Weg zu imem Dorfe, und wenn bad Sau—⸗ 

nnd bie Eltern das Menatgeld richtig ges 
zahlt baben, fo bringt fie das Hub mit ber Diligence wieder zue 
rüh Mam bar es Ronfftau zum großen Verdienfler angerech⸗ 
met. daß er die Pariferinuen wieder an das ·Seleſtſaͤugen ihret’ 
Kinder gewöhnt babe; eine · Jeitlang mag der Genfer Doitsfönh 
dieſes Geipftjäugen tmieder in Mote gebracht haben allein wie: 
ale Mose ,. ift’ andy diefe vorübernrnamnerr, mb’ heut zu⸗ toge 
werben sinmale zwey Drittbeite atfer in Paris gerornen Kinder 
anf bem Laube gefängt.. Dieß hat fein Gutes wurden Scptims 
‚mes. Die Rinder. werden in beſſerer Luft ergpgen, mad dem 


Wir glauben mit dem beftändigen See 


Banern sabtt die Pariſer Heppiateit baburch einen Zoll. welcher 
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Sot.er ge nud ibm ward biefeibe yugefühlanen; teil die Liefer 
ranten nten. er gebbre gu den ibrigen, Sie .erfannten ibren 


dpren Zuſtaud mertlich verbeſſert; aum die Bevoͤllerung gewinnt 
daburch, inben ter Bauer ein eigenes Kmd als rin Mittel bes 
trachten muß, cin Parifer Kind in Penfion zu befommen. Bus 
berfeitd aber kann es nicht fehlen. dag manche Kinder von ibrem 
Ammen, vefonders von ſolchen, -bie weit von Paris wohnen, 
und folglich von den Ellern feiren ober gar acht beſucht werden, 
verwabrioat werden. und bad mauder Baueröfrau weit mebr 
an bem Mionatögelte als an ber erforderlichen Pflege ihres 
Saͤuglings Tiegt, Man erzählte mir vom einer ſolchen Saͤug⸗ 
amıme, bie vor einiger Zrir auf ber Diligence mit einem Saͤug⸗ 
Iinge von Paris zuruͤckgetommen fig und fig milten auf dem 
Wege erinnert babe, daß fie inr Pſtegetind im lezten Wirthis⸗ 
banfe, wo der Wagen ongebatten, Liegen geiojfen batie. unt 
baver allein zuruͤckellen mudte, tem bad Kind wieder zu bolen. — 
Zu Meanr war es ſeit zmen Jabren, als ich bus leztemal durch 
gereist war, ſehr ſtiue geworden, Es lag fonft refändig ein 
Berräcptiiher Rrirgöbepor mir jersgig bis acht zig Offizieren bert, 
und e8 wurde jährlich Aber eine balde Million Frauten von Of: 
fisieren und Gemeinen bortin Umlauf geſezt; allem dba bie Stabt 
Meaur vor einigen Monaten ben berühmten Lafayette zum Der 
putirten geroaͤblt und den min ſteriellen Kandidaten bey Geite 
gelsffen bat, fo baben Die Minifter der Brabt eine Arı von 
Strafe ober Heiner Made auflegen wollen, unbtaner das Kriegs⸗ 
depot binweggtzogen und im eine autere Stadt verlegt, bie 
zeruintbia einen Dryutirten nach dem Sinne ber Herrn Minis 
fler gewähit, ober ig hatte auferingen Isjfet. De nun durch 
dızie fonbertase Belrafung die Heu⸗ und Strobkänbter und bie 
Eogentwirtbe ber Stadt Meaur ju roval ſtiſchen Geinuungen 
werben befebrt werben, und ob die Wablberru auf ten Gedan⸗ 
kin fonuen gebracht werben. daß fie niet ten Mandibaten, ber 
the Zittrauen verbrent, und der ihnen am taugtichſten ferrint, 
um die Woltsmtereſſen zu verferpten,, ſondern benjenigem , wel⸗ 
. der bie größte Ergebenheit in ben Willen uud die Borſchlaͤge der 
Winifier bezeigt, zu wählen verpflister find, muB ſich ven einer 
folgenden Wabl eisen. Dem feo wie ihm wolle, io gibt bat Bey» 
ſpiel ver Stade Meaux einen yiemii dentlichen Begriff von ben 
fonderbaren Aumadungen bed jryigen franzbſiſchen Minifteriums, 
uns von rn eben jo jenderbaren Dilttein, hir e& antorutet, -mın zu 
feinem Zwede zu gelaugen. In der Gegeud von Meaux wird 
viel von einem wunberiiprn Maunt aeiproten. welden dab 
Dot, aus Erinnerung an onen berbnrigten Mann aus tem 
Mittelalter, Roberu⸗ 1er Diasle ormannt hat, ‚ Dirier Dann bat 
fin In der Revolutleu durch Untauf von Nationaigütern berei- 
ers, und ſeudem immer -forigejabren ga faniem.,. um mıt Vers 
theil wieder zu vertanfen, Very biefen Spekwiarionen iſt er fleins 
zeig geworben, bat-aber beſtaͤndig eine vorlze einfache und 
ſchlichte Lebendart bepbebaiten. _ GSegen tine Speornlatlonen 
würde das Bolt nichts zu ſagen haben, Bern er. mit aum fehr 
prozeßfücgjtig wäre. und wenn er immer dierzechten, Mittel’ ges 
braumte, um feine Ger zu wermebren,: Er bat fin baber 
wirie Geinte zugezo gen, auch mehrere Vregrife verloren, und 
dadurch beträgilihe Summen eingebuͤßt, obne daß ibn tiefen 
Scaten Eiüger most. Gegenwärtig ſoll ſich ſein Veridgeu 
nur now auf zwey Millionen Frauten belaufen, Er reiöt ims 
mer unr des Nachts, und ſelbſt ſein Bedienuter erkäbrt erſt auf 
dem Weze, wobin bie Reiſe geht. Dieß folk er thun, bamıt 
feine Friube ibn wicht auflaurm kbunen. Mon ſeinem Sperular 
ttousceine Dörte ka folaense Muerbste:s Üopert sie Diable be⸗ 
fand fim einmal, feiner Gefwdfse torgen. iu Paris, mb oing 
ocradt vor dem Kötels bes Wille vorbey, als bie Unternehmung 
‚bir Stedtocleuchtung felite verfleigert werben, Er ging aus Neu⸗ 
giesde hinein und wobnie der Berfieigerueng dev. Da Me gewoͤhn⸗ 
Sixen Rieferanten, welche ip bev folarıı Gelegeubeiten in Paris wie 
auderawo untereinander verfleben. faſt gar fein Aufgebot thuu 
Weuttu, mad ibm die Unternehmung boch woblfell vortam, fo 
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Irribhum erſt, als bie Werfteiderung vorbey war, nd ſuchten 
den unbefannten Herrn auf. ver ibmen bas sortbeilbafte Umtermeb: 
men vor der Dlafe wesamommen batte, und gaben ibm zu wers 
fieben , tie erfenntlim fie ieyn würden, wenn er-ibmen bafjelee 
wirder abtreten wollte, Robert, ber in große Verlegenbtit. ges 
ratben wäre, wenn er bätte bie Stadt Paris erlcumten felen, 
zeigte fin bdenuoch bartnaͤckig, und bieft feiaft eine Aet von Ders 
fteigerung. wober er zulezt gegen 40.000 Wranfen das Unter⸗ 
nebmen bem Rieferanten wieder abtrat; -biefe mußten ibn fos 
gleich audbe zahlt werben, und fon vier unb zwanyig Stunden 
nad der Verſteigerung tm Sötelsbes Wille war er mir feinem 
Gelde unterwege. Die Leute in ber Gegend behanrten, er bee 
gable Niemand, und dennech babe er fo virke Ürbeiter, als 
er nur wolle; ſie begreifen wicht, wie bad zugebt. Alber 
ſotcher Robert⸗le⸗diable gibt es beut zu Taat vieie; Sieht man 
nicht Regierungen, die deſto mehr Sredir baben, je mehr fie 
borgen? Ciwe niedliche Aneltdote, bie ſich nor einiger Breit auf 
ber Gränge zugetrogen baten fol, börte ich won einem Reifen» 
ben ergäbten.. Eine Diligenee, melde im der Gränyiinie, mis 
herte, euthaͤtt mehrere Meifende, bie fin uͤrer bed Wilitiren der 
Prautbbeninten unterhielten. Cine etwas vorlante Dame, wels 
The auf die Verfarwiraenteit Ihrer Mitgefäbrten vennem zu Abs 
nen glaubte, aeftsud, dad fie einen neuen KıfaeamBnami 
beu fin babe, denſelben anf dem bloßen Leibe trage, und auf 
dieſe Urt den Späberbliden der Deuzmers gu entgeben boffe. 
Die Mitgefährten fanten bie Rorfimt fehr fing andgetacht urh 
taten fon im woraus über das Ainftwirm des Schawls; 
nur ein einziger Reiſenbe nanm an der muntern Usterbaltuug 
feinen Autbeil, wub als sie D;ligener as der Mauth angefomımen 
wer. flieg er zuerſt aus, nad sing ine Mautbpaus binein, ‚ans 
fast die Donanier& gu erwarten. Duefe famın fogieig darauf 
binans nud begannen dad Unterſuwen mir der Dame, welche 
Fe baten, ins Haus binrinzugeben, od fi vonbafelhft befindlichen 
Grauen unterſuchen zu laſſenz vergebens befiand die Dame baranfı, 
man febe jawort, bdafı fie feine Contrebandewaaren befaßez fie 
mußte hinein. der Schawt wurde foglelar aufgrfunt uad gefuns 
ben, Die Heffer der Reiſenden wurden daranf einer nach dem 
andern unterſucht, mur.ald man an berjeminen des illſchrwel⸗ 
genen Reiſenden fat, manten bir Doranierd eine böfftde 
Verbeuguug sınd liegen ibn unangeräihst. Donm fliegen bie Rei⸗ 
fenben alte wirder ein, Die Dawe war fer märnfd, und bes 
geiste ſſch fehr unwiuig gegen den flillen Melſenden; biefer 
ſchwieg immerfort: erft als fie wen Stationen binter ber Mautth 
jurücseiegt-batten, begann er, endlich zu fprtten. Diadam, 
fagte er ganz freunplin. Sit haben mig gewiß im Verbacht 
als ob ich Sie ben ber Mauth angegeben, und dadurch dad Kon⸗ 
Fisziren ihred Schawls bewirkt babe: Fa.ie geſtehe es, ig bin 
der Schuldige, I bade Sie angegeben.” Die Reifenten woll⸗ 
ten alle wider ibhn losfabren: ſachte, ſachte, fuhr er fort uud 
winatte mit ber Hand, bbren Sie mi bis zu Embe. Ich batte 
ſelbft gem Swawrg dey mir, die ib in Frantreich biueinbriugen 
weilte, und dazu babe ih kein beſſeres Mittel gefunden, aid 
Sie angugeren. Die andern Reifenben wollten wieder auf 
ibn aufobren. Sachte, ſachte. fubr ber ftiste Reiſ ⸗· nde Immer gleich 
taltblutig fort, bören Sie mich zu Eude. Da ich num an Ib 
rem Ungluͤcke ſauld sin, Mebam, fo will ib daſſelbe wicher 
aut mathen und erfuche Cie atfo, ſich den ſchöͤnſten —— 
aus intinen zehn aus zuwa ien. Scton, join. rieſen bus die 
Veiſenden einſimmig, wmb die nom Übrige Reiſe wurde mit 
vieler Munterteit fortgeſezt am welcher bießmal auch der mie 
mehr — — —— Antbell nahm. 2 
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Dramatiide Dichttunſt 
(Beſchluß von Nr, 37-) 


Ungefähr gleichzeitig mit biefer ungariihen Schuld 
erſchien auch in Deutſchland 


WM. Die Schuld. Trauerſpiel in vier Alten von 
Mülner, Bierte Auflage. Eruttg. und 
Tüb. in der Cotta'ſchen Buchhandlung 1821 XVIII 
und 245 ©, 8, 


Es ſey dem Der. erlauft, jest — 10 volle Jahre 
nach der Erſcheinung dieſes Werkes auf der Bühne — ei: 
nige Worte darüber zu äußern, die gerade dur den Ort, 
wo er fie fagen will, einiges Intereſſe gewinnen loͤnnen, 
indem fie bier unter der Gontrole des Dichters fleben, 
amd von ihm berichtiget werden Tönnen, 

Ver. gebört nicht zu denjenigen, welche — vielleicht 
von dem VBübnenerfolge oder von dem Meize des ſpaniſchen 
Tbratermerrum beftocheun — diefe Tragödie für feine vorzuͤg⸗ 
lite halten, Er belennt offen, daß der Rieſenlampf der 
Leidenfhaft mit der Tugend in der Albaneſerin sbn tiefer 
rührt und hoͤher erhebt, als das ohnmädtige Ningen des 
G@lüdferligkeitstriebes mit. dem belafteten Bewußtſepn in 
der Shald, Er befenat offen, dab das Walten eined ge: 
reizten Verhältniffes im Yugurd, wie es über zwey Meiche, 
zwep Königshäufer und drep Generationen ſich erfircdt, 
ihm erbabener fcheint, als inder Schuld und in der Alba: 
neferin, wo es feine Opfer, in den engen Daum eines 
Sälofes, eines Pallaſtes zuſammendraͤngt, ſich ſelbſt zu 
toͤdten zwingt, und außer dem Falle dieſer Opfer von ber 
Welt uns wenig oder nichts anihaulih macht, nichts 
wenigftens, was uns erheben könnte über ben Schmerz, 
indem es und deren Nichtigkeit vorbält, Indeſſen bat er 
darum den Werth jener Dichtung niemals verfannt, und 
je anhaltender biefelbe die Theilnahme der Leſer im Aus: 
lande wie im Inlande gefeffelt, während am biefer Feel 
die Kritik und die Quafiteitit, das Phdiliſterthum und der 
Neid, all’ ihre Waffen ſtumpf gehauen haben; um fo neu— 
zieriger war er zu ſehen, ob irgend eine der lauf geworde: 
aen kritiſchen Anſichten den Dichter felbft wankend machen, 





— — — — — — ——— — — — — — — 
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ibn zu irgend einer bebeutenden Abaͤnderung beſtimmen 
würde Die vorliegende vierte Auflage beantwortet bie 
Frage mit Nein!*) Schiller hatte im der Braut eine Schich⸗ 
falsidee dargeftellt, die gegen den Vorwurf einer ungerech— 
ten und blinden Katalität ſchwerlig gerechtfertiget werden 
kann. **) Millner wollte diefem Vorwurfe entgehen. Er 
gab der Vorausfagung den Charakter der Spiegelfechterep, 
die frembem Mberglauben imponiren will. Er ftellte die 
Sigrumerpropbezeibung fo, daß die Begebenbeit ihren lege 
ten Theil (das Dabinfahren der Laura in Sünden) Filgen 
firafte, während er die Erfüllung -ded eriten Theils als 
ein Product des Aberglaubend und der Leidenſchaft erfchrk 
nen lieh. Aber er wurde dennoch nicht verfianden, weil 
— vielleicht weil eben diefer legte Theil zu unbedeu⸗ 
teud war, ald dab neben der Erfüllung des erſten feine 
Nichterfüllung Aufmerffamfeit erregen, auffallen konnte, 
War dieſem Uebel nit mit wenig Zügen abzubelfen ? ***) 


— — 





) Wie vbillig. Die Heraut gabe folb eiues Werft it em 
Schuß: bat er einmal gemalt, fo bat ber Emfige ver⸗ 
tban. Getroffen oder gefeblt; die Kugel laͤßt ſich nicht 
kenfen und nicht zwrücdsnfen. Auch find tie Unweifer, 
feieft bie ehriıhen , nıe einig. A 

*) Warnm niat? Weil die unglädlihe Iſabelle darüber 
tlagt? Wet aus ber Feindferligkeit tvranniſch erıogener 
Beuͤder auf watürlihe Weile bervorgekt, was mit ame 
fmentiner Wunderbarteit vorandgeiagt, geträumt wor⸗ 
din? Erfüllung eine wunderbaren Borberjagung oder 
Andeutung — aus wenn diefe Erfüllung ferien Ad 
en wenig wunderbar gefaltet — macht bie Vorherſa⸗ 
gung mod nit zum Organ eines eiſernen Fatum, eis 
mer unabwendbaren Nothwendigkeit. M. 

”r, O ja! Die Zigeunerin dürfte nur propbeseiben, baß 
Lonra von der Smanifitiom anf dem Mofle gebraten wers 
sen würde, und wenn Hugo feine frege That für eine 
eiferne Borveroeftimmung ausgeben wollte , fo darft' ihm 
Jerta nur verbalten, daß ſeine Muſter nicht auf dem 
None gebrasen worden, Wbre was wärde das geholfen 
baten? Wer einmal ſchlleüt: Weil Huso that, wie bie 
Biaeunerin voraus geſagt batte; fo mußte er es son; 
nun, der würde auch ſchließen: Weil bie Praphrzeibung 
balb in Erfüuung gegangen; To muß ibe Jubalt we— 
nioſtens ba.ih ein Befaluß des, Fatum geweſen feyn. 
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Mef. will demnaͤchſt nicht behaupten, daß das bridenbe, 
anhaltende Patbos im legten Ulre feblerbaft mwirke auf 
das Gemütb der Leier; aber die Scaufpieler ſinlen ge: 
wöhnlic, wo der Dichter in fterigem Kluge in die Megion 
des unerfaunten Ueberfiunlichen fd erbebt , und ein fchnels 
ler, überrafbender Eutſchluß des Hugo, den nnanflöslicen 
Anoten ber Verbältnife durch feinen Tod zu zerreißen, 
würde theatraliider gemeien fepn. *) | 





Genug, der Verf. bat nirgends Hand an den Haupt: 
ba gelegt, uud im MWorberihte S. XXIL führt er ale 
Hauptgrund dafür die ſchnelle Ausdehnung der Yubligität 
des Stils auf das Ausland an. „Wenn auf, den mei: 
fen Erfahrungen eutgegen, eine Umarbeitung glüdte; 
fo würde fie doch ſchwerlich dem erſten Guſſe in feiner fo 
fchnellen Verbreitung nahkommen.“ Die im Vorberichte 
angeführten zwep euglifchen Leberfeßungen (von Frye und 
Gillies), eine däuiihe, und die oben angezeigte ungari- 
ſche, von deren Eriftenz, er ſchon Aunde hatte, feinen 
zwar biefe Auſicht einigermanfen zu unterſtützen; ober 
fpreben fie niht in ber That für das Gegentheil? De 
ausgebreiteter der Ruhm bed Werkes, deſto ſtaͤrler die 
Deranlafung, es zu vervolllommmen, * 

Im Einzelner, in Sprache und Versbau, bat er 
dieſe Aufiht ausdrücklich anerfanne umb befolgt. Mber 
hier möchte Rec. doch um Einiges mir ihm rechten. 


Ylte Lefrart. 


Tat Sit it ein Engel! — &o 
Stand fie vormals mir zur @eite, 
Daffie mig sum Himmel leite. 


Neue Leſſart. 
In ber Triebe wilbem Strtite. 


Was ift hier gemonnen ? ***) 


Dtto, User hat er mie gelagt. 
Daß er fen (neue Lej’art> iſt ) aus unferm Lant, 


Regiert da nicht den Subjunctiv? 7) 


Hugo. Barg ic es der Uelterniofen, 
Daß fie teinen Bruder babe, N. Leffart: hatte, 








Zugeſtanden. Ver weann einmat Pfuchoiwgle unb bie 
Moral des Stuͤcts dem Theatraliſchen aufgtepfert werden 
foitte; fo mußi” er ſich — mit Puluer im bie Luft ſpreu⸗ 
gen. Wie? m. 

Geſchoſſen ift geſcheſſeu!? Vide supra. mM. 

—) Wegfall einer bedentlichen consecutio temporum, md 
vielleicht eurt natürlichere Bebantenfolge. Nur ber figdxrs 
liche Enge bradte ken Himmel mit; ben Gedanten 
an ben Streit ber Triebe medı bie Girmarion. 


#) Der feet. Keoneidtee, wie er leibt und lebt! Der Zwei: 
fet regiert mit dem daß dem Eubjunctio, nicht bie Ges 
wißbeit. Otto glawbt, was ber Fremde fagte, und das 
Einmateins lehrt nicht, kai = mal a 4 ſey, fünbren bafı | 
“4 if. : 


Mec. ſieht fir diefe Henderung feinen Grund, und nur 
ein bärteres Wort für ein weicheres.“) Dagegen billigt 
er fehr, daß viele Anmerkungen für die Schaufpieler ver: 
fhwunden find, daß nicht mehr bad „Theater“ dunkel 
wird, fondern dad Zimmer und bergl, mehr. Auch bat 
der Verf. felhft eine, wenn Dec. niet irrt, von feinem 
Leipziger König Claudius berrühtende Rüge geachtet: 
Alte Leitart. 
Undee Diener, bie ven Smtüffer 
Wieht zu feinem Zuftand haben. 
Neue Lef’art. 

Diener, bie zu feines Zuftanb’s 

Rärhfei nit den Schluͤſſel haben. 
Dagegen in der Stelle: 

Wenn ibr’s für unmoͤglich haltet. 

Daß min’ anffiärt, mad ihr wißt, 
f&eint der Verf. anerkannt zu haben, daß auf ein bag 
der Subjunctin folgen muß, er bat geändert; 

Daß mi aufflär* enre und, **) 
Rec. fühle die Gerimgfügigkeit feiner Ausſtellungen gegen 
geringfügige Varianten, und hofft, durch ſeine Bemer 
kungen über das Wefentlibe ben Dichter nicht mnange 
nehm berührt zu baden. ***) Uebrigens iſt dieſe Aus— 
gabe ungemein fauber und correct gedrudt, nur im die 
Widmungs-Kerzinen ©. XXVI. bat fih ſtatt eines Bil 
des ein Bild eingeſchlichen. 


*) Consecutio temporum! 
*") ugs Zweifer regiert ihn bien. Vide supre. 


mM. 
**) Im Gegentheil, Ich bank ibm dafür, im Namen dee 
ser, denen fie not näsen tonnen; fir mim find fir leider 
moutsrde spres diner. Am tin von ber Zpratertafef 


aufgefianden, und dente nicht gern darau, bab it bert - 


uno biämellen get· ut werbe. M- 





Unterhaltungs, Riteratur. 

Bilder des Herzens und der Welt. In 
Erzählungen non Henriette Hanke, geborne 
Arndt, Berfafferin der Pflegetöchter. Erites 
Bändchen. Liegnig bey I. F. Kuhlmey. 1822. 
215 ©. 

Zmen Erzählungen, bie Verlobung und ber 
Hutz einfah, aber ungemein amiebend; bie Sdaraktere, 
wie in Jfflands bänstihen Semälden, zum Epreben ger 
teoffen. In der Verlobung finden mir dem Prediger 
Hefper am Trauerhauſe, wie er fo germ die fanfte Emmp, 
die Tochter des gegenüber wohnenden Juſpeltors, beim 


| gefüpet Hätte. Es hätte auch diefer nichts gegen die Liebe 
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beoder gebabt, wenn Hesper nicht Prediger und armer 
Prediger geweien wäre, und er fein Wort nicht bereitd 
dem Sohne des reihen Kaufmanns Reklnau gegeben 
hätte. Doch am Tage, der ur Verlobung angefejt war, 
beit Diefer das Bein, Sie muf darum ausgelegt werden. 
ws fie mach fünf Wochen vor ſich geben foll, rührt den 
Jaſpeltor ſelbſt ein Schlagfuß. Das ſcheint ibm ein Winf 
des Himmels zu feon. Eine trauermde Kürftin bört dem 
jungen Prediger. Sein Wort ging vom Heyen und zu 
dm Ihrigen. Sie beruft ibn ale ibren Kofprediger. &o 
wird das berrliche Paar gluͤcklich vereint. Der Hurt ift 
faſt noch einfader. Die gute, fanfte Naund bar ſich, 
ohne dad ihr zukünftiger Gatte etwas davon weiß, ein 
hübfches Hutchen beftellt, und er, eiferfüchtig, mißtrauiſch, 
misbandeit fie fo, dad fie daran zweifelt, je mit ihm glüd: 
lib werden zu fönnen. Das Hütcden gefällt aber, als fie 
es ım Pupladen in Empfang nehmen will, einer Fremden, 
bie glei fortreifen muß, fo ſehr, baf fie es ihr gern 
abtrirt, und auf eine Gopie pränumerirt. Der Bru: 
der der Fremden weiß feine Freude über diefen Beweis 
von Gefälligkeit foum genug auszudrücken, und dies läßt 
Nannps zukünftigen Gatten, als fie es ihm erzählt. jede 
Maͤßigung fo ſehr vergeſſen, daß fie gänzlich mit ihm ab- 
bricht.  Dus Herz biutet ſreblich. Bert und Vernunft lin 
dern den Schmerz, und das verhängnifvolle Hütchen erſezt 
den Verluſt reichlich. Wis fie die Eopie davon auf dem 
Lande bep einer Freundin ihrer Mutter trägt, und eine 
Rofe brechen will, umarmt fie ein junger Mann, Es 
it der Bruder der Fremden, ber fie den Hut abtrat; er 
bieie fie für feine Schweſter; er iſt berfelbe, den bie 
Freundin ihrer Mutter aus der Stadt hatte kommen laffen, 
um, wo möglich, aus ihm und Nanny ein Pärchen zu ma: 
Sen. Dieß foftete feine Mübe. Der Hut hatte bie Her- 
gen vereint, und, unfdeinbar geworden. war er auch noch 
nab Jahren ein theures, forgiam aufbewahrtes Andenken. 
See. wüste wenig Erzählungen aus bem — Leben, 
die ihn fo angefprochen hätten. 


Ruife Bradmann und Herr Auguſt Ruhe. 


Eine erhabene Verebrerin der unglücklicen Dichterin 
Hat mir zwey Nummern vor ber halb verfchollenen Zeit 
ſchrift, ber Freymuthige, (168: und 169 vom vor. Jahre) 
zuge ſendet, worinnen Herr Auguft Kuba von den Berbält: 
niſſen, in welchen er mit derfelben geftanden, und von ek 
nem Beſuche, den er ihr im Jahre 1504 gemadt haben 
wilt, auf eine Urt ſpricht, die meine hochverehrte Eorre: 
fpondentin: empörend, — „empörend für jedes echt weib 
lice Gemüth“ gefunden bat. Sie hat mic aufgefordert, 
die Manen meiner verewigten Landsmaͤunin, bie ich durch 
meine Daritellung der Motwen ibre® Sapphotodes fo 


kräftig gegen die religidfen Zeloten in Schuß genommen 


Es län. lie Sri EEE GE nie ie Be — ee 


baben foll, (wenn es geſchehen ift, fo iſt ed ſehr unwill⸗ 
füdrlich gefheben; an die Belotem hab’ ih bdaben fürs 
wahr nicht gedacht), auch gegen den Unglimpf zu vertres 
ten, womit diefer „verbdienftipfe Tageblättler 
„die Perfow der Unglädlihen bis auf ibre förperlidem 
„Mängel herab, bem Spotte derer preiß gegeben, welche 
„ſie nicht pewönlich gelaunt haben.” Sie bat mir diefes 
Geſchaͤft fogar dadurch zu erleichtern geſucht, dab jie in 
Bezug auf die Aeußeruugen, welche ihr Gemüth serwune 
bet haben „ Fragen aufgeworfen bat, bie ich öffentlich Bes 
antworten fol. Deunoch grbe ih zagenb an die Arbeit; 
denn ich muß gefteben, daß auf mich die Diatribe des 
Ärepmütbigen ganz anders gewirkt bat. Ich babe ge 
lacht, und es wird mir baber ſchwerlich gelingen, das 
Strafamt bier fo zu üben, wie es gewünſcht zu werben 
fheint. Uber es ſey darum! 

Herr Auguſt Kuhn beginnt fein Wert damit, daß er 
ſich ruhmt, am Schluße des Jahres 1803 Luilen zuerſt 
in dem Frepmürhigen empfohlen zu haben, indem fie 
ibn darum gebeten, das Publifum auf ibre ürbeiten aufs 
merkam zu maden. „Iſt das ſchialich?“ fragt meine 
gartfühlende Correſpondentin. Ich glaube nicht; aber es 
ift üblich. Wehmliches ift mir ſelbſt fhom begegnet. Ein 
Wiener Jourmalift, ber mir zur Zeit, wo bie Schuld 
auf der Bühne erſchien, ſelbſt bis auf den Namen (Herr 
Wilhelm Hebenftreit) unbelannt war, rädte mir einige 
Jahre darauf öffentlih vor, daß er es geweien, der den 
Ruf meines Verſuchs gegründet, indem er gleih ben def: 
fen Eintritt im die Welt, alle Einwendungen ber Gegner 
uiedergeſchlagen ‚bätte. 

Herr Auguft Kuhn erzählt fermer, fein Freund Kar: 
ber hab” immer über feinen Euthufiasgmug für Luifen ge 
lacht, ihm diefelbe vor feiner periönlihen Bekanntſchaft 
mit ihr als eine Berwachfene beihrieben, und oft 
auf die Geſundheit feiner budlihen Geliebten ibm 
zugetrunfen. Eudlih im Sommer 1803 babe er von Leip⸗ 
sig aus Luiſen einem Beſuch in Weißenfels gemabt, mo: 
zu fie ihn eingeladen. Empfindfam deſchreibt er feine 
Reife über Zügen, und fagt unter andern: „Als ib bey 
Weißenfels über die Brücke fuhr, Imfs freundlice 
Häufer ſchauend, überragt vom churfürktiihen Scloſſe, 
rechts im der Kiefe die Saele, die ſich ſchäumend an grü— 
uen Hügeln entlang 309g — da word meine Erwartung 
zum krankhaften Herzklopfen.“ — „Was fagen Sie zu die 
fee Rohheit und zu dieſer Verbößuung ?" fragt meime ver— 
wundete Correfpondentin. Nichts; aber ib bewundere 
die Genialität vom Herrn Kuhns Landſchaftsmalerey. Er 
iſt der erfte und eimige Reiſende, welder auf dem Mege 
von Luͤtzen nah Weißenfels, bep Werfenfels über die 
Brüude gefabrenift. Ich Begreife kaum, wie er das moͤglich 
gemacht bat, da ſowohl Lügen ale Weißenfels auf dem ze: 
ten Ufer der Saale liegen. Nach jeder Leipziger Meſſe 
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machen Taufende biefen Meg (bie große Frankfurter Straße 


- gebt durch Weißenfeld), und wenn darunter Einer ift, der 


föer eine andere Saalbrücke fährt, als die in Köfen, 
(2) Meiie weiter nah Welten), fo gebt es nicht mit rec: 
ten Dingen zu. . 

Here Kuhu fommt bey Enifen an. „Ab fand eine 
etwas Eorpulente, fchiefe Geſtalt, mit ziemlich breiten 
Schultern, einem großen Kopfe und breitem Geſichte, mo: 
zinn ein Paar große matte blaue Augen das vorzüglicite 
waren’ — „Empört Sie biejed indiſcrete Portrait der 
Sängerin nicht?“ fragt meine reizbare Gorrefponbentin, 
Aufrigtig; nein! mich amüfirt der Pınfel, der es gemalt, 
uud ich möchte wünschen, er malte mich. Ich bin leider 
etwas forpnlenter, als mir lieb ift, da hätt" ich Heffnung, 
bager zu werden. Luiſe war, fo lange ich fie gefaunt 
(feit 1793 ungefähr), ftets etwas magerer, als recht iſt; 
wenn ibr Kopf zu groß war, fo war er es in der Länge, 
und daber ihr Geſicht eher zu ſchmal als zu breit. Blau 
waren ihre Augen, aber mit groß, ſchwaͤrmeriſch aber 
nicht matt, und nicht fowohl ihre Geftalt war ſchief als 
ipre Haltung: uriprünglich eine Folge ihres eriten Sap: 


phoſprungs, fpäter eine Ungewöhnung, eine Nagläſſigkeit; 


pon Verwachlendeit, von Budel, fein Gedanke, 

Herr Kuhn geht nun mit Luiſen fpazieren,, und zwar 
auf dem Platz vor dem kurfärſtlichen Schloße. „Das 
Schloß, fagt er, fab ziemlich wüſte aus; denn es hatte 
ald Milıtairhofpital gedient, umd zwiſchen den Ge: 
ſtraͤncen, welche den Rand des Amphitheaters umgräugten, 
lagen gar haͤßliche Souvenirs an die Patienten, bie bier 
in frifher Luft ſich's bequem gemacht hatlen. Luiſe B. 
hupfte mit ihrem Stuarteltagen und einem großen gruͤ⸗ 
nen Shwal, was fie bendes in meiner Gegenwart ans 
legte, recht munter über dieſe Dinge binmeg. Ich folgte 
fpeingend der Dichterin.“ — „Iſt das nicht abſcheulich 20 
fragt meine efle Gorreipondentin. Das Abſcheuliche liegt 
blog in Herra K's Phantaſie. Ob Luiſe im Jahre 1904 eis 
nen Stuartskragen und einen grünen Shwal getragen, deſſen 
kann ich mich nicht entſiunen. Aber daß das Schloß da⸗ 
mals noch fein Militair-Hoſpital war, fondern unter der 
Muffihr eines Caſtellaus fehr reinlich gehalten wurde, da⸗ 
für bürg' ih mit meinem Kopfe ; denn gerade in dieſem 
Beitpunfte diente es einer geſchloſſenen Geſellſchaft der Orte: 
bonoratioren zum Verfammiungsorte, der Vorplak zum 
Garten, und ein Saal darin zum Ballſaale. Die Fran: 
gofen richteten ed zum Militairbofpital ein, naadem fie 
bey Jena gefiegt hatten, weiches bekanntlich erſt im Herbft 
1606 geſchah. 

Endlich erzählt Herr R., daß ihn die Dichterin mit 
Chotolade regalirt, welder der Zucker gemangelt, was 
fie auch felbft gefühlt, ohne dem Mangel abzubelfen. 
„Was halten Sie von diefer oͤffentlichen Diskretion eined 
Gaſtes gegen feine Wirthin ?’ fragt meine bisfrete Cor⸗ 


zeipondentin. Sie ik ganz im Seiſte bed Drtd. Wer 
bier irgend Saͤſte bittet, Tann darauf rechnen, daß we 
nigſtens Eimer unter Zehnen ift, weicher Tags darauf 
Gonverfationsmweife Kuh’ und Keller binter feinem Nüden 
feitifirt. Daß übrigens die Dichterin wirklid den Zucker 
vergeffen babe, davon werden die Einwohner von Weißen 
feld weit eber zu überreden ſeyn, ald davon, daß ein Reis 
feuder non Füßen aus nad Weißenfels über die Brücke 
gefähren ten, eine korpulente Luife Brabmann mit 
breitem Gejichte befucht habe, und 1804 mir ihr durch 
bie Unreinlichfeitem des Militairbefpitals auf dem 
furfürftliben Schloſſe gegangen ſey. Das iſt Kubnidhe 
Poejie, die bier fo unbekaunt ald wirkungslos ift. 

Noch gedenkt der fienmütbige Port, dab er eine 
Sammlung von ungefähr 5o Briefen der Verfiorbenen 
beieffen, die ihm aber verloren gegangen, uud noch oben⸗ 
drein, jedoch ohne fein Verfhulden, in recht fdmußgige 
Hände gelommen ſeyn folen. Wenn daran mehr Wahe 
res it, als an der Brüde, an der Korpuleny und au 
dem Mititärhofpitele; fo wird die Dichterin fih in ber 
andern Welt freuen, daß fie nur aus feinen Handen 
heraus find. Ich meines Theils glauor daran fo wenig, 
als an den ganzen Beſuch: deun ich entſinne mich nicht, 
dag Luife, mit der ich doch über fo manchen Schriftſtel⸗ 
ler ihrer perfönliben Belanntſchaft geſprochen, jemals 
feiner gedacht hätte, obſchon von feinem Namensverwandb:- 
ten, Friedrich Kuhn, ben fie jeher khayte, bänfig bie 
Rede war. 

Ihr Tod batte Aufichen gemacht, Herr Kuhn wollte 
auch etwas über fie in feinen Freymüthlgen einrüden 
— das iſt vieleicht die ganze Veranlaſſung diefer Journali⸗ 
ftenpoefie. Hat fie ed wohl verdient, daß meine verehrte 
Goͤnnerin ein Yergernif daran nahm? Müllner, 





Das Beſtehende. 


Fir dad Beſtehende wollt ibr ewig im Kampfe vereint ſtehn? 
Ritter, da muß ich geſtehn, daß ih nur halb euch verſteh'. 
Wer ide, wie ftätifhe Pferd', auf vem, mas beftebet, 


ebet, 
Darum, je fefter ihr ſteht, tiefer nur finker ber Stanb. 


Dat Belle 


Die Herren. 
Sildelih machet, o Doll, dich wur das Beſtehende, welches 
Wir zu erpalten und muh'n; göftiig verehre das Wort ! 


Dat Volt. 
Herren, mir gmigt von dem | Barte die vordere Hälfte: 


, eite, 
Sinnlos dünkt mich der Melt, laßt ihn verfalen, ihr 
Herrn! 
Miüllner, 


Neo. 


II5. 





Norge 


ndbIla 


für 


gebildete 


Stände 





Mittwod, 


14. Mai 1823. 
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A deiner hoſden Jugendkraft 


‘In die Luft verbauchet, 

Verbluͤht die Biütbe, Lebenetraft 

Auf immer mißgebrauget — 

Und winst und wänst nicht jeber That 
Der Keim fo tief verborgen? 

Wer gibt, wer ſchafft da neuen Rath? 
Mon einen Sugendbmorgen! 


Herdberd Mollslieber, 





rau und Magb, 
(Sortfegung.) 

So hatte Winfried fchon eine geraume Zeit im Schloſſe 
gelebt, wie lange, wußte er ſelbſt nicht, denn ringsum ge: 
wahrte man feinen Wechſel der Jahreszeiten, und bie 
Tage, mie bätte er die bey Spiel, Tanz, Wein und Liebe 
zaͤhlen koͤnnen? Daß es aber eine geraume Zeit ſeyn müßte, 
ſpurte er an mancher Veränderung an fich ſelbſt. Allerdings 
waren die Schönen ſchöͤn, und folglih ungemein reigend; 
wer bärte dag laͤugnen Lönuen? Ader fie waren doch, troß 
aller Verſchie denheit in den Nebendingen, d.h, in äußerer 
. und innerer Geftalt ,„ in der Hauptiache einander gar zu 
äbnlih. Da war immer derfelbe Verlauf bes Liebesaben: 
teuerd, Unfang, Mittel und Ende bey der Einen, wie 
bep der Andern; allezeit dberfelbe Genuß an Umfang, ‚mie 
an Inbalt. Krüpfte er mit Einer fein Spiel an, fo wußte 
er ſchon auswendig, was fie fagen, thun und wie fie fi 
geberden würde, kannte im voraus die Deibenfolge ihrer 
Blicke, und die allmäblige Steigerung ihrer Liebfofungen. 
Welcher Mann, und fep er mod fo gemäßigt in feinen 
Bünfhen und Forderungen , Tann bep folder Einförmig: 
feit ausdauern? Unferm Jüngling wurde ed wenigſteus 
febr ſchwer: 
Gewohnheit , denn als Furcht vor ihrer läftigen Ciferfucht, 
mit dem verbängnifvollen Vaol Lobai verabicicher hatte, 
bieb er jegt vier bis fünf Tage lang ohne eine neue Wahl 


oft, wenn er eine Geliebte, djegt mebr aus. 


zu treffen 5; traf er endlich eine, fo gefchah ed mehr aus 
Beduͤrfniß bes Zeitvertreibd, denn aus Neigung, und da- 
ber fam es meift ſchon nad etlichen Tagen wieder zur Iren: 
mung. Gern hätte er die Fee von feiner betrübten Lage 
unterrichtet, und fich ihren Math ausgebeten; allein theils 
war dieſe jegt-felten zu finden und meiftend auswärts ber 
ſchaͤftigt, theild ſchaͤmte er ſich vor ihr. Deun hatte er ihe 
nicht ſelbſt geſtanden, daß er vollkommen glücklich wäre? 
Und was hatte ſich denn feit der Zeit geändert? War nicht 
die Pracht des Schloſſes und feiner Umgebungen noch im: 
mer diefelbe? Nicht Alles noch im Ueberfluſſe vorhanden, 
was ihn einſt entzädt? Nicht immer noch bie Geſellſchaft 
um ibn ber frob und glüdlih ? Es fehlte ibm alfo offen: 
‚bar nur an der unerläßliben Bedingung, melde die Fre 
von jeber gefordert hatte, an der Weisheit: und wie haͤtte 
er fih zu einem (0 demutbigenden Geftändniß entichliehen 
tönnen? Mit dem GSeſchmack an den Schönen verſchwand 
natürlich auch das Vergmügen am Zange ; die verſchiedener⸗ 
ley Spiele, Luftfabeten und dergleiben waren tbeild wie 
etwas Anderes geweien, ale Lückenbuͤßer, mit denen man 
Die Zeit ausfüllte, die doc zwiſchen den Hauptanftritten 
dee Lebens verlebt ſeya wollte, theils verloren fie nun ib: 
zen Dieiz, deun es find Bilder in der Zauberlaterne, mo 
die Liebe das Licht ift; die Freuden des Mahles find für 
den Jüngling nicht bedeutend und überhaupt in aller Hin: 
ſicht beichräntt: was blieb alfo dem nach und nad verarm: 
ten Winfried übrig, als der Wein? 
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Ada! lachten bie Zecher, ald fir bemerkten, daß der 
Erdenſohn ſich vorzuͤglich zu ihnen zu halten anfing, will es 
nicht mehr fort? Munden die füßen Taͤndeleden und bie 
getenhafsen Vergmigen nit mehr? Gut, bief es dann; 
daß der Becher ein, Diaun und kein hachmuthiges Weib if, 
deren Gunft, wenn man fie einen Augenblick verfäumt hat, 
man ewig wicht mebr gewinnen kann. 
zwar über ibn, nahmen ihn aber doch willig auf im ihren 
Kreik Winfried war num abermald eine Weile fröhlich 
mit den: Fräblichen-, denn der Zauberwein hatte bie glüdk 
lie Cigenfhaft, daf er nur bie zu dem Grade beraufcte, 
wo fich alles einförmig Fefiftebende, Berge, Wälder und 
Bebäude zum muntern Zange erhebt, uud daß er das Wa: 
den ſawol als den Schlaf nur mit heitern Träumen füllte, 
Aber auch diefes Glüc dauerte nicht lange. Winfried fing 
an fich fo matt zu fühlen, als hätte ex eben das ganye Ges 
birge ohne andzuruben uͤberſtiegen, und aud: der laͤngſte 
Schlaf fonnte ihn nicht mehr ergniden ; feine Lebenskraft 
fehlen aufgezehrt. Yuünglinge und Madden um ibn ber 
fhienen.ibm immer blaffer und bagerer, ja zulezt halb durch⸗ 
ſichtig zu werden;. die Pracht der Blumen, fo wie die Ge: 
mälde an den Wänden, erlafhen ; die dicken Kruftallmanern 
verdünnten fih je mehr und mehr, und: daͤuchten ihm bald 
wicht mehr dicker, als die Feniterfcheiben Im Schloſſe feiner 
Mutter. Die fuͤrchterlichſte Plage des Menſchen, die man 
Äh wunder unter den egyptiſchen nicht zu finden, die 
lange Weile, kam über ibn: Mor den Mädchen empfand er 
irzt ein wahrhaftes Grauen ; zu Tanz und Spiel war er 
viel zu ſchwach; ſelbſt das Luſtwandeln ermüdete ibn er 
zwang ſich alfo noch dann und wann zum Weine, wodurch 
aber freplih nur Lebel’ärger wurde. Endlich Fonnte er ſein 
Gemab, und’ bald auch fein Lager nicht mehr verlaffen, 
Da erſchien zu feiner Bedienung ein grauer Ziverg vor 
febr finfterm Unſehen, bem er fonft nie im Schlofe bemerft 
hatte, und dieſes graͤmliche Weſen, dad: nichts: Auderes 
non ſich doͤren ließ, als die Worte: „Ya, ſo geht es!“⸗ 
war feine einzige Geſellſchaft, denn Niemand von feinen 
norigen Geſellen ließ ſich bliden.. Mur die Fee befuchte ihn 
zuweilen; aber ibre Grgenwart war ebem micht tröftlich: 
Sie fbalt ihn thoͤricht, daß er ſich ben Muthlofigkeit fo bin: 
gebe, und ermunterteibn, obne Müdfihe auf feinen Zu: 
fand, zudem alten. Ergögligpkeiten zurückzulrhren, die fie 
im ſo reizend ſchilderte, wie er fie einſt wirktich gefünden 
datte, woburd fie jegt aber nur feinen Bram vermebrte, 
Einf: faß-fie auch, fo-thöricht ermabmend‘, an feinenr fa: 
gen; ſchaͤrfer als gewöhnlich beftete er den Blick auf ſie, und 
zu feinem Erſtaunen vermißte er dem fonft-fo heil leuchten: 
ben Stern aufiidrer Stimme: Dar fiel es ibm plößlidh wie 
Schuppen von den Augen; du biſt nit Mogenia, rief: er 
unwiltürlib aus; und kaum. war das Wort über feine 
Lippen „ ala die Fee verſchwaud, und der. Palaſt mit. Allem, 


&o fpotteten fis | 





mas barin und darum mar, mie Nebel gerftob : doch das 
gewahrte ber Juͤngling faum mehr, denn in deimfelben Au⸗ 
genblick fiel er in einen tiefen Schlaf. 


CDie Fortfegung; folgt.) 


Becher die Wärme. 
Bon Ex Th. Schubert. 
(Bortfegung.) 


Das, was eben bemerft iſt, daß naͤmlich jeder 
ſeine Waͤrme den benachbarten Koͤrpern — ng 
‚ von ihnen empfängt,. bie- das Gleichgewicht hergeſtellt iſt 
fünnte leicht zu einem Mihverftändnf Unlaf geben. Die 
fe6 Gleichgewicht erfordert nicht „ daf alle Körper gleich 
Rark, fondern daß jeder nad dem Maße feiner Empfängs- 
lihfeit erwärmt werde: denn in derufelben Grade fuͤhl ba⸗ 
zer Wärme nimmt jede Gattung von Körpern eine ſehr 
' werfbiedene Menge von Waͤrmeſtoff an, oder, wie man ed: 
gewöhnlich ausdrüdt,, jeder Körper bat eine verfdiedene 
Kopaeität für Me Wärme Ein Pfund Waller, wenn 
ed. bie auf zehn Grad erwärmt wird, nimmt mebr ale 
zwar zigmal fo viel Wärmeftofinfih, ai ein Pfund Qued: 
füber im berfelben Wärme, Chen fo verfdieden find die 
Körper and in Abſicht anf die Mittbeilun 8 der Wärme: 
einige find gleichfam jäder,. oder halten bie Wärme fefter,. 
ald andere. Ei gibt melde, die die Wärme benachbarter. 
Körper fehr leicht und ſchnell annehmen und weiter verbreic. 
ten; andere, bie btezu faſt gan; ungeſchiat ſind: jene bei« 
Pen: gute, diefe ſchleate Wärmeleiter, und es it merk 
würdig, daß ſte mir den guten. und den ſchlechten Eleltrici⸗ 
taͤtsleitern eimerlep find: Die beiten Wärmeleiter find die 
Metalle, die ſchlechteſten Slas und Luft. Unter. jenen ſind 
wieder. die beften Silber und Kupfir, der ſchlechteſte Pla 
tina. Feuchte Luft leitet. die Wärme viermal. ftärfer. oder 
ſchneller ab‘, als trocue, und Queckſilber zwoͤlfmal ſtaͤrler 
als dieſe: Bep feuchter Luft iſt ung daher die Kaͤlte weit 
‚ empfindlicher; als bep trockener Luft, weil: uns mehr van 
unferer inneren Wärme entzogen wird, ober weil. unfer 
Nmeres fi mehr anffrengen: muß, om den Abgang 
zu erſetzen. Welswere, Federbetten u. f; m. find ſeht 
ſchlechte Wärmelriter, und fie (deinen ung zu ermärmen, 
weil der damit befleidete Körper nichts von feiner eigenen 
Wärme verliert, folglich gegen die Aälte der Luft: gefchuzt 
wird, in fflberuer xöffel, imdie Flamme gebalten „. wırd 
‚ bad ſo erhizte, daß er die Hund verbrennt, menn. man 
' leid ein eben fo langes, am andern Ende brennendes 
ig Holy Halten kann, ahne etmad non der Hitze zu. lei 
ji ben. 
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Unfer der Mittbeilung im gerader Finie durch unmit: 
telbare Berührung, oder Durch eime große Annäherung, ver: 
breitet fih die Wärme audy durch eine Art vom Umherſtrah⸗ 
Inng- nach allen Seiten, der man eine andere Michtung ge: 
ben Tann, Hiedurch allein wird es möglich, die Wärme 
mit einem Spiegel aufjufangen und zurädzumerfen, ohne 
daß der auffangende Spiegel ſelbſt ermärmt wird. Auch 
die unfihtbare und nicht leuchtende Wärme eined Ofens, 
ja fogar bie Kälte einer Cismaffe, kann, auf diefe Art re 
adettirt, ein weit entfernted Thermometer zum Steigen 
eder Fallen bringen : welches zugleich bemeist, daß Ficht 
und Wärme ganz verſchiedene Subftanzen find. Eben dieß 
erhellt noch deutlicher and den Verſuchen, die man im neu: 
ern Zeiten über die durch das Prisma in verſchiedene Far: 
ben gebro&enen Sonnenfirablen angeftelft hat, und bie das 
merkwürdige Reſultat geden „ dab jeder Strahl einen an: 
dern Grad von Wärme oder vielmehr von Erwaͤrmungs⸗ 
braft bat, daß die größte Erleuchtung und die größte Er: 
warmung weit vom einander fallen, bafrdie blauen Strab: 
len am-wenigiten wären und leuchten, daß bie arıinen 
and gelben Strahlen das ftärkite Licht, aber wenig Wärme 
geben. daß. die rotben Strahlen unter allen am meiften 
erwärmen, und dad ſogar die größte Wärme auferhalb des 
vom Prisma dargefteliten. Farbenkildes der Sonne fällt, 
folgli die für das Gefühl empfiudlichſten Wärmeltrablen 
für unfer Auge ganz unfihtbar find. Moth gefärbtes Glas 
lift daher die meiſte Wärme durch, ift folglich zu Sonnen: 
deobachtungen das ungeſchickteſte, weil es das Auge zu ſehr 
erhigt „ dient aber am nuͤtzlichſten zu Bedeckung der Treib⸗ 
bäufer; fo wie grünes oder. gelbes Glas zu erſterem Ge 
drauche das vorzügliäfte, zum lesterem aber wenig taug · 
lid iſt. 

Auch zwiſchen der Sonnenwaͤrme und der irdiſchen 
Warme, oder dem fogenannten Küchenfeuer, findet: nicht 
alein in ber Empfindung, melde bepde erregen, fondern 
auch in der Art der Mittheilung ein auffallender Unterſchied 
Statt. Das Sonnenlicht erweit den ſchlummeruden 
Wärmeftoff in und, das Kuchenfener theilt und Wärme 
mit; jenes erwärmt unſer Inueres, dieſes unſer Ueußeres 
jenes verjungt den Greis, dieſes wirft ihm einen Velz um, 
Daraus wird es daun begreiflich, was wol Jeder von und 
erfahren bat, daß die Sonnenmwärme ein weit angenehme: 
res Sefühl gewährt, als das Kaminfeuer; daß fie den Ge— 
funden noch frohher macht, den Kranken aufbeitert, und 
felbft den Tod verfüßer: und- wenn der Eugländer nur ne: 
ben feinem. lieben fire-side Frobfinn und Geſpraͤchigkeit fin: 
bet, fo fomımt bieß vieleicht mur Daber, weil er die Sonne 
fo ſelten fiebt oder fühlt, — Nicht weniger verſchieden if 
bie rt der Mittheilung. Die Sonuenbige drinat ®, 
ungebindert durch Luft, Waſſer, Eis, las. f. w., ohue 
ditſe Körper ſelbſt merklich zu erwaͤrmen, wodurch ſit ſo 
waqtia auf die Pflanzen in den. Treibpäufern: wirkt, da 


bingegen bad Dfenfeuer eine Slasſcheibe fehr ſchnell erhigt, 
aber nur wenig durcdringt: baber man gläferne Schirme 
febr wohl gegen das Kaminfeuer, aber nicht gegen die Sons 
wenftrahlen gebraudsen kann. 

(Die Fortfegung folgt.y 


Das Schlachtroß der Hellenen. 
Romanıs 
Rubin, mit umfloſſſnen, filbergrauen Maͤhnen, 
Geht Pofeidons ſtolz verjängtes Roß, 
Spielend trägt ed, glatt und zierlich den Hellenen 
Und fein leichtes, kühn vertrautes Flog; 
Eb'rner Klang. 
Felsentlang, 
In der alten, tiefgefurchten Bahn, 
Mittagmärtd gen Ipſara binan, 


Gruudauf ploͤtzlich, amgefpornt von dumpfem Rufe, 
Struppt ih’s, ſtoͤhnt und ſchnaubet Dampf und Schaum 

Biumt fin, wuhit und mit des Jahzorns Donnerhhfe 
Schlaͤgts den Abgruud-und den Wolkenfaum;. 

Wie’d erbebt, 

Drängt und ftrebt, 

Knirihend an Europa’s Zügel auf und nieder; 

Brülen dumpf die Mauern Aſiens wieder, 


Welch gewaltgem „ roßmwilbtummelnden Drfane 
Bäume fih’37 Spornt der Drepzack dich zur Burh: 
Stau, dort nahet ſchmachvoll der Osmane 
Mit geipreizt ernentem Boruesmuth;. 
Srof und fdmer, 
Ragt ein Heer . 
Buntbefhwingter. Schiffe hoch Bervor;. 
Schwingt von fern die Beißel ſchon empor;. 


Der Helene, meidend überlegne Menge; 
Lenkt erfahren feitwärte: vom Kolofr; 

Doch umfonft, gerad’ in’s größte Sciffögedränge 
MReißt ihn troßig fein empörtes Rop; 

Schleudert body 

Mann md Goch z 

Ede bepde noch dem Angriff wagen; 

Liegt am Felfen ſchon der Feind, jerſchlagem 


Rubig, mit umfloßnen, filbergrauen Mähnem;- 
‚ Gebt Pofeidens ſtolz verjiugtes Ro, 
Spielend trägt ed, glatt und zierlich den Helleuen 
Und fein leichtes, kühn vertzautes Flof;, 
Ehr uer Klang, 
Felscutlang, 
In der alten, tiefgefurchten Bahm, 
Mittagwärts gen Ipſara hinan. 


8. Sondersgaufen.. 


Korrefponden; : Rabribten. 
Maris, den 28.. Morit, 

Mir der Andacht der Pariſer, an deren. Aufawsing bie Mies 
riſen fo emfig arbeitet, wi es noch wicht. vet. geben, ober fie 
erſcheint im Begleitung bes Luxus und anderer weltiichen Bes 
faͤhrten, die ſehr wenig Erbanliches an ſich baben. So z. B. 
ſollen die Damen jezt wieder Gebeibucher haben ;. allein bas Mos 
dejournal macht aus diefem Zubebör einer eleganten Dame eis 
men verwünfdt theuern Artitel. Das Sebetbuch. bad ben. altem 
Namen Eucologe wieder angensinmen bat, fol naͤmlich zu be 
Homzeitgefmenten gebdren, welche ber Bräutigam der Braup 


"inber Gorbeille de nooe zufpicht, #8 fol, ter Borfgprift des Mo⸗ 


dejdarnais zufolge, in. blanem Safftan eingebunden » mit filbers 


J 
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Sdeiſteinen deſezt ſeyn, Mab in dieſem Zuſtaude wird es den 
Swawis und bem uͤbrigen Hochzeitſamucke beygelegt. Wenn 
ein fo toſtbares Eucologe an die Stelle des eıtelm Brautſchmu—⸗ 
dted in der Sord ariegt würbe, jo ginge es noch an; allein mım 
metr fo der Bräutigam nicht unr für.den Prumt ber Braut 
fio zu Grunte richten, ſondern auch wow für Ihre Andacht. 
Bermurblim iotten diefe Eucologes zu den ſonderbaren Aubdachts⸗ 
sungen dienen. ‚die feir-einiger Zeit in Aufnahme gebrast wer 
den. Neulich um act Ubr Abends fabe man bas Innere ber 
@t. Romusfirse praͤchtig erleuchtet; allein ‚bie "Trüren waren 
verfloffen und es fanden Schildwachen davor, die dos Draͤu⸗ 


gem Keiner ben Audern zu verſtehen ſcheiut. 
(Der Beſchluß feigt.) en 
Aus der Schweig. 

Verhaͤttnitzmaͤßig Finden ſich wobl in einem anbern Bande 

die Griewenvereime fo zablreich und verbreitet unter alten 
Ständen und Voltötiaffen, To tifrig und jwedindßig und bes 
barrlih wirffan, als in ber Enmweig, wo fir and den refors 
mirten Kantonen au im bie Fatbolifchen und aut ben großen 
ariftofratifpen binmicber im die Meinen und bemofratifgen übers 
organgen find, Ju dem tleinflen der zweo und zwarzig Raus 
sonen, zu Zug. bat am 16. Februar der bertige Wer« 


pen des Bottes abwebren folten, aber-teine Austunft über das⸗ 
jenige geben fonnten, was im der Krche vorging. Gin Ultra⸗ 
biatt nab am folgenden Tage Nachricht fiber die jonderkare Ans 
dachtsſaung. Cure Berfomminng von frommen Leuten babe 
unter Anteitung ‚eines Wobe eine mehrmatige Prozefiion in ber 
Kirke umber angeftellt, amd bey jetwedem Gange babe ber 


Abbe eine Unrrbe gehatten und bie Leute gefraat, .ob fie ihren 


Feinden vergieben, worauf dann bie Leute einflimmig audgerus 
fen baͤtten: Ja wir vergeiben ibmen! und baranf bätte man 
die Progeffion fortgefegt. Was für Feinde hier gemeint waren, 
bat das Unrablatt nicht autgelagt; man ſollte glauben, alle bie 
frommen Leute, die da verfammeit waren, ‚bätten es ‚mit einer 
Region Schelme zu thun, ‚bie ibmen beftänbig nachftellten. Sollte 
nit manger, ber bieber feine Feinde batte , und and an feine 
Feinte dachte. durch die Anbahtäfitungen bed Herrn Abbe auf 
den Bebdarfen fommen, er müffe doch wobl Feinde haben, ba er 
onen ja verzriben folle. amd biefe Feinde unter brnjenigen anf: 
fusen, die niat fo denten ats er. oder weiche ber Progeffion bed 
Herrnu Note nicht berwohnen. Sollſe er nimt feger dadurch 


ſelbſt zu ibrem Ferude werden, und ſich von feinen audereden⸗ 


enden Mitbfirgern ganz ab/onbern, um nicht durch ihr bbſes 
Beyipiel angefledt zu werben? Yu biefe Folge dei frommen 
Feinteverzeibend baben wohl biäher weder die Abbées nom bie 
Ultrosiätter, weiche folse abendliche ſonderbare Zuſammenkuͤnfte 
rubmen, gedacht. Aber fie vergeifen ja fo mauches Andere, daß 
man ſich dayfiber nicht verwantern darf. Die Charwoche bot 
auch ein folder Gemiſch von Andacht und Lurus dar, als ber 


Blanfaffianene Eucologe im Brauttorve. Die Schauſpiele war 


‚ren gefmioffen, aber die aͤrgſie Berfawenbung herrſchte auf dem 


Spayiergange nach Lomgbamp. wo ber Megel ma bie Reichen 
mit tauter Neuem erimeinen mürfen, an Wagen, Gefwirre, Ris 
vreen nnd Sapmucte ; die fogenannten Concerts spirituels follten 
das Publifum einigermaßen erbauen; aber was für eine Er: 
kauung? Wouaſtige Roſſtniſche Arien mir Pergnlefe’ 3 Stebat 
Mater und dem Dratorium Ehriſtus am Deiberge vermengt und 
mit ber Duvertuͤre aus der Zonberfibte begonnen! inbeh die Los 
gen vom reichſten Demenfamude glänzen: Was für eine ers 
baulıche Charweche, bie manden Parifer, Der bem andren ‚an 
Glanz aimt nachſſeben wi, zu Grunde richtet! Um ben Um: 
finn voll zu machen, hatte bie Unwerſttaͤt, die vum bepnahe ums 
ter das Regiment der Beifiigteir gebracht iſt, angetuͤndigt, bey 
den Dieffährigen Dftereramen ber Schäler würde fie bauptfäus 
lich über das Latein und Griechtſch bes neuen Keflamentd,eras 
miniren, was banıı auch gefcbeben il, Die Ktaffiter laufen 
große Gefahr, ihrer Profanität halter ben Seite gelegt zu wer⸗ 
den, wenn bie Abbes Fravſſinoue mud Micole noch lange ihr 
Mefen treiten. Die Scurnalifien, welcke fi bey ber herrſchen 
ben Parıten ‚beliebt magen'wolen, nehmen auch den frömmelns 
ken Tom an. und diefer oder jener, der Biöber wur Farzen für 
ein Erines Boulevard: Theater gefmrieben hat. wirft fi zum 
Prediger auf. uud faimpft Aber Aufttaͤrung, fo wie andrerfeits 
Bıfadie in ihren Mandernens Potititer werden amd wider bie 
Werderbibeit dis jetzigen Gefglegtes loeziehen, das verfaffungss 


ein zu Gunſten der Griechen eine Aufführung ber Operette: 
„Der Eremit auf Formentera” veranſtaltet; ausstem in Form 
und Juhalt ausgezeichneten, der Nuffkhrung bes Stückes vorams 
gebenten Prolog, will man etlige Sieuen bier ausbeden. 

Dieb Ziel ) im Auge laßt und vorwärts ſchreutu; 

Wir find der Frevbeit Söhne, und gejiemts, 

Dir Wunſch, und Wort und Werten beygutragen, 

Daß ſich ivr Reich verbreite auf ber Erbe.‘ 

Das Sinnbitd unfers Glaubens ift bad Kreuz⸗ 

Und um des Kreuzes willen tämpit und blutet, 

Und für des Srenges Ehre flirde der Grieche: 

So Iıöt uns denn des beilgen Srruyed Sieg 

Dit Wurf and Handlung und Gebet befdrdern; 

Verzagt nicht ob ber Unbedeutenbeit 

Des tleinen Scherfleius, welches Jeder beut; 

Wenn Jeder Bent, wird bo bie Summe groß, 

Bit rings umber in unferer Natur, x 

Was groß und berrlih It, es ward's 

Dur ber Atomen innigen Verband. 


2 — * — — 


Und wo ein Bolt im beu'gen Krieg für Recht 
Und für ben Glauben ziebt, da tämpfen Gott, 
Und jeime Himmels ſcaaren mit; fo ebt's 
Geſchrieben auf den Biättern der Geſchichte. 
War 08 die Zahl, dir an Morgartend Hoͤben, 
Die dert dey Sempach, bie bey Murten fiegte? 
Kleinmürl’ge Zweiflerfeete, frag tie Manın 
Des folgen Leopold, des tühnen Karl, 

Wo ibre Hunberttaufende gebhicben? 

Sieb, bie hat unfrer Väter fleines Heer 

In Grabesnacht verfentt, und ibr Gebein 

Aur Warnung aufgerrärmt dem fomınenden Geflecht, 
Daß Speereömenge, dab Torannemmutb 

Mach Wiltähr mit bed Voltes Sqictſal denft, 


wen und vergoldeten Befchlägen verfeben und fogar mit koſtbaren = Es ift ein wahrer Virrwarr, in wel⸗ 
| 


Dud die Schlußſtelle? 

Und taͤmen gleich empbrien Meereawe zen 

Bon Mord and DON die Feinde bergezo zen, 

Und ſchlaͤngen um den Erdball Sklaventketten, 
Berzager nicht, verlieret nie den Data; 

Zur retten Zeit wird euch ein Wott erretten. 

Dean wie die Frucht im Keim verborgen rubt, 
Und ſpaͤt bervorbriat im des Sommers Tagen, 

Und wächst nd ftärter an ber Sonne Bintk; 

Eo wird dur ‚lange Muͤh' und Kampf und Wagen 
Zum Ziele doch die Menſchbeit ſich erinwingen; 
In’s Reich der Nacht wird einſt die Klarheit dringen, 
Die Toranney, ber Itrihum muß erliegen, 


Und Maprbeit wird, und Recht und Frepbrir fiegen? 
*) Der Schweizeriſchen Hatfsvereine für bie Griechen. 


eplage; Imieligenzbiait Nr. 10, 


Nro. 


IO, 


JIntelligenz - Blatt, 
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Stuttgart und Tub 
Buchhandlung find erj 
zu haben: 
Delhreibung von Würtemberg, nebſt ei 

ner Meberjidht feiner Geſchichte. Bon 
3.2. 6, Memmingen, Zweyte, völlig ums 
gearbeitete und ſtatk vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
47 Bogen. 

Diefe nene Ausgabe ift im gewiſſer Art ein gany 
arues Werk. Nicht nur it, dem allgemeinen Wunfde 
gemäß, der topograpbifhe Theil anſehnlich und um mebr 
als Das Doppelte erweitert, ſondern e3 it Die ganze 
Särift voͤlig umgearbeitet und überall der neuefte Zus 
fand dargeftelt. Sowohl der Bepfall, welden biefe 
Schrift ſchon in Ihrer erften Geftalt gefunden, als auch 
Insbeiondere die amtlihe Stellung, 
als Mitglied des Königl. fat, top. Buream diefe mene 
Ausgabe bearbeitet hat, überheben ung jeder weltern 
Empfehluug. Um die Anibafung des Werts zu erleich⸗ 
seen, wird die Verlagshandlung daſſelbe, ungeachtet e# 
in biefer neuen Ausgabe um ı2 Bogem ftärker if, dem 
noch in dem alten Preife erlaffen. 


ahbale. 

Er ſte stheliung. Befhidäte 1 Wir 
temberg unter ben Grafen; 2. das Herzog 
tbum Wüärtemberg; 3. das Königreib Wir, 
temberg. Nädblid auf den bärgerlihen und 
EultursZuftand. Ueberfiht der Erwerbun: 
gen und Nbtretungen, 

Zwepte —6 Landbestunde. 
1. Geograpbiihe Verbältniife: Lage, Glaͤnzen, 
Größe, Gehalt ıc. 1. Natürlide Beihaffenpeit. 
1. Dberfläße: Gebirge, Thaͤler, Ebenen, Erdfäle und 
Höhlen, Gewaͤſſer (mit Tabellen über den Fall des Ne: 
dars und der Donau); Abdachung des Landes, Waller 
ſceide, Hbhenverzeihniß ıc. 2. Gebirgsarten, 3. Vers 
Reinerungen. 4. Boden. ; Witterung. II. Natur 
erzeugmiffe: ı. Mineralreih (mit Tabellen über den 
Schalt ber Mineralguelen); 2. Pfianzenreih; 3. Thier, 
telh. IV. Dentmäler des Altertbums. 1. Röm.; 
Ultertbümer ; 2. Deutſche Alterthümer. 

Dritte Abrtheilung Boltstunde, J. 
Einwohner. 1. Wenölterung,. 2, Abftammung und 
Sprabe. 3, Koͤrperliche Beihaffenbelt. 4. Charafter, 
5. Lebenswelſe und Sitten. 6. Bildung. IL. W ob 
pläße. 1, Orte. .2. Gebäude. II. Wirtbihaft. A. 
Privarwirtsfbaft. 1. Landbau: a. Pflanzenbau und Mich» 
sucht nebſt Jagd und Fiſcherey; b. Gewinnung von Mines 
galten. 2. Kunft= und Gewerböfleib. 3. Handel; 1. Zu: 
Rand; II. Hülfsmittel und Hinderniffe; IH. Münze, af 
zud Gewicht. B. Nationalwirtdigaft. 1. Nationalver: 
mögen. 2. National + Einfommen. 

Bierte Ubrbeilung. Staatdlunde. 
L Berfaifung. A. Staatsverfafung. B. Standesver; 
bättnife, (Namenlifte der Standesherrliben und Mitters 
ſchaftlichen Familien.) C. Staatsdienftverbältnife. ü. Re— 
gierung, A. Der König: a. Perſon und Refidenz; b. Titel 


| 


ingen. In ber 3. G. Cott a'ſchen |umd Wappen; c. Kön, 
Sienen und in allen Buchhandlungen domänenfammer; 
Abelme Kanglep des Könige. 


worin der Verfaſſer 


2 2% 


Hand; d. Kon. Hofſtaat; e. K. Hofs 
f. Hofanftalten; ge. DOrbenx. B. Ge 
C Öepeimer Math. IN. 
1. Nüdblie auf den früheren 
A, Auswärtige Ber: 
1. Rechtspflege. IL. 


Staatsverwaltung. 
Zuſtaud. 2. Jehige Einrichtung. 
bhältniffe. B. Innere Verhaͤltniffe: 
Berwaltung bes Innern und des Kirchen» und Schulmes 
lens * den öffentlichen Anftalten), II, Krlegsweien, 
IV. Sinanjverwaltung. (Staatever gen; Staats⸗Schul⸗ 
den, Staatseinfünfte und Ausgaben. Haupt » Flnanz ⸗ 


Etat für 1353.) 
Fünfte ursekane Drtsbefärek 
bung. A. Allgemeine Ueberfiht (mit topogr, flat, Ta⸗ 


bellen.) B. Beſondere Beicreibung, 


Archives diplomatiques pour 1l’Histoire du 
tems et des £tats. 3e volume. 5 fi. 
Diefer Band, 36 Bogen ftart, enthält sundcit das 
Aönigreid Spanien mit 227 Urkunden, und zwar: 
1. Konftitution vom Jahre 1812 und Erklärung des 
Kbnigs dep feiner Ruckehr nah Spanien im J. 1814- 
2. Die Revolution vom 9. 1920 bis zur Qnnahme 
der Konftitution. 
3. Die weitern Ungelegenheiten des Innern bis Ende 


1821, 
4. Die auswärtigen Werbältniffe, vom Jahre 1820 bis 
zum März 1823, mitbin au die meneften auf den 
Kongreß von Verona Bezug habenden Artenftüde. 
Hierauf folge unter dem Titel: Europäifhe Kom 
gteſſe, die vollftändige Sammlung der dffentlihen Erfld: 
rungen, melde ſeit dem lepten Frieden von dem Zuſam⸗ 
menfünften Aropaͤlſcher Höfe ausgegangen find, mebit 
einigen andern dahin gehörigen Aftenftüden, bie auf die 
gegenwärtige Zeit, 

Der ste Band, an welchem bereits gedrudt wird, 
enthält den beutihen Bund, \ 


Polyrehnifhes Journal, 

eine Zeitfhrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Che, 
mie, der Mechanik, ber Manufofturen, Fabriken, 
Künfte, Gewerbe, der Handlung, der Haus, und 
Landwirthſchaft ıc., herausgegeben von Dr. 3, 
G. Dingler, Chemiker und Fabritanten. Vier 
ter Jahrgang, 1823. 3tes Heft. 

Desperus, encyclopädifche Zeitfchrift für gebildete 
Leſer. Hetausg. von C. C. Andre, April 1823, 

Allgem. politifche. Annalen, in Verbintung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsmäunern 
berausgegeben von Friede. Murpard, 18923. 
IX. Bd. etes Heft, 

Allgemeine deutfche Juſtiz / Cameral⸗ und Polizeys 
dama. Herausgegeben von Dr. Theod. Hart, 
leben. April 1823, ö 
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Zür Nerzte und Apotheker. 


Bei Leopold Voß in Leipzig if fo eben ev 
ſchienen: 


Borfhriftenfür die Bereitung und Am 
wendung einiger neuen Arzneimittel, 
als der Kräbenangen, des Morpbins, der 
Blaufäure, des Strychnins, des Ber 
trind, der Ehina-Ulfalien, der Zodine 
u. m. a, Aus dem Franzöf. Zweyte verbef; 
ferte und vermehrte Auflage. ı2 ©r, 


Anzeige 

Das Yublitum wird hierdurch In Keuntulß gefeht, 
daß im Berreff des Werts: Athen mit feinen Dentmabs 
ten von $. Heger, H. Hibih und Joh, Thürmer‘ bie 
Thellnebmer fi wegen ber genauen Behandlung ber 
Platten trennen. 

Unter dem Titel Maleriihe Unfibten von Athen, 
feßen nun F. Heger und H. Hübih das Werk in ders 
felben Urt fort, wie die bereits erfcienene Platte (meits 
tie Unfibt von Athen geftohen von Schlibab) zeigt, fo 
daß es alio ganz ausgeführte Kupferfiihe enthalten wird, 

Diefer Trennung wegen muß num zuerft das Merl 
in Heinern Aptbeilungen eriheinen, damit das Publikum 
niat zu lange bingebalten werde, Die erſte —— 
welche die weſtlice Auſicht von Athen, und die Acropolliée 
von Weſten nebſt der Erflärung (deutſch und franzoͤſiſch) 
enthält, it bereits an die Kunſthaudlungen, denen ein 
biliger Mabat zugefihert wird, veriendet worden. Außer: 
dem nehmen bie neue akademiſche Buchandlung von Carl 
Groos in Heidelberg nnd Baumeifter Heger in Darmjtadt 
direlte Beftellungen an, 

Nah dem fräher befiimmten Merbältnig ſtellt ſich 
ber Preis der aus zwey Platten beftehenden Lieferung 
auf 5 fl 30 fr rheiniie, 

Da eigentli jedes Blatt für ſich ein Ganzes ans; 
macht, fo follen, um ben kiebbabern fo wenig ale möglich 
Schranken zu feßen, bie Abthellungen auc einzeln vers 
Tanft werden, Doch bleibt bep dem folgenden nur für 
die Subicribenten der gegenwärtige Preis, 





Bei Ernft Fleiſcher im Leipzig iſt fo eden erſchle⸗ 
nen, und durch ale Buchhandlungen zu baben: 


Vom alten und neuen Hellas. 
WBortean die griechiſche Nation gefproden 
von 


Ydamantios Korai. 

Zugle ich als Einleitungsſchrift ur Politit des Ariftoteles, 
Aus dem Alt⸗ und Nengrieblisen überſetzt von 
Dr. Earl Yen, 

Nebſt einem Anhang, einen Auszug aus der Politik des 
Urlſtoteles enthaltend, 8. Broſchirt. Preis ı Mibir. 


Diele vom klaſſiſchen Haube der Vorzeit, und dem 
lebendigen Geiſte eimer thatenreihen Gegenwart durch⸗ 
drungene Schrift, und insbefondere die fenrigem Worte 
‚eines achtzajaͤhrigen Griechengreiſes an feine ibn kindlich⸗ 
ehrenden Landsleute gerichtet, werben ſchon allein hinrel⸗ 


hen, dem Bude einen Ebrenpla unter den zahlreichen 
Neuigkeiten der griechlſchen Tagesgeſchichte zu verſchaffen. 


Der Gtein 


ber Nieren, Harnblaſe und Gallenblafe in genetis 
fcher, chemiſcher, diagnoſtiſcher und therapeutifcher 
Hinſicht nach den verſchiedenen Theorien älterer und 
neuerer Aerzte betrachtet, mebft einer volfländigen 
Beid;reibung aller alten und neuen dahin gehörigen 
Dperationsmetihoden, 


Bon 
Dr. Earl Easpari, 
8. Broſchitt. Preis ı Rthlt. 4 Sr. 


Ueber diefe, bem bdentenden Arzte fo wichtige Krank 
beit, liefert der Herr Werfaffer eine hoͤchſt verbienftliche 
ufammenftelung aller bis jeht befannten Kur: und 
perationsmetboden, und es wird durch dieſes Werk eis 
ne fühlbare Lüde in der mebiztniis chlrurgiſchen Litera⸗ 


tur ausgefuͤllt. 
Der Freyſchütz. 
Eine Volksſage 
von 
%. Apel. 

Aus dem erſten Bande von Apel's und Laun’s Gar 
fpenfterbub (Leipzig, bei G. 3. Goͤſchen) befonders abges 
drudt. 8, Broſchitt. 8. Gr. 

Den zablreihen, Berehrern des feel. Apel, fo wie 
jedem Huldiger ber gefeyerten Oper gleiben Namens, 
bürfte der befomdere Ubdrud diefer geifireihen Novelle 
gewiß willommen ſeyn. 


Peveril of the Peak. 


By the Author of „Warverley, Kenilworth“ etc. 
in four Volumes, 
8. Eartonirt, Preis 3 Rthlr. 16 Gr. 

Dieler reueſte Moman von Walter Scott ſtellt 
abermals ein reihbegabted Gemäblde des norbiiben Meis 
fters vor Augen, und wird die Freunde-feiner berrliben 
Muſe noch enger an ihm fließen, bei denen vorliegende, 
äußerft correcte und zupleih elegante Ausgabe, die im 
vaterläudifben Geſchmacke anf ihönem Welinpapter mit 
ſcharfen Leitern gedruct if, fiber Bepfall finden wird. 


Herabgefegter Preis. 


Bei Untergeihnetem Ift erſchlenen und an alle Buch⸗ 
bandlungen verjandt: 


Cramer, C. G., 3oar der Ausermwählte, Ro 
man in 2 Xbeilen, 3te und. Aufl. früherer 
Preis 3 Rtble., jept 2 Rtblr, 


Dieier Roman bedarf wohl niet erft noch einer befons 
deren Empfehlung, da der Name bes Werfoffers nnd eine 
dritte Aufl, hinlaͤnglich dafür hürsen. Um indep Leis 
Bldliotheken und Momanfreunden den Ankauf beffelben 
zu erleichtern, habe Id den Preis von 3 Rthir. auf 2 Mithir. 
berabaeiest. 

Berlin im Mpril 1823. 

Heinrih Burchhardt. 
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Bär Ratpoliten.andb Proteſtanten. 
— eben iſt bei Leopold Voß in Leipzig er 
m: 


Die Pipfe 
als Fürften eines Staates und Oberhäupter der 
Kirche. Bon der Begründung des heiligen Stuhles 
an bis 1822, 
Aus dem greuzditigen 


Yuan Untonio Llorente, 
Mit eintgen Anmerlungen von exr. 
Zwey Theile in 8. Preis 3 Chir, 

Die Wahrheit if fo ein achtungswerthes und gött 
Mes Ding, daß Ehrifius felbft jagte: Ic bim die 
Babrbeit und der Weg bes Lebens. Wer nicht 
der Wahrheit folgt, kann nicht dem Heiland folgen, 
Ber eine der Wahrheit wideripredende Geſchihte fhreibt, 
handelt Chriſt us entgegen. Er will es nicht haben, 
daß man ihm mit Hülfe von Lügen dient, und die chrift⸗ 
Ihe Religion würde weder gut noch wahr ſeyn, wenn 
Ge, um fib zu erhalten, den Betrug zur Stuͤtze haben 
müßte, Mit diefem Grundſatz bearbeitete der ehrmärbt- 
ge Ggiährige, befonders durch feine Geſchichte der fpanl- 
(den Inquifition als krltiſcher hiſtoriſcher Schriftfteller 
aufs rüähmlichite befannte Katholif Llorente obige Ger 
fölöte der Päpfte, und warb eln Märtyrer der Wahr⸗ 
heit, denn auf Antrag des päpftlihen Nuntius, wie man 
fagt, wurde ihm befohlen, nach 24 Stunden, In ben bat: 
ten Tagen bes vergangenen Winters, Paris zu verlaffen, 


Schöne Literatur. 


| In der Stabel’ihen Buchhandlung in Würzburg 
it fo eben erichlenen, und In allen guten Buchhandlungen 
Deutſchlands zu baden: 


Erzählungen am Kamine, von Albert Grafen von 
Pappenbeim, koͤnigl. baierifhen Oberſten x. 
ıfles Bändchen. Mit einem Kupfer. gr. 8. 


Ein lleblicher Blumenfranz aus dem Garten der Mo; 
mantil, gemwunden aus ſechs Erzählungen mwirklider Ereig- 
nie aus dem Leben, und geihmäcdr mit allen Reizen els 
wer kräftig blährnden Sprade. Der edle Berfaller, be 
faunt dur mehrere mit vielem Bepfall aufgenommene 
LDufſatze im Morgenblatt, verfommelt eine Gefelkibaft an 
einem ſtuͤrmiſchen Herbfitage am 2* Kamin, ſo 
wie einft Doccaz die Erzaͤhler feiner herrlichen Novellen 
auf einem Landfige dey Florenz, und num beginnt der 
Herr des Hauſes die Worleiungen einiger Scenen aus 
feinem erfabrungereihen Leben. Manche derſelben haben 
Beziebung auf die jetzige erfolgreihe Zeit, ale tragen 
das Gepräge der ſchoͤnſten Gefühle eines reihen Semuͤ⸗ 


- Das Bud if J. könlal. Hob. der Kronprinyeffin von 
Balern gewidmet. Das Kupfer, von der Meitterband 
des Hrn. Fielihmann in Nurmbera gefto‘- 1, fielit eime 
Cie dar, deren Weite die Bildniffe der durchlauchtigſten 
ey Sr. 1. Hoh. des Aronpringen nah ber Kolge 
es Alters tragen. Das baleriite Mappen, mit ber 
Adnigstrone geitmüdt. wird am Fuße der Eiche von 

em Löwen bewant; Papier nnd Drud find ausgezeich⸗ 
aet; zur Bequemlichlelt der Liebhaber find die Eremplare 





fämmtlib in farbigem Umſchlag gebeftet. Preis zf. 36tr. 
Das Kupfer, das für jeden Bürger Balerns großes Futereffe 
bat, wird in allen Kunſt⸗ und Buchandiungen auch ohne 
dad Buch verkauft, 


Bey Earl Buſch in Altona find fo ebem erſchle⸗ 
nen und In gden Buchhandlungen zu haben: 
Harms, Claus, drey Reformationsprebigten, ges 

halten an den jährlichen NReformationdfeften 1820, 
1821 und 1822. $ Bogen gr. 8. geheftet a2 gr. 





Vom folgenden fo eben in Paris erichlenenen Schrif 
ten find beutipe Uusgaben unter der Preſſe: 
Relation d’un voyage ABruxelles et à Coblenz 
en 1791. 
Pradt, M. de, paralltle de la puissance- an- 
— et russe relativement A l’Europe, suivi 
'un'apergu sur la Grece. 





Geſchenk für erwachſene Töchter. 

So eben iſt bei Leopold Voß in Lelpzig erſchle⸗ 
nen: die dritte rehtmäßige, durdhgängig ver 
befierte und vermehrte Auflage von 


Emiliend Stunden der Andacht und bes 
Nachdenkens. 


Für die erwachfenen Toͤchter der gebildeten Staͤnde. 
Herausgegeben 
von 
Dr. C. W. Spieker. 
Auf Weltmpapier in elegantem Umſchlag mit einem Titel⸗ 
fupfer von F. W. Meper y Schnort. Preis ı Thlt. 
r 


12 Gr. 

Die freundliche Aufnahme, welche die beyden erſten 
Auflagen überall gefunden, laͤßt auch für dieſe dritte 
3 guͤnſtiges Urtheil und einen ſegensrelchen Gebrauch 
offen. 





Journal für Literatur,“Kunſt, Lurus und 
Mode, für das Jahr 1823, Redigirt von Eds 
mund DR und Stephan Schüge Mit 
ausgemalten und ſchwarzen Rupfern, gr. 8. 
Weimar, im Verlage des Landes» Induflties 
ze Der Jahrgang 8 Thlr. S, od. 14 fl, 
24 f. 


Bon Anfang dieſes Jahres am ericheint dieß Yours 
nal umter einer neuen Redaction, in einer veränderten 
und mebrfach verbefferten Geftalt. Es werden wöchentlich 
2 Städe, von einem balben oder ganzen Bogen, ausgege⸗ 
ben und an bie Poltämter und Bnchbandlungen verfendet, 
Bis jeht (dem ı. April) find berei:d 32 Nummern erichtes 
nen; nebft 10 Kupfertafeln, wovon 9 ausgemalte Modetas 
feln, mit kurzen Reimen bealeiter, die 2 fhmargen geben ges 
treue Abbildungen von Schiller's und Goethes Wohnungen, 

Die Eribeinung und Veriendung erfolat wößhentlich 
fehr regelmäßig, nud die Weftellungen konnen bep allen 


Pofämtern und Buchhandlungen gemacht werden, mo auch 
Sie ausführliche Unfündigung und die vier erſten Nummern 
als Probeblätter gratis zu haben find, 





Ueberfegungs- Anzeige. 
Bon der In London herauskommenden: 
an Encyclopaedia of Agriculture nah bem 
"Plane von London's Gartens» Encyflos 
pädie, 
Siefern wir eine deutſche Bearbeitung, 


Weimar, den 14. April 1823. 
—Gr.H. S. pr. Landes, Indufrie,Eomptoir, 





Ber B. F. Voigt in Ilmenau fit erihienen und 

In allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueber das Mäften bes Rindviehes, infonbers 

beit der Kälber u. Schweine, über das Einſal⸗ 

zen bed Fleifches und der Butter in England 

u. Irland umd über die Raͤucherungsmethode 

des Rindfleifches in Hamburg. 

Zum nuͤtzlichen Gebrauc, für Marinebeamte, Haus: 
baltungen, Oekonomen, Gerber und Fleiſcher. 
Eine gekroͤnte Preisſchtift. Von Chriſt. Mart- 
feld. Preis geheftet 12 gGt. oder 54 Ar. 

Um Colliſtonen zu vermeiden, zeigen wir an, daß von 

Narratire of a Journey in the Morea, by W. 
Gell. London ı823. 


is und nähftend eine gelungene Weberfegung erfheinen 
— Reluſche Buchhandlung. 


Anzeige. 

Die Leſer und Infonderbeit bie Beſitzer der allgemel⸗ 
wen mujifaliihen Zeitung maben wir bierdurd wiederholt 
anf das in unferm Merid} berausgelommene 

. Regiſter zu den erften zwanzig Jahrgängen ber allger 
meinen mufitalifcgen Zeitung, in Quart, Preis 
2 Xhlr, 
aufmerffam, durch welches das außerdem muͤhſame Nach—⸗ 
ſchlagen diejer Zeitung und das Wuffinden ber fo mans 
nichfaltigen, in derfelben abgehanbelten Gegenftände fehr 
erleistert wird, und bemerken, baß davon nur eine kleine 


Anzahl Eremplare abgedendt worden iſt. 
er : Breittopfund Härtel, 





ger Herzte und Chirurgen 

Ber Leopold Voß in Leipzip it fo eben em 

(dienen: 

Ueber Harnverhaltungen, welde burd 
Verengerung dberharnröbre veturſacht 
werden, und von den Mitteln, durch 


welde mar die Dbfiruftionen diefes 
Kanals vollfummen -zerfiören fann. 
Bon Dr. Theodor Dücamp. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen. Mit 5 Rupfertafeln. gr. 8. Preis ı Thlr. 
ı2 Gr. 
Der Verfaſſer hat In diefem Werke einen Zweig ber 
Bundarzneifunft auf eine Stufe ber Bollommenbheit ers 
boben, die es bis jet den angeſeheuſten Wundärzten, 
alles rähmlihen Strebens ungeachtet, nicht geglädt bat, 
zu erreihen. Die vom königl. franzoͤſ. A jur Beur: 
theilung des Werkes ernannte Kommiilion bat daffelbe 
für Flaffifch erklärt, und mehrere deutſche kritiſche Blaͤt⸗ 
ter baben bep ber Beurtheilung des Driginald diefen 
Ausſpruch beſtaͤtigt. 


So eben iſt wieder verſandt: 

Walter Scotts Jvanhoe. Nach dem Eng 
liſchen von K. B. Meth. Müller. Dritte verbeſ⸗ 
ferte Aufl. in 2 Thlen. 8. auf weiß Druckp. (mit 
größrer Schrift ale die zte Aufl.) 1823, 2 Tplr. 

Leipzig im u 1823, 
3. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 


— 


Literariſche Anzeige 


Dei A. Wienbrakl in Leipzig iſt fo eben erſchlenen 
und duch alle Buchandiungen zu befommen : 


Moda libneh vinah. Einkehr: und Leſe⸗ 
bud für Liebhaber der Hebr. Sprade, 
Don Mofes Pbhilippsfohn, ate ſtatk ver 
mehrte und verbefferte Auflage, Erfler Theil. — 

Auch unter dem Titel, 

Hebräifhes Elementarwerf,- ober gründliche 
Anweiſung das Hebr, zu erlernen, Für künftige 
Theologen und zunächft für die iſt. Schulen ber 
arbeitet. ate verbefferte und verm. Auflage, Er 
fter Theil, den erften Kurfus enthaltend, 8. Preis 
20 gr. 

Da bieß Werk bereits in feiner erften Seſtalt den 
Beyfall fprumbefagter Richter, mamentlih der Herren 
Rofenmäller, Frankel, Salomon und Wolf, 
davon getragen (Leipz. Liter, Zeit. v. 1808.), fo boffen 
wir, diefe neue, von P. Philippsiohn, dem Sohne des 
verftorbenen Werf., verbefierte und ſtark vermehrte, und 
von 7, Wolf revidirte Auflage, werde ein nicht minder 
günftiges Loos treffen. Außer einer Unleitung, fo wohl 
das Hebr. als das Deutihe mit bebr. Leitern, richtig zu 
lefen, enthält diefer Theil mod faßliche und leichte Leſe⸗ 
ftüte in Sägen, Erzählungen, Fabeln und Gedichten 
mit untergelegten Vokabeln, die Grundregeln ber 
bebe, Grammatik und bie jübifbe Gefhihte, Der 
zweyte iCheil, dem ztem Kurfus enthaltend, wirb Im Aus 
gut d. J. erfheinen, Die VBerlagshandlung will gern 
Schulen den Ankauf erleichtern, und giebt benfelben, wenn 
fie das Merk in Parthien aufhaffen, das Er, diefed erften 
Theils für 15 gr. £ 

Reipzig im April 1823. 

u Wienbrat, 


Neo. 


116. S 





Norge 


ablat 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfas, 


5 Mai 18238. 





Bir ſchweben, wir mwallen anf hallındem Meer, 
Huf Silbertriſſallen dabin und baber: 


Der Stabi in uns Fistin, der Himmel das Dach, 


Die Lite find beilig und ſchweben und nad, 
So gleiten wir, Brüder. mit fröblichem Ginn 


Auf zherner Tieft dad Reben dahin, 


Bolidlieber, 
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SAalittieetlast. 


Ya den hollandiſchen Zeitungen bat man einen kurzen 
Beriöst gefunden von zwey Schlittfchubläufern, die am 29. 
December 1822 in der Zeit vom vier und zivanzig Stunden 
imölf bolländifhe Städte befuht haben. Es möchte 
für den Deutiben Leſer vieleicht nicht unintereffant ſeyn, 
eine etwas ausführlichere Nachricht uber diefe Schlittſchuh⸗ 
teile zu erbaiten. Folgendes it dem eigenen Berichte, dem 
bie Schlittſchuhlaͤufer felber darüber im Kunft: wud fitera: 
tur:Boten (Honst- en Leiterbeäe), der wöchentlich in Har⸗ 
lem dep Loopes beraustommmt, mitgetdeilt haben, entlebut. 

Veranlagung gab dazu eine dergleichen Meife, welde 
vier Einwohner vom Dorfe Koog an der Zaan den 19, 
December 1676 unternommen und glüdlid zu Stande ge: 
brat hatten. Der eigenhändige Bericht biefer vor 145 Jah⸗ 
ten gemachten Meife , von einem der Theilnehmer daran 
verfaßt, wird noch nebſt vielen andern merfmirdigen Hand: 
färiften in der Familiedes Herrn Ho n ig aufbewahrt, ber fie 
bem Berichterftatter im ber Letterbode mitgetbrilt bat. 
Die Meife wurde damals den 19. December 1676 an eis 
wem Sonnabende, Tags vor dem Vollmonde, gemadt, 
von Claas AUrid Eaiskooper, Maindbertirents, 
dakeb Blaci und Jakob Buur. Diefe vier Min: 
ner gingen ded Morgens um vier Über, bey Mondicein, 
über das Y auf Schlittſchuhen nah Harlem, vonda nah 
Umferdam, dann nach Weeß, Muiden und Naar 
ben; vom dort über den Pampus nah Monnitenbam, 


dann vach Edam, Purmerend Hoorn, Enfbnijen 
und Medenblif; von da nah Allmaar, und endlid 
im E&fr.eegeftöber wieder nah Ko og zu Hauſe, mo fie bet 
Mbends um halb neun Uhr anlamen. Un dem einen Tage 
batten fie alfo zwölf Städte beſucht. Seit 1676 ſcheint 
ſolch ein Zug weder von bortber, nod von irgend einem 
audern zaanlandichen Orte, nicht wieder unternommen 
worben zu fepn; man findet zum wenigften feine Nachrich-⸗ 
ten darüber. Und darüber braucht man fich nicht zu wun⸗ 
dern, wenn man bedenft, wie viele günftige Umftände das 
zu mitwirfen müſſen, damit fold ein Unternehmen gut ge 
linge. Die Hanpterfordernife find; große Schnelligkeit 
im Schlittſchuhlaufen, eine fgrte Konftitution, um die 
Stropagen aushalten zu Pönnen , und endlich ſehr gutes, 
glatres Eis und heller Mondſchein. — Jeder firenge Bin 

‚ ter gab Veranlaffung, um von der Meife von 1676 zu fpre 
ben, und machte den Wunſch rege, einmäl etwas derglei- 
Wen verfuchen zu fönnen, 

Die zwey Brüder, Klaas ımd Willem Doftimw 
die, ſehr flinke Schlittfchubläufer , ſtark und von gefünder 
Konftttution, und im ber Träftigftien Blüthe bed Lebens, 
ſchmeichelten ſich beym Anfange dieſes Winters, als der 
ſtarle Froſt ohne Schnee anhielt, mit der Hoffnung, daß 
dieſe fo oft beſprochene Reiſe doch endlich einmal follte vor 
ſich geben koͤnnen, und fie machten den Verſuch am 29. 
December v. J., Tags nach dem Vollmonde. Sie wuß: 
ten im Voraus, bab fie einen größern Umweg würden zu 
machen haben, als ihre Vorgänger im Jahr 1676, indem 
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man die Sübderfee (den Pampus) voch nicht zur Eife 
naffirem konnte, Ueberdem fanden fie an pielen Stellen 
fehr ſchlechtes Cie, dad fie zwaug, den Weg, oft ziemliche 
Streden lang, zu Fuße zu machen, und es wehte den gan: 
zen Tag ,. befünderd-ded Nachmittags und gegen Abend, ein 
ſtarker Of: Sͤd⸗Oſtwind. Mam braucht fich al ſo nicht zu 
wundern, daf, da fie durch fo viele Hinderniffe aufgehal: 
ten wurden, ihre Reiſe um einige Stunden länger gedauert 
bat, als die ihrer. Vorgänger... Hier folgt nuu ein Auszug 
aus ihrem wörtlihen eigenen Berichte, 

Den 29. December 1822 des Morgeus um 23 Uhr gin: 
gen fie vom ſuͤdlichen Ende des Dorfes Koog ab, über bie 
aan und einige andere Meinere Kanäle unb Gräben nad 
Allmaar, mo fie gegem vier Uhr ankamen. Wiſchen 
bier und Medenblik fanden fie an verſchiedenen Stellen das 
Eis offen, und oft. fo ſchlecht, dad. fie es verlaffen und ein⸗ 
mal ſelbſt eine ganze Viertelflunde zu Fuß geben mußten. 
Sielamen alſo erft um fieben Hör in: MebronbLif an; 
von ba gings nah Cukhuizen, dann nah Hoorn, wo 
ed-bey;ihrer Ankunft 103: Uhr war. Stier bielten fie fich 
Drepviertelftunden auf, und-gingen um balk wolf Uhr meis 
ter nach Edam,. wo ſie um balb ein Uhr, und nah Mon: 
nitewbam, wo fie um halb zwey Uhr aukamen. Mon: 
bier aud machten fie,. weil man ibnen einen unrechten Weg 
gezeigt: batte,. einen ziemliden Ummeg nah Purmerend; 
und nun liefem fie bid-nach dem Zollbaus, gegenüber Am: 
ſterdam, wor fie fich bid- vier. Uhr aufbielten, kn bier: 
gingen: fe zu: Fuß, bis Amſterdam, diefe Stadt durch, 
und banden draußen vor bem Muider Thore ihre Schlitt⸗ 
ſchuhe wieder an. Bes ber fogmannten Diemer Brud 
musten fie, indem es duutel' geworben war, etwa eine halbe 
Stunde warten, bis: der Mond aufging, weil. weiter bin: 
das Eis no wenig gebraucht war, ep einer folgenden: 
Brüde mußten ſie die Schlittſchuhe wieder abbiuden, weil 
das Eis offen war, und eine Strecke von fünf Minuten zu 
Bande marſchiren. Um 6% Uhr batten fie Wer f paffirt, 
und famen von. dort nah Muiden, Bis zur fogenaunten 
Haltelaarbrüde blieben: fie auf: dem. Kaual, und danm ab: 
wechſelund aufifleinern Gräben bid: Naanden. Won de: 
Bebrten fie denſelben Weg nach Muiden zurück, und- dann 
auf:dem Kanal nach Amfterdam. Cine große Biertelftunde 
vor den Stadt zerbrach dem aͤlteſten Bruder ein. Schlittſchuh 
fie waren alfo.gendebigt; bis jnd durch Amfterbam zu Fufie 
zu grhen, womit gemiß-eine. Stunde verlief: In Amſter⸗ 
dam borgte der Eine ſich andere Echlittidrube ,. und um 10}: 
Uhr machten: fie fih wieder auf · dem Harlemer Kanal auf dea 
Weg;, und kamen vor zwoͤlf Uhr Mitternachte in Harlem 
an.. Bon hier bis Sparendaur war das Ss ſehr gut, als 
fie dort: aber wieder das D: betraten., fanden fie das Gig 
fo ſchlecht, daß fie eine große Strede zu Fuß gehen mußten, 
And fa kamen ſie um drep Uhr des Nachts micher zu Hauſe. 


Dieſe beyden Bruͤder hatten alfo, indem fie vor zwoͤlf ihr 
in Harlem anlamen , auch an einem Tage zwölf Städte 
befucht.. 





Fran und Map 
chortſerung. d⸗ 
Uls Minfried aus ſeinem feſten und langen Schlaft 


erwachte, fühlte er ſich, trotz vielerled unrubigen Träͤumen, 


zwar bedeutend geſtaͤrkt, aber zu feinem Schrecken bemertte 
er, daß er ſich in einer völlig waͤſten Gegend befaud, de⸗ 
ten traurige Cinförmigfeit nur hin und wieder durch Dorn: 
ſtraͤucher unterbroden wurde. Noch ſiheud auf dem Bei» 
nen Mooshügel,. auf dem er geruht batte, ſpaͤhte er mit 
forſchendem Blicke in der weiten Fräde umber, ob ſich nir 
gend# eine heitere Ansficht. eröffnete: o rmmel! da ſah er 
im der Ferne ein unuͤberfehbares Heer Kröten in großen 
Sprüngen: auf fib zufommen. Dafi. dirfidie weiland durch 
feinen Zauberſpruch verwandelten Schönen wären, die nun 
kaͤmen, fi an ibm zu rächen, blieb ibm feinen Augenblid 
sweifelbaft. Wie ein gefbeuchtes Dieb raffte er ſich auf, 
und floh mit minder behend mach der entgegengefejten 
Seite über fteinigen Boden,. ben feine Füße verwundete, 
durch tiefen Sand, ber ſeine Araft erfhönfte, durch Dow 
nenbeden ‚. die feine Kleidung und feinen Peib-gerriffen. 
ber es ſchien, als verdoppelten die Kröten ihre Sprünge, 
denn jeder Blich den er unwilfürlich rüdwärts warf, zeigte 
ibm die Merfolgerinnen immer näher, ale der vorige.. 
Lange⸗ ließ ihn die Ungft leine Mudigkeit fpüren; aber end» 
li fühlte er ſich ber gänzliden Erihöpfung und folglich 
dem Augenblicke mabe, mo das Heer feiner falten Feindim- 
nen, vor denen er: jegt einen unglaublichen Schander em⸗ 
pfand, ibn erreihen und erdrüden würde, denn-an Wider 
ſtand war: nicht: zu denfen, ba die Merwanbelten wol. ibre 
Geſtalt, aber nichts an Maſſe verloren batten, Schon 
wollte Winfried, von feiner Miattigkeit und dieſem gräfli 


chen Sebanten überwältigt, Hultn „ ald‘er feitwärtd einen 


Hügel’erblidte,. Freudig raffte er noch alle übrige Kraft zu⸗ 
fammen, unbd-rictete feinen Larf-dorthin, Denn konnte ihn 
auch der Hügel-felbft nicht frühen, fo-fand fi Boch viel: 
leicht jenfeits ein Zufluchtsort. Mald fab er aud in ber 
That über den Abhang ded Hügeld Baummipfel hervorra: 
gen ‚. und. er lenkte feine Flucht auf dieſe willlommene Er: 
ſcheinung zu. Schon dicht hinter ihm mar das Heer ber 
BVerfolgeriunem;. er glanbte ſchon bie von ihnen audjicd: 


: mende Kälte zu ſpuren; mit der lezten angeſtrengten Kraft 
ſuchtte er Das bergende Gehoͤlz zu erreichen: aber da berilbrte 
ihn ſchon die eisfalte Pfote einer Springerin:; In diefem 


Augenblide gewahrte er eine ſoawarz gefleibete Frau, bie 


‚am Gingaug dei Bebölgek ſaß, und mit dem Ungfruf: 
{ „Rette! rette!“ warfrer Ach in ihre Urme. 
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‚send Seufzern, jede verſchwelgte Stunde mit taufend quali 
‚vollen Stunden zurück erfuufen® Ich will, ich will, rief: 


Die ſchwarze Frau bielt den Herandringendben ihren 
Zauberftab entgegen, und alle fiohen erihroden zurid, 
ohne jedoch ſich gänzlich zu entfernen. Jezt erhob, von fei: 
mer Augſt ſich erbolend, Winfried den Blick, um feinegroß: 
muthige Beihüßerin zu betrachten. Die Jugend mar ver: 
blüht in ihren Fügen, tiefer Ernit, ja fogar büftere Strenge 
lag darin gepaart mid mander Spur bed Grames: groß.und 
bager war bie Geſtalt, blaß das Antlitz, ſchwarz wie bie 
Kleidung Ange und Haar, aber rotb und golden, wie Ward 
am Simmel, glänzte der Stern durch ihre koden, Mid: 
tige und gürige Fee, rief Winfried aus, dena du bit Ro— 
genia, bie id»fuchte, und an deren Statt ich ein betrügeri: 
ſches Weſen faud, das mich in dieß Ungluͤck ſtuͤrzte, erha⸗ 
bene Fee, groſmüthige Retterin, mie ſoll id bir daulen? 
Stebe auf, erwiederte fie, und folge mir; fir dieſen Au— 
genbtic® geretter „ ift noch nicht für die Cwigleit gerettet. 
Eie führte nun den Jüngling ind Sebüſch, das-fih immer 
mebr und mebryum dichten Lannenwald verdüjterte, in deſſen 
finfterer Mitte das Schloß der Zauberin lag... Auch das Ge: 
baude trug bis Farbe feiner Herrin: aus ſchwarzem Mar⸗ 
mor war es aufgebaut, wm: &runde bis zu ben Sinnen; 
aus ſchwarzem Erz waren bie Thore, aus Ebenbolz die 
Thüren, und jelbft die Eenfter aus ſchwarzgrauem Blafe, 
fo. daf:eıwige Dämmerung, wie fie nad einem treiben Tage 
jzu ſeyn pflegt, im Innern herrſchte. Doc aufı Winfried 
machte dieß Alles keinen Eindrud, denn er fühlte nur bie 
Freude „ von.feinen abſcheulichen Berfolgerinnen befrept zu 
als fie im Schloffe angelangt waren, lieh fidy die Fee. 

vor bem Füngling erzählen, was ihm feit: feinem Eintritt 
in.das Gebirgegeihehen war; und nachdem: fie Alles ver: 
nommen hatte, fpra fie mit mehmäthiger Stimme;. O 
da Unglüdfeliger!. im. welche Häude biſt du gefalleu! Ya; 
ich fenue dieſe Betrügerin wohl ,. die nur Luſt dat am Wer: 
berben. der. armen Erdentinder „. die fie fangen fans in.ife 
ven Neben. Oedu umglüdfeliger Verlorner! Was bilft 
es bir, daß ich dich jezt gerettet babe , vielleicht auf bie 
karze Friſt des Lebens dich reiten laun von der gerechten 
Rache derer, bie du mehr ald vernichtet haſt: was hilft. es 
Bir? Wiſſe, daß du die grempentofe Zeit nach dem Tode in 
der kalten, feuchten Umklammerung biefer Berwandelten- 
mbringen, und ihregeifernden Lieblofungen erdulden mußt. 
Bom- tieftien Graufen wiervon einem. Gefpenft ergriffen, 
flärgte Winfried. zu den Füßen der Fee, umſchlaug ihre 
Auie und rief: in der größten Verzweilung: OD rette mid 
von biefem: Schreduiß,. bu Gätige! Schwer ifr meine 
Schuld, doch ſo Graͤßliches babe ich nicht verdient; es uuß 
eine Rettung ſeyn; o, rede, rede, Maͤchtige! kaunſt du 
mid, willſt du mich retten 2) Wlelleicht vermag ich es, ent: 
gegunete Die Fre nach einigem Bedenken ; aber willſt bu mir 
folgen? Willſt du büßen?: Willſt du jedes vormalige Li: 
deln mit taufend Thränen, jedes ſchlupfrige Wort mit tau: 


"gebeutit, 


Winfried; o mit Freuden will ih Jegliches thun, was bu 
Wohl, ſurach die Fee, ſteh' auf; was ich vers 
mag, ſoll zu deinen Gunften geſchehen. 

Es war Abend geworden; geb jezt zur Ruh, fagte die 
Fre; und alöbald erfdhien ein altes zuſammengeſchrumpf⸗ 
es Weiblein, won allen Haͤßlichen ihrer Urt die Haͤßlich⸗ 
fte, und führte den Jüngling durd hohe Bogengaͤnge, die 
der ſchwarze Marmor nur noch ſchauerlicher machte, zu 
einer engen aber hoch gewölbten Zelle, die ihm zum Schlaf 
gemache beffimmt war. Wie die graue -Fübrerin ihn vers 
laffen hatte, mufterte Winfried beym Scheine einr hoch⸗ 
roth brennenden Ampel feine neue Wohnung. Mit Graufen 
erblidte er ring& umber auf dem fhwargen Grunde der 
Band in erbabener Arbeit aus weißem Marmor wird 
als Kröten bald in dieſer, bald in jener. Berbindung mit 
einem. Zılnglinge, Hier befand er ſich auf ber Flucht vor 
diefen Scheußlihen, dort mitten in dem umringenben 
Kreife ber Grinſenden; weiterhin. umſchlaug ibn ein fols 
ches Unthier mit ben elelbaften Pfoten, und noch weiter 
rubte en mit einer ſalchen Genoſſin aufr einem: Lager von, 
wie es · ſchien, tobten Attern und Schlangen: und überall 
ſprach das furchtbarſte Entfegen, im Beſchauer gleiches 
Entfelgen ervegend, aus des Juͤnglings Zügen, Außer e® 
nem hölzernen Tiſche und einem äbulichen Schemel befand 
ſich kein Geräth in der Zele, umd eim ſchualer Filpremmide 
mußte Winfrieden zum Lager. dienen, deffen Härte ihn je 
Doch die Augſt und Ermübung: des Tages bald nicht mehr 
fühlen ließ, meil er. in tiefen Schlaf verfant, Es mochte 
Mitterucht fepn, da erweckte iha ein dumpfer aber doch 
durchdringender Geſangz als er die Augen aufſchlug, ſtau⸗ 
den Mantomen yon denen er nicht wußte, ob er ſite für 
weiblich oder fuͤr maͤnnlich halten ſollte, und deren Einige 
ſchwe feiblau breuuende Fackeln trugen, flrgend um fein La⸗ 
ger ber. Winfried hoͤtte unbeweglich vor Schrecken zu, ver: 
ſtand aber wichte als die miederkehrende Schlufworte: „Zeuch 
uns aus dem Sundenmeere: Miſerere! miſerere!“ Nah 
beend igtein Gefange firlen bie Geſpenſter über- ihn der, ent: 
fleideten mit Bltzesſchnelle dem Erfhrodenein und zu jedem 
MWiderftande unfähigen,. und huben an, ihm mit Neſſeln 
eifrig. zu peitfgen.. Als fie dieß vollbracht hatten, ver: 
ſchwanden ſie, und ber Gegeißrlte bradte, vom Schmerz. 


wach erbalten, mehrere traurige Stunden auf dem: falten 
und harten Lager zu, ebe er den Sihlaf wieberfürben konnte. 


(Die Fortſetrung folgt). 


Koraefpondenz  Nadrickten. 
Paris, 10. Aprit.. 
cBeſchtuße) 

Bu:der Vndachterubrit im der lezten Zeit gebbrt mob bier 
überrafhenbe Berebrung bes Nabbiuers Drach, welche am Men 
tage anf Betreiben ber Parifer Merifeg mit einiger Feverligteit. 
vor ſich ging.: Da bie Juden im Pranfrehtr alle. buͤrgerlichen 
Mechte genieftm, ; fo Hat man Länge: kim. Beyfpiel vom: einem. 
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Uebertritt zur katholiſchen Nefigion aus Figemmmg gefehen. Mon 
dem jungen Rabbiner Drad erwartet man ed um deſto wents 
ger, da derſelbe als Auffcher der jübiſchen Schule in Paris fig 
gtemtıch anfgeftärt geiate, und dem befferm Theile feiner Melis 
gionsarmoffen Hoflonng gab, er werde zur Wereblung und Wer: 


fitttiaung ber aufwachſenden ifrarkitifren Jugend viel deptragen " 


amd einer ber Woblthaͤter feiner Nation werden, wofern man 
die Juden in Wranfreih noch aid eine befondere Nation betrach⸗ 
ten karın. Es if foolımn, dab fin um biefe Wereblung feine 
Derigfeit befümmert, Die katholiſche Geiftlichkeist will nichts ans 
Herd als befebren,, mostehne Berebrung zu erwarten flebt, ba 
bt fie nichie; die Regierung miſcht fin vielleist aus vernünfs 
tiger Zuraͤckhaltung nicht in bie ittliche Erziehung und in bie 
retiziblen Angelegenheiten ber Inden; fomit bieibt Alles einem 
Koufiftierium überlaffen. das and den angefebenfien ifraefıns 
fen Bürgern beftebt; bierunger gebbren einige Rabhiner, Dans 
fiere, Handelsleute u. ſ. w. Die ältern Rabbiner find meiftend 
nod voll Morurtbeile; bie Banfiers und Handelsleute verfichen 
fit (Ausnahmen abgerechnet) beffer auf flingente Münze als 
ouf Veredlung ihrer Mitbürger; andrerſenns ändert fi ber 
Drang nam Berbefferung der ſutlichen und refigibien Einrigs 
tungen , ber eine allgemeine Erfeeinung unfrer aufgellärten 
Zeit if, auch bey einem Theile ber jählfchen Gemeinde, beſon⸗ 
bers bey der Jugendz fomit find zwey Partbeven entjtanben 
bie eine wit nichts von bem alten fahren laſſen, bie anbere 
snrbchre je eber bie alten Mißbraͤuche wegfegen, und ber Vernunft 
Kaum ſchaffen. Ein dritter Theit möchte germ nach unb nad 
‚be veralteten und nicht mehr paffenden Meinungen und Ges 
bräude bey Brite ſchaffen. Zu biefer Klaſſe ſcheint ber junge 
Dras gebert zu haben, ab dir hatte ibn ia feinem Kebramıe 
iu jene betrübte Mittelage verfest, woron Montesquieu irgemds 
we fprimt. und die er wit ben Mirıbbewohuern des zweyten 
Geſchoſſes vergleicht, welche durch ben Mau von unten und 
den Lärm vom oden beläftigt werben. Herr Drad wurde mäms 
lich von den beſchraͤntzen Beiflern als ein Meuerer, vieuticht 
gar als ein Carbonaro, und von ben ungeſtuͤrern ald ein all 
gu vorurtbeifvofler Rabbiner getabelt. wozu noch fam, daß ſich 
Beute, bie, Goit weis wie, rei geworben find, in ihre Cigens 
ſchaft als Mitglieder des Kenſiſteriums das Anſehen geben, 
als ob fie das Erziebungẽeweſen leſten wolten. wiewobl fie 
ſelbſt wenig Erziebung erbalten und in iprem Stomptoir wobl 
felten Über Ergiebung nackge dacht haben. Es entftand dadurch 
bey dem junaen Rasbiner eine mißmutbige Stimmung, bie wol 
noch dur Ehrgeiz vermehrt wurde, Er wollte emporfommen, 
wicht mehr von ben Haudelsteuten im Konfiftorium abbängen 
und feiner Familie eine glängendere Rage verſchaffen. Um Mis 
niſterium des Innern. wo er, wie es ſcheint, um eine Auftels 
lung angefucht bar, lieh man ihm verlanten, bafi ohne Betebs 
rung fein Geſuch ſchwerlich Gebdbr finden, mad ber Betebrung 
aber obue ale Smmierigfeit angenommen werden würbe, ohne 
von ben weitern glädlisen Folgen zureben, welche biefer Schritt 
für ibn baten würde, Er batte eine Auslegung ber bebräifchen 
Bibel verfertigt; man mabm feine Antor:@igenliebe in Auſpruch 
und firf ibn hoffen, man würde dieß Wert anf Koſten ber Nes 
gierumg im ber toͤniglichen Druckerey druden, wenn ber Herr 
Dram nur erft ein Rattolit geworben ſeyn würde, Allen bier 
fen Verſuchungen fonnte ber junge Rabbiner nicht widerſteben; 
er gab fid) ben Abbes Din; dieſe fübrten ihn trimmpbirend bey 
Hofe ein, ed. wurbe eine Kollette fär ibn veranftaltet, bie fehr 
Seträmtlich amdgefallen ſeyn fol, ab wozu alle Hofleute beus 
getrasen baben ; eime Stelle an ber Bibliotbet bed toniglichen 
Swchloſſes ward ibm beimfich zugefidert ; fonar für feine Kinder 
verſprach man zu forgen, feine Frau bat ſich aber mit ihren 
Rindern in ben Schutz ihrer jüdischen Verwandten begeben. Ju 
Rom find dergieigem Auftritte erwas ſehr Bewbhuliges; im 


Frantreich aber it bieß feit ber Mevolution bad erſte Bepfpiel 
biefer Art von Profelitismud der Kleriſey, bie unnmebr ber 
al angreift, Überall rege wird, Die Bettbrung bed Herrn 
Drach jou in Allem 80,000 Frauken grfoftet baten, welches 
jedoch nicht beißen fol. daß ſich ber Mapbiner um dieſe Summe 
betehrt babe, ſondern blos. daß alle bie Opfer, welche bie froms 
men Serien gebracht baden, um eu Schaf mebr im ben fatbofis 
fen Schafſtall zu verbelfen, fio auf fo viel belaufen baben. 
Die „Geſellſchaft der priftliden Moral; weite fin niet mit 
Betebrnuugen, fondern mit Vorbereitung ariftliser Duldſamtent 
uub Wriebfertigteit abgibt, batte vor einiger Zeit, ald nech von 
keinem Kriege bie Rebe war, eine anf Koften ber englifcben 
Friedeusgeſe Uſchaft gebructe Brofpfire in Umlauf geſtzt mdme 
tich eine frauzbſtſche Ueberfegung ber Erasmiſchen Schrift vom 
Kriege, woriu bad Gebäffige und fogar das Abſcheuliche bes 
Krieges gezeigt wird, mir allen den ſchaͤd ſchen Folgen, bie der 
Krieg Überall nach ſich ziebt. Im jegigen Augensliden würbem 
fin bie wohlmeinenden Mitglieder befagter Geſellſchaft Üble Häns 
bet mit ibrer friedfertigen Boſchuͤre zusierben. Der rüflige Ges 
neralprofurator Bellart würde fie vor Gericht belangen und res 
volutiondeer Gefiunungen beitultigen, wie er ed mit einigem 
Beitungen getban bat, die auch befländig zum Frieden geratbem 
baten. Doſchon bie Tikeralen Blaͤtter mit ben ardften Shwite⸗ 
Figfeiten zu fämpfen haben, und ber bärteien Beſchuldiguugen von 
Selten der Minifter gewärtig fenn muͤſſen, fo finden fie doch im 
ber Woltigunft eine biureiwende Entfnuttisung, und laſſen 
fin durch bie vielen Propeffe, bie man wiber fie verhängt, 
nud die nicht alle zu ibrem Gunften audfalen fo wenig abſchre⸗ 
aen, daß ein neues Blatt aufs andere folgt. Go bealmmt jept 
eben ein Mertur bed menngebnten Jabrbundbertä, 
von ber befanuten Geſellſczaft Jap. Tiſſot w. a., welcht bes 
reitd zebm bis gmdlf Fournale in Aufnahme gebracht bat; ein 
Unternehmen, woju in Paris ſehr viel gehdrt. Daß aud neue 
ansiliserafe Blätter erſcheinen. {ft miat zu verwundern-. ba ſol⸗ 
Ge auf Unterftügung von Seiten des Minifteriums rechnen thu⸗ 
ven ud noch dazu von gerichtlichen Werfolgungen wenig zu bes 
fuͤrchten baben, fo arg fie fim aut ausbrüden mögen; man 
verzeibt ihnen ihre Vergeben in Hinſicht auf ihre qute Abſſcht, 
und biefe onte Abſicht gebt babin aus, ihre Beguer, das beift 
die Frevfinnigen, fo veraͤchtiich und gebaͤſſig zu filtern, als 
nur immer möglig if, Bermutblich gebört zu biefer Kaffe 
auch ein eben begonnenes Journal, bad den Titel: bie eiferne 
Geber führt, und mit einer Taxe bes Gewiſſens und fiteraris 
jan Werthes ber in Paris erfpeinenden Zagrdptätter anbebt, 
Da im biefer Taxe bie frepfiunigen Bıäner berabgewärbigt wers 
ben, fo gibt ſich dadurc der Weit ber Verfafer ſchon zu erken⸗ 
nen. Judeß baben fie im erfien Hefte unter der Rubrit: „Bo 
bauten‘ einiges; bas eben nicht ferril Mingt, und anzeigt. daß 
fie doch auch beufen, anflatt mamzubeten, was ibnen bbheren 
Ortes eingegeben wird, Go befinden ſich unter ihren Gedams 
fen folgende: „Mir unfern Uripeilen gebt es wie mit unſern 
Upren; kaum zeigt eine bie Stuuden und Minuten wie bie andere; 
dennoch zieht Iebermann mir feine eigene zu rathe — Der 
Erbabel würde. das tegitimfte ber Borrechte fen. wenn ber 
Sobn bie Tugenden feines Baterd wie fein Schioß erbte, — 
Die Adlichen find wie die Buͤher; mande glaͤnzen nur durch 
ibre Titel, — So boch bie Pforten ber Pallaͤſſe auch ſeyn mbs 
ven, fo muß man fin do immer büden, wm hinburch zu ges 
ben, — Der Hof ift ein beſchwerlicher Boden, auf welchern 
man burch Wleiten und Kriechen vorwärts tbmmt. — Um in 
der Welt voram zu fommen, muB man Ganfımatb in ben Kurs 
gen, Honig im Munde, und Baummote in den Ohren haben.” 
Ds. 
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Ueber einige Gemälde von altdeutfchen und alt: 
neapolitaniſchen Meiſtern in Neapel, 


Antonello da Meffina, fo erzählt Bafari, 
ward dur den Aublick einiger Gemälde ded Jobann 
vaa Epd, welbeder König Alfons I. von Neapel befaß, 
jum Entidluß gebracht, felbit nach Brügge zu reifen, um 
das Gedeimniß der verbrilerten Delmaleren vom Erfinder 
zu lernen. Den Inhalt einiger diefer Bilder berichtet 
Bartolomäus Farius: es war eine Werfündigung, 90: 
hannes ber Täufer, Hieronymus, eine Bibliorhef u. f.w. *) 
Sm ı5ten Yabrhumdert mar der Handelsberkehr zwiſchen 
ben Niederlanden und Neapel fehr lebendig, und bep der 
Runftliebhaberen des Königs läßt fich beareifen, wie wicht 
bios für ibn, fondern auch für Kirchen der Stadt Gemälde 
des berühmten Meiſters beſtelt murden. In der Kapelle 
des Caitello nuovo binter dem Altar zeigt man ein Bild, 
welches das erſte geweſen fepn foll, das von Eyck's Hand 
nah Neapel gelommen — vielleikt tft ed mit einem an: 
> bern vertaufcht und die Sage auf das fpätere übergegangen — 
id konnte den Stol des van Erd nicht darin erfennen. 
Dagegen finder fih in dem Mufenm der Studi, in den 
Salen der nespolitanifben Schule noch unaufgeftellt, und 
in den Reftaurationg : Kammern bafelbft, eine Anzahl fehr 
verberbener Zafeln, die namenlos und von niemanden er: 
kannt aus Kirben und Klöftern dahin gebraht wurden, 
aber bem, welcher andere Werke von End gefeben, ihre 
Mbkuaft nit verläugnen können, obgleich fie keineswegs 
mit der Vollendung gearbeitet find, die feine Testen Werke 
audzeichnet, auc feines darunter die von Facius benann: 
ten Gegenftände enthält. So mie ich fie zerftreut zu: 
fammengefuht, glaube ih fie folgendermaßen ordnen zu 
können: 

1. Eine Pietä etwa 54 Fuß bob und 5 Fuß breit. 
Der todte Chriſtus liegt im Arm der Maria, bie trauernd 
anf ihm blidt, die Seitenwunde blutet; Johannes zur Lin: 





”) ©. ben Muffay: Ueber die Bemätde bes Joh. v. Eva in 
ver Sammiung ber HH. Beoifferee und Bertram im Kuuſt⸗ 
blatt 1820, Wir, 57. |. 
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Blatı 


15. Mai 1822. 


ten, in rotbem Gewand, hält weinend Chriſti Haupt; 
jur Rechten Hinter dem Leichnam Iniet Magdalena, in 
guldftoffenem Gewand und rotbem Mantel, ein weißes 
Tuch über dem Haupt, eine ſehr ausdrudsvolle Figur. 
Im Hintergrund Ehrifti Grab, 

Hiezu gebören ald Seitenflägel, 

2. £ints: eine reichgefleidete weibliche Figur, knieend 
gegen die Mittelgruppe gewendet, hinter ihr ein Heiliger 
oder Bifchoff ſtehend, im Hintergrund eine Landfcaft. 

3. Rechts: aͤhnliche Vorftelung, Die Knieende Ift 
eben fo nah der Mittelgruppe gewendet und hält ein Sak 
bengefäß in der Hand, Hinter ihr der Heilige. Das Mits 
telbildb, und wahrfheinlich auch die Flügel, waren in der 
Kirhe Monte Zliveto, 

4. Unbetung der Hirten, von gleicher Größe mit Nr. 1. 
Maria Eniet vor dem fehr kleinen Kind; Joſeph mit der 
Lampe, fteht dahinter, er ift in derielben Urt gekieider, 
wie auf der Uubetung drr Könige in der Boiffercefhen 
Sammlung, zur Linten fehen drey Hirten durch die Thüre 
bed Gebäudes herein, das in Ruinen liegt umd Hinten eine 
Landſchaft fihtbar läßt. 

5. Fluͤgel dazu, links: Beſuch der Maria bey life: 
beth, diefe in rothbem Gewand, hat viele Aehnlichkeit mit 
der Marin auf der Darftelung im Tempel in der Boif: 
ſers eſchen Sammlung. Den Hintergrund bilden piele Ge: 
bäubde, 

5, Flügel rechts? Die Flucht nah Megnpten. Im 
Hintergrumd die ſuchenden Kriegsknechte. 

7. Unbetung der Könige, ungefähr eben fo groß wie 
Ne. 1. und 4, Maria das Kind haltend, ſigt unter einem 
Baldachin von Goldſtoff, mie gewöhnlich bey van Eyd; 
das weiße Tuch Über dem Haupt iſt fehr gefaltet, der 
Mantel it ſchwatz geworden. in König niet vor ihr 
anbetemd, in Boldftoff gekleidet, wie Karl der Kühne auf 
auf dem Boiſſerseſchen Bild, Links S. Joſeph in rotbem 
Gewand, den Krüdenftot und einen golduen Becher hal: 
tend. Ochs unb Eiel find im Hintergrund. 

8. Hiezu nebört wohl als linker Flügel: die Figur 
des zwepten Königs, hinter welchem ein bienender Mitter 
ſteht, und 
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9. als rechter Fluͤgel: bie Figur des Mobrentönigs, 
ebenfalls von einem Nitter begleitet. Bepde Flugel find 
oben abgerundet, und unten ungefähr um einen halben 
Fuß abgefägt, fo daß den Figuren bie Füße feblen. Wo 
und weübalb dieſe Barbarep verübt worden, ift mie unbe 
launt. Auf den YUußenfeiten biefer beyben Flügel find zwey 
große Figuren grau in gran, die Verkündigung darſtellend, 
auf Nr. 8. der Engel, ſehr ähnlich dem auf der Verkun⸗ 
Bigung in der Boifferdefhen Sammlımg, auf Nr. 9. Ma: 
xia in einer etwas verdrebten Stellung, bie Lilie ohne 
Staubfäben weben ihr, ein großes Spruchband zieht ſich 
über fie bin. Beyde Figuren find in einer grandiofen, 
dreiten, aber dennoch fehr beftimmten Urt gemalt, wie es 
der geübten Hand eines Meiſters, wenn er etwas flüchtig 
und doch nach ber Strenge feines. Stpis behandeln will, 
möglich iſt. 

Alle bisher angeführten Tafeln, welde zufammen drey 
große Ultarbilder mit Flügeln ausmachen, find im traurig: 
ften Zuſtand, fo daß man fie nicht ohne Bedauern anichen 
lann, und es wird bie Hand rined febr geihidten Meflau: 
rators erforderlich feyn, um das ſchwarz und unkenntlich 
geworbene zu reinigen und die abgeiprungenen Stellen zu 
ergänzen. £ 

Außer dieſen find aber neh ro. sn. zwer länglice 
Tafeln vorhanden , bie bedeutend größer und fat durchaus 
gut erhalten ind. Auf jeder erbliden wir wieder einen 
König , ein goldenes Gefäß haltend, mit einem dienenden 
Mitter hinter ibn, Die Kleidung ift eine etwas bigarre 
Kracht jener Zeit, vorzüglich fallen bie reiben zugefpigten 
Stiefeln des einen auf, den Grund macht bep bepden eine 
Landſchaft, und unten mab am Diand ſteht mit rother Farbe 
ia lateiniſchen Eurfiv: Wuchftaben angeſcheieben: unter 
dem einen Robertys Bex Sycilye, unter bem andern; Ca- 
wolys Dyx Calabrye. Ich kaum wicht verſchweigen, das 
mir biefe Bilder beym erften Umblid unter allen am we: 
nigften von ber Urt des Epd zw baben ſchienen und es 
wäre möglich, daß fie von einem Schüler berrührten. Be: 
handlung und Stol find im Ganzen biefelben, aber die 
Köpfe find weniger modelixt und alles etwas greiler ge: 
färbt. Trotz den untergefegren Namen, barf man wohl 
deyde Bilder als Flügel eines verloren gegangenen Mittel: 
bildes annehmen, worauf, wie beym vorigen, die heilige 
Samilie und: der dritte König aubetend dargeſtellt war. 

Es iſt zu boffen, daß ber Direktor der königlichen 
Mufeen, Savaliere Arbditi, unter deffen Leitung auch die 
Deftauration ber Gemaͤlde geſchieht, bdiefe lang und um: 
verantwortlich vernachlaͤſfigten Werfe wird jo viel als 
möglich reinigen und im guter Ordnung auffteller laffen. 
Man bat bereits die zerbrochenen Tafeln zufanımengefigt, 
und es tommt num darauf am, durch einen guten Neiteurator 
das an Farben noch Webrige zu erhalten und aufzufriſchen. 

Diefe Gemälde hier in Neapel zu chen, ik umifo 
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merkwuͤrdiger, da fie einen Vergleichungepunkt mie den 
Meiftern ber altneapolitaniiden Schule abgeben, der ger 
trade in Bezug auf bie Geſchichte der Malerep von Wichtige 
keit il. Belanntlic baben. die neapolitanifhen Aumſt ⸗ 
ſchriftſteler das Verdienft des Tobaun van Eyd um 
die Erfindung der Delmalerep ſchon früber beftritten, als 
ed ausgemacht war, daß Epd bie Delmalerep nicht ganz 
neu erfunden, fondern nur durch Auwendung befferer 
Materiale und einer ganz neuen zwedmäßigern Metbode 
wefentlibh verbeffert babe. Gie führen an, daß 
Solanteonie Dei Fiore, deſſen Tod ind Jahr 1444 ger 
fest wird, bereit# in Del gemalt, folglid die Erfindung 
fetbft gemadt haben müfle, da er Neapel nicht verlaffen, 
und Amtonello von Meifina, der zwiſchen 1447 
und 1496 gelebt, viel fpäter dad von Eye erlernte Ge 
beimniß nah Italien gebracht babe, 

Bon Eolantonio del Fiore werden drey Gemälde in 
S, Antonio Abbate zu Neapel gejergt, bie urfpraänglib eim 
Flügelbild ausmadten, nun aber abgefondert, in die Ward 
Dinter dem Hauptaltar eingelafen find. Das mirtlere ſtellt 
den beil. Antom zwiſchen zwer Engeln, bie bevuden äußeren 
jedes zwey ftehende Heilige der. Die Gründe ſind Gold 
und der Fußboden tn der Art eined Teppichs bebandelt, bie 
ganze Art der Malerey ift völlig der des Giotto ähnlich, ſo⸗ 
wohl in der Anwendung der Temperafarben, ale in der 
Zeichnung der Gefihter und Crtremitäten. — Ein zwev⸗ 
ted, das berühmteite Bild die fes Meiſters, einem beiligem 
Hieronymus, fonft in S. Lorenzo befindlich, fiebt man 
num im der Gallerie ber neapolitaniihen Schule in den Studj. 
Zwar ift es reftaurixt; wenn dadurch aber auch wirklich der 
Farbenauftrag einen etwas andern Charakter erhalten bärte, 
fo läßt ſich doch wicht verfennen, daß es nicht in Tempera, 
fondern wirklich nah Art der Delmalerep behandelt if. 
Noch auffallender jedoch erſcheint die Compoſttion felbit, 
bie durchaus nichts mehr von ber einfachen, ipmboliichen 
Art des Giotto bat, viriimebr der der nieberlämdifhen Mei⸗ 
fter in einem Grad ähnlich ift, daf man eine rtiwad weis 
here Eopie nah Quintin Mefivs vor ſich zu ſehen glaubt. 
Hieronpmus in ganzer Figur, fipt in feinem Gemach, be 
ſchaͤftigt, feinem Loͤwen, der fi an ihn ſchmiegt, einen Dorn 
aus der Tatze zu ziehen. Bor ibm ift ein Schreibtiich mit 
Zintenfaß und Stundenglad, darüber und auf einen: Ge 
fiel, das an ber Wand binläuft, viele Vılber, ein Papier, 
das mit gotbifchen Lettern beichriebem febeint, aber um: 
ledbar, it an den Schreibtifh angebeftet, hinter dem 
Stuhle des Heiligen nagt eine Mans au einem Stüdcden 
Vapter. Die ganze Unordpung und die Lebendigkeit der Aus— 
führung find volifommenysiederländiih, und man muß 
voraus bemerdew, dab dieß Bild vom alten Seugniffen rim 
Rimmig ei Werk des Colantonio genannt wird, fonk 
würde mau wohl eber au den Bieronpmug und bie Biblie 
ihetk, welche Facius unter Cod® Werken onfübrr, zu deu⸗ 
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ten geneigt ſeyn, ebwohl weder ber eigenthümliche ſtreuge 
Stol, ned bafelbe Syſtem des Farbenauftrags,, noch bie 
Kiarheit der Haltung darin zu erkennen find, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Malerey 
Paris, den 23: März 1823. 
(Beipins.) 

Die Unternehmer des Diorama baden fi durd ihre 
Unſtalt eine fhöue Laufbahn eröffnet. Deun das Pano: 
roma bat darin-etwad Unbrauemes, daß der Zuſchauer bie 
Drte unter dem am weniaften gewöhnlichen Gefichtöpunfte 
hebt. Im Dioramız dagegen fiebt er fie fo, wie bep einem 
Spaziergang, der von einem maleriſchen Gefchmack gelei⸗ 
tet wurde, fie fich ibm mohl zehnmal barbieten könnten. 

Ueberdieß ſcheint diefe Urt wiel geeigneter, eine ride 
tige Vorſtellung der Orte zu geben, und wohl auch leichter 
tn der Ausführung, fi noch dadurch zu empfehlen, daß fie 
eine größere Anzabl von Gegenftänden umfaßt, fo wie die 
innere und Äufere Auſicht ber Bauwerle, ferne Unſichten 
berühmter Städte und Dörfer, eine ſchoͤne Landſchaft um: 
ber u.f.w. Das Panorama aber ift nothwendig mehr be 
ſchraͤnkt in der Anwendung; jebod da es einen andern Zwed 
«is das Diorama bat, und es durch dieles nicht erſezt wer 
den kann, fo muf man fortfahren die Panorama: Malerep 
gu üben. Wir verdanten ihr eine große Menge amziehen- 
der Anſichten, welche der größte Theil der Zuſchauer nie 
mwärde obne die Mühe genoffen baben, bie ber unermübd: 
lie Hr. Prevot über fib genommen bat, mm fi ben 
Bepfall des einfihtsoollen Yublitums zu erwerben, 

Kupferſtecherkunſt. Baukunſt. 

Der jüngere Plinius bat uns in einem beruͤhmt geworbe: 
wen Briefe an Tacitus (VE, 16.) einen Bericht von dem erften 
Ausbruch des Befun *) hinterlaffen, ber unter feinem Auswurf 
von Hide und Lava drey Städte, bie an feinem Fuße lagen, 
werichüttete, und wobep der ältere Minius den Eifer, bie 
fed außerordentlihe Schauſpier bed Jahre 79 n. Chr. 
scht in der Nähe zu fehen, mit dem Tode büͤßen mußte, 

ESrhdzehn Jahrhunderte gingen vordber, che man 
eine diefer Städte wieder entbedie Kapaccio und 
Vellegrini daten zuerſt, daß Civita, ein mit Pappeln 
nad Meingärten befester Hügel, die Stelle einer alten 
Stadt feyn müſſe. Gie vermutbeten Tanrania, weil fie 
Ab wicht einbilden konnten, daß Yompeji, einft ein See: 
bafen , fo weit vom gegenwärtigen Ufer entfernt ſeyn kön: 
ne. Webrigens fand: man. doch erft im Jahr 1689 bie er: 





*) Die alte Lava, tele man im ben Manerr und dem 
Pater von Pompeji finbet, weiſen anf fsibere Aus— 


Käse bim Wintelmanus Gendfrpreisen aujbeu Grafen’ 


Bräbt. Werte, a B. S. zr. 


fien Spuren von Herkulanum, als mar für Torre dei’ 

Annunziata eine Wafferteitung graben wollte, wobey man, 
I wie in den Gängen einer Mine, auf den Grund von Ger 
bäuben fließ. 

Segen 1748 wurbe von Lanbleuten eim Priap nnd ein 
bronzener Drepfuf gefunden. Nun befabi Earl IE regel: 
mäßige Ausgrabungen. Sie famen aber ſobald nicht zur 
Ausführung. Erft im Jahr 3757 wurden fie fo, wie es 
nun geichieht, bewerlſteligt. Pompeli erftand jezt. Die 
Gebäude, eingedrüdt in ihren obern Theilen, waren im 
Hebrigen volltommen erhalten, die Zimmer: und Hans: 
Serathe mad andere kleine Gegenſtaͤnde an derfelben Stelle _ 
geblieben, welde fie mehr als 16 Zabrbunderte zuvor ein ⸗ 
genommen hatten, Brod, Getraide, Dbft und andere 
Früchte, wenn (dom audgeteoduet oder leicht mit Kalt 
überzogen, waren doch noch zu erfennem, ja man fand for 
gar Leichname von einer großen Auzahl Perfonen, und in 
ber Stelhmg, im melder ber Lob fie überrafcht hatte, Sie 
trugen ihren Schmuck an ſich, wie an ihren legten Tagen, 
an melden fie noch mit ihren Koftbarleiten entfliehen oder 
fie in abgelegene Drte verbergen wollten; die einen wur» 
ben über der Tafel, die andern im Bade überfallen, 

Diele Entdedung, welde in jedem Fall allerlep Kunfe 
bilder, Auffiärungen über dunkle Punkte der Aiterthums— 
kunde und merkwürdige Ungaben für das Privatleben der 
Alten verſprach, iſt in Europa mit freubiger Hoffaung, 
bie nicht getäufcht wurde, aufgenommen worden. Nachdem 
die Arbeit oft verlaffen und wieder angefangen umd end⸗ 
kb in Pompefi ein Theil wieder um den andern an das 
Licht gebracht wurde, fand man eine Menge Ir, zer Ge 
genftäude aller Urt. Die Ucademie vom Neapeı machte fie 
betaunt. Sie finden ſich aufgeftelit in dem dortigen neuen 
Mufeum, gli Stud genannt, Deffenungeachtet mangelte 
nodr eine velltändige und ipftematiihe Befchreibung diefer 
Stadt, Zwar batten die Engländer eine belannt gemacht, 
albeim ſie ıft bles maleriſch, und wenm ſchon mit viel Tas 
tent ausgeführt, doch nur von untergenrdmetem Wertbe, 
ba fie nicht zum Zwed bat, die Wilfenihaft oder eine hi 
ſtoriſche Schwierigkeit aufzuklären. *) 

Hr. Mazois, ein Franzöfiiher Baukuͤnſtler, welchem 
ein gimitiges Zufammentreffen von Umiländen das Ab— 
zeichnen und Meſſen der Ruinen von Pompeji geftattete, 


"y Der Verf. meynt bier offenbar das Merk, welches W. 
Gel und J. P. Gandv in den Fahren 18177 — rg unter 
deu Titel: Topography Edifices et Ornaments of Pom- 
pejä in einem Ditavı Band berausgrgeven baben, und wel⸗ 
ed das vatiftänbigfie ift, das wir bis jest ber dieſen Gegen⸗ 
Kand beſihen. Wir zwrifeln mit, daſt das Wert des Hrn. 
Mazois in feiner Fortfegung nom Borzuge vor dem bee 
5%. Gen unb Gandy baten wird, aber wir glauben es 
der Muigteit ſchuldig zu fen. zu bemerten, daß wir bes 
üser dieß Iegsewe nefäute Uriheil wiel zu ii 

i € 


m— — — — — — — — — — — — —— — — ee — — — ——— — — —— — — — 


156 Zu 


und der ſchon feit zwölf Jahren fortwährend Damit beichäf: 
tigt ift, unternahm, lange vor Erſcheinung des genannten 
englifhen Werts, eine vollſtaͤndige Befchreibung der Ani: 
nen. Sein Werk begreift die Entdedungen bis 1821 in 
ſich und läßt fih mit Recht wegen der forgfältigen Ge 
nauigkeit und der Pracht der Kupferftihe mit der Beſchrei⸗ 
bung vergleihen, welche Stuart und Mevett von Athen ge: 
liefert haben. Es wird aus 30 Lieferungen und in 5 Ab: 
theilungen beftehen, naͤmlich: «. die Grabmale, iChore 
und Mauern der Stadt, z. die öffentlihen Brunnen, 
Straßen und die Privammohnımgen, 3. den Porticus und 
insbefondere bag Forum, 4, die Tempel, 5. bie Theater 
aud das Umpbitbeater. Dede Lieferung enthält 6 Kupfer: 
fliche und einen erflärenden Text, in weldem man den 
Scharfſinn und Ne Geleht ſamteit wieder finden wird, von 
welcher Hr. M. Luͤrzlich Proben in der Beſchreibung des 
VPallaftes des Scaurus gegeben bat. 

Die Ereiguife von 1814 und 25, welche Europa er: 
(düttert und fo viele Perfonen und Gegenftände von ihrer 
Stelle verſezt haben, unterbrachen auch die Erſcheinung 
dieſes Werls, von welchem bis dahin nur 13 Lieferuugen 
and Licht gelommen waren. Seit es wieder fortgefezt 
wird, folgten, mas ein gutes Zeichen äft, die 14te und 
z5te Lieferung ſehr fhnell aufeinander. Die Gelehrten, 
und wer fich noch font mit diefem ſchönen Alterthum be: 
fwäftigt, aud welchem wir Vorbilder aller Art entnehmen 
Tonnen, dürfen fich vertrauensvoll der Hoffnung überlaffen, 
dab diefed Werk — ein getreues und mit wahrem Forſcher⸗ 
geift entworfenes Abbild der alten Stabt, wie fie vor 
achtzehn Nahrhunderten war — ſchnell vollendet fern 
wird. *) 

Aupferfieberfunf. Seit 1808 bat der Maler 
Landon bep jeder Aunitansftelung eine Sammlung von 
Kupferftiben im Umriß erſcheinen laffen, welche bie Haupt: 
werfe der Maleren und Bildhauerkunft berfelben barftell: 
ten, und damit Künftlern und Kunftliebbabern aller Län: 
der einen wahren Dienſt erwieſen. Mit Sorgfalt ge 
machte Beichreibungen geben wohl eine Vorftelung von 
dem Charakter ber Compoſition, aber nie sonnen fie dıe 
felbe auf eine vollftändige Art der Einbudungetraft dar: 
ſtellen, no überhaupt alle Einzelnheiten der Anordnung 
und des Goftime, nah welchem Künftler, als nah einem 
Gegenftand fteten Studiums, fo fehr begierig find, bin: 
zeihend umfaffen. Hier un erhält man z. B. durch einen 
Umriß von dem Gemälde der Corinna in Betreff der gan: 
gen Anlage der Handlung, der befondern Stellung jeder 


*) Les ruines de Pompeji dessindes et mesurdes par F. 
Mazois, architecte, inspecteur - general, membre 
du conseil des batimens civils et de plusieurs aca- 
demies. Paris, chez Firmin Didot pere et fils; prix 
de chaque lirraison, 20 fr. sur papier colombier fin, 
ei 30 fr. sur colombier relin. 
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Derſon, der Anwendung und dem Stp! des Coſtuͤms und 
des Faltenwurfs, eine beitimmte materielle Vorſtellung, 
weiche die genauefte Beſchrelbung nicht zu geben im Staus 
de iſt. Freplich ift wicht Alles bargeftellt, denn einen wid» 
tigen Punkt kann der Umriß unmöglich wieder geben, ich 
mepne die Ausführung, welche von vielen Kennern, als 
das hoͤchſte der Nachahmungslunſt angefehen wird. Diefem 
Bedürfniß wird aber auch zum Theil dadurch abgebolfen, 
daß Hr. 8, zu jedem Kupfer einen Tert gibt, der zum 
Zweck bat, mit dem befondern Berdienft eines jeden Werke 
und ben Ausftellungen, gu weichen ed Veraulaffung geben 
tann, befannt zu machen. Seine Bemerkungen find eins 
fihtsvol und wohlwollend. Dieß allein würde beweifen, 
daß er von etwas fpricht, das er kennt, und baf er deu 
Merth feiner Aumfigenoffen gu ſchaͤßen weiß, denn es if 
nur zu wabr, daß Bitterkeit im Vortrag, in dieſem Fache, 
die gewöhnliche Vegleiterin ber Unwiſſenheit und des Meis 
des ift. 

Der Salon von 1922 entbielt bie Abbildung von 99 
Gemälden, 11 Zere aungen und ı2 Städen Bildhaxer: 
Wrbeit, nämlib Starnen, Gruppen und Basrelifs. Ich 
glaube, dab unter den 99 Gemälden einige find, die ich . 
nicht in die Sammlung aufgenommen bätte, allein man 
mus aud etwas auf die Mechnung der Zudringlichfeit ans 
derer und der Nachſicht aus Freundihaft ſetzen. Ueber 
die trifft diefe Bemerkung nur einen ſehr kleinen Theil 
der Sammlung, denn im Banzen enthält fie das Beite 
ber lezten Kunftausftielung. j 

Mir Vergnügen bemerte ich, dab bie berrlihen Come 
pofitionen, mit welben Hr. Defenne und Fragonard die 
prächtige Ausgabe der Lufiade geziert haben, die der por: 
tugiefiide Graf Soma in Paris veranftalten ließ, von 
sr. X noch in den Salon vom 1822 aufgenommen wors 
den, obwohl die Zeichnungen und Kupferftihe {bon im 
dem Salon von 1817 aufgeftellt waren. Ein wahres Chrem: 
dentmal wurde bier Camesns errichtet, und alle —* 
freunde werden Hrn. L. Dank wiſſen- daß er fo anziehen 
aber wegen der geringen Anzahl der ius Pablikum gekom⸗ 
menen Eremplare für ben Ruf der Künftler fait verlorene 
Sompofitionen uun auch allgemein befannt gemacht «hat. 
Nur muß ich bedauern, dab Hr. L. das ſchöne Bilduiß 
Camosné von Gerard, für daffelde Werk, nıcht auch bat 
mit ſtechen laſſen. Es iſt ein Meifterwerk des Talents 
und Geiämads. Wabrſcheiulich fand er ein beionderes 
Hınderniß, dem mir frevem Willen läßt man font fein 
Hauptflük einer Sammlung weg. *) 





-*) Salon de 7822 recuail de pieces choisies parmi los 
ouvrages de peinture et de sculpture exposes au 
lourre ie a4. arril 17822, et autres productions nou- 
welles et inedites.de l’ecolefrangaise, grarces au trait, 
arec V'erplication des aujets et un examen gensral 
du salon — par C. P. Landon, peintre de feu 5. a. R, 
Mgr le duc de Berry, cheralier de la legion d’hon- 
neur, conserratenr des tableaux du musee royal ete. 
doüze livraisons forment a rolumes, prix des deux 
volumes, 36 fr. et 72 fr. en papier velin. Paris 
1842 et 1825 au bursau des annales du musse, quai 
de Conti. Nr. 15. 
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Pur Beharrung fährt zum Biel; 
Dur bie Fülle führt zur Klarheit 
Wind im Abgrund wohnt bie Wahrheit. 


Schiller, 





Sonett vom Zilicaja. 


talien, mein Stalien, o, dich ſchmückte 

it unbeilvafler Schöne die Natur, 
Gab dir zur Mitgift Qual und Leiden, druckte 
Dir auf die Stirne feine bäftre Spur, 


O mwärft du minder Khön, gemwalt’ger mur, 
Gefurchtet rings, und nicht der undeglückte 
Liebling der Welt, die beine fKöne Flur 
Sertrat, iubdeß dein Zauber fie entzüdte. 


Dann ſaͤhſt du von den Alpen nicht in Wuth 
Nationen Nhrömen, und des Galliers Moſſe 
Nicht trinten mebr im Po, geſchwellt nom Blut; 


Saͤhſt nicht, beraubt der eigenen Geſchoſſe, 
Mie dein Geſchick im Arm ber Fremden liegt — 
Das Loos der Sklavin, fiegend und befiegt! 


Rio, 
grau und Mag, 
(Bortfegung.) 


Um folgenden Morgen warb Winfried zum Genuffe des 


fFruͤhmahls in einen Saal gerufen, wo er mehrere Män: 
ner amd Frauen verfammelt fand, bie im gleichem Falle 
mit ibm waren. Unter den Männern gab es jüngere und 
ältere, aber die Frauen ſchienen allzumal in dem Lebens: 
monden zu ftehen, wo die Quelle der Jugend verfiegt : alle 
waren blaß und abgezehrt, und trugen bäreme Kleider, wie 
auch Winfried eind beym Wufftchen gereicht worden war. 





Die Fee erſchien Telbft, no duſterer als geftern,, ließ Je⸗ 
dem eine harte Brobrinde und ein Gefäß voll trüben, ſal⸗ 
zigen Waſſers reichen, und während fie fih an diefer Speife 
und diefem Träwte labten, bielt fie ihnen eine Strafrede 
über ibr vergangenes ſuͤndliches Leben und bie Qualen, bie 
fie eink erdulden würden, wenn fie nicht unter ihrer Leis 
tung volllommene Buße tbäten. Hierauf theilte fie Jedem 
fein Tagewerk zur der Eine mußte auf den Gebroͤck eines 


4 serihlagenen Marmorblods knien, ‚der Andere auf dem 


Schloßhofe, wo bie Some glühend brannte, in <inem 
Ameifenhaufen ſitzen, ber Dritte nadend in einem wild 


: verfhlungenen Dornbufhe Beeren für die Mittags: und 


Abendmahlzeit der Gefellihaft pflüden,, die Vierte eben: 
falls nackend in einer Waffertonne ftehen, die mit Krebſen 
und Blutegeln angefüllt war, während wieder Andern nur 
befoblen wurde, auf einem Beine zu fliehen, oder fi im: 


| mermwäbrend auf einer Ferfe zu drehen. Minfried wurde 


mit ben Füßen feſt an den Boden angeſchloſſen, dann ein 


1 an einer Kette bängender Stein in Bewegung geſezt, der 


ihn unaufbörlich in gleicher Höhe mit feinem Haupte ums 
freifete, umd es, ward er nicht geihidt vermieden, zu zer⸗ 
ſchmettern drohte, Zur Mittagszeit wurden alle auf zwey 
Stunden von ihren Bußiibungen befreyt: ihr Mahl beftand 
wiederum aus barten Brobrinden und Salzwajler, nur bie 
gallenbittere Frucht, die Einer von ihnen gepflüdt hatte, 
«war hinzu gefügt, und nad kurzer Mube kehrten fie wieder 
zu ihrem Tagewerk zurüd, Am fiebenten Tage wurben fie 
Alle zur Veränderung auf das platte Dach des Schloſſes ge: 
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Führt „. um friſche Luſte zu fchöpfen. Hier blidte das Ange 
frep über den Tannenwald binuweg, unb mit Schaudern 
gewahrte Winfried, daß feine Werfolgerinnen den Balb 
gleichſam belagerten, und wahrſcheinlich auf feine Zuruͤck 
Bunft, nach Mache, ober, nech ſchredlicher, nach Liebe dür— 
ſteud, harrten. Siehſt du dieſes Heer von Kröten? ſagte 
er zu einem Sefaͤhrten, der neben ihm ſtand; ach! ſie 
kauern auf mich. Du irrſt, mein Bruder in der Buße, 
ermieberte dieſer; ed find Feine Kroͤten, fondern feifte Hir: 
ſche mit bunbdertzadigem Gemweib, mit dem fie mic fpielend 
einander'guzumerfen gedenken, bis ih, wie ein Sieb durd: 
köcdert, den Geiſt aufgebe, 
ber, fagte ein Anderer; es find feine Hirfche, fondern Wir: 
fel, wie Mühlfteine groß, die meiner warten, um mich zwi: 
ſchen fi zu zerquetihen.. Winfried batte freplich feine eis 
genen Gedanken. über dieſe vericiedenen Auſichten; doch, da 
er nur allzu wohl von dem Dafepn der Kröten überzeugt 
war, fo febrte er geduldig in fein peinvelle® Leben zurück. 
Diefes Leben war fo.einformig, wie ber Umſchwung eines 
Mades : immer diefelben Bußübungen, menn auch bald 
keicter, bald ichwerer; immer diejelben Mablzeiten im ber: 
ſelben Geſellſchaft; allnächtlich die Erſcheinung der quälen: 
ben Geſpenſter, deren Geißeln aber je länger, deſto ſchaͤr⸗ 
fer wurden, indem fie bald die Neffeln mit Mutben, und 
Diele dann mit Dornzweigen vertaufbten,; immer am fie: 
denten Tage biefelbe Augficht von den Binnen des Schloſſes. 
Mn Thränen und Seufjern, melde die Fee zur Buße gefor: 


dert hatte, konnte ed bey einem ſolchen Leben nicht feblem,. 


and oft bradte Winfried- die halbe Nacht mit dieſer unfrep: 
willigen Bußuͤbung zu, wenn dem eben bart Segeißelten 
#infiel, daß ſein vielleicht. no langes Yeben unter denfel: 
Den Martern binfliefen werde, umb er hätte ſich dann ge: 
wiß den Tod gewünſcht, wäre ihm. bie Zukunft. nicht. noch 
Kirchterlicher geweſen. 

Eine geraume Zeit war verffrihen, und der Juͤngling 
Winftied war zum: Greife geworden: ein Gerippe, mit 
GSennen, Adern und Haut befleidet,. war Alles; der fon: 
Mige Lodenreihthum war von feinem Scheitel, bad Feuer 
aus ſeinen Augen verfbwunden ;' förperliche Leiden und An: 
Ärengungen, Gram und lange Werle batten feine Leben 
Rraft völlig aufzezehrt. Endli war er nicht mehr im 
Stande, fein Lager, geſchweige denn feine Belle zu verlaf: 
fen, und fon am zwepten Tage jlellte ſich zu feiner Bedie: 
nung der Zwerg ein, befien er fi gar wohl aus früberer 
Zeit erinnerte ,. und der ibm doch etwas beſſere Nahrung 
als: gewöhnlich bradste: Aber gramlich noch, mie ehemals; 
war das Meine Weſen, und nichts war von ihm zu bören,. 
als die wiederholte Bemerkung: „„ Das thut es auch nicht, 
hc; die Fee befuchte ihn täglich, wie jene gethan hatte; 
aber auch wie jene, nicht um ihn zu troͤſten, ober fib um 
feine Pflege zu belüummerne, fondern um ihn’ zu ſchelten, 
Baf er: fa draͤge wäre bep ber Meförberung ſeines eigenen 


Du fiehft falſch, mein, Bru— 


Helle, und eine Krankheit und Kraftlofigkeit erbichtete, 
um fich unter dieſem Vorwande den Bufübungen zu ent: 
sieben, bie doc auffeine künftige Wohlfahrt allein bereit: 
net wären, Dann pflegte fie mit dem fchrependften Farben 
fein einftiges Loos ausjumalen, wie es ſeyn wurde, follte 
er-das Unglück haben, vor vollenderer Büfung dabinzufab: 
zen, Uber auch zur Furt, zur Angſt, ja zur Verzweiflung 
gebört noch eins bedeutende Kraft, Winfried aber hatte 
feine mebr;. und- wie der erblindete Spiegel das Ficht, das 
die Gegenſtaͤnde vor ihm zurädwerfen, nicht mehr auf 
nimmt, um ihr Bild daraus zu geftalten, fo war auch Win: 
friede ermattete Seele feines Eindruds mehr fähig. So 
batte auch einft. die Fee alle möglichen und zwar die eindring» 
lihften Ermahnungen und die lebenbigften und fürdterlid« 
' fen Schilderungen künftiger Trübſal vergebens erſchöpft, 
um ibn zu erfchüttern, und wollte faſt verzweifeln, weil 
fie fi durchaus gegen die Ueberzeugung von feiner gänzlis 
ben Kraftloſigkeit ſtraͤubte. Da ſprach fir endlich: Ich febe 
es wobl, die Liebe zur Sınde ift in dir noch nıdt ausgerat: 
‚tet; und mie fünnte fie es auch ſeyn, da noch die Kraft dir 
bepwohnt, die vorzüglich di zur Sünde verleitet, und in 
bein jetziges, faſt boffuungslofes Elend geftürzt bat. Stoß, 
diefe unjelige Kraft, dieſe Merfübrerin, aus von bir, daß 
du nicht ferner ein Anecht der Lüſte ſeyſt, fondern als ein 


| feeper Mann für das Wohl deiner Zukunft forgen könneſt. 


O ih beihwöre dich, fuhr fie bewegter fort, indem fie am 
feinem Lager. niederkniete, miderfirebe nicht dem Heile, das 
ich dir bereiten will: es koſtet nur einen rafhen Entſchluß, 
"und daun den Schmerz weniger Minuten, fo: ift die Quelle 
aller deiner Suuden verfiegt, und nichts hindert dich mehr, 
obne Störung deinse Buße zu-leben: 0, ich beichwöre dich, 
verfprih ed: mir... Indem fe dieß fagte, Hand ploͤtzlich der 
Zwerg hinter. ihr, und ſchnitt uber ibre Achſel herüber bem 
Winfried ein fo gräßlihes und doc ſo aͤffiſches Geficht, daß 

‚ bieier, troß feiner Schwäche, laut auflaben mußte. Die 
Fee,’ über diefen unerwarteten Ausbruch erſtaunt, ja fat 
eribroden, fubr ploͤtzlich zuruͤck, ſo, baß ihre dunkeln ⸗ Lo⸗ 
den einen Augeublick ſich von der boben Stirn entfernten. 
‚Da gewahrte Winfried, daß der fonfk fo beile, Aammend 
rotbe Stern-von diefer Stirme veribwunden wäre. Du bift 
nicht Rogenla, rief er aus, und plößfih geſchah ein befti« 
ger Donnerfhlag ; bie Fee verſowand, Balaft und Wald 
verfant in die Erde, und Minfried'felbit firL in eine tiefe 
Betäubung: (Die Fortſetzung folgt.), 





Weber bie, Wärme. 
Bon Fr. Th. Schuberd. 
(Fortiegung.) 
Die wefentiidite, allgemeinffe Wirkung: Ver Wärme; 
von mwelder alle übrige, vielleicht felbit die angenehme 
Empfindung, die fie dem thieriſchen Körper mittheitt, nur 
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Folgen oder beföndere Miobififationen find, ift die Must 
debnung, von der man ſich durch das Thermometer und 
Burdy viele andere Verſuche beicht überzeugen kann. Heiße 
Metaillugein fallen, nicht durch ein Loch, melches gerade 
groß genug iſt, um fie, wenn fie Falt find, durdfallen zu 
laſſen, weil ffe dur die Hiße größer geworden find. Wade 
ſchwimmt auf kaltem Waffer, finft aber in warmem Waf: 
fer zu Boden, weil diefes verbünnt, alio leichter geworden 
iſt. Fluͤſſige und elafiifhe Körper leiden von diefer aus: 
debnenden Kraft der Wärme am meiſten, vorzüglich bie 
Luft, Cine ganz ſchlaffe Blafe wird von ber wenigen darin 
enthaltenen Luft, wenn fie über dem Feuer erwärmt iſt, 
fo fehr augeſchwellt, daß fie emblicdh zerfpringt; und bie 
Theorie der eigentlihen Montgolfieren berubet blos darauf, 
daß die erbizte Luft in einen größeren Raum ausgedehnt, 
mitbim leichter wird, i 
Diele ausdehnende Kraft äußert ſich, nach den verfchie 
denen Graden der Wärme ober der Empfänglichkeit der 
Körper, auf febr mannigfaltige Weife, durd Schmelzen 
oder Fließen felter Körper, Sieben oder Berbampfen 
Rüffiger Körper, Verbrennen oder gänzliche Zerſetzung 
brennbarer Koͤrper; aber felbft die dichteſten Körper, wie 
das Gold, merden durch einen febr hoben Grad der Hitze 
in Dünjte aufgelöfet, wie bie flüifigen, weilfie durch einen 
vorbhergegangenen geringeren Grab geſchmelzt, oder in flüfs 
fige Körper verwandelt find. Der zu jeder dieſer Wirfun: 
gen erforderlide Grad von Wärme ift bey allen Körpern 
fehr verſchieden: Quedfilber ſchmilzt, oder. gebt aus dem 


barten im ben flüffigen Zuftand über bep einer dent thieri | 


fhen Körper unerträglihen Kälte von 32- oder 33 Grab, 
Beingeift bey der noch firengeren Kälte von 37 Grad, Wafı 
fer oder Eis bey Null, Baumoͤl bey = bis 3: Grad Wärme; 
Wachs bey 48 Grad, Pech bey 57, Schwefel bey 92, Sina 
ben 168, Bien bey 228. Grad u. ſ. w. Hoͤhere Grade der 
Hide laſſen ſich nicht mehr vermittelft des Thermometers 
beftimmen,. weil alsdann das Quedfilber verdampft, Es 
fiedet nämlich, ober wird im Dünfte aufgeloͤſet, Weingeiſt 
bey 66 Grad Wärme, Waſſer und Mild bey 80 Grad, 
Schei dewaſſer bey 93 , Zerpentindt bep 233... Leindl und 
Quedfilber bey 250 Grad: 

Die dep dem Sieden entfichenden Dämpfe fud 
nichts anders, als Theile der: Flüffigkeit, 5 B. des Waf: 
fers, mit denen fit der Wärmeftoff auf das Innigite ver: 
bunden hat, und die dadurch eine fo ftarke Elaftieität er 
balten haben, daß die gegemfeitige Anziehung. der Heinften 
Theilden überwältigt und ihr Zufammenbang zerriffen wird; 
wedurch fie in einen ungeheuren Raum ausgedehnt find,. der 
wenigſtens zweytaufendmal fo groß iſt, als der Kaum, den 
fie in Waffergeftalt oder im tropfartigem Zuftande einnah 
men. Sobald ihnen durch die Berührung eines kalten Kör: 
vers dad’ Feuer wieder eutzogen wird, fo erhält die Auyie: 
bung die Oberhand; fie lehren zu ihrem. vorigen Zuſtande 


\ 


zuräd, nehmen die Waffergeftalt wieder am, und fallen in 
Zropfen herab. Hierauf beruher die Theorie der Diſtilla⸗ 

tion md der Dampfmaſchinen. — Nicht alle Körper laſſen 
ſich in Dämpfe auflöfen, wiewol ſie auf andere Art durch 
dad Feuer zerſtoͤrt werden köͤnuen, mie die Holzlohle: 
mannennt fie fenerbeftändig (fir) Feuerfeſte 
Körper, die. durch das ſtaͤrkſte Feuer Feine merfiihe Veraͤu⸗ 
berung leiden, gibt es wabricheinlich gar nicht > der einzige 
Körper, der auf diefen Namen Aufpruc machen kann, ift 
ber Bergkroſtall in feinem. reinften Zuftande ; da hingegen 
der ächte Diamant, nicht allein im Feuer der Brenngläfer, 
fondern auch der Schmelzöfen, bep dew Zugange der freven 
Luft, völlig zerftört und eigentlich werbtannt wird, ohne 
doch geihmelzt werben zu fönnen, 

Die Kälte bat bie entgegengefjte Wirfung,, Die Kin 
per zu verdichten, zuſammenzudrücken, und endlich die 
flüffigen zu verhärten. Gin böherer oder geringerer Grab 
von Wärme macht die Flüffe zu Landfiraßen für unfere 
Schiffe oder für unſere Laftwagen ; gibt uniern Uhren, 
duch Verlängerung oder Verkürzung des Pendel, einen 
langfameren oder fchnelleren Gang; befördert den Wachs⸗ 
thum der Pflanzen, oder zerfprengt ihren ganzen orgaırk 
Shen Bau buch das Gefrieren der in ihren Haarröhrhen 
eingeſchloſſenen Säfte; brütet aus Eperm lebende Geſchoͤpfe, 
oder legt bie ſtaͤrlſten Thiere in den ewigen Schlaf. Die 
große Gewalt diefer Ausdehnung zeigt fi befonders bey 
bem Froſt. Das Waſſer wird nämlih, wie alle Körper, 
burch die Kälte zufammengezogen, aber ins Augenblick des 
wirkliben Gefrierens, durch eine Operation der Natur, die 
noch nicht erflärt ift,. wieder mit fo umgebeurer Araft aus: 
gebebnt „ daß mit Waller angefüllte Fiintenläufe ober 
Bomben davon zerplagen.- 

[Die Fortſetzung folgt), 





Korreſpondenz⸗Machrich te m 
Berlin, im Mprir 


Theater; Wir Haben Aber drey Neuigteiten Bericht zu 
erftatten, über ben Fürſt umb ben Bürger, Drama von 
Houwald; die Naytwardrerin; und bie Hriratr 
dam zwduften Fabre, bevdes Einnfpiele de® Herrn Gerk 
be, für das deutſche Theater bearbeitet umb in Mufit gefezr 
von © Blum. Coon im einem früberen Schreiben baben 
wir, iubem wir bie Bemühungen und bad‘ Talent. des Herru 
Blum redlich auerfannten, dad Prinzip aufgeſteut, nach wel⸗ 
Ken man bad Pärifer Luſtſpiet anf die deutſche Bühne verpffans 
zen und bafelöft einbeimiſch und lebenbig'magen fol, Wir fage 
ten bamald, bey Bilegenbeit eines Sruͤckee, welwes durchaus 
auf ſtaͤdtiſche Lotalttaͤt, auf ben Ton bes Tagto. auf Art und 
Weiſe der fremde Nefibenz ſich brzog. daß alle und unverſtaͤnd⸗ 
Haze Beziehungen aut gemerzt, und; ſtatt ihrer, Heſmathuches 
und Betanntes ſubſtituirt werben müßte, Hinſichtlich der 
Nachtwandbletin · muͤſſen wir, da uns das Original mit vorliegt. 

auuehmen, daß Here Blum jenem Prinzige bey feiner Uebar⸗ 
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ſetzung folgte, denn «8 finden ſich in biefem Stuͤcke meher Ber 
siehungen anf Rofalitäten, noch auf austänbifge Sitte, ober 
ſouſt bergleigen augenfällige Frembdartigfeiten; wobl aber ift 
ber weislihe Hauptcharakter ein durchaus auslaͤndiſcher, tem 
deutfchen Zinne feineswegd zuſagender geblieben. Diefes zeigt 
fi am-auffallendften in ber erſten Haͤtfte bes Gingfpiei®, mo 
bie Handlung aering iſt aınd ‚angebalten wird, damit die Ebas 
rattere Raum baten fih zu entwiceln; und wo bie junge La: 
roline Dormmeit einen fo muntern aufgewedten Ebarafter 
bat, daß man nit weiß. wie fie im zweyten Mt, trog ibrem 
Mamen, bazu tommt, eine fentimental: ſchlaftude Nachtwand⸗ 
kerin, eine Art von verblaßter Mina zu werden. Wie wenig 
und biefes Muchen als Tochter zufagt, wenn fie mit geäbter 
Fertigteit ben Vater gaͤugelnb beberrfat, ibm mit Tofettirender 
Malvitaͤt ſchmeichelt, ihn faſt dabey für Narren baltend, wie 
wenig ſie und als Liebende anfprict, wenn fie, mit franzoͤſiſch⸗ 
eiferfünntigem Eıgenfinne eine andere Verbindung eingebt unb 
den eliebten aufgibt, weil er — auf einem Balle mit einer 
Aubern tanyte, das fühlte wohl Febermann, und wer es befireir 
ten wollte, der dente ſich ein achtdeutſches Schauſpiel, in wel 
ches biefed franzbfige Mädchen, als Granzgbfin, als Gegenfag 
beimifher Art und Gitte, eingeführt wäre; umb er wird geftes 
beu muͤſſen, baß fie, meben einem beutfchen Liebenden Maͤdchen 
wie Pricant neben bem Tellheim erſcheinen würde. 


bie Namen in ‚on und io meil’ nit dayu; denn «3 bunte nur 
darch einen ironiſchen Segenſatz als ein folded erfannt werben 
und wirken. Daber hätte dieſes geſcheben, ober ber Eharatter 
der wiiblichen Hauptperſon verdeutſcht werben muͤſſen, woben 
man jedoch alle ihre kleine Eigenheiten, ſeibſt ihr laxes Verhaͤlt⸗ 
niß zum Water und Gelieeten baͤtte AÄberſeyen Knnen — aber 
ins Deutſche. Der zweyte Mt ift frey von dieſem Mangel und 
Daran ift vermutblih Kerr Saribe ſchuld, bem bie fentimen: 
tale Mondſuͤctige des zweyten Aufzugs fo Imponirte, daß er 
darüber bie feine tetette Maſeweisbeit der erfien Mbrbeilung vers 
Haß. Mur ein paar kuͤhner, ein paar mildernder Farbengebun · 
gen hätte es von Geiten des Herrn Blum bedurft, amd das 
Stuͤd wäre eben fo heimiſch und populär geworben, als es jezt 
ſchon nett und uieblich iſt. — Diefe Borzuͤge tbunen wir bem 
andern ‚Gingfpiee (bie Heirarb kan zublſten Jahre) 
nicht einziumen, Solche naturwidrige Unfittiigteit bätte von 
unferem Theater verbannt bleiben follen! Den erfien Auſtoß 
zu diefem franzbſiſcher Machwerte, das von außerbaib ber Kunft 
befindfihen Nebenabſichten wimmelt, gab ein dest in Paris ans 
geberetes Wundertind (Aromtine Bay) zu weigem, wie zu 
andern menntröfen Marurbildungen, bie robe Moffe fit drängt. 
Denn ein Kind von eilf Jahren, das, in-atlen Verhaͤltmiſſen des 
Seſell ſchaftlebens erfahren, alles Vertehrte, Ummwiürdige und 
Leiden ſchaftliche deſſelden, felnnt geſchlechtliche Rüftermbeit und 
taite, berechnete Liſt nachzuaͤffen verjteht, iſt doch wobl das 


Produnt monftrdfer Natur, oder monfichfer Erziebung? Damit 


fin nun ein ſo widriges Zwerggeſchoͤpfchen im ber gamzen Fülle 
feiner Abnormitaͤt zeigen tͤnne, bat Kerr Ser ibe eim altes 
Geſchichtchen aus ber emtarteten Zeit Zuhmwigs des Biergebnten 
berworgefumt,, in welcher, wegen gemeiner, pelnniärer Sm: 
terefjen, mit der beifigften Einfegung ſittlicher Ordnung ein lds 


flerliges Bendtt nerrieben aud ein Maͤdchen von eilf Sabren 


mit einem Knaben von brebzebn vermäbtt wird. Wir wollen 
den franybfilhen Vaubeviiledichter nicht mit beutſchem Maaße 
aſſen und fragen bemnab: was würbe Molire getban has 
en, wenn u bie Gelegenbeit zu Bearbeitung «eines ſolchen 
Stoffes erwogen hätte? -Er ſelbſt hat ‚ums .biefe Frage ‚bereits 
tbatfächlin beantwortet; 
malade imeginaire , wie atſchhaft, wie fpiomiremd, mie wi⸗ 


Soll 
aber bier dad ganze Stüd ein frauzoͤſiſches ſeyn, fo machen es 


man febe das vorreife Find im feinem ’ 





derwärtig er es gezeichnet Fat; und bamit ed den vollfcmmen 
abfchredenden Eindruck eines vernachlaͤſſſgten Hausſtandes und 
einer verfebrten Erziehung oewähre, Täßter es von bem eben 
fo wertehrten unb egoiftiisen Water abftrafen, und zwar fo, daß 
65 d. dezenten Augen unfers zarten Publiktums bbmfi beieidis 
gen würde. — Wir wollen biefen Eoniämus bes alten Buftfpiels 
dichters nicht vertheidigen, und dom, wie bob fiebt er im fittlis 
her Hinfint. ja in Keuſchheit, HÄber Herrn Geribe!! Dies 
fer finder daſſetbe eckelbafte Mßaeſeabpfoen einer fündbaften Er⸗ 
ziehung, bem Motisre die Rutbe geben läßt, bocht anmus 
dbig umb Tiehlip, und wendet mit großem Geſchict alle Kunftgrifle 
feiner tbeatralıfhen Routine an. um den Zuſchauer zn gleiper 
Luſt an ſolcher monſtroͤſen VBertworfenbeit zu verleiten — aınb 
sier and biefer verkehrten Bemübtng gebt eben die untänftieris 
ſche Umfittlicpfeit des Heinen Stuͤctkes hervor, it etwa daraus, 
daß ein fo in Grund und Boden werberbted Kind Üserbampt 
dargeftellt warb. Ein dayter Dichter bärte und an bie Aclterm 
eines ſolchen geiftigen Kruͤppelchens in ihrer ganzen Berfehrts 
beit vorgeführt; er-bätte uns zugegen ſeyn laſſen, wie durch 
bdfe Bepfpiere und ruchloſe Lehren bie findblihe Unſchulb gemors 
det wird; er bätte uns den Wurm gezeigt‘, ber biefe Biüthe 
gerfreifen, und würde mod immer ‚Gelegenheit gefunden haben, 
das tomiſche Etement bier Überall mildernd wormwalten zu laſſen. 
Herr Seribe aber timt ‚gerade bad GBegentleil: er bäter ſich 
forgfättig, uns die Meitern, bie Urbeber.-biefer ſaubern Srzie⸗ 
bung und faubern Wermäblang, zu zeigen, Äbertändt fein Miß⸗ 
gebürten mit allem geſellſchaftlicen Glansfirnia, ber ibm zu 
Gebote ftebet, und um die Schauluſt zu beflewen, falleht er 
fein Runnftäd mit einem Bauetſtreich, inbem er und fein mis 
ferabtes Balg zu guter Lest, als wäre eb die Unſchuſd, bie Hub 
amd Anmutb feihft, iu einem Blumentorbe präimtirt,. Über 
ber glatte Glanzfirniß der Geſellſchaft übertämmt biefed edelbafte 
Grab der Unſchuld nur zum Scein, und die Finder der Plans 
zenwelt, die Blumen, biben, wiber Willen des Autors und ihm 
zur Strafe, eintn ſchneiden den Hontraft gegen Diefes ſchneiber⸗ 
haft aus Befelfpaftsinmpen zufammengeflidie Modepuͤppcheu. 
— Nüdfigriven, ja fahr beſchaͤmt, verfohmecigen wir ben Eins 
drud, ben biefe müßige Unmürbigfeit gemacht bat; aber wir 
fragen alle die, welche fie belacht und betlatſcht baben, ob fie 
fi wohl ein Tochterchen wie bie Heine Eeline wänfdhen, bie 
ibnen ja ber Dichter old ein audnehmended Mufler Heiner weib⸗ 
licher Niedlichtett aufſtelt? — Was nun das ſchauſpielenbde 
Amerglein, bad Parlfer Bunbdertind. betrifft, fo wollen wir 26 herz⸗ 
lich aerm zugeben, daß ed bie Matur jener Hauptſtabt feioft war. 
die biefe Momonmitäthervorbramte; aber auch der geringfte Hande 
oriff vermag — mie es auch bier ber Fall war — dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung bemorgubriugen; beun es gehört blutwenig dazu, eim 
jebes nur etwas ſebhafte Rind fo abzurichten, daß es ermacfes 
nen Lenten nachaͤfft, was ſich denn immer pofiriip andnebmen, 
aber auch an Affen: und Quudetombbie erinnern wird: ein 
Spof. ben man ſich [dom obımen darf, fo lange er nur nicht 
unfittlich und ekeibaft wird. Diefes aber ſchien man bier bes 
fürgter zu baben, und, aus einer gewiſſen bunfeigefüblten 
Swen, fo zu fagen ald -Begengift wider das franybfifche Mor 
tettaen, als moraliſches Zugnflafter gegen ben Reig des Böen, 
wurden und am nmaͤmlichen Abend ‚sie Leinen deutſchen Helden 
aus Houwalbs befanntem Schauſpiele: Fluch und Se— 
gen, vorgeführt. Ds das Mepertorimm bier als Seelenrezept 
feine ethiſche Wirfang beworbradte , laffen wir unnnterſucht; 
‚für bie Sritit aber war es mertwärbig, bed franzoͤſtſchen und 
bes beutfpen Dramatiterd beobderjeitige und doch gan entgegens 
gefegte Berirrungen m Darflıt.ıng tind ſicher Eparattere gu beobs 


achten. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Sonnabend, 


17. Mai 13272. 





Er breitet ed luſſig und glänzend aus 
Das zufammmmgefaltete Reben, 


Stiller. 





Duentin Durvbardb, 


Unter diefem Titel-wirdb innerhalb einiger Tage em 
neuer Moman vom Verfaffer des Waverley erwartet. Ei: 
ner Wochenſchrift, the Museum, fjt ed diefmal gelungen, 
ber Literary Gazette den Vorfprung abzugewinnen, und in 
dad Heiligihum einzubringen, ehe der Vorhang noch aufge: 
rollt; oder mit andern Worten: bie Redaltion diefer Schrift 
dat das Glied gehabt, «eine Auſicht des .eriten Bandes vom 
genannten Werke zu erbalten, und gibt und eine Skizze 
von deſſen Inhalt, von reihlihen Auszügen begleitet. 

Die Scene der gegenwärkigen Geſchichte liegt in Franf: 
reich, in der Zeit Ludwigs XI. , und das Interefie derfelben 
ift am die Abenteuer eines jungen Schotten gelnüpft, den 
fein GSeſchick an den Hof diefes Monarchen führt. — Nah 
einer kurzen, aber guten Skizze von dem politifhen Zuftande 
des damaligen Frankreichs, deſſen Fehden, Faltionen und 
ſtreiten den Intereſſen ſowol, als den Charakteren Ludwigs und 
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feines großen Bafallen und Gegners, Karls des Kübnen, Her: 
zogs von Burgund, führt und der Verfaffer im zwepten 


Kapitel den Helden der Seſchihte, im ber Perſon eines 
f&önen, ſchlanken, meunzehnjährigen Jünglings, in der 
malerifhen Kleidung eines Falkners, entgegen. Cr nä: 
bert fib einem Bade in der Nähe des koͤniglichen Schloffes 
Pleſſis les Tours ,„ von deſſen entgegengefestem Ufer zwep 
im Seſpraͤch begriffene Männer ihn zu beobachten feinen. 
Sie halten ihm für einen gewiſſen Zigeuner , deffen fie los 
su werben wünfchen, und laffen ihu, ohne ihm auf feine 


Anfrage, ob der Bach furthbar wäre, zu antworten, id 
benfelben waten, und fhon hat er den Boden verloren, und 
muf gegen die Gewalt bed Stromes anfämpfen, um fein 
Leben zu retten, als fie ihres Irrthumes ‚gewahr werben, 
and ihm zu Hilfe eilen. Uber er erreicht dag Ufer, eheber 
Süngere von Beyden, den der Undere vorangefbidt, ſich 
mähern fonnte; und eben brobete er demfelben, ibn für fein 
boshaftes Schweigen, ald er ihn um die Tiefe bes Waſſers 
befragt, zu züchtigen, als aud der Andere hinzulam, und 
ihn befänftigt. Der Jüngling, welder die beyden Män: 
mer für wohlhabende Bürger hält, bittet diefelben , jest 
ihm eine Herberge anzuzeigen, wo er feine durchnaͤßten 
Kleider trodnen könne. Der ältere Mann wuͤnſcht dann 
zu wiſſen, wer der Fremde fey, und der Füngling erwies 
dert mit einer leichten Verbeugung: „Ich weiß nit, mit 
swern ich die Ehre haben mag zu reden; aber es gilt mir 
gleich, wer es wilfe, daß ich ein Cadet von Schottland bin, 
und daß ich nah dem Brauch meiner Landsleute gelommen 
bin, mein Glied in Frankreich oder anderwärtd zu ſuchen.“ 
— „Pasques Dieu! Und ein fhöner Brauch iſts, ermwie: 
derte der ältere Unbelannte, Ihr fcheint ein bbfcher, jun: 
ger Springindfeld, und von einem Alter, um euer Glud 
zu machen, ſey ed bey Männern oder Frauen, Mas meint 
ihr? — Ih bin ein Kaufmann, und bedarf eines Jünglings 
in meinem Geſchaͤft; vermuthlich Fühlt ihr euch zuvornebm, 
um euch mit einer folden Plagerey zu defaflen?!” — „Ars 
tiger Herr, fagte der Züngling, wenn euer Anerbieten ernſt⸗ 
haft gemeint ift, woram ich doch zweifle, fo muß ich euch 


<> 
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Bafür danken; ich fürdte aber, ich möchte wicht ganz zu 
auerm Dienfte taugen.” — „Dbne Zweifel veritehft du beſ⸗ 
fer, einen Bolzen zu werfen, als eine Rechnung zu ent 
werfen, und weißt befier mit dem Schwerte, als der Feder 
umzugeban — bel” — „Ich bin, Herr, antwortete ber 
junge Schotte, ein Bruchmann, uud daher, wie wir's 
wennen, auch ein Bogenmann. Mber ich bin in einem 
Klofter geweien , mo mic die guten Wäter Schreiben, fe 
fen und foger Rechnen gelehrt.” — „Pasques Dieu! Das 
iſt zu herrlich! fagte der Kaufmann, Ben unferer Grau 
son Embrun! dus bift ein Wundertbier, Menſch!“ — „Ge: 
habt euch wohl, fdöner Herr! fagte der Qüngling, dem 
der Scherz feines neuen Belannten gar nicht gefiel. Ich 
muß geben, um zu trocknen, ſtatt triefend bier zu ſtehen, 
Und Fragen zu beantworten.” = Aber der Kaufmann lachte 
nur noch lauter, indem er fprab: „Pasques Diew! Das 
Sprichwort lügt nie: Fier commeun Esossais! Uber fommt, 
unter, ihr fepd von einem Lande, das ich ſchätze, indem 
ich meiner Zeit Handel nah Schottland getrieben — es find 
ebrliche arme Leute; und wenn ihr mit min ind Dorf ge 
den wollt, fo geb" ich zuc einen Becher gebranuten Sets 
and ein warmes Fruͤhſtück, um euch für euere Taufe zu 
entibädigen, — Aber, töte-blen! Zu was führt ihr einen 
Yagdbandihub am der. Hand? Wißt ihr nicht, daß bie 
Salteniagd im füniglihen Jagdgebiet unteriagt iſt? — 
„Das lehrte mich ein Hallunke von einem Förfter des ser 
4098 von Burgund. Ich lief nur dem Falten. den ich von 


_ Schottland mitgebracht, und der mic in Unfeben bringen 


delfen folte, ben Peroune nad einem Reiber fliegen „ und 
der elende Schelm ſchoñ mir ihn mit einem Pfeile tobt.” 
— „Und was thatet ihr 7°” fragte der Kaufmann. — „Io 
ſchlug ibm, erwiederte der Züngling, feinen Stab ſchwin⸗ 
gend, ſo nahe auf den Tod, als ein Chriſt einen audern 
prugtlu ſollte, denm ich mochte mir durch ibn feine Blut: 
ſchuld aufladen." — „Wißt ibr, daß, wenn ihr in des Her⸗ 
5098 von Burgund Hände gefallen wäret., ex euch würde 
daben aufhängen laffen, wie eine Kaſtanie?“ — „Ja wohl; 
ich höre, er foll in dergleiben Wert fo fir ſeyn, als der Ki: 


nig von Franfreid: Da ed aber bey Peronue geſchah, fo 


dupfte ich über die Grenze und lachte ibn au Mär er 
nicht fo haſtig geweſen, id hätte vielleicht Dienfte bep ibm 
genommen.” — „Er wird den Verluſt eines ſolchen Küm: 
pferd bedauern, wenn der Waffenftillftand ablaufen folte,‘* 
fagte-der Kaufmann, uud warf einen Blick auf feinen Ge⸗ 
führten, der ihn mit einem niederſchlagenden Laͤcheln beant: 
wortete,, das dann und wann über fein Geficht hinglim⸗ 
merte,. und es beliebte, mie ein vomiberfliegender Nord» 
hei, eine: Winterhimmel' belebt, 


(Die Fortſetzung folgt.» 





veber die Birme 
Bon Fr. Th. Schubert. 
(Bortfegung.) 


Henn man bebenft, daß alle Meihe der Natur ber 
Wirkung der Wärme unterworfen find, wie bie Bewegun⸗ 
gungen der himmliſchen und irdifchen Körper der Ungiebung, 
und daß fi dur jene fait ale Erfheinungen des thieri« 
ſchen und Pflanzenleben® erflären laffen , wie durch biz" 
die Mechanik ded Himmels; wenn man fi erinnert, daß 
die weientlichfte Eigenichaft der Wärme darin beftebt , die 
Körper auszudehnen, mithin eine Kraft zu äußern, Die 
der Kraft der Schwere oder Anziehung gerade entgegenge: 
fest it: fo kann man laum zweifeln, daß ber Waͤrmeſtoff 
oder die Kraft der Wärme von der Natur dazu befiimme 
ift, der Attraktion das Gleichgewicht zu balten; daß diefe 
bevde gleich allgemein verbreiteten Kräfte bie zwep Ur: 
Bräfte der Natur, oder die zwey Arme des großen Hebels 
find, durch defen Gleihgewicht die ganze Maſchine im 
Gange erhalten wird; daß jede ohne die Gegenwirlung ber 
andern die Welt gerftören würde, und nur der nie entfdries 
dene Kampf zwiſchen beyden das Ganze erhält; und daß 
man vieleicht mit eben dem Grunde die Mtraftion Kälte 
vennen fünnte, wie man die Ausdehnung Wärme nennt, 

Wenn die Wärme allein in der Natur wirfte, ohne 
gegen die Attraktion zu fümpfen zu baben, fo würden alle 
Körper zerſpreugt, in Dünfte aufgelöiet werden, und fi 
als unfibtbare Atomen in dem unendliben Raume verlie 
ren, Wirkte hingegen die Attraktion allein } ohne daß ihr 
die ausdebuende Kraft der Wärme das Gleichgewicht bielte, 
fo würde Alles in ein Chaos zufammenfkürzen, oder viel⸗ 
mehr, wenn diefes durch die Umläufe ber Körper um eins 
ander verhindert würde, fo würde die Malle jedes einzel 
nen Körpers unendlich dicht werden, jeder Körper würde 
im einen Kern von unendiicher Härte zuſammengedruͤckt mer« 
den , im welchem keine innere Bewegung, kein Kreislaufder 
Säfte, keine Organifation, ia fogar keine Veribiedenbeit 
zwiſchen einem Körper und dem aubdern fin denken ließe: 
das Weltalk würde eine traurige Einöde-fepn, Die aus um« 
förmigen todten Maffen beftände. So kann man fi bie 
ewige Materie denkeu, die das alte Chaos ausmanhte, bis 
der Demimr ao« durd ben großen Hammerſchlag den em 


ı ften Funten des Lebens berauszog; und in dieſem Mprbus 


der. alten Philoſophen und Dichter vieleicht liegt: eine tiefe 
Wahrheit verborgen. Der Schöpfer brachte feine neue Ma+ 
terie aus dem. Nichts hervor , ſondern er gab bem Stoffe, 


der ewig nur dem Gefeße dee Schwere gehorcht batte, «im 
‚ neues Geſetz: der gebundene Wärmeftoff ward aus feinem 
Kerker befrent, en zerbrach die Feſſeln der Artraktion,/ zn 


ſchen bepden feindieligen Kräften ward das Gleichgewicht 


hergeſgellt, die tabte Maſſe ermachte und dehnte fih aus, 
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der Keim des Lebens und ber Bewegung, der von Ewig— 
keit durch den Drud der Attraktion erftidt war, warb 
durdy die entbundene Wärme befruchtet und in taufendräb: 
rigen Sommern entwidelt 5; und fo bildete ſich endlich die 
Natur zu der Ordnung und Schönheit, von der wir nur 
die Außenfeite kennen, und bie vielleicht nur die Knoſpe ift, 
Die erft nach Millivnen von Jahren aufblüben und Früchte 
tragen mwırd. „Durd die plaſtiſche Wirkung der unendli⸗ 
„ben Zeit,‘ fo drüdte fi die Theologie der alten Perſer 
aus, „würden in der Diorgenrötbe der Ewigkeit zwep un: 
„tergeordnnete Urkräfte des Univerfumd, Ormus und 
„Abrimann, erzeugt, zwep gleich thärige, gleich frucht⸗ 
‚bare, aber feindielige Wefen , Durch derem nie endigenden 
„Kampf die Natur im Gleihgewict gehalten wird,’ 

Diefe ausdebnende Kraft der Wärme ift, in Berbim: 
dung oder ım Gleichgewicht mit der Attraktion, die Quelle 
des Lebens im Thierreihe, im Pflanzen: und im Minera: 
henrrihe ; mir fennen feinen Körper, auf den nicht bende 
Kräfte wirkten, und das verfchiedene Verbältniß, in dem 
fie genen einander fteben „ bringt Die uneriböpflibe Man: 
nigfaltigkeit in der Natur bervor, Uber indem bevde aufalle 
Körper ohne Ausnabme wirken, kann feiner von ihnen, wie 
es ſcheint, auf den andern wirken: der Wärmeftoff ift ohne 
Schwere, und die ſower mahende Materie, der Artraktiong: 
froff, wenn es einen folgen gibt, iſt ohne Wärme, er iſt 
das Ideal der Kalte. 

Es gibt Eribeinungen , in denen fi die eine oder die 
andere dieſer zwey Urkraͤfte vorzuͤglich thaͤtig zeigt, Mille 
Baduen der Weltkörper laſſen ſich aus der Attraktion allein 
berechnen, aber fie würden nicht eriftirem ohne Bewegung, 
und mir würden nichts von ihnen willen ohne das Licht: 
bepbes aber laͤßt fi obne jene zwepte Kraft micht denken. 
Zu der Porfit äußert fich diefe Kraft der Wärme oder ber 
YAusdebnung vorzüglich dur die Porofität der Körper, wo: 
durch allein innere Bewegung und Kreislauf, der Säfte, 
diefe Quelle des organifhen Lebens, moͤglich wird, fo wie 
durch die Kliiifigkeit der feinen Tdeile. So wie odne die 
Attraktion ale Maifen fich zerfireuen würden, fo würden 
ohne die Wärme alle Körper hart ſeyn: bepde Kräfte ver: 
eint erzeugen flüffige Körper. Wo jene das Uebergewicht 
bat, da eutfteben feite, aber pordie Maflen, die der Orga: 
nifation faͤhig find; mo diefe gu mächtig wird, da zerfliefen 
bie Körper „ und werden in Duͤuſte anfgelölet ; aber die Ei: 
genichaft der Wärme, fi allen nahen Körpern mitzutbei: 
len, fellt das Gleichgewicht bald wieder ber; und die eben 
fo —— verbreitete Attraktion ſammelt die Duͤnſte im 
Tropfen, die auf die Erde zurückfallen. 

Diefe Anſicht erflärt es zugleich vollfommen, 
ber Wärmertoff ohne alle Schwere ift, mie eine Menge 
gymiſcher Verſuche es bemeifen. Das Weſen, weldes 
dem Deſpotismus der Attraktion das Gegengewicht halten 
folk, mußte ganz won ibm unabhängig ſeyn. 

- (Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbenz +» Nahribtem. 


Bertin, im Vprik 
(Beſchluß.) 

Wenn ber Frauzoſe, im nur ganz aͤußerlicher Abſicht: um 
des eminente Affeutalent eines beronnderten Findes allerhand 
poſſtruche Aunſtſtucte machen zu lafeı, fein Ecenarium zufams 
menfloppelte und bemmady keinen Ynflanb nahm ,- feine Heine 
Keivin. als ein vorreifes, michtiches Geſeuſchafieungeheuerchen 
mis beſtechlichen Farben und recht 000 amore aus zumablen ;- 
fo vermochte eine ſoſcht Tonzeption im ber Serle eines deuiſchen 
Dichters nit gu entſtehen und am allerwenigfien im ber des 


warum 


nung. 


mweikhaefibaffenem gemäthlihen Fo uwarde. Won aber bat 
auch er die Graͤnzen des Vaturgemäßen Äberfehritten, und bat 
fo wie Jener in die Meyion dei Gemrinen, des abertünchten 
Unratbs binabfant, fi in die Spähre dei Ueberſchwenglichen 
binausoegeben und darin verloren ; fo bat dat deutſche bupem 
moralifche Sind, im feiner Überreisten Sreientränfitchkeir, eben 
fo wiberwärtig wird, als das gefunde fransdfifpe Arüppelnen 
durch feine abſcheuſiche Munterfeit etelbaft if. — teilten wir 
früber die Frage auf, ob fih wohl irgend Jemand ein Toͤch⸗ 
terchen, wie die Heine Celine, wuͤnſche 7 jo muͤſſen wir jejt fras 
gen: wer wuͤnſcht fh einem Knaben, ben die gomnaſtiſchen 
Rünfte der Seiltäuger nicht binrelüem der fie nicht gleich nach⸗ 
zumachen verſucht, der ſich füratet, dort im bie Lehre zu foms 
men, ber nicht außer ib vor Freube ift. gerade daburch bem 
Vater retten zu fönnen, baß er ſich feinem liebſten Spiele Bine 
geben darf, fondern altting das Unziemtiche und feiger weiſe dab 
Gefaͤbhrliche diefes Haudwerts überlegt. drauf, vorreif, als kaͤm⸗ 
pferde ſobne Serie, ſich von ber Kinderbeimatb, von ber fröbs 
lagen Erbe zum ernflen Himmel wendet und enblih mit ſehr 
feleftsewußter Heldenbaftigteit das winzigeerbabene Opfer bringt ? 
— Op fol rin ansgewanfener, als fleimer Knabe mabkirter, 
großer Menſch in einer Sinderfarift am feinem Platze flebe 
und allda von eriprießticher Wırfung fen. laſſen wir unerdre 
tert; hie Kunſt aber und beſonders die dramatifche verlange 
bad Kind als Kind, bad beißt: im feiner waturgemäßen Erfaeis 
in welcher ber känftige Menſch noch mentwickelt im 
Keime liegt, ben verſchiedenſten Eindrücken in ſchuldlöſer Pafs 
fivität ſich bingebend, fo daß er fin zum Beflen wie zum 
Schlech teſten enifalten Pam, aber weder jein Gues now fein 
Boͤſes ibm fon jegt zugerechnet werben darf, Wie wird ber 
aͤchte Dichter einem Kinde einen eigenthürmlichen nud ausgebil⸗ 
beten Charakter geben, er wird — um nnd eines buperbotifchen 
Ausdruckes zu bedienen — eben fo wenig einen Menſchen flatt 
eines Kiudes darftellen, ald ber Mabler. flatt eined jungen 
Baͤumcheus, Zmerabolz zeichnen wird. Zeigt er ums aber beit 
no ein Kind, das von bem Naturgemaͤßen abweicht, fd ges 
fniebt es nicht als Zweck an fin, fondern ald Mirtel, um bie 
Perſonen, die Zeit oder die Begebenheiten des Dramas naͤher zu 
beleuchten, wie dieſes die Kinder im malade imaginaire und 
im Gög von Berlichtngen bezeugen mögen. Hub fo 
bürfte aus beim Geſagten bervorgehey. daß es wibermatärlich. 
monjirds und frogenbaft ſey, ein Kind als ben Heros eines 
Dramas, ſowohl im gutem, wie un ſchlechten Sinne, darzu⸗ 
fteilen. und daß ein zebnjaͤhriger Märtyrer nnd ein zehnſaͤhriger 
Teufel einen gleich widerwaͤrtigen @indrud machen. — Bir 
find in dieſen Betrachtungen deßhald fo ausführuch und fo 
ſtrenge zu Werte gegangen, weil ein Kind auf der Bühne eia⸗ 
sig durch bie Hulb und Kierlihteit feiner Erfweinung fo ſehr ber 
fiat, weßbalb ber gewiffenbafte Digpter um fo umfichtiger, um 
fo zurücvalteuder ſeyn fol. auf daB er nicht, durch ein fo 
leicht ſich darbietended und eminent wirkfames Mittel ya Um 
funft und Unnatur verfuͤhre. Hierauf junge Dramatiter auft 
merfjam zu machen, bieiten wir für mmfere kritiſche Pille. 
Die Mufit der beyden Gingfpiele it meiflene gefällig, zuweilen 
auch baratteriftifg. und wenn der Komponiſt auf biefed lezte 
Erforderniß mehr und auf gelebrt⸗zuſammengeſezie Mufit rom 
niger binarbeiten moͤchte, fo würde er bald ein ertufiniate® Ziet 
in biefer feichtem Gattung erreichen, bie, trog dem, baßfie ein Ber 
bürfuiß der Zeit geworden, noch immer micht auf deutſchem 
Boden forttommen wid, — Die dritte Nenigteit7 der Fürp 
und ber Bürger, erfüllte, ibre Beabfichtiete Mirtung voib 
fommen. Dan war zuerft bbfe auf den Herzog. zolteibm aber 
est die gendrige Shrſurcht, als er den ſcraͤnduchen Landvogt 
beſtrafte; man war Überrafat und freie ſich, daß ein ebeimüs 
tbiger Prinz ſich mis einer flttigen Pringeffin vermäblte, nacır 
dem er zivor bie lebende Unſchuld exreitet mus ein Lchendes 
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Bürgerpaar vereimt hatte. Nur eine ſtrenge Krltit Fonnte fra⸗ 
gen, 
ben Zuſchauer foppen darf, ba biefer Landvogt doch nicht ber 
Landvogt. fonbern der Herzog ift; aber eine ſtrenge Kritit tommt 


mit biejem Gelegenheiteſtuͤcte in feine Beruͤhrung · — 


Dresden, am 1. Mär. 
(Died Mangel an Raum verfpätet.) 

Der Tod bat in dem nun abgewihenen Monate Februar 
eine gewaltige Nerndte bier gebalten und manden Wadern abs 
gemaͤht. Dabin gebdrte vor Allen der bochverdiente Hofprebiger 
on ber evangelifchen Hoffiehe Dr. Hader, welcher durch That 
und Wort einer der geachſetſten und vielfach einwirfenben Geifts 
lichen war. Mehrere Schriften zeichnen ibn als Gelebrtenaus, 
ſem ſabnſtes Verdieuſt beftaud aber in ber frommen treuen 
Seelſorge ber zahlreichen , 
Beratber waͤblenden Perfonen. Beine Ranzelvorträge ‘waren 
einfach, aber warm, durchdacht und einbringend. — Meben ibn 
ſtellen wir bad Bird des fehr gefsidtn Malers Eblinger, 
Zeichnenlehrer an der hieſigen Runftafabemie, ben auch in ber 
Bıötbe feiner Jabre eim ſchneller Tod von der Werfftatt uud 


aus dem reife einer Gattin mit vier gang unerzogenen Sindern 


binmwegriß. Er batte fin in ben lezten Jahren im Portraitmas 
tea ungemein vervolllommt, und bey feinen Kenntmiffen im der 
Zeichnung verfprad er Ausgezeichnetes für dieſes Fach. Strei⸗ 
tigkenen wegen des Begtaͤbniſſes mit der rbmifch : Farborifhen 
Gemeinde, weicher er angehbrte, veranlaßten feine Beerdigung 
auf den »proteftautiichen Gottedader, wo ibn feine jabtreigen 
Scüuͤler auf ibren Schultern zum Grabe trugen, und ein wir 
biger proteſtantiſcher Geiſtlicher Worte bed Gegend darüber ſprach. 
Menſcheufreunde baben ſich feiner Iinterlaffenen armen Familie 
angenommen, und ibe Wirken ift bereitd ımıt Gegen getrbnt. 
Aber auch Krieger veritonte bed Todes Sichel nicht. Sie riß 
ben würdigen Gonvernene der Stadt, Generals Birutenant 
von Eerrini, babin, und ibm ging aub ein Weteran ber 
Kriegetunſt. ber vor Kurzem noch fest Dienftjubiläum gefenert 
harte, General Mellentin, pibslım voraus. Drobend ſchwebte 
auch diefer Genius Über dem Haupte unfers trefffihen Bbdttis 
gers, ben eine Art von Schlagfluß traf, aber glücdtichermorife 
ift bereits die Gefahr gewendet, und Detoeife feiner erneuten 
Thaͤrigteit ‚gibt mehrered, was uns ſeitdem wieder oͤffentliche 
Blätter von ibm gefpendet haben, 

Dos jezt aus ben Gefilden des Todes uus geſchwind gerettet 
in bad heitere Gebiet der Kunſt! Wir faben in der, welche nun 
einmal im jrgiger Zeit die gefebenfte von allemift, in der Schau⸗ 
fpieltunft, mandpes Grfreulige im Laufe bes vergangenen Mos 
nats, bey dem wir etwas verweilen wollen. Wor allen 409 
gleich am zweyten Tage deſſelben Goͤtbes und Reichards aflerlichr 
ſtes Singſpiet Jery und Baͤtely an. fo daß es auch ſchnell 
bintereinander drevmal wiederhott ward. Der Dicter zeichnete 
mit unnadabmliher Wabrbeit und Einfachheit date Schwei— 
gerfitte, Aräftig, aber matürfih, ungeſucht, aber um fo ergreifen 
der; ber Tonfeger foßte bad ganz fo auf, wie es der Dichter 
” Hingefteiit hatte, und malte es mit feinen Barben von Metobie 
und Harmonie, aber olme Mobeprunt und Ziereren aus, was 
Wunder, weun es eine bömft angenehme Wirkung bervorbramte, 
Es warb aber auch eben fo wacker dargeſtellt. Wänftdem war 
noch nen eine große, nach Schlllers Ballade bearbeitete, Oper, 
die Bürafhaft, in Muſit ‚gefest von Maper, Mitglied 
des biefigen Theaters. Man brachte zum Theil das ntereffe, 
welche Schillers Dichtung in jebem Herzen zuräctaelaffen bat, 
vor die Bühne mit, und fo war bie Wadl des Stoffes ein gluͤd⸗ 
fiber Gebanfe zu nennen. In anderer Hiuſicht Sürfte er 26 
vielleigt weniger feon. Der Zert hat einzelne gute Steden , im 
Ganzen ift er aber febr flüchtig gearbeitet, wie freylich Operns 
texte gewöhnlich zu ſeyn pflegen, Mit deſto größerm Fleitze war 
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bie Muſit behaubelt, ber ſich nur bie und ba zu ſehr an ben 
Tag legte, Ben alledem war aber auch viel Gelungenes darin, 
und eingene Gefangftäce, fo wie die Finalen bevber Afte, ers 
warden fid werbienten Beofall. Die Duvertäre faien bas 
Schwaͤchſte zu ſeyn, dagegen ein Duett zwiſchen Moros und 
Erftos im erften Arte bad VBorzüglichſte. Der Tonfeger barf 
ſich feiner Arbeit wobl erfreuen und fein Zatent für fünftige 
Leiftungen ferner verwenden. Die Darftellung war ebenfalls 
fleißig. 

Das recitiwende Schauſpiel war nit nichts Neuem bebadıt, 
doc zeichneten Ti bie Darftellungen bed Hamlet und ber Pis 
vlomini wie Wallenfleins Zob ſehr wortbeitbaft aus. 
Herr Iulins entfaltet im ber erſten Rolle vieles Stubium, und 
Herr Heitwig if als Wallenftein «ine febr gaſtliche Er 
ſcheinung. Weit beffer gelingt Madam Schir mer bie Tbefla 
als die Opbelia. jo wie Madam Werdn bie Königin wieder 
beffer als die Terzto. Herr Werdy war ganz ausgezeichnet 
ald Buttler, amd gab auch den Geiſt von Hamlets Water ınit 
ebier Haltung. Mit Bergnägen bemertten wir in Herru De 
erients Mar uungemeine Fortſchritte, und auch andre Rollen 
baden un® überzeugt, wie erfreuli bie Hoffanngen find, die 
er im Wache ber jungen Helden gewährt, 

Die Taͤnzerfamille Kepler bat im Febrnar ſechs Borſtel⸗ 
fangen gegeben. Man war mit ibr zufrieden, weil man michts 
beſſeres im dieſein Fache au ſehen gewohnt ift. Uber erfie Taͤn⸗ 
ser follten fie fin doch ja nicht nennen, Namentlich gebt ibmen 
durchaus die Grazie ab, welche doch bey ber Tanztuuſt das erfle 
Erferderniũ if. Das meifte if eig, ſchroff, verzerrt, daber 
ibre Groteötetänge auch das Bene find, was fie geten, denn im 
Epringen, Dreben a dal, befigen ollerbings bie deyben Mäns 
ner Gewaudtheit und Kraft. Ueberbinh if bie Aufammenftellung 
ibrer Baulets und Divertiffements an fi fo drmiig und ohme 
Intereſſe, daß großes Talent dazu gebdren wärbe, um aus bies 
ſem Nichts Etwas zu machen. Wın beften ward ein Pas de 
trois ohne Begleitung bed Orchefters, wozu jedes ber brey Tan⸗ 
senden ſeibſt Guitarre fpieite, amtgeführt, und war Im ber 
Tbat, weil ben Armen dur bad Spiel eine beflimmte Haltung 
gegeben war, und fie nicht, wie gewoͤhnlich, bie Luft durchſaͤ⸗ 
gen fonnten, grazibfer ald ales Uedrige. Bald darauf tanzte 
der blefige Balletmeifter Gärtner in Preziofa und haͤrte weit mehr 
Beyfall als jene verdient, fo anımutrig war fein Tanz. Aber 
freylich blendet fo etwas weniger ald Kraftfprünge. 

Madam Menbe, geborne Ebriſt, die Tochter unfred 
wöärbigen Veterans, gab «einige Gaftdarftellungen im Fache ber 
Miätterrollen, aber ohne Auszelichnung. Es dürfte auch ſchwer 
werben. bier, Befonders im Komifgen, bie Leiſtuugen von Mas 
dam Hartwig au erreichen. . 

Mit dem 6. Februar ſchloſſen die Mastenbälle Im Saale 
bes großen Opernhauſes. Nur der fejte war febr befugt. Es 
in unbegreiflich, wie ſebr ber bießjäbrige Beſuch gegen das Zur 
ſtromen im vorigen Jabre zurüdjland, dom mogte wohl bie 
Kaͤtte des ſtreugern Winters etwas dazu beytragen, ohnerachtet 
die Säle durch meyrere Oefen geheizt werben, -. 


Auflbſung bed Palimdroms in Mr. 112, 
Gras — Garg- 


Charade. 

Die er ſte fommt von Thieren ber 

Und bienet uns zur Epeife, 
Und ift dad zweite aut gebaut, 

So fbrbert es bie Reife. 
Das Ganze faun in fernen Höhen 
Man deutlich, doch bey Nacht nur, feben, 

G. 8 .. b * 7 
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Beplage: Piteraturlart Wr. 39. 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 


Weimarifches dramatifches Taſchenbuch für größere 
und kleinere Bühnen unter der Theilnahme von 
Cafteli, 9. Clauren, Eonteffa, Gehe, Geyer, 
Holbein, v. Houwald, Kind, Lebtün, v. d. 
Velde (,) Weiſſenthutn, Ziegler u. a. Heraus, 
gegeben von Theodor Hell. Erfter Jahrgang 
1823. Mit Clautens Portrait und 3 folorirten 
Kupfern. Weimar in der Hofbuchhandlung der 
Gebrüder Hoffmann, IV. 120, 128, 87. u. 64. 
& fi. 8, 


Daß biefer Almanach ohne fortlaufende Seitenzablen 
eriheint, giebt zu erfennen, daß bie barinnen enthaltenen 
Theaterftüce auch einzeln verkauft werden. Wir wollen 
fie daher auch einzeln anzeigen, ohne und an die Neiben: 
folge zu binden , die ihnen bier gegeben worden. 

Das lesbarfte ift das Inte: Ein Mann bilft dem 
Andern, Zuftipiel vom der Frau von Weiffenthurn. Ehe: 
ftandsipiel. Ein junges Paar lebt unverträglich ; der Obeim, 
ein Arzt, verföhnt die Entzwepten,, indem er fie bepde zu 
Gaſte bittet , und unter dem Vorwande, von einem Pa: 
fienten nicht weg zu können, allein mit einander. (peifen 
läßt. Der profaifhe Dialog ift leiht, angenehm, lebhaft 
und geiftreih, obwohl ohne glänzenden Wi. 

Der Bethlemitiſche Rindermorb von dem vormaligen 
(verftorbenen?) Dresdener Hofſchauſpieler Geyer giebt fi 
nicht für eim Luftipiel: „dramatiſch-komiſche Situationen 
aus dem Künftierleben‘ bat der B. feine Arbeit genannt, 
Die Hauptperfon ift ein Maler, der in ber Begeifterung 
für einen Kindermord, den er malen will, von feiner 
Frau mißverflanden, und für einen Augenblit in den 
Berbacht gezogen wird, daß er einen begeben wolle. 
@8 könnte aus biefem Mifverftändniffe viel wahrhaft Ko: 
mifches hervorgehen ; aber der V. ift nicht darauf zugelom: 
men, fondern bat, im zwey Aufzügen, eine Anzahl Etours 
derien zufammengereidet, welde der Maler im feiner Be: 
geifterung und in Gemaͤßheit feiner genialen Nichtachtung 
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ber Lebensverhaͤltniſſe und Bedirfniffe begebt. Gluͤcklich 
tft der Zug, wo er ein Loch in feinem Mermel, weiches: 
die Tram ihm zumäben will, der Zeiterfparniß wegen zu⸗ 
malt, Die Worte des Titels: aus dem Künftler 
leben, fließen auch das Theaterleben mit ein. Während 
ein Schaufpieler als bethlemitifcher Krieger molens volens 
dem Maler Modell ftebt, ruft ihn ein gefichwägiger Chen: 
terbiener zur Probe des Don Garlos, welcher wegen bes 
Catarrh's einer Sängerin ald Lüdenbüßer gegeben werben 
fol. Es ift ein kritiſcher Schwäßer, der Theaterdiener; 

Dir hatten belis'rirt wohl eine Stunde fon, 

Ein bürgerfiges Sri? ba meynt bie Direstion, 

Das wolle heut zu Tag bem Publitum nicht ſchmeden u. ſ. f. 

So wollt’ ed ebenfalls mit Eaffo nicht gelingen, 

Wer kann das Publitum is ſolche Stuͤcte bringen, 

Wenn früb an jeder Wand Roffinird Eifter kiebt; 

Mergbttert wird jest nur, was nach Effekten ſtrebt. 

Moſſini! ruft die Welt — Roffini! wie, nie, mie 

Komme wieder fold Genie: di tanti palpiti 

Hat ibn berühmt gemacht, muß ibn unfterbiih machen, 

Roffini ringt, wenn au ber Erbe Pfoften fraden, 

Die Eifter im ber Hand, kuͤhn mit dem Weltenflury, 

Und was ben Rärm betrifft, ba fommt er micht zu kurz. 


Genug man bat Don Carlos angelegt, und im Borges 
fühl dee Gebrechen einer ſolchen precipitirten Darftellung 
ruft der Schaufpieler : 

Nun ſey Melpomene nur gnäbig ihren Rindern, 

Und füge gnäbig fie vor Bier: u. hwansig Pfün 

ern, 

Man fiebt, daß bie theater: kritifhen Kanonen des Mor: 
genblattes bey den Hiftrionen fi im Reſpect geſezt hats 
ten; es wird von manchem Kunftfreunde bedauert, baß fie, 
verfiummt find, und warum verſtummt? Weil ber Herr 
Artillerie: Capitän nicht die Courage gehabt hat, zwep er: 
zürnte Damen, eine conftitutionell: und eine monarchiſch 
gefinnte, in Ordnung zu balten. *) 








*, Was find Bier und zwanzig Pluͤnber gegen Franenzorn * 
Veberdieh war er eben — und iſt noch befchäftiget, eim 
unterirdiſches Pelotonfener auf bie Papierfolbaten ber Kis 
teratur zu unterbalten, und jo war er obuehin gezwun⸗ 
gen, der breieruen Geflung Ruhe zu laſſen. Mm. 


f 
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Der Gaſthof zur goldenen Sonne von Clauren, Profa, 
vier Akte, mehr Poſſe als Luftipiel, fol auf der Bühne 
viel Säfte anlocken. Def. bat nicht Luft, darin einzuleh: 
zen, nachdem er ihn bier befeben bat. Den Anoten ſchür 
zen zwep Ähnliche Namen: Frau von femann und Madame 
Lehmann, Er löft ſich im vier Hochzeiten auf, Madame 
Lehmann fagt S. 60. elegant ſtatt galant; Mer. hat 
nicht darüber lachen fünnen. ©. 63. ſagt fies „Ach Herr 
Graf, es iſt ald festen Sie einen Propfenzieber auf mein 
Herz,’ und der (verfleidete) Graf antwortet: „Ja, ic 


will es aufftöpfeln dieſes ihöue Herz, ih will das Lechzen | 


meiner glübenden Liebe tränfen mit dem Honigfeim Ihrer —“ 
Rec. bat auch micht darüber lachen können. So ift es ibm 
bep 20 bis 30 wißigen Einfällen ergangen. Zuſchauer fin- 
ben bep dergleihen Spaß weit leichter ihre Rechnung, als 
Lefer. Dagegen bat Rec., ald Lefer, über Mandes ge: 
lat, was die Zufhauer kaum bemerken werden, befonders 
über die außerordentlibe Sorgfalt, die der D. auf die 
Unmerkungen verwendet hat, welche die Darftelung nor: 
miren follen. S. 75. bemerkt Jettchen, die eben mit ih 
rem Liebhaber ſich unterhalten, und dabey eine Waſchplatte, 
um fie aus der Hand log zu werden, auf deu Fußboden 
geſezt bat — fie bemerft, daß das heiße Metall einen 
Brandfled binterlaffen. Die dramatiide Nothwendig: 
Leit diefed Zuges it Mar, denn fie muß dem eiferfüchteln: 
den Seliebren fagen, daß — „fein Urgwobn tiefer, ſchmerz 
licher brenme in ihr Hery (als die Platte in das Holy), 
und daber liegt dem MBerf. foviel au der Veranſchaulichung 
der Sache, daß er anmerft: „Da wahrſcheinlich das liebe 
„Publikum den Fled ſehen will, um ſich von der Wahr: 
„beit zu überzeugen, wird es gut jepn, ein Stuͤck ſchwar⸗ 
„sea Taffent (7), in der Korm der Platte, unter die 
„Platte an gan binnen Fäden zu binden, bie Jettchen 
„von einander reißt, wenn fie die Platte aufbebt, fo daß 
„der Taffent auf den Fußboden zu liegen kommt, damit 
„derielbe aber nicht vom Euftzuge weggeweht werde, wird 
„es noͤthig ſeyn, unten Wachs oder Leim anf den Taffent 
Au legen, wodurch er am Boden feit bleibt.” Wie viel 
mebr würden die Zufchauer an ber Vergleibung des 
brennenden Argwohns mit der verfenugenden Platte, des 
verliebten Herzens mit der verjengten Diele ſich ergößen, 
wenn fie wüßten, wieoiel Mühe diefe Vergleibung dem 
Mequifitenmeifter gemadt bat. Uber auch wie viel höber 
hätte der V. die Wirkung biefes Momentes fleigern kön: 
nen, wenn er bie Vorſchrift wicht vergeſſen bätte, daß man 
in ber vordern Eouliffe ein Stuͤck Holz; verfengen folle, 
damit das Publikum im Parterre, wenn es den Brandfled 
nicht ſehen kaun, burd den Geruch fih von der Wahr: 
beit der Sade uͤberzeuge. S. 112. klopft Graf Molwis 
an Jettcheus Thüre umd ruft hinein: „Mamiell! Fräu: 
lein!“ Sie antwortet zwar nicht; aber im der Note ſchlaͤgt 


„der in Jettchens Zimmer ſeyn follte; fo kaun, (Fönnen) 
„wenn Jemand das Klafen eines Meinen Stubenbundes 
„recht taͤuſchend nachzuahmen verſteht, die Worte Mamfell 
„and Fräulein von innen von einem folden Getlaffe be 
„antwortet werben.“ Gold’ ein Gellaffe muß ber Dar: 
ſtellung eine doͤchſt er goͤtzliche Wahrbeit geben; aber Dec. 
glanbt, es mürfe notbwendig von einem geihidten Ba u dis 
redmer nachgeahmt werden, der ed fo zu dämpfen weiß, 
daß es genau klingt, wie hinter verſchloſſener Chur. Komme 
es aus der Couliſſe; fo taͤuſcht es nicht, ſelbſt wenn ein 
abgerichteter Mops diefe Rolle fpielte. Auf icden Fall 
fieht man, wie viel heut zu Tage zu einer volllommenen 
Darftellung gebört,, und mie viel eim Theaterdichter wert 
iſt, ber fi darauf verfteht, es anzuorbuen. 

Das vierte Städ, die Spiellameraden,, von Houmalb, 


Vroſa, zwey Alte, zeigt uns ein Paar alte Brüder, bie 


noch wie Kinder mit blepernen Soldaten und mothologi⸗ 
fen Figuren fpielen. Ein dritter Spiellamerab bat mit 
ihnen Proceh um ihr Gutchen geführt, und ber Eine 
Bruder, ein Doctor juris und nicht ohue andermweites 
Auskommen, bat aus Liebe zum andern Bruder; einem 
armen Lieutenant außer Dienft, eine Urkunde des Archivs 
verbeimlichet , mad welcher das Gut fonder Zweifel bem 
Kläger (bem dritten Spiellameraden) zugebört. Der Sohn 
des Doctors, von dem Dafepu diefer Urkunde überzeugt, 
bat — wie edel! — unter angenommenem fremden Namen 
dem Kläger als Advokat gegen den Vater gedient, und 
ihm, wie er (der Doctor juris!) fi felbft ausdrüdt: „we⸗ 
gen der alten Urkunde das Purgatoriumsugefhoben,“ 
welches fonft befanntlih gar nicht zugeihoben (deferirt), 
fondern nur vom Richter auferlegt werben Tann. Inzwi⸗ 
ſchen ift das fein Febler im Drama: man lann fich ja ein 
Land denken, wo es auch den Partbepen frenfteht, purga- 
toria und suppletoria zu deferiren, um nichts Uebles deu⸗ 
fen zu muͤſſen von der Rechtslenutuiß ded Doctore. Um 
das zugefhobene Purgatorium zu vermeiden, arbeitet ben 
Doctor an einem Vergleich, melden ber Kläger fließen 
will, wenn der Lieutenant feine Tochter einem Adboptiw 
fobme des Klägers zufagt. Da niemand, als der Adop⸗ 
tivvater, dieſen Adoptivſahn kennt, bie Tochter bee 
Sieutenants aber den Sohn des Doctors liebt; fo if Un- 
fange Holaud in Mötben ; da fi aber bald findet, ber 
Kläger wolle feinen Advolaten abopriren, welches eben 
der, bed Lieutenants Tochter liebende Sohn des Doctors 
it; fo löfet ſich alles glücklich, und der dritte alte Spiel» 
tamerad, ein Bögelabrichter, zieht mit allen feinen Vo— 
gelbauern zu feinen -Jugendfreunden in das Guͤtchen. Here 
von Houmald bat ſich mit Erfolg im Traueripiel und im 
räbrenden Schaufpiel (Fiub und Gegen) verfuht; das 
Luſtſpiel ſcheint durchaus außerhalb feiner Sphäre zu liegen, 
Die Verleger haben das Büchlein dem Sroßherzog vom 


der D, vor: „Da eben von einem Mopie die Dede war, JWeimar zugceignet, und zwar u. a. alſo: 
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Und if mit bier aus Deines Tempels Pforten, 

Der deutisen Bühne Morgen aufgegangen ? 

Er zünbete die Geifter aller Orten, , 

Daß mit erfrifatem Glany fie böher prangen; 

Der Dieter Ehor will num entgegenworten (sie) 

Der Weihe, bie zuerft er bier empfanarn ; 

Und wie ben Mutiterflaat die Köster, ſpenden 

Sir Bluͤrh' und Fragt zuräd mit frommen Händen, 
Bir wollen nihtabworten (abipreden) ührr eine Dichters 
gabe, die einem erlaudten Aunftfreunde auf io finnige 
Urt zugemwortet (dedicirt) und überdieß vom Heraus 
geber, der nichts dazu gegeben bat, fehr empfebleud be: 
vormorter worden ift, aber ed will und doc fcheinen, 
als ob der feel. Koßebue die dramatifhen Taſchenbuͤcher bei: 
fer auszuſtatten gewußt hätte, des Almanachs von Kur: 
länder und auderer Unternehmungen diefer Art minderer 
Dauer micht zu gedenken. Drud und Papier find ſehr 
gut, bie ilumimirten Kupfer leiblich; aber noch nicht fo 
gut, wie in ber Wiener Modenzeitſchrift. 


— 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Der Liebe Wirken, oder: die Helden von Granada, 
Ein Trauerſpiel in fünf Acten. Bon Ferdinand 
Grepheren von Biedenfeld. Bamberg und Würz: 
burg in den Göbhardtifchen Buchhandlungen, 
1821. 105, ©, 8. 


In dem mauriſchen Reiche Granada ben Tom auf der 
vorlezten Spibe) ftanden fich zwey in unverſoͤhnlichem 
Haß entglühte Partbepen entgegen, die Zegri und Üpencer: 
sagen , ungefähr wie einft in England bie Zaktionen der 
weißen und rothen Mofe. *) Der König hatte die politi- 
(de Schwachheit, eine diefer Parthepen zu beginftigen, 
die Zegri fiegten, und die Abencerragen wurden treules 
ermordet. Diefer innere Zwieſpalt macht' es den kaſtili— 
ſchen Ehriften möglich, Alhama, (fünf Meilen von Gra: 
nada) und bald darauf auch die Haupıftadt zu nehmen und 
dadurch die Eriftenz eines mauriihen Königreiches aus der 
Geſchichte zu verlöiben. Diefen weltgeſchichtlichen Stoff 
befingt eine alte fpanifhe Momanze „‚die Belagerung und 
Einnahme von Alhama“ in fo ergreifenden Tönen, daß 
wir unfern Leſern rathen, fie in den ſpaniſchen Nomanzen, 
überfezt von Beauregard Pandin, (Berlin, bep Dunter 
und Humblot, 1833) nachzuleſen. 








”) Kiftoriter werben biefe Expofitiom bier uͤberley fioben; 
bemm die Übencerragen und Zegri find fo befannt, daß 
fie — mit einmal im EonverfattonssZerifon fleben, 
Moͤcht' mzwiſchen immer ber Unternehmer jenes Buntes, 
Bebufs einer verbeſſerten Auflage, fin einen im der Ges 
ſchichte des maurifgen Spaniens von U vid 3. bewan⸗ 
berten Mitarbeiter anfhaffen! Es fieht gar gu gebrechlich 
aus, wenn — im 3. zumal — folge Artitel fehlen, 


Herr von Biedenfelb hat bie dramatiſch-hiſtoriſche 
Ausführung dieſes Stoffes auf der Bühne nicht für wirk⸗ 
fam genug gehalten und daher in das Betriebe des Par: 
then: Haffes ein Mad eingefest, welches bdaffelbe im Verbin⸗ 
dung und Bewegung bringt, die Liebe, Abenhamet, 
Dberbaupt der Ubencerragen,, bat über die Kaflilier gg 
fiegt und fie zu einem Waffenftilitande gezwungen. Er 
wird vom König und Volk in Granada erwartet, um die 
Vermaͤhlung mit feiner Almaide zu feverm. Der beiahrte 
König Boabdil ftattet ihr, der Tochter feines verftorbes 
nen Freundes, perfönlig den Blüdwunih ab und verliebt 
ih. Seinen Wunſch, fie zu befigen, treibt Saheb, 
Haupt der Zegri, zur Begierde auf, uud weiß im entfern: 
ten Lager nad der Abreiſe Abenhamets einen Zwift unter 
den Partberen zu erregen, der den Kaftiliern, die ihn be: 
uußen, bedeutende Vortheile in die Hände fpielt. Die 
Nachricht davon gelangt mit Abenbamer zugleich im die 
Stadt. Ihm wird die Braut verfagt und befohlen, fo: 
gleich wieder zum entzwenten und geſchlag'nen Heere zuruück 
su kehren. Vor der Hochzeit will er das nicht; ftarl 
durch die Mepnung des Volks, das ihm anhängt, ergreift 
er feine Almaide mit Gewalt umd zeigt dem König, daß er 
fönne, wenn er wolle. Aber er will mit, wirft bie ohn⸗ 
mächtige Geliebte in die Arme Boabdils, umd eilt fort, 
um das Vaterland zu retten. interdeffen läßt der ver: 
liebte König Almaiden gefangen halten, um ihr Gemwähs 
zung feines Willens abzuzwingen, und veranlaßt dadurd 
feinen Feldberen, der dieß im Augenblid vor der Schlacht 
erfährt, feine Pflicht zu vergeffen, zuruc zu lieben, Al⸗ 
maiden zu befrenen und mit ihr die fernen Küſten des 
mittelländifchen Meeres aufzufuhen. Hier finden wir 
die Hauptperfonen des Stuͤcks außer Saheb, dem der renis 
ge König ermordet bat, in pleno verfammelt. Sranada 
iſt verloren, Boabdil des Lezten beraubt, was ibm das 
Leben noch eines Wunſches werth macte, feines Sohnes, 
und ibm num nichts geblieben, ald der Tod. Nachdem er 
io erſtochen bat, ſcolaͤgt Herr v. B. dur den Endvers: 

Sein Schickſal in — des Menfnen Leideuſchaft! 
auch noch die neueren Tragoͤdien Fataliſten *) todt. 

Es iſt mehr als einmal im der Weltgeſchichte vorge⸗ 
fommen, daß ein Weib über das Wohl und Web’ eines 
Reiches die Entiheidung gegeben hat, Gegen die Einwe⸗ 








*) Is finde im biefem Gtücde, obſchon der B. im Worbes 
riote daſſelbe eine Imgenbarbeit geuanut bat. feine 
Spur, daß Herr v. Biedenfeld zu den kunſtphitoſophiſchen 
Suultnaben gehdre, weiche den Gebrauch der Gchldfalde 
ibee in bee Kragdbie mit Steinmürfen verfoigen. Kleber 
biefen Unfug des Bibdfinnes blos zu ia en, fhrint fanın 
mebr genug, wenn man fiebt, daß felöft ein 2. Tied 
einfeitig genug ſeyn kaun, gegen einen vermeintlichen bras 
matiſchen Fatalidmus zu prebigen, wenn er einmal — Thea⸗ 
terteititen ſchreibt. mM 


ung biefed Umſtandes haben wir michtd einzumenden, aber 
wohl gegen die Urt, wie fie geſchehen iſt. Es liegt naͤm⸗ 
lich Far zu Tage, daß unier tragiihes Mitleid nur au 
den König und au ben Untergang feines Reiches 
fi heftet. Er mußte alio fo gezeichnet werden, daß er 
unfer Mitleid wirklich erregt und verdient. Er ftebt in 
Boben Jahren, und ba pflegt man nicht mehr blind zu 
fen; er mußte die Folgen feiner finnlihen Begierde 
ertenmen, zumal unter diefen Umftänden. Died thut 
er nicht, und diefe Schwähe des Berftandes raubt 
‚ihm unfere Theilnahme. Dder — es it noch ein Aus: 
weg; feine Liebe werde zur füdlihen Glut, zur unmiber: 
ftehlihen Leidenſchaft eutflammt; er ſehe den Abgrund, 
‚wohin fie ihn führt, er zittere mit uns an feinem Rande, 
er verſuch ed, zuräd zu treten und — koͤnne nicht! Er 
ſtuͤrze und mit ibm Granada, 


Nach unferer Einſicht lag aber eine andere dee dem 
Verfafler weit mäher, Er laſſe den König nicht zu einem 
grauen Jünglinge werden; er veriege ihn nur im die 
ſchwierigſte aller politifchen Verhaͤltniſſe, im bie Nothwen: 
bigfeit, gebrängt bon außen, zwiſchen zwey innern Fat- 
tionen zu enticheiden. Here v. B. hätte nur einen Blick 
nah Diten, in das türkiibe Serail zu werfen brauchen, 
Der gegenfeitige Hab der Zegri und Übencerragen trete 
dramatifh bervor; das Einzige, worin fih die Wuͤnſche 
und Hoffnungen ibrer Häupter begeguen, fen die Liebe 
zu einem Mädchen. Der König ſchwanke zwifchen bey: 
den, wie ein Ehrenbogen, der von zwep wantenden Gäu: 
len getragen wird. Er fep nicht ſtark genug, beyde zugleich 
zu erbrüden ; "er ftelle die Wahl feinem Herzen anbeim, 
nicht feinem Berftande, und diefe menſchliche Schwäche 
buße er mit dem Verluſte feines Reihe und der Vertil— 
gung maurifher Gefege vom [paniihen Boben. 

Einzelne gelungene Stellen mahen dad Hanptübel 
nicht gut; die Verſe find meiſtentheils leicht gelegt; eine 
erbabene Weltanficht, durch bie ſich ein Dichter fund giebt, 
findet man nicht; der Schwung des Verfs. geht nirgends 
über die Utmofphäre der Erde binaus, um an bie 
Pforten des Jeuſeits anzufchlagen, wo die Aufſchlüͤſſe über 
Welt und Menſchenleben liegen. Auf ©. 3. rinnen bie 
„Bäche ſchifflos“ in das Meer, und geben der Vor: 
ausſetzung Naum, daß auch befchiffte Baͤche zu finden 
feyen. Der Verf. muß an die Schiffe der Kuaben, bie 
Nußſchaalen, gedacht haben. *) Den erften Impera— 


*) Der Herr Mec, ift nicht Flar im Kabel biefer Gtelle. 
Das die Bine ſchifflos in bad Meer rinnen, iſt eben fo 
wahr, als dab bie Ochſen verftanblo® Teben; aber 
wie moͤchte deum derjenige, welcher bie leztgebachte Wahr: 
beit audipriet, ber Vorausſetzung Raum geben. als 0» 
es aus Ochſen mit Berftand gäbe? Der Verf. beö 
Stuͤdes führt vielmehr a. a, D. die Schiffloſigkeit ber 
Bärye ald eine traurige Folge des rieged am, glei ald 
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tiv des Beitworts geben formt er nicht gieb, ſondern 
gebe, und bringt damit einen bäßlihen Hiatus hervor, 
ber ſich ſehr leicht durch Wicderberftellung der richtigen 
Flerion vermeiden lie. Ja dem Worte Ulloran 
(und wahrſcheinlich auch Allah, Alfoven u. f. w) ift al 
der arabifche Urtifel, und macht alfo dem deutichen übers 
fläffig und falſch. Pf. 


Finanz Wiffenfchaft. 
L’art de faire des dettes et de promener ses 
creanciers; par. un homme comme il faut. 
Paris 1822. 


Stulden machen darf aub in Deutfchland jeder; nur 
das Recht fie nicht zu bezahlen (nämlih die Schulden und 
die Deutiten), ift dort ein Regal. Daß man in Fran: 
reich dieſes Recht auch für die Unterthauen in Auſpruch 
nimmt, darüber braucht man fi midt zu wundern; es 
ift diefed eine der legten Kohlen des verglimmenden Frey: 
beitöbrandes der Franzofen... Das ift aber aub ſchon 
alied, was ich über das angezeigte Werk fagen kann. 
Denn das Buch gehörig zergliedern, wie ed von jebem 
rechtibaffenen Necenfenten zu erwarten ift, das wäre im 
gegenwärtigen Falle theils überfüffig, theild ſchaͤdlich. 
Ueberfläffig — weil diejenigen deutſchen Lefer, welche 
Schulden zu machen pflegen, gewoͤhnlich dad keite Fran» 
zoͤſiſch ſprechen, und alfo das Driginal verſtehen; ſchaͤdlich 
— weil denjenigen Deutſchen, die kein Franzöfife fpre 
ben, mämlic gemeinen Bürgersleuten, es gar nicht zus 
kommt, Schulden zu machen. Der®erfaffer felbft it kei⸗ 
neswegs der Mernung, daß jeder obme Unterſchied bes 
rechtiger fey, Schulden zu machen; er fordert gewiſſe för: 
perliche und geiftige Eigenfbaften dazu, und mur bie da⸗ 
mit Ausgeftatteten bildem feinem Soſteme nach den le 
galen Lehn-Adel, dem Wedel: Briefadel, die Schulden⸗ 
Ariitofratie, 

Nicht, blos feines Inhalts wegen, fonbern auch darum, 
ift dieſes Bud merkwürdig, weil zwep deutſche Worte 
von bedeutendem Umfange, zufammen vier Spiben zäh: 
lend — die Worte: Der Entlebner, ohne einen ein⸗ 
zigen orthograpbifchen Febler, darin abgebrudt fichen. 
Das war eine fchnelle Veränderumg ! Noch ganz Fürzlich 
föprieben fie in Paris: Sauberfut, und Kopstick, wel⸗ 
ches beißen follte: Zauberflöte undKlopftod, Wenn 
die Franzofen mit ſolchen Miefenfhritten fortgehen im 
der Philologie, werden fie bald fagen können: (vieleicht 
fagen fie es ſchon zur Zeit, weun dieſes gebrudt erſcheint) 
Il n’y a plus de Rhin! — Disi ,.. 

D B. 





ob fie im Frieden ſchiffbar wären. Die Wabrbeit ift, daß 
er Bäche flat Ströme gebraucht bat, weil er eben 
einen Reim auf Sech wͤch e braumie m. 


Nro. 


— 


119. 





Morgenblatt 


fär 


gebildete Stände, 





Montag, m Mai 18483. 





Grgo führt du noch mihts von bem Elent, 
Wir Grazion lacht das Leben bir. 

Yuf! und woffue bi mit ber Weisheit! 
Druu, Yüngling, bie Blume verbiäpt! 


Klopſtock. 





Jugeudflucht 
Aus dem Enzlifhen.) 


fad von der Bucht uͤber's wogende Meer, 
om Soeine des Miorgenlichts freundlih erhellt — 
Es ihwamm durch das Waller ein Naben baber, 
Ben Erol, und von Luft die Segel geſchwellt; 
kam zu der Bucht wıe das Abendlicht {dien — 
t Naben war dba, doch das Waſſer war bin! 


46, fo ift die Hoffnung. die Jugend ung lügt, 
Bie die Springfluth verwogt das erwartete Glied; 
Die Welle, die früh uns am Morgen gewiegt, 
Führt eilend die Ebbe ind Merr zurück; 

Und auf dem Strande, am bleihen Geſtein, 

Da trifft uns der düftere Abend allein. 


Sprich nit von dem Mubm, ber am Ende des Sorgens 
Deu rubigen Ubend der Tage befrönt; 

Sid zurde, gib guräd mir die Frische ded Morgens, 
Die mutbig nnd wıld ſich ind Lebengmeer febut! 

Uch, die Thraͤne, Die aus dem Morgenroth bricht, 

Iſt mehr, als des Abends helleſtes Licht. 


D wer wuͤnſcht nicht den Angenblick wiedergefehrt, 
Da Liebe dem Leben exit Leben verlieh, 
Bo — dem Weihrauch gleib, der vom Feuer verzehrt 
Vergeben muß, ſonſt eutzücket er nie— 
Dad Gemütd fo freudig fein Köftlichites bot, 
&6 gu werben der Liebe Flammentod! 

W. 9. 


—— 
+ 


Neber bie Birme 
Don Er. Th, Schubert, 
_ (Eortfegung.) 


Eine ber fonderbarften Erfheinnngen ift der Prozeß 
ber Erwärmung und ber Erkältung zu einem Grabe, wo der 
Körper aus dem feften im den flüfligen Zuftand übergeht, 
und umgekehrt. Um eim Pfund Eis, deſſen Temperatur 


| auf Null ſteht, aufzuthauen oder fldffig zu machen, wird 


ein Pfund Waller erfordert, das bis zu ſechszig Grad er⸗ 
bizt, alſo deynahe fiedend Heiß it; und nachdem der Pros 
zeß vor fi gegangen iſt, erhält man zum Mefultat ywey 
Pfund Wafler, das auf dem Gefrierpuntt oder Null ftebt. 
Bey dieler Operation find alfo auf zweh Pfund Waſſer ſechs⸗ 
sig Grade Wärme verfhmunden; und da fie micht wirklich 
verloren gegangen ſeyn Fönnen , fo iſt dieſe große Menge 
von Wärmeftoff von dem Eife, indem es in deu fluͤſſigen 
Zuftand überging, verihiuet: der Wärmeftoff befindet ſich 
num im Waſſer in einem gebundenen Zuftande, durch den 
er für dad Thermometer und für das Gefühl, wenigſtens 
fo lauge das Waſſer fläffig bleibt, verlorea if. Daß die: 
ſes Die richtige Erklärung if, erbeilt daraus, daß diefe 
fehszig Grad Wärme bey dem Gefrieren des Waſſers wie 
der entbunden und bem Gefühle zurüdgegeben werben. 
Eben diefe Bindung und Futtindung des Wärmeftoffes 
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zeigt ſich, wenn der flüffige Körper, bev-größerer Erhigung, 
in Dünfte aufgeläfet wird, oder wenn die Dünfte, durch 
Erkältung, wıeder zur tropfbaren Zlitifigkeit werden, Die 
fer beſtaändige Arrislauf im der Natur, dieſes Ein: und 
Uusathmen des Waͤrmeſtoffs it dem, was im tbieriſchen 
Körper bey jedem Pulsihlage und Athemzuge vorgeht, ſehr 
äbnlih, mub- läßt fih eben fo aus der Zuſammenziehung 
und Ausdehnung erklären. Ed ſcheint, daß, wenn die in 


den fihifigen Zuſtand übergebenden feften Körper dur bie |. 


Wärme audsedebut werben , ber elaſtiſche Waͤrmeſtoff in 
bie erweiterten Poren eindringt, und, jo lange er die leeren 
Awiſcenraͤume einnimmt, die eingelnem Theilchen von.ein: 
ander treunt, oder den Körper fläläig erhält, alfo nicht auf 
die Luft oder unfer Gefuͤhl wirken fann „ meil er ander: 
mwärts zu thun bat; daß aber, wenn der fluͤſſige Körper fich 
wieder zu einem feften zuſammenzieht, dadurch der Wärme: 
Korff, wie das Waſſer aus einem Schwamme, audgedridt 
wird, ober wielmebr, vermöge feiner mittbelenden firafs 
in die umgebende fältere Luft dringt, und ſich nun, im fei: 
ner wieder erlangten Ärepheit, ald Wärme fühlber matt. 


So wie bie vierfüßigen Tbiere, die Vögel, die Fiſche 
u. ſ. w; ibre eigentbämliche Wärme baben, fo mie jede Pflanze 
eine beiondere Temperatur erfordet ,„ ſo bat auch obne 
Zweifel die Erbiugel „ als ein Ganzes betrachtet, ihre ci; 
genthümlibe Temperatur „ und es ifb febr wahrſcheinlich, 
daß diefes der Fall mit jedem audern Weltkoͤrper iſt, und 
bes eben dieſe eigenthbümlihe Wärme oder Kälte zwiſchen 
den. unzaͤhlichen Melttörpern einen. fpecifühen Unterſchied 
macht, weicher die befandere Matur, Produkte uud Be: 
wohner eines jeden von ibuembefitimmt. Daß unfere Erbe, 
fo wie wahrſcheinlich alle Weltförprr,,. ans einem fldfligen 
in ihren jeßigen foliden Zuftand- übergegangen it, das be 
‚weist ihre ſphaͤroidiſche oder eingedrüädte Augelgeitalt, 
Durch biefen Webergamg. ift, wie wir eben geisben buben, 
eine geobe Muffe Märmefloffi entbunden, von welcdem 
Kbiere mad Plangen zehren; und wie ungebeuer diefe 
Mafe iſt, davon können mir ung, nicht durch das Gefühl 
oder das Thermometer — denn auf diefe wirkt nur der ge: 
ringſte Theil des Waͤrmeſtoffs — fondern durch die eben 
erwähnte Erfahrung überzeugen, Um den Deran, derimey 
Drittheile der Erde bedect, bis in die äußerſte Tiefe flüſſig 
zu erbaiten,, um die Luft, melde bie ganze Erdfugel um: 
gibt, im ibrem gasartigen Buftande zu erbalten, dazu wird, 
wach der obigen Erfahrung, eine Maſſe nom gebundenem 
Waͤrmeſtoff erfordert, von bereu Groͤße wir uns ſchwerlich 
einen Begriff machen können. Mein auch der feſte Erb: 
boden, der ganze Welttoͤrper, den wir bewohnen, muß eine 
„„augemeflene Temperatur haben, weil ſouſt, wegen der mit: 
theilenden Kraft der Waͤrme, der Dream entweder feine 
Temperatur, bie ibm Müffig erhält, au die feiten Theile 


abgeben, oder vom ihnen einen böhern Grad der Wärme. 


z — — —— —— — — — — — 


an ſich ziehen, alſo entweder gefrieren ober verbüänften 
würde; wenigſtens nicht beftändig in demſelben Zuftand 
beiden lönnte. Daß ſo etwas wirklich vorgegangen iſt, 
bis des Gleichgewicht bergeſtellt war, dad if böchſt wabr⸗ 
ſcheinlich; aber taufendiäbrıige Erfabrungen deweiſen, daß 
dad: Gleichgewicht längft Statt bat, und daß die Geinprra. 
tur ımd Natur des Erdbodens in ihrem PBebarrungdzus 
ſtande geweſen tft. fa lange dieſe Matur beobadptet wurde, 
(Der Beſchluß folgt.) 





we tin Durbardb. 


(Fortſenung. 


Der junge Schotte frand nlößlidr ſtill, zog ſeine Müpe 
über die rehte Aughraue, mie Einer, der ſich nicht ver— 
fpotten lafen will. und sagte fe: „Meine Serren, uud 
beſonders ibr,. Herr, der ältere, weicher am weiieften frpa 
ſellte, ic deule, ihr durftet es weder werſe, nod. fider 
finden, auf meine Koſten zu jberzen, Der Ton eurer Me: 
den gefällt mir gar nicht. Ich kann einen Scherz vertra: 
gen, fo gut wie Einer, und ſegar einen Verweis von einem. 
Meiterr, umd mic dafür bedanlen, wenn ich weiß, deß 
ich's verdient habe; ich mag mich abernihr anf der Hand ber 
umtragen lafen, als wir’ ıch ein Kind, denn Gott weiß, 
daß ih mih Mannes genug ſuͤdle, um euch Beode abzu⸗ 
prügeln.’’ — Der ältere Mann molte vor Lachen erſticken 
über das Benehmen des Jünglinze. Seines Gefährten 
Hand ſtahl fit nach dem Schwertgriff, und der Yüngling,.. 
der dieſes merkte, gab ibm einem foiken Schlag auſe Ge: 
lenfe,. Daß er es nicht zu faſſen vermochte, wihrend des Er: 
ftern Luſtigkeit fich durch diefen Vorſall nur mod ver. rößerte. 
„Salt, balt!. rief er, bigiger Schotte, um beineg eigenen 
litden Waterlaudes willen! Und du, Sckwaher, laß dei 
nen drodenden. Bli fahren Pasqwes- Diew Laß uns ge: 
rechte Handelsleute fen, und die Taufe ım Babe dem mit 
fo vielem. Anftande und folder Bebendigkeit gegebenen 
Schlage gegen. einander aufoeben.. — Und böre du, Freund, 
fagte er zu dem. jungen Menſchen mir einem Crufte, “er, 
troß aller feiner Huftrengung, den Juͤußling überwältigte : 
keine Gewaltthaͤtigleit mehr. Ich bia feın dafiir geeigurter 
Gegeuftand, und mein Schmäßer, wie bu feben Faunft, bat 
genug davon. — Wie beißt ihr?" — „Ic laun eine böf-- 
lie Frage böffih beantworten, fagte der. Juͤnglina, und 
mil a6 nicht an der gebaͤhrenden Achtung gegen euer Mirer 


‚ ermangeln laffeı, wenn ibr meine Gebrld nicht durch Epöte 


terep reiget. Seitdem ich mic bier im Frautteich und Flan- 
dern between, baben die Yeutemich, megen bes Falten: 
beuteld an’tleiner Seite; den Burſchen mit dem fammtnen 


‚Beutel gzenaunt; mein wahrer Name zu Hauſe aber ift 
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Quentin Durvard.”" — „TDurvard? fagteder Frager. Iſt 
es ein vorneymer Name?” — Ich babe funfzehn Ahnen 
in unferer Famiue, Fate der Jangling, und dieß miadt 
mich ungeneigt, irgend einen andern Gefchäfte, als ben 
Waffen su folgen.“ — „Ein wahrer Shore! Eine Menge 
Blut! Eu Stolz und fehr großer Mangel om Dufaten, 
dafür bürge ib bir. — Nun, Schwäger, fuhr er gegen 
feinen Gefäbrten fort, geb voraus, und fage ihnen, fie 
follen dort im Maulbeerwaͤldchen etwas zum Fruͤhſtucken 
für ung bereit halten; denn biefer Füngling wird bemfelben 
ſo viel Ebre antbum, ald eine verhungerte Maus dem 
Käfe. Und wegen dei Zigeuners — horch in. dein Ohr,” 
— Sein Geführte antwortete mit einem: trüben, aber bey: 
fälligen Laͤdeln, und ging mit einem ſchnellen Schritt. ver: 
aus, wäbrend der ältere Mann fih an Durvarb wandte: 
„Ir und ich wollen unfere Wanderung mit einander fort: 
ſetzen, und fünnen anf unierm Wege durdy den Wald, in 
der St. Hubertstapelle, eine Meile hören; denn es ift 
recht gnt, daß mir zuerſt an unfere förperliden „ und dann 
an unfere zeiſtigen Bebürfniffe denfen.”" — Durvard hatte, 
als guter Katholik, michts gegen. den Borfchlag einzuwen⸗ 
den. 


Unter manderlen Geſpraͤchen gelangen fie im den 
Bald, und während des Weges geräth- der junge Menſch 
auf den Gedanken, fein Begleiter lönne wol ein Mäuber 
ſedu, obaleich er, als er ihn machber beten ſieht, wieder 
geneigt iſt, dom für einem Hriligem zu halten, Mach der 
Mefe fudrt ibn der Mann duch mauche gefährliche 
Dade, melde mit Senfen, ſtacheligen Ballen und Fall: 
gruben. bededt find, bis vor das loͤnigliche Schloß, deffen 


drobendes Auſehen und die eiferfüchtige Vorſicht, momit : 


es befeftigt war, mit der genaueften Sachlenntuiß befäpries- 
ben if... Das Schloß wird von drephunderk edeln Schot⸗ 
ten von des Könius Leibwache bewahrt, und unter bie: 
fen,. erfäbrt Durvard- auf feine Nachfrage, befinden ſich 
ſein Obeim,. Ludwig Leslte, le belafrd,. dem er zu. fehen 
minfbt. Auf die Frage feines Fübrers, ob er wicht, wol 
Luft fühle, unter biefe Ehrenwache aufgenommen. zw mer: 
den, antwortet der Yüngling gleibgettigr „VWielleicht 
mochte ich einen ſolchen Gedanfen gehabt badem, aber bie 
Luft. iſt mir vergangen.” — „Wie dab, junger Menſch? 
fagte der Äranzofe etwas ſtreng. NRedet ihr fo von einem 
Amte, welches zu. erlangem die @delftem eurer Landstente 
fir zur Ehre rechnen ?“ — „Ich wuͤuſche ihnen: Ghid da: 
zu, fagte Quentin rubig. Um aufrichtig zw reden, ich 
wäre wol geru: im ben Dienft des framzöfifchen. Königs ger 
treten ;. allein Meider mich fo huͤbſch und füttert mid fo 
gut ale ibe wollt, mir ift die freye Luft lieber, ald mich 
in einen Kaͤfich oder Schwalbeuneft,. ‚wie ihr jene vergit: 
terten Pfeſſerbüchſen dort nennt, einfpereen zu luſſen. 
Uebrigens, fegte ex mit leiſerer Stimme hinzu, um wahr 


zu reben, mir gefällt das Schloß nicht, wo der Eichba um 
folde Eicheln trägt, wie ib bort bangen ſehe.“ — „Ib 
errathe, was ibe meiner, erwiederte der Aramzofe ; aber 
fpredyt doch deutlicher.” — „Um benm deutlicher zu reden, 
dort, ungefäbr einen Bogenſchuß vom Schloſſe, wächſt 
eine ſchoͤne Eiche, am dieſer hängt ein Mann in- eider 
grauen Jade, wie idy anbabe.* — „MWabrbaftig! fagte 
der Äranzofe. Pasques Dieu! Gebt bodr nur, was ed 
iſt, junge Augen zu haben! Ich fab freplich etwas, aber 
ich hielt's fir einen Raben zwifben der Zweigen Aber 
ber Aublick ift nichts Seltenes, junger Menſch! Menn 
der Sommer im ben Herbit binüberfchreiter, und die mond⸗ 
beilen- Nächte lang find, und die Stroßen unfider wer: 
ben, fo fünut ihr gehn, ja zwanzig folder Eicheln an je 
ner alten Eiche auf. einmal bängen. feben.. — Mber was 
iſt's? Es find nur fo viele Fahnen, die man ausftedt, 
um Spigbuben damit zu verideudsen,, und für jeden 
Spitzbuben, der dort bängt, mag ein ebrliher Mann 
rechnen „ daß es einen Dieb , einen Verrätber, einen 
Straßenräuber „ einen Plünderer und Unterdrüden dee 
Volkes weniger in Frankreich gibt. Dick, junger Menic, 
find Zeihen von unferd Könige Gerechtigkeit.“ — „Doc 
würde ich fie weiter von meinem Schloſſe haͤngen laſſen, 
wär ich König Ludwig, fagte der Jüngling. Ya meinem 
Lande hängt man todte Maben, wo die lebendigen Ra— 
den binzufommen pflegen, nicht abet in unfere Gärten 
und. Zaubenihläge. Pfui! — ib roh bad Has in ber 
Ferne, wo wir ſtauden.“ — „Wenn. du es erlebt, eim 
guter und tremer Diener deines Fürften zu fron, mein 
guter Füngling,‘ antmoriete der Franzofe,. „ſo wirft du 
finden, baß es keinen Woblgerub gibt, der dem Geruche 


eines. todten Verraͤthers gleich komme.“ — „Ib werde 


nie zu leben wuͤnſden, bis ic den Geruch meiner Nafe 
und das Geſicht meiner Mugen verliere,‘ fagteder Schotte. 
„Beige mir einen lebendigen Verrätber, und bier iſt 
meine Hand und meine Woffe: ift aber das Leben fort, 
fo follte auch der Haß nicht länger leben... Aber bier find 
wir beym Dorfe, mo ih euch zu zeigen boffe, daß wer 
der bad Untertauchen, noch der Elel meinen Uppetit ver: 
dorbrn haben: Mio, mein guter Freund, ins Wirths⸗ 
baus, fo ſchnell ihr könnt. — Doc, ebe id) emere Bafl: 
freundſchaſt annebme, laßt mb wiſſeu, wie id euch 


nennen folli* — „Die Lente nennen mid Maitre Pierre, 


antwortete feim Begleiter. — Fb babe feine Titel, 
gemeiner Mann, 


Ein 
der von feinem: Vermögen leben kann, 


dieß it. meine: Benennung.” 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondeng » Nabeihten, 
Bertin, ben 24: April. 
Wir baten Über drty Mongerte Berint zu geben, bie feit 
Jurzem bier ſtatt fansen und auch in audrer als mufitalifer 
Hinfine mertwirbig waren, Won tem, ber Zeit man, legten, 
muß zuerſt die Dede ſeyn, ob dem boben Range ſtines einneh⸗ 
menden Gebers. sin näwlih ber Generals Diveftor umfes 
rer Mufit, der Herr Nitter Evontini, beffen geniale Sad: 
rungen durch ganz Europa tönen, welcher bie Haydınftr Sohb ⸗ 
Yiuug und zu feinem Bortheil gab und badurm ben ebrenvolen 
ob freubinen Beweis Iiefente, wie ſebr auch das Ausland bie 
dentſchen Meifterwerte beerdinter Fünfter, nad ibrem wollen 
Werihe, zu jadgen weit. Wir erfuhren bev dieſer Brlegenbeit — 
sr nicht dur den Aufchlagyettel, denn bieier verſawieg es. 
der Etiquette armäß, da der Herr General: Mulif: Direttor umb 
dtuter fin zu der Einmanıme diefes Beneficcs berabgtlaſſen — 
wir erfuhren aber tom, baf Herr Epontimi ſchon früber, 
feiner Koutrattefugniß gemäß. und onjäbrlin: mit einem Ron 
gerte hätte beebren fbrmen, baß er ed aber bißier vorgog, dab 
iu ſeme Wabt geſtellte Hequtvaient von taufend Thalern bireft 
and ber Tdeaterkaſſe au nehmen, bid er ſich endlich im biefem 
Aatre bequemte, die Naturaldefoldung eines Konzertd einzuziehen 
wnd am beitigen Bußtage. bey erböbeten Preifen, im groden 
Dperubauſe fin und und die Ha v den ſche Emdpfung aufzuführen, 
welche Bunt wie Berliner auch fo bob aufnanmen, daß wo— 
wenlang vorber fon fein Billet mehr zu baben War und arm 
Tage der Auffuͤhrung fein Apfel zur Erbe tonnte. Wir zeigen 
dieſes tebiaticp ım ber Abſicht am, um mit Thatſachen gegen bie 
ungegruͤndele und flerd wirberhofte Klage aufzutreten, daß 
Deutiadand feine Meifter der Kunſt verſaamachten laſſe und ib: 
nern kaum die alleränherfte Meotboneft abune, durch welche i: 
genbafte Rage man das angehende Talent abfaredt und bie 
{won jo geringe Zapl anfrer jungen, der Kunſt fim wibmenten 
Lente nom vermindert. Die Ausfübrung bes berüibmten Wer 
#6 war, bep den ſeltenen Mitteln, torlpe bem Dirigenten zu 
Gchrie ftanden, bey der Fülle mb Wirtuofitdt unſers Orche⸗ 
flerö und bev ben sewäbrten Talenten des ſingenden Perfonais, 
vortreiflin zu nennen, umd faum bemerkt wante s, das vrife 
orwaltige -Tonmafe, die aus sehn Armettorps, jedes von einer 
großen Baßgeige fommandirt, befand, nur einige Malie, ro 
dirfe Prraje don Numrıud, den Tatt verllerend, wuntie., Da 
ts gibt- fagar Leute, bie da fleif und fen beimupien, daß bie 
Kunſt ber Orcheſterflihrung früberbid in unſerer Stadt gar miat 
betaunt war. bak umiere früberen Sopeitmeifter hönflens deu 
Heinen Mufittejrg verſauden, und doß erjl unſer General: Diret 
ter Spontini ed war, ber die Strategie der Orcheſtrit: das 
Umaehen ganzer mufifaliiwer Gebiete und bie ſteten obryeriprens 
genden Maſſenattaten immer neuvorſturmender Reſerveparte 
‚von Paris nach Berlin ram. y 
Früber gab ber jest bier ammelende, ruͤhmlich betanute 
Boſſin Herr Zofepb Fifwer. ein Komgert anderer Art; und 
aus biefed war, außer feinem lieblichen mufitstifden Inbalır. 
auch im anderer Hinfiht merfwärtig. Der Leſer wird ſich es 
innern, baß Herr Fiſcher einſt Mitolieb umferd Theaters war, 
unb weise, fowwoht für ibn als für das Publikum nicht glins 
flige Kataftrepbe ibo bewog, unfere Bühne und Stabt gu vers 
laſſen. Dda leich nun bie maͤchtige Menge ibt Recht bereits bes 
bauptet und ſich dur bie ultimn ratio ber Gewalt volltem⸗ 
mine Genugtbuung verſchafft battez fo war man benund im 
Zweilei, ob eine Nutgieimung zwiſchen dem einft nicht vorſich⸗ 
tigen Kürſtler und ber aufgereizten Oeffentlichtent ſtatt finden 
tönnte. Um jo erfreulicher war pen dieſer Getegenheit das ſit⸗ 
tige unb verſopnche Bencbmen bes Berliner Publikums. Der 
Saal war Aberfallt von der Menge, die theus Antbeil an Runft, 
tbeus Neugierde besbengeführr hatte, mub als mach der Duvers 
türe Herr Sifper auftrat, herrſchie ee tiefe, ſianige mus 


* 


tluge Stide — klug, ſagen wir, beun bat geringſte Beyfaus⸗ 
zeichen bärte deichtiich mihfallen und laute Stoͤrung erregen bus 
un, Madden aber Herr Fiſcher feinen Geſang beendiat und 
maun ſich Überjengt hatte, bıb er meht, wie 23 von Maͤu ven ber 
verlautet, feine fondue ab fraftvole Stimme eimgepüge babe, 
fonbern baf er mo brrfeibe date Meifter bes bramatiipen Ger 
fanges ſey, deu wir früber fo oft bewunderten, warb er mit 
dem rauſchenbſten Beofali wie Überfaürtet, und es Neigerte ſich 
berfeibe im Berlauf bes Abends zu ſolcder Hoͤbe, daß ber Künfie 
ler es wohl fühlen musre. wie er no» Immer der Liebling des 
Dunstitnms fen, fo baß ibn, im biefem Damtarhäbte bes Bergefs 
fens uub Beraebend. Zpränen ber Freude ſiatbar entrollten, 
die dann ten Applaus nur verdoppelten. Mac bieiem voll ko m⸗ 
menen Erfolge, und ba Herr Fiſcher auch in dem Konzerte 
bed Herru General Muſit⸗ Direlord Spontimi zu fingen bie 
Ebre batte, dürfen wir vielleicht hoffen, daß biefer Wirtuofe 
unferer Bühne wiebergegreben werde, die — wie wollen dem 
bochſt braumbaren Talente bed Herrn Blum dadurch nit zu 
nabe treten — eines Bafſiſten pbmft bebärfiig iſtz befonbers, 
da von einer andern Seite unferer Dper ein:berber Verluft 
droht, Man twird id ndmtim entfinmen, Fürgtim im deu Zei⸗ 
tamgen geleſen zu haben. daß be Kbnigreime Großbritannien 
und Irland mit einem Mate ohne ein ſterendes Herr geweſen 
wiren, wenn mit eine Etunde vor Ablauf einer gewiſſen 
Bin, bie das Nest. eim flebend:d Heer ja balten, begründet, 
now goiärliner Weile die Erneuerung biefes Geſetzes vor baß 
Haus der Pairs wäre gebracht worden, Co giädiig waren 
wir bier nit; misst etwa hinſſchtlich bes lebenden Heeres, aber 
biuſichtlich unſerer wortreiflinrn Sängerin, ber Moda Soul 
Man bar es nämlich verſaͤumt, ibren Kontrakt zu ernewem, 
er ift abgelaufen, und unſere Bühne befinden fin dermalen obme 
Madsm Sautz. bie mist eber wieber aufırcıen wi, «als 
bis man ihr eine bedeutende Iulage und now einige andere 
Aiene, vortbeilbafte Bedingungen gewährt bat. Unendlich 
würde durch biefen Berluſt erſtlich die Oper Üverbaupt, dan 
aber ganı vorzlali eine gewilfe Aberſcawangliche Gattung der⸗ 
ſelden feiden; denn mer da bebaupten moilte, baß bie amımme 
thige Matam Seidtier durch ihren tuuftreichen and geyeriten 
Sulber geſaug jenen berben Berluft eriegen könne, ber bedeute, 
das sie fonfren Flbtentbune ber Wasrıgau für jene Überfamängr 
lich⸗ große Oper wit ansreihen. fonderu daß biejeibe ber ums 
ermäbii s ausdautruden Kraft bed fonnenanfiredenden Adlers 
kebatf. Und ſo dürfen mır boffen, daß und cine Saͤugerin 
wird erbaiten werben, bie einzig und allein im Gtanbe iſt, 
in dee berübmien Oper Nurmabal jene, über alle Mies 
ſchentraͤfte dinausreichende. Bravour: Arie zu fingen, welche, 
trog ihrer fiefiimnigen Neubeit, von bem fpbrtichen Beriimerm 
bie Sp ontinifme Aria calliva genmint wird, au die Po 


sinisae erinucrad. — ; . 


Das britte Konzert, welches uns der Hert Konzertmeifier 
Möfer gab, war ch feines vortreffliten Doppelipieis mit 


Hertu Sehdter pönfı mermoltbia. uud Derakıcp wir feit ger 


raumer Zeit uns aufjaͤhruch dieſes Benuffes erfreuen, fo ift umb 
bleibt ein ſo volltommen. ineinander grijeder Vortrag bog 
immer nen. Yu hörten wir diem send zum erflen Male 
eine arbäere nud votffimmige Momporition des junaen ber 
mungdreigen Belir Mendelsfonm, eines Euntels bei Ss 
rilntem jühifen Geſehrten, umb wir miüffee ed Keen MR bs 
fer, vou- dem dieſe sneigeumügige-und reiue Kiroe zur Kunſt. 
25 feiner alsefnunien Tolerauz, ab zu erwarten taub, wir 
möfen «8 biefim bochgerildeten und vorurıbeiiäfregen Manne 
bboplieh -banten , ' bis J dem jungen Talente Gelegenbeit ver⸗ 
ſchaffte, diem bew uudert gu werben. 


— — — 
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Kunf- Blate 


Montag, ben 9 Mai ırga2y 





Ueber einige Gemälde von altdeutfchen und alt 
meapolitanifchen Meiftern in Neapel, 


Beſchluß.) 


kanzi (Storia pitterica II. 282. ed. Pis.) ſagt vom 
biefem Bild (dem beil. Hieronymus von Colantonio del 
Fiore): es fen ein Gemälde voll Wahrheit und in der 
Safriftep der Kirche lang von den Fremden bewundert 
worden — führt aber auch die Zeugniſſe an, daß Eolantenio 
wirklich im niederländiiher Weiſe gemalt (p. 290). In 
einem Briefe des Summonzio vom 20. Mär) 1524 am 
M. U. Michele beißt es; „Bon der Zeit des Königs La: 
„dielaus an, batten wir feinen Menſchen, der fo für Mas 
„erkunſt gefbidt war, als unfer Meilter Colantonio der 
. „Mapolitaner, der, wenn er nicht jung geftorben mäÄre, 
„große Dinge bätre leiften Fönnen. Diefer gelangte durch 
„Schuld der Zeit nicht zu ber Volllommenheit der Zeich⸗ 
- „mung bed Wltertbums, wie fein Schüler Antonello da 
„Meflina, der wie ih höre bey Euch woblbefannt ift. 
„Die Urt des Colantonio war ganz wie man 
„zu jener Beit in Flandern arbeitete, au 
„rein Eolorit, das in jenem Land gewöhn: 
„lie, weldes Eolantonio fo fehr liebte, daß 
„er beihloifen hatte dahin au reifen, Über 
„ber König Naniero hielt ihn zurüd, indem 
„er ibm felbft die Bebandlung und Zuberei- 
„tung jenes Colorits zeigte”) Mus biefer 
Stele-uimmt Lanzi geuügende Beweife für den Sag, daß 





®) Da questo tal tempo (del Re Ladislao) non haremo 
arulo fino a Maestro Colantonio nostro Napolitane 
persona tanto disposta all’ arte della pictura, che 
#0 nen moriva iovene era per fare cose grandi. 
Costui non arrivö per colpa de’ tempi alla perfettione 
del disegno delle cose antiqu®, si como ci arrivö il 
suo discepolo Antonello da Messina, homo secondo 
intendo noto appresso vol. La professione di Co- 
lantonio tutta era si come portara quel tempo in la- 
voro di fiendra, e lo colorire di quel paese, al che 
era tanto dedito, che harera deliberato andarre. Ma 
il Re Raniero lo ritenne qui con mostrarli ipso la 
pratica e la tempera di tal colorito. 


Eolantonio die Delmaleren nit erfunden, wie Dominick 
bep der Heraudgabe des Tractats des Marco di Siena bes 
bauptete, fondern daß er fie aus den Niederlanden erhal⸗ 
ten; und wenn man dabep die Blüthenzeit des van Erd 
zwiſchen 1420 und 1470 in Anſchlag bringt, fo erfheint e# 
nicht unmöglih, wie durch bedeutende Mittelöperfonen 
etwas von deſſen Gcheimmi nah Reapel könhtte verbreitet 
worden fepn. Indeſſen unterliegen die Zeitangaben für 
Eolantonio wie für Antonello da Meffina großer Schwies 
rigkeit, da au in dem eben angeführten Zeugniß der Wis 
derfpru eintritt, daß Antomello der 1447 geboren ſeyn 
nnd beſtimmt noch im Jahr 1490 in Kreftigi gemalt haben 
fol, ald Schüler des Eolantonio genannt wird, deffen Tod 
man ind Jahr 1444 fest. Wie ich fon bemerkt, ift and 
die Farbenbehandlung im Bilde des Eolantonio nicht gan 
der des Eyd Ähnlich, obwohl aud wieder in Hinficht der 
Laſuren und der trüberen Haltung von der der altrömiichen 
Meifter verſchieden, deren Spitem fich weit mehr der ſpä⸗ 
teren Delmalerep nähert, als der Urt mit feinen Strichen, 
worin Earlo Erivelli, Geutile da Fabriand 
und Bartolomeo Bivarimi ihre Tempera: Bilder ge 
malt, und welche felbt noh Perugino bey einem im 
Palaft Albani zu Rom befindlihen Bild zum Theil ange: 
wendet zu haben ſcheint. *) 

Wie dem nun and fep, bie Nachahmung des nieder: 


*) Bon dem Benetianer Earlo Erivelli eriflirt ein fol 
ches Bild mit ſehr been, zum Xheit kräftigen Farben, 
und vieler Bergoldung ausgeführt, in ber Brera in Mae 
landz eine Mabonza mit bem Kind auf bem Torow, mit 
ber Jabrzahl 1444. Mon Geutile ba Wabriano 
eine Krduung Marid ebendaſeltſt, im gleimer Art; man 
fennt ein Bild von ibm vom Jahr 1423. Bon Bart 
Iomeo Bivarini ba Murano fichbt man eine Muß 
ter Gottes auf bem Thron zwiisen Heiligen, mit der Jahr⸗ 
gab! 7469, in den Stubj in Neapel; und einen beit. Au⸗ 
guftinus mit der Jabrzaht 1473 in S. Bievanni e Paolo 
su Benebig. Das genannte Bild von Perugino end 
ſich, ift eines der ſchoͤuſten dieſcs Meiſters, umb flellt im 
ſechs Abtheilungen die Borfündigung, Anbetung ber Hirs 
ten, Kreuzigung unb mehrere Heilige bar; es tränt bie 


ſonderbart Juſchrift: Petrus de Perusia pinxit MCCYIIN 
primo, 


— in ne ne le — 
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ländifhen Stols im Bilde des Golantonio ift noch merk: 
mwürdiger als die Urt der Farbenbebandlung. Die Werte 
des Erck imponirten durch bie Neuden der Darftellung, 
durch das Auffaffen des individuellen Lebens nad allen Ber 
siebungen, eben fo fehr, als durch ihr techniſches Mer: 
dient, und man überzeugt fib davon noch deutlicher au 
den Gemälden des Zingaro, der, wenn bie Angaben bes 
Dominic richtig find, den Colantouio uur-im ııten Jahre 
überlebte (er foll 1455- geftorben ſeyn) und einen eigenen 
Stol in der neapolitanifben Schule gegründet hat, ber 
wach ihm der Singareste genannt wurde, Won diefem Met: 
fir Antonio Solario, genannt il Zingaro, gebt 
eine äbulibe Sage wie von Quintin Meſſpos: daß er au: 
faͤuglich Schmied geweſen, und durch bie Liebe zu Eolan: 
tonio’d Tochter und dad Verſprechen bes Waters, fie ihm 
nad zehn Tabren zu geben, wenn er ein tücdtiger Maler 
geworben, ſich habe bewegen laſſen, bad Handwerk mit der 
Kunft zu vertauſchen; daß er bebalb von Neapel nah Bo: 
logna gegangen, und dort bep Lippo Dalmafio, dann in We 
nedig bep Vivarini, im Florenz bey Bicci, in Ferrara bev 
Galafo, in Mom bey Pifanello und Gentila da Fabriano 
in der Schule geweſen, endlich als treffliher Küuſtler ind 
Vaterland zurückkehrt fen, und durch die Proben feiner 
Kunft den Beſitz der Geliebten fidh erworben babe. Die Ge 
mälde, die man unter dem Namen diefed Meifterd zu Neapel 
geigt, find aber nicht, wie Lauzi behauptet, a lempera, fon: 
dern in derfelben Art und noch mit mebr Kiarbeit behandelt, 
wie der heil. Hieronpmus des Colantonio; auch tragen fie, 
(wovon Lanzi nichts abnet) fo viele Spuren von Nachah— 
mung der Werke des Eyck, dab man wobl fiebt, der eigen: 
thuͤmliche Stpl, den er angenommen und eingeführt, be: 
rubte auf der Anficht, die er vielleicht erſt nad feiner Rüd: 
Eunft nah Neapel aus jeuen geichöpft:- auf der Art die 
Umriffe zu nehmen, die Gewaͤnder zu drapıren, Verzie⸗ 
rungen und Beywerke anzubringen, welche Aeußerlichkei 
ten, durch eine gewiſſe Uebereinſtimmung des Gefühle md: 
gen unterſtüzt worden ſeyn. — So befindet fih im den 
Stubj ein großes Bild, morauf er den Erzengel Michael 
Dargeftellt bat, wie er dem Drachen töbtet. Der Engel 
fteht in der Mitte, geharniſcht, mit blondem Haare und 
erinnert durch Figur und Schmud ſogleich au den Erzengel 
mit Areuz und Waage anf dem Danziger Bild. Zu ſei⸗ 
nen Füßen fieht man drep Teufel, der verberfte bat eim 
Schnabelgeiht und eine Hand mit vier Fingern. Links 
Inıer der Donatar und rechts defen Gattinn, jener vom 
beil. Hierorpmus, Ddiefe vom beil. Jalob bella Marca be: 
gleitet. Den Grund macht eine weite Landſchaft mit gril: 
wen Hügeln, Ortidaften und Gebäuden, die in der gam: 
gen Unlage und bie auf die Form der Häufer und Kirch 
thuͤrme vollfommen niederländifh if. — Noch deutlicher 
ſpricht ſic der Stol des Eyd in einer Sreuygabnahme aus, 
Wie man noch jegt über einem Geitenaltar in S. Domenico 





maggiore fiebt. Hier find alle Köpfe zwar weniger ebel, 
doch ganz im der Art des nteberländifchen Meifters, ja ei- 
nige erinnern beftimmt an Köpfe, die auf Bildern von die: 
fem vorfommen, 3. B. ein Profilfopf an das Mädchen 
mit den Tauben auf der Darftellung im Tempel in ber 
Boifferee'ihen Sammlung. Die fhönfte Gruppe (Figuren 
etwa 3 Lebenegröße) ift die der Maria im Vordergrunde. 
Sıe weint; Zohaumes flebt neben ibr fie unterftügend, 
Magdalena vor ihr. Der todte Chriftus ift fteif; die Ge: 
baͤude im Hintergrumd wieder völlig in miederlänbifcher Art. 
Das Bild, von Anfang fbon im braͤunlichen Zon gebalten, 
ift ziemlich dunfel geworden, doc ſcheint es auferbem nicht 
bedeutend gelitten zur haben, — Auf einem dritten febr 
großen in den Studj befindlihen Bild, das font in S. 
Pietro ad aram war, bat Solario die Madonna im Lebens: 
aröße auf dem Thron vorgeftelt. Sie bält das Kind, def 
fen Glorie die Auffchrift trägt; Vera lux mundi ego sum. 
Un den Etufen fleben links S. Paul und der beil. Aſpre⸗ 
mug, erfler Bifchof von Neapel, ein junger Maun; binter 
ihnen fol das Bildniß des Meifters, felbft und eine Ma— 
trone mit dem Heiligenſchein ſeine Mutter ſeyn. Rechts 
fteben ©. Petrus und S. Sebaftian, eine jugendliche Frau, 
die Gattin des Malers, und ein ſehr bähiıcher alter Mann, 
fein Bater. Den Grand macht eine große Arciteftur, niſcheu⸗ 
förmig ib über der Madonna wölbend, zu bepden Seiten 
mit Säulen, in einem ziemlich einfachen Stpl. In dieſem 
Bild iſt der Künftter mebr ins Breite und Sroßartige ge: 
gangen, und ed trägt im Einzelmen weniger bie Sporen 
niederländifcher Weiſe. 

Die von Dominici aufgeftellte Meynung, daß der Zin⸗ 
garo feinen Stol nah dem-des Matteo di Giena ge 
bildet babe, widerlegt fih bey Vergleichung ıbrer Werke 
von ſelbſt. Dad befaunte Bild diefed Meifters, der Kin: 
dermord, mit der Jahrzahl MCCCEXVII (1418) dag ſich 
zu Neapel in S, Caterina a formello befand, iſt jest in die 
Studj gebracht, und fheint nicht, wie Lanzi annimmt, im 
Del, fondern in Epweißfarbe gemalt. Die Zeichnung ift 
mager aber meift richtig, mit forgfältiger, ja barter Un: 
deutung der Anatomie, bie Beweanngen raih und fübn, 
der Ausdruck der meift bäßlien Geſichter faft über eben 
lebendig, das Eolorit, bep kräftigen Schatten, bleich und 
gelblich. Von niederländifber Art ift feine Spur, auch 
im der gutgegeihneten Architektur nicht, zu bemerken, und 
üderbaupt die ganze Auffaſſuug, das bewente Leben in den 
Bruppen und Charakteren, gan, von ber Weife ded Zin— 
garo entfernt, Gerade diefe Demeotbeit der Eompofition 
und die Wiffenfchaft der Zeichnung machen auch Fanzi’s aus 
andern Gründen geiböpfte Vermuthung wabriceinlic, daß 
Matteo bi Siena fpäter gelebt, und im ber Zahl 1418 ein 
L ausgelaffen, alfo 1468: zu leſen fep. 

Die ſaͤmmtlichen Bergleihungen glaubte ich bier eben 
fo unbefangen geben gu dürfen, wie ich fie angeftelt; Au- 


— 
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laß zu weitern Gombinationen fönnte daben nicht fehlen, 
aber ben der Duntelbeit, welche noch in der Geſchichte und 
Chronologie der altneapolitaniihen Meifter berricht, iſt es 
unrzöglib, zu fiberen-Refultaten zu gelangen, Merfwür: 
big genug ıft, wie mir dünkt, bad allgemeine Meiultat von 
dem Einfluß des Eyd'ſchen Styls auf die altueapolitaniiche 
Schule. Dieier Einfluß ſcheint fib jedoch nur bie auf die 
naͤchſten Schüler des Solario erftredt zu haben, vor. wel: 
chem mande Bilder deffeiben Styles ſeyn mögen, bie na: 
menlog in den Kırden von Neapel zu finden find, Die 
bedentenditen Nachſolger deffelben: Pietro und Fppo 
lito „"omzello, fbeinen Zözlinge florentinifcher Meifter 
geweien zu ſeyn, mwenigliens deutet ibre Urt ganz barauf 
bin, und fo bildete fi die neapolitaniihe Schule au fpä 
ter Beine beftimmte Eigeutbümlichleit, bi6 Undbrea bi 
Salerno, ein Schüler und Geiftedverwandter des Ma: 
phael, deſſen reinften und ebdelften Styl, ich mepne ben 
aus feiner mittiern Zeit, auch in Neapel bekannt machte, 
und dort Werke binterließ, die noch jezt die f@önfte Zierde 
der neapolitantiden Schule find. 

Daf aber die Liebbaberen für altdeutike Gemälde au 
fpäter in Neapel fortgedanert, bürfte man vielleicht aus 
der bedeutenden Anzahl derielben fließen, die noch jest in 
der Galerie der Studi aufbewahrt werben. Zu den beften 
gehören folgende: 


1, Der todte Ehriftus von NRilodemus und Joſeph von 
Brimatbia gebalten,, Johannes, Maria und Magdalena 
binter ibm, balbe Figuren in J Lebensgröße auf Gold: 
grund. Das Bild ift ſehr gut erhalten und von einem 
der beiten Schüler des Ey (vielleicht Hugo van ber 
Goes?) 


2. Fluͤgelbild. In der Mitte Chriſtus am Kreuz, 
Engel faſſen fein Blut auf, Maria und Johannes zu bev: 
den Seiten, Magdalena fnieend. Im Hintergrund das 
Grab in einer Höble und reihe Landſchaft. Auf dem Fluͤ⸗ 
gel linfs der betende Donatar mit drey Knaben, dabinter 
der beil. Hieronpmus, auf dem Flügel rechts die Frau bes 
Donatard mit zwep Eöchtern, ein Heiliger hinter ihnen. 
Auf bevden Flügeln find oben Wappen augebradht, und 
an dem Betſchemel links befindet fih ein L, oben pfeil: 
artig endigend und an dem beyden Hanptlinien mit einem 
Beinen Queerftrich durchſchnitten, unter dem Zeichen ftebt die 
Sab! 45; am dem Berfbemel zur Rechten flieht man baf: 
felde Zeichen und unter demielben die Zahl 25. Das Bild 
iſt ſehr gut eonfervirt, die Zeichen werden auf Lucas von 
Leoben gedeutet, das Bild ift aber reicher gemalt, ale die 


ein dem Mittelbild ganz aͤhnliches ®@:mälde, welches fie 
für ein Werk von Schoreeld fpärerer Art balten. 

Eine kleine ſehr fböne Kreuzabnahme, die daneben 
hängt, wird ebenfalls für Luca d’Dlanda ausgegeben, ift 
aber ganz in italienifcher Art und mag eber von Jppolito 
Borgbefe ſeyn. 

3. Ein großes mwoblerbaltenes Bild: die Anbetung 
der Hirten, mit vielen Engeln und reicher Architeltur. 
Nach außen der Donatar und geiftlibe Mäuner und Frauen, 
Die Grmälde wird dem Albr. Dürer zugefchrieben, und 
bat zwar etwas von feiner Urt, ſcheint mir aber doch nicht 
von feiner Hand. Die Farbe ift bräunlih, bie Behand⸗ 
lung ſehr fleißig und etwas hart, umd ich wüßte fie mit keis 
nem mir befannten Meiſter zu vergleihen, Oben am Fries 
bed Bebäudes flieht ANNO DMNI ı512 FACTA. Ein 
Monogramm oder Zeichen konnte ich nicht entdeden. 

4. Die Ehebrederin vor Chriftus, halbe Figuren, von 
Lukas Aranab, mit der Aufſchrift: Wer unter euch 
on Sünde ist der wirf den ersten Stein auf sie. : 

5. Bildniß Earld des Fünften in jugendlichen Fahren, 
mit dem goldenen Vließ, febr gut ausgeführt, doch etwas 
verborben , vielleicht von Umberger. 

6. Blinde, übereinander fallend, vom ältern Breus 
ghel. 

7. Bon demſelben, im einem Mund ein Geiftlicher im 
großem Mantel, hinter ihm ein Kerl, der ihm ben Gelb: 
beutel bervorgiebt. Unten fteben die Worte: Om dat de 
Werelt is soe ongetru, Daer om gha ie in den ru. 

8. Markt von Früchten und MWildpret mit vielen Fi: 
guren, im Hintergrumd Ehriftus in den Tempel gehend, 
von Beufelaer, einem Bild im der Boifferer'fden 
Sammlung fehr ähnlih, wo Chrifius von Pilatus dem 
Bolte gezeigt wird, 

9% Brunbild eines Cardinals, mit rotbem Kragen 
und ſchwarzem Kaͤppchen, ſehr ſchoͤn und gut erhalten, 
wahrfheinlib von Holbein. 

Ein Bildnik des Erasmus mit der Jahrzahl 1534 
angeblich von Helbein, ift eine fpätere Copie. 

10. Endlich ein etwa 4 Fuß bobes, vortrefflich erhal⸗ 
tenes Fluͤgeldild, das man unter dem Namen des Filippo 
Lippi im den Saal der Florentiner gebängt bat. Es ftellt 
die Anbetung der Könige dar; auf dem Mittelbilde Maria 
mit dem ind, welchem der ältefte König knieend bie Hand 
kuͤßt, hinter ihm ©. Joſeph; weiterhin fommen Soldaten 
berbev. Auf dem Fluͤgel rechts der Mobrentönig, mit ei⸗ 


undesweifelten Werte dieſes Meifters; daher und weil die | nem Hund, auf dem zur Linken der König Melchior, jeder 


Devgefügten Zahlen das Alter der Donatare zır bezeichnen 


eim Goldgefäß tragend, worauf ihre Hamen beñudlich. 


feinen, dürften die Zeichen wohl die Namens: Ehiffer der | Dieß Bitd iff zwar etwas dunkler im Ton, erinmert aber 


Familie ſeyn. Die HH. Boifferee und Bertram: brfigen . 


in fo vieler Hinfiht au Schoreels Tod ber Marie im 
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der Boifferse'fhen Sammlung , daß ich mic fehr irren 
müßte, wenn es micht von demfelben Meifter herrühren 
follte. Der Kopf der Maria trägt diefelben Füße, wie auf 
jenem Bilde, nur etwas älter, der Kopf des Joſeph ähnelt 
dem des Petrus, die reihe im italienifhen Stpi behandelte 
Urchitektur auf dem Mirtelbild, kommt ganz mit jener 
auf dem Tod der Maria überein; die Behandlung der 
Köpfe, ber Gewaͤnder und Geraͤthe, befonderd ber goldnen 
Gefäße, endlich die Eompofition und Färbung der Land- 


ſchaft im Hintergrund find vollkommen biefelben mie dort, 


Auf den Außenfeiten der Flügel ift der eugliſche Gruß grau 
in grau, Gefihter und Hände jedoch mit natürlicher Far: 
be, der Grund röthlib. Der Engel ftebt zur Mechten und 
bätte mich durch die KHeftigkeit feiner Bewegung eber einen 
ktalienifben Meifter vermutben loffen, doc erfennt man 
bep näherer Betraktung auch bier Scoreeis Art, ber 
Dur langen Aufenthalt in Italien mit dem italienifchen 
Stol wohl vertraut war. Cine fleine alte Eopie biefes 
Bildes befinder fich gegenwärtig bep dem Meitaurator Pal: 
maroli in Nom, 
Schorn. 


—— 


Rom, den 19. April 1823, 


Die Nachgrabungen baben in dieſem Frühlinge eine 
Äberrafhende Ausbeute an Statuen geliefert, 


Ian Falari hat Wescovati eine febr ſchoͤne Municipal: 
flatue von der feinften Arbeit und guter Erbaltung gefun: 
ben. Der Kopf der Kaifer wurde nah Befund der Um: 
fände gewechfelt. Was man den armen Motweilern als 
Meihaftädtern mit dem Kaiferbilde auf ibrem Rathhauſe 
fo febr verargt bat, war alfo (dom zu Trajans Zeiten her: 
Kmmlic! 


Die Herzogin von Chablais Hat kurz vor ihrer Abreife 
die Uusgrabungen im Tor: Maranico fortgefest, und ein 
vieredigted Gemach aus ber Zeit des Verfalls gefunden, 
in weldes vier Statuen binzelegt geweſen waren, wenig: 
ftens fand man feine Spur eines Poftaments, die vorzüg⸗ 
lichſte ift ein Bachus mit einem Panther, am eine Silend: 
berme :elehnt. Der Körper ift ſehr ſchoͤn gearbeitet, die 
Beine feinen etwas zu fur. Diele Statue mit ihren 
ſchoͤnen Zuthaten wurde trefllih erhalten gefunden, und 
bedarf nur einiger Wiederanfügnngen. Ein anderer Bacchus, 
Heiner als ber erfte, zeichnet fich befonders durch eine 
berrlihe Wrbeit des Weinlaubse und Epheu's in feinen 
Haaren aus, Naͤchſtdem wurde noch eine Bacchantin oder 
Wärrerin des Bacchus in eine Biegenbaut gekleidet. und 
ein Phalus gefunden, welcher fih an fi felbft wieder: 
holt, auf Löwenfüßen mit Flügeln ober Floßen am der 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 


Seite. Wadrſcheinlich bat er als Zeiger einer Sonnenuhr 
gedient. Die hiefigen Autiquare verfidern, er fep einzig 
in feiner Art. 

Früher war anf derfelben Stelle von dem geſchickten 
antigquarifhen Schatzgraͤber Gaftıllani ein oberflaͤchlicher 
und deöhalb unglücklicher Verſuch angeftelt worden. 

Bep S. Maria maggiore wurden bep Gründung einer 
Mauer vier Kaune gefunden. von vortrefflicher Arbeit und 
guter Erbaltung. Einer fcheint aufgefpielt, bie übrigen ger 
tanzt zu baben, Merkwuͤrdig ift übrigens, daß eine ber 
Statuen zur Neftauration an mehreren Punkten vorbereitet 
gefunden worden if. Bescovati bat das Gefundene ge 
kauft, und läßt die Nacgrabung fortfegen. Ich hoffe, daß 
eines ber biefigen Muſeen mit diefem Funde werde bee 
reichert werben, 

Den dem Grabe der Caͤcilia Metella bat der Herzog 
Zorlonia eine Nachgrabung begonnen, -und bereits bie 
eingeftürste Dede eines Tempels oder Grabmals gefunden, 
fammt einer Büfte uud mehreren Bruchſtücken. 

Bey der Führung eined Abzuggradens vor dem vene- 
tianifhen Palafte iR man auf Bruchftüde ungebenrer 
Granitfäulen und mehrere Gebäude geſtoßen, deren 
Mauren die beutige Straße in verfchbiedenen Nichtungen 
durchſchueiden. So groß mar bie Zeritörung Noms im 
Mittelalter, daß vielleicht faum ı2 Straßen gan in der 
alten Richtung gehen. Sie find meift ſehr fhmal. 


Uns London. 


Das Monument, welches man dem Dichter Burns 
an feinem Geburtsort in Apribire zu errichten angefangen 
bat (und beffen Catwurf-wir im Kunftblatt Nr. 30. 1320 
befrieben), wird eifrig feiner Vollendung näher gebracht. 
Obgleich das Denkmal nicht genan auf dem Flede fiebt, auf 
welchem dad Haus war, in bem der Dichter geboren iſt, 
fo ift ed der Stelle bo& ganz nade. Der Doon flieft nabe 
daran vorbep und die Landftraße führt dicht an dem Denk 
mal vorüber. Die Wirfung des Ganzen ift fo maberiſch als 
erbebend. (Carlislo Patriot.) 


Wir wurden eben durch ein’ Medaillon erfrent, das 
ein junger Künftler, Namens Bain, nah Chantren’s 
berühmter Buͤſte von Walter Scott fertigte. Die 
Mebnlichkeit ift ſehr gut erbalten und die Ausführung in 
dem beiten Geſchmack, da fie fi durch Leben und Cig 
fachheit auszeihnet, Eigenſchaften, welche aus zu ſchoͤueu 
Erwartungen von dem Zaleute biefes jungen Mannes be 
rechtigen. 


Nro. 120. 
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2 Bian du immer welter ſchweifen? 
Sieb! dad Ente Negt fo nad. 
gerne nur bad Bihd ergreifen. 

Denn das Biüd ift immer da. 


Soet hæ. 





grau wad Magd. 


(Bortfesung.) 


Wiederum erwacht, befand ſich Winfried in einem 
duufteln Thale im Schatten einiger Trauerweiden, an be 
am ein ſchmaler Fußfteig vorüber lief, Betrudt lehnte er 
Üb an den Etamm einer dieſer Weiden, wmb ſuchte das 
verduntelte Bewußtſeyn des Bergangenen wieder in ſich 
aufjubellen, und als dieß gefbeben war, Imipftefih na⸗ 
tärlich eime Meihe niederiblagender Betraptungen daran. 
Zweymal ſchon aufs Empfindlichſte betrogen, dachte er, aber 
om Deittenmale gewiß nicht. Trugen diefe Pbantome 
wicht alle Beiden an fib, an deuen ih bie Spenderin bes 
Grüds- erleunen forte? Wie vermocte ic ibren Schlin- 
gem zu entgehen? -Wielleiht aber wollte mir bie gütige 
Eee durch diefe Erfahrungen nur die Wahrbeit als eine für 
das Leben wichtige Lebre einprägen, dab es thöricht fen, das 
GSlud zu ſuchen, daß es den Suchenden ewig fliebe, und 
nur dem Unbelümmerten zufalle , der auf feiner Scholle 
jegliches Tages Luſt und Plage rubig binwimmt, wie das 
Wetter, das der Himmel giet. Ich entfage dir, truͤgeri⸗ 
ſches Städt, dir Irrlicht, das nur in Sumpfe führt; ich 
will heimkehren zu meiner Mutter. Mit dieſem Eutſchluß 
fand er auf, und beobachtete dem Stand der Sonne, um 
zu wien, nad welcher Seite er fi wenden mäßte, mm 
zudem Schloſſe feiner Mutter zu gelangen. Schon Hatte 
er, nach reiflicher Erwägung, ben erften Schritt gethau, 
als plöglich der belaunte Zwerg vor ihm ſtand. Du will 


zu deiner Mutter, ſprach er; aber das ift vergebens: beine 
Mutter ift geftorbew, und gleich nach ihrem Tode ift dad 
Schloß mit feinen Umgebungen verſunken, und die ganze 
Begend ift jest nichts, als eine Wuͤſte. Lin Strom von 
Tränen ftürzte aus Winfried! Augen. Was fol ih uud 
deginnen? ſchluchzte er. Leben und weife fepn, erwieberte 
der Zwerg, und verſchwand. Als fih Winfried vom erften 
Somer; erbolt hatte, und überlegte, was num zu thun 
wäre, beſchloß er, die Hirten, Die er bey feiner Aukunft 
im Gebirge fo feöhli dep ibrem durftigen Mable gefurfden 
Hatte, aufpafuchen, und einer von ihnen zu werden. Zum 
Gluͤck fand er bald eine Quelle, wo ihn zwar fein Bild er 
ſchrecte, deren klares Waller ihn aber doch labte, und im 
der Näbe einige wilde Fruͤchte. So geftärft und durch ſei⸗ 
nen Eutſchluß beruhigt, richtete er feinen Weg’ nad ber 
Gegend hin, wo «er die Hirten zu finden glaubte, 

Die Sonne fenlte ſich (kom nach Welten zu‘, dld unfer 
Wanderer auf eine Bäuerin stieß, die unter einem Baume 
audzuruben fbien. Kür eine Bäuerin mufte er fie.an ib: 
rer Kleidung erkennen, wiewol die ſe Kleidung durch Fein⸗ 
heit des Stoffes und Artigkeit der Arbeit dieſer Meinung 
zu wider ſprechen ſchien. Sie ſtand auf, als fie ihn ge 
wahrte; ihre Beftalt war hoch und ſolaut; jung war fie 
nicht mebr, aber von unglaublicher Lieblichkeit war ihr Yut: 
lid. Wenn mich der Schein nicht tehgt, Wanderer, ſprach 
fie, ſo biſt du frank, und bedarſſt der Pflege, die du ſchwer⸗ 
lich in dieſen Gründen finden wirft. Meine Wohnung 
liegt wicht weit von Hier , willſt du mein Baft feyn, fo wird 





arm“ "” 


«4 mir und den Meinigen Freude dringen, 
berberftellung bepzutragen. 
war Winfgied böhg willemmen, nach Dem geb 

den Bauen ie. Rs id Höhk des ach, 
den fie anf ihrem Wege überfteigen ußten, erreicht hat 
ten, überfab Winfried mit Erflaunm ein weit — | 
tes Thal, wie es in diefen Vergen wicht zu vermutben war, 
Ueberall, wohin fein Blick ſich wandte, a a f iargfäl- 
tig angebautes Rand, und auf einfärhd, äber w (gebaute 
Wohnungen, die bier aus Linden "oder Wniengrippen ſich 
erboben, dort über Fruchtgärten bervorragten. Ungefähr 


mitten unter diefen Wohnungen log auch von einem Obſt 


wäldhen umiclofen feiner Begleiterin Wohnung, ‚welche 
bie beyden Wanderer mit Scänthunkergäng erreichten, und 
bie ſich vor dem übrigen durch nichts, als Durch größere Ge: 
säumigkeit zu unterſcheiden ſchter Winfrird wurde von 
"allen Hausgenoſſen ſeiner neuen Wirthin, die man Uſtrid 
nannte, aufs Freundlichſte empfangen, und genbff an die: 
fem Udende und die folgenden Tage fo viel zuvorldumende 
und forgfame Pflege, daß er ih ſchon am fiebenten Tage 
wöllig bey Kräften fühlte, wenn and die Spuren der Wer: 
gangenbeit an feiner Geftalt noch ſichtbur Dlieder. 

Es hat feiner großen und anbaltenden Wartung be: 
durft Tora WERD zu ihm, um dic berzuflellen, was ih 
auch. von. deiner. Jugend baffte „.. die durch den Mehel,deined 
Srams und deiner Leben ſchimmerte. Es ſleht nun bey 
bir, ot du deius Wauderung aufd Neue antreten, oder ben 
und bleiben wit, Was bu hier findeſt, weißt du: Ina 
Äirengung ausgeglichen. durch Ruhe, Urbeit beiohas, durch 
Aufriedendeit: geuugt die. dieß, und du: willft fortam ciuee 
ber Unfrigen: ſeyn, fo wird es mich und. Alle herzlich freue. 
54 bieide, autwortete Winft id obne Zaudern. So fen 

vochmals wilfommen,. fagte Aſtrid, ibm die Hand. rei 
Send. uud dir Bund war geſchloſſen. Winfried ward nun 
given Männern empfeblen, die nur um ein Wentges äls 
ter jhienen „ als er ſelbſt, undderen Einer ihn die Gar 
ten:, ber Andere Die Beldarbeit lehrte. Alles ging froͤhlich 
von Etatten; bie einfache Kunſt var bald erlernt, und ihre 
treuliche Yusübung führte, wie überall, mo eine Kunft red: 
Hd) geübt wird. ihren Lohn mit ſich. Die Beſchwerde der 
Arbelt fühlte er wenig, denn es war Arbeit im einer Ger 
früfafe von Freunden, wer neidloier Wetteifet die Un 
frengung zur Luſt machte, und im den Augenblicken der 
Erholung der erheiterude Scherz nicht fehlte, - Weberall: war 
uſtrid feibft zugegen; und im wie viel verfchiedene von einan⸗ 
ber entfernte Schaaren aud bie Arbeiter vertbeitt fenn moch⸗ 
ben. (a befuchte fie dech gewiß jegliben Theil um Laufe des- 
Tases, und uberoll ordnete fie un ale eine erfohrue, milde. 
Herrin. und ermunterte und ermahnte als eime liebreiche 
Freundin. Selbſt wenn ſte abweiend war, was nicht felten 
Statt fand, Hit de Drbnung des Hauſes und der raſche 

Gang der Webeit micht datruuter >, ber, Gidanie ans feuer: 


gt m Hausgenoflen die Stelle ihrer perſbalichen 
„Diefe frenndlibe Einladung | Gegenwart ; und überdieh Rand alddann ihr vertrautefter 
g ide ei eng 


ſchon zerſtreut batte, 


wie gelangt ber Menſch daza? 





und an ber Spitze, ein ältlier, f er Manu, 

deffen Süden Winfried hit’ ulmbin lonnte Mehnticteit 
urit bem —— Zwerge gi finden.- Met allein im 
ihrem Haufe, fondern auch im ganzen Thale berrfhte 
Aſtrid, aber aub da mehr ald Freundin, denn als Bebie= 
terim. Up Gonpenuntergang verfammelten ſich gemwöhnlide 
die fäimmtlihen WewÄhner des Thals, Deren Frauen ele 
Aſtrids Töchter ware, auf einem freyen Platze, der ſich 
von bobem Linden umkraͤnzt unmeit Afteids Wohnung de— 
Rad,” Hier im vertrauliden Geipräh empfing Jeder vom 
ihr den Dath..beffen er eben bedurfte, oder gab es feinem 
Rathsbedurftigen unter ibnem, fo war das Leben und bie 


' meilefte Führung deffeiben der Gegenftand dee allgemeine 


Selprähe," und im Aſtrids Abweſeuheit vertrat auch bier 
der erufte Sreumd ihre Stelle. j 

Um einem folben Ubend, als fih die Berfammlung 
Aſtrid aber mit einigen ihrer Hans: 
genofen noch unter den Linden ſaß, legte ihre Winfried die 
allerdinge nicht leichte Frage vor: Was ift das Slück, und 
Dan fagt oft, antwortete 
fie, daß jeder Menſch fein eigenes Elücd babe, _ 
dem beionbern Gefühl abhauge, daß der Zuftand, in dem. 
der Menich ſich wohl befinden, und der nach be Verſchieden⸗ 
beit der Anlagen ſedr verſchieden feyn fanın, € in fein Gi 
aus mache. Diele Behauptung Hr allerdings wahr; aber es 
gibs dennoch em allgemeines menſchliches Gluck, das altich⸗ 
ſam der Boden if, im den jedes beſaudere Gluͤck gepflamt 
werben muß, wenn es nit. wie ein in Sand geſezter 
Baum, verdorren jol,. Der Menſch unteribeidet: ſich vom 
Thiere dadurch vorzüglich, daß es eine Verzangenheit nn 
Zutuuft für ih gibt folglich muß ſein Sruct, wenn es 
mebr file ihn ſeyn fol, als ein vorübergehender Rauſch 
ſich von der Vergangenheit aus durch die Gegenwart über 
dfe Zuluuft erfireden, es muß in freundlicher Erinnerung. 
in frohem Genuß und im heiterer Hoffnung befteden 
Zur erſten bedarf es eines unverlesten Geweſſens, zus 
zweyten eines Elar erkannten und edeln Zieles jſeiuer The— 
tigkeit, deſſen Erreichung fo wenig als möglich zweifelhaft 
fep, zur driäten der Ueberzeugung von oder menigitend dem 
Slauben am eine Weltorbuumg, die tinft, erfannt, auch 
bie. Wunſche der weiſeſten Menihen als immer mod tbäs 
sicht wird erſcheinen laſſen. Doch, wer fein ganzes Leden 


dindurch ia feinem Wirken ein klar erkanntes edles Ziel 


verfolgt bat, der fan ſchwerlich fein Sewiſſen jemals tedt⸗ 
lich verwundet daben; und mer fein eigenes Leben. jo weiſe 
arbnuety.bem wird es micht ſchwer fallen ,. die Uicherzengung 
von einer. weiſen Welterdnung, bie vom allen Seiten ihm 
hargebsten wird, in fib aufzunehmen. So beitünde denn 


am Ende das ganze @lie darin, oder vielmehr der Wes 


dazu mars der, in jedem Augenhlicke bed. Lebens cin deu 
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Ki vorſchwebendee und würdiges Ziel feines Handelns zu } eigenthumlichen Ternperatur üt:clafemit, Indeſſen wurde 


baden. Go wären wir ja glädlih, fagte Einer, als er 
fab, daß (fe mitt weiter redete, Wenn Ihr es ſelbſt fuͤdlt, 
erwiederte fie, ſo ſeyd Ihe ed: und mir diefen Worten 
drach fie auf, und’ kehrte wach ıhrer Wohnung zuruͤck. 


(Der. Beſchluß folgt.) 


Ueber die Bärme 
Bon Er. TH. Schubert, 
GBeſchlus.) 

Daß der Erdboden eine beftimmte Temperatur bat, 
Das folgt überhaupt ans feinem fortdauernden Zuſtaude, 
Borzüglich aber aus der unveränderlichen Geſchwindigkeit, 
womit die Erde fi ſeit Jahrtauſenden um ihre Are brebt. 
Die Rotation eines Körpers haͤugt beſouders vom feiner 
Sröfe'ab : die Ummwaͤlzung der Erde müßte alfo geſchwin⸗ 
der oder langfamer werden, wenn ihre Durchmeſſer ſich du: 
Derte; und diefer Durchmeſſer müßte ih zufammenziehen 
oder erweitern, werm die ihnere Wärme ber Erbe ab» oder 
gunäbme, Da nun die genaueften aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen bad Mefultat geben, daß die Dauer einer Umdre— 
dung der Erbe, oder die Länge des Tages, ſich feit zwep⸗ 
taufend Yadren nicht ums dem bundertiten Theil einer Er 
tunde geändert hat, fo muß man darars fhließen, daß 
Die Temperatur der Erdlugel im Ganzen ſich ſeit biefer 
Zeit auch mit geändert hat , und daß die Natur unſers 
Blaueten ſchou vor mebrern Jahrtaufenden zu einem Be: 
Harzungszuftaude gekommen wur, den fie nun wahrſcheinlich 
immer behalten wird, was für Veränderungen und Revo— 
Iutionen fie auch vor diefer Zeit ausgeſtanden haben mag, 
— Diefer Zuſammenhang zwiiden der Märme der Erde, 
und der Zeit einer Umdrehung der Himmelsſphaͤre, it ei⸗ 
mer pon den vielen Beweilen, wie genam die Pbnfit des 
Himmels und der Erde mit einander verbunden find, und 
wie diefe beyden Wiſſenſchaften fi gegeufeitig unterflügen. 
Sole Berühruagspunfte zwiſchen den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen unferer Kenntaiffe machen fie eigentlich für Die Welt 
nuzlich, und nur der Pebant lann einen Werth auf eine 
Kenntniß legen, die für die übrigen ohne Ruben ift, ober 
Die Wiſſeaſchaft, die er treibt, ausſchließend andern vor 
zichen, 

Welcher Grab der Temperatur dem innern Erbiörper 
cigenthumlich it, ob ein vom der eriten Kataſtrophe über: 
neblichenes Erntralfeuer nach außen wirft, oder ob der im 
werfte Kern aus deu fefteiten Maſſen beſteht — welches aus 

miechaniſchen Gründer wahrſcheinlich iſt⸗ das wird und 
wol immer ein Grheimniß bleiben. All ein das ſcheint ge: 
wiß, daß die Wirkung der Sonne fih mur auf eine fehr ge: 
zinge Tiefermter der Oberfläche ber Erde ausdehut, uud daß 
Die Erde, jan in eluer Ziefe von etwa brepfig Fuß, ihrer 


derumlaufen, 


man ſich jede irren, weun man alaubte, daß in einer E 
wiſſen Diefe auf dem nanzen Erdroden diefelbe Temperaftıe 
Statt finde, obgleich fie alerwärt# in großer Ziefe unver: 
anderlich und von den Jahreszeiten unabhängig if, Die 
Deihaffenbeit des Innern Bodens , Metalle und Säuren, 
größere oder geringere Gemeinſchaft mit ber äußeren Luft, 
und eine Menge anderer Urſachen können im Fomern der 
Erde eine aͤhnliche Mannigfaltigkeit der Temperatur hervor: 
bringen, wie aufibrer Oberfläche. ‚ 

Wenn fat jedes Thier, fo wie jede Pflame , ihr vom 
geſchriebeues Klima haben , ber welches hinaus fie bald 
ausarten oder ganz ausflerben, ſo ſcheint es, daß dei 
Menihen ber gange Erdboden zur Wohnung beftimmt if, 
weil er alleim im Stande ift, die Erbe zu bebauen, zu ver: 
deffren und zu verfbönern, indeß andere Thiere nur ver- 
zehreu. Der Menſch iſt das einzige Thier, das jedes Klima 
ertragen fan, vom Aequator bie zum Pol, und jede Tem⸗ 
peratur, vom frrerenden Quedfilber bis zum fiedenden War 
fer. Dieb bat feinem Grund nicht blos in den Mitteln, 
die wir unferer Kunft und unferem Fleiße verdanken „ als 


' Kleidung und warnen Zimmern ; aud ber madte menſch⸗ 


lihe Körper, im vatürlichen Zuftande, if abgebärteter, 
ale der irgend eines andern Thieres. Es ift in Ruf: 
land feine ungewöhnlide Erſcheinung, daß bie Kin— 
der im Winter barfuß umb im Hemde auf den Schuer 
und daß nadte Meniden aus ber Hitze 
eier Badftube von mebr ald vierzig Srad, ſich unmittel: 
bar einer Kälte von zwölf Grub ausichen und im Shure 
waͤlzen. Welcher Erdſtrich ift dieſen eifernen Göbnen des 
Nordens unzugänglih ? Fur fie ift Feine Hitze, feine Kälte 
zu ſtark, und es gibt keine Beſchwerden, die ihren Muth 
und ihre Geduld niederbeugen loͤnnen. 


Korreſpondenz⸗Machrichtem 9 
Leipzig, rx. Februar. 
(Durch Mangel an Raum verſpaͤtet.) 

Der Abgang der Madam Kraus: Wreuizty von Leipyii 
wurbe durch ein vom ber Direfrion der Giwandpandfonzerte J 
oem Brnefiz veranſtaltetes Conzert gefevert, nad dem ſie ſich 
in funfzehn Mbommenentötonzerten Me augemelne Liebe und den 
umgetbeitteflen Beyfall des muritatifgen Publitund erworben 
hatte, ie ſaug im biefem Cougerte eine greße Scene und Arie 
von Manfrori, eine Eavatine von Weigel, Zingareliis beuiimies 
Ombra adorate , mub cin wen Di Wendier gedichtetes, vom 
Mufitvirenror Schutz tompenittes Mojwirbötien mit dem feriens 
vollen Ausdruck, ber ihr eigentbiumio if. Nach dem. Saluffe 
des erſten Theils wurde ide von mebreren Freuunden ihres Bes 
ſanges unter faallendem Apptaus des imerbört zahlreichen Pus 
butums eim Rorberfranmg mır einn Gedichte üterreigr, wefar 
fie mir uͤderroſchtein und gerübrteny Herzen daufte. Uub ia 


| ter That, wenn bie wabre Munft des Saͤngers nieht blos in 


glänzentem Paſſa genwerte beftenen fol, fonderm iu der Beteris 
faung frimer Kebile durch Gere und Ausdruckt; wenn ber was 
Teinmptr der Tontunſt darin seflehr, die Herzen durch das One 
in gewinnen, fo hatte Madam raus tiefen Kranz gewin, vers 
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dlent. Urbrigend batte ihre Tbrimahıne unfern abommirten Eons 
certen einen neuen Ehwaung gearben, unb deu Wunſch fie im 
fünftigen Winter in biefen reis zurückkehnen zu feben. allgemein 
rge geinacht. Um voch ermas im Augemeinen Über biefe Saͤn⸗ 
gerin zu ſprechen, fo tiber Bortrag. mit wie fo vieler, böaft 
serfuunter Eängerinnen, auß ber Erinnerung au fon Gebörs 
tes euiſtanben, er ift nicht der Wieberfhrin einer vorbandenen 
Dianier, ſondern faft immer unmitteldar Im dem Herzen ge⸗ 
faraflen und baber auch unmwiderfteblig zum Herzen dringend, 
Datser wirft diefe Saͤngerin oft burg einen Tieinen Borſchlag 
cher durch ‚einen befondern Nachdruck, Tele fie Irgenb einem 
Tone gint. wen mebe, als andere Gängerinuen durch bad, feit 
emiger Zeit fo betiehte, Lauten und Schweben in boben Tduen. 
Han ammer ſacint fie dad Prfüht bes Augembtictd auszuſprechen. 
and der Hörer wird ein unfrepes Studium mie gewabe; baber 
mußten wir feleft da, wo in ber Nusführung etwas mißgflidte, 
den Zinn und Geift tes Wortragd lobenb anertennen. Tu den 
einfachen, gebiegenen Befangdtompofitionen von Mozart, Meu⸗ 
mann, Rigbiei ; in bem Zarten, Ausdruckisvollen uud Schwel⸗ 
zruden, wie im dem Meigenden, Leichten und Heiterverzierten 
hatten wir Gelegenheit, ibren Ausdruck zu bewundern; ja 
ſeldſt das Hänzenbe dtomb Ihnem Talem nicht fo fern, baß fie 
es wa erh een tühnen Unfihwung oft erreicht Hätte: Doch 
Börten wir fiein dem Kereiſe des Sentimemtalen, wo ibre flaugs 
volen Mitteudue, ibe ſchdues Meyyavoce, ihr Portament fo weis 
gend wirkten, vor Allen gern. ine veftimmie, mwoblflingende 
Ausſproche, vornebmtich auch des Deutſchen, und eine Er⸗ 
ſede nung, an welcher feine Unftrengung, fein Zwang, feine 
Bierereg wahrzunehmen ift, mmterflägt ibren Vortrag. Kurz, 
anbgen anbere Zängerinnen auch glänzende Ginzeinbeiten, dur ch 
zmudert., audgearpeitete Paffagam, aber dur größeren Stimmen⸗ 
umfang einen Boryug haben; fo fabn verbunden es auch Seele 
vereinigt, finden ſich do ſelten die Katente zuſammen, welche 
eime wahre @ängerin in fio vereinigen nnd, Aue Madam 
Kraus fie beſizt, amd biermis Sprit Deferent nur aus, was 
von den Meiflen in unferm Publitum gefühlt worden ift. 

Flir Sie noch übrigen Abonnementstonzerte biefed Winters 
in bie zatentvolle Tochter des Baffifien Siebert cjezt Rönigligen 
Rammwerfingers und Mitgiiab ber beutfpen Oper in Dredden) 
angeftrilt worben, bie ihre Leiſtungen mit anfmunterubem Beys 
fait Begonnen bat. Ein ebenfalld fehr tafentnolier Knabe, Nas 
mens Cichler, fpielte mit feinem gegenwärtigen Lebrer, Herru 
Ringel, Epohrd Doppelfongert, Seine leiste und gute Bo⸗ 
genführung, Reinheit, Fertigkeit und Gefamad, wie fie im 
feinem Ntrer ungewoͤbnlich find, empfebien ibm ber UnterNlügung 
der Mufitfreunde, In einem forgenden Konzerte fpieite Herr 
Queifer, Mitglich bes Ormefterd, eıme Phantafie auf der Babs 
poſaune dt feiner Staunen erregenben Wirtuofitär. 

Bon neuen Gtüden börten wir rine, dem biefigen Des 
cheſter bebisirte,. uub eben fo giänzenbe, ald gut gearbeitet? Ouver⸗ 
töre son Hious Ehmitt (in Frankfurt) und Meutomms tumfıs 
reiche Phantafie für bad Drmefler Niro, 3. Die erftere bat einen 
ernften Charakter, intereffante und ger durchgefuͤhrte Bebans 
ten. aber verlangt wom dem Orcheſſter faft zu viel. 

Im Theater’gan rd guy Mastenbaͤue, von beuen nur 
ber erſte, owobl bey bebeutenber Hätte, ziemſich deſucht gemes 
fen, Berner Matberb, worin Diadam Miedte bie Molle ber 
ARaby vorzägiih gut ausführt. Uebrigens war bie Borfteflung 
des Maftetb won jeher eine chaotiſge. Die Borftelung bes 
Socombe war früber Achhofter, wiewebl Herr Hoͤfler bie 
Rote des Jeconbe recht brap fingt. Der Dottor und Mpos 
shefer war nem emſtubirt. mb am Tage mach der Borſtellung 
deſſelben wurde zum erſtes Mate das Lufipiel, ver Unfoub 
dige muß viel leiden, gegeben. Dieß drang dem Refe 
venten bie Bemertung auf, wie arm und därfrig an komiſchem 


Etoff doch feraft bie Heftem neuern Bufifpiele find, und Das 
obengenanmte gebbrt im der That zu dem feinfien unb beftem, 
die man neuerdings von der frangdfiften Bühne auf die denke 
ſche übertragen bat. Hier ber tanfendmat adgedroſchene Grumbs 
of, zime chefige Untreue und Falſchhrit, die auf ber rien 


"Seite alt em Begenfland detrachten wird, ber anit zum Ton Dee 


auten Weit gebbrt, auf der andern aber dom erufibaft genug 
erſcheiat, am ber kenamtbeiligten Gattin, ſelbſt bev ber Ents 
widelung am Schluſſe, verſchwiegen zu werben. Den Dieter 
bat ben biefem feinen Zuge jem moralifped Bewiffen gerübrtz 
aber eben dieß mbane beiveifen, daß ber Saerz wohl za weit 
gerieben fev: Daß num ber Berdacht diefer Uutrene auf eime 
ambdere, unſchuiblge Ehegattin fomnt, darin beficht ber gange 
Spah; — aber eigentlich gebt der Spaß erſt baan, wo ber 
iegtexe, ein reiner Gelgdfiömann, durch das fortgefegte Shrau⸗ 
ben von Seiten der Andern emblim bie Ochufd verliert, und im 
eine Urt tomifse Begeifterung überfpringt, in weiger er bıe 
ganze Same für einen bloßen Scherz mimmt, ben man mit 
ibm treiben will, Dieß ift der eingige Einfatt von Bebrutung, 
der um fo mehr Aberraſcht, ba er erft im einem dritten Mfte 
bed Stücdes vortommt, ben man bey ber Näbe der Mufldfung am 
Schluffe bes zweoten faum erwarten burfte. Die 

würde baber dur Znfammendrängung in zwey Üfte gewens 
uen baben, Die Eparaftere find gewoͤhnlich und flat arıridhs 
net, ber Dialog troden umb ohne ig, was wohl nit Schutb 
ber Bearbeitung if. Am wiceviel zeiger an fomifhen Steu 
iſt nun dagegen jener alte Doktor und Upotbrier, aut nur als 
Schauſpiet betrachtet! Wie verſchiedene fomifge Ebaraktere 
find bier in ein ergdgtiches Bild der SHteimftädreten gemalt (bier 
fes Bild wird dur [areienden Eontraft geNdrt, wenn man zuen 
Hiotergruude eine Detoration mit Pramigebäuhen wimmt) 
amd welche Laune wert durch das Banıe vom Unfang bis zum 
Ente: Doc) gefich das Lufifpiel, wie es folen, noch mebr. 
Barum? Vieueſcht weit die Sünde fo gemein ift. dab Mancher 
feinen naͤchſten Mampar im diefem Gpieget zu feben glaubt nd 
ausruft: de te hec fabula narretur,, ober ſich wol ſelbſt auf 
verbetenen Wegen erbliht, und mit aelpannter Erwartung 
lauſcht, wie bad wobl ablaufen mbge? Ich may nit eniſchel⸗ 
den, mb will gern auch dem Intereſſe und der Bebanklung, 
fo weit man vom Stoffe abfeben fan. fo wie au ber neitem 
und raſchen Ausführung, bey welcher ſich vormenmiic die Herru 
Thieme (Stißer) und Stein, und bie Damen Genaft uud Diebte 
ausdjeigneten, einen großen Antbeit daran bepleaen.  Dagenem 
labinte dir Aufführung der genannten Dper von Geiten des 
Spiels, und mebrere Darftellende geufgten ihren Rouen nicht; 
nur Kerr Genaft fährte die feinige — den Ebirurg Sigel — 
mit Bebendigteit und Raume aus; dazu frın, daß in deu ſchwer 
zu Überwältigenden Bravour⸗ Arien. vom denen man jeboch, we⸗ 
wigflens eine, obme Nachtheil wegiaſſen fonmte, manded vers 
altıt, und nit mrbr nam dem Geſchmacte des großen Publäs 
Tums R, Im Bangen ift boch auch die Mufit wahrbaft m 
Ebarafier ber fomifen Oper, und barf mod immer mit bem 
beften Werten ber Sıaltener iu dieſer Gattuug mwetteifern. — 
Herr Mofenfeld vom Wiener Dperntbeater. trat als Johan 
von Paris mb Prinz im Ufpenbrösel auf. Sein Spiel in ger 
ufgend für die Oper, jaer mabın bie erflere Mole mo eiwas 
mobiler, ald man fie in der Regel zu geben pfleot; fein Gefang 
wuͤrde in Partbien, welche keine Brarour erforkern, recht ans 
geneben feon, wenn wicht bie Gtimme zuweilen fänfe, wos viele 
leiat auch ber Heiſerten mit zuzuſchreiben ift, mit welcher er 


auftrat. 
(Der Beſqchluß folgt.) 
— — — nn — ñ — — 
Beplage: kLiteraturblatt Nr, 40. 
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Kunſtphiloſophie. 


Brief an einen Freund über die falſchen Wander; 
jahre Wiihelm Meiſters und ihre Beylagen von 
Karl Immermann. Münfter 1823. (vermuth 
lid Selbjtverlan) 38 ©. gr. 8. 

Def, las jüngft zufällig in eiuem Berliner Tabedlat⸗ 
te: „Seit die Schlegel, Kick ıc. verſtummten, ſey nur 
„mo der einzige Börme zu nennen, welcher für einen 
„Kritiker im böberen Sinne gelten Zönne, Als deſſen 
„würdiger Senoffe teste nun bier (in obgebachter 
„Schrift) IJmmermann auf.“ Begierig, ben wirdi: 
gen Geuoſſen dei neuen (unter dieſem Zitel wohl noch 
wenig befannten) Ephraim Leffing fennen zu lernen, ver: 
farieb ih Mef. dad Büchlein, und fand, was man fo 
oft zu finden pflegt, wenn man deu freundfhaftliden 
Literaturbriefen (vulge MNotigenfchreiber : Correfpon: 
denen) in unferen Kageblättern trant: eine gang unbe 
denteude Partbepichrift, won einem wahrfheinlih noch 
jungen Poeten verfaßt, welder im Streite für Goethe feine 
Sporen zu verdienen fucht, Ref., welder des Herrn 9. 
Zrauerfpiele ftellenwelje mit großem Genuſſe gelefen, möcht” 
ibm ratben, lieber auf Pocfie als auf Kritik fi zu legen. 
Nicht, als ober in dieſem Büchlein Unredt hätte; nein, 
gerade daran erlennt Ref. deſſen Mangel an Beruf zur 
Kritik, dap derfelbe das volle Recht auf feiner Seite Hat, 
und dennoch außer Staub ift, es befriebigend darzuthum, 
Er behauptet einmal: bie falihen Wanderjabre ſeyen kein 
Kunftwerf zu nennen. Wer, außer den moral:äfthe: 
lifhen Zugendfrämern, bat daran zweifeln können, feit 


Das Tagebuch und der dritte Band erſchienen find? Wie 


leicht it e6, zu zeigen, daß bdiefem polemiihen Momane 
die Hanptreguifiten didaktiſcher Dichtungen abgehen! Aber 
Darauflommt Herr 3. gar nicht zu. Er ſchwazt Aber bie 
Eutſtehung der Kunjtwerke überbanpt (im Kunſtler befon: 
ders), er phräfelt darüber nah Art der bppergemüth: 
lichen Dilettantenwelt , uud findet zulezt aub Dariune 
einen Fehler, daß bes Verfs. Charaktere nicht harmoniſche 
Fortbildungen der von Goethe felbft (im W. Meifter) gezeich⸗ 
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neten Charaktere find, Wer das unbedingt Forbert vom 
polemifchen , und zumal vom parodiflifchen Romane; num 
der könnt’ auch wohl Blumauers Neneide, Mablmanns 
Herodes vor Bethlehem u. a. m. für unkuͤnſtleriſche Vro⸗ 
ductionen erklären, weil fie ihren Stoff wigt in Harmonie 
mit ihren parodirten Vorgängern ausbildeten. 

Sodann bebampter Herr Immermann: die in bdiefem 
Due enthaltene Kritit Goethe's ſey ungerecht, 
Allerdings ift jie das; aber fie ift noch ſchlimmer, fie ift 
in ihrer Grundlage unverſtaͤrdig. Es läuft alles auf die, 
neuerli auch wiederum von Herrn Franz Horn verfolgte 
Ubfiht hinaus, Die Mufen zu Sakriſtey⸗ Mägden unferer 
Zugendpre:iger zu machen: mur mit dem Unterſchiede, 
daß bey Horm die Abfiht rein, bey dem Pfeudo: Wan 
derlinge hingegen "offenbar mit Neid und Gelebritätt« 
Sucht verfezt if. Anſtatt nun die Huftatthaftigkeit der 
Forderung, daß die Aunft, welche allerdings demL after 
nie dienen darf, der Tugend gerade wie der Sittem 
Prediger dienen müfe — anftatt dieſe Anftattbaftigkeit 
aus bem Zwede der Kunſt abzuleiten, oder auftatt (wie 
die Hekate) zu ſpotten uber bie Belchrung der „Heide 
aifhen Horben, 

Die , von ber Poetit der Alten beihdrt, 

Ant glauben wollen dem Paſtor zu Lieme, 

Daß faͤlſchlich als Dichter ben Goethe man rähmez 

Und daß, um würdig des Lorbeers zu feyn, 

Man glauben mil’ an die Höuenpein, 

Und all' feine Dinte der Froͤmmigteit weihaz 
unterhält, oder langweilt vielmehr Herr 3. feine Leſer 
mit der@rpofition feiner tiefen Rerebrung für Goethe, 
ſpricht von angetajtetem Heiligtdume der Nation, 
fiht die Gegenparthey von Seiten ihrer Moralität 
an, amd gebt bis zu jhwmähenden Aeußerungen, ja bie: 
weilen fogar bis zur Werlieinerung Scillers berab, 
bios weil der Pſeudowanderer ihn über Goethe hat erheben 
mollen. Mer nicht hoch und feſt gemug ſteht, um in Die: 
fem Parthepfampfe unbefangen zu bleiben, der if nicht 
berufen ihn zu ſchlichten, Daferne das überhaupt von Nds 
then wäre. So, wie Herr J., and wie u. a. au feine 
Frautfurter Lobredner im Morgeublatte Mr. 33. m, 34. 
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. Darüber ſchreiben, das beißt, ibm abſichtlich erbigen, und 
verraͤth immer die kleinliche Nebenabſicht, ein. Stud Ruhm. 
dabep zu. erhaſchen. ) 


*, Noch widerlicher teirfet im dieſer Hinficht das bebicatoris 
fe Scharwenzeln um „ben boben. Meifter,’ womit auch 
Herr. Immermann vor. Goethe erſchienen, umd. woruͤber 
Nogſt in ber Hetate bemertt worden Äfl;, 


Dec balten wir in genere 
Nicht: viel von den, Poeten, 
Die mit. dem Wert humillime- 
Bor. ihren, Meifter. treten. 


Der Har, m jelgen, wer er fh 
Belft nicht in's Vier zurüdes 
Sein Ping, nicht das jerbrochne Ey. * 
Sagt ed dem. Siennerblide,. 
MR. 


Dramatifche, Literatur. 


be Corrupteur, come&die en: eing actes en- 


vers; precedee de Dame Censure, Tragi- 
Comedie en un acte et en prose; par Le- 
mercier,. de l’acadömie- Frangaise.. Paris 
1823. 


1. Dame: Censure.. 


Sch weiß wahrbaftia noch uicht, wie ich im biefeftritit 

bineinfommen werde; denn den Hausherrn zu Bitten,. daß 
er die Thür aufriegle, damit man zu ihm gelangen und 
ibm Unannebmlichteiten fagen fünne — das wäre doch et⸗ 
was gar zu naiv! Aber mit Höflichfeit richtet man viel aud; 
fie iſt zu verſuchen. Ed wird mir gan unertlärlich, wie 
bie Freunde-der. Preifrepheit ſo dumm ſeyn mögen, gegen 
die Ernforen zu eifern? Was könir.n fie baben gewinnen ? 
Nichts, als daß endlich kein Mann von Geiſt und Herz 
wird Cenſor ſeyn wollen, und daß man genoͤthigt fepn 
wird, die Genfur den Nachtwaͤchtern anzupertrauen ” Ein 
Söriftfteller von Verftand hat nie einen Cenfor von Ber: 
fand zu fürdtem;, denn aud die firengften Richter find ge 





*) Spaß ben Seite! User es find nigt ſowohl die Freumbe 
als die Feinde ber Preüfrenbeit, weiche es bald babim 
Bringen werben. Hier ein Beleg! In einer Mutelſtadt 
im *"* (men erfgien in dem Drtöblatte eine Aufforderung. 
zur Beofteuer au einen audwärtigen Griechenverein. Gleich 
war bie preß = und ariecbenfembliche Provinzialbehdrbe ba 
mit dem Befehte, den Eenfor (einen ſebr geamteten Geiſt⸗ 
Fihen) abzufegen, Das war leicht, aber man brauchte 
einen andern. Auts, was Kiterat bieß im Orte, dankte 
für die Ehre; jet Ant ein wondrer Hanbmwerter, ber in 
der ebemals guten Stadtſcule die Unfougsarlinde bed Ras 
teinifonen gelernt bat, das ſawere Amt der Ceuſur, und 
yeiniart nichts ſehulicher, als. bad, man. Ibn ebenfald. — 
apiegen mdie. . ns. 


nutz, die Heudelep,, die Um wifienbeit, 


neigt, ihre Anverwandten freyzuſprechen, und unter Een: 
foren zumal begegnet man felten einem Brutus, Noch 
einen. andern ſtrategiſchen Fehler begehen die Vertheidi— 
ger der. Preßfrepbeit. Sie glauben es recht ſchlau zu ma⸗ 
den, wenn. fie allen Leuten erzäblen, wie durd Eenfur 
bie liebe Anftlärung verfinftert, wie Annft und. Wiſſen ⸗ 
ſchaft, Geift, Gemuͤth, jede Bürgertugend dadurch ge= 
hemmt werde. Wenn dieſes wahr wäre — und es iſt 


nicht wahr — mußte man es zu verheimlichen ſuchen; man 


muß ſtatt von der Wirkſamleit von ber Unwirkfamteit ber 


. Genfur fprechen, und zeigen, daß die öffentliche Mepnung. 


cdaſtiſch ift, die niedergedrüdte eine weit größere Araft 
äußert, als fie frevgelaſſen geoffenburt hätte... .. Nicht 
blos aus den ausgefprechenen Gründen, fonbern aud nes 
gen der ſtuͤmperhaften Bearbeitung des Stoffes, if die Tra⸗ 
gi: Komödie des Hrn. Lemercier ein verwerfliches poeti⸗ 
ſches Wert zu neunen. Db «6 ibn an Fabiakeit gemangelt, 
mag voch unentſchieden bleiben, bie wir zum andern Stüde 
tommen; ſo lange mag das Talent bes Derfafferd die Aue 
flutt des Alibi für fi geltend madıen. uber auch mit 
Talent bätte dem Dichter fein Wert mißlingen muͤſſen, 
weil er nicht für die Wahrheit, .fondern fr feinen Vortheil 
ſtritt, und es der Fluch' des Cigennudes iſt, felbit das. 
Mecht in Unrecht umzumanbeln, Tapferteit nur für Uns 
dere ift eine Tugend; nicht mit Obſt, mit unfruchtbaren 


Lorbeern brzahlt man den Heldenmuth. Es fol. nicht ge: 


fagt feym, daß man nicht bebanpten dürfe: zweo ma! zwey 
ift vier,. wenn man bey diefer Rechnung zufällig feinen 
Vortheil finder; aber biefer Vortbeil darf nur ein zufällis 
ger Fund, und nicht wie bey Hru, Lemercier das Ziel jeun, 
wonach man-ausgeht. Der Verfaſſer war nämlid fo uns 
giuelih, daß die Thratercenar feine zahlreichen Tragoͤdien 
und Komoͤdien theils gar nicht, theils nur verſtuüͤmmelt zur 
Auffuͤhrung kommen Heß, Um ſich dafuͤt zu raͤhen, ſchrieb 
er feine Dame Zenfur; die Macegörtin ift aber eine 
einfältige Mufe, und mit Säure im. Herzen dichtet man 
ſchlecht, mie man mit. Säure. im- Magen ſolecht verbaut. 
Als handelnde Perfonen treten anf: Dame Benfur, 
Tochter des Argwohns und der Furcht; die Parzen, Sr: 
ſellſchafts⸗ Damen der Zenfur; der Stolz, der Eigem 
der Par: 
thepgeit ,„ bie. Mufen, noch allerley himmliſche und 
hoͤlliſche Perſonen turz, die Gotter des Olvmps, verei: 
nigen fi mit den Göttern der Unterwelt, auf gemeinicafte 
tiche Koſten langweilig zu ſeyn. Die Komödie endigt mit 
einer. Hinrichtung. Jupiter nämlich erbört dad Fleben 
der Tugenden, , und ſchickt den Mertur mit dem Befehle 
an Antropos, daß fie der Genfur dem Kopf abſchneiden 
folle. Die Scharfrichterin nimmt ihre Scherre, thut, was 
ihr befohlen,. und ſpricht: „Oni, erac!.. .» e’cst fait, 
Voila Deme Censure eyanouie pour toujours.‘* 

Die Lefer. könnten glauben, daß wenn ich, wur ein 


sa 


Deutiher Recenſent, ſchon die Dame Cenfur abge 
fhmadt gefunden babe, die Franzoien gar, diefe beillofen 
Soͤtzendiener des Geſchmacks, ſich mit Abſcheu davon weg: 
gewendet haben muͤſſen — aber mit nichten! der Parther: 
geift in Paris finder die Aſſa foͤtida wohlſchmeckend, und 
Die Roſe wird ihm ein Gegenſtand des Eleis. Ein libe 
rales Biatt, dad mit vielem Geifte geſchrieben ift, bat von 
Dem beiprocheren Luſtſpiele geurtbeilt: Chacun de coux 
qui ont dejäa lu cette singuliere production du plus fe- 
eond de nos Auteurs dramatiques, et de l’un de nos 
litterateurs: les plus eminens, ne nous demenlira sans 
doute pas quand nous alfirmerons 
d’zuree de malico, de causticite, de finesse et d’enjoue- 
ment.‘ Yu dieſem Lobe ift keine Spibe wahr, nnd man 
wundert ſich, daß irner Baum der Nicht Erfeuntuiß, den 
man nur fanft zu ſchuͤtteln braucht, daß die ihönften Früchte 
beradfallen, den man nur leicht anzurıgen braucht, daß 
ber vollfte Saft berausfließe. dem Verfaſſer keinen Kern 


won Verſtand und feinen Tropfen Geiſt gegeben hat. 


que c'est un chef 


2. Le Corrupteur 


Auch dem muthwilligften Spötter gelingt es nicht fei- 
nen Freund, wie felbt dem unmuthigſten nicht, feinen 
Feind laͤcherlich zu machen. Der Liebe erſcheint Alles im 
Lichte, dem Hase alles im Schatten; das Lächerlihe aber 
entipringt aus dem Kampfe des Hellen mit dem Dunfeln, 
and ſich diefen Streit Mar auzuſchauen, muß man ein. un: 
befangener Richter fepn. Darin liegt es wohl, daß ‚bie 
heutigen Frango'en felten mehr eine gute Komödie ſchrei⸗ 
ben. Die verſchiedenen Stände, nicht wie ehemals, nur 
durch Geburt, Maug, Reihtbum, Macht und Gewerbe, 
fondern feindliher, durch die Befinnung getrennt, baffen 
fi zu febr, um. ſich übereinander luſtig zu machen, und 
dringen, ftatt mit bem Diappiere bed Scherzed, mit. dem 
Schmwerdte ber Erbitterung gegen einander. ein. Die neu: 
ern Zragödien und Komödien ber Franzofen find nichts 
als dramatifirte Kammer: Gigungen,, und es giebt nichts 
Langmweiligeres, als dieſe Wactparaden des Ropalismus 
oder Liberalismus Die Zranerfpieldichter legen das gi: 
gantiſche Schiefal, gewindelt in eire epigrammatifhe Wire 
ge, uud die vuftipieldichter feßen ben meugebornen Scherz 
anf ein Schladhtroß, und — große. wie kleine Geſchichten, 
mas an den Lauernden vorübergeht, alles wird im das Pro: 
truſtes⸗Vett der Politit gemartert. Dem Geiagten.zu: 
folge wird das Luſtſpiel des Herrn Lemercier, von welchem 
bier die Mede tft, hoͤchſt wahrſcheinlich nicht viel taugen. 
Der Verfaſſer ift ein griesgraͤmlicher Liberaler, der es nicht 
wrkeht in einen fauren Upfel zu beißen and dabep zu la: 
Ken Ein junger Graf, ein böchft pebantifher Schuft 
und langweiliger Lowelace, entführt dir Nichte eines gus 
ten Hauſes. Der Onkel des Maͤdchens, ein. Gerichtsprä- 
fivent, beifen Frau, bie. Eheprälidentiu, der Bruder, noch 


| 
| 
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eine alte Tante, ein Haudfreund, ein Abbe, die Kammer 
frau, ber Jäger, ber Portier, kurz alles Volt, was zwiſchen 
Dach und Keller wohnt, ſaͤmmtlich ehrliche Keute, find wis 
thend gegen den Entführer, und wollen von deffen Frie 
bensanträgen nichts: bören, Aber unier Windbentel von 
Graf kommt in bas beleidigte Haus bimeinzufaufen, und 
fagt, ein junger Menſch kenne die Schwaͤchen des Herrn 
der Schöpfung, und er wolle ſchen Alles ins Gleiche brin« 
gen. Und wahrhaftig es gelingt ihm! Vom Portier bis bins 
auf zum Gerichteprälidenten befticht er alle feine Widerfas 
her , und zwar alle hoͤchſt unromantifch mit Baarſchaft, bie 
er, jedem nur auf eine andere Weife, beybringt, Gr hätte 
auch wirklich das entführte Mädchen, das ihn nit leiden 
mag, erbeirathet, wenn nicht glüdliher Weiſe eim junger 
Menſch dazwiſchen gelommen wäre, der, ein Gran Ehrlich⸗ 
feit., die Unze Spisbüberep ueutralifiet, und der Tugend 
das Uebergewicht giebt ... dad.find aber ſchlechte Spaͤße! 
Nicht was weſentlich der meunſchlichen Natur eutſpricht, 
ſondern was ihr ſcheinbar widerſpricht, gebört in das Luſt⸗ 
fpiel. Wer das Herz der Menihen kennt, weiß, daß berem 
Zugend oft nur an einem. Haare hängt; aber wenn auch 
— das Haar hält. Ueberdieß hat unfer Dichter die in feis 
nem Luffpiele vorfommenden Staudesperfonen: den. Gras 
fen, den Gerichtspräfidenten „ den Abbe, zu einem Zeige 
zufammengefnetet, und Oppoſitions Pillen daraus geformt, 
die gar nit gut jhmeden. Es iſt ein unträgliches Zei: 
hen, daß ein.dramatifhed Gedicht, oder ein epifches, ober: 
ein Roman, oder ein hiſtoriſches Werk, mißlungen, wenn 
man baraus bie politifwen Anfichten bes Verfaflerd erkennt. 
Shafeipeare und Walter Scott haben in ihren Dichtungen 
mit feinem Worte verratben, ob fie mehr bie Frepheit oder 
mehr die Herrſchaft liebten, — Hr. Lemersier.hat nur fie 
gebichter „ und fi uur.. 
Dr. Birne. 





Unterhaltungs Literattr. 


Jvanhoe. Ein Roman vom Berfaffer des Min 
verley: Aus dem Eugliſchen überſezt von Efife 
von Hohenhauſen. after Th: XXXII und 
224 S. ater Ib. 255 S. Iter Th. 240 ©.. 
ster Tb, 253.©.. in ı2.. 3wickau, im Berl.. 
der Gebr. Schumann,. 1822.. (d. Tafchenbibl.. 
sh — 48ſt. Nr.) 

Es hieße wohl Enlen nah Athen trage, wenn man: 
ben Jurbalt eines der zuerft im Deutfchland befannt ge-- 
wordenen Romaue von Walter Grott bey der Anzeige eis 
ner neuen Weberießung mweitläuftie‘ mittheilen mollte, 
Wir baden ja fhon eine andere Weberfeguug von Metb; 
Miller in ber. dritten Mufl. (Leipz. b. Hluriche 1823.) 


den 
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Wie allgemein bekannt muß alfo Dieh Gemälde fepn, mel: 
ches uns in jene Zeit verſezt, wo Englands angelſaͤchſi ſche 
Barone fich noch nicht am die feit der Schlacht bey Haitinge 
eingetretene Herrihaft ber Normannen gewöhnen konnten, 
und ein König, wie der Löwenherzige Richard 
war, allein eine Berfhmelzung von beyden, durch feine 
Kraft, ſein Alle mit Liebe umfaſſendes Herz vorzubereiten 
vermochte. Wir können alfo wohl nur den Werth ber 
neuen Leberfeßung felbit näher andeuten , indem wir 
theils dabey aufs Driginct, theils auf die vorbandene frd: 
Here von M. Müller Rüdficht nehmen, In Betracht ber 
BVollftänbigkeit frägt die bier zu beurtheilende ficher 
den Preis davon. Die Er. v. Hobenhaufen hat mit ihrem 
Wulen Fein Wort weggelaſſen. Wer uun ben sriginellen 
Schotten gern fo volllommen kennen lernen will, wie es 
ohne Kenntniß ber engliihen Sprache möglich iſt, wird 
ihre Urbeit der Muͤller'ſchen vorziehn. Die lestere follte 
keine treue, woͤrtliche Uebertragung ſeyn. In bem Be: 
tracht find ſchon bie Mubriten oder die Juhaltsanzeigen 
Ber Kapitel bey ihr eine angenehme Erſcheinung. Scott 
weiß, indem er meiſtentheils eine trefflihe Stelle eines 
Dickters an die Spige der einzelnen Abſchnitte ſtellt, den 
ganzen Imbait derfelben dadurch zu marficen, die Mufı 
werffamteit daranf zu fpannen. jene Bollftindigfeit ab: 
gerechnet, dürfte aber auch die Ueberſetzung der Müller’: 
fen in Hinfiht der Feile, des leiten, ungezwungenen 
Ausdrucks ur felten nachſtehen. Indeſſen einige Kleinig: 
feiten laffen fih hier doc bemerken, und Rec. führt fie an, 
nicht um zu tadeln, jonbern der fhönen Frau von Ho: 
heuh. zu zeigen, daß er aufmerkſam gelefen bat. Da fand 
 benn 4. B. den Juden Reuben, (I. 223. All. 114 16.) 
Here M. Hat ihn auch. Und es mus Ruben heißen. 
Das u In Ruben fann der Engländer nicht gut anders 
bezeichnen, ald mit ou. Zum minbeften ſpricht erReüben 
nicht anders ald Ruben aus. Da Gott Gurih’ 
in biefer Ueberfegung zum Curth geworben ift, fo mufte 
Reuben no vielmehr zumRuben werden, Unb dann 
wollte dem ec. JIL 38 und 49. die Frepfompagnie 
wicht munden. Einmal bat das Driginali my free 
companions, Meine freyen (Kampf) Senoſſen; und 
dann ift ber Ausdruck auch, ftänd dort felbft company, 
und foll das free auch nicht fo wohl freye, als vielmehr 
ſolche begeichnen,, die bie Hoffnung zur Beute ſammelt, im 
Deutien ju modern‘, um in ein foldhes alt = ritterkiches 
Gemälde zu gehören. Uns dem nämlichen Grunde wuͤnſchte 
Dec aubdie Soldaten weg, die einige mal vorlom: 
nen. Söldlin ge würden beſſer gepaßt haben; die „mili- 
tär iſchen“ Uedungen ded Grofmeifters vom KTempleror: 
den (IV. 96.) wären bep ihm zu „Ariegerifhen” gewor: 
beu, trox dem, daß Scott military exercise bat. Auch 
ſetne Oubliette hätte micht (IV, 196) wieder zur Ou— 
bliette werben follen, Viele Leier willen gar night, daß 


Died en Morbe⸗Kerker iſt; ben Mord: Kerr da— 
gegen fennen alle. Die Ufırpation (IV. -233) hätte 
ebenfalls, sroß dem, daß fie Scott bat, wegfullen lönnen ; 
warum nicht, wie ed ſchon kurz vorher gefcheben war, mit 
„Eingriffen, mit „toranuiſchen Eingriffen” 
gegeben? *) Inzwiſchen diefe Kleinigkeiten find, wenn Rec. 

noch das „wegen mit dem Dativ verbunden anfährt, 
die einzigen, welche ihm eufgeftoßen And, und fo wird 
biefe Urberiegung gewiß gern gelefen werden. Die Mills 

ler'ſche läßt die bemerften Kleinigkeiten nicht tadeln; demm 

im ihr find gerade diefe Stellen, worin fie verfommen, 

weggeblieben. Wis eine Drobe, wie die Ueberſetzerin ſich 

aud in Scotts alten Balladen und Geſangen ıu bewegen 

werd, (ep aur eine Stanze von dem barkarifiten Sommus 

Ulrikens mitgetheilt, mu dem das Zıfte Kapitel ſchließt: 


Tob wird after! 

Das Sawert fpaltet Helme; 

Die Lanze bad Er, ter Raſtung; 

Das Breuer yerfibri der Fürften Haus, 
Burfmafnienen die Bruftwehr; 
Tod mwirb Allen! 

Hengiſt's Eramm ift dahin — 

Horſt's Name verfiangen! 

Ehrater das Grab darum nicht, ihr Sohne bed Sqwertes: 
Laßt Eure Kiingen Bint trinten, wie Wen; 
Jor trauft — fepert dad Schlachtfeſt 

Bey ber Blut ber breuucuden Daten?! 2 ⁊t. 


Die durch ſchoſſeue Zeile abgerechnet, wirb wohl der ftrengfte 
Kritiker befriedigt; bey ıbr reicht mur bad „gerflsct“ 
nicht aus; Min 

„Die Wurfmaſchlene den Burgmwalt“ 
wäre gleich abgebolfen. **) 

©, 88. im aten Th, fommen auf ber Tafel Wein 
fla fen (Hagons of wine) vor. Ließ ſich bier Scoit 
feinen Unahronısmus zu Schulden lommen? 





*) Das würde ben Begriff der Ufurpatiom ſchlecht aus⸗ 
brüden; ibm flebt das Erbrecht. bad Beburdret, »bie 
Zegitimität eutgegen, und es braucht Seiner Toramıeyz 
der gerechtete, mildeſte Herrſcher kaun Uſurpator feon, 

m 


+) Mer, will fagen, daß ber Singular, zerfibrt, wicht 
zum Pural, die Wurfmafginen paßt; fo nämlig 
Hat Frau vom N. geſchrieben, und ich beareife mit, wars 
um ber Herr Rec. Mafwienen ſchreibt, twelmes jos 
wohl dem Abelung als dem Heiofiud entgegen if, M. 


Zeitgeſchichtte. 
Miniſter Londonderry und fein Federmeſſetr. Nuͤrn⸗ 
berg 1822 bey Campe. , 

Ein vertrauliches Geſpraͤch des Miniftere 2. mit feis 
nem Federmeffer. Lesteres fagt Erſterem auf Verlangen 
die Wahrbeit, und redet ibm ind Gewiſſen. Der dadurd 
erſchütterte Miinifter dankt dem Febermeifer für die offne 
Mittheilung fo berrliber Anfitten und Grunbtäße, Komm, 
Freund, ruft er am Ende aus, komm io meine Arme, 
an meinen Bufen, an meinen Hald — — ! Um bieien 
Schluß anzubringen, ift wobl die ganze Flugſchrift geichries 
ben, worinnen Wahrheiten gefagt jind, melde zwar nicht 





oft genug wiederholt werden können, ſich jedoch im dem 
Munde eines Federmeſſers etwas burlest dusnehmen, 
. S 





Neo. I2L. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Mittwoh, ar Mai ıyag 





Sebt! er fommmt mit feiner reiben Schar 
Triumpritend and Auroreus Hallen , 
Einen Blumeukranz um Bruft und Haar, 
Aub auf feiner Schulter Nachtigallen? 

Und fein Kutliz if Abm roth und weiß, 
Und er träuft von Thau und Daft und Segen, 
Ka! mein Thorſus ſey ein Blätbenreis, 
Und fo tauml' Ip meinem Freuub' entgegen! 


Claudius, 
EEE 
Die Nafen ab, die Zeh'n und Ohren, 
Des Sräpiingd.Zeiumpf, Mb fhwur, md Me ya Aurdhbobren, 
Um ı. Mal 1823. ° * Bey Mahoms grauem Bart! 

Macht auf der Tbore weite Flugel, J Verſtaͤrkt mit Hoͤllenalut daB Feuer! 
Der Ibüren”und der Kenfter Miegel, Es balt ſich doch das Ungeheuer, 
Unf! rest ben Eirger ein; Kühn troßend der Gefahr; 
Er naht mit feinen froben Scharen, n feinen Kaftan eingemummet, 
Kommt trimmpbirens angefahren, eilt er die Streiche aus und brummet: 
Ja Gtanz und Sonnenfdein. ’ „Das uchmt zum neuen Jahr," 
@in jedes Herz fchlägt ihm entgegen, Da naht, mit Helios Geſchoſſen, 
Yuf allen Straßen, allen Wegen Ein Jünglimg, Tempe's Flar entiproffen, 
Sittoͤmt hm Die Menge zu. Gar mutbig aufgeregt; i 
Komm! rufen Mädhen, janchjen Buben, ‚Der erfte im des Lenges Deere, 
Ian unfer Gaͤrtchen, unfre Stuben, Der, ewig tapfer, nur mit Ehre 
Du Freudenbringer bu! Des Mavors Namen trägt, 


Der fest dem alten Chriſtenhaſſer 
- Sammt feiner Vefte unter Waſſer, 
Daß Mann und Maus erfoff. 
Der Zürke floh mit ſcheuen Blicken X 
Indeß vom auſgethauten Ruͤcken 


In feinen Eiepalaſt verſchanzet, 

Sein greues Banner aufgepflanzet, 

Dem kalten Wind umſaust, 

Hat, trotz den machtigſten Gewalten, 
ib Baſcha Wınter hart gebalten, 


mi nn m a 


Und Menden ſchlecht zerzaust. Der pure Angſtſchweiß troff. 
Gebrandichezt unfre Armenkaſſen, Doch in der Berge rauben Schlünben 
Die Zerfie würbend plündern laffen, Denft er den Hinterbalt zu gründen 
Dee Waſſers ung beraubt, Und fpridt in fiolgem Sinn: 

Zerriſſen Alles uͤnd verzerret. „Traun! aus der Britten Nebellaude 
Die Schönen graufem eingelperret, Wird mir mit feiner ſtarken Bande 
Und wıld fie auge ſchnaubt. . April zu Hülfe ziehn. 

Und gleich als ob die türfrfchen Rechte Er Fam , doch leicht war fein Geſchütze, 
Er sub im Abendland verfechte, Bald ſtach durch feine Nebelmäße 


Hied er nah Sultan⸗Art, Der Mai fein kuͤhnes Schwert, 


"Meere Mu 
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Das: fieareih flammendb durdaedrungen, i 


Had’uns den boben preis errungen, 
— Goͤtter danles werih! * F 


Vin Rieſenlaulen Ar 
Hat er e# Jobelnd —E 
Das blaue Himmeldielt. we 
Und freu umfaßt es alle 

Laß' and den Dichter dr * ehnen 
Mit. feiner Genicuwelt! 


8.8, Ha genkach.· 


dran and Mag 


Best: 


" Deep Monden waren vergangen; die reifenden Fruͤchte 
Hidten {dom roth, golden und blau zwiſchen dem dunkeln 
- Baube hervor ;. Winfrted war wieden ein Junghag gemwor: 
Den ‚. blübend mad kraͤftig, wie er einſt feiner: Mutter. | 
Schloß verlaffen batte;. Datebrte Aſtrids jängfte Tochter, 
Hulda-genanut, von einer: entfernt levenden Schweſter gu: 
rüd, ganz. das Edenbild der Mutter, bieielbe bobe, ſchlaute 
GBeftalt, dieſelben liebliben Züge, das dunkelblaue Auge, 
das kaſtanienbraune Huar-,. nur dieß Ules von dem Son: 


nenlichte der Jugend fretindlicher deleuchtet, wenn auch auf ° 


der andern Seite die Hoheit und Wurde der Mutter febite: 
Diele Erſcheinung brachte: neues‘ Leben im. den geielligen 


Areis des. Haufes, denn Jugend und Schönheit, vereinigt, 


find an Wirkungsgleih der Früblingsionne, die ja dem größ- 
ten aller: Leichname, die Erde; wieder ins Leben zu rufen 
vermag; Auch Winfried empfand dieſe unvermeidliche Wir: 
dung, und-füblte zum: Erſtenmale wieder, nicht daß feinem 
gegenwärtigen Gluck etwas mangele, fondern nur; doß es 
eines. Zuwachſes faͤhig ſey; doch beuntubigte ibm dieß Ge: 
fühl teinesweas, denn er fühlte zugleich deutlich, mie ver⸗ 
ſchieden es von den Empfindungen wäre; die einſt im kry⸗ 
ſallenen Schloſſe ibn. bewegt. hatten, und. daß es folglich 
auf keinen Ruͤckfall deutete. Hulda's Aufmerkiamfeit war 
auch gleih von Anfang an vorzüglich auf ihm gerichtet, benm- 
ee war der: einzige Neuling fir fie- in dieſem Kreife :: ber- 
Jungſte war-er von Allen, Der Blübendfie, der Froͤhlichſte 
son Allen;, wie · haͤtte aus ihrer Aufmerffamfeit nicht bald. 
ein Groͤßeres werden ſolen?“ Minfried- hatte im die ſem 
elde- des Lebend- ſchor manche Etfahrung gemacht, wmb 
Hulda: mar ein Weib; folglich konnte ch Bepden nicht lange 
verborgen bleibens baf fie einander mehr zu werden wünfde. 
ten, als ſie waren. Nicht leicht fand ſich nun eine Arbeit; 
Die-fie nicht Beyde vereinigt baͤtte denn ſonderbar gemug 
füͤgte · es ſich alltzeit ſo, daß bender Mitwirkung entweder 
durchaas nothig war, obder doch den ſicerſten Griaig zu ver⸗ 
ſprechen, oder wenigfiend am matürlitften au ſeyn ſchien. 
die Liebel die Liebel Gelaͤnge es jemals der Vo⸗heit und der 









Selbſt ſucht, die erfiudſame Liebe auf ihre Seite zu bringen, 
fo wurden fie bald Recht und Wahrheit von der Erde ver: 
bannen, was ihnen allein. bis ſezt mad mit: gelungen iſt. 
Gar mauche Grlegendeit zur Vereinigung. gaben den Lie⸗ 
beuden die Arkeiten des Herbſtes, die eine gemeiniamere- 


Chaͤtigkeit erfordern, und bie ohnedin gefelligern Befchäftis 
- gungen des Winters, der bier freplich nichts anderes, als: 


ein kühler Sommer war. Go durdliefen Bende mir im; 
mer: ‚Reigendem Eutzüten-die Roſenbahn der erſten Liebe,. 
denn auch Winfried fomnte mit Recht, troß-dem Irpitaller: 
nen Schloß, feine jetzige Empfindung eine erfte Liebe nem=- 
nem. Ws im Lenz ſich die Moienkuofpen erihloffen, ex⸗ 


ſchloſſen ſich aud Bender Herzen zur völligen Liebesblüthe ;. 
‚unddem offenen Geftändniß- folgte bald die beiße Bitte une: 
das erfteuende Genehmigungswort der Mutter, das: biefe- 
auch lachelud gab:. 


Der bdeſtimmte Hochzeittag war: gefommen; bald made 
Sonnenaufgaug ‚beftiegen die Verlobten, nebfk-einerfleinem- 
Bablider Hausgenoſſen, ibre Saumtbiere,. um fib zur 
Hulda's fetu lebeuder Schwelter zu begeben,. wo, nach 
Aſtrids Willen, die [bon dadin vorans gegangen war, das: 


"Zeit gefeyert werden follte. Idr Weg führte fie aus dem 


ladenben Thale, das ſie der. Laͤnge nad durchzogen, in ei> 
nen bohen, dunfeln,, Ebrfurcht einflößeuden Cibenwald, 
und als ſie nad einigen Stunden deffen Ausgang erreichten, 
ſtand vor Winfrieds-erflaunten Blicken em She aus wet⸗ 
fem Marmor, mit goldnen Thoten und-einem. Dache aus- 
ayurblauem. Steine. Das iſt die Wohnung meiner Schwer 
ſter, fagte- Hulda, feinen Ausruf der Verwunderung be> 
antwortend.. Mer ift dieſe Schweiter ? fragte: baftig ber 


Junglina; wie heißt fie?- Frage nicht, mein Guter, un: 


terbrach ibm. Huldaz. es wird dir nichts duufel bletben. Sier 
wurden im Schloſſe empfangen wie laͤngſt erſehnte Soͤſte 
und als man ‚fie-in- einen prästigem Saal aefährt datte, 
‚trat ihuen Aſtrid, freundlich wie immer, aber im föniglidy: 
reichem Gewande, und in den Glanz ihres Schmuckes ges- 
huut, entgegen... Ws ib Winfried. der Bewilllemmung 
wegen ibr nahte, gewahrte er mit freusigem Staunen, ja: 
einem Schauer des Entittdeus, den mitdileuchtenden Stern 
zwilden ihren-Loden, Du bil Nogenia, rlef er, zu ihren 
Füßen fürzend.. Ich bin es, antwortete- fie; und bob den 
Uebermwältigten auf. Heil mir, riefen; ihre Sand mit 
Kaſſen bededend‘,. daß idy endlich dich Mädtige und’ doch 
unerreihbar-Büutigefand!. O warum nicht eber? Warum: 
nicht eber?’ Du bätteft mid mol früher gefunden, fagte 
fie ,.nätteft du nicht zu früb geglaubt, mich gefunden zu bas 
ben.. Wie konnte ich anders ?: verfegte Winfrted, alauzte 
wicht: dein Sternsam Haupte der Berrügeriunen?’ Kein 
Stern ?’ fagte laͤchelnd die Fer; mit michten;. fiche, mein: 
Stern-it mild, der.ibrige war flammend: uund wußteſt du 
wicht, daß die Flamme nur vergehrt ?; Doc, laß uns das 


Vergangene vergeſſen. 
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Nachdem Winfried, Hulda und ihre Begleiter ſich ge: 
ſchmuctt hatten, mie es ſich zu ſolchem Feſte yiemt, führte 
Mogenia bie wieder Berfammeltemin ben eigeutlichen Pracht: 
ſeal des Schloſſes, auf defen ſapph irnen Wänden feltfame 
Schrift aus großen Perlen ſich defand, und wo die Ein— 
meibung geſchehen ſollte. Hier fauden fie eine junge Fran, 
ſchoöner als Rogenia und Hulda-, denn fie vereinigte mit 
der Hoheit und Würde der erftern die Jugendblüthe der 
Ieytren. Das iſt Terena , ſprach die Fee zu dem Bräuti: 
gam,. meine unfterbliche Tochter ; Die du frepit, iſt eine 
Sterblide glei dir, vom-einem ſterblichen Bater erzeugt. 
Terema füßte die bepden Verlobten aufdie Stirn, und nad 
gelbebener Vorbereitung ſprach fie die Weihe der Geiher: 
weit über ihren Bund. Darauf zog, fidr die junge Fre zu⸗ 
rüd, und erſchien auch nicht wieder, weder bep bem koͤſtli⸗ 
den Mable; mo lauter Syiphen als Freudengeifter die &e: 
ladenen bedienten, noch berm fröhlichen Lanze im lieblichen 
GSartenbauie; ben unfihtbare Weſen mit uuüberſchwaͤnglich 
fühen und dad oft raufhenden Dänen leitetem 

Am Abend begab ſich die Geſellſchaft im einen Saal, 
wo fie vor einer Schaubuhne fib niederließ_ Der Borbang 
zofte- auf,. und Winfried erblidte „ zu reinem nicht gerin« 
gen Erſtaunen, das Juuere bes ihm verhaßten Irpftallenen 
Schloſſes, fenes detrugeriſche Weis im Geſprach mit ihm 
ſelbſt; kurz Miles, was ihm dort begegnet war, mußte er 
bier zum Swenteumale ın lebendiger Nachbildung durbleben, 
wiewol Manches dem Erratben des Zuſchauers überlaffen 
dlieb. Das Yuge niederfhlagend, und kaum börbar arb: 
mend", ſaß der tief Beſchaämte neben feiner Braut, und 
vermochte: ed fat nit, ihren Händedrud zu erwiedern 
Selbſt als. der Vorbang.gefallen war, wagte er es nicht; 
” Den Blick zu erheben, ans Furcht, er würde Spott und 
Hobm anf allen Geſichtern leſen; doch fand er.nıcht eine 
Spur des Gefürchteten, ald er endlih den Muth fahte, 
ſich amzuſehen. Das Epiel begann von neuen , ımd 
fellte vor das fdwarge Marmorſchloß mit Allem, was dort 
dem Bräutigam bey der fhmarzen Gebieterin begegnet war, 
Wie and einem verichloffenen bumpien Orte, wo das Ute 
men beſchwerlich iſt, endlich befrepr fühlte ſich Winfried, 
als das Spiel zu Ende wer, und die Geſellſchaft ſich erbob; 
dod nodyeinmal erfhrad er, ald. die-Hanptipielerin zu No: 
genia trat, mit der er eben ſprach, und ſeine ehemalige 
Wirt hin im-Erpftallenen omb im ſchwarzen Schloſſe durch⸗ 
aus ta ihr micht zu verleunen war. Habe ich meine Sache 
wohl gemacht, Herrin ?: fragte fie Mogenia; und als ihr 


die ſe ihren Bevfall bezeigt batte, entfernte fie fach, ohne 


auf Winfried zu achten, Um brd’ Himmels: willen, wer ift 
biete? fragte der Jüngling.- Die Fre Faſiauta, antwor⸗ 
tete Rozenia, merne Mand, die mir ſehr tbeuerift, weil 
fir, mie du gefeben haft, emed-außerorbenthbe Gaberbefizt, 
uns dur ihre Spiele zu erdeitern , Deren ich mid no 


obendrein: oft bediene, wm. Andere zu belehren. Sie bat-|. 


aber auch eine gefährliche Babe, verſezte Winftied, deun 
ih muß dir geſtehen ..... Ich weiß, ich weiß, unter 
brad ihn lächelnd Mogenia ; das ift ihre Natur, die fidy 
nicht ändern läßt; man muß weile ſeyn und fi vor ihr bie 
ten, Dich zu tänihen wird ihr hoffentlich nicht mehr ge: 
lingen. Mit diefen Worten lehrte fie zu der. übrigen Ge 
felihaft zurück 

Als am andern Morgen Winfried und Hulda Eines 
an des Aubern Bruft erwachten, befanden fie ſich wieder 
in ihrem Thale. Noch an demſelden Morgen wurden fie 
von Mogenia, die num wieder Aſtrid geworben war, im 
eine befonbere, für fie beffimmte, Wohnung geführt, und 
dort von dem lauten Judel und den Slückwünſchen ber 
fammtliben Thalbewohner begrüßt. Diele Wunſche gin- 
geu in Erfüllung + denn- durch nupliches Tagewert vor aller 
Leere geihüzt, bald umringt vom blühenden Kindern, ber 
then von Mogenien, oft erboben durch bie Sprüche der mas 
jeftätiichen Terena, oder erbeitert durch Faſianta's ergd- 
Hende Spiele, lebten Winfried. und. Hulda höchſt glüdlich 
bie an ihr Ende, 


Bruchſtůck aus dem ſechs ten Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 

Herr v. Daru (Verfaſſer der Geſchichte von Wenedtg). 

Die Arbeit ſchien das Element des Herrn Daru zu 
feon :- er batte alle feine Augenblicke ausgefült, ſo febr; 
daß, als ihn einft Jemand, wieer Minifter Staatsſeltetaͤr 
war, über feıne unermeßliche Urbeit, die ihm num alle Zeit 
rauben muͤßte, beflagte, er beiter anwortete: „Im Ges 
gentbeil, ſeit dieſer meiner neuen Stelle glaube ib faſt 
gar nichts mehr zu tbun-zu haben.“ Indeſſen wurde er 


ben dob einmal davon übermanat. Der Kailer hatte 


Herrn Darm eines Tages nah Mitternacht zur Urbeit rue 
fen laffen, wo er denn fo ermüder war,. daß er kaum 
wußte, was er ichrieb, und dab ihn endlich die Natur 


übermältigte, und er auf dem Papier einfchlief. Als er 


nach ewnem-tiefen Sclafe feine Augen wieder eröffaete,. wie 
groß war fein Erftaunen, al& er den Sailer rubig an feis 
ner Seite fortarbeiten ja. Der Zuſtand der Kerzen gab 
ider hinreichend zu erlennen, wie lange feine Abweſenheit 
gedauert baten mußte. Beſtürzt, verwitrt, begegnete ſein 
veriegener Vlit-den Hagen des Auliers; der. ihm ſagte: 
„Mun ja, mein Herr, Sie feben, daß. ich: Jbre Urdeit 
made, da Sie fie wicht machen wollten. Ich dachte, Gi 
würden gut zu Nacht geipridt, einen vergmiügten Hörnb ge: 
habs daben; dbabep darf aber die Urbeit wicht leiden.” — 
„Ab, Sire, ich allde einen-veranigten Abend zuzebracht 
daben! Ic bringe ſchon mebrere ganze Maͤchte mit Arbent 
zu, und Cure Majefiät baben nna grrade die traurige 
Kolde Davon, die mir ausnebmend leid iſt, gelben.” — 
„Nun, waram.baben Sie mr die nicht geiaut 5 ich will 
Ste nicht umbringen ; legen Sie ſich ins. Bette ;- guse 
Nacht, Hertt Daru.“ 
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Korrefpondeng : Nabridten.. 
Reipzig. 18. Februar, 
(Beihtus.) 

Pittſchaft, der Unaufhauſame, ift au bis nad Reipr 
sig vorgedrungen. Hier waͤnſchte er im einem Galle, im Hotei 
de Baribre feinen Anfentbalt zu nehmen; aber die Polijed ent: 
fernte ibn nnd tief ibn, vicht obne Wiberfirehen. durch einen 
sagen aus bee Stadt bringen. Auf einem naben Dorfe fpens 
bete er num Willen. bie fi binyubrängten, tem Gonserling zu 
feben und zu hören, bad eigene Gemiſca von apophtbeamatifiser 
Werebeit, Derobeit, Afetration und Slarrbeit, weiches indeß 
bie fräftige Anlage und männlige Natur nos immer durapbiiden 
läßt, vie bier in faiefer Ritung fich verliert. Wis fen Bein 
Schillers drey Worte deilamirt und auf hoͤchſt eigene Werfe toms 
mentirt batte, tangte „feine Hülle,’ wıe aus berichtet worden 
it, und genoß die Freuden ber irdiſaen Erſcheinung. Nach ei 
nem nom entfernteren Städten gebracht, febrie er dennoch 
surüd und war nad einigen Tagen wieder in unferer Stadt, 
wurbe aber, ba er fim mit aller Anftremaung des Leibes und 
ber Ereie der ibm wieder ergreifeuben Potisen witerjegte, fo 
fange feſtgebalten, Bid man ihn, auf einen Waaen arbunden, 
weiter bringen fommte, So Hi zu beyweifein, daß biefe Art von 
Bollofephie Nachabmer findın wird. 

Bevor im dieſen Bericht fapliehe, muß ib neh von bem 
Verluſte ſprechen, ben bie muſtaliſche Weit, und namen tlich 
das Fach der Ktircheunuſit in Deutſcoland nur eben durch 
Eminıd Tod erlitten bat. Er war Eantor an der hieſigen 
Thomaaſchule und Mufitbirsfior ber beyden Haupttitchen, umb 
wirtte von biefer Stelle aud, im welcher er ein wirbiger Wachs 
 folger von Bay, Dolesundhiller war, zwölf Jabrelang 

mir anerfanntem Berdienft. als Befong: uud Hurmonieehrer. 
Diretor und Kirchtulempouiſt. Als aründucher Theorttuer 
möd.sten wenige nech Letende im madtemmen. Grin Tod iſt 
tr ciefer Hiuſicht um fo mehr zu befianen, ba die muſita⸗ 
fee Weir ſtit Kürzetm auch Andreas Romberg mub 
Ewwente verler. Gene Grundregeln der Harme— 
nie Geipzig bey Breitfopf und Härte) und ſein großed Ebe 
rarbum Cebendufrieft: geben ibm als arindinen Harmo— 
niter zu erfemen, Noch mehr aber bar er durch Umerricht 
und Bildung brover Sauͤler gewirtt. Dar neffiime Singcror, 
dem ex vorfland, mob feine Stebung als Diretior der Av 
cheumuſit gaben ibin günflise Wetegenpeit, im den legten wölf 
FTauren feines Lebens ais Pirwenrfomponift tudug gu ars 
beiten. Mehrere Piaimen, Te Deum, Aatipronien find durch 
bie biefisen Mufitrand’ungen ben äreundn ver Kirweninufif bes 
fannt geworben, aber noch »iele Motetten, welaeer für 
fen Siugwor farrieb, fo wie euch given Meffen, find ungebrudt. 
@eine Kompofirionem zeichnen ip dur Jiogbare Wielonen. rich⸗ 
tige Drefiamanen, flirberde Führung der Witelftimne und Erdf: 
tige Bäffe aus, Um meifen arlangen ınım bad mebrſtunmige 
Eantapıie und die andufarbeitete Buzt. Die auegezeichnetſte uns 
ter feinen orößern Hiraenfompofitionen, dre ibm neben Graum 
umd andern großen Ararntanponiften ein rülani;nes Andenten 
finert. ift das Dratortum! dad Ende bes Gerechten, 
weldes in Partitur uud Flavieraukzug naächſtens in der Hof 
weiteren Mufitbaudiung erfbeinen wird, Diele Tompoſi⸗ 
tiew fibertraf fein früberes, bura den Klavierauszug brfanmies. 
Dratorium; Die Geyer der Epriflen auf Golgatba, 
weit, fo mie fie aud ein ſpaͤter fompenirtes Oratorium: bie 
lezten Stunben des Ertdferd. in weimm er bea Ban 
der neueren Juſtrinnentatſen und Beiryung anzumenden ver—⸗ 
ſachte, bmter fin Dieb: SEaeon fräber batte fin ber reducde 
Diefter. als Muirbirefior bed Gewanpbaufongerte und ald 
Ornfitiehrer, nroße Verbienfte um Leipzta erworten. Sein Gr: 
fangeunterrigt aud fein Unterricht im Klavierſpiel war vortreff⸗ 
ts, da er fräberbun fetoft guter Saͤunger und ein twaderer Pia 
noferte: und Orgeifpirter war, ein biederer Eharafier war 


l 


allgemein geachtet. Kein Wunder, baß fih die Auerfennung 
ſolcher Berb.enfte dur alarmeiren Antheil Geb feiner Berrbis 
gung auffprag. Die Schule, ber er als Eingmeifter vorftand, 
die Dlitolieder des Orcheſters, bad vieie Sabre unter friner Peis 


tuug geftanden, und eıme große Anzabl ven Etudierenden , zum 


Theil feine Schüler, folgten trauernd der Süße des enrwürdigen 
Breifed. Ais Infiguıen feiner Todtigrelt wurden tm bie Mit 
dein Trauerflor umlwundene goldene Bora, fen Tattflod, 
und bad von ibım brraudaegehene Ehoralbud vorınaktras 
gen; drey Palmenträger folgten feiner Hüte, Auf dem Pirdr 
bofe empfing ibn eine Trauermufit von Biasinfirumenten, unb 
als man ina ins Grab Iegte, fangen feine Emüter and Freunde 
bru rübrenden Schlußchor feines obengeneunten Dratoriums 
Wir bringen biy gu deiner Ruh 2. Eine anſehniche Men: 
ſchenmaſſe, weiche den Trauerzug auf ten Kuchrof begieiter 
hatte. dbeilte die Gefühle der reinen Wercbrung, weise einer 
feiner banfparen Schüler daranf in einer berzligen Rede aus—⸗ 
fpray, und fang mit Undacht: Auferſtebn! — U. W. 
Berlin Ende Mär 
(Dur Mangel an Ram verfpiter.) 

Eudlich ſcheint die Sonne ig wieder unit; Erde zuzuwen⸗ 
ben, bad (pbue Feſt der Ofterfever rief, ooa bem berrochſten 
Wetter beguͤnſtigt, Berlins teberuftige Berditerung im den moch 
blaͤtter loſen Thiergarten, wo bejonders bie jüngen Damen ſc 
freuen, in ber aus Wien eatichnten Mobe, ver Klerer mır 
langen Zailen, die erſt ſen Diefem Wiuter bier allgemein wirr · 
ben, Ihren ſchlanken Wuchs euf Spaziergaͤngen bewundern zu 
laſſen Auch locken faon mancherley Schauvergulgen im Cit— 
ens vor dem Branbentarger Thore das garbhere Bublttum ins 
Greve; oͤffentliche Unſchlaͤge vertuͤndigten in dieſen Tagen ein 
Thiergefecht bajriefl, worin rin junger ſtarter Meuſch mit Thie⸗ 
ren fümpfen wiirde, ba bätten- wir aifo im minzebuten Jabr⸗ 
bundert eine neue Auflage ber römtiien Brabiatoren, — In ber 
Stabi taffen fin zwey Epinefen feben und Beiufiigen bie Zus 
[sauer burg uationalen Geſang Wufis und Lang, zeigen and, 
wie fie ſich argen ihre Feinde vertheidigen umb wie. ore Opfers 
jeremenien begiunen. — Schriftlihe Zeuguiſſe von Boetbe, 
Blumenbac und Dfem befunden ihre Uechtbeit. Der eine Nar 
mend Alfing ift breoßig, der audere, Habe, fünf uud zwau— 
sio Jaht alt; fie wurden im Diowat Uuguft 1621 mit Kapi⸗ 
tain Lalb, Schiff Dofjenbire, nach Londou am bir onndiſche 
Komep⸗gnie geiwiae Dieſe Trinefen firbt mon in den fpigen 
Wrügen und ben Langen bunten Tararen ibwer Landestracht, fie 
bauen einen kräftigen Mörpervau. ihre Bejichrezäge find mon: 
gotijrer Urt, ihr tobſſchwarzes Haar hängt ihmen Sid unter 
ben Kniebug beran, und das freye Obrtaͤppaen fenit ibmen aänze 
Ti, fie leſen beyde ferig chine ſiſch und ſcheinen fi in Berlin 
febe zu gefallen. 

Vieren ſo mandem, bie Neugierde reizentem, Schauſpiel 
fairen wir im diejem Monate auch ein jew rüprendea; bie Weis 
eenteftattung des Pıofefor Wadzeck. Dem Sorge voran giu⸗ 
gen bie armen Kinder. denen er Barer gewelen; bie feinen 
Geimdpfe wurben therts getragen, tree von ihren Wärterinnen 
gefüurt, ale in Trauer greleiber. ibmen folgten bie Knaben 
unb Wddagen , die ım der von Wadzed geftifteten Unſtalt fre ven 
Unserript ornirhen. Diefe lange Reihe von mehr als vierbums 
dert Rindern gewärrte einen ergreifeuben Unold. Auf dem 
Dectel bes eiaenen Sarges befand fig eia Schd mit der Ins 
forıftz „Die Mrreiıme Hülle d.3 Boters der Armen, Friedrich 
Wire. ehr 2,8 neunzig Cau.pagtır forgten dem Zuge. — 
Die von ibm grßtitere Verrorgungfanſtant emrhäle jezt ſſeben und 
drerßig Kinder. weise jis Tag uud Nact karın befinden, fie 
ben und breibia. bir des Worgend ringeoramı und des Arends ab- 
geboit wereen. füuf Büntinge, die außr dem Gebäude ber 
Anftale untergebracht jind, wub dreobunders, bie unentgelbdlich 
darin Unterricht erbalten, 

(Der Beſchluß fotar.) 
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He Keit! 


Srhabner entre 


‘ Der edlern Menfhlichteit, 
Der Lion umb Herzen zum Genuß 
‚Urreiner Schdue weißt! 


Voß. 





Aus Paris. 


Der Sarten der Tuilerien. 

Es it noch gar nicht lange (erſt fünf Minuten), daß 
ich die Urſache eutdeet, warum ic in Paris ftärfer., haͤu⸗ 
figer und lieber philofopbire, als ich im Deutſchland getban, 
Es ift damit fo arg geworden, daß ib, um in die Zuile: 
rien zu fommen, den Weg über die Kritik der reinem Ber: 
nunft nehme, welches der fürzefte Weg nicht ift, fondern 
der länge. Ich thue es blos aus einer dypochoudriſchen 
Bengftliteit für die Geſundheit meines Geiftes, die enich 
in Yarıs befallen. Eine bekannte diatetiſche Klugbeitsregel 
fhreibt vor, man folle fib im nüchternen Zuftaude keinem 
anfteleuden Kranten-näbern „ fonbern ‚vorher etwas genie 
Ben ; aud wird in dieſem Falle angerathen, fib den Mund 
mit Weineffig audjuipilen. Das Pbilofopbiren it mein 
BWeineifig, der mic gegen die manderley Seeleutranthei: 
ten ſchuͤzt, von denen man in Paris angeftedt werden Tann. 
Man kann dort fangen: Habſucht, Unduldſamkeit, Sort: 
lofigteit, feinen Geſchmack, uud bes werftorbenen Ritters 
v. Zimmermann Perfonal: und Nationalfiol. Dielen 
Uebeln it man ausgeſezt, -fobald man öffentlihe Orte be: 
fuhrt ; ja das zu Haufe bleiben bewabrt nicht immer vor 
Anftetung, deuw die.emfigen Zeitungen geben mit Ziebern 
dauſiren. Beſucht man aber gar Salons und bie Gefell: 
ſchaſtea darin, fo Laun man no gefährlichere Alebel erwir 
(den. Man wird da Liberaler, Ultra, Bauchreduer, 
Mouqhatd, Carbonare, Mitarbeiter oder Stoff des Rereil 


‚oder bed .Miroir. Darum rathe ich jedem Deutſchen, in 
Paris ohne Philofophie nicht auszugeben, und fo oft er 
Geſellſchaften befucht,, zuvor -einige: Unfer Bater 
land, fill herzubeten. Ich kann die Dentichen verfitern, 
daß fie nichts verloren, feitbem ich in Franfreic bin, viels 
mebr {ehr gewonnen. Ich liebe fie jest, ‚und mit der wahr: 
ſten, reiniten, uneigemnmüßigften Liebe — denn was Fünts 
‚ten fie einem gewinnfästigen Geiſte in Kunft, in Wiffen: 
(haft und im Leben ‚mebr ‚anbieten , als die Franzoien? 
Aber ſie haben und gewähren etwas, was ben Franzoſen 
mangelt: die Frevbeit im Denken und im Fühlen. Die 
Zerſtoͤrung der Bafille bat im Framtreih nur. die Zungen 
frey gemacht, die Herzen und Geifter find noch eingeſpertt, 
wie früher. Wer aber dieſe meine Wabhl-nicht billigt „ wer 
‚nicht glei mir-eine freye Wülte, und wäre fie von Löwen, 
Hpänen und Schlangen bevoͤllert, vorzieht einem geſchloſ⸗ 
fenen Paradieſe, ‚und .wäre es vol Golbäpfel, und würde 
von Cherubim bewacht — :den.table.i nicht, “aber ich be: ‘ 
weine ihn. 

Aus jener heilſamen Neigung zu ꝓhiloſophiren find 
‚nicht blos die bisherigen Berrachtungen.gefloffen, Die gar 
nicht zur Sache gehören, :fondern entipringt au folgende 
Bemerkung, die wicht weniger aberflärfig iſt. Mit fo gro⸗ 
ber Mühe lernt mund lehrt der Menfch fo Vieles und 
Mancherley zu Feinem andern Zweck, als um ſich und Anz 
dern taufend Freunden au verderben ! Die Wiſſenſchaft 
‚gleicht einer Chauſſee, die ein ſchmales und langes Gefäng- 
niß it, das man micht verlaffen darf, und rechts und 
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tin?g fiegen bie fbönften Felder und Blumenwieſen. Jede 
Kunftreget if eine Kette, jedes Bud ein Thor — auch im 
andern Siune des Worts— das ſich hinter den Eingetretes 
nen zufchlägt. Gluͤclich die nichte wiſſen und nichts lefem! 
Wäre mir Hirifelds Thearie der (hönen Garteulunſt bes 
kaunt, mihrde mir der Tuiterien: Garten wahrſcheinlich ab: 
geihmadt ericheinen ; iezt aber gefällt er mir, mnb id 


werde ihm ſehr loben, Er iſt zwedmaßig eingerichtet, und. 


bie Zwemäßigkeit zur Schönheitszegel zu erbeben „ ift fo 
dequem und wirthſchaftlich, daß. fie gewiß iw nielen Kom: 
veudien der Aeſthetil als ſolche aufgeftellt feyn wird, Eug⸗ 
kindern, die das Reifen lieben, und alſo auch gern bas 
Bild des Geliebten vor Augen haben, iſt ein Garten sin 
Min iatur⸗Europa, in deffen Zügen fie einen Heinen Schaf: 
dauſer Waflerfall, ein Eleined Chamouny: Thal, einen klei⸗ 
sen Golf von Neapel mit Wohlgefallen erbliden. Auch viele 
Undere ziehen englifbe Gärten vor: Werliebte, Deutſche, 
Philoſophen, glüdliche, unglädlihe Meniden. Wäre aber 
der Barten ber Zuilerien nicht wie er iſt, im beſten fraugö⸗ 
Hisen Geſchmack, fondern im eugliſchen, fo wäre das fehr 
ſchlimm. Einen Trunfenboid , dee täglich eine Flaſche 


Rum trant, beilte fein Arzt — deun endlich bat man bie ı 


Brunfenheit aus der oral hr die Medizin übergemwielen, 
wud beffentlih wird man auf Diefem, guten Wege fortſchrei⸗ 
ten, bis man dahin gelangt, bie Mobedpierres:teiden nit 
im der Geſchichte, fordern in Hufeiands Jorrnal der prak⸗ 
tiiben Heilkunde zu beichreiben — der Hırge Arzt beitte ihn 
auf fotgende Weiſe. Er ließ ihn Higlie fo viel Siegellac 
in die Flaſche tröpfen, als erforderlich if, ein Pettſchaft 
abjudräden. Auf diefe Weife ward die Flaſche täglich et⸗ 
was weniges vollet an Sıegellad und lerrer an Rum, umd 
der Trunkenbold dam atmählig zu Verſtand und obme Huf: 
feben zu erregen. War im Diefem Fall der Abgemoͤhnung 
von geiftigem Berränt folde Vorſicht nötbig, mie viel md 
Shiger wäre fie im Fall der Angewoͤhnung eines geiftigen 
Benufies, und ein Sprung bierim wäre eben fo gefährlich, 
ala der Tuilerien:- arten, wenn er englifch wäre. Das 
Herz eines aͤhten Parifers würde krank werden durch Erfäl: 
‚ung oder durch Erbigung, wenn er aus dem Runftfabinet 


des Palaid Mopal, ſchon nad wenigen tauſend Schritten, 


tn das Naturgeſchichtliche eines engliſchen Gartens traͤte — 
weng-fein Dir, ohne Zwlſchen⸗ Saiten, ploͤtzlich vom Schlan⸗ 
gengeziſch des Rouletts zum Gemurmel eines Spring: 
quells, pon den giftigen Locttönen einer Koͤnigin der Nacht 
‚zu ben unſchuldigen Liedern ber Radtigalen. überfpränge 
— wen ſich fein Auge vom Pharan: Tiſcoe zu einem Bou⸗ 
Nngreen wendete — wera fein Gefühl aus der breiten Eom: 
nenfibe, worauf die, gleich Grrnadieren des großen Kur: 
fürften, weben einander gefteiften und gedrechſelten Baume 
Reben, plötzlich in das ſcattige Gewimmel eines friſchen 
Valdchena traͤte. So aber bleibt er geſund, demm er tritt 
















aus bem Palais Royal une in einen Jardin Royal. 
den leztern beihreiben , 
Grüplingstage geichen, 


Ich mil 
wie ih ibm an einem ber erſten 
(Die Borsfegung folgt.) 


Duentin Darpardb, 
(Beſchlus.) 

Sie fommen num an bad Wirthshaus zur Lilie, ein 
ungemein großes Haus, wo ihm Maitre Pierre ohne zu 
fragen durch eine Seitenthure führt, und wo ihrer ein ders: 
liches Fruͤhſtuͤk wartet, über weldes der Schotte, zur 
großen Unterhaltung feines Wirthes, mit Heishunger ber: 
füllt. Nach einiger Zeit kommt sin fchönes funfjebnjähri« 
ges Maͤdchen herein, welches einen Teller mit Obt und 
einen Beer bringt. Maitre Pierre zankt fie beftig, weis 
fie gefommen und nicht ihre Mutter, mie er’# befohlem. 
Durvard bäls ſich fuͤr berufen fie zu vertheidigen und töße 
in der Hite einige Drobuggen aus, worüber Maitre Pierre 
nur lat, und das Mädten mit gelinderen Worten ent: 
läßt; der Jılmglıng aber ſchaͤmt ſich, fich gegen einen un⸗ 
. bewaffneten Buͤrgersmann fo kindifb benommen zu haben, 
und läßt fi die Drmitbigung grfallen. Maitee Pierre 
nimmt Vbſchied mit dem Verſprechen ihm feinen Obeim 
. zu ſenden, zwingt ibm aber vorber einen Bewer voll Sil: 
bermänge mit einem befshfender Bone auf, dem er nie 
zu. wiberfiehen vermag. — Erſtaunt über die Gewalt, die 
bisfer Fremde über ihn Abt, erkundigt er fih ben dem 
Wirth mad ihm, er erfährt aber nichte, als er fep ein 
Kaufmanı, welcher Geidenfabriten im Lande angelegt, 
und Mauibrerkäume gepflanzt babe, um die Seidenwür⸗ 
mer bamit zw füttern Er wagt eh bep ben Frauenzem⸗ 
mern anfragen zu laffen, ab er fre beſuchen dilrfe, aber dief 
wird förmlich abgeſchlagen. Er degidt ſih jest im ſein 
Zimmer, und bemestt im einem gegenüber liegenden Sen: 
fter eine Laute, einen Schieprs und einem weißen, runden, 
fhönen Arm, und hört bald darauf sine fhone ſchmelzende 
Stimme ein einfuhhes Lied fingen. Um Ende deffeiben 
| zeigt er fi, und das Fenfler wird verſchloſſen, der Bor 
hang vorgesogen, und die Rachricht, daß eim Kerr auf 
ihn warte, führt dem enitbrannten Jungling dinweg. @e iſt 
fein Opeim, ein abgebärteter, ſelbſtſüchtiger, befangenmer 
Soldat, ein anderer Sir Dugald Dalzetty, dem es aber au 
deſſen Pebanterey nnd Humor gebricht. Diefem erzählt er 
die Hinmeßelung feiner ganzen Familie in einer Fehde mit 
den Agilvies, and welcher er felbjt ſchwer verwundet von 
einem Mönche gerettet wird, im deſſen Klofter er feine Er: 
ehung erhalten. Leſtie lobt ihm das Korps, zu dem er 
gehört, die Freygebigkeit Ludwigs gegen feine Garden, und 
verläßt feinen Neffen, ohne ihm die geringſte Uaterſtützung 
anzubteten, und vergift fogar den Wein zu bezahlen, 
: den er getxanfen, Quentin macht irjt einem Spaziergang 
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an dem Fluffe Eher, und de es ihm am beftem däͤucht, ſich 
über feine hünftige Befimmung bep feinem newen Freunde 


wo ber Graf Ereuscome im Ramen bes Herzogeſ von Bus 
gumd eriheint, und som Stönige die Zurüdgabe ber jungen 


Matbe zu erholen, fo erlundigt er fi mac der Wohnung | Gräfin Yabelle.v. Erope umb ihrer Werwandtin, der Orde 


Des Maitre Pierre, . Die Frage beleidigt jeden, an den er 
fi - wendet, und zieht ihm Beratung und Beihimpfun- 
gen zu. Mit Mühe entgebt er einem Haufen Bauern, bir 
ihn zu mißhandeln drohen, und fühlt feine Empfindung 
aufs bödhe empört, als er drey oder vier Bauern unter 
einigen Kafanienbäumen fteben und einen Mann anſtar⸗ 
zen fieht, der in den Zutungen des Todes am einen ber 
Zweige hangt. Queutin fragt, warum fie ibm nicht ab: 
föneiden , aber fhatt aller Antwort beuten fie furdtfam auf 
eine Lilie bin, melde auf die Minde bed Baumes gefrast 
iſt. Da Quentin von diefem Zeichen nichts verſteht, fo 
ſeringt er auf ben Baum und durch ſchneidet das Geil; es 
war aber zu ipät; und während er fidh bemüht, das emt: 
fiohene Leben zurädgubringem, wird er plößlia von einem 
lärmenden Haufen von fonberbarem Auſehen umringt, 
fühlt üb an bepden Urmen ergriffen, und ein bloßes Mei: 
fer blinkt ibm vor den Bugen. 

Hier folgt eime Scene, welche und das Muſeum u 
gollem Auczug liefert, und wovon ich naͤchſtens eine Ueber⸗ 
ſetzuug liefern werde. Fuür jest muß ich mich, aus Man: 
gel an Narr, begnügen, bios die Skige der Seſchichte zu 


Kiefern „ fo weit fie ums bier gegeben ift, mämlid bis zum | 


Ende des aſten Bandes. 

Die Leute, welde Quentins Leben bebrohen ,„ find 
Bigeuner , damals in ihrem Aeußern den Sarazenen ähm: 
licher, als brut zu Tage, Sie halten ihn anfangs für den 
Mörder ihres Gefaͤhrten, uud nur mit Mühe kann er fie 
überzeugen, daß er ibu bat retten wollen Endlich laſſen fie 
ton los, mmd mir Erftaunen ſieht er den umgereimten 
Orberden zu, womit fie den Todten betrauern, In die: 
fen Betrachtungen wird ex durch die Aufunft des Pro: 
fos Marſchalls mit einem Haufen Reiter unterbrochen. bie 
wütbend über das Seſindel berfalen, denen es aber doc 
nicht gelingt, mehr ald zwey davon gefangen zu nehmen, 
ber aud Quentin wird felt genommen, und folk mit die⸗ 
fen augenblicklich aufgehaugen werden „ weil er ib * 
ftanden, 
zu wollen, da er doch die Llie am Baum gefehrn. Um: 
fonft betbheuert er feine Unkeuntuiß von der Bedeutung die: 
ſes Zeichens; der Profos, der berüctigte Eriftran lHer⸗ 
mite, ift umerbittlib, denn ed iſt derfelbe heimtüciſche 
Eure, dem eram Morgen mit Meitre Pierre begegnet, 
und der fich jezt fürden Schlag auf die Hand räben will, 
Aus die Dazwiſchenkunft feines Dyeimb und mehrerer an: 
derer ſchottiſchen Gardiſten retten ibn vom ſchmahlichen 
Tode, indem-fie behaupten, ew fep bereits vom ihnen ange: 
vorben, und es bleibt ihm feine andere Wabl, als diefe 
porgeblide Werbung gelten zu laffen, Schon am folgenden 
Zage tritt ao jeinen Poſten im königlichen Wudienziaale an, 


einem Verbrecher der gerechten Strafe entziehen’ | 





fin Hameline, verlange, bie ſich in feine Staaten geflüchtet. 
Der Koͤnig leugnet die Beſchuldigung, und der Graf kim: 
digt ihm, im Namen ſeines Herrn, Fehde au. Kardinal 
Balve, welcher, nebſt ben gudern bekannten Perſonen des 
damaligen Hofes, hiſtoriſch genau beſchrieben iſt, folgt ibm, 
undberbältvier undywanyig Stunden Aufſchub feiner Ubreife 
von ihm, mäbrend welcher er ben bingeworfenen Hands 
(dub zurüch empfängt. Quentin bat indrifen in bem Sös 
mig feinen Freund Maitre Pierre erfannt und eine freund- 
tie Begrüßung vom ibm erhalten. Auch hat er das Oldie, 
bep einer Jagd, melde der König nach der Audienz ans 
ſtellt, denſelben gegen die Wuth eines Ebers zu reiten, 
der ihm zu zerfleiſchen droht. Der Konig verſpricht ihn za 
belohuen, empfiehlt ibm aber, dem Vorfall verſchwiegen 
zu balten. Ein anderer Vorfall, ber ſich auf dieſer Jagb 
. ereigaet, hift den Monarchen vermuthen, ber Karbinab 
habe fih beim Herzog von Burgund verkauft und wolle ihn 
verratben. Er ladet baber dieſen, nebſt dem Grafen Cre⸗ 
verpeur , zu einem einfamen Mabie in einem entfernten 
Theile des Schloffes ein, und Durvasd wird non ihm in 
einen Hinterhalt geftelt, ans dem ee, auf eim gegebenes 
Zeichen, hervorbrechen, und den Grafen niederichiehen folk, 
Während es auf einem einſamen Gange Wache ſtehet, böre 
er eine weibliche Stimme fingen „ und erkennt fie für dies 
felbe, die ihu am geftrigen Tage im Gaftbofe fo febe dezau⸗ 
bert; und da das Gericht ging, daß an demſelben Tage 
swer Frauenzimimer in vericlofenen Säuften aus demſel⸗ 
ben Gaſthof aufs Schloß. gebracht worden ſeyen, jo wird 
der Kefer auf die Bermutbang geführt, daß es die vom Kö: 
nige vorleugnete Gräfin Aabelle iſt, bie uniers Helden 
Herz mit kiebe entzündet, Indeſſen aber ik das Madl 
vorübergegaugen , ohne daß Quentin bas verderblihe Bei: 
‚en erdielt. Die Säfte entfernen ſich, und bie darauf fol- 
gende Ecene wilden beim König umd dem ingling laͤßt 


und vermuthen, dab Bft die Stelle des Schuſſes ven 
treten. 





Kerrelpondenz : Nadridrem. 


Bertin. Ende Ming 

(Befchtuß: ) 
* Im Tbeater ſahtn wir Demoiſele Brehffer aus Muͤncen 
it großem Sevfall im hochtragiſchen Rollen ; auch Herr Firr ſt 
vom Tyeater zu Hannover erbieit das Lob emes guten Baſſiten. 

Außer der. dffeuttiinen Raͤnne befinden ſich noch viele Pri⸗ 
vattheater vier, und das Kembtienſpiel ſcheint fiberbanpt eme 
Leblingsneigung der Beruner, wie auch aus einer untängft. im 
bffenttinen Blättern erimienenen Wnzeine des Brafın von + 
Bräul herworgeht, der alt Oberintendant bes Lprarexs belannt 
mat, dab aus dir Harberobe des Kdniglichen Theaters für 
Tumikenzirtel und Geſellſchafivcater feine Hickter mehr vertie 
ben werben fbunten.. 

Ja tea Konzerten bemähsten im Fiefem- Winter mandıe 
fremde Küufler ihre Virtuoſitaͤt, unter denen fin der Wıbtene 
fpieier, Kerr Tuͤrſtenau, auszeignete, Der Top Jeſu vau Ram⸗ 
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jer und Gramm wurbe einmal im der biefioen Garniſonkirche zum 
Beſten bes Penfionsfonds der Witwen und Woifen des Mili— 
tärflanded von den Mitgliebern der Köuglichen Kapele und 
KAöniplisen Saͤngern und Eänarrinnen penebru und einmal in 
drin arohen Saale des Operubauſes von der Singatabemie ded 
Ppeofeifor. Zeiten. Das Publilam war in .beyten Verſammlun⸗ 
‚gen Sehr arch. 

„ Map Urt der Engländer bilden ſich neuerlich hier wiſſen 
ſchaftliche Privatvereine für 3 die das allaemelne Wort 
bessfintigen, einer ber wichtigſten barıımper ft, der Verein gur 
Befbrderung des Wewverbfleißes in Preußen, deſſen Reinungen 
dur An eigenes Journal (dev Dunter und Humbiot) mitgerbeilt 
werben, Zwey Preife, jeder won tauſeut Tholer und einer von 
jeathunbert Thaler, Brfunten die bedeutende "TRinefamfeit dir 
dewerbliche Erbrierungen und ‚Erfindungen. Die zwerte Ge⸗ 
ſeuſchaft, die ſich bier unter ten Auſpizien bes Mmiſters von 
Mitenflein geeildet hat, iM ..der Verein zur -Meförberung bes 
Gartenbaues,“ Welcher bereitd Über breokundere Muglieder 
zaͤhlt und dem Aronpringen und meiweren Gliedern ber idnio⸗ 

Uchen Famille dns Eorendivlom zuge ſandt bat, 

Als neue Erſchenung in ber Literatur werben wir salb 
Bürgerd Gchiwte, beramdgegeben von Hofratb Ritter von Reins 
barb, Berlin ben Ebriſtiani, erkatten, Derſelbe gab auf vor 

"ywansig Jahren ‚den Dietria in Goͤttingen bie erfie Auflage 
der Bebibre dieſes unfers uunfterblichen Lyriters berand. — Eme 
unfrer Inefigen Zeitfariften, „ber Zuſchauer von Cymausty ;*’ 
traf ein Biiydrabl aus briterem Himmel, fie murbe verboten. 

. Die Veranlaffung dazu fe eine bereits Ende vorigen Jadres 
dariu enthaltene Erzählung ſeyn, worin man .mißfälige politie 
{be Aeußernngen gefunden baben will, Die .„‚Gris” bat mehr: 
ural ihren Sgewansgeber .griwechfelt, ararmwärtig in es Hofrath 
Muͤchler, ber fuͤr einen erfabrnen Steuermann auf ben flurms 

wvewegten Meere der Literatur gilt, Herr Ernſi Motbemar bat 
die früher von ihm, sum» Brften norhreivendee Schriſtſteller 
in Borfartan gebracdte Zehfarift .„‚Eufetia‘‘ mwieber in Erinmer 
rung gebramt, indem er fie einen Funten wennt., ter fih von 
einem. glübenden ‚Herzen Tcdriß, ſich ſeibſt aber ald einen noth⸗ 
gebrungenen Dieter bezeichnet, ber bie beruͤrmteſten Schrift⸗ 
firder und Gearififellerinnen Deutſchlande zu Beuträgen ers 
mumtert, — Wiwtiger-brfte indeſſen für. das Bellingen ber 
Euſebia feyu , Ahr · jVrs erſte ‚niele Befer zu erwerben, denn an 
binfännfien Gratissentnigen kaun es wohl mit feblen, wenn 
UAue, bie dazu berufen find, jährfich and nur einmal ihre Bu: 
den für bieje Siterarijge Aumenpänie fpenden. 3 


Dresden, ı, April. 

Das fibufte Wetter pegfimfligt unſee Oftegfenertage, und 
zu Rop und Fuß sieht [dos Alles and ber Erabı ben benachbars 
tem bfientliben BÄrten , mamenilih bem ehemaligen Find» 
laterſchen Weinberge, zu, Möge bir Freude nur lauge bauer; 
denn wufre biefigen Dittimar’s propbezrien einen ſebr ſtuͤrmi⸗ 
fen Aprit. Zum Giäde haben die Wetterverkünder durch den 
abgewidenen Winter einen fo großen Nachtheil erlitten, daß 
man -tmenfg mehr .baran glaubt. 

Um Ebarfreytage Naammittage begleilede ein anſehnlicher 
Trauersug fÄmmeticher Mitglieder bes Kbniglichen Hoftbearers 


den feit einigen Fahren penfionirtm Schauſpirler .Ehrifti zu ſei⸗ 


nm Grabe auf dem römifch » fatboliipen Friedhoſe in Friedrichs 
ſtadt. „Diefer-wartere Beteram hatte bereits cor sehn Tabren fein 
treatraliſches Tubilium-gefenert, unb war feibft, als er wegen 
Mangel an Gebaͤchtniß nicht mehr anf der Bilime felofl tbärtg 
feun tonnte, in feinem Kuuſt Wirtungstreiſe ein Sehrer, Freunb 
And Matbgeber für Fünfter und Künfterinnen, welche beren auf 
ibrer beginnerfben Laufsabn bedurften. Dieß haue er ana für 
den berrtigen Teuoriſten Eantü gelhan, welcher ibm im. der 
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Biätbe bes Lebens, ein Fahr ımvor,, auf bemfelken Wege guım 
Ziele voranaing , und meken deſſen fränen Grare jezt des Grets 
ſes ſpaͤterrs fin dffuere. Dich bärte Treeder Hell. welcher nach 
einem teflamentarıfyen Einige Eorifis einige Worte an biefem 
Brabt fpram, uud daben einem kurzen Wbri von befien Leben 
und Wirten gab, worl mit berühren 1buuen. Errifi ward neun 
und ſitbzig Japre alt, mb wir bofien. daß feine Erven — eme 
feiner Toͤchter in unfre fo verbiennvolle Hoffaufpieierin. Matamı 
Schirmer — im feinem Nachlaſſe finden werden, was er, friner 
eigeuen Werfiherung nach, uber fein Theaterltben niederfmrieh, 
und ben-barın atwiß enthaltenen mannıgfanen Belebrungen uub 
intereffinten Notizen ‚bie allgemeinere Verbreitung nicht vor⸗ 
entvalten. 

Die Bühne ſelsſt fehtoh ‚bier bereit am 15, März, wo dam 
bie langen Dfterferien eintwaten, weine bis morgenapibren. 
Un 3. März warb gum erſten Dale bargeſtellt, bie Flut 
nah Kentlworih, Tragöde in fünf Arten nam Walter 
Erottd Romane brarbeitt von J. B. Lenny, ‚genannt Kühne, 
Diiintieb des Hamburger Stabt⸗Theaters. MWllerbings ein latı= 
wer Kitel, doch verzeihlich, wenn nur das Stuͤck ſelbſt nit et⸗ 
oa laugweilig geweſen wire. Au Begebenpreiten ſeblie es 
zwar nicht darin, aber deſto mebr an eigentlicher Handlung. 
Das Beſte daran ift aber doch noch, «daß Emnmu mart am Bes 
ben bleibt, wie bieß im der Lemtertſchem Bearbeitung der Rah 
iſt, wodurch nun vollenbs das Banye allen Hair werlient, Au 
bat do .Kübue wemgſtens den Antauf zu einer pocsifwen Spra⸗ 
de genommen, bagegem fen Mitbrwerter bie plartefte Peoſa 
gie. Bender hätten aber bie dramatiſche Bearbeitung des gans 
gen Stoffe unterlaffen rbnuen, er eianet ſich durchaus nicht das 
su, fo wie ſchwerlich irgend einer ber Walter Scoti'ſchen Ro⸗ 
mine, oder diefe Arbeit mößte von einem Talente nuteruommaert 
werben, das allenfaiis feion im Stanse wäre, eine ſolche Uns 
terlage bervor zubringen. Unſre Rünftier tbaten, was fie fomn: 
‚ten für bie Darfielung, aber boch pre fie nicht au, Am 
meinten interefürte man ſich nom für die terffliche Eharatier zeich 
nung, weise Devrient vom Michael Lambourn gab, wels 
che dem talentvolen Känftier, ber mit jeden Tage fimtbar fort⸗ 
fareiter, alle Gore brachte. Wir glauben kaum, baf fin Ins 
Stuͤct auf dem Repertoir halten werde, 

Mi Veranügen fab man dagegen reine Heine Dper unfers 
Karl Maria von Weber auf bernjeluen erſcheinen, welche zwar 
{son frücer fomponirt, doch im ihrer Genialitdt und Driginas 
irde fmom die freuublicdſten Anfänge von dem gibt, mas ber 
waere Zonfeger ſpaͤter in größeren Werten leiſtete. Sie beißt 
Abu Daffan amd ſpieit in einem Ute, Der Text ift won 
Spiemer und ber Stoff aus einer befannten Erzaͤllung ber ges 
ssmwägiaen Chbeberejade genommen. Der Dichter bätte allers 
dings noch mehr daraus machen Ddunen, doch if bad Gedicht 
bey 'unferer Armuth an Operutexten immer noch eins ber. beſ⸗ 
fern. Wie ganı Wererd Mufit das fomifse Prinzip beransı 
bebe, ja bie und da ſelbſt meu faaffe, umb wie wieder einige Str 
tustionen benuzt find, ‚um die mildern, zarten Theifen, intwels 
en fein Bein ſich auch fo gern ergebt, anflingen gu laffen, 
warb vom Pubiltum mit großer Xbeiinabme beınerft, und ber 
fautefte Beofall betätigte dieß. Die Darfieliung war febr ges 
tungen. Herr Unzelmanm gab den Hau Haffan mit Äbers 
frdimendber Raune, welcht das Publitum feloft zu Auffaſſung 
beiterer perſduncher Beziebungen eiefteifirte. und Madam Hafe 
war ats Fatime fo tiebenswärbig, daß man ed dem Omar, 


. ern Keller, -fanım verdeuten tonnte, fie eben fo gefunden 


zu baben. Hoͤchſt fomifme Kontraſte bitbrien Matam Hart 
ig als Umme, und Kerr Pauli als Obertaͤmmerling, wie 
fie eine Märgenwelt, worand ja der ganze Gtof eutlehnt, nur 
erfinden fann. «Der Beſchluß folgt.) 


Beplape:  Kunfiblart Wr. 41. 


Nr. gr. 





Kunſt — 


Donnerftag, 





Altgriechiſches Basrelief in Medailions Form, 


den Beſuch ber Venus bey dem Unhifes vor 
fteilent. 


Ya dem fiebenten Heft des Tiſchbein'ſchen „Homer 
mach Antiken gezeichnet“ 1324. Taf. 3. erbielten wir, 
Tant der wiederbegonnenen Fortführung dieſes lange m: 
terbrodenen Unternehmens, bie erfte Abbeldung eines ſchon 
km 1797 ia Epirus gefundenen bronzenen Basteliefs, wel: 
bes ehem fo febr durch die mothologiſche Darftellung, ale 
dur$ deinen eigentbaimlihen, ſelbſt dechniſchen, Kunft: 
wertb fi andjeichnet. Beym erſten Unbli des dort nur 
um Umriß gezeichneten Werkes erinnerte ih mich, daß im 
Sabr 1600 oder 1801 win forgfältiger Gypsabguß biefes 
Mundwerte, mit ſtark erhobenen Figuren, mir, als er 
eben angelangt war, von Heyne gezeigt wurde, — fo wiel 
ih mis entfinne, noch obme entichiedene Beftimmung bes 
Vorgeſtellten, — wo ich über die Schönheit biefed wohler: 
baltenen griechtſchen Bildwerls ungemein erfreut war, wie 
kb denn feitdem ron aͤhalichem faum fpannenweiten Umfang 
fein autikes oter modernes Hocbild von gleiker Zierlic: 
teit geichen babe. Noch vor wenigen Jahren boffte ic, 
eine Abbildung deſſelben in Dodmweil’s Meile dur Grie— 
benland anzutreffen, da ıch mich in Dein Namen ded Ein: 
fender? geirtt batte. " 

Der bier vorgeitellte, ſonſt auf andern Denfmalen 
wit vorlommende, motbologifbe Gegeuſtand bat eine 
brevfade Auslegung erfahren, wovon, da eime anbere 
wohl mike weiter denkbar it, mur eine die wabre ſepn 
kann. Im Gegenfag zu der Unfiht Hirt's, der bier Die 
Venus und den Auchiſes erblidt, werden von dem Heraus: 
geber ber neuen Hefte, Hra. Be. Echore, bie bepden Haupt: 
figuren al6 „Venus und Paris‘ und vorgeführt, welde 
Deutung dur die näbere Erflärung des Coſtum's, der de 
bärde ıc., als die wahrſcheinlichere anfgeftellt wird. Mir 
fchien deffen ungeachtet die Annahme Hirt’s, der nadher auch 
Böttiger bedpflichtete, die unrzüglichere zu fegn, da feine 
Stelle der alten Dichter oder Mothograpben, alfo über⸗ 
haupt Die in dem trojaniichen Kreife und Hinlänglich be 
kannte mpthologifhe Spge nicht, darauf hindeuet, daß 
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eim foldes einzelnes Zuſammentreffen der Venus und des 
Paris, bepde mebeneinander fipend, füglib von dem 
Künftier hätte dargefielt werden loͤnnen. Dapegen dürfte 
fi gegen jene andere Scene, ben Beſuch der Venus bey 
bem Undifes auf dem Ida, nichts Erbeblidhes erinnern 
löfien, wie biefes Zufammentreffen, im feiner Allgemein 
beit, ‚gleichwiel ob aus dem Homerifhen Hymuus auf bie 
Apbrodite, oder aus ber Übereinftimmenden Sage, den 
Kunfliern befannt fepn mußte. Eine dritte Deutung findet 
fi in Goeihe's, „Ueder Kuuſt und Alterthum““, in dem 
lurczlich erſchienenen eriten Hefte des IV. Baudes S,31 — 34 
nad einer kurzen Befchreibung jenes Kunftwerks , die wir 
bier alfo, nah zwepfahem Vorgauge, nicht füglid erneuern 
durften. Der größere Amor zur Seite der werblichen Figur 
erſcheint, nad Goethe's Deutung, dier ald „abgewandt 
und wie mit Unwillen (zurnd ſchauend) dad beginnende 
Liebes verhaͤltniß, zwiſchen der Frau umd dem phrogiihen 
Zünglıng beachtend.““ Gegen Schorn's Annahme des Paris 
finde wohl Leine Einwendbung ftatt. Sodann die Vermu— 
hung, ber Künftler habe. den Paris ind die Helena bar: 
fielen moleu; — des Koluthus Maub der Helena, dem 
Schorn für feine Deutung benust hat, böte allerdings 
einige Linien zu einem folden Zwepgeſpraͤch bar, aber 
nichts deutet bey ihm auf eine Handlung der Helena vom 
der Art bin, wie wir fie fogleich werben keunen lernen; 
wie denn, umgelebrt, auf dem Kunſtwerk der vermeint⸗ 
liche Paris wicht im mindeſten ald bewerbend dargeftellt 
if, wie er bey Koluthus, oder, um diefen Spätling bier 
gar nicht zu meunen, im der allgemeinen Gage erſcheint. — 
Alſo, nad Goetbes Vermuthung, Maris und Helena, 
deren Lichesverhaͤltniß eben anbebe, „wober ber ſich ab 
wendende ältere Knabe die beleidigte frühere pflichtmäßige 
Liebe zum Menelaus andeuten wirbe,# 

Da ich mich erinnere, daß Heyne über bie ihm vom 
Meifenden, zumal Engelländern zugeſandten antiten Denk: 
male öfter in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen kurze 
Nachrichten mitzutheilen pflegte: fo flug ich jest, in dem 
Vorbaben, das fraglibe Basrelief (vielmehr Haut:relief) 
näher zu pruͤfen, im jemen Jabraäugen nad, und fand num, 
unter dem Jahr 1800, S. 18017 — 4 eine fehr genaue An⸗ 
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zeige unſtes altgriehifhen Rundwerks; Hawkins, 1799 
nach Engelland zurüdgelchrt, hatte damals den Abguß au 
Depne geſchickt, der ibn der Soͤttingiſchen Univerfirätse 
Bibliothek ſcheukte. Heone, das Unwahrfcheinliche der An: 
nahme (feinedsengländiichen Freundes, vermuthlich), daß 
bier Paris und Helena vorgeftellt fepen, kurz beruͤhrend, 
deutet Sodann „ nach einigen Zügen in dem genannten Ho: 
merifden Hpranus, die Scene als deu Beſuch der Venus 
dep dem Anchiſes. - Die Einwendungen, weiche, wie wir 
faben, gegen Pirt, und fodann gegen Schorn, vorgebracht 
wurden, exmögliden ums jezt «als. bie ihönfe Frucht bes 
Widerſpruchs im no zmweifelhaiten Dingen der Urt) die 
einfache, und, wie ich hoffe, flare Anſicht ind Deutung 
tenes. alten Aunftwerke , deſſen Berfertigung in ziemlicher 
Naͤhe mit ben Zeiten Alexauders bes Großen anzunehmen 
ſeyn möchte, und weldes etwa als Weihgeſchent einft nad 
Dodong beftimmt war, wenn es nicht vielmehr zur Ber 
gierung au ber Vorderfeite eines Kaſtcheus x. bat dienen 
tollen, — Bur rechten Haub Unciied, deſſen Schönheit 
im jenem Hynmus geprieſen wird, wie billig, als Pbhrogier 
gelleidet (mie folt’" er anberd?), auf dem Ida, von den 
übrigen Hirten getrenut, in feiner Hütte zurüdbleibend; 
weben. (him liege fein Hund, ſchlafend, wie es diesmal 
durchaus paſſend, oder vielmehr durch eine höhere Einwir 
kung weranlaft war... Undifee fizt ruhig da, wie flausend 
und wie im, Anſchauen der ſchöͤnen Seſtalt vor ibm verlo: 
zen, dem rechten Vrm- über die phrygiſche Mutze geledud. 
Aphrodite, mit zwey Senien genabt , ihm gegenüber auf 
demielben Lager figend, und dis nur binfer ibr fichtbare 
Gewand oben am zweyen Enden aufaſſend, bat (fey es als 
Tochter des Diveud, wofür fie bey dieſem Beſuch fi aus⸗ 
gab, oder. fan ale Venus felbfi, wer wird dieß dem 
Aunfiter jo genam abfeagen?), dem Auchiſes den genen: 
oberen Theil ihres Leibes enthüllt, worin even das Eim 
labende ober Auffordernde liegt, welches völlig Die Mſicht 
ber Benud. bey dielem ihrem Beſuch andentet, nicht aber 
mir. Billigkeit ber Helena faun zuge muthet werden. Hatte 
bob Steſichorus dadurch am meiſten im ber Meinung. des 
Witerthume die Helena verunglimpft,, daß dr in feinen fie 
dern non ıhr audfagte, fie babe ih freywil aig entfernt, 
Wie ganz anders iſt jene Entführung in dem Trauerſpiel 
des Euripides- zum Vortheil der Helena gewendet. — Der 
Schmuck dei Hals: und Urmbandes (von Silber gear: 
beiter), eribeint: in. dem Kunftwerk gerade fo, wie ibn wie 
berbolt. ber Dichter jenes Human anführt, *) Die Göttin 
Kidt auf. den United bin ;. binten zwiſchen bepden loͤmmt 
ein Amor zum: Worſchein, bemuͤht, ibre Annäherumg zu be 
wirlen. Zur. Seite der Venus ein andrer Amor, abgewen: 





”) @sew fo wird bie Göttim, in beim Meineren Hymnus auf 
bie Aphratitt, von dea Korn mit goldenem Katdband‘ ic, 
arm 
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bet ſitzend, mit der einen Hand fein Knie umfaſſend, und auf 
bepde Liebende hinſchauend, in welder Bebärde ich Unwill eu 
oder Mißbilligung durchaus nicht wahrnehmen fann; diefer 
Amor ſchließt auf der linken Seite das Ruudbild ſehr gut ;. 
er fijt obme anffallende Theilnahme, doc hinauf feben» 
nach den Hauptfiguren, da; fein Dafern if binlänglich, 
ba beyde Eroten, bier blos als Genien mit. Flügeln erſchei⸗ 
nenb, die Gegenwart der Venus (nit der Helena) unb 
ihre Macht fpmbolifieen; Überhaupt fommen diefe Senten 
wohl nicht leicht vor, um eine fo bedeutende, verfbie 
denartige Beziehung, wie Gotthe bier annimmt, Zund 
gu geben. Ber Koluthus lader die Veuus, ehe fie ſich zu 
dene Urtheils ſpruch bed Paris verfügt, ebeufells die Eroten 
su fi), um ihr bepzuftehen, Sonach begeauen wir bire 
auch nicht Cinem Zuge, der jener, zuerit von Hepie geger 
benen Erklärung entgegen wäre ; ed ift dieſes Denkmal das 
einzige. bis jest gefannte, welches den Befuh der Venus 
keep dem Endifes darſtellt, deſſen Folze die Geburt des 
Aeneas war. Untecdeſſen würde ed ung leineswegs unlıch 
ſern, auf eine ſich etwa bier noch eindringende Schwierige 
feit aufmerkiam gemacht zu werden, wobey man ſodann 
bie wenigen, von Heyne angeseigtem Ergaͤnzungen mit ber 
rüdfichtigen wolle, j 

Uebrigens bildet diefes Denkmal eine vorzitgliche Zierde 
bes Tiſchbein'ſchen Bilder: Homer's, dem ed mn fo näher 
angehören wird, mern etwa Diele Sammlung, neben der 
Yias und Döpffee, auch die merfwärdigen, in motbelogi- 
fer, portiſcher und tuuſtlerticher Hinſicht überaus beach⸗ 
teuswerthen Homeriſchen Hpmnen *) in ihten Kreis mit 
aufnehmen wirbe, 


mM. den 30, März 1823, 
B. J. D. 


Burch die jezt betannten Gemiſchen Mitet. erleiden 
Schriftzuͤge wicber berzuſtellen, werten hoffentfit die eins 
zeien Luͤcken in dem. Hyınuud-auf die Ceres bald wirder 
ergänzt werden, wenn andere bie Handſchrift in zen Flames 
men Mofcau'e nicht fhon ver zwoͤlf Jahren vernichtet wor— 
den if. Auf die eine Steve, bie durc jene Rüden verun— 
ſtaltet ift, gruͤndet jiH Soillerd Gedicht „die Alone der 
Eeres. 

N. S. Noch vor Mſendung dieſer Feilen erfreut 
uns die Ankunft einer neuen Numer des Artiſtiſchen Mo: 
kigenblattes (ald Beplage zur Dresdener Abend⸗ Zeitung), 
in welcher S. zo Boͤttiger kurz und bündig feine früber 
nur angedeutete Ueberzeugung bemäbrt, „daß anf jenem 
Melief ber Liebeszanber dargeſtellt werde, womit Aphrod te 
dem Hirten Anchiſes anf dem Ida ſich effenbarte.““ Ua: 
flreitig iſt „der Liebeszanber’ das glucktichſte Wort zur 
Wuflöfung des Mätbfeid; die veriprocene weitere Uster: 
ſuchung wird jeden beionderen Umſtand auf's befricdigenbite 
biemit im Einklang bringen, um fo michr, da PVöttiger 
ebenfalls einen Gypsabguß des altem Bilbiwerks. beſigt. 


-— — 
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Saliziihe Bauern fangen ein wildes Pferd. 
Delgemälde auf Holz, von Peter He. 


Der Künftler nahm das Motiv zu diefer Darftellung 
aus der Natur. Die Veranlaffang war folgende. — Alle 
2 bis 3 Jabre treiben oftgallizifhe Bauern, aus der Nach: 
bar ſchaft des Earpatbiihen Gebirge, 600 — 1000 Stuͤck 
wilder, beffarabifcher Pferde heerdeuweiſe mab Münden 
azım Erſatze der bey der baperifhen leiten Cavallerie ab: 
grgangenen Pferde. Hierzu iſt idnen in der Naͤhe der 
Stadt, auf ſreyem Felde ein Raus angewiejen, wo fie 
bauın ausgewählt und einzeln eingefangen werben, 

Dieß geſchteht auf folgende Weiſe. Dem zum ange 
deſtiumten Pierde wird, im flächtigſten Davonfprengen, 
wu:t bewunderungswürbiger Fertigkeit von einem ber Bau: 
ern die Schlinge eines aus Pferdehaaren verfertigten Seiles 
um den Hals geiworfen. In dieſem Augenblick, mo das 
Thier friner” Ärenbest ſich beraubt füblt, um fofort dem 

Zügel fid bequemen zu müſſen, bäumt und fträubt es fi 
aller widerfisehenden Gewalt entgegen, fo willig es auch 
zuvor, wie ein Lamm der Heerde und dem Treiber gefolgt 
it. Es kenut noch nicht bie gefährlide Macht feines Huf: 
ſchlages, noch des Biſſes Gewalt, um feine Brgner ſich 
damit vom Paife zu ſchaffen. Und dennoch fönnen z bie 3 
diefer rüftigen Purſche ed nicht bezaͤhmen; es fallen deren 
o — 7 zugleih über dafeibe ber, feines gewaltfamen 
Sträubens Meifter zu werben, Dir das Fangfeil am 
äußerflen Ende bält, wirft ſich ſogieich ſitzend zur Erde, 
um einen feftern Andalt zu haben; zmep andere erfaffen 
daſſelde weiterhin feſt du fi haltend; zwer andere paden 
das Thier bey. der Maͤhne, ein ſedster ſchwingt ſich ſchwe 
bend daran hinauf, während der lejzte es beym Schweife 


In dieſem Zuſtande, wo das Pferd von allen Seiten 
ſich übermältiger fühle, ſtemmt es alle Kraͤfte dem aͤußern 
Audrauge entgegen. 

Man ſieht wodl, daß dieſer Moment intereffant ge: 
aug iſt und von allen Seiten große Mannicfaltigkeit an 
Stellung und Greberdung, fo wie des Ausdrucks und der 
Charakter: Bezeichnung entwidelt, um bey einen verflän: 
digen Unordnung alles deſſen, wozu die Natur felbit den 
Stoff fo glüllich darbietet, eine zur Einbeit der Handlung 
Ab abihließende Darftelung gu Stand zu bringen — 

Hr. Veter He verſchmaͤdte es darum nicht, Dielen 
Stoff su mäblen, den er and, wie es vom ibm zu erwar⸗ 
ten mar, meiſterdaft ausgefuͤhrt bat. 

Die Pandikaft ftellt eine bigelichte Gegend der, im 
deren Hintergrund ſich viele Dferde truppenweiſe ruhig zur 
fammen finden, indefen mehrere ſchnaubend und mild 
durch einander gejagt Über den Vorgrund fprengen, zum 
Fange beitimmt. Schon Halten aufaben bejgriebene Weiſt 
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ſteben rüftige Bauern eines der Flaͤhtigen in der Schlinac 
gefangen, von allen Seiten bemibt, ſich deſſelben vollends 
za bemichtigen; die Kbrigen iprengen feitmärtd ab. Diefe 
Scene, gleichſam aus zwey Gruppen beſtehend, ziedt ſich 
über die Breite des Vorgrundes hin 

In dem gefangenen Pferde und feinen Baͤndigern 
zeigt ſich der Hauptmoment der Darftellung, ber auf der 
Natur feibft aufgefaßt, uns die Natur ſelbſt wieder Im 
Bilde vor Augen ſtellt. Alle Theile wirken zu einem Gm: 
zen zufammen, an dem mir nichts vom ber Adſicht einer 
blos fünftliden Anordnung fpüren, ſoudern woraus une 
alles, wie zufällig ch zufammen ftadend, eurgegen tritt. Es 
ift die Waprbeit felbft in Stellung, Bewegung, Gruppt 
rang aller Theile, wie fie ſich im Freven der Natur dem 
Künftler dargeboten bat, deren ſchuelle und richtige Auf⸗ 
fafuugsgabe man auch bier nicht unerwähnt laſſen Fauır. 

Das Pferd ſtemmt ſich mit den bepben vordern Füßen 
und drüdt unabläilig nach binten zu, ſcheuend nad der 
Seite fi meigend, den Kopf in gleiger Michtung gefentt; 
fo ganz aus dem Leben. Die Figuren find alle trefflich ge» 
ſtellt. In jenen drey mit dem Pferde unmittelbar befhäf 
tigten, charakteriſirt fich die bändigeude Kraft, wie natuͤr⸗ 
li, am lebendigften; beum bier tft der Widerſtand am 
fühlbarften. Der fish an der Mäbne baltend frey hinauf 
arihmungen, und mit ganzer Körperlaſt ſchwebenb an dem 
Thiere hängt, könnte nicht wahrer und treiffender geſchil⸗ 
dert ſeyn. Defgleihen der, welder dem Zuſchauer dem 
Müden febrt, er hält das Seil feſt angezogen, den Körper 
ruͤcwaͤrte gebeugt in mäßiger Wirfärgung vonder Hüfte 
abwärts, vortrefflih! Uud fo die übrigen icder in feiner 
Art, 

Ude Phyſiognomien find ſprechend, eigenthuͤmlich, es 
find galliziſde Bauern. 

Den wohlthueuden darmoniſchen Eindruck begänftiget 
die kraͤftige Haltung, in welcher ſich alle Theile deutlich 
auseinander ſehen, wozu das in ſchwere Maſſen gebailte 
Megengewölf nicht wenig beytraͤnt, durch welches nur am 
einer Stelle der blaue Himmel durdbriet, und bad bie 
Belehrung bes Hügel, rechts im Sintergrande, und das 
über ben Vorgrund megitreifende maͤßige Licht erflärt, das 
eben fo natürlich, als wirffam angebracht iſt. 

Die uaferm Künffler eigene, zierlide und gebiegeme 
Yusiührung des Bamen mit -wohlgenäbrtenrt Auftrags 
geben die ſem ſchoͤnen Bilde noch einen vorzügliden MReiz. 

B. Speth. 


Nachrichten aus Breslau. 


Seit einigen Wochen haͤlt Hr. Karl Salt in dem 
großen Saale ded Korn'ſchen Fauſes Morielungen über 


Shakſpeare, vor einer fehr bedeutenden und gebildeten Wer 
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fammlung. Es if erfreulich zu feben, wie ein bergleichen 
wiſſenſchaſtliches Unternehmen jo leicht eine ſolche anfehn: 
lihe Menge von Zubörern, worunter auch viele Frauen, 
gefunden und wir hegen die Hoffnung, von num au in je 
dem Winter dieſen äbnlihe Vorleſungen, tbeild wieder 
von Hrn. Schall, theils von anderen, gehalten zu ſehen. 
Nidt einjeder ift im Stande, die Forſchungen über einen 
Dister anzuftellen, oder über ein Dichterwerk, die und 
erft indie Tiefe des Geiſtes führen, ſelbſt dem eigentlichen 
Grlebeten liegen zumeiſt ſolde Forfeungen fern ab, wenn 
er fie wicht ausdrätich zu feinen Studien gemaztt bat. 
Wie erfreulich wird es fepn, wenn ein geiſtreicher Maun 
und ſeiue gefammelten Auſichten und Unterfehungen zu 
fammenfteüt und fo deujenigen, ber Shakſpeare ſchon genauer 
kannte, fo wie den, der violleicht von feinen meiften Wer: 
fen fih eine gar wunderliche Worftellung macht, tiefer in 
denfelben einführt. 

Hrn. Schal ıft es geglückt, in feinen Worleſungen bie 
ſchwierige Mitte zwiſchen einem zu fireng gelehrten und 
einem leicht unterhaltenden Bortrage zu terffen und feiner 
bat gewiß bie jest unbeiriebigt den Saal verlaffen ; meben 
dem Ernft fehlt der beitere Scherz, an die Gegenwart ge: 
xtaupft, nit. Die erfte Worlefung war dem Leben Shaf: 
fprare's gewidmet, bie zweyte den Sonnetten und nicht 
dramatischen Dibtungen, woraus noch mander Wint für 
des met fo unbelannte Leben bes Dicters entnommen 
ward. Die dritte und vierte beidäftigte fib mit dem 
Buͤhnen- Zuftande Englauds zur Zrır Shafiprare's, des 
eigentlihen Saoͤpfers der engliiden Bühne, verbunden 
mit vielen belebrenden und kräftigen Seitenblicken auf unfer 
deze ein @rdeils fo hoarſeines, auderniheils fo gröblic 
vernakläffigted Vühnenwefen. Die fünfte Beorlefung be 
gann mit einer kurzen Wergleihung zwiſchen Geſchichte 
und dramatischer Dibtung, wie hepde gegen einander fiän: 
ben und ſich verbinden muſſen, eine Wergleihung, die nur 
angedeytet werben lounte und zu einer ausführlichen Ab⸗ 
handlung erweitert werden fol, wenn Hr. Schall feine 
Vorlefungen, mie viele mit größtem Rechte gewuͤnſcht, 
beuden läßt, Darauf folgte eine Durchmuſterung der 
roͤmiſchen Stüde Shate'peare’d, Des Coriolan, dee T 


des Eäfar und des Antonius und der Kleopatra. Die feste 


Vorlefung it ben erftenwaterländifchen Dramen des Did: 
ters beſtimmt. 

hr. Schall bat in jeder Vorleſung einzelne Stellen 
aus des Dichters Werken, bie für die gerabe vorgetragenen 
Unſichten und Greignife des Lebens, und der Zeit des 
Dichters bedeutend swaren, worgelefen, fo wie in der fünften 
Vorleſung mebrere Stehen ber betrachteten Stüde von 
ibm ausgeboben wurden. Die ausgezeichnete Art des Por: 
trage läßt fchr wuͤnſchen, dad Hr. Schall im naͤchſten Win: 
ter die bedeutendſten Stüde Shat ſpegres ganz vorlefen 
mödte, um fo den Breslauern einen nenen erfreulichen 
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Genuß zu dereiten, bie dann, durch feine aebrudten Tor: 
tefungen vorbereitet, ein doppeltes Vergnügen empfinden 
würden, um jo mebr, dba leider nicht zu hoffen ift, das ichr 
viele Stüde des unfterbliden Dichters noch die Bühne be 
fdreiten werden, bie in ibrem Schwanlen wabrlich nicht ge: 
eiquet ift, den feften Schritt dieſes Heros zu dulden. IBte 
möchten beunahe fagen: Hr. Schall ift dieß den Breslauern 
ſchuldig, denm es ift die gwente Hälfte been, was er uns 
hier jegt gibt, und felbit dem Trägften iſt es lieh, ein tüdhe 
tiged Dichterwerf auf eine anmurhige Weife vorgetragen 
zu bören. — 

Direltor Kannegießer arbeitet an einer gan, um: 
gearbeiteten swenten Auflage feiner Ueberſetzung des Dante, 
die zuerft Auguft Lode in Weimar begann, bey deſſen Tode 
fie Ludwig Hain, damals auch in Weimar, übernabm, aber 
bald an Kannegiefer übergab. Es it immer ein erfrem- 
liches Zeihen, daß dieſe Ueberſehuug in noch mit zwey 
Zahrzehuten ſchon vergriffen ward, Zur deſſern Verſtand⸗ 
lichkeit des oft fo dunkein Gedichts wird ein vierter Banb 
hinzugegeben werden, worin ertlärende Unnierdungen ent- 
Halten find. 

Von bemfelben erfheint ein Werk in ſechs Banden, 
Erflärung deutſcher Haifiher Dichter entbaltend, unter 
dem Titel Belleda, Der erite Band, welder Goethe's 
Heinen Gedichten »gewidmer ift, wird bereit# gedrudt. 
In einer Einladungsſchrift, noch zu Prenzlau erfbienen, 
ſprach derfelbe ſchon uber Goethe's Harzreiie und gab f6 
den erften Verſuch einer folben Erllarung, welder von 
Goethe, wie belannt, im fetaen Heften für Alterthum am 
Nbein und Main, mit vieler Theilnahme und Anerlens 
nung aufgenommen warb. 

Doktor Kumiſch bat, weil Prof. Buͤſchiug mit anders 
weitigen Arbeiten und Amtsgeſchaͤften ſeht überbäuft ıft, bie 
Gefälligteit gehabt, die Kortiegung der Heraudgabe der Pol’: 
ſchen Jahrbücher Breslau's zu übernehmen und wird Die weps 
te Hälfte des vierten Bandes an die Mitglieder des Vereines 
für Schlefiihe Geſchichte und Alterchümer in Kurzem vers 
iheilt werden. Der finite und feste Dand werben dann 
fogleicd mit den mötbigen Megifiera über das ganze Bu 
folgen, indem der Drud ununterbroden fortgeben wird, 

Unterdeſſen beforgt Profeffor Buͤſchhug für den ge 
nannten Verein den Drud bes dritten Bandes vom Leben 
des Hanns von Schweiniden, der auch bereits vorruͤct, 
und indem fo an zwey Werfen gebrudt wird, foll das, mas 
uom.»origen Jahte als Meft abzuliefern it, in wenigen 
Monaten in den Händen der Vereins: Mitglieder fepu. 
Die neue Boransbezahlungszeit für 1823 ift bereits einge: 
treten und ift auch ſchon die erfte Steindrudtafel des bier⸗ 
ten Heits der ſchleſiſchen deidniſchen Alterthümer vollen: 
det, fo wie die Zeichnungen zur zwepten in Arbeit find, 
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gebildete Stände. 





Kreitag, 23. Mai 1823. 





Die Trommel warb gerührt, 
Giog wie rin Rriegsgott durch die Welt. 


Mein Name 
Dre Pflug 


Die Wertftatt warb 'verlaffen, alles wimmelte 
Der aubetannten Hoffnungsfatme zu — 
— Ron füpt ich mich denfelden, ber id war! — 


Schiller. 





Bruchſtuͤcke aus dem festen Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 


Napoleons Betrachtungen über feine Lage 
nach ber Lützuer Schlacht (1313), 

„Welche innere Qualen erlitt ich, ſagte der Kaiſer in 
biefer Beziebung, der ich ganz allein in dem Fall war, die 
dringende Gefahr zu beurtbeilen, und fie zu entfernen; 
mich zwiſchen die Werbünderen geſtellt zu ſehen, die unfer 
Dafepn bebrobten, und die Stimmung im Innern, ‘die in 
ihrer Verblendung gemeinſchaftliche Sache mit ihnen zu 
machen ſchien; zwiſchen unfere Feinde, die ſich aufmachten, 
mich zu zerträmmern , und die energielofen Beftrebungen 
aller der Meinigen, und fogar meiner Minifter, die mic 
antrieben, mich im ihre Urme zu werien!. .„... Und 
ih war gemötbigt, eine fefte Haltung in einer fo linfifchen 
Lage anzunehmen! ..... Den Einen ſtolz gu antwor: 
tn, und bie Andern mit Haͤrte zurüczuwelſen, bie mir 
anf dem Ruͤcken Schwierigkeiten ſchufen, die oͤffentliche Mie 
Stimmung unterhielten, den öffentlichen Aufruf nach Frie: 
den an mich geftatteten, wo fie doch Jedermann hätten 
überzeugen follen, daß das einzige Mittel, diefen zu erbal: 
ten, darin behände, mich fheinbar zum Krieg anzutreiben. 

„Webrigeus war mein Entichtuß gefaßt; ich erwartete 
die Ereigutſſe, feſt mit mir einig, mic zu feinen Verwil⸗ 
ligungen oder Verträgen bereit finden zu lafen, bie nur 
eine angenblidiihe Verkleiſterung gewährt, in der Folge 
aber die furchtbarſten Ereignife berbepgeführt hätten. Jede 


balben Maßregeln waren mir verberbli; es mar nur im 
Siege Mertung ; der mir die Macht ſicherte, oder in einer 
Antaftropbe , melde mir Verbündete jurüdgeführt hätte, 
bien. ſ. w., u. ſ. m.” 

Ich bitte, bey dieſem lesten Gebanfen zu verweilen, 
den ich bereits früber angedeutet habe, Wielleicht finder 
man, daß ich mich zu lange babep aufbalte; aber id fühle 
das Bedürfnif, ihn moͤglichſt verftändlich zu machen; denn 
wenn ic ihn auch jetzo ganz gut verſtehe, fo brauchte es 
doc lange Zeit bey mir, ihm zu verfteben, fo parador und 
fein fam er mir vor. 

„Welche Lage für mich, fuhr der Kaifer fort, für mic 
der ih einſah, daß das Vaterland, fein Geſchick, feine Le 
ren, feine Zulunft nur auf meiner Perfon berubten 7 — 
Über, Sire, erlaubte ich mir bier zu fagen, dieß fagte ſich 
auch Feder unter und, und mehrere Schattirungen vom 
Vartheyen machten Ihnen darüber eınen Vorwurf, mit 
beim bittern Zuſatzt Warum bat er ſich aber in die Lage ver: 
ſezt, Alles von feiner Perfon allein abhängig zu machen? 
— „Dieß iR eine ganz abgedroichene und gemeine Beſchul⸗ 
bigung, erwiederte der Kaifer lebhaft, dieſe Rage eutſtaub 
nicht ans meiner Wabl; fie war nicht meine Schuld; fie 
lag ganz in der Natur und in der Gewalt der Umfläube, in 
dem Kampf der beyden eutgegengeiesten Ordnungen der 
Dinge. Härten diejenigen, bie ich fo ausdrucdten,, wenn 
fie es nämlich redlich meinten, ſich Heber vor den Brumaıre, 
zuruͤckverſetzen wollen, wo die innere Aufiöjung vollfländig, 
der Einfall der Fremden gewiß, die Berfiörung Frankreichs 


unvermeidlich war. Won dem Tag an, wo Frankreich. der: 
‚@indeit, der Eoncentration.der Gewalt, die allein. fie ret⸗ 
ten lonnte, beppflichtete 5. von dem: Uugenblid-an-, wo bad: 
Geichick Franfrenbd,. durch den Verband unferer- Lehren, 
unserer Halfsmittel, unferer Macht, die und. zu. einer: 
böchft Eraftuollen Nation verwandelte, einzig auf dem Cha: 
ralter,, den Mafregeln und dem Gewiſſen deſſen berubten,. 
den fie mit diefer zufälligen Diftatıre befleidet. hatte ;: vom. 
dieſem Tage an war das. öffentliche Wobl,. der Staat, 
nurid; dieſe Menfierung, die idy für ſelde Männer 
ausgeſprochen babe, die mich verfteben fonnten, murde von 
beichräuften Köpfen und Schlechtgeſiunten beftig: getadelt, 
Der Feind hatte dieß wohl eingefeben; auch ging ganz.von 
Bnfang, fein. Beſtreben dahin, ur. mich niedergumerfen.. 
Eben fo ſehr bat man ſich nun auch über andere, aud dem 
Grunde meines Herzens: bervorgegangene,. Neuferungen 
befhivert: Daß nämlich Frankreich meiner mehr 
bedbürfe, als ich Frankreiche, Man: fab in. bem, 
was: eine- tief- begründete Wahrheit war-,. nur eine aber: 


mäßige Eitelleit;; und Sie ſehen nun bier, mein Freund,” 


ich ann Alles. entbehren, und folte es auf Leiden anlom⸗ 
men-,. fo könnten meine Schmerzen: nicht lange währen ;;. 
mein Dafepn ift von kurzer Dauerz. aber die Eriftenz Frank 
reichs I·⸗· Er fam-aldbann- wieder auf einen erſten Ge: 
Ruuten zuruck. und fagte;. „LUnfere Verhaͤltniſſe waren: 
außerordentlich und von gang meuer-Ürtz. man wmuͤrde vers 
gebeud; nah einer: Parallele für- biefelben fuchen. Ich 
machte für: mid. allein: den: Schinßſtein eined'ganz neuen 
auf loderem. Grunde ruhenden Gebäudes! Seine Dauer 
bing.von jeder meiner Schlachten abl Wäre ich. zu Ma: 
rengo überwinden worden, fo wilrdet: ihre von dieſem Zeit: 
zunft am gang. die. Jahre 18143und 1615, nur mit Abzug 
ber darauf gefolgten Wunder.des Ruhms, die nuſterblich 
bieiben,. gebabt haben. Der gleiche Fall waͤre did Auſterlitz⸗ 
ſegar noch der Jena, bey Eplau und anderwaͤrts geweſen. 
Der. große: Haufe: hat nicht ermangelt:, alle dieſe Kriege 
meinem Ehrgeiz zuzuſchreiben; waren fie aber etwa meiner 
Wahl überlaſſen? Lagen fie nicht vielmehr immer- in ber 
Natur, im: ber Mat: ber. Verdaͤltniſſe, immer: im jenem 
SHampf- der. Bergangenbeit und. der Zufunft, in jener: ber 
fändigen und>ausiauernden: Verbindung. unierer Keinde, 
Die ung-in die Motbwendigfeit verſezten, wiederzumerfen,, 
wm. micht:felbit niebergeworfen zu werben. 27° u, fi. 


Au⸗s Maris 
Der. Sorten ber Suileriem. 
(Fortfegung)' 

Der Fruͤhling kündigte ſich im Garten: nit‘ durch 
Bluͤthenſtaub an, fondern durch irdiſchen. Die Bänme 
Katten die Augen noch geſchloſſen, denn als Gtäbdter ſtehen 
fie.fpäter auf, wie Landbaͤume. Wernidte Engländer fah⸗ 


— — — — — — 
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ren vorbep in großen Meifewagen, das Kammermaͤdchen 
im feidnen Spencer inwendig, Die Herrſchaft unter baͤuer⸗ 
lichem Strobbut auf dem Bode, Sobald: der Frübling 
kommt, verlaffen die Engländer Paris, um nad der 
Schweiz, nah Italien oder nad England’ zu reifen. I 
nen ik bie Meifelaffe eine Spar: und Amortiſationstaſſe. 
Wenn in Deutſchland ein-unzabifäbiger Schulduerdie Flucht 
nimmt, um fi vor feinen Gläubigern zu retten, flüchtet 
tin. Engländer,. um: feine Släubiger zu befriedigen. Eine 
Buinee iſt ſchon im deutſchen Gulden nicht aufjureiben, im 
franzoͤſiſchen Frauken mod weniger: Es iſt, als würde 
außer dem. Metallwerthe auch noch die Fecpn daran bezeblt, 
wie am eimem- Goldringe. Das reihe, glüdlibe Molk!. 
Ein armer. Zeufel von Dichter in London, der nidt Geld 
genug. bat, im November ſein Steinkoblenfeuer zu bezah⸗ 


len, ſchifft nach Frankreich, wärme ſich dort an der Sonne; 


und-teinkt wohlferler feurigen Wein, als in feiner Heimat 
kaltes Bier. Geht es dem Schelme gar zu arg, iſt er noch⸗ 
enger. beſchraͤnlt, dann. muß er freylich nach Mapel wau⸗ 
dern, dort für einen halben Paol ſein Wendmahl halten, 


: und babep die Sonne: untergeben ſeden im blauen⸗Meere! 


. 0... I folge dem engliiben Meifeisagen mit.ben Augen: 
nadı, bie ganze Tipoli⸗Straße hinauf, bie-an das. Garde: 
Meuble, wo er umbiegt.. Auf diefem: Palaſt ſpielt ber 
Telegraph. Spielen: Ach ja, er fpielt wie eine 
Schiange in der Sonne... Fürchtertich,. fürdterlid! Die 
laugarmige Tprannep! Neulich reiste ein engliſcher 
Schriftfteller von Paris:nab Lonton. Et war ion drei 
Tage fort, fand in Calais am Bird des: Schiffes; die Se— 
gel. wurden gerudt — da ſchoß ibm von Paris der Zele:. 
graph: wie ein. Blitz nach. Er wurde feſtgehalten, und: 
mußte, wegen Verdachts aufrühriichen Briefwechſe ls vier: 
Wochen im Kerker ſchmachten. Er: ward unſchuldig defun⸗ 
den. Ich babe mir vorgenommen, den Moniteur: durch 
zuleſen, von 1789 bie jezt, und ein Bepipiel aufzuſuchen, 
daß je durch den Telegraphen eilende Wohlthat zugefendet; 
daß je Thränen durch dieſen Sturmwind getrodnet , daß 
er. je dem Verurtheilten raſche Begnadigung zuge ſprochen. 
Und finde ich nur ein einziges Bepipiel ſolcher Art, dann 
will ich mich mit dem Telegraphen ausſöhnen. Dod- ich 
vergeſſe — werden nicht neunmal jeden Monat: bie gezoge⸗ 
wen Lotto: Nirrmern · von dem Telegraphen durch ganj 
Geantreidr geſendet, welche Troft bringen: der welnen den 
Mutter unter dungrigen Kindern. ben Troſt — fie. werde: 
glütlicher ſeyn inder nächften Ziebung ! 

Un jebem:der Gitterthore des Zuilerien:Sartend: fter 
ben zwey Schildwachen, ein Schweizer und ein Frangofe, 
die ſich wechſel ſeitig bewachen, und an Treue miteinander 
wetteifern.. Es madite mir das größte Wergmägen, zwi⸗ 
ſchen bepben ſtehend, mein weißes Taſchentuch berausju: 
zieben-und weben zu laſſen, und ſo mit Hülfe des blauen 
Eranzofen umd des rothen Schweijers, ein an ruhreriſches 
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FarbensZrio öffentlich zu ſpielen, ohne dag mir ein föntg- 
licher Profurator etwas darum anbaben fonnte. Diefe 
armen Schildwachen find fehr geplagt. Gewiß hatten fie 
in ben Schlachten von Marengo und Auſterlitz ihre Flinten 
nicht io viel bandthiert , ale fie es bier thuu. 
nämlib vor Jedem, der ein Ordensband träst,.das Ge: 
wehr präfentiren. Das endet nicht. 
feben, wie viele Verdienſte in die Turierien eintreten, und 
wie ſich der abgetriebrne Baundwurm immer wieder erneuert. 
Ic lieñ es mir augelegen feon , eine Viertelſtunde lang: 
alle die zu zaͤblen, die Ordendbänder trugen... Ich zäblte 
iebumalbundert Borübergebende, und unter jedem Hun: 
dert waren mweunzgebn bid zwep nnd zwanzig: Bebänderte, 


alfo je der fünfte Mann war ein Wohltbhäter feines Bateı= 


landes!. Und dazu rechne mau noch Die Vlelen, bie id im 


®ebränge überfehen,, oder: die befcheiben ihren Ruhm unter: j 


dem Diode trugen. Daum zäbite ih aber aud bie vielen 
bungen,, nod blühenden Männer, auf welche der Schlad: 


ten:Zod fchlecht gezielt, und die nur einen Arm oden ein | 


Bein verloren. Wofür baben He gelämpft #_ Ich erftaunte; 
daff der. Menſch fo ein Lamm fen, und daß die Menge ber 
Verſtummelten fid nicht auch fräpt: Wofür baben wir 
gehritten ® — und nicht Öfter,. als es geſchteht, den Kopf 
an: beiprrlorne Bein fegen: 


Unter den Bäumen fleben: eine unyäblibe Menge } 


Etrobftühle neben einander gereiht; es find Lebn: Stühle, 


kaum fist man darauf, fommt eine Frau, die Lehuspflicht 


einguförbern.. Män zahlt zwey Sons; ift man aben ein 
junger: Dreufch vom feinfien Don, begeht man eine Felo: 
nie, fagt: ick, man babe ſchon gezahlt, legt zu den zwey 
eriparten Sons: noch fünf Franken, und fröhſtücktt gut, 


EShrift ſteller, die ſtatiſtiſche Notizen fammeln,. mmifen es | 


fih merken ,. daß man im Paris zum Sitzen an öffentlichen 
Orten zwey Stüble gebraucht (fie können den Strobbedarf 
und den Acerhau darnach berechnen); nämlich einen zum 
Eigen ‚. und den audern die Füße darauf zu ſtellen. Man 
erkennt Autländer, bie erſt in Paris’angefommen, leicht 
daran,. daß fie mit herabhängeuden Füßen figen: Auch 
unterſcheiden ſich durch die Urt des Sitzens Die Chemänner 
von den Unbetern ihrer Weiber. Erſtere ſitzen neben 
den Frauen, und- haben, mie dieſe, ihre Füße auf dem 
Fußſtuble geſtellt. Die Unbeter bingegen figen: vor den 
Augebeteten, ihnen zu Füßen auf dem: Fußſtuhle, unter: 
balten ſich mit ihnen franzöfifh (in linguiftifcher: und fitt: 
lcher Bedeutung des Worts), und wenden der Allee und 
pr" ii darin den Ruͤcken su: Frawensimmer; deren 

Ferien bat, bereitem fi, wie brave Studenten, auf 
das kommende Sommers oder" Winter Semeſter gebörig 
vor, indem fie die vorübergebenten Herren ſleißtg ansehen, 
md ſich die wichtigiien Paragraphen notiren. Die ift 
eine loͤbliche Sitte;. denn. die Shambaffigkeit wird dur 
nichts mehr geftärkt,. als durch ihre Verlegung ‚. nämlich 


Sie müfen. 


Es iſt erquickend, zu- 


" Briftungrm bed biefigen Heftheaters gedacht werben: 
“ raldirenion hatte für die dußere Ausiomärung fo viel getham, 


. bildete. 


“ters. 
» mreifter als Walter Fuͤrſt, 
Meilchthat, jebes in der Inötvibualifirung, mie Schluer fie fo‘ 





durch Ubhärtung derfelben. Man braudt im Garten er 
Zuilerien gar nit eitel zu ſeyn, fondern nue fremd, um 

fib vorzufhmeiheln, man babe die ſcönſten Eroberungen 

gemadt in ber Weiberwelt, .. .. Eme bürgerliche Frau , 
geht vordey, und fordert Siupfergeld ein; fie trägt Eimas 

verftedt und achtſam unter ihrer weißen Schürze. Bettelt 

fie für. einen Säugling, den fie mütterlid gegen Wind und 

Eonne ſchüzt? Mein; fie trägt unter ibrer Echirze eine 

Urt Gebacknes, das fo leicht ift wie gebadene Luft: Es 

beißt: Plaisirs des Dames Das muß fuel und ver: 

büllt berumgetragen werben „ damit es wicht falt werde, 

„Des plaisirs mes Dames! Dies plaisfrs I‘ „ruft fie im 

Eluge ‚. und wie im Traume ſchweben fie vorüber.. 

(Der Beſchluß folgt.% 


An Bilfelm Müller. 
Gar leblich mag: der lauen Fruͤdlingẽwettern 
Der Muͤllerburſche tänteln mit den Schoͤnen, 


Des Waldborniften Lied gar fanft ertönen, 
Mein Herbftesathem weht in bürzen Blättern; 


Dod- wenn, verlaffen von der Menfchbeit Rettern, 
Die armen Voͤller hülfsbedürftig Nöbnen,- 

Gewalt und Trug der Ärepheit Rechte böbnen; 
Laͤßt branfend er die Kriegeprommete ſchmetteru. 


So ſchmelzend auch dein Waldhorn oft erfinngen,. 
Iſt mir, ich will dir's freu und frank befennen,- 
Das Tiefere zu finden. nicht gelungen ;. 


Doch feit du's laut aus“ frifher Bruſt geſungen; 
Wie beiß dein Herz für Hellas mag entbrennen,. 
Kann nimmer. ich den Gott. in. bir. verlennen.. 


— — 


Korreſpondenz⸗Nach rich te m 
Dresden, n Air. 
Geſchluß.) 
Bor allem muß’ aber der neutinſſudirten Vorſteuimg bes 
Wilbeim Teti, am 13; Maͤrz, als Hner ber vorgägichfien- 
Die Gene 


und vo» Seren Heitwig war das Etüd fo gut im Scene ges 
fest worden, daß es in allen Tbriten eim anſprechendes Ganze” 

Brefonderötrefflih waren ſechs dazu nengrmalte Deforas 
tionew, Unfichten auf bie Alpen, Pag in Audorf nach der Na— 
tue Aus ſicht auf das Staͤbtchen von oben berab, bie horle 
Safe, mn wi. Man konnte ſich ganz in dieſe Ehmwrizermeit: 
verſe zeu. Uub bie Künfitersratem in ihren Darſtellungen wfrs 
Big babeo ein, Bor Auen Herr Heltwig ate Tel, gang 
mit der Einfachheit, Wärme und Gebiegenbeit biefes Ebarakı 
Neven im Herr Pau ad Stauffacher und Herr Sun 
fo wie Kerr Devrient als- 


berrlin gefondert bat. Auch Herr Werby als Mrringbaufem 
war eine Errfurcht einfldiende Erfpeinung. Mam battehiem 
nÄähf dem Stuͤcte fein Recht wioerfabren laſſen, und den Tor 
bannes Parricida imieber hereingeführt, deu man früber west 
und oime den bob Tells Charakter durchaue mid ir Marenr 
Lichte bafteben fann, Dagtorm waͤre wohl zu wuͤnſchen gehres- 
fen, daß nach Gröterd Fau au bie karmtersiarır Brüber eine 
getreten wären; odre bie jener Attſchlug fonft unvolftiändia 
und sebentungdärmer bleist: Enthufisferio ward auch die.garje 
Borfteilung aufgenommen, und'man fiep eines. Wieberbolusmg: 
mit Sednſucht eutgegen: 
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Ga ber Itafientihen Oper ward während biefes halten Mor 
nats die Oper Mapmetto, mit Mufif von Winter, groeben, 
welcht sum Theil au nen einftnbirt war. Sie ſprach meniger 
an, als fie-billig bey ber Bebirgenbeit der Touſetzung und dem 
kraven Gefange der meiften Darftelienden geſolun pätte, Die 
Funf als YPalwira, bie Tibalbi als Bribe und Denim 
cafa ald Zopira waren boͤchſt Iohenstwertb, aber der Mahrmet 
tonnte freviich feine Part mit ausfüllen, und fo blieb immer 
eine Luͤcte bemertbar. Man erwartet nun näsfiend dad Auf⸗ 
treten des neuen Tenor Boccacin. Möge man im feinen Aus 
feberungen nur billig ſeyn, und wicht au febr auf den naͤchſter ⸗ 
Tittenem Verluſt, bar ſchwertich fabald wieder zu erfegen ſeyn 
bürfte, suräcbliden. - 1. 


Bertin, 8, April. 


In der Regel wird bier Aber Miles geftritten. obwobl wir 
Boch leicht zu dem friedliebendſten Geſchlechtern der Erbe gehdren 
mbsten; allein wenn ed noch etwas Unbefrittenes gibt. fo ift 
e8 dad, was wir eben in biefem Augeublicke erfapren, baf man 
nämticy bie Meubels und andere Geraͤtbſchaften in die Goms 
merwobnungen des Thiergartens allgemein Tieker binaus, old 
son denſelben wirber zur Stadt aurfiejänren fiebt. Sebr ber 
greiflich, denn fo bebaglich ſich'e an, umgeben von einer beis 
tern, froͤhlicen Gefeufmaft, an einem waͤrmenden Kamine fir 
een mag, es iſt mit ber Heben eriwärmenden Frübfingdionne 
gleichwohl ein gang andered Wert! Dazu fommt non, bab bie 
Conzerte des Totergartens theils um einen ziwölfmat niebriaern 
Vreie, als bie in der Stadt, theils ganz umfanft zu hören find, 
oswoht’bich Tegtere weniger ein Objett für die Bewohner, als 
die Beſucher des Thiergartens ſeyn möchte, 

@3 wimmelt deibalb von Conyertangeigen im ben lezten bf⸗ 
fentlimen Biättern, < Die Seren Unternebiner feinen ber ganz 
ringen Meinung zu ſeyn, baß die Schwalben eben. feine 
E:taspropbetinnen für fie find. Unterbeffen möwıen fie doch 
leirt»von ihrer Antkunft Abrreitt werden, obwohl der wirtuche 
Brübling dieß Jahr bedrutenb ſpaͤter eintritt, als im verfloffenen. 
— Borandzjufehen it. daß das Conzert, welcdes der vormals 
bher engagirte Kerr Fiſcher für dem naͤchſten Giebzebnten ange: 
fündigt bat, auf jeden Fall no ſehr zablreich beſucht werben 
ford, Es vereinigen fin au viele vortreitdafte Umſtaͤude für 
ihn, als dab fi bieh im Gerinaften bezweifeln Tieße. Und wer 
ouch nicht gerade unter bie nicht Heine Atzabl feiner biefinen 
Betannten, Freunde ober Gbnner gebört, nun ber will ſich 
eo wenigſſens durch frine eigenen Obren beichren, wie nabe 
ium bie kiöber aufgetresenen Probjäuger famen, ober wie weit 
fie binter ibm guräd blieben, 

Dem Heran Eonyerimeifter Moͤſer, ber einige Tage ıyuor 
mit feiner Wirtmofität daß mufitliedende Pubtifum zu unterbals 
ten Willent ift, wäre dasmal ſchon aud Dantsarteit cin recht 
poller Saal zu gönnen; denn er bat wirllich dad Seinige eben 
fo puͤntilich als unverdreſſen dazu bepgeivagen, tem verfloffenen 
bon firengen Winter etwas weniger füulbar und laugwierig 
zu manen. Die zwoͤlf Quorteriverfammiungen, bie er von 
Weibnachten bis Dfterm gebalten bat, gebbdrien unftreitig mit 
zu ben vorzögfichften geiftigen Genüſſen, bie wir in ben fangen 
MWinterabenden gebabt baden, ob wohl au fie weit fparfamer 
als in ſruͤhern Jahren beſucht worden find, 

Alebrigend geiate fi im dieſen Möierfchen Quartetiver ſamm⸗ 
fingen, daß wir bier in Berlin faft even fo viele Antinomien 
bes Geſchnacte hatem, als weilaud unſer fperufativer Lands ⸗ 
manßnn, ber berühmte Kaut, Autinomien ber Vernunſt zaͤblie. 
Minzenens rbnnem bie tritiſchen Urtbeile über die allerntueſten 
Beethovenſchen Eompofitionen gewiß an feinem Orte ber Welt 
einander mehr gerade zu widerſprechen, als dieß waͤhreud des 
verfloſſenen Winterd bier der Dal geweſen if. Während fie 


vom mehreren, bdie ferbft Miclinfpieler umb midhts weniger als 
mittelmäßige find, für bed Nan plus ultra alles Wortrefflichen 
und Schbnen in ber Mufit gebalten wurden, baben andere. bie 
dur Kändelfe, Graunſche, Gluctſche, fern Havtnfae uns 
Mezarılme Schoͤpfungen eutzlcdt werden, ibren niet ber -aes 
riugſten Geſcamact abgewinnen edunen. Des Golunmfle dep 
ber Sache iſt nun wohl dieß, dah bier bie Rafrpeit auch nicht 
funlich in der Mitte liegen kann, ſondern eine von beyden Par⸗ 
tbeyen durchaus ganz Recht baben muß, 

‚Bey der lezten Berfamminng ſtand auf ben Anſchlag zetteln. 
welcht dem erſten Schoͤpfer ber Quarietien, ben unvergehlinden 
Haven, au lets zu Nro. I. machten. noch rin fieeraus reiches 
und iebliches Stüct diefer Art von ihmmaus C Dur auf Vers 
fangen angerüändigt. Die nachberige Auffübrung felrft Tieß - 
nichis zu wuͤnſchen uͤbrig, ſonderlich machte ber bimmliichfrbor 
ge Schlußſann des Quartetis auf bie ganzt Verſawmlung eis 
nen eben fo allgemeinen ald begeifternden Gubruck. Ben wel⸗ 
mer Öeitarnbeit Unterzeichneter mist umhin fonnte, an das bes 
liebte „‚Naturam expelles furca, tamen usque recurret* 
Wertreibt die Matur nit Bewalt, Immer doc kehrt fie euch wies 
ber) zu benfen. Es fi gewiß unmbalich, das menfalige Herz 
maturgemäßer zur Freude niet blos einguladen, ſondern untnit⸗ 
telear ſelbſt zu ſtumen, als e8 in biefem finale ber Mann ges 
than bat, ben der berühmte Engländer Dr. Burnen im feiner 
mufitatifwen Meife einmal über das audere the incompsrabie 
the matehless Haydn meont. Und wenn man wun findet und 
wohl fingen muß, meil es wirtuch fo ıfl, deß er in andern 
Meifterfiücen wieder eben fo nardrtich zur ſtillen Wrhmatb, zur 
inniaften Kiebe, zur Ehrfnribt gegen ben nroßen Uirbeter der 
Natur und zu feines binreißentfien Bewunderung eınladet; 16 
in es in ber That ſcawer zu ‚begreifen, wie manche es darch⸗ 
aus nit abnen, baf den allernrmeiten Beethovenſchen Sachen 
gerade eiwwad bb Weſentliches, naͤmlich even bieſes ſchoͤne 
Natuͤrliche, faft gaͤnzlich feblt. 

Dom der treffliche Vorick meint, auf biffentlicher Landfiraße 
müuͤſſe ein Jeder frin Sıedenpferd im Frieden fort reiten fünnem, 
unb wir andern bitten und weiter nicht barüber zu beflagen. 
wenn es und nur wicht einge, binten mit aufzuiigen. So 
mögen deun allo die enthuſtaſtiſchen Bemunberer ber neueften 
Beeibovenfben Muſe vor uns in Frieden reiten. wenn fie und 
nur unfern Enthufisdmnd für Haybn und Mozart wieder zu 
gute balten, und zur Ebre der Wabrbrit ſey 28 gefaat. fie rbum 
dieß nit bios, fondere figen bieweilen fogar mir und ein we 
nig auf. 

Was bier jest allgemein und nicht mit Unrecht gefänt, if 
ein Model aus Thene bie liebenswuͤrbige Brodfärftin Alexau⸗ 
dre, ebemalige Prinzelfiin Charlotte vorflelend, von bem ger 
ſchickten Modellirer Herrn Profefjor Winmanı. Die in Bers 
Hin tuniaft vereörte Fuͤrſtin ift in Lebendarbde figenb uud dem 
Gauptgefigtöjägen. fo wie der ganzen Geflalt nach, aͤuberſt 
aͤhnuich abgeformt. Ihr Brir IN aufmertſam anf ein liebes 
Bird geriatet. bad Sie in der einen Hand hält; man abuct 
aus Ihreu Mienen, daß ed wohl nicht laͤugſt aus ter unvers 
gebtinen, Heymath angetommen unb eben fa, wen 8 wohl von 
ſtelleu muͤſſe. Auch bier bat es fin wirder gezeigt, Ivad dem 
Beobachter eben fo viele Freude, als den Beobachteten Ebre 
brinat. baß der gebildete Theit der Bertiner wirtklich durch ein 
familienartige$ Barb an dos Köwgliche Haus arfefelt Wird. 
Dream 03 tat wort nit leicht ein Judividunm aus der # es 
benen Fiaffe verſaͤumt, dd Andenten ber Hrdwerebrien bey 
biefer Gelegenheit dur einen Gang in bie Wertſtaͤtte bed Kern 
Profeffor Wiamanns zu ernenern, 

Grnfi Wolbemar. 


Beplage: Literaturblatt Ne. 41. 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Sau 1; tragedie en cing actes, par M. Alexan- 
dre Soumet. Paris ı$22. 


Bon einer franzöfiihen Tragödie läßt fi nicht viel 
Gutes jagen; aber Schlechtes noch weniger. Eritend bil: 
ben die Dieter Meime, eine Art von Pallifaben, welche 
die Unterfuhung abbalten, genau zu erforihen, was eb 
gentlich dabınter it. Daun geben diefe Keime auch bem 
ernſthafteſten dramatiihen Gedichte, etwas Opernhaftes, 
und man benft: für eine Oper ift das gut genug. Eudlich 
baben die Unglüdfeligen fo viel Geſchmack, und wer je nach 
ftiſch geſchuittenen Nägeln mit den Fingerfpigen über ge: 
fhornen Sammt gefahren ift, ber weiß, was das ift, der 
gute Seſchmack der Franzofen! Einen Splitter, ber und 
etwas weniged die Finger blutig. rigte, nehmen wir ald 
eine Erquidung an; aber fie wirb uns nicht diefe Erquickung. 
Wie könnte auch unter einem Bolte, das eigentlich ein 
Meiberpoll ift — denn die Frangofen baben einige Tugen 
den und alle Fedler des weiblihen Geſchlechts — das weder 
Gott kennt, noch die geiftige Natur der Dinge; das nichts 
weıh von der Überirdifchen und unterirdifchen Welt, und nie 
wiehr gefeben, als ben fandbeftrenten Weg, auf dem es ſpazie⸗ 
ven gebt — mie lönnte unter einem folden Wolle eine 
gute Tragoͤdie zu Stande kommen! Man betradte Dias 
eine, dieſen aͤcht Maffiien , diefen doͤchſt franzöfiichen dra- 
matıihen Dichter der Franzoſen. Ju welcher kurzſichti⸗ 
gen Weltanfhanung ift er feſtgebleudet! Er hat fi Him⸗ 
mel und Erbe ganz bequewlich in eine Nuß gebradt, be: 
ren grüne bittere Schale ibm die Welt ift, deren harte 
Hol zſchale Paris und deren efbarer Kern Verſailles. Und 
gleihwiel, ob feine Geſchichten vor oder nach der Suͤnd⸗ 
flut ſich ereignen, ob fie in Mom, Gartbago, Griechen— 
land, Eonftantinepel oder Jeruſalem geſchehen — Ver: 
ſailles iſt zu jeder Zeit und überall, und Nacines Halbgöt- 
ter im hoͤchſten Maufche ibrer Begeifterung wiſſen nichts Er 
dabeneres zu denken, als: La cour, la ville et 
VUnirers! Der arme Racine! Mufte er feinen ge: 
biegenen Geift im läderlibes Filigran ansipinnen; in 
England , und in unfern Tagen, überall außer Fraukreich, 
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wäre er etwas Beſſeres geworden ! In Frankreich auch noch 
beute uicht; denn da iſt es noch ſchlimmer als font Das 
eime betete wenigſtens Ludwig XIV. an, und daran ift gele⸗ 
gen, daß man religiös fen, gleichviel welche Meligion man 
babe, daß man mit für feinen eigenen Leib, daß man 
für irgend ein Gedantenbild lebe und fterbe, und wenn ed 
auch nur für einen König wäre, ber die neuen Frauzofen 
lieben nichts als ſich allein. Die Ropaliften treiben mit 
dem bedrängten Hof einen ſchaͤndlichen Wucher, und bie 
Liberalen gräbeln uber die Juftitutionen und Panbdelten ih⸗ 
red Frevheitsrechts, wie Profefforen — der Lehre willen, 
nicht , fie anzuwenden, 

Schwache dramatiihe Dichter thun wohl, fih Marke 
biftorifche Perfonen zum Gegenitande zu wählen; ber Les 
fer vermechfelt oft die Natur mit der Kunſt, die Geſchich⸗ 
te mit dem Drama, umd legteres müßte ſehr ſchwach fepn, 
wenn ed nicht wenigſteus Galetti's Weltgeſchichte glei 
kaͤme. Konig Saul beſonders giebt einen guten Stoff; 
deun Könige, welche dad Schickſal aus Setzlingen gezogen, 
eignen ſich beſſer zu dramatiſchen Dichtungen als durch Sa⸗ 
men fortgepflanzte — bie Legitimitat iſt eine Göttin, aber 
feine von dem Gefclechte der Muſen. Herr Soumet 
wußte aber nicht recht, wad er mit feinem Saul mahen 
folte, und daher weiß die Kritit auch eigentlih nicht recht, 
was fie ihm vorhalten fol. Diefer Saul it verruckt und 
weiß ed, daß er’s ift; und nicht blos in feinen lichten 
Awiicbenzeiten, fondern während ber Anfälle ift er ſich 
feines Wahnfinues bewußt. Da liefert er denn von jewen 
Autopſoche graphien, die oft in dramatifhen Dichtungen, 
in der Wirklicpleit aber gar nicht vorlommen. Auqh läftert 
Saul anf Himmel und Gott, daß ed ein Gräuel ik, es 
anzuhören. Wenn ſich ein liberaler Dichter berausgenom: 
men bätte, einer feiner dramatiſchen Perfonen fo gottlofe 
Neden in den Mund zu legen, als Hr. Sonmet gethan, 
bätte ibm der Profurator des Königs einen guten Prozeß 
angebängt. Mber Hr. Soumet iſt fein Liberaier, und 
darum berädfichtigt man feine Tendance. Er ift Pri- 
vat: Bibliothekar des Königs, und wenn man das wicht 
aus dem Titelblatte erführe, wirde man es ber Tragödie 
aumerten, daß ihr Verfaſſer eine Hofftelle hat, Es wird ganz, 
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zur Ungeit darin chriftlichl gefrömmelt, Der Hirtenjunge 
David teilt fi felbft als Ufcendent des Ehrift dar, und 
wird bep jeder Belegenheit ald folder geltend — 
Bep ſeinem erſten Auftreten ſagt er: 
Beildeem ma vu naitre, 

'L’heureuse Betleem, d'un enfant glorieux 

Dans l’arenir lointain bereeau mysterieux. 
Der Hobepriefter Achimelech fagt zu David, alg er ihn 
sum Kampfe mit Goliath aufmuntert; 

David, toi qu” Israel appelle à sa defense, 

Toi dont le tabernacle a proldge Venfance, 

Par les maine du vieillard qui garde sos autels, 

Dieu te benit lui möäme entre tous les mortels ; 

Sa force est avec toi, sa gloire t’environne: 

Une va point choisi sur les marches du tröne 

Il va pris sous le chaume, humble, obscur, innoeent, 

Tout semblable à celui qui naitra de ton sang.» - 
Saul wird David umbringen laſſen. Jonathas und Adis 
melech bitten vergebens für ibn, Saul ſpricht: 

Il mourra sur la croix, indigne de mon glaire. 

Achimelech. 
Pour le salut du monde une autre croix s’elöve. 
Saul. 
Toutle sang de David au tien va se möler, 
Achimelech. 
* Le jour s’obscurcirait en le voyant couler. 

Ce sang doit accomplir l’ineffable mystöre. 

Ce sang de rois en rois conserve sur la terre 

Doit enfanter un jour le souvenir precieux 

Par qui l’homme tombe s’ouvre de noureaur cieux. 
Auf diefe Weile werben an noch mehreren Stellen dem Blei: 
nen David anahroniftifhe EComplimente gemacht. Nun 
batten zwar Seher den Juden einen Meſſias geweiſſagt; 
die ſes geſchah aber fpäter, als bad Deich zerfiel, die Ne 
gierung ſchlecht, das Vollk verderbt, ruchlos, fie, und 
des Heilands bedürfrig geworben. Zur Zeit Sauls und 
Davids aber war das jüdifche Wolf in feiner Entwiclung, 
und viel zu religiös, als daß es feinen Glauben mochte 
fevern laſſen bis zur Erfheinung bed noch ungebornen 
Sottes. 

Die Verſe des Hru. Soumet find übrigens kräftig 
genug, und zu Bondons-Deviſen kaum mehr zu gebrau— 
chen. Much koͤmmt in der ganzen Tragödie „la cour, Ju- 
da et l’univers‘* nicht eim einziged mal vor, fo maleriſch 
das auch gewefen wäre, ein Vers, den Racine im jeder 
Scene angebracht hätte. Ein guter Anfang! Muth gefaßt! 
Weun aber einft die Franzoſen dahm gekommen ſeyn wer: 


ben, ihren Racine abgeſchmackt zu finden, bann ift es Zeit. 


eine Noabd:Urche zu bauen, die leiten Sprößlinge der 
lieben Vieh-Geſchlechter aus der demokratiſchen Suͤndflut 
zu retten. Bis diefed aber gefchieht, hat es keine Notb. 
Menihen, melde Shakeipeare und Calderon lieben und 
begreifen, das find gefährliche Demokraten, denn von jer 


nen Meiftern lernten fie, "bie Natur ber göttlichen und 
menfbliben Dinge Far durch und dur zu fhauen, und 
jedes Blendwerk gu erfennen, Die aber, welchen Racine 
gefält, find geborne Diplomaten, und es läßt ſich mit 
ihnen unterhandeln. 


* 


De. Boͤrne. 


Dichtkunſt. 

Virgils Aeneide. In Deutſchen Jamben (gereim⸗ 
ten Stauzen) von Dr. (Philos) Joſeph 
Nürnberger. Bier Bändchen. Im der Tafchens 
bibliothef der ausländifchen Klaffiter, Bd. 11, 12, 
27 und 28, Zwidau b. Schuman 1821 und 1822, 


Es ift fehr ſchwer, gegen den Verfaffer diefer Ueber⸗ 
feßung gerecht zu fepn, wenn man fein Sneignungsblatt 
und feine Vorrede gelefen hat: benn jede Aumaßung vers 
ftimmt, und bevde, Zueigunngsblatt umd Vorrede, find 
die Aumaßung felbft. Zwar enthält jenes nur vier Worte; 
aber fie lauten: „Seinem Koͤnige der Dichter.“ Diditer ? 
Man ift im unſrer verfereichen Zeit fehr freygebig mit diefem 
Titel; aber das it eine Höflichkeit, bie man geltem 
läßt und auch wohl mitmacht, ohne das Mecht auf dieſen 
Titel zu unterfuchen. Ganz anders ift ed, wenn ein Schrift: 
ſteler fih felbr Dichter nenut und als foldher feinem 
Könige fi öffentlich vorſtellt. ) Hier Fommt es auf 
Wabrbeit der Afertion an, nnd biefe kann wenigiten® 
aus dem zugeeigueten Werke nicht hervorgehen, wenn es 
auch noch fo gelungen wäre. Der Mec. beffelben in ben 
Heidelberger Jahrduͤchern hat einige Mängel defielben das 
mit zu entihuldigen gefudt, daß Herr N. kein Gelche 
ter fen. Herr N. bat in der Allgem. Lit. Zeit, von Halle 
1822. Nr, 163. darauf erwiedert: „Ich kann dem Decen: 
fenten ganz trenberzig verfihern, daß ih wirklich ein Ger 
lebrter bin.“ Geht feine Gelehrfamteit nur halb fo weit, 
als feine Treuherzigleit; fo muͤſſen wir vorausfehen, daß 
er, ein gelehrter Dichter, die Poetik des Ariſtoteles 
gelefen bat. Und wenn das auch nicht wäre, augeſehn 
wird er fie doch haben, und mehr braucht es gar nicht, um 





*) Mit biefer Aumaßung anf dem Zueignunadslatte fbhnt 
einigerinaßen die verüfichrte Zueignung felbft wieber aus, 
obſchon au bier ter Digter vorfommt: 

Rab, Deutſcher! drum nicht ungeboͤrt verffingen, 

Was Dichters Hand dem König überreicht. 
Schwertich wied man bierbev eine Anmatzung empfinden, 
und Herr N. bat vielleicht nur dem Unterſchied Äderfeben, 
ben es macht, ob man vom ſich felsnt ‚in Profa ober im 
Gedit redet. Wer lien nigt gern das Exegi monumen- 
tum des Horaz und wie laͤcherlich warde ſich's im einer 
preſalſcden Vorrede, ober anf einem Dedications⸗-TZitel⸗ 
blatte auduchmen | P 77 
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zu erfahren, daß es die Erfindung, bie Compofition 
der Fabel ift, weiche dem Dichter macht, denn ibrer, 
als der Hauptſache, gedenkt ber Stagprit gleich in der 
gwenten Zeile: xa) müs ds? avulsuadau. Ti nut, 
e) nöhisı nuhüs Uber H wölsıs. Dap auch die metri⸗ 
ſche Weberfeg ung einer fremden Dichtung Anfprucd auf 
den Dichternamen gebe, das bezweifeln wir fehr; und fo oft 
Voß, Bürger, Stolberg, Dichter genammt worden find, 
haben wir immer geglaubt, fie hätten bad eigenen Did: 
tungen ‚, nicht ihren metrifchen Ueberſetzuugen des Virgil, 
Homer , Sophokles zu dauken. Auch haben wit nicht“ ge 
hoͤrt, daß Bothe und Wolff‘ fih alſo genannt, obſchon je⸗ 
ner den ganzen Euripides, dieſer theilweiſe den Ariſtofanes 
metriſch übertragen bat, und von berden treuherzig ver: 
fihert werden kaun, daß fie — wirklich Gelehrte find, Sehen 
wir alfo auf dem Zueiguungsblatte Weberfeger ſtatt 
Dichter, bis und Herr N. nahweift, was er gedichte 
hat im wahren Sinne des Worts, Bis jegt iſt uns der 
gleichen wicht zu Gefihte gefommen. 

Was die Borrede anlangt; fo ſpricht Herr N. dariune 
u. a. „auf dem Grund eines freyen und flarten Gefühle 
„feiner Kraft und ihrer richtigen Anwendung ſehr zuver: 
„ſichtlich (sic) die Webergeugung aus, daß ber Werth diefer 
„Urbeit, wenn auch ganz erjt fpäter, gewiß anerfaunt wers 
„den wird.’ Diefe treuberzige Zuverſicht iſt eim neues 
Hinderniß der kritiſchen Gerechtigkeit, und lann dem Kri⸗ 
titer, welchen jene erfte Aumafung verftimmt hat, noch von 
einer andern Seite ber verlegen machen. Die literariiche 
Gerechtigkeit, jagt man, foll nicht graufam fepn; muß 
fie aber nicht fürdten, das zw werden, menn ſie in den 
Fall kommt, eine fo treuherzige Zuverſicht Lügen ſtrafen 
zu muͤſſen —— 

Judeſſen — je ſchwerer die Ausuͤbung der Gerechtig 
leit im Andrange der Verſtimmung und des Mitleids wird, 
am fo verdienſtlicher iſt ſie. Werhen wir denn um dieſes 
Verdienſt! — 

Das erſte und deitte Buch dieſer Ueberſetzung, melde 
Herr N, ſchon 1819 als Probe anf eigne Koften drucken 
Vieh, ift bereits im Bit. BI. 1820: Nr. 108. geprüft wor: 
den. Jener Dec. hat michts verfäumt,, dem Herru M. 
begreiflich zu machen, mo es ihm damals fehlte, und 
wie er es anzufaugen babe, feinem Vorbilde, Schillern, 
deſſen Bruchſtück er vollenden wollte, fo nahe zu kommen, 
als die Naturgabe, Zalent genannt , es erlauben würde. 
Sie ift mit diefer Erlaubaiß larg geweien, und wir glau: 
den , den Grund davon in dem Mangel an Hertſchaft über 
die Sprache und über: die Verskuuſt fuchen zu muſſen. Es 
ift ein übles Beichen, daß dieſe während Der Arbeit nicht 
merklich zugenommen bat. Wir finden in ber zwenien 
Hälfte‘ der Weberfeßirdg ale Fehlor der erſten wieder. Herr 
N. ſcheint noch nicht gefaßt zu haben, was ein Reim if, 
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Noch immer reimt er weibliche Wersansgänge mit maͤnn⸗ 
lichen, z. B. Lycus und Helenor mit hervor (Buch 
9. Stanze 81.), Sohn mit Sohn des Hiletaon-CD. 10. 
St. 19.), Pholus mit Stehnelus (B. 12. St. 52.) 
Noch immer reimt er, was nur, und was nicht ein— 
mal füdländifh affonirt, 3, B. Italia mb Agrippa 
(DB. 8. St. 99.), Cden us und Bulcanus (B. 7. St. 100.), 
Asbutres und Ihbermöted (B. 12. Et. 54.), Ot lus 
und Olympus (B. 10, St. 17.) Noch immer weiß er 
nicht, vor verkehrten. Uusdrüden fih zu hüten, 3.2. 
ndas Meer, verkehrt zu weißen Schaum“ (B. 8, 
St. 100,), „bie Lüfte den mannshohen Blurftrabl er im: 
ken” (2. 0, St. 110.), „der Blutdarſt läßt ibm da zu 
(dafür) feinen Sinn“ (St. 111.), „bie Auffibt auf 
(über) dad Lager führet” (B. 10. St. 5), „O laſſet, 
lajlet ab, dem wilden Krieg zu winken” (St. 2,) „Die 
meds geichäft’ge Haud wirbt ein Heer,” Caldob-er Hand: 
geld auszabltel (B, To. St, 5.) So laß. den Namen 
nur, Xateiner, wicht verwiſchen“ (ſtatt untergeben, 
Dr 12. St. 127.) ıc. 16 Noch immer fällt er. in’s Wlast: 
proſaiſche, z. B. „Wie macht Mars Schuß nicht feinen 
Hochmuth groß“ (St. 4.), „bein Schwert war einſt drin 
ganz Entzuden” (St. 128.) 2c. 2. Noch immer miß⸗ 
braudt er das Buchſtaben- Verichiuden, und das Unter⸗ 
brüden bes Artikels, 3. DB. „ſchleppt Pfaͤhl' berbep” (DB. ır, 
St. 74), „räub’riih Plünd’rer Schaar (B. 12. St. 44.) 
„laut ſchreind will mit gerübrtem Sinn” (B, 5. 
St, 103.) „Als wenn (der) Zug + Vögel Schaar die Reif 
im Sinne bat” (B. 11. Sr. ri.) ꝛc. 1c. Man kann 
gerroft dem Verf, Die Wette anbieten, daß man das Buch 
24mal blindlings aufſchlagen, und darunter fehzebumal 
auf den bepden aufgeihlagenen Seiten wenigftens wen 
dergleiben Werftöße gegen die Unfangegrünbe der 
Dichttunſt finden werde, 

Da Herr N, in diefer Kunſt wirklih ein Unfänger 
ift (weniaftend haben wir vor 1319, wo die Proben des 
Virgil erihienen, nichts von ihm geiehen, was einem 
Gedicht äbnlich gefeben hätte); fo könnte man gerieigt 
feon, in Hinſicht folder Fehler in der Korn Gnade vor 
Mecht ergehen zu laffen. Uber er feibit giebt in der uns 
beiheidenen Vorrede — das gelindeite Beywort; denn 
die Butoreitelfeit tritt bier fo nackt auf, daß fie fogar von 
den „überwiegenden Schönbeiten” der eignen Arbeit fprict, 
und den Drud der ganzem lieberfegung in einem fremden 
Sammelwerle in Bezug auf jene Probeblätter von 1819 
eine „bald nöthig gewordene zwepte Auflage” nennt 
— in diefet unbefheidenen Vorrede, fagen wir, um 
nicht zu fagen : im dieier aufgeblafenen Vorrede, giebt er 
der Kritik einen Maaßitab in die Hand, welcher „dies 
ſelbe mötbiget, den Stab über ibm zu breden. „Mein 
„Hauptgefihtspuntt , wie ih darüber allmäblig im: 


„mer mehr mit mir in’d Neine gefommen bin, derjenige, 
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„den auch Schiller im Auge gehabt zu haben ſcheint, iſt, 
„im Ullgemeinen, fliehende BGefälligkeit für bie 
„mit dem. Texte mehr oder meniger unbelannten Leſer 
„geweſen, für welche denn bo eine jede Ueberiegung zu: 
naͤchſt beſtimmt it: Sie (fin fullten Alles, glei einem 
„Driginale, ohne beängftigendes Gefühl der Ueberſetzungs⸗ 
„oder Versfeſſel, glatt weglefen können,” Wie ift 
das möglich auf (0 holprigem Wege, trotz vielen gelum- 
genen Verſen und manchen wohlgebanten Stange? Leſer, 
bie bier glatt weglefen Aönnen, müſſen kein Ohr für die 
Muſik der Poefie, keinen Siun für die freye Bewegung 
ber wahren Dicteriprache in den fcheinbaren Feſſeln der 
Metrit und Profodie baden. Der W. ſpricht biernächft 
von eimer „Broßzab! geſchmackvoller Liebhaber, für welche 
„feine Prätenfton (ja wohl Pratenfion!) wieder zu: 
„naͤchſt darin beftanden, in moͤglichſt ſchöne Stangen zu über. 
„dichten; welcher Uusdrud alfo den Unterſchied zwiſchen 
„poetiſcher und grammaticalifber' Wiedergebung bed Ge: 
„dankeus bezeichnen. fol.” Wie wenig: bat Herr N, 
von bem Begriffe gefaßt, - welden mit dem Ausdrucke: 
Weberdbihtung, Müllner verband, ber ihn unſeres 
Willens zuerft *) in der Hall, Lit. Zeit. 1817. Nr. 253. 
brancte , und im Lit. Bl. 1820. Nr. 16. negativ anf eine 
Weberverfelung ded Galderon anmwendete. Er leſe 
dieſe Stellen mad, vielleicht bezwingt fich feine Einbildung 
von fi ſelbſt bis zu der Weberzeugung, daß er dem bort 
fliggieten Ideal einer Ueberdichtung nicht viel näher gelom: 
men ift, ald die Weltumſegler dem Subdpol; felbft wenn 
man über feine Unfertigfeit in der Bebandlung von Sprache 
und Vers hinweg ſehen wollte. Welche Anzahl von Flıd: 
wörtern, eingefbobenen Gedankenſchnitzeln, leeren Füll: 
und Reim: Phrafen u. f. w. verbrämen und lähmen bier 
die Kraft des Origtnals. 


Sufoferne der Ruhm der Gerechtigkeit für die Kritik 
beut zu Tage nur durch Lob zu erlangen it, müfen mir 
unter diefen Umftänden darauf verzichten. Wir können 
bier nicht$ loben, als die ausdauernde Gebuld, und das 
in einzelnen Stellen gelungene Streben des Berfaflers, 
wenigftend nit hinter Schillers fragmentarıfhen Probe: 
blätterm eines deutſchen Stanzen-Virgils zurüdzubleiben ; 
binter einem Verſuche bed verewigten Dichter, der von 
ben ftrengften Forderungen der Weberdihtungstunft noch 





*, Möglich. daß ich zuerft biefen Namen auf's Xapet nes 
bramt babe; aber im baͤti es vieleicht beffer Bleiben Laffen, 
wenn man damit hie Zurichtung antiker Dichtwerte für 
ben, au gezudertes Rinder: Mub gewbhnten Gaumen der 
mobifgen Lefewert beſchhaiget. Den Geiſt bes Driginals 
muß bie Meberdichtung wwiebergeben , der Geiſt aber befteht 
aus Schoͤnbeit und Kraft, und bie Kraft, welche in 
der Diction ber alten Dichter ſtect, muß nicht im mober: 

... nen Phraſenwaſſer ertränft werben. 


fehr weit abiteht, und der vieleicht längft überbotem worden 
wäre, wenn wabre Talente nicht davon atgchalten worden 
wären durch Schillers (anderweit wohlverdienten) Ruhm, 
und durch die (vom ihm jelbſt zerügte) Narrheit der deut⸗ 
ſchen Leiemenge, alle Werle großer Dicter gleich fuür heilig 
und ewig zu erklaren, und deu Unglauben au ihre Unuber: 
trefflicfeit als eine Keherep zu verſchteyen. (S. kit. BL 
1822. Nr, 81. ©, 323. Sp. 2.) Allerdings ift dieſes Bes 
ſtreben an mehreren Otten dergeftalt gelungen, baß man 
Schillers Sprachgewalt und Bersgewaudtbeit, eben. nicht 
vermißt; ader bas reichte niht bin zu einem,Uusernebmen 
von ſolchem Umfange, bier bedurfte es einer Sihcerbeit 
ia der Kunft jenem Ueberſetzer nachzuſingen, und biefe 
bäste der ®. zuvor fuchen follen fich zu erwerben durch 
Heinere,, minder jchwierige Arbeiten, melde fih dazu eig» 
neten, einer firengen Privatfritit unftfinniger oder kunſt⸗ 
geübter Freunde unterworfen zu werden, Kerr N. bat 
a. a. D, der Hall, Lit. Zeit, feinem. Heidelberger Recen⸗ 
fenten verfihert, daß von einer neuen Auflage ſtark Die 
Mebe fen. Iſt das wahr — und ed könnte wohl fern, 
wenn bie ganze Taſchenbibliothel Abſatz findet —; fo nuße 

er diefen Glücksfall. Er eile nicht mit einem beſondern 

Abdrude, er feile vielmehr, bilde die fehlerhaften Stans 

zen um, und erwarte daun befceiden dem Bepfall, wel⸗ 

chen er hier mit viel zu boreiliger Zuverſicht vorausge⸗ 

ſagt hat. 


Seſchichte. 


Geſchichte der Inquiſition von Spanien und Por⸗ 
tugal von ibrer Entſtehung an unter Pabſt 
Innocentius III. Nach dem Engl. Berlin 1822, 
in Commiff. bey Kogier, 


Als Weberiehung betrachtet ein Machwerk unter ais 
ler Kritif, obme Sweifel die Arbeit eines Schülers, ber 
das Deutſche eben fo wenig als das Eagliſche BR 
Den Vorderſatzen fehlt oft der Nachſatz. 

6, 


Drudfehlen 
. &. roz3,, ate Spalte In 6, Un v. b. Felerftum 
den . 8. 10, I. m. Freumden fl. Freunden 


Mr. 28. ©. 112. vorlegte Zeile v. m. I glaubtt (imperf) 
ft. glaubt (pras.). 


Nro. 
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Norge 


für . 


ablatt 


gebildete Staͤnde. 





Sonnabend, 24. Mai 1828 





Frevbelt und Gleinbeir! Fort man fallen; 
Der rub'ge Bürger greift zur Wehr, 

Die Straßen füllen ſich, bie Hallen, 

Uns Würgerbatden giebn amber. 

Da werden Weiter zu Hvaͤnen 

Und treisen mit Entfegen Echerz: 

MNoch zuckteud mit des Pantbers Biber, 
Berreiben fie bed Feindes Herz. 

Miars Heitiars IN mebe, #8 Ibien 

Sich alle Bande frommer Egeu; 


Der Gute räumt den Play dem Böfem, 
Und alle Lafter walten frey. 

Gefäbrti ins, den Leu zu werten, 
Verderblich in des Wigers Zahn; 

Jedow der ſchrecküchſie der Sorecken 

Das iſt der Menf in feinem Wahn. 

eb’ denen, bie dem Ewigblinden 

Des Lichtes Himmetsfactel leihn! 

Sıe ſtrablt ibm nigt, fie fan nur zünden 
Und aͤſchert Staͤdt' und Ränder ein, 


Stiller. 





Bruchſtück ans dom fehsten Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 


Ermordungen im September, — Weber die 
Mevolutionen im Allgemeinen. 


Dienftag, den 3. Sept. 1816, 


als nah Tiſche iner aus unferer Mitte dad Datum 
erwähnt hatte (Iten September), fo fagte der Kailer ſehr 
denkwürdige Worte dariiber. Darunter waren folgende: 
„Dieß ift der Jahrestag fdanderbafter Hintichtungen, die 
hochſt gebäffig find. Es if eine Meaktion im Kleinen, wie 
die Sr. Bartbolomäusnadt, ein Kleden für ung, aller: 
dings nicht fo roh, weil fie nicht fo viele Opfer getoftet 
bar, uud ihr die Gewähr der Megierung abging, die fogar 
das Verbrechens zu beftrafen verſuchte. Es wurde vom der 
Gemeinde von Paris begangen, einer aufgeworfenen 
Macht, einer Nebenbublerin der gefeßgebenden und einer 
igr fogar noch überlegenen Macht. 

„Uebrigens, fagte der Kaifer, war bier bey weitem 
mehr Aeußerung des Fanatidmus, aldreine Verruchtheit; 
man fah die Semptembrifeurs einen and ihrer Mitte er: 
morden,, der während ber Hinrichtungen geltoblen hatte. 
Dieles furbtbare Ereigniß Tag im der Gewalt der Dinge 
und in ber öffentlichen Stimmung. Es gibt keine poltiſche 
Ymmälzung obne Vollswuth, Leine Gefahr für den lodge: 
lafenen Pöbel ohne Unordnung amd ohne Opfer, Die 


Preußen drangen in das Band ein; che man gegen biefe 


| außjog., wollte man zuvor ihre Helfer in Paris auf bie 


Seite ſchaffen. Dieß Ereignis hatte vieleicht damals gro 
ben Einfluß auf die Rettung Frankreichs. Glaubt man 
wol, daß, weun in ben neueſten Beiten bey Unnäberung 


1 der Fremden folde Bräuel an den Freunden berfelben. er» 


neuert worden wären, dieſe jemals Frankreich beberricht 
baben würden? Ullein wir fonnren nicht fo handeln, wir 
maren gefeßlih geworden: bie Dauer der Autorität unfe: 
rer Siege, unfere Verträge, die Wiederberftellung unferer 
Sitten, batten vine regelmäßige Negierung ans und ge 
macht; mir fonnten uns nicht mit den gleihen Gräueln, 
noch mit der gleihen Gehaͤſſigkeit, "wie die Menge, beie 
ben. Ich für meinen Theil konnte und wollte fein König 
der. Jacquerie fepn. 

„Es ift eine allgemeine Regel: Nie gibt «8 eine ge 
ſellſchaftliche Revolution ahne Schreden. Cine jede eve: 
lution diefer Art ift anfang eine Empörung, ud faun es 
nicht anders feon. Pur Zeit nnd Siege vermögen fie eud⸗ 
li zu veredein und getehmäßig zu machen; aber woch ein: 
mal, man konnte nur durch Schreien dazu gelangen, Wie 
will man allen denen, welche alle Abminiftrationen beſetzen, 
alle Stelen inne baden, alled Vermögen beligen, ſagen: 
Entfernt Euch! Dffenbar werden fie ſich vertheidigen: 
man muß fie baber mit Schrecken erfüllen, fie in die Flucht 
ſchlagen, und dieß baben nun die Laterne und die Molke: 
dinrichtungen bewirkt, Der Schrecken hat im Fraukreich 
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mit dem gten Anguft begonnen , ald man. ben Übel, ben 
Zebnten., bie Feudalherrſchaft abihaffte, und alle biefe 
Trümmer dem Volke binmarf. Es hat diefe unter ſich ge—⸗ 
tbeilt, wolte fie nicht wieder verlieren, und hat getoͤdtet. 

Dann erft hat es die Revolution verftänden und ſich wahr⸗ 
daft dafür intereffirt, Bisder fand hinreichend Moral und 
zeligiöfe Wbbängigkeit unter dem: Volke ſtatt, als daß nicht. 
ein großer Theil berfelbew geglaubt hätte, ohne den König 
und den Sehnten könne die Ernte nit wie gemähnlich reif: 
werden. 

„Sleichwol iſt eine Revolution eine der größten: Pla 
gen, welche der Himmel der Erde ſenden laun. Sie iſt 
der Würgengel der Generation; alle Vortheile, die fie ge 
mäbrt , kommen: in feine Vergleibung mit den Werwirrun: 
gen, womit fie das Reben ibrer Urheder ausſtattet. Sie 
bereichert die Armen, die nicht damit befriedigt. find ;- fie 
macht die Meihen arm, die nicht vergeflen können; fie 
ſturzt Ulles um, im dem. erften Augendlict macht. fie Alles 
uugluctlich, Niemand glüdlig. 

„Dad- wahre gefellichaftlibe Glück deruht, man muß 
es gefteben,, in dem friedlichen Sebrauch, in der. Harmonie 
ber gegenieitigen Genuͤſſe eines Jeden. Bey regelmäßigen 
und rudigen Zeiten fuͤhlt ſich Jeder glͤclich; der Schuſter 
iſt ſo glücklich in feinen Büde, mie ic auf dem: Throne; 
>der Dffizier ſo zufrie den, wie fein Geheral.. Die tiefft: 
degrundeten Mevolutionen zerſtͤren Alles augenblicklich, 
vnd baden erſt ſpaͤter wırder auf, Die uniere ſchieu unter 
einem. unmiberftehliden Geſchick zu fteben ; fie war ein mo» 
solifcher Audbrusd, und eben fo unvermeidlich, wie bie vul⸗ 
taniſchen Ausbrüche: ein wahrer Bulfan, Sind die chemi⸗ 
ſchen Combinationen,, welche den leztern bervorbringen, 

vollſtaändia, fa bricht er aus De moraliſchen Combinatio⸗ 
wen, die eine Revolution bervorbringen, 
auf:diefen. Puntt gefommen :; fie kam zum: Ausbruch.“ 


Eu P. art 
Der Sarten ben Tuilteriem,, 
(Bella) 


Wie det Tunlerien Garten fir die Mifropolitifer, für- 


Ike Grideritter und Gnüdsfufgänger ein Marktplatz ift, 
aufdem fie faufen und verfanfen, fo iſt er für die Mafro: 
golitifer- ein ſccoͤner Paradeplaß, auf dem fie ererciren und 
ererciren fceben, Gets Zeitungd Buben lirfern patriotifchen 
Herzen. täglich das mötbige Breunhelz. Ihr tretet beram, 
nehmt, ohne ein Wort:zu-fpreden, ein beliebiges Blatt, 
gebt Iefend fpagteren,.fo lange es Euch gefällt, bringt dann 
bnd- Blatt zurdc und bezahlt einen Sons: dafür. Waret 
" "he. drep- bis viermal an. ber naͤmlichen Bude, vermun: 





waren bep ame: 


‚len fi freu und ungehindert an der Mauer brechen, 


liche Provinz. Fraukreichs verfeit.. 


dert Ihr Euch, noch immer beufelben wohlgefleideten Dann 
da zu finden , der fhon vor zwey Stunden im Leſen ver: 

tiefe dort geſtauden. Er iſt eim Bauerer, der ſich au der 
Quelle der Ueberrafhung lagert, und darauf jeben Tag 
feifch die Meinung der Feitungsiefer ſchöpft; den wenige 
Franzofen können mit dem. Munde fchweigen ; mit den 
Bliden aber, mit den Mienen, Händen und Füßen, das 
vermag feiner. Anf dieſe Weile wird- in allen Warifer 
Straßen der öffentliche Geiſt zuſammengekehrt, und nad: 
bem die Beſen fbönen wie haͤßlichen Nuswurf, Blumen 


wie welle Krautſtengel, zu Korb zerſtampft, wird der Un: 


ratb ım bie Kloake der Polyzpep: Präfektur gemorfen, die ibm 
gebörig abführe, 


Der Garten wird auf deyden Seiten, feiner Pänge 
nad, von zwer gemanerten Terraſſen begrengt. Die eine 
länge der Seine, gewährt eine berriiche Ausſicht auf dem 
Strom, aufdie Brüder und den Walaft ver Bolld Drpus 
tirten, der, vach dem Schlage, ber ihn ceulich getroffen... 
auf ber linfen Seite geläbmt. if Die andere Tertaſſe 
fuhrt die Straße Zıvoli entlang, und beißt die Terraffe 
der Feullans, weil bis zur Mivointion das Kiofter der 
Fenillans da geftanden. Yu dieſem Klofter batte die Na— 
tional Verſammlung ihre Sitzungen. Zu jener Zeit, vor 
ber Hinsihtung des Könige, beliebte 16 dem Vollmuth⸗ 
willen, irne Terraſe mit einer drepfarbigen Schnur vom 
dem übrigen Garten abzuſtecen, und ernannte jie le pays 
national‘, zum Unterichiede des pays de Coblenız.. che 
dem: Bürger, der iar pays do Cobleniz ipagieren ging,. er 
wurde für einen Urifiofraten angeleben und. mifbandelt.. 
Ein junger Mann, dem. diefe grographiſche Einthrilung: 
noch umbefannn war, flieg im das Koblenzer Land binab.. 
Zuſammenlauf, mithended Gefbren, Verderben brobende- 
Geberden.. Da merkte ber Unmiffende,, mas er begangen; 
febrte zurück, zog feine Schude auf, und wiſchte dem 
Staub von den Sohlen... Jubel, Berfalltarihen , und der 
Füngling wurde im Triumphe fortgeführt. Am Fuße die 
fer Terraffe, da wo ſie, ſich ſenkend, in Geftalt eines Huf⸗ 
eiſens ausgeht, innerhalb des: Kreisfchnittes, liegt ein 


Platz mit Stuͤhlen und Bänfen verſehen, den nennt man 


La petite proronee, weil die Mittagsſoune, deren Strab: 
dort 
bie in Wintertagen in jene füb: 
Da.ift ber täglibe Samı 
melplaß: vieler hundert Kinder mit: ihren: Müttern oder 
Märterinnen.. . Man denkt gern nicht daran, daß dort: 
auch viele Frauen. mit: Üboptivfindern fißen und bie em: 
pfindfame Mutterliebe fpielen ,. um. Adoptiv Näter anzu: 


eine Wärme verbreiten „, 


‚loden — man vergißt das gern,. um, des Pariſer Kunfl: 
lebend vol und ſaft, ſich in der. reinem: Kınderweit zu ers 
‚frifgen, Aber auch diefe Erguidung ift matt; 
‚derben war. bie Kindernatur- nicht, aber: ſie auch ftedt. im 


Bu vers 
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einem verzierien Etui, unb man muß fie beraussichen, 
Da baben jie ein Spiel, la corde genannt. Am einem 
Errige find an binden Enden hölzerne Haudbaben befeftigt, 
Daran faßt man ibn. fehlägt hunter die Fuße durch, umd 
fpringt fo darüber. Es biehe die Momanrif zu weit trei: 
ben, weon man tadelm wollte, daß dieſe Stride feine ro: 
Ben Natur und Galgenſtricke find, fondern feine Schnüre, 
wie ie ſich ein türfifher Stranznlat von Stande nur win: 
ſchen mag. ber das Kolgende iſt ärgerlib, Naͤmlich au: 
Ber jenen Heinen Schnüren zu Selbitfprängen haben fie 
aub lange Geſellſchaftaſtricke, die an bepden Enden von 
zwer Kieinen feftaebalten werden „ und worüber alle anwes 
fenden Spring.Dilettanten, mit größerer oder Heiner Fer: 
"tigfeit, fprıngen, fowel vorwärts als rüfwärtd. Da bil 
dit ib nun ein Zufbauerkreis von Erwachſenen, und man 
ſiedt dann ſedaahrige Mädchen in der Koketterie debütiren, 
und den Bepfall der Umftchenden, als fpielten fie bey 
Fransori, mit anmurdigen Lächeln fordern und einziehen, 

est ſintt hinter dem elpfäiihen Felderu die Sonne un: 
ter, auch bier berrlih! Denn die Stönigin der Erde gebt 
im rubiger Mojeftät verüber, unbekümmert, was fie mit 
ibeen Bliden begegue, YParadiefe, Schlachtfelder, oder 
den Spielmaaren:- Markt von Paris — fie lächelt nicht min: 
ber, fie zent nicht mehr. Es wird getrommelt, und die 
große Wache des Gartens tritt deraus. Sie laden ſcharf, 
mit Seraͤuſch und Grpränge, damit es Jeder erfahre, daß 
der wachende Mond am Throuhimmel die mädhtlichen 
Schritte ber Mäuber beleuchte. Dann ſondern fid etwa 
jwanzig Maun ab,. und fiellen ſich zehn Schritte auseinan: 
der, eine Linie durch die ganze Breite des Gartens ziehend. 
Darauf. reiten fie mit Heinen und langfamen Schritten 
vor, dad Volk vor ſich hertreibend. Zurück darf Keiner, 
und fo wird in wenigen: Minuten der Garten ausgekehrt. 
Daun werden die Ihore gefäloffen, und Todroſtille herrſcht 
um den Palafl. Wehe dem. Betranfenen,, dem Unachtſa⸗ 
men oder Uumwiffenden-.. der in ber Näbe der Zuilerien 
mäbhrend der Wacht der fernzurufenden Schildwache nicht 
gleich antwortet: Dieſes Verſaͤumen bat. erft vor wenigen 
Zagen einem Jünglimg. das Leben getoftet; die Augel traf 
ibn ind Herz, D’die unfelige Herrſchaft, die, einer eroti: 
ſchen Pflanze glei, in fremden Schiffen hergebracht, von 
Sofmwärme ausgebräter, von ber Gichfanne lohnſüchtiger 
Särrner begofen, vor jeder Wolle, 
zitternd, ein aͤngſtliches ZreibhauMehen führt! Wie beifer 
iſt bie andere, Die, gleich einer deutſchen Eiche, in der 
Liebe des Volls wurzelt, von der Sonne geboren, vom 
Himmel ſelbſt defructet, bie der nafbenden Art freundlich 
wehrt, und dem: Sturme mib Macht widerſteht! 





vor jedem Lüftchen. 


| 
| 
| 


Korrefpondenz »- Nabribtem 
Etuttgart, im April. 


Es duͤrfte vieleicht wicht umintereffant ſeyn. im biefem Au⸗ 
genbiid, wo man ziemli allgemein Über dem Werfall der Büh⸗ 
nenfunft. nnd Über mangelnde Theilnarme am berfelsen von Geis 
ten des Publitums Klage führen bört, bie Hauptperſoden gu 
be ztichnen, weise, ſeildem Stuttgart eine Rebende Bühne bes 
fürt, biefe erfebt bat, Denn ſchon aus einer gebrängten Lieber» 
ſicht ber Haupıperioben, wie fie ber Raum biefer Bıätter ges 
ſtattet, benfen wir, muß ein Reiuitag bervergebn, bad bemjes 
nigen, der bdiejer Angelegenheit feine Theitnahme ſcheutt, auf 
feinen Falt unwichtig ſeyn wir. — Im Unfenge der achtziger 
Jahre erbieit Stuttgart ſeine erſte ſtebende deutſche) Bühne, 
Die Mitglieder derſelben, wie die bes Orcheſters, waren Zöns 
Imge aus der fogenannten hoben Karlsſcaule, und einige zeich⸗ 
ueten ſich durch woirflich bereorflenende, wielfeitige Zatente, alle 
aber dur Luft und Lebe für ibre KHunft auf's vormeilbaftefte 
and. Die meiften Borflelungen, Dyern ſowehl aid Schauſpitie, 
wurben mit losenswertbem Enfemple geirifiet. Das Verfonal 
beſtaud aus acht bis zehn Männern, und ungefähr vier Frauen, 
Diefe viergetw Mitglieder, imter weldden fin einige wactere 
Eingfiimmen befanden. wurden für beube Battungem verwen⸗ 
bet. Die Opern von Sarık, Paifietio. Wartimi u. tt. 
und bejoubers bie von Dittersdorf, bed damaligen Modes 
fompeniften , befriedigten in der Darftelliung jeden geſchmackvol⸗ 3 
len Kuuſtfreund. Auch im redtirenden Schauſpiel erfreute man 
fich eines Zufammenwirtend Auer, das den finnigen Zuſchouer 
ſelten uubefrietigt entließ. Zudem war die Steuung jener Mir 
glieder, im türgertigen Leben, bie ibre Talente umter ben Au—⸗ 
gen- inrer Landeleure freudig emtfalteten, bömf vorikeilbaft;- 
fie ſaben fin im die Gnmilientreife biefer ihrer Laudaleutt gejos 
gen, und waren ihres Strebens und ihrer Girtiimpteit wer 
gen geachtet. Dieſe Irptere; und bie daraus berpprgebenbe wür—⸗ 
devolle Haliuug im Leben. muß befonders als ein Produtt der 
firengen Dissiplim im ber boten Karlaſchule betrachtet werden, 
Wie wichtha aber ein freunbtiche® und vertrautes Berbäimiß bes 
Schauſpitlers zu dem Brbilbeten im Pustifumm if. wire Jedem: 
einleuchten. — Ein fuell auf einander folgender Regentenweays 
ſel veränderte Manches, jebom gerade nichts Wefermtices im 
beu Berbättniffen: des Hoftheatere. Indeffen ertıtt dad Perfonaf 
gegen bie Mitte der neunziger Jahre manchen enrpfinbfichen umd- 
ſa wer zu erfegenden Berluſt, tbend- durch dem Ted. theils durch 
ben Abgang einiger Mitalleder. Die Eriegenden vermosten bie 
dadurch entftandenen Kürten wicht aus zufuülen, und bad fobne 
Enfemble war fomit geſnbrt. Mamidifintrit umb eine sewife 
Ketbargie trat allerbiegs um jene Pebiose in ber Peitima der 
Buͤhne ein, und erzeugte den utfatuß. biefeibe einem Paͤchter 
zu uͤbergt benu. Ein freinter, den Diveftiondgefwäften nicht uns 
tundiger Schauſpieler uͤbernahm dem Pacır. und brachtt neues 
Leben und raſchere Bewegung im die fhodende Maſchne. os 
Hebue’s begtunende Tpätigkeit firl mit jener Periode zuſam 


‚men, und fo wurde altes Neue von dein dramatiiden Polpgras- 


phen, und überhaupt manuches Werthvolle Älterer und neuerer 
Dichter zur Darſteluug gebracht; der Zweck bes Unternehmere 
bie Kaſſe zu fuͤlen⸗ ward daturch vollfommmnen erreicht, denn 
ber Zneaterbefum vermehrte ſich aufebends. ber in ber legte 
Zeit, we eine Weuigkeit el» wabrer Prönie genaner wrten 
mußte, betraͤchtlich abgenommen hatte... Ku lage Esax.pır 
ter von Talent wurden von dim neuen Pänter angefielr. Wat 


. wit volleu ziVeH Juhren fand c# jedech dry Hof für anuemefen, 


bie Vuͤhne wieser ſelbſt zu übermenmen. Es wurte badurch ger 
rabe feine augenblidliche Veraͤnderuug bereistt .. nur bewrrs ba 


‚ felsenere Eijgprinen von Newigreiten und manch Dangeibafte 
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und Mernantäfigte in den Darſtellungen, daß dem Ganzen bas 
"peiehende Prinzip und bie verſtaͤndig leireude Hand feble. — Ein 
im Büonenwefen gzaͤnzuch Unerfabrener erbielt nun bie Diret: 
tion, und alddann au ben Pacht ber Bühne. Partbeilimteit 
in der Vertbeilung der Rollen, Geitmmadlofigteit in ber Yuss 
wahl der Srude, übelangebraste Eparfamfeit auf ber einem, 
und Verſchwendung auf ber andern Brite, furz alle jene Fehler, 
die im Gefolge einer untundigen Buͤrnenleitung zu ſeyn pflegen, 
tbaten ſich bier fund, ja machten ſich fogar recht breit. Die 
Koeitnabme des Publitums am Xbeater war imbeiien in jener 
Periobe immer no rege, fa ber 6108 ſchauſuſtige Theil ber Bes 
fuser fand fogar feine größere Brfrietigung in derfeiben. Yun 
biefe Direftion nabin bald genug ein Ende, und ber of ergriff 
nun bad Etenerruder wieder unmittelbar. — Wir näbern uns 
feıt-tiner Periode, weiche bie elängendfte im unfrer dramattiſchen 
iteratur gewannt werden muß, weil Swiller mit jenen um: 
ſterdlichen Meifterwerten in derfeloen brevertrat ; aber leider vers 
mochte die Kunſt der Schauſpieler dem Fluge des grohen Ge: 
mind wicht zu folgen. Die Worte bed unſterblichen Dichters 
Yahren geuau ach auf jene Bilnmenperiode: „ad, der arobe 
„Moment findet eim eines Geſchlecht.“ — Einige allitiäe 
Talente verwiocbten fich wohl bie und da bem Ideale des Dichters 
zu naͤbern, aber bie minder begabten und in Proſa brfange: 
men waren ſteif, ungelenk, und durchaus nufeamifn im einer 
für fie fo ganz fremden Region, — Das Publitum verlangte 
mit Rest bie ſaͤmmtuchen Werte feines gefeverten Lieblings aum 
von ter Buͤhne herab zu bewundern, umb gewoͤhnte fin 
nach und nach bavan. aus wohl zu entſchulbigender Vorliebe 
fuͤr dieſelben, fie lͤden⸗ und mangelhaft darſtellen zu feben, 
ſchon zufrieben, wenn etwa eine ober bie anbere Rolle nur mit: 
selmäßig ontgefübrr wurde ; dabey verlor ed aber den Sinn für 
ein vollfemmenes Enſemble immer mehr und mehr. Dan übers 
zebete ſich endlich, doß man eim gutes Theater beftge, wenn fi 
einige ansgezeichmere Talente unter ben Mitgliebern deſſelben be: 
fanden; biefer Wahn, der vom Publitum ausaing, tbeilte fi 
aub den Direftionen mit, und bewirfte, bad biefe bios nam fol 
en eminenten Talenten boſchten, und bbedlich zufrieden, wenn 
fie fie nefunden zu baben glaubten, mut biod bemäht waren, 
ibnen Raum zu verſchaffen, und die Eorge um bad Ganze aldı 
dauu ibre legte ſeyn lieben, bie doch billigerweile ihre er fie 
bärte ſeyn ſouen. — Die Heidenfpieier, fonrnannte_E Eur ifens 
veißer, und Monobramenfpieler par excellence, fanden in 
jener Periode inre Rechnung auf deu dentſchen Bäbnen, und 
bitdeten fi immer mehr zur einfeitiaften Birmuoiitde and, — 
Dot wir febren von biefen allgemeinen Brmerfungen ya unfeem 
Toeater zurür, das fi nun feiner verlegten Prriobe näherte, 
die in mancher Beziehung zwar bie glaͤnzendſte beffelben genannt 
werben muß, aber zugleich auch diejenige, wo der böbere, poetu 
ſche femobt, als fitlige, Kunftgwer, immer mebr aus dem 
Auge verloren wurde. Die Bülmentunft war überhaupt bereits 
audgeartet in umferm lieben Waterfande; der Sinn für das Eins 
fache und Schoͤne, ben der Mare ber Zuſchaner wenigſtens, er: 
tbbter; und der Heifhunger mach eitler Schöuluſt daber immer 
ordßer und heftiger. Efferiftficre und Primfopern, welche bie Hef- 
fern Werte der Meiſter bereitö gu verdrängen brobten, boten dem⸗ 
feiven erwänfhte Nabeung bar; mund dad Bevſpiel einer Bers 
liner Bürne , wo fogar ein Ifflanmd biefem Ungeſchmack allen 
mbglihen Vorſchub teiftete , war zu verfuͤhreriſch, old daß eine 
nahmbofte Hoffsausfihme es hätte wagen dürfen, in Glanz 
und Prunt hinter jener Ebniglichen, tonamgebenben, zurdcdzublei 
den. Das einfache Drama torte baber bie Menge, die fi 
den Magen bereitd Üüberladen batie, nicht mehr ergögen, ben 
Kemer wit mehr befriedigen, ba unfere Schauſpieler bie Hunft 
wwirttim feron verlernt beiten, baffelve im erfreutinen Zuſam⸗ 
men fpiele zur Auſchauung zu dringen. — Die die Komit war 


in Poffenreißeren audarartel; ein Komiter, den unlere Büähre 
zu jener Zeit befaß, und dem man nimt gerate alles Talent abs 
fpresen fonute, gab ſich zum Poſſenrelher ber, und war eobf 
die Haupturſache, ba De tollen Traͤveſtien, Parodlen unb 
Wiener Borflabtspoffen den Zutritt eriielten, umb bad feimere 
Kuftfpiel beynabe ganz verbräugten. tele} nun nicht mehr bras 
fifip genug anf den versrbbnten Geſchmoct zu wirten permochtes 
Der gebiibete Theil der Zuſchauer 40a ſich nun natürlich immer 
mehr von der Bühne zurücd, und gerabe er it ed ja. ber Das 
gewöhnliche Tbraterpubfifum bilder; der ungeblidete füllt blos 
bie Gallerien, wenn es etwas zu gaffen aibr, oder auch bie 
Ranglogen, dran der Berfaffer dieſes Aufſatzes in weit entfernt, 
ben Perl nur unter dem Pobel zu fuer, ine ſtrenge Toeas 
terpolizep,, bie ben Zuſchauern fogar die Neuberungen bed Bes 
falls umterfagte, tam Pinza. und entfremdete bem beſſers Theil 
berieben der Babne immer mehr. Gegen dad Ende biefer Des 
riobe 509 war eim audgezeinered Talent für bie Trasbnie 
jenen beffern Theil der Zufbauer wieder an; aber leider anb 
jenes Tatent allein, und ſchien fig, aus einem rösft unfünfts 
leriſchen Irrthume, fogar in feiner Holtrumg a arfaßen, Der 
tinfichtörolle Runfifreund, ber nur in bem beften Eufembie 
die vente Bülme fiebt, und dem ein audgrzeichneter Schaufpier 
ter jenen Mangel erft rewt fühlbar macht. bebampiete baber Bald 
wieder feine vorige Gleimgältiofeit geaen bie Bürme, und 308 
fin von derfeiben zuruͤct. — Der neueſten Periode amiboen 

wir niat, da fie offenbar im ihrer Entwireiing brarıfen , ſich 
noch teineswegs aid ein abgefwloffenes Banze uns barflelit ; finers 
bie in ed ja die Vergangenbeit, wicht be Geneuwart, bie wir 

in biefer hiſtoriſchen Aubeutung zu befpregen und vorgenommen 

baıten. 


Aupdiung der Eharabde in Nr, 116; 
Milgfirafe 


Charıadbe, 


Mer ſchafft ber Gebdanten ſiunliches Bild? 

Wer ſpricht mit drin Freund auf der Reifer 
Wer ſtiftet den Frieden und bonnert wild 

Die Menſchheit aus friebtihem Hreile? 

Wer trägt ben Falten zu fonnigen Höhn 

Und weiß ihn im Froſt zu erbalten? 

Wer täßt ibn ber Kugel des Tigers entgeb'n? 
Die wird zum das erfie entfalten. 


Das zweyte braucht oft bed Haubwerters Hand, | 
Es dient ihm ben täglihem Werte; 

Es finder ſich ben jeolinem Stand; 

Dem Samwasen gibts, näzt er ed, Gtärte. 

Man firht es rent emfig beym froͤblichen Mabl, 
Nicht Einer mag ba eb eutbebren; 

Auch ift es gefadftia , der Reidenden Zabl — 
Grbraumt es ein Wütrig — zu webren, 


Das Ganze gebraucht ber gebildete Mann, 

Setyn wir beu ber Arbeit ibn figen; 

Zwar trifft man es dfters ben Aubern auch au, 

Dos wiffen fier3 ſeuen zu nügen, 

Berimmt Hits als Mitter ven Tag und bey Mast 
Daß erfte zum Zweg zu bereiten, 

Un ifrd ven bem Stoff, wie bad zweyte gemacht, 
Mur muß es ber Zwed unterfapeiben. 
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Wo Findet ihr ‘den Weg zur Trepheist 





Bruchſtuͤck aus dem ſechs den Bandevon Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 


Sonnabend, den 7. Sept. 1876. 


„Manmuß befennen, ſagte der Katſer, daß die eng: 
"ide Konſtitution, trotz einer Zuſammenſetzung gehaͤſſiger, 
veralteter, unedler Details, denuoch die fonderbare Er: 
fbeivung eines gluctlichen uud ſchoͤnen Reſultats darbietet, 
und gerade dieſes Reſultat und alle feine Wohlthaten flö⸗— 
ben der Menge die Furt ein, etwas Davon gu verlieren. 
Liefert denn aber der verwerfliche Theil der Details dieſes 
Refultat? Mein, -er trübt e8 im Gegentheil, und es 
würde in einem weit böberen Glanze ftrablen, wenn bie 
große und fhöne Machine fih von den angefegten wuchern⸗ 
den Uuswüdien reinigte, u. ſ. wm. , u. ſ. w. 

„Aus allem dem aber, fubr der Kaifer fort, ‚gebt ber- 
vor, wohin das Eyftem der Anleihen führen kann, und 
wie gefaͤhrlich edit; auch babe ich nie bey und davon hören 
wollen, wo die Anjihten getheilt waren. Ich bin ‚immer 
ein bartmädiger-Begner derieiben geblieben, 

„Man bat damals gefagt, ih made fein Unlchen, 
weil ich feinen Kredit hätte, weil ſich feine Anleiber gezeigt 
haben würden ; dieß war aber falſch. Es würde wenig 
Menſchentenutniß und Kenntniß der Wechſelgeſchäͤfte ver: 
ratheu, wenn man glaubte, dur Darbietung von Gluͤcks— 
fällen und dem Deize zum Spiel nicht immer Thrilnehmer 
ju dem Anlehen gefunden-zu baben, "Allein dieß war -gegen 
mein Syſtem. Ich hatte mich bemüht, ein Grundgeſetz 


*bariber aufzuftellen, und den Betrag der öffentliben Schuld 
zu firiren, fo wie man ihn allgemein fir das öffentliche 
Wohl zutraͤglich hielt, naͤmlich auf adtzig Millionen Men: 


ten für mein Frankreich in feiner ‚größten Ausdehnung, 


und nach der Vereinigung mit Holland, mwobdurd allein ein 
Zuwachs von zwanzig Millionen -entftanden war; biefe 
Summe warıyernänftig und mißlich ; jede böbere wäre 
fhädlich geworden, Welche Kolgen bat diefes Soſtem ge⸗ 
Habt? Seht einmal, welche Hulfsquellen ich zurüdgelaf: 
fen babel Bleibt nicht Frankreich nach den riefentafteften 
Unftrengungen,, nad fo ſchreclichem Unglück, noch immer 
das gluͤclichſte Land? Sind nicht feine Finanzen die erften 
von Europa? Wen umd was verdankt man die? IE 
war fo weit entfernt, die Zukunft aufbrauchen zu wöllen, 
daß ich mich vielmehr entibloß,, einen Shah zu hinter: 
loffen; ich hatte fogar bereits einen Schag, und id Ichöpfre 
daraus, um Banken zu leihen, Familien, die in Werle 
genbeit waren, aufzubelfen, und Perfonen, die um mich 
angeſtellt waren, zu unterftüßen. 

„Ich wuͤrde nicht mur mit Sorgfalt bie Amortiſations 
Kaffe unterhalten haben, fondern ich rechnete auch darauf, 
mit der Zeit Belebungs: Hafen zu haben, deren wachſendes 
Vermögen zu öffzutliben Arbeiten und Uusbefferungen vers 
wendet worden wäre. Es wilrde eine Belebungs Kalle des 
Reichs für allgemeine Urbeiten, eine Beirbungs:Kafe der 
‚Departemente filnörtlibe Ürbeiten, eine Belebungs Kaſſe 
-der Gemeinden für Municipal:Urbeiten ikatt gefunden ha: 
ben,” u. ſ. w., u. ſ. w. 
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udlich fagte der Kalſer noch bey einer andern Gele: 
genbeit: „England ift dafür befannt, daß ed mit- Allem 
Handel treibt; warum legt ed ſich nicht auch auf den Ver: 
kauf der Frepbeitz man würde fie ſehr thewer bey ibm fau: 


fen, und ohne dafi ed zum Balerott füme; denn das We 


fen der neuern Frepheit iſt in der Moral gegründet, und 
fie wird nicht zum Merrätber in ihren Verpflichtungen. 
Wie viel würden ibm nicht z. B. jene armen Spanier be 
zablen, um fie vom dem Foche zu befrepen, das man ihnen 
von Neuem aufgelegt bat! Ich bin überzeugt, daß fie 
febr geneigt dazu ſeyn wuͤrden; ich babe Beweiſe davon im 
Händen, und doc bin ich es, der dieſes Gefühl bep ihnen 


geſchaffen hatte; ſo hätte doch meine Thorheit wenigſtens 


Jemand genäzt. Auch den Italienern hade ich Grundfäge 
eingepflanzt, die man nicht mehr vertilgen wird; fie wer: 
den immer fortgähren. Was könnte jetzo England Beſſeres 
«hun, als diefen fhönen Aufregungen der neuern Wieder: 
geburt büälfreihe Hand zu-leiften? Denn früher oder ſpaͤ⸗ 
ter wird biefe deunoc gelingen. Wergebens werden bie 
Eouveräne und die alten Writofratien ihre Bemübungen 
dagegen vervielfaben; ber Stein ded Srſiphus ſchwebt 
über ihrem Häuptern ; fo wie einige Arme ermatten, bey 
der erftem Unachtſamkeit wird bad Ganze auf fie herein: 


flürgen. Wäre es nicht beger, die Sache in Gute zu @nde |} 


zu bringen? Dieb war mein großer Entwurf, Warum 
follte ſich Eugland weigerm, den Nuhm und den Nuben 
davon zu ernten? Alles ift vergaͤnglich, in England fo gut 
wie anderwaͤrte. Das Minifrerium von Gaftlereagh wird 
vorübergeben, and fein Nachfolger, der Erbe feiner Fehler, 
wird ſchon dadurch groß werden, menn er biefe wicht fort: 
zufeßen geneigt ift. Er braucht blos den Begebenbeiten ib: 
zen Lauf zu laſſen, und fi ber Richtung des Windes ge 
mäß.ın verbaiten; im Begeniag von Caſtlereagh braucht er 
ſich nur an die Spiße ber liberalen Ideen zu ſtellen, ſtatt 
ſich mit den abfoluten Gewalt zu verkünden, batın wird er 
bie Segnungen ber Möller ernten, und man wird alles 
Untecht von Seite Englands vergeffen, Eine folbe Sand: 
lungsweiſe wäre im Geifte von For geweſen; Pitt würde 
ſich nicht dazu entſchloſſen baben, dieß kam davon ber, dafi 
der Kor das Genie dur bad Herz erwärme wurde, ſtatt 
daß Pirts Genie fein Herz austrodnete. Ich höre aber 
von allen Geitem ben Ausruf: Warum denn ib in meh 
ner Almacht nit fo gebandelr bitte? Warum ich ben fo 
fihönen Aeuſerungen jo ſchlecht hätte handeln fönnen® Ich 
autworte denen, die ed. redlich meinen. daß fi ‚bier feine 
Vergleichung masıen laͤht. England kann auf einem Tere 
rain zn Felde ziehen, deſſen Grundiagen bie im das Innegfte 
ber Erde reiben; mein. Derrain rudte nur nodr auf Sand 
Eugland herricht auf ſeſtgeſtöüzten Verbältniffen ; ich hatte 
die große, die unermeßlich ſchwere Aufgabe, fie erſt zu gruͤu⸗ 
dea. Ich reimigte eine Revolution, getäuſchten Faktionen 
zum Zrop; Ich halte mol alles zerſtreute Sute, was man 





bavon behalten Fonnte, in Bündel vereinigt, aber ib war 
geywungen, diefe mit Eräftigem Arme zu umfaffen, um fie 
vor dem allgemeinen Angriff zu hüten; in diefer Stellung 
nun, ich wiederbole es nobmald, war im der Chat das oͤf⸗ 
feutliche Wohl, ber Staat nurin mir. 

„Das Ausland drang hewaffner gegen unfere Grund 
fäße ein, und gerade im Namen deſſelben griff man mich 
im Innern von der entgegengeſezten Seite au; hätte ich 
daher mich mur etwas ichlaffer beuommen, fo wiirde man 
mich ſchnell auf Die Zeit des Direktorium suridgefübre 
haben; ih wuürde ber Gegenftand, und Frastreih unfebl- 
bar das Opfer eines Gegen: Brumaire geworden fern. 
Wir find unjerer Natur nach jo unruhig, fo gefhäftig, ſo 
aeſchwaͤtzigl . . » Es lönuen zwanzig Nevolutionem 
kommen, und wir werben auch fogleich zwanzig Konflitute 
tionen haben! Das, womit man fib am meiſten beibäfs 
tigt, beobachtet man am wenigfien, Wh! wie nötbig wire 
es fir und, auf diefer ſchönen uud rudmvollen Laufdahn 
einmal reifer zu werden! Unſere großen Männer in dieiex 
Beziehung baben fih fo Meim gezeigt! Gebe der Himmel, 


daß die neuere Jugend ſich die großen Febler zur Lehre dies 


nen läßt, und ſich eben fo weile zeigt, als fie feurig foom 
wird! u. ſ. w., u. f. w. 





Quentin Durvard's Erloͤſung vom Sirange, 
Hubs Walter Scorrb Item Reman.) 


„Blaſſer Stlave des Eblis! fagte ein Mann im gebroe 
chenem Franzoͤſiſch zu Durvard ; du brraubit den, weitem 
du ermorbeft haft? Aber wir haben di, und du ſellſt das 
für düßen.“ — Meffer wurden auf allen Seiten gejegrm, 
als biefe Worte gefprocben waren, umd bie wilden, verzo— 
genen Seſichter, die auf ibn herabblizten, glihen been 
der Wölfe, bie ihren Maub anfellen. Dennob bielt des 
fungen Schotten Muth und Geiftesgegenwart aus. — 
„Was ficht eub an, meine guten Leute? fagte er. Wenn 
das die Leiche eures Freundes if, babe ib ibn eben u 
reinem Mitleiden abgefbnitten, und ibr thatet beffer, ihr 
ſuchtet ibn zum Leben zuruͤczuruſen, als einen Fremdling 
zu mißbandeln, dem-er die Möglichkeit der Rettung zu vers 
danken hat.“ — Die Weiber hatten indeſſen den Körper 
unter ihre Obhut genommen, und die Bemuͤdungen, wels 
be Durvardangewandt hatte, um ihn ins Leben gurüde 
zubringen, fortgeſezt, obgleich mit demſelben übeln Ep 
folg, fo daß fie ibre fruchtloſen Unftrengungen aufgaben, 
und ſich al den morgenlaͤudiſchen Ausdräden des Schmer⸗ 
zes zu uͤberlaſſen ſchienen, indem die Frauen ein traurige® 
Geheul ausſtießen, und fi das lange ſaͤwarze Haar ranf- 
ten, während die Männer ihre Kleider zu zerreißen und 
ſich die Köpfe mit Staub zu beftreuen ſchienen. Allmaͤhlig 
vertieften fie fi fo ſehr im ihre Trauergebräude, def fie 
hicht länger auf Durvard achteten, von deifen- Unſchuld fie 
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fich wahrſcheinlich auch burd die Umftände uͤberzengt hat: 
ten, Bon feiner Seite würde es jest am vernünftigften 
geneien ſera, wenu er diefe wilden Menſchen ihrem eige: 
nen Weſen überlofen bätte, aber ibm war von Kindheit 
an eine gänzlihe Verachtung aller Gefahr eingeprägt wor: 
den, und er fühlte bie volle Stärke jugendlicher Men: 
gierde. 

Ehen wollte er dieſe böſe Geſellſchaft verlaffen, als er 
KHufihiäge vernabm, und p’ößlih eine Truppe franzöffarr 
Eo!duten anf die vermeintlichen Sarazenen einftürzte, wel 
che eben die Leiche ihres Geführten auf die Achſeln genom: 
wien baten. Diele unerivartere Erjchrinung verwandelte 


dıe abgemeffenen Klagen der Zraueraden in ein unregel: 
maßiges Ungiigeisren. Tr Keichnam ward augenblicktich 
zur Erde geworfen, und die denielben umgebenden Perio: 
men zeigten die tbätigite Gefchielichleit „ um, fo zu lagen, 
unter den Pferden und von ben Kanzenfpigen ber Keiter weg zu 
entipriugen, die mit den Audrufungen; „‚Mieber mir dem 
verſfluoten bridntihen Dieben! Fangt und tödter, diubet 
Fe wie wilde Ihiere! Spießt fie wie Wölfe! auf fie ein: 
ſtürmten. Diele Ansenfungen waren von entiprecbenden 
Gemwaltthitigkeiten begleitet ; aber fo groß war die Gelentig⸗ 
lert der Fiuchtlinge, daß, da der Boden durch Gebüſche 
und Geftrippe der Mieiterep ungänftig war, ume zwep nie 
Bergeworfen und zu Gefangenen gemachr wnrdm. Auch 
Queutin ,„ deu heute das Geſchick zur Zielſcheibe feiner 
VPfene gemacht zu baben ſchien, wurde zu gleicher Zeit von 
den Soldaten ergriffen, und ibm, treß ſeiner Voritelun: 
gen, bie Arme mul einem Gtride zufammengebunden, wo: 
bep die, fo fich feiner bemäctigten, eine Geſchidlichkeit 
und Schuelle bewicten,, welche zeigte, daß fie in Polizep: 
angelegenbeiten feine Neulinge waren. 

Quentin blickte aͤngſtlich nach dem Anführer der Meiter, 
son dem er feine Frerheit zu erlaugen boffte, und war ver: 
legen, od es ihn freuen oder beunrubigen follte, als er in 
Demieiben den nicderblidenden und ftillen Gefährten des 
Maitre Pierse erlanııte. Frevolich mochte dieſer Beamte 
von der Geſchichte des Morgens wiſſen, dab, welches Wer: 
drechens auch dieſe Fremde beibaldigr feun modten, er 
wicht in der geringiten Verbindung mıt ihnen fland; aber 
es war cine jowierigere Frage, ob diefer muͤrriſche Mann 
ein gerechter Nichter oder bereitisilliger Zeuge für ihu ſeyn 
würde, und eraweifelte, ob es feine Kage beſſern würde, 
wenu er fid geradezu am ibn wendete. Ader er batte nicht 
Lange Zeit zu plaudern. „Trois⸗Eſchelles und Petit Andre, 
fagte der wiederbligtende Dffizier zu Zweyen von feiner 
Truppe, diefe Baume ſtehen bier ganz dequem. Ich will 
Diefe unglaubigen,, diebifben Hrrenmeifter lehren, ber fö: 
niglihen Gerecrigfeit in den Arm zu fallen, wenn biefelbe 
Eiarn von ihrem verfinditen Gefnlehte heimgeſucht bat. 
Steigt ab, Kinder, mund verrichtet euer Amer munter.’ — 
In einem Augenblid waren Trois Eſchelles and Vetit⸗Andrä 
auf den Beinen, nud Quentin bemerkte, bag ein Jeder 
von ihnen vorn and biuten am Sattel ein oder zwey Dot: 
len Stride batte, melde fie ſchnell entroften, und zeigten, 
daß eigentlich jede Holle eine Schlinge bildete, umd zur au⸗ 
genblicclichen Hinrichtung vorbereiter war, Das Bint in 
Duventins Adern erſtarrte, als er ich, daß fie drey dieſer 
Stride ausſaaten, und ſich anſchieten, ihm einen um den 
eigenen Held zu legen. Er ſchrie dem Diftsier laut zu, er 
kanerte ihn am ihr Zulemmentreffen am Morgen, forderre 
Bas Diecht eines freyen Schotten in einem freundlich gefiun: 


ten allürten Lande, wid leugmete jede Kenntniß der Per: 
fonen, mit denen man ibm erariffen, und ihrer Derger 
dungen. (Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz : Nabrihten, 
Berlin, denn May | 
Die DMinnefänger, ber Ratendrr + dir Stroßenpolizey, bie 
mititärifne Montiruugetammer und bie Drofisteruntermehmer 
belauptem, daß arfteru ber Monat der Liebe, ber biühenben 
Fabredjeit, der kurzen hellen Naͤchte, ber leichten Betitibung 
besonnen babe und bandein im diefem Sinne, o9gtein ibnen tie 
Marur das Gegentbeit fattiſch darthut, intem fie die Weiſſaguu⸗ 
gen nnferes prophetifgen Dittmars erfüllt und iusbirfem Frübs 
jahr jenen geunden Winter eintreten läßt, bem derſelbe nur ug 
einige Mauate zu früb verfündigte, 
Proͤpheten fagen immer wahr; 
Denn ed geſchiebt ja allerfen. 
Segibt ſich's nicht im Januar, 
So trifft ſigs mal im Map. 
Wir hatten geftern fruͤh bey dem raubeſſen Sturm unb 
Regenwerter den luſſigſten, bunteflen Frübtivgtaublick in unſe⸗ 


rer Stadt, welcher ſicherlich ſo manchen unferer jungen. mite 


tetalten Minuefänger zu modiſche milden, mahlenden Mayme— 


lodien bewogen bat, bie num auch bald noch ver der Mitte bie 
ſes Jahres in den Muſentaleuberu bes künftigen erſcheinen wer— 
ben. Da wird man lefen? wie es sw ſchnelen am erſten Mayen 
aufbdrte, und wie im Freyen. gieich lebenden ſchwebenden Wii 
ten, gleich weißen Roſen, die Sommerhoſen vom Leinen ber 
Krieger erſcheinen. imwiorend bie grauen entſchwinden, ent: 
führt von rauben Winden, Dieler Audlick war um fo poetiſcher, 
da der fontraflirende Orgenfayg als Baſis aller Dianımy uch 
Wabrpeit nicht fehlte. Unſere eleganten Damen nämtim hatten 
ibre violfarbigen Winterprige nom wicht abgelegt, ja als es gm 
gen Mittag zu reguen beganıı , waren unjere voltreiben Eiras 
ben init jo taufensfay buntem Schirmen bedeckt, daß man ſich 
in des fonnenwarme Ebina verfest alaubte, um fo mehr, als 
unler Brit die Mepenigieme bbchſt dimterif® Paraſolse nennt, 
Dapen rollten bin und ber unfere einfpännigen Fiatres: ehr 
Furrwert, das; fo wie unſere Stebr zersfaren Petersburqg und 
Parıd liegt, halb ruſſiſch uud balb fransdiiie ansfieht und dem 
yolnifaen Namen Drofate führt. Die meiſtes biefer Halbwa⸗ 
gem waren nei latiet, die ſaͤmmtlichen Kutſcher aber begrüßte 
wie immer, den erfien Mav in funteinageiienr Liordr; furs 
was uns die Nafur am Grin und-Biürew geflern entzog. das 
erfezte und bunt und reich bed Kalenders auwandelbare Bes 
fimmtteit. bad waltende Fatum geſetzlicher Cinrintung. Mau 
dann laͤceln, wenn bie allgewaltige Natur gegen bie Beinen 
Anorduungen. ber Meuſchen zuweilen jrouiſch verfäbrt; ben tt 
der Bernünfiige von deren Notbweundigteit Übergeugi z er weiß. 
daß die firenge Befolgung acſellſchafllicher Trenung finyig und 
allein ten Staut wie das einzeine Hausweſen erbaͤlt, und er 
wird alfo ein geſetzuches Berfabren weder tobeln, no teivot 
ten. Aber Spott ſowohl als Tadel drinzt unwilltuͤhrlich ſich 
auf. wenn der untvaͤtige, gemäsfise Prosntismus auf ber⸗ 
teınmlıe Darbareo ſtolz if und eigenlinnia darauf verbartet,. 
alles Nenere und Beſſere von ſich ſößt und es wohl gar aid. 
unttuntihe, Prantaſterey vormcom und weiſe beläwelt, &o 
L.ägelten thinals unſere Poflvaiter - wena ının ſonſt in preubi⸗ 
ſchen Banden. flumbenlang auf Pferde wartend, fin unterſtand, 
ibmen von ber jehnelien Bedienung der fübremiiwen und frauıbs 
fiinen Polen zu iprexen; fo vandıten pelromaria und unde— 
kümmert: unfere Voſtilons, laugſann neben ben Wegen einher 
ſcleudernd. ober kiteben- zubig eine bike Z’unde ia jeder Derf 
fneipe, während’ man doch für Extrapoſt ärzaniz battc; jo Inn 
iswer Grayımayın, den man bie Dili,ence nannte, vier und 


500 


zwanzig Ztumben auf gehn Meilen und afonbte feinen unwan⸗ 
beisaren Schlendrian fo ewig wie die Naturs. Bid ber micht ger 
nug yu preifende General: Ponmeifter, ter tbätige Geheimes 
rasb Magler, birfem bunbertjäbrigen Urwefen in wenigen 
Monaten ein Ente mante, fo daß man fin jet nur freuen 
fann, auf preußiigem Gebiete zu reifen. Aber unier General⸗ 
pofmeifer fann nit zugleich Eref unver Straßenvol zey feon, 
und fo wird dieſe gewißuch, gerade wie fonft die Poftvaiter, 
vorife und vornehm laͤcheln, weun man ihr fagt, daß es in 
Deutſchland Städte giet, wo Abends bie Ratermen nur dann 
nicht angezinbet werben, wenn der Mond bey Aarem Himmel 
realuer leuchtet, aber miht wie bier, wenn mur ſcheinbar 
Mondiaein im Kalender ſteht. Doc ift biefed nur eine Ktlei⸗ 
migfeit! Denn geſtern Übend am erfien May mit bem Bioden: 
ſcoleg neun ift bier auf Polheneefebl die Beriiniige Sommers 
finfterniß eingetreten. Bon biefem Datum am brenat nirgends 
— dech nein! bad wäre unwahr; bie Lanbſtrße von bier nach 
Erarlotienburg ift äußert fotendıb erfeuntet — aber in ben 
Eiraden ber Meſidenz brennt vom erſſen Map am bis zum 
Herbſte nirgends ein Laͤmpchen, und if. wie er ed geilen war, 
ter Himmel trüb, fo muß man fehr genan jcben breiten Miun: 
ftem , jede Bauftelle und jede Erbdbung und Bertiefung unfers 
portreiflihen unniveurten Pflaſters fennen, wenn man wicht 
beo einem Abendgang in Lebensgefabr fommen will 9%). Dies 
beliye Hertommen ift num befonders für Fremde änberft anges 
vebm; no angenehmer aber für eine gewilfe Baitung lichenber 
Eeelea und am allerangenehmflen fir Gauuer und Diet, Auch 
haben zwey ber Leztern, ein Brandflifter und ein falſcher Wech⸗ 
fel-abrifant,, bie im dem Stadtgefaͤnguiß (Hausvogtey genannt) 
feriaßen , die Brriiuifge Sommerfinfermib beuuzt und fig in 
der gefegligen Tinferniß ungefeglim ans unfeım Staub gemacht. 
Der Eine, ein Engländer, ſol unferer Volizew einen Brief a 
la Heeitino zurdcdgelaffen baben, in weigem er ſich köfli für 
die erwie enen Nufmertfamtelten bedantt, verſtchernd, daß alle 
Muͤbe, ibn wicder einznfannen, vergebens ron, und daß er bald 
feinen nom gefangenen Schulegenoſſen nashein waͤrde. Uns 
fere Beitiner, deren ſpoͤttiſee Natur gewifjermaßen daturd vers 
fbontip wird, daß fie nie verichlen, io ana fixer fim ſelbſt In: 
flig zu machen, baten über ihre Semmerfiuſteruiß und bie ent 
laufenen Verbrecher nachſtebendes Trivier in Umlauf gebrat, 
das dem berühmten des Grecourt mawgekilber fheint und weh 
ches wir baber mit gutem Bem.fien den tungdichteriſchen Mus 
fenalmanagen für 1824 empfebien fünnen, Es lauter wie folgt: 


Hier in Berlin an erften May, 
Dem Wonnemond ber Liebe 
Sorgt unfre Straßenpotigey 

Für duntie Fräpiingätrüse, — 

Sein Laͤmpchen brenut, es iſt vorben 
Mit mobiler Auftlaͤrtrey 

Hier in Berlin am erfien Man, 
Dem Wonnemond der kiere — 
Da wandelt und da banbelt frey 

Sn Binfterniß die Bublerey; 

Da vrechen and der Hauẽ vogtey 
Brandfifter, Gauner, Diebe, 

Und Fremde Urm und Bein entzwey 
Hier in Berlin am erfien Map, — 
Dem Wounemond ber Liebe, 





©; Ben ben Banflelen ſcaimmert (feirdem vor mebrerem Jab⸗ 
ren in der Witbeimeftraße ein kefannıer und vornebiner Mann 
in einen aufargrabenen Brunnen ftürgte und auf ber Stelle tobt 
ptieb) ben ten Bauftellen fhimmert etwas; aber ed aebbrt das 
gehzre Ange eines Naturforſchers dazu. wm zu entdecken, ch 
28 ein Jobannie warmchen, ein faules Holz. oder ein Eigaro fev. 





Uns der Schweiz, Aprit, 

Zu Trogen im Ranton Appenzett Aufferrrboden 
bat ein Verem voterländifch geſinuter Männer vor jwen Jahren 
eine böbere Bildumgsanftalt für Knaben gegründet, bie diefem 
A anton bieber durchand mangelte; fie Daben ein ſobnes Hans 
mit einigen Gruudſtuͤfen und eine Summe von achttauſeud Brrle 
ben zu Gruͤndung eines Fonds ber Anftalt geitertt. Nach Npfiug 
der zwey Sabre ließ der fonveraine Matb bes Hantons bie Sanuie 
prüfen, und auf den ibm erflatteten ſebhr befriedigenden Bericht 
bat er ben Druck teifelben verordnet ab eine Enfabuna an Bas 
terlandsfreumde zur Belbrberung ber renen Lehre und Erzie⸗ 
bunadınftalt genehmigt, Mon biefer will man den ſabnen 
Ealuß beriegen: „Werfet einen einzigen Blid auf bie tennabe 
untrſchwinglichen Raflen, unter denen andere Wörter ſeufzeun, 
und wie gerne werdet ihr dann bier ein Opfer auf ben Mirer 
eures gihchlimen Daterlandes legen! Die Zeit, in der wir ms 
befinden, ift Gottlob! areignet, Sie Unterfiögung einer foldben 
Anſtolt zu erleichtern. Wenn wir au nit ben -frübern Flor 
unferds Handels und unferer Gewerbe rübmen tbnnen, fo mag 
man doch Überall wahrnehmen, daß wir uns niet Über -iblepte 
Zeiten zu beſchwereu baben. Möge alfo dieſe Anſtalt ſpaäten 
Nactommen ein Denutmal werben, daß der Segen Goͤties im 
unſern Tagen wicht blos im Taumel rauſcheuder Freuden uab für 
nihtigen Prunt vergeudet, «ober engherzig hinter Schlo une 
Mitgel gebannt, mein! daß auch dem Baterlande gerne sein 
Theit davon geopfert worden ſe. Wer Nachkkemmen om feiner 
@ cite anfolinen fiebt, der bat bier einen ſabnen Anlap. eine 
Unftatt zu erfbrbern, bie feinem Geſchlecate bis auf ſpäte Zeiten 
zum ſabnen Kope erbläben fann ; wer aber feine Hinter bat, der 


möge dafür forgen, dab, ftart ibrer, dieſe Unflatt, und was er 


an ibr gethan bat, feinen Damen auf die Nachwelt bringe. Ju 
jenen Zeiten, wo das Schwert galt. da baten infere Wäter 
rubmvoll ſich audarzrihner, und grche Thaten find und uon 
tbnen aufeewabrı worden. Test ſind tie Nilen Künfte bes Fries 
dens arworbden, was bamaldber Waffemuhm war, und zu Lit 
und Budung ftreben num bie Völter empor. Wir mwoßen auch 
dariu ibmen nachringen ; das Boit von Uprenzeu foll au darin 
fin autgeihnen unter feinen Zeitgenofen . wie bie Väter unter 
den iprigen im jemen Tagen ber Vorzeit, onen gab Gott ben 
ftarfen Urm, mit dem fie ihren Nubm fib errangen; ihres 
Soͤbuen werſagte er auch bie geiftigen Aulagen nicht, mit denen 
fie im Wentampfe ber Budung wieder getroſt in bie Sarauten 
treten dürfen. Es gieme fin wohl, daß neben dem Salate 
feide von Bbgelifer eine Anftat emporfleine, mo bie 
Eutel jener tapfern Kämpfer auf die Thaten ihrer Urmen 
bingewiefen und von Tugend an zu ber Treue gegen Gott 
und dad Warerland beraugebildet werden, die jene fo flart ge⸗ 
macht bat. Möge dieſe Unftalt beweiſen, bab bie biebern Ap⸗ 
penzeller noch immer eifrig und träflıg zufainmenfieben, wo 28 
das Bene bed Vaterlandes gift, fo gur als ibre Baͤter yufams 
anenjlunden im Biutfampfe um bie frevbeit. Wenn dann .ciw 
Eremrer durch unfer Rand wandelt, wenn er an bem offenen 
Sinn unſeres Boltes und an feinen biävenden Gewerben fi ers 
pöst, wenn er ınit Wohlgefallen umjere ſcaburn Dörfer und fo 
viele Spuren bed Wontflaudes betramier. und dann fragt: was 
unter diefem freyen glüdlicden Bolte für's Baterland gerban 
werte: dann wollen wir ibım biefe Anſfalt zeigen, und wollen 
ibn fagen, mit mit Zwarg und gewwaltfamen Gteuern fen fie 
genıfter worden, dur den edetn Sinn einiger Männer ſey fie 
erſtanden, umd aidbald.baben treue Genom aus allen Gegen 
ben tes Landes fig zu men geıban, tie ſadne Stiftung der 
Moachweit aufzudewahren, damit fie des Baterlandes Nutzen 
und Ehre fordere bid anf ſpaͤte Beigiegier: So ſeh bie Werſe 


— 


Sir. 42. 





Kunſt ⸗ 


d latıt 


Montag, ben 2. Mai 1823. 





Kunſtnachtichten aus Paris. 
Parid, den 31. März 1823. 


Bildbauertunft. Die Stadt Verfailles, welde 
2Zudwig XIV. ihren ganzen Glanz mad felbit ihr Daiepn 
serdantt, mollte einen befondern Beweis ber Theilnahme 
an dem Schmerzgeben, welchen alle Franzoſen, man kaun 
fagen, bie edlen Gemuͤther aller Länder empfunden haben, 
als der unaluckliche Herzog von Berry durch die Hand ei: 
es Mörders fiel, Sie lieh daher im der Kirche des heil, 
Ludwig, der Hanpifirde ber Stadt, ein Grabmal errid: 
tem, für welches Hr. Pradier eine Gruppe in Marmor 
aus zuarbeiten beauftragt wurde, 

Der Prinz, halb dingefunfen, wird durch bie Religion 
unterftüst, weiche ihm ben Himmel zeigt, wofelbit Engel 
und die Mergeltung feiner Leiden warten, Der Künſtler 
nahm an, baf man, eben beſchäftigt ihn auszukleiden, das 
Hemd auf den unterm Cheil des Leibe fallen ließ, mwelder 
auferdem von einem Mantel mit Zilien verbüllt wird, 
Damit gewann der Künftler viel. Er gab zu erleunen, 
das ein Prinz von Franfreic vorgeftellt werde, zeigte durch 
den bepbebaltenen Theil der Kleidung, in welder Zeit er 
lebte, verſchaffte fih Belegenbeit, feine Wande feben zu 
laſſen, folglid auch an die Art feines Todes zu erinnern, 
und fand num Veraulafung, das Madie zu zeigen, was 
Das eigentliche Feld der Bildhauerkunft ift. 

Die allegorifbe Figur, welde die Religion vorſtellt, 
ift fiebend, ihre rechte Hand lauft unter der Schulter des 
Prinzen hin, welcher auf eines ihrer Aniee ſich ftäyt, Ein 
Kreuz von beträchtliher Größe unterſtuͤzt feinen liuken 
Arm, defen Hand gegen den Himmel ſich aufrichtet. 

So fein diefe Zufammenftelung ift, fo geihiet iſt die 
ganze Ausführung. Das Fleiſch in dem oberm Theile der 
Figur des Pringen bat viel Wahrheit, der Kopf ift ſehr 
Abnlid, umd zeigt das Leben im Kampf mit dem Tode, 
Die Hauptbewegung der Figur ift gelungen; fie fällt gut, 
wit der Art von Hinfinten, welche einem großen Schmer: 
zen, einer großen pbpfiiben Erihöpfung eigen ift, und 
welche Dante fo ſchoͤn mit den Worten auddrüdt 

© caddi come cprpo morio cade (Hölle, V.) 


Weniger gelungen ift die Religion. Der Kopf ift mehe 
falt, als rubig, er iſt micht befeelt von. dem Gefühl, daß 
bier Troſt möshig fen, welcher macht, daß man ihre Worte 
auch mitten unter den größten Schmerzen hört, zu deren 
Milderung fie erfheint, Das gegen den linfen Arm ge: 
fügte Ereuz macht eiven ſchlechten Eindruck, denn es ſcheint 
den Vorderarm umd bie Hand von dem übrigen Körper ju 
trennen, 

— Figuren dieſer Gruppe überfteigen die Lebens: 
grope. 

Wenn man bedenft, wie fchwierig ed war, auf eine 
neue und gefällige Urt einen fo oft und oft [dom mit fo 
vielem Geift behandelten Gegenſtand darzuftellen, fo muß 
man zugeren, daß diefe neue Arbeit des H. P. im Gans 
sen ibm zur Ehre gereicht. Er bat felbft diefe Gruppe in 


einem binreibend großen Maaßſtab lithegrapbirt, um fie. 


vortheilbaft bekannt zu machen; aber der Steindrug ſteht 
weit water der Wrbeit, melde er darſtellt. — 

Bayard, einer der aͤlteſten franzoͤſiſchen Kriegshelden, 
welcher wegen feiner großen Eigenichaften als Krieger und 
Menſch bey der Nachwelt mit Mecht den Bermamen bes 
Mitterd ohne Furcht und Zadel erhielt, hatte ſeit lange her 
fein anderes Zeichen ber öffentlichen Trauer und Daukbar⸗ 


keit davongetragen, ale eine einfache Büfte auf dem Plage, 


welcher ſeine ſterbliche Hülle verwahrt, in einer Kirche ber 
Minimen, eine halbe Stunde eutfermt von Grenoble und 
errichtet von einem feiner Odeime. Heinrich IV., ber fi 
auf den Mut) und das Verdienft verftand, wollte, daß 
biefem Helden ein feines Ruhmes würdiges Denkmal er: 
richtet werde, aber ber Doldftoß, weicher dieſes edle Leben 
endigte, zerſtoͤrte auch diefen Plan und mit ihm noch viele 
andere deifen gleich würdige, der fie eutworfen hatte, 

Das Departement der Jjere und die Stadt Grenoble, 
die Hauptitadt defelben, wollten nun, bingeriffen von dem 
allgemeinen Eifer in Franfreih, aus ıbrem Schutt bie 
Denimäler zu erheben, welde in unfern Zeiten der Zwie— 
tracht zerflört wurden, (mo bamı andere große Männer, 
auf deren Beſitz das Zeitalter ſtolz war, meue erbielten,) 
bas Andenken bed Kriegerd, welcher auf ihrem Boden das 
Richt des Lebens erblidte, auf eine würdige Weife ehren, 
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mb beauftragten deswegen Hrn. Maggi, ibn in eoloffaler 
Geftait zu Fuß in Bronze zu bilden, 


bey Seite — ift der Kikuftler fiber, daß man fih micht gary 


Diefes wichtige | über den wahren Zweck der vorgeftelten Handlumg täufar 


Werk ift nun vollendet und im Hofe ded Louvbre öffentlıd | Ich fehe einem Arieger, balb bingefunfen, welder mit ber 


audgeftellt. gegenüber der Bildſaͤule Heinrich IY., melder 


eınen Hand ſich an einen abgebrochenen Baumſtamm ſtujt, 


von demſelben Künſtler als ſtehende Figur ausgeführt wor: ‚und mit der andern feinen Degen erbebt, deffen Griff er 


den und in Paris feit 1819 ſtehen geblieben ift, weil ſich 
zwilhen der Stadt Merac, für melde fie beftimmt ift, und 
den Bieomte Dijeon, anf deſſen Kalter fie ansgefüher 
wurde, ein Streit im Berreff bed Platzes entftanden if, 
welden fie einnehmen folk 

Bayard dat fak 11 Fuß Hoͤhe. Dar Künftler wählte 
den. Augenblid, wo der Held tödtlich verwundet (beym 
Webergong über die Sefia) fein Ende berannaben ficht, 
und dad Kreuz kuͤßt, welches dad Stichblatt feines Degens 
vildet, nachdem er zuwor in Ermanglung eines Prieſters 
feinem Stallmeiſter gedeichtet halte, 

Mir fheint, der Künftler babe fir in ber Wabl des 
Oedaukens getänfht, dem ex dieſen Bilde zu Grunde 
kezte. - . 
Es iſt ein großer Fehler, zu glauben, daß bad, 
was in der Erzählung einen tiefen Eindrud macht, ben: 
felben Vortheil auch bep der materiellen Darfiellung der 
Thatfachen gewähren werde, Bep der Erzäbinng erbebt 
fi der Gedaute, meil wies feinen Aufftug bemms, man 
darf ihm mur einen Gtofi geben, um ihn in Bewegung zu 
feßen, und fogleidh vereinigt er fach mit dew wirklichen Um⸗ 
Minden, erböht matilrli die Ebeilnabme und ver. choͤnert 
Bas Einzelne, Bep der materiellen Darftellung des Ger 
ſchehenen ift der Gedaufe worhwendig beſchraͤntt, fo wie bie 
Aunſt des Zeidmens nicht im Stande ift, auf einmal eine 
Weibenfolge von Umftänden vorzutragen, been ſich dage: 
gen die Erzählung zur Vermehrung ber Theilnabius am 
ihrem Segenftand zu bemädtigen weiß; es iſt Daher un⸗ 
erlaͤßlich, daß die vorgeftellte Handiung vom ber Beſchaffen 
beit fen, auf den bloßen Bimblit hut die Seele zu ergreis 
fen. Fit Hingegen etwas zweifelhaft, werfledt oder Doppel: 
finnig, und muß man erſt mit angeftrengtem Nacbdenfen 
den Grgentand erraiben, fo iſt die Wirkung verfehlt, der 
Zuſchauer bleibt alt oder entfernt ih, ohne daß fein Ge— 
muth ergriffen worden wäre. 

Man wende dieie Bemerkimgen auf die Statue Bayard’s 
an und man wird finden, daß fhe gerecht find, Der Kunſt⸗ 
ler bat ed micht gewagt , ihn im dem Augenblick barzuftel: 
ten, im welchem er dad Streng kuͤßt, welches durch das 
Stichblatt feines Degens gebildet wird, Baparb hält feis 
wen Degen an der Klinge und bebt den Griff fo in die 
Höhe, daß er wohl über einen Schu) unter jeinem Geſichte 
fi befindet. Dan tan baber aımehmen. daß er ihn ent: 
weder fo eben gefüßt hat, oder nahe Daram iſt, ibn zu Bil: 
fen, oder, wenn man will, er wuft ibm an, weil er das 
Zeichen des Kreuzes bilder. Aber laffen wir aud für eh 
wen Yugenblid die unginfige Wirkung, diefer Unordnung 
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binbietet, — kann ich mir wun miet denken, er liefere 
ibm ſeinem Sieger aus? Uber dieß ft Bayarb, fagt ibr, 
der Mitter obme furcht, weiten ber Tod felbft nicht em 
(hreden fann. Ich höre den Namen Bapard, befiaune mich 
anf bie Stellung, welche ber Kuͤnſtler wiedergeben will; iſt 
dieie mir belannt, jo merbe ih nah ben Umfäuden ber 
Handlung fragen, in den Sinn des Künftlerd eingeben 
und vielleicht finden, dab er das gut bargaftellt Dat, was 
er geben wollte; aber weun fie mir nicht befannt ift, fo 
mund id mir fie erllären laſſen. Im jedem Fall aber war 
es noͤthig, mir vorber den Namen Bavard zu nennen urb 
vielleipt muß man mir auch noch die Umſtaͤnde ber Hand⸗ 
Inng ergäblen, welche man barkellen wollte, 

Der allgemeine Zweck ber Künfte ift, und aufzuregen 
und ımfere Einbildungstraft zu erheben. Eie kommen zu 
ıbrem Ziel auf verſchiebenen Wegen und mit verſchiedenen 
Mitteln. Die zeihnenden Künfte bedürfen der Hilfe der 
Augen, aber ed ıft nötdig, daß birfe faulen Boten auf 
ben Eindruck, welchen fie äberliefern fellen, wicht erft wars 
ten müſſen, deun fonft ſchließt fi wieder plönlic die See⸗ 
le, die ſo eben ſich zu difnen im Begriff war. Dieſe Be 
merfungen beftätigt die Erfabrung. Judefß will ih ibnem 
bier micht dad Anfehen von Aunfkchren geben, die ich wie: 
derbole, denn ich habe ſdon bep mehreren Veranlaſſungen 
aus zeſprechen, mit welder Sorgfalt man fi davor büten 
muͤſſe, daß nicht bey einer bargeftellten Handlung rod eine 
Erklaͤruug wegen ded Sinnes und der Beſchaffenheit der ſel⸗ 
ben noͤthig ſey. 

Die den Tod des großen Bevard begleitenden Mn 
ſtaͤnde find iu der That ſehr merkwürdig und ergreifend, 
aber ich glaube, daß es beunabe ummöglich tft, fie durch 
eine einzeine Figur barınflellen. Es find mehrere nörbig 
und ed wird baber eine Orupye ober ein Basrelief entfteben; 
fonnte aber der Künftler une Cine Figur geben, fo mupte 
er ſich begnuͤgen, ein Porträt zu machen. 

Gluͤglicher fiel die Bildſaͤule Heinrich W. ans, den 
er in der Stellung, als ſpraͤche er, vorſtellt. Sein Haupt 
ift entblößt, fein Helm, bedeckt mit dem Federbufh, meiden 
men fletd auf der Baba ber Ehre erblidte, liegt neben 
ihm; ) auf der andern Seite, etwas weiter zurde, iſt 
eine Geiraide Garbe. Ein glüdliher Getanle, der Al⸗ 





*) In ver Soolacht bern Toro fante Heinrich zu feinem E ol⸗ 
daten: „Kameradtn, ibr ford Franzoſen, — kier in der 
Feind! Vertiert ihr cure Fahnen, fo verlieret meinen Fe⸗ 
dereuſch nicht aus dm Geſſcht, ihr werdet ihu immer anf 
ter Bahn der Ehee erxdlicteu.“ 
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tes in den Siun zurückruft, mas dieſer gie und große | 
König für das Wohl jeined WVoltes gethan hat, und thum | 
wollte. 

In Beziehung auf die Ausführung läßt die Dilbfäule 
Bapyard’d mande Austellung zu. Es tft zwar ſchwer, 
aber doch micht unmöglid, einen mit dent Panzer und allen 
Theilen der Ruͤſſung bededten Leib und feinen Gliedern 
eine gewiſſe Geſchmeidigleit und Leichtigkeit zu geben, web 
che die Araft nicht ausfaließt. Kr. Maggi wußte aber diefe 
Schwierigleit nit zu überwinden; benm im Ganzen zeipt 
bie Figur ſchwerfaͤlige Formen. 

Es ift noch ein auderer fehr nachtheiliger Umſtand vor: 
bauden, welden der Rünftler zwar mit aller Gewaudtheit 
unſchadlich mahen wollte, aber micht gan; heben Fonnte, 
Wäre Bapard en face zu fhanen, fo entzöge der Arm und 
der Degen den Anblick des Kopfes. Der Künftler gab das 
ber der Bewegung des ganzen Leibe eine folde Richtung, 
dad man den Kopf von der Seite ſſeht. Allein dieß ift 
bey einen Denimal dieſer Gattung eine febe unangenehme 
Sache und rechtfertigt binreihend, wie id mepne, den 
Kabel, welchen ih uber den Kuͤnſtler, binfihtli der Wahl 
ver dargeftellien Handlung ausgeſprochen habe, P. A. 


Reue Rupferftiche and lithographifche Blätter. 


Albredt Dürer, gemalt von ibm ſelbſt, ge 
toben von F. Forfter. Mannheim bp Ur 
taria und Fontaine Fol. . 


Es ift eine würdige Aufgabe fir die Kunft, die längft 
werblidenen Geſtalten grofer, trefflier Atäumer ind Ye 
den jurüdjuführen, damit wir und ihres Anblickes freuen 
mögen; denn je bebeutiamer fie der Nachwelt in ibren 
Handlungen oder im ihren hinterlaffenen Werken erſchei⸗ 
wen, deſto fehmlicher wird gewöhnlich das Verlangen, die 
Züge ihres Augeſichts zu ſhaueu, und und gleihjam per» 
ſoͤnlich mu ihnen zu befreunden, Und wer hätte es wohl 
mehr verdient, als unfer chrwirdiger Dürer, daß wir 
endiih einmal wieder ffeit Hollar und andern alten Mei: 
fern) eın Bilduif von ihm erhalten, welches um fo mehr 


feldft gefertigten Originale geftodren it? Unter den Maͤn⸗ 
nern „ die den deutſchen Namen verherrlihen, nimmt der 
Vater nafrer Malerfunft gewiß nicht dem lezten Platz ein, 
und es gereicht den Zeitgenoffen zus Ehre, dab fie feinen 
Geiſt und bie Tiefe feines Gemütbe begreifen gelernt. 

Er malte dad grgenwärtige Bild im Jahre 1500, im 
acht und zwanzigſten feines Alters. Es iſt in ganzer Anficht, 
bis zum Stuebeibarte herab ein wahrer Ehrifinelopf; um 
den- Mund fhmebt ein leichter Zug ſokratiſcher Ironie, 
Fa der ganzen Geftalt ift eine Mube, eine Würde und 
Eimplizität, wie je im modernen. Leben ſelten erſcheinen 


befriedigen muß, da ed nad einem der jchönften, vom Ihm 


mögen, und in der Stirme, im deu Augen, im ganseır 
Anrlige kuͤndigt ſich ein ernfier milder Sinn an, ein (dir 
pferlſcher Geift, ein trened, ſrommes Gemüth. Bey der 
forgfemften Ausfuͤhrung fehlt es weder an Araft neh ag 
Haltung. Die einzelnen Theile flimmen gehörig zuſam- 
men, fie verbinden ſich darmonifch zn einem herzlichen Cha 
ralterbude, 

Hr. 5. Forſter, ſchon befannt dur fein Bildnis Wel- 
fingtons und andre wadere Urbeiten, hat wit Erfolg ae 
firebt, die Art und Kunſt des dentiben Meifters in der 
Nachbildung fihtber zu machen, obne Darüber geiſtles zu 
werden. Der Kopf und die Hand find srefflih medellirt; bie 
Behandlung ber Fleifhparthieen verdient befondres Lab, 
der Künftler fällt daben nicht in das metallene fo mander 
gepriefenen Stecher, uud eben fo werrig in Kälte und Trocken⸗ 
beit. Die reihe Fülle von Loden, die auf bie Schultern 
berapfallen,, und in eine Menge Heiner Parthieen geſon⸗ 
dert find, mußten in dev Behandlung große Schwierigkeis 
ten barbieten, doch bat fie Hr. F. glädlih überwunden, 
Auch in den Gewaͤudern zeigt der Künftler ein techniſchet 
Vermögen, weiches Lob und Achtung verdient, 


* — * 
The escape ofthe mouse Gemaltundge 
fogen von Burnet, 10 fl. 


Die Wirfimg folder an fich bedeutungslofer Scenen 
gebt meiſt aus dem Kontrafte bervor, dem die Iebbafte Ber 
wegung der aufgeführten Verfonen mit der Geringfügig 
feit der Haudlung ſelbſt bildet, Es iſt eine Bemerkung, 
die ich täglich machen läßt, dab Menfchen aus den niedrie 
gern Volkslaſſen, fo wie Kinder, durch eine Kleintgkeir, 
in einen Zuftand von Erfiaumen, auszelaſſener Freude ıc, 
verfejt werden, deren Ausdruck etwas Drolligtes bat, und 
ſich der Carrilatur nähere. Verſtedt es der Minftier num 
noch, eigenthuͤmliche, ſcharfoezeichnete Indivibnalitäten 
aus der Wirtlichleit aufzugreifen, und fie, ber einer ſol⸗ 
ben Gelegen heit, in feiner Burledfe gehörig anzuwenden, 
auch dabep Act lomiſche Motive ins Spiel zu bringen, fo 
wird feine Darftellung ung immer srfrenfic- feyn , und dey 
heitre Scherz behält darum doch feinen Werth, wenn mir 
gleich den tragiſchen oder religiäfen Ernft in der Kunft höher 
ſtellen müffen. 

Burner iſt freylich kein Willies. Zwar kann man auch 
dem lezten im der Wahl der Gegenſtaͤnde bisweilen Mi 
geiffe vorwerfen, und bier uud da mog er wobl Dad Kor 
miſche oder Charalteriſtiſche mit dem Gemeinen verwech— 
fein, mitwuter auch fait ins Widerliche fallen, deſſenungeach⸗ 
tet bleibt er groß im feiner Art, und aus einigen feiner 
Bilder leuchtet der geniale Seiſt des unſterblichen Dichters 
bervor, ber dem Fallftaff, die Infrigen Weiber zu Windfor, 
wie es euch gefällt, undbandre Meiſterwerke ſchuf, die ih 
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‚eben fo dem erften Mang in der Comoͤdie ſichern, wie er 
ibn in ber Tragöbie erworben, 

Webrigens ift dad Bild von Burnet, welches wir bier 
anzeige, recht anmutbig und heiter, In ber Stube eines 
Handwerkers entihlüpft ein Maͤrschen der Falle und wird 
pon der Kahe verfolgt. Ahr die jungen Eheleute und ihre Kin: 
der iſt dieß ein gar anziebendes und ergoͤtzliches Schaufpiel. 
Die Familien: Gruppe bat eine gute Unordnung, und es 
fehlt der Scene nicht an Leben und Bewegung. Mur 
diirfte wobl der Ausdrud bed Mannes etwas zu ftarf ſeyn. 
Der Stich verdient ausgezeichnetes Leb. Burner weiß mit 
dem malerifben Meiz eine gewiſſe Eltganz zu verbinden, 
und feinen Tönen Kraft und Wärme zu geben. 


* 
* 


Le chute äiuferieure dw Reichenbach par Mongin. 
Gr. Fol. zfl. 

2. Album lithographique pour 1823. à Paris ches Engel- 
maon. SI. Fol. 11 fl. 

3. Croguis lithographiques par Charles. & Paris in 4. 
8 fl. ı5 Ir. 

. Recueil de rı dessins lithographiques parL. Boilli, 4, 
4 fl. 30 fr, 


Wir nehmen diefe neuen Erzeugniſſe ber Lithographil 
zuiammen, da wir ung, bey der Anzeige derfeiben, kurz zu 
faſſen gedenten. Bey einem nur flüchtigen Blick auf bie 
vorliegenden Blätter drängt fi die Bemerkung auf, baß 
bie Ärangofen, im Techniſchen des Steindrudd, große 
Morsige vor den Deutſchen befigen, Es ift darin eine Har— 
wonte, eine Reinbeit, eine fo (döne Mannicfaltigkeit und 
Abſtufnug von Zönen, daß man die bobe Kuuſtfertigleit 
bewundern muß. In ber Zeichnung freplic erfcheint Haus 
fig die franzöfifhe Manier, aber die Behandlung ift geift: 
rei, und jener Tadel gilt bey weitem nicht von allen ges 
genwärtigen Blättern. In dem trefflihen Kalle des Rei: 
cheubachs ift weniger davon ſichtbar, mehr jedoch in den 
Landſchaften von Mobert, in ber Chlorinde von Mauzaufe 
und in der Venus im Babe von Parant, Untadelbaft in 
jeder Hinſicht, find dagegen die beyden Sapoparden von 
Aubry Lecomte, dad Bildnis einer jungen Dame nad 
Menfion von Weber und einige andre Blätter des Ul: 
dums. 

Die thographiſchen Skizzen von Charles find zwar, 
mitunter, böchft flüchtig bingefchrieben, aber mit erſtaun⸗ 
lich vielem Geiſt und Feuer. 

Boilli hat Austuſer, Waflerträger, Blumenmäd- 
den ze. im einer intereffanten Folge gegeben. Er tft ſchlicht, 
treu und wahr, und wenn feine Leichtigkeit bier und da 
Machlaͤſſigleit wird, jo fehlt es ihm doch nie an Grazie, 

— ber. 
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Die entführte Suropa, 
auf alten GSortoniſchen Münzen. 


(Us Nachſchrift zu der im Kunſtblatt 1823. 
Nr. 4. 5. befindlichen Abhandlung über de „Statue der 
Europa, der früher fogenannten Ugrippina, im Augufteum 
zu Dresden.” Diefer Zuſatz wurde damals zurüdgelegt, 


weil zufälig das abſchriftliche Blatt Leinen Raum bafıke 


mebr darbot.) n 
Erſt nad dem Schluß der obigen Unterſuchung babe 
ih, mit gutem Vorbedacht, gefuht, die Deutung ber 
Dresdener Statue am dem etwaigen Mänen zu erproben, 
melde die reihe Sammlung des königlihen Gabinets zu 
Münden in ben griehifhen Folgen barbirten würde. 
Weber meine Erwartung wurde dieſer Wunſch erfült; die 
nämliche Figur der Europa, jedesmal mit der fpmboliihen 
Bildung bes Jupiter auf der andern Seite, finder ſich 
bier auf fünf Silbermingen, und auf einer von Bronze, 
Nur iſt zu bedauern, dab bier nirgends ein völlig deut: 
liches Gepräge ſich erhalten hat, wie denn überdieß (wie 
der kundige Vorftand jened Cabinets, Hr. Biſchof n. Stres 
ber, mir gleıb anfangs bemerkte) der Aunitgebalt der im 
den Städten der Juſel Kreta gefertigten Müuzen durch— 
weg ſehr gering if. Einige jener Cremplare babe ib mit 
großem Verguügen genau verglichen; zuerft eine filberne 
Münze, wo der Dhertbeil der figenden weiblihen Figur 
ganz die Lage zeigt, bie obne Zweifel die Dresdener Statue 
uripränglich hatte. Dagegen find von den Kuieen an die 
Beine bier ungragiös wie parallel neben einander geftellt; 
überdieß ficht die, im Stempel uubedahtiam gegrabene, 
Figur na rechts, daß alfo das Haupt auf die Linke ge 
ſtuzt iſt. — Die völlig richtige, und, bis auf den etwas 
zu weit abftebenden linken Arm, beſte Unficht gewadrt eine 
zwerte, freblich ſeht abgeriebene und daro Wiederdruck 
entſtelte ſilberne Münze, auf der auch, wie bep unfrer 
Statue, der rechte Fuß zurückgezogen iſt. Statt der nenn 
weige auf jenem erften Bilde, die von dem Baums 
umpfen, anf dem die Europa fljt, ausgeben, find bier 
einige ftarle Hefte vor und hinter der Figur angebrast. — 
Wäre die Dresdener Statue, obne fonftige Bevhülfe, 
blos nach Diefen bepden Vorbilden ergäugt werden, jo wür⸗ 
de fie im der That michts gu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. Dee 
gefenfte Kopf (au deſſen rechter Wange fi vielleibt noch 
die Spur einer folben Verbindung wahrnehmen läßt?) 
wuͤrde ſich leicht auf die nah in nen umgebogene rechte 
Hand Nüßen (das Gegentbeil alfo von jemem Bilde deu alt 
dentſchen Dioters); bie Linke, die jrzt ein Stäbchen bält, 
würde blos auf dem Felfen auflebnen. Wenn gegemvärtig, 
zum Bebuf eines Gppsabguffes des aͤchten Alten, durd eis 
nen geibidten Bildhauer aus Thon jede verf bite Richtung 
oder Anſtückeluug, dem biebrrigen autbentifchen Angaben 
gemäß, neu gearbeitet wirde: fo müßte dieſe Zuſammen⸗ 
fegung das einfachſte und fiherfte Mittel ſeyn, jene vors 
trefflicbe Statue in ihrer aͤchten alten Geſtalt ben Beſchauern 
wieder darzuftellen, welben Gewinn wir alfo einzig einigen 
fleinen Münzbildern verdanten werden, da zu unfrer Ver: 
wunberung Feine geſchuittenen alten Steine angetroffen wers 
den, worauf jene Vorftelung der einfam finnenden Europa 
ſich erhalten bätte. 
M. 14. Dit. 1422. D. 


Nro. 126, 





Norge 


enblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfag, 27. Mai 1823. 





Denn nur bad reiche Gemüth Tieht, 


Die wandernden Rünftler, 


Drev Burſchen von loſem Gelichter, 
Ein Dialer, ein Sänger, ein Dichter, 
Durbmwallten mit fröblıhem Blut 
Die Welt ohne Geld und But. 


An Thälern und waldigen Rüden 
Mag wol fib das Unge entzüden, 
Dob wer ſchon ‚gereist in der Welt, * 
Der weiß, was noch ‚beffer ‚gefällt. 


Was rührt ſich dort binter dem Zauur 
Vol Scherjes und munterer Laune? 
„Willlommen, o bübfches Geſicht, 
„Nein, mein, bu entſlieheſt uns nicht!“⸗ 


Maler, 


D laffe dich malen, "Brünette ! 
Hui! Farben bervor und Palette, 
Bil malen die Yeuglein fo ‚Kar, 
Den Naden mit wallendem Haar. 


Sie 


Herr Maler, das koͤnnt Ihr Euch fparen, 
Bil mene Gehalt ich erfahren, 

&o malt der beibeidene Bach 

Mi treuer, ald Künftierhand, nad, 


Sänger, 


So weile bey mir, du Schöne! 
Berm flutbenden Spiele der Töne, 
Bevm riefelnden Harfeufiang 
Erwache der Minnegeſaug. 





Sie. 


OD,/ hoͤr' ih die Nachtigall fingen, 

Und Glocen der Heerden erklingen, 
Dann miegt mich mein Liedchen zur Muh, 
Und brauch' feinen Harfner dazu. 


Der Dihter, er konnte nichts fagen, 
Vom Genius wonnig getragen, 

Schaut er mit gar trunfenem Sin , 
Ins Auge der Scäferin, 


Und fchöner, ald Malers Wilder, 
Malt Aug’ fih im Unge, und milber 
Als Harfen : und Lautenfchlag 
Im Herzen es tönen mag. 
K. R. 5-4. 


Duenfin Durvard’s Cildfung vom Strange, 
(Bortfegung.) 


Der Offizier, den Durvard amredete, würdigte kaum 
ihn anzuſehen, während er fprab, und nahm nicht die ge 
zingfte Notiz von feinen Auſpruͤchen einer frübern Bekannt: 
ſchaft. Er wandte fi nur eben gegen rinige der Bauern, 
bie jezt berbepgefommen waren, entweder aus Meugierde, 
oder um ibr Beugniß anzubieten, und Tagte verdrießlich 
„Bar jener Burſche dort bep den Landſtreicern?“ — „Ya 
wobl, gnädiger Herr Profos, antwortete Einer derſelben; 
er war ber Erſte, welcher freventlih den Schurken abſchnitt, 
den Sr, Maj. Gerechtigkeit verdienter Weiſe aufhängen 
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Beß, wie wir Ew. Geſtrengen geſagt.“ — „Ich Tanı es 
bey Gott und dem heil. Martin von Tours beſchwoͤren, daß 


er bey der Plunderung unferer Mieverep mit dabey war,’ 


fagte ein Anderer, — ‚Me, Bater, fagte ein Kuabe, jemer 
Heide war, fhwarz, und diefer Jungling it blond; der An: 
dere hatte kurzes, krauſes Hger, und dieſer bat ſchoͤne, 
lange Locken.“ — „Ep wohl, Kind! eriwiederte ber Bauer; 
und Yener hatte einen grünen Mod, und biefer trägt eine 
grüne Jade. Über ber gnädige Herr Profos weiß, daß fie 
ibre Farbe eben fo jeicht verändern können, als ihre Ya: 
den, fo baß ich immer noc meine, es iſt berfelbe.” 
„Es iſt genug, daß ihr ihn habt den Lauf ber königlichen 
Zuftiz hemmen feben, indem er einen bingerichteten Ber: 
raͤther zu retten fuchte, fagte der Difizier. Trois Eſchelles 
und Petit: Andre, tbut euer Werk!” — „Haltet ein, Herr 
Dffizier! rief der Yılmaling in Todesangft. Hört mic an! 
Laßt mich nicht unfhuldig flerben! Meine Landsleute wer: 
den mem Blut von end forderm in diefer Welt, und Gott 
in jener.” — „Ich werde meine Handlungen in bevden zu 
verantworten willen,’ fagte der Offizier kalt, und gab den 
Nachrichtern ein Zeichen; daun berübrte er unter triumpbis 
rendem bosbaften Lächeln mit dem Zeigefinger feinem rech⸗ 
ten Arm, welder in einer Binde hiug, und wahrſchelulich 
von dem Schlage, den ibm Durvard am Morgen gegeben, 
unbraudlar geworben war. „@lender, rachſuͤchtiger 
Schurke!” rief Quentin, den biefe Bemegung überzeugte, 
daß perfönlibe Nahe allein diefen Mann fo ftreng machte, 
und daß feine Gnade von ibm zu erwarten war. — „Der 
arme unge rast, fagte der Beamte; ſprich ihm einige 
Trofimorte zn, Trois Eſchelles, ebe'er feinen Abzug nimmt, 
du bift ein präctiger Maun in Fällen wie diefer, wenn kein 
Geiftlicher bey .der Hand if. Gib ibm eine Minute lang, 
deinen geiſtlichen Math, und in der nächiten laß ihn fprine 
gen. Ich muß fort und meine Munde machen. — Folgt 
mir, Soldaten !* 

Der Profos ritt hinweg, und ihm folgte feine Wade, 
außer zwep oder drey, welche guridblieben, um bey der 
Hinribtung zu helfen, Der unglüdlide Juͤngling warf 
tum einen Blid nah, welchen bie Verzweiflung kepnabe 
verdunfelte, und meinte, er höre in jedem Hufſchlag der 
fib entfernenden Pferde die legte geringe Möglichkeit feiner 
Rettung verſchwinden. Merzweiflungsvoll ſah er ſich nm, 
und wunderte ſich ſelbſt in dieſem Augeublick über die ftoi- 
ſche Sleichgültigkeit feiner Mitgefaugenen. Vorher hatten 
fie jedes Zeichen der Furcht gegeben und jede Anſtrengung 
zum Eutwifchen gemacht;. jeyt aber,. da man fie feitgenom: 
men-, und fie dem Anfehen nah ein unnermeidlicher Tod 
erwartete, erwarteten fie deffen Annäherung mit dem um: 
erſchuͤtterlichſten Gleichmuth. Die bevorſtehende Schid: 
ſals Scene gab vielleicht ihren braunen Wangen ein gelbe: 
res Anſehen; aber fie vermochte weder ibre Züge zu bewe— 
den. mod, den halsarrigen Stolz ihres Auges zu unter: 


driden. Sie ſchienen wie Fuͤchſe, die, nachdem alle ibre 
Schlauheit und littigen Verjube zum Entwiſchen erihöpft 
find, mit einer ftilen wad flörrigen Geiftesftärfe ſterbeu, 
die man bey Wölfen und Bären, den wildern Thieren ber 
Jagd, nicht finde. Sie erfchredte nicht das Verfahren 
der ſchrecklichen Nachrichter, die indeffen gemächlicher zu 
Werke gingen, als ibr Herr ihnen empfohlen, und wel: 
bes wahrſcheinlich daber rübrte, daß fie burdy die Gewohn= 
beit eine Art von DVergmigen in der Ausübung ihres ab» 
ſcheulichen Geſchaͤftes erlangt hatten, Wir maden einen 
farıen Stillſand, um fie zu beicheeiben, deun unter einer 
Zprannep, fie fep beiporiich oder demagogiſch, wird der 
Charakter des Nachrichters ein Gegenftand von ernftlicher 
Wichtigkeit. 

Diele Beamten waren in ihrem Betragen und Anuſehen 
weſentlich verſchieden. Ludwig pflegte fie Demeotrit und 
Heraklit zu nennen, und ihr Bebieter, der Brofos, nannte 
fie Jean-qui-pleure und Jean-qui ri — Trois Eſchelles mar 
ein langer, bagerer, tobtenblofer Mann, mitteionder# 
exuſthaftem Geſichte und einem großen Roſenkranz um dem 
Hals, dem er gewoͤdnlich den Unglücklichen, Die er hinzu—⸗ 
richten batte,, zum @rbraud anbot. Gr hatte befländig eis 
nen oder zwen lateiniſche Sprüche über die Nichtigkeit des 
Todes im Munde, und wäre eine ſolche Vereinigung der 
Bemter ftatthaft geweien , fo bätte er zugleich der Beicht- 
vater des Gefaͤngniſſes und Scharfrichter ſeyn fünnen. — 
Perit:Undre im Gegentbeil war ein luſtiger, runder, ge: 
ſchaͤftiger, Meiner Kerl, der ih bep der Ausilbung feines 
Umtes berumrolite,„ als fen es das unterbaltendfte Ge: 
ſchaͤft im der Welt. Er ſchien eine Art von Zuneigung ge 
gen feine Schlahtopfer zu haben, und fprach allegeit in ale 
tigen und liebevollen Nusdriiden von ihnen, Sie waren 
feine armen, ehrlichen Burſchen, feine lieben Kleinen, 
feine Gevattern „ feine guten, alten Väter, je nachdem ihr 
Yiter oder Geſchlecht ſeyn mochte; umd während Trois— 
Eſchelles ihnen eine pbilofopbifche oder religiöfe Achtung 
gegen bad Fünftige Leben einzuflößen fuchte, fo verfehlte es 
Petit; Andre felten, fie mıt einem Paar Scherzen zu er: 
muntern,, um fie zu verleiten, -dag Leben als etwas Lä— 
cherliches, Berähtlihes, und der ernften Betrachtung nicht 
Wuͤrdiges zu verlaffen. — Ich kann nicht fagen, wacum 
es jo war, aber diefe bepden vortreffliden Perfonen, unge: 
achtet der Verſchiedenheit ihrer Talente umd der Seltenbeit 
berielben bey Leuten ihres Schlage#, wurden vielleicht herz⸗ 
licher verabſcheut, ale irgend ein Geſchöpf von ihrer Gat: 
tung vor ober nad ihnen, und ber einzige Zweifel bev be: 
nen, die das Geringfte von ihnen wußten, war, ob ber 
ernfihafte und pathetiſche Trois Eſchelles, oder der Iuftige, 
komiſche, muntere Petit: Andre der Gegenſtand der größ: 
tem Furcht oder des Abſcheues wäre. Gewiß aber trugen 
fie in bepden Fällen über, alle Nachrichter in Fraufreich dem 
Sieg davon, ed märe denn vicheicht ihre Herr, Kriften 
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LSermite, der derüßmte Profos Marſchall, oder deffen 
Serrt, Ludwig XL, geweſen, bie ihn ihnen hätten ſtreitig 
wanahen können. 

Mam muß nicht vermutben,, daß ed Quentin Durvard 
zwar, ber dieſe Bemerkungen machte. Leben, Tod, Seit 
zınd Ewigkeit ſa wammen vor feinen Augen — eine betäus 
Dende und niederdrüdende Yusficht, vor welder die menid: 
Eihe Natur in ibreer Schwäche zurudbebte, obgleich ber 
menſchliche Stolz ib gern überlegen gezeigt bätte, Er 
wandte fich an dem Gott feiner Väter, umd bey diefem Ge 
danken erinnerte er ib an dierobe, unbedeckte Kapelle, die 
jet bepnabe fein zeuzes Seihiecht enthielt. „Unijere Ka: 
milienfeinde gaben uns Sräber im eigenen Waterlande, 
Dachte er, aber ich muß die Naben und Gever eines frem: 
den Sanders füttern, wie ein geächteter Raͤuber.“ Hier 


ſtürzten ibm die Thränen unwillfürlih aus den Augen. | 


Trois· Eiche les legte ibm feperiich die Hand auf eine Sul 
ter, und wünfdte ihm zu feiner bimmliihen Stimmung 
im Tode Glück, umd zu dem patbetiichen Ausrufe: „Beati 
qui in Domino moriuntur!‘* fügte er die Bemerkung, wie 
glüdlıh die Gerle fen, melde den Körper verliede, wenn 
eine Thräne im Auge ſchwaͤmme. Petit⸗Audro Nopfte ibm 
auf die audere Schulter und rief: „Mutb gefaßt, mein 
lieber Junge! Da du den Tanz antreten mußt, jo öffne 
den Ball luftig, denn all die Jufirumenie find geſtimmt.“ 
Fu gzleicher Zeit pritſchte er bie Luft mir dem Strauge, 
um feinen Scherz zu unterftäßen. Als der Yüngling 
feine verzagten Blicke bald auf den Einen, bald auf den An: 
dern warf, machten fie ibre Meinung deutlicher, indem 
fie ihn milde nah dem umieligen Baume bintrieben, und 
um Muth zufpraben, mweil es bald vorüber feyn würde. 
(Die Fortfegung folgt.) — 





Bruchſtuͤcke and dem festen Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 


UAbſichten des Kaiſers bey feinen verſchwen— 
deriſchen Uusgaben. 


Die Summen, welche Napoleon feinen Umgebungen 
fchenfte, moͤchten ſchwer zu ſchaͤtzen ſeyn. „Man mußte mic, 
ſagte ber Katier, oͤfters der Verſchwendung beſchuldigen, 
und dabed habe ich noch den Kummer, zu ſehen, daß es 
nirgends großen Mutzen hervorgebracht hat. Entweber war 
bieß ein befondere® unglneliches Geſcoic von meiner Seite, 
ober ein: wefentiiher Febler von Seite der ausgewählten 
Perfonen,. Wie groß war nicht mein Mißgeibit! Denn 
man kann doch nicht annehmen, daß alles dieß zur Befrie: 
bigung meiner perjönlichen Eitelkeit geſchah: Es fiel mir 
nicht eim, das Schauſpiel eines aflariiben Könige geben 
zu wollen , ic handelte weder aus Schwähe, noch aus 
Laune; bep mir mar Alles berechnet. So zärtlich ih auch 


cer nt. 
ſerigen Zuſtaud ber Muſit,“ 





für eimelne Perſonen gefinnt war, fo wollte ich fie body 
wicht wegen ihrer fhönen Augen mit Reichthümern über 
häufen: ich wollte in ihnen große Kamilien, wahre VBereinis 
gumgspunkte, mit einem Mort, Fahnen bepgroßen Nationals 
feıfen gründen, Die Grofoffiziere, welche mich umgaben, 
alle meine Minifter haben haufig, neben ihrem fehr betraͤcht⸗ 
lichen Gedalten, befondere Gefchenke, manchwal ganze Sil⸗ 
berſervice m. f. m. erbalten. Welche Abſichten batte ich 
nun bep dieſen Verſawendungen? Ich verlangte, daß fie 
ein Haus machen, daß fie Diners, glänzende Bälle geben; 
und warum alles bieß? Um bie Parthepen zu verſchmelzen, 
bie neuen Merbindungen zu befiegelm, die alten Härten ab» 
zuftoßen , eine Gefellichaft, Sitte ya erfbaffen, und ihe 
nen eine Karbe zu geben. Wan ich öfters große uud 
gute Gedanken auffaßte, fo ſcheiterten fie immer an ben. 
Verfonen, wo ich fie ntederlegte, denn feine von dieſen bo> 
ben Perfonen bat je ein wahres Haus gewstt. Gaben fie 
ein Diner, fo luden fie ib unter einander ein; und wenn 
ich auf ihre pruutvollen Bälle aing, wen traf ich dafelbit au ? 
Meinen ganzen Hof der Euilerien ; nit Ein neues Ger 
fibt, nicht Einen jener Mißvergnuͤgten, jeuer m der Zus 
rüdgezogenbeit Schmollenden-, die fo leiht durch etwas 
Honig in den Scharftal zurädzubringen gemweien wären. 
Ste wußten mid nicht zu verfichen, oder wollten ed nicht. 
Ich mochte mich noch fo unzufrieden zeigen, meinen Wil: 
len ausdrüden und befeblen, fo blieb ed doch immer eben fo. 
Ich konnte nun aber nicht überall fepn und immer erſchei⸗ 
uen: dieß mußten fie wohl, und doch hat man mir eine ei⸗ 
ferne Hand zugefchrieben. Was müffen erft die Frommen 


babep denten?“ u. ſ. w., u. ſ. m. 





Korreſpondenz⸗Machrichtem 
Yus Weimar. 

— Soethe iſt geſund, fo gefund, daß er wieber are 
beitet. Er beſchaͤftigt ſich jezt viel mir einem Aufſatze für das 
neuorganifirie „Jonrnal für Riteratur, Kunf, us 
zus und Mode,‘ das in unferm Landes: JnduftrieEompioig 
bier erfopeint. 

Dirfes Journal, wofür id in Weimar und auswärts fo 
viele Teilnehmer intereffiren, tritt in feiner Umgeflattung. ges 
pflest von ber raſtloſen Thaͤtigkeit feines Unternehmers br& 
um Beimar jo verdienten Oben Diedizinab Rarhe von Rroriep, 
und fäuer befarnten umb geadiesen Rebattören. Ebmund 
Oſt und Str. Swüze fo fer auf, dad — daß ich weder der 
Somund DR, nom ber unbefannte Verfaſſer der kriegeriſch⸗ 
tühnen „Biide auf die Unterbaltungads» Blätter” 
ſeyn mbnte. Cinige Auffäge in den neueflen Nummern vom 
St. Ewüsye: Leber ben Bügwernahbrud, find von be⸗ 
fonderem Äutereffe. Desßleichen ein „Feſtaeſaug“ zu Gone 
tbe’s Örburisiage, von Eilvio Romane, Ornträge von Yen» 
Ein früberer Unffag: „Bemerkungen über ben 
von einem Bebeutinden 
Kenner und Eompofiteur, bat zu Gegenbemertungen von U. 
Wendr Weranlafjung gegeben. — Eo fieht zu hoffen. daß 
biefes Journal einen ausgegeihueten Play unter ben Elugfchrife 
ten zur Unterhaltung and Belehrung einnehmen werde, — % 
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Genf, im Upril. 


Unfer Mexrariſches Muſeum, bat pwar den beſcheldenen 
Noamen ber Refegefellfaft (societs de lecture) führt, 
vermutblich, um mit bem Muſcum der Natur s und Kunſtſchaͤtze, 


dem es Übrigens burch Dertlichkeit und Dlitglieber enge werwandt ' 


ift, in keine Eolifion zu geratken. hat von ſeinem zeitigen Wors 
fteber ,„ dem als Ueberfeger der Bentbamfaen Schrift Aber .bie 
Tartit beratbender Berfammiungen mb wiele andere Arbeiten 
mehr ruͤhmlich befannten ‚Herrn Dumont, ie Allgemeiner 
Eisung am 26, Jenner Septbin, Bericht Aber feine Finanzen 
und die taͤglich fin mehrenden Buͤcherſchtze erhalten. Der ‚geifts 
volle Redner bat dieſen Anlaß venuzt, sum ‚über Bäder und 
ibre Benugung, der mügliges und unnützes, zweckmaͤßiges 
ab zwectloſes Leſen, feinen inngen and alten Zubörern wiele 
treffende Dinge zu fagen, ESs hatte bie in ein paar Jahren auf 
batd zwälftaufend Bände faon anugewachſene Birliotbet viele 
Grfeilf after ‚geipredt. und fie meinten, man follte feine andern 
als forafältig gewaͤhlte und recht gute Buͤher aufnehmen. bs 
nen autwortet Herr Dumonmt;: "Was iſt ein gutes Buch? 
Die Frage mag ein Teber für ſich, micht aber für Andere beant ⸗ 
worten. Zum Sehuf von Nachforſchungen baten alle Berichte 
ibren Werth, und die Auswabl für Seſondere Iwecte muß jedem 
Einzeinen Überlaffen bleiben, Eine Bibliotbet für gemeinfamen 
Gebrauch ‚aber muß BWielfältiges ud fie taun nie zu Vieles ent⸗ 
halten. Achtungswurbige Perſonen erflaumen und ‚erfiprecten 
Über die Menge ber Buͤcher und Über ibre graͤnzenloſe Anhaͤu⸗ 
fung. Bie haben unregt. Die Zabl der Bäder, der wahren 
und bleibenden Buͤcer, werminbert ſich eber, als daß fie ſich 
verwehrt. Die Sterblichkeit ift bey ben Büchern größer ald bey 
ben Menſchen. Wenn die Sammler + Bipliothefen fi vergrb⸗ 
Sern , fo verkleinern fi bingegen die beichrenden Bibliotheken. 
I erumere mic. unter Locte's nachgela ſſeuen Handfariften ein 
während feiner Univerfitätsjabre geſchriebenes Verzeichniß ane⸗ 
taphvſiſcher Büner gefeben zu basen, die er zu leſen ſich vor: 
genommen hatte, Die Toatſacht iſt beachtenswerth als ein 
Mertmal amd Zeugniß ſeines Geiſtes; ſie iſt ed aber auch noch 
In auderer Hinficht. Es waren, woſern mein Gebdaptniß mir 
treu iſt, mehr denn ſecht g Suͤcher, welc⸗ mit ber Ausnalune 
von zwey ober drey, gegenwaͤrtig alle vergeſſen ſind, und Rode 
ſelbſt iſt es, der ſie in Wergeſſenbeit gebracht hat. So find in 
ber Staatswirtbſchafialebre, vurch Adam Smith, feine Vorgaͤn⸗ 
ger ungefaͤhr alle vernichtet werben, Im allen Faͤchern wird 
eim geiftvetied Buch fehr viele andere erfegen: ad beut ſich em⸗ 
por und ſchwebt Über ibnen; was porbin-glängte, verbunfelt 
num allmäblig, bi es in vdlliger Gmfiesmiß verſchwindet. Es 
folgt bierand , dab man zum Nachſchlagen zwar vieler, zum 
Studiren aber nur weniger Bäder bebarf; ungefaͤhr wie man 
in einer großen Stadt eine Menge won Menſchen aus allen 
Ständen und Ränbern ‚gerne beyſammen fiebt, ‚aber aus ihnen 
fin mr Wenige zu Freunsen waͤbhlt.“ — Die treffiige Rede 
ſealießt mir folgender Stelle: „Gibkon bat im feinem Tage⸗ 
buch eoſtliche Anleitungen für's Lefen und Studieren Hinteriaf: 
fen. Bürand aber und vielfältig warut er vor dem ‚gemeinen 
Irrthum, der den eiſernen Fleiß für etwas dem Genie Übel an: 
ftebendes und für eine Art Titerarifger Gemeinbeit hält. Der 
Irrtbum ift eben fo groß als verberbiin: Die Natur ver 
tauft und. was man glaubt bad fie nnd ſchente, 
bat ein Dichter geſagt, und ed verhält fi eben fo im jedem 
Wache des Wiſſens. Une Vorzüge mdoen nur lanpfam erwor⸗ 
ben werben, und fonelles Gluͤct macht man anf dem Felde der 
Wiffenfpaft niemals, Mis.eriihe Perfonen fiber eine glänzende 
und ſchneu wollentere Arbeit ibre Beivunterung audtrüdten: 
„Wie in's mbguch, un zwey Stunden em ſolches Meiſterwert 
su liefern?" — ward ihnen vom Verfaſſer geantwortet: „Se 


zwey Stunden? Sie irren ſich: ‚eb bat mich zwanzig Talrre 
Arbeit gefoftet, Ich ſchließe, indem ich das eten fo wahrbafte 


| ‚als bedeutſame Wort dem Machbenten meiner Zubdrer empfehle. 


Ronbon, April. 


Bor Kurzem · wurbe zu Taunton «ine Frau nebſt ibwen 
zwey Abehtern unter merfwärbigen Umſtaͤnben zu einer viermes 
matligen Einferferung veruribeitt. Eine biefer Tbehter nämfiıp 
batte ‚dad AUnglüd, von ‚der fallenden Sucht gu leiden. Die 
Mutter, ftatt zu Ärztlicher Huͤlfe ibre Zuflucht zu nehmen, wanbte 
FH am einen Mann Namens Bater, ber beu bem Ranbuotfe im 
Rufe eines Zamnberers ſtand, und der Eiende warf bie Smith 
ber Krankheit auf ein altes Bertelmeis, das bey der Familie 
vorzuſprechen pflegte, und welches ihr biefeibe angebert Daben 
‚follte, Als Heilmittel empfahl er beinnam ſich etmat won beum 
Blut ber Hexe gu verſchaffen und folmes auf eine gewilfe TBeife 
zu gebraumen, Die tkörimten Gefahpfe fanden an dem Ratbe 
nichts aus zuſehen, nud als fi bie jeun ſolende Hrre das naͤchſte 
Mal bey Abıren blicken ließ, fielen Mutter und Köster, pon 
Rachbegier und dem Wunſche ber Heilung getrieben mit Mägern 
und Mefjer über bie Unglückliche ber, gerfegten ihr Geſicht und 
Urme auf's jämmertichfte. und wwinden fie vielleiht trmorbet 
baben , hätten die herpeggeeilten Nachbarn fie nicht ihrer Ruth 
entriſſen. Mus Barmberzigfeit gegen ihre Einfalt und Unwif⸗ 
fenheit -erfanmte ihnen ıber Richter eine ſehr gelinde Otrafe zu; 
fuchte ihnen aber dadey bad Ungereimte des Hexeuglaubens kur 
‚eine wohlgemeinte Rede begreiffig zu machen. Eine biefige Zeits 
farift erinnert ‚bey ‚Liefer Gelegenbeit deu Riester, wie miß lich 
das Berbammen und Beftrafen von Meinungen ev. Moch 
im vorigen Jahrbundert babe es Männer von Gelehrſamteit ges 
geben, welche Leute, bie nit an Hexerey ‚glaubten; Deiften 
ſchauuen, und im den Zeiten bed Richters Hale machte diefer 
Glaube einen Thell des Eoriftentbums ans, welches die Grfege 
zu vertbeibigen unternahmen — und jest nenne ibn ein Richter 
religionswibrig uud Lägerlih! — Das Wirderaufgraben ber 
Todten zum Sergliedern erregt immer mehr Aufmertfamteit. Es 
find feit Kurzem fo wiele empdrende Auftritte von biefer Urt 
vora Publitam gefommen, daß ſogar tinige ber geiefenften Zeite 
ſchriften den Segenſtaud ald Streitfrage behandeln, und ihre 
Spalten ‚mit Auffaͤhen für und wider ben Gebrauch anfüllen, 
Aber wie febr auch bie Sache befpbnigt werben mag., +8 wider 
ſpricht fo ſehr bem Gefuͤbl, Hie lezte Bebaufung unferer binges 
ſchiedenen Rieden entmweiber, deren flerdticen Hüllen and as 
‚gelingt geriffen, und in der Zergliederungstammer der Berfes 
gung und. dem Kobne eines amsdgelaffenen Stubentenbaufens 
aus geſezt, und bann ibr Gebein Hunden, Maben oder Fuͤchſen 
Herr B.. einer der erſten biefigen kebrer ber Anatomie, bätt 
Fuͤchſe und Raten, am bie zerfiüdten Leichname geſchwinder 
los zu werben) worgeworfen zu ſehen, ober do in befläubiger 
Furcht zu leben, daB folwes geſcheben Lönne, oder ‚geimenen fey, 
daß die faft taͤglich ſtatt fintenden Eutdeckungen von Gräberräus 
bereven endlich bie Nation, und beſonders die mittleren und unterm 
Stände im diefer Stadt, empdren, und die Legislatur zu dem 
ſtreugſſen Mafregein zwingen werben, um auf der einen Geite 
ber Kunft zu Subjekten zu verbeifen. mob auf ber andern. dem 
recatuchen Bürger die Nube Im Grase zu ſigern. Au iſt 
das gemeine Wort und bie Poltzey fo febr auf def Lauer, daß es 
bald unmbglich ſeyn wird, mehr Adrper zu flebien, oder we 
möglih. doch mit fo vielen Samierigreiten verkurden, daß bie 
Profefforen kaum dürften die Previe taftr erfrtiongen tbunen 
— und fo müßte dann auf Mittel gebamt werben, ohne bie Ver⸗ 
tegung ber Grdber, ber Kunft dad Siudium zu erleigierm. 
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Dihttunfl 
Le Roi des Aulnes, 
Rlegie. 

Sollte ber Setzer ein Paar Buchſtaben in der Heber: 
Fhrifr alcklicher Weile vergeffen baben, fo wird ber Hr. 
Sorrector biefe Charade der Hugen Nemeſis verfteben, und 
den Druckfehler gewiß nicht verbeifern wollen.... „Das 
iſt eine kieintihe und beimtädiihe Aritik!“ — deukt viel: 
Leicht der edelmtithige Leer. Freblich if fie dag; aber in 
Geihedtämpfen auch, ift die Urt ver Guerillas die wirkfam- 
fte, wenn ib ein Bolf gegen ungerechte Angriffe zu ver 
eheidigen bat Deutibe, die ihr Baterland mit Verſtand 
lieben, müfen es wien, daß weniger die Leipziger Schlacht 
als der Leipziger Mep : Katalog und über die Frauzoſen 
erhebt. Es iſt wahr: fo ganz ſchlechte und fo viele ſchlechte 
Biber, wie ın Deutfhland, werden in Frankreich nicht 
geihrieben. Es iſt noch wahrer, daß die Franzoſen weit 
mehr große und viel größere Schriftfteller als die Deut ſchen 
baden, Beneiden wir fie aber nicht um ihre Vorzüge, fie 
find zu theuer bezahle, Wir Deutſchen leben in einer li: 
terarifen Diepublit ; wir find geiftedfreve Menfhen; brp 
uns darf jeder fchreiben, und fo fchreibt num auch jeder, 
wie ihm die Natur die Feder geſchnitten bat. Das ift frep: 
lich Mißbrauch der Frepheitz aber mo Frepbeit mißbraudt 
wirden darf, da ift auch .ihbr Gebrauch verfattet. Die 
Frangofen aber fiehen in einer literariichen Ariſtokratie; 
fie find geifteigne Menſchen; fie trieben vor allen Regeln, 
und als Hterarifhe Höflinge bdenfen, wollen und thun jie 
mihts anders, ald was die genädigen großen Keren ihrer 
Literatur gedacht, gewollt und getban. Die Deuticen 
find Proteftanten, die Franzoſen find Katholiten im Liter 
ratur und Kunſt. Da nun bürgerlihe Frepbeit mit einer 
alleinſeli machenden Kunſt und Wiffenfhaft nicht zu vereis 
men ift, fo muß die politifihe Mevolution der Franzofen 
and eine lirerarifhe zur Folge haben, und diefe Berände: 
zung fängt ſchon an fich zu zeigen. Die literarifhe fran: 
gölfhe Welt theilt fich im zwey Parthepen ; deren eine mit 
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bie romantiſche Literatur ftreitet. Klaſſiſche nennen 
fie die altherfömmliche, legitime, vertragsmäßige Litera⸗ 
tur; romantiih nennen fie jeden Schriftfteller, der feinen 
eigenen Weg gebt, fih um GSeſetz und Herkommen nicht 
viel befiimmert, und zumeilen ein Wort anders gebraudt 
und lauter ausipricht, ald es im literarifchen Oeil-de-bauf 
üblich war, Aber fowohl bie Anhänger als die Gegner der 
romantiihen Literatur wiffen eigentlih gar nicht, worin 
die Natur des Nomantifben befteht. Wie die Griechen ale 
Aus aͤnder Barbaren nauuten, fo nennen die Franzofen 
alle Literatur, bie nit framyöfiich iſt, romantiih, und 
da fie nichts, was nicht franzoͤſiſch ift, verfiehen, fo iſt 14» 
nen alles, was fie nicht verfichen, romantiſch. Es fehlt 
den Herzen und Röpfen der Franzoſen gewiß nicht au Ger 
räumigfeit, aber fie haben fein Hofthor, fie habeu nur, 
eine Hausthüre, durch welche nichts Broßes eintreten kaun; 
mad daher die Maunshöhe uberragt, iſt ih en romantiich, 
Da fie die Wolken für den Himmel anfehen, verfhmäahen 
fie oft den Himmel ald Wollendunſt; und weil fie in jer 
dem Brunnen mit Schaubdern eine unendliche Tiefe erbliden, 
die zu den Autipoden führt, fchen fie jede Tiefe für einen 
Brunnen an, in ben binabzufteigen höͤchſt laͤcherlich und 
gefährlich wäre, und aus dem man ja viel bequemer, fo 
oft mau Durft bat, einen Eimer heraufziehen Tann. Ihr 
Herz ſchlaͤgt nur bey der klaſſiſchen Witterung der Monate 
September und Mai bebaglih; fteht aber die Empfindung 
einige Grab zu weit von dem Gefrierpunfte ab, dann hei 
gen fie ein oder trinfen Limonade, und verwinfhen das 
romantifhe Wetter, Den Humor, diefe wilde und lau: 
niſche Demokratie der Gedanken und Empfindungen — bag 
in der Breite, was die Romantik in der Nähe und Kiefe 
it — kennen die Frangofen fo wenig, daß fie ihren eigenen 
Mabelaig nicht begreifen, und ihn für einen Satyriler hal: 
ten. Die Magnet: Nadel ibrer Empfindung geht baarı 
ſcharf nach Norden, und fehen fie fie abweichen, oder gar 
ofeilliren, erbeben fie ein Jammerzeſchrey, als uabe der lin: 
tergang ber Welt beran. Diefe literarifche MWriftotratie, 
da fie, wie ſchon oben beinerft, ber Entwidelung ber bilzs 
gerlihen Freyheit hiuderlich ift, mußte den Franzofen end⸗ 
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lich drückend werden, und manche ihrer jüngern Schrift: 
fteler werfen die Feſſeln ab,. und ſuchen eine Frepftätte: 
im Lande der Momantit, SHierbep- zeigt ſich aber auch 
wieder eine böchft feltfame Erſcheinung. Die Ultras nam: 
lich ſuchen die romantiſche Literatur aufzubringen, unb 
befördern bierdurd dem Proteſtantismus der Miffenfchaft 


und Kunft; die Liberalen bingegen- fuchen: ben alten- blins |; 
den Slauben an-bie klaſſiſche Literatur in Achtung zu er: | 


balten;. denn bepde politifhe Partbepen: fennen zwar ihr: 
Ziel, aber nicht ihren Weg. Den Ultras gefält. die ro: 
mantifche Literatur, weil fie glauben, die in. romantifchen 
Dichtungen: zuweilen. vorlommenden. Nebel, Geſpenſter, 
Kreuze und Jammer wären: das Meientliche dabep, und 
das alles. fep: dienlich, das: Volk: furchtſam, abergläu: 
biſch, verliebt und dumm zu machen. Aus bdenfelben- 
Gründen. find die Liberalen der. romantifchen Fiteratur ab» 
geneigt... Man erfeunt. hierin. auch wieder, daß das Schid: 
fal ein kluger Minifter. tft, und das Schaufelipitem fo gut 
verſteht ale Einer Es weiß die Partbeven- in Frankreich 
auf Umwegen fo zu. leiten,. daß: jede Varthep: bie: Abſicht 
der feindlichen befördert,. und dadurch die Ausſchweifung 
ihrer eiguen. Leidenſchaftlichleit wieder gut. macht. Ein. 
Deuticer aber, der in Frankreich ſolches Treiben mit auficht,. 
und wahrnimmt,. wie ſo hoͤchſt ˖ geiftreiche Menſchen, als: die 
Franzoſen, in ibrer Vollsthümlichteit fo-tief verſtrickt find,. 
Baf fie. nicht. begreifen, was. im Deutſchland jeder Schuljunge 
nerftebt: — lernt endlıh waͤhlen, und will lieber, wie deut: 
ſcher Geift; nackt und barfuß feon, meun auch zuweilen et: 
was. frieren,. ald- wie franyölifwer im. engen. Schuhen und 
Kleidern. zufammengedrädt ſeyn, und glängen.. Frenbeit 
tft das Schönfte und Hoͤchſte in Leben. und Huuft,. Möge das 
deutſche Vaterland fir diefe Frepheit: um jeden. Preis’ be— 
wahren! Möge es ftolz auf die Ungerechrigkeit ſeyn, mit: 
der es feinen Goethe zu behandeln beginnt; möge es ſich des 
Undanks ruͤhmen, welder. ben, der ibn erleidet, mie die, 
welche ibn begeben, auf gleiche Weile ehrt. Daß: Frepheit 
in deutſcher Kunſt und. Wiſſenſchaft fi erhalte, mußte der 
literariihe Oſtracis mus gegen Goethe endlich verhängt wer: 
den. Ihn tadeln, beißt ihu achten. 

Das Kapitel von.der- franzoͤſiſchen Unromantik auszu— 
führen, iſt eigentlich bier nicht. der rechte. Ort; es wird ſich 
Bald eine ſchicklichere Gelegenheit dazu finden. Ich habe 
es nur fir auſtaͤndig gehalten, bie Erlkoͤnigliche Majeftät 
mit einigem. Gefolge zu umgeben: Namlich le roi.des 
Aulmes,.auf deutſch der König der Erlen, ſoll ſo 
viel beißen als der Er fönig, ob’ zwar zwiſchen einem 
König ber Erlen, und eimem Eritönig,. ein großer Unter: 
ſchied ftatt findet. Und zwar ſoll es beißen, den Goethe'ſchen 
Erilönig. Den baben-fie in.einer Parifer periodiſchen Zeit: 
ſchrift neulich uͤberſezt, und: find dabep fo aͤcht franyöfiich 
erfahre, daß e# den deutfchen Lefern gewiß Spaß machen 
wird, etwas näheres davom zu. erfahren... Der Ueberfeher 


| 


bat nämlich das Sedicht filtrirt, ed von allen romantiſchen 
Schmuztheilden befrept, fo daß das reinfte klaſſiſche Waf- 
fer übrig gebliebemift.. Webrig geblieben iſt eigentlich 
der rechte Ausdruck nicht; denn trotz der Filtration bat fidy- 
die Maſſe des Gedichtes vermebrt,, fo daß die Weberfehung: 
noch einmal fo. groß als das Original iſt. Hören wir: 


Qui’ passe donc- si: tard! a trarers- la: vallee ” 

G’est un. rieux. chatelain qui, sur un coursier noir; 
Un: enfent: dans: ses. bras., suit- le route isolee. 

Il se plsint de la: nuib qui: voile son: maneoir r 

Et l’enfant: (ah !. pourquei troubler-ces emurs novices ?)% 
Se rappelle en tremblant. cos recits fabulour. 

Qu’auı Jueurs de la lampe,, au. vagug effroi propices.. 
Le soir, pres- des foyers, raconsent. Jes: nourrices.. 


N croit vwoin....... iha- ru, sous les bois nabuleur, 
Un.de ces »wains esprits, de ces antiques gnömes, 
Qui, railleurs.et cruels, doux et Äntieurs fantömes,, 
Se plaisent- à troubler le songe des pasteurs: 
Soit qu'ils poussent leur rire ä de courts intervalles,. 
S’attachent aux, longs crins des erranies cavalles,, 
Ou: pretent & la nuil des rayons- imposteurs. 
Voilant: de tous. ses: pas les rians- artifhices, 
Le maonstre, au. bord. des precipices,. 
Märche , sana-les eourber, sur la cime des eur, 
Er de sa robe aus sept couleurs- 
TI a. deploye les caprices, 
A l’enfant qu’il attiro il-ourre un freie chemin;. 
Fait briller sa couronne et: souril ;. dans sa- main: 
Flotie-le blanc troöne et les nanuphars. jaunes. 
„Mon pöre, dit. l’onfant „vois- tue roi-des Aulnes ?° 


Yert folgt der eigentliche dramatiide Theil bei. Grdichtes; 
woben Goethes Gediegenheir gebörig prrapbrafirt - und im: 
f&öner breiter Scheidemuͤnze aufgezäblt wird,“ Endlich 
liegt das Kind in den lezten Zügen, und fpricht: 
il m’a seisi, je souflre. .... 
saura- moi! 

Und num der Hauptſpaß; Es heißt. former: und bis: zumtı 
Ende wie folgt :- 


Le chätelain frissonne : et’ l'enfänt, plein, d’effrei,, 
Se serre sur-son. caur et. demeure immobile.. 


„Mon.pere!!.. ah}: 


Mais le vieux chätelain,. pressant son coursier- poir,, 

(Etl’enfant dans. ses- bras,) regsgne son maneir, 

Voila:les: hautes- tours et: la-porle propice. 

Le: pont mourant s’abaisse; il entre; et la:mourrite: 

Apporte surl& sewil un vacillanı flambeau.. 

Le pere avec tendresse dcarte son mantesw 

„Soyez. donc plus diserete il m’a durantı 
laroeute;, 

Isaure, entretenu des-esprits qu’ilredouttez. 

N’erisitdans mes bras, mais mainienant 
il:dort; 

Reprener votre enfant — Oh! dit 
est: mort!‘* 


Das ift Acht franzoͤſiſche angewandte Romantit, und Yupis 
ter; der in einer Kotzebueſchen Poſſe ſich an feinen Blihhen 
die Zobadds Pfeife anzuͤndet, hat ſich nicht hausbackuer ger 
jeigtl. ... Am Schluſſe des Gedichte ſteht die Bemerkung? 


- elle, il: 
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Ce besu po&me eldgiagqne,. trös peu eonno, estde M. 
H: Delatonche, un des hommes les plus spirituels, et 
un. des poätes les plus Jistinguds de notre temps.“ Goethe 
mag fich- dafür bedaufen, daß man feiner hey biefer Gele— 
genheis nicht gedacht. 

Dr. Börne: 


Unterhaltungs-Literatur.. 


Eduard, ein romantifches Gemaͤlde nad 


Walter Scotts Waverbey, bearbeitet bon 


W. A. Lindau. Erſter Theil. XLi und 


205 S. Zmweyter Th. 227 S. Dritter 
Tb. 248 S. Bierter Th. 266 ©. 8. nebſt 
Ginleit.. de& Ueberſ. Dtesden in dee Arnold: 
fhen Buchh. 


Sar der. fritifchen- Anzeige eined Werkes: vom Walter 
Scott faun es wohl ſezt wicht: mehr Zweck ſeyn, das Publi- 
bunn auf eine ausgezeichnete Erſcheinung im. Gebiete der 
Unterhaltungsliteratur aufmerkſam zu machen, und es 
durch Hindeutung auf die Schönherten derſelben zur Lectuͤre 
eianzuladen, deun die Bezierde der leſeluſtigen Welt nach 

dieſen Werten iſt fo-groß, daß ofs ehe noch dad Original in 
dem Vaterlande des Verfaſſers ausgegeben worden, auch 
ſchon Ueberſetzungen davon in Deutſchland und Frank: 
reich eriheinen,. wie dieß nod neuerlih bey Perenil of 
the Pesk.der Fall gewefen iſt. Daraus aber follte man 
wohl auf einen ſehr gänftigen. Barometerftand‘ bes guten 
Geſchmadgs in befagten Ländern Ichließen bürfen, da in ber 
That Walter Scort unter den. Dichtern ber-neueiten Beit 
feine der lezten Stellen einnimmt, wenn man nicht befor 
gen müßte... daß ed gerade nur die untergeordneten. Vor: 
zůge des Dichterd- find, die ibm. die faſt unerhörte Gunſt 
ber leſenden Welt verichafft haben. Es iſt nun. eiumal:jezt 
bie Zeit des Schauens und nicht des Glaubens, des Stre⸗ 
bens nach Zerſtreuung und nicht nach Sammlung des Gei⸗ 
ſtes und Gemuͤths zum Gefühl erhebenden Selbftaenuffes, 
Immer ſoll Etwas vorgehen auf der Buͤhne der Welt, wie 
auf der Bühne, die. dieſe nur bedeutet, im: Öffentlichen, 
wie im. häuslichen. Leben, mas bie Blicke durch ſeltſame 
Geftaltung.anzieht, durch Manuichfaltigleit der Erfheinun: 
gen den Geiſt bin und ber bewegt, und hinreichenden Stoff 
aiebt zu Erzählungen: in: müßigen Stunden ,. dergleichen 
jegt. ein: großer. Theil der. Menſchen ausnehmend viel zu 
haben ſcheint. Die. lefende Welt. moͤchte wohl diefelbe Nei⸗ 
gung haben, und Walter Scott: fie auf eine beſonders an: 
ziehende Art zu befriedigen wiffen. Es durfte daher wohl kei⸗ 
nesweges vorzugsweiſe fein: wahrhaft dichteriſches Gemuͤth, 
feine großartige Weltanſicht, feine erhebende Ironie, fein 
li fer Ei ins Leben und in: die Menfchheit ſeya, was: ihn 


zumm Liebling des Publilums machte, fonderu mehr feine 
Alles im. hoben Grade veranſchaulichende Darftellung, das 
glänzende Eolorit feiner Gemälde. ſowohl der aus der tod» 
ten Natur, ald der aus dem. Kreife ber Menſchheit, die Manz 
nichfaltigkeif, Originalitaͤt, oder audy wohl Seltſamkelt der - 
aufgeftellten Charaktere, fo wie fein leichter;- ungefuchter und 
doch pilanter unbe gebilöeter Styl, — alles‘ Borzüge; bes 
nen wir dad ihnen gebührende Lob keinesweges entziehen 
wollen, das wir. aber: untergrorbuet nennen deshalb, weil 
fie gleichſam nur die Hülle find jener Seele; welche das wahre: 
Kunftwert beleben muß, und: die wir vorher bezeichneten. 
Waverlep, deſſen deutſche Bearbeitung wie bier 
anzuzeigen. haben, ift dasienige Werk, nach dem ſich der 
Berf. auf alle folgenben benannt bat, ohne je einem feinen. 
wahren Namen vorzufegen. Daraus ſcheint hervorzuge⸗ 
ben, baß er diefes- gerabe entweder für fein gelungen- 
ftes ober. doch eines der gelungenften achte. Nun find- 
bie Uetheile der. Berfaffer von ihren Werlen aus leicht be 
greifihen Gründen felten mit dem: lrtheile der Leſer ganz 
im Einklange, indeß möchte bier wohl eine Ausuahme von 
diefer allgemeinen Bemerkung. Statt finden. Denn das 
Buch hat nit nur, im Driginal: wenigſtens, viele Aufla⸗ 
gen erlebt, fondern. fie auch verdient. Es gehört unitreis 
tig zu:dem Beften,,. was man: der Feder. biefe® geiftreichen: 
und gewandten Darftellerd- zu danken bet. Die Geſchichte, 
deren fi der Verfaſſer bier, wie in ben meiften feiner ſpaͤ⸗ 
tern Dichtungen, fait zu ſehr nur ald Mittel. bedtent, einen 
bewundernswürdigern Reichthum von Charakteren ,. Land: 
ſchaftsgemaͤlden, originellen Situationen, und feinern Beob⸗ 
achtungen zu entfalten, ift das kecke Unternehmen. bes legs 
ten Sprößlings aus dem. Haufe Stuart, Karl Eduarde, 
ben Englifhen Thron fi wieder zu erringen, ben-bamals: 
bas Haus Braunfchmweig inne hatte, und noch bat. Ebu— 
ard kehrte im J. 1745 nah Schottland zuräd, welches ihm: 
noch immer fehrergeben war, und einen. heftigen Wider 
willen gegen bie neue englifde Dpmaftie nährte. Die jur 
Unrubeftets geneigten ſchottiſchen Etiamhbäupter nm 
ſtuͤzten ihn: aus allen Kräften, Es gelang ihm ſelbſt in 
England einzudringen, allein hier wandte ih fein Glück 
und er mußte fein Unternehmen mit großem Verluſte aufs 
geben, Diefe Begebenbeit zeigt nun eben Nichte, mas: fie 
‚zu- einer vorgäglih arofen in: ber. Weltgeſchichte machte, 
allein: bürgerlihe Uaruben: find gerade ſolche Auftritte, 
welche fi für den Dieter zu-anziehenden Gemälden befonder& 
eignen, meil-fe das Innere der Menſchheit ſtark herwortres 
ten laffen und die im Kampfe begriffenen Partheven, da fie 
größten Theild nit durch Maſſen fiegen koͤnnen, ſich au 
Dalente halten mihfen, imd an folde Kräfte, welche recht 
eigentlich. zum Fond bee Menfchheit gebören:. Die Kübhniten, 
Beſchidteſten, Klügſten, Unerfhrodenften, oft aud bie 
Großberzigften, Ebelften treten hervor und weihen ſich ber 
Sıde, bie fie für heiligloder groß. achten. Eduard Wa: 
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verlen ſelbſt erſcheint indeß keir es wegs als ein ausgezeichnet 
großer Menſch, vielmeht ſcheint ihm der Dichter abſichtlich 
viel von menſchlicher Schwaͤche gegeben zu haben, ſowohl 
um ihn dem Herzen des Leſers näher zu bringen, als um 
nicht die Aufmerkſamkeit zu ſtark auf ibn allein zu heften, 
ba es dem Verf. offenbar mehr um die Darftellung einer 
ganzen Zeitperiode und der in fie verflochtenen Menſchen 
zu thum war, als um Aufſtellung eines Mufterbildes ber 
Tugend und männliden Hoheit. Weberbaupt bewährt ſich 
der Verf: dadurch ald einen großen Künfiler, daß er nidt 
immerfort auf Darftellung eines fogenannten Ideals in ein: 
zelnen Seftalten binftrebt, fondern dieſes mehr in der Be: 
bandiuing feines Gegenftandes ahnen oder durchſcheiuen 
“laßt. Oft leiftet ihm daber feine großartige Ironie die 
trefflichſten Dienfte. Er gleicht barinnen den großen Ma: 
tern, bie es nie unternommen haben, einen Sonnenaufgang 
in voller Glorie zu malen, Das reine Licht iſt, wie bie 
reine Tugend, durc menſchliche Darftellungemittel nicht zu 
erreiben. Wem nur Farben zu Gchote,flehen, kann 
oyne Schatten niht ausfommen. 

Außer · Eduard Waverley ziehen den Blick vorzüglich 
auf ſich unter den männlichen Charalteren, bie Stamm: 
bäuptlinge Fregus Mac: IZvor und ber alte Frey 
berr von Bradmwardine auf Zullpy®erlam; jener 
durch feine Kühnbeit, Entſchloſſenheit, und leiden ſchaft liche 
Entzundbarkeit, dieſer durch feine befonnene, im ſteifen For: 
men ſich ausdruckende Feſtigkeit, Redlichkeit, Treue und 
Untinglichkeit an den vertriebenen Thronerben. Bepde, 
fo ganz von einander verſchiedene Charaltere haben fo viel 
Unziehendes durch die Behandlung bes Daritellerd erbal: 
ten, daß man faum weiß, welchem man vor dem audern 
den Vorzug geben foll. In den Schicſalen bepdır läßt 
der Dieter zugleich feine wahrhaft große und edle Welt: 
anficht durbbliden Mac: Fvor erleidet deu Tod eines 
Hochverraͤthers, nachdem er von ber fiegenden Partbep 
bed Draunichweigiiden Königsſtammes gefaugen worden. 
Das liegt in der Natur der Sache, allein fo jebr man 
über ſolchen Hntergang eines folben Mannes trauern muß, 
fo wenig fann man doch behaupten, daß er unperdient war, 
auch nah ben Geſetzen ber hoben Weltordnung, deun 
Mac: Zopr firebte eben fo fehr und mehr mod mad feiner 
eigenen Erhebung, ale mach der Behauptung des Rechts 
für feinen Herrſchet, dabingegen der Frepberr bis zur 
edeiften Selbfiverläuguung nur am ben Sieg ber guten 
Sache, oder des Mechtes denkt. Daher denn auch das 
glüdlihe Ende feines Lebens wahrhaft erfreuend unb er: 
hebend ift Ueberhaupt bildet ber Gegenſatz dieſer bepden 
Sharattere einen der vorzüglichften Meiye des ganzen Bil: 
des. unter den weiblichen Charakteren fteben üh Flora, 
die Schweiter des Stammbäuptlings Fregus_Mac« Yvor, 
und Mofa, die Tochter des Frepberrn von Bradmwardine, 
faft eben fo entgegen, wiejenemännlichen. Stoly und ſchoͤn, 
taft zu fehr im die politiſchen Händel der Zeit verſlochten 


tritt Flora auf, und erringt Bewunderung; Tanft undblieh> 
li, gang in den Grenzen bolder Weiblichteit ih haltend, 
gewinnt Mofa Zuneigung und Liebe, und wird mit Meche 
am Ende Eduards Gattin, der dean auch wohl foldes 
Lohnes wertb if, tbeils durch bem Abel und bie fittiide 
Reinheit feined Weſens, tbeilß weil er fat wider Willen 
in ben Strom der bürgerlibrn Aämpie hinein gerifen 
wird, Auch macht ihn feine für haͤusliches Stud febr em- 
pfänglide Sinnedart zu dem pafendften Lebenggefährten 
für die holde Mofa. 

WVon dem minderbebeutenden Perfonen find faft alle mit 
Meilterband gezeichnet. beſonders der halbwahnfinnige 
David, ber Rentmeiſter Wacwheebie. und ähns 
liche, -wo der Dieter ſich beſonders feinem aͤcht Sterneihen 
Humor ganz überlaffen kann. 

Daß es an trefflichen Naturfcilderusfgen und argiebens 
ben Situationen aller Art nicht mangeln werbe, laßt fi 
leicht vermutben, wenn man bie Kraft und Gewandtheit 
kennt, womit diefer Maler feinen Vinſel zu führen weiß, 
Wir zäblen zu deu erftera die Schilderung des alten Schlof: 
ſes Verlan, wo der alte Freyderr von Bradwardıne wohnt, 
nebft deffen Umgebung, fo wie man fie befonders aus Ro— 
ſa's Fenſter überieben kann, ı Theil ©. 62 und folg.; fer 
ner der Höhle Donalds, am Ende des eriten Theils, me 
zugleich die bäusliche Einrichtung eines ſolchen vom Naube 
lebenden Hocländers mit viel ergreifenden Zügen beidries 
ben wird, Im dritten Theile gewährt die Schilderung des 
ſchottiſchen Heeres beym Auszuge aus Edinburgh ein böchft 
pittoregtes Gemaͤlde, welches, mie faft alle Schilderungen 
diefes Schriftſtellers, dadurch befonderd angiebend wird, 
dad man zugleich den E:adrud bemerkt und erflärt find:t, 
deu es auf die Dadurch berübrten Hauptperforen macht. Jutes 
refante und anziehende Situationen aller Urt giebt es 
durch das ganje Buch hindurch. Sie find meiſtens natür— 
li berdepgefildrt, und nidt über Die Bebibr in der Dars 
ftellung ausgedehnt. Statt aller mellen wir nur der lez⸗ 
ten in dem vierten Theile, befonde:s derer gebenfen. mo 
der fräftiae Fregus Mac-Jvor kurz vor feiner Hinrich— 
tung anftrıtt und eine SeelenPärte, tm Ungefiht feines 
martervollen Todes, entfaltet, melde ung faft diefe felbit vers 
geffen läßt, und mit Adem verföhnt, was der feinere Zus 
gendfinn vielleicht an dem Menſchen tadeln moͤchte. Nicht 
minder ſchoͤn, doch beiter rübrend ift des alten Frenberen 
MWiedereinfegung in fein alted Stammbaus womit fich dag 
trefliche Gemälde ſchließt. Wäre ed dem Verf, gelungen, 
die politiſche Seite feiner Darſtelung dem Untheile bes Le 
ſers noch mäber zu bringen als 26 geiheben tft, fo würden 
wir feinen Wunſch unbefriedigt finden, wozu und ein fol 
ches Talent berochtigen konnte. 

Die Ueberſetzung ift im Ganzen fließend und fcheint 
den Charakter der Urfihrift treu wieder zu geben. Hie und 
da find wir indeſſen auf Ausdruce geftofen , die wir wohl 
mit andern vertauſcht wänfhten, 3. B. das Wort: Sul: 
fuchferep. Pedanteren Scheint edler. Die Schulter 
der Klippe läßt fi wohl nicht gut ſagen; was foll es fepn? 
Manches Andere iſt vielleibt Drudfebler, manches ſchmeckt 
auch zu fehr nad dem engl, Driginale, wie die Febifchla: 
aumgen fürverfehlte Wünfche oder vereitelte Erwartungen, 
(disappointments). Vielen Dant aber verdient der Ueberſetzer 
fir das Borwor, weldes fehr zum beſſeren Verſtaͤndniß des 
Bnuches beyträgt, indem es theils die im dem legterm ſelbſt 
nicht ausführlich behandelten, fondern als bekannt anger. oms 
menen Gefidtspunfte erläutert, theild Vieles von den 
Sitten der Heclänber genauer entwickelt. 

Das Yeupere ift recht fauber, ER. x. 
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Es betrieget ſich Alles was Ieht, 





Etwas über bie nordamerikaniſchen Indier. 
Seſchluß. M. ſ. Pier. 07.) 


Kriege eutſtehen bdey ihnen gewöhnlich aus Pferbebiebftählen 
undder Entführung von Weibern; zuweilen gibt die Berle 
Yung des gegeufeitigen Jaadgeheges Anlaß dazu. Die Feind: 
feligleiten werben gemeiniglib durch kleine Plünderungspar: 
tbenen, unter der Führung irgend eines geprüften Kriegers, 
gefuͤhrt. Will ein folder eine Kriegetruppe zufammen: 
bringen, fo ift dad Erfte, daß er fi über umd über mit 
weißer Erde beſtreicht, dann gebt er burd dag Lager ober 
Dorf, laut zum Wahconda rufend, und bie jungen 
Krieger erfucbenb, Mitieiden mit ibm zu haben, und ibm 
den Feind ichlagen zu beifen. Dann begibt er ſich auf ir: 
gend eine Erböbung oder in die Wälder ,„ and fährt eine 
Zeitlang mit feinen Ausrufungen fort. Den folgenden 
Tag bewirtbet er Alle, die fich bereit finden, ihm zu beglei: 
ten, und es wird als befannt angenommen, daß ein Je— 
der, der am diefem Feſte Theil nimmt, ſich zu der Erpedi⸗ 
tiom verpflichtet. Diefes Rufen und Traktiren wiederholt 
er von Zeit zu Beit, bis es zum Aufbruch kommt. Wäb: 
end dieſer Zwiſchenzeit beichäftigt er fih mit der Bereit 
tung von Heilmitteln, dem Ausbäugen feiner Me: 
Dizindeutelic. Ben den Feften redet er feine Leute 
au, und ermuntert fie, ſich durch ihre Krlegsthaten bey ih: 
ver Nation befaunt zu maben. Die Franzofen nennen bie: 
fen Führer partisan, und die Omawhaws, No:do 


” 


bun:gub. Sein Mebizinbänbel, worauf fie ſich größten- 
theils wegen des glüdlihen Ausganges ihres Unterneh⸗ 


"mens verlafen , enthält beynahe immer die Haut eines 


Sperlinghabicht# (falco sparrericus) und viele Heine Ge: 
genftände, alde: Wampums, Glasperlen, Tabak, welches 
alles niedlich in Baumrinde eingewidelt wird, und ein längs» 
liches Padet von ungefähr einem Fuß Länge bildet, wel⸗ 
ches der Führer, an einem Miemen befeftigt, auf der Schuls 
ter ober bem Miiden trägt, — Sind ihre Madafine, 
Kamaſchen, Elinsen, Bogen und Pfeile, Sperre, Streit 
Tolben und Stalpiermeffer bereit, fo verfieht fih ein Jeder 
mit einigen Lebensmitteln, und der Zug begibt fich in ftils 
ler Naht auf den Marſch. Diefen fiihren fie mit großer 
Borfiht, indem fie beſtaͤndig Spione vorausfenden, Im 
Lager hält immer Einer Wahre, außer wenn fie fih vom 
Feinde weit entfermt glauben ,„ dann ımterlaffen fie diefe 
Vorſicht. Das Medizinbündel darf den Boden nicht ber 
rühren, defwegen wird es, wenn fie ſich lagern, forgfäl 
tig an einer zadigen Stange aufgehängt; dann wird ed am 
geraudt, indem der Pfeifeuftiel bald gegen daffelbe, bald 
gegen beu Himmel oder die Erde gerichtet wird, Nach die 
fer Feverlichfeit, wenn die Gefellfchaft fih in Feindes Nähe 
befindet , hängt der Führer das Medizinbiiudel um den 
Hals eines zuverläffigen Kriegerd, und fläftert ihm am, 
zwep oder drey Maun mitzunehmen, und ſich forgfältig 
nad ben Spuren vom Feinde umzuſehen. Bep der Nüd: 
kehr des Boten läuft ihm der Anführer entgegen, empfängt 


506 


feinen Bericht mit flüſternder Stimme, nimmt bad wid: 
tige Padet von feinem Halle, und wihrend er dafielbe wie: 
ber aufbängt, theilt er feiner Truppe die erbaltene Nad: 
richt mit; „Man bat noch keine Spur vom Feinde ent: 
dedt, aber babet Geduld, meine tapfern Jünglinge, ber 
Wabconda wird bald Meitleid mit und haben und und 
den Keind zeigen, den wir fo aͤngſtlich ſuchen.“ Iſt aber 
ber Feind entdeckt worden, fo wird deſſen Stellung und 
Auzahl ausgekundihafter und Auſtalt zum Ungriff ge 
madt. Der beilige Medizinpack wird jezt feöffnet, die 
Hülle wegarworfen, und ber nbalt vorn am ° ie herab: 
gebängt. Dieß iſt ein gewiſſes Zeichen des Angriffe. Die 
Bande bemalt fi alddann und rauchet, wenn fie Zeit hat, 
Endlich gibt-der Führer das Zeichen, und Alle bewegen ſich 
vorwärts mit langfamen und verfihtigen Schritten. um 
den Feind zu überrafcben ; feben ſie ſich aber entdedt, fo 
ſtürzen fie ſich mit Heftigfeit, aber ohne alle Ordnung, auf 
denfelben los. Geſchieht der Kampf in einem Walde, fo 
verfteden fie ſich hinter Bäume von mäßiger Dide, binter 
welchen fie ihr Seſchoß bervorfenden. Findet folder aber 
in einer offenen Gegend ftatt, wo fi feine Schutzwehr dar: 
bieter „ fo ſpringen » von einer Seite zur andern, und 
bleiben in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit, um dem Feind fein fe 
fles Ziel darzubieten. Das bloße Niederſchlagen eines 
Feindes iſt es niet, welches die größte Ehre erzeigt; dieß, 
‚tagen die Indianer, kaum auch der Feigſte thun. Mubm 
aber erwariet den Einen Mann, welcher auf dem Schlacht: 
felde fidy eines Feindes bemächtigt, oder welcher den Kr: 
per eines gefallenen Feindes in der Gegenwart von deſſen 
Freunden , welche gewöhnlich auf die Gelegenheit lauern, 
deſſen Tod zu räcben, ſchlaͤgt oder auch nur berührt. Dad 
Fangen eined Feindes bringt die erfie Ehre; das Schlagen 
eines lebendigen Feindes bie swepte; einen todten oder ver: 
ftümmelten Körper ſchlagen, bie dritte; die Eroberung ei: 
ues Pferdes mag als die vierte betrachtet werden ; _ einem 
ein Pferd ſchenlen, als die fünfte; und das Erſchießen ei: 
ned Feindes wird von ben Omawhaws ald das Sechste 
im Rang der Maffentbaten angefeben. Die Eroberung eir 
ner Schäbelhaut ift blos ein Beweis deffen, was einer ge: 
than hat, und ſcheint für fidy ſelbſt keine Achtung zu erwer⸗ 
den. Die Gefangenen werden gut bewacht und nid fireng 
bebanbeit, es wäre benn, daß eine uͤberlegene feindliche Macht 
fie verfolgte, im welchem Falle man fie umbringt. Auf 
dem Schladrfeld werden alle feinblihe Verwundete getöd: 
tet, und die Sörper der Todten in Stüden zerbadt. 
Menn fich die Weiber in der Nähe beſtaden, fo thun dieie 
das Meifte dabep: fie reißen die Glieder ab, ſchleppen fie 
an Stridten umber, und hängen fie ihren Hunden um, un: 
ter Schreyen, Lachen und unanftändigen Reden. 


. verzweiflungevollen Blick umher und rief: 


Quentin Durvard's Cilöfung vom Sirange. 
(Bortfegung.) 


In biefer brimgenden Notb warf ber Yüngling einem 
„Gibe es nicht 
einen guten Ehriften bier, ber mich hört, und dem Ludo⸗ 
vic Leslie, von ber fchottifhen Garde, bier zu Lande le 
Balafre genannt, fagen will, daf man bier feinen Meffen 
abſcheulicher Weile ermordet?“ Diele Worte waren zur 
glütlihen Minute geiproden , denn cin Schüße vom der 
ſchottiſchen Garde, den die Zubereitungen zur Pinribrtung 
berbepgezogen hatten, ſtand nebft ein paar andern, zufällig 
vorübergebenden,, Perſonen da, um zu (eben, mad vorgaing- 
„Nehmt euch in Acht, was ihr thut, fagte er zu dem 
Scharfrichtern, wenn diefer junge Menib von ſchottiſcher 
Geburt ift,- fo laffe ib ihm niots Unrechted thuu.“ — 
„Bewahre Gott, Herr Ruter! fagte TreisEſchelles; aber 
wie muſſen unfern Befehlen geboren,” und 109 Durvard 
ben einem Arme fort. — „Das fürzefte Spiel iſt immer 
das beite,“* fagte Petit Undre, und zog ibn bram ander. 
Aber Quentin batte Worte bes Troſtes vernommen, raffte 
feine ganze Stärke zufammen, und ſchüttelte auf einmal 
die bepden Nachdelfer des Geſetzes von ib, und rannie, 
mit noch immer gefefelten Armen, auf den idort chem 
Schüßen zu. „Steh' mir beo, Landsmanu! rief er in 
feiner eigenen Sprabe, um Schottlands und St. Au: 
dreas Willen! Ic bin unſchuldig! Ich biu dein geborner 
Landsmann, Steb’ mir bep, oder du haſt's am jüngiten 
Zage zu verantworten! — „‚Berm heiligen Aubrrag ! 
Nur über mich follen fie an dib kommen,’ fagte ber 
Schuhe und zog den Säbel. — „Zeribneide meine Feſſeln, 
Sandemaun! fagte Quentin, damıt ih auch etwas für mic 
tbun kann.“ Dieß geibab durch einen Schnitt mit des 
Schuͤtzen Woffe, und der befrepte Gefangene warf ib au: 
genblielich anf einen von des Profoien Wade, riß ibm eine 
Hellebarde, mit der er bewaffnet war, aus deu Händen, 
und nun fagte er: „Kommt beran, wenn ibr Muth babe!“ 
Die bevden Nachrichter flüfterten mit einander. „Meit' 
du dem Profos:Marfchall nad; fagte Trois Eſchelles, und 
ich will fie bier bebalten, wenn ich kaun. Soldaten von der 
Vrofofen Bade, halter zu euern Waffen!“ Petit: Yadre 
marf fi aufs Pferd und verlieh den Platz, und bie übri: 
gem anweſenden Soldaten sogen ſich auf Trois Eſchelles Be: 
fehl fo ſchnell zuſammen, daß fie die berden andern Orfan: 
genen in der Verwirrung entiblüpfen liefen. Wielleicht 
war es ihnen nicht befonders darum zu thun, fie zu be 
halten, denn fie batten feit Kurzem genug von dem Blute 
folder ‚Elenden gebabt, und waren, wie audere Nanb: 


thiere, durch langes Morden des Zerreißens müde gemor: 
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den. Der Vorwand aber war, daß fie fib unmittelbar 
aufgefordert glaubten, den Trois Eſchelles zu beſchützen, 
denn es berridte eine Eiferſucht zwiſchen dem ſchottiſchen 
Schuͤtzen und der Marſchallsgarde, die die Befehle des 
Profoſen aus fuͤhrte, die dann und wann in offenen Streit 
ausbrab. „Wir find ſtark genug, um zweymal fo viel von 
den ſtolzen Schotten zu ſchlagen, wenn es eudy beliebt,” 
fagte Einer von den Soldaten zu Trots-Eſchelles. Aber 
dieſer vorfibtige Beamte gab ihm ein Zeichen, fill zu 
feweigen , und wandte fi mir großer Höflicpfeit an den 
Ewüsen „Wabrbeftig, mein Herr, das ifk eine große 
Beſchimpfung gegen den Proſos Marſchall, daß ide es wa: 
get, die ibm geießlih anvertraute Tönigliche, Juſtiz zu mr 
terbrecben ; auch tft es kein rechtliches Verfahren gegen mich, 
während ich mic im gefeßlihen Beiip meines Verbrechers 
befinde. Ja es iſt nicht einmal eine wohlgemeinte Güte ge: 
gen den jungen Menſchen ſelbſt, da fi fünfzig Gelegen- 
Beiten ereignen mögen, un ibn zu bängen, 'obne daß er 
fib fo gludlich vorbereitet fühle, als er ed war, wenm ihr 
euch nit jo unbebacdhtiam der Sache annahmt.“ — „Wenn 
mein junger Yantsmamı meint, fagte der Schotte lädelnd, 
daß ih ibm unrecht gethan, fo will ich ibn obne weiteres 
E:treiten eurer Obhut zurädgeben.” — „Nein, nein! — 
Uns Hımmeis willen, nein! rief Quentin. Ich wollte lie: 
ber, ıbr ihlügt mır den Hopf ab mit eurem langen Schwrrte, 
dieß würde meinem Stande beffer gegiemen „ als von den 
Händen eines fo eleuden Schurlen zu ſterben.“ — „Hört, 
wie er ſchimpft, fagte der Wollitreder des Geſetzes. Ach, 
wie ſchnell verlieren fib unfere beiten Entſchlüſſe! In wel: 
«er glüdliben Gemuͤtbsſtimmung zur Abfahrt befand er 
fi eben jrat, und nach zwey Minuten iſt er ein Hoheits⸗ 
verächter geworden.” — „Sagt mir nur deun, fragte der 
Schüße, was bat diefer junge Menſch gerhan ?* „Er 
Bat ſich unterflanden „ den Leichnam eines Verbrechers ber: 
abzunehmen, während die Lille am Baum gezeichnet war, 
woran id ihn mit eigenen Händen gekruͤpft,“ fagte ber 
Nachrichter. — „Wie ift das, junger Menfb? fagte 
‚ der Shüte Wie mocthtet ihr euch eines ſolchen Vergeheus 
ſchuldig machen?” — „So wahr id euern Schuß beifibe, 
erwiederte Durvard, ich will euch die Wahrheit jagen, ale 
wär" es in der Beichte. Ich ſah einen Mann zudend am 
Baume hängen, und fchnitt ihn aus bloßem Mitlerden ab. 
Sch dadte nike mebr an Lilien, als an Sclüffelblumen, 
und hatte nicht mehr Abfiht, den König von Frantreic 
zu beleidigen, als unfern Vater, ben Papſt.“ — „Was 
zum Gufuf batter ihr denn mit dem Leichnam zu ſchaffen? 
Ihr könne fe im Duden dieſes Ebrenmannes mie Trau— 
ben an jedem Baume hängen ſehen, und ibe wuͤrdet bier 
zu Lande genug zu thun baben, wenn ıbr binter dem 
Schar frichter die Nachlefe halten wolt. Dem fen aber wie 
ibm welle, ich laß einen Landsmann nicht im Stib, fo 


Lage ich ihm Helfen kann. Hoͤrt ihr, Meiſter Marſchall ? 


Mann, ihr fehet, dieß iſt durdans ein Itrthum. Ihr 
ſolltet etwas Mitleiden mit einem fo jungen Reiſenden has 
ber. In unferm Lande zu Haufe ift er micht gewohnt ge: 
weien, fo fchnelled Verfahren zu feben , als eures und eus 
red Herrn.“ — „Nicht daß ihr ed weniger bedärftet, Herr 
Süße, fagte der eben zurüdfebrende Petit: Andre, Stehe 
fe, Trots Eſchelles, denn bier. fommt der Profos: Mar: 
fall; wir werden gleich (chen, wie es ihm bebagen wird, 
fein Werk aus den Händen genommen zu ſehen, che «6 
fertig iſt.“ — „Und glüdlicher Weiſe, fagte der Schuͤtze, 
fommen bier auch einige von meinen Kameraden,‘ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Sonnett. 


Im Doͤrfſchen ſchlaͤgt die Abendglocke au; 

Der Landmann kehrt mit frohem Angeſicht 
Zur Hütte beim, die froben Schlaf verſpricht, 
Da er des beißen Tages Pflicht getban. 

Und jieh, der Mond beginnt die naͤcht'ge Babır, 
Und freundlich glänzt der Sterne Liebeslicht; 
Doch weht des Abends Linder Odem nicht; 

Die Luft iſt fhmil, ein Wetter ſcheint zu nab’n. 
Schon ıft die Windebraut los, die Eiche fplittert, 
Der Dommner rollt und Flammenftrahlen zücken, 

Die Welt will ihren Aren fi eutrücken. 

Und mäbrend fturmbewegt mein Fenfter zittert, 
Die Mauern beben, fiß ich bier im Stillen 
Und ende mein Sonnett, nad Ihrem — 

Adr. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 10. May. 

Jemand ein Engländer, glaube id, bat ausgerechnet. daß 
fi geaenmwärtig in ganz Europa 17.400,000 Bettler befinden; 
unter ber Rubrit Beitler begreiſt der Herr Caltulator alle bies 
jenigen, bie auf Hoften des Gemeinwefens leben, ohne etwas 
zum Woble deſſelben bepzutragen. In Zeit von wenig Worten 
wird, wie ih fürste, bie acht zebnte Million voll werben, ba 
faon jest in Paris ein fo allgemeined Mtageır Ärer das gänzlicye 
Soden bed Spandels und Gewerbfleißes und aller bebeutenten 
Unternehmungen jeder Art iſt. Obſchon der Srieg fern von 
dem Mittelpuntte Frantreichs gefübre wird, fo iſt es benuoch, 
als ob er das Hery beifeiben bereits angeoriffen bäsıe. fo led⸗ 
baft laſſen fi ferne traurigen Folgen veripüren. Wer tem 
fräftigen Rufſch wung Frankreichs in den Sabren 1818 uud 1819 
beinerft bat, und es jet im feinem olmmädtigen Zuſtande ers 
bit, fann kaum begreifen, wie eine fo große Beränperung bie 
Wirkung einer jo fargen Zeit gewefen iſt; aber frewiit, mern 
man geſeden hat, wie emfig au ber Momattung ber moraliſchen 
Kräite biefer Marten Nation pearbeitet worden iſt, fo bat man 
wort vermutben können, daß es fo nad mit anders fommen 
mußte. Zwar verfibern die Soͤldlinge ber Mamwthaber in ihr 
ven Blättern, Aues gebe aufs Dee, und Frantteichs Flor werde 
ſich cheſteus anf’3 glängendfie enıwicein ; allein mir fällt bebry 
die Geſcichte des Mannes ein, von dem WBoltaire ersählt, daß er 
oben von tinem ZTiurm berumier fiel, und dam Fallen zu ſich 
ſelbſt ſagte: bed gert ja vertrefſtich, wofern &3 sur dauert! 
Dance tnientoolle, unabbängise Schriftſteuer hatten io vor» 
genommen, dem Unweſen ber Ulte-s bis anf ben legten Augevs 
blid in den Zeuſchriften entgegen zu kaͤmpfen; alltin die barten 
Berfolgungen. bie ihnen zu Theil werben, machen fie vom muth⸗ 
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Tot, und ta es bem irbenen Topfe nicht mbdalih ift, gegen ben 
sifernen Topf etwas zu vermoͤgen, wenn biefer ſich bas Meat 
anmaßı, mit dem Gtrome gegen ben irdencu anzufoßen, fo 
tegen fie großen threilß ihre Febern mieder, ziehen Tim im die 
MWerborgentrit gurüd. und überlaſſen ben Kampfplatz Ibren 
Gegnern, bie fi dann mit Webermmtb darauf herumtummeln. 
Bev den ernftbaften und wichtigen Angelegenheiten, welche jept 
die allgemeine Aufmerffamfeit feſſeln, nimmt es fi fowderbar 
ans, wenn man in bem Mobefeurmal fiedt, bas es jezt wieher 
in Gebrauch fommt, bey Tiſche die Sersiette and Kuopfloch der 
Weſſe zu befefligen, und daß man rin elenamtes Toite ttenſtuͤet 
erfunden bat, nämlich ein niedliches Bienentbrbchen ans Moſen; 
oter Curenenbelz, worunter man deym Aufſchrauben ein 
Sapmintidpfchen von vergoldetem Porzellan finbet. „Im dente. 
Beate, die ſich mit ber Art, bie Serviette angubeften, oder mit 
neuen Schminttbpfenen jo aͤmſig befsäftigen, twäbrend Mitlies 
nen Menſchen in Bewegung find. ſich einander unglüctlich zu 
machen, muͤſſen frevlich den Kopf ſehr Teer oder das Herz nicht 
am rechten Fiecke haben; allein unglüͤcklich find fie wenigflend 
nicht, denn ihre Rube wird nicht gehört, und fo täßt es did 
begreifen, warum gu ber Zeit, als bie Frivoutaͤt fo groß und 
algemein im Branfreig war. z. B. zu ber Zeit, ald, wie Mas 
dam Campan erzäblt. dev dem Austleiden ber lezten Abnigin 
zwey Prinzeffinen im ihrem Schlaf fimmer ih eine Bierteiftunke 
Komplimente baräber machten, melde von beuden der Königin 
das Hemd gu reichen die Core haben folle, indeß Maria Autol⸗ 
wette mit bloßen Armen daſtand und vor Kaͤlte zitterte; es Läßt 
fi beareifen, fage ich, daß zu einer fo frivoten Zeit bie Beute 
glüdti waren; fie waren mur mit ihren Kleinigkeiten beſchaͤf ⸗ 
tigt, und vetuͤmmerien ſich um dad Menſchenwonl und Bebe 
gar wenig. Wber ein ſolches Gluͤck, bas bie Ultras wieder aus 
bieten, verwirft bie jegige Generation in Frantreich mit Unwil⸗ 
Im. Daß rin fpefulativer Hopf fogleih nach ber Geſchichte Mai 
nueis ein geiftiges @etränt Esprit de Manuel benannte, mb 
zum Berfaufe audbot, if ganz nam Darifer Urt; fon unter 
ber alten Regierung benuzten Gpefulanten polttiſche Beaebenbeis 
ten, um ibre Waaren nach merfwärdigen Maͤnnzrn zu benen⸗ 
nen. Son 8. wurden Ecrins ala Montenard verfertigt, bie 
vermittelft einer vertorgesen Feber auf und ‚zugingen, weil 
Montenarb aid Minifer erfaien nnd verſcawand; folge Ecrins 
hätte man meufi als Ecrins ä la Beilune ober ala Digeon 
wieder auffriften tbuner, Die Nedereven ber Liberalen und 
Witrajonrmaliften dauern ro immer fort. wiewobl fie bey 
dem Verftummen der verfolgten unabhängigen Biätter nit 
mebr fo lebhaft und wigin find, Im vorigen Sabre hatte ber 
Miroir peu dem Lengchampfeſte bie Promenaben der Uitrajours 
natiften auf einem Saritaturblatte sum Beften gegeben; fie was 
ren alle auf einem ungertuernu Krebie fietenb abgebildet, und 
Martaimuillen, ber die weiße Fahne in ber Hand trug, waren 
bie Worte bepgelept; Nünwärts marſch· Auein bıefer Krebs⸗ 
gang bat die Utitra journaliſten naber zu ibrem Biete geführt, 
ald man es vermutbet hätte; fie Acben jezt alle in flarfem Solbe 
oder haben glänzende Stellen erhalten ; bir Poffenreißereyen Mars 
Mainvilled follen mit einem Bebalt von 40,000 Sr. bezahlt wer 
ben ; einige verdienen ibren Soid dadurch- baß fie bie ehrwuͤr⸗ 
digften Diduner und Abſichten verlodiſch befgimpfen. Im bier 
fem Jahre bat der Miroie ald Karifaturblatt eine andere Pros 
menate nad Ronghamp, nämlich Yirjenige ber Krirgstuftigen 
Uitras dargeſtelt. Sie fügen mit alten verrofleten Waffen zus 
fammen anf einem Karren und laffen Üw nam Süben tinfabren, 
Dian batte fie als alte Gentiisbommes bargenelt, uud ihnen bie 
eimfälttaften Mienen gegeben. Ta wenn nur folde Geutils- 
bommes bingezogen wären, bie nichts vergeffen und nichts ges 
lernt baden‘ aber —, Zu bübſchen Späßen bat das plögiige 
Uussteisen des Dfireigif@en Beobachters Anlaß geges 


benz dad Journal de Paris beſonders, bad, feitbem es widhte 
mebr von den Miniflerm beſotdet wird. fig Über feine ebemkulk 
gen Mitaefährten intra und extra müros gern fufig macht, bat 
bie Geſchichte ſehr komiſch ergirft, Es tar naͤmlich ein „deut⸗ 
fer Beobachter’ in die Ungnabe ber Minifter arfallen, und da 
ber tuͤrzeſte Weg ben ihnen oft der deſte bünft, fo battem fie. 
um es mit ibm abzumachen, bad Verbot ausgeben laffen, den 
gefürdyteren Beobadrter nicht Üser bie Bränge zu laſſen, obſchou 
feine fünfzig Menfcen bier bie deutſchen Zeitungen leſen. Die 
Mauth » oder Poftsramten (ih weiß midt weile. bie in ber 
deutſchen Journatiflit, und wahrigeintig au in ber brutichem 
Sprache nicht febr bewanbert find, umb ben ihnen ertbeilten Bes 
febt tod gewifjenbaft erfüllen wollten, bieiten ten erften beften 
Beobachter auf, der ihmen unter bie Hände kam, und fiebe bat 
bie war gerabe ber Orfterreinifae, Man flieh ibn unbarmbers 
sig ald einen Nevolutionsverfenter zurdc, unb ald er na Ber⸗ 
lauf von vier und zwanzig Stunden ſich abermals ber Gränze 
näherte, gings eben fo, und gleichmäßig bie folgenden Tage, 
Die Ultrajournaliften, denen ihre gewohnte Aufubr plösi m abs 
geftmitten war, und ſich wicht mebr aus bem Wiener Biatte 
Ratte erboien fonnten, wußten gar nicht, was bad zu bedeuten babe, 
Auch bie liberalen Blätter wußlen ich bad Verſchwinden eines Blat⸗ 
tes, an beren Erhaltung ibmen fonft freplich nicht viel gelegen ift, 
gar nicht zu erflären; der Constitutlionnel brachte daſſelbe mit, 
ich weiß nit weiwen, Brwrgungen und Berfüaungen in ber 
Sameiz im Verbindung. Eanblich Härte ih das Qui pro que 
auf: ob der gefürdtete wahre Beobachter durchgeſchiupft 
war. indeß ber andere Beobachter hatte mülen vor der Thuͤrt 
ſtehen bleiden, ober ob bie Beobachter jeder Urt als verbotene 
MWaare betrachtet worden waren, It mir nit befaunt gemors 
den. Man hat daburch abermals einen Beweis von den Wols 
gen ſolcher Iitterariiser Mantbverbote befommen , die ſchon 
unter der Mapoteonfgen Herrſchaft bart empfunden wurdenz 
ih bewahre als eine Auriofität felgeude Unwort des bar⸗ 
fen Generald Pomereuil, damaligen Direttors bed Bude 
hanbels auf eine Bitte, das Morgenblatt aus Deutſchlaud besies 
ben gubürfen, auf: le journal litteraire publie ä Stutigard 
sous letitre de Morgenblatt ne faisant pas partie des 
feuilles etrangeres dont Ja circulation dans l’Empire est 
autorisde, je n’ai pu faire droit A votre demande etc, 
Paris le 23. Octobre ıBı3 u. ſ. w. Was das arme Dior 
genblatt verſchuldet batte, um vom Saiferliven Bannfirabie ges 
troffen zu werden, errathe ich wahrlich nit; vielleicht lag ein 
Qui pro quo zum Grunde, wie bad neuliche mit ben Beobs 
acbtern. @in Jahr dernach batten fi jhon bie Sachen ges 
waltig grändert. Statt des fommanbirenden Gemeraid war 
Rover Eollarb an bie Gpige bes Buwbandeld geftellt worden, 
und biefer erlaubte dem Morgenblatte weniaftens von der Grenze 
mauth wa Paris geführt gm werben, aber sous cordes et 
plomb, ungefähr wie einen Rriegögefangenen, um unter fels 
ner Aufſicht eribfer zu werben, Bald darauf börte auch biefer 
täftige Druck, beffen Urfprung fib no aus ber kalſerlichen Pes 
riode berfprieb, auf. wiewobl er nord von Zeit zu Zeit. wenns 
der Direftion des Bachbandels fo belieht. gegen bie Bücerpas 
tere aus dem Auslande geübt wird, Die Herren Direftoren, 


und die Obern, bie ihnen Befehle ertbeilen, ſaeinen es nicht einyus 


feben. daß Frantreich eben fo viel Nest auf eine freve Eirtalatiom 
der auswärtigen @elflesprobufte bat, als England ober Vlorbames 
rita, und daß bie Gebanten fig nicht sous cordes et plomb, 
unter Seit und Bley zwaͤngen lafen, wenn au bad brbrudie 
Papier darunter fledt. 

De. 
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Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cott a'ſchen 
Buchhandlung find erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinmägiger Kennt⸗ 
niffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Che 
mie, der Mechanik, der Manufafturen, Fabriken, 
Künfte, Gewerbe, der Handlung, der Haus» und 
Landwirtbichaft ıc., herausgegeben von Dr. J. 
©. Dingler, Chemiker und Fabrifanten, Bier 
ter Jahtgang, 1823. ytes Heft. 

Allgem. politifche Annalen, in Verbintung mit einer 
Seſellſchaft von Gelehrten und Staatsmännern 
berausgegeben von Frieder. Murhard. 1823. 
IX. Bd. 3te6 Heft. 


Desperus, encyclopädifche Zeitfchrift für gebildete 
Leſer. Hetausg. von C. C. Andre. April 1823. 


Eorrefpondenzblatt bes Landwirtbfchaftlichen Vereins. 
Dritier Band, Mpril 1823. 





Subfcriptiond, Anzeige, 
zu allen Buchhandlungen Deutihlands wird Sub: 
feription angenommen auf eine vollftändige 


Gedichte ber nen Religion und 
irche, 
von J. N. Loche rer, Pfarrer in Jechtingen. 
er. 8. 12 bie 15 Bände. 
Das Nähere, fo wie die vortheilbaften Bedingungen 
tönnen aus der ausführlihen Ankündigung in jeder Büch⸗ 
handlung erfehen werben, 


Unterzeihnete haben fih zur Herausgabe einer Zeit 
ſchrift unter dem Titel: 


Sylvaneion, 
ein Taſchenbuch für denkende Forſtmaͤuner, 


verbunden. Ein Werk, das folgende unten naͤher bes 

zeichnete Gegenftände umfaßt: 

1. Naturfunde, 

a) Basntagıe Wie wenig noch dafür gethan fit, 
bebarf keine Erläuterung , ein vorzüglihes Augen 
merk wird daher auf die Bearbeitung dieſes Gegen 
ſtandes geribtet werden, 

b) Botanik, Die Naturgeihichte der deutſchen Wald 
bäume if fo umvollftändig und mangelhaft, daß fie 
einer totalen Umarbeitung bedarf. Die Medaction 
wird bier ganz befonders einwirken, fie wird ſuchen, 
das Feblende, mas bepfplelmetie dur Folgendes ans 
gedeutet iſt, zu ergänzen: Entwidlung und Ausbruch 
bes Raubes und der Bluͤthen, mit Anführung ber 


Temperaturftände. Imeptens: Mayın: Samen Bils 
bung und Reife, Einfluß der Höbe, der Gebirgsart, 
ber Lage ıc. ıc. 16. auf die Baumform und die phy⸗ 
ſiſch⸗ chemiſchen Eigenihaften des Holzes, borinzoms 
tale, verticale, natürliche, künſtliche MWerbreitung, 
Uebergänge und Wanderung der Holzpflanzen. (Kars 
ten werden biezu geliefert.) 

c) Zoologie, Nur neue Erflärungen und Berichtis 


gungen, 
1I, Forſtẽunde. 

Alles im Gebiete des Waldbaues, des Korfiihußes, ber 
orft : Benugung, Technit, der Ferſteinrichtung, der 
orfipolizgeg und Gtaatsforft » Wirtbichafte : Kebre, 
ndet eine Aufnahme; doch werden durchaus nur 

neue Beobachtungen oder Berichtigungen bes Fruͤ—⸗ 

bern aufgenommen. : 

Einen ganz befondern Werth legt die Redactlon auf eine 
et die fih mit Beihreibung und Er» 
olg der Wirthſchafts⸗ Spfteme des Waldes befaßt, 

DM. Literatur, _ 

Teutſchlands forftlibe Literatur mit far; gloffirten Ans 
merlungen, dann auswärtige Literatur mit kurzer 
Ungabe des Inhalts: als Anhang, Anzeige erſchel⸗ 
nender Schriften, Notizen ıc. ic. 

Von diefem Taibenbnch erfheint jährlih ein Band; 
der erfte wird zum neuen Jahr —* ausgegeben. 

Die Redaction nimmt mit Dank, und bonorirt durch 
ein Louisd'or und hböher per m. jeden 
Beytrag, ber für den Drud ſich elgnet, Mit umgeben: 
der Poſt folgt die ern Mar: nicht angenommenen 
Schriften, Berfhmwiegenheit Namens bep -ipecleller 
Anforderung fibern wir, 

Ale Ueberfendungen für bie Zeitichrift- wolle man 
mit der Aufihrift Un bie Mebaction bes Gylvas 
neiond zu Aihaffenburg, oder an die Verlagshandlung, 
entweber mit dem Poſtwagen ober ‚burh Buchhaͤndlerge⸗ 
legenbeit uͤbermachen. 


3.8 Klaupredt, € DB. Mapr, 
Grivatlehrer der Forftmiffens Grofeher am 8. B. For 
(daft u. Mathematit, Mit⸗ Anſtitute zu Afchaffenburg, 


glled mehrerer gelchrien 
Geſellſchaften. 
* ® 


Den Verlag diefes Taſchenbuches 
Sylvaneiom 


babe ich übernommen, und es wird mein elftigſtes Bes 
ftreben fepn, für bie anftändigfte Austattung ſowohl des 
Druds, ald aub der dazu gehörigen Mupfer beitend zu 
forgen. Es erſchelnt im großem Taſchenformat mit 4 bis 
6 von vorzägliden Meiftern geftohenen Kupfern, und 
allegoriibem Umiclag. 

Beftellungen bierauf, melde ih mir frühzeitig ers 
bitte ,„ übernimmt jede folide Buchhandlung. 

Alnaffendurg im April 1823. - 
Daniel Knobe, 

Buchhändler, 


So eben it erſchlenen und an alle Buchhandlungen 


verfandt : 
; Dr. M. E. U. Naumann, 
Ueber 
die Grenzen 


zwiſchen Phitofophie 


Naturwiffenfhaften. 
gr. 8. Leipzig, bey U. Wienbrad, 
Preis ı Mtbir. ı2 gt, 





Bey umsd- erfchienen und koͤnnen durch alle Buch⸗ 
Bandiungen bezogen werben folgende intereffante Werte: 
Band, dab, der Ehe, ober das eheliche Leben. Ger 

fbildert nach den Gefetzen des Soclal s Vereins und 
der Natur, Zwey Tbelle. 8. Preis 2 Miblr, 
Benfhlaf, der. Cine phyſiologiſche, diſtoriſche und 


-phllofophifhe Darftellung. Drep helle. 8. Preis 
3 Rthle. 4 or. 
Berga, 9. 3. Tb. von, Antibpmen. Waruungsta⸗ 


fel für ale Männer, die fib zum Heltathen verjudt 
fühlen, Im einer Gallerie wahrer Unefdoten, Gejam: 
melt von Frauen aus allen Zeiten und Ständen and 
Lior geftelt. 8. Preis ı Mtblr, 8 ar. 

_ — Upophtbegmen für Männer, bie das weibliche 
Herz, und für nen, die fi felbft kennen lernen 


wollen, 8. "Preis 7 ’ 
Berga, 8. €. 8 Fointi. Buch der 
Eine Belehrung über 


Dübden, Dr, 2. ©. F. von, ce über 
das Gebeimniß der Zeugung des Menſchen für gebil 
dete ermfihafte Leſer. 8. Preis ı Mibir 12 gt. 

Geyer, die, ber Liebe, ober Beſchrelbung der Verlo⸗ 
bungs s und Hochzelts⸗Ceremonlen aller Nationen, 

wep Theile. 8. Preis ı Rthlt. 18 gr. 

kttuer, Dr, @. G., Unterricht in ber Kunft bie 
weiblibe Schönheit zu erhalten und Ihe zu Halfe zu 
kommen. Cine Kollettenlettäre. Sauber gebunden. 
Preis ı Rthlt. 18 gr. 

Bläelihen, die, oder das hödfte Entzüden des 
Menihen, Cine Dithvrambe. 8. Preis 12 gr. 

Yung, Dr. F. ®., Aphrodite, Erhaltung der lebens 
den Gefhlechter auf Erden. Oder Begattung und 
Fortpflanyung organliber Weien nah der Stufenleiter 
der Natur. 8. Preis ı Mthle. 16 gr. 

— — Mofterien des Eheftandes; ober: wie kann 
man dur den Genuß der Liebe fein Leben verläns 
gern, Gefundbeit und Froblinn erböhen,, und eine 
ejunde gentalifhe Nadfommenfhaft erzeugen, 8, 

eis ı Nible. 8 gr. 

— — Der Arzt für Jünglinge und Jungfrauen. 
8. Preis ı Mthle. 

Neumann, Dr. 8. ©. Bon der Natur des 
den, oder: Belebrung 
des menihlihen Körpers 
gebildete Menſchenflaſſen. Zwey Theile. gr. 8. Preis 
3 Ntbir. 8 gr. 

—"_ ofoholngie, Lehre von dem Nervenleben 
des Menihen. gr. 8. Preis ı Mtble. 16 ar. 

Remedies for Beauty oder vier und zwanzig uner⸗ 
trügliche Mezepte , die jugendliche Schönheit der Das 





men und Herrn zu erhöhen, zu verlängern und herzu⸗ 


Kreis ı Rihlt. 
J. B. G., Emiliend Hochzeitsfeper. 8. 


gr. 
@tidberg, Dr., Hoglaſtik, oder die Kunft die Ges 


{undheit der Menihen zu erhalten und zu beförberm, 
- hen re zu verlängern, ge, 8. Preis 
ı Rthir. 10 gr. 


Beiden und Werth ber verlezten und unverlejten Jungs 


frauſchaft; nach pbpfiologifhen, moralifhen und Was 
tionalbegriffen, 8. Preis ı Ntbir, 16 gr. 
Elistnerihge Verlags: Duabanblung 
in Berlin 





Bey Frieder. Wilmanns In Franffurt am M. 
find folgende Werte erihienen, worauf alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands Beſtellungen aunehmen: 

Anſichten von Frankfurt am Main, ber umliegenden 
Gegend und den maben NHeilguellen, von Anton Kirch⸗ 
ner, 2 Thle. mit 25 Kupfern und einem Plan von 
Frankfurt. gr. 8. Auf Welinpap, mit den erfien Aus 
pferabdräden. 33 _fl. 

Daffelbe Werk auf Schreibpap, 27 fl. 

Die 25 Kupfer allein auf größerem Papier abgedruckt, 
als Zimmerverzierungen geeignet, 22 fl. 

Anfihten der freven Hanjefladt Lübel mnd ihrer Um⸗ 
gebungen, von H, Chr. Zieg, mit 16 Kupfern. gr. 8. 
Auf Weltnpapier mit den erſten Kupferabbräden, 


ı9 fl. a8 ie. 

Daſſelbe Bert auf Schreibpap. mit 16 Rupfern 16 fl. 12fr. 
Die 16 Aupfer allein auf größerem Papier abgedrudt, 
zu Zimmervergierungen geeignet... 14 fl. 24 Er. 

Anfibten der freven Hanfetad! Bremen und ihrer Um⸗ 
gedungen,. von Ad. Storck; mit 16 Kupferm. gr. 8. 
Auf Belinpap, mit den erften Kupferabdrüäden, 22 fl. 

Daflelbe Wert auf Schreibpap. mit 16 Aupf. 16 fl. 12 Ir. 
Die 16 Kupfer auf größerem Papier abgebrudt, zu 
Zimmerverzierungen geeignet, 14 fl. 24 Er. - 

Anfibten der freuen Hanſeſtadt Hamburg und ihren Um⸗ 
gebungen, ı3 Kupfer auf größerem Papier abgedrudt, 
zu Simmervergierungen geeignet, 16 fl. ı2 Ir. 


Bey Karl Srunert in Halle iſt erfhlenen und 
an alle Buchhandlungen verfandt: 

Mythologie der Griechen und italifchen Völ- 
te Für fiadirende Jünglinge und Freunde 
des klaffifchen Alterthuams dargeftellt von D. 
Franz Fiedler, Oberlehrer am Gymna- 
nn zu Welel. 1823. gr. 8. Preis: 2 Rihlr. 
8 Gr. 


Die Mothologle der Grlehen und itallſchen Voͤl⸗ 
fer bat nit blos für alle Leſer der alte. Haffiihen Dich⸗ 


Mens|ter (fep es in ben Originalen oder In dem vortreffliden 
uber den Innern Organismus | Ueberfegungen deutſcher Meifter) großes Intereſſe; Kei⸗ 
und feines Geiftes für ale nem, der auf Bildung Anſpruch macht, darf fie fremd 


menſchlicher Meflerion aufyufaffen, melde in den Mythen 
der Vorwelt liegen. er wer fann alle die Merle 
fbarffinniger Foriber aub nur der neueſten Zeit mit 
ihren fi Frengenden Anfichten durdarbeiten? Beduͤrf— 
niß iſt eine deuiliche Sujammenftelung des Aelteren und 


und darf es een. fen, die frübeften Spuren 
ab 
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Neueſten. Sie iſt in obigem Werle gegeben. 


Ein bes 


fiht wenig zu münfden übrig läßt, daß Creuzer's 
Blide im die Ahnungen der Worzelt, Hermann’s auf 
Sprachforſchung gegrändete Anfihten, Rannegieper's 
finntge Hppotbeien, kurz die mannigfaltigen Borftelluns 
gen über die Götter der Alten, und bas darin für bie 
Vor⸗Seſchichte und Vor⸗Phlloſophle Wichtige, mir Uns 
abe der Stellen, wo man mehr darüber finden Tann, 
0 aufprehend und fo vollftändig dargeftelt ift, daß auch 
junge Männer, welde fi für die Studien ſelbſt ausbils 
den, Alles finden werden, was fie zu millen brauden; 
und daß ſich gerade dadurch, daß der Hr. Verfaſſer nicht 
für einfeitige Verfolgung Einer Hppotbeie eingenommen 
if, das Ganze den Freunden der Wahrheit empfiehlt.’ 





Unzeige weuer Schriften. 

Ueber Rationalism, Gefühlsreligion und Chriften 
thum, eine Beurtheilung der G. Ch. Muͤller'ſchen 
zwey Büher Bom Gewiſſen und Wah— 
rem. Mebft pipchologiichen Beylagen über Er 
fenutnißs, Gefühle» und Begehrungsvermögen 
von Dr. Joh. Sev, Vater, gr. 8. Halle, Kuͤm⸗ 
mel. brodirt 10 gr. 


Bey der großen Gaͤhrung theolog. Anfihten und bey 

der Kälte Gebildeter gegen oͤffentlich hriſtliche Meltgionss 

diungen fommt eine neue, fo wie man es von dem 

errn Berfafler gewohnt ift, gruͤndliche und gemüthlide 

uterfuchung über die Anfprücbe ded Vernunft⸗Gebrauchs 

und des Gefühle uber Meligion und Chriſtenthum zu 

—— — —— = — *— ir 

zu nähern. er Derleger macht alb auf dieſe 
Heine Schrift aufmerkiam, 
Halle im Mpril 1823. 

€, 4, Kümmel, 


Bei B. F. Bolgt in Ilmenau iſt erfhlenen und 
In allen Buchhandlungen zu baben: 


E. W. Schend, über Negentenbevormundung, 
Stände und fändifhe Werfaffung. 
zum Theil Widerlegung der Schrift des Großherz. 
Beim, Neg. Raths, Hrn, Alex. Müller: über Regen 
tenbevormandung, gr. 8. gebeftet 8 g@r. oder 36 Hr. 

ade, welche Theil an dem meneften Inflitutionen el; 
ner vorgerüdten und bewegten Zeit nehmen, und welde 
fid mit dem Moble und der Freyhelt der Mölfer, nach 
Außerem oder innerem Beruf, beihäftigen, werden in diefer 
Schrift mandes Neue und Anwendbbare nah dem Bedärfs 
nig der Zeit mit Wärme und Sahfenntnig berührt finden, 





Dr, Dietrichs gter Nachtrag 
zu feinem 
vollffändigen Lericon der Gärtnerei und Botanik, 
it erfhienen und geht von Talauma bis Witheringia. 
Mit dem 1oten Bande können dieſe Nahträge geicloffen 
werden. So reichhaltig find die dotaniſchen Entbedungen 


rübmter Kenner dieſes Fachs hat über fie das gönſtigſte 
Urtheil gefällt: „daß fie ald Zuſammenſtellung zur Ueber⸗ 


| gründlich und leicht faßlich gelehrt, als man in bändes 


feit 25 Jahren. Um fo mehr find dieſe Nacträge jedem 
Botanifer, fo wie jedem nicht gemeinen Gärtner und 
Gartenfreunde, nuͤtzlich und wohl umentbehrlih. Wer biefe 
Nachtraͤge und bad vorangegangene Hauptwerf von 10 
Bänden befigt, der bat das vollftändigfte Werk, fo über 
die Botanik eriftirt. Jeder Band iſt noh für den Präs 
numerationspreid a » ihthlr. 6 gr. oder, 4 fl. 3 fr. Rhei⸗ 
niſch, zu haben, ſowohl bei uns ald aud In allen anderen 
guten Buchhandlungen. 
Gebrüder Gaͤdicke in Berlin. 





So eben iſt erihienen und In allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die folide Handlung en detail, ober 
Theoretifch » praftifche Anweiſung, wie die Bücher 
einer Waargn » Handlung en detail nach doppelt 
Stalienifcher Buchhaltungsart geführt werden koͤn⸗ 
nen. Bon M, Heinemann, 

Zwepte umgearbeitete und ſeht verbeiferte Auflage, Lelp⸗ 

sig bep A. Wienbrad, 
Preis geheftet ız 


rt. 
In diefem Buͤchelchen wird bie ——— Buchhaltung 


reichen Werken ed nur erwarten fann, 


- 





Anzeigen der Vereind » Buchhandlung 
in Berlim. 


In genannter Buchhandlung, (au durch jede ans 
dere zu beziehen) find folgende Werfe zu haben: 
1. E&uryanthe von Gavopen, Bon Helmine von 
Ehen. (Grundſtoff zu der neuen, bald gi Auffüb: 
rung bereiten Dper „Qurpantbe” von Carl Maria 
v. Weber, welde, wie der „Frenihbüß’ aus Apels be 
fanntem Maͤhrchen, aus jenem alten intereffanten Mor 
man bervorgegangen if). Umſchlag und Titels Wige 
nette von Gubitz. 18 gr. 
Erzäblungen, die Mandem ſchon gefielen, 
(Acht Erzäbluugen von geiftreiben Schriftſtellern; die 
ihren Zweck, lebendige und edle Unterhaltung , gewiß 
nicht verfeblen.) Umfdlag und Titel: Biguette von 
Gubig. ı Tblr. 6 gr. 
Merfwürdige Perfonen In der Gefhichte 
unfrer Zeit. Es find 28 Bildniſſe; naͤmlich: die Kals 
fer von Rußland und Defterreih ; die Könige von 
Preußen, Wilrtemberg und Schweden; Groffürkt Eons 
ftantin; Blücher, Wellington, Schwarzenberg, Metter: 
nid, Wrede, Kutufoff, Gneifenau, Bülow, Kleift, 
Benningfen, Bubna, Wittgenftein, Tauenzien, Dort, 
Borftel, Miloradowitih, Wallmoden, Chielemann, 
Roſtopfchin, Hirſchfeld, Tſchaplitz und Moteau. Das 
Wert iſt in groß Folio, und die Abdrücke find vom 
denfelben, die bisher das Stüf 16 gr. fofteren, Mir 
baben die treffllch Bremen Platten gelauft, und 
überlaffen alle 28 Bildniffe zu 4 Thlr, 12 gr, einzeln 


u 6 gr. 

—X Holzſchaitt⸗ Abbrücke. Von F. W. Sm 

bis und deſſen Schälern, Gag Segenftände, ur⸗ 

fpränglid zu eimem illyrifchen Gebetbuche beftimmt, 
und den Kunfifreunden zu empfeblen.) ı Chir. 

5, (Sommilfiond » Artikel.) Perlen ber heiligen 


Vorzeit, Gedrudt auf Koften des Dfenes wohlthaͤ⸗ 


2. 
3. 
4 
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mens Mereind, (Die verſchiedenen fehr güns 


tigen 
eurtbellungen in Öffentlihen Blättern engen 


Pr 


t bie a bes Werks.) Ausgabe auf Velin⸗ 
papier 2 Thit. 8 gr. 
6. Lucas Cranachs Stammbuch. (Anerlannt vorzüg: 


lid.) 12 Chir, 
7. Sammlung von Verzierungen in Abgüſſen 
die Bubdrufers:Preffe zu baben, von F 
Gubitz. (Diefes Mufterbub darf feiner Buhbruderep 
feblen ; auch Jeder, dem ed um Ideen zu MVerzierum: 
gen aller Art zu thun ift, finder bey den 474 Gegen: 

ftänden gewiß, was er ſucht.) ı Thlr, ı2 gr. 

8. Der Helland; nah Lucas Cranach. Holzſchnitt 
von F. W. Gubie. Folio. (Mit ſechs Platten co 
lortet gedrudt, und eines ber mertwärbigften Blaͤt⸗ 
ter von des Künftlers Hand.) 2 Thlr. 

Berlin, Fiſcherſtraße No. 30. 
Verelns⸗Buchhaudlung. 


für 
W 





Neue Verlags-Muſikalien, melde bey Friedrich 
Hofmeifter im Leipzig Oftermeffe 1823 erſchie⸗ 
nen find: 


Handbub der mufitaliihen Literatur oder allgem, ſpſtem. 
geordneted Verzeichniß der 1822 — 1823 gedrudten 
ainfleien. Sechſster Nahtrag. Mit K. Sächſ. Pris 
vil. t. 


Shit, J. G., das Ende des Gerechten, Vaſſiongora⸗ 
Ar von Rochlitz. Klavieranszug ded Componiften, 
5 r. 

Hieraus einzeln: 

Chor: Sente did, beil’ge Naht. 8 Gr. 
Chor: Wir drüden dir die Augen zu, 8 Gr,' 

Müller, UA, ©, Gantarine zu Familtenfeiten für 4 
Singftimmen mit Chor und Begl. von 2 Hoboen, 2 
Clarinetten, 2 Hörmern und 2 Fagotten. Partit, 
Nachgel. Werl. 1 Tblr. ı2 Sr. 

Bishop, fehs Lieder von Wilh. Gerhard, nach engl, 
Vollklsgeſaͤngen mit Begleitung des Pianoforte, 14 Gr. 

Rothe, F. W., 24 —— (Keipsiger). beitehend 
in 7 BWalzern, 5 Wiener Walzern, 6 Nuifiennen, 6 
Ecoſſoiſen und ı Gotilon in volltimmiger Muſik. 
Erfie Sammlung. ı Thlr, 12 ®r. 

Leipziger Favorittänge für eine Flöte eingerichtet. Lies 
ferung 3. 12 ®r, 

Marschner, H., Impromptus, p. Pianoforte, Liv. I. 
Oe. ss. — — — — 

— — — Öme gr. Sonate p. Pianof. Oe, 24. m.) 
ı Thir. 8 Gr. * 

Reifsiger, C. D., Ouverture a 4 mains de l'Opera „das 
Rockenweibchen.“ so Gr. 

Rothe, F. W., 24 Favorittänge (Leipziger) f. Planof. 
Erfte Sammlung. 16 ®r. 

Spor, L., Quintei. Oe, 55. No, ı, arrange & ; mains 
par Agihe. 3 Thlr, 





So eben ift Im unterzeihnetem Verlage erſchleuen 
und au alle Buchhandlungen verfandt; 

Zeitfchrift für gebildete Chriften ber 
Evangeliſchen Kirche, in Verbindung mit 
den Herren Gonfiftorialrätben Dr. Auguſti, ©, 
R; Dr. Bruch, ER. Küpper, E. R. Dr. 


Möller, ER. Natorp, Prof. Dr. Nik ſch, 
Seneralfuperintendent No f und Prof. Dr. Sad, 
" Deraudgegeben von Dr. 3, €. £. Giefeler m 
Dr. 5. küde, gr. 8. Erfies Heft. Preis 18 ©r. 


Der Zweck dieſer Zeitihrift iſt, über die Ungelegens 
heiten der Meligion und Kirche, beſonders über diejents 


-igen, welche gerade in ber Grgenwart allgemeinere Auf⸗ 


mertfamteit verdienen, auf eine grünblie aber für ies 
den Sepildeten verftändlide Weiſe die nötbigen Erläutes 
rungen zu geben, fo meit es berielben zur Auebildung 
eigener freper Urtbeile bedarf, Proteftantiihe Freymü⸗— 
tbigtelt und Beſonnenheit, gründliche Vertheidigung ber 
evangelifihen Frepheit gegen ibre Inneren und dußeren 
#einde, aber dabey auch Mäßigung, Unparibepiikfeit unb 
Humanitaͤt, ohne welche ftatt Belehrung nur Erbitterung 
gewirkt werben kann; dich find die Eharafterzüge melde, 
wie wir boffen, fon in diefem erften Hefte dieſer Zeitz 
frift Niemand verfennen wird, und melde in derſelben 
ftets werden feitgebalten werben, 

Daß zweyte Heft a 16 gr, eriheint April, 

Elberfeld im Januar 1923. 

Bäshler'fhe Verlagsbuchandlung. 





Bitte an Theater» Directionem, 


Sämmtlibe Directionen fowohl großer ald kleinerer 
Bühnen werden böflihft erfucht, ihre Bepträge zum Bes 
bufe des Tafhenbuhbs für Schaufpieler und 
Schaufpielfreunde anf das Jahr 1924 in der 
zweyten Hälfte des Monats Auguft, entweder an mid 
oder an Herrn Buhbändier Herbig in Leipzig, gefälligft 
abzuienden, damit felbe fpäteftend bis Ende Auguft im 
meinen Händen fepn können, ‘ 

Wien den 15. April 1823. 

J. W. Lembert 


k. . Hofſchauſpteler. 


Der Friedrich Wilmanns in Frankfurt am 
Main find folgende Werke erfhienen und in allen Buchs 
bandiungen zu haben: 

Bührlen’s, Er. Ladw., neue Erzählungen. Erfter Band 
mit ı Kupf. und Vignette. 8. gebeftet, -4 fl, 48 Er, 

Der Frühlingsbote, Herausgegeben von St. Schüße, 
Erfter Band mit 1 Aupf. 8. gebeftet. 2 fl. ı2 fr. 

(Diefer Frühlingsbote ift eine Fortfegung des Wins 

tergartens.) 

Kleine unterbaltende Lands und Seereifen für die Is 
gend; mit 4 Aupfern. 8. geheftet. 2 fl. 42 fr. 

Möbling’s, 3. F., Deutihlands Flora. Nah einem vers 
änderten und erweiterten Plane bearbeitet von Prof. 
Dr. $. €, Mertens und Dr. W. D, 3. Kob, Erfier 
Band In zwey Abthellungen. Lericon: Format ofl. 54 fr, 

Sammlung der beiten Kupferſtich⸗ Ahdrüde, die für das 
Taſchenbuch der Liebe und Freundicaft in dem Jahr: 
gängen 1801 bis 1822 geſtochen find, Folio in fauberm 
Einband 284 Blätter. 27 fl, 

— — Diefelbe, enthaltend die Jahrgänge vom 1811 bie 
1822 ald Fortießung der im Jahre 1822 von den Jahr 
ten 1801 bi6 1810 in meinem Verlaa erfälenenen 
—— Follo In ſauberm Einband Blaͤtter 
22 fl. m... 


No. 128. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerſtag, 9 Mai rgag, 





Des Reises biſt du ledig; 
Gott ſey bee Seele guaͤdig! 


Bürger, 





Die Douglastragödie. 
Hlssenstifh® 
„Bio. 


„Steh anf, fteb’ auf, Lord Douglas, fie ſprach; 
tea’ an dein Pauzerfleid, 
Man fol niet fagen, daß eine Tochter dein 
Einen Lord hab’ heimlich gefrept,* 


„Etebt auf, ſteht auf, meine ſieb'n Söhme kuͤhn, 
Legt an die Waffentracht! 

Mac der ältiten Schweſter reitet aus, 
Die uns entfloy heut Nacht.“ 


— Er bob fie auf eine milchweiße Stur, 
Auf einen Graufheden er fib, 

Das Krummborn ihm zur Seit’ herabhing; 
Fort ritten fie endelich. 


Lord Willem blidt über die Schulter hin, 
Zu ſchauen weit in bie Mund’, 

Und — ſchaut bie fieben Brüder fühn 
Herreiten zur Unglüdsftund’, 


„Steig ab, fteig ab, Lady Margreth, er fprad, 
Und nimm mein Pferd zur Hand, 

Daß gegen bein’ fieben Brüder kuͤhn 
Und den Bater ih halt Stand. 





) Man bat ben Charakter ber milden Rauhen in dieſem 
berr lichtr aͤftigen Woltögefang ganz beybehalten zu muͤſſen ges 
ola ubt. 


Sie dielt fein Pferd im ihrer mildweii , 
Ließ fallen keine Zaͤhr', ra 
Bis die fieben Brüder fie fab im Sand, 
Und Herzlieben Vater bedrängt fo fehr. 


„D balt beine Hand, Lord Willem, fie ſprach: 
Deine ſchrecklichen Schläge, die treffen fo ſchwer, 
Zreubublen kann id gewinnen noch viel, 
’a Bater gewinn ih nimmermebr," 


D fie zog aus ihr Taſchentuch, 
Bon bolländifher Seide fo fein, 

Und trodnet des Vaters Blutwunden auf, 
Viel bunkelrother denn Wein. 


— „D wäh, o wähl”, Lady Margreth, er ſprach: 
Wilſt mit, ſprich, oder bleiben bier?’ 

3 geh’, ich geh’, Lord William, fie ſprach: 
Keinen andern Führer fonft liefeft du mir.“ 


Er ſchwang fie anf die milchweiße Star, 
Auf den Grauſchecken er fi; 

Das Arummborn ihm zur Seit’ herabhing 
Fort ritten fie ſauftiglich. 


D! fie ritten fort und fort fie ritten, 
‚, Und all beym Monbenftrabl, 
Bis fie lamen dort an's Waſſer fo blaß, 
Und hier fie ftiegen zu Thal. 


Sie ftiegen zu Thal, zu trinken dort 
Dom Quell, der hell dort rann, 

Und nieder den Strom fein gut Herzblut träuft, 
Und arge Furcht fie fiel an. 
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„Halt an, balt an, Lord William, fie ſprach: 
Ich fürdt”, bu bit verwunde.* 

— „Der Schatten iſt's nur vom meinem Scharlahrod, 
Der ſcheint vom Waſſer fo bunt. 


O fie riften fort und fort fie ritten, 
Und ell beym Mondenftrabl, 

Bis fie famen an feiner Mutter Hal Thor,. 
Und bier fie ftiegen zu Thal, 

„Mab’ auf, mach’ auf, Lady Mutter, er ſprach, 
Mach’ auf, ins Haus mid laß ein! 

Mad’ auf, mach' auf, Yado Mutter, er fprad, 
Heut Naht gewann ih mein Liebchen fein, 


„DO mach mein Bert, Lady Mutter, ex (prad,. 
O mad’ es tief und breit, ‚ 

Und lea’, dab ich befier fchlafen kann, 
Leg’ Margretb’ mir zer Ser. 


Lord William war todt vor Mitternacht lang, 
Lady Margrerb’ vorm Hahnenſchrev, 

— Und all: Treulieben, die gehn zusammen, 
Mögen giheliher fepn denn die Zwep. 


Lord William ward begraben im St. Mariens Kir, 
Lady Margrerb in St, Mariens Chor. 
Uus des Frauleins Grab ein Mofenftod iproßt; 
Und des Ritters ein Brombeerfirand vor, 
Eonz; 


Duentin Durvard's Erlöfung vom Strange: 
Beſchluß.) 

Wirklich kamen auch in demſelben Augenblick, als der 
Vroſos Triſtan mit. feiner Wache auf der einem Seite des 
Heinen Hügels binaeritt, auf welchem bdiefer Auftritt ſich 
ereignete ,. vier bie fünf Schägen eilig von der andern her: 
auf, an deren Spitze ſich der. Balafre felbit befand. Bep 
diefer dringenden Gelegenheit ließ Leslie nichts von der 
Gleichguültigkeit gegen feinen Neffen, deren Quentin ibn 
im Herzen beichuldigt hatte, merfen ;. denn’ faum erblidte 
er feinen Kameraden and Durvard im. Bertheidigungs: 
Rande da fteben, als er ausrief? „Eunningham, ich danke 
dir! Meine Herren, Kameraden, ſtebt mir bey! Es iſt 
ein junger. fbottifher Edelmann, mein Neffe! Lindeiap, 
Guthrie, Zurie, giebt und ſchlagt drein!”" Ein’ ernithaf: 
tes Gefecht fbien nun zwiſcen beuden Parthepen febr 
wahr ſcheinlich, die nicht an Unzadl fo ungleich waren; daß 
die beffern Waffen der fhottifhen Kavaliere denfelben nicht 
die Möglikfeit des Sieges verfproden hätten... Uber der 
Profos:Marihall, entweder weil er den Ausgang des Kanı: 
pfes begmweifelte, oder weil er mußte, daß foldber dem. fd: 
nige mißfallen wuͤrde, gab feinen Begleitern ein Zeichen, 
keine Gewalt zu brauchen, während er den Balafre,. der 
ſich jezt ald den Führer feiner Parthep darſtellte, fragte: 
„Mader, als ein Kavalier von des Königs Leibwache, 
durch, feiae. Widerjenlichfeit gegen. die Hinrichtung eines 


Berbrechers bea bſichtige?“ — „Das leugne ih! antwor: 
tete der Balafre, Heiliger Martin! Ich follte meinen, 
es wäre ein wenig Unterſchied zwifchen der Hinrichtung eis 
nes Verbrechers und ber Ermordung meines eigenen Nef— 
fen. — ‚Euer Neffe kann ein Verbrecher fepn fo gut ale 
ein anderer, Herr Ditter! fagte ber Marſchall; und jeder 
Fremde in Franfreih muß fi deu Geſetzen von Fraufreich 


unterwerfen.“ — „Ja, aber wir, ſchottiſche Schützen, ha— 


ben Vorrechte, fagte der Balafre, nicht wahr, Kameraden ?“ 
— „Ya, ja, riefen Alle zugleih, Vorrechte, Vorrechte! 
Es lebe König Ludwig! Es lebe der kühne Balaire!ı Es 
lebe Die fottifhe Garde! Und Tod Allen, die unſere Bor: 
rechte anzutaften wagen!’ — „Habt Maifon, ibr Herren: 
Kavaliere! fagte der Profos Marſchall. Habt Achtung ge: 
gen mein Amt!» — „Bir wollen feine Naifon von euch; - 
fagte Eunnirgbam , mutere eigenen Difistere folen ung: 
Maifon- geben. Wir wollen durch des Hönıgs Gnade gerich⸗ 
tet werden, oder von unſerm eigenen Hunpimann, da der 
Grop:Komftabel nicht gegenwärtig iſt.“ — „Und wir mwols 
len ung von Keinem bängen laflen,, als von Sandie Wıls 
fon, dem alten Marſchaus mann von unierm eigenen Korpe,’" 
fagte Lindfay. — „Es wäre ein reiner Betrug gegen San: 


"die, einen fo ebrliben Mann, wie nur Einer, der je eine 


Schliuge im Hanf gemadt, liefen wir irgend eine andere 
Berfahrungsart zu, fegte der Balafté. Sollte ic gebans- 
gen werden, fo dürfte mir fein Anderer das Halsband um: 
legen, als er.“ — „Über hört doc, fagte der Profogs 
Marihall, diefer junge Burſche gehört nicht zu euch, und- 
kann eure fogenannten. Vorrechte nicht mit euch theilen;“ 
— „Unſere fogenannten Vorrechte fol eın Feder dafür 
erfennen, fagte Cunningham. — „Bir wollen fie von 
Seinem bezweifeln laffen!” war dad allgemeine Geibrep: 
der Schützen. — „Ihr fend von Einnen, ihr Herren! 
fagte Zriftan l'Hermite. Niemand bezweifelt eure Vor⸗ 
rechte; aber Diefer Jüngling gehört nicht zu euch.” — „Es 
if mein Neffe!“ ſagte der Balafırc mit triumphirender. 
Miene — „Uber fein Schuͤtze von der Garde, follı’ ich 
meinen „’' exwiederte Triſtan 'Hermite. Die Schützzen far 
ben eimander mit Ungewißheit an. „Halter Staud, Vet: 
ter, flüfterte Eunningbam dem Balafre zu: fagt, er ift bey: 
ung engagirt.“ — „Gt. Martin! das ift wohl geſprochen, 
lieber Better!‘ antwortete Leslie, und ſchwur lauf, er 
babe feinen Verwandten beute unter feinem eigenen Ge: 
folge aufgenommen... Diefe Erftärung war ein entſcheiden⸗ 
ber Beweis. „Schr wohl, meine Herren! ſagte der Pros 
fos Triſtan, welcher des Königs ſchüchterne Augſt, daß 
ſich Unzufrie denheit unter feiner Garde eiuſchleichen moͤchte, 
tannte:. Ihr kennt ihn, wie ihr ſagt, und ed gehört nicht 
zu meiner Pflicht, Streitigleiten mit des Konigs Leibwache 
zu haben, wenn ichs vermeiden lann. Aber ich will bie 
Sache dem König zur eigenen Entigeidung vorlegen; und 
babep folit ihr wiſſen, daß ich bier milder verſahre, als 


gi 
mir meine Pflicht geftattet.” Mit biefen Worten feste er 
feine Truppe in Bewegung, mährend bie zurüdbleibenden 
Shüßen in der Eile Rath bielten ,„ was zunächſt gu thun 
fep. „Wir mifen für's Erite die Sache dem Lord Eram: 
furd, unferm Hauptmann, beridten, und des jungen 
Buriben Namen auf die Lite ſetzen laffen.” „Über, 
meine Herren und würdigen Freunde und Erretter ! fagte 
QDueatin zauderud: Ih babe mich now micht entichloffen, 
ob ih bepeub Dienitr nehmen foll oder nit.” — „Dann 
made e8 mit dir felbft aus, fagte fein Oheim, ob du das 
tbun oder dich bängen laſſen willſt; denn ich verfichere dich, 
daß, obglei du mein Meffe biſt, ich keinen andern Aus: 
weg für dıch febe, um dent Galgen zu entgehen. Gegen 
einen jo entfbeidenden Grund batte Quentin nichte eimu: 
wenden; erwirdalfo im dag finitere, fireng bewachte Schloß 
selübrt, und dort vom Daupimann angemorben, wie wir 
bereits berichtet... 


— 





Bruchſtuͤck aus dem ſechs ten Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St. Helena. 


Wie Napoleons Gefährten in St. Helena ibm fagten, 
bei man ibn heihuldige, Schätze angebäuft und verborgen 
zu baden. fagte er: „Wollt ihr die Schäße Napoleons 
feunen? Ste find allerdingd unermeßlich; aber fie liegen 
offen da. Es find folgende; Dad fhöne Beten von Aut: 
werpen, das von Vließingen, welche im Stande find, die 
sablreihften Flotten aufjunehuen, und fie vor dem Eife 
bed Meeres zw ſchüthen ; Die budrauliihen Arbeiten von 
Dünfirben,, „Havre, Nizza; das riefenartige Deden von 
Cherbourg; die Sre:-Unlagen von Venedig; bie fhönen 
Straßen von Antwerpen nah Amfterdam , von Mainz 
nah Metz, von Bordeaur nad Baponne; die Heerſtraßen 
über den Simplon , den Mont:Cenid, den Mont-Genevre, 
bie Corniche, melde die Alpen in vier Richtungen eröff: 
nen; hierin allein werdet ibr mehr als achthunudert Millio: 
nen finden. Diele Straßen, welche an Kuühnheit, Gtöfe, 
Kunfttemübung alle Arbeiten der Roͤmer übertreffen ! 
Die Strafe von den Pprenden zu den Ülpen, von Parına 
nah Spezzia, von Sayona nah Piemont; die Brüde von 
Jena, Aufterliß, ber Künſte, von Eenres, von Tour, 
von Rouanne, von Lyon, von Turin, über die Yiere,. die 
Durance, die Brüden von Borbeaur, von Rouen m ſ. w, 
nf m; ber Kanal,. welder den Rhein mit der Rhone 
durch den Doubs, und dadurch die bolländifhen Meere mit 
dem mittelländifchen vereinigt ;. ber Kanal, welder bie. 
Schelde mit der Somme,. Amſterdam mit Paris vereinigt; 
der Kanal, welcher die Mapce mit der Brlaine vereinigt; 
der Kanat von Urled, ber von Pavia, der vom bein; 


De Nustrodnung der Moräfte von Bonrgeing, von Goten: | 


tin, von Rochefort; die Wiederderfkellung, der meiften 


1 


während der Mevolution- zerflörten Kirchen, die Wieder 
aufbauung neuer ; die Errichtung von einer Menge Indu-⸗ 
ftrie:Unftalten zur Vertilgung des Betteld; die Erbauung 
bes Louvre, ber Öffentlichen Kornfpeicher, der Bant, des 
Ourchkanals; die Vertbeilung feiner Gewaͤſſer in der Stadt 
Paris; bie zablreichen Kloafe, die Fiufdämme, die Per: 
fSönerungen und Dentmäler diefer großen Hauptftadt; die 
Urbeiten zur Veribönerung von Nom; die Wiederherſtel⸗ 
lung der Fabriten von Lvon; die Schöpfung von mebrerem 
bundert Baummollenfabrifen, Spinnereven und Weberepen, 
welche mebrere Millionen Arbeiter beibäftigen ; die zur 
Errihtung von mehr als vierhundert Munkeltüben-Zucker⸗ 
fabrıfen angebäuften Fonde, welbe für den Bedarf eines 
Theile von Frankreich geforgt, und den Zuder in gleichem 
Preis, wie den indifchen, geliefert haben würden, wenw 
man fie nur moc vier Jahre bindurd unterſtüzt bätre; bie 
Unftalten zur Gewinnung eines gleih guten, woblfeilen 
Indigos, wie der aus fernen Welttheilen tft, aus der 
Waidpflanze in Frantreich; die vielen Anlagen zur Verfer⸗ 
tigung von allen Atten von Kunftiahen u, f. w., u. ſ. w.5 
fünfzig Millionen für Ausbefferung und Verſchönerung der 
Paläfe der Krone; ſecszig Milionen für die Moöblirung. 
der Aronpaläfle von Frautreich, Holland, Turin und Nom ;- 
ſechszig Millionen für Kronjuwelen, elle mit Napoleons: 
Beld gefuuft, da nur noch der Diamant, der Megeut, 
von allen Kronjumelen Frankreichs übrig, und auch diefer 
bey den Berliner Juden für drev Millionen veriet war, 
von denen er erft ausgelöst wurde, Dos Nopoleon’ihe 
Muſeum, auf mehr als vierhundert Milionen gefbäst, 
und blos rechtmaͤßig erlangte Begenflände enthaltend ‚us 
fep durch, Kauf oder durch Die Bedingungen öffentlicher 
Briedendverträge, als Erfah fir Gebiefsabtretungen oder 
für Ariegäftenern. Mehrere auf die Ermunterung tes 
Ackerbaues, des erften Ermerbimweigs Franfreihs, gewandte 
Millionen; die Einrichtung der Perderennen „ die Einflips- 
rung der Merinod u. ſ. w. 

„Alles dieß zufammen bilder einen Schatz von mehre 
ren Milltarden , der Jabrhunderte dauern wird! 

„Dieß find Dentmäler, welde die Verlaͤumdung ver 
nihten werden !!!.... Die Gedichte wird fagen, daß 
Alles dieß unter beftändigen Kriegen, obne irgend ein Ans 
lehu, und felbit zu einer Seit ausarführe wurde, mo bie 
öffentlibe Schuld täziich Ad verminderte, und wo man 
die Auflagen um bevmabe fünfzig Milionen vermindert 
hatte.“ Noch blieben ſehr beträchtlihe Summen in feinem 
VPrivatſchatzz; fie waren ihm durch den Wertrag von Fon: 
tainebleau ald Eriparnid von feiner Ehvillite und feinem 
andern Privateinfommen vorbehalten, Sie wurden ver: 


theilt, und flofen weder gauz tu dem öffentlichen Schatz, 


noch ganz in den von Frankreich zurüd!!i«- 
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Korrefponbenz » Napridhtem, 


Wien, im April. 


Die ſchoͤnen Früblingstage in ber Charwoche lockten eine uns 
gebeure Menſchenmaſſe nach dem bereitd erwäbnten Ralvariens 
berge in der Borflabt Hermmald, Der Strom glie einer Wans 
drung mach bem Prater an ben erfien Bonn: und Fevertagen 
in ber Ärüblinasgeit, mit dem Unterſchied, daß auf dem Pils 
aerwege bie glänzenden Equipagen feblen, und blos bie untern 
Volt alaſſen eigentlich bort in Bewegung find, Sieben Kapellen 
vom Olacis außerhalb dem Schottenthor bis zum genauuten Saaͤ— 
deiberge bilden, wie man faat, den Srenzmweg. ber bereits 
feit 1639 entfland, Um biefe Zeit naͤmlich, nach ber Aufhe— 

xbung des proteftantifgen Gottesdienſtes in ber Herrnaljer Bors 
ſtadt, Haute man unter Ferdinand IIT bier eim heifiges Bra, 
ach einem Modell des heiligen Grabes in Serufalem. errichtete 
Stationen, (fieben am ker Zahl) und brachte Metiguien dabin, 
die man amdfepte und zum Küſſen gab. Die erfie Station ließ 


der Magiftrat errichten. bie andern wurden dur Woblträter | 
und ber das | 
Im befagten | 


arfliftet. Ein Jeſuit machte den Vorſchlag dazu 
malige Biſchof befbrderte die reliatbie Anflalt, 
Sabre, Monat Auguſt, wurde von St, Stephan aus ber erfle 
Kreusesgang erdfinet., Berbinand und fen Bruder Erjbers 
zog Leopold ſammt bem ganzen Hofftaat begleiteten bin Zug 
und blieben bey jeder Station fo fange auf ben Knicen liegen, 
bis ber Weihbiſchof das aufjuftellende Bud geweiht und aufge 
richtet batte. Als der Aug in der Pfarrkirche ankam, legte ber 
Kaifer den Grundſtein zu dem beillgen Grabe, das in feinen Dis 
mensfionen dem Urbild im Jeruſalem volltommen aͤbnlich iſt. 
Diefe Prozeſſſon fand auf dieſelbe Weiſe nun auhjaͤhrlich in der 
Faften Statt. Der Hof ging allemal zu Fuße; zum lezten Mal 
wurde die Walfabrt 1759 verrichtet. Herruals int feiner 
biivenden Fabrifen wegen fehr beiobt, und weit und breit bat 
fi die Spalterfaerit des Johann Düfraine befannt gemacht. 
In ben vornehmfien Käufern ber Reſidenz fand man font die 
Zinfiner mit biefen Epalieren eingerichtet, und es wurden einft 
fogar für ben Hof von Peapeı für etliche taufend Gulden Bes 
flelungen gemacht. 


Am Freytag und Samflag wurbe bad Gewuühl ber, bie 
heiligen Gräber in der Stadt befuchenden, Schaaren wieber ums 
gebeuerr. Dur alte Thore kürzt der Strom und theilt fi im 
fo viefe Arme, ald bie Crabt Kirchen umfaßt. Die Hauptitras 
Ben verftopfen ip, auf Graben und Koblmartt fomillt bie 
Fluth am ftärfften an, beſteht jeboch größtentpeiis aus mäßigen 
Spasiergängern, bie ſich ſtundenlaug aufs und niederbrängen, 
aud eleganten Damen, bie gern Stoff zu Geſpraͤchen Uefern, 
aus beſcheldenen Schoͤnen, «denn wwirflich balten fi bie indis⸗ 
feeten — Ladies of plaesure — aus ſolchen Ronturrengen, bie 
zu wenig Spielraum bieten, ziemlich fern) um fi bewundern 
zu laſſen u. dal. m. So mie die Worftäbter, morunter bie reis 
zendſten Engelstoͤpfchen, ganz wie vom Simmel geflogen, auf 
eiumas zum Vorſchein fommen, in bie Stabt, fo Arbmen die 
Bew:öner ber leztern binaus, im bie Kirchen der Worfiäbte, 
und ih ben beiligen Berfamminngöbrtern bier, wie bort, bietet 
die feverfihe Stile, kaum von einzelnen Geufjern andaͤchtig 
Betender unterbrochen, mit dem Gewähl ber bins und herrau⸗ 
ſchenden Menge einen feitfamen Koutraſt. 


Ein Schauſpiel anberer Art zeigte fid am zweyten Feſttag- 
als Bormittags eilf Uber ber aulerboͤchſte Hof feinen fenerlichen 
Aufzug aus ber Burg nam ber Kathedrale bdielt. Btänzenber 
batten wir ibm feit mebreren Jahren nicht gefeben, wie er deuu 
auch oft, verſchledener Hindermiffe wegen, unterbleibt. Kavalle⸗ 


rie erbffuete den Zug; dann folgte eine Abtheilung der Hofburg ⸗ 
wache, biefer die Trabanten Leibgarde z rechts und Unts Ebel 
knaben in ibren Balla:liniformen, In breofeesfpinnigen Was 
gen fuhren bie Erzherzoge, Brüder Er. K. Majeftät, in einem 
vierten ber Sranpring und fein durchlauchtigſter Bruder, kalfers 
fine Hobeiten, Unmittelbar baranf darauf folate ber Pracht⸗ 
wagen mit obentiegender Krone, von ſecht reichgeſchmückten 
Schimmeln geyogen, worin beybe Kaiferlide Majeſtaͤten faßen: 
Dir Monarch in Feibmarfgalltuniform, die Kaiferin im Smim: 
mer toftbarer Edelſteine, verſchoönert durch die Mitbe ihrer Gem 
sendaftte. wen vierfpännigen Wagen Mit ben Domen du Pa- 
leis folgte eine Abtheilung ber abelichen erfien Urcieren s Reibs 
garde, dann die Fbnialich ungariſche adeliche Reirwane. in alän- 
zender Parade. Eme Sompagnie Brenaviere mebft einem Deta » 
fbement Kavallerie ſchleſſen den Zug. Den Wagen 3.9. Mas 
jetäten umgab eine Suite von Generalen, Staabs- und Dbers 
offizieren. @in andrer Theil zog voran zu Fuße na St. Ste⸗ 
pban, und an ber Sitze bed Zuges fuhr ber Oberſtbofmeiſter. 
Fürft von Trautmanndborf, in Parade auf. Der Wera 
mar mit Zuſchauern in aebrängten Gaaaren überfüllt, wub 
oft wiederholt erfcholl ein lauter Jubelruf, um fo überrafbens 
ber. weil fi font, der Volts ſitte gemäß, das Eutzuͤcken über 
ben Umtli ber geliebten Herrſcher durch ſtille Verehrung nur 
zu dußern pflegt. 


Nachmittags, ſo wie bereits am erſten Fevertag, war bat 
Gewuͤhl der Wanderer zu Wagen, Fuß umd Pferde na beim 
Prater undefchreitfih. Mitten in der umäberfebbaren Meibe 
mannihfamer Eanipagen fubren au bie allerbäcdhften Kerr: 
fwaften. aan der beraebrasten Ordnung folgend; und oft viers 
teiftundenlang aebemmt durch ben langfaın vorwärts ſchleicen⸗ 
ben , oft fin verftopfenden Strom von buntgemiſchten Wagen. 
Man bemerkte in der Reihe au den KAbnig von Neapel mit ber 
Herzogin von Floridia, Der Prater gleicht an ſolchen Tagen eis 
ner feinen Welt. Wenn Pramt und Schimmer in den Haupt 
alleen berrſchen, fo wogt und brandt das regſte Boltsleben anf 
ber Earrouffelfeite, wo bie Tauſendtuͤnſtler, Povfiter, Mecha⸗ 
niter, Gaufler, Maritätenträmer und Bänfelfänger ber Bers 
fammtiung reige Wahrung bieten, mährend bie fchmerternden 
Trompeten und bie dumpfrauſcheube Janitiwarentrommer luſtig 
drein ertönen, Nichts beftoiweniger kann ſich ber Freund ber 
Einfamteit, fern von bem uͤppigen Tumult, in ben entlegenen, 
romantiſch reijenden Parthien biefed bezaubernden Naturgartend 
feinen Gefühlen and der ernfieren Betrachtung überlaffen. Das 
olänymse Gebränge nad der Praterinfel dauert übrigens nur 
turze Zeit, und nimmt allmählig bis zu Ende May wieder ab, 
fo daß er, wenn bie vormebineren und Benüterten aufs Land 
und im bie Bäber aeben, Sonntags ardßtentbeild nur anf ber 
linten Seite ne beuditert iſt. Au Woxentagen kann der Wan 
derer mitten in der Hauptallee vor den Erfriſchungkzelten leicht 
ben Eremiten fpielen. waͤbrend rest geraͤuſchvoll melaucholiſch 
die ſchrectnich distonirenden Blasinftrumente und die bonnernde 
Trommel aus ben fern gerfireuten leeren Earrouffelpfägen im 
den Ward binansfchallen, ald wollten fie bie Eos und das Heer 
ber flatteruden Dryaden im ihre Sreife zieben. Der Prater ift 
üserbaupt jezt mehr dem Namen als der That mach ber Lieb: 
Ungsaufentbalt ber Wiener, und ed wäre zu bebatuern, went 
er über furz ober lang das Schictſal des einft fo beliebten Mus 
gartend tbeilen müßte, den der großberzige edie Ioferb als 
ien Menſchen zum Eriuſtigungsorte mit der einfachen Unter 
farift: „vom ihrem Schaͤher⸗ wibmete, 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Kunſt ⸗ 


Donmerftag, 





Runfilitteratur, 
Die Kunft in Stalien von B. Speth. ır — 3ı Theil. 
Muͤnchen bey 3. U, Finfterlin 1819 — 1823. 8. 


Wir baben num den dten Theil von Speth# Kunft in 
Stalien, womit dieſes Merk geichloffen iſt, erhalten; ein. 


Merk, ausgezeichnet für die Kunftbeurtbeilung. 
Die Tendenz deffriben, wie fie durch den Merf. theils 
in der Vorrede angedeutet, theils S. 149 ıfter Theil und 


an vielen andern Stellen des Werkes felbft ausgeſprochen 


iſt, gebt offenbar darauf hinaus, der herrſchenden Frivoli: 
tät des Aunftgeibmades und der hohlen Näcäfferen der 
alademifchen Zagsmepnungen, zum Frommen junger Küuft- 
ler, in. denen benignior ingenii sena lebt, entgegen zu 
arbeiten. 

Er ftellt daber als leitenden Grundfaß für Kunft und 
Kunftbildung auf, daß der Auuflier die Idee der Urfchön: 
beit, ald Einheit des Wahren umd Sittlichguten, mittelft 
des Glaubens in feinem Gemütbe empfangen und dadurch 
zur lebendigiten Begeifterung aufgeregt, mit Gluth der 
Phantaſte und Befonnenbeit des Verſtaudes in bebarrlicher 
Liebe außer ſich als ideales Probult darjtellen muͤſſe. So 
wenigftens glanben wir das Wort Befeligung, defien 
ſich der Verf,, etwas eigen, bedient, um die dritte noth⸗ 
wendige Bedingung zur Kunftprodbuftion zu bezeichnen, 
nehmen an muͤſſen, daß es nämlich nit Die aus dem Ideale 
bervorgebende Wirkung, ale barmonifhe Befriedigung aller 
geiftig finnlihen Kräfte bes Menfchen, ſondern den durch 
die Idee im Gemüthe ded Menfhen aufgeregten pofitiven 
Trieb der Begeifterung, bie innere Thaͤtigkeit herauczu⸗ 
bilden , bebeute, 

An diefen oberften Grundſah reihen fih dann von felbft 
bie weiteren, bier und da zerſtreuten Kolgefäße: daß ber 
Künftler nicht von Aufen hinein, durch Wiſſenſchaft, Theo: 
tie, Regeln und Technik, fo nothwendig für die Wollen: 
bung fie auch ſeyn mögen, noch and durch felavifche Nach: 
abmung ber Untike oder todte Nachbildung der Natur zur 
ädten, in der Begeilterung des eigenen, inneren Bebend 
begründeten Kuuſtbildung fi erheben könne, -fondern daß 
er zuerft im fi das tiefe Gefühl der Idee im Glauben be: 


den 





Blattt. 


29. Mai 1823. 
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gründen, zur lebendigen Anfhauung des Ideals mit ber 
geifterter Liebe erziehen, und im befonnener Ruhe des 
Geiftes feſthalten muͤſſe, um es mit Feuer und Wahrheit 
als jeelenvolles-Probuft in das Leben einzuführen ; daß alfo 
aud bier der wahre Beurtheiler der Kunſt zunaͤchſt nicht 
blos darauf zu feben babe, wo fich die meifte techniſche Fer⸗ 
tigkeit der Behandlung, der blühendfte Reis bes Augen⸗ 
blickes, und die gewagtefte, finnlich überrafhendfte Form 
finde; fondern worin ſich am meiften Seele, das ift Wahr 
beit des Charakters und Idealitaͤt fittliher Würde, als 
Einheit geiftig: finnliher Schönheit nad der jedesmaligen 
Individualitaͤt des Stoffes ausſpreche; daß ferner die Ein⸗ 
beit-eines Kumftprobuftes nicht ſowohl im der mechaniſchen 
Unordnung der Aufern Theile zu einem Ganzen, fondern 
vieimebr in der Einbeit des Gefübles, das it, in der geis 
fligen Iufammenftimmung aller Momente zur Einheit der 
Idee zu ſuchen fen; daß bie MWiedererwedung des Achten 
Geiftes der Kunſt nicht dur gedankenloſe und noch ger 
mutblofere akademiſche Studien, noch viel weniger burch 
bloße ſchulgerechte Ererzitien techniſcher und chromatifcher 
Kunftregeln,, fondern vielmehr durch die innere Belebung 
des Gemuthes im eigener tiefer Begeifterung, die durch 
bad eigene Genie begründet, aber dur die Auſchauung 
und das Studium würdiger Kunftwerle teils erregt, theils 
veredelt wird, zu erwarten ſtehe; daß endlich zwar die 
böhfte Vollendung der Aunft im der gänzliden harmonis 
ſchen Bereinigung und Durbdringung des Geiftes mit der 
Form, die ih, wie von felbft und natürlih, aus und an 
demfelben augebilder bat, beftebe; daß aber geiftiges Leben 
bey technifcher Unvolllommenheit der geift: und charakter⸗ 
loſen, felbft vollendeten, Form weit vorzuziehen fep. 
Wenn wir num glei wiſſen, daß diefe GOrumdfäge ie 
neuerer Zeit vielfältig verfannt wurden, ja daß man fi 
nicht fheute, die Kunſtſchoͤnheit überhaupt, vielleicht vor: 
zuglich, durch eine irrige Anſicht der plaftifhen Kunſtwerke 
des Ulterthums dazu verführt, in die Form zu fegen, und 
daß fie daher bey Vielen, welche flüchtiger Reiz der Sinne, 
brzauberndes Spiel der Bewegung und ber Karben, ber 
raſchende Künftelepen im Lichtrefieren und Touwendungen, 
oder Fühne und gewaltfame Weberfpannungen aller leideu⸗ 


1 


ſWaftlichen Motive die tiefere Ruhe und Beſeligung der 
Seele nie ahnen liefen, großen Widerſpruch finden werden; 
fo muͤſſen wir dod nicht nur darin dem Verf. volllommen 
bepftimmen, fondern wir feßen auch obne alles Bedenken 
das größte Verdienft dieſes Werkes darein, daß ber Verf. 
diefen boben, und einzig wahren Staudbpunfe der Kunft 
nicht mur fo tief gefühlt, und fo richtig erfannz, ſondern 
auch in der ganzen Benrtbeilung fo fiber und feſt gehal⸗ 
ten, und mit fol entfchiebener Stlarbeit und gediegener 
Zuverſicht überall unverboblen ausgefpnrocen bat. Denn es 
ehut, bey Gott! noth, das Heiligihbum der Kunft von all 
dem unheiligen Getriebe des mit der Mode ber Zeit maͤleln⸗ 
den Leichtſinnes des Geſchmacks zu reinigen; und wenn je 
wieder ein beiferes Leben der Kunft erwachen foll, fo können 
edle Gemuͤther junger Kuͤnſtler nur, anf diefem Wege ber 
Runftbildung zur höheren Anſchanung der ewigen Idee und 
ber Wiederbelebung ihrer Ideale gelangen, 

Soviel glaubten wir über die Grundideen bed ganzen 
Werkes, die darin vorwaltende Tenle; und den Werth 
deffelben im Allgemeinen vorausfegen zu muͤſſen. Und fo 
wenden wir uns nun zur Beurtheilung der einzelnen Zbeile 
deſſelben, indem wie glauben, allen denen, die in voran⸗ 
ſtehenden Grundfähen über die Kunſt mit uns einverftanden 
find, ben hoben und ausgeichneten Werth. biefes Wertes 
genugfam augedeuter zu haben. — Mir bemerken babep, 
daß wir auf die einzelnen Beurtheilungen und Darfielungen 
der Künftier und idrer Werte um. fo weniger eingeben koöͤn⸗ 
nen, da ohne bie Borlage ber bezeichneten Grgenftände 
jede Kritik dieſer Art doch nur, entweder in boble Lob: 
vebnerep, oder in leeres Wortgezänte audarten miäte, 

Wir halten uns daher nur an das Werk jelbft und 
feine aͤſthetiſche Darftelung. 

Wenn ſich alle drey Theile durch Gründlidfeit und 
Sicherheit der aufgeftelten Grundfäge, durch Conſequen, 
gleicher Anwendung derfelben auf Kunftprodufte aler Urten 
and Alter der Kunft, durch eine fharffinnige, fleifige und 
tiefeindringende Beobachtungs⸗ und Beurtbeilnngsgabe, 
am weitfibichtigften in der Malerep und Mufit, dur eine 
warme und begeifterte Liche fir die Kunft, durch eine 
freve, aus dem Innern eigenen Gefühles und der Wahr 
beit eigener Anfhaunug gefböpfte Auſicht, und endlich 
durch eine Hare und befonnene Darftelung. ruͤhmlichſt aus: 
zeichnen; fo trägt doch jeder einzelne Theil, fo mie fie im 
längeren Zwildenräumen empfunden und ausgeführt wur 
den, auch fein eigened Gepräge, 

Der erfte Iheil ſcheint ung mir jugendliper Begeifte 
eung,. mit warmer, ungetrübter Liebe, ja mit einer Art 
Entzücken über die nen: und friſch geuoſſenen Herrlidleiten 
"der Kunft geförieben. Die ganze Beurtbeilung flieft bep- 
nahe noch rein aus dem Gefühle und hängt fih, auf der 
fihern Bafis reiner Aunflanfhauung ruhend, mit wahrer 
rende innerer. Befeligung, an die geliebten Kunft: und 


‚barf durchaus wohl beberziget werben, 


je) 


Naturgegenſtaͤnde. Daber die lebeudigen und gefühlerb> 
menden Schilderungen ber berrliden Kunſtwerke eines 
Carotto, Girslamo dai Libri, Mantegne, 
Grancia, Giovanni da Fieſele, Andrea det 
Sarto, Ghirlandaio, des Frate und anderer vor 
trefflihen Meifter; daher die geiftreihe, theilnehmende 
Beihreibung der Niobe, daher bie feelenvolle Anerkennung 
dei geiftigen Ausdrucks feibft in den Werken noch älterer 
Meifter, eines Biotto, Gabbi, Biottino ıc.; daher 
endlich die freudige und bläbende Schilderung der Reife 
über den Brenner und der dort erblidten Naturſchoͤnheiten. 
Doc tritt bey all dieſer Lebendigkeit und Friſche die Dar: 
ftelung nie über die Gränzen der Natürlichkeit und Wabrs 
beit, verläßt nie die Linie der Beſtimmtheit und nörhigem 
Nube, und ſchweiſt nirgends aus in übertriebene Ekſtaſen 
und gegierte lächerlich unwabhre Werziidungen fo vieler neue⸗ 
rer Meiienden, bie in Lob und Tadel nie Maaß halten Fön 
men, weil fie ſelbſt nit die Wage des Wabren uud Schick⸗ 
lien in ihrem Kerzen tragem, 

Muthig und wahr greift aber der Verf. auch {dom im 
biefem Zbeile die Frivolitaͤt leichtfinniger Aunftribteren am, 
was um fo erfreulicher iſt, als ein auf Autorität geſtüztes 
Urtbeil das balbgebildete Publikum irre führen und den 
bublerifhen Geſchmack der Mode auf viele Decennien befe⸗ 
fligen fana. 

Als ausgeztichnet, und wahrbaft Haffiih erwähnen wir 
von diefem Theile noch die Vergleihung zwiſchen der Grazie 
Raphaels und des Bologneſers Correggio Auch 
was ©. 285 ta. 
über die Nadhabmung der Natur, und mas man von ber 
Antike für die Malerey zu lernen und nicht zu lernen bat. 
von dem Verf. gefagt worden if. Dieß leztere darf um 
fo weniger überieben werden, da leider mande Alademien 
in fleifer und trodener Nachzeichnung eines Fufed oder 
Armes der Antike das ganze Weſen der Kunft ſuchen, und» 
dadurch in fih und ihren Schülern die Erdaͤrmlichteit geiſt⸗ 
loſer Aggregation verewigen. Freplib muß auch die Natur 
vorerft von dem Künftler mit dem geiftigen Auge veredelt 
erichaut werben; denn auch fie ift jedem nur das, was er 
aus feinem. Geiſte in fie bineinlegt und mittelit dieſem aus 
ihe berausihaut, — dem einen die alltäglibe, gemeine 
Form des ftarrenden Sepus, und diefem wird fie auch im 
ber Nababmung nie ſprechen — bem andern das belchte 
geiftige Symbol ber ewigen Idee, die in ihr ſich verförpert 
bat, und in den mannichfaltiaften Gebilden den Übglany 
göttlichen Lebens tiefbedeutend miderftrabit. 

So wenden wir uns von dem erſten heile diefes Wer: 
kes, der befonders den Aunftfreund durch eine gewiſſe Zart⸗ 
beit und Wärme bed Gefübls in ber Darftellung auſprechen 
wird, mit dem Verf. in freubiger Erwartung Siena und 
dem göttlihen Kom zu, 

Auch von dem zwepten Theile gilt noch bis auf 
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Sem bin gan dad nwämlihe, mas wir von dem erften 
Theile geiagt haben, Bir finden no in der gangen Be: 
f&reibung von Siena und feinen Meifterwerken die naͤm— 
lie Jugendfrifhe und glübende Begeifterung einer auf 
ber Balis des Gemuͤthes rubenden Anſchauung. Man ! 
kefe nur die Darfiellung der Gemälde eins Sodoma, 
PDachiarotto, Beccafumi und felbit bes weit dl: 
teren Duccio und Guide. Doch emiwidelt ſich bier 
eine feſtere Sicherheit der Anſicht, und ein zuverfichtlicheres 
Urtbeil, mie ed einem Gemütbe zu geſchehen pflegt, das 
feine aus begeifterter Ahnung entiproffenen Unihauungen 
duch die Menge wiederlebrender Bepipiele immer Harer 
umd brftimmmter betätigt findet. Ein vorzigliches Werbienft 
erwarb lich aber der Verfaffer durch die genauere und forgs 
fältigere Würdigung diefer Schule, als es biäher geſchehen 
war, wodurd er mit nur Vieles Weberfehene ergänzt, 
fonbdern den Werth der Sienefer: Schule felbft in ein Has 
reres, und ibres hoben, bisher weniger beadhteten Ber: 
dienftes wuͤrdigeres Licht geſezt bat. Dadurch bat endlich 
auch diefe Schule dem ihr gebührenden gleihen Rang, ben 
fie bisher bey uns vermißte, eingenommen. 


Was aber von ©. 33 an über die Art der Tangfamen 
Formentwidiung bey den Alten, die man vermeintlich blos 
aus dem Mangel an Henntniß der Untifen berleitete, dann 
über die Wiedergeburt der Kunſt aus dem Alterthume, 
umd S. 150 über das Verhaͤltniß der Kunſt jur Meligion 
gefagt ift, ftellen wir ohne Bedenken an Wahrheit der Ans 
ſichten, Lebendigkeit des Gefühle, und an Harer, naiver 
Darftellung der Vergleibung der raphaeliſchen Grazie mit 
ber des Eorreggio, im erften Theile, ganz und gar am die 
Seite, E 

Die Digreifion über die Glasmaleren S. 84. mag als 
eine erwuͤnſchte Zugabe erſcheinen, obwohl wir nicht läug- 
zen lönnen, daß fie und, fo ſehr fie auch zur Kunſt der 
Malerep gehört, im Italien, mo fie wohl weniger beden: 
tend erſchien, und im fo techniſcher Eutwidiung mit fo 
ausführliher Nüdjihtnahme auf die meueften Produfte, 
mehr berein genöthigt und dem Kotaleindrude des Wer: 
Bed binderlich ſcheint. 

Die Schilderung der Ausfiht auf der Höhe hinter 
Montagua hingegen bat ung wieder lebendig und erfreulich 
ergriffen. Mir find jet in Nom. 

Von nun an tritt das Urtheil aus’ dem Gefühle bervor, 
md ſtellt ſich almaͤhlig auf die fefte Bafis des Vertrauens 
mit vollem, gereiftem Bewußtſeyn der Erfeuntnifi Wir 
wollen aber damit une deu vorberridenden Ton derfelben 
beieihnen,. fo wie wir die bieherige Beurt heilung ald mehr 
aus dem Gemuütde und drfien Begeilterung bervorgegangen 
Bryeihneten. Die Entwidlung nimmt jezt einen eigenen, 
freuen, im fihern Bewußtſeyn der Richtigkeit der vorher: 
gefühiten Ideen gegründeten. Gang, au, und. die Daritel: 


lung felbft gewinnt damit einen neuen Umſchwung, fo baf 
wir fie wohl von nun an im Ganzen mehr die wiſſen ſchafte 
lich dialeftifche nennen möchten. Wir fehen baher ben Ver 
faffer kuͤhn und feft den fremden Meinungen entgegentreten, 
wenn ſie jeicht feiner Grundidee zu widerſtreben fcheinen; 
wir feben ihn der vorurtheillgen Anmafungen , in denew 
Bomarotti und ſelbſt Raphael, diefer Genius der Aunft, 
in manchem Werlen über allen Zabel genauerer Würdi— 
gung erhoben wurden, micht Achten, umd unverridien 
Ganges ber Bewährung feiner Grundanfihten über die 
Kunft nachſpuͤren. Auch finden wir hoöchſt Iotwärdig, daß 
ber Berf, gerade bep der Beurtheilung biefer anerkannt 
größten Meifter im Lobe fi ſehr zuſammennimmt, md 
damit beynah fparfam it, wenn wir es mit. ber begeifter- 
ten Berberrlihung. der früher genannten erften Meifter 
aus ber Beronefer:, Florentiner: und GSienefer: Schule 
vergleiben. Deum es geſchah dirk, wie und fcheinen will, 
nicht, als hätte er fih am den frühern Kuuftwerten im 
Grfühl und Ausdru® erſchöpft, imbdens er auch bier noch 
oft genug die alte Liebe und DVegeifterung bliden läßt, 
fondern, weil da vor Allem Vorfiht und Buridhaltung 
north thut, um bie Wahrheit des Kunſturtheils nicht zu 


trüben, wo alljeitig vergötternde Kobpreifungen anımeiften 


uafer Kunftursbeil beftehen ober üßertänben fan, — 
Bon dieſem Geſichtspunkte aus glaube wir daher, nach 
wiederholter Durdlefung des Wertes, die weniger feurige 
Beurtbeilung des göttlihen Raͤphael anfehen und fogar 
loben zu muͤſſen, nachdem mir felbit, ftetd vom Entziden 
und böchiter Bewunderung bey dem Namen Raphael er 
griffen, das Erftemal unfanft und bepuabe herbe im unſerm 
Bemäüth berührt waren, Gerade dieſe Vorfictigkeit und 
diefe ernfte Haltung im der Beurtheilung dieſes größten 


Meiſters verbürgt uns die tiefere und durchdringendere _ 


Einſicht bes Merfaferd in die Werte Mapbaels, als der 
meiften übrigen Beurtheiler deſſelben, die in ewigen Ent: 
zuͤckungen ſcoweben, und darüber nothwendig bie ruhige; 
für einen Kunſtrichter unerlaͤßliche Beſennenheit verlorem 
baben muͤſſen. Des Werfaſſers Urthril ber Bongarotti 
aber dürfte wohl ſelbſt keiner der erklaͤrteſten Anhänger die⸗ 
fe6 genialen, kübnen und großartigen Meifters-, wenn er 
nur noh Nüchternheit befügt, ungerecht finden, — Die eis 
genen Aufichten bes Verfaſſers in Betreff der Peterotitche, 
des: Laokoon umd einiger anderen Werfe ber Paftik ent: 
wickeln viel Beberzigungswertbes, wenn wir.auch nicht im 
Allem genau damit übereinftiimmen folten. Daß er aber 
die MWerfe alter Paftit überhaupt kuͤrzer berübrte, wo er 
nit feine eigene Meinung näber zu entwideln genötbige 
war, fönnen wir nicht tadeln, da fie aus Windeimanm, 
Visconti und andern binlänglih befaunt, kaum einer 
teiheren Ibürdigung unterworfen werden können: 

Und jo mag dieſer Theil vorzüglich den eigentlichen 


‚ Kunftfenner in: Anſpruch nehmen, wie wie von dem erſten 


172 


Theile dem bloßen Kumftfreund einen vorzuͤglichen Geunß 
verſprechen konnten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Chapelle ronde zu Nancy, 


Wenige Städte des nördlichen Frankreichs find fo reich 
an Trümmern einer ſchoͤnen, glänzenden Vergangenheit, 
als Nancy. Die zwep großen Pläge, Place Ropale und 
Place Garriere find von mandem, zei: und überreich: 
vrrzierten Gebäude umgeben, bie einer ſchoͤnern Zeit und 
einem befierm (wenn auch nicht dem beten) GSeſchmacke 
angehören. Diefe Palläfte werben inbeffen eben fo febr 
vernacläffigt, als die übrigen öffentlihen Denkmäler, 
z. D. die großen Brunnen an den Eden ber Place Royale, 
die Staub und Schmuß bededt und zu Grunde richtet. 
Das alte Schloß der Herzoge von Lothringen, in welchem 
einit eben fo viel Pracht und ein eben fo reicher Geſchmack 
berrichte, wie an dem frangöfifhen Hof; dieſes Schloß, 
in welchem die fhöne Claude de France Hof hielt und alles, 
was anf Geift und Schönbeit Anſpruch machen founte, um 
fig verfammelte, welchen Maria von Schottland eine Zeitlang 
zierte, wird bald gänzli zerfallen ſeyn; von feiner alten 
Pracht ift nichts mehr zu fehen und in dem Junern hat 
man ein Heumagazin angelegt. Indeſſen bat man in ber 
neueſten Zeit dem Undenfen der ehemaligen Bewohner 
diefed Schloſſes eine Kapelle geweiht und ihnen Grab: 
monumente errichtet. Man tritt aus der leeren, oͤden 
Kırde in dieſe Chapelle ronde, wie fie genannt wird, 
und fiehbt vor dem innern Thore die Statue des erften 
Herzogs von Lothringen, Gerard d'Alſace, von einer weib- 
lien Gehalt (wahrſcheiulich feiner Gattin) mit dem rechten 
Arm umſchloſſen; dieſe zwey Geftalten find blog ihres Al⸗ 
terthums wegen merkwürdig; fie find in halber Lebens⸗ 
größe in Stein gehauen und gleihen den rohen Grab 
fteinbildern in vielen deutſchen Kirhen, Das Junere der 
Kapelle bat einen freundlich erbabenen Charakter. Sie 
wird dur hohe gemalte Glasfenfter erleuchtet, bie lila: 
farben, und mit jchmalen gelb» und rotben Mändern um: 
geben mad neuere Arbeit find. Die Auppel ift prachtvoll 
und meifterhaft auggelegt: die Basrelieſs, die in fieben, 
fi mehr und mehr verfieinernden Feldern gegen bie höchſte 
MWölbung der Kuppel binauflaufen, und Cherubim, Se 
raphim u, dgl, vorftellen, find im ſchoͤuſten Style gearbei- 
tet. In der Munde umıber find fieben Gräbmonumente, 
jedes zwiſchen zwey Genien, in Stein oou Sorch gehauen, 
des biefigen Bildbauerd Slorieur Arbeiten; dieſe Ge— 
sten find vier Fuß, gehn Zoll hoch und machen dem noch 
lebenden Meifter Ehre, Jeder diefer Genien trägt eine 
Maffe aus der alten Ritterzeit, eine Zugabe, bie eben 
nicht geſchmackvoll genannt werden kann. Sehr zlerlich 
gearbeitere Masmorfänlen von ungefähr acht Fuß Hoͤhe 


trennen bie Genien; über dem Geſimſe ſieht man ſechs ze hu 
Porträts in Medaillon, in natürlicher Größe, welche ver⸗ 
fchiedene in dem Gewölbe ber Kapelle beygefeste Fürften 
vorftehen. Unter diefen Basreliefs find Trophaͤen ange: 
bracht, welche aus ben verfhiedenen Waffenarten der Zeir 
ten, in welchen jene Fürften lebten, beſtehen. 

Der Altar iftvon weiſſem Marmor. Die beil. Jung» 
frau figend mit dem Jefuskind nimmt die mittlere Höhe 
ein; Gefiht und Hände find meifterhaft gearbeitet; ‚die 
zwep Engel zu jeder Seite, im einer anbetenden Stellung, 
erinnern fon mehr an die frauzoͤſiſche Schule, dagegen 
find drey Engeidtöpfe zu den Füßen der Jungfrau im bafr 
fern Style gearbeitet und möchten, nebft einem Basrelief, 
welches dem tobten Heiland auf einem Todtentuch ausge⸗ 
breitet darſtellt (ber Meifter iſt nicht befaunt) das bebeus 
tendſte in der Kapelle fepn. 

Unter den bier Beftatteten babe ih mir die Namen 
einiger deutſchen Fürftiunen angemerkt, naͤmlich den einer 
Sophia von Würtemberg, und Margaretha von Baiern, 
welche in der zweyten Hälfte des 14ten Jabrbunderts leb⸗ 
ten, und einer Epriftine von Salm, Frany U., des Gras 
fen von Vaudemont Gemalin, die, ungefähr 1550 lebte, 

Nancy, April 1823. Adrian. 


— 


Breslau. Upril, 


Rom Profefor Buͤſching eriheint in wenig Tagen 
bev Dunter und Humblot zu Berlin die Befchreibung des 
Schloſſes der deutſchen Rilter zu Mariendurg, in Quart 
mit fieben Aupfertafein und fünf Unhängen, fo wie zu 
Dfiern bep Brockhaus in Leipzig feine mehrmals gebaltenen 
Vorleſungen über Mitterzeit und Mitterweſen in zwen Baͤu⸗ 
den im Drud erſcheinen werden, Dieß Werk ift in ſolgen⸗ 
be Ubtheilungen gefondert: 

Abſchnitt I. Das Augendleben ber Ritter, 
Ubtbeilung 1. Das Kind, 
— 2. Der Snabe. 
_ 3. Der Yıingling. 
Abſchnitt U. Das Mitterleben, 


Abtheilung 1. Mitterfchlag und Mitterwärbe, 
— 2. Feſtlichkeiten in der Ritterzeit. 

— 3. Waffen und Kleidung. 

— 4. Turniere und Lauzeurennen. 

— 5. Ritterzüge, fahrende Ritter, Be 
wiütommnung und Empfang ber 
Mitter, ritterlibe Einzüge. 

Die Frauen der Ruterzeit. Liebe, 
Ebe und bäusliched Leben. 

Gelübde der Ritter, verbunden mit 
ihrer Götterfurdbt oder Liebe, 
oder aus einzelnen Beweiſen 
ibrer Zapferkeit entipringenb. 

Zwerlaͤmpfe und Ernfifämpfe 
(Stlahten). j u 

Vorzüge und Auczeichnungen ber 
Nitterwürde, Bepfall derjelben, 

Strafen der Mitter, Tod und Zeichens 
begängniß, 


— 6. 
— 7. 


Nro. 


Mor 


129. 





genblatt 


für 


— gebildete 


Staͤnde. 


Freitag, 30 Mai 1823. 





Bott machte daB Rad, der Meuſch die Stabt. 


Eromwper, 





Ein Blid auf —— Zuſtand Irlands. 


Brunftüde aus Reid's Travels in Ireland inthe year ab aa ·ete. 
London asa5.) 


Bon dort reiste ich durch eine abgelegene Gegend, ge: 
manut das Truagh. .. . Ich batte oft ald Kuabe dieſe 
wilde Gegend durdreist, und obgleich mit den Sitten, Ge: 
braͤuchen und dem Wefen feiner Bewohner bekannt, muß 
ich doch meine Unfähigkeit bekennen, «ine genaue Befchrei: 
dung von denfelben geben zu können. Im einem folden 
Gemälde würden viele der Lafer und Tugenden, viele ber 
glänzemdften ſowol als dumtelften Züge, welche das gebil: 
dere und wilde Leben bezeichnen, gegen ‚einander geftellt 
werden müſſen. Das beym Wort ded Troftes von danf: 
barem Gefühl erglänzende Ange erleuchtet die gerumgelte 
Stirn mit Werftändigkeit. Diefer göttliche Ausdruck eines 
tingepflanzten Schaßes aber wird plöglich Durch bie Eriune: 
zung an feine Herabwuͤrdigung verdunkelt, und der Schmerz 
bey dem Gedanfen, daß alle Naturgaben in einem foldhen 
Buftande nichts anders als Spreu find, fällt aufs Herz, 
und bildet ſich in bemfelben zu immerwährendem Krübfinn. 
Denn Herzendgüte, Großmuth und Tapferkeit, das Wer: 

_ mögen, ungebenern Diangel ohne Klage zu dulden, ſchnelle 
Begriffsfähigkeit und Mirleiden gegen den Fremden, wel: 
ches fie oft ihre legte Kartoffel mit einen Menſchen thei⸗ 
ien läßt, den fie ie vorher gefeben; — alle dieſe Ga⸗ 


ben haben fie von der gütigen Vorſehung, welche viele folk 
he ſchaͤtzbare Eigenſchaften des geſelligen Lebens auf ihre 
unverfälfhte, ungebildete Nature geftempelt dat ; jenen 
Gaben verdaufen fie Alles, was ihre Lage noch einigermu⸗ 
Ben glüdlih macht — dem Meunſchen verdanken fie nichts, 
als ihre Lafter. Darf man fid wundern, baß bey diefen 
ungebildeten Seelen ihre guten Eigenichaften fo jelten ent⸗ 
widelt oder müglicher gemacht werden? Kann Jemand fi 
noch wundern, wie fehr er es aud bedauern mag, daß 
diefe Menſchen, welche immer mit mehr als Nadlälfige 
keit behandelt worden, aus gegenfeitiger Furcht vor Miß: 
handlungen, bie Folge der Unwilfenheit und von der Sage 
überlieferten Ungft, fi in Banden und Partheyen vereis 
nigen, aus welben wuͤthende Kämpfe entftehen,, die dutch 
Heine Feindſchaften verfhlimmert und durch Trunkenheit 
doppelt entfittlihend gemacht werden, und für welche bie 
verderblihen Materialien allzeit nabe find? Gluͤcklich wurde 
ed ſeyn, gingen dieſe kleinen Fehden unter fi felbft nicht 
weiter, nachher aber, wenn fie fih am die Gerechtigkeit 
wenden, erlauben fie fi bie größte Bitterleit in gegenſei⸗ 
tigen Beihuldigungen, und zu oft wird die Heiligkeit bes 
Eides dem breunenden Gefühl ber Rache aufgeopfert. 
Bennade jede Hütte ift mit einer Grube vor der Thür 
verfeben, zur Aufnahme des Hauskehrichts und jedes au 
dern Unraths, welder durd den Regen und das flinfende 
Spühlwaffer u. f, w. den ganzen Winter hindurch in einem 
Halbftäffigen Zuftande ift, und im Sommer einen unerträg: 


Bien Seſtank verbreitet. Zuweilen wird der Zugang zu 
- dem Hanfe burc eine Kunftftraße von flaben Steinen, wel: 
he von ber Haustbür uber den Miſt hinführt, gebildet. 
Schoruſteine und Fenfter findet man felten; das Feuer wird 
allezeit auf den Boden gemacht, an einem oder bem anbern 
Ende des Hauſes, felten in der Mitte, 

Un einer biefer Hütten flieg ich ab, und bat nm einen 
Trunk Waſſer; da ich aber feine Antwort empfing, fo nd: 
berte ih mid dem @ingange, welder, ſtatt einer-Thire, 
mit einem Dornbuſch verftopft war, den ein ſchwerer Stein 
an der Stelle bielt, Ich vernabm zwar Stimmen von In: 
nen, fababer Niemand. Ich nahm den Bufch hinweg, 
und fand zwen Kinder vom drep bis vier Jahren, welche, 
ohne alle Kleidung, außer einem furgen Hemde, am Bo: 
ben fpielten. Im andern Winkel befanden fi zwey junge 
Schweine. Der Vater und bie Mutter, börte ich, waren 
zum Moor gegangen, und batten die beoden jüngften Kin: 
der zu Hauſe gelaffen. Beum näheren. Einfehen fand ic, 
daf die Kleinen mit dem einen Fuß durch einen Strick an 
ben Pfoften eines im. Winkel fiebenden Bettes gefeffelt was 
ren. Die Schweine waren auf biefelbe Weife auf der an: 
dern Seite befeftigt, wahrſcheinlich um Streitigfeiten zu 
verhindern. " 

Diefen Tag rittich durch einen Bezirk in der Grafſchaft 
Torone, Der Boden war (lebt, die Pächter arm und 
nicht im Stande es fo anzubauen, daf fie hätten boffen bir: 
fen, ibre Mübe bezabit zu feben. Ich fragte mach mebrern 
armen Paͤchtern, die ich vor zwanzig Jahren gelannt batte, 
‚aber fie waren bepnabe alle fort und gänglich vergeffen; 
-Da fie ihren Pachtzins nicht zu bezahlen vermodten,,. fo 
wurden fie weggeiaat; ihre Stellen nabmen andere ein; 
die nach drey oder vier Jahren daſſelbe Schidfal traf: ei: 
nige Pläge hatten vier Geichlechter oder. Pächter innerhalb 
zwölf Fahren gebabt: 

Die Gegend nörblih von Ballpgamlien iſt voller 
Hügel, welche von Heidekraut bedbedt find, und mit elen 
den Hütten beftrent, derem jede ein paar Ellen ſchlecht ge: 
bautes Sand bat, welches die herrſchende Unfruchtbarkeit 
nur noch auffallender macht. Hafen und ımerlaubte Branntı 
weinbrenner fcheinen die einzigen Ihiergattungen zu ſeyn, 
bie bier fortlommen,. und es ift ſchwer zu fagen, welde 


am zahlreichſten if. Die Gaflfreunblichkeit der leztern war 


mir ſehr beſchwerlich: da ich feit mebhrern Jahren fein gei: 
ſtiges Getränk genoffen, ſo vermochte ich nicht. der allgemei: 
wen Bitter „Verſucht ed nur, Mann!’ zu willfabren, 


weiches die Leute beleidigte, und bep manchen den. Verdacht: 


erregte, ich fep ein Mecid: Beamter: 
(Die Fortfegung, folgt;)) 


— — — — —— — — — — — — — 


nicht ſogleich angeboten wurde, 


Tanz der Wilden von den Oto⸗ und Joway Voͤlkern, 


am Miffouri, 
MWeißen*), 

Um 3, Dftober ftellten fi ungefaͤhr hundert Dtos, 

nebft einer Deputation von dem JZomwan:MBolle, melde 

durch den Major O' Fallon zu einem Kongreffe berufen 

worden waren, in unferm Lager ein. Die vornebmften 


vor einem Kongreffe mit ben 


Haͤupter traten vor dem übrigen auf, umb festen fi, auf 


geihebene Einladung, nieder. Nach einer kurzen Pauſe 
fand Shonga:tonga (dad große Pferd), ein langer, 
ftarfer Indianer von eindringlibem Anſehen, auf und fagte: 
„Mein Vater, beine Kinder find gelommen, um vor dei« 
nem Gezelte zu tanzen, fo mie wir tapfere und ausgeze ich⸗ 
nete Männer zu beebren pflegen. Nach einer gesiemenden: 
Unwort bed Major fing die Unterhaltung mır der Ans 
fHimmung, ihrer rohen Juftrumental: und Vokal-⸗Muſik au, 
Die erftere beitand aus einer Trommel von einem Faſſe ge» 
macht, über deſſen einem Ende ein Fell geipannt war, das 
mit einem Meinen Stödchen gefblagen wurde, und reinem; 
Stock von fetem Hole, das wie eine Gäge grjadt war; 
über welche Zähne man mit einem Meinern Stode gewalte 
fam auf: und abfuhr; mit diefen Infirumenten bielten. fie 
einen ſehr guten Takt ſowol mit den umber fipenden Saͤn⸗ 
gern, als allen übrigen Wilden in ben Bengungen des Koͤr⸗ 
pers-und der Bewegung der Glieder. Nab dem Verlauf 
von einigen Minuten fprangen drey Perionen auf und tang 
ten eine kurze Zeit lang berum;, dann, auf ein von dem 
Zeremonienmeifter gegebenes Zeichen, börte die Mufif auf, 
und fie begaben fich zu ihren Sißen zurüd, indem fie lid 
mit ber Hand auf ben Mund ſchlugen, und dabep ein Be: 
foren machten, welches einigermaßen.dem ſchnellen Bellen 
eines Hundes glid. Diefen folgten andere Tanıpartbien, 
melde immer wie die erſte ſchloſſen. Zwiſchen den Tänzen 
fam einer. ober der andere Krieger vorwärts, flug. mit ei: 
nem. Stod, Peitſche oder.auderer Waffe gegen einen Flags 
genpfabl, dem fie errichtet hatten, und ersäbltefeine MWäfı 
fentpaten. Diefe Feperlichkeit beißt den Pfahl ſch la⸗ 
gen,. umd was bann gelagt wird, darf. als die firenpfte 
Wahrheit angejeben werden, da es in Grgenwart manches 
eiferfüchtigen Kriegers und Zeugen geſchieht, welcher leicht 
eine Lüge entdeden und den Schläger fogleih als einen 
Lügner. und Uebertreiber beihimpien wird: Dieß nennt 
man ben Bettlertang, mährend weldes immer einige Ge 
ſcheule erwartet merden,.. 3. B. Tabak, Branntwein: oder 
Zierathen. Da aber bep biefen Gelegenheit dergleichen 
ſo zeiaten ip Me Tänzer 
träge und zuruͤchaltend, obgleich der Zeremonienmeifter fie 






durch lautes Zurufen beftändig aufmunterte. Da trat Je- 


} 
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tan endlich hervor und ſchlug einen Pfoten mit feiner 
Peitſche, indem er erklärte, fo wolle er Diejenigen südtigen, 
Die wicht tanzten. Diefe Drobung von einem, den fie für 
Die Gelegenbeit mit dem hoͤchſten Anfeben bekleidet batten, 
that uugenicheinlibe Wirkung auf feine Untergebenen, mel: 
ben ber Aublid von ein paar Heinen Haufen Mollentabaf, 
die man vor fie binlegte, neues Leben einzuflößen ſchien. 

Nachdem Jetan deu Pfahl gepeitict und biefe Dre: 

hung ausgeſprochen, fubr er fort, feine Ariegstbaten zu 
erzäbfen. Er batte fieben: oder adıtmal von den Konzas 
Pferde geftoblen; er battz vorber bie Körper von dere» Män: 
nern von diefem Bolte geldlagen, die im Treffen geblieben 
waren. Er batte den Jetansé Pferde geftohlen und einen 
ibrer Todten gefblagen. Erbatte den Pawmies Pferde 
geſtohlen, und die Leiche eined Pamnie:Wolfeg (ein 
fogenannter Stamm dieſes Bolkes) geichlagen. Er hatte 
den Omawhaws mebreremale Pferde geftoplen, und ein: 
mal den Pumas, Erbatte die Leichen von zwey Siour 
geiblagen. Ya einem Feldzuge mit den Pamwnies batte 
er die Spanier angegriffen, und war in eines ihrer Lager 
gedrungen; die Epanier floben, bis auf einen Mann umd 
einem Knaben; da er fib eine Strede vor feinen Kamera: 
den befand, fo ihoß ber Miaun na ibm und verfehlte ibn, 
seorauf er denfelben nederſchoß und ſchlug. „Dieß, mein 
Bater, fagte er, ıft die einzige Ktiegsthat in meinem. Le: 
ben, deren ich mic ſhaͤme.“ 

Nab einigem ferneren Tanzen und Schlagen gegen 
ben Pfahl durch die Arieger , fam die Reihe an Mi:a: 
beta (odertieiner Soldat), einen alten Krieger, den Pfahl 
zu (lagen. Cr fprang eifrig umber und fIrengte feine 
Stimme aufs Hoͤchſte au, während er eintge der Biuticenen 
ſchilderte, in denen er eine Molle geſpielt. Er hatte Leichen 
von allen ben rorben Volkern ringe umber geiklagen, von 
ben Diaged, Konzas, Pawmnie: Wölfen, Da: 
wuie:Republifaunern, großen Pawnied, Pum 
cas, Dmambawd ud Sivour, Padouras, La 
Plais oder Kahltöpfen, Jetans, Sauls, Fühfen 
und FJomwaps;: act von einer Nation, fieben von. einer 
andern m. ſ. w. Er fuhr mit feiner Erzäblung fort, als 
Je tan auf ibn zulief, ibm die Hand auf den Mund legte, 
und ihn ebrfurdtsvoll zu feinem Sitze führte, Dieß war 
fein geringes Kompliment für den befannten Braven. Es 
geigteam, daß er noch fo viele alorreiche Thaten zu erzaͤh⸗ 
len hätte, daß die dazu erforderliche Zeit die Andern der 
Grlegenbeit zu reden berauben, und auch die übrigen Arie: 
ger durch den Mergleich ihrer Thaten mit den feinigen be: 
ſcaͤmen würde. 

Nebft den Sprüngen im Zangen ftellt jeder Einzelne 
eine Art von Pantomime vor, mwobep fie immer den Takt 
mit ber Mufit balten. In dieſem Kane fiellte Jetan 
einen vor, ber Pferde ftabl. Er hatte eine Peitiche in der 
Hand, wie.eine Menge der: übrigen Indianer, und um 


feinen Hals bingen mebrere Riemen für Zaume und Half 
tern, deren Enden binten nadicleiften; nah mehreren 
Vorbereitungsbewegungen büdte er fi, und that, als 
ſchnitte er mit dem Meſſer den Verden die Fußriemen ent- 
zwer; dann ritt er anf feinem Tomabamf, wie Kinder auf 
ihrem Stedenpferde, und zeigte durch den Gebraud der 
Peitibe an, daf er eilen muſſe, um den verfolgenden Feins 
den zu entgehen. MWa:fa:ba:jumg:ga (oder Heine 
fhwarze Bar) marf nad mancherley Geberden mehrere 
Pfeile über den Kopf weg, modurd er jeine Gewohnheit 
an dem Fluge diefer Waffen andentere , und mobep er die 
Yugen mit der Hand bededte, um au erkennen zu geben, 
daß er gegen die Gefabr blind fen. Andere zeigten ihre Be 
wegungen im der Schlacht, mie fie ihre Feinde fuchten, Ibre 
Flinte oder Pfeile auf fie abichoffen u. f. w. Die meilten 
von den Zänzern waren die vornebmiten Krieger der Na— 
tion „ die fi ſeit Jadren nicht dazu berabgelaffen, fi oder 
Undere auf dieie Weiſe zu unterbalten; jegt aber zeigten fie 
fib zur Ehre der Gelegenbeit, und um fib die Stelver: 
treter der Megierung der Oro fmeffer (wie fie die Weis 
den von ben Vereinigten Staaten nennen) günftig zu machen, 





Korrefpondenz: Nahridbrem, 
Wien, im Aprit. 
(Bortfegung.) 

IB KRalfer Franz im vorigen Jahre durch Toror nad 
Verona reiste, ließ biefer guͤtige Monarch dem treuen Berguolf 
ſchaͤybare Gaben feiner Huld zur. Als eine ber erfreuliche 
fen wurden bie aud Mantia ihnen surlcdgegedenen Ueberrefte 
ihres Helden, Undreas Hofer, augteſehen. Der Familie 
biefes Tapfern ift die größte Fürforge gu Theil geworden. und 
vor einigen Fahren wurde das ſoͤrmliche Diplom über ben tm 
ſtibſt ven Lebzeiten noch eribeilten Abel ausgefertigt. Mur das 
Aufammentreffea mit ben Normatag bed Hinſcheſldent Sailer 
Sofepp U. war Urſache, daß die Beftattung nicht arrade am 
dreogehnten Jahretag feines Tedes, fondern men Tage jpäter 
fiel. Zuerſt wurde die Foentität des Leichnams theild durch das 
Zeugniß des Pfarrerd, im beifen Gärten auf der Eitadefle es 
gerubt batie, tbeild durch andere Zeugen bargetban. In Freue 
sesforn zwiſchen Ann und Lippe, wie auch über deu Augen 
braunen, waren bie Kugeln der zwenten Balve ringrdrungen ;- 
denn die Giremabiere, erſchrocten fiber den imvofanten , grabfies 
benden Mann, ber mit verbundenen Augen ſetbſt fominanbirtes 
„Gebi!s a Beuer!’ hatten ibm bas erſte Mal nur ſchlecht getroffen. 
Alsdann wurde die Leiche aAaber Bogen nach Indbrud in bie 
Errvitenfire gebracht, vom bort aus aber am brepfiafltn er 
bruarin ber daſigen Hoftirche bepgefest. Diele Kirche umſchlle gt 
geliesre Fürftem Hier beſfiudet ſich bad prachtvolle Dertmal 
Maximittans L. aus fhwargem Marmor. Die ſſiberne Has 
pelle betvahrt bie Ueberreſte der ſa bnen Pbilippine Wels 
fer, und ihres Gemahls, @riberiog Ferdinand, dem wie 
die Gruͤndung bed Ambraſer Kabinets verbaufen. Unter Bes 
oleitung des Boureruenrs, der Eioit: und Militaͤrbebbeden, ter 
Eierifen u. 0. m, Wurde nun ber Leicnam an ben Dirt feiner 
tünfttigen Rube bingefdröert. Auf dem Sarg lagen Hofers 
Hut und Säbel, die goidne Kette mit der Medaille. und ter 
ibım vertienene abeliae Woprenſchiid. Am folgenden Tag wurde 
das feverlihe Requiem gebalten, Dir Karfer bat erfiärt, 
das Grad des Tyrolerbeſden durch ein Deutmal auszeichnen zu 
woulen. So wurden die Worte bed Ast vaterländiſcen, nan 
verſtorbenen Dinterds Weiſſen dach, bie er ben Exatten 
Hofers pen Welcyenbeit ber torellſchen Crbhmtinung im Jahr 
1816 ſprechen Ieß. erfüns, Der Schluß diefeh. recht Fräftigew 
Gedichtée Tautet uaͤmlich fo; 

„Bramg!: eine Schaufel Erbe won Zoror!’ 
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Ein vortrefffiches Aunſtwert von 2. Schuorr, bie Heil. 
E kcilia dein für eine Kirche beſtimmtes Altarblatt) verdient 
‚große Aufmertfamteit. Es enthält nur zwen Fiauren: ‚bie Het⸗ 
lige unb deu Engel daneben, bevde in den Wolten ſchwebeud, 
aber es ‚gebört unter die großen Hompofitionen und ift dad ges 
Inngenfte Wert dieſes Künſtiers. Zwey Dinge zeichnen bad 
Bud in der Auffafiung und Bebambiung bes Gegenſtaudes wor: 
güglig aus. Erſtens, daß der Heiligen ein Engel zum Begleir 
ter gegeben wurde, welches aus der Legende zu erflären ift, 
zweytens, daß fie nicht blos, wie fonft, mit dem, Ausdruct ber 
Anderung ober der Seligkeit dargeſteut ift, Sondern wie fie mit 
zlibrender Theilnahme und Tiepevollem Blick aus bem fie umge 
Henden Himmeldglang auf den Wohnort ber Sterblichen nieder: 
ſchaut. Huf biefe liebevolle Theilnahme an dem irdiſchen Stre⸗ 
ben nach dem Gdtulichen zielt Ales im der Umgebung, wenn es 
mad ber geiſtlichen Bilder ſprache der Schrift und der irchlichen 
Bezeichnungsweiſe gebeutet wird, Die Leberlieferung, daß dieſe 
fromme römifge Märtyrerin als Befpfigerin der Tontunft, 
auch wohl als Erfinberin ber Drgel obwohl dieſes Inftrument 
weit fpäter erfunden worden) anerfemmt, iſt wohl baber entjtans 
ben, weil fie das Evangellenbuchlein aus Frömmigkeit in bem 
Buſen zu tragen und ben Herrn durch Pſalmen und Loblieder 
bäufin zu verehren pflegte, Daher bat der Kuͤnſtler die bers 
dmmfihe Drgel, der geſchichtlichen Idee getreu, zwar auf dem 
Bilde angebracht, doc mur in bem MBorbergrund zur Tinten 
Eeite, als Symbol zur Erinnerung bargeftellt, obne ibr eine 
SHanptftellung in der Bedeutung bed Ganzen zu geben, Diefes 
KHunfitvert verbient uͤbrigens eine weit gruͤndlichere Aualyſe. 
Soviel indeffen als Wotiz. 

Was ıft ein Penograpb? — Ein Schreibinſtrumertt 
zur Erfparung des Täftigen Eintauchens, bier nen erfunden, 
wenigftens verbeffert. Die Weder ift mit einem Berdimis 
verbunden, woraus bie Dinte tropfenmweife nach Erforderniß 
zum Wofließen gebradt wird. Es bat Aebulichket mir bem 
von Hoyan aus Enafand nad Paris eingeführten Enecrier- 

plume. Cine cylindriſche Röhre entbätt bie Dinte, an deren 
— Ende die Feder (Gaͤnſetiel oder son Metau) eingeſteckt 
wird. Das andere Ende wird gefüllt um bleibt verſtopft. IM 
der nötbige Borratb verbraucht. fo wird burd ben Druck des 
Zeigefingerd auf den bervorfpringenden Huopf der Roͤhre durch 
Eintaffung der Luft das Husfließen es Tropfens wieber beivirft. 
Daburch unterfcheiber ſich biefe Erfindung von früäberen berfeiben 
Urt, deren eine ſchon in Nitolai’a Meifen gedacht wird, Man 
“ann mit der in bie Roͤhre eimgefüllten Dinte ſechs Bogen beſchrei⸗ 
sen. Dennoch ift das Juſtrument leicht und zierlich. Mit aus 
geflechter fiiberner Feder, an welcher die Epigen von Gold find, 
toftet ed nur 4 fl. zo m. EM. Daſſelbe fein Siiber plattirt, 
mit filderner Schreibfeder 3 fl. 

Der Entbufiasmus für die ttatienifhen Dperiften geigt fi 
woieber in feiner vollen Kraft und fleigert ſich ben jeter Bors 
fletung. Die Mrone bes Geſanges wirb ber Fobor zuerfamnt. 
Die Kunfwerftänbigen fegem fie in bie Meibe der trefflichſten 
Sängerinnen, Neben ine bewundert man den Sänger Don: 
zeit, beifen Achte, männliche Tenorſtimme mit einem Gcdmels 
verbunden ift, ber in bad Her bringt, während bie Korreftbeit 
und ber Übel feines Vortrags ben Verſtand befriedigen, Der 
Beliebte Dister, Baron Zebtig, bat ein Gone auf ibn ges 
bichtet, ganz im ſfuͤdlichen Ebaratter biefer Gattung. Das will 
überhaupt etwas fagen, weniaflens mebr, als die gewöhnlichen 
Lobtliugeleven ber allzeit fertigen Gelegenbeitöpoeten! — Daı 
wid fingt immer unter Stuͤrmen des Mpplaufes. Einige wol 
ten bemerft haben, daß er jezt noch mebr Auſtrengung verwen: 
det, was ibm Nachtheil bringen fönnte. Unfre Dilletanti mer: 
fen mitte. Es if intereffant, das Urtheil eines Franzoſen fiber 


ihn gu börem, ber in Rom den lezten Earnaval eriebie, Ber 


tanntlich fang Davis dort auch in ber Kirche bey Eanova’s Leis 
chenfener, und man tabelte fein Flitterwert. Gtreng Richtende 
meinten, er babe feine Idee vom Kirchenſtyl. Sier ift vom 
bramatifhslorifhen die Mede, „Darid, beißt es, erregt unter 
ben zomifgen Ditettanti einen Entbuffadmns, den man gebbrt 
Daben muß, um fi einen Begriff baven gu machen. Er ift 
ein Enger ber neueſten Schule, fein Bortrag manierirt amd 
Überladen. Wie ber Parifer Martin mißbraucht er fein berrlis 
ches Organ (d umd beffen außrrorbentlichen Umfang. Er vers 
jawemmt zumeilen bie Melodie durch einen Sawall von Bers 
sierungen, bie nur bad Derbienft ber Übermundenen Schwie rig⸗ 
titten baben, umb dem Ungeſchmact bieuflsar zuweilen an das 
kaͤcheruche ftreifen. Dennoch befizt diefer Sänger Feuer. Andı 
deut, muſita ſiſches Gefühl, unb ſchwingt fin zur Begeifterung 
binauf, Er allein eleftrifirt eine ganze Berfammiung. Mier 
manb reißt fo gemaltig bin, wie er, und wenn er ſich zum 
Einfachen herablaͤßt, if er beimundernswärbig .(D), ein Rofs 
fimi bes Befanges! Er bat das Eigne, daß er feleft dann. 
wenn er zum Lachen reist, noch bie Hufmertfamteit feffelt und 
impowirt, Kalt laͤßt er nie, wenn er micpt rührt, fester in 
Erftaunen. Erſt jeit ich ibm gebbrt babe, Ten ıch bie ganze 
Aumacht bes Befanges,’’ u. f. w. Hierin ift etwas wahr nub 
Vieles Übertrieben. Der Bater biefes Sängers — ein Bereran 
unter den Tenoriſten — ließ ſich vor vier bis fünf Jahren. wenn 
mir recht ift, in Bologna, nam langer Rube wirder bbren, umb 
es bieß, er babe fo gefangen wie vor funfzig Jahren. — Diebs 
rere nee Mitglieder find aus Italien bereits gefommen, Otbello 
wird noch immer Den vollem Haufe wiederbolt. 

Der Tenorift Jaͤger bat fi bewegen laffen , wieber bier 
gu Heiden, nachdem er in verfdriebenen Vorſtellungen zum dezr 
ten Mal aufgetreten war, Die Sängerim Gonntag if als 
engagirted Mitglied in Don Juan (Donna Unna) aufgetres 
gen und mit allgemeinem Beyfall empfangen worden. In jeber 
äbrer früber anerfannten VBorgäge wollte man bie vorgeſchrittent 
Bildung wahrnehmen. Mad beyden Atten und nach ibren gro 
gen Scenen wurde fie mit Sturm gerufen. Die Mutter biefer 
Sängerin bebütirte ad Eulalia. Diefe Wahl ſcheint auf den 
Rampf bed Ueberganges in das Muͤtterfach noch binzubenten. 

Der Mechaniter Koppelent erwirbt durch fein auch bier 
aufgeſtelltes plafifhes KRunftwerf: Borftellung bes Salz⸗ 
bergmwertes Wielicyta, Bewunderung und Ebefnahnte. 
Die einzelnen Beftanbtbeile find mit ber größten Genanigteit, 
Treue und Klarbeit zur Anuſchauung gebracht. Wer fi mo 
teinen Begriff von diefen Schachten machen kann, wirb bier bes 
lebrt und überzeugt, als ob er feibft im ihre Tiefen eingedrungen 
wäre Die Gewinnung des Salped, bie Berpadtung, Bears 
seitung, Zrantportirung, das ganze Leben und Treiben des 
unterirbifhen Voͤllchens, alles das entfaltet ſich vor feinen Aus 
gen. Die aroße Kapelle, ber ſchauerliche Sce. machen einen 
wunberfamen Eiubruck, der überall burg Beleuchtung umb ges 
fymarvone Ausführung unterfiägt wird. 

Die Parforce fpringenden Eanitibriften, tie fib während 
einer kurzen Zeit auf bein erften Woltätbeater neben ber unver: 
gleichlichen falfpen Prima Donna feben fließen, find auf bad 
Theater in ber Joſephsſtadt gewandert. Hier machen bie Pars 
force: Springer ibve Saltomertalfprünge vor: und ruͤckwaͤrts, 
ſechs bis acht in einem Teinpo. Herr Gärtner ber füngert 
führt den großen Saltomortaffprung Über zwanzig Fuß bob. 
mir gebundenen Händen und Füßen aus.’ Damm wirb unier 
andern au ein „‚„Pricassce a deux‘ prodmyirt. (Wenigſtens 
feine Rrantenfpeife), Gollte man nicht giauben, der Tod fbnnte 
biefen Leuten gar aichte anbaben? Dennod macht er mit rinrın 
einzigen fleinen Salto durch einen Nud, wie Freund Hains 
Erfgeinungen beweiſen, alle die ibrigen zunichte. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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gebildete Stände. 





Sonnabend, 





Ja finge, wie der Vogel ſingt, 
Der in ben Zweigen wobnet. 


GSoethe. 





Gin deutſcher Improviſator ). 
Mitgetpellt von einem jungen Freunde. 


Auf einem Kirchweibfeſte, zu welchem die Menſchen 
weit aus der Umgegend derbeneilten, machte ich eine fehr 
intereffante Bekanmſchaft. Des Abende nämlih auf dem 
öffentiihen Balle fiel mir ein Mann auf, in deffen Yen: 
berm ſich eine seltene Derbheit fpiegeite. Ich erkundigte 
mich, wer er wäre, und erbielt zur Antwort, er fep der 
luſtige 1***, in der ganzen Umpgegend befannt, ale 
Holz: und Kohlen-Inſpektor im beuachbarten Herzogthum 
angeftellr. Jezt ſuchte ich mit ihm in Haterredung zu kom: 
men, und war ſehr überraicht,, ale er nach einer gleichgül: 
tigen Unterredung mir ein langes Gedicht herfagte, von 
dem ıch bald merkte, daß es aus dem Stegreif hervorging. 
Als ich ihm mein Erfiaunen und mine Freude darüber zu 
erfennen gab, verfiberte er, ib koͤnne ibm jedes beliebige 
Thema aufgeben, er wolle fogleih in Verfen darüber fpre: 
Gen. Im Zanzfaal traten die Paare gerade zu einer Tem: 
pete an, und ich fchlug ibm vor, mir diefe in Meimen zu 
befingen. Mit der Mufit begann feine Befchreibung, und 
endigte, ohne das geringfte Stoden oder Beſinnen, erft 
mit jenem langen Tanze. Er wußte die einzelnen Paare 
mit ihren Eigendeiten, bie verſchiedenen Touren und bie 





Aus dem fo eben erſchienenen sten Bb8 aften Hefte: Ueber 
Kun und Aiteripum, von Goethee. 


Mufit in feiner gereimten Erzählung fo gut im Verbindung 
zu fegen und fo charakteriſtiſch aufsufaffen, daß ich darüber 
feby erftaunte, und e# meinen Freunden ſogleich mitzuthei⸗ 
len eilte. 

Als ih ihnen das Vorherge⸗gangene kurz erzäblt_ batte, 
wollten aub fie dieſen Mann börzu, und jest wußte er über 
drep verknüpfte Thema, einen Krouleucbter, einen Spie 
gel und eine Dieibe Damen ſehr artig zu ſprechen, und diefe 
fo verſchiedenartigen Dinge gan natürlich in Verbindung 
zu feßen, fo dab die Umftebenden durch ein lauted Bravo: 
rufen und Haͤndeklatſchen ibren Bepfall zu erfennen gaben. 

Ib wid den ganzen Abend nicht von der Seite dieſes 
Mannes , und batte fo noch oft Gelegebeit,, feine reice 
Phantafie, feine Geſchicklickkeit, die verfhiedenartigften 
Dinge ganz natürlich mit einander in Beziehung zu brin: 
gen, und feine Gewandheit in der Sprache zu bewundern. 

E verdient noch Folgendes erwähnt zu werden, WIE 
ber Ball zu Ende war, bat ich ibn, noch in der Geſell ſchaft 
einiger Freunde dazubleiben, und bey einem Glafe Punſch 
mit uns Iuftig zu fepn. Wis wir num fo unter fräblichem 
Geſpraͤche bepfammen ſaßen, that ibm einer den artigen 
Vorſchlag: von einem Jeden der Anweſenden eine Cha: 
rafterfchilderung zu machen, mund da Ule diefem Wunde 
bepftimmten,, fo begaun er au fogleich in gereimten Mer: 
fen feıne Smilderung. Ohne das geringfie Beſinnen nnd 
irgend eine Wiederbolung gina er jo alle Anmwelende, etwa 
seben an ber Zahl, durch. Hierbey war mır beionders 
merkwürdig, wie er aus dem Auffallenden in der Geſichts— 


ein Flecchen Land mir Hafer, 
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dudung, oder im der Wabl des Anzugs und des Putzes oft 
glücklich anf dem Charakter zu ſchließen wußte, vorzüglich 
aber, daß er den Hebergang von Einem zum Undern ſehr 
geihit zu finden, und die einzelnen Schilderungen fehr 
artig mit einander zu verflechten mußte, 

Das Alter diefed Mannes fdäße ic auf viersig Jahre, 
und weiß von feinem frübern Leben meiter nichts anzufüh: 
ren, ald daß er auf einigen Forft Akademien ſtudierend fein 
Vermögen nicht zu Rathe gebalten babe, und fpäter gend: 
thigt worden fen, jenen Poſten auzunehmen, wiewol er 
feinen Kenntniffen nach auf eine beffere Stelle hätte Un: 
fprüde macen fönnen, Mit unfern dichteriſchen Schrift: 
ftellern fcheint er uͤbrigens keineswegs unbefannt zu feon, 
da er, bey Verwechslung feines Namens mit Cle****, 
über diefen Schriftſteller ein Urtheil fällte, bem ich Beines: 


wegs ganz widerjprechen konnte, 
5 M. 





Ein Blick auf den jegigen Zuſtand Zelande. 
(Fortfegung.) 

Biele Hütten beftanden blos auf langen Pfählen, wel: 
&e gegen eine Hügelwand gelebnt und mir Haidekraut be: 
dect waren, mit einer Ihre vom geflohtenem Stroh, gm: 
weiten mit Koth überfieiftert, Das einzige Bett der Fa: 
milie in diefer elenden Wohnung beftebt aus Stroh ober 
grünem Haidekraut, und auf dieſem ſchlafen der Vater, bie 
Mutter und Kinder, mit einer fdledten Dede, oft aud 
Blog nur von ibrem gemöhnlihen Iumpigen Kleidern bededt, 
die fie feiren vom Leibe nehmen , big fie ibnen abfollen. 
In dieſen Neftern hauſen auch die Schweine, Ziegen mud 
Kübe, wenn der Eigenthümer fo glücklich ift, dergleichen 
zu befipen. 

Ich fam an einer Stelle vorben, wo fünf Männer und 
ein junges Fraunenzimmer über einer Flaſche Wbisky echten, 
und zwar wie fie fagten, um „Donalds Schloß zu taufen.“ 
Dieler Donald hatte ih den Tag vorber verbeiratbet; da 
es ibm aber an einem Haufe zum Wobnen feblte, fo hatten 
fi vier gutmuͤthige Nachbarn erboten, ibm und feiner Frau 
sing bauen zu beifen. Demmach verſammelten fie ſich die: 
fen Morgen bev Tagesanbruch, und in dreyzehn Stunden 
war die Arbeit vollendet: das „Schloß“ war fertig, und 
das nene Ehepaar follte diefelbe Nacht darin ſcolafen! Grü— 
ned Haidektaut bildete das Bert, ein Haufen Maſenſtücke 
den Pfühl, und Donalde Oberrock und Sallp's Mantel 
follten zum Bettgeng dienen. 


Im Juni, Juli und Auguſt, nachdem diefe Armen 
und ein anderes mit Kar: _ 


toffeln beftellt babeır, verlaffen fie ihre Hütten und durd: 
beiteln das Yand in alen Richtungen, bis ihre Pflanzungen 
bepnabe reif fa — Je ärmer die Eltern, defto größer 
ſcheint bie Auzahl ihrer Kinder zu ſeyn, fo daf man, ohne 


Webertreibung, im Durchſchnitt 44 Perſonen auf eine Famt- 
lie rechnen faun. Dft babe ib neun, zebn und zwölf Kiu— 
ber im einer einzigen Familie geſehen, einige jerlampt, ans 
dere ganz nadt, die ihr Dafepn in Wohnungen hinſchle pp⸗ 
tem, weiche ein englifcher Eigenthümer ungern feinen Huns 
den ober Schmeinen zum Aufenthalt angewieſen jeden 
wuürbe. 

Ich trat im eine Hütte, während die Familie bevm 
Mittagsmabl (ah; das Mahl beſtand aus nichts, ale trock⸗ 
nen Kartoffeln, melde in einem Korbe auf dem Topf ftan= 
den, in weldem fie gefocht worden waren ; diefer landam Vor 
den mitten in der Hütte. Der Vater ſaß aufeinem Schemel, 
die Mutter auf einem Haufen Torf, eines ber Kinder hatte 
ein Bünbelben Stroh ,. das jümgite lag am Boden, und 
fünf andere fanden um den Korb ber. Ws mib der 
Mann eintreten ſah, fand er von feinem Schemel auf, 
ben er mir anbot, und fhammelte eine Entichnidigung we— 
gen feiner fhlebten Koft, und bebauerte, daß er weder 
MWbistp no Milk babe, das er mir geben könne. Dann 
fagte er balblaut zu feiner Frau: „Wielleicht dirfte der 
Herr etwas von der Ohlenmildb*) verſuhen.“ Sie 
fürchtete, das Getränt ſey zu fsuer, „So wie es aber ift, 
fügte fie lädelnd hinzu, ſteht ed dem Herrn zu Dieuften;. 
und wäre ed Sahne oder Wein, er follte es eben fo gerne 
beben.” Ich lehnte biefe Höflichkeit ab; da ich aber wußte, 
wie febr es diefe Armen freuet, wenn ein Äremder mit ih— 
nen ift oder teintt, fo nahm ich eine Aartoffel, welche ich 
aber zu hart fand und deßwegen wieder zuriüdiegte, und 
nahm eine andere, und wieder eine andere, aber alle wa: 
ren gleich hart. Der Mann legte fogleih eine im die beiße 
Torfaſche, um fie für mich weicher zu braten, indem er 
fagte: „Wir kochen immer unfere Kartoffeln 
bart, fo halten fie wider, und mir flönncn 
befto länger darauf faften.‘* 

Zwiſchen Ballpgamlep und Omagb finden ſich 
eine Menge Hütten, melde nicht viel beffer find, als die 
oben befchriebenen; bie Dächer find oft unregelmäßig mit 
Gras überwahien, und baben von ferne das Unjeben eines 
lang vernadläffigten Miftbaufens, Kommt der Reiſende 
näber.,. fo zeigt ihm der Hals einer jerbrodenen Flaſche, 
eine alte Theeſchale und zumeilen ein alter Schub auf ei: 
ner Stange über der Thir aufgeitedt, daß dad, was er 
für einen Miftbaufen gebalten,, ein Wirtbebaug ift — ein 
Ort, wo man öffentlich acciswidrigen Wbisfy verfauft, dem 
vielen tollen und drüdenden Verordnungen zum Zroß, 
welche das Accis Amt zur Berbinderung deffelben eingefübre 
bat, bie ſich aber dem Lande als ein Fluch und eine größere 





Die Dafenmii wird folgenbermafien subereitet: man 
Täßt ungebeutelted Hafermebt in Waffer gäbren, welches nad 
einer gewiffen Zeit abgegoffen, und dann geprommt wird. um. 
bie balbgelochten Kartoffeln zu würzen; es japmect ungefabr 


‚wis Eſſig und Waffe 
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Blaze für den Unſchaldigen als den Schulbigen erwieſen ba: 
Den. Diele dieier armieligen Herbergen fübren die Ueber: 
ſchrift: „Outes, trodenes Logis. Zuweilen verfpridt 
ein an einen Piahl gebundener Strobwiid blos ein Bett; 
ein Torfſtuͤck mit einer Zabafspfeife verſpricht beffere Be: 
wirtbung, z. B. Thee, Bader und Tabak; zeigt fich aber 
ein Beien ald SAild „ fo darf der Reiſende auf bie aller: 
befte Bewirthung rechnen, morunter auch Whisky „von 
der ächten Gattung , welcher nie das Beficht eined Accis— 
Be dienten geſehen,“ zu zählen iſt Es it unndchig zu fa: 
gen, daß alles dieſes mit der berslihften Vereitwilligfeit ge: 
geben wird, melde jeden Grund zur Klage über das irrige 
Verſprechen des trodenen Logis aufbebt, denn im 
Fall des Regens gibt es bepnade kein Mittel, deſſen Ein: 
Beingen zu verhindern, 


(Die Fortiegung folgt.) 





Literariſche Fehlſchüffe. 


Daquin, ein franzoͤſiſcher Arzt, bat Memoiren über 
die Zubereitung der Chinatrinde geſchrieben, und das Wort 
Mantisa (Zugabe), welches der Titel des Anhangs zu 
Johnſtohus Geſchichte der Pflanzen iſt, für den Namen ei: 
nes Schrifeſtellers gehalteu, welchen er, wie er fagt, 
nurdem Nufe uahb tennt. 


* 

Der Abte Dial fagt im einer Weberfehung aus dem 
Englifhen, der Biichof von Eanterburp babe den Chor der 
Kathedrale mir Kanonen beſetzen lajfen. Er verwed: 
felte das engliiche cannon (Kanone) wit canon (Kanouis- 


tus). 


Korrefponden, : Nahridtem. 


Dresben, 7. Dav. 


Seit ben 6, April erfreut fin Dressen ber Begenwart des 
Ednigs und der Königin von Bavern, fo wie ber vier noch 
unvermäbtlten Prinyeffinen dieſes Hauſes. Die hoben Bervienfte, 
wie bie bobe Riebendwärdigfeit biefer Abnigsfamilie waren zwar 
fon tängft bekannt, und die verehrten Zweige bed Stammes 
dee Sporen, welde früber ſchon und newerbingd Wieder ber 
fäsfiinen Rante fig eingeflochten batten, trugen ſelbſt bad Ges 
präge jener Tugenden und Trefflipreirem, die wir am dem Fer: 
men verebrten; aber ſeit fie nun unter und meilen, bat zur 
Berehrung ſich Liebe geſeut, iſt alles noch teutliger vor umfre 
Augen getreten, was Mittheilung wie Ahnung uns vorberfagte, 
uad wir erfreuen uns alle gleichfam mir ım dem weiten Fami⸗—⸗ 
Tientreife, ber jrzt bie Saͤle unſers Konigsſchloſſes mit ben reim: 
ſten Biärben des Latzücens ſchinuͤctt. Großr, rauſcheude Feſte 
find zwar nicht gegeben worden, dadurch bat ſich die Gegenwart 
ber Berebrien nit Inod gerban, aber um fo meur bat es ſich 
“mwiort. dab diefe Anıebuialipen Seelen ſich ſelbſt genügen und 
Die Binde dee liebenden Werwandtiigaft ibmen Feſtage flüller 
Bonue genug gewaͤhren, ohne daß fie dußere Mittel zu deren 





Berberrlihung bebfirfen. Pur das Theater zeigt meift in jeher 
Vorftellung fammtlde Mitglieder beuber Rbuigdträufer in trau 
tee Maͤhe, mweorftimender Innigfrit und garter Thelnahme vers 
eint, und bie Bühne darf ſich wegen bed Intereſſe ſchmeicheln, we 
mir bie Bäfte fie beobachten, ihre Borzuͤge ſchaͤren und freundlich 
aber ihre Mängel binwegſeyen. Anßerdem baben einige muſt⸗ 
fatifye Unterhattungen tbeitd im orbirm, theus im engern 
Kreiſe ven Hofe ftatt gehabt; Prinz Friedrich bat einem ſehr ber 
lebrem Ball gegeben, einige Yagben find gehalten, ber Mbs 
nigflein und Pillnig ift befuwt. bie biefiaen Ballerien und 
Mufeen find mit unterrichtetem Auge betrachtet, und felbh bie 
Artetierd einiger Kuͤnftler mit bee Gegenwart ber hoben Frems 
deu beebrt worden. Dom mwiürbe es su zeitraubend geweſen 
feon. bie Wertſtaͤtten fammihher Rünftier, weise Dresden im 
fin faptießt, zu befucben, umb e8 war baber eine ſehr quite Idee 
bes Beneraidisettord der Runftefademie, bed Hofmarſchalls Gras 
fen Bitztrum, in moͤglichſier Schnelle eine Ausſtelung der 
Werte dieſer Künfler. welche eben noch in deren Beſig waren, 
im den gewbbnlichen Säten. wo dieſes fonft im Auguſt jedes 
Jahres geſchieht, zu veranſtalten. Mur den hohen Gaſten 
war das Unſchauen dieſer bis auf 150 Stüct angewachſe⸗ 
neu Sammlung beſtimmt, und fir verweilten am 26, April mit 
großem Interefje merrere Stunden darin, erfanften au. dem 
Berneumen nam. einiges daraus für ihre Privarfanmlangenz 
dom warb am Tage baranf now einigen Runftfreunsen ber Eins 
tritt verflattet, uud fo batte auch ich bad Berguügen, diefe 
Site wieber zu betreren, im welchen burm eine nene Vorrichtung 
in Untegung ſchiefgeſteuter Grisenwänbe für beſſere Beleucgtung 
ber ausgeſtelten Gegenſtaͤude febr zwermäßig geforst war. Mir 
vielem Berandgen fonnte ber Blick auf dieier reinen Unsbeute aus 
ben Ütrelierd einer eingigen Stadt, und mein nur der Profefforen 
und Bchrer an ber dortigen Hunftafadimie verweiten. Da mehrere 
derſelben ſechs Bid acht urbBere Bew hide aus⸗ ſtellt hatten, und zwar 
aus den verjsiebenen Epowen itrer ıluflleriaufsaon, fobob niet 
feiten ein Raum von zwanyig Jahren zwiſchen dem fräteften und 
dem neueſten faq, fo gab dieſes einen mmarmein belenrenden Lies 
bereit. und im verfage mir ungern, des Raumes wegen, fine 
ausführlihere Mittbeitung darüber, So fab man von Mate 
tbaͤt feine Scene aus ter Sünrflutb 1802 gemalt, und feinen 
neueften Carton und Stizze zu Eodrus Tode. fo vom Rösler 
feine in Rem um afeiye Zrir ausarftelte Marie am Grabe, 
und ein meuered Portrait eines fanden Mitirärs. fo vom 
Hartmana feine Ruͤgteyr Hektors aus der Schladt, und feine 
Venus mit ben benden Amorinen. Kiengel vatte ro Landſchaf⸗ 
ten audgeftrilt „ Dahl faum wenigere, eben jo bie Waters. 
Friedrim war nicht zurückgeblieben, noch Retzſch. und von Bor 
gel fab man ein früher gemaltes Vortrait feines Waters mie 
einen Earton zu den Pilniger Fresten, nebft andern Bildern aus 
der heiligen Geſchichte. Tetteibachs und Ftiebrichs Blume, des 
Wintel Eopieen, Maıttäis Gipsaäffe, Poͤrrrichs Basrellef und 
vieles Andre noch inteiefirte. Man treunte fig ungern von 
einer Gallerie, die ſaawerlich fo wieder zuſammen foımmen dürfıe. 

Weniger dur Menigteiten. als durch die Wieterhoiuung 
mehrerer gedieaenen Borfeitungen zechnete im die deutſche 
Schaubuͤhne im verganamen Monate and, Das erſte Stüd. 
welches bie arfanmte Königin Beveriſche Ramitie befunte, war 
Preciofs, und die Anfiwien bayerifper Luſtſchlbſſer, weine. wie 
fon unlaͤnaſt gedacht, im ben zu berfeiben neugemalteu Der 
torationen ſich zeigen, ſtimmten ganz mir dem Tusei zirfamtıneır, 
womu das freubdige Publikum laut bad erſte Eintreten der ger 
feverten Gaͤne beuräßte Wibein Teuu, Sappro, Be Ay 
frau der Kaufmann von Venedig, ber Prinz von Homeburg 
und Pradra, fo wie trefflid gegebene Meinere Bufigiele, afkz 
Bıiäd und fahr, Nein, Mummer 777. ber Unſchuldig muß 
viel. leiden, dir Duteley u. |. w. bildeten den Eptius, Weg war 
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am 3. April Elaurens Aberall mit Bevfal aufgenommener 
Bräutigam aus Merifo. Warum follte er biefen bier 
verirhlen. wo Suschen fo trefffich von ber Frau von Hlogen 
dargeftellt ward, daß bad Publikum es dur Hervorrufen aner: 
faunte? Man fonnte ſich zwar nicht verſcaweigen, daß eingeine 
Situationen etwas berb aufartranen ſeyen, und manche Meben 
an bad Zwerdeutige ſtreiften, daß es aber auch anf der anbern 
Beite eine gewiſſe Friſche der Farbengebung habe, unb mit einer 
Lebendigteit ſich bewege, wie e8 leider bey unferm neuern arbs 
Gern Luſtſpielſen immer weniger ber Ball zu werben (meint. Es 
warb baber bereits dreymal araeben, und immer in den Haupt⸗ 
gartpien mit Bevfan aufgenommen, and hatte bie Diretrion ts 
ſehr gut ausgeſtattet, und beſenders war bie Kuͤche im dritten 
rt ſehr net eingerihtet. Mit großem Üntereffe hörten wir 
dann au vorgeflern zum Erfienmat die Beethevenſche Dper, 
Fidelio. Demoifelle Mima Schrbder, ein utues Mitglied 
der birfigen Bühne, welche bereits in Wien mit fo vielem Bey⸗ 
fall in biefer Oper die Hauptrolle ber Leonore geſungen hatte, 
war bie Beranlaffung dazu, da fie zu ihrem erfien Debüt auch 
bier biefe Partbie gewählt patte. Mir find ihr umb der Diref: 
sion deppeit banfoar bafür, denn ed war em bober Fellgemuß, 
«inmal vom Beerboven etwas zu bbrem. Denſelben Eindruck 
den die junge Debütantin in Wien bervorgebradt hatte, mante 
fie au bier. Ihre Hanguole, einfach fhdne., zu dem Kerzen 
ſprecheude Stimme, fo wie ibr herrlines Spiel, erwarben ibe 
ben ranfchendften Benfall. ber fich zuiegt in Hervorrufen aus⸗ 
ſprach. Der Geift der Mutter ſcheint im Spiel die Tochter zu 
beieven. und ip wüßte nit, wre die Scene Im Kerter von eis 
zer Fünftlerin erareifender bargeftellt werden fünnte, Es war 
eine andarzgeichmete, tief ind Herz brinnende Reifung. Flore⸗ 
fand Partbie in vom Tenuſetzer mit mit gieiber Liebe bebans 
beit. und ob fie fhon Herr Bergmann ferr fon fang. fo 
fonnte doch fein Gefübl neben dem lyriſch überfirömenben feiner 
Leonore niet gleihen Garitt baten. Daß Madam Haaſe 
ein atlersiebfted Marzelluchen war. Täht fich leicht denken, bom 
{wien fie wit gany mit Lirbe und Luft zu ſpielen. Lag's etwa 
an bem Jaquino, oder woran font? Herr Giebert fang 
mit feiner gewohnten Fertigfeit, aber in feiner Hattung lag eier 
Aues, nur fein Grand von Spanien. Wibate er doch nur 
auf ebiern Ausdruct in Sprache und GSeberdeuſpiel Mübe vers 
wenden! Herr Keller war als Rocco zu loben, Beetbo— 
ven bat freylich ſelbſt nicht recht gewußt, was er ibm für einen 
Ebaratter geben foll. 

Due Pfeiffer vom Mündner Theater trat ben ib⸗ 
rer Durmreife durch Dresden drey Abende im Theater auf. Die 
Natur gab ibr viel zur Tragbbie; mdae fie durm Künſteley ſich 
nicht manches wieder randen laffen! Hier war fie eine aan 


fremde Erſcheiunng, weit unfre Trogbbinnen mit andern Mitteln - 


bie Darfielungen auch anders zu bebandelm pflegen. Es führte 
‚gu weit zu unterfüwen, wer barin Met babe, Bir gefiel alſo 
als Sappho beym erften Auftreten ſeyr wenig, unb befvembete 
6108. Der Eindruci warb durch Frau von Ublen in ber eifers 
ſuͤcht gen Fran und Nannette im Oberften nit eünfliger, ja 
eine der biefigen Zeitjeriften (der Merkur) ſprach fogar von Um: 
form ftatt von Uniform, und vom Unterſten flat bei Ober⸗ 
ften! Welche Erwartungen ließen ſich von ber legten Borflels 
kung, der Bertba in der Abnfrau mamen? Und bow wußte 
fie fich bier dur Innigfeit, Wärme und Wahrbeit wres Spice, 
alle Stimmen zu erwerben, unb warb mebr ald cımmal mit 
beim Iebhafteften Beyfau arfrönt, Sie verdiente ibn vielleſcht 
in der Sappho no® mebr, aber bie fatte Briewin hatte zuräds 
arfebrucht, während dir Iiebealüpende Jungfrau aus dem Haufe 
Borotin, ſelbſt im ber Leidenſchaftlichleit ihrer Glutb, mohlge: 
fiel. Das Publikum bat num emmol dann und wann ferne 
Launen. — Vhädra gab und ben Aufang bed Baflıpicks bei 


orfeverten Ehlair, am Schluſſe biefed Monats. Leber ibn 
im fotgenben Berichte. 

In ber itafienifsgen Oper wır am 12. Mprit neu? Ric- 
eiardo e Zoraide, Migırd und Zoralde, ein hinorifahes 
Drama mit Mufit von Roffini, Wir fangen nun fat am zu 
vier Roffinifbe Mufif zu bören, und verlieren ben Geſchmmact 
dafür. Das ſcheint mir fehr vatuͤrſich zuzugehen ba biefer Toms 
feger nur ein Kleines Gebiet bat, im bem er oflerbingd genial 
wirft, aber mit deſſen Eingeinheiten man bob nach nıb nad 
bis zum 1leterbrufe bekannt wirb. Das Terieum dieſer Oper 
iſt übrigens wieder eins ber fchlewieften uud unwahrſcheinliche 
ſſen. Die Darfielung war fleißig umd brav. Sara. Funt 
fang vorgügtiher, als wir fie fange mit hörten, uub Cara. 
Tibaldi war eine Imponirende Erſceinung, trug auch ihre 
Partbieen ſebr gut vor. Bevde erfreuten ficb des ranfıbenditen 
Beofalid. Go aut wollte es dein neuen Zenurifien Gar. Boos 
cacini nit werben. zum Theil burc feine Schuſb. Er 
ift ein recht bübſcher Mann, mat aber häßlibe Grimaffen, 
fiebt reinen Augenblict Nil, und gwärt dadurc feruft feine 
Stimme fo fehr, daß fie nicht feiren den Ahr notursemäß ins 
wobhnenden Wobllaut verliert. Bleibt er rubig. fo in fein Ton 
angenehm, rein umb biegfam. Es ift zu befien. daß er fi 
dur Urgewornung jener Rebler, und durch Kenntniß der Ti: 
tigen Brbandiung feiner Grimme in der Gunft des Publıtums 
befeftigen werde, bas ibn ſchon bey der Wiederhelung ber Oper 


mit gefteigertem Beyfall beebrte. 
— n. 





Anfidſung der Charade in Mir. 1242 
Febermeſſer. 





cEeharade 


Wo fi die Palme zum Himmel rrbebt, 

Ro Bıftben unb Früäpliug nie fawinden, 

Dort iflts, wo bad erfle zu tauſenden lebt, 

Doec ifl!d au in Deutſcland zu finden, 

Ninıs gleimt feiner Schobnbeit. dem’ ſchimmernden (lang; 
Wenn es fie gleih Wäwerm geftaltet, 

Da reiber fin Farbe an Farbe zum Krauz, 

Der fwillernd ſich wechſelud gefaltet, 


Ungtuͤctlich ift Jeder, der'e Zwente verlor: 

Er wandelt in naͤchtlichem Dunfel; 

froh priett er nicht zu den Sternen empor, 
Was nüzt ibm ihr filbern Oefuntel! 

Ihm glärt nit die Roſe in purpurnem Etrabt 
Der prachtvoll fig fenfenden Eonne ; 

Im Tacht nicht ber Fruüͤhliug im bluͤhenden Thal 
Mit feiner untudlichen Woune, 


Entzucken und Blumen auf ſchinelzendem Grün, 
Die wuͤrzige Düfte verbauen, 

Eo ſehtu wir ſcawebend das Ganze ſich mühn 
Aus ibwen ben Nettar zu fangen. 

Es weiß feine Karben fo Tieblih und mild 

Im Ganze der Sonne au fpiegelm, 

Es yeigt uns des Zwenten geiroffenes Bird 
Auf feinen gerbiheten Fluͤgtlu. 


6.8... 
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Sonnabend ben 31. 





Statiſtik. 
Bollfändige ſpecielle topographiſch— 
ſtatiſtiſche Beſchteibung des jepigen 
Konigreichés Sachſen, bearbeitet von Carl 
Merkel. Eifer Band. (Erfies Heft.) Puls 
nig in der K. Saͤchſ. Oberlaufig, im Verlage 
des Verfaſſets. 1922. 8 Bogen 8. 


Schon find, feit das englifhe Trennmeſſer bad Ko: 
nigreib Sachſen durchſonitten bat, «einige Jahre verfirt- 
Gen, und nod mar defien dermaliger flatiftiich: geogra 
pbiiber Zuſtaud bisher von Niemand dargeſtellt worber. 
Diefem Bedürfurffe ſuchen nun, zu gleicher Zeit, zwen 
Schriftfteller abzubelien, Herr Engelhardt, unter dem 
Kamen Richard Roes auch ourch belletriſtiſche Schriften 
betaunt, in der neueſten, fünften Ausgabe ſeines „Hanb- 
buchs der Erdoeſchreihung des AM, Sachſen,“ und ber 
oben Genannte, Die Arbeit des Leztern wird ſich durch 
fein Vorbaben, „alle Ortsbeihreibungen durdgängig an 
Ort und Stelle mir möglihfter Sorgfalt zu machen und 
deshalb auch das unbedeutendfie Oertchen Sachſens nicht 
uubelucht zu laſſen,“ auszeichnen. So faun fein Werk eine 
eigentliche Igropix werden, indem er berichtet, was er 
felbft neieben , und es fann nicht fehlen, daß, wofern er 
ſich nur überall an. Sachtundige wendet, fein Buch eine 
Menge verjäprter Irrthämer unterdrüden wirb. 

Das vorliegende erſte Heft entbält das Allge— 
meine von Sachſen. Da fib jedoh das Allgemeine 
nicht mit Beitimmtbeit auffaflen läßt, bevor das Einzelne 
völlig berichtiget ift, dieſe Berichtigung aber von ber noch 
nicht vollendeten Reiſe des Verf. abhängt; fo hat er ſich 
unterdeifen begmügt, die allgemeinen Angaben, namentiich 
über Auzahl der Einwohner, Ortſchaften u. dergl. „uur 
ungefähr, jedoch nach den der Wahrheit am nädıften fommens» 
den Erfahrungen‘ aufzuſtellen; mit Borbebalt ihrer Be: 
richtigung bev der Beichreibung eines jeden Kreifed, und 
am Schluſſe des ganıen Werks. 

He häufiger Verbefferungen dieſer Art eintreten wer: 
ben; um jo mebr wäre zu wünfchen geweien, daß Herr 
M. diefen allgemeinen Theil nach den fpeziellen hätte fol: 


* 
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B latt. 


Mai 1823. 


gen laſſen. Doch, eben jenes Vorbehalts wegen, will ſich 
Dec, jeder Ausſtellung über die größere Hälfte dieſer Ein⸗ 
leitung enthalten, welche Notizen über Größe, Gränzen, 
naturliche Beſchaffenheit des Landes, und das, was man 
fonft zur Statiftit rechnet, im etwas bunter Ordnung dar⸗ 
bietet. Er beihränft fib auf einige Erinnerungen über 
des Verf. Daritellung der ſaͤchſiſchen Staats: Verfaflung 
und Staatöverwaltung, worin fib bäufige Jerthümer fin 
den, die um fo eher hätten vermieden werden follen, als 
ed zu deren Berichtigung feiner Anihauung an Drt und 
Stelle bedurfte, 

Mangelbaft und unvollftändig ift des Verf. Schilderung 
der ſtaͤndiſchen Verfaſſung. S. 94. beißt es: „ber König 
mie das Recht der Geſetzgebung mit den Yanditänden their 
len.” Mäblte der Verf. dieſen unbeftimmten Ausdrud, 
weil die Sache unbeſtimmt it? Aber eben darum bätte er 
auseinander feßen follen, in wie fern fie der Beitimmung 
ermangelt. Allerdings merden die meiſten Geſetzesent⸗ 
wiürfe deu Ständen sur Beratbung vorgelegt: da jedoch dem 
Landesherrn der Gebrauch, den er vom diefer Begutabtung 
machen wi, vorbebalten bleibt, fo faun man nicht fagen, 
daß er jenes Recht mit ihnen tbeile; ein Ausdruck, der 
eber auf das Mehr der Beſteurung paßt, weil dieſe die 
Bemilligung der Stände voraudfet. Auch pflegen 
ihnen nit alle Geſetze, nicht alle, felbit weientlich in bie 
Verfaffung eingreifende Einrichtungen vorber mitgetheilt "yu 
werden, wie dieß y. B. mit dem neueſten Militär: Straf 
gefeubude, und der dem gebeiimen Narbe Collegium im J. 
1817 gegebenen, ganz veränderten, Beſtimmung ber Fall 
wir, — Der Gegenftand verlangt und verdient eine ges 
naue Erörterung, welde bier anguftellem nicht der Ort iſt. 
Die neuefte Anfiht der Stände von ihrer Wirkfamteit ift 
in der Landtags ſchrift vom 29. März 1821. vorgelegt, wor: 
auf fib die Antwort des Königesd im Decret vom zo. April 
def. 3- begiebt. 

Die ftändifhe Verfaſſung fol, nah ©. 95, ‚fein Gan- 
zes bilden, fondern in die der alten Erblande und bie ber 
Oberlauſitz zerfallen.” Allein die Stände dieſer Provinz 
nebmen feit dem 3. 1817 gleiben Autheil an den allge 
meinen Landesverfammiungen, obſchon fie ih über Ge 
genftände, welde die alten Erblande allein anpeben, 3. ®. 
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deren Steuer : Werfaffung, der Mitberathung enthalten, 
und die befondern Yandtage in ber Oder; :Xaufig, ſo wie 
deren eigene Verfaſſung, fortbeſtehen. "Der Satz: „Io 
wie auch wieder in den alten Erblauden das Hochſtift 
Meiben, die Scöndurgiſchen Rezeßrerrſcaften, die Here: 
ſchaft Wudenfels und die Univerfitär Leipzig, mebr oder 
minder modificirte Berfaffungen baben ‚’* ift chielend auds: 
gedridt ; benn die eigentbämliche Stellung des Hochſtiftes und 
der Grafen Schünburg ändert in ihrem weientlihen Ber: 
bältuıffe als Yandftände nıdtd. — Die Einthelung der 
Landtage ‚in ordentlihe und außerordentliche, je nachdem 
fie aller ſechs Jahre, 
würden,‘ ıft willtübrlih und nicht einmal richtig. Em 
ordentlicher Landtag ift der, welcher gegen das Ende ber 
Bewilligungszeit, der neuen Bewilligung und andrer zu 
berathenden Begenftände halber ausgeſchrieben wird, was, 
wie befannt, in-neuern Zeiten, nah einem bdrevjährigen 
Zeitraume erfolgt iſt. — Von den Ausihuß: und Drputa: 
tiondtagen wırd fein Wort geſagt. — Die erfle Kiaffe der 
Stände (das Collegium der Prälaten, Grafen und Herren, 
nebſt der Hniverfität Leipyig,) ift ©. 95 nicht gebörig ge: 
ordnet. Sıe folgen vielmebr fo: Hochſtift Meißen, Herribaft 
Solms: Wildenfeld, Herrſchaft Schönburg und die Univerfität 
Leipzig. — Ganz falſch ift die Behauptung, ©. 96, daß 
bey der Miterfbaft nur Wdelige, welde von beyden Seiten 
acht Adnen aufweiſen können, zugelaffen würden. Es if 
befannt genug, dab su Folge des Decrete vom 16. Dt. 
31820, auch vierzig Wablftänbe, *) 29 aus den Erblanden 
und ıı aus der Ober-Lauſitz, unter ganz gleichen Bere 
tigungen „ auf den Landedverfammlungen erſcheinen, weide 
nicht einmal zu jener Klaffe gebören dürfen, alfo neuade: 
lig „ oder bürgerlid, oder ſolche ſeyn müſſen, die, obſchon 
aus altadeligen Kamilien entiprojfen, doch jene Ahnenzahl 
nicht darıhum konnen. — Eden fo unrıbtig wırd geſagt: „daß 
der enge Ausihuß der Mitterichaft die ſchwierigen Angelegen— 
beiten, ber weitere die minder ſchwierigen beranbe, die allge 
meine Ritterſchaft aber jene Brratbungen nur zu brftatigen 
oder zu verwerfen babe.” Dieß ıft der Natur der Sache, 
der Landtagsordnung, und dem Herkommen völlıg eutge— 
gen. Wlle Ungelegenbeiten, welbe vom Kandesberrn an 
die Stände, oder am jenen von dieſen gelangen, werden 
gleichmäßig in allen drey ritterſchaftlichen Eurien (wie ın den 
ſtadtiſchen) berathen, und jede Eurie fübrt, unabhängig 
von den andern, ıbre begutachtende Stimme Es ift under 
greiflih , wie dieſe Unmabrbeit, die man freplib aud in 
ältern Statıtifen Sachſens findet, ſich ſelbſt in das oben 
erwähnte Bud von Engelbarde, ©. 97, eingeſchlichen bat, 
der iebit in Dresden lebr, und von jedem rittericaftlı: 
hen Stande ſich eines Beſſern bätte Fünnen belehren laf 





”) Mais c’est tonjouns quelque ohose. m. 
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fen.) — Unrichtig ift, (wie eben auch bey Engelbarbt, 
©. 04.) die Zahl der landtaysfäbinen Städte auf 79 ans 
gegeben; es find, mit Yubegriff der vier Ober: Yanfißie 
ſchen, 55. — Unter den Sräpten des engern Ausſchuſſes 
febit, außer deu bepben der Ober-Lauſitz, Budiſſin und 
Zittau, aud Plauen, das fhon 1817 in denfelben aufges 
nommen ward; unter denen des mweitern, außer Gamenz 
und Löbau, auch Borna und Wdorf, feit 1820. Im Ber: 
zeichniſſe ber allgemeinen Städre vermißt man die fonft 
zum Laſtſtift Merieburg Sebörigen, feit ı817 aber zum 
Leipziger Kreife gefchlagenen Städte: Markrannitädt und 


oder ın der Zwiſchenzeit gebalten | Zwenckau. 


Nicht weniger flüchtig ift ber Abſchnitt von ber Staatd« 
verwaltung bebandelt,. Inter den Gollegien wird ale 
erites das’ geheime Eabiner aufuefübrt. (S. 99.) 
Allein dıefe Pebörde kann kein Sollegium genannt werden, 
weiches eine Beratbung und Beſchließung Mebrerer vor: 
ausiest, fondern iſt even das Kabiner, die Kanzlep des 
Yandesberrn, worin alle feiner Entiheidung vorbebalienen 
Ungelegenbeiten einfommen, und über welche ibm bie 
Staats Sekretaͤre Vortrag tdun. Welche Grgenftände aber 
dahin gelangen müſſen, bemerlt der Verf. nicht. — Der 
Ausdrud: „der gebeıme Math beratbet mit dem Könige,’’ 
S. 100, ift unpaffend ; dreie hoͤchſte Landesbebörde berathet 
für den König, fie legt ibm ihre Begutachtung ſchriftlich 
vor, — „Die Landesregierung entſcheidet über die Zulaͤſſig⸗ 
keit der Appellationen,” heißt es S. 101. Allein die Eognis 
tiom über eingewendete Appellationen in bürgerlichen Rechts⸗ 
ftreitigteiten fommt, nad dem Mandat vom ı3. März 
1822, nıdt mehr diefem Collegium, ſondern dem Uppellas 
tiongerichte zu, beffen, durch ebem dieſes Geſetz veränderte 
Einrichtung hätte angegeben werden ſolen.“) — Das ®e: 
neral Kriegs:Serihts-Goltegium iſt ganz über 
gangen,— ©. 104. ift die Landescommiſſton nad 
der SGommiffion zur Beredlung ber Shaf 
zucht aufgeführt. **) — Die Redaction der Gericht» 
jammlwng foll, nah ©. 105, die Stelle ber Ge, 
fegcommiffion vertreten. Diefe berathete über nen 
zu entwerfende Gefeße, jene fammelt bie abgefaßten zum 
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Er wird ſich fiber das ganıe Landtagsweſen mun ande 
tefend eines Beſſeren delebren foren. nämlich aus ber 
von B immer wit Zuſatzen herausgegebenen Band: und 
Ausinußtags: Orduung des Könige. Sachſen, Keıpıig &, 
Haͤrtel 1523. * M. 

5 Ja woht värte fie? Dieſe Abaͤnderung der Verfaſſung iſt 
eine ber alädlmfen. Daß man vormate von ſudordirir⸗ 
ten Gerſchien mit an das höhe arfanaen fonnte, olme 
ein Eolraum zu vaſſiren, mweiwes zugleh Poltgenper 
börde war, das war em großer, der Juftigreinde hobehſt 
nastbeiliger Umſtand. m. 

Kurioſe Rangorbnung! 


M. 


© 
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Druck — Unter ben in Sachſen alltigen Geleken werben 
juerft, breit und vag, die uriprünglie und eigentbünmtch 
fäbliten genannt, und dann wırd binzugefejt: „auch brau— 
hen die Michter des romiſche, das canonıfhe und Das 
deutſche Preva recht.“ — Vom Dberbofgericht beißt 
ed: „es babe in gewiſſen Fällen gar keine Competenz.“ 
In weichen aber ſteht fie ıbm denn u? Warum unter den 
vor dieies Collegium Gehorigen gerade die Mitbelehnten und 
die Univerſitaͤt Leipzig aus ehoben werden, iſt nicht abzu: 
feben. Wuc find jene, nach dem vorhin genaunten Geſetze, 
jezt nicht mehr ihrıftfäarfig, können alfo vor dem Oberhof⸗ 
gericht, dem Schriftſaſſengericht in erfter Inſtanz, ferner nicht 
belangt werden. Uebrigens ıft baffeibe jet der Landesregie⸗ 
rung unterellt. — Unter den Provinzialcolegien und bö- 
bern Juftizanitaiten it das alademiſche Gericht der Univer: 
ſitaͤt Leipzig, und unter den Spruccollegien das daſige 
Handels zericht fälıchli angeführt. 

Diefe Bemerkungen werden den Wunſch rechtfertigen, 
daß der Berfoffer nah Beendigung der ipeziellen Theile 
dieſen algemeimen einer durchgangigen Umarbeitung unter: 
werfen möge. 


Beitgefhigte 


J. Denkſchriften über die geheimen Ge— 
fellihaften im miıttägliden Stalıen, 
und insbefondere über die Carbdonari, 
Mit ı2 Kpfr. und einem Holzidpnitt, Stuttgart 
und Tübingen, i. d. J. G. Cottaſchen Buchhandl. 
1822. XVl und 271 ©. 


U. Dentwürdigfeiten der geheimen Ge 
fellfhajten ininters Italien, insbeiom 
dere ver Carbonari, Aus dem Driginat 
überfezt von Heintich Doeting. Mu 12 
Kupfern und «nem Holzſchnitt. Wemat, b. d. 
Gebr. Hoͤffmann. ı323. ÄX u. 226 S. 


wen Bearbeitungen eines italiäniſchen Wertes, 
deſſen Vırfsfler alles fammelte und verglich und auszog, 
was zur Geſchchte der fo verzufenen Earbenarı dienen 
kann. Bearbeitungen; denn beode Scriften find 
in einerlep format (groß 8.) mit ziemlich gleichen Yeitern, 
und doch bar Wr. I. 27ı, Wr. Il. aber nur 226 S., was 
aus ber Zetlenzadl, dort 34, bier 37, darum nicht ab 
geleitet werden fanr , weil Air. 1. über mandes weitlau: 
fige Nachricht giebt, was ın Nr I. karz derührt iſt, 4. B. 
über den Orden der Bärtnerinnen, Auch daraus geht 
hervor, daß man hier nur eine Bearbeitung zu fuchen bat, 
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weil man z. B. eine Nachricht in Re. I. ©. 10. findet, die 
Nr. II. S. ı3 bet, Welche Bearbeitung den Borzug babr, 
iſt, wenn man fie nit mit dem Original vergleichen kann, 
nicht volllommen zu beſtimmen. Ich würde inbeffen 
Nr. I. den Borzug darum einräumen, weil bier die Ma: 
terialien faßlicher geordnet find; weil fie die Quellen, bie 
dem Driginat zur Grundlage dienten, wie es jdeint, 
alle anfübrt; es nennt 64. Nr. U. führt nur 47 am. 
Hatten vielleibt die Heberfeger zwey verſchiedene Auflagen 
des Drig. vor fib? Das Driginal bezeichnen bepde dem 
Titel nad nicht. Die Ueberſetzung felbit, als ſolche, ſcheint 
in Wr, ebenfalls richtiger, als in Nr. IT., die im Uns 
fange wahren Unfinu enthält, wenn Nr. I. nicht feblgriff 
was aber der Zufammenhang zu widerlegen icheint. „So 
wie Individuen Werth darauf ſetzen, von berühmten 
Vorfahren abzuftemmen, beißt es bier, S. 3; fo ſuchen 
aub Aſſoctationen oftein entferntes Alterthum. — 
Die Sagen ber Carbonari geben keinen andern bierim 
nah.“ Hier ift vollommener Sinn. Dagegen fuhe ibn, 
wer ihm zu finden bofft, in. Nr. IL. „Da aber Einzelne 
geneig‘ find, fie (wen denn?) von berühmten Vorfahren 
abftammen zu laſſen, fo möchten viele fie ins ferne Al⸗ 
tertbum verfeßen. — Die Traditionen der Carbonari be: 
rechtigen zu feiner von diefen Vermuthungen, (zu welchen 
denn?) Davom abgefehn werden bevde Bearbeitungen 
den anziehen, der über eine fo große, fo gewaltige Berbins 
dung, wie die der Garbonari geſchildert ift, mweniaftens im 
biftoriicher Hinſicht Mar ſeyn will, Die Garbonari wol: 
len allerdings ſehr alten Urfprungs ſeyn. Sie gebn bis 
auf die Köbler zuruck, die Kunz von Rauffungen feſt nahs 
men, Gewiſſer iſt es, daß es in Ftalien ſtets geheime Ges: 
feufhaften gab. Der Haß gegen die Barbari , welche dieß 
(böne Land vermwülteren, der Hab der Bermünftigen ge 
gen die Hierarchie, die Korannep des Adels, kettete einzelne 
Unsufriedene au einander. *) Ste ſchwanden, veränder: 
ten Namen und Zehen, und ftanden in neuer Geftalt da. 
So fann man jagen, die Garvomari find uralten Uriprungs, 
aber auch: fie mogem erſt ſeit der franzoſiſchen Nevolution 
aebildet ſeyn. Gemiffes über den eigentliben Zeitpunkt, 
wo fie entitandem . läßt fidr durcaus nit nachweiſen. So 
viel weh man, daß fie 1798 ım Neapel zuerſt thaͤtig wa— 
ren, daß fie ſeitdem beionders auf die niedern Volks— 
klaſſen zu wirken ſuchten, auf die Leute „in Jacken.“ 
Um ſchneller Kraft su gewinnen, nabm man alle Freymau—⸗ 
rer auf, obne fie einer vorläufigen Prüfung zu unterwer 
fen. Ihr Hauptzwec war, „die Barbaren aus Italien zu 
vertreiben,” d. h. die fremden Herrſcher, und jeit 1806 





*, Stolberg in ſeinen Reifen nah Italien 1. ıror unb 
1792. II. &. 413 erwähnt einer folden Verbindung, 
die fon unter Kart V eriftiste und eine Urt Bepm 
gerigt bildete, Kam. d. Rec 
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Bis 1812 alfo namentlih die Franzoſen. Italien follte 
einem Herrn im Lande felbit gehorchen. Mun warf die 
Yugen auf Mürat, der dazu mıbır Murh und Kraft batte, 
und fo ging das Streben inzwifchen dahin, feine Macht zu 
beſchraͤnlen, um fo miftelbar die der Franzoſen in Ita: 
lien zu läbmen, und durch wahiende Rechte des Volkes 
in Neapel den übrigen italtäniiden Völkern eine tod: 
fpeiie zu zeigen, wodurch ber verfhobene Hauptzweck fpä 
terhin zu erreihen war, Mürat ließ anfangs den Dr: 
ben schn. Man taͤuſchte ibn damit, daß man ibm zeigte, 
wie im den Abruzzen viel Anbänglichteit für dem alten 
‚ König Ferdinand herrſche. Dieß ſey auch in Ealabrien 
der fall. Da werde der Drden ibm viel nuͤtzen koͤnnen. 
In den Übruzjen und Galabrien zaͤhlte derfelbe in kurzer 
Zeit 24— 30000 Mitglieder. Murat dachte nun daran, ibn zu 
vernichten. Es war zu fpät. Die Kataflropbe Napoleong 
ließ ibn darauf denken, fich durch den Orden zu erbalten, 
aber die Earbonari fahten kein Vertrauen wieder, Gie 
wandten ſich an Ferdinand iu Sicilien. Er ver ſprach ib- 
nen, fie wegen der Köbleren, wenn er jurüdfomme, 
nicht zu beunruhigen. Murats Heer fliebte bey Tolens 
tino ausemander; die Garbonari rübmen fi, es fen ıbr 
Wert. Ferdinand gab feine Eonftitution, wie fie von 
ihm verlangt umd gebofft hatten; dieß verurſachte Unwil⸗ 
len. 6000 Dffiyiere (©. 35 in Nr, I. Iſt das nicht zu 
viel?) waren unzufrieden, weil fie auf halben Sold ge 
fezgt waren, Sie wurden, wenn fie es noch nicht waren, 
Carbonari. Go marem deren 1816 fon 50 60000. Der 
Polizeuminitter Canoſa entwarf den Plan, fie durch einen 
entgegengefejten Orden, deu der Ealderari, zu vertreiben. 
Der Sturz des Minifters ließ indeßen den Plan micht 
volfommen gelingen. Die innere Gaͤhrung flieg. 1817 
liefen Addreſſen an den König ein; erit bittend, dann 
drobend, Man verlangte eine Conftiturion, Das Mint: 
fterium befhwor den Sturm, indem es auf Defterreich 
w'es, das feine Coaſtitution zulaffen würde, Uber endlich 
brab er 1820 aus, obne daß man genau weiß, wer 
bas Ziiben gab, Menichini’, Morelli’s und 
Silvarı'd Wichtigkeit im erfen Augenblid war nur il 
Inforifb. (5. 55 in Nr. 1) Die fpanifhe Eonititu: 
tion ward verlangt, weil fie nur eine Kammer bat und 
der Feubdalität alfo am meiften vorbaut. Die Hanptloge 
der Selte war bid dahin in Salerno geweien. Jezt bil: 
dete fie fib, aber mit Widerfpruc der dortigen, in Neſa— 
pel feibk. Die Zahl der DOrdens.nitglieder ſtieg mit je 
dem Taye. Zu Ende 1520 zählte der Orden mehr, ale 
6oooao lieder. Neapel allein hatte wohl 140 Venditen, 
oder Zogen, Aber damit fanf feine intensive Kraft. Der 
Pobel ließ ſich einfcreiben, um Almoſen zu erbalten. 
Die Gebildeteren wurden durch den rohen Handwerker und 
die Vornehmen durch bie dienende Klaffe verſcheucht. 
Selbft Frauen ergriff die Ordenswuth, und fo- bildeten 
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fie den Orden der Bärtnerinnen. Gerade dieſe üher- 
große Zahl und daber entſtandene Schwache vereitelrem 
den Garbonarı den lange bearbeiteten Zweck, ihrem Water: 
laude einen böberen Brad bürgerliber Frepben zu geben. 
Eben dieſer großen Berbreitung verdanten wir das Das 
feon des Driginald, Der Berf. war fein Garbonaro, 
Ader ed bielt nicht ſchwer, alle die, an lich fr die Lo⸗ 
gen gedrudten, Sariften aus dem erften Budiaden zu 
erbalten nnd fo aus ihnen ein Bild zu entwerfen, das 
noch deutlicher ift, als das im Mac: Benäc von der Mau⸗ 
rerep gege dene. Schon ım Auguſt 1520 zerfielen fie im 
zwey Haupıparibeven; in conflitutsomelle und Ul— 
tracarbonart. Die erſtern glaubten nun am Ziele 
zu ſeyn. Die leztern jannen anf ein Gchredensipitem, 
bs die Öfterreihiihen Baraillone jenen, wie bieien, eim 
Ende machten. Mord war haufig die Strafe derer, die 
den Haß der Sekte auf ſich geladen hatten, Die Mrgies, 
rung druckte, bis zur Nevolution, gern ein Auge dabey zu. 
Sie war ſich ihrer Schwäche bewust. UWebrigens ſuchten 
die Carbonari durb Strenge der Sitten zu glänzen, und 
dıe Polizey war, in der Revolution, von ihnen befler, als 
je, geübt. Peitſche, Schwert, Galeere, bat die Sekte 
vernichtet, „aber den Saamen anderer bat fie 
zurüdgelaifen, bie mır der Regierung tete 
in Dppofition ſeyn werden.” (©. 165. Wr. L) 
Das leztere ift wohl nur zu fürchten, wenn dieſe bag Dis- 
cite justiiam moniti! vergiſt. ) — Neben den Carbo⸗ 
nari gab’ es inzwachen von 1816 an im Jtalien noch eis 
nige andere politiihe Selten: Pbilabelpben, Eurp 
paiſche Patrioten, Decifi, Die leztern bildeten 
ſich 19817 aus den exſtern beyden unter einem Prieſter Ci⸗ 
ro, ber bald die furchtharſte Raͤuberbande daraus ſchuf. 
Mit Muͤhe konnte fie General Church an der Spitze vom 
1200 Mann zerftreuen. Cito ward 18:8 am sten Febr. 
nach tapferer Gegenwehr arfangen genommen und binges 
ribtet, Die Kupfer in Nr I umd II. find von ziemlich 
gleibem Wertde, zum Theil nur mittelmäßige Steindrüs 
de **) und ſtellen die Aufnabıme in der Loge, die Patente, 
die Patronillen der Carbonari, ihre Legionaͤts vor. Don 
Ferdinand und feinem Bohne 1. find die Portraits in 
Steindrud bevgefügt und in Nr. 1. beffer geratben, als in 
Nr. U. Das gleicht ſich aber damit aus, daß die Patronille 
der Garbonarı in Nr. I. micht foldhe furdtbare Naien bat, 
wie in Nr. 1. Bon diefen kann man träumen, wie ches 
rasınin im Oberon, 


* 





*) Dieſes Vergeſſen iſt der Fluch umferer Zeit. 


—) Alſo feine Kupfer. Wir wollen bo urmaßge blich 
teine Bulns machen. Mm. 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Siebzehnter Jahrgang. 
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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verlennen. 

Klopfod. 





Im Verlag der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


D,; re reger für gebildete Stände enthält folgende Artikel! 

L Schöne Literatur. Weberfiht des —* andes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Grofbritans 
aien, ic. — Kleine Aufſaͤtze über ſchͤne Wiſſenſchaften überhaupt. —" Kurze beurtheilende Anzeigen det 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
ans ſeltnen intereſſanten Werken. — Reviſion einzelner Recenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuſtande der ausländifhen fhönen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Stalienifhen, Holländifhen, rc. — MWeberfegungen als Proben, 

I. Kunft, Kurze Wbbandlungen über Gegenftände der Kunfl. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartentunft ıc., Auszüge. — u aa Theater, Veriodiſche 
Ueberfiht ded Buftandes der vorzäglihften Schaubühnen in Deutidhland, Wranfreih u. f. w. Gcenen aus 
— Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 

IIL Beyträge zur Gittens and Kulturs Gefhihte einzelner Städte und Möller, 
Sefelliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, Eure 
nevals; zumeilen intereflante topographifhe Schilderungen. 

V. Biograpbifde Sktizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen, — Benträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Künftter, — Ungedrudte Briefe nah der Drisinals 
andrgrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelchrten, ihren Reifen, ıc. 

V. Kleine BWeifes» Befhreibungen, Auszüge aus intereffanten größern Werken diefer Art; 
Meinere Originals Yuffäge, 

vl Gedichte. Dden, Lieder, Yöyllen, Meine Balladen, Romanzen, Babeln, Epigramme. — Pros 
ben aus größern ausländifhen und deutfhen Gedichten, i : 

VIL Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Auffäge, Kleine leihte Erzählungen in Profa and Werfen; 
Raͤthſel, Eharaden und dergl. 

VIII. Befondere Benlagen enthalten bie Weberfiht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt, Won Zeit zu Zeit werden Benlagen 
von Zeihnungen, Kupferttihen, muſikaliſchen Kompofitionen, ic. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 5 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Ynhalls » Anzeige, 


n wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

eit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Nuffäge und Nachtichten über Gegenftänbe ber bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Weberfict für KAunftfreunde wurde ſpaͤter eine eigene Beplage unter dem Namen 
des — für diefen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchien, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ges 
bote ftand. \ 

Die Liebe zur Kunft hat fih In dem letzten Decennien, trotz Kriegen und polltiſchen Ummälzunden, wehr und mebe 
ansgebreitet und gefteigert; jeht, mach eingetretenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und lajfen den 
erfrenlichften Fortgang boffen, " 

Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwärbigen Erfheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und bie unterzeichnete Derlagsbandlung wird auf Beps 
fal reinen dürfen, wena fie unternimmt, das Kunjtblatt in folder Ausdehnung und Megelmäßigkeit erfcheinen zu 
lajjen, daß es, dieſem Vedäriniß entiprewend, den Lejern des Morgenblattd eine bedeutende und intereffante Zugabe 
ſey, für Künftier. und Aunjifreunde aber auch abgefondert eine feibitändige Zeitichrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fid beftreben, zumächit in zwep, wöchentlich eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
fländige Rachtichten über das Merkwürdigſte zu ertheilen, was in Deutſchlaud und den übrigen Ländern in allen Cheilen 
der Aunit, in der Malereo und dem ihre verwandten Zweigen, dann im ber Bildnerep und Arcbiteftur fich ereignet, 
Beurtbellungen von Aunftwerien und Abhandlungen über alzemeine Aunftgegenftände za liefern, und Vepträge 
zur Geſchichte der Altern und neuern Kunſt zu (ammeln. Hiermit jollen Auszüge aus Altern und nenern die Kunft bes 
irfenden Werten, fo wie eine Ueberfiht der neneften aͤrtiſtiſchen Literarur, und Beurtbeilungen ber bedeutenditen 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, dad Blatt mit Umriſſen in Kupferſtich 
oder Steindruck befriedinend auszuſtatten. * 

Die Redaction bat Hr. Dr. Schotn, Verfaäaſſer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künftler, übernommen. 

Mir jtelen nun an ale Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Bepträge an Origl⸗ 
nal: Auffäpen und Nachrichten kräftigſt zu unterſtüßzen. Beſonders erfuhen wir and Kuͤnſtler, und von ibren eigenen, 
ober den im ihrer Nähe entitebenden Kunſtwerken Notizen einzuſenden, damit die Ueberſicht möglichit vellftändig werde. 
In alen Beziehungen wird man ſtets den Grundiah jirenger Unparibepliafeit befolgen, und wir galanben def: 
balb die bereiid in den bedeutenditen kritiſgen Zeitichriften angenommene Negel, alle Beurtheilungen 
mit Namensunterihrift oder anerfannter Chiffre gu verfeben, auch für unfer Blatt feft: 
ftellen yu müffen. Died wird die Redaktion vor jedem Verdacht ungesrändeten oder ungemelfenen Lobes oder Tas 
deld ihüben, und dazu bentragen, unſrer Zeitfchrift den edlen und anjländigen Ton zu erbalten, weicher überall vor 
dem Vnblitum, und befouders, wo von ben hoͤchſten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Belfted die Diede it, beob⸗ 
achtet werden follte, 


So wie nach obiner Anzeige der biäher für dad Kunſt-Blatt beitimmte Raum wicht zureicht, wenn für diefes 
fo Intereffante Farb dasjenige geleitter werden fol, mas bad gebildete Publifum davon erwarten kann, eben fo ift ed 
der Kal mit den Literatur: Blatt. — Der bisher ibm gewidmete Raum iſt zu beengt. — Wir feben ned 
daher genöthigt, auch diefem Theil des Morgemblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um mmfere Leſer mit 


den neneften Erfheinungen der Literatur, die, ohne zu ben ſtreugwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 
find, befannt machen zu fönnen, — Da uns aber, nab unferm bidherigen Beitreben, dem Morgenblatte jede mögs 
Uche Volllommenhelt zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Züde blos auf gewöhnliche Welfe auszufüllen, fo ſuchten 
wir daber auch noch darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir die Kritiken einem der 
eriten Wieifter anvertrauten. Es muß und daber zu befonderem Vergnügen gereihen, uniern Leſern anzeigen zu fönnen, 
dag mir fo alüdlic waren, Hrn. Dr. Miällner dafür zu gewinnen, — Die Arititen des Morgenblatts werden 
alio unter feiner Mebaction eriheinen, und nur das Weitere, die eberfihten der deutſchen Literatur mach dem Leip⸗ 
iger Ofters und Michaelis⸗Meß-VBuͤcherverzeichniß, fo wie die Weberfihten der frangöfligen und engliſchen Literatur, 
werden unter der bisherigen Medaction des Morgenblatts beforgt, — 

Diele gedopelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt ſtad, wenn wie wirflid den für Gründung des Morgenblatts 
beabfichtigten Zweck vollfommen erreichen wollen, erdelſcht natärlih aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gleich durch das Dpfer, das wir bisher duck die dieſem Zweig beitimmten Beplagen braten, binlänglich zeigten , daß 
wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo fönnen wie dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 wödentlihen Beplagen 
damir nur beweifen, das wir blos auf die Hälfte deffen, mas wir nad dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern fönzten, Anſpruch machen, und für dieſe Ausdehnung mit dem Meinen Aufſchlag von 2 fl, oder ı Mthir, 3 Gr, 
für's Halbjahr uns begnügen. 

Eoliten Künftler und Kunftfreunde das Kunſt⸗Blatt eimgelm balten wollen, io micd diefen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des Literaturs Blattes, 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, dad Kuufts und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 
loſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. R 

“ 


* 

Der halbe Jahrgang des Morgemblattsd, mit Einſchluß des Literatursund Kunſt⸗-Blatts, würde nun 
al 1] to en . * . . J “ . . . . . * * * ® * * * 10 * 
* halbe Jahrg. des Literatur: und Kunſt-Blatts ohne das Morgenblatt . . 4 
Der halbe Jahrg. vom jedem dieſer Blätter einzeln, nämlih das KiteratursBlatt 4 3 fl. 
dad Kunft- Blatt . . R . 3 fl. 
Kür dleien Preis Tann, nah Webereinfunft mit dem Loöbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das Morgenblatt 

ta Würtemberg, Balern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 

J. 8, Eorta’fhe Buchhandlung, 





Inhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes am.) 
Rom anne Geſchwindigteit. 143. 144. 


Schffforuch auf der Eugl. Hüften 143. 144. 145. 
Einbestreue von Th. Huber. 131, 132. 133. 135. 136. 137. Potiz Über Dr. Ienner, 144 
140. 14T, 14%. 145. 146. 147, 148, 150, 159, 153% Der Gott in Höflingen, Boͤrne. 147. 
154 155+ 


Liebertafeln, 151, 
Natur» Gefhihte ; Die Eremiten im Gefaͤngniß. 1352. 153% 


Der Aetna feit zwanzig Jahren. 138. Gedidte 
Eomet von dreijaͤbriger Umlaufzeit. 240% Perſiſche Jal eln von Nüdert, 132, 134. 136, 738, 139. T4r, 
Die GSlietſcher in Juftebafen u. fe 10, 146. 148. 149. 154. 155% 149 
Ueber dad Gehirn und Verftand der Tiere, 149, 15% Charade, Zeitgeiſt. 136. 
Bienenftod. 142. 


; Charabe. 
Laänder⸗ und Bölferfunde 


Jetziger Zufland Irlands, (Hortiegung) 131. 133. 
Auszug eines Schreibens aus Burmoss Ayres, 138, 139. 
Neueſte Nachricht aus Jeruſalem. 151, 


Aufſätze gemiſchten Inhalts. 


Scqhwefelbaͤber bey Montmorench. Bbrue. 133, 134. 137. 
Literariſche Febiſchuͤſſe. 130. 

Beytrag zur Geſchichte der Fernglaͤſer. 139. 

Gretry’d Herz. Boͤrne. 140. 14% 

Nolletins Teſtament. 14T, 


Looſe ber Liebe von J. R. Woß, 146. 130. 157 
Sharade, Augenblick. 149, 
Eharade, Weinſtock. 154. 


KRorrefpondenz 


Bafel. 139. 140. — Berlin, 138. 133. 139 144, 148. — 
St. Gallen. 147. — Italien. 147. 142. 135, 147. — 
Rondon. 137. 246, — Mitau. 259, 155 — Münden, 
138. 14%, — Paris. 135. 136. 137. 143. 149. 150, 15T. 
153. 159 — VPreußiſch Sachſen. 136, — Wien, 134. — 
Zärid, ı5r, 


Nro. 44 

Kunftliteratun Die Kunſt in Italien von B. Speth. 
ir — zr Theil. Beſchluße) — Auerthuͤwer am Rhein. Vom 
Dr. Dorow, — Uus London, 

Niro. 45 

Bautunft. Momatsblart für Baͤuweſen und Laudesverſch due⸗ 
zung ꝛc. Veranlaßt und rebigirt durch ben tbniglichen Bau⸗ 
ab J. M. €. ©. Borberx. Zweiter Jabrgaus. — Als, 
tertbämer am Rhein, Bon Dr. Dorow. — Aüris, Mai, 
Bon 3. H. Pf. — Landfwaftgemälde von Sn. Jatob Dor⸗ 
ner, Tentralgallerie⸗ Inſpeltor in Münden, Bon Speih. 

Bro. 46. 

Ueber Hrn. Dietrichs Gemälde: Abrabams Einzun ins gelebte 
Rand. — Kunſtnachrichten and Paris. Kupferſtechertunſt. 

Lubographie. — Kalligraphiſche Arbeiten in Boun. 

Niro. 47- 

Die Verehrung der beiligen Dreyeinigfeit, Nah dem Drigk 
nals Gemälde von Albrecht Dürer in Umriffen auf Stein ats 
zeichnet vom Julie Mihes deze Sutie Primifier geb, Mibed). 
Drev Lieferungen im grbhren Folio. — Erlograpbie 
Weber die Erfindung des Helldunteis Im Holzſchuitt. Won 
5. Heller, 

Nero. 48. 


Die Kunfts und Induftries Ausſtellung im Karlörube, im Mai 
1828. — Nachtrag zu dem Auffage,_ Hanns Holbein 2. I 
im Runftblatte 1823. Nr. 31 u. ff. Von Rumohr. — 

Straßburg. 


Y - 


Niro. 49 

Die Kunfts und JInduſtrie⸗ Austellung in Karlsruhe, im Mai 
1823. (Befpiuß.) 

ro. 50. 

Ueber die Kunflansftellung vom Herbſte 1822 in Berlin. Bon 
Amalie v. Heitwia geb. Frevin v. Imboff (Bortfegung.) — 
Materifpe Anſichten von Athen. Herausgegeben von 5, He⸗ 
ger und 9. Huͤbſch. ıfle Lief. 

Nro. 51 

Ueber bie Kanſtausſtellung vom Herbſte 1822 in Berlin. CFortſ. 

Fortfgritte ber Kunſt im —— — Luhographiſches Wert. 
ro. 5% 

Rbmiſche Ausgrabuugen. — Kunſtuotizen vom ber Leipziger 
Dftermeffe. — Landſchaftgemaͤlde des Herrn Mar, Iofepb 
Wagenbauer , Eemtralgallerie » Infpettor in Mönchen. 





giteratur»- Blatt, 


Mro. 44 
Diyttunft. x. Spaniſche Romanen. Veberfest von Beau⸗ 
gegarb Pandin. 2. Ancient Spanish Ballads, Historical 
and Romantic. Translated by J. G. Lockhart, — Nas 
turtwiffenfaft. Gemaͤide ber pbofifhen Belt, ober 
unterhaltende Darftellung der Kimmeld« und Erdkunde 
Bon. G, Sommer, Mit Kupfern und Karten, 
Niro. 45. 
Dramatifhe Dichttunſt. De Sürft und ber Bürgern 


Ein Drama in 3 Auf. ven Ernft von Houwald. — Unter 
HaltungssLiteratur Die Schlecht beu Torgau unb 
ter Ship der Tempewerren. Zwer Novellen von Willibaid 
Alexis. — Ueberfint ber Verbandlungen der tönigtichen Uta⸗ 
demie der Wiffenfpaften in Paris. vom Maͤtz 1823. 

a Pro. 46. 

Rechtswifſenſchaft. Ueber bie wegen Ebnent Ermordung 
gegen Peter Anton Font gerichtete Antlage. Bon D. K. S. 
Zachariä. — Unterbaltungs Literatur. Grholunges 
flunden von Wilbelmine Willmar. Zwew Toeile mit ı us 
pfer. — Erba uungdskiteratur Unterbaltungen auf 
dem Sranfenlager von M. Leber. Siegm, Jaſpis. — Nach⸗ 
trag zu einer Angeige im Kitet, Nr. 104, v. vor. Jahr. 

Niro. 47. 

Unterbattungdsfiteratur. Teverabende, ober Erzäb⸗ 
tungen im Poefie und Profa von Dr, 2. KHuned. Erfles 
Bänden. — DAcht tunſt. Eımf’s Reifen dur deu ges 
ftirmten Himmel, Ju ſechs Geſaͤngen. Bon dem Werfafler 
ber Efoterita 26 " 

Jiro. 48. 

Beitgefhidhte. Europa oder Uederſicht der Baar ber Eu⸗ 
ropäifsen Hauptmaͤchte im Jahr 1921. Won einem ameris 
Kanifben Diplomaten, Dir. Wer. H. Evereit. — Rech t s⸗ 
wiffenfwaft. Ueder die Eutpa mag rbmifhem Rechte. 
on D. P. &. Arie, — Digtrunf. Gedichte von Karl 
Inmer mann. 

Nro. 49. 


UnterbaltungsLiteratur. r. Kampf und kietbe ober 
die griechiſchen Brüter. Romantiſches Gemälde aus unferer 

- Beit; von Dorismund, 2. Deodats Geburt, Perfie und 
Yrofa and dem Leben, Won 8. Kruſt. Drev Theile. — 
Neugrishentnum. Mon dem Aufſtaude ber chriſtüchen 
Nation im ber europaͤlſchen Türken, Nach dem Aramsöfifhen 
des Emit Gaudin. — Beitgefhigte Peer Anton 
Zont und feine Vertheibiger, zur Resrfertinung ber Deffent⸗ 
ficpteit der Gerichte und ber Geſchworuen-Auſtalt gewärbiget 
von Johann Paul Brewer, 

Niro. 50. 


Dramatifche Dicht ktunſt. Tragddien nehft einem lyriſchen 


Intermezzo von H. Keine — Dicht kun ſt. Gedichte 
Richard Roos, 1820, Sweytes as. RR 
Viro. st, 

Unterbaltung&sRiteratur. 1, Gefellfpafter für eims 
fame Stunden. Herausgegeben v. ®, Baflel, 2. Geſellſch. 
f. einf. St. ꝛc. Bmwentes Baͤnbdch. — Dramatiſche Lite 
ratur. 1. Des Vaters Bil, Ein Trauerſpiel in drep 
Aufzuͤgen. 2». Die Eflovenrame. Ein Trauerfpiel im brey 
Yufzigen. 3. Der filberne Storch ober: bie goldne Hochzeit. 
Ein Scrauſpiel in vier Uufzügen. 4, Die Frauen: Bereint, 
Ein fatorifges Lufiipiel im zwen Aufzuͤgen. 5. Die Heim: 
ehr. Ein Luſtſpiel im einem Aufzuge. 6. Die Nepeptbe 
Ein Luſtſpiei in zwer Aufzuͤgen. 7. Liſt und Poſſen. Em 
Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. 8. Das Widerſpiel. Ein Luſt⸗ 
ſpiel im einem Aufzuge. Saͤmmilich von Ub. Frhru. um 
Eecktnborf auf Zingſt. — Portin Shatſptare's Schau⸗ 
ſpiele, erläutert von Franz Horn, Erſler Theil. 


Nro. 


131. 





« 


Mor 


gebildet 


genblatt 


für 


e Stände, 





Montag, 2 


Suni 1823. 





Ehre Vater und Mutter, auf daß es bir wohl gebe, und dm 


Tange lebeſt auf Erben. 


Eines ber zehn Gebote. 





RKindestreue*) 


Baron v. Anberg batte von feiner Jugend an mit hoben 


Kriegsedren gedient; der Friede erlaubte ibm, feinen Ab: 


fbied zu nehmen, um mit dei Battinn feiner Wahl ein 
däustibes Glück zu bilden. Die große Welt, zu der er 
gebörte, glaubte nicht, daß dieſes ungetrübt fein Theil ge 
worden fen; Bemeife fonnte fie nicht führen, aud verlor 
fie ibm ın dem leyten Jahre feines Lebend ganz aus den Au— 
gen, bemm er brachte ed auf einem feiner Güter in Schle⸗ 
fien zu, wo er, wie man fügte, an den Folgen früher er: 
baltenen Wunden, mit Zurücklaſſung einer einzigen Tod: 
ter, ftard. Emma war fünf Jabr alt, wie fie ihren Vater 
verlor; feim ganzes, fehr anſehnliches Vermögen fiel ihr 
zu, und dieier Umftand, verbunden mit dem ausgezeichne: 
tem Platz, der ibrer Mutter in der Geſellſchaft zugeftanden 
wurde, machte es zu einem Begenitand der Derwunderung, 
dab die fhöne, junge Wittwe dieſes ihr einziges Kind, 
gleich nad ihres Gemahls Tode, in ein zwar ſehr geſchaͤztes, 
aber doch in ein der Herrnhuter Gemeinde angedoͤriges Er: 
riehungs daus fbidte, Aber bald war Emma von der ſchoͤ⸗ 
nen Weit vergeffen ; ibre Mutter beiratbete in zweyter 
Ehe einen, mit allen Vorzügen ber großen Welt ausge: 
ſtatteten, Grafen v. Alpe, und lebte nun, mochte es in 
Berlin oder aufdem Lande ſeyn, in alem Glany und allen 


— — — — — — — —— 


Die erſte Idee iſt aus eiutm franzdſiſchen Romane ent: 
lehnt. 


| ters, und der Schönheit ihrer Mutter, 


Berftreuumgen diefer großen Welt, Niemand konnte diefeb 
tadeln; der Gräfin Alpe war, auf befondere Verordnung 
‚ ihres erften Gemable, ihr reiches Witthum bep ihrer zwev⸗ 
ten Heirath geblieben, ibr zweyter Gatte vermehrte es wit 
einem anfehnliben Nabelgeld , und bie firengfte Kritik 
tonnte an ihrem Geſellſchaftsleben nichts auszufehen finden. 
Die dahingleitenden ZFabre ſchienen auf ihre ausgezeichnete 
: Schönheit gar keinen Einfluß zu haben ; Jugendirifce be⸗ 
zeichnete noch die Umriffe ihres Geſichts, den Glanz ibrer 
Augen, die Weide ihrer Zähne ; die Männer ſchwaͤrmten 
bewundernd um fie ber, die Frauen flüfterten von uner: 
gründlichen MWortheilen ihrer Toilette, meinten aber, daß 
ihre Vorliebe fürd Spiel, fo kaltblütig fie es bebandle, 
ion, dur Auſtrengung, Stilfigen und Wachen allein, 
diefe wundervoll erhaltenen Reize bald welken würde. 
Diele Damen irrten ſich indeſſen; der Gräfin Kaltbidtig- 
keit mußte fehr groß, ihr Spiel frhr gering, ihre Friſche 
unverwäitlih feun, denn man fommte ihr aun unbezmweifelt 
drepbig Fabre nachrechnen, und bätte geglaubt, ihr Met 
geben zu müffen, wenn fie zebu Jahre davon zu flreiten 
Luft gehabt hätte. 

Sie that bad Gegentbeil, indem fie Emma, nun in 
ihrem fünfzebaten Jahre, aus der Penfion zuridnabm, 
Emma, melde während biered Zeitraumd ,„ ohne Water: 
baus und Mutter wiederzufeben, von Fremden in fremden 
Lande erzogen worden war, hatte zuty Eindrüde unge: 
ſchwaͤcht erbalten:; das Undenten von der Güte ibres Da: 
Dre fromme Un: 
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terricht- ihrer Lehrer hatte in ihrem empfaͤnglichen Gemüth 
Bas: Undenten bes Verewigten mit bem Gedanken an Gott 
und Ewigkeit verſchmolzen, und das Bild der ſcoͤnen Mut: 
ter, um ihre Aindesliebe feit zu. begrümden, fo reichlich mit 
Seelenibönbeit gefbmüdt, als es mit Liebreiz in ihre Kin- 
bed: Phantafie fi eingeprägt hatte. Wie fonnte Emma an: 
ders, als mit den gefpannteften Erwartungen kindlicher 
Ziebe die Reife nach Berlin antreten? Sie hatte nie über 
die Urſache gegrübelt, warum eine zärtlihe Mutter ihr 
einziges Kind zehn Jahre lang von ſich entferat bielt; 
„der Bater have es auf dem ZTodbette befoblen ‚+ hatte man. 
ihr gefagt. „Sie müfen Ihre Frau Mutter auch dafılr eb: 
ven, daß fie fih im Undenten an ihren Gatten. einem: {6 
harten Gebot unterwirft, wiederholten. ihre Lehrer — 
und unbefchräuft ifb die Macht des Beſtehenden, deſſen, was 
mit und aufwähst. Der Menib nimmt Berbältuiffe mit 
im gewöhnlichen Gang der. Dinge auf, die feiner Natur, 
wenn er fib einmal. außer diefen Gang geftellt bat, als Un: 
fun, als Gewaltthat eribeinen, Emma bedurfte der über: 
fpannten Liebe fur ihre Matter, um dem Schmerz, ibr.ge: 
Uebtes Montmirail,. nad dem. Schluß: ihres fünfjehmten 
Jahres, zu verlafen, das Gleichgewicht. zu halten. Diefe 
Unftalt war ibre Welt; ungeträbt von willliürlichen Befch- 
len, von rauben Vorwürfen, von entneruenden Gchmei- 
&elenen, batte ſich ibe Gemürh. bier entwidelt;. mas fie 
umgab; forderte nur Liebe, und fie batte für Alle genug. 
Geber und Freude war in ihrem Hergen faſt verſomolzen, 
denn der Aublick der langen. Reihe von Schneebergen,. menn 
die Abendroͤthe fir färbte, der weite Ser, wenn er fiber: 
bel die hoben Ufer abipiegelte , oder lidtgrane Streifen 
fin dunkles Blau als gäbnende Abgründe bervorbob- — der 
leiſe Welt, der. den Duft der Weinblüthe von den Vorbü: 
geln des Jura berahmebte, oder der Jorant, der tobend 
von der Höbe des Chaſſerals niederfube — Alles erregte in 
Emma.den Gedanken an Gott,. und ibre Empfindung warb 
Gebet. Das Böfe kannte fie nur durch die Geſchichte und 
Gottes Verbot, und io ſchien es ibr, ald wenn es nur im: 
mer in Buͤchern beftünde — fie verband es nie mit dem Ge: 
Banten an Menfben und Welt. Putzſucht, Eitelleit fonnte 
fie nicht lennen lernen „ man lebrte ihr bepbe auch nicht 
daſſen, machte es diefen aber unmoͤglich, in ihrem Semuͤth 
Wurzel zu faſſen, indem man ihr Die hobe Abkunft und die 
erbabeuen Hoffnungen: des Meniben nah and: Herz legte, 
“ br die Arbeit lieben, und fich für die Leidenden aufopfern 
Irbrte- — Emma war alfo mehr wie kloͤſterlich, fie war im 
Müdficht des Weltiebend, zudem fie beffimmt war, fehr 
verkehrt erzogen; 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Elends ’ 





Ein: Bli auf den jegigen Zuftand Itlandé. 
ö (Bortfegung.) 

Mit Shaubern wenden wir und von diefem Bilde des 

wovon Meid noch viele und gräßlidere Züge lie⸗ 


fert, um eine nicht weniger traurige Seite im Ungläd,. 
das jenes: Fand darnieder brüdt , zw betrachten „ naͤmlich 


den Partbengeift. 


Der ı2te Juli iſt der Jahrestag der denfmiürbigem: 
Schlacht ander Bopn, ein Tag, welcher im Kalender ges 
wiſſer Perfonen in diefem: Theil des, Landes, melde ſich 
Dranienmänner nennen, gebeiligtift, und dem fie immer 
aufs Feftlihfte begeben. Die Heine Stadt Middleton, ums. 
gefäbr fieben Meilen von Urmagb, war diefmal zum. Sam: 
melplatz beſtimmt: die Urſache, warum fie diefen Ort ge= 
waͤhlt, ward mie von einigen diefer tapfern, bocdherzigem 
Herren öffentlich erklart. Vor drep ober vier Jabren batte 
fi dort eine Anzahl derfelben verfammelt, um das‘ „‚alors: 
reihe Andenken” zu fepern, und ihre latholiſchen Mitbür⸗ 
ger zu. befhimpfen;. diefe wurden endlich aufgebracht, grife 
fen ihre Verfolger an, und gaben den Glorreiben- Am. 
denten:-Männern glorreihe Prügel. Dielen Scband- 
fleck auf ihrer Ritterehre wollten fie ausiöfhen,, und deß— 


"wegen: verfammelten fie jegt alle ihre Streitkräfte auf; dem 


Boden, det ihre Niederlage gefeben. 

Scon- früh am Morgen: war bie Straße milden 
Dunganon und Ealebon mit Männern, Anaben,. 
Meibern-und Kindern bebedt. Die Meiſten berfelben bat:- 
ten. Schube, Viele hatten aub Strümpfe an,. und Alle— 
trugen: pomeramjenfarbige (Oranien beißt auf englijch 
Orange; mie Pomeranze, daber Die Farbe) Flaggen, Schaͤr⸗ 
pen und Bänder,. deren viele ziemlich eutfaͤrbt und beſomuzt 
waren: Cinige der Männer und: Weiber ritten auf aude: 
gemergelten Pferden, und Trommeln, Pfeifen und Hör— 
ner erhöhten die Feftlihkeit durch ibren ermunternden Uebel⸗ 
laut. Bon dem Haufe eines Verwandten fab ıch den gan:- 
zen Troß. Hier erblidte ih auch einen armen Mann aus 


der Nac barſchaft, welcher am Mande des Grabes fchmwebte, 


und für dem ich ſelbſt verſcorieben und ibm beſonders Ruhe 
und Mäßigkeit verordnet hatte, Aber fo groß. war feim Eis 
fer, ſich in den Reiben der Ultra-Lovalen zu zeigen, daß er 
jest, auf dem Arme feines Weibes gelehnt, mir dem Hau: 
fen dahin taumelte.. Ein Belaunter, welden ein Dranim: 


" mann- war und neben mir land, bemerfie: „Heute müß 
: fen fib die Burſchen alle zeigen ;. mie fönnten wir fonft fa: 


gen, ob er vom aͤchten oder unaͤcdten Schlage iſt?“ Ich 
fragte, ob einer diefer ähtem Burſche des armen Maunes 


Wittwe oder Kinder unterftüßen würde, wenn er von ib: 
nen binweggenommen werden follte? 


Dieß war eine fiß: 
lihe Frage; ich erhielt keine Antwort, und mein „Achter 
oder unächter‘ Freund zog ab, garuicht zufrschen mis mel: 
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Die Dramienweiber, ſchienen auf dem Marſche müde ge: 
worden zu ſeyn, da viele berfelben während des Bormit: 
Tags, und zwar nicht ın der beften Ordnung, zurüdtamen, 
Ihre angeborne Häuslıchkeit,. weiche der Dranieneifer eine 
Seitlang erftidt hatte, ſchien mit ermeuerter Stärke zurück 
getehrt zu: ſeya; denn die meiften derfelben, welde am 
Morgen Strümpfe und Schuhe angehabt hatten .„ hatten: 
Btefelben jezt ausgezogen... 

Gegea drew Uhr des Nachmittags ritt ih nah Cale— 
bon, eine Entfernung von vier Meilen; Die Strafe war 
mit gelben Linen beſtreut, und an mebrern Stellen hatte 
man reich verzierte Triumpbbögen errihtet. Bon Cale 
Dom batte ih drep Meiten weiter nah Middleton; und 
biefe Straße würde mo moͤglich noc reizender gemeien fepn, 
als die vorige, waͤre der Merz nicht duch die Ruͤckehr eim 
zelner Abi,.ilnngen von Dramenmänueen gebrochen wor: 
deu , 
Woisto und Lovalitat eingelegt. hatten. „Fünf Pfund 
fürs Seſicht eines (dwarzmänligen Papiften !” rief’ vom 
allen Seiten, fogar von Anaben, melde kaum ſechszehn 
ober fiebenzehm Jadr alt jepm konnten, deren einige aber, 
ben Fabnen und andern Inſignien nad, die fie teugen,. be: 
zeitd Dffiziere zu fepw ibienen. ine Zruppe batte vier: 
zebn Fahnen, Deren jede einer beſondern Loge ‚angehörte; 
es mochten ungefähr ı200 Perfonen ſepn, umd ich darf bes 
baupten, daß unter dem. ganzen Haufen nicht ein einziger 
wu anfländigem Henfern war. Zwar gibt es viele fehr 
augeichene Männer, welche zu dem Orauien-Verein ge 
bören, aber ich faan kaum denten, daß fie fidr fo weit ver⸗ 
geſſen fönnten,, um fib unter ſoldem Sefindel treffen zu 
lafien. — Der lejtere Theil der Straße zeigte nody ein 
volltommenered Gemälde der Trunkenheit und Heftigkeit, 
Qusrortung der Hatholiten war der Gegenftand ihres Wun: 
ſches. In den Urmen des fchrimbaren Todes waren die 
Igten flammelnden Worte: „Fünf Pfund — für bas 
Seficot — eines ſoowar zmaͤuligen Papiften!- indem dieſe 
Heiden, von ber Trunfenbeit überwältigt, darnie der ſan⸗ 
fen. — In der Stadt ſelbſt fand ich's nicht fo umrubig, 
als ich's erwartet batte. Die merften Dranienmänuer bat: 
ten diefelbe wrrlafien, und da die übrigen Niemand fanden, 
mit dem fie ſich balgen konnten, indem die Katholiten fich 
Kill und entfernt bielten, fo war e& nicht Ictwt, Unruhe 
zu erregen. Ader es war auch nur bie kalte Beratung, 
womit die Katbolifen all ben Beihimpfungen begeaneten, 
und weßwegen ıbrien das höchfte Lob gebühtt, welde all: 
gemeines Blutvergießen verhinderte. Dennoch wurde einer 
berfelben von einer Truppe, die id zu Middieton geichen 

datte, auf der Landſtraße angefallen und fo jämmerlih 9% 
f&lagen, dab er bald darauf den Geiſt aufaad. Über die 
Tdat ward berieben, die Mörder gingen frev aug;, ob: 
gleich ſte die ganze Gegend kannte. Der Michter verwies 
war ben der naͤchſten Seffion den Friedensrichtern ibre 
asläffgteit darüber ,. und ließ einen Maun, welben das 
Eoromergeriht als den Mörder erflärte, verbaften, aber 
eine Jury ven Dranieumänsern ſprach ihm.frep-,. und da: 
bep: blieb’#. (Der. Beſchluß folgt.) 


Korrefponbenz : Nabridıen. 
London, Aprit. 
In einem Meinen, eben erfnienenen Bänden von Gedich⸗ 
ten von J. W. Late ſpricht fin ein fo einfanpes und tirfed: Ge, 
fübt, ein fo zart poetiſcher Geiſt and, daß, wenn es aus dem ents 


und zwar naddem fie einen ftarfen Vorrath vom | 


Eitand in Ban Diemen’s Band oder von einer blumigen Aue am dem 
Sus quehana⸗ Ufern zu und taͤme, es dem Ebarafter feiner Ges 
burtsftätte vbllig eutſpraͤde und: uufrer Aufmert ſamteit esen fo 
wuͤrdig wäre. Den größten Theit diefer Sammlung durchwehl 
in mannigfaltigen. Abftufungen ein famermüthiger Ton, ber 
einfap umd rübrend die Gefühle eines edein Herzens ausfpricht. 
linübertroffen it der Diepter im einigen Stellen. die eine petrars 
wife Zärtlimfeir atbmen.. Gegen die Form (Wahl des Mer 
trumd- und Rhotbmus) if manchertey einzuwenden, um dem 
Berfaffer das Sindium feiner beflen- vaterländifgen Dichter au. 
empfeblen. Wir wagen es, ein feines Gebicht an bie Frep- 
beit imeiner deutſchen Meberfegung zu geben: 

Der Schoͤnen Embnfte! ob in Wüſten wohnenmb; 

Am Abhaug milder Berge, die zur Binne 

Des tlaren Firmaments bie Stirne furchtlos 

Erbeben, ob im aͤppig biätmben Thaͤlern z. 

Der Ebeifleine reinſter! ſtraͤhlend far, 

Wie Alpenquellen, wie dev Gonnenftrahl; 

Du Morgenfterm bed Lebens, der, erwartet; 

Die Zutunft wie in Zauberfpiegeln zeigt” 

Wer. folgt dir mit, wer weibt dir niat fein Blut;- 

Wenn beine Bahn” im Schlachten ſich entroft ? 

Wer deiner beifigen- Gefühle fpottet; j 

Stent, rings geſchuzt von Waffen und vom Stlaven, 

Im Tratune deinen Geiſt fin furchtbar nab’n 

Und feinen Schlummer brechen? Wen dir tdmmſt 

In beinem Zorn, dann fhürgen Veſten nieder 

Und ſeiner felon erfreut der Menſch ſich twieber;- 

Barry Eornwaus neueſte Gedimte find endlim aukgegeben. 

Die Eigeuthuͤmlichteit diefed Dioters und. fein Etantpunft in 
ber Meibe feiner vaterlaͤndiſchen Kunſtgenoſſen find fo atlarmein 
gefuͤhlt md anerfammt; ba bie Anfemobungen einzelner Anders⸗ 
dentenden feinen Ruf eher erboben ald- vermindern, Seme fer 
dichte zeugen von Geſchmack zartem Gefübt und Kuitur bes 
temnifhen Theus feiner Kunſt anf der andern Seite ift eine ge⸗ 
wiſſe Manier nicht guverfennen. Das vor und liegende Bänds 
wen (218 ©.) Bieter von allem biefem eben fo wiele Beofpiele- 
als eines feiner frübern Werte; hinſtchtiich der Kraft ber Er 
findung ums der Energie der Gebanten finden fir Stelleu, bie 
Aues übertreffen, was Cornwall früder geſchrieben bat. Die 
poetifwe Zueignung „an eime Gxbne” bietet manche Schn⸗ 
bei, bejenders find bie drey lezten Stenzen höuft vollendet in 
Jabalt nud Form... Er foließe diefe Zueiguung fo zu ſeiner Ge» 
liebten fpremend: 

Thow art all the Beauty of this rliyme; 

The brightness,, and the spirit that now buoys- 

A verse which else woult ſall. O Lady wine 

Gaze on- it: will it grows- like thee — divine. 


Di biſt die eimgige Schonbeit biefer Verſe, ber Branz und 
ber Geift,, der ein Gedicht mum erhebt, das font mabeamtet 
bieder. D meiner Beliebte, blicd’ auf daſſelbe bis es obitlich 
wird, wie du. 

Den Anfang dieſer Sammlıma von Gedichten macht die- 
Uberfbwennmung von Theffatien (The Flood. of. Thessaly } 
im zwey Befängen,. Die Liebe, bie Verbindung. das Gidd 
von Deufalion und Porrba- — ein ſchoͤnes taͤndliches Gemätde;- 
rein au Voeſie — eröffner ben erſten Gefana, 

The wind sang at thein. muptial gentle- tunes;. 

And roses- opened etc, j 
Dieb und viele folgende Gtellen verdienen eine erifere Lieberies 
gung, ald ich zum gebe jezt im Staude bin... Die Sinfaheit 
und Ereiengüte der Liebenden fontrafirt: mir ber 2 ariverung 


ber Verderötbeit bed damaligen Menſchengeſchlechtes. welſche Jr 


piters Zorn erweckt: die Suͤndflut wird über die ſuͤnddoue Erde 


= , 


weihiet. Die Beſchreibung bed nabeuden Jammers iſt Mräftig 
und erbaben. Deukalion und Porrha baben ihr einziges Kınd 
verloren und fireben auf einem Flos fi gu reiten, Damit 
ſchuehßt der erfie Gefang und der ziwente beginnt mit einer geifls 
reits erdachten und Spenfer'ihen Befayreibung des bimmlifchen 
Ballaftes Jupiters und der Sitze der Gbtter. Die adttline Rache 
bat ibren Zwect erreicht, und der Herrſcher des Dompe ſpricht 
feinen Witten and, die Welt zu erbalten. Der Dichter beſchreibt 
daun die mübfelige Fabrt und das eudliche Lauden von Deutas 
tion und VPorrba, und bann, der befannten mytboloaiſchen Babel 
fotgend, tr Opfer und ihren Beſuch im bem Tempel der The— 
mis, Das Gedicht fhlieht jo: 

— — Deutallon erwacht: — 

Und Rinder beugten bold ſich uͤber ibn, 

Den Bater: eine neuerſchaffne Welt 

Erſchlo fin feinem Blict — ein Porabies 

Bon Btärbe und Früchten; fanfte Winde wehten; 

Woltenlos der Himmel; blaue Waſſer 

Dura Bıürbenzweise äugeind; friſches Waldgruͤu⸗ 

Und Wögrlfang, die Morgens @onne grüßend; 

Bon Görterfmbne ſchien dem jungen Auge 

Das Au und jedes Wefen uͤberſtroͤmt u. ſ. mw. 

Dos nänftfofgende Gedicht bat den Tuel: The Girl of 
Prorence. Den Grund der Erzaͤblung macht bie Geſchichte tt 
nes Madchens aus, welches fim in den Apollo von Belvedere in 
dem Louvre verliebte und zufolge diefer wildle denſchaftiſchen Ber 
irrung Wabnfinnig wurde. Der Ort, wo fie ber Goit. ber 
Dichtung Commwalld nam, feine ſterbliche Geliebte führt, ift bes 
wundeenswirbig geſchiidert. Gin Brief ven Boccaccio au Bias 
merta folat dieſem Gedichte, dann der Fall des Eaturnud. eine 
Bifion. und der bed Tartarus, eine tünne und meifterbafte bras 
marfce Slinge, Einige Meinere Gedichte machen ven Schluß 
die ſes Wertes, das von Barry Eornwals peetiſchein Genins eine 
ſehr gänftige Meinung erwecken muß, Wie wir oben bemerts 
ten. der Dieter ift zuweilen manierirt (eine Bewunderer neus 
nen bag Ebaraftern. und biefe Manier Nreift wicht ſelten am 
Lıffektation. Vieueicht wuͤrde er wobltbun. wenner bie und da 
weniger Gebraum von der heidniſchen Mytboiogte machte: bieler 
Bedter ſchreibt ſich fonder Zrrifet von dem Kefen franzöllimer 
Didier ber, weiche die peidniſche Goͤtterlebre bis zum rer im 
Bere bringen. Dom ift nime zu Liugnen, dab Es Pans 
ibeon z. B. voller Mojefär uud Sabnbeit in. Mau 
ſpricht dier fo viel von der Tragbdie der Miß Muford, dab ım 
fie iu meinem Bericht wicht übergeben kann. Jor Titel ift; 
Jutan. Der Plan ift folgender; Der Herzog von Meifi, Res 
gent von Gizilien. braieitet den Zoronerven, feines Bruders 
Sonn, ben Knaben Wlonfo, in einem engen Thale, und vers 
ſucht es, ihm zu ermorden. Der Prins Julian, Cohn das Her: 
sog8 von Meifi. beſucht dad Toal im drejeiben Zeit, boͤrt das 
Geſchrey und reitet dem Knaben, indem er des Knaben Dveim 
angreift. Die erfie Scene zeiat und Julian fnlafend, gleich 
Drefted (nach den Worten ber Miß M.), während feine Gattin 
UAnwapel und der füniglite Anabe als Page ibn umgeben, Der 
Herzog verwunber und Wlfonfo vermiffend, Abınmt am Hofe am 
und dringt die Nachtricht vom bein Tode des jungen Könige; er 
ſezt ſich die Mönigdrone auf das Haupt. Julian und ber Hers 
ycg baden eine gebeimmiäscle Zufammenfunft und gewichtige 
meratife Phrafen fallen von beyden Sriten. Der Herzog lebt 
“aber bie Mrone mehr als das Met, und beſſeht auf ber feverucen 
Krönung. Gm kritiihen Augenblick zeigt Autian den jungen 
KHönia: ein Anbang fammelt fin um Alfonfo und man klagr deu 
Heryoa des Verratbes an. Um feinen Water zw retten, fagt 
Aulian; 

Bon meinem Schwert nur floh im Thale Blut. 
Der Herzog und Inhan werben verbannt. Diefe Berbaunung 
wurde vorsäglih durch einen Grafen Alba bewirtt, der im 


Prinz Jullans Gattin, Amabel, verliest if, Der Dergen 
fNlirbt in der Berbanmung, verfolgt von Bewilfensbiffen; mad 
frinem Zod eilt Jullan, feine Gattin, bie In Gefahr if, zu reis 
ten; erbringt in bas Schloß ein. in welchem fie gefangen tft. 
und fagt ihr viel Bärtlined, Zwev Bravo’, von Yiba gebum- 
gen, ermorden Julian, ber Mönig Abınmt dazu, Idär Alba ges 
fangen nehmen und bejtigt bem armen Julian fein Witleid, wäbs 
rend birfer om Ende des fünften Atts ſtirbt. — Sa bebarf feis 
ner Bemerkung, baß biefe Babel unwarrfbeintih und effettlos 
in: baben If e8 mie auffallend, bah MIR M. in einer fo fuͤrch ⸗ 
terliben Berwirrung die Enaraftere fo zu balten wußte, daß 
fie bem Ganzen ald untergeordueie Theile euifpredm. Do 
iſt einige Kraft und Parhos in dem Eharafter von Juan: auch 
ber des Uiurpators ift bie und da fiter und wahrhaft voet iſch 
ge zeichnet. Aunabel ift ein liebes. etwas trürfinniges Weibehen. 
die ganz vernünftige Rebensarten führt. Alfonfeift ein verfirtderes 
Mädchen. Verſchiedene Sconen fiud zu gebebnt und langweſten, im 
anberm ift zu ſehr auf Bühnenrffett geremner worten. Yuliauß 
Salaf imernen Artift zu ang und zu gefund, trog b . oriechifben 
Untoritdten, weine Miß M. anfünrt, und bed Herzogs Meifi 
Tod mit anzuſchauen, iſt eime gu ſtarte Zumuthung an die Be: 
duld und das poetiſche Gefuͤbl ber Zuſchauer. vie niot mie 
ber Leſer, Aberſcalagen fbnnen. — Soutbeys, unſeres getr bnten 
Dicters, ntueſtes Wert: History of the Peninsular War 
(Geſchichte des Kriegs in Spanien und Porragalı wurde lange 
erwartet; ber erfte Band (826 S. 4.) iſt eden erfgienen. Man 
tverd. wie lebendig Eontten am ber Befchlate und dem Gwidfal 
bed edlen, hbowbersigen und unalädliten Voltes jenfeirs ter 
Porenden Theil nahm, für deſſen Frevbeit ber Hompf war bes 
gonnen worden: man wriß. daß ibm die Szenen. wo die Haupts 
trätte der Here ſich begegneten, bekannt waren; man weiß 
endlich, orer erſtert and der Worrebe, daß im die beſten Huͤtfs⸗ 
quellen, bie feir Strada's Decaden denüzt werden konnten , of⸗ 
fen landen: fein Fleiß, feine politifaen Verbindungen, feine 
vertraute Betauntſchaft mit der fpanifben und portugieſiſchen 
Eprame erleimrerten bie begonnene Arbeit und fpannten bie Er: 
wartung des Publifums. die denn auch nicht getaͤuſcht wurde, 
Bon den firben Japnren, während weiwer das fräftige Bott für 
fein pöwftes But kämpfte, eutbaͤtt ber vortiegente Band wenig 
mehr als die Begebeunbeiten des erſten. Man fann den Inbalt 
biefes eriten Bandes im drey Abſchaitte theilen; ber erfte enthält 
eine Anfiyı des Zufnandes von Spanien und Portugal in ibrem 
Berbältmiß unter fin amd zu Europa im dem Zeitraum. wo 
Napoteon feinen erfien Plam enrwarf, fi biejer Ränder gu bes 
mächtigen: dieſe Stizze ıft meifterbafr. Der zweyte Abſchnitt 
zeigt ums die Werife, wir Mapoteon mır der töniglihen Familie 
unterbandeite und die benden Haupindste fo wie die Haupıfer 
ftungen von Spanien und Portugoll in Beſiz nabhm. In dem 
dritten beainpen die Mrirogoperationen, von der Schlacht von 
Modrib urd bem augemeinen Auffiand der beoben Bölter an bis 
zur Schlacht von ECoruana, Im dem erften Roſchuute if bie 
Etizr von ber Ermedrigung Portugal: und Epsmiens in dem 
Jahre ı807 eine der erbapenflen und aeiſtvollen Darftellungen 
des Nationalcharattiers der Sitten and der politiſchen Verbält 
niffe Spaniens. fo je geliefert worden, Die Schlderung bed 
ſpaniſchen Hofd und der bedrutentften Verfonen ift eben fo wahr 
als lebendig, und dir Darftetiung der einzelnen Kampfe obne 
Krottenneit und Pesamtrrie 0,8 in rhre denfenewertben Details 


mit piftoriiwer Genautafeir ontarfihrt. — Von dem popwidren 
Schriftneuer James’ Hoagn erfnrınt näafens in drev Bin 
ten; The three Perils of women, — Love, Learning 


and Jeslousy :die oren Gefabren der Frauen, — Lite, Ger 
lehrſamtert und Eiferfactis 
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Kunſt Blast 


Montag, ben » Juni 182% 





2 Runftlitteratur. 
Die Kunft in Italien von B. Speth, ur—3r Theil, 
München bey 3. 9. Finfterlin 1819 — 1823, 8. 
(Beichluß.) 


Wir geben auf den dritten und Angſt erfhienenen 
Theil über. i I 

Auch in dieſem Theile finden wir die nämlihe Eon: 
ſequenz der Grundfäge und ihrer Durdführung in Beur: 
tbeilung der Aunftwerfe, die nämlihe Gediegenbeit ber 
Anſichten und das beharrliche, auf das Hoͤchſte der Kunſt 
gerichtete Beitreben der Erkenntnif. — Ju Kon und Be: 
dandlung ift er ganz wie der zwepte Theil. Doch koͤnnen 
wir nicht verbergen, daß biefer Band, bie Kunftgefchichte 
der Mufit ausgenommen, im Uebrigen, und bey flüd: 
tigerer Ausarbeitung, wie uns bedünft, an Intereffe den 
beoden früheren machitebt, was wir nicht abgeneigt find, 
zum Tbeil als Folge defien zu erflären, daß das Ausge— 
ztichnetſte fhon in den vorigen Theilen vor unfere Augen 
trat, bier dagegen meiſtens Gegenflände vom zweyten 
Range übrig blieben; zum Theil mag auch der Verf. durch 
Zeit und Geſchaͤfte gedrängt worden ſeyn, wie dieß einige 
kleine Verſehen vermuthen loffen. Wenn daher auch bie: 
fer Band, feines inneren Seiſtes wegen, feiner gleichen 
Tendenz, der Wichtigfeit der Idee und fogar noch vermehrten 
Sicherheit ber Anfichten wegen, welche leztere fonar in ber 
Klarheit des Bewußtſeyns immer mehr und medr fteigt, 
bis S. 491 als Endrefultat aller feiner Forſchungen und An: 


fbauungen ſich dem Verfaſſer die volle Gewißbeit der Wahr⸗ 


heit aus Say und Gegenſatz ergibt, ſich ruͤhmlich an die Seite 
der übrigen ftellen kann; fo mufen mir doch in Betreff 
der Wusarbeitung den erſten zwey Theilen den Borzug 
geben. 
Weder deu Inhalt felbft bemerken wir, dab S. 42 die 
Grundzüge der Entwidlung, Vollendung und bed Ber: 
falls der Baufunft, kurz, klar und deutlich zuſammen⸗ 
geſtellt ſind; dab auch in dieſer Aunſt des Verfagers Grund: 
anſichten ihre völlige Anwendung finden; daß auch bier in 
manden Schilderungen die Lichtblicke früherer Begeiſterung 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — 


ung frendig begegnen; daß auch die Carracci'd, Guide, 
Domenihino und andere Meifter zweyten Manged, nad 
einzelmen Verdienſten, ibre gerechte Anerkennung finden’; 
daß S. 141 eben fo richtige als zu berädfihtigende Winke 
über bie Kupferſtecherkunſt enthalten find ; daß Tebendige 
Naturihildberungen von den Umgebungen Roms, Tivoli 
mit feinen Waflerfällen, ein Gewitter bey Terracina, ber 
Sturz des Belino und vor Allem der Veſuv eingemwebt find; 
daß über bag Treiben der neueren Künftler in Nom, wie 
ung bünft, viel Schoͤnes gefagt ift; daß befonders bie 
Ruinen von Pompeii (Brabmäler), dann die Umgebun— 
gen von Pozzuoli (Cumaniſche Gibillen : Grotte, Cap 
Mifene) lebendig gefhildert find; daß die ganze alte Bes 
geifterung noch einmal erwacht zu Spoleto vor den Gemaͤl⸗ 
den Philippo Lippi’s, zu Wififi vor Giotto und Cimabue 
und befonders zu Perugia vor Pietro Perugino, dem Lebs 
rer Raphaels; und dab fonft noh mandes Mertmürbige 
über bie altgriechiihen Gemälde und bie ausgegrabenen 
plaftifben Werke in Neapel, bannn die noch übrigen Mio: 
numente der Baufanft in Rom und Neapel gefagt ift. 
Was aber biefem Theile feinen größten Werth gibt, iſt 
(5, 313 — 451) die geſchichtliche Darftellung der Tontunft 
in talten und den übrigen Laͤndern, vom Aufange bie zu 
ihrer Bluͤthe uud von ga bie zu ihrem Verfalle. Was ber 
Verf. in der Vorrede zu leiften verſprach, bielt er redlich, 
und ed koͤmmt und da wieder nebit der Gediegenbeit und 
dem immer gleichen Prinzip der Kunftbeurtheilung bie 
alte Liebe zur Kunſt, die naive nnd flare Daritellung- im 
einer deutlihen und zufammenbängenden Ordnung mit 
entichiedener und fiherer Ausfheidung des blos Blenden: 
den und Meigenden ohne innere Tiefe und Achten Gehalt, 
entgegen. Wir freuten ung ſehr, nebſt Paleſtrina, Drazie 
Benevoli, Th. Bay, Allegri, Durante, Leo und Undern, 
auch unfern wackern Orlando be Laflo, Senftl und Michael 
Haydn mit großem, moblnerdientem Lobe ausgeſchieden; 
dann den großen Haͤudl, Hafer, Bach, Gluck u. v. A. die 
gleiche Krone der Unſterblichkleit mit Mozart und Joſeph 
Hapdu theilen gu ſehen, uud wer koͤnnte fie alle nennen 
die unfterbliben Meitter der Tonkunſt in alter und neuerer 
Beit! Treffend find die Worte und böchit an der Zeit über 


* 
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die nothiwendige Ausſcheidung des ernftemw, heiligen Sir 
cheuſtyls des charaftervollen Opern» und bes virtuofen Con⸗ 
sert: Stole# „ die heutzutage fo unverzeiblich und empörend 
untereimander gemiſcht ſich medhfelfeitig felbit zerfiören und 
in gaͤnzliche Frivolität der Charafterlofigteit und leeren 
Prunt auflöfen. Wahr und mit andern Nachrichten über: 
einftimmend ift der heutige Zufand der Oper in Jtaliem 
gefbildert, und vor Allem ift eim eben fo gruͤndliches ale 
ſchonendes Urtheil über ben Tongößen imferer Tage No f: 
fini, den man wohl mit Recht dem muſikaliſchen Kotzebue 
nennen mag, geſprochen, obme deßwegen auf der andern 
Seite den Meifter eines Frevſchüten nah dem beliebten 
Modeton der gegenfeitigen Partep ald dad non plus ultra 
der Tonkunſt auszuſchreyen. Die Wahrdeit bleibt ſtets in 
der Mitte und Unparteplichkeit, das ift, Varteplofigkeit, 
Die, abgeichen von Perſonen und äußeren Umftänben, bios 
auf den Werih der Sache nah ibrer Idee fiebt, ift eine der 
arften Anforderungen an einem achten Kunſtrichter. 

Jezt gedenfen wir noch eines äußeren Vorzugs biefes 
Werkes: des reinen, blühenden und faönen Styles, im 
dem es beynah durchgehends, befünders der erfte Theil ge 
ſchrieben if. Im zweyten hat der Verf, nicht mehr fo 
ganz die loͤbliche Ruhe des einfahen, großartigen Styles, 
bep dennoch warmem und lebendigem Eolorit, bebauptet. 
Es ſcheint, er wollte hier und da der Darftellung mehr 
Lebhaftigkeit und Abwechelung geben, durch bänfigere 
Upoftropben, unerwartete Fragen und andere Mebdefiguren; 
verfiel aber dadurch gerade in Manier, und aus feinem 
vorbin fo wahren, ſchoͤnen und natürlichen Ton, ohne au 
Lebendigkeit ober Kraft der Darftellung etwas gewonnen 
zu haben, Mir verweifen unfere Leſer nur auf ein Paar 
Stellen; Th. U. S. 76. 3. 125 mb ©. 184 3.15 

Eben fo ift der Verf. im dritten Theile in einen am 
dern Fehler verfallen, in den ber Uebertreibung, um: wahr: 
fbeinli die Naturfbilderungen im ihrer Wirkung auf den 
Leſer böber zu treiben. Mber wir verweifen ibn darüber 
an fime eigenen Menferungen über die Urfahen des Ber: 
falls. der Kunſt in der Bolognefer Schule, bie auch bier 
ihre Anwendung. findet, und bemerfen bier nur, daß er 
dadurch mehrmals in Wiederholung gefallen it, und dab 


ben, als feine Beihreibung von Tivoli zter Th. ©. 165 
und 168 ;. vom.Gewitter bep Terrasina S. 220, was ohne: 
bin etwas romanhaft hereinge zogen iſt; vom Sturze dee 
Belino ©. 455: 

Da indeſſen dieß alles nur Kleinigfeiten find gegen 





den anerfannten Werth des Ganzer, und wir und auch 
wiffentlih befimegen aller Berührung einiger lleineren 
Drudverfioße enthalten, wohl bebenfend, dab: es der 
Decenienten genug gibt, die mit ber wichtigfien Miene 
auf der Jagd folben Wildes fid umbertreiben; fo freuen 
wir und um fo mebr, im Gauzen den durchaus gleichen, 
ebenmäßigem, ſchoͤn gebildeten nnd fliefenden Styl mit den 
oben angegebenen Merkmalen rühmen zu koͤnnen. 

Und fo bärten wir nun das Wichtigſte dieſes umfaffeır- 
beu Wertes fur, angezeigt, und bey weitem mit gemäßig- 
terem Lobe davom geiproden , als der innere Gebalt deffel- 
ben es verdient. Wir dürfen es wohl allen Kunſtfreunden 
und Kennern , vorzüglich aber allen Kurftjüngern mit um 
fo unbebingterem Berfalle empfehlen, je mebr wir ſelbſt 
vollfommen überzeugt find, daß nur auf dem vom Verf. 
angegebenen Wege das wahre Heil der Kunft gefördert und» 
diefelbe- wieder im ıhre volle Würde, Größe und Herrlich⸗ 
feit eingefegt werben Bann, und jemebr wir mit dem 
Verf. glauben, das fein junger Künftier je Großes und 
Ausgezeichnetes leiften wird, menn er mit aus ver bei 
ligen Quelle feines inneren Sepns, in frommem Siauben, 
beiliger Begeifterung und rubig bingegebener Liebe die Idee 
der Kunft in Fulammenbang mit Religion und Natur zus 
erſt erweckt, und diefeibe dann im freper Betrahtung ber 
großen Mufter aller Borzeiten ohne ſclaviſche Nachahmung 
und mit tüctiger Hebung aller techniichen Fertigkeit zur 
Vollendung in der Darftellung ausprägt. Zwar lang iſt 
die Kunft und kurz das Leben, aber ein kräftiges Semuth 
und eine befennene Bebarrlichleit bat von jeher alles Große 
gewirkt und alles Schwierige überwunden, mena anders 
der Segen des Himmels von oben die Kraft des Geuies 
dazu verlieben bat. 

So möge denn auch Fein junger Rünftler ohne dieſes 
Wert ſeyn, und wenn er dad Land der Aunft, melden 


Vorzug ded Namens Italien feit grauen Yabrbunderten 
'bebauptet, zu feiner vollendeteren Ausbildung beſucht, nicht 


vergeifen,, baffelbe als feinen treneften Wegweiſer mit fi 
zu nehmen, deum wir müßten ihm fein tüchtigeres, wenn 
es ibm um wahre Kunftaudbildung zu thun iſt, dringen: 


' "der zu empfehlen... C. 4. 
portifher Bombaft ald unnaturlic in ber lebenbigiten Schil: } . 


derung. der Profa, mie in Bildern, feine Wirkung ver: | 
febir. — Uns haden baber feine Naturihilderungen bes | 
Brennerd ır, im erſten Theile, dann bie auf ber Höhe |; 
Binter Montagna-, ber Ausfiht bep Zerracine, des De | 
funs,. der cumaniſchen Grotte, melde von biefem Prunf | 
der Sprache frep blieben, weit mebr und tiefer angefpro: | 


Alterthüämer am Rheim. 
Bon Dr. Dorom. 
vw 
In der Umgegend von Kaflel, — Mapnz gegenäber — 
wurde im vorigen Jahr beym Bearbeiten des Uckers ein 
Grab eutdeckt. Die Beſchreibung mit dem ſaͤmmtlichen 
darin vorgefundenen Grgenftänden iſt mir fürplich mit: 
getbeils, dazu auch die Erlaubniß geworden, ſolche 


zur oͤffentlichen Keuntniß zu bringen, lund ich eile um fe 


mehr ſolches zu thun, indem es vielfach Intereſſantes bar: 
bietet. Man ſtieß deym Umpflügen des Feldes auf einen 
großen Plattftein, welcher auf mehrere aufrechtſtehende 
Steine — die Steine felbft find umbearbeiter -- rubte 
und einen Maum von ungefähr 3 Fuß Quadrat einſchloß; 
in demfelden lag Aſche und darin die rechte Hälfte des 
Unterkieferd von einem großen Hunde (canis molossus), 
ber erite Halswirbel oder Atlas vom demielben Thiere und 
Der zweyte Backzahn ber liuken Seite des Kiefers vom ei: 
nem jungen Kameele; dabey ein fchöner fehr bier mit 
Knoten verzierter Bronze: Ming mit auseinanderftehenden 
Enden, — leider in zwep Theile gebrochen — deren ähn: 
libe bis daher mir noch nicht vorgefommen waren; feruer 
fand fib ein Iſisbild von gebraunter Erbe mit Hierogly⸗ 
phen, von 64 Zoll.Höbe, wie Montfaucon, Mongez u. m. a. 
dergleichen abbilden, und endlich ergab ſich ben näherer 
Durchſuchung der Aſche ein durch Moft zwar beſchaͤdigter, je: 
doch noch wohl zu erfenmender Priap ald Hermes; — ein 
bärtiger Mannstopf mit phrpgifher Muͤtze, welcher wohl: 
gefällig feine Beſtimmung zu betradten ſcheint. In ber 
Mitte des gedachten Raumes fand eine Urne von ſchwar—⸗ 
gem Thon mit Heinen ausgebeuden Spiken rundherum — 
nah Dben und Wuten — verziert, von geſchmackvoller 
Form; in bderfelben lag Aſche, — ohne Auschen — ein 
Beiner geſchnittener Stein und zwep parthifhe Könige: 
Münzen in Eein Erz; die Jahrszablen find leider auf bie: 
fen Exemplaren nicht ganz ausgedrückt, indeſſen weiſet 
Alles darauf bin, daß ſolche unter der Regierung von Arraces 
XXV. Cosmoes geprägt worden find, — Der geidnittene 
Stein ift ein Scarabäud mit durchgehendem Loche, aus 
fdönem. Karneol, vortrefflic erhalten und vom guter Ar 
beit. Die untere Fläche ift gleichfalls geſchnitten; es ift 
darauf eine liegende Gafelle dargeftellt, welde vom einem 
Tiere, das binten aufgefprungen ift, in den Naden ge 
biffen und erdrofelt wird. Der Schnitt ſcheint fehr alt; 
bie lieder: Abrheilungem der Thiere find noch durch Ku: 
geln dezeichnet; der Mustelausdrud, befonders in dem 
härleren Thiere, ift ſehr brav, 

Nun fand ih noch am aͤußerſten Rande diefed Ran: 
mes — nah Dften — einen Menfhen: Schädel, beifen oberer 
und unterer Kinnladen durch die Zeit zerftiört waren... Die 
Form des Schaͤdels, welcher mir mitgetheilt wurde, um 
das Gutachten eined Anatomen einzuholen, ift durch die 
große Länge bey noch auffallenderer Schmalheit hoͤchſt merk: 
würdig. Bep dieſem Schädel fand ſich eine große Kugel 
aus Arpitall — wie folde mehrmals im Gräbern hiefiger 
Gegend gefunden worden find; ferner ein Ming aus Brom: 
se, welder in unregelmäfigen Schlangen: Windungen ver- 
Bogen ift; und emblich drev Korallen, wovon die größte 
zwey Zoll im Durchmeſſer bat; felbige find aus ſteinhart⸗ 
gebranntem Thone verfertiget, 

Was nun mein verehrter Freund, Herr Profeſſor 
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Maper in Bonn über dem merkwuͤrdigen Schädel ur: 
theilt, möge hier mit deffen Erlaubniß folgen, Derfelde 
ſchreibt mir: 

„Der menſchliche Schädel zeichnet ſich durch feine 
ſonderbare Form, die zuerſt und ſogleich in die Augen faͤllt, 
obwohl ein großer Theil des Schaͤdels wie geſagt, fehlt, aus 
Es ift namlich mir die Calvaria ziemlich volflänbig da. 
Von bem davon losgetrennten Gefichtstbeil des Aopfes 
fehlt auf der rechten Seite bie obere Parthie des os mazil- 
lare sugerius, das os zygomaticum ; fo wie aud bie ala 
megna ossis spheroidei und dad os palatinum anf dieſer 
Seite wergebrocen find. Von ben ossa temporum ift nur 
bie pars squammosa auf ber linfen Seite vorhanden. Um 
der basis cranii fehlt die pars hasilaris und eondyloides 
ossis oceipitis, fo Daf Das foramen oecipitale magnum 
nicht mehr zugegen if. Die Knochenfubſtanz diefer Theile 
ift leicht und vom langen Aufenthalte in der Erde beträchts 
lich pords geworden, Die Zähne des Oderliefers find zunr 
Theil ausgefallen und die alveoli gefhloffen, zum Theil 
bis auf die Wurzel abgefhliffen. Das Alter des Indivi⸗ 
duums, dem ber Schädel angehört, möchte baber zwiſchen 
50 und 60 Fahre fallen. Der Knochenbau bes Schaͤdels, 
dad Verhaͤltniß der pars oranir zur pars faeislie, die Klein⸗ 
beit der Apophyſen, fo mie aub ber mod übrigem 
Zähne ıe. ve. laffen vermuthen, daß es ein weiblider Schaͤ⸗ 
dei ſey. Nur macht die Anfloderung und VBerwitterung der 
Knochen diefen Sep etwas unſicher. 

Die auffallende Form des Schäbels beſteht aber iu 
feiner außerordentlichen Länge. Huter den vielen Schaͤdeln 
im unferm anatomiihen Mufeo zu Bonn, deren Zabl über 
zwepbundert beträgt, und die alle wegen befondrer Eigen: 
beiten aufbewahrt werben, befindet fich feiner, bey welchem 
das Verhaͤltniß des Laͤngendurchmeſſers zum Auerbiameter 
des Schäbeld fo auffallend groß wäre, Der gerade Durch⸗ 
meffer bes Schädeld beträgt naͤmlich 7 Zoll Rheiniſch, der 
Querdurchmeffer am großen Flügel des Keilbeins 3 Zoll; 
am Hinterkopfe 32 Zoll. Auch bie Höhe des Schaͤdels tft 
unbedeutend und mißt une 3 Zoll 63 Linien, Die Stirne 
tft ſchmal und niedergedruüdt. Der Geſichtswinkel beträgt 
ungefähr 70%. Das Hinterhaupt ragt bogenförmig hervor. 
Die Gruben für bie hinrern Lappen des großen und für 
die Halbkugeln des Heinen Gehirns find verbältuißmäßig 
äuferft Hein und nahe zufammengedräugr, was auf die 
Form diefer Theile fließen Maft. Der Oberkiefer vage 
zwar wegen des Alters und des muthmaßlichen weiblichen 








*) Es wäre zu wuͤnſchen, daß Herr Profeſſor Mawer om 
legentlich eine Darfiellung des anatomiſchen Kabinett im 
Boun zur Senutnig des Publitums braͤchte man würde 
baraus ben fehr großen Richtbum beffeiben erktennen und 
bem treiffihen Manne nit bie Bewunberung verſagen, 
in fo furzer Zeit ein ſolche s Zufmat gegrünter zu 
baben. 
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Geſchlechtes nicht bedeutend nor, aber bat doch eine bogen: 
förmige Wölbung, wodurch auch die Schneide: und Ed» 
zähne gebogen, befonders die leztern ftarf gefrämmt, vor: 
laufen. Die Jochbogen ragen wenig hervor. Weber bie 
Form der übrigen Geſichts und Schädel : Theile laun wer 
gen der ermäbnten Zerſtücelung des Schäbels nicht geur- 
theilt werden. 

Ueberdieß it der ganze, Schädel bedeutend verſchoden, 
fo daß die linfe Hälfte der Stirme zurücweicht und die 
linte Parthie des Hiuterfopfs weiter beruorragt. Auf ber 
rechten Seite findet gerade das Gegentbeil hatt, Diele 
Verſchiebung ift aub an der Basis cranii noch fichtbar. 

Es entitebt nun die Frage, zu welder Menſchen Mace 
das Individuum, von dem diejen Schädel ung übrig blieb, 
gehört baben möchte? Leichter iſt es dieſe Frage negativ 
als pofitiv zu beantworten, Am mwenigften Mchnlicteit 
oder vielmehr gar Feine hat diefer Schädel mit dem eines 
römischen Kriegerd, wie folden Blumenbad und nachher 
Lawrenee charalterifiren, wie wie auch deren mebrere in 
uniera Mufeen befinen. Ueberhaupt gehört er nicht zur 
caucafiihen, ebenfo nicht zur mongolifhen Race. Mit einem 
Goraiben- Schädel bat er noch die meifte Analogie. Uber 
woher damals Garaibeu, die Bewohner des neuen Con: 
tinentes? Die meiften Merkmale ſprechen für bie äthie- 
piſche Mace, fo daß ich ale das wahrſcheinlichſte aunehmen 
zu müfen glaube, der Schädel habe einer aus dem Juneru 
von Afrika auf was immer für eine Meife febr frübe zur 
Zeit der römifchen Invaſionen zu und gelommenen Aethio— 
pierin vielleicht blos aus Agpptifchem oder etwa auch alt: 
coptiſchem Stamme angehört, Unter ben sahlreihen Mu: 
mien, die ich zu unterſuchen Gelegenheit hatte, befanden 
ſich im Verbältniß viele mit einer ganz completen Meger: 
form des Schaͤdels; was auh Lawrence (v. lectures on 
physiology London 1822. pag. 294) dagegen fagen mag. 
Die Copten als wabribeinlide Descendenten der Aegpp⸗ 
tier baden ja aud nah Wolnep, Larrey und Anderen die 
Kopfform von Mulatten.” — In einer Entfernung von 
1 Fuß, mo dieſer durch robe Feldfteine gebildete Raum 
entbedt wurde, traf man einen Haufen Aſche, vermifcht 
mit Rhein: Kies, welder ſorgſam durchfucht nichts weiter 
in fi faßte, als eine wohlerbaltene Münze von Veſpaſiau 
in Groß Erz. Rev. Roma, ftehende Roma, sine Victoria 
baltend, 


Aus London 


Verſchiedene Meifterwerle der berübmteiten altem 
Meifter und die Abdrüde des Pferdes von Monte Eavallo 
m f. mw. vermehren das uterefie, dad man an Dap’s 
Haffiiber Ausſtellung im der Cooptian = Hall nimmt. Die 
Wirkung diefer vortreffliben Kunfterzeugniffe und bie ge: 
ſchickte Anordnung derfelben ift ſehr eindrudsool, Die 


bezaubernden Grazien Canova’s Eontraftiren lebhaft mit 
ben fait übermenihliben Hervorbringungen des großen 
Grieben, und dad Auge erholt fih, von den Werten ber 
Bildhauerfunft abgewendet, am Gemälden vom erſten 
Mange. 

Die außerordentliche Muͤhe, melde oft auf Blumene 
unb Krudt: Stüde verwendet worden, erihien uns feltem 
anders, benn als eine Verfäwendung befferer Talente am 
Gegenftände niederern Managed. Man muß jedoch einge⸗ 
ſtehen, daß bäufig die hoͤchſte mechaniſche Kunfifertigfeit 
an Vorwürfe dieſer Urt verwendet wurde. Gegeuſtaͤnde 
dieſes Zweiges find eben in Bondftreet ausgeſtellt. Es 
find vier Gemälde von Vau Os, dem jüngern, welche 
bie allgemeine Bewunderung in hohem Grab in Anſpruch 
nebmen. Die untern Theile ahmen die Bronze nah und 
find fo ſchoͤn ausgeführt, daß fie jedes Auge täufben. 
Auf dieſer Bafis erheben ſich Urnen mit Trauben, Pfirs 
ſchen, Winden, Unemonen und andern reihen und lieb⸗ 
lihen Erzeugnifen der vegetabiliihen Welt. Sie find ge 
ſchmadvoll gemalt und ſowohl auf dunkelm Grund wie 
im Lichte, meiſterhaft ausgeführt. Wenn bie Zeit bie 
Tinten ein wenig mildert, fo werden fie fih dem Beten 
von Ban Hupſum's Leiftungen an die Seite ftellen fönnen, 

Mubens berühmter Chapenu de paille, vom 
defien Verkauf in Hollaud wir die Lefer Diefed Blattes 
in Kenntniß festen, ift in Bond: Street ansgeftellt zu 
feben. Es fbeint in dem Vefig eines Hrn. Smith zu 
fepn und murde wicht für den König angelauft, wie früber 
behauptet worden. Der Eintritteprers ift fehr hoch ange: 
ſezt und der Beihanenden find daher wertig zu finden. Auch 
fheint ung nad allem dieſes Gemälde eher ein feltfamer 
Effort des Pinſels — ein anferorbeutlihes Beyſpiel der 
Volllommenheit, zu welder einzelne Theile der Farben: 
gebung gebracht werden können, — als ein Kunftwerk ber 
erften Klaſſe. Die Vereinigung ber Durchſichtigkeit und 
Solidität an dem Kopfe ift wunderbar; die Augen firab> 
len Licht und Leben, der Mund ift Eöllib, der Schatten 
über der Stirne vollendet: allein die Naſe iſt nicht ſchoͤn 
und der ganze Ausdrud des Geſichtes ſteht der Lieblichkeit 
einzelner Züge weit nah. Die Färbung bes Fleiſches der 
Bruft ift boͤchſt natürlih, aber die Form ift unangenebm. 
Die Hände find brav und dag Gewand im einem frepen 
anmutbigen Stpl, Eoliten mir die Wirkung befchreiben, 
welche dieſes Gemälde im Allgemeinen auf und madte, fo 
würden mir fagen, fie fen die eines verförperten Schatten, 
aber nicht die eines Weibes, in allem magifchen Meise 
der Natur. Wir ftellen den Maler höher ale feinen Be: 
genftand und mährend wir uns vor der Taͤuſchuug ber 
Kunft beugen, fühlen wir, daß fein Werk des Einfluſſes 
auf das Herz ermangelt. 

2. 
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Audrer Eifer, anbrer Rohe. 


Perſiſche Fabeln 
Ben Eriedrih Rücert. 


1, 


Als auf der Flur die Mofen bluͤhten. 
Zum Fallen ſprach die Nachtigall: 

ie magft du deine Zunge buten, 
Daß ihr entgeht fein einz'ger Schal? 


36 fing’ und fage Taufendfaches, 

Du ſprichſt fein Wörthen ung jur Luft. 
Doch wohnſt du auf der Hand des Schaches, 
Und naͤhreſt dich von Rebhuhubruſt. 


ch, ber in einem einz'gen Tone 
pend’ Edelfteine bundert aus, 
Ein Dornenbuia iſt's mo ich wohne, 
Und ſchlechte Wurmchen find mein Schmaus, 


Der Falle ſprach: Du ſiehſt, ib ſchweige; 
So ſchweig einmal und fen gan Ohr! 

Du flatterit frep durch wilde Zweige, 
Jadeß ich edien Dienft ertor, 


Der Himmel zu verihiebnen Kräften 
Heat ums verlichn veribiednen Trieb; 
ah idmeig’ im eruftlihen Geſchaͤften, 
Dir ik um Nichts zu plaudern lieb, 


& braude Krall' und ſcharfe Blide, 

em⸗Schach zu dienen auf ber Jagd. 
Bon feinem Mabl ih mid erquide, 
Und trag’ ein Anieband von Smaragd. 


Pfeffel 





Du aber trägft verliebte Koſen 

Den Rofen vor im Früblingsiaal; 
Mit Dornen lobmen dir die Roſen, 
Und Moſenwürmchen find dein Matt, 


Kindbestrene 
(Bortfegung.) 


In ihrem weiſſen Heberwurf obne Garnirung , und 
bis au das Kinn beraufreihend, einen flachen ungeziertem _ 
Strohhut, vermittelt eines himmelblauen Bandes auf das 
reiche, blonde, "gelodte Haar befeftigt, zart, ſchlank und 
fehr erwachſen für das eben angetzetene ſechszehnte Jahr, 
eilte Emma bep ihrer Ankunft an ihres Stiefvaters Haufe 
die Stufen hiuau, und ſauk einer ſchoͤnen Frau, die auf 
balber Höhe ihr erwartend die Arme entgegenftredte, zu 
Füßen. Bepde waren ohne Map gerührt: Emma fand 
die Mutter ganz fo ſchͤn, wie das Bild, dad ihrer Erin- 
Herung vorgeſchwebt hatte, und ihre Freudenthraͤnen, ihre 
Lieblofungen, das Entzäden, mit bem biefe Mutter jeden 
Aug, jede Bewegung ihres Kindes betrachtete, bewies ja, 
wie harmonifh ihre Seele bem Aeußern entiprab. Wie es 
darauf anfam, ihre Zimmer anzumeifen, brängte fib diefe 
nad einer, dem Eingang von ihrer Mutter Schlaftabinet, 
wobin diefe die Neuangelommene geführt hatte, entgegen: 
geſezten Thür, weil fie ohne Nachdenken überzeugt war, 
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ihr mülfe ein Zimmerchen neben ber Mutter angemwiefen 
ſeyn; fatt deifen führte man fie durch das ganze Gemach 
zurück, über einen Gang in den einen Flügel bes Haufe, 
wo fie in Beſihz von. drep artigen Zimmern, mit der Aug: 
fit auf einen benachbarten Garten,” gefezt ward, Die 
Mutter hatte Sorge getragen, Diefelben mit bundert übers 
flüffisen Lurusgegenſtänden zu überladen, deren Gebrauch 
Emma. in ihrem Juſtitut fremd geblieben war, Gie 
Dante fiir Alles, deſanu fi, wie fie, ibrer Mutter Ub- 
fiht genügend, fie alle benugen follte, und warb baben im: 
mer webmutbiger, bis ſie eudlih, wie die Mutter fie an 
ein Tiſchchen, mit glänzend zierlibem Frübfiüdsgeräth füh⸗ 
zend, zu ibr ſagte: „Und bier it ein Frühſtück, da ber 
Schlüfel zum Three,“ u. ſ. we, fie dieſer mit Thraͤnen um 
den Hals fiel und ansrieft „Soll ich denn als Fremde in 
meiner Mutter Haus leben, nabdem ich fo lange ohne 
Mutter in der Fremde gelebt?” Die Gräfin war gerührt, 
ſchien aber mit. Befonnenheit Emma’ Gefühl in feinem ers 
ften Ausbruch eindaͤmmen zu wollen, Sie zog fie neben 
ſich auf einen Sopha, und ftellte ihr vor, daß ihre Lebens⸗ 


weife ihrem. Range und den Gebraͤuchen der Welt, in ber‘ 


fie lebte, augemeſſen, eine höber geftimmte Liebe einbe: 
Binge, 
zum Mapftabe nehme. „Ich forge für dein Slück, fagte 
fie, du lebft für meinem Frieden;. wir find Eines des An: 
dern gewiß, draͤngen aber nicht: Heinhbe Wuͤnſche in eine 
feftgefeste Ordnung ein. Di mußt noch manchen Unter: 
richt nehmen, im Zeichnen, Muſik, Tanz, Spraden — 
dieſem ift dein Bormittag gewidmet. Ich muß ihn mit Ge⸗ 
fhäften, mit Beſuchen hinbringen.. Haft du eine Frey 
ftunde, ſo lomm' zumir, ich habe vielleicht bier und ba eiue 
Viertelſtunde, die ih mit dir zum Plaudern anwenden 
Zaun,’ — In diefem Augenblick kam ein Knabe in das 
Zimmer gefprungen und rief: „Mutter, bie Leute fagen, 
Schweſter Emma fen gefommen!” Hier erblidte er die: 
felbe,,. hielt: betroffen inne, warf-fid aber, mie jene ihre 
Arme ausſtredend anf-ıbm zu eilte, au ihre Bruft, wo er 
beſchaͤmt ſein Gefichtverbarg, indeß Emma ihrem verſchüch⸗ 
terten Herzen in einem Strome von Thraͤnen und Lieblo 
fungen Luft. machte. Gin Bedienter meldete die. Ruͤckehr 
des Grafen, Theodor ließ der Schweiter Hand nicht log; 
in der andern trug er ihren Strohhut, und ſo kehrten fie, 
Bas reizeudſte Bild ven Kindheit und Ingendblüthe, in der 
Gräfin Zimmer gurüd, mo der Graf fie erwartete, Emma 
mar ion. um. ihre unbedingte Unbefangenheit gebracht. 
Ehe fiein der Mutter Haus: zurüdtchrte, hatte fie des 
Stiefvaters gar nicht gedacht, als in fo ferm fie begriff, 
daß eine frau einen. Satien haben, eine Stuͤtze bedurfen 
könnte Nun beym erfien Eintritt ihre Erwartungen fo 
ſcomerzlich getänicht waren, hatte fie beym Namen dieſes 
Stiefvaters eine ſchmerzliche Empfindung, allein indem 
Theodor. fie fortzog, und. unterwegs: ihre Hand an fein Herz 


wie die, weiche ein weichliched Bepſammenleben 


: SGpttesdienft gehalten wurde. 
» net) fhidte immer feinen Kirchendiener im die Kirche, um: 
zu ſehen, ob Jemand da’ fen oder nicht: 
‚ Pächter indeffen war einer von denen, bie am öfteften kamen, 
welches den Geiftlihen immer zwang, ben Gotteddienit zu 
 fepern, und man bemerkte, daß Paddy am liebſten foiche 
| Tage wählte, melde Andern am unangenehmſten wareı, 
‘ Wenn es regnete, bagelte, kieſelte, ſchneite oder der Wind 


brüdte, und mit liebefuntelndem Auge zu ihr aufiab, ward 


ihr fein Vater lieb; fie dachte, man müßte dem Kinde ih: 


ren Namen doch oft und mit Liebe genannt haben, dadurch 


verſchwand ihre Verftimmung, und fie ließ ſich von ihrem 


Heinen Führer willfährig zu dem Grafen hinziehen. Sein 
Empfang war mehr wie böflih , denn fie hatte dur Theo: 
dor den Weg zu feinem Herzen gefunden, er begrüßte fie 
ſchmeichelhaft und mit Güte, er bat fie, Theodors Bor: 
liebe gu erwiebern, und dankte diefem mit eleganter Wen— 
dung. für die Liebe-feiner ſchoͤnen Echwefter: 

(Die. Fortfegung. folgt.). 





Ein Blif auf den jetzigen Zuftand Itlandée. 
Beſchluß.⸗ 


Herr Reid durdreiste das Land zur Zeit, als die zu 
London für die armen Laudleute geſammelten Bepträge ver: 
theilt wurden, MWllenthalben vernabm er Klagen über die 
Partheplichfeit ,„. womit die Verthrilung von dem drilidhen. 
Ansibüffen geibab, und mander vertändige Maun bes 
dauerte, baß diefer Beoftand geſchit worden war, melden 
Manche abgebalten babe,. ſich nah Hülfe umzuichen, Die 
Meiften verrechneten fir im der erwarteten Hülfe, und 
während fie derfelben entgegenfaben, verzebrten fie die juns 
gen Kartoffeln, fo wie fie fih an der Wurzel bildeten „ fo 
daß man im. folgenden Jahre (dem jegigen) einem gleich 
großen Mangel.entgegen fab. Zum Schluß heben wır ci: 
nige Anekdoten aus, welche dazu dienen mögen, über den: 
Zuftand und: den Geift. des Landes helleres Licht gu verbreis 
ten. 


Frömmigkeit eines Katholiken. 
Ya einem Kirhfprengel bey Dundalt war die An 


' zabl der Proteftanten forgering, daß zumeilen Niemand in 


bie Kirche am: bey welden Gelegenheiten natürlich feim 
Der Geiſtliche (ein Bars: 


Ein, fatboliider: 


am beftisiten blies, feblte er nie, fich einzuftellen. Bon 
dieſer frommen Wuth mwünjcte ihn der ehrwürdige Daronet 


zu beilen: erließ ihn rufen ,. und verfprady ihm, feine 


Sehntengebühr bedeutend zu vermindern... Dieb ſchien ber. 


» ftomme Katholit nur gewollt zu haben ; denn von nun an 
' erlaubte er dem Beiftlichen fib Sonntage zu Haufe zu pfle 


gen, fo oft feine proteftantiihen Schafe feines Hirtenamtes 
zu entbebren für gut fanden , indem er ſich nie wieder. in 


; ber Kirche blicken ließ, 


- 
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— In dem Kirchſprengel Bruewa befindet ſich nicht 
ein einziger Proteſtant, und nur eine einyige Perſon, mel: 
che Eugliſch ſprechen fann, Ya der Nachbatſchaft von 
Duam herrſcht der fonderbare und filr dem Fremden be: 
queme Gebraub, daß diejenigen, welche Eugliſch ſprechen, 
farbige Bänder an ihren Mühen oder Hüten tragen. 


Kirdenraub. 


Im Fahr 1795 wurde auf Betrieb des‘ Abmirald 
Moriatp im dieſem Airciprengel eine Kirche erbaut. 
Sie ward an einem Sonnabend fertig und der Schlüffel 
dem Seiſtlichen übergeben „ mit dem Geſuch, ben folgen: 
den Tag Gotteddienit darin zu baltem, menn er Jemand 
fände, um demfelben bepzumobnen. Zur gebörigem Zeit 
begab er fih zur Stelle, fand aber, zu feinem Erftaunen, 
weber Leute, für die er predigen, noch eine Kirche, worin 
er predigen fonnte, Die Katholiten, berichtete er, bätten 
fie in der Nacht niedergeriſſen, und alle Materialien davon 
binweggeihleppk 


Alles oder Nichts. 


Ein Landeigentbümer,,. einen von ben vielen, deren 
immerwährende Abweſenhelt von ihren Gütern ihre armen 
Pächter der Bedrüdung babfüctiger Ugenten Preis gibt, 
und dad Volk in Armuth und zur Verzweiflung treibt, und 
eine von den größten Urfacben des Landeselendes iſt, be 
fabl feinem Verwalter im Jahr 1820, feinen Pachtzind zu 
beben,, wid nichts unter dem vollen Betrag anzunehmen, 


Der Verwalter ließ alſo bie Pächter zufammenlommen, und‘ 


machte ihnen den Befehl des Herrm befannt ; ihr zerlump⸗ 
tes Unſehen aber gab ihm nur wenig Hoffnung zur Mus: 
führung deffelben. Ein jeder hatte indeſſen Etwas mitge: 
bradt: Einige zwen Drittel, Undere bie Hälfte, ein Bier: 
tel oder wol noch weniger, aber doch Alles, was fie hatten 
zufammenbringen fönuen, Aber es half nichts; der Befehl 
war beitimmt: „Alles oder Nichts.“ — Ungefähr einem 
Monat darauf empfing der Verwalter frifhe Befehle und 
verfammelte Die Pächter aufs Neue. Da er fie ſo viel bef: 
fer gefleider ſah, rief er erfreut: „Ich babe zwar Befehl, 
für’s Erfie das zu nehmen , was ihr mir angeboten’ habr; 
euer. Unfeben aber läßt mich hoffen, daß ihr mir das Game 
gebradt habt.’ Die Kandleute aber erwiederten: „Wir 
bringen weder das Banze, noch einen Theil, Als wir das 
Leztemal bier waren, brachten wir, was wir erſchwingen 
konnten, und hättet ihr e6 genommen, jo würden wir und 
umfere Kinder das ganze Jahr zerlumpt geweien fen; da 
ihr aber nicht weniger nehmen wolltet, ald das Ganze, umd 
wir wußten, daß ed unmöglich war, mehr aufsubringen, 
fo baben wir und und unfern Familien Kleider und andere 
Bedürfniffe dafür gefauft , umd Keiner von uns hat einen 
Schilling übrig” Wo nichts iſt u. ſ. m, dieſes Sprid: 


wort gilt in Irlaud, wie in ber ganzen Welt, und der Ei ⸗ 
genthämer mußte ſich mit. dem ſchlimmern Theil der Wahl 
begnügen, nämlih mit — Nichts 


Urmuth und Reblidfeir. 


Ju einer Geſellſchaft ſprach man Viele von dem Cha⸗ 
rafter der armen Katholiken, und fait niemand batre ein 
gutes Wort für fie. Da fam ein Weib und bot Aepfel 
sum Verkaufe an, die fie aufs Hoͤchſte anpries; dabey- 
Hagte fie Bitterlic, ihr Mann fep krank und babe feit ſechs 
Wochen nichts verdienen können. Ein Geiftliher kaufte 
ihre endlich ein Duyend ab und gab ihr, was er einen’ hal⸗ 
ben Schilling zw ſeyn glaudte, Das Weib entfernte ſich; 
man verfüchte die Aepfel und fand fie nit fo gut, ald man- 
erwartet hatte, — „Es ift doch nichts von Meblichkeit un⸗ 
ter ihnen,” war ber einffimmige Schluß. Kaum aber war 
man über diefe ariftlihe Sentenz übereingefounmmen, ald 
das Weib außer Athem zurückam. „Herr,“ rief fie, „Sie 
baben mir eine Guinee gegeben!" Eine Guine? — Ib 
batte fein Gold bep mir — aber laßt ſehen.“ Es war eine 
halbe Guinee, und der Herr erinnerte fih, daß er dieſes 
Goldſtuck ſchon eine Zeitlang im Beliß geb.bt, wußte aber 
nicht, wie es in feine Taſche gekommen war. „Died fieht 
einigermaßen wie Ehrlichkeit aus, bemerfte einer deg An 
weſenden trodem; und Niemand wagte es, ihm zu wiber: 
ſprechen. Das Weib fagte, der Prieſter würde ihr feine 
Ubfolutiom gegeben und fie feime Mube gebabt haben, wen 
fie das ungerechte Gut behalten hätte; fie fühle fi fo weit 
gluͤclicher. Die Geſchichte, die fie von ihrem Manne er: 
zaͤhlte, fand fi, bey näherer Nachfrage, volllommen wahr, 


Der wohlthätige Bertler 


In diefer Gegend, erzäble Herr Neid, find die Bert: 
ter von einem beitern Schlage; ſtatt das Ohr durch Kla⸗ 
gen zu erfhüttern, wie id ed anderwaͤrts gefunden, fs 
hen fie das Wohlwollen durch Spaͤße und brollige Erzähs 
lungen zu gewinnen. Auf diefe Welle ſprach mich ein aͤlt⸗ 
licher Mann um ein Almofen an, Ich gab ihm einen Zwier 
bad und bemerkte gegen ihn, daß er feine Armuth mit: 
leihtem Mutbe trage. „D ja,” erwiederte er laͤchelnd 


„ich gabe dünne Hoſen und ein leihtes Hey.” Mit 
diefen Worten ſchlug er ſich auf den Schenkel, welche 
Bewegung feinen alter Mantel ein wenig läpfte, und 


den umtern Theil feiner Perſon völlig nadt zeigte, Er 
fab den Zwiebad an und fragte mi, ob ib nicht noch 
einen anderen bätte, eier feiner Leideusbrüder bungere: 
feit geſtern. Ich hatte feinen mehr, „Nun, fubr er mit 
inniger Freude fort, „fo ſoll Philipp diefen haben; babe’ 
ich doch gefterm zu Nacht gegeffen, aber Philipp bat we 
der des Nachts noch des Mittags etwas gebabt — dieß 
wird ihn laben.” So ging er auf bie aubere Seite des 
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Weges, wo er ſich neben einen dlteren Mann mieberfeste, 
bem er bie eben erhaltene Gabe mittbeilte, mäbrend «er 
ibn durch feine Bemerkungen über das fie umgebende Bet: 
telvolf aufjuheitern fuchte, 


i Korreſpondenz⸗Rachrichten. 


* 
Aus einem Privatſchreiben von Berlin... 


.. , Go viel Äter das biefige Buͤhnenweſen, bad 
4 Ihnen freplih anders gefwildert babe, ald ed Andre Ihrer 
Korrefponbenten wollen ‚oder follen, mögen ober biltfen. Aber 
au im. trog dem daß ib mich im frener unabhängiger Rage ber 
finde, wuͤnſchte nicht, daß biefe meine Schilderung zur Öffents 
lichen Runde gelamge; fie wirbe parabor Elingen, drgern, als 
feindfelig ausgelegt werden und zu nichts beifen. Eines aber 
weiß im gewiß: daß naͤmlich das, mas ih Innen heute aber 
bie Berliner Bühne ſchrieb, und deſſen bifenttiche Mittbeitung 
ip nien wünfge, daß dieſes, was beute yarator nud feindies 
ba Mlingt, man ziwen oder brev Zabren ein Gemeinpleg ſeyn 
wird. bem ſelbſt bie fremmdlichs fÜßen Zeitblaͤtter werden abbru⸗ 
den laffeu; benn nur zu oft iſt ed mir begegnet, daß is von 
jebr angefebenen Leuten irgend eine Aafiar febr lang. breit 
und duͤnu auseinander ſchlagen fabz und daß es, wenn ich recht 
binhörte, nur die weitſchichtige Paraphraſe deſſen war, mas 
im ibnen vor zwey Jahren mit zwey Morten grfagt hatte und 
mas jie damals als eiuen paraboren Wbertoig wmitleidig beid: 
gelten. Was die ſchhngeiſteriſche Tagestinteratur betrifft, zu 
ber, wie Sie wiſſen, jest auch Feine pbitofophifche, eine theos 
kogiipe uud Kleine pupliginifhe Schriftces gebbren, fo will 
es ihr, trotz ihrer mit jeber Meſſe ſich vermehrenden Male, 
nicht mebr gelingen.. ſich Batın zu ben Salons und Boudeirs 
su machen; Sartenfpiel, Tanz und Vorſtchtigkeit, Muſitina— 
Seren, Froͤmmeley und Koutiffengeihwäy find bad arobe Ges 
ſchuͤy unfrer feinem Geſellſchaft/ burm welches fie @ine Reipyis 
ger Salacht nah der andern gegen die Meßtataloge gewinnt. 
Mabrlin es ift zum verwundern, wie ber Anibeit an fadner 
Bitteratur fo gang und gar hier erfofchen ift, Hier wo Aues jonft 
lipterlob entbrannte, wann Boetbe ober Jeau Paul, 
Schiller eber Schlegel, Tied oder Werner nur eine 
meue Beile geſchrieben hatten. Jeit flebt ınan bier rubig auf ber 
eminenten Treppe tinferes neuen Theaters und fhaut umbefüm: 
mert auf die literariſche Suͤnbfluth hinab, die unten in bem 
breiten Bere des Buchhandeis unfpädli verkevraufst und 
fin in das Meer ewiger Beraeifenbeit ununterbrochen ergießt. 
Die feitenen und gewichtigen Bäder tegen ywar, bem Gefen 
der Schwere folgend, unbeweglich im tiefen Fels grund ber Gewäfs 
fer, aber eben deßhalb unfiottar für das bıbde Auge ber Menge, 
bie nichts von biefem Horte weiß; das Mittelant nacht zwar 
großen Lärm und branfet und ſchaͤumet; aber au wie Saum 
seht es vorüber umd wie Blafem verſchwindet ed; mur bie dFiug⸗ 
fariften, die Tagblaͤtter, bie Almanache, bie Taſchentheater 
und berlen leichtfertiges leichtes Zeug erbeben ſich zuwe len einen 
halben Schub hoch Über die Oberflaͤcht ber Waſſerſtuth und meis 
men dann ewige Sterne am interariſchen Himmel zu feyn, wäh 
rend fie nicht einmal Meteore, fondern nur fliegende Fiſche find, 
bie ſogleich im ihr Element wieder zuruͤck müffen. Seine poſau ⸗ 
nende Buchbaͤudleranzeige, fein baroder Xitel, Heine lob ſpre⸗ 
wende Kritit eines beſoldeten Rezeuſenten, feine empfehtenbe 
Worrede eines vornehmen Patron; micts bilft mehr, all bers 


... 


oleichen It abgemuzt und ſelbſt bie beſſeren Vrotutte werben sans 
von ber Scolla ber Dfter:, bald von der Ebarbobis der Her bſt⸗ 
Meſſe verſchlungen. IN doch ſchon von tem feligen Ver⸗ 
faſſer ber weißen Roſe, ber von ber Bushandiung bie Dieter 
feone erbielt, mia die Mebe mehr; find boch fan & wlegelt, 
Jean Pauls und Fonquée de ia Mattes empfeblende 
Vorreden vergeffen, umd um wie wiel mebr bie Buͤcher, bie fie 
refommanbirten; iſt bo fon bie Begeifterung für das ſchleote 
Grroiffen vorüber, welches ung der Lord Borom fo gutmlüthig 
sur Schau ausftelte; wird dom ſchen ber Smottiime © cotr 
su umferm beutihen Rafontaine in den Büserfaramt ar 
Meat, umb feloft eines Moore’ Angebenten einzia durch ums 
feres Bpontimis wendurgfsadende Mufit erbalten ! In 
biefer babplonifsen Buchverwirrung dat nun unfer vielgelichter 
Elanren ben beſten Theil erwäolt: alljäbrtigy ruft er den 
liebebfirftigen Leſeſeelen das füße Wörtten: „B ergißemeim 
nicht!” zu, umb Alles, mas ein Herz im Kopfe hat, vertrant 
bem befannten Rufe des locenden Autors und pflictt im twollufs 
voller Sehuſucht fein nained Aimanapssliıngen, Los extrb- 
mes se touchent! Ich meine unfern verflorbenen Hoffmann; 
ermud Elaurem theilen ſich bie Gunſt der Leſeweln su gleis 
den Hälften. woben bem Werfaffer des Katers jene andere Le⸗ 
ſewelt zufa Ut, die den Kopf tm Herzen hat und beren tochoe 
bildete Kritit am dem winzigen Bergißrmeinnimt mitieitig Iäs 
Meind vorübergeht, uud bineilt zu dem erbabenen Dio ter ge⸗ 
waͤchs ihres Hoffmanns: zum Burjelbaum, von bem fie 
ebiere Fruͤchte zu brewen gedentt. Das Reven biefed umiereh 
varerftäbtifinen Umiver fat-Talents cin Briefen, Fragmenten, Bes 
merfungen und Erzaͤhlungen einzelner Ereigniffe, mit feinem, 
von ibm ſeilbſt jeor Kunlimp grweichneten Bilde, einigen Marritas 
turen, fac simiie ete,, äweb diefe Thelle) ift. von einem Freunde 
berautgeueben, fürzlich bier erſchlenen und wirb getauft und 
au verbältwißmäßia viel beſprochen. Me tonnte im mich mit 
ben Werten diefes Autors befreunden; er kam mir, vo er tıns 
beimlich ſeyn weilte, nur falt vor, gelucht und überreist ; bage: 
gen ward mir unbeimlich zu Muthe, wenn er fih bemühte, 
berufia zu ſeyn; Mac fand ip ium, wo er zum Tiefſtun feine 
Zuflumt nabım ; und nur ba, wo er im aufgelaffenen. Mutbe 
fi rüdfintstos geben lief . ba fonnte im über den fomiforn, 
fonderbaren Mann augenblicklich lachen, wenn auch nicht aus 
frobem Herzen, da ich ibm immer und beſonders in feiner über⸗ 
fpanuten Lufigreit mir als bözjt unglückkich porftellen mußte, 
Die allgemeine Gunft, weilche diefer Autor genoß. Segriff ia: 
ip wußte, daß es eine Leberfättigung gibt, bie einzig nur von 
ber Meubeit gereist werden kaum, und Aefen Reiz für Wirfung 
der Schoͤnheit daͤtt; der Autor ſelbſt aber blieb mir ein Rärbfel, 
bis ich eine Notiz in dem erwähnten Buwe fand. bie ed mir eis 
nigermaßtn idete. Dee Heraubgeber Hofmanne Freund) Ber 
richtet won ibm. daß ibm micts fo ammwibere und fo unrabig 
machen und fo langweilig werden fonnte, als tornn das Gefpräg 
sum eigentligen Geipräce wurde. wann es fin zur Distufjion, 
zur Deduftion. zu grändliger Unterfuchung erbob; ben folder 
Gelegenheit wäre er. fo fagt fein Freund, anfänglis ziemlich 
ſtumm geblieben, 6i8 er es emblich nicht mehr ertragen Fonute, 
dann märe er mit einem barokfen Spaße dazwiſchen erfahren, 
und hätte ben Baden ber ernftbaften Unterbaltung mit gemalt 
tbätiger Kowit burchſcanitten. eine Schriften bofumentiren 
ed, daß er in feinem tiefften Innern gerabe fo mit fi ſelbſt were 
fuhr, wie in ber Geſeuſchaft mit feinen ernſthaſten Beranuten. 
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Dihttunf. 49 Tpanifcher Volkslieder aber Überhaupt nicht bequem genannt 

. ——— ‚werben darf, fo wird di i ö 
a, Spaniſche Romanzen. Weberfezt von Beauegard uen, un ee — — 
Pandin. Berlin b. Dunker und Humblot. 4823. | enden, mit denen vergieicht, welder Äh die Ueberſeder 
XIV und 127 ©. gr. 12. unferer Zeit zu erftenen haben. Der Apparat zur Erler: 
2. Ancient Spanish Ballads, Historical and Ro- =. zen war — bey — uicht fo 
tie T lated by 4:0: Edin- rollſtaͤndig als jezt; die maurifchen Alterthuͤmer waren nicht 
en w BL, J = Ay — —— fo erläutert, als es ſpaͤter durch Engländer und Franjo 
ne oa, ——— fen geſchah; Grimm's Romanzen-Wald, Depping’s 
1823. 209 pp. ın 4to. fleifige, obgleih geſchmacloſe Sammlung altipanifcher 


Der, unter dem angenommenen franyöfifgen Namen, Lieder, die fehr danfenswertbe Auswahl von Quintaue 
als deutſcher Meberfeger nicht unbefannte Herausgeber der | u a. m. ließen erſt eine Wahl und Weberfiht des Ge 
unter Nr. 1. begeichneten ſpauiſchen Romanzın, ſcheint, ſammtſchatzes zu, als Herder tobt war; das Beffere aus 
tinigen Stellen in der Einleitung zufolge, die Grmudfäge | der ältern Zeit, z. B. Sarmiento’s Memoriss, Sam 
won Friederich Diez (m. f. diefes Lit. Blatt. Jahrg. 1922. j ches’ Coleccion de Poesias Castellanss und Feruandeg' 
Ne. 12.), nad welchen von dem Meberfeßer mörtlide | größrre Sammlung (in zwanzig Bänden) u. v. A. waren 
Treue (io viel diefe mögtich it) und eine der Form des Dri: | in Deutſchland theils mod unbefannt, theils noch nicht zu 
ginals ſich annäbernde Nachdildung zu fordern wäre, micht | finden; die große Schwierigkeit eudlich, bie alten Cancio- 
zu billigen, fondern ed für beffer zu halten, fi die Sache "eros zu bebanbeln, kennt wohl jeder, ber die in Utrecht, 
mözlicht bequem zu machen; d. h. er verwirft die Afomanz | Göttingen m. f. geſehen und benugt- bat, Nach dem 
nud sieht Versreihen zufammen, ober läßt ſolche weg, wie Geſagten und in Betracht ber Fortbildung umfrer Sprache 
ihm das angemrifen dünft, Eigentlich if dagegen wenig darf man alfo an einen neuern Ueberſetzer in gewilfen Be 
einzuwenden, wenn der nationale Charakter der Lieder | Hebungen größere Aufprüde machen, als an die aus dem 
nicht dadurch Leibet und die Behandlung fonft geihmadvoll | vorigen Jahrhundert gemacht wurden. 
it. Nur möge Herr Beauregard Pandin (wenn fib ein Ron der Weberfegung des H. Dies fast B. P. 
Deutſcher einen frangöfiihen Namen gibt, fo follt’ er doc unverblümter Weife, fie fep ein Benfpiel, wie viel die 





wenigitens einen fürtera wählen, und Jean Paul nicht nur Lebendigleit, das unmittelbar Unfprechende der Sprache 
in der Sache, fondern aub in der Form nachahmen; aber | bey einer affonirenden Heberfeßung leide. Das mag nun 
der gauze Witz unfrer Pfendonpmen leuchtet uns nicht ganz wahr fepn ; allein es will fait fcheinen, als follt’ ein 
ein) fih huͤten feine Bequemlichkeit hinter Herders Ra: | Schriftiteller feinen Borgängs- im bderielben Urbeit, dem 
men zu verfteden. Herder überfeste, wie jeder felbitftän: | er fers mehr oder weniger verbanft, durch deſſen Kebler 
dige Geift überſezt; er machte das Driginal zu feinem Ci: | fogar er belebrt worden, etwas nachſehen und auf alle Fälle 
genthum und paßie bie Eopie bem Charakter bes Driginals | das Urtheil Andern uberlafen, wenn feine Anſicht über 
fo weit an, ald es der Charakter unfrer Sprade erlaubte, | nichts belehrt, als über die augeblihe Ungulänglichkeit 
Diefe Gabe, geiftig im fremde Kunflwerke einzubringen, | bed Vorgängers, die er ja and ſchon dadurch ald beglau: 
diefe Kunft, dem eigenthümlichen Liedesten der Spanier | bigt ausipricht, daß er baffeibe nochmals überſezt, was 
treu und doch felbiitändig nachzubilden, ift auf keinen | jener vorber in unire Händegah Auf das Kortrüden ber 
feiner zahlreichen Nichfolger in der Ueberſetzungslunſt über: | geiftigen Beſtrebungen ift gewöhnlich das alte Sprichwort 
gegangen, Wenn Herber’d Verfahren bep Nacbildungen | vom Fortrüden der Zeit anwendbar: Discipulus est prie- 
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vis: posterior dies... Wir werden, indem mir die Leſer ein 
wenig in das. Einzelne führen, des H. Diez. zu erwähnen 
Gelegenheit nehmen. 

Unfer Heberfeßer wußte vieleicht nicht genau, wo bie‘ 
Nanos de: Almeria: liegen,. weil- er: fie S; 2. umüberfezti 
lie? S 3; ſagt ers: 

Eine ſchbne junge Maid 

Aus dem: fd bn en Frantenland m; f. ww. 
dasuniböne doppelte fh on iſt weder im Original,. nody 
bey H. Diez; auch bat der leytere die vierte Zeile des Orig. 


(do padre-y madre teniar bier: nicht; wergelaffen „. wie B. |; 


P. thut: fie ſteht in der That nit ohne Grund da. Ju 


derfelben Romanze ruft aber obne-allen Grund die Kleme fi 


dem. Ritter „[reudiglich* zu, er möge fiermitnchmen; 
fodaan.fpricht fie, nicht vom der Ueberſeer⸗, aber von einer 
andern Kranfbeit,.bie ſich jedem: „wie Die Per“ an 
hangt: aud davon weiß die: fpantfhe Romauze nichts; 
Hr: Di. überfestibier ohne Fwang.und treu ,. obgleidy ef in 
der leztern Stelle vom Fangen einer Krankheit ſpricht, 
welcher Fang: feinen. Mecenfenten- in biefen und andern 
Blättern wahrfcheinlich entgangen ſeyn wird ;. fie. hätten 
fonft den nicht: febr: edeln Ausdruck gewiß- gerügt.. ©. 4. 
iſt couerdia. durch „Zagheit‘’ überfegt, ein Ausdruck, 
den der Bebraud,. gnem: pemes- arbitrium, est. ete. unfered 
Wiſſens noch nicht.gerehfertigt batı. Das „Vergreifen” 
EGbid.) ift fehr unzart. — Die vierte Momanze:. „das 
Tanzfe ft,’ it beifer gelungen „. als: die Diey’ihe Weber: 
feßung;. and ift‘ bier: zu loben,. daß buen überall durch 
„edel“ überſezt ift, ſtatt dutch „ont,“ wie D. fagt. 
Kerner rühmten wir, daß-vergel.&. 24; burh „Laube 
wiedergegeben: wurbe ;.D’8,,Bufch” läßt: eine nicht eble 
Mebe:= deutung zit 
Die zwölfte Romanze: „Aagtlika und Meboro, hätte 
füglid-wrgbleiben koͤnnen; fle in augenſcheinlich aus einer 
Zeit, in welwer der edle Romanzeuton verklungen war, 
und füßlihee Gewlmmer · unde ſchaͤferliches Gefeuize an die 
Stelle alter Araft und lindlicher Einfalt:trat. Daffelbe gilt 
von der ©. 72: mitgetheilten Romanze: „Amint und Do: 
ig. Mit dem Erbleihen des Mondes vor: dem Kreutze 
verfiert: ſich auch der tiefe, gemuͤthliche Liedestrom, und 
feine duftigen, mit morgenländifchens Stanz reihgefhminf: 
ten Ufer vermandein fi in Erıftlih gegierte Gaͤrten, wohl 
auch in öde Steppe, wie denn Deppiugs Sammlung (dom 
binteicht, um daruber nicht in. Zweifel zu ſeyn⸗ 
Die Romanze vom Grafen: Alarcos⸗ beginnt ©. 25; 
folgendermaßen: 
Einfam pätere bans-Zimmerr. 
Wie fie pflegte, bie Infantim. 
Unmusb&oolf!und unzufrıeben : 
Ds des Lebens, das fie führier 


Denn fie fab' bir Zugendeluͤthe 
Spree Sabre: täg li. faroinden,. 


34 nochmals: lefen;. „Tabe”-ft.. „ſah.“ 


— — — — — —— — — — — — — — — — — ——— — — 
7 * 7 ** u — —— m ad we arg 7 ⁊ 


Und ben Koͤnig unbetuͤmmert, 

Ds vermaͤblt fie. werd', ob nicht. 
Die Infantin „hütete das Zimmer‘ (reisayda: esta la im- 
Santa). iſt mirgende zierlich gefagt; im’ ernften Romanzen⸗ 
ton Hingt es’ abgeihmadt.. Der Vorrang; welder 3. 2. 
dem Fuͤrwort geworden,. ift gegemalle Sprach Eliquette und: 
die zurückzeſezte Infantin: kann billig Klage fübren. „Un—⸗ 
mutbevoll‘‘ iſt ein-Flidwert:. „Sab’,’ und,.wie wir S. 
Von emem täg li 
hen: Schiwinden, der: Fugendblürbe: der Jahre. frebt: 
naturlich im Orig inal nichts; es heißt da: 
Viendo (la: infanta) que’ yarse passarar 
toda-la flor. de su:vida;. 


y que-el rey: no la casavas - 
ni tal cuydado-tenia.. 


(Sebend, daß die gauze Brüther 
JIhres; Lebene (mom verſchwand,/ 
Uns daß unverwmaͤhlt der Königs 
Sie gelaffen unb noch lafje)> 
Die; Aberſejte diefe Stelte:: 

Emnge ʒogen Tebter ſtete 

die FJufantin , wie fier pflegte⸗. 
(„ferse, oder „‚wie fie. pflegte” wäreryu ſtreichen.n 

Unjufrieben: ganz und‘ gar (muy: desenatenta)) 

Lebte jie mitt ihrem» Leben. 
In Betractung; daß bie Blälhe 
Ihres Lebens ſchon vwelte, 

Obne daß der Koͤnig je 
Sorge trug, fie zu vermählenz- 
In Betrachtung des unpoetiſchen „in Betradtumg‘’‘ und) 
des brevfahen Lebens in drey ſich folgenden‘ Verſen iſtt 
dieſe Diez'ſche Ueberſetzung auch mißlungen, aber:ber: Pans: 
din ſchen⸗ boch vorzugiehen. 

Ferner heißt 5: 26» 

Gebt mir, Vater, einen Gatten⸗ 
Wie: mein Alten ibn verlangt. 

Die Infantin macht’ aber im Original'ibrem' Väter Miner 
Bedmgnngen: binfichtliche der Auswahl eine Gemable;; 
fie jagt: j 


Gebt'mir; KHöiigs dem Gemabl⸗ 
Denn mein Alter heiſcht ibn nun⸗ 
Dtig..Dedes me huen rey maridö, 
Que mi: edad'ya lo -pedia.. 
Diez. Meine Jahre, guter (edler) Königr 
Fordern, baßribe mim vermaͤhlt. 
©; 35: gewahrte die Gräfin ihres’ Oattem Trauer unb> 
Sab die thraͤnenvollen Augen, 
Ganz ver ſawollen von dem: Weinen: 
Da brd-Ötddedier gebdachte, 
Das er zu zerfibren giug⸗ 
Dir verfchwollenen Augen nicht zu gedenlen, bie’ eigente 
N nur. geidrwollen (hinchsdoo) waren, iſt das Orig: 
bier. unvollitändig gegeben, wie man aus dem ſchlecht au: 


— 


gebrachten „da fieht.. Es heißt: 


"175, 


Yido la condessa al conde 

lä tristeza que lonis, 

viol® los: 0ojos lloroses ;' 

que hirchados los tenia- 

de llörar- por el camino; 

mirnado- el. bin que perdia; 

Ah dem Grafen fah die Gräfin; 

Daß er einen Kummer begte, 

Schaute bie betbraͤnten Augen; 

Denn geſcawoulen waren fie- 

Bon ben Weinen auf der Reife; 

Srines Gtuͤcts Verluſt bedentenb.) 

©; 37. Und mo’ Andres fordert bieier, (der König) 

D’er in's Her ben: Dot mir ftößt, 
Dtig.- Que’ceosa) toca- em'el almamia: 

(Mod gedor. ber Abnig Audres⸗ 

Das: mich im“ ber. Geeie ſchnerzt.) 

S 35; Eurer Kinder: forg’ ich ſt. für eure 
nm ſawe S. Z1. Fümdenf. verfünden;-S; 88: hamgt 
A hängt. Fah n'ſt. fah'n (augen) ©. 225, Herr fl. 
Hast ©, 23; Bertola fl. Bartola’ ©. 116: u.. dergl 
mögen aid: Drudfebler bingehen: 

Den‘ äußern: Charakter des ſpaniſchen Wöltsliede be: 
treffind, ſoe hat ihn He Diez unftreitig richtiger aufgefaßt 
und: wiedergegeben, ald'B: VW. Es gibt faſt gar- feine Volks: 
lieder: ın: Europa; bierobne Keim oder Afonanzı ber Eon: 
fonanten oder Volale waͤren⸗ Das» fpanifche Lied bat’ das 
Auszjeichnende, daß die vokaliiche Afonan; durchaus wieder: 
tingt; wird dieſe Affonany- verdrängt, forgeht ein’ Theil: 
feines: Charaktersiverloren.. Mit demeinnern Weien die: 
ſer zarten, duftigen Btätherit He B. P!, wie es -fcheint; 
auch nicht ganz. vertraut; Die Einfachheit. die Zrenber: 
zigkeit, die Schallheit, die Derbheit dieſer Lieder, ihr ſehr 


oft nur angedeutetes Ziel, das bloñe Hinmwerfen einer ber; |' 


im beren Einkleidung man häufig Anfang, und’ Ende: ver: 
mißt,. eine Frage, wozu man ſich die Aatwort, eine Unt: 
wort, wozu man: fi die: Frage denken muß ,- m. ſ. wi 
alles-bas will’ erarändet. ſeyn, che man zur Nachbildung. 
ſchreitet; und dieſe Nachahmung ift' gleichfalls" nicht” for 
leicht , ald B! P. glauben mag: Wen er ©. VI’ Brick 
zumuthet, ſich zur Wiberfehung- folder. ſpaniſchen Roman⸗ 
zen⸗herabzulaſſen, ſo möchten: wir die Bemerkung: 
wagen, daß er mit dem Werthe dieſer Poeſien gar nicht 
betanut iſt; denn fie verhalten ſich zu den-von Gries uber: 
festen und nicht uͤberſezten Comoͤdien Ealderons gerade wie 
eine reihe: fhöne Natur zu einer Thraterdecoration.. 

Mir Höfften äbrıgend,) von BIP’ Talent und Sprach 
fähigkeit überzeugt ‚. mehr. Nenes in feiner Sammlung zu 
fiaden, So wenig: Dief. mit-der Literatur unſerer fpauı: 
fden Romanzen Uederſetzung bekannt: ift, for glaubt er‘ 
Doc fait’ zen Deittbeife dieſer Romanzen ſchon im’ andern 
Meberichangen gelefen zu haben; er finderiin. ber vorlie: 
genden Sammiung weniger Meannicfaltigkeit, als im der 
821 zu Aarau erſchieuenen, und: weniger Auswahl und 


.FReihtäun als in der von Bo PÜ fo fhnöd hiutan geſezten 


von Fr: Die.- 

' Ar. Herr Lockh art Hat ſich ſeinen Landsleute! 
vortheilhaft bekaunt gemacht durch eine Uederſetzung des Don 
Quirote. Die vor uns liegenden · Nachbilbungen ſpaniſcher 
Momanjen (56 an der Zahl) ſind von verſchiedenem Werth: 
Die Heldenromanzen find garnicht gelungen; der Tom’ 


bderſelben ſtreift zu ſehr an die Schottiſche Balladenweiſe, 


“wenn’ wir vieleicht D.. Pedro's Tod ausnehmen, wo der 
Ueberſetzer treu dem Original folgt und auch die Form nach⸗ 
bildet. Das Abtheilen im vierzeilige Strophea iſt fredlich 
ein Mißzriff. Häufig ſtoßen wir da, wo er treu ſeyn will, 
auf Zivang- nnd‘ Kittel: Wörd- Manier... Die Liebeslieder 
ſind zu ſehr modernifirt,. in die Breite gezogen und küns 
deind. So dankbar. die Ingländer ihrem Ueberſetzer dieſer 
Poefiem fen dürfen,. fo haben ſte doch nur ein fedr entfern: 
tes Nahbüd der altem köftlihen Nomanzen, und Löcdhart 
verhaͤlt fich zu Diez und Pandin ,. wie Malsbdurg zu Gries: 
und Schiegel:- Belege für-unfer Urtheil bürften dem Zweck 
dreied Blattes wenigerentiprechen.. Die: Einleitung, auf 
welche fih Hr. Lockhart etwas zu gut zu thun ſcheint, ift- 
nichts mehr und nichts weniger, als eine Ueberſetzung der: 
Dedpingſchen Einleitung‘ zu feiner: Romanzenſammlung. 
Das Uenfererdes: Werte; macht den: Verlagshandlungen 
Ehre;- 


Naturwiſſenſchaft: 

Gemälde: der: phyſiſchen Welt, oder: unterhaltende 
Darftellung: der Hmmels- und’ Grdfunde: Vom: 
J. ©: Sommer. Mir Kupfer md Karten. 
Prag, im d. Ealvefchen Buchhandle 18181622. 

Bon diefem Werke. welches 1818 begann, bat Ref. 
jezt (Eude 1822) 14 Hefte vor fi liegen. *). Jeder Heft: 
befteht and genau 6. Bogen, daher faft' alle Hefte mitten 

im Zuſammenhange fchließen und anfanger. 5 bis 6 Hefte‘ 

machen einen Baud aud, deren ſechs zu erwarten find. Des‘ 

DB: Zweck ift,. die für jeden gebildeten Menſchen interefs: 

fanten: Wahrbeiten: ber Erb: und Himmelskunde auf’ einer 

faßliche und unterhaltende‘ Weife vorzutragen. Dem vors: 
liegenden 14. Hefteninach zu urtheilen; bat er diefen Zweckt 
hauptſaͤchlich im: ben: erſten 5 Heften: oder” ben zftem: 

Bande größtentheils erreicht. Wenn diefotgenden 9: Hefte: 

nicht eben ſo unterhaltend find, fo liegt die Schuld nicht 

ſowohl am Verfaſſer, als am ben Gegenſtaͤnden. Die Auf 
zaͤhlung der, wenn auch bios mertwürdigſten, Gebirge; 

Vulkane, Hoͤhlen, Gebiczsarten, Flüſſe ıc.- unfrer. Erde 

iſt nothwendig für ben Lefer etwas ermuͤdend und langweilig. 

Der erfte mit 11. Supfertafelm verfehene Band’ enthält: 

das, mad man Aſtronomie/ und mathematiſche und phoſtiche 

Geegraphie nennt. Brandes; Bode,. Sehler, Fiſchtt, Schu⸗ 


' ur77 bad nie Heft iſt erſchienen·· : m 


176. 


bert, Kant, Schröder 16. find dabey hauptfählih benuzt 
morder, 

Seite 35 dieſes Bandes heißt eg: Es if eine gemeine 
Erfahrung, bad wir in den Winternächten ganz andere 
Sterne am Simmel erbliden,.ald.in den Sommernädten ıc. 
Dilettanteu könnten hier leicht irre werden. Zum Theil 
ganz andere Sterne — bätte der V. fagen folleu. S. 69 
bätte bilfig das Werkzeug zum Beobachten der Polhöhe 
und sum Meffen der Höhe der Sonne oder eines Sterns 
über dem Horizonte, — ber Quadrant, — und die Methode, 
diejed Werkzeug zu gebrauchen, angegeben werden follen. 
S. 98 3. 4 bitte können eingefchaltet merben: Ja feibft der 


die elliptiſch gefrämmte Spiegelflide auf dem Pa— 
pier fentrehr ftedend denten, wenn Die glübende 
Kodle im Brennpuncte B liegt? Warum fol der Spiegel 
auf der andern Seite fichen, menn die Roble im 
Brennpuncte A liegt? Ueber die Aap: oder Magellans⸗ 
fleden, von den Euglämdern Kohlſaͤcke genannt, hätte Tief. 
gewüniht einige Mutbmaßungen aufgeſtellt zu feben. Hs 
bäufungen von Lihtäoff können dieie Kohlen acke doch nicht 
ſeyn, wie bie eigentichen Nebelflecke, weil fie dunfel und 
ſchwarz find. 

Der 2te, and 54 Heften beftebende, in 14 Aupfertafeln 
ausgeſtattete Band zerfallt in 2 Abtheilungen, wovon die 
erſte fih mit der aͤußern Geftalt der Erdoberfläche, mit den 


| merfwärdigften Gebirgen, Vulkauen, Höblen, Gletſchern 


viele Millionen Meilen betragende verfhiebene Stanbpunft 


der Erde in ihrer Bahn um bie Sonne macht feinen wahr: 
nehmbaren Wintel. ©, 103 erklärt der V. bie befannte 
biblifhe Stelle: Sonne, ftebe fill zu Gihen, nnd Mond, 
im Teal Azalon! „Die Bibel,” fagt er, „accemmodirte fi 
nah der Vorftellungsart der damaligen Zeit. Eigentlich 
aber hielt Bott die Erde in ihrem Kaufe auf.’ *) Härte 
dann aber Gort nit noch ein zweytes Wunder tbun müſſen, 
nämlich verbinderu, daß durch ben ploͤtzlichen Stillſtand der 
Erde alles zu Grunde gegangen wäre? Sagt doch der V. 
S. 112 ſelbſt: „Stine die Erde auf einmal ploͤtzlich ſtill, 
oder ftieße fie in ihrem Laufe an einen andern Begenftand 
im Weltraume an, fo möchte 06 freylib ohue einige Er: 
ſchutterungen, ohne einallgemeines Erdbeben, nicht abgeben, 
‚ fo wie man auch dann die Bewegung eined Sciffes inne 
wird, wenn es auf einmal anhälroder am Ufſer auftöpt.‘**) 
Meier. erinnert fi hierbep eines Worfalls, am. den er nicht 
ohne zu lachen deuken kaun Ein Eonüitorial sPräfident ber 
ſuchte, oder, wie man es nannte, vijitirte vor mebr als 
20 Jahren eine berübmte Univerfität, und bep biefer Se— 
legenbeit au ein dafelbft befindliches pbofitaliiches Ka: 
biaet. Der Befiger deſſelben machte vor dem ſtaunenden 
Hru. Viſitator mebrere in Die Augen fallende pbpfifalifche 
Verſuche, und äußerte unter anberm beviäufig: Sehen Em, 
Ercelleng, wenn jet die Erde auf einmal ftill ftände, fo 
wurden ale Häufer und Thürme einftärgen —. Ach! bas 
wäre ein Unglück! — rief der Präfident, bie Hände über 
den Kopf zufammenfclagend, aus, und Ref., der Yugen: 
wud Ohrenzeuge war, mußte fib abwenden, um dem 
Ungfimann nicht ins Gefiht zu lachen. ©. 115, wo von 
den Phaſen der Planeten die Rede ift, bar der ®. vergef: 
fen zu bemerten,, daß die obern Planeten bauptiählic des 
bald nie in Viertein fibelförmig oder dunfel können geſe⸗ 
den werden, weil fie von der ım Mittelpunft ftehenden 
Sonne immer von eben der Seite ber erleuchtet werben, 
von welcher fie die Erbe ſſeht. Warum foll man ih ©. 119. 








*) Im ihrem Baufe? Das war eben mit ubthig, wenn 
bios der Tag verlängert werben follte:; daun that es fon 
das Aufbalten ber Rotation. m. 

) Möglich, aber nicht gewiß, baß bie pibtzliche Hems 
mung der Bewegung der Erbe Bolgen baben wfrbe, bie 
deren ahnlich waͤren, welche euifteben, wenn ein amf 
ber Erbe fi bemegender Körper plögtih aufgehalten wird. 
Kotmifche Bewegung und tellurifope find vielleicht ſehr we: 
ſentlich verſchieben; mit jener laſſen fig leider keine Erpes 
rimente made. m, 
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und Yapinen, ferner mit den Erdfälen, Erdſchlipfen und 
Bergſlurzen, mit den Niederungen, Ebenen Gtepyen und 
Wuſten, eudlich mit dem Seegrunde, und deſſen Bertie 
fungen fowohl als Erböhungen befbäftiget. Die zte Abs 
theilung haudelt von ber innern Beſchaffenbeit der Erb: 
rinde und deren Beftanptdeilen,, von den Verkteinerungen 
und Sebirgsarten, von der Eutſtehung der Vultane und 
den Urſachen ihrer Erſcheinungen, beichäftiget fi übers 
baupt mir Geognofie, und anbangeweife mit dem Magnes 
tismuß der Erde, Die Derftetichen Entbeckuugen wurden 
dem B. erft vefannt, als das Manuferipr bereits in ber 
Druderey war, tounten baber nicht benuzt werden, Der 
ganze Band ift, wie gefagt, etwas trecken. 

Der britte Band, von welchem dem Mef. bie jest blog 
34 Hefte au Geſicht gelommen find, bandeit vom Wafler, 
deſſen Eigenſchaften, der Urt, wie es auf der Erde vorfommt, 
und dem Werbalten deffelben zur leztern, alio nou Dem 
Quellen, Fluͤſen, Seen, und dem Meere, 6. zo dieſes 
Bandes wird dehauptet, die eigentliche durſtlöſcheude Kraft 
bed Trintwaſſers, ingleihen des Bierd, liege in einer be: 
gemifhten Säure, nämlid der Koblenjäure, ober fogenamns 
tem firen Luft. Angenehmer und erquidender mag Waſſer 
oder Bier durch Bepmiihung von Koblenfäure nlerdings 
werden; den Durft muß aber im Notbfall oft aud Regen, 
ja Pfügenwafler, ingleichen fchales Bier ſtillen die fämmtlıch 
feine Kohlenſaure enthalten. S. 75:- beißt es, die foge 
nannten Erbfenfteine würden auch Mogaenfleine genannt. 
Alein der Erbfenftein (pisolithus) ift nicht mit bem Nogens 
ftein (bammites) zu verwechleln; (fi. Blumenbachs Natur 
geſchichte S. 588 und 555.) Von Kupferauellen zu St. 
Pölten in Oeſterreich, und von dem Salpetergebalt der ums 
gariſchen Ebenen ©. 27. will ein ungenannter Verf, im 
Hefperus nichts wiſſen. i 

Dem Plane des DE. zufolge wird ber arte Band ben 
Dunftfreis zum Gegenftande baben, der Ste einen Ueber: 
blict ber geſammten organiiben Welt geben, ber 6te enb- 
lih die Geſchichte der Veränderungen erzäblen, bie fi mit 
der DOberflähe unſter Erbe zugetragen baben. Allerdings 
ift Diefes Werk geeignet über unfern MWobufig, die Erde, 
diefe ungeheure Kugel, auf der wir jährlich eine Meife vom 
mebr ald 120 Millionen Meilen durch das Univerium mas 
den, über die Dlaneten und Kometen, welde vor, neben 
und binter uns einen gleiden Kreislauf um die Eonne 
vollenden, über bie Billionen organifhrr und unorganiicher 
Bebilde, die auf diefer- Meite unſre Begleiter find, Leſer 
u belebren, die keine gelehrten Votkenntuiſſe befißen . jes 
oc gebilder gı+ ug find, um burc das Schaufpiel der Reit 
zum Nachdenken gereist zu werden, und einen faflicen 
Vortrag verſtehen su lonnen. Möge ed daber unter dieſer 
Klaſſe von Lefern einen ausgebreiteren Wirkungstreie —— 
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Welch ein labenber Hauch umwebt nich! Geiſt des Edlen 
Der hier gelebt, ktuͤndigeſt du dich mir an? 


Mfeffel. 





Die Schwefelbäder bey Montmoreney, 


Ab, wäre ich nur ſchon der Ruͤhrung frep, mie munter 
wollte ich berumbupfen auf dem Papier! Aber Thränen 
umdbämmern meine Augen — und fie haben. weit zu ſehen, 
‚über Fraukreich weg, bie binliber in das Waterland; aber 
meine Hand zittert — und fie ſoll doch Krauken einen Heil: 
‚brief ſchreiben. Tauſend friſche Ziveige-fäufeln mich vom 
dürren Pulte weg, taufend Wögel zwitſchern „mich «hinaus ; 
denn fie fäufeln , ‘denn fie zwitichern: ‚Nouffeau!: 
Rouſſeau! Die Kaftanienbiume dort, ernfte Greiſe 
jegt, fie haben in (dönern Jahren Noufeau gefannt, und 
mit Schatten bewirthet feine glühende Seele. Das Häus: 
den gegenüber — ich ſehe in die Fenfler— darin iſt Rouſ⸗ 
ſeau's Stuͤbchen; ‚aber er iſt nicht daheim. Dort iſt der, 
Heine Tiſch, an dem er bie Heloiſe gedichtet; da ſteht dad 
Bett, in.dem er ausgeruht von feinem Wachen. O beili: 
ges Thal von Montmorenep! Kein Pfad, den er nicht 
gegangen, kei den er nicht Hinaufgeltiegen, kein 
Gebüͤſch, Das —“ Der helle See, der 
dunfle Wald, Di Berge, die Felder, die Doͤrfchen, 
die Muͤhlen — fie find ibm alle begegnet, und er hat fie 
alle gegrüßt und geliebt! Hier der Schatten vor meinen 
Augen — ſo, gauz fo hat ihn die Früblingsfonne um diefe 
Stunde aud feinen Bliden vorgezeihner ! Die Natur 
rings umber — die treulofe, bublerifhe Natur! m Lie 
besthränen lag er zu ihren Füßen, und fie hob.ihn lädelnd 







an, und jest, "da er fern iſt, "lädelt fie an gleicher Stelle 
auch mir, und lächelt Jeden an, der ſeufzend vorüber: 
‚geht 1 — — — Über was treib’ ih da? Was foll dabep 
beranefommen? Die Kameralverwaltung-wirb berichten: 
„IR Supplifant N. N. ,ıbep fonftigen ahtungswertben Ei: 
genſchaften, wegen feiner ungemäßigten Empfindiamteit, 
ald Bade-Rommiffariud.von Montmorench, hohem Finanz: 
minifterio wicht zu empfehlen!” Und was wird das Me: 
dizinal:Kollegium fagen? Die Brunnenärzte der Taunus⸗ 
bäder fünnen mir obnedieß nicht hold ſeyn, denn ich zedenke 
ihnen manden Gaft zu entführen. Aber, :wie helfe ich 
mir? Meine Buͤcher find noch ale in der. Stadt — fie hät: 
ten mein Herz gut eingeühläfert. Kein einziges Bud! 
Daf ib nicht einmal den Kupferflih vom Palais-Roval 
Gott ſey Dank, da finde ih ein 
Protokoll :loco dictsture — meine Nahtmüße war barein 
gewidelt — was das fräftig die Ruhe wieder herſtellt! 
Wie das abkuͤhlt! Jezt ſaͤuſeln die Bäume, jest zwitſchern 
die Voͤgel, es laͤchelt die Soune nicht mebr; jezt ſchlaͤgt das 
Herz nicht mehr — es wird geſchlagen! Jezt bin ich im ber 
Stimmung, ein vernünftiges. Wort zu fpreben, und über 
das todte Montmorency ein-visum repertum auszuſtellen, 
wie fi gebübrt | 

Doch nit umftändlih nah Gebuͤhr; die Zeit ift zu 
fur. Denn, derechne ich, daß dieſer Badebrief in der 
Mitte des Mai im Morgenblatt eriheinen wird, und fdiebe 
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. Bad von: Montmorencn, 
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cch auch die Meife nach Montmorenco bis im ben. Juli bin- 


aus, fo bleiben nurnoch zwey Monate zur Worbereitunge: 
Kur. übrig — umd fo lange Zeit wenigſtens werden viele 
beutiche Kranke zur Worbereisung nöthig haben, um das 
nicht blog mit Erfölg, fondern 
felbft ohne Erfolg drauben zu können. Von diefem Bade 
will ich einige kurze vorläufige Nachrichten geben. Drev 
Stunden von Parıd, und eine halbe Stunde von Mont: 
morencn eitfernt, liegt, zwiſchen den Dörfern Engbien 
und St. Gratien, eim See, welden. die Frauzoſen den 
Teich nennen, Vetang Darüber mag man ſich billig 
musdern! Sie, die Alles vergrößern‘... bie inländifdhen 
Zupenden und die augläudsichen. Fehler, müßten den Ste 
— follte man meinen — das ſtille Meer von Montwmorench 
beißen, fo arof und ſtattlich iſt et. Wabrlich, als ic ihn 
geftern Vormittag ſah — das Wetter war mad ſtürmiſch — 
ſchlu⸗ er hohe Shafeipeares: Wellen, und war unklaſſiſch 
bis jur Frechbeit. Ich brauchte, bep frevbem Herzen, zwan⸗ 
sig Minuten, ibm zu umreiten; Liebende sn Fuß können 
ihn eine gauze fhöne Stunde umſchleichen. Herrliche 
Baumgaͤnge umfhatten feine Ufer,. zierlibe Gondeln bi: 
pfen über feine Wellen, Dieſem See nabe find bie Babe: 
bäufer angebaut , alle auf bas Schönfte und Bequemiterin: 
gerichtet. Die Beſtandtheile des Waflers lenue ich wicht 
genau; die chemiſche Analofe, bie der berühmte Fourcrov 
davon gegeben, babe ich nicht geleſen; nur fo viel weiß ich, 
daß Schwefel darin ift — dieſes berrlidge Mittel, das, in 
Schießpulver verwandelt, kranke Voͤller, zu Arzueppulver 
geſtoßen, kranle Menſchen heilt, Wahrſcheinlich hat das 
Badwaſſer von Montmorench die groͤßte Aehnlichleit mit 
dem von Wiesbaden, welches, nad dem Gonverfationd: 
Zerifon — diefem fähfifhen Reics Vikar nah Ableben des 
beutiben Kailerd, der den deutſchen Möltern geiſtige Ein: 
Brit gibt, und deſſen zehn: Bände das Andenken der ehe: 
wmaligen zehn Reichslreiſe mnemoniſch bewahren— fkoblen: 
ſaure Kalkerde, Bittererde, ſalzſaures Natrum, ſalzſaure 
Kalterde und Bittererde, ſchwefelſaures Natrum und 
ſchwefelſaure Kalkerde, Thonerde und etwas mit Fohlen: 
ſaurem Natrum aufgeloͤstes Eiſen enthaäͤlt. Aber Mont: 
morencyh ift ungleich wirkſamer als Wiesbaden und alle 


ſonſtigen Schwefelbaͤder Deutihlands und der Schweiz. 


Die nothwendigſte Bedingung zur Heilung einer Arankbeit 
durch Schwefeldaͤder, ift, mie die Erfahrung lehrt — die 
Krankbeit;. weßwegen auch gute erste, da wo fie feine 
Krankheit vorfinden , ihr Heilverfahren Damit beginnen, 
eine: zu ſchaffen. Varis lieat aber fo nabe bev Montmo: 
rencp,. baß'die erforderliche Krankheit anf das Leichteſte zu 
haben iſt Aus dieſer vorrbeilbaften Lofalirät entipringt 
für- deutſche Kurgaͤſte · noch ein anderer gam unfdäßbarer 
Nuten: daf fie nämlich garmdt:mösoig babem, fi auf 
der. großen: Reife. von Deutſchland nah Paris mit, einer 


Tocodor fortzufuͤhren befahl. 
N 


Krankheit zu beſchleppen, welches befonbers bey Gichtübelm 
beſchwerlich iſt, fondern daß fie fi gefund auf den Weg 
machen, und fi erit in Paris mit den nöthigen Gebrechen 
verfeben, von wo aus fiegemäclich in awep Stunden nah 
Montmorencn fabren, um dort Heilung zu ſuchen. Soll⸗ 
ten fie diefe wicht finden, oder gat unglädlider Weife im 
Varis ſterben — denn es verfteht fih von felbit, daf man 
dort alle feine Zeit zubringt, und nur Sonntage zumeilen 
nah Montmorency fährt, um unter den Kaftanıenbäumen: 
binter der Eremitoge die feine Welt tangen zu feben— fo 
bat man die Meife doch micht yergebend gemacht. Es gibt 
nichts Ungenehmeres auf der Welt, alsin Paris zu ſter⸗ 
ben ; Denn kann man dort fierben., ohne auch dort gelebt 
zu haben %. . 
(Die Kortfegung folgt.) 


Kindbestremen 
(Bortfegung.) 
Emma batte, obſchon m:it etwas Mißbilligung von Seitem 
ibrer Mutter, eben Erlaubnif erbelten, ıbren Bruder im, 


ſein Zimmer zu begleiten, wo er ibrfeim Spielgeug ju zei⸗ 
gen verſprach, als die Alügeltbüren enfgingen, und eine 


| Altlide noch wohl erhaltene Frau mit fiolger Haltung und 


ſtrenger Miene bereintrai_ „Die Barosin Strinfelg, deine 
Tante!” fagte bie Mutter, indem fie dem Kammerdiener: 
Die Barouin lüßte indeß 
Emma anf de Stirn, fab fie falt:freundlih au und fagte: 
„Sie ift niedlich; aber nicht wahr, man bat dich ein Did: 
chen verzärtelt in deinem Stier?! Bir müfen fie recht viel. 
in die Luft führen, aufs Land, Zanzen, Meiten — fie ſoll 
mit mir reiten! Es wäre Schade, wenn fie fo treibbaus⸗ 
zart dliebe.“ — „Snäadige Tante, ich bin viel fpugieren 
gegangen, Berge geftiegen, babe im Ste gebader, Mas 
dame Muran hoffte, dafß ich ftärler werden würde, wer: 
mein Wachsthum. vorüber ſey.“ — „Wachſsthum vorüber ! 
wiederholte die Baronin mit faltem Scherz), Es läßt ibr: 


| hübſch, fuhr fie,. gu der Graͤfia gewendet, fort — diefe 


berrnbntermäßige Einfachheit laßt the hübſch. Leß fie dieie 
Kleider dech nos eine Welletragen! Die niedlihe Kleine! 
Sie gemöhnt ſich indeffen ein Bicchen an Gefellickaft, -unds 
wird von ihr doch noch mit beme Eo ſprechend, 
fpielte fie mit Eumals ſeidnen meı en, und wen: 
dete ſich danu gu der Kammerfrau, DIR einen Ballen Sei: 
denmwaaren hereindracdte,. um für Emma's künftige Garde. 
robe auszuwählen. 

Emma bat um die Erlaubniß, in ihr Simmer zu geben: 
Ihre Kammerfrau wollte ihr eine Menge Putz zeigen, wels 
qen ihr die Gräfin im ihre. Schubfaͤchet eingeräumt. hatte, 







nach einer Etunde freute fie ſich, 
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Enmma wies ſie zuruͤck, litt ungern, daß man ihren, von 
ber Meiſe zerfnitterten., Ueberwurf mit einem frifch gebü— 
gelten vertauſchte, und legte, statt einer Roſa⸗Scherpe, 
weilche ihr die Dienerin hinhielt, ein ſwarzes Sammtband 
am, was ihr bep der Zartheit ihrer Haut, dem Roſenhauch 
auf ihren Wangen, den blauen zarten Adern, die ſich längs 
ihres lilienweißen Halſes hinſchlängelten, wirklich etwas 
von einer Ordens: Novice geben mochte. Wie man fie zur 
Mittagétafel rief, fand fie eine Menge Meniben verfam: 
melt, deren Namen man ihr nannte, die ſich neugierig zu 
ihr drängten, undgleichgältig von ıhr fortaingen, Sie blieb 
mwäbrend der Tafel Aumm und unbemerkt ; ihre Mutter 
erlaubte ihr, mie fie fpäter ind Schaufpiel fubr, auf ibr 
Sımmer zw geben, denn außer dem Haufe follte fie doch 
mit in ibrem Koſtgaͤnger-⸗Kleidchen erſcheinen. Emma 
richtete ihren Näbtifb ein, und feste ſich dann an ein Kla⸗ 
vier, das ihr die Murter in ihr Zimmer geftellt, mit der 
Bitte, die Mufit zu einer ıbeer Hauptbeicäftizungen zu 
machen. Als Beſchaftigung batte fie diefelbe now nie ange: 
feben, uur als ihr tägliche Vergnügen, ibre Erbebung, 
ibre Freude, Sie batre einen fehr gründlicen Kebrer ge 
Habt, und verfuchte ihr Wilfen an einigen auf dem Klavier 
Hegenden Muſitalien. Gie gefielen ihr nicht „ aber ihre 
Geiaidlihfeit ließ fie Schwierigkeiten" überwinden „ und 
der Mutter einen Be 
weis ıbrer gelungenen Bemühungen geben zu fünnen, 
Noch ehe die Gräfin beim kam, hörte fie ſchon Wagen 
anfsbren , und quf ibre Frage berichtete ihr der Diener, 
daß ſich nah dem Schaufpiel noch Gelellibaft ben ıbrer 
Mutter veriammelte. Die Reife, bie Erwartung, die Be: 
fremdlichfeit: alte deifen,. was fie umgab,. und bie ibe im 
ieder Ruͤcſicht als Fehlſchlagung vorlommen mußte, batte 
fie koͤrperlich fo augegriffen, daß fie ben Ibrer bisherigen, der 
Jugend fo beiljiamen Grwohnbeit-früben Schlafes und frd: 
ben Erwachens ın die größte Augſt gerieth, dey dem Ge: 
danken noch jo ſpat unter lauter fremden Meuſchta wa: 
deu zu muſſen. Ihr Heczweh überwiegend, bradte dieie 
Ungft eine Urt Fieber in dem zarten Maͤdchen bervor, das 
den Glanz ibrer Augen, die Durbfictigteit ihrer Haut 
zu fo eınem Grad erhöhte, daß der Heine Zirkel, der ſchou 
um die Bräftn verfammelt war, fie ben ihrem Eintritt im 
Salon mit einer Art Befiürzung betrachtete, in der Ben: 
fol, und der den Beffern Belorgniß- lag. Die Hiudli: 
de Geſtalt in Geiſterverkaͤrung ergriff‘ ſelbſt den weltli⸗ 
Ken Leichtſinu. Die Gräfinn ftelte file nah und nad den 
Eintretenden vor, bie verbindlich grüßten, aber, durch ihren 
Anzug und ibre Zarıheit irregefübrt, als einem gefeperten 
Kiude begegnete. Jezt trat auch ein Mann berbey, ber 
wicht mehr Jünzling und auch nidt das war, was Emma 
fpäterbin als ſcon bep deu Mäunern Lübmen börte, der 
aber. burch ben in feinen Zügen ausgebrädien Ernft-umd 





Güte Emma weniger als die andern Männer erſchreckte. 
Emma, fagte die Gräfin, Graf Herbert war deines Vaters 
Fögling, fein Waffengefäbrte, du Fammft ibn ale den näch— 
ften Freund unfers Hauſes betratten. Die Erinrerung 
an ihren Vater unter diefem Schwarm frembartiger Ge— 
ihöpfe war für Emma, wie eines Engels Erſcheinung dem 
Pilger im einer menſchenleeren Wülte ſeyn fann. Ihr 
feelenvoller Blick beftete ſich Begierig auf den Fremden, 
und ebe fie fih noch über den Eindrud, den fein Geſicht 
auf fie gemacht, Rechruſchaft gegeben Batte, befand fie 
ſich in einem freundlichen Geipräd mit ibm, über ihr 
gelichtes Montmirail, über Alles was fie zurikkgelaffen,- 
und fie fühlte, mie ihr Herz ſeit ihrer Aukunft ım Ge— 
(prä mir dieſem Manne zum erfteun Mal natürlidr ſchlug. 
Jezt nahm fie wahr, dab Graf Herbert wiederholt zu eis 
ner Gruppe junger Damen, bie ſich mit einigen jungen 
Herren unterbielten, hinüber fab, wie fie ibm eben mit 
dem Wunde, nun auch etwas Ungenehmes über ihrer 
Mutter Haus zu fagen,. ihre Freude an Tbeotor ſchil⸗ 
berte, unterbrac er fie, und fagte mırfeiner Wärme, bie 
ihr unendlich mohltbat: „Hoffentlich, mein theures raw 
lein, finden Sie bald audere Geſpielen, die auch nach Ih⸗ 
ren Freunden von Montmraıl Ihr ſchönes Herz gemwins 
nen werden, Erlauben Sie mir den eriten Verſuch zu 
made, indem wir ung an jene jungen Damen anſchlie— 
ben. — Er fand zugleih auf und mabte fib jener Jus 
gend. Emma folgte willig, weil fie fi durd des Gras 
fen Gewrach frever fühlte. Der Empfang, den fie bew 
ibren Jugendgenoffen fand, fonute ihren Muth nicht aufs 
recht halten :.Falt, faſt verächtlich blidten fie anf das kleine 
Koffräulein, wie fie don von ihnen genannt ward: 
die Eine fragte: ob fie in ihrer Penfion and große Ge— 
ſellſcaft gebabt ? — Wir waren immer in großer Sefellicaft, 
deun in unferm Haug lebten über fünfzig Verfouen, und im: 
Sommer wurden wir von den benabbarten Gutsbe ſitzern ſtets 
gütig empfangen,” antwortete Emma mit einer Milde,. 
die wol Barbaren, aber keine Salondfränlein cutwaffnen 
kounte. „Nun, und was batten. Sie denn im Winter für 
Geſellſchaft?“ — Emma wendete fi fragend an den Gira: 
fen: „Geſellſchaft? Wir braudten feine Geſell ſchaft. 
Wit arbeiteten, wir machten Mufil, tanzten, — „dr 
daͤchte, nabm Graf Herbert das Wort, dieſe Damen tbäs 
ten defgleihen, um Fräulein Unberg mit unfern Zeitver⸗ 
treiben bekannt zu machen.“ — Es koftete viele Umftände; 
ehe eine der Fräulein einwilligte, ſich an dem Flügel zu 
ſetzen; foglei aber vereinigten ſich Ale, Emma aufzufor: 
bau, um ihr zu folgen, man drang obne Schonung in fie; 
Die Muſik, bie fie fo eben gehört hatte, bewic# ihr, dafr 
ihre Montmirailer Fugen, fo wie ihre Jura-Liederden, 
bier eine ſchlechte Rolle fpielen würden ; änaftlıh bat fie, 
Noten holen zu dürfen „ umd von Herberts freundlichet 
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Naͤhe ermutbigt, wagte fie ed, die Variationen zu fpielen, 
die fie erft dieſen Nachmittag eingelernt hatte. Sie wa: 
ren nicht fehr ihwer, ‚aber Emma trug fie vollendet vor, 
fo daß ein Paar ältere Herren am Spieltifb ihre Köpfe aus: 
freien, um durch die Flügelthüre zu feben, mer am Kla— 
vier ſaͤße. „Braro! rief der eine der Gräfin Nlpe zu, die 
nicht von ihren Karten aufblickte; man follte glauben, Fraͤu⸗ 
lein Anderg kaͤme aus der vornehmſten Pariſer Denfion,” 
Eben io lobend drudten ſich die jungen Herren aus, ſehr 
ftumm.wurben die jungen Damen, -und Graf ‚Herbert, der 
nun genug getban zu baben glaubte, um fie an ihren .Balt: 
berzigen Jugendgenoifinnen zu raͤchen, ‚unterhielt fi mit 
ihr über ihren Mufifunterricht , ohne ſie zu weiterer Be: 
muhung um bie Gefellicaft zu beisegen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz :NMahrihten, 


Aus einem Privatfhreiben von Berlin... 


(Beſchluß) 


Wenn feine Seele in ben Wogen des Zweifels, ober in 
den Tiefen bes Nachdentens nach dem aͤngſtuce erſehnten Mits 
telpuntt ihre® Daſeyns ſuchte und dieſen nigt gleich und nicht 
auf der Oberflaͤhe fand, ſo war irm dieſes nicht nur peinlich, 
fondern auch widrig und langweilig und im dieſer Unbehaglichteit 
fguirt er auch bier die Geſpraͤche des eigenen Geiſtes mir barofs 
ter Gewalubätigreit, nit verzweifelter Luftigfeit entzwey. Das 
ber das Umveimline, bad ons feinem Ernſt mw’ ans feinem 
Scherz mit buubert ſchwarzen Mugen (wie ber Dichter fagt) 
bervorficbt; .daber-die große Aebnlichteit biefes Schriftſtellers 
‚mir dem feines Talents mie ‚Kerr grivordeuen Klemens 
Brentanoz sbaber aber.auch der Mißverſtand, daß er ein 
humoriſtiſcher Dimter fen, ber -Mifverflanb fage ich, benn.ber 
int ein bumoriſtiſcher Diater, ber bie Extreme alles Menſchli— 
Ken in barmonıfaer Sabnbeit darzuflelien weiß. micht ber, 
‚in beffen Seele fie mit unverfdonliger Feindſchaft einem Alles 
gerfiörenben Krien führen, ‚Drbinärerweile.aber nennt man je 
den Autor einen Humoriſtiter, der pagina ı fentimentafifirt und 
pagina 2 Spofi macht, wojn man aber weder fo geiftreich wie 
Hojmann noch fo alljeitig barmonif vie Jean Paut zu 
feon braucht. Das erwante Buch gint außerdem no wielfäls 
tige Wufichtäffe üͤber die gerfiücteite Lebens auſicht und barocte 
Manier eines Autors, ‚der ein fo amerfättliner Liebhaber von 
Bebeimniifen und -Nätbfeln war, daß fein, frantbafts gereipter 
Sinn fie aͤderal und auf der Außerfien Oberflaͤche bed ‚Lebens 
erbiiette, auwo er bann .bald.biefes bald jenes Phantom mit 
augewblicdtiner Jagdluſt flüchtig verfolgte und auf biefe Weiſe 
niemals in die Tiefe: im die eigentiihe Geburtöftätte ber wahrs 
baften Gebelmuiſſe und Rärbfel, einbrang. So -flebt er im 
dieſes nachgelaſſenen Bruchſtücten feines Lebens, mit feiner Ein: 
figt und feinen Neianngen, feinen Talenten und jriner Geſell⸗ 
ſchaft feiner Tugend und feinem Alter, -fury mit allen feinen 
dieparalen mob mie vereinten Eigtnſchaften, ſeibſt ald eine rätts 
feibafte Erjgeinung ba, und ift gleichſam dad Ur und Normal: 


bild feiner eigenen , ihm ſelbſt Furcht erregenben Rarven, Bes 
fpenfter, Zaurerer, Wabnfirnigen und anderen Hoblipiegelger 
biide, Das ift ber Meiy diefes in.ber That mertwürbigen Bars 
ches, umb dieſes berken Meizes wegen wird es viel gelauft unb 
viel beſprochen. Id wänicte. -dab Sie diefe Sarift in ihren 
Blättern vielfach empfeiien mdaten ;ıthrild der Wurwe wegen, 
deren Figentoum. bieies Wert ift, umb die allgemein als ein Mus 
ſter ebetimer Riese, und Nufopferung geehrt wird, theiid weil ber 
Piowolog wirtlich reiche Ausbeute in Diefen Buche finden wird; 
wenns. aud mit jedes abgrbrudte Zettelchen eine bobe Merwärs 
digkeit ſeyn dürfte, wie biefes der Herr Herausgeber allzu freund⸗ 
ſchoftlich behauptet. Auch kann ich wicht, -wie er, feinen 
Freund zu dem Heron umferer Dichter yäbten; ‚meiner @inficht 
mad). bie ih Ihnen aber wur als eine individuelle gebe, verbält 
‚er ſich als Dichter zu den Heroem der Dichttunſt, wie ſich berjes 
ige gu einem vollendet groen Schauſpieler verbaͤlt, der das 
Talent beſizt, das Aeußerlich⸗ Auffallende an Dieſem und Jenem 
zu bemerten und es im+tarifirter Lebertreitung nachzumachen. 
Was Hofmann,aber als Mahler, Muſiter, und Rechtsge⸗ 
lebrter fen, bieruͤber ſtebt mir tein Urtheil zu. Möge dieſes 
nachgelaſſene Wert auch im ſuͤdlicen Deutſchlaude eben fo viele 
faͤliig getauft werden, als es bier gellebte gelobt und beſpro⸗ 
‚gen wird! Dabingegen ift es Ton bier und Tattit von -eıner 
anderen litterarifhen Erfheinung durdaus nit ‚zu fpreden- 
Unfere Stillen im Lande (ih nenne: Berlin ein Rand, fo wie der 
‚Awte Parifer frine cour, ‚ville und fausbourgs, pays nennt), 
‚unfere Stilen im Rande freuzen und jeanen fio. wenn nur 
„ber Titel dieſes Schriftchens genen“t wird, und biefen Grillen 
zu Liebe und ſich ſelbſt zum Vortbeil, ſchweigen auch die ſouſt 
‚ice Stillen ſtill von dieſer doͤchſt unvermutberen Unaunehms 
tigkeit. Der einfintige Leſer wird es wobt on ertatbheuha⸗ 
ben, daß es eine ber neueren Norelen Tiecks it: die Ber 
tobten, woruber man ſich ein abſichtiiches und aewnſephaftes 
Schweigen bier angelobt bat, ‚weil bie praͤgnaute Wahrheit die⸗ 
ſes nam dein Leben gezeichneten Gemalbes durch feine andere 

Wehr ats dur bie kartbaͤuſiſche und trappıffiae Schutzwaffe des 

Berflummend zu betämpfen iſt. Eben beiwenen aber muß man 
von Zeit zu Zeit dieſes meifterhaft andgeführte Nachtſtüct wieder 

in Erinnerung briugen und darauf anfmertiam machen, wie 

funftreich das dunkle Ereiven beuchlerifber Froͤmmelev mit drev⸗ 

fachem Lichte belenmter wird, mit ben Bligen ded Epuites , «mit 

der Fackel der Wahrbeir nnd mit der milden Mondespelle dt: 
religidier Menſchenliebe. Denen, welchen man bie Augen feft 

zugesunden hat, um fie nam Wititübr zu leiten, .umd bie num 

in um terbrochener Nacht Alles feben, mas fie feben ſollen 

und nicht feben, was man ihnen verbergen will, denen ift nicht 

zu beifen; -ibr tihtentyoöhnter "Bild würde Gones Tiebe beit 

Senne nicht mebr ertragen; aber denen, weile bie Augen lds 

senbaft zufneifen und liſtig unb beimſich blinzeln, benen fol man 

unaufboͤrlich aurufen und recht laut, daß ed alle Weit höre: 

„Shr ſeyd Heuchler! Tor ſeyd fersntfüntige, auf 

eigenen weltiisen Vortbeit bedachte Betrüger! 

— :Exempla sunt,odiosa ; fonft »fbunte man bier jo mandes 

Modebuch vielbeſiebter Schriftſteler aufübren, „bie halb im Ge: 
wande der Poilcfopbie, «bald im Weihrauchduſt der Galkung, 

bald im bannflrablpfigenden Gewolte dittateriſcher Mleinfeltamas 
dung erſcheinen und ſich verebren Taffen. Es mag aber umters 
bleiben , weill man fonft in eim nimt bieber gebbriges poltifaeb 

Gebiet ‚geratten «wärde; und weit es Rrantveiten ‚ber Zeit 

oist., bie nur allein bie Zeit gu beiten verman. ‚Leberbieh ‚febe 

td, daß mein Brief übermäßig lang ift; ich muß ed mır alfo 

für mein naͤchſtes Schreiben vorbehalten, Junen noch von eins 

gen neuern Buͤhern zu fprewen, von denen man bier wicht 

ſpricht. — 


Nto. 134. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 
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Keiner, auch nicht ber Be. 
Je von feinem Xriebe laͤßt. 


Perſiſche Fabeln. 
Bon Friedrich Rüdert, 


U, 


«in dungerbärrer Hunb 

An Srädtleins Pforten ftund, 
Und fah das Yaiblein Brod, 

Das bergelollert kam, 

Dom Tbor burb Staub und Kot 
Den Lauf zu Felde nahm. 


Der Hund mit lautem Schrepn 
Ibm beilend binterdrein: 

D Kraft von Seel’ und Leibe! 
Des Herzen Gier und Ruh! 
D übe Himmelſcheibe, 

Wohin entrolleft du? 


Das Paiblein ipra darauf: 

Ich nehme meinen. Lauf 

Hinaus durch jene Wülte, 

Wo Wolf und Tiger bralt, 

Und Schlang’ in Sand ſich hüllt, 
Bem dort nah mir gelüfte, 


Der Hund verfeste ſchuell: 

Das ſchreckt mich nicht, Gefell! 
Und ob dem Krofobill 

Du laufeſt in den Machen, 

Und in den Schlund dem Draden, 
Ich flets dir folgen will, 





ch bab’ allie mach dir 

ebrannt in heißer Gier, 
Und wie die Welt entlang 
Du rollen magſt und rollen, 
Was könnt ich Beſſers wollen, 
Als folgen deinem Bang! - 


——— 


Die Schwefelbäder bey Montmoreney. 
(Bortfegung.) 

Der Vorzüge, welde dad Schwefelbad von Montmer 
zencp vor allen übrigen Schwefelbädern hat, find noch gar 
viele, und ich werde ein anderedsmal derauf zurüdlommen. 
Jet aber Habe ih von etwas Wichtigerm zu ſprechen, naͤm⸗ 
lich von der zweymonatlichen Vorbercitungstur, welcher 
ſich, beſonders die deutſche weibliche Welt, gu unterwerfen 
bat, ebe fie die Reiſe mach Montmorency. antreten barf. 
I& weiß freplih nicht, ob auch junge Frauenzimmer von 
Stand zuweilen die Gicht befommen, und ob ich nicht ge 
gen bie Pathologie und Courtoiſie verfioße, wenn ich bie 
ſes ald möglich annehme. Sollte id aber fehlen, fo ent · 
ſchuldigt mich meine gute Adſicht zewiß. Wäre ih nun ein 
balbes Dutzend Dinge, die ib nicht bin: jung, reich, 
ſchoͤn, verbeirather, gefund und ein Frauenzimmer, würde 
ich, fobald ich im Morgenblatte die Unpreifung des Mont: 


| morencp. Bades gelefen, me folgt verfahren, Ich nehme 


an, ich lebte feit fünf Fahren in inderlofer, aber auftiedes 
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ner Che, Mein Mann wäre ein Graf und rei. Er wäre 
nicht geizig, verwendete aber mehr auf feine landwirtbichaft: 
lichen. Baue, Parkanlagen und Meriuo Schafe, als auf 
meine kLaunen und Luftſchloͤſer. Er kebte die Jagd febr, 
mid aber wiht minder: An Moden: und Werleltagen 
thar’ ich ihm in Allem feinen Willen, und nur an Feftta:- 
gen, die ich mir zu. diefem Zweck alle beweglich gemacht „. be: 
bielteich mir die Herrſchaft vor: 
auf unfern Gütern, Mein Mann wäre Tage und Wochen 
auf feinen entfernten Maperepen . und mir bättem, felten 
ebelihe Zwifte. Mun käme er eines Abends — — — 
aber, um eg dem Leferinnen bequem zu. machen, will ich in 
Ber dritten Perfom,. mie Eäfar „ und: im Indikativ, wie die 
Weltgeibibte, von mir erzählen... 


Un einem fhömen Mai-Abend — die Dorfülode: vers | 


hallte ichtaftrunten „ ber Himmel lödte feine rothen Bänder |. 
Sraf fragte, wie gewöhnlich, nad dem Morgenblatte; das 


auf, die Sterne wurden angezunder-- kehrte Graf Opodel⸗ 
doc von ber Jagd zurück. Im das: Hofthor eingetreten, 
ſprach er zu feinem DOberjäger:: „Lieber Herr Walter, fepn 
Sie fo. gut, und laffen Sie meiner Frau ſagen, daß ich da 
bin,” Der Graf war gegen feine Jagddienerſchaft ein: gar 
milder und: lieber Herr. Im. Sartenfaale legte er feine 
Taſche ab und zog: bie Ladung: aus der Buͤchſe die Jagd 


war ſehr unglüclich gemefen,. nihte;, feine Mabenfeder mar: |, 


ihm aufgeftoßen.. Sophie, bad Kammermädden. ber Gira: 
fin, kam ſchuchtern herbey, und ſarach mit aͤngſtlicher 
Gtimme: „Erſchrecken Sie nicht, Herr. Graf, ed bat gar 
nichts zu. bedeuten;, bie-morgen ift es vorüber, Sie brau⸗ 
chen ſich garnicht:gu heunzubigen.‘“ Der Graf ſtieß zornig. 
feine Buchſe anf demBoden.. — „Eifter, Staarmatz, Gang, 
was ſchnattert Sie da ? Was; bat nichts zu bedeuten, 
worüber fol ich nicht. erfreden?' Das Kammermädcen 
erwiederte:: „Sie koͤnnen ganz ruhig. ſeyn, die gnädige 
Gräfin. befinden ſich etwas unwohl, und haben: ſich zu Bette 
gelegt.“ — „Schon gut, brunimte dev; Graf, ſchick“ Sie 
mir den Heiurich,“ — Heinrich kam, feinem: Herrm bie 
Stiefeln auszuziehen. Wie gewöhnlich, benahm er ſich un: 
gefdidt dabey, und bekam. einem leiten. Fußtritt;, fo fanft 
hatte Heinrich ben: Herra nie geſehen. Nachdem der Graf 
in Pantoffelm und: Schlaftod- war, ging: er in dad Zimmer 
feiner Fram. Die fhöne Gräfin richtete ſich im. Bette aufs. 
fie hatte den: Kopf mit einem. Tuche umbunden — Amor 
trug die Binde nur etwas tieſer. „Was fehlt dir, mein 
Kind? frmg der. Graf fo zaͤrtlich, als ihm. möglib mar, — 
„Nichts, lieber Mann ;. ih bin frob, daß du da diſt, jezt 
iſt mir ſchon viel beſſer. Heftiges Kopfweb, Schmerz in 
allen: Gliedern, große Uebelkeiten.“ Die Graͤfin, obzwar 
eine geuͤbte Schauſpielerin, die ſchon in bedeutenden Mol: 
lem aufgetreten „. ſtatterte doch, als fie dieſe Worte ſprach, 
und ward roſenroth im: Geſichte. Der Graf — er befaf 
große Allodialgüter, mad war feiner ganzen Collateral: 
Dermandtichaft ſpinnefeind — als er. feine Gemahlin. errö: 


Wir lebtem zuräcgezogen | 








es geſtern, 


then ſah, faßte ein freudiges Mifverftändniß, und drückte 


der Gräfin fo feſt und zärtli die Hand, als. er es lange 


wicht gethan. Diefe ſchrie ein langgedehntes Au! zog die 
Hand zurüd, bewegte krampfhaft die Finger, und wieder⸗ 
bolte im Schsabtel:Taftz Aul au! aut Au iſt zwar 
eim unfeine® Wort; aber der Schmerz bat keinen gutew 
Styl „ und einem ſchöͤnen Mund kaun auch eimAu nicht 
verungierem. Der Hugen Leſerin drauch“ ich es mol nicht zu 
fagen,. daß jenes Au nichts war, als die erfte Scene einen 
Neinem dramatifchen Vorgicht. „Ich babe dich oft gewarnt; 
Abends nicht fo fpät in der Laube zu figen; du haft dich ger 
wis erlältet, das kommt dabey beraus!« Mac dieſen 
Worten. wuͤnſchte der Graf feiner Gemahlin gute Nacht, 


und ging brummend fort. 


Am andern Morgen fund fid die Gräfin beym Frude 
flüd ein, und erflärte ſich für ganz wieder bergeftellt.. Der: 


ber: Bote jeden Übend ausder Stadt hrachte. War inte 
darnach, es fand fir nicht. „Steht etwas Intereſſantes 
darin ?“ fragte der Graf. Die Bräfin ermiebrrte, ſte habe 
weil fie ſich zu Bette gelegt, nicht geleſen 
Sie war ungemein hold und liebenaswürdig, nud ſchlürfte 


ein Loͤffelchen aus der Taſſe ihres Mannes, ehe fir ıbmdie 


ſelbe hinreikte, um zu verſuchen, ob der Kaffee ſuß genng: 
fen — eine zarte Aufmerkſamleit, die. fie für feperlike Gr:- 
legenbeiten veriparte. Darauf beachte fir ibre rigene Taſſe 
an den Mund, vermochte fie aber wicht zur Hälfte zu lee⸗ 
ren. Sie Hagte über Bppetitlofigteit, und daß ibr der. 
Mund fo bitter wäre. „Meinſt du nicht, liches: Kınd- 
—fagte ber Graf— daß es gut fep, den Brit and der Stadt 
bolen zu laſſen ?* — „Ib balte es fr nicht nörhıg,. erwie: 
derte die Graͤfin, es fehlt mir eigentlich nichts, indeſſem 
wenn es dich bernhigt, thue eh immerhin.“ Ein Meit: 
luecht murde abgefertigt, und nach smep Stunden fuhr der: 
Atzuepwagen in den Hof. Den Doktor füblte den Puls, 
frug: berüber, frug hinuͤber, ſchüttelte den Kopf, Frank; 
fein Polarftern, zog fih hinter Gewölt, und vom menſch⸗ 
lien Kerzen „. diefem Kompaſſe auf dem Meere zweifel⸗ 
hafter Geſchichten, verftand der gute Doftor niate, Yu 
feiner Spegial:Jnquifition erlanbte ex fi verbotene Bug: 
geftionen ;. die Gräfin verwideite ſich in ihren Antworten, 
Hagte über bie widerſprechendſten Leiden, flotterte, ward 
wiederum rot; Der Graf laͤchelte abermals. und ſprach: 
„Herr Doktor, ich will Sie mit meiner Frau allein laſſen.“ 

Als Graf, Opodeldoc fort war, waren die Leiden der 
ſchoͤnen Gräfin au fort. Sie ließ: fh vom Doktor die 
jüngften. Stadtneuigkeiten erzaͤhlen, und fragte birfen end: 
lich: „Waren Sie ſchon draußen auf dem Frephof deym 
Baron Haber ſack geweſen? Er iſt trank. — „Ib bin 
fein Arzt nicht,“ erwiederte der Doktor ſeufzend. — Ich 
weiß das, ſagte die Gräfin; aber ich habe vor einigen Tas 


gen mir ber. Baronefle von Ihnen geſptochen, fie wird. Sie: 





rufen laſſen.“ — Der Doftor machte einem Bidling ber 
Erfenntlihleit. — „Der Baron bat das Podayra, fuhr 
die Gräfin fort. Die Baroneffe, die ihm zärtlich liebt, 
glaubt „ baß nur ein Bad ihn heritellen föune„ aber der 
Baron if eben fo geigig, als feine Gemahlin großmi- 
thia iſt. Sie verläßt fid auf Sie, daß Sie ihm eine Bade 
reife als umerläßlich zu feiner Heilung dorſchreiben werden.“ 
— „Buäbige Gräfin, eine Babdereife wäre Ihnen vielleicht 
auch anzurathen.“ — „Meinen Sie, Doktor? (Das and: 
gelafene Herr machte dem Doktor völhg zum Sflaven der 
Gräfin.) Uber welden Badort würden Sie empfehlen 3° 
— „Sind Sie für Wiesbaden, gnaͤdige Gräfin #’ — „IE 
will. nichts davon. hören „ mam begegnet da nur verfrüppels, 
ten Männern. und möchte flerben vor Langeweile.” — 
„Bas balten Sie von Ems?" — „Mam erlälter ſich dort 
Abends zu leicht." — „Lieben Sie Kanmtadt 7’ — „Ih 
batte mir dort febr gefallen ; ſchade nur, daß die Eiel fth⸗ 
len, weiche die Bäder im der Nahe vom Frankfurt fo luflig 
maben. „.. Dottor, mas denfen Sie von Montmorenip 
dep Paris, Die dörtigen Schmefelbäder werben fehr ange: 
räbmt, und fheinen mir für meine Umftände ganz zu pafı 
fen?» — „ab Eenne fie; glauben Sie doch der franzöſiſchen 
Charlatanerie nicht. Einen Schwefelfaden in ein Glas 
Waſſer geworfen, und fi damit gewaſchen, thut dieſelben 
Dienfte, wie das Bad von Moutmorency.”* — „Über, lie: 
ber Doktor, bedenfen Sie die angenehme Reiſe, Paris, bie 
Zerſtreuungen.“ — „Frevlich, guädige Oräfin,. Sie haben 
Recht, die milde Luft Frankreichs wäre Ihren Nerven ge: 
wiß ſehr heilſam.“ — „Doktor, reden Sie mit meinem 
Manne, fepn Sie gefbidt, Sie werben Mübe haben.’ — 
Snaͤdigſte, ıc führe eine Schlange im meinem: Wappen,” 


Während oben Kriegsrath gehalten wurde, ging Graf 
Opodeldoc im Garten auf uud ab, und wartete anf dem 
Dottor, Er machte große Schritte und rieb- ſich vergnügt 
die Hände, denmer boffie heute noch feinem nabbrguterten 
Eollateral Verwandte eine ſchadenfrohe Botſchaft zu brin: 
gen. „Warternur, nafeweiler Bruder — ſprach er lahend 
nor fi din — und ie, hochmüthige frau Schwägerin, wir 
wollen eine Suppe zuſammen effen, die gefalzen ſeyn fol. 
Endlich Fam der Arzt, er flürjte ihm entgegen, faßte ihn 
an bepden Händen und fprab: „Rum, liever Herr Dot: 
tor, was macht meine gute frau? Krinfen wir eine Fla 
ſche Madeira? Der Doktor zudte bedeutend die Acfeln.. 

— ‚Man kann noch nidte jagen, wertheſter Here Graf. 
Man. muß der Natur Zeit. laffen ſich zu entwideln. Ich 
babe eine Kleinigkeit verſchrieben, zum Verſuch blos, — 
„Mber was fehlt ihr denn eigentlih — „Es ift eine un: 
ausgebildete Gicht, Die man zu befördern ſuchen muß“ — 
„Biht! Doktor, Meine Frau ift erſt drer und zwanzig: 
Fahr alt, fo jung: und bon die Sicht! Ich Babe fie oft 
gewarnt, das kommt vom dem weiten Fußreiien, von dem 
kagelangen Reiten.“ — „Im Gegentheil, Here Graf, 
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mehrere und färfere Bewegung wäre der gnädigen Grid 
fin zutraͤglich. Die frühgeitige Gicht findet fi jegt bau: 
fig ben jungen Damen von Stande ;- das fommt vom 
übermäßigen Zuckerwaſſer⸗ Trinken.“ — Graf DOpobelboc 
ließ ſich das. gefagt fepn; er war ein Benntnißsoller Pferdes 
arzt „ aber von der Menihbeit ın ihrem gefunden und 
tranten: Zuftende mußte er nicht viel. Nachdem der Atzt 
fort war, ging ber verdrießlibe Ehemann In dad Zimmer 
feiner Frau, ergriff bepde dorz ſtehende vollgefüllte Iuder: 
doſen, und ſchuttete ihren Inhalt zum Feuſter hinaus. 
Alles Hof:Geflügel Fam herbed geflattert, und ſchlich lang⸗ 
farı und verdrießlich wieber fort, als ſich nichts zu pidem 
vorfaud. (Der Beſchluß folgt.) 


Ko reefponbeng: Machricht eu. 
Wien, im April. 
(Berstus.) 


Auf dem Softbeater faben wir sum erſſen Mal Fine 
Gtunbein Earldhad, nam Seride in einem An. Ein 
aͤhulices umer dem Titelz Eine Stundein Porrmont, 
von D. Ebpfer, in wahrſcheinſich nach demſelben Originat 

rbeitet. Das Stuͤct iſt lebendig uud bat lomiſche Züge, bie 
Intrigue iſt aber zu gewoͤhnlich. Der Bearbeiter bat ſich wicht 
genannt. ba ich aber dieſer anſpruchloſen Kleinigkeit eben: feine 
Splittern aufzuſtechen mim gebrungen fühle, fo int «8 wohl eins 
mat: erlaubt zu. ratben: und Herru vom Rurlänber bier gm 
neunen, beffen Bearbeitungen ſich gewbbntig: burg Bleib und 
Umficht auszeichnen. Er ſtrebt ſo viel moͤglich, bie exorterifche 
Pflanze za att imatiſiren. Daß: die Bemuͤbuug dog zuwellen 
fehiſchlaͤgt, liegt oft am uamrertliay Meinem Beziebnugen, oder 
kotalelementen, bie derm Ange des Beorbelters leicht entſchluͤ⸗ 
pfen, und erſt bey der Hufführung ihren Einfluß verrathen 
Here vom R. bringt feine dramatiſchen Gaben nicht zu baͤufig⸗ 
er kann ſich alſo Zeit nehmen; er wird nicht durch Oewiunſucht 
angetrieben , fonderm durch Liebe zur Sache und Luft an der 
Beinäftigung; Eigenſchaften, bie nicht viele Werbewifher und 
Berpflanger mit ibm theilen. Gewbbnlig werben. feine Grüde 
zuerft auf deim Hofibeater graben, umb en fareint, wie billig; 
‚uf dirfen: Bortbeil- augelegentlich zu batten. 

Die vie ſtaſieniſcze Oper wird ii Berbiere di Sevi- 
glia feun.. Huf dem kpeater an ber Wien wurde zum Wortbeit: 
des tbätigen: Ehordiretord Gamwäryböt bie Jaınberflbdte 
nen einfindiert uud mit vielen neuen Erſcheinungen gegeben. 
Ein Unfänger verſuchte fig ald: Kamin o, man glaubte aber. 
er werde feine Verſuche now oft wiederholen fünnen, ehr er die 
Fener⸗ und Waſſerprobe olfattn überſteht. Eine Ehoriffim 
fang die Kbnigin der Nacht. Grimme und Geläufinteit ſtud da, 
aber fie mülen durch dad Rimr ber Meisten nom griäniere 
werten Pamima wurde nomder Srountag geſunges. Die 
mangelbafte Brefegung vieler Parthien machte dem fonft fo 
glaͤnzeuden Erfolg der beliebten Gängerin etwas (intra 
tbum- — Der Sohaufpieler Demi. feit fängerer Brit beo vers 
ſchie denen inlaͤndiſchen Provinyatbähnen engagirt. irat als-Ums 
befaunter in Menfgenbab. und Reur auf... Der Erfolg war 
nicht eefondrrs. Man fand feinen Wortrag: etwas fanzeimäßig: 
und‘ eime gewiſſe Manter, die man mir bem Huäbriit: aeveims 
nißeoles Thum. beztichnet bat, Diefer Gmaufpirter deſtzt Oes- 
fühlt und Brurtbeitwugsteafr, ohne Zweifel werde ers cunftig 
beffer treffen ; die Baftiprele feinen arer Targiam' vor urlicen.. 
— Sreich bat ſchon wieder eim neues Stück vom Baume ge 
prowen; Narrbeis usb Zanberev mit Geſang im jmen 
Arten. Im Grunde in ed nur eine Barration frlıed- „ Eier 
teufels aus Reifen.‘ Und aleich find zwey neue Vrodutte ven 
diefem ber, iehfamen Theaterfapritanten angekündigt morten ber 
ren Emes eine Parodie bes unvergehlichen Eperteintäas: Eim 
Uhr, ſeyn wird, Die meiften Erfgeinungen dieſer Art: geben 
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fo ſchnell voruͤber, wie fie. entftanben find. Indbeſſen Thnnen 
drey Voeien wie A. G. wenigſtens Jahrelang eine Buͤhne jes 
ben Abeud mit einer Meuigteit verſehen, und man muß es ibm 
und feinem Mitarbeiter im Weinberg bed Volkstbeaters, Meis 
fei, weniaftens zum Lobe nachſagen, daß fie, wenn ibre Städe 
durc fallen, ſich ſtill und beſcheiden ihrem Schictſal unterwers 
fen, nicht aber, wie manche Andere, mit beyſpielloſer Arro⸗ 
panz. ber allgemeinen Gimme zum Trotz, das erfie Miß lingen 
für aͤble Raune bed Publitams oder bbſen Willen der Partbev: 
ſucht, und plumps triviales Machwert für ein Opus excel- 
lentissimum erfiären, das immer mehr gefalen hat, und 
zehnmal mebr gefallen wird. 

Auch auf dem Shoftbeater ber reyitieten Schauſpiele ift 
nun Othelto meu im bie Scene geſezt worden; aber der aͤchte 
brittiſche, nach VBoßens Ueperfegung für bie Darfielung einge 
richtet. Die Belegung war wieder auderlefen, Anfaüg eis 
ftete in der Hauptrolle Ausgezeichnetes, und gab bierburg, fo 
wie früner im Ebaratter bes Leare, feinen vorzuͤglichen Be: 
ruf sur Darftellung Shateſpaer'ſcher Dichtungen zu ertennen, 
Inter Dedsdemona fand die Müller eine ihres Talentes 
wirbige Aufgabe. Die Vorftelung waͤhrte, bes moͤglichſt ras 
fseu Spieles ungeamtet, am erften Abend von balb fieben b- 
bald eilf Uhr, Dieb mag auf bie Genfation ber Zuſchauer et⸗ 
was nadıheilig gewirft Daben; bie zweyte Borflelung bauerte 
nur bid gegen geim Udr; die Zufriedenheit bes Pubiitums war 
allgemeiner und entfchiebener, 

Untärsft wurden anf sweu foloffalen Wagen und einem 
fleinern Bepmwagen bie Geltenbeiten und Aunftfaäge, welche 
der König von Neapel und ber Prinj von Salerno bier ange⸗ 
tauft haben, nach der Reſidenz dieſes Monarsen transportict, 
Man ſchaͤzt den Werth derfelsen auf mehrere Millionen Öniben, 

Mon faat. ber Einentbümer des Theatens an ber Wien 
fiche im Beariff, das Theater in der Leopolbſtadt zu kaufen, werte 
arer rinen gany neutn Ban aufführen. Wird onne Zweifel 
ſebr elegant werben! Indeſſen foll in einer Bude fortgeipielt 
werben. Früher bieß es, Do Theater an ber Wien würde wies 
der andarfpreit wersen. Dieb Maͤhrchen widerlegt ſich feibfl. 

Unf dem Hoftbeater if nun auch, zwar etwas ſpaͤt, bo 
deſto vorzuͤgliaer, die Brauswahl, Luſtſpiel in drey Auf⸗ 
zögen, nach Picard von Lembert, aufgeführt worden. Jin 
Jahr 1817 wurde es zum erſſen Mal in Beriin gegeben. Das 
Drigival bat ben Vorzug eines rafgen Bandes, reines fletd wach⸗ 
fenden Zutereffe umd einer leichten, gut geordueten Eharafters 
zeichnuug. Die Bearbeitung ift eine fehr gelungene Uebertra⸗ 
gung; bad urſprünglich Matonelle ſchmeckt nirgends vor, ber 
Diatog it nataͤrlich, leicht und mundrecht. Dem Bearbeiter 
font feine gute Bühnentenntsiß wohl zu flatten, und unlängft 
wurde das von ibm nam Walter Scorrd Noman verfaßte 
Schauſpiel: Die Flucht nah Kenilwortb, burch bie 
oluctlice Abänderung ber ſelbſt im Driginal empörenden Hata: 
firophe, in Berlin mit vielem Beyfal aufgenommen. Die bie: 
fige Beſchung ber Brautwabi war vortrefflich. Die Lowe 
bob dar ihee fin überall verbreitende Mnmutb bie micht ſehr 
bedeutende Nolte der Fra von Dorffing ungemein, wie 
denn die im biefer Känſtlerin mwaltende Act weibliche Zartbeit 
weht micht leicht auf einer beutſchen Bühne übertroffen wird, 
Dad Stüd erfreute fi bes glünlihften Erfolgs, und iſt bereits 
ſchnell nas einander mehrmals bey zabireiger Werfammlung 
wiederholt worben. 

Em veuts Melobram; bie zwen Gäbelbiebe, bat 
auf bein Theater an ber Wien nichts gemacht. und es verlohnt 
ſich wicht der Mühe, einen Streich darnach zu ibm, Das neuefle 
Etüd von Gteim,_ald Parodie bes Meledrams: Ein Ubr, 
führt ben Titel: „Sectszig Minuten na zwoͤlf Ubr.“ Mach 
Adam Mieſens Newentug: Ein Ubr!) fol als Parobie der 
Melobramen überhaupt gelten, weil ſchon tine frühere deſſelben 


Städt von DI eifer ba iſt. - Der aͤcht komiſche Jgnatz Sm 
fter kündigt bie erfigenannte ald feine Beneficr:Vorftellung im 
einer biefigen Zeitfarift an und flat das Perfonat mit ten, 
Dr tommt, benn unter andern vor: Raufer, ein reicher, und 
babey fehr unbänbiger Mann. - Ubelbeid, ein pfiffiges Maͤdl. 
weil fie lieder einen reichen ald armen Mantı beyramııt, Gay, 
bie Waldhere, Laun mehr als Birn braten, Der Dieter des 
Melobrams, fehr Anaftlich, baut aber auf Nachſicht. (Gut gas 
ratterifirt!) As turl, ein ffummer Walſentnabe, ter ſpricht. 
Geſpenſt, Namen und Ebarafter unbekannt u. f. w. Unter 
zeichnet: I. &,, Hoftapelſaͤuger und Operuregiſſeur. — Wozu 
braumt denn ber wadre I, ©, folge. QDuisauilien? Kommt er 
fi etwa ats Kapellſaͤuger zu ernftbaft vor? — 

Im Eircus Gymnaſtieus des KRunftbereiterd, Herm be 
Ba. im Prater bar fin jest die Gefeufmaft des Monfieur 
Gautier mit ihren Herentünften etablirt. sSenner biefer . zur 
böbern Kultur ber Menſchheit fo unentbehrlichen Kunft, räbmen 
den Meifter fereft, M. Didier Gautier, ganz rorzuͤglich. Er fol 
als Moltigenr Miles hinter ſich zuruͤct Taffen. Sein Gtiletiren, 
Parabiren und Tournieren fol. wie man fonft su fagen pflegt, 
ganz extra ſeyn. Das Non plus ultra zeigt er aber. wenn er 
fin mit bertuliſcher Kraft im Pferde: Eotopiren und in ber 
feneuren Earrirre, in figender Pofitur, ohne ſich anzubalten, 
aufben Sattel ſchwingt. Bravijfime! Ein Geitenftüd zu bem 
graufend ſchͤnen Kunfſiſtuͤct ber Eauilioriffin Gärtner. bie 
mit ben Füßen an der Dede fpasieren geht. Sie fonate es nur 
einige Mal produrieren, Der Menuett auf den Eanbelabern ift 
bevnabe Spaß dagegen. Man fagte font zum Rubm ber 
Brauen, ed müfe Alles nur nad ibrem Kopfe geben; end» 
lich bat es eine doc dahin gebracht, auch auf bem Kopfe zu 
geben! . 

Der Echaufpieler Ungelmann vom Hofibeaterin Dress 
ben gab eine Reibe Baflrolten auf dem k. k. Hoftbeater an ber 
Burg. Zuerſt ats Lanbjunter im Jutermezzo. Der 
Befall war allgemein, Man lobte bie Matuͤrlichteit, Rube 
und Wahrbeit feiner Darftellung, bie in ben Hauptſituationen 
pur erareifenden Lebendigkeit geſteiſgert wurre. Cinige wollten 
den Ton ber Treuberzigtett bier amd ba vermißt babın, Ger 
tbeilter waren die Stimmen bey ben mänften Ganfpiel als 
Truffaldino (Diener zweyer Herren). Innere Komik, Ges 
wandtheit und freve Behandlung traten Überall hervor, ber 
Stol meigte ſich jeboch zu febr dem Groteöfen entgegen, unb 
das Publitum des Hofibeaterd macht in ſolchen Fällen, brfons 
ders an bie Bälle, etwas firenge Anforderungen. Es will 
durchaus ben Unterſchied zwiſchen biefer und den Woltsbürnen 
beztichnet haben. Deffen ungeabret wurden bem Gaſtſpieler 
viele Aeußeruugen des Benfalls zu Theil, und mas ber Vorſtel⸗ 
fung rief man ihm bervor, fo wie das erfie Mal. Die Dants 
fagung mißlang etwas und gab ben Wiglinden Stoff zum 
tommentiren. Mebrere feiner Darflielungen bat der Gaſt wies 
derboft, was den glüctinen Erfolg beweiſt. Unter ben Übris 
gen führe ib nur no ben Kart Ruf au, den er mit Reg⸗ 
famteit und Launt, vorgägli in ben Gcenen mit ben Grauens 
simmern,, burchfübrte, und den Ferin in Donna Diana, 
Die war eigentuch ber Probierfiein, und der Gaſt beftanb 
mit Eoren. Zwar flreifte die Darftielung etwas am bie thea⸗ 
trallſchen Waters ; doch eim ungemeines Feuer und eine geroiffe 
anf beusjchen Buͤhnen feltene, franzbſiſche Kebenbigteit erfeste 
dieſes reichich. Man hofft dieſen Gaftipieler tünftig als Mits 
gfieb des t. £. Koftbeaters bier zu ſeben. — Donua Diana wird 
von der dw > mit einer Grazie argeben, im deren Glanz fos 
gar ber Stotz, bevor die Glut ber Reibenfgaft ibm noch bes 
rührt, zerſchmilzt. Die Darftekerin ſchien fig dießmal mit 
befonderer Kun und Liebe zu bewegen. 
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Bautfunf, i 

Monatsblatt Für Bauweſen und Landesverſchoͤne⸗ 

rung ꝛc. Veranlaßt und rebigirt durch den koͤnig⸗ 

lien Bautath J. M. C. ©. Vorhert. Zwey⸗ 
der Jahrgang. Muͤnchen 4822. 4. 

Der reichhaltige Inhalt diefer Zeitſchrift erlaubt es | 
wicht, bey der Anzeige derfelben in bas Einzelme einzu: 
schen. Ihrer Bellimmung nah verbreitet fie fih über. 
alles, was durch Werke ber fhönen Baukunſt, der oͤkono⸗ 
miſchen Baufunft, dur zwedmäßige Unlage ganzer Flu— 
zen und einzelner Pläpe, durch Straßenbau, zur Ber 
ſchoͤneruug eined Landes -beptragen kann, und fie unter: 
däßt es aud nicht, auf die Fortſchritte im Techniſchen auf⸗ 
mertſam zu machen, und bie Verſuche zu bemerken, die 
darin ftattfinden, Iſt das Beftreben des Herausgebers zu 
ruhmen, für das Beſte des Bauweſens, fo wie für Ber: 
befferung der Lantesfultur, in vorzügliger Rüͤckſicht auf 
fein Vaterland su wirken, fo findet ſich doch auch nicht 
wenig, was allgemein beachtet zu werben verdient, und 
follte au manches jezt nur guter Wunſch bleiben, fo gibt 
ed doch Anregung, mit der Zeit dad Beffere fih erheben zu 
lafen. 

Daß diefe Momatsfhrift gute Früchte gebraht nnd 
mande Berbefferung veranlaßt hat, iſt nicht zu bezweifeln, 
befordere ba durch die Bereitwilligteit ber baprifhen Res 
gierung die Verbreitung ber Schrift erleihtert wird, und 
ein jaͤhr licher Beptrag von zoo fl. beſtimmt tft, damit in 
jedem Landedgerihte Bayerns die Baubandwerker, befon: 
ders die Maurer: und Simmermeifter, bad Monatsblatt 
umfonft erbalten. 

Dev ber großen Mannichfaltigkeit der Gegenſtaͤnde in 
derſelden, foll bier vorzuglich nur bad bemerkt werben, 
was auf Kunſt Bezug bat. Es werben Mufterplane zu 
öffentliben und Privatgebäuden angepriefen, jedoch mit 
ber fehr richtigen Bemerkung; daß fie nicht umter öffent: 
licher Autorität erſcheinen, nicht ausſchließlich zur Nachach⸗ 
tung gegeben werden ſollen. Dieſes wuͤrde den freven 
Geiſt der Kunft ſehr beſchraͤnken, blos zu einer ſclaviſchen 
Machahmung führen, und jeder Aufftellung befierer Plane, 


* 


als die vorgelegten, im Wege ſeyn. Solche Mufterplane 
ſollen nur zur Erweckung der Idern dienen, um einen ge 
gebenen Raum möglichft vortheilbaft zu benugen, um zweck⸗ 
mäßige und gefällige Formen aufzuſtellen. Much folltem 
babey mehrere Architelten im Verein arbeiten, theild um 
beito mehr Verſchiedenheit der Plame zu bewirken , theils 
wegen der verſchiedenen Urten der Gebäude, indem ein 
Architett ſehr geſchickt in ber Angabe der Kirchen, Pallaſte 
und anderer ‚großen Werke fegn lann, weniger glücklich im 
ber Angabe Heiner Wohngebäude, Landhaͤuſer, oͤlonomi⸗ 
ſcher Baumerle, was hingegen vorzüglich die Sache eined 
andern ſeyn kann. Auch follten ſolche Mufterplane, vor 
ihrer Bekanntmachung, der Prüfung erfahrener Künftler 
unterworfen werben. Um hierzu etwas beyzutragen, gibt 
Herr Bauratd Borherr Anſichten von Stadt: und Lands 
gebänden, nad italieniſchen und franzöfiihen Muftern, 
Einige von ihnen find fchön uud gefällig, andere weniger 
annehmlich. Es laſſen fih auch von dieſem umd jenem 
Plane einzelmer Cheile entichnen, um daraus ein ſchoͤnes 
Ganzes zuſammen zu feßen, Bep allem aber follte man 
dazu bepzutragen fi bemühen, die üble Gemohmbeit gang 
zu verdrängen, die Fenfter ohne Einfaſſung zu laffen. 
Herr Vorberr gibt auch einen Plan zu einem nen 
zu erbauenden Gotteds Pfarr: und Schul: Haufe ber 
evangelifhen Gemeinde in der Altitadt zu Münden, Er 
bringt dieſe drey Gebäude in Eind, die Kirche in bie 


Mitte, die Wohnungen über den Hallen an der vordern_ 


und bintern Anfiht der Kirche. Allein ob eine folde 
Einrichtung allgemein Bepfall finden möchte, zweifela wir, 
da das Wohnhaus einen andern Charakter au fi trägt, 
eine andere Unlage verlangt als eine Kirhe, Bey dem 
hier gegebenen Plane gibt das Wohnhaus den Ausſchlag, 
und das Ganze bat bie Geſtalt eines Wohnhauſes, das 
Höhere ift allo dem Niedern umtergeorbuet. Der Thurm 
allein würde nicht genng Aus zeichnung zur Darftellung der 
Kirche geben, dba auch andere Gebäude Thürme erbalten. 
Uebrigens würde nur Ein Tburm, an der einen Seite des 
Grbäudes angebracht, wie die Zeichnung vermutben läßt, 
bey ber daraus entfpringenden unfgmmetrifhen Aulage, 
dein Ganzen wicht das beite Anſehen verſchaffen. 


- 
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Es finden ſich auch gute Bemerkungen, über Landes 
Verſchoͤnerungen im Allgemeinen, vom Kreis⸗ Bauinfpeltor 
Moit in Augsburg, die Beachtung verdienen, Die Landes⸗ 
Verfhönerung wird erbalten durch rationelle Laudwirth 
ſchaft, Architektur und Gathentunſt bie einauder bie 
Hände bieten, um An Ganzes’ darzuſtellen, aus dem wah: 
zer Nupen, Heiterfeit und Frobfinn bervorgeben. Der 
Aderban ift die Bafis des National: Wobhlilandes, und die 
Landwirthichaft bat einen großen. Antheil au dem Marne 
zur Verihönerung eines Landes, da ein cultivirtes Land 
einen erirentihern Aublick gewährt, als eine Steppe. 
Mit dem Delonomen bält der Architelt gleihen Schritt, 
und unter feiner Hand loͤnnen fi ganze Ortſchaften nad 







erwarten iſt, von der füh im Wiesbaden bildenden 
Ulterthums : Geielihaft in das von dem alles Schöne und 
Gute befhägenden Herzoge von Naffau angewieiene Lokal 
im: Schloſſe zu Wiesbaden, gebracht worden find. 

* Unter. diefen Alterthümern bifaud ſich aud eine febe 
fhöne Inſchrift mit der Statue eines Geniud gejiert. Es 
ift ein balbnadter Juͤngling, deſſen Haupt ine Lorbeer⸗ 
krone trägt, in der rechten Hand die Patera, in der liafem 
'ein Füllhorn haltend. Die Inihrift, — melde ung (dem 
Fuchs in feiner Gefhihte von Maynz zten Bund 13 Seite 
 mitgetbeilt und bie als befannt vorausgelezt werden lann, — 
ift dem Genius der Platene novi vici gewidmet. Fuch— 
theilt und Seite 24 Baudz noch einen Gelübdeitein mit; 
und nach neu geftelten. und Ordnung und Meinlichkeit er der in Hebbernbeim gefunden, ebenfalls dem -Senius der 
halten... Die Werke ber Architeltur können von der Gar- | Plateae novi viei geweihet iſt. Bis jezt war alfo der Altar 
tentuuſt neue Meize und Anmuth gewinnen, ba durch ars | der alten Hauprüraße noch nit dekannt. Er ift in dies 
tige Garten : Unlagen, buch geſchmackvolle Unpflangungen | ſem Jahre ausgegraben und ein glücklicer Zufall bat ihn» 
von Bäumen, melche ohne großen Aufwand tünnen bewerk& | mir it Gemeinfhaft mit mehreren intereffauten Alter 
Religt werden, eine Flur große VBerihänerung erbält.. thums⸗ Grgenftänden zugeführt. Cs if ein ſehr wohl 

Was hier im Algemeinen über Landes: Verfhönerung | erhaltener. „ reich verzierter Altar, mit der Juſchrift: 


sorgetragen mird,. bazu koͤnnen bie in einzelnen Unfiäßen !. IN H DD 
des Monatseblattes bemierkten. Berihönerungen von Dörr BLAT. PRAETOR 
fern durch regelmäßige Unlagen,. von: zwecmaͤßiger Ein: ARAM. QUE 
zichtung: der 'Pandgebäude, von: Werbefferungen ber Wege IGENIVMi 
und Straßen im. Städten: und: auf dem Lande, von ride F SANTONIVS; 
tiger nah regelmäßigen Baulinien beftimmter Stellung. GRATYVS D. D: 
der Gebäude, zum Bepipiel dienen, wovon einiges wirb IMP =: =: AVG 
Uch ausgeführt , anderes in Vorſchlag gebracht ift.. HL T.. DIONE COS: 


In den jedem Stüde des Monatsblattes bepgefügten | melde‘ ein verehrter Freund alfo liefet! In: Komorem: 
Miscellen befinden ſich mauche intereffante Nacdrichten | domus dirinae Platese Praetoriae aramque et Genium: 
über nüglihe Einrichtungen in: Städten, Dörfern und auf | Sextus- Antonius Gratus dono dedit Imperstore Aurelio: 
bem Lande, auch find mehrere die Technik betreffende Ger | (Alexandro Serero) Augusto III ot Dione (Cassius Appo» 
fände beygebracht. Und fo mie viele von jemen Nachach⸗ nius Die) Consulibus. 


tung verdienen, um Wnregung zu Verbeſſerung zu ers Der Name bes Kaifers iſt abſichtlich ausgekrazt wor⸗ 

weden , ſo können; dieſe dazu beptragen, um im Zechnis den, wie auf dem in Heddernbeim noch befindlichen Gt: 
ſſhen Fortſchritte zu. machen. St—4. genſtück der Beyname der 22 Legion, — Alexondrinae. 

— Diefer Altar erſcheint nun als der Hauptaltar des 

roͤmiſchen Lagerortes, iſt vom Jahr 229 uach Chr. ©... 

Alterthümer am Rheim. alſo ein Jahr älter, als das Gegenftüd, welches zur Straße 

Ron Dr. Doram.. bes nenen Quartiere gehörte, wäbrend- ber jest gefundene- 

bem Hauptquartier.von einem: vornehmen. Mömer geſchentt 

VL ward. Derielbe ift nicht febr tief unter ber Erde an-einee 


Ir dem ehemaligen: churmapnzifdien;,. jegigen naſſaui— zlemlich langen Mauer; in. dem. Bezirke wo Alterthums—⸗ 
füsen Dorfe Hedderndeim,. — einem von. Hadrian ange | fundige: das Caſtrum binfeßen; — gefunden,. auf großen: 
Irgten Haftel — werden täglich noch viele merkwürdige rd | Steinen liegend, Die. ehemals vielleiht zum: Fußgeitell ges 
miſche Alterthümer sefunden,,. welche leider nicht im @ime | dient baben mögen; die Schrift war nad unten getebre.. 
Sammlung: vereiniget, fondern vielmehr: da: und dorthin, Der Altar iſt aus grauem Sandjtein gearbeitet, bat ums: 
werfauft, oft auch ans Unkenntniß verſchleudert werden; | gefaͤhr 23 Fuß Höbe,. bie Worderfeite ungefähr 14: Fuß; 
Mehrere denfwürbige Inſchriften und Bildwerke aus Stein | und die verzierten Mebenfeiten 1: Fuß Breite, 
liegen wahrſcheinlich noch vereinzelt in.dem von: Breidbach: Ym Jahr 821 erhielt; das koͤnigliche Muſeum im 
fra Hanfe in Hebderabgim;, — menu, diefelben jezt nicht; | Bonn ebenfalls aus Hebdernheim einen. bafelbft ausgegra: 
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Benem geflügelten Merkurlopf, welcher in Hinfiht ber 
Größe, ber Arbeit und- bes Materiald vollkommen zu bie: 
fem Star paßt und alfo dielleicht zu demſelben gehört haben | 
mag. — Die Arbeit dieſes Kopfes iſt zwar reh, doch fpricht | 
fi Charatter und ein deftfimmter Sıpi aus, der allen rd: 
mifhen. Bildwerlen eigen iſt, welche wm- hiefigen Gegenden 
gefunden merden.. 





Jirid Mei 

Fu der in Air. 9m und 92. vom Yahrgange ıs2r bes 
Kunftblatte& angezeigten maleriſchen Meife an ben: Gens | 
fieriee find noch drep Blätter binzugefommmen, bie auch 
einzeln verfanft werden, und als eine willlommene Zugabe 
zu dem größern Werte zu betrachten find: 1. Le vil- 
bage de Ber au canton de Vaud: In einem von 
hoben Gebirgeg eirgefhränften, anmuthigen Thale er: 
Blidt man dieſes große und mwohlgebaute Dorf... 2. Vwe 
deleglise St, Martin &Yerey. uf einer geebne: 
ten Anhöhe, von welcher man die Stadt und einen Theil 
des Sees überficht, erhebt lich daß ebrwürdig alterthüm: 
liche Gebäude. Die uutergebende Sonne beleuchtet nur noch 
die Zianen deſſelben, ihr Licht ſtreift anmuthig durch die 
am Rande der Platteforme ſtehende Banmreibe,, und wirft 
mod eingelne erhellende Punfrein de große Schattenmaſſe 
Bed Vorgrundeg. 3. Le Chateau. de Vuflens Die 
fes Schloß mit feinen wunderlichen Thürmen und Thürm⸗ 
chen ift durch die geiftreihe Erzäblung der Frau vo. Mom: 
to lieu (Alpenrojen 19815, S. 224) von Neuem ein Ge 
genftand: der. Aufmerlſamkeit geworden, die es ſchon durch 
feine berrliche Lage verdient. Der Standpunft diefer An: 
ſicht ift fo genommen. daß man dur bie links von dem 
Schloſſe hinad ich ziehenden Schluchten und Thäler den 
er erblidt, hinter meldem fi der. Montblanc majeftätifch 
erhebt. 

Ale drep Blätter find von Hm. Mordorf, einem 
Echüler des Hm, Hegi fehr fleißig und zart im Aqua⸗ 
tinta aufgeführt und mit großer Eorgfalt: colorirt. 

Ein: neuer Schauplaß' von Wundern der Natur und 
KAunft eröffnet fidr im bem Voyage pittoresque au 
Lse de Cöm& Pol! Zurich. chez Orell, 
Euessiyet-Comp. ıö2a2. (Prix 150-Prı de france,) 
Funfjebn Blätternab Wepels- Zeihnungen von Hegi, 
Hürlimann, Kälin und Mordorfin Aquatinta aus 
geführt, und anfıeine Weife colorirt,, welche bie bedeuten: 
ben, durch Uebung erworbenen Fortiaritte der damit be 
ſchaͤftigten Künftler beutrlundet. Folgende: Blätter m in 
dem Werke enthalten: 

1, Ripas Der obere Theil oder Anfang des — 
Secd iſt bier noch ſehr enge begrenzt, und an ben Ufern 
deffeiben: weder Anban noch Bevöllerung auffallend; bie 
angrenzenden. Berge find zwar: von fanftern,. grfäligern 
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Formen, erbalten aber durch die vielen dunlelgrünen Ca⸗ 
ſtanienbaͤume ein düſteres Auſehen. 2. Domaſo. Hier 
iſt man ſchon neh Süden vorgerüdt; die Gegend iſt offener 
und beiterer „ die Bauart ber Wohnungen ſchon ganz ita⸗ 
lieniſch, und mehrere Landt-ufer im gutem Stole geben 
dem Orte ein moblbabendes, ſtaͤdtiſches Unfeben.. 3. Gras 
vedona. Noch umgeben hohe, imponirende Gebirgs— 
maffen den See; aber fobald die Wbhänge nicht zu fteil find, 
finder man fie überall angebaut: Dörfer, Höfe, Lanbbäus 
fer, vereinzelte Capellen ſchmuͤcken die verſchiedenen Abs 
fiufungen derfelben, Gin gewerbjames Städtchen liegt an 
Sergeftade, und im Vorgrunde erbebt fib em. ftattliher 
Palaft vom geſchmackvoller Bauart. 4. Muſſo. Durch 
fein ehemals fo feſtes, aunmehr aber zerſtoͤrtes Schloß bes 
rübmt.. Das wohlgebaute Dorf am Seeufer fo wie die 
ganze Binter ihm fi erbebende Bergmaffe liegt im Schat⸗ 
ten. aus welchem nur einzelne Stellen durch Steeiflihter 
hervorgehoben find. Im Hintergrunde Liegt dad Dorf‘ 
Dongo auf emer vorfpringenden. Halbinfel. 5. Mes: 
magaio. Am Undgange einer Berafblubt im Kanneızr 
glanze liegend; über beiiielben am Abhange des Berges 
die Ortſchaften Gaeta und Mezzonſico. nm der tief 
ften Ferne am Seegeflade zeigt. ſich wieder bas Dorf Do: 
maſo. & Ausſicht auf der Höbe von Menapgio 
gegen Lecco. Ueberaus reich und mannıcfaltig. it bier 
der Aublick von den beyden Armen des Sees. u ber 
Mitte erbebt fi dad Vorgebirge Punta di Bellagio,. 
au beffen Fuß das Staͤdtchen dieſes Namens liegt, auf 
deffen rechter und linfer Seite bie berühmten Villen Ger 
bellomt und Meist zu ſehen find 7. Die Ville 
Sommariva, -Weniger burd ihre Bauart, ald durch 
ihre Lage ausgezeichnet, dem Borgebirge von Bellaggio 
gegenüber, das bier dem Beſchauer näher gerildt iſt, als 
auf dem vorbergebenden Dlatte. Anſehnliche Bergmaſſen 
ſchließen den Hintergrund ;. am Fuße derſelben liegt Ba: 
rena und ein- wenig böber hinauf Eortenormn 8. Die 
Billa Melzi; ein berübmtes Werk der neueſten italieni⸗ 
(deu Baufunft, mit Grmälden von Appiani und Boſſi 
und Statuen von Canova gefhmidr, am Fuße des reisen: 
den Hügeld von Bellaggio in friiher Morgenbeleudtung. 
9. Die Billa Gerbeilloni,- welde bereits in drep vor 
bergebenden Blättern in- ber Terme zu ſehen mar, tft bier‘ 
ganz mahe im Vorgrunde, ober auf dem MWorgebirge von 
Bellaggio. Das Gebäude bat wenigſtens von dieſet Seite’ 
nichts ausgezeichnetts, aber bie Lage deffelben gewährt. die 
berrlihfte Ausfiht. Nach einer nicht ungegründeten Ver: 
mutbung foll bier dasjenige Laudhaus des Plinius geftan- 
den haben, welches er feine Trogadia nannte, 10, Die 
Infel Sr. Giovanıri, auf! der nur noch Tzümmer den 
ehemaligen Gebäude zu: sehen find; der Standpunkt ift anf 
der fleilen Anhöhe des Weges nah Como genommen, Dit 
Enter der Iufel erhebt ſich das Vorgebirge Lancdo, und 
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in beträchtlicher Entfernung basienige von Bellaggio. 
11. Die Villa des Plinins durfte in diefer Samm: 
tung wicht feblen, vobgleih fie ſchon oft gezeichnet und be 
ſchrieben worden iſt. 12. Palazzo al Ulmp, in ber 
Borftadt von Eomo; mehr ber reizenden Umgebung als 
der Banart wegen merkwürdig, die durch Balluftraden und 
Statuen auf dem Dache den Gefbmad dei vorigen Fabr: 
bunberts bezeichnet; obgleich jezt noch immer daran fort: 
gebaut wird. 13. Vico, die Vorfadt von Como. 
Rechts im Vorgrunde ift wieder der Palaft al Ulpio au ber 
Seeſtraße, weiter bin und mäber gegen die Stadt felbit 
find noch andere anfehnlibe Landbäufer zu feben; im Hin: 
tergrunde erhebt fib ein waldbewachſenes, ſchoͤn beleuch⸗ 
tetes Gebirge, 14.“60 mo. Die Stadt felbft Kegt im 
Hintergrunde, am Ende des Sees, und am Fuße reich 
bekauter Anhöhen, die mit Dörfern, Landbäufern, Ca: 
pellen und Kirchen wie überfäet find. 15. Lecco, am 
Einfluffe der Udda in den Comer-See; eine fleinerne 


Bruͤcke geht über den Fluß, gewaltige Felſenmaſſen erhe: 


ben fi binter dem Städtchen, und noch andere von felt: 
ſamer Form tlegen am jenſcitizen Ufer, 

Dieſen Blättern ift wie ben früͤhern Sammlungen eine 
fplendid gedrudte Beihreibung in franzgöfifher Sprade 
bepgelegt, welche die möthigften Nachrichten und Hinwei: 
fungen in zwertmäßiger Kürze enthält, und wir möchten 
nur noch wünfben, daß es deu Herren Verlegern gefiele, 
biefen Zerten zur leichtern Drientirumg jedesmal eine to: 
pograpbifhe Harte depzufügen, da fonft im Uebrigen an 
dem Werle nichts geipart it, und die lobenswerthe Sorg: 
fait, die geiftreiben und vollendeten Zeihnungen des ge: 
ſchicten Kuͤnſtlers getreu wieder pugeben, ſich in der 
Ausführung überall Fund thut, 

3.9. Pf. 





Ranbfchaftgemälde von Hin. Jakob Dorner, 
Gentralgällerie Infpeftor in Münden, 


Wir zeigen dem funftbefreundeten Yublifum bier zwer 
Landſchaften des Hru. Dorner mit um fo größerem Wer: 
gaügen an, als fie die erften erfreulihen Arbeiten dieſes 
Kunſtlers nach einer fo langen traurigen Periode find, waͤh⸗ 
zend welcher berfelbe, des Augenlichtes beraubt, auf die 
Ausübung feiner Kumft gaͤnzlich verzichten mußte, 

Schon im Jabre 1818 bemerkte Doruer, eben als 
er auf einer Meile nah Wien begriffen wur, daß feinem 
rechten Auge immer ein dunfler Puutt vorfchwebte, und 
ed ibm bey feinen Studien nah der Natur vorlam, als 
ſehe er die Gegenftände wie durch einen Nebel. 

Dieb waren leider die nur zu gewiſſen Borboten des 
grauen Staared , der bereits zu Unfang des Jabres 1819 
ſchon fo Aberband genommen hatte, daß er im Kebruar 
fein leytes Bild fertigen, und vom jest au mad ärztlicher 
Verordnung ſich aller weiteren Unftrengungen der Augen 
enthalten mußte. Erſt im Herbfte des Jahres 1920 ward 
bie Krankheit zur Operation reif, und das Uebel durch die 
geſchicte Hand des Augenarztes Hrn. Dr. Meiner fo 


Fran geboben, dad e# einem Zweifel unterlag. ber 

ünftler werde batb feinem Lieblingsgeſchäfte wieder ob: 
liegen Tonnen, Doch kaum am rechten Uuae geheilt, warb 
auch ſchon das Finke von demſelben Mebel fo mertlib bes 
fallen, daß dem Künftier die freudige Hoffaung, bald wieder 
Palette und Piuſel ergreifen zu können, auf lange Zeit 
vereitelt wurde. R 

Zupdeffen erftarfte die Sehkraft bes geheilten Auges 
fo fehr, daß Dorner im December 1622 mit Benbülfe 
einer Staarbride und mir firenger Deobabtung mebrerer 
Rubepunfte 28 wagen durfte, Hand and Wert zu legen. 

So entiland nun am Echlufe des Inıtgenannten Jah⸗ 
red, und nah einer vierthalbſjährlgen Mudeperiode, bie 
der Künftler, bey feinem unermübdeten Eiſer, nur im pein⸗ 
lichſten Gefühle durchlebte, fein erſtes Bild, eine fieile, 
felfige Gegend am Kochelſee. — Die Maffen thürmen fi 
zu bevden Seiten bob übereinander, da und dort grünens 
bes Geſtraͤuch wechſelund mit hochſtammigen Bäumen, zwi⸗ 
ſchen welchen in brauſender Eile ein Waldſtrom hernieder⸗ 
ſtuͤrzt. Rechts am Wege von der ſteilen Höhe berab ſteht 
ein Gebirgsjäger, aufwärts nach einem Wilde ſpaͤbend. 

Dieſem Gemälde, weiches ih gegenwärtig in dem Sa⸗ 
binete Sr. Majeftät ded Königs von Bapern befindet, 
folgte ſchon im April dieſes Jadres ein swentes, für Den 
Zönigl. bayrifhen General: Eonful Hrn. Eampe in Leips 
zig beftimmt. Der Gegenftand deffelben, feinem Charafter 
nad micht minder wilb und eruft, als der vorige, ſchildert 
eine andere Naturfcene Bapernsd unweit Reichenball, die 
obere Steinbaher Elaufe genannt. — Die gluͤcliche Bebards 
lung des Waſſers, deffen Hauptitrabl über eine fteile Wand 
berabihießt, und ſchaͤumend in Fleinere Abthetlungen ges 
trennt fortrauſcht, macht auch hier einen der anziehenditen 
Theile des Ganzen ans, 

Vergleichen wir num biefe beyden neueſten Prodixtionen 
Dorners mit feinen früberen Arbeiten, fo zeigt fi gang 
diefelbe richtige und wabre Auffaſſung der Natur im ll: 
gemeinen, fo wie ihres Geifted, der fie individuell wer 
ſchieden durch und durch belebt. Verſtaud und Finbik 
dungsfraft blühen in unferm Künftier noch unprrändert 
wabr und lebendig, wie ehedem. Nur mas den tedmiichen 
Theil der Aurfübrung betrifft, gemwabrt man einen weſent⸗ 
lihen Unteribied, aber wabrlih nicht zum Nactbeile. 

Wenn Dorners Gemälde, befonders aus der lezten 
De feiner früberen Periode, dur eine forgfältigere Uns 
übrung mauder Details, durch muͤhſameren Fleiß im der 
Bebandiung das Auge des Liebbabers erfreuten und ans 
sogen; fo ift es —— jezt der breitere Vortrag, es ſind 
die flächtigeren , tuͤhneren Züge, die ben Geiſt des Ken: 
ners befriedigen. R 

Dorners Beſtreben gebt jegt, doch obye nach Fünf» 
lich gefuhten Effekten zu lagen, mehr auf die Geſammt⸗ 
wirkung, als auf Hervorhebung des einen oder anderen 
Theild durch ermüdenden Kleif. Die deutlihe Uusrein 
anderfeßung der Srunde, der fIufenweife Uebergang vom 
Naben zum Ferneitebenden ; bie richtige Wabt der Lolal⸗ 
töne fammt ihren Nuancirungen, Brebungen burd bar: 
moniſche Miſchung, find Eigenſchaften feiner Gemälde, bie, 
wenn fie auch früber zu den fünften Vorzüͤgen derſelben 
gehört haben, doc jest um io mehr als bemunderungs: 
würdig daran eriheinen, wenn wir den phyoſiſchen Zuſtaud 
des Kuünſtlers erwägen, ber ſich nur im Gebrauche eineh 
einzigen und zwar operirten u « befindet. . 

Möchte es der glüdlihen Bebandiung des Hrn, Dr: 
Meiner gelingen, aud das linfe Auge recht bald wieder 
berzuftellen I Speth. 
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Am Eingang in bie Wett, 
Die ſie Heirat mit Fibfterligem Bagen. 


Schiller. 





Kindestreue. 
(Bortfegung.) 


Endii mar bererfte Tag im Mutterbaufe zu Ende. 
Die Gräffn, derm Spiel länger wie aller Andern dauerte, 
erlaubte Emma, nachdem bie jungen Damen ſich entfernt 
batten , ebue wertere Umftände fich zur Ruhe zu begeben, 
Es zog fie an der Mutter Brut; aber diefe war fo gäny: 
lid mit ihrem Spiel beſchaftigt, daß fie fih wa einigen 
Srlunden Unficherbeit traurig von ihr entfernte — da fiel 
idt Graf Herbert in die Augen, der hinter dem Stuhl ei: 
us der Mitipieler ftand, Sie durfte ibn, das wußte fie, 
duech keinen Adichiedegruß auszeichnen ; aber fie ließ ihr 
retended Auge mit webmutbiger Dankbarkeit auf ibm ru: 
ben. — Up, er war ja der einzige Menfc in dieſer frem: 
den Welt, der ibr Theilnahme bezeigt hatte. Sie hätte 
ſedt gewünſcht, ſogleich beym Eintritt ia ihr Zimmer al: 
lein ſeya zu koͤnuen; aber die ibr zugegebene Kammerfrau 
fhjte ſich anf deu Befehl der Mutter , fie mußte fi aus: 
ziehn, ſich bedienen laffen, und erhielt nur dur die Be: 
mirfung Erlaubniß , ihre Haare felbft zu wideln: daß fie 
har, auf die gewohnte Weife geordnet, bie gewünjchte 
Wirkung bervorbringen könnten. Endli legte fie ihr ge 
ſpanutes, ſchmerzendes Haupt aufs Kiffen ; fie betete, 
weinte, überdachte ibrer Febrerin Ermabnungen, und be 
(bloß, fi in Allem, was nicht ihr Sewiſſen verbot, der 
Mutter Willen zuvorfommend zu fügen.- Sie erinnerte 
fi, daß ihr die Lehrerin auch für dem Fal, wenn fie den 


Ausdruck von ihrer Mutter Zärtlichkeit micht fogleich ver: 
ſtehen möchte, empfohlen hatte, von ber Zeit bie Erfüllung 
ihrer Wuͤnſche zu erwarten. — hr Herz berudigte ſich, 
aber ihre Nerven zudten ; fie ſchlief fpät ein und fland ew 
mattet auf. Das Leben, das fie nun führte, war nicht 
gemacht, die zufällige Erfhütterung ihrer Gefundbeit zu 
beilen. Zuerſt war es die Bemuͤhung um die Umwandlung 
ihres Anzugs. Im acht bie zehn Tagen gab der Minifter 
v. P. einen großen Ball, und dort follte fie, mit aller Ele 
ganz der Mode ausgeſchmückt, in die große Welt eingeführt 
werden. Worläufig mußte fib Emma an ein felteres 
Schuürleib gewöhnen , weldes ihrem zarten Knochenbau 
vielmehr ſchadete, als ed ihr läfig war. Die Lehrer ftell: 
ten ſich nach einander ein. Der Klaviermeifter war der ein: 
sige, der ihr rende machte; er erftaunte über ihr Talent, 
gab ihrem ernten Geſchmack feinen Verfall, machte es ihr 
aber zur Pflicht, immer ein brillante® Mobdeftüd im Bor: 
rath zu haben, um die Geſellſchaft zu vergnügen. Wiel 
ſchlimmer war es mit dem Tanzmeifter, er war von Frau 
v. Steinfeld empfohlen, fie wohnte felbft der erften Lectien 
bey, und war über die Zierlichkeit, bie Biegſamkert der 
teizenden Geftalt ihrer Nichte ganz entzüdt. Der Lehrer 
ſchneichelte ih, durch fo eine Schülerin feinen Ruf über 


ſchoͤpf zu Unftrengungen, bie in dieſem Alter nur bep einer 
fehr gefunden Bruſt unfbädlih find. Die Kammerfrau, 
welde, von Emma's mildem Weſen gewonnen, bielelbe 
ſchon von Herzen liebte, machte der Fran v. Steinfeld die 


alle feine Kollegen zu erbeben, und nötbigte dag zarte Ge: 
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far; abgeſchnittene Mötbe bemerken, melde auf ihrer 
Fräulein Wangen dep jeder Tanzlection entftand, ihr feucht⸗ 
glänzendes Auge, ihre gefhwächte Stimme, bie ſich nur 
nach einigen Stunden wieder herſtellte. Frau v. Steinfeld 
nannte das Alles: Werzärtlung, und bat die Mutter, nur 
gleich anfangs ihr Unfeben zu gebrauchen, um: diefe feinen: 
Biererepen zu befeitigen, 

Ed war in Emma's Gemüth ein fonderbarer Zwiefpalt 
zwiſchen ihren Pflichten, ihren Kräften und ihren Neigun: 
gen eingetreten. Im ihrem: Stift hatte man ihr gelehrt, 
die ſchoͤnen Kuͤnſte nur ald Schmuck des Lebend „ nicht als 
Zwed deſſelben anzuſehen ;. jezt fprad man von ihnen ſtets zu⸗ 
erft, ſtets ausſchließlich. Dort hatte Muſik, Geſaug, Tanz 
ihr ſtets die größte Freude gemacht; der Geſaug gebörte zu 
ihren religiöfen Freuden, ber Tanz war der Begleiter jedes 
ländlichen Feſtes, jedes frohen Abends im SKreife ihrer Ge: 
fpielinnen gewefen.. Hier-drang man ihr Gingftide auf, 
weiche ihre Bruft erarbeiteten „ ohne ihr Gefühl andere, 
als mit Ueberdruß zu befcäftigen ; jest mußte fie Tänze 
üben ,. fidr zu Stellungen ſpannen, denen ihre jarte Dil: 
dung umterlag, Glübend heiß, mir ſchmerzender Bruſt, 
foftete es lange Zeit, ebe fie mach jeder Tanzlection ſich er: 
bolte 5; das fteife Schnürleib verhinderte fie freylich, dem 
Beduͤrfniß ihres ſchwachen Ruͤckens gemäß, fi zufammen 
zu buͤcken, aber um fo weniger waren bie fünftlichen Pag; 
die garwaltfamen Sprünge, Ausdruck ber Kröblickeit. 
Wenn dee Morgen mit Lectionen vergangem war, bolte fie 
die Tante zu einer Spazierfabrt ab, dann Fam bad Mits 
tageffen zw der Zeit, wo ibe ehemals bie Feyerſtunde 
der Arbeit geſchlagen,, uach diefem durfte fie. den- Salon 
nicht mehr verlaſſen, und Mitternabt war unfern „ wenn 
fie auf ihr Zimmer zurückam. Bald fügte ſich zu allen 
dieſen, ihr bisher fremden, Oblliegenheiten noc die pein⸗ 
lichite, bie einer modigen Toilette. Bieher hatte ber zabl: 
reihe Gefellfchaftötreisihrer Mutter fie ſtets ‚die ichöne 
Heine Novize’ genannt, einzig, weil man ſich unter einer 
von Herrnhutern geleiteten Erziehungs: Anſtalt eine Art 
Klofter dachte, deun ihr Anzug zeichnete fih burd bie br: 
ſtimmteſte Einfachheit, gar wicht durch Farbe und Schnitt 
au, 
ften ihre Veftellungen vollendet, und ber Ball’ ded Mimi: 
fters fand ſtatt. Emma erfannte ſich felbft nicht, wie fie 
ihre Geſtalt nach und nach bilden fab. Der Meine Abſatz 
am. Schub hatte ihr die Nothwendigkeit, ſich auf den Fuß: 
geben: zur beiwegem, fübhlbar gemacht, denn fie erſchrack vor 
dem Laͤrm ihres eigenen Schrittes, ibr ſchoͤnes Haar fpieite 
nicht mehr um ihren züchtig-verhällten Nacken; die Gräfin 
batte-den: Unftand nach ber äuferften Linie der Mode beob: 
achtet, und-bep dem. ftolgen Lortenbau ſchien ibr fchöm gekil: 
deter Kopf viel hoͤher, als ſonſt, auf dem alabafterweißen 
Naden: zu eben. Ein grüner Ziveig durchflocht ihr Haar, 
and chen ſolche Zweige hielten dad Gnzrgemebe. von: dem 


Nun hatten aber Näberinnen ,. Schneider und Mobi- 


Beſatz ihres weißen Seidengewandes — bad fechözcehnjäbrige 
Kind war plöglidy zur erwach ſenen, zart blühenden Jung» 
frau geworden. Die Gräfin dankte einmal über das andere- 
ihrer Schweiter für den berrliden Einfall, Emma ibrem 
Freunden in- ihrem. Penfiondtleid vorgettellt zu haben; die 
Wirfung ihrer heutigen Erſcheinung mußte dadurch auffal⸗ 
lend verſtaͤrkt ſeyn. „Ader es ift auch unglaublich, was 
ein gutes Schnuͤrleib, mas Kopfputz, mas: Anzug thut Ir 
wieberbolte fie, und rüdte bier. eine Locke, bog bort eine 
Falte an der Tochter zauberifchem Puße. Theodor ward ber: 
eingebracht, um die Schwefter zu. bewundern, Er fammir 
einem großen Strauß Wiefenblumen, die er jo eben im 
Baumgarten gepflüdt „ frendig auf die Schmweiter zuge: 

laufen,. blieb’ aber betroffen vor ibr ſtehen, fab anf ibren 
Pug, dann anf feine Biumen, legte diefe beträbt auf einen 

Stuhl: und fagter „Ah, ſo fannft du ja nidt. mit mir 
ſpielen!“ umd ſezte ſich, keim Augtee von Emma wendend, 

betrübt auf ein Baͤnkthen. Emma eutſchluͤpfte der Nam. 

merftau, welche die Scherpe anbeftete, und wollte Theo: 

dor umarmen; Mutter, Tante und Kammerfrau riefen 

angfivoll, als: drohe ihr ein Abzrund: „Er iſt ja ganz 
ſtaubig!““ — „Du zerknitterſt dein Bruſtbuket!“ — „Er 

faßt dir in Biekoden!” — Emma zog fit errötbend mir 
Thränen in den. Augen zurüd.. — Theodor aber rief zor⸗ 

nigr „O du arme Schweiter,. bein Heiner Nod war viel 

bübicher,,. und wir waren viel. vergmügter darım!“ und fo 
ging er langfam, fat rüdlings, zur Tour hinaus — feine 

bedenflihen. Blide immer nod auf die gepuzte Schwefter 

geheftet. 

Ad, das war eine Vorbedeutung auf dei beutigen Tag 
und auf dag weitere Leben des guten Maͤdbens! Sıebatte 
manden Gewiſſenszweifel bey der glänzenden Keilette ger 
habt. Suvörderit guälte den armen Neuling noch der Ge: 
danfe,. mie vielen Wrnten fuͤr das Geld, welches ihr Bug 

. foftete, gebolfen werben könnte! Das war eine ihrer Pi: 
ſtitutsauſichten, welche die Lehrer dem jugendliben Semuch 
- zufprechender hielten, ale: dte Beweiſe der Notbwendigteit, 
die Arbeiten des Lurus zu befördern ;-ibre zwepte Beaͤugſti⸗ 
gung traf der ungewohnte Schnitt ihres Kleides. Kern 
' fep es, ihn der Unanftändigkeit zu beſchuldigenz vor die er 
huten ſich Weiber von Stand ,. weum fie ihr Berbältenif 
recht einſehen, um ihres: Standes: willen ;. allein Emma 
‚war auch diefe mäßige Entblößung: nicht gewohnt, und 
außer der Scham empörte ſich ihr natärlider Schönbeitsr 
Sinn, der es unſinnig fand, die Bruſt zu verbülfen und 
' den Ruͤcken zu entbloͤßen. Allein ihr Auge war ſchon einige 
Tage an den Anblick gewoͤhnt, ihre Mutter drüdte ihren 
Bepfall durch ſchmeichelnde Lieblofungen ans, und: bie 
Freude über dieſe verföhnten die arme, mad Mutterllebe 
ſchmachtende Emma-mit ihrem Putze; der Epiegel und bie 
ſechszehu Fahre thaten das Urbrige: Allein Theodors Ber 
‚ Kürzung: und Zorn flelte den ganzem: Auftritt in ein Ineues 
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Licht. Es bünfteibrplöglich, al& babe fie mit dem ſchlich⸗ 
ten KinderNeid aud alles Kinderglüͤck von fidy gegeben, als 
few fie jet erft wirfich von ihren Jugendgeuoſſen gefhieden, 
und zu dem, was fie dagegen einzutauſchen hoffte, zur dem 
Findlidyen Leben in der Nähe der Mutter fah fie feine Mög: 
lid keit vor ih, Zum Stu hatte fie nicht Zeit, ſich die: 
fen Betrachtungen zu überlaffen, der Wagen fuhr vor, und 
die Augſt, zum Erfienmal im einen fremden Salon zu tres 
ten, verdrängte jedes andere Gefühl. 


Kaum maren die erfien Momente dee Empfangs, ber 
Vorftelung voriber und Stüdle eingenommen „ fo fagte 
Grau v. Steinfeld zu ihrer Schweiter; „Sieh, idy bitte 
dich, iſt's nicht, als wenn die Kleine mit ihren Garnirun: 
gen Die beftimmtefte Haltung angelegt hätte? Das ift ein 
unbegreiflides Mädchen! Sieb, wie ungeswungen fie den 
eiteln Walberg behandelt, — Wh! auf den Empfang kaun 
Graf Herbert ftolz ſeva. Das iſt offendare Vorliebe, da 

"gudt dos Jnſtituts. Fraͤulein von. — — Länger dauerte 
das Geſprach niet, denn die Graͤfin, welche nur zerſtreut 
auf ihre Schweſter gehoͤrt, und den Schritten der Haut: 
frau gefolgt war, welche die Parthien ordnete, eilte der ihr 
jest dargebotenen Karte entgegen, und begab ſich im ein 
entferntes Zummer. Wirklich ſchien Emma’s Haltung ein 
Wunderwert. Beſcheidenheit, allgemeine Wohlwollen, 
zartes weiblibes Gefühl, bätten ihrer Schücternbeit alles 
Linkiſche benommen; allein im Moment, wo ſie beym Eiu⸗ 
tritt ind Vorzimmer ungebeures Herzklopfen empfand, er: 
innerte fie ſich ibrestreuen Lehrers in Montmirail, und 
rief ſich felbft zu: „Nur der Schuldige fol ſich fürchten!“ 
und diefer, junge Mädchen bepm Eintritt zum erften Bulle 
wol ſehr felten befhräftigende, Gedanke gab ihr eine wirkliche 
Zuverſicht, die fie bis zum Ideal verſchoͤnerte. Die Heine 
Herrnhuterin ward plöglich zu der Königin des Feſtes, man 
drängte fi zu ihr, ihr Tan ward der Gegenftand der alls 
gemeinen Bewunderung, und wenn Schmeichelen befriedis 
gen fönnte, hatte Emma einen glücklichen Abend zubringen 


mäffen. Sie war nicht unempfindlich gegen den ſichtlichen 


Bepfall, der ihr ward, aber glüͤcklich, ungezwungen fand 


fie ſich bob nur im dem Geſpraͤch mit Graf Herbert, er 


ſezte fie nicht in Verlegenbeit, er war ernſthaft, uud mit 
ihm war fle dodrimmerbeiter, Gleich nah dem erften 
Tanze bat fie ibw,. der ihr mit Entzuͤ⸗en zugefeben hatte; 
fie zu ihrer: Mutter zu führen; er ſchien zu zögern; allein 


fie zog ibn fort. Die Sraͤfin ſah ſehr erhizt aus, Emma's 


Nahe ſchien fie im Verlegenheit zu ſetzen, ſie erwiederte 
kaum deren zaͤrtliche Liebfofung x wie fie ſich aber einen 
Stutl reihen ließ, und Anftalt madte, ſich neben ihr'nier 
berzulaffem, rief fie ungeduldig: „Welch ein Einfall! 
Graf Herbert‘, fehlt es denn au Tanzern > — In: diefenr 
Qugenblid eilte ein glängendes- Offisierdden vom Tanzſaal 
berbey‘, und beſchwor die beſtuͤrzte Emma, zurüchukehren; 


dieſe ſagte ihrer Mutter einige bittende Worte, weldie bie: |. 


Gräfe nur mit einer Meinen Werbeunung am Ben Offizier 
beantwortete, wodurch fie ihm ıhre Tochter zum Tan über: 
gab — und mit einem ſchmerzlichen Blick auf: Graf. bert 
folgte jie dem uuerwünſchten Taͤner. 

(Die Fortfegung folgt.’ 


Korrefpondeng: Rabridrem. 
Paris, =. May: 
Seitdem das Theätre frangais vorhanden if, follem viers 


tauſend Städe auf demſelben mit Bevfalt aufgenommen: worden 


fon; wären diefe lauter Meifterfthete, fo wärbe bie Nachwelt 
wahr lich ein buͤrſches Theater repertoir befommer; allein die Kin⸗ 
destinder oder ſchon die Ander verwarfen oft, was ber Bäterr _ 
Greube grimacht bat, und finden vichts Ergotzliches am Dichtun⸗ 
gen, bie dleſen vortrefflich geſchienen hatten. Da Publitum 
iſt oft auch guter Laune, oder in einem unthaͤtigen Zuſtande; 
und laͤgt neue Gtäde durchgeden, bie es zu einer andern rir 
auspfeifen würde... Der Bevfall, beu bie neueſten Euft+_umbe 
Trauerfpiele auf. ber Bühne des Theätre frangnis- eriniten, 
iſt alſo nicht Immer eim Beweis von wahrem Kuuftwertbe, 
Ein Verbieaft: baven jedoch die meiſten nenen Zrauerfpiele ;. fie 
find nämtiy fetw gut. verfifigirt. und fprewen eblt Empfinbduns 
gen Im wohlfiingendem würtevoden Tone aus; verimutblid eine 
Borge der hoben Achtung dee frauzbſiſchen Dieter, womit fie 
von Jugend auf ihrem Nacine als Mufter ftubiren. Mertwiärs 
big iſt ed, zu feben, mit welcher Reichhigfeit die jungen Dichter‘ 
biefe elegante Racine'fge Verſtfitation nadahmen Cine aͤlie 
Wirtung biefer leichten Nachahmung aber iſt die Einfdrmigteit: 
bes hochtraben den Tones in- alien neuen franyöfifaen Enftipies 
im, Ob Griechen, Römer, ob Branten, Gotben- über andere 
barbarifhe Voͤlter auftreten, gieichviel, bie Eprase” und bie 
Gedanken find immer diefetven;; bie Helben ſchetutn ſaͤmmtlich 
and einer einzigen Schule bhervorzugehen md von einer Geſin⸗ 
nung belebt zu ſeyn. Dieſe Einförmigfeit, bie den Zuſchauern 
wobl nicht febr auffallen mag, muß. im ber Folge dem Wertbe‘ 
auer dieſer neuen Produtte febr ſchaden. Da ‚baben mım fo: eben 
bie beyden Hauptibenter, jedwedes fein neues Rranerfpiel zu 
Tage gefoͤrdert, und eine Meuge' anderer warten fon, bis 
bie Reihe audr am fie fomme- Auf drum Theätre- frangais: 
war ed der Mayorbom, wid auf der Disons-Bühne Graf 
Julian; erſteres von Lancelot, Iestered von Guiraud: beyte 
haben ſchon auf. den verſchirdenen Bühnen einen guten Erfolg: 
gehabt, Zancelot durch feinen Rubwig IX, Gutraub durch 
fine Mamabder. Da bie Parifer Schriftſteller, wie ber 
ganze aufgetlaͤrte Thell der franydfifsen Nation, in- sven Klaſ⸗ 
fengerfalten, frenfinuige and abhängige; fo yeugen au bie neuem 
Zrauerfpiele fonfeidy: von brr Denfungsare der Berfaffer,. Pam 
celot hatte feinem-Lubtwig IX.- fo trbauliche Neben umtergefegt, 
bap-er feitdem eine Stuͤtze und Hoffnung ber Societe' des bon- 
nes: Leiires- und aller der anbächtigen Geeiem geworden ift, 
welche des Troſtes lebtu, baß die Nation gewiß- baid’ wieber 
wie im: Mittelalter ſich unbebingt bem Bepter und Krummflabt 
unterwerfen werde. Cie ware ſicher, baß. fein neues Stůct 
ebenfalls dat monarchiſche Grfinnungen ausbaugen werbe, und 
barin baten fie fin dan auch nicht getäuft ;: denn ſo wir 
Ludwig IX, die Andaͤchtigen befriebigt bat, ſo iſt ber Mayen 
db om eine dramatiſche Beweisführumg zu ·Gunſien des Gtedens 
pferdes bee Ultras, ich meine dem Grundfag: ver Leyitimitdt; 
fo’ wie fie ibm ausdruten,. Die Handlung. gebt zur Zeit der als- 
ten fränfifgen: Könige vor; als bie Mavot dome fon faft. Me’ 
ganze thnigtich Gewalt am ſich geriffen hatten, und einem Prins 
zen aus dem Fbnigligen: Gtamme'nnr vo ben Jitelt und den 
dußrrligen Pruut eines Könige Aberließen. Cerom iſt ein ſol⸗ 
Ser furgtbarer Mavyordem; er batden F. Intern oder Dietrich 
abgefest, ibm in ein Kofler verflecht, deſſen Komter einem jans 
gen- Krieger bew- er zu feinen Jwecen brauchen zu: Eünnem 
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N ſchauer im Unſpruch nehme; ob die Geſchicht ober feine Phamtas 


slanhte, zur Che gegeben, und biefen Juͤngling als vorgebli⸗ 
en Sobn Klotars III. auf ben Threu erboben, dieſer falſche 
Etevis wird ed aber bald müde, ſich von Ebroin als ein Kind 
leuen zu laſſen, und will felopt regieren. Seine Wideripens 
ſtigteit zwingt endlich Ebroin, dem neuen Könige zu offenba⸗ 
ren, von weicher Herkunft er iſt, und was er, Ebroin, für ibn 
gerban babe. Diefer Auftritt iſt febr gut dramatnirt und einer 
der beſten, wo nigpt der allerbefte. im Trauerſpiel. Ebroin fezt 
man bie furchtbarem Hebel feiner Gewalt in Bewegung, nud auch 
Dieh gist dem Stuͤcke erwas ſeyr Dramatiſches. Der tobtats 
glaubte Trie:o wird aus ber Duntelbeit bervoraczogen; unb 
43 !egitimer König fooleto vom Bolte anertannt und ausgerufen, 
wobey dann natürlich lauter fybne und politiſche, Marimen und 
GBruundfäge vorgebradyt werben. Eiosis muß num feben. wieibm 
der Zepter aus ben Händen geriffen wird. feine Gemahlin erfeumt 
itbren Bater wieder, and will ihren Mona wenigftend erbalten. 
Ber Tridro ift fo erboßt Über die Ufurpation, daß er feine Tochter 
verfluchtz; unterdeffen vergiftet Ebroin ben abgrfeyten Ufurpator, 
oter vielinebr den Unter Uſurpator, da er natuͤrlich der Ober⸗Ufur⸗ 
pator bleibt; and läßt er das Geruͤcht ausfirenen, ald ob Thierv 
jene Vergiftung verauftaltet babe, und wil durch biefes Gerda 
euch [tom den lezteu Hönta beym Boife verbaft mamen, Hiemit 
bört das Stüd auf: das RBafler wird bier alſo mit geftraft. 
Zugend ift eigentlich ben Mirmand vorhanden, alſo braucht dies 
fette auch nicht btlehut zu werden. Gorein ift ein räftiger 
Ebaratter und von Zalına mit feiner gewoͤbulichen Genlalitaͤt 
aufgefaßt mortem. Aber ein fo granfımer Wuͤterich, der nirs 
gends ein Hinderniß finder, und feine Verbrechen ungeftraft und 
mit Giüc vollbriugt, fann ben Zuſchauer doch nicht befriebis 
gen. Einige Mavorbome mönen fo gebamdelt baden; benn mac 
Geezoire de Tours ift bie Geſchichte ber erfien fräntifaen Kbs 
wige eine faſt ununterbrochtue Reibe von Mordtbaten und Vers 
rätbereven ; aber auf der Buͤhne muß auch ber Wuͤthrich etwas 
an fim baben, wedurch er den Zuſchauer anzieht; wenn er bios 
zurücdhtbßt, fo darf ein ſolcher Ebarafier auf feinen anbaltenden 
Deyfall rechnen. Dennoch iſt dieſes Stuͤc in den Uitraplättern 
febr geruͤhmt worden, und ber Verfaffer ift ſogleich nam der ers 
ſten Borftellung in ben Adelftand erboben, oder, wenn man will, 
verſezt worden, Was ibın biefe feitfame Edrenbezeugung, wo⸗ 
von feit ber Revointionggeit fein einziges Bevfpiel vorbanden ift, 
nfigen werde, iſt nicht ein zuſehen. Eim bloßer Adelicher zu few, 
bebeutet nach ber frauzbſiſeen Verfaſſung gar wichts; fein eins 
riges Nest, feine einzige Pflipt ift damit verbunden, und ein 
fpanifger Hidalgo oder Eavallero, welcher waͤbut, er mitffe 
abeiich ſeyn, weil fib vor acht Jahrhunderten die Leute feines 
Morfs mit den Mauren arbalgt baben, darf zehnmal flolger feon, 
ats fo ein mewer frauzbſcher Adelicher, der nirgends bie Klaſſe 
gufammentrifft, zuderer nun gehören fol; unb-ald Schriftſtel⸗ 
ter bedurfte er nun vollends jenes leeren Dipioms nicht, das 
ibm in der That nichts verleivt. Bär Gelchrte find im Gtaate 
andere Belobnungen und Auszeichnungen vorhanden, bie eiwas 
nzlicher und ebrenvoller find, als ein unbebeutender Brief. 
Der Verfaffer des neuen Tranerfpield auf ber Dbeombähne, Guls 
raud. ift fein Mitglitd ber Societe des bonnes Lettres, fen: 
bern ein Zwitterling zwiſchen Freyſinnig und Gerpil; wan 
mertt es ivman, baß er ed mit ben Liberalen nicht gern vers 
bderden mdchte; aber der Regierung, oder vieimehr ben Minis 
lern möcte er nom weniger mißfallen; doch auf feine Gefins 
nungen werde ich weiter unten zuruͤckkommen . Zu feinem 
Traueripiele bat die Geſchichte bed Falles des oſtgotbiſchen Ned 
wei Veranlaffung gegeben; ans der Geſchichte bar der Verfaſ⸗ 
fer aber wenig entlebutz faft Alles Ift aus feiner Einpilöungss 
kraft gezogen, eine Grrobeit. bie fin and Kancelor mit feinem 
Trier und Eorid genemmen bat, Darauf wird au jest im 
Frautteich wenig geieben, woftrn das Stuͤct mur mtereffant 
ift. Die Hauptſache ift, daß ber Werfafler das Gefuͤhl der Im 


fie dieſe Wirkung bervorsringe, iſt ihnen ziemlich aleich. GSui⸗ 
vand begiunt bie Haudluug feines Grafen Jullan fünfzehn Jahre 
nad ber Eroberung Spaniens dur bie Mauren; die Familie 
bed Grafen Tulian, welcher die Landung der Araber befdrdert 
bat, um fit au Kbulg Nodrigo wegen der Verführung feiner 
Toter Lodda (im der Geſchichte beißt fie Cava) zu rächen, lies 
fert bie Perfonen bes Stüdes, naͤmlich Julian den Grafen, der 
von Gewiſſens biſſen barüber gefoltert: das er fein Vaterland 
verratben bat. umberirrt, Ferdinand fein (Bohn, ber feit jenem 
Berratbe bey den Manren geblieben, und ſelbſt ein Maure ges 
worden iftz er bar die Befeblshaberſtelle zu Carthagena unb 
bofft König fiber birfe Stadt zu werben; von feinen bepben 
Schweſtern ift die jünafte, Elvira, von ihrer Mutter nos als 
Kind im eim Kloſter gebracht worben, und wird dort aufergo: 
gen. Die andere‘, Lobda, bie vom Kbnige entehrte, iſt wahn⸗ 
fionig.. irrt In ber Eiufamfeit umber umdift unter ber Benens 
mung: bie WMabnfinnige von Murcia, beym Volfe bes 
kannt. Keine von Beoben in Ferdinand ald Saweller bekaunt. 
Dur diefe Unbetauntſchaft entfleben die tragiſchſten Zufälle, 
Gerdinand bat Aurelia oder Eivira aus dem eroberten unb ger 
pluͤnderten Kloſter gerettet, iſt ka fie verliest geworben, und 
will fie beyratben. Eykba, welche beybe als Bruder und Schwer 
fier keuut, will fie von ibrer Verbindung abbalten: allein im 
dem Augeublick, da fie ibnen dad Geheimniß ihrer Geburt ents 
beten will, üÜberfält ſie der Wahnſtun. Unterbeſſen rücen 
bie Ehriften unter Tbeobemis Anführung geam die Mauren 
au. Graf Jullan wuͤnſcht feinen Sodn von dem Gefechte wider bie 
Chriſten abzubalten, und ſtuͤrzt fin zwiſchen bie Streitenden. 
Sein Sodn, der ihn nicht erkenut. verwundet ihu tbdtlich; der 
Vater albt ſich zu ertennen; aus Reue und Verzweiftung wiu 
ſich Ferdmand um's Leben briugen. Sein Bater ermabnt im. 
lieber fein Leben zur Vertbeitigung bes chriniihen Spaniens 
ausumenben; allein ber Sohn erftiat fi, und der Water ſagt: 
Komm mein Sohn, flirk am Bufen deines Batert, und bad 
Stuͤck beſchließt wit einigen Verſen Über die baldige Befreyung 
Spauiens von ben Mauren, Dile. Georges als wabnſinnige 
Lobda bat die intereſſanteſſe Rolle im Stücke, obſchon Ferdiuaubs 
Monte mehr Aufſeben erregt. uud in einem hocdtrabendern Stole 
geſchrieben iſt. Da dad Stuͤct ſogleich gedruckt worden iſt, fo 
bat der Berfaſſer eine louge Borrede voran geſezt. worin er 
na Art manger anderen Schauſpieldichter feine Dichtung ges 
aen bie Krititer zu verrbridigeu fut, und die Gruudidee emts 
wickelt, nebeubey au noch mandeed elnſchiebt. was mir feinem 
Grafen Julian nichts zu ſchaffen bat, Seine Worrebe iſt das 
burg ein fonderbares Grüd geworden. Die Eühue, fo Bes 
giunt er, ſey eine unaudbieiblihe Folge bed Berbrechens; turz⸗ 
ſichtige Menſchen bienen ſich nur au einzelne Begebenbeiten, ohne 
zu vemerken, daß fie eine aus der andern folgen, und baß 
die großen Vergeben der Nationen, wie der Individuen, durch 
oroße Strafen ausgefbunt werden, bieß wird mit Benfpielen ber 
Teat. und da werd dann — ziemlich unerwartet — Lord Eafls 
lereagh and angeführt, der mit dem ignoble tranchent d« 
canil ſich dafür beftraft babe, baß feine Feber bad Unglüͤd feis 
ner Mitriften, ber Griechen, umierzeituer babe, Das Feder 
meffer fett bier die Suͤhne ber Feder gewefen feyu. Dans 
wirb das politiſche Blaubenäbrfeuntnig bes Verfaſſers berbevs 
geführt: Den grandes legitimites fen er zugetvan, alfein fonft 
unabhängig und vermutolich ber einzige Schriftſteller, ter nie 
von beu Miniftern etwas erbaiten now atfordert dabe — ein 
Fingerzeig an die Regieruma , bie vermurblich ben Kerr Guiraub 
biöber Nderfenen bat. Bieleicht -beidmchr er euch einmal ein 
Laueeloi ſchts Diyiom, mas yn dann wobl zufrieden ſtelen 
wird, woftru er nicht eine ſusſtanziellere Belohnung wuͤnſcht. 
(Die Fertigung fotat.) . 
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ein Prinz, der mit des Herzogs Tochter fi vermäblen 
fol, und incognito in das Land gelommen ifl, um vor 
allen Dingen zu fehen, wie es der Herzog regiert, deffen 
Eidam er werben foll; denn felbft eines Volksvaters 

ohn, mag er feinen Schwiegervater, der nicht auch Ba: 
ter feines Volkes if. Das fcheint nun nicht alſo. Daß 
der Herzog einen ungerechten Landvoigt falten läßt, wäre 
zwar zu entfhuldigen, da das Stud kurz nach dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege fpielt, wo in Deutihland noch alles in Un⸗ 
ordnung ift, aber die Bürger haben uber biefen Laub: 
voigt gellagt, der Herzog bat Unterfuhung und Abhilfe 
verfproden, aber es ift nichts darauf erfolgt, Das 
beftimmt Dem Prinzen, felbit zu dem Lanbdvoigt zu geben, 
um feinen Schäßling, den Stadtihreiber, zu befreven; 
er wirb von deſſen zwep Töchtern empfangen, beren eine 
durch eben fo findlihe als menfibenfreundlihe Gefinnun: 
gen fein Herz gefangen nimmt: aber den Landvoigt findet 
er unerbittlich, will fi ritterlich mir ihm ſchlagen, unb 
num entdedt es fi, daß der geftrige Laudvoigt bereite 
abgefest, unb der heutige niemand aabers iſt, als derſe⸗ 
nige, welcher ibm abgefest bat, der Herzog felbft. Der 
Verlobung des Stadtichreibere folgt nun die des Prinzen, 
umd das Familiengläd triumpbirt, wie im DBürgerleben, 
fo im Fürftenbaufe. Das Drama ift in gereimten, meilk 
woblgebauten Werfen gefchrieben, welche genau foviel poe: 
tifhen Schwung haben, ald fol ein bürgerlih:gemütbli- 
her Stoff verträgt; und man follte daher glauben, daß 
die Aufgabe der Theater: Intendanz (Bemeral: Intens 
danz nennt fie fi, vermuthlich weil fie der dramatiichen 
Kunft in genere, dem Schaufpiele, der Dper, dem Bal: 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Der Fürft und der Bürger, Ein Drama in 3 Aufz. 
von Ernft von Houwald. Leipzig b. Göjchen 
1823, Vill u. 168 S. kl. 8, 


Nur wenn er — der Fürft — des Volles Vater ift 
Im vollen Sinn, ift er ein guter Fürſt. 

So lautet die S. 167 beutlih ausgeſprochene Moral 
biefes Stüdes, welches der Verf. nah ©. Iv. in Auf: 
trag der Iheater: Iutendanz zu Münden fchrieb, die ein 
Fefttü zur Fever der MWermählung einer k. baieriihen 
Prinzeffin mit einem k. ſachſiſchen Pringen brauchte. Man 
verlangte von dem Dicter „ein Drama, weldes die 
Schilderung eines glädlihen Familiensfebens und zugleich 
mehrere allgemeine Beziehungen auf das allverehrte Kö- 
nigshaus‘ enthielte. Die Aufgabe beweilt, daß derjenige, 
weicher fie fiellte, von einem Drama nicht die deutlichſten 
Begriffe batte; denn fonft hätte er wiffen müffen, daß 
ib aus dem Blude bes Familien: Lebens, ohne Un: 
glüd, obne wahre oder ſcheiubare Störung des Glü— 
des, kein gutes Drama machen läßt, was für Beziehun⸗ 
gen auf ein verehrtes Königebaus man auch immer bin: 
einlegen möge. Herr v. Houmald fühlte das, umd wählte 
baber zum Stoffe feiner Schilderung die Familie eines 
wadern Burgemeifterd in einem unbenannten Herzogtbum, 
beren Glüd bey'm Unfange des Stüdes eben geſtört ift 
durch den Sohn eines tyranniſchen Yandvoigte, der die 
Tochter bed Burgemeiflerd zu entfübren verfuchte, von 
bem Geliebten des Mädchens aber, dem jungen Stabt⸗ 
fhreiber, daran verhindert und bey dieſer @elegenbeir ein | let, vorſteht) bier auf das Beſte gelöfet wäre. Gleid: 
wenig geihlagen wurde, Der Stadtſchreiber ift verhaftet, ! wohl bat man das Stück in Münden nicht aufgeführt; 
wird durch die Großmuth eines fremden Reiſenden mittelft | und da die heutigen Kunft: Iutendangen in ber Megel viel 
einer nahmhaften Caution befreot, auf deſſen Fürfprace | zu vornehm find, ale daß fie mit einem Dichter viel 
mit der Geretteten verlobt, bald aber auf Befehl Bed | Eomplimente maben follten; fo bat man ed auch vermutb:- 
Zanbvoigts von neuem arretirt. Das giebt dem Drama | lich nicht der Mühe werth gehalten, dem Verfaſſer Grüube 
die nötbıge Bewegung, und ber Bräutigam darf mur ger | für dieſe Iurüdiepung anzugeben. Wenigſtens erwäbnr 
rettet werben ; jo ift das Mübripiel fertig bie auf die ver: | er davon nichts in der Vorrede, fondern erklärt blos, daß 
langten Beziehungen. Dieſe bat der Dichter an bie | er feine Arbeit dem Publitum in dem Glauben vorlege, 
Perfon des unbekannten Deifenden angeluupft, Diefer ift | ſich derſelben nicht ſchaͤmen zu dürfen, Wir find ganz def: 
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felben Glaubens; aber dennoch würden wir an der Stelle 
der Juteundanz dad Stud bey der fraglichen Gelegenheit 
au nicht auf die Bühne gebracht, fonderm bem Dichter 
ungefähr Folgendes geichrieben haben: 

„Ihre Dichtung babem wir mit Genuß gelefen, und 
find überzeugt, daß fowohl die Handlung als die barin 
ausgefprochenen Unfichten von Fürftenfinn und Bürger: 
gluct den Befall eines gebildeten Publitums erlangen wer: 
den. Wir bitten Sie, bepgebende 100 Städt Dufaten”) 
ald einen Meinen Beweis unferer Dankbarkeit anzunehmen, 
und werden uns bemühen das Stüg feiner würdig im bie 
Scene, unb deffen innern Werth durd eine gute Darftel: 
lung im das gehörige Licht zu fegen. Indeſſen wollen Em. 
Hochwohlgeb «6 niht aus dem unrechten Geſichtspunkte 
betrachten, wenn wir eben bey ber feftlihen Gelegenheit, 
welche umfere Bitte veranlaßte, davon keinen Gebrauch 
machen, weil die darin liegenden Beziehungen auf die Wirt: 
lichkeit von dem minder verfkändigen Theile der Zufchauer 
leicht mißverftanden, oder vielmehr Beziehungen auch in 
denjenigen Zügen des Gemäldes gefucht werden fünnten, 
welche rein ber Dichtung, nicht der Gelegenheit 
angehören. Nicht ald ob man fdwah genug ſeyn 
koͤnnte, ben einfachen Fürftenhut, welchen Ihr Vollsva— 
ter trägt, für einen unzureichenden Stellvertreter ber 
Krone anzufeben; aud nicht als ob man in dem edlen 
Herzog’ und feinen frommen Töchtern die Tugenden ver: 
fennen würde, welche bie Judividuen umferes Megenten: 
baufes ſchmücken: im Gegentheil! Eben weil diefe fo ge: 
jeichnet find, daß fie auch ohme die Gelegenheit an ihre 
Vorbilder mahnen wirben — eben darum würde es ber 
Wirkung des Drama fbaden, wenn der Tag der Auffüb: 
rung zu einer Vergleihung des ganzen Gemäbldes mit 
der Wirklichkeit aufforderte, Der ungerechte, geldgieriae, 
adelſtolze, die Bürgergerehtfame verahtende Laudvoigt, 
fein ungerathener Sohn, die Frau Burgemeifterin, welche 
reuig eingefteben muß, daß fie aus Eitelfeit den jungen 
Grafen beginftiget und den Stadtichreiber aus dem Haufe 
gewiefen babe, ja felbit die Häfcher, melche fih in dem 
Trunfe übernehmen, den fle nicht zu bezahlen brauden — 
alles das würde man bep diefer Gelegenheit beziehen 
wollen, bezieden zu follen glauben; und ob man and 
nirgends entiprechende Driginale fände: immer würde 
das Suchen bie Aufmerkfamkeit zerftreuen, und der bras 
matifhen Wirkung ein Hindernif in den Weg legen. 
Aus diefen Gründen werben Gie gewiß ben Anſtand bil: 
ligen, welchen wir ber Darftellung Ihrer werthvollen Dich⸗ 
tung geben zu müfen glauben, und den Ausdruck unfrer 





”) Hundert? Da bat der Abſchreiber wohl eine Nu zu 
viel geſchrieben. 
M. 


Verehrung Ihres Talentes und unſerer perſoͤnlichen Hoch 
achtung genehmigen, womit wir verharren 
Ew. Hochwohlgeb. 
Minden, dm... 
18137, 
ganz ergebenfte, 
bie General : Iutendang 
des königl, Theaters.’ 
Die deutſchen Theater : Verwaltungen werden biefen 
Brief freylih um brep Viertheile zu höflich finden, weil 
fie gewobut find, bie dramatiſchen Dichter als eine Art 
von Theater: Handwerksienten zu betrabten; um vier 
Viertheile zu lang, weil fie den Einfeudern von Schau—⸗ 
fpielen, die fie nicht fofort in die Scene zu ſetzen geden= 
fen, in der Regel gar nit antworten; und dito um 
vier Wiertbeile zu ſchwer, weil fie für bergleihen Ma— 
nuferipte gar nichts zu bezablen pflegen, fondern lieber 
den Drud abwarten, ber nah ihren Unfichten von dem 
Honorarzahlen fie völlig bifpenfirt. *) ber wir haben ge: 
glaubt , unfere kritiſche Zufhrift an den Dichter ein we⸗ 
nig idealifiren zu dürfen, nnd daß wir nicht in das Blaue 
binein ibealifirt, fondern ung der — freplih feltenen — 
MWirklichfeit ziemlich mabe gebalten haben, bas find wir er: 
forderlihen Falles im Stande, mit Briefen derBerliner 
Theaterdirection, ſowohl aus Ifflandse ald aus Bruͤhls 
Zeiten, zur Guüge barzutbun. 


*) Da hat ber Rec. ben Magel mitten anf ben Kopf aetrofs 
fen. Vor ungefähre ro Jabren ift mir das Ms faft 
buchſtaͤblich paſſirt, und zwar mit ber damaligen Dires 
tion des Theaters in Maͤn hen. mM, 








Unterhaltungsskiteratur. 


Die Schlacht bey Torgau und der Schatz ber Tem⸗ 
pelherren. Zwey Novellen von Wilibald Nleris, 
Berlin, bey Fr. Aug. Herbig, 1823. All und 
271 ©. 8, 


Der Berfaffer hat gewiſſen vorberrfhenden Neigungen 
bes Zeitgeiftes Oppofirion gefbworen, ob er gleich in der 
Vorrede zu dieſen Erzählungen den Schwur nicht verneh⸗ 
men läßt. Diefer Urt Polemik, wie jeder andern, ver 
ſchließt zwar die Achte Kunſt ibre Sphäre, weil fie rein, 
wie bie Bläne des Aethers, ben Genuß, deu fie gewährt, 
nicht von ben vorübersiehenden Dünften eines Luftrums 
abhangig machen will; aber wir lieben fie an einem hei⸗ 
tern Novelliften, zumal wenn er es verfteht, die Beits 
Dämpfe zu fublimiren d. b. die, dur momentane Ber: 
bältwniffe bedingten, und nur durd fie und in ibmen ver: 
ſtaͤndlichen Verirrungen des menfhlichen Seiſtes in das 
Gebiet allgemeiner pſpchologiſcher Eriheinungen zu erher 
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Ken. Im Jahr 1820. machte der Verf. eine (verſteckte) 
fatprifhde „Treibiag b" auf die neuere Romantik; *) 
in dieſen Erzählungen zieht er ſchon in einen offnern 
wisigen Feldzug gegen Wunderfuht und Scidfal, und 
menu er nicht fieat, bat er doch brav gefochten. 

Die erfte diefer Novellen beruht auf einer biftorifchen 
Bafis , umd verfegt uns im bie Zeiten des fiebenjäbrigen 
Kriegs. in junger Theolog geräth unter die preußiſchen 
Werber, und troß feiner Behauptung, daß er Fein Genie 
zu einem Imfanteriften babe und uber den Tod lieber 
prebige, als ihm in die Augen febe, muß er die Mus: 
tete laden lernen, Um ſich vor einer feindlichen Kugel 
fider zu fielen, nimmt ex die Zuflucht zu überfinnlichen 
Mitteln, Sein Feldwebel gibt ihm ©, 36. ad notam: 
„Nachts wenn’s Eilf (hlägt, gebt man bis au's Anie in 
den Sumpf, greift nah 'ner Kröte ober ’ner Eidechfe, 
dreht den Hald um, und beißt blindlings ihr den Kopf 
ab — das macht kugelfeſt. Steigt man um Mitternacht 
aufs Dach, und ſtellt ſich fplitterfafernadt auf'n Schorn: 
Rein, und haͤlt die Arme nach dem Monde aus — ’ne 
ganze Stunde, mund fpriht Fein Wort, und denkt Feine 
Epibe, fo — ift man ſtichfeſt.“ Daß ber Theolog dieſen 
MRath befolgt, läßt ſich denlen. Bey den verſchiedenen 
Bewegungen bes preußiſchen Heeres wird er im das Dorf 
verfegt, wo er fruͤher geprebigt und die Toter bes Seiſt⸗ 
lihen überaus liebenswürdig gefunden hatte. Er ift fo 
unvorſichtig, die Vorzuͤge feiner Dulcinea in einem, von 
Preußen, Deftreihern und Franjofen gemifchten, naͤchtlichen 
Bivonakherand zu reihen und fi und feine Schöne dadurch 
in Unglück zu filrgen. Der muntere Franzofe bar ſich 
nämlich das Neſt dieſes lieben Voͤgelchens febr genau gemerft, 
unternimmt in einer Naht einem Ueberfall, und entführt 
ed. Der Theolog jagt natürlih nach, und zwar auf einem 
geſtohlenen Pferde des verwundeten Generals, holt die 
Räuber ein, wird aber übermannt und gefeffelt. Da fkürzt 
fein Hauptmann berbep; ed entfteht Kampf, und der Theo: 
log, ftatt nah Recht und Pflicht feinen Metter zu unter: 
Rügen , macht fi mit feiner Schönen aus dem Staube, 
wie der nächtliche Meiter in der Bürger’ihen Lenore. Uber 
aus Unkenntniß der Stellungen des Heeres geräth er im bie 
Borpoitenlinie; wird ald Deferteur eingebracht und verurs 
theilt, vierundzwanzig Gänge Spießruthen zu laufen, d. h. 
su Tode gehauen zu werden. Keine Bittem der Geliebten, 
ein Fleben ihrer Eltern; nicht der Umftand, daß der wie 
dererſcheinende Hauptmann ibn au einer Medaille als fei: 
nen Sohn erkennt und fein Leben für ihn opfern wild — 
nichts mildert die Unbarmberpigkeit des Geſetzes. Da fprengt 
ber große König vorüber, erfährt den Namen des Unglück 
lien, deſinnt ſich, daß biefer ihn einft aus Todesgefahr 
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j gerettet babe, und fchenft Ihm Leben, Erepbeit und fein 
Liebchen dazu. 

Man bemerkt, dab ber Theolog ber Held der Novelle 
ift. Über ba bat der Verf. ein aͤſthetiſches Verbrechen be: 
gangen: er macht gleih im @ingange den jungen Mann 
durch die karifirte Furcht vor dem Tode fo veraͤchtlich, 
daß keine feiner Handlungen, keins feiner frommen Mai— 
ſonnements, Tein Mitleid uns einen Funken Achtung und 
Theilmahme für ihn erweckt. Er jerftört dadurch alle Wir 
fung der Mittel, die er anwendet, um und durch feinen 
Helden einen moralifhen Saft einzuimpfen, Kein Geleß 
der Aeſthetik wird eimem Dichter verbieten, das Kind feir 
ner Phantafie lächerlich zu machen, aber zum veraͤchtlichen 
Dummlopf darf er ihn ſchon feines eignen Vortheils wer 
gen wicht berabfinten laſſen. Wer, wie biefer Held S. 76, 
durch den Umſtand, daß ein MWerfoffener, ben man für 
todt gehalten, wieder erwadt, „feinen Glauben an eine 
liebevolle Weltordnung“” wieder findet, ber ift entweder 
gan, bornirt und mag den Herrgott aufbringen, wenn 
ibn ſolche laͤcherliche Figuren Vater nennen ; ober er 
fpricht unbewußt eine beißende Satpre auf bie Ultra: Die: 
ligiöfen aus, 

Die zweyte Novelle, eine reine Fiction bes Verfaſ— 
fers, hat diefelben Vorzuge und biefelben Mängel, wie bie 
erfie: Dramatiſch rafche Bewegung, treffende Bemerkun⸗ 
gen, gute fatprifbe Wusfälle, Unmahrfcheinlichkeiten und 
äftbetiihe Gebrechlichteit ber Perfonen. Der Schaß der 
Tempelherrn ift nichts anderes, als ein binter einem 
balbeingeriffenen Gemäuer gefundener Foliant, „ein 
Ausgabe: und Rechnungsbuch bed Ordens.“ Das Schid: 
fal if bier im der Gestalt eines Alten perfilirt. Das 
Wie? beweife eine Stelle. Der. Director einer berums 
siebenden Schaufpielergefelihaft bat Beſuch von einem 
Baron ©. 139; „Er Mlopfte an’s Fenfter und rief bin 
aus: Schidfal, puß’ mir die Stiefeln! Der Baron ſah 
fi verwundert um: Was bedeutet das? Das ift nur ein 
| blinder, blöbfinniger, tauber Zölpel, der mir dag Schick⸗ 

fal in meinen Städen fpielt, wenn's periönlich duftreten 
ı muß. S' ift 'ne ganz paffive Perfon, ordinäre Beſchaͤf⸗ 
; tigung iſt für ihm Schläge befommen und Lampen anfte: 
ı den. Er weiß nicht zwölf Worte auswendig, aber von 
den fünf menſchlichen Sinnen ift ihm noch's Beſte, ber 
Geſchmack, geblieben. Ein Weſen zwiſchen Menih und 
Thier, aber vortrefflih in feiner Art.“ WM. 


Ueberſicht der Verhandlungen ber Böniglichen Afas 
demie der Wiffenfhaften in Paris, vom März 
1823. 


3, Mir. Dur den Minifter des Iumern erbält 
bie Alademie einen Bericht bes Präfesten von Rhode, 
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über die in biefer Stadt am 2 Febr. lejthin wahrgenemmene ı Young, Dlbers, Dalton, Oerſted, Reoyolb 


anferordeutlihe Bewegung des Barometerd, Hr. DAL 
buguergue überreigt die erite Abtbeilung feiner Ta- 
bleaux eldmentaires de chimie. Hr. Derfted theilt bie 
Ergeburfe feiner Verſuche über die Zufammenprefung 
des Wafers mit, und berichtet hierauf über die, einige 
electro: magnetifhe Erſcheinungen berreffenden Wrbeiten 
des Hrn. Serebed, And Hr. Longehamps liest 
eine Abhandlung über die Ungewißheit verfchiedener Ers 
gebniſſe der chymiſchen Unalpie. 

10. März. Hr. Bertrand Rourxr überreicht feine 
ausführliche bandfchriftliche Arbeit einer geoanoſtiſchen Be: 
fbreibung der Umgebungen von Pup en Velap. Hr. Ura: 
go meldet die durch Hrn. Rumkes auf Port Jackſon 
gemadte Wahrnehmung bes Kometen von 1203 Tagen 
Umleufszeit. Bon Hr de la Borue wird eine ver: 
ſchloſſene Schrift bey ber Ulademie niedergelegt, welde 
neue Wahrnehmungen über die Wirkung der voltaiſchen 
Säule enthalten fol, Hr, Vauquelin liedt eine No: 
tig über eine criftalförmige Maffe, welche in einer Auf: 
löfung von Epamogene fich gebildet hatte, Die durch ge 
beime Wahl ernannte Commiſſion, welche die Borichlags» 
lifte für die Wiederbefegung ber durch Jenners Tod er: 
ledigten Stelle eines Assosid dtranger bilden foll, befieht 
aus den Herren Lapläce, Arago, Legendre, Euvier, La: 
cepede und Chaptal, 

17. März Der Minifter bed Innern ſendet ver: 
fbiedene Berichte ber Präfecten über die Folgen ber Ab: 
bolzungen (deboisemens). Hr. Chaptal erftattet Bes 
richt über die von Hrn. d’Albuguergue eingefandten 
tableaux elementaires de la chimie inorganiques, und er bes 
zeugt ihre metbodiibe Abfafung. Hr. Labillarbiere 
erftattet einen Eommiffiowalbericht ber die vom Profelfor 
ber Botanik im Lille, Hr. Leſtiboudois, eingereichte 
Abhandlung von der Bildung der Monocotplebonen : Ge: 
waͤchſe. Seiner Mepnung wach follen die Fibern fich im 
Mittelpunkt erzeugen , fo daß die Aeſte uud Blätter vom 
Mittelpuntt ausgeben, Der Berichterftatter ftellt That: 
faben vor Augen, die mit jener Behauptung im offenba 
rem Widerſpruch fliehen, und die Afademie verfagt bier: 
auf ber Ubbandiung ihren Bepfal. Hr. Beffon, ber 
Sohn, überreicht eine Abhandlung über verfhiedene Sp: 
fteme der Dampfmaſchlnen, und Hr, Rozet eine Deut: 
ſchrift, betitelt: Anwendung des Princips des Wider: 
ftands vom Waſſer auf die Schiffahrt, Hr. Moreau 
de Jonnds liest feine Unterfuchungen über die Bebin- 
gungen der vegetabiliichen . Organifation, welche für bie 
verichiebenen” Mittel der geographifhen Verſetzung ber 
Planzen durch natürlide Agentien erforderlib find, Un 
Jenner's Stelle werben zum Associd Etranger durd bie 
Vorſchlagscommiſſion folgende neun Gelehrte in machte: 
bender Ordnung vorgefhlagen; Die Herren Wollafıon, 


von Bud, Brown, Sömmering und Lambton: 
die MWerdienfte, Arbeiten und Entdedungen eines jeden 
der ſelben werben erörtert, 

24 März. Der Oberſt Lambel überreicht eine 
Abhandlung von dem für die Dauerhaftigkeit von Strebes 
mauern und Gewölben erforderlichen Grad bes Zuſam⸗ 
menhangs der Mauerwerle. Aus dem imder vorigen Sizung 
gebildeten Vorſchlag für bie erlebigte Stelle eines Associe 
eiranger, wird Dr. Wollafton mit. 35 Stimmen ers, 
nennt, Hr. Dibers hatte 5 und dr. von Bud .eine 
Stimme. Sr. Poiffon liest eine Abhandlung über 
die Fortpflanzung ber Bewegung in elaſtiſchen Flüifigkeis 
ten. Hr. Euvier legt ein vom fteinigtem Kalkiebiment 
incruftirted menſchliches DBeingerippe vor, welches kürzlich 
im Port du möle von Guadeloupe gefunden werden ift. 
Hr. Derfted meldet die Ergebniß neuer Verſuche, wo⸗ 
durch ibm bie Verſtaͤrkung der fogenannten thermo⸗electriſchen 
Wirkungen gelungen if, Hr, Bory- Gaint:Bincent 
liest jeinen Werſuch einer phplicalifhen Erbbeireibung 
von Spanien, 

31. März, Der Minitter des Innern verlangt von 
der Alademie den einfachen Worfchlag für eine erledigte 
Profeſſur an der pbarmaceutiihen Schule in Montpellier, 
und er uͤbermacht ihr zugleich eine Notiz des Hru. Chaus 
druc de Erazänes uber die Beuutzung der Auſter⸗ 
ſchalen für die alten Bauwerke der Stadt Sainted. Hr. 
Varndagen reiht eine Abhandlung ein über bie Far: 
benihattirungen des Dberbäutchend ber Bewohner ber 
Tropenländer. Hr. Geoffroi:Saimt:Hilaire legt. 
die fo eben geworfne Mißgeburt eines Hundes, der er 
den Namen triencephale gibt und feine darüber ges 
machte Beobachtungen vor. Hr. Ampäre meldet neue 
Verſuche des Hru. Pouillet über die durch Berübs 
mung von QDuedfilber und Wismuth erhaltenen electris 
fhen Wirkungen. Hr. Poiffon liest eine Note über 
die Ericheinung ber farbigen Ming. Hr. Brochant 
erftattet Bericht über Michel Kovats, Arztes in Peſth, 
mineralogifches Wörterbuch in neun Spraden, und Hr, 
Dupim liedt einem reihbaltigen und wichtigen Eommifs- 
fionatberiht über die mit dem vericiebenen Gebrauch 
ber Dampfmaſchinen verbundenen Gefahren und die zweck⸗ 
mäßigften Mittel denfelben vorgubringen, 
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‘Bor getban und mac bedacht, 
Hat manden in groß’ Leid gebracht. 


Perfifhe Fabeln. 
Don Eriedrid Nüdert, 


III, 


Das Fütslein mit dem MWolfgethier 
Hatte Freundſchaft geſchloſſen, 

Uad ſich erwäble den Herrn von Bier 
Zu einem Meilegenoffen. . 


Zu einem Meinberg ſchlichen fie, 
Der war umjäunt mit Dornen, 
Vergeblib ihn umſtrichen fie 
Von dinten und von vornen, 


Da fand fh dob ein kleines Loc, 
Das juft für's Füchslein paßte, 

Doch nur mit Zwang und großer Not 
Das ftarfe Woifsthier fafte. 


Das Fücslein ſchlupfte leicht hinein, 
Der Wolf binein ſich gwängte. 

Da fanden fie viel Trauben drein, 
Weiße, rothe und geiprengte. 


Da af das Füchslein mit Bedacht, 
Des Wiederausgangs denfend, 

Der Wolf der aber ſchlucte mit Macht, 
Sich nicht um's Künft’ge Fränfend, 


Das ward gewabr ber Weinbergemann, 
Der faßte einen Prügel, 

Und wie er damit Fam beran, 

Macht' er den GSaͤſten Flügel, 


ESpruͤchwoͤrtlich. 





Das Füchslein ſchloff behend durch's Loch 
‚Mit feiner ſchmalen Hufte; 

Der breite Wolf, nun breiter noch, 
Blieb fteden im Gellüfte. 


Den tbat mit feinem Prügel gut 
Der Weinbergsmann fo rupfen, 
Daß er, geihunden bis auf’s Blut, 
Zulezt hindurch lount' ſchlupfen. 


Kindestreue. 
Gortſetrung .) 


Die Geſellſchaft trennte ſich nach und nach, und Cmma 
wagte es num wieder, dem Spieltiſch ihrer Mutter zu nas 
ben. ine Beitlang lieb fie ſich durch Graf Herberts ge 
fliffentliches Geſpraͤch am Eingang des Zimmers aufhalten, 
nahm aber wahr, daß eine todte, ihr höchſt ſchauerliche 
Stille an der Mutter Spieltifh herrſchte. Plöglich fabe fie 
ibre Mutter aufftehen , und ‚börte fie mit einer Urt Unge— 
ſtuͤm fagen: „Mein, Frau Präfidentin, für beute muß 
es genug ſeyn. Ich möchte meine Berbimblichkeiten nicht 
fteigern,” Die Präfidentin zucte die Schultern, der dritte 
Mann, ein alter General, zählte bebächtig einen Haufen 
Golbitüde in feinen Beutel und wiederholte kaltblütig: 
„Ich ſtehe Ihrer Gnade immer zu Befehl.” Emma ver: 
gaß alle äußere Umftände, fie bemerkte nur, baf ihre Mut: 


I ter die Farb: wechfelte, eilte zu ihr, und ſuchte mit zärt: 
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licher Frage nad ihrem Moblbefiiben eime ihrer Hände zu 
ergreifen „ bie einen Stift bielten, mit dem bie Gräfin 
Buotaden aufſchrieb. @rfhroden nabm fie Emma's Näbe 
wahr, sog ihre Hand etwas unfanft zurück und fagte, zwar 
leiter: „Das ift ia zudringlih! Warte, bie ih dich ab: 
rufe.” — Das aume Kind fühlte ihr Herz bredem, 
ganz eigentlib. Es, war ein phyſiſcher Schmerz, von dem 
fie fpäter verſicherte, er fep der Unfong ihres Hinfterbeng 
geweſen, der Mebltbau, der auf ihre Blüthe gefallen, 
Graf Herbert fah fie erblaſſen. „Die Hige drüdt Sie, 
fagte er laut, erlauben Sie mir, Sie an den Ballon zu 
fübren. Ihre Frau Mutter behält Sie da im Auge.’ 
Emma beftete einen fo ſchmerzvollen Blick auf ihn, daß er 
Ab nit enthalten fonnte, ihre Hand zu fallen, und im 
Geben. ihr zuzufläften: „Nehmen Sie nicht fo ſchwer, 
was vorübergebender Mißverftand it. Wenn wir das 
Spiel ernfthaft behandeln, mögen wir eben fo wenig babep 
geftört werben. wie bep einer Arbeit.” Emma antwortete 
nid, der Graf blieb am offenen Balkon fteben, und beob: 
achtete Emma’s Blick, der ſich mit einem unbeſchreiblichen 
Uusdeud zum Himmel richtete... Es war Hoffnungslofig: 
keit und Gottvertranen im fonderbarfien Verein. Der 
Mond wandelte durch zerrißne Wolfen, jejt aber gewann 
er-einen heitern Plan, er verfilberte das ihn kurz vorher 
verſchleyerude ſchwarze Gewoͤll, Emma's Blick warb beite: 
rer, ein paar belle Thraͤnen rollten langfam über ihre 
Bangen, und, als fep mit ihnen der Mebel bed Grams 
niedergeſchlagen, ſeulte fie ihren Blick freundlich auf Her: 
bert ,„ mund ſprach von dem Mondenlicht an ihrem lieben 
Montmirailee Ser. Veym Heimfahren machte ihr bie 
Gräfin dur herzliche Sorge für ibte Geſundheit dem Hei: 
nen Unmuth der vergangenen Stunde vergeffen.” „Frau: 
lein Emma ift heifer geworden ,. hatte Graf Herbert bepm 
Abſchied gefagt, ich fürdte,. der offene Balkon bat ibr ge: 
fübadet.”- Das konnte nicht feun, die Juliusnacht war fo 
lau! und wie wilfommen war dieſe KHeiferfeit bem guten 
Hiude, da fie ihr die Aufmertſamkeit ihrer Mutter erwarb! 

Emma fand fi fehr matt am folgenden Morgen,. ibre 


Stimme war mieder freu, aber ihr Auge wunderbar glaͤu⸗ 


send, und die zarte blaue Schattirung unter demſelben 
zeigte deutlich ,. daß dieſes midht der Glanz des Jugend: 
mutbes ſey. Sie fand, mie fie ſich zum Fruͤbſtück ein: 
ſtellte, einen finfter. und demuͤthig ausfehenden Maun im 
Zimmer ,. der fi fa eben: mit tiefen Verbengungen von 
der Sräfin beurlaubte, Diefe fab ſehr blaß aus, empfing 
ihrer Toter berslihe Begrüßung ſehr zerſtreut, und ſuchte 
nach Papieren ,. indeß Emma ſich mit Theodor. befbäftigte, 
ber ſich unendlich freute, daß feine Schweſter wieder „feine 
Emma’ geworden. wäre ,. und ihr mit mahrem Genuß. all 
feinen Spielfram. in ben Schoos legte, ben jedem: Stüd 
fragend;: „Nicht wahr, das ſchadet auch nicht?“ fich bed 
aeſtrigen Verbote, bad Balllleid zu berühren, bitterlich 


eriunernd. Wald kam aber eine Botſchaft von ihrem Stief- 
vater, ber fie zu ſich auf fein Zimmer beſchied. Da das 
gemeffene Benehmen dieſes Mannes, fein zwar fehr ade 
tungsvoller, aber faft beſtimmter Ton gegen ihre Mutter, 
ihr viel Schüchternheit einflößte,, ging fie mit Herzklopfen 
zu ibm, weldes bey ber feperlien Anrede, die er an fie 
begann, nicht ablief.. Er fprac davon, wie ihr verewig» 


‚ter Vater ihm felbit zu einem ibrer Vormiünder ernannt, 
und fo den erften Grund zu der Verbindung mit ihrer Mut 


ter gelegt habe, mie ihr Alter zwat noch fo zart fep, daß 
es fie aller Geſchaͤftslenutuiß überböbe, allein er bemerkte 
mit Bergmügen einen fo ernften Sinn an ihr, daß er ihr 
willig als Freund und Vater eine Heberfiht ihres Vermö- 
gen# geben wolle. Er nannte ihr nun Summen, die der 
einfahen Emma ungebeuer ſchienen, mund fete bin: 
„So lange fie unter meiner Verwaltung ſtehen, follen fe 
fi mur vermebren; Ihr Water, meine lebe Tochter, bat 
auch einen Plan entworfen, der fie nad mir in achtungs⸗ 
mürdige Hände gibt — Doch dad kommt Ihrer Mutter zu, 
Ihnen zu entdecken; ich rathe Ihnen mur für den Frieden 
Ihres kuͤnftigen Lebende, fih an geregelte Musgaben zu ges 
möhnen, jede leidenfbaftlihe Laune zur Verfkmendirag 
fruͤh gu beherrſchen, und — und überbaupt ber Pfiitt Ir 
red Geſchlechts, fib dem Wohl der Ihrigen zu widmen, 
ſtets eingedent zu ſeyu.“ — Emma war fo ängflluh verlegen, 
daß fie ihres Stiefvaters Worte nur halb verflaud, allein 
fie verriethen einen moralifben Sinn, und diefer zog he 
mit Vertrauen zu diefem ibr bisher fo fremden Wenn. 
Ihre überfirömend herzliche Untwort ſchien ihm jedoch pein ⸗ 
lich, er warb wieder böfllih, und ging zu „einem audern 


. Beweile von Vertrauen über, ben er ihr zu geben gebächte,”“ 


wobep er ihr ein anſehnlies Schmudfäfihen überreicte,. 
deſſen Inhalt Emma mehr durch feine Fülle, ald den, ihr 
ganz unverflänblihen , Werth der Juwelen in Erftaunen 
feste. Obſchon, fagte der Graf, junge Damen feine Dia⸗ 
manten trügen, wolle er idr boheinen Beweis feines Mer: 
trauens geben , indem er dieſen Schaf ibrer Dbhut über 
laſſe. Emma dankte, bat aber innig, fie damit zu vers 
ſchönen, diefed, wie alles Uebrige, mit feiner väterlichen 
Büte ferner. zu verwalten, nur ein paar lange Schnüre 
ber ſchoͤnſten orientalifhen Perlen nadm fie aus dem Käft: 
hen, bergleiben batte fie an jungen Damen ibres Alters 
geſehen, und hatte eine jugendlich ſchwaͤrmeriſche Vorliebe 
für fie. 

Emma, in ihr Zimmer zurüdgefebrt, tadelte ſich felbit 
über die Heftigkeit ihrer Gemuͤthsbewegung, fie wieder: 
boite ſich ihre früb empfangenen Lehren der Selbfibeberr: 
{dung ,. bie heute von. ihrem Sttefvater empfangene Er: 
mabhnung von Mäfigung der Leidenichaft geiellte fi zu ih⸗ 
nen,. und, ohne gu wiſſen, mas: fie eigentlich: bebürfe, 
fniete fie im: ein. Winkelchen ihres Kablnets, und betete 
ſehnſuchtsvoll „um den Frieden Gottes,“ denn fie mußte 
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das, mas ihr fehlte, nicht zu benennen. Mit fcarfer 
Diffonanz rief fie die Ankunft des ZTanzmeilters aus die: 
fem beiligen Aufſchwung zuräd. Ste war aber beute fo 
erſchöpft, daß fie den Lehrer bitten mußte, feinen Unter 
richt früber zu beenden. Ja diefem Augenblick trat Frau 
v. Steinfeld gu ihr derein. Sie wollte hachſehen, ob’ bie 
Nichte, fo wie fie geftern dazu aufgefordert warb, Herru 
Dümont gebeten hatte, fie die Pas zur Gavotte zu lehren. 
Der Lehrer entſchuldigte fih mit der Müdigkeit des Eräm 
leins, allein davon wollte Die Kante, die nie eim fürperli: 
ches Leiden gefannt, gar nichts hören ; fie erklärte, daß 
junge Leute ſich dergleichen Weichlichkeiten gar nicht erlau: 
ben müsten; fie verdanfe ihre uncerſchütterliche Geſundheit 
ihren täglichen Ermüdungen burd Geben, Reiten und bäu: 
figes Reiſen; diefe Mittel folen aub Emma ftärfen, Au— 
genblicklich mußte bieje ihren Hut auffeßen und mit ihr im 
ben Part gehen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Literarifhe Fehlſchüſſe. 


Thomas Barton fand in einer alten Romanze fol: 
gende Verje „ In welchen Saladind Kampf mit Michard 
Lömwenberi befchrieben iſt: 

Afaulcon hroad in hand he bare 


For he thought he would there 
Have slayne Richard. 


Er glaubt, faulcon broad bedente einen großen Falı 
ten, und Saladin fep- mit dem Naubvogel auf der Hanb- 
dargeflelt, um feine Verachtung gegen feinen Gegner 
suszudbrüden: er beruft fich auf ein alted Gemälde und 
auf Tapetenmalereyen, mo Saladin mit dem Fallen aufı 
der Sand dargeſtellt iſt, und vertieft fi in die Gebraͤu⸗ 
&e ber vergangenen Jabrbunderte. Trotz feiner glängend 
ausgelegten Gelehrſamkeit ift und bleibt ein faulcon broad. 
ein breites Schwert (laulcion broad), das im Kampf 
leicht müßlicher fepn fonnte, als ein Vogel auf der Fauſt. 

[7 

als Fobnfonfein Mörterbuc fchrieb, fragte er in 
dfentliben Blättern nach der Bedeutung von dem Worte 
Curmudgeon. Er erbielt durch einen Umnbefannten 
Auskunft, und erwähnte dankbar des unbekannten Korre 
fpondenten in feinem Werfe fo; 

„Curmudgeon , feblerbafte Ausſprache für bad fran: 
„söliide cur inschant: 
Unbefaunter Korrefpondent’’ 
ud fopirt diefis im feinem Dictionnaire: 
„Curmudgeon , von dem franzöfifhen ceur,- un be 
kannt, und möchent, Korreſpoundent.“ 
* 
Ein franzöfifher Literator ſchrieb über ein Luſtſpiel 
von Cibber, dad. ben. Titel hat: Lore!s last: shift: (ber. 





Liebe hoͤchſte Noth), und überlegte dieſen Titel? „La 
derniere chemise de l’amour (der Liebe leztes 
Hemd)’ Shilı heißt — Lit, Noth, Aus ſlucht u. ſ. w. 


und Weiberpemb. 


Korrefpondenz : Nadridrem. 


Ans Preußiſch Saufen, Mar- 
Dad Bab zu Lauchſtaͤtt, weiches 110 fein erfied Juble⸗ 


: Thum fenerte, von 1815 am aber, wo es Preußifch wurde, merk 


io tu Verfall gerleth, ſcheiut jezt einer günfliseren Periode 
entgegen zu geben. Die föniglihe Megierung in Dierfeburg bat 
das mitten Auf den Babeplage aelegene alte Galoß an einem 
woblbabenden Partituller ans Lerpyig (Dr. Med. Richter) vers 
tauft, welcher baffelbe gang zur Bequemtichteit und zum Were 
gnuͤgen der Badegaͤſte einnerintet bat. Ju Berbindung. mit: 
biefer Einrichtung fiebr die Anlage einer neuen, hoͤchſt beque⸗ 
men Babeanftalt, woran 18 bis dabin infofern fehlte, ald nur 
eine, ſehr anfgezeignete, Auſtalt zum Toudes Bad vorban⸗ 
ten war, bie gewbhnligem Bäder aber in ben Wohnungen ge 
nowmen- werben mußten, weldes für Eurgäfte, bie obne Die 
favorrbe ausgehen fonnten, febr unbebaglih war, inbem der 
Wafferdunft und ber Geruch erwaiger anberer verordneter Bas 
be: Ingredienyien die Wohnung verumfauberte. ey find für 
bie Eurgäfte Badezimmer angelegt, und Einrichtungen gettof 
fen,. äunlio ben Reil'ſchen in Halle, vermbge deren man Schwe⸗ 
fels Kraͤuter⸗ Satz: umd alle anderen Arten. fünftlicher Bäber 
nach ber Aerzte Werordnung belommen fan, und wobey für 
die perſbuliche Bequemlichkeit und Unnehmfioteit in hohem 


Grade geſorgt iſ. Der durch feinen Umfang, feine Hoͤhe und 


Bauart beruͤhmte oͤffentliche Salon wird verſcaduert. und ale 
tleineren Luſt · Etabliſſements ſcheinen feinem Bevſplele folgen zu 
wollen. Der Pachter ber Badewirthſchaft wird bee vorige blehe 
ben, und dieſe Michtveraͤrderung wird eben fo vortbeilbaft af 
jene Veränderungen feon: bean es iſt derſelbe, welcher in ten- 
Reipgiger Meifen Treiverd Pelter fo beräbmt gemacht bat,- 
als es zu den Zeiten des D. Fauſt Uuerbachs Reler geweſen 
ſeyn mag. Die bärte,:e Nuß wird die Hecſtellung eines guten 
Schauſpiels ſeyn. Das ehemalige Weimar'ſche Theater um 
ter Goͤthe, unſtreitig das damals einzige, mit der lite— 
rariſchen Bildung. Deutſchlands Schritt baltende Tiwater,- 
verließ dieſen feinen gewoͤhnlichen Sommeraufenthalt bald nad 
bem- fogenannten Befreyungẽtriege, und als Lauchſtaͤdt unter 
Preuũ. Hobeit kom, verfaufte der Croäbersbg- dad von ibm- 
erbaufe, und ald Privateigenthum ibm gehdrige Schanfptelbans: 
om bie preußiſche Regierung. Über en fonnte das Gortbe’fwe 
Runfttbeater nicht mir vertanfen, feloft wenn er gewollt 
bätte; es war wit mebr und Äft nicht mehr. Es gelang. 
einige Jabre nabeinander ber Regierung in Merfeburg. das Leips- 
siger Staditbeater cunter Dr. Küflner), eine ber befferen Hunfle 
anftalten Dentſchlands, tbeilweife babim zu sieben ; und das zog 
YHnfange au viele Leipziger Tbeaterfreunde nach. UAbtr bie 
Douane, welche bie Babeuäfte intommobirte, ſelbſt ben wide 
chentlich anfommenbden Theaterreguifiten: Wanen durch ſuchen 
au müfen glaubte, ald ob von goldpapiernen⸗ Königstronen Zou 
zu erbeben wäre, verbarb dem Unternehmer sie Aufl, mub er 
tam feit 192 1 nicht wieber, Eine Wala er 'ſche Truppe ſoute 
bad Bad von Halle aus verfeber, fanb aber fo ſchlecht ihre’ 
Rechnung, dab fie es eben fo ſchlecht verſah. Jezt iſt, wie 
man bört, die Iblbenſche Sroftbeater » Geſeuſchaft enaagirt. mb 
ba bieſelbe unter Reitwug eines zwar ſehr jnuarn, aber thaͤtigen 


544 


Antenbanten fleht, ter in Leipzig Delenenbeit gehabt haben 
fol, emem im Ganyen aut und kunſtſium, geleiteten Theater 
praenüver fis audsmbilden für die Dirtgirtunft; fo veriprict 
man fin davon febr-erfreutihe Leiſtungen, und eine fehr ange: 
nepme Unterballung, die — wenn bad Thraterperfonal Bits 
dung und geſellſchaftlichen Tatt bat — tie ben dem Goetbe'fchen 
und dem Kuͤſtnereſchen Theater auch auf Belebung der Vergnü⸗—⸗ 
oungen ded Badeplatzes und der Geſelliagteit Überhaupt fi ers 
ſtrecten mchte. Bald, ſagt man, und vielleicht no in biefem 
YJatre, werde au dad.berühmte Struve'iae Laboratorium. 
wetches bie beften und wirtfamften fremden Mineralmajfer che⸗ 
milch bereitet und ſchon in Dresden, Leipyig und anbereu Orten 
als vortrefäig ſich kewänzt bat, ‚bier etaslirt werben, 


Darit, as, May. 
(Kortfegung) 


Ades, was ald Partbevdäußerumaen ausgelegt werden fhnne, 
Babe er, fo fährt Buirsudfort. ſorgfaͤnig vermieben, weil bie Pars 
tbeven Abſichten oder Intexeifen hätten, und der Diedter e3 mit 
ſelchen Dingen nimt halten fbnne. Hier muß ber Herr Guis 
zaud nit gang aufrichtig geweſen ſeyn, mub bat baber auch -feis 
ven riostigen Gruudſatz aufgeſtellt. Wie, wenn eine Partbey 
Baterlaudsliebe, Freybeit, Umabbängigfeit zur Lofung annimmt, 
fo fofte der Dichter nimmer biefe Angelegenheiten in feine dras 
matiihe Dievtung verflechten tbnnen? Wo ftebt fo etwas vors 
geſchrieben? Herr Hniraud glaubt es auch felbft nit; deuu 
was bie beyden Hauptpartheven in Frautreich dewegt. wird haͤn⸗ 
fig in dem neuen Trauerſpiele berübrt, aber immer auf eine et⸗ 
was verfiedte Reife, Mpfichtliy bat ber Dichter es zu vermeis 
ben aefucpt, einer ber berden Hauptpertheyen Unftob su geben, 
um fich tweber ben Pritifen der Srevfinnigen audzufegen, noch 
die Anſpruͤche auf das Lob und bie Ehrenbejeigungen ‚ber Ul⸗ 
tras zu verſcherzeuy. Darin ifter au ziemli ‚gewandt gewe⸗ 
fen: bievon mur ein Bevſpiel. Es if in dem Städe baͤufig bie 
Mebe von der Befreyung Spaniens. Diefe Stellen wirben bie 
Zuſchauer gewiß nit ‚verfehlt haben, als Anfpielung auf bie 
Tagesbegebtnbeiten hervorzuheben, wenn fie mar begriffen bäts 
ten, ob dieſt Befrenung im Sinne ter Liberalen oder im Sinne 
der Eervilen gemeint fen: dieß bat aber ber Verfaſſer abſicht⸗ 
ich im Dunkel gelaffen, und kann fin baber, wenn er Luft 
bat, bey den Ultras ein Verdienſt daraus machen, daß er zum 
Seriege angefeuret habe, obne daß ihm die Liberaten deßbalb ets 
was anhbaben tünnen, Die von ihm eingeftreuten erbaulichen 
ad andaͤchtigen Betrachtungen wurden bey ben erfien Worflels 
tungen fo übel aufgenommen. daß es dadurch deynabe zu Sch laͤ 
gereven im Parterre gefommen wäre. Der Verfaſſer ſcheint in 
feiner Morrede enträfter darliber, er fann gar nicht begreifen, 
woie es nicht erlaubt ſeyn ſollte, vor aufgeflärten Leuten zu Guns 
fen einer Religion zu ſprechen, welcher Europa bie Abſchaf⸗ 
fung ber Stlavereh verdanke. Wenn Herr Gutraud etwas nads 
denten wiß, fo wird ibm nicht ſawer werben, die Urſache bed 
Mißverguügens ber Zurbrer zu erratben. Nicht fiber bie relis 
gidien Aeuberungen murrien fie, fonbern üser bie Art, vie bier 
feisen berbengeflibrt werden, ber bie vermutbete Abſicht des 
Dichters, und Über den Mißbraud, ben jest täglich fanatifhe 
Menſchen mit der Refigion treiten. Sat nicht neullch ein Mebs 
wer der Uitrafete ſich erfübnt gu ſagen, man ziehe über bie Py⸗ 
renden wie pur Zert der Kreuzzäge mit bem Rofungswort: Diea 
le veut! Wenn das Heiligfte jo mißbraumt wird, mie follte 
da dad Pirpfirum wit unmillig über den Diater werben, ber 
auch fo eiwas im feine Dichtung einflidt! Berner ſucht ber Dich⸗ 
ter auch nom feine Wabnfinmige von Murcia.yu vertbeibigen, 
die in ben Journalen als eine mißlungene Rolle getadelt worben 
if. Der Verfaffer tegt ide naͤmlich feinen beſtaͤndigen Wahnfiun, 


fondern nur Unfälle deſſelben bey. und bag Publicam erfemmt 
nur alzubeutlih, daß der Dichter fie von Zrit gu Zeit wahnfins 
nig werben läßt, um die Handlung verlängern zu finnen, Gai⸗ 
raub sebauptet, der von ibm gezeichnete Crarakter ſey and ber Ma⸗ 
tur, und nicht and feiner Phantafie gegriffen. Im Mittelatter 
babe ed nämlich ſolcher Wahnſinnigen gegeben, die unter Gräs 
bern und in Einbdben umbergewanbelt, von Zeit zu Zeit ums 
ter den Lebenden erſchienen mären . und ihnen geweiffagt hätten, 
banı wieder verfatwunden und in ihren TWabnfinn verfallen wäs 
ren, er babe von ſolchen Perfonen in den alten Ehronifen ger 
leſen — in welchen, fagt er nicht. Wohl ließ man die Wabns 
finnigen umher irren, weil es an zwedmaͤßigen Auſtalten zu ibs 
rer Werforgung fehlte; auch mochten fie zuweilen wobl ats 
weiſſagende Perſonen angefehen werben, wie noch jezt die Idioten 
in einigen Gebirge laͤndern als von Wott ausgezeichnete Perſonen 
betrachtet werben z daß zu jener Zeit aber Wahnſinnige follten 
wechſelweiſe vernünftig und naͤrriſch, Uug und unklug geweſen 
ſeyn, wird Herr Guiraud ſchwerlich in einer Ehronif nachwei⸗ 
fen fonnen; und wenn auch zwanzig Thronifen es bejengtem. 
fo muß ein ſolcher Charatter auf der Vähne , wenigſtens fo wie 
ibn Herr Guiraud bebanbelt hat, mibfallen, weil er gerabe nur 
dann Ändert, wenn ber Dichler fein anderes Mittel weiß, ber 
‚Handlung eine neue Wendung zu geben. Daß es am Ende bet 
dritten Aufzuges an einer Peripatie fehle, geftebt ber Dimter 
ſelbſt als einen Mangel feines Stüctes ein, In ten franzbſiſchen 
Trauer ſpielen, bie befannıtich ſtets fünf Aufzige haben, mülfe 
nämlich am Ende bes dritten Aufzuges eine halbe Auflöfung und 
eine neue VWerwidiung des bramatiisen Kuotens flatt baben, 
weit bie Aufmertfamfeit wicht wohl fünf Rufzuͤge bindurd auf 
einen und denfelven Bang der Handlung gerichtet werden fbnne. 
Man könnte fragen, warum denn bie franybifhen Dichter nicht 
ein Trauerſpiel in weniger als fünf Unfjügen verfuhen; allein 
die Regeln des framzbſiſchen Trauerſpiels find eren fo unmwans 
delbar als in Ehina die Verrichtungen ber verfchiedenen MWoikd 
tloffen, und die dramatiſchen Dieter find, wie Voltaire fagt, 
Gtlaven, bie mit ivren Ketten tanzen andfn. 


Der Beigtuß folgt.) 





Wlufdfung der Eharabe in Mr. 130: 
Pfauenauge 





Sharade 


Was Großes dem Biid die Vergangenheit zeigt 
Und was und die Stunde werfünber; 
Was Edit dem Schooße der Zukunft enrfleigt, 
Das ift in ber erften begründet, 
ie wogt durch das Leben und altert nimmer, 
Dos nichts widerſtebt ibe, fie ſtuͤrzt «8 in Trömmer, 


Die zgwente num firebt der verfalingenden Fiat, 
Der erften ibr Gern zu entreißen; 

@ie flügelt ſich aufwärts mir wanjendem Muth 
Emmelgt im ber Unendlichteit Rreifen; 

Und alle Zbaten, fo feine, als grobe, 

Entſteigen aus ihrem gebärenten Schooße. 


Das Ganze rollt ſtolz feinen eigenen Gang, 
Beiänelt der Menſchen Gedauten; 

Pine zaäͤhmt es bie Mat. nicht eiferner Zwang — 
Kabhn bricht es die irdifaen Schranteu: 

Und. ob auch bie Menſchten in Hader zerfiele, 

Es führt fie doch endlich zum berrlichen Ziele. 
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M DI gee 


ablatt 


für 


| gebildete Stände, 
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Bin die Frau dem Dann befehlen, 


Bo muß fie dad Große im Kleinen wählen. 


Soethe. 





Die Schwefelbaͤder key Montmotency. 
Beſchluß.) 


Vier Wochen lang wechſelte die ſooͤne Gräfin Dpobel: 
doc poiſchen Wohltefinden und Uebelbefinden mit vieler 
Kuuſt und Ueberlegung ab. Der Arzt kam, der Arzt ging, 
die Aranfbdeit blieb. Endlich ſchien die Arzneyv anzuſchlagen 
— fie mochte wol fpmpatbetiich gewirkt haben, denn Se: 
pbie, das Kammermadchen, pflegte ihre Privatnelten da: 
mit zu begießen, Schon feit act Tagen war feine Klage 
gelommen aus dem Munde der Graͤfin. Terpſichore batte 
bieie glüdliche Werabredung mit Hrgieia getroffen; denn 
am neunten Tage fbidte die Baronefle Haberſack Einla— 
dung zu einem Balle, auf dem fle vor ibrer Abreiſe ine 
Bad alle ihre Frennbe vereinigt feben wollte. Die Gräfin 
femdcdte ſich aufs Herrlibfte, fie war ſchoͤn wie — ein 
Enzel. (Warum ift die chriſtliche Moptbologie fo arm an 
guten Bildern?) Sophie, das Kammermäbden, ftand, 
wie Pogmalion vor feinem Marmorbilde, mit Liebesbliden 
por dem Aumftwerk ihrer Hände, und lebte die Bötter, fie 
mödten die Gräfin beleben, und ih einen Mann verwan ⸗ 
beim Der Graf ſelbſt zeigte ftarke Spuren Innern Wohl: 
gefallens bepm Anblicke feiner Semablin; denn die Hoffnung, 
deß feine bagere Schwägerin auf dem Balle etwas beriten 
würde vor Neid, 
geihärft. Er nannte die Graͤfin einmal über das Andere: 
Mein Mäusen! Endlich bot er ihr den Arm, fie hinab 
an den Wagen zu führen. - Auf der Mitte der Treppe 


| in der Weltgeſchichte! 


batte fein aͤſthetiſches Gefühl ungemein | 


— o unvergleihliche That menſchlicher Seelenftärte, einyia 
o glorreihfte Heldin des weiblichen 
Plutarchs — mitten auf der Treppe, von Roſen umduf⸗ 
tet, von Seide ummallt, von Gold und Perlen umglänzt, 
von Kunft und Natur bis zum Blenden umfhimmert, auf 
dem Wege zum Zange, auf dem Wege zu taufend fühen 
Zrinmpben . .. ſtieß die Gräfin Opodeldoc einen durd: 
dringenden Schrey aus, und wollte zufammenfinten. Der 
Graf ftüste fie und fragte: „Was haft du, mein Maͤus⸗ 
den?” Die Gräfin fonntevor Schmerz nicht antworten, 
Man mufte fie die Treppe wieder binauftragen. Sie legte 
fih zu Bette. Sopbie, ob fie zwar ald Kammermäbden 
binter den Auliffen fland , ward Doch üÜberrafht von dem 
Staatsſtreich ihrer Sebieterin, deſſen Geheimniß fie nicht 
wußte, ba die Gräfin, ‚wie jede Fran, ein Allerheiligſtes 
hatte, in das auch die Priefterin Sopbie nicht treten durfte, 
fondern nur fie felbit als bobe Prieferin. Der kranke 
Fuß wurde bis zur Ankunft bed Arztes ohne Erfolg mit 
Hausmitteln behandelt. Der Doktor fam und hatte mit 
der Gräfin eine fange gebeime Unterredung. Mor dem 
Weggehen begab er fih zum Grafen und fagte mit feverli: 
der Stimme: „Herr Graf, ich balte ed fir meine Pflicht, 
Ihnen gu ratben, dab Sie einen andern Arzt fommen lafe 
fen.” — Moch einen? rief der Graf, Ein Kongreß! 
Stebt es fo ſchlimm mır meiner Fran? Iſt eine gefäbr: 
lihe Revolution in ihr vorgegangen + — „Nein, werthe⸗ 
fter Here Graf, ſo ſchlimm iſt ed nit ; aber die gnädiae 
Graͤfin feinen kein Zutrauem in mich zu feßen, uud wol: 


* 
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ben meinen Rath nit befolgen. Ich babe Ihrer Gemahlin 

eine Badekur verordnet, aber fie will nichts davon hören, 
Sie ſagt, das Geraͤuſch der Badorte fep ihr verbaßt, und 
fie har mir verboten, mit Ihnen, Here Graf, davon zu 
ſprechen. Uber meine Pliar...r — „Bar Dokior, 
ich liebe die Badorte auch nicht; können Ste meine Frau 
nicht. auf- anderm Wege heilen?" — „Wertheſter Herr 
Graf, wir koͤnnen nicht zaubern, wir Aerzte. Der Arzt 
und die franfe Natur find der Blinde und der Lahme; die 
Natur geigr und den Weg, den wir fie tragen follen. 
Um einen Kranten zu beiien, müſſen wir in ibm dem gefun: 
den Punkt, den Punkt des Archimedes auffinden, wo wir 
den Hebel aniegen,; Die Gicht ift eine Krautheit, die fih 
aufs Hartnädigfte vertbeidigt, fie iſt mit Gewalt gar nicht 
einzunehmen ,. weiwegen fie aud im Gonverfationd:?teritor 
unmittelbar auf. Gibraltar folgt. . ...“ Der Doktor ſprach 
noc-länger als eine Wiertelftunde gelehrt und unverfiänd: 
li , um der Gräfin Zeit zu leffen, ihre Rolle zu relapitus 
liren, — „Sie werden meiner Frau- Wırebaden verordnet 
haben?" — „Mein, Herr Graf, dad Waſſer iſt zu ſtark.“ 
— „Der Emd? Nicht wahr, Doktor, Ems, das hilft.” 
— „Trauen Sie ihm nicht, Herr Graf, dad Waffer alein 
thut’8 dort nicht; die Nachtluft — die Nactluft ift bort 
ſchaͤdlich.“ — „Welches Dad rathen Sie denn?“ — „Das 
zwedmäßigfte wäre Barröge in. den Pprenaͤen.“ — „Craͤu⸗ 
men Sie, Herr Doktor? Wollen Sie meine Frau der Ar- 
mce .de foi-zuführen? Soll uns der Trappiſt attrapiren ?” 
— „Freylich, Herr Graf, Barrese bat feine Bedenklich⸗ 
keit, Das Wafer von Montmorench bey Paris iſt unge 
fübr vom gleicher Beſchaffenheit.“ — „Herr Doktor, wenn 
unfer Einer ua Paris reidt,. ſo koſtet das gleich ungebrus 
res Geld. 
Bad? Haben Sie Erfahrungen, ob es bilfe?’ — „Schon 
Hippofrates, in feinem Bude von den Winden, rübmt das 
Bad non Montmorench. Über, Herr Graf,. ich fürdte, 
Gore Frau Gemahlin ift nicht zu bewegen.” — „Das wird 
fih finden; wenn ich will, muß fie wollen; ich bin. Herr, 
Here. Dofior.‘* 

Straf Opodeldoc brauchte länger „. als viergehm Tage, 
feine Gemahlin für die Schmwefelbäder von Montmorency 
zu gewinnen. Eudlich wiligte fie eim „Ich wilk deiner 
tiebenollen-Beforgniß dieß Opfer bringen,“ ſprach fie mit 
matter Stimme.- Gie ward: täglich ſchwaͤcher und:verlieh 
dad: Bett nicht mehr, ‚‚Liebed' Kind —fagte der Graf «eis 
nes: Morgens— ich reite in die Stadt, ich will die bie 
Pupmaderin- berausihiden,. da wirft für die Reiſe noch 
Allerley bedürfen.” — „Mein, guter Mann ,. erwiederte 

die Gräfin, das Noͤthigſte habe ih, und ein Leichentuch 
finde ich uͤberall Ib fuͤble, wie ſich Ulles in mir auflöst, 
bald fließt mich der Tod in feine falten Arme. — „Kin 
derpoſſen! Du wirſt in Paris wieder aufleben; daun brauchſt 


du Flitter araua, und dort iſt Alles doppelt iheuer.⸗— „sin. vergeifent‘ 


— Der Graf liebte die Mapoleond febr, 


Muͤnſter hinaufzuftelgen. 


Mannue in ben Strudel von Parid bineingefübrr, 


len. 


Muß es denn ſeyn? Tut es kein anderes, 





„O mein Gatte, wozu noch Tand und Flitter? Laß mic 
den Bli® abwenden vou allem Irdiſchen, laß mich gegeu 
den Himmel meine Gedanken richten!” — „Wie du willſt!“ 
— brummte der Graf. — Die Vorbereitungen zur Meife 
waren. getroffen, das Gold ward unter Seufjen eingerollt, 
bob, als guter 
Deutfher, nur im Pluriel. Die Gräfin wurde inden Wa 
gen gehoben. Schon am zweyien Tage fühlte fie ſich ger 
ftärft, und in Stradburg vermocte fie mıt Leichtigkeit den 
Oden auf der Platte-Form fagte 
der Graf: „Mäusen, du blühft ja wieder wie eine Moſe.“ 


‚ Die Gräfin erichrad, bebabte, wie wenig eutferut fie noch 


von der Heimat wären, und blidte in die untergebende 
Sonne, um ibre Wangenrürbe hinter dem Widerſchein der 
Abeudglut zu verſtecken. Als ſie an der Barriere St. Mar: 
tin an Das Thor gelangten, Durch bad man, von Deutſch⸗ 
laud fommend, in Paris einfubr, wollte der Voſtillon, wie 
es ibm auf der Station gebeißen , rechts ab gleich nach 


ı Montmoreney- fabren , wa das Quartier voraus beiteilt 


war. ber die Gräfin befand ſich Moplıh fo üdel, daß 
man fi entſchließen mußte, über die Nacht in Paris zu 
bleiben. Der amı andern Morgen herbepgebolte Arzt er 
Närte die Krankheit für ein Aövre non maligne „ uud ge 
bot dad Zimmer zu hüten. Der Graf ging aus, Adreſſen 
abzugeben, machte Beſuche, empfing Beſuche, nach einigen 
Tagen war die Grefin bergejtelt, und ward von ihrem. 
Die drub 
{be unlegitime Garderobe wurde in der Bivienn-Straßr 
reſſaurirt. Der Graf ſelbſt fing ib an in Paris zu gefal: 
Er. batte einen wadern Colonel. anf halbem: Eolve 
fennen gelernt, der, wie er., ein leidenſchaftlicer Jüger 
war, und ber ihm. Gelegenheit: verfbaffte, feine Luſt zu 
befriedigen, Die Gräfin aber batte vom erften Angenblide 
an-eine anüberwindlihhe Abneigung gegen deu Colonel ge 
fafit ,. und da- fie ihren Züiderwillen nicht verbarg., führe 
dieſes zu häufigen Zwiſtigleiten mit ihrem Maune. „Er ut 


. ein wilder Menſchl“ fagte die Gräfin of. — „Mir ge 
ı dienten Leute find nicht auders!“ ermwiederte jedesmal der 


Graf... Wochen, Monate gingen vorüber, der Herbſt nahe 


heran, die Nüdreife bouute nicht länger verfhoben werden. 


Der Wagen war angelpannt, ber Colonel umarmte feinen 
Freund... „Adieu mon ange!‘ fagte er zu Sophie, ibr die 
Mangen ftreihelnd; aber vergebens ſuchte er unter Eur: 
sen feine Ruͤhrung zu verbergen, Thränen entſtuͤrzten ſer⸗ 
nen Augen. Er faßie bie Haud der Gräfin, fie zu kuͤſſen, 
diefe zog fie zuruͤck und ließ ihren Scleper fallen, Wis fie 
im Wagen faben, fügte ber Graf; „Du baft dich aber auch 
gar zu unartig gegen. ben Colonel. bencanmen!. Gr ift ein 
Herrmann, ein aͤcht deutſches Herz” „ .. Wäbrend anf 
ber. erften Station binter Paris bie Pferde gewechſelt wur 


den, ſchlug fich der Graf ploͤtzlich vor bie Stirn und rief; 


Dit fremdigens Schrect frug die 
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Gräfin baftig: „Deine Brieftaſche? Ich babe fie auf 
dem Kamin geſehen. Lauf uns ſchuell zurückfahren, ic 
fürdte,. ich babe auch Manches dort vergefien ; wenn wir 
nicht eilen, ift Ales bin,“ — „Die Brieftafche habe ic 
— ermiederte dev Graf— ich meine, wir haben je ganz ver: 
greifen, und in Montmorencp umzuſebhen.“ — „Weber’d 
Jahr!“ liſpelte die Gräfin mit einem leifen Seufjer, und 
warf einen feuchten Blit auf den Dom der Invaliden zus 
rück, beffen goidne Kuppel im ber Abendſonne leuchtete. 
Graf Opodeldoe lebte wieder im alten Gleiſe anf ſeiuen 
Gütern. Die Nahbarinnen waren ber Meihe nah gefom: 
mem, bie Pariier Hüte za bewundern, welde die Gräfin 
mitgebradt. Diefe hatte ſich muͤde erzählt von den Wuns 
beriwerfem ber berrlihen Stabt — wenn es für Männer au: 
genchm ift, in Paris zu ſeyn, ift es für Frauen nach ange: 
uchmer, bort gemefen zu ſeyn und davon zu berichten. Die 
Herbſtwiude raſchelten, die Blaͤtter fielen, Es fam ber 
erfte November, des Brafen fiinfjigfter Gebuttstag. Der 
Graf fehlief an diefem Tage, wie gewöhnlich, länger als ge: 
wöhnlih, um zu allen Vorbereitungen zu feiner Leberra: 
{dung Zeit zu loffen. Er ging hinab in den Saal, und 
wünſchte feiner Semahlim mir erfünftelter Sleichgültigkeit 
und Kälte einen fdhönen guten Morgen. Ben feinem Ein: 
treten fagte die Gräfe zu ibrem Kammermäbden: „Geb, 


Sophie!” indem fie ihr einen fanfter Schlag gab, Sophie 


batte eine ganze Spigbubenberberge voll Schelmerep auf ih: 
rem Geſichte, und ſchlüpfte lachend hinaus, „Wäterchen ! 
ſprach die Gräfin mit entzückender Holdfeligkeit — der Graf 
kam näber — Vaͤterchen! — ber Graf fiand vor ihr — 
Petit Papa!“ — Gie ergriff feine Hand, drüdte fie feft 
und zärtlich, er zog fie zuruͤc; fie lächelte; er erröthete, — 

— Das mact' ich ſol 

D Bi 


Rindbestreu® 
(Bortfegung.) 


Matt und ſſimmlos am Emma von ihrem Spayiergamge 
mit der Tante nach Hauſe, ward aber bey. der Tafel ſehr 
deiter bey dem: Geſpraͤch ihres Stiefvaters und des Grafen 
Herbert, die, nebſt ein paar aͤltern Geſchaͤſtsmaͤnnern, über 
das Armenweſen der Stadt ih unterhielten. Sie erfubr, 
wie viel Gutes in Berlin in dieſem Face geſchieht, und 
nufädig, das Wie? zu beurteilen, ſah, ſie mit Entziden, 
daß die bunte Welt,. mit der fie ſich noch gar nicht zu 
be freunden vermochte, viele und große Opfer: in gu: 
ter Abſicht zu bringen weiß, Beſonders freute fie fi, 
daß Herbert, nach ihrem Bedunken, dad Befte und 
Frammite fagte, und obſchon fie ſich ıidht berausnahm, an 
bem- Seipräce Theil zu nehmen, mwinfte fle ibren: „älte: 
fen Belannten, mie fie Graf Herbert ſcherzend nannte, 
im eis Kenfter,. und bat ihn, während ber. Kaffe herum: 


gereiht wurde, um bie Erflärung einiger (hr unverftänds 
li gebliebenen Punkte bes Geipräts, Graf Herbert ber 
friedigte fie und fagte dann: „Sie haben eine fhöne Aus— 
bildung genofen, mein Fräulein, da fie der Theilnahme 
an ſo erniten Gegenflänben fähig find.“ Sie antwortete 
mit einem feurigen Lobe ihrer Lehrer, und fuhr danu ver: 
traulich ſchwatzend fort zu fragen: „Nicht wahr, wenn ich 
mündig bin, daun fann ich mit meinem Einlommen ma 
Ken, was ich mil?‘ — „Was ihr Gemwifen gut heißt, wird 
meine junge Freundin thun.“ — „Ja, fo mein’ ih’sl” Und 
nun deutete jie au, welde der in ihrer Örgenwart erwähnten 
Unftelten fie unterftügen wollte, aber am erwinfcteften 
ſchien es ihr, eine Köchterfchule auf dem Gute zu fliften, 
mo ihr Mater geftorben uud beerdigt fer Emmas Ange 
ſſcht glänzte wie eines Engels, indem fie ſprach. Wirklich 
foienen die zarten Formen ganz ätherifch zu werden, da# 
Roth ihrer Wangen glidy dem tiefen Kelch einer weißen 
Mofe, und durchſichtig zart fhimmerte ihr blendend weißer 
Hals. — Der Graf wur ausnchmend gerührt über die 
boldjelige Geſtalt: „Dieſe Freude follen Sie haben, mein 
Fraͤulein, fagteer, — „Nicht wahr ?“ unterbrach fie ihn, 
freudig ihre Hände noch zufammengelegt und fie wie date 
teud emporbebend, „nicht wahr, Sie geben mir dann Math? * 
— „Theurtes, edled Kind, wollen Sie mir denn das Recht 
dazu geben?” fragte nuu Graf Herbert feiner Sets und 
foste ıhre Häude, die er chrerbierig an feine Lippen bob. 
Puoͤtzlich erinnerte fib Emma einiger Worte, die beute 
früh ihr Stiefvater gelprogen, von einem Pıam ihres War 
terd, ihr Vermögen auch nah ihrer Volljährigkeit im ade 
tungswirdige Hände zu geben; fie waren ihr unverjtänds- 
lich gewefen, aber fie_batte nicht weiter an fie gedacht; 
jest fubr eine Ahnuug dur ihre Seele, daß Graf Ser: 
bert mit ihnen in Verbindung ſtehen könute; fie erſchrack 
beftig, aber bie dode Aatung, die ihr der Manu ringe 
flößt, und die ıhöne Eiufalt idres Herzens verhinderte fie 
u irgend einer Spielerep ihre Zuſſucht zu nehmen. Sie 
En zitternd: „Sie waren meines Vaters Freund, Sie 
baben das Recht, ınid zu beraten.” Writer vermochte fie 
aber nichts binzuzuſetzen, fondern war froh, daß itre Mut 
ter fie gleich darauf adrief, um noch vor der Ahendgeiell- 
ſchaft einige Beſuche mir ihr gu machen. 

Emma durfte diefen Abend allein zu Hauſe bleiben, 


ſie war darüber entzüdt; fle beſchaftigte fi mit Theodor, 


und wie man bieien. zur Rube gebracht, nabım fie ſich vor, 
rechte lange Briefe anibre Juſtituts Freundinnen zu freie 
ben ;. aber wie fieibre Ideen fammeln wollte, wurden ihre 
Erinnerungen der im ihrer Mutter Haufe zugebraitten Tage 
fo lebbaft, daß fie wicht wußte, welche fie zur Mitcheiung: 
wählen jolte. Sie hatte bh oft mit ihren Freundinnen 
von der Hoffnung uuterhalten: ibe Bepianımenienn mit 
ibrer Mutter folle fie für die Trennung vom tönen ent 
ſchaͤdizen. Sie hatte Tage geträumt zwifsen Arbeit und: 
Lernen geteilt, Abende am bäusliden Theetiech durdy 
geiftuoles Geſpraͤch gewurzt, oder größere Gefellſcheft junger: 
Seuoſſen, wo Mufit, Tanz und artige Epirie die Übende 


ı tunftlod beiebea würden. — Was fie onım erften Abend am 
|; fi bewußt war. fühlte fie lezt mit ergreifender Heftigkeis x 





548 


daß von allen ihren Erwartungen keine erfällt fey. — Wie 
in einem Schatienipiel gingen alle die Auftritte vor -ibr 
vorüber. Beym Fruͤhſtuͤck Puth macherinnen und Kaufleute 
und zweckloſe Beſuche; zu Mittag fremde Geſichter und 
ſpaͤruches Selpräb; des Abendé ein zwangvoller Anzug, 
Kicbraeflimmer, leerer Larm. — — Inter ben verworrenen 
Bildern ibrer Phantafie traten nur eingelne Momente immer 
wieder far vor fie bin: Graf Herberte milde, tbeiluehmende 
Meife, wie er bier und da ihr zum Schuße gedient ; Die 
Stimme ibrer Mutter am geftrigen traurigen Abend, mie 
fie das Sp’el abzubrechen bat, und Graf Alpecks gebeim⸗ 
nißrolle Worte, die ihr einen, von ibrem Water baftellten, 
Beſchuͤtzer verbiefen. Dieſer lezte Gedanke bebielt die 
Dberband. Der Beſchützer, den fie zu erratben ſuchte, 
zeigte ib, ihren Träumen nab, in der balb undentliben 
Gehalt eines Engels, wie die babplon.“ jüdiichen Mptben 
fie bildern, ber ihr einen Lılienftengel zuneigte an dem 
belle Tropfen berabrannen. Dres ift Himmelsthau, faate 
Emma, und firedte.ibre Hand nah ibm aud, Dad find 
deine Thränen, antwottete der Engel. — Uber jezt nabm 
die Schlummernde webhr, daß ibre woblmeinende Kammer: 
frau ibre Wavgen trodnete, und vernabm, def fie dieſelbe 
unrubig ſchlafend noch immer bie Feder in der Hand, im 
Sopba zuridgelebnt gefunden hatte. Martbe beſchwor ibr 
Fräufern, fib zur Mube zu tegen. „Sie zittern ja wie 
en Eſpenlaub, fagte bie Treue, das macht ber böͤſe Traum. 
Kore Thraͤnen rannen ja über Ihre Wangen, wie der Thau 
über ein Lilienblatt.“ Das Kränlein hatte fi vorgenom: 
men , der Gräfin Nachbanfetunft zu erwarten, aber fie 
füblte fib deſſen unfähig, und gab ben Vorftellungen ihrer 
Dienerin Gehör. 5 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponbenz » Nadbridten, 
Paris, 12..Map; 
(Beſchtuß.) 

Das Theater ber Porte St. Martin aibt Ketzebues Epir 
sramm alt Melotram unter dem Tuel Valerier. Ben ber 
erſten Vorſtelung werde eine Keußffung zu Gunften bes Fries 
dens fogleih vom Publitum lebhaft aufgegriffen und betlatſcht. 
Sey ber zweyten Auffuͤbrung war dieſe Aenßerung verſchwun⸗ 
ben. Die ſcheinbeilige Quotidiemne bemertte daruͤber, bie Ber: 
foffer der Ueberſetzung hätten gefühtt, daß eine folde Aeuße⸗ 
rung in ben jegigen Umftänten antifrangais ſey, und fie von 
ſelbſt surücgenommen ; allein bie Werfoffer batten ben Muth, 
in dem fiperaten Pilote anzufünbigen, daß fie nicht frevmillig. 
fonbern gegwangen den Wunſch nad dem Frieden, ben fie mit 
fo vielen Mitrfirgern im Herzen trögen, zuruckgenemmen hät 
ten. Wat für eine Bertebrebelt der rechtlichen Gefinnungen ges 
bört nicht basır, ten Wunſch nad Frieden als antifrangais zu 
verbannen! Cine aͤhnliche Aeußerung ber bffentlichen Gefins 
nung. wie ben ber erfien Aufführung bed Epigramms, batte 
nentih ben einer Öffentlihen Berfamminug der Subſcribenten 
zur Geſtuſchaft ber criſtlichen Moral ſtatt. Es wurde bafelbft 
ein Aufſatz des Griechen Schinas Über die mnerbörten Reiben 
der Briemen ımter dem graufamen Joche ber Türken vorgele⸗ 
fen. Nach dem Refen bemerfte ein Subſeribent, daß man bier 
fen Mufios dod erft einer Kommiffion zur Durchſicht fberaeben 
müffe, da einige im demſelben enthaltene degmatiſche Puntte 
nit von Jedermann gebilliat werden tünnten, Ei, rief ein 
anderer ubferibent ang, was bat die Dogmatit mit der 
gefäniveten Sewilberung ber Drangfale eins unterdrückten 
ebein Voltes au than? Möchte bie ganze Welt von dem 
GSefarten durchdruugen werten. twelde das Aubbren biefer 
Darſteuuug erregt. I fir meinen Thell wuͤnſchte, daß biefelbe 


waͤhnt er mit feiner Evibe. 


zu sebmtaufend Exemplaren abgebruckt unb auf allen bffent/ichen 
Plägen laut verliefen wuͤrde. Dieß wurde mit raufbendem Bey 
falle erwiedert; ber ferupelbafte Dogmatifer fonnte nit mebr 
sun Worte fommen, und der Druck der Darſteunung wurde 
bepmabe einftimmig beſchle ſſen. Eben .biefe Geſeuſchaft bat auch 
bad Verbienft. eine Gupfefiption zu Gunften ber nad Franfs 
reich geflüchteten Griechen erbffnet zu baten , wogegen der Abbe 
Desmeſures eine andere zu Gunften ‚ber geifllinen Anſtalten 
in Pateftina erbffnet bat, bie von ben Hoflenten beffer unters 
ſtuͤzt worden ift, aid bie erftere. Der ariesifsen @eiftichteit 
fol, wie «3 (weint. fein Seller von biefen Eubferiptioudgridern 
zu gute tommen, fonbern alles der lateiniſches oder rbmiichen. 
Nur bie Lage der leztern ſchildert der Herr Abte im feiner weit⸗ 
laͤufigen Antänbigung als bebauernstofrbia; ber griechtſchen «ers 
Sene Untünbigung if eine Art 
von Predigt. Es wird darin auf bie leidige Priteiopbie nub 
auf ben Zeitgeift oeihimpft, ‚und dem Kofleuten bie Schaube 
vor Augen geſteut, bie, dem Abbe zufolge. gang Frantreich ber 
deden würde, wenn es bie Pöres latins in Valeflina nicht ums 
terfiägte, Die Pöres latins mögen der Unterflügung bedürfen, 
wiewohl es Meifenbe gibt, welche bebauptra, dad mit ihrer 
Kaffe nom nit fo Abel ftebe; vielleicht iM ihnen auch Gelb 
nicht fo nbrbig, als ein fräftiger Guy von Geiten Frankreichs 
bev der Ottemaniſchen Pforte, Auteın daß bie franzbſiſchen Ar 
bed nur einyia.am ihre Glaubendaenoffen denten, uud zu Sum ⸗ 
‚sten der bedruͤcten Griewen feinen Laut bed Mitleids von fig 
geben, temen Schritt jur Linderung ihres Elends wun, obſchon 
fie von ihren Zeitgenoſſen durch ſo mandıes Berſſpiel bazu ans 
gewieſen werben, bieß eben ſchadet ihnen ben hrer Nation, Der 
Zeitgeift bat ſich nichts vorzuwerien; wohl aber dieſe und jene 
Kafte, bie gegen den Zeitgeift auftärmen wii und wöricht ger 
nug Äft, ſich mit der Hoffnung zu foowreinein, daß fie benfelpen 
yerflören werde, um Ibre egoiftif.ren Arfinren und. Geſinnungen 
an feine Stelle zu fegen. Eiu boffrungsroiker arieiiager Juüng⸗ 
fing bat bier veulich fein karzes nur mit Bitterkeit gewärztes, 
Leben geendigt. Es war ber jängfte Sohn des Fürften Mor 
rufini, ber als eines ber erfien Sclachtepfer ber Türken gefab 
Ion war. Beine drey noch jungen Söhne wärben erea fo eiens 
diglich ibres Lebens beraubt worden feyn, wenr bie Fuͤrſtin mitten 
in ihrem aroßen Samerze nint now Seeleuſtaͤrke geung befehs 
fen bitte, um Wird zur Rettung ibrer Söhne anzuwenden. 
Dies war eine ber ſchwerſten Aufgaben in ber Rage, worin fie 
fin befand, nämli mitten umter Feinden und in einer Haupt⸗ 
ſtadt, wo Irder Schritt einer folmen Familie bewacht wurde. 
Die Rettung der jungen Fürfen if auch wirtuch ein Wunder 
geweſen. Sie follen In einer Grude oder Eıfterne nuter einem 
Strobkaufen verborgen geblieben ſeyn, bis ber erfte Argwolm 
ber Tuͤrten vorliter gegangen war, und ihre Mutrer fie, wie⸗ 
wohl mem mit großer Gefahr auf das Schiff rines enropdiiegen 
Gefandten fenden und auf biefe Reife ber Verfoigung emtyie: 
ben fonnte, Dieß If daum au gelungen, Die Mutter ſelbſt 
iſt nachgefofat, und befindet ſich jest zu Odeſſa; um die Erzier 
bung ibrer drey Söhne vollenden zu köoͤnnen, batte fie dieſelbden 
mit einem Iuformator na Paris gefbiart. wo fie ſaͤmmtüch 
in bie Ergiebumgdanflait bed Herrn Bemoine traten. Der jüngfle 
zeigte bie beften Anlagen und machte bie ardäten Tortſchritte; al 
lein Kraͤntlichken bemmte balb feinen Lauf, und er verfaieb, 
nachdem er in feinem (Fieber mmanfbbrtiid frinen Bater wicher 
zu feben verlangt hatte. Mur zu bald ift er ibım gefolgt! Das 
Reipenamt wurde im ber Kapeue bed ruffifmen Gejandten at ⸗ 
fevert, und ein Geiſtlicer griech ſcher Religion begleitete dem Beide 
uam zu bem großen Gottesacker des V. Lachaiſe. Mdge zum 
Troſte der Mutter eine gläctligere Laufbahn feine Brüber erwarten! 
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Uber Hrn, Dietrich& Gemälde: Abrahams Einzug 
ins gelobte Land. 


Dom, 24. April 1923. 

— Als ih Ihnen das leztemal fchrieb, fehlte ed mir 
an Zeit, Ihre Frage wegen Hrn, Dietrichs Bild zu 
beantworten; ich bole num das Merfaumte um fo lieber 
nad, da ich das Gemälde feitdem beendigt gefeben, und 
mit wahreım Nerguügen noch einmal genau betrachtet habe, 
Sie werden mit mir dem wackern Künftler Glück win: 
ſchen, daß er nah mehrjährigem Fleiß dieß große Werk zu 
Stande gebraht hatte, und ich glaube, ed wird ibm in 
Sinttgart, wohin er es num bald ahzuſchicken gebeuft, 
den Bepfall feines Königs und feiner Landsleute nicht ent: 
geben. Hr. Dietrich iſt feinem Worfaß, alles bis aufs 
Meinſte mit Ernft und grüudlidem Stadium auszuführen, 
bis au leiten Pinſelſtrich trem geblieben, daher erfreut 
auch das Bild deito mehr, je länger man es beihaut, fo: 
wohl durch die Maunnichfaltigkeit der Motive und Charal: 
tere, die alle mit Naturwahrheit durchgeführt find, als 
durch die Vollendung jedes Einzelnen. Das Eolorit ift 
kräftig and wahr, und wird nad einiger Zeit noch an 
Wirkung und Harmonie gewinnen, wenn das Bild gefir— 
niſt iſt und alle jezt eingeichlagenen Karben in ibrem 
Glanz erfheinen. Obgleich ein ernfter, firenger und be 
finmter Stol in dem Ganzen berridt, jo war doc ber 
Künftler weit entfernt, einer befiimmten Schule nahm: 
abmen, vielmebr fieht man, daß er alled nad feiner In— 
dividualitaͤt aufgefaßt und mit beiterem lebendigem Siun 
dargeftellt hat. 

Denten Sie fib den Einzug Abrahams ind gelobte 
Land auf einer ıı Ruß breiten und etwas über 8 Fuß boben 
Leinwand, mit Figuren vou etwa 3 Lebensgroͤße abgebil: 
det, fo werden Sie ſchon den Meihthum der Eompofirion 
ahnen, die ohne überladen zu ſeyn, doch einen Patriarchen 
mit den Zug feiner Kamilie und allem, was jeine Habe aus: 
macht, zur Anſchauung bringt. Der Künftler wählte nun 
überdieh das bedeutendere Motiv aus der bibliſchen Erzäh: 
Inng. „Da erfhien der Herr Abraham und ſprach: deinem 
Samen will ich dieß Land geben.” — In dem Uugenblid, 


wo Abrabam aus dem öden Feldgebirge herabloͤmmt (noch 
ragen die ze "gen Felfen hinter ibm in die Luft) und die 


"gefegnete Fläche, das Laud des Kernes und Weins, ſich 


vor feinen Blicken öffnet, ericheint ihm der Herr auf einer 
Wolfe, und er ftebt im Schauen Gottes verfunten, wähe 
rend alle die um ihn fteben, nur freudig betroffen über das 
Irdiſche find, das fi fo fegenverbeifend vor ihren Augen 
öffnet. Ih möchte den Künftler darum nicht tadeln, wie 


‚Einige vielleiht thun möchten, daß er nad alter Art die 


Gottheit perfonifizirt und von Engeln umigeben dargeftellt 
bat. Denn er konnte eben auf keine andre Weile dem Ge 
genfrand bdiefe höhere Beziebung verleihen. Wbrabam 
ſteht faft in der Mitte feines Zuge mit ansgebreiteten Aw 
men zu Gott emporblidend, als fprähe er: Herr! beim 
Ungefiht leuchtet über mir. Einige Knaben find voraus: 
geſchritten, fteben aber num betrachtend ſtill beym Aublick 
ber weiten Ebene; ein Jaͤger mit feinem Hunde binter 
ihnen. Zunähft an Abraham fteht fein Neffe Loth, auf 
deffen Schulter fi fein zartes jugendliches Weib lehnt; 
über diefen ragt ein Kameel hervor, auf welben Sarah 
fist, ebenfalls jung und fhön (— da fie ja noch fpäfer in 
Yeappten die Blide der Männer auf fih zog —), binter 
ihr figt eine alte Wärterin, ein Kopf von vorzäglicer 
Mahrbeit und Natur. Nun folgen noch verfhiebene Grup: 
pen, dietbeild wie diefe nach dem gelobten Lande vorwärtg 
bliden, theils unter fich beichäftigt find. Eine Mutter 
mit ihrem Säugling ſizt auf einem Efel, dahinter geht ver 
Mann, und mebenber läuft ein Weib in fhöner Tracht, 
mit dem vollen Ausdruck des Erſtaunens in GSeſicht und 
Stellung. Weiter zurüd reitet ein andres ſchoͤnes Weib 
mit zwey Kindern auf einem Kameel, ihr Blick ift noch 
zaͤrtlich auf das Gchlafende gewendet. Ein andrer Manız 
trägt einen Anaben auf feiner Schulter, hinter dieſem 
fommen drey junge Maͤdchen, bie erfte eine Harfe, die 
zwepte Garn, die dritte einen Korb mit einem Paar Tau— 
ben tragend. Zulezt vom Weg berab_die Knechte, die 
ſchon mit einander badern, und fi weit gertbeilt haben, 
fo daß man oben auf der Höbe, mo die Felsſchlucht fi 
öffnet, noch die Schrafe, Efel und Kameele ficht, welche 
den langfamen Troß ausmachen. Den Rordergrund bat 
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der Künfiler noch benuzt, um einige ſchoͤne Epifoden auzu⸗ 
bringen. Gleih vor Loth kniet ein lieblicher Knabe am 
Boden, uch unbefümmert um die reichen Triften, die 
fon den Andern in die Augen fallen, ein Paar Limmer 
aus der Hand fütternd; eine Ziege ift links über das Baͤch⸗ 
« lei, dad aus dem Felfen hervorfprudelt, herübergefprungen 
und weidet in dem friihen Grad. Zur echten, wo 
das Thal ſich öffnet, kommt ſchon ein audrer Knabe herauf, 
den die Neugierde voransgetrieben; er bringt von ben 
Früchten des Landes freudig den Seinigen entgegen, eine 
große Traube und einen Zweig voll goldfarbiger Orangen. — 
Schaafe und Bode mit ihrem Hirten ziehen an ihm vor: 
bey, und die Heerde der breitzeflirnten Rinder ift ſchon 
voraus ins Thal binab, bas fih in bewachſentn Gründen 
an den Fluß, an ebene Felder und ferne Gebirge hinzieht. 

Diefe vorderen Figuren hat der Kuͤnſtler abfihtlic in 
etwas untergeordneten Dimenfionen gebalten, um der 
Hauptgruppe nicht zu ſchaden, und in der Chat ift es ihm 
badur gelungen, die Hauptfiguren größer erfcheinen zu 
maden, als fie wirklich find, Ich könnte Ihnen num wohl 
nod manches über einzelne Partieen des Bildes fagen, die 
mir vorzüglich gelungen duͤnken; allein ich möchte nicht gern 
Irem eigenen. Urtheile vorgreifen. ©. 


Kunſtnachrtichten ans Paris. 
Paris, ben 15, Aprit 182% 


Kupferffehertuuft, 

Bere Bergeret, einer ber Maler,. dere am meilten 
Gluͤck in der aneldotiichen Gattung ) gemadt hat, frellte 
im Jahre 1806. ein Gemälde aus, die Ehrenbegeugungen 
darftellend, die Raphael nach feinem Tode erwiefen wur⸗ 
den. Diefe Scene bot dem Künjtier bie Gelegenheit dar, bie 
Züge der berühmteften Perſonen biefer Epode wiederzuge 
ben,. und erlaubte ihm, eine Urt von Pracht uad von 
Größe zu entwideln. Folgendes ift die Art feiner Auf: 
faflıng und dee Moment, den er wählte :: 
Les %., in bie Mitte es Schauplaßes geftellt,, und 
neben dem Bette, auf dem bie fterblibe Hülle des eben 
elofhenen. Genius. ausgefiret liegt, wirft auf deu Leid: 





“) So nennt man in Frantreich bie Gemaͤlde, deren Begens 
ftände vorzuge welſe von Anetbotem; entiebnt. find, bie fich 
auf beräbinte Verionen des Mittelalters und des Jahr⸗ 
huuberts von. Lubwig XIV, besiehen.. Die Maler, bie 
fig mit. biefer Gattung befadftigen, schen anf Effett und 
Beyfall aus, nicht nur im Intereſſe dee Scene, fondern 
and in ber Muorönung ber Derter und in. ber ESleganz 
tes Eoftämesi. Diefe Gattung bält die Mitte zwiſchen dem 
Hiſtoriſchen und bein ber innern Unfichten, es entiebnt von 
Broden einen Theil. ihrer Vorthelle und iſt eine Miſchung 
aus ihnen. 


” 
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nam Blumen, bie ihm eine Page reiht. Der Garbinaı 
Bembo legt eine Krone auf das Leicheubett; Michel Angelo 
und Sebaftian dei Kiombo, fein Schüler, beydes Nebeu⸗ 
bubler Raphaels, nähern fich, indem fie einen Lorbeerzmeig 
darreichen, mit dem fie ibn ehren wollen; in dieſem legten 
Augenblick ſchweigen Eiferfuht und Haß und geben den 
edeln Gefühlen Raum, die zu gleicher Zeit den ehren, der 
ihr Gegenftand ik, und die, welde diefelben äußern. 
Arioſto, getrieben von einer Megung ded Bewunderns, 
welde bie Erinnerung au die unfterblihen Werke Des 
großen Malers in ibm anfacht, deſſen Berluft jest be: 
weint wird, nimmt ben Kranz ab, der auf feinem Haupte 
ſizt, als ob vor dem Genius Raphaels alle audern ſich der 
mütbhigen müßten, 

Das Ganze diefer Compofition, von wohlverflandenem 
Effeft und gelungense Anordnung, gewährte neben dem 
malerifhen Intereſſe, auch noch Das, fo fib an die Erins 
nerung und an das Bild großer Männer Inipft, Denn 
außer den ſchon genannten. hatte er auch noch eine fchöne 
Anzahl andrer Perfonen aufgenommen, als: Jalins von 
Medicie, Vafari, den Perugino, Polpdor von Caravag⸗ 
gio, Julio Romano, den Herzog von Urbino, Mark 
Anton u. ſ. w. 

Die Herren Sauquet, Vater, und Sirdenters 
baben ſeit kurzem den Stich dieſes Bildes berausgegeben. 
Der erſte bat die Platte mir dem Grabſtichel vollendet. 
Vielleicht Fünnte man biefem Kupferfiih einige Parthieen 
von allzulebhaftem Zon vorwerfen, bier und da aud ei 
nigen Mangel an Feinbeit der Arbeit. Mber er bat body 
den großen Vorzug, den Haupteffekr des Gemaͤldes richtig 
genug wiederzugeben; ein Verdienit, das nicht Ieicht zu ers 
reihen ift, und das mit Recht einigen leihien Unvollkom⸗ 
menbeiten, die in einem an Perfonen nad Einzelaheiten 
fo reihen Blatte faum vermeiblib waren, Nachſicht oder 
Entfhuldigung erwirbt. Diefer Kupferftich koſtet 6o Fr, 
mit der Schrift, und 120 Fr. vor ber Schrift, 

Herr Horaze Vernet, deſſen Talent ich ſchon fo oft 
zu ruͤhmen Gelegenbeit fand, ftellte in dem Salon von 
1819, in dem lejten Zagen ber Aunftausftellung, zwep al⸗ 
lerliebfte Gemälde auf, beftimmt einander zu Gegenftüden 
zu Dieuen, und kriegeriſche Scenen vorfiellend, die ich naͤher 
befpreiben will: 

1) Ein junger Tambour, bdeffen Hund in einem Ges 
fe&t, von dem man mitten buch dichten Rauch nur einen 
Theil erblidt, eine Kopfwunde erhalten, bat fib auf 
die Auie geworfen, um fi feinem Gefärthen zu: näbern, 
gieft ein wenig Wein: auf Leinwand und wacht feine Wun⸗ 
de. Er iſt im diefer Sorge von einem Cameraden unters 
ſtuͤzt, ber das Thierchen im feinen Armen hält. Derdant 
bare Hund ledt die Hand, in der eine feiner Pfoten ruht. 
Der Ausdrud im Kopfe des jungen Kambours, voll von 
jenem mitleidigen: und zaͤrtlichen Interefe, das bie Ju: 
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gend in fo weiter Ausdehnung übt; die Phpſtonomie ded ar 
men Hundes, welcher der Künftier einen leidenden Cha: 
rakter, vol Wahrheit, zu geben gewußt bat; ber Gegen: 
fag, den ein Dfficier bildet, der ganı nahe in ber Schluß: 
reide, den Desen nuter dem Arm, ftebt, und die Scene, 
die um ibn ber vorgeht, micht einmal bemerkt, der aber 
mir einer Urt von thätiger Unruhe die Bewegungen des 
Treffens beobachtet; kurz alle Epiſoden, aus denen das 
Ganze des Gemäldes zufammengefezt ift, geben ihm ein 
fehr aroßes Intereſſe. 

2) Zwey feindliche Haufen, ohne Zweifel auf Frege 
beuteren ausgehend, begeanen fh eben bey einem einſamen 
nnd ziemlich armfeligen Haufe. Die eine Parthie hat ih 
auf die andre geſtuͤrzt und während bes Ungriffs hat: ein 
Erompeter den Todesſtoß erhalten, Ulles it verſchwun⸗ 
den, man fiebt nur noch im der Ferne zwey Meiter, die fich 

uf dem Müdiug fhlagen, nachdem fie einige Piftolen- 
Düſſe gewecfelt, Aber der Trompeter hatte zwer treue 
Begleiter, die bey ıbm geblieben find: feinen Hund und 
fein Pferd. Der Hund ledte die Wunde feines Herrn; 
und das Pferd neigt den Kopf, mit dem es fi feinem 
Meiter mäbert, als wollte es fi verfihern, ob er noch 
lebe. 

Diefe beyden Gemälde nun find von den HH. Le 
Eomte und Chr. Johanmot geflohen worden; es ift 
eine Miſchung von Punktir⸗ und Linien: Manier mit Geift 
behandelt; die Kupferflie, in der Dimenfion ber Ge: 
mäide felbit, find gefucht und verdienen ed; fie koſten 
Jedes 100 Fr, auf ebinefiihem Papier und vor der Schrift; 
6o Fr. vor der Schrift und auf orbinärem Papier, und 
3o- $r. mit ber Schrift. 

Die Jungfrau mit dem Fiſch, von Maphael, if in 
Sranfreih ſchon öfters in Kupfer geftochen worden; in 
meiner Rechenſchaft über die lezte Kunftausftelung habe 
id von dem ‘Matte ded Hrn. Ligmom geſprochen. Jezt 
bat auch Fir. Desmopers, ber fi einen großen Ruf 
durch zahlreiche Arbeiten, und befonders durch feinen Stich 
des Beliſar von Gerard erworben bat, einen Kupferſtich 
jenes Gemaͤldes erfcheinen laffen, Der Charakter der Köpfe 
iſt im Ulgemeinen gut ausgedrüdt; bie techniſche Urbeit 
zeugt von Gewandtheit, und der winzige Vorwurf, den man 
dem Stiche machen könnte, ift, daß ein wenig Trockenheit 
barin herrſcht. Wenn ich übrigens: die zwey Kupferfliche 
bes; Herrm Lignon und. Desnopers, bie bedeutendften und 
neneiten von dieſem Gemälde, vergleichen wollte, fo würde 
ih fagen, daß jedes verſchiedene Vorzüge hat; dennoch 
würde ich dem deg Leztern ben Vorrang geben, weil ber 
Charakter bes Meifters darin getreuer bepbehalten ift, 
Preis 60 Fr. vor ber Schrift, 30 Fr. mit der Strift. 

Mapbael ift eine unerſchoͤpfliche Mine für bie Kupfer: 
ſtecher, wie er für bie Kenner ein: Gegenftand immer: 
wäbrenber Bewunderung it. Der Sant Michael biefes 
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Meiſters iſt eines der ſchoͤnſten Bilder unſres Muſeums. 
Die Art und Weiſe, mit welcher Raphael den Weſens— 
unterſchied bemerklich gemacht bat, der zwiſchen den bepden 
Seiſtern, bie er darſtellt, dem Erzengel Skt. Michael und 
dem Fuͤrſten der rd obmwaltet, — biefe Art und 
Meife zeigt, mit welchem richtigen Urtbeil, welcher Fein: 
beit bed Geſchmacks er alle feine Gegenftände anffaßte. Es 
ift nicht die förperliche Stärke des Erzengels, die ihm den 
Sieg verſchafft, es ift bie, weiche er von feinem göttlichen 
Weſen erhält; auch druͤckt ſein Ropf mehr Verachtung als 
Unmwillen aus, und obgleih fein Fuß faum Satans nieder: 
gemworfenen Leib berührt, fo ſſeht man. doch, daß dieſer 
von einem Gewichte niedergebrüdt ift, unter dem er ſich 
nicht loswinden Tann, und baf er fich vergebeng firäubt, 
um dem Streich, ber ihn erwartet, zu entgeben. 

Es gibt nur fehe wenige Aupferftiche dieſes Gemaͤldes; 


«der merfwirdigfte ift der von Hrn. Tardien, ber aber 


längft vergriffen ift. Hr. Chatillon, Schüler von Hru. 
Birodet, deffen Schule ſich durch großartige Zeichnung, und 
durd Liebe zu ernfihaftem Studium auszeichnet, bat einen 
neuen Stich davon unternommen, und das Blatt, dad fo 
eben erfchienen ift, beweist, baß er Heinen eiteln Gelüſten 
gefolgt ift. Dennoch war ſehr (wer, bey einem leider 
(don febr verblihenen Gemälde die Spuren bed Meiſters 
nicht zu verlieren; aber gerade weil alle Schwierigkeiten 
ber Unternehmung mit Talent befiegt worden find, verdient 
diefer Kupferftich die Achtung wahrer Kenner. Das Blatt, 
von großer Dimenfion, koſtet 60 Fr. vor ber Schrift, 
30 mit der Schrift, 


‚ Lithographie, 


Die wunberfhöne Epifode der Atala, vom Hru. v. 
Chateaubriand, hat dem erften Maler ber jetzigen Schule 
ein Gemälde eingegeben, das beym erften Erſcheiuen eine 
allgemeine Begeiſterung bervorgebraht, ber feitbem bie 
Zeit den Stempel der Wechtheit aufgedbrüdt hat. Im einer 
Com poſition, deren Einfalt dem Gegeuſtande feiner Wahl 
genau angepaßt, flelte Hr. Girodet das Leihenbegäng 
niß Atala's mit einer Erhabenheit bes Gedanfend, des 
Ausdrucks und ber Ausführung bar, welche dieſes Bild 
au die Seite aller gelannten Meifterwerfe ſezt. Hr. Aubrp 
leComte, Schüler dieſes Meifters, der fih gan der 
Lithographie gewidmet zu haben ſcheint, bat vermittelft die⸗ 
fer Kunft die beyden Köpfe Attala's und des Barer 
Aubrp in der Dimenfion des Origigals wiedergegeben. 

Diefe bepden Blätter, die ich aud Vergeflichfeit etwas 
fpät anzeige, haben dad Gluͤck gemacht, das fie in jeder 
Hinſicht verdienten; denn nit nur wiederholen fie theile 
weiſe ein Gemäldervom erften Rang, fondern fie find auch 
unter der Leitung bed Meifterd ausgeführt worden, ber 
oft felbt Hand angelegt bat, und endlich ift Hr. Aubry- 
le Comte felbft einer unfrer geſchickteſten Lithographen. 
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Sie koſten jedes 10 Fr. anf chineſiſchem, 5 Fr. anf orbr 
närem Papier, 

Derſelbe Lithograph hat fo eben zwey neue noch unand» 
gegebene Compofirionen feines Meifterd eriheinen laffen. 
Es find zwep weibliche Geftalten, ganz nadt. Die eine 
ftellt Erigonen dar, in den Schlaf verſunken, den Bacchus 
bervorgebradht; die andre zeigt ung Ariadne, verlafien von 
dem undantbaren unb graufamen Ihefeus, während fie 
ſich in demfelben Schatten, mo er ihr obne Zweifel 
ewige Treue geſchworen bare, der Ruhe bingibt, die tren: 
loſe Zieblofungen hervorgerufen haben. 

Auch diefe bepden Eompofitionen, in denen man ben 
feinen Geſchmack und die Formenichönheit wieder findet, 
die Hr. Girodet in alle feine Werke legt, find unter fei: 
nen Augen und feiner Leitung litbographirt worden, Preis 
lede ı2 Fr. anf shinefiihem Papier, 6 Er. anf ordi⸗ 
närem. 

Der Herzog von Berrp liebte die geihnenden Künfte 
und fie erfreuen ſich feines chätigen Schutzes. Aus 
ruhmlicher Vorliebe kaufte er eine große Unzahl moderner 
Gemälde befonderd vom Genre; feine Galerie iſt fehr 
reich an folden; feine erlaudte Wittwe, die feine Liebe 
für die Kunft theilte, bat Heren Bonnemaifon aufge 
tragen, bie modernen Gemälbe ibrer Galerie lithographi⸗ 
zen zu laſſen und herauszugeben. *) 

Die Werk wird aus 25°— 30 Lieferungen beftehen; 
ed find ihrer ſchon fünf. Jede Lieferung emtbält vier 
Wlätter und vier Seiten Tert, in dem ber Verfaffer, ein 
Maun von Geift und Geſchmack, das Talent des Künft: 
lers, deſſen Werk er beihreibt, und das eigenthiimliche 
Verdieuſt bed Bildes, dem die Notiz gewidmet if, charak- 
teriſirt. Diefe Lithographien find im Allgemeinen von 
talentvollen Männern ausgeführt, und mebrere von ben 
Malern ſelbſt gefertigt; alle Blätter find auf chineſiſchem 
Papier abgezogen; umd überhaupt ift nichts geipart, daß 
der Sammlung ein ausgezeichneter Rang unter Probuf: 
tionen diefer Urt gefiert bleibe. Ich werde diefer Un— 
ternebmung mit Intereſſe folgen, und meine Lefer mit 
der Folge befanat machen. P. 4. 





*) Galerie de $. A. R. M=* 1a duchesse de Berry, 
ecole frangaise, peindres mödernes; ouvrage, dedie 
as. A. R. et Jithographie par d’habiles artistes, 
sous la direction de M. Bonnemaison, membre de 
la l&gion d’honneur, directeur de la restauration 
des tableaux dıf Musce royal et conservateur de la 
gelerie de 8. A. R. prix ı5 fr. chaque livraison. 


Kalligraphifche Arbeiten in Bonn, 


Durch Zufall kamen uns ſowohl die Originale, ale 
auch die bereits fertigen Kapferſtiche der kalligraphiſchen 
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"Blätter des Hru. W. Shülgen in Bonn zu Geſichte, — 


ein Werk, welches ia Kurzem ericheinen wird. Da fi dies 
fes Werk vor allen uns befannten Falligrapbifchen Arbeiten 
nicht allein durch die Schrift felbit und durch den äußert 
reihhaltigen Beyfhmud in Federzgügen und Verzierungen- 
vortheilhaft auszeichnet, fondern auch durch Plan und Uns 
lage, fo balten wir es nicht für umintereffant eine vorläus 
-fige Anzeige davon bier zu machen, indem wir diefem Wert 
gern einen Plaß unter ben Kunſtwerken einräumen, 

Mas die Schrift betrifft, fo ift die deutſche Kurrent 
ganz einfah und mac eigenen Grundiägen des Verfaſſers 
behandelt, und was febr zu loben, jede Schrift rein gebal« 
ten von entitellenden Schnörkeln, wie fie häufig aus Ge 
wohnheit und Mißbrauch der Schriftkünſtler, oft fogar auf 
Koften der Deutlichfeit, erſcheint. Die für den deutſchen 
Kalligraphen ſchwierige Aufgabe der engliihen Schrift ift 
glüdlih gelöst und wird den Keuner befriedigen. Doch 
wollen wir nicht in das Einzelne gehen, weil dezu die Ans» 
fit ber Blätter nothwendig ift und jest nur noch von dem 
Inhalt im Allgemeinen ipreben, um einen Begriff von 
dem zu geben, was in dem Werke zu finden fenn wird. 

Achtzehn Tafeln bilden zwey Hefte, wovon das Erſte 
für Texte fremder Spraben beflimmt, zwey engliice, 
— bie aelungenften — eine lateiniihe und eine franzö« 
ſiſche enthält; endlich find zwey Blätter großer Anfangs: 
buchftaben reichverzierter Fraktur angefiigt, 

Das zwepte Heft enthäle nur deutſce Terte und macht 
für fih ein Ganges unter dem befondern Titel „Mur 
ſeum.“ Jedes der neuen Blätter ift mit dem Namen 
einer Mufe überfhrieben, dem ein paſſender Vers folgt, 
Die Schriftzüge des Namens gebören ſtets einer beitimm: 
ten Zeitperiode an und find großentbeild «us foitbaren, 
wenig befaunten Manuferipten entlehnt. 

Die Unordnung wie die Ausführung find im jedem 
Betracht gelungen. Diefe Altern Schriftzüge, melde ges 
genwärtig wieder lebhaft hervorgelucht werben, find «6, 
welche diefem Merk ehr zur Empfeblung gereiben; einen 
großen Reichthum davon wirb men bie zum 13ten Jahr⸗ 
hundert binanf vorfinden, mit dem Vorzuge vor andern 
Werken der Urt, daß unſer Verfaſſer biefelben im ihrer 
Eigenthuͤmlichleit dargeftellt bat. 

Ein kurzer Tert ſoll den Gefichtepunft aufſtellen, and 
welchem der Kuͤnſtler fein Werk betrachtet wien will, nnd 
wird zugleich als Erklärung des Ganzen dienen. 


Die Aupferplatten find von dem als Scriftſtecher 
rübmtıchft befannten Künftler Yudi, und verdienen in 
jeder Beziehung vieles Lob. Das Papier, worauf gedrudt 
wird, entipricht völlig biefem Knuſtwerle nnd mahr dem 
Geſchmacke des Herausgebers Ehre, daber wir au ber 
einem obnebem großen Koftenaufwande ben Subfcription® 
Drei von ı Karolin billig finden. Die Schülgen⸗ 
Bettendorfihe Kupferdruderep in Bonn nimmt ned 
in portofreven Briefen Subfeription an; ber künftige fa 
denpreis foll das Doppelte betragen, D. 


Nro. 138. 





Norge 


uablatt 


r * 


gebildete Staͤnde. 





Dienſtag, 10 Juni 1823. 





Und in jedem Welltheil wohnen 
Der Seſchoͤpfe Millionen. 


Seſangbuch. 





Auszug aus dem Schreiben eines deutſchen Inge 
nieurs, vormaligen Artillerie Offiziers, in Buenosı 
Aptes, Sohn eines b..... n Predigers, 

BuenodsUpured, den 4. Nev. 1821. 
Ich babe Cu in meinem lezten Briefe geſchrieben, 
daß ich mich erit verbeprathen würde, wenn Mapbaele acht: 
zehu Jabre alt wäre; fie wurde aber vom ibrer Familie fo 
bart bebandelt, daß wir beſchloſſen, dieſen Termin abzu: 
kürzen, und uns fo bald wie möglich zu verbeprathen. — 

Die Hodzeit wird bier in aller Stille gefeyert,, ‚gewöhnlich 

Morgens jebr frübe, wenn noch alle Sterne am Himmel 

fieben, oder Nachts, in Gegenwart eines männliben und 

weibliden Zeugen. Die meinige war Morgens. Ib bin 
nun feit meiner Merbepratbung mit der Tante und Vor: 
münderin meiner Frau in Prozeß verwidelt; die Sache wird 
aber, Gott jep Dank! bald entibieden fepn. — Wenn fich 
aber num gleich eine ſolche Veränderung mit mir zugetra: 
gen bat, fo ift und bleibt mein größter Wunſch, dereinft 
wieder nach Deutichland zurüdzulehren, und auf vaterlän: 
diſchem Boden zu fterben, Gott möge mich an diefes Ziel 
meiner Wünfce gelangen lafen! 

Ich batte Euch früber verfproden, aber die biefige 

Art Krieg zu führen, Bildungs Unftalten 1c. einige Nach: 

richt zu geben, und will nun mein Verſprechen, fo gut als 

mir möglid, erfüllen, 
Was bie Kriege betrifft, fo befchränfe ih mich blog 
auf die, die unter den Amerikanern felbft ſtatt finden, denn 


die mit den Spaniern find mehr den europäifchen ähnlich, 
Man erhält Nachricht, daß die Zruppen einer benachbarten 
Provinz im Begriff find, im die unfrige einzufallen, ober, 
wie gewöhnlih, ſchon eingefallen find, die Viehheerden 
weggetrieben und Alles zerftört Haben. Was ift zu thun? 
Man muß dem Feinde entgegengeben und fein Vorhaben 
zu verbindern fuchen, ober, wenn es möglich ift, deu Krieg 
in die feindliche Provinz fpielen und ihm mit gleicher Münze 
zahlen. Die Ausräftung geihieht mit allem ‚möglichen 
Phlegma, und öfters bat der Feind fchom wieder die Prö« 
vinz verlaffen, ebe bie Truppen ausmarſchiren. Diefe be: 
ſtehen gewöhnlich nur aus Kavallerie, denn Infanterie und 
Artillerie wären in einem ſolchen Kriege wie dad fünfte Rad 
am Wagen, und fpielten immer eine ſchlechte Rolle. Nur 
per ben Einientruppen ſtoßen noch auf dem Marche bie 
Landmiligen, es verſteht ſich, alle beritten, hinzu. Doc 
find ‚öfters die bepden ‚gegenfeitigen Armeen nicht über taus 
fend, und nie über zweptaufend Mann. Man tundſchaftet 
deu Feind aus, und mern man eſ nicht mehr vermeiden 
kann oder ſtaͤrker zu ſern glaubt, bietet man ibm ein Ge: 
fecht an. Dieß befteht nur aus einer Charge, bep wel: 
Wer der Zbeil, der glaubt, daß der audere mehr Muth 
babe, gewoͤhulich glei der Ansreiß nimmt, und biebep 
läßt fi weder eine orbentkche ‚Flucht, noch ein Wieder: 
fammeln denken. In fünf &s zehn Minuten bat ſich eine 
folge Schlacht geendigt, ohn daf oft bey der Affaire ſelbſt 
Jemand verwundet oder getötet wird; deſto Mehrere aber 
bleiben in der Flucht, denn de hieſige Volt ift in der That 
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ein wenig: grauſam. Sobald ſich eine Parthey in Flucht 


fezt oder unnöthigen Wibderftand macht, läßt die fliegende | 


Degüelle- (fprih Degüellje), d. b.zum Halsabſchneiden bla: 
fen. Es wird fein.Sefangener am. Leben gelaffen, fondern 
wer einem macht ,, wirft ihm: auf dem Boden, kuiet auf ihm, 
sieht feim Euchillo- (fprid Cutschiljo, Meffer), bad Feder 
in einer Scheide bey. [ich traͤgt, jezt aber zu tragen verboten: 
iſt ), wezt diefes noch auf feinem Stiefel, und fehneidet 
ihm mit der größten Kaltblätigfeit dem Hald: ab; Dieß 
ſcheiut unglaublihd, aber Ihr duͤrfet e mir glauden. M. 
war ſelbſt ſchon in vier bis fünf Aftionen, mo Degüelle 
geblafen wurde, Auf einer ſolchen Flucht gebraucht der Sie: 
ger häufig die fogenannten Bolad. Dieß find drey-oder 
auch nur zwey ſteinerne oder. bieuerne: Kugeln, mit Leber 
überzogen, und jede an einem lebernen Stricke, etwa zwey 
Bargas lang, befinbiich, die fich alle in einem. Unakte ver: 


einigen.. Eine diefer: Kugeln ift etwas kleiner ald bie übris- 


gen,. und-biefe wird im bie Hand genommen, bie andern 
über dem Kopfe geſchwungen, und nah dem Gegenftand,. 
den man fangen will, geworfen, Sie wideln fih durch 
bie Heftigfeit, mit der fie geworfen werden,. um die Beine 


des Pferdes, fo dafi ed ſtürzen muß. Ein guter Bolador- 


feblt. felten auf adhtzig bis hundert Schritt in völliger Ear: 
riore- feines Pferdes das Biel. Ein geſchickter Meiter, bef: 


fen Pferd bolirt wird, kaun dadurch den Wurf unnig' ma=- 


Ken, daß er fein Pferb in bem nämlichen Augenblick, wo 
6 die Bolas erreichen, noch ehe diefe Zeit haben, ſich um 
Be Beine zu wickeln, fchnelkauf den-Hintern fest (auf-bie 
Aruppe ſezt, wie man zur fagen pilegt).. Hiezu gehoͤrt aber 
Hebung; Daß zum Boliren ſelbſt fehr viel-Uebung erfor: 
dert wird, verfteht-fich von ſelbſt; ein Ungeübter ift im 
Stande, beym. Schwingen der Bolas ſich felbft oder fein’ 
Sferd zu boliren ober zu befbädigen,, oder, menn-er fie 
vuch glücklich geſchwungen / hat, beym Werfen, durch den 
ſtarlen Schwung und die Schwere der Bolas, vom Pferde 
zu ſtürzetn. Sie werben bauptfächlidy beym Straußjagen 
und Einfangen bed: Viehes gebrancht. — Iſt der Sieger fo 
großnuthig, Gefangene zu machen, fo babem biefe bis zu 
ihrer: Auslöfungreiw jammerliches Schidfal. Je zwer und 
amwer-zufammengekettet, muͤſſen fie bey der elendeſten Koft 
öffenttiche , ſehr ſchwere umd:die niebrigfte Arbeit: verrich 
tem, . Offigiere nicht ausgenommen, — Sewoͤhnlich bat fich 
nach · ein ec ſolchen Affaire der Krieg geendet, ohne daß Öfr 
arrs Friede gemacht :wird;.. wird biefer gemacht, fo dauert 
‚or häufig nicht laͤnger als vier big ſechs Wochen, wie dieß 
im verfiöffenen Jahre der Fall mar, 

Webercdie hieſige Srlehrfamt eit will und kann ich nichts 
ſchreiben;· ſie beſtehht (Ale etpↄ rol) hauptfaͤchlich darin, 
einen geofin Schalt von Mortemizu machen. Es iſt gut; 
deß die hiefigem: Gelehrten ſeibſt eine hohe · Meinung von 
——— — — — — 


Yin: Suriedeae xten? 





* 


‚ sen zu koͤnnen. 
* Suitarre’fep ein weit ſchoͤneres und ſchwereres Iuftrument; 


fi haben, denn Andere Fönnten dieß wahrlich nicht. 
E8 gibt bier mehr Doftoren aller Art, als im halben 
Deutſchlaud, wo fie doch auch nicht felten- find. Was 
bie Bildungs⸗Anſtalten betrifft, fo:gibt es außer deu nie 


' dern Schulen... morin Lefen und Schreiben, in: einigen 
nach Lancaſters Methode, gelehrt wird,. eine fogenannte 


Alkademie, ein Kollegium, und ſeit Kurzem: eine mit vier 


len Feperlicpleiten errichtete Univerfität , in: welcher abet 


die Vorleſungen noch nicht angefangen haben... Yu ber Ala⸗ 
demie wird weiter nichts ald Mathematik, nad meinem Urs. 
theil jedoch mur oberflächlich. gelehrt; der Profeffor ift ein 
Spanier. Mit ihr ifr noch eine Zeichenſchule verbunden. 


— Das Kollegium ift ein Juſtitut, worin Fünglinge ge 
: gen eine mäßige jaͤhrliche Bezahlung aufgenommen werben, 
‚ bie daſelbſt wohnen unde eſſen und:wenig ausgeben dürfen ;. 
“außer Diefen befuchen auch Juͤnglinge aus ber Stadt, 


bie bep ihren Eltern wohnen, den Unterricht dafeltf, Ei 
wird Philofophie, Mathematik und Frepbaudzeichnen darin: 
gelehrt, und aus dem jungen Leuten werden philoſophtſche 
Tröpfe und Gteiflinge gebildet. Der Zeihenlehrer in bie 
fem Kollegium ift ein Schweiger, & auf .. ..n,. ein 
ſehr geſchicter Künftler ; die Zeichenfchule ift eigentlich das 
Beſte an dieſem Juſtitut. — Geographie und Geſchichte 
wird bier nirgends gelehrt, vermuthlich, weil man fie für 
überftüffige Wiſſenſchaften hält. — Um Euch einen Begriff 
von dem-Grade ber hiefigen mathematiſchen Aultur'zu ma: 
chen, wird es genugfepn,. wenn ic ſage, daß id hier als 
ein mathematiſches Genie berühmt bin,. und zu allen mas 
tbematifchen Verhandlungen und Prüfungen, bey leztern 
als Richter, bepgegogen werde, — Es iſt eine einzige öffent: 
liche Bibliothek hier, bie dem Staate zugehoͤrt, ziemlidy 
großsift,. umd einige gute Bücher, beſonders framoͤſi ſche, 
enthält. Sie ift jeden: Vormittag offen, und es fteht Dahn 
Jedermann frev, hinelnzugthen und zu lefen; ber Biblio: 
tbefar bringt bad Werk, das man fich erbittet, im das 
Leſezimmer; mach Haufe dürfen keine Bücher genommen 
werden; Sie wird wicht ſo haͤufig befudt, als’ man von 
einer ſo bevölterten Stadt, mie Buenos⸗ Abres, erwarten 
durfte, befonderd‘, da es fonft'am dergleichen Unftalten 
fehlt, — Huch von der Tonfunftein ſtͤchtiges Wort. Die 
Anzahl der: hier befindlichen Forteptano’s: ift unglaublich 
groß;. im jedem mr einigermaßen gebitbeten Haufe trıfft 
man eins au;. obgleich ihr Preis ſich auf 200 bis 600° ſpa⸗ 
niſche Thaler beläuft; Die Muſik auf dieſem · Inſtrumente 
beſchraͤnkt ſich aber hauptſaͤchtich nur darauf, daß man ei⸗ 
nige Menuets, Contretänge und Walzer, gewöhnlich nad 
dem Gehör, darauf ſpielen lernt, um Nachts darnach tam 
Die hieſigen Einwohner behaupten, die 


als das Fortepiano ;- e# fen. nur Schade, daß man nichts 


h als Cielito darnach tanzen koͤnne. Sie haben wirklich‘ audy 
I eine erftaunensmärdige Fertigkeit: anf; diefem Imfttumeute,- 
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und ſpirlen nad dem Gejdr beynahe Ulled, was man will, 


— Der Cielito- iſt ein Nat ionaltanz; der Gnitarrenfpieler- 


fingt,- und während des Geſauges ſchnellen die Zanzenden, 


fatt-mit den Castanedas,. mit · den Bingern nach dem Watte. |i 


der Muſtt. 
(Der Beſchluß folgt) 


Der Yetha,Bulfan feit zwanzig Jafren.- 


Die nachfolgenden ſummariſchen Angaben wurden ei: 
nem, vierzehn Jahre lang durch Herrn Mario Gem: 
melaro in Satania- geführten, Tagebuch entboben, 
und fie find ohne Zweifel: beachtenswerth, weil daraus 
für die Würdigung der gegenwärtigen Thätigfeit und 
Birkfamteit des Berges eine. Urt Maßſtab geihöpft wer: 
den mag: 

1804, ' Kein Ausdruch; hingegen rauchte der Vullan 
mäbrend 97. Tagen. Um 9. Febr, fühlbares Erd: 
beben, 

1805; Mandy während 47, Flammen während 25: Ta⸗ 
gen. Ausbruch des großen Kraters im Junius, 
Erderfhätterung am 3. Julius. 

1806, 47 Tage Randy; 7 Tage Flammen;; 28 Tage 
vultaniſche Dommer, Erdbeben am 27. Mai und 
am 10.- Öftober, 

1807, NRauch während 59 Kägen;. Erbbeben am 24, 
Hornung und 25. November. 

1808: 12 Tage Rauch; 102- Bage Flammen; mehrere” 
Erdbeben mit Detonationen begleitet, in ben Mo⸗ 
waren Auguſt, September und December, 

1809: Mau 152 Tage; Plammen 3; Dommergetöfe 


- 11° Tage 3. vulkaniſcher Ausbruch vom 27. März- |: 


’ bis zum 8.-Upril; Erdbeben im Zermer,  Hormung, 
März, April,. Mai, September und. December; 
das flärkfte war am 27. März erfolgt.- 

1816; Rauch 21, Flammen 6 Tage; kein Ausbruch 
aber im der Naht vom 16, auf’dben 17; Februar 
folgten, - auf ein heftiges Getöfe im Wulfane, vier 
Erderfcgätterungen , von. benen eine auf: Malta, 
im Afrika und: fogar: aufider Juſel Eppern verfpärt 
ward. 

1811: Ungemein heftiges Setöſe im: Werg am'25, und’ 
26. Oltober. Am 27. erfolgte eim- Bergriß am öfts 
den Ubbange, und aus ber Diffuung ein Lava⸗ 
from.. Schr viele Fleines Erderſchuütterungen; bie: 
lenige vom 27. März warb auf · der ganzen Juſel 
verfpärt. 

1813; 


Der Arater vom 27; Dftober“ ısır? blieb” bie: |: 
zum 23: April ı91z offen, und ergoß-eine gewals |» „yon 
tige. Menge. Zava,. Alsdann rauchte der Wulfan | twintertigest.Srüpjapr erdulden. 


mod 6 Tage wenig bedeutſam. in Hügel, wel: 
chen · die Einwohner den Sanct: Simonsberg 
wennen, bildete fith im gleichen Jahr. Erdbeben: 
wurden feiue verfpärt: 

1813, Maud 28 Tage. Der neue St. Simonsberg 
rauchte jest: felbft: auch am 30, Junius und 5,- Aue 
guſt. Zwey Erderſchutterungen. Starker Autimo⸗ 
mumgeruch während eines Sturmwindes am 16. 
Jenner. 

1814. Nur während 5 Tagen Rauch. Plöglicher Aſchen-⸗ 
auswurfaufder Bergfelte, weile 30c cola ro heißt, 
und auf der Timpa det Barile, am 3 N 
vember. Diefer Erſcheinung war Fein’ Getöfe vor⸗ 
aungegangen, aber ein Erdbeben folgte ihr, 

1815; Räauch während 42 Tagen. Erdbeben am 6. Ge: 
tember. 

1816; Rauch während 27 Tagen, Kein Erdbeben. Ein’ 
Ebeil der innern Wanb des großen Kraters ſturzte 
unter beftigem Setoͤſe ein. 

817. 22 Tage Rauch. Erdbeben am 19, Oktober, 

1818, 24 Tage Rauch; 25: Erdbeben, das ſtaͤrkſte am: 
20, Februar. 

Herr Gemmelaro, bat in fein Tagebuch’ eine Ans 
gabe aufgenommen, die fo ſeliſam ausſieht, daß man 
fie kaum nachzuſchreiben wagt: er verſichert, es ſey am 
1. Junius 1814 die Luft im der Nahe vom Cataula ſo 
ſchallend geworden, daß die bloße Bewegung der Finger 
hinreichte, um ein Saufen obr Pfeifen hervorzubringen, 

welches bis’ auf. einen gewiſſen Brad auch ſogar modulirtt 

ſeyn lonnte. 


Perſiſche Fabeln. 
Von Friedrich Ruckerti 


IV, 


als die Taube ward gefragt, 
Warum fie der Jungen pflöge' 

en nur, da die Henne zoͤge 

auzig Stud? hat fie geſagt: 
Weil ich aus dem eignen Kroͤpfcheu 
Meine Troͤpfcheu o⸗ 

üttern muß, 

ob im eriten Augenblickchen 
Freffen Glidchen j 
Von bes: Hofes Ueberfiußs- 


—— 


Kortefpoundenz: Wahrihtem 


Berti, Eine Upritei- 
her großer Then dir ſchonen Welt hatte in-biefem Monat” 
feine Eoimmerwohnimgen’bejogen und müßte dort eim fetir 
Keime - Bihrpe, fein Blatt 
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wagte ſich Bid Ende April bervor, und vergebend erwartete man 
bie Mectigotl und die Sawalse; dagegen wurden Eonzertfäle 
und Shanfpiefbäufer deſto ſtaͤrter beſucht. Eine Haupterſchel⸗ 
nung der leztern war die Hofſchauſplieierin Demoifelle Dfeifs 
fer aus Münden, deren Gaftroilen das Reperioir fuͤuten; 
fo verſchiebenartig auch die Urtheile Über fie im Einzelnen aus⸗ 
ſielen, fo vereinioten fie ſich dermnoch babin, daß fie zu ber ro⸗ 
mantifehen Wrapbbie ausgezeichneten Beruf babe; ihre Darftels 
tungen beariffen beynabe ausſchlietich bie fogenannten dantba⸗ 
ren Rollen; ald Lady Milford fand fie den ungttheilteſten Bev⸗ 
fall, weniger aid Donna Diana, noch weniger ald Sunafrau 
son Orleans. Gie gebdrt zu ben gewandten, durchaus zoutis 
nirten Schauſpielerinnen mit bem ibr eigenthümſichen MBortbeit 
eines fonoren fräftigen Organs, twegepen ihr aber ausbruckvol⸗ 
Ted Mienenfpiel und bie zum Herzen fprechenbe Naivirät man⸗ 
gein. Uls Kaiferin in dem Fuͤrſſen Ebawandty zeigte fie ſich 
018 ausgeblidete Känſtierin; der Wunſch, fie ats Baby Macs 
beth zu feben, "lieb wnerfält; tbre Begleiterin, Dempifelle Sees 
ba, ift bier nur einmal als Hildegard in Jobanua von Monts 
faucon aufgetreten. 


An nem Gröden faben wir ‚tie Heyrath im zwoͤlſten 
Sapre , Gingfpiel na dem Franzbſiſchen des Seride, mit Mu: 
fit von Blum.” Die Borftelung war gerundet. ‚bie Kinder 
fpietten mit einer wahren Uttrar@randezza, an Augenweide uub 
manden twigigen Scherzen war auch fein Mangel, aber bie 
darin berrfgende frivote Leichtigkeit fagt dem deutſchen Eharats 
ter nicht zw. Einſtudirt werden jest „‚Innopensio’ von Leve⸗ 
zow und „‚Eorreggio‘ von Oeblenſchlaͤger. „SKenilwortb’‘ von 
Bemtert bearbeitet, wird no bäufig gegeben, auch fell, wie 
man vernimmt, eine Bearbeitung dei Piraten von Brott auf 
die Bühne fommen. ’ 


gum Beflen ber Wadzetſchen Anſtalt wurde Ende dieſes Monats 
in der Garniſontirche. auf Verauſtaltung der tduigliche n Saͤugeriu 
Madame Mitder-Danptmann, Häaͤndels Meſſias aufge⸗ 
führt. Die aange Königliche Familie, auch bie jezt bier auwe⸗ 
fende Schweſter des Röniss, bie Kurfuͤrſtin von Keffen, mit 
dem Pringeifinnen ihren Töchtern, dem Surpringen und yablreis 
em Gefolge, waren bev dieſer glänzenden Anfführung gegens 
wärtio, melde ein Orcheſter von mebreren hundert Perſonen 
und über taufend Zubbrer zäbtte- Madame Mitder erfülte bie 
Kirche mit ibrer majeftätiften Stimme, die vorzüglich zu Leis 
finugen dieſer Art geeignet iſt. 


Das bier nenfih aufgeſtellte Panorama von Konton findet 
viele Schauluſtige, and noch Immer die Mienagerie der Herren 
Martin und von Warten, wo ber wilde fübngeflette Tiger den 
Kopf feines Herrn in den Raten aufnimmt, obne ihm zu vers 
legen, ter majeflätifse Loͤwe wie ein Pudel feine Ränfe mas 
Sen und bie zahme Admin im größten, bis zur Wuth gefleigers 


tem Hunger, ben vorgebaltenem Fleiſch bem Rühren zuvor tuͤſ⸗ 


fen muß, ebe fie ſich iorem Appetit bingeben barf. 


Zu den immer mehr fteigenden Verbeſſerungen ber Rebends 
Seanemlichfeiten gebört anch die Errichtung einer Schnellpoſt von 


Bier bis Magdeburg, die in achtzethn Stunden bortbin faͤhrt, 


und fon verſpricht man ſich von der Tbaͤtigteit des zum Ge: 
neralpeſtmeiſter ernannten Staateraths Nagler and eine Schnell⸗ 
por nam Paris, die in wenigen Tagen bie Reiſenden von ‚bier 
dortbin führen Abnnte. 


Am 20. Nprit war bier dad Dienftjuhlläum bes allgemein 
verehrten Hammergeritöpräfidenten Woldbermann; bey bie 
fer Gelegenbeit bat Profeffor Kretſchmar fein Bilb in Ieben® 
großer Figur vollendet, welges feinen Piag im Eigungsjaale 





des Infiruttiondfemats erhalten bat: Drey Jubelgreiſe über 
zeiten beim Präfidenten eine Vaſe und hundert junge Refes 
rendarien ‚einen filternen Tafelaufſaz nah Schintels Zeichnung. 


In der biefigen Vereinsbuchbandlung Find in einem Follobefte 
werhoürdige Beitgenoffen in Bitbriiffen zu baben; auch: Ems 
riantbe, bie meue Oper, die Karl Maria von Weber foms 
vonirt bat, erſcheint in biefer Buchhandluug ‚als Novelle non 
Frau von Chezv, — Bon Bürgers Gedichten neu berausge⸗ 
‚geben von Hofratb Dr. Karl von Neinbarb, der ſchon vor zwans 
zig Jahren die Werte des vereroigten Dichter ſammelte, ift ber 
erſte Theil erſchienen, amd ed ficht zu eriwarten, daß das deut⸗ 
ſche Publitktum einen feiner Lyriter auf's meue freubig begruͤßen 
wird. — William Nardif, von H. Heine, iR num ben 
Dümmter herausgefommen ; dieſe Tragdbie hält nur einen Alt 
nd erinnert, des In demſelben ine Hauptrolle ſpielenden Far 
tums wegen, an Werners vier und giwangigfien Februar. Dits 
tion umb Cbaraftergeihunng find wohl gelungen zu mennenz; 
jedoch wird den Vorzug vor biefem gräßtia stragiigen Stüd 
„Hlmanfor ,’ ein mit Natetiff zugleich erſchienenes Trauerſpiel 
dei Verfaſſers erhalten, in weldyem ber junge Dichter , der gu 
vielen Erwartungen berechtigt, einen gielchen Gegenſtand wie 
Karl Immermann in der Schlacht von Ronceval, das Erben 
der Mauren in Spanien behaudelt hat. Das Erhd feffelt durch 
slähende Dittion, Momantit, Bilderreigtbum und Tebbafte 
Ewliberung ber Zeit, in welcher es ſpielt. Der ebemalige 
„Wintergarten, herausgegeben von St. Swüge, brgräßt und 
jept als „rüblingsbore; im ‚langes Gedicht von Naupach, 
„die Grüobung Mosraus , weiches uns die Sitten jemer udrb⸗ 


" fipen Ränder in noch barbariſchen Reiten vorführt, drfte wohl 


bie edeifte Babe diefes Fruͤblingstaſchent uches gu nennen ſeyu. - 
‚Eine deutfche-Ueberiegung ded Renegaten vom Wicomte d’Arlins 
«ourt kündigt ber Buchhändler Stubr an, auch der „Solitaire‘ 
son biefem franzdfifhen Schriftſteller wird bier viel geleien. — 
Mäbrend bie Gebitdeten begierig ſich ber neuen Erzeug⸗ 
aiffe der Pitterstur bemädtigen , fpielen im bem anbern Klaſ⸗ 
fen, tur die bier fo gablreiwen Leibbibliotbefen , Mäubers uud 
Fütterromane mod eine große Mole; tobi in feiner Stadt 
volrb mehr geleſen ald in Berlin, Die Obſtvertaͤuferinnen It: 
fen ben ihrem Geſchaͤft eben fo, wie bie Badenjungfern, Putz⸗ 
vertauferinnen u. f. w.; auch bie Wildtveiker tefen ben ibren, 
nit zappeinden Bewohnern ber Waſſerwelt gefülten Tonnen; 
Aeniger füedt dad männliche Geſchie cht. — Die Rettüre befür 
dert immer bie Humanität; ob aber Mänters und Witternos 
mane nit au verderblich auf Phantafie amd Sitten der nits 
dern Sloffe wirten, waͤre eine wichtige Frage, und gewiß ft 
deu niebern Gtänden eine angemeffenere Lerräre zu wuͤnſchen⸗ 
die daß Leden ibres3 Etanded mub feine Tugenden erbeben und 
auch ibrer Phontafie eine gebdrige Richtuug geben fünnte. — 
Leber die unter unſern Sfraelitem vom alıen und neuen 
Tempel eingetretenen ernten Spaltungen in meinem naͤchſten 
Mowatsberichte das Mäpere, = 


PT nähen, Ende Map. 


Ich hatte es für Pflicht, die in meinem legten Berichte, 
Nro. zıa bed Morgenbiattes, Über bie Yufuanme des Rırı 
dinatd GBonfatsi im die biefige Atabemit, mitgetbeilte Potiy 
dabim gu berichtigen, baß nicht fünf fondern vier proteflantis 
fe Mitglieder zugegen waren, unb daß rimer berfelden deu 
Kardinal zum Mitgfiebe vorſchiug. Die senjefigte ſelbſt 
irrige Schlußfolgerung fält alfo von ſelbſt binweg. 


—— — — — 
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Literatur-Blatt. 





Dienſtag den 





Rechtswiſſenſchaft. 


Weber die wegen Coͤnens Ermordung gegen Peter 
Anton Fonf gerichtete Anklage. Bon D. K(arl) 
S(alomo) Zaharid, Abgedrudt aus den Heidel: 
berger Jabrbücern der Literatur. Heidelberg b. 
Dewald 1822, 


Der gelehrte und ſcharfſinnige Verfaſſer batte in den 
Heidelb. Jahrbuchern einige Schriften über den beructig- 
ten Criminalproceß, mamentlib von Haupt, Fonk felbft, 
Benzenberg und SKrenfer anzuzeigen, und benuste Diele 
Gelrgenbeit, unabbängig von Diefen Büchern feine eignen 
Gedanken über den vielbefprohenen Gegenftand vorzutra— 
gen. Daß man Font verurteilt bat, möchte er gern 
rechtfertigen, weil er für das Juſtitut der Schwurgerichte 
it; er verfuct es zu rechtfertigen, aber bey dieſem Xer: 
ſuche zeige er ung nur deito anfdanlicher, und geftebt 
am Ende felbft, daß er ed nicht vermag. Da au 
dad Schwurgericht, fo wie ed die Franmzoſen in Deutic- 
laud zurüdgelaffen haben, giebt er auf, und wer wollt’ 
ibm nicht beppfliten ? Ein Deipot (Napoleon), weife ge: 
nug, ber öffentlihen Meynung nicht mit legitimer Hart: 
nädigkeit Zrog zu bieten, und fchlan genug, fie mit dem 
Scheine der Erfüllung ihrer Wünſche abyufertigen, 
abmte in feiner Geſetzgebung dasjenige Inftitut der Rechte: 
pflege wach, welches von dem gefehlich frepeften Wolfe Eus 
ropa’s als das Palladium feiner bürgerlicen Frepheit, ald 
der Bürge für die politifche Unabhängigkeit der Juftiz au: 
gefeben wırd, Mad ließe fih wohl von diefer Nabahmung, 
mweun wir fie nod nicht fennten, vernünftiger Weife er: 
warten? Wenig mebr, als wir die franzöfiihe Depufirten: 
fammer, diefe von der Partbepwuth fragenbaft vergerrte 
Eopie bed engliihen Unterhauſes, wirklich leiten feben. 
Gerade in den Fällen, wo die Jurp in England die Frep- 
beit am meiften ſchuzt, in den Fällen politifcher Ver: 
folgung, zeigt fie fi in Frankreich als die wmillfährige Die: 
merin der herrſchenden Faltion, und in den übrigen Räl: 
len als die nachgiebige Mdckteffähne der Beamten : Zuft. 
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Um biefes Theaterfpiel wird der Deutſche fein Vertrauen 
auf gründlihe Erörterung umd wiſſenſchaftliche Rects⸗ 
praris nie gern in die Schanze fchlagen, und mit Net" 
meifet ihm daber Zacharik auf England hin, wo das Dri-' 
ginal des abfichtlich verzeichneten Nachbildes zu finden iſt. 
Eirfimmigkeit der Verdammung, geſetzllich e Ob— 
iectivität der Grundbedingungen für die Guͤltigkeit der 
Beweismittel, und (feen wir hinzu) vorgängige Priifung 
der Auklage dur die große Zurp, das find die drep 
Hauptvorzüge der engliſchen Jurp, welche der frangöfifchen 
fämmtlich fehlen, 

Bon demjenigen, was Zacharia über Fonks Verur: 
theilung fagt, beben wir blos aus, was die innere Un— 
wahrſcheinlichleit des fogenannten Hamader'iben Ge 
ſtaͤndniſſes augebet, weil es zum großen Theile mit dem⸗ 
jenigen zufammentrifft, was Benzenberg’s Mecenfent im 
eit, BI. 1822, Nr. 78. S. 310. darüber geäußert bat, 

„Ich will nicht rügen (fagt umfer Verf, S. 23 ff.) 
baf einem vorfihtigen Manne faum zuzutrauen ſey, daß‘ 
er einen feiner Arbeiter — in Zukunft feinen Peiniger — 
fo plöglih und unvorbereitef ins Mitverftändnif gesogen 
babe. Dan könnte antworten, Die Leidenſchaft verbiender 
auch den befonuenen Mann.‘ 

„Aber folgende zwey Unwahrſcheinlichkelten weiß ich 
mir nicht au beſeitigen.“ 

„Erſtens: Was konnte Einen veranlaffen, dem oten 
Novbr. noch einmal und noch Abends fo ſpaͤt zu Font zu 
fommen? — Hamachers Geftändnif, welches allein auf 
dieie Frage eine unmittelbare Antwort enthält, lautet fo: 
„Als ich nah 9 Uhr, wie er (Konf) befoblen, binfam,' 
fagte er zu mir, ich möchte ins EComptoir fommen; dort 
fagte er mir weiter: wenn ed fchellt, fo macht einmal die 
Thüre auf; er holte dann eine Bouteille Wein, fejte mir 
diefe vor und fagte, ih möchte einmal trinfen, es wäre” 
Porbeau: Wein, er aing dann einftweilen von mir und 
lied mich allein; ein Viertel über gehn, vielleicht auch um 
halb eilf Uhr ſchellte es, ich machte die Thüre auf und es 
war Conen; derfelve fragte, ob Herr Fonfzu Haufe 
mi te? worüber ber Leztere gleich hinzulam, und gutem 

Wr . : .'. 
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Mbend Herr Coͤnen! ſagte; worauf biefer, guten Abend 
Herr Fonf! erwiederte; er batte mir, was ich gu bemer: 
fen vergeifen- hatte, geſagt, Eönen fäme auf 
nob mal dahin, er bätte wag vergeſſen. Nach— 
dem fie ſich gegrüßt batten, faate Einen, er hätte 
was vergeffen, uud Fonk antwortete, ja ih dachte 
Bas wohl, Herr Eönen!“ — Offenbar muf man an: 
nehmen, entweder, dab Coͤnen nur zufällig (ohne eine 
voraudgegangene Verabredung) noch zu Font Fam, ober 
daß er fih zu Folge einer Uebereinkunft oder Beſtellung bey 
ibm einfand. — Die erfiere Annahme ſcheint mir ge 
radezu unzulaͤſſig. Denn wie konnte Font Hamachern 
auf eine beftimmte Stunde zu fich beſtellen, wie fonnte 
er ibm fagen, dab Coͤuen noch kommen wuͤrde, wenn 
nicht eine Verabredung oder Ankuͤndigung vorandgegan: 
gen war? Mocte Cönen auch etwas noch fo Unentbehr: 
liches bep ihm vergeſſen haben, daß Einen fih in Per: 
fon, daß er fih noch fo fpät und gerade in der neun: 
ten oder zehnten Stunde bey ibm einfinden würde, 
konnte er auf keine Weife vorausichen. — Wir müſſen 
alſo annehmen, ed. ging eine Verabredung oder 
Beſtellung voraus. Mber mit biefer Annahme vers 
widelt man fib im neue faſt noch größere Schwierigfei- 
ten. Man beachte zunörderft bie angeblich gefallenen Re: 
ben: „Zr Here Font zu Haufe?” „Ich hatte was vers 
geilen.” „Ich dachte wohl, daß Sie etwas vergeſſen hät: 
ten.“ Deuten micht dieie Reden auf ein zufälliges 
Kommen bin? Sodann (eimftweilen Ulled nah ben Mor: 
ten genommen), wie läherlih! Coͤnen hatte mit Font 
zulezt in Foufs eigenem Haufe geſprochen und bier, im 
Dielen Haufe alle, zu Fomf gefast, er wolle noch einmal 
lommen, um etwas zu holen, das er in dem Haufe vers 
sehen habe! Uber die Hauptfahe ift, daß man Eönen 
geradezu für einen Schurlen balten muß, 
wenn man behaupten will, daß dieſe Zuſammenlunft ver: 
abrrbet war. Er batte gegen Schrödern, feinen Herrn 
oder Machtgeber , nichts von dieſer Zufammenkunft ge: 
äußert, ungeachtet er mit ibm zu Naht gegeifen hatte. 
Er batte fie ihm fogar verheim lichet; deun er hatte 
Schroͤdern, wegen feines fpäten Ausgehen befragt, nur 
erwiedert, ich will noch wad mit Habnenbein gehen. Aber 
eim folder Verdacht gegen Coͤnen läßt ſich ſchlechterdings 
nicht rechtfertigen. Cönen zeigt ah im dem ganzen Wer: 
laufe bed GSeſchaͤfts ald ein treuer, vielleicht nur zu febr 
für die Sache feines Herrn eingenomimener Bevollmäch⸗ 
tigter; er erfcheiut befouders in den Briefen an die Bei: 
nigen als eim recht kiebendwürdiger junger Mann; er 
war uoh in ber lezten Zuſammenkunft, 
bie im feiner Gegenwart swifden Font 
und Schrödern gebalten wurde, (dem sten 
Abends) in einer Zufammenkunft, nad wel: 
Ser er wicht ber Lezte Fonken verlaifen 


batte, in einen lebhaften Wortwechſel mit 
Fontgerathen. Auch den Umftand würde ib Cönen 
zur Ehre anrehnen, (obme einen genügenden Grund, wie 
mir fcheint.. ift er gegen Eönen gewendet worden) daß 
Conen Fury vor feinem Verſchwinden gegen Habhnenbein 
äußerte: Er, Habnenbein, babe wohl zu viel (zu vie 
Nactbeiliged) von Font gefagt. — Mit einem Worte, je 
mebr man über dieſen Beſuch nachdenkt; deſto mehr ver:- 
widelt man ſich. Auch liegt die Echwierigkeit nicht blos 
in der Sache felbft, fondern zugleih in Hamachers Er: 
zählung. Der Lüguer verräth fib, indem er 
ben Befuß erklären will. (Daber ift auch das 
nicht unbedeutſam, daß H. in feinem Beitäubnife bie 
augeblihe Nede Fonts: Eönen kommt noch einmal, er bat 
etwas vergeffien! — nadholt).” ’ 


„Eine awepte Hauptuuwahrſcheinlichkeit liegt in der 
Ermordungsfcene, Im Paddaufe ſteht Font neben 
Einen, er belt mit dem Bandmeſſer aus, er markt, 
möchte man fagen, Eönen durch die orte: Da Lerl! 
bat du die Probe! — Eöuen ſteht, ſchweigt, wendet und 
wehrt ih nicht. — Foak giebt Eöneu fodann einen Stoß 
vor die Brut, dab diefer gu Boden fällt, — Aus da 
bält Eönen ftilf umd geduldig. — Hamader erwürgt ibn 
bierauf, — Auch da lefen wir nichts von einer Gegen: 
wehr, von einem Giräuben- oder Möbeln. — So brirägt 
fi fein Menfh, wenu er ermordet wird, fendern alle: 
falls ein Faß, wenn es zugeſchlagen wird. Der Trieb der 
Selbfterhaltung wacht über den Menichen, auch wenn der 
Verflaud nicht mehr überlegen kann. Diefe Dingebung 
und Duldung ift gerade in dem vorliegenden Fol am uner: 
Härbarften. Gönen war ein junger, flarker Menſch. Von 
ber Beſchaffenheit waren bie an Cönens Leichnam gefur⸗ 
denen Wunden nit, daß fie ibm augendlidlich alle Pe: 
ſinnung hätten rauben muͤſſen. Auch fant er ja von dem 
Schlage. niht zuſammen. Ich babe ſchon viele Mordge— 
fhichten gelefen, eine ähnliche iſt mir noch nicht vor: 
gelommen,** 


BWahrlib und and nicht: Und nimmt man dayı, 
daß der Erfinder dieſer Mordgeſchichte die Entſtebung 
feiner Luͤge mit volkommener innerer Wahrſcheinlichkeit 
erllaͤrt — daß er fie widerrufen hatte, und daß er vor 
ben Augen und Ohren der Jurp auf feinem Miderrufe 
bebarrte; fo ſucht man vergebens nah einem Bepworte 
zu dem Verdict von Trier, welbes die Wahrbeit aud: 
druͤcte, obme die Schonung zu gefährden, die man fi 
geneigt fühlt, Leuten zu erweifen,, welche das Spiel bes 
Zufalls zu einem Geſchaͤſte rief, dem fie micht gewachlen 
waren. 
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Unterhaltungs: Literatur _ 
Erholungsfiunden von Wilhelmine Bill 
mar. Grfler Th. Mit ı Kupf.ı82 S. Imeyter 
Tb. 188 5, Leipz. 1823. Bey Chr, F. Kollmann, 


Jedes Bändchen hat drep Erzählungen in verſchiede · 
mer Form. Im erfien macht Schergunbi@rnft, ein 
Seſchichtchen im Briefen, den Anfang. Zwey junge Benis 
Sen, bepbe.halb und halb anf andere Urt verfagt, fpie 
len, um eine alte Tante gu neden, Verlieben‘ mit 
einander. Als aber der Augenblid da ift, wo dad Spiel 
der ernften Trennung weichen und jeber Theil der neuen 
Verbindung zueilen fol, füblen fie zum erfienmale, daß 
fie ernitlid liebten. Zum Glück ift kein halsftarriger 
Water.da, der fie gewaltfam fcheiden will, und mit ben 
andern num teer audgebeuben Lentchen wird die Gade, 
ba fie edelmüthig find, leiht abgemacht. Die Intrigue 
ift, wie man ficht, nicht abgenuzt, aber nur fcheint dem 
Dec. bie weibliche Delilateſſe etwas ind Gedraͤnge zu 
kommen. Im Unfange war es doch immer Berftellung, 
und mar ber fhon beitimmte Bräutigam wicht fo edel: 
mätbig, wie unglüdlid konnte ed enden, daß man 
— eine Tante foppen wollte. *) Marie, ein ländli 
ches Gemälde, ift nur flüdtige Skisge. Ein junger Mül: 
lersſohn wi keine Schöne im feinem Dorfe beprathen, wohl 
aber eine Waife, die aus der Stadt zum Schulmeifter 
kam, um bier Unterſtüzung zu finden. Die Mutter bat 
nichts dazegen und fo it das Geichichtchen fchnell zu Ende, 
Ausgefuͤdrtet it ber Pokal, Der Kaufmann Schall 
rettete den Sohu des Barons H—, als ber Knabe in 
deu Rhein ſtürzte. Natürlich wird er Freund vom Haufe 
uud ibm zu Ehren ward ber Polal geleert, der, ein al 
tes Famrilienerbftät, nur bep ben feperlichiten Gelegen: 
beiten zum Vorſchein fa. Der Ahnherr, von bem er 
berfkammte, war, wie jest ber gerettete Kuabe, im feiner 
Jugend ebenfalls ın großer Gefahr gemein, und fo hatte 

ex jet doppelte Bedeutung. Die Revolution zerftörte das 
lit des Barons. Sein Gut ging im Flammen auf. 
Die eine Tochter lam im den Flammen um. Der Polal 
sing verloren. Doch Schall hatte Gelegenheit, ben Schmerz 
ader bie eine und den Verluſt des audern auszugleichen. 
Die zweyte Tochter ward mit dem benachbarten Ritter: 
gutsbefip'r verbunden. Schall erbat fib die Erlaubniß, 
bie Hochzeit ausrichten zu dihrien, and als bie Säfte die al- 
ten Burgruinen beſuchten, wo des Barons Ahnen gehaußt 
hatten, Bam — Udetbeidb nud ihr Batte und ihr Bleiner 





Y Nun, fon dena der werbligen Driitateffe wege 
be arte Leyre, daß mir Umer miche aut ſcherzen ifk 
aus der Beiletrifif verbannt werben? Gy. dr boie body 
der Teufet unfere game, Tawfende Pigeraturperiode gieich 
wit Untersod und Pausoffel, wit Haut md Zr 


Sohn dem entzüdten Water entgegen. Der leztere trug 
deu Pokal, Adelheld war mur durch einen Gall außer 
Stand geſezt geweſen, fi aus dem Gute zu retten. Ein 
franzöflfeher Offizier fand fie, pflegte fie und ward, ald alle 
Nahbforihungen nah dem Vater umfonft waren, ibr Gatte. 
Schal hatte fie in der Provence gefunden und Die Weber: 
zafhung veranftaltet. Der Polal war von Soldaten auf 
gegriffen worden, „bie zur . Compagnie bed Hauptmanns ge 
börten, welder Adelheid rettete. Die Wahrfheinlid: 
feit leidet freylih manchmal in der Erzählung. Hätte 
denn Adelheid durch keinen Aufruf in den Zeitungen von 
theem Vater Kunde erhalten Tönnen , falls ibn ibre Briefe 
wicht trafen? Und konnte die Nachricht von den Soldaten, 
welche den Pokal fanden, ein Mann fep mit einem nicht 
völlig erwachſenen Mädchen — die jest Braut war — und 
einem Knaben erfhlagen worden, vollfommene Bernhi— 
gung geben ? Wenn nun Schall fie zufällig in der Provenze 
nicht fand? Ihr Kind, dad eben in Gefahr war, von 
wilden Pferden zertreten zu werden , nicht rettete? So 
wär’ fie nie wieder nah Deutihland gelommen? older 
Bemerkungen ließen jih noch mehr machen, Indeſſen 
bas hübſche Mäbrhen, Bergmäundben, ber Anfang 
des zwepten Ch. mag für jene Unvolllommenbeit entſchä— 
digen. *) Der Heer von Schredenftein ift ganz arm. Er 
will darum bie einzige Tochter an einen reihen, ſchon 
bejabrten Bitter verbepratben. Da fommt aber Berg: 
mänucen, ber Burggeift, ber armen Irmgard gerade 
im rechten Uugenbli@ zur Hülfe und läßt Goldes und 
Silbers im Weberjlufe herbeyichaffen und den Markgrafen 
Mbolar um fie aubalten, vor dem matürlid der barſche 
Mebenbuhler bald das Feld räume muß. Daran fließt 
fig eine huͤbſche Legende: Die Erbauung der Kreug 
firhe zu Dresden, Die Gemablin des Markgrafen 
Heinrib von Meißen, Konftantia, eine üfterreicifhe 
Vrinzeſſin, hatte eine Foftbare Reliquie dem St. Rlarem: 
Hofter in Dresden gefhenft, und der Pilger kamen fo viel, 
baf die Heine Kıpelle in die jegige Kreuzkirche verwandelt 
werben mußte. Uls aber bereits der Morgen ba war, wo 
fie geweiht werben follte, mund noch Niemand über den Na: 
men einig war, Fam auf ber Eibe ein Kreuz von feltfamen 
Holze herab und lenkte fi bem Ufer zu, und ward als ein 
Zeichen betrachtet, daß fie die Kirche zum heil, Kreuze ge: 
nannt würde, Vergeltung und Werföhnen macht 
deu Schluß. Es hätte nur wieder darin die Wabr 
fheintihkeit beifer beobachtet werben follen. Um ei: 
nem verhaßten Chebaude zu entgehen, läft fih die fhöne 
Ditilie vom einem vertrauten Arzte einen Schlaftrunt 
geben. Einer todten Julie gleih wird fie, aluͤcklich er, 
als dieſe, ans dem Sarge genommen, nad in ben Wagen 
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gebradt, der fle in die Arme ihres Momeo führt: Wber den Tod edler Menſchen. Im allen Aufſatzen hört man 
fo einen Schlaftrunf giebt es im der ganzen Arynepkunft | dem eifrigen und ‚erfahrenen Sechſorger ſprechen, ber 
mit, nad fo mwird man die ſchoͤne Erzäblerin der Nahe |. auf wahre Buße dringt und den Kranfen in fein Tunes, 
abmung von Shakeſpeare befhuldigen, ohne daß fie einen | rcd und jur Erkenntniß des wahren Verbältnifes zu 
Gewinn davon bat. Uebrigens erzählt Wilhelmine Will: | Gott führt, wm nicht täufchende, ſondern ähte Ruhe zu ge 
mar fließend, obne irgend etwas Gefuchtes im Stile zu | währen... Mef.tanm.fich-aber nicht davon überzeugen, daf, 
geigen, und Erholung werden die ſechs Geſchichten ge | wie S. 8 bebaupter wird, das. Leiden, im das wir und 
wiß gemähren, wenn man nicht zit viel Anfpruche macht. durch dem gerechten Aerger und Verdruß über die Schlecht⸗ 

= . beit anderer Menſchen, warmentlich derer ftürgen, melde 





durch die zarten Bande des Bluts n. f.w.;unverfhmiderzu 
nennen if, Auch in ſolchen Verhaͤltaiſſen fol der Chriſt 
die Kraft haben, über feine Gefühle. fo zu berrichen, daß fie 
der: Geſundheit nicht ſchͤdlich werden; der Mangel au 
diefer Selbftbeherrihung int doch, wenigitens ſehr bäufig, 
Dieöven, dep dem Bf. und in Goinmif. in b./| Infinem Jam Züell perfüntanen Mangel un Aaı chf 
5 icher Geſinnung begrüudet und muß daher zugerechn 
Arnoldiſchen Buchhdl. 1823. XXX und 330 ©. Noch eine Feine Austellung muß Ref. auch über 


Erbauungs⸗Literatur. 
werden. 
gr. 8. (1 Thle.. 8 gr.) den Satz maden, ©. 21.: Und bricht das Herz im Tode, 


Unterhaltungen auf dem Kranfenlager, 
von M. Leber. Siegm. Jafpis, Diak. und 
Fteytagspted. an der Kreuzkirche in Dresden. 


Das anfehnlibe Subferibenten -Wergeihniß von S. ih weiß, durch dib belehrt, nibt was Stanb 
KIIT- XXX. giebt einen überzeugenden Beweis, daß midt | I ft, michi Die Körperbülle it Alles u. ſ. w., weil in den 
nur das Vedurfniß der frommen Erhebung auf dem Kran: — 1. Ku ver In Beet hie her 
tenlager allgemeiner gefühlt wird, fondern aud der Hr. | Chriftenthums nur der Körper dem Tode unterworfen ift- 
Merf, durch feine bisherige amtliche und literarifhe Wirk Fur sr. . 
ſamkeit in Vielen dad Vertrauen erwedt babe, jenes Be: 
dürfniß werde durch ibn Befriedigung erhalten, Und aller: 
dings Fann Mef. nach forgfältiger Prüfung die vorliegenden 
Unterbaltungen allen empfehlen, die unter dem Drude 
törperlicher Leiden in der Lehre und dem Beripiele Jeſu 
Ruhe ſuchen für ihre Seele. Sie finden bier die Lehren, 
Morichriften und Verheißungen des Evangeliums in einem 
reinen, lebhaften und herzlichen Vortrage anf bie mander: ! ondern in dieſer Krankheit gerühmten Specifich, Jejt 
ley Lagen und Berbältmifle eines Kranken angewendet, und, —* gr ” ei 2. rg eig * 

T i mpfaͤnglich it, wird | 1823, ©. ’ un r R N 

= — — eg here » ai or Ehre auyeidan wird, Barton, der Botanik Profeffor im 

* a Venfplvanien, bat nämlich befaunt gemadt, daß der eine 
dem mirgerheilten Stoffe größtentheild die Form der Betrade | Merf. des Driginald von jener Sarift feine Anficht bereite 
tung und einer freundlich: theilnehmenden Anfprade an den m. 2 ” —* rs ge * on hr 
Kranken gegeben, und dann nur ein Gebet folgen laffen, wenn | dev Der Dr * € = —24*8 NRſenz⸗ 
durch die Betrachtungen und zuſammengeſtellten Bibelaud: | gu der Mölfe und Füch fe — aber uicht der von ame 
fpriiche gebörig vorbereitet ift, Es find 82 Ubſchnitte, in dern wüthenden Thieren die Waſſer ſcheu errege, fo grins 
welche die ganze Schrift vertheilt if. Die eriten beichäf: 
tigen fib nad einer allgemeinen Betrachtung über Leiden 


dete ‚lich diefe Ungate darauf, daß ihm zwar die gefährs 
lien Folgen, (Krämpfe, furchtbare Entzundang ic.) vom 
vorzuͤglich mit denen, die durch eigene Schuld fic die Krank: 
beit zugezogen baben, bie folgenden mit den Vortheilen, 


Biſſe folder andern wirbenden Thiere befannt find, aber 
weilte bie Leiden nach Gottes Abſicht dem frommen 


Nachtrag zu einer Ünzeige im Litbl. 
Nr. 10, v. v. J. 

Bey der Anzeige einer kleinen Schrift: über die Scu- 
tellaria lateriflora, als Sicherungsmutel gegen bie Waſſer⸗ 
ſcheu bemerkte der Nec , das Mittel werde, bey allen Ver» 
fiherungen der Entdecker von feine unfehlbaren Würk: 
famfert, doch nur fo viel Werth haben, als die viclen 


wohl kein DVenfpiel vollkommen darıbut, ein jolbes an: 
deres witrbendes Thier babe ebenfalld ve Waffen: 
ſcheu gehabt und: fie durch —* * 2 Mens. 
' , f eine Me 
Dulder bringen follen, den Mitteln, durch welche bie ee Manche daj lobt 1oR 
Meligion zur Aandhaften Ertragiing der Koͤrperſchmerzen die Waſſerſcheu noch viel hänfiger vortemmen- mäßter als 
ftärft, und bereiten dann auf das Ende aller Leiden, den wi * u. = u jr. rc gen 

i „eboch deiten: erimemf. 14 upredend die ⸗ 
Tod, vo. De Inten ——— en > * nicht als Speeifica geruͤhmt und beruhmt wordeu, bätte 
ſonders auf die ſpeciellen Verhaͤltniſſe der Kranken, Ale man die — gewiß unbeilbare.-- Sixankheit nick blo$ fuppos 
ter. bauliche Merbindbungen u. ſ. w. Muͤchſicht, und nirt gehabt und Hunde für wuthend gehalten, ‚bie eiumal 
ſchließen mit einigen Blicken auf die Koͤrperleiden und | — von Mißhandlung gereist — gebiffen hatten, 


— r — —— u — 











Nro. 139. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwod, ın Juni ı$a3 











Schweige. Teibe, 
Hoffe, meide, 
Micht verzag', 


Micht Mag’, 
* Wahrheit tommt alle Tag'. 
Herder. 
———⸗ñ71 —ñ — —— ————— 
Perſiſche Fabeln. Wenn Gleichheit mötbig iſt 
; u jedem Freundfcaftsbunde, 
Von Friedrich Rülert De m 
. y Wie aͤhnlich du mir bift. 
Es ſaß eim buttig Fröfchlein Du faugft mit finmpfen Lippen 
In Derresufers Rang Des Sumpfrohrs Wurjzelſchleim, 
Und toͤnt' aus feinem Goͤſchlein & um Korallenlippen 
Vetrübten Klaggelang : ipp’ edein Perlenfeim. 
Al was da gebt und ſchwebt So trägft du ein Gewand 
Mit Rudern und auf Floſſen, N Aus grüner Moderfeuchte, 
Bill Feind mid zum Genoffen Und ib durcfictig leuchte 
Bon Allem, was da lebt? Bis tief an Meergrunde Sand. 
Da taucht’ empor eim Fiſchchen, Mer fucht dir madzuftellen 
Als wie ein Moͤndchen blank, Sm dunfeln Aufenthalt? 
Die Fluth das glatte Friſchchen Mic fährdet in den Wellen 
Dursalitt fo ſchwank und ſchiant. glänzende Seſtalt. 
Des Meeres Atlasglany “Mer einmal mich erblidt, 
Durch ſchnitt's, ein ſilbern Scheerchen. will mich gleich erdaſchen; 
Das daͤuchte zu 'nem Paͤrchen . oo. e baben taufend Maichen 
Dem Froͤſchchen paßlich gan. Und Nege mir geftridt, 
Burief das arme Quaͤlchen Des Himmels Vögel ſchweben 
Dem fbönen Schwimmerchen: Mit Kreifhen ob der Fluth, 
D du im Silberjätden Sie möchten mich entheben 
Mit gold’gen Schimmerden I . Der flilen Wafferbut. 
In deiner Fluth halt an, Die Griffe zudt der War, 
Und mir im feuchten Scilfe Er möcht’ au mir fie brauden, 
Verlaßnem fomm zu Huife, Schnell muß ib untertauden, 
3a werde mein Geipan! eb wohl! wir find fein Paar, 
Das Fiihlein drehte gaufelnd . 
Sich in den Wellen um, — 


Und ſprach, fi leife faufelub, 
So leif’, ald wär «8 ſtumm: 
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Yutzug and dem Scheiben eines deutfchen Inge 
nisure, vormaligen Artillerie Offiziere, in Buenos⸗ 
Apres, Sohn eines b.....n Ptedigers. 

(Beſchlus) 


Es hat ſich ſeit einem Jahre viel bier geaͤndert. Die 
Unruhben haben aufzebort, und das jetzige Gouvernement 
bat einen ziemlich ſoliden Coaralter angenommen. Es 
werden in allen Dingen ſehr vortheilhafte Veraͤnderungen 
gemacht. Die Geißel von Buenos: Apres, jener berüchtigte 
Carrerad „ von dem ich Euch im meinem leiten Briefe 
ſchrieb, iſt, nachdem er noch vorber alle benachbarten 
Judierſtaͤmme gegen bie Stadt au’gewiegelt hatte, gefal: 
ken, und ber Handel in bas Innere des Landes geht nun 
wieber auf. Auch jener fo berüchtigte Partbepgänger, Ur: 
tigas, bat feine Rolle ausgeſpielt; er flüchtete fih nach dem 
Paraguay. Lima ift in den Händen von San Martin, 
und vor einigen Wochen Fam die Nachricht, baf ed auch 
Callas fen, cobne weldes der Beſitz von Lima wicht den 
ganzen großen Werth bat, da Callas, eine ziemlich ſtarke 
Seftung „ deu Hafen von Lima ganz in feiner Gewalt bat, 
und alio den Handel gänzlich fperren kann, — Die Indier 
machten in diefem Sabre, durch Carrera aufgewiegelt, 
große Verbeerungen im unferer Provinz; fie fdleppten für 
mehr als 500,000 Thaler, vielleicht das Doppelte, an 
Miudvich weg, und führten viele und augefebene Familien 
aus Buenos⸗Apres, die gerade auf ihren Eftanzien waren, 
um das Landleben zu geuießen, in die Sflaveren fr. 
N, machte eine Campagne gegen bie Judier mit; unfere 
Truppen drangen etwa +90 bis 200 Leguas in die Länder 
der Indier ein, im Gegenden, wobin bisher noch fein 


Ehrifi gelommen „ woher wenigftend nod Seiner zuridyer 


Behrt iſt. In einem Gefechte, das jie mit den Indiern 
Batten, wurden fie vornebmlich durch N’ Entſchloſſenheit 
und Zapferfeit agrettet, denn umgeben von Judiern, von 


aller Kammunilation und allen Lebendmitteln abgeihuitten, | 


und im: einer unermeßlichen Sierra befindlih „ hatten alle 
Kruppen den Muth verloren; R. ging mit Beripiel 
voran, fie gewannen das Treffen und machten den Ruͤck 
weg in die Provinz, frey, Es wurde bey der Rüuͤcktehr zum 
Major befoͤrdert, und Are in. ben ganzen Provinz einen. gro: 
Gen Namen. 


Born 75. Sam 1822« 


Wir haben hewer einen gaup befondern Sommer ; ent: 
weder eine fo bruüdende Hige (immer zwiſchen go und 1oo® 
Fahrenheit), dad man es beynahe nicht aushalten kann, 
und zur Zugabe gemöhnlih den glühend beißen Morbwind; 
oder ungemein Heftige Grwitten mit Regen, obne daß dir 
Luft abgekuͤhlt wird, ine faredliihe Ueberſchwemmung 


Schade, 
‚ würden; er iſt ein großer Schurle. 


‚ wollten, iſt etwas kitzlich, 


Dem 1. Sept. 1822. 


Fa einem Monate marſchirt der biefige Gouvernens, 
Don Martin Rodrejuez, am der Spige eines großen Trup⸗ 
pentorps gegen die Judier, wm fie in ihrem eigenen Lande 
anzugreifen, und fie fo mürbe au machen, daß ihnen Fünf: 
tig bie Luft vergeben fol, Einfälle im die Provinz zu ma- 
hen, Diele Expedition bürfte wol ein bis zwey Jahre 
dauern. Ihr Meſultat will ich nicht weiffagen; ich babe 
aber ſchlechtes Vertrauen, daß Vieles beffer gemacht werbe, 

Hier werden täglich neue Verbefferungen gemadt. 
Wir baben einen ganz vortrefflihen Minitter, er Beift 
Don Bernardino Mivadavia, und war früher fieben Jahre 
old Umbafadeur in London und Paris; nur Schade, daß 
er Alles zu (ehe frangöfiren will, Dieler Tage wurde eine 
Verſchwoͤrung, bie nichts Geringeres im Sinne hatte, ale 
eine neue Mevolution zu Stande zu bringen, entbedt, und 
das erfte Haupt berfelben, mie aud der Oberft des Neger: 
Jager⸗ Bataillons, feilgenommen, der, ob er glei der 
Entdeder oder Verrätbrr war, beunoc auch einer der Ver: 
ſchwornen ſeyn fol. Diefer Mann fpielte in allen Rebelu⸗ 
tionen eine ſehr zwesdeutige Mole, und es wäre nicht 
wenn ihm einige Kugeln vor den Kopf geſchoſſen 
Die Devolution if 
zwar entdeckt, aber ich befürchte febr, fie möchte nicht un 
terdruͤct fepn; der Punkt, worüber ſte entftand, oder un: 
ter deffen Vorwande ihre Häupter fie zu Stande bringen 
er betrifft nämlich Religions⸗ 
faben, Der Minifter mahte nor einigen Wochen im Saale 
der Molldrepräientanten den, bier wahrlich fühnen, Bor: 
ſchlag, alle Klöfter in der Provinz aufzubeben, d. b. feine 
Novizen mehr eintreten zu laffen, (maß bereits auch nicht 


‚ mehr gefbiebt,) den Klöftern ihre Einkünfte weggunehmen, 


und ihnen aus Staatsmittelu fo viel auszuwerfen, als für 


die Subfifteng ihrer Bewohner nötbig it. Dieb empörte 


natdrlih die Kloſter-Geiſtlichen; in den Beichtſtühlen 
und alle» Drten und auf alle möglibe Art fuditen und 
ſuchen fie ſich noch einen ſtarken Auhang zu verfeaffen, 
ben fie auch wirklich habem. Der Grgenftand wurde von 
ben Volfsrepräfentanten nad einigen fcharfen Debatten auf 
kurze Zeib verfbobem, und feit diefer Zeit fliegen mım 


: Schriften für nud wider das: Pfaffentbum. Immer hoffe 


ich, der Minifter werde mitden Seinigen es durch ſetzen, denn 


‚alle Gute, alle Freunde der Orduung und des gemeinen 


Wohle find auf feiner Seite Einen bartem, ſehr harten 
Kampf wird es freylich abfegen ; aber, wie gefagt, ich hoffe, 
der Sieg bleibe mit aus, — Diefi, meine Lieben, find 


die wihtigften politifchen Neuigkeiten, die ich über Buenos: 
, Apres mittheilen kaun. In Peru fol es nicht ſo gut au: 
ſehen, wie ber Unfaug verſprach Der Proteftor, Bene 
ral Sau Martin, folk ziemlich in der Klemme feun ; er 


ir® La Plata erfolgte unläugft, durch ein ſolches Gewitter ſchickte im alle Provinzen wudr auch bieber Gefandte, wm 


weraulafl.. 


Küife gu biktem;, uam bier aus hat man fie ihm, fa viel 
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ich weiß, verweigert. Die Souvernements haben nicht 
ſehr Urfache, mit ihm zufrieden zu ſeyn, benn man macht 
ihm ben Vorwurf, daß er mehr für eigenes, ald allgemeis 
nes Intereſſe arbeite. Hier ift fein Anhang fehr gering. 

Die bier anmwefenden Deutſchen baden unter fih einen 
Berein errichtet, der den doppelten Zwed bat, ihnen Gele— 
genbeit zu verſchaffen, fich näber zu verbinden, und etwa 
fi bier befindeude oder bier anfommende wurdige hilfe: 
bedürftige Dentihe zu unterfiügen, zu meld lezterem 
Zweck jedes Mitglied monatlib ein Sewiſſes in bie foge: 
mannte Wohlthaͤtigkeits Kaſſe zu entrichten bat. Die Ge: 
ſellſchaft hat einen Präfidenten, Vicepräfidenten und Sekre⸗ 
tär, und verfammelt fich wöchentlich einmal, umd zwar in 
meinem Haufe, wo wir ung immer zugleih auf eine an: 
ſtaͤndige Art beiuftigen. Um unfere Wohlthaten nicht ım: 
fern Landsleuten zu entziehen, fo mußten wir bad Schwan: 
gende, das im Worte „„Deutiche” liegt, näber beftimmien, 
and festen in unfern Belegen fe: „Unter Deutſchen ver: 
mfieben wir alle diejenigen, in beren Heimath die deutſche 
„Sprache die herrſchende iſt, mit Ausnahme ber Eifäfer 
„(da diefe keine Deutſche ſeyn wollen>, und nur die in je 
„nem Artikel Bezeihneten können in unfern Verein aufge: 
„nommen werden ; Doc geftatten wir auch Fremden, bie 
„Deutſch fpreben, den Zutritt in umfere Geſellſchaft, fie 
„dürfen aber durchaus keinen Beptrag in die Wohithätig: 
„teitd:Kaffe entrichten.’ 

Lebet wohl! 


Beytrag zur Gefchichte der Ferngläfer *). 

Bas auch eine Anzabl entbufiaftifher Verehrer bed 
Alterthums dagegen fagen mochte, bie Erfindung der 
Sernrobre reicht nicht über das Ende des fechssehnten oder 
ben Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts hinauf. Thö— 
richte Faſeler baben wohl vollends bebauptet, es fev ein 
Teleſtop geweien, deſſen fi der Teufel bediente, ale er 
den Erldier auf einen hohen Berg geführt hatte, um ibm 
alle Reihe der Welt zu zeigen, und Charles Famotte meinte, 
bie Druiden bätten Peripektive gehabt. ber alle Stellen 
der alten Schriftfteler, die von Augengläfern bandeln, be: 
gieben ſich auf Breungläfer, auf Vergrößerungsuläfer und 
böcrtens auf Brillen. Alles, was Ariftophanes im Luft 
fpiele der Wolten (Altz Scene 1) einen gewiffen Strep: 
fabes fagen läßt, der mit einem Glaſe von ferne die 
Shrifttafel eined Anuwalds ſchmelzen wollte, faun nichts zu 
Bunjten der Ferngläfer beweifen, und es ift darin nur von 
einem Brennglas die Rede. 

Um wabricheinlichften läßt fi annehmen, daß die Er: 
ſiudung gleichzeitig von mebreren Perfonen, von Zacha⸗ 
rias % dann Jalob Metiud, Johaun Lapprep, 
Simon Marius, Galileo Galilei und vielleicht von 
andern mehr noch gemacht ward. Der Zufall that den erften 
Schritt, bie Theorie den zweyten. Die Befwicte des men ſch · 
lichen Seiſtes ſtellt uns viele Beyſpiele dar von zufälligen 
Verſuchen *), die zu neuen Entdedungen und Fortſchritten 

*) Correspondence astronomique du Baron de Zach, 
Vol: VII. N. 2. ı82:. 
”, Einige Sprifrpeller uchmen die Erfindung des Teieſtops 





in den Künften ungleich mebr als anhaltende Forſchungen 
bevgetragen haben. Auch follte man überhaupt die Priv: 
ritätd: Anſprachen für gewiſſe Erfindungen, befonders wo 
finds um Gegenftände handelt, welche die allgemeine Auf 
merkfamteit erregten, nur mit Vorfibt und Beſcheiden heit 
geltend machen. ‘Tu der Geſchichte der Wiſſenſchaften 
fommen öftere Bepipiele jenes Zufammentreffens vor, wos 
bey zwey vom einander weit entferute Perfonen gleichzeitig 
die namlıde bee erfaßt baden. Dieb mar der Kal zum 
Bepipiel mit der Erfindung der elettrıfhen Flaſche, die der 
Profefor Eundug zu erden im Jahr 1745 und gleich, 
zeitig der Praͤlat von Kleift zu Kamin in Pommern ers 
fanden. Den Begriff einer pofitiven und negativen Ele 
trieität erfaßten gleichgettig der Doktor Watfon und ber 
berühmte Franklin. Die Entbedung ber Ydentitit bes 
Blitzes mir der eleftrifhen Materie ward im Jahr 1747 
von Profeffor Winkler in Leipzig und von Doktor Frank: 
lin ın Amerika gemacht. Den Verſuch mit dem ele® 
triſch fliegenden Draden baben der nämlihe amerifanis 
ſche Dofter und de Momas in Franfreih zugleich ge 
macht. Die Erponentialrebuung, die Differentialrebnumg, 
die Methode der Eleinften WBierede u. ſ. w. find eben fo 
viele neue Entdeckungen, welbe von mebreren Gelehrten 
zugleih gemacht wurden, ohne daß biefelben des Plagiate 
beichuldige werden könnten, 

Der Marquis Maffei bebanptet in feiner Verona 
iflustrata®) <Lib. 4 pag. ».), fein Mitbürger Hiero: 
npmus Eracaftor cgeftorben im Jahr 1553) babe ſich 
bepläufig einhundert Yabre vor Galilet eines’ Teleſtops 
bedient, weil in feinem Wert Homocentrica de stel- 
his (Merona 1538. 8 Kap. 23) ftebt, wenn man Mond und 
Sterne durch gemife Glaͤſer betracte, fo ſtelen ſich dieſe 
Geflirne gar viel näber dar, und zmwen Eleine übereinam: 
der gelegte Glaͤſer nähern und vergrößern die Gegen- 
ftände ungemein, Aus diefer Stelle läßt fich jſedoch wol 
eber beweifen, Fracaftor babe das Zelefcop nit gelaunt, 


‚ indem „ wenn er irgend einen Begriff davon gebabt hätte, 


er unfleeitig nicht wuͤrde gefagt haben, man müuͤſſe zwey 
Glaͤſer übereinander legen „ um die Geftirme näber zu fer 
ben. Auch bätten yuverläffig Sartefind, Galilei, Keppier 
und alle audern Sternfundiger jener Zeit, miht achtzig 
Sabre fpäter, die Erfindung des Zelefcops als eine Neuig⸗ 
keit betrachtet. 

Die namtiche Bemerkung findet and auf die Stelle im 
J. B. Porta’s Magia naturalis Anwendung, wo von ge= 
mwölbten und boblen Glaͤſern die Mede ift und geiagt wird: 
„Ber bepde richtig zu verbinden wife, der könne damit 
entfernte und ganz nabe Gegenſtaͤnde Flar fehen (si utrum- 
que recte componere noveris eb longinqua ef proxims 
elara videbis),” Es ergibt ſich aus dieſer Stelle, wie au 
der vorbergebenden , daß auch Porta feinen Begriff vom 
Telefsop hatte, indem er fonft nicht behaupten würde, man 
könne damit nabe und ferne Gegenftände deutlich feben, 
welches falſch if. Porta wollte damit einzig nur jagen, 
man fönne ein erhabenes Glas im folbe Werbindung mit 
einem Hoblalafe bringen, daß darin Erfaß gefunden werde 
für die verhältwifmäftg zır den Augen , melche Javon (te: 





für Kinder in Auſpruch, bie in der Werffiätte ihres Waters, ch 


ne Brillenfchleifer& in Miltbelbonrg, fpieitemn Cie hatten bem 
Einfatl, odrr eim giäckliher Zufau führte fie darauf, den Hab 
auf ber Epige ihres Kirchthums durch zwey Bldier, bad eine 
eenaben und bas andere bohl wefauhffer und beyde in angemeile 
ner Entfernung voneinander, zur betrachten. 


*) Beroua ızar. In vier Theilen in Folie D 
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braub machen wollen, allzu ſtarke Erbabendeit oder Höh⸗ 
lung des einen Blafed. Wenn es anders wäre, wer möchte 
noch mals glauben, daß eine fo merkwürdige und nutzliche 
Erfindung, von welder Porta felbit jagt, er babe fie meb: 
zern Freunden miigetbeilt, Die ein kurzes Geſicht hatten 
amd lich dabep wohlbefanden, faſt ein bılbes Jahrhundert 
bindurch vernachlaͤſſtgt und vergeffen geblieben wäre. Hoͤcſt 
wabribeinlic haben der Graf von Northumberlamd, 
Chriſtoph Hevdon und Tbomas Harriot ihre Cy: 
linbder und Peripektiv: Möhren frübe und bald von 
Drebbelerbaiten, der ſich foldbe binmwieder felbit in Mid: 
deldurg bey Jans oder bey Lapyprep, zwer Brillenfclei: 
fern diefer Stadt, geholt hatte, wie Peter Borelli er: 
zablt, Drebbel bar wol fpäterbin ſolche in London auch 
ſelbſt verfertigt oder verfertigen laſſen. Eben fo batten 
wabriheiniibd Simon Maper in Deutihland, Galilei 
in Italien und Har riot in England, gleichzeitig und Je: 
der für fih, die Jupiterd:Zrabanten geſehen. Much bie 
Sonnenfleden find vermutblih von Marius, Phrv: 
fing, Galilei, Scheiner, Harriot und vielleicht 
noch mebrern Andern, deren Namen unbelannt geblieben 
find, entdedt worden. An Harriots Papieren finden 
fi eine Dienge Beobachtungen dieſer Flecken mit Abbildun— 
gen, die mit den Kupfern in Scheiners Rosa ursina ge 
nau zufammentreffen, 





Korrefponbenz : Nabridten, 
BafeL 

Die Geſellſchaft zu Beförderung bes Guten 
und Gemeinnügigen in Bafet hat now in ben lezten 
Tagen des verflofienen Jabres ben Beſchluß gefaßt. von Herrn 
Binotters Smweizergefhihte caergleiche die Anzeige 
bes Buchs im Riteraturblatt, 1822, Nro. 105.) brepbundert 
Eremplare in den reformirten Landgemeinben des Rantond an 
Bemeiuberätbe und Schullebrer gu vertbeilen. Das vom Io, 
Januar (1823) datirte Benleitfopreiben des Geſchentes an bie 
lezteren lautet alfo: 

„Die Kenutmiß der Vorzeit, ber Thaten und Schickſale fo 
vieler ausge zeichneter Wölter und Menſchen früberer Zeiten vers 
banfen wir der Geſchichte. Die Betangatſchaft mit berfeiben 
mus für jeden denfenden Menſchen eben fo angenehm als müs 
lich ſeyn. Wenn wir und im Geiſte aud der gegenwärtigen 
Zeit in jene Tänaft entfaroundenen Jabrbunderte verfegen — 
wie men und fremd fbmmer und ba fo manches vor, wie anger 
nebm unterbäit uns bad Refen der Geſchichte! Aber auch wie 
vieles Wimtige und Lebrreiche finden wir im berfeiben 
enthalten! Wie aftig und weile bie gbtilibe Vorſehung bie 
Schicſale des Menſchengeſchlechtes Teite, wie fie oft dur Ber: 
wirrung umb Leiden einen beſſern Zufland berbenführe, umb 
Aues für ibre webltbätigen Zwecke zu benugen wiffe, wie fie 
ben Frommen und Guten ſchuͤhend uud feguenb zur Seite flebe, 
aber auch eine Raͤcheriu des Böfen fen; — bie große Lehre 
„Gerechtigkeit erböbet ein Bolt, aber die Suͤnde ift ber Rente 
Berberben,’” — wo finden wir bie alled deutlicher entwidelt, 
bfter uub auffallender betätigt, als in ber Weltgeſchichte! Mir 
Necht wird daber an fie als eine Dffenbarung Gortes 
barg:flellt, die belchrend, beffernd. warnend auf jebed empfäng: 
fite Gemütb wirten faun und fol! Was bier von ber Ga 
ſcichte Überhaupt gefaat iſt, gilt aber beſouders von der des 
Baterlanded,. Wer fbunte biefed lieben, wie ed beionders 
der freve Schweißzer lieben foll, md aleichwobl gegen feine 
feinerr Geſchichte gieichguͤltia bleiben! Wie unmwärbig bes den⸗ 
fenden @riftet wäre eine ſoſche vorfegline Ummilfenbeit, wie 
wnwürbig beionders eines Eidgenofſen, ber fo unendlich 
vieles der Auſtreugung und beibenmäibigen Hingtbung feiner 


rubmwärbigen Vorfahren zu verbanten Kat. JIhr aroßmätbis 
oes Bevfpiel wird aber feinem ibrer Nachtemmen verfemeten, 
ohne auch in ibm ben Eutſchluß zu wecken und zu befefligen: 
für Waterland und Frebbeit mit renden jedes Dofer zu brins 
gen und, auch außer feinem Berufstreife, deſſen treue Bes 
forgung indeffen ibm vorzöglig angelegen ſeyn fol, dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Wobte ſeine Kräfte zu widmen. Eul⸗ 
ſchloſſen, dieſen edeln Weg zu betreten, findet er in der valer ⸗ 
laͤnbiſchen Geſchichte zugleich bie weifefte Füihrerin. Denn wie 
deutlich und vollſtaͤndig emtwidelt fie uns, was das Baterfand 
geebrt und glüdlicg gemacht, aber any was ibm Schande und 
Berderben gebramt bat! In jenem großen Semaͤlbe weifer unb 
tbörihter, guter umb ſchlechter Handlungen erblicten wir zugleich 
die vortbeilbaften oder ſchaͤblichen Wirkungen berfelsen, unb 
fo wird ums bie vaterlaͤndiſche Geſchichte zugleich eine Rebrerim 
ber Weisheit uud Buͤrgertugend. — Muͤhlich kann fie nicht blos 
bem Staatemanne, fondern auch jedem Borfleber eines 
Gemeinmwefens, felbit jedem Familienvater werden. 
indem diefeiben Tugenden und Rafler, welche bat Gift ober Us 
glüd ber Staaten bewirten, auch dad Wohl ober Wehe einyels 
ner Gemeinen und Familien berbepfübren. Ehen fo wer 
den verftänbige So uliehrer im der Geſchichte unſers Voltes 
unerſch bpflichen Stoff zur zwectmaͤßigen Bildung des Beiftes und 
Herzens und zu fruchtbaren Belebrungen aller Krt finden. , . 
derne fen daher vom und ber Gedante: daß bie vaterlänbifche 
Geſchichte den Schweizer weniger anziehen follte, als z. B, bem 
Iſraeliten die feinige! Uebernahm doch feloft der Mann Bots 
tes, Mose, bie fadne Aufgabe, der Geſchlchtſchrelber 
feines Woltes zu werden! Auch ber berühmte römifse 
Staat legte einen hoben Wertb auf das fortdanernde Anden⸗ 
fen vaterlaͤndiſcher Begebenheiten. indem eingr der erflen Staats 
beamten, ber Vorſteher der Prieſſerſchaft, jene genau aufzeich⸗ 
nen und dieſe Jabrbüͤcher oͤſſeuttich im Tempel nieberiegen 
mußte, bamit fie bas Welt iefen konnte... Zur Ehre ber Schwei⸗ 
zer darf man behaupten, daß auch fie ihrer Geſchichte von jeher 
verdiente Aufmertſamteit geſcheutt baben, beſonders feirbem 
Jobannes Müller eine fo. vorgägfige, durch feinen Xob 
aber unvollendet gebliebene Vearbeitung beffelben geliefert bat. 
Tedoch mbzen noch febr viele unter ihnen fie mehr theitweife als 
vollſtaͤndig und in ibrem ganzen Zufammenbange fennen. Auch 
febtte es biöber am einer, für bie Mebrbeit des Voltes geeigne: 
ten, weder zu weitläufigen noch gu furgen, für jeden Lefer ber 
lebrenden und unterbaltenden Schweizergefmihte, Geitben aber 
Here Binorte eine folge mit verdientem Benfalle peliefert 
bat, hielt eö bie gemeinnügige Geſelſchaft für ein ihrer Unters 
ſtuͤrung wärbiged Unternehmen, dieſelbe möglichſt zu vwerbreis 
ten. Sie richtete dabey ibre Wufmerkfamteit befonders auch auf 
die Landgemeinden unferd Kautons und deffelben Beamte, und 
dürfte wohl nimt obme Grund hoffen, baf diefe das ihnen freunt⸗ 
ſchaftlich angebotene Wert nicht nur feibft mit Nutzen und Vers 
gnägen leſen, fondern au ibren Mitbärgern im ber naͤmlichen 
guten Abſicht mittheilen würden. Dieß ift es, was fie zu dem 
Beſchluſſe bewog, jedem Herrn Bemeinderatbs + Präfidenten und 
jedem Schullehrer ein Exemplar jener Schrift zu übergeben, 
für größere Gemeinden jedoch noch mehrere zu beftimmen,. Ins 
dem wir num bem uns ertbeilten Muftrage Folge leiften, bleibt 
uns blos noch der Wunſch Übrig, daß bie edle Abſſcht des Vers 
faſſers fowobt als ber gemeiunfigigen Geſellſchaft erfüut werben 
ındge: aum bdurch dieſes Mirtel Rieve zum Warerlande, Gemein: 
geift und ale Gefinnungen ju verbreiten, toriche allein den Ruhm 
und die Woblfabes unſers Freyſtaats fen zu begründen vermbs 
gen. — Aus Auftrag der gemeinnägigen Geſellſchaft die bafür 


aufgefteilte Rommilfion.' 
(Botgen die Unterfriften.) 
(Der Beſchluß folgt.) 
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140. 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 


12, 


Suni 1823 





Ich baum euch, bie ihr um mich ſchwebt, 
Daß ihr bie He mir gewebt; 


Doch Lich und Metber, Ieibt, 


o Teiht 


Mir einft ein heller Pilgertieib, 





KRindbestreue 
(Bortfegung.) 


Kaum hatte Emma am folgenden Morgen ihre Klei: 
dung übergeworfen,, fo trat ihre Mutter zu ibe ein. u: 
nig danfbar für Dieie ungewohnte Güte warf fi die Tod: 
ter in ihre Arme, und entſchuldigte ih, fie nicht erwartet 
zu baben, Liebkoſend verbot ihr die Gräfin, dieſes jemals 
gu thun. — „Fruͤbſtücen Sie heute bey mir, liebe Mut: 
ter ?“ fagte die Kleine jhmeichelnd, und wollte jene bewe: 
gen, ſich in einen Divan ntederzulaflen; „ſeben Sie, bier 
am Fenſter, da feben Sie gerade in die Raſenhecken bin: 
ein.“ — Die Mutter ftränbte fib. „Mein, nein! Ich 
babe heute gar nicht Zeit, mit dir zu fruͤhſtuͤken; ich fomme 
um eine Gefälligfeit von dir zu bitten.” — Emma ftand 
beftärgt uud fragend vor ihr. — „Gib mir Die bepden Per: 
lenihnuren,, welche du geftern aus deinem Schmudfäftden 
nahmft. Du trägft fie doch nicht, wenn ich dir fage, daß 
id} feine nur balb fo ſchoͤne habe.“ . . . Emma legte ſchon 
fröblich laͤgelund bie Perlen um der Gräfin noch blendend 
fhönen Hals. „Gewiß gebübren fie Ihnen, Heiden jie Ib: 
nen — und nun ic he an Ihnen febe, kommen fie mir erft 
ſchoͤn vor.” — Die Gräfin ward bald roth, bald bleich, fie 
drüdte ibre Tochter an ihre Bruft, murmelte ungufammen: 
bängende Worte, die bald Segen, bald Gelübde ausdrid: 
ten, und eilte binweg. Emma dachte während ihres ein: 
famen Frübftüds dieſem rätbielbaften Auftritt nad, ober 
meinte vielmehr, ohne nadyzudenten, über ihre unbeimlide 


Lage und ihrer armen Mutter unheimliche Lebensweiſe. 
Sie, um die fonft nichts wie Klarbeit, Beſtimmtheit im 
Wollen und Können geberrfcht hatte, verftand jezt von Nie: 
mandes Abfiht und Eudzweck, Willen uad Mittel. Bey 
Tiſch fand fie ihre Mutter jehr heiter, ſehr glänzend gepuzt, 
und Graf Herbert, der mach den erften mit ihr gemwechfelten 
Morten fogleih ſich beiorgt zur Gräfin wandte, fie auf 
Emma’s gänzlich beifere Stimme abermals aufmerkfam 
machend. Frau v. Steinfeld, welche gegenwärtig war, 
verſicherte, daß die Nichte zu wenig der freyen Luft genöffe, 
flug eine Spayterfahrt vor, und erlaubte Graf Herbert, 
fie zu Pferbe zu begleiten. Man ftieg unter Bäumen aus, 
Herbert bemerite mit Bewunderung bie vielen praltifchen 
Kenntniſſe feiner jungen Freundin; fie fannte alle Pflauzen, 
{diem viel Theilnahme am Landbau zu nehmen, und ſprach 
mit ihrer leifen Stimme und gebrochenem Deutſch vol zau⸗ 
beriſcher Herzlichteit mit den Fandleuten, die bort pflügten, 
und dag engelfhöne Fräulein ſegneten, welches ihrem, neben 
der Furche ipielenden, Kinde eine Silbermünze zurüdließ, 
Das waren ein paar genufvolle' Stunden! Die Tante 
ſelbſt hatte fo wenig Unruhe und Leere in ihnen gefpürt, 
das fie den Eutſchluß im ihr erzeuaten, ſich von ibrer Shwe 
fier Emma zur Begleiterin und Bejellibafterin bey ihrem 
Badeanfentbalt in Eger zu erbitten. Dort, war fie über: 
zeugt, würden frene Luft und Spayiergäuge ihrer Nichte 
Geſunddeit bald ftäblen. Diele Zuverſicht lodre ein mattes 
Lächeln auf Emma’s holdes Geſicht; allein fie ließ ſich den 
Morfchlag freudig gefallen, und ihre Mutter gab ed um ſo 
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mebr zu, da fie, ihres Gemahls feit ausgeſprochenem Wil: 
len geriäß, dee in jener Gegend gelegene Gut Oderau, wel: 
ches Emma von ihrem Water, der dort deerdigt war, geerbt 
batte, den ganzen Herbft über zu ihrem Aufenthalt machen 
follte. Emma war entzüdt bep der Ausſicht, auf fo lange 
Zeit dem läftigen Stadtgemwübl zu entgeben ; fte rechnete 
alle Blumen ber, die fiein Oderau noch blühen fehen wuͤrde, 
und verfant in ſchwermuͤthige Erdumeren , indem ihr end⸗ 
lich, vielleicht eim ibe aus ben frühen Kinderjahren, wo fie 
diefed Gut bewohnt batte, zurüdgeblichenes Bild, eine 
Heine Wiefe vor Augen fhwebte, auf deren zartem Grin 
derbftlibe Halmen, zahlreiche Zeitloſen ihre Iuftigen Kelde 
in ber Abendſonue wiegten. 

So wie die vergangenen, gingen alle Tage dahin. 
Mit frommer Scheu nabte fih Emma nie mehrihrer Mut: 
ter Spieltiſch, fie fragte nie mebr, wenn fie die Ubende 
ohne fie abweiend war, ob fie ſpaͤt zuruͤckgekehrt ſey, ibre 
Qugendfreuden waren dabin, bie einzige Nahrung ihres 
Herzend war Theodors innige Anbänglihkeit, und Graf 
Herberts Theilnahme, ber fih je mehr und mehr ihrer 
Geiftedausbildung, ihrer Ideenberichtigung annahm. Ihr 
Stiefvater blieb in den Schranken Falter Höflichkeit. Die 
aber bey manchem Anlaß Achtung für den Charakter, bie 
Bildung feiner Stieftachter augdriidtte. Leider blieb auch 
bie Gräfin ſich glei, die Sorge bed Putztiſches und ba 
Beduͤrfniß der Geſellſchaft nahm fie gänzli bin, und Emma 
gewahrte mıt Schreden, daß Graf Alpeck ein paarmal Vor: 
ſchlaͤge von Feten und glänzenden Laudparthien mit Be 
ſtimmtheit von fi wies, mwoburd feine Gemahlin aber 
nicht bewogen warb, bie dazu beſtimmt geweſenen Abende 
im häuslichen Kreiſe zw verleben. 

Fran v. Steinfeld reiste nah Eger ab, Emma beglei: 
tete fie gern, obſchon fie fi vor ihrem unbarmberzigen 
Spazierengeben fürdtete ; Graf Serbert ward burd Ge— 
fbäfte am einer Badereiſe verhindert „ boffte aber feine 
Freundin auf fürzere Zeit zu befuben. Wie raum Stein⸗ 
feld. nad Gebrauch, bep ihrer Unfunft den Beſuch dei 
Badearztes empfing, ward diefer bey Emma’s Aublick ſehr 
betroffen und fragte: ob diefe junge Dame den Brunnen 
zu trinken bierbergelommen joy? Frau v, Steinfeld ver 
weinte ed: beſtimmt, framte mweitläuftg ihre Webergeugung 
aus, daß die jungen Leute heut zu Tage in Weichlichkeit 
untergingen, und ruͤhmte ſich ihrer Zuverficht, bafvermittelft 
Bergſteigen und friſche Milchnahrung die zarten Farben, 
dem Roſenhauch von Emma’s Wangen andeutend,, bald 
dunteln follten, „Mur gemach, nur gemach, meine Sud 
biget rief der alte Praktikus, folbe Werklärungsgefichter 
fub und Herten ä priorü (dom empfohlen, und —er nahm 
Emma’ Hand, ben Puls ihr füblend— wenn die Üder fo 
Kittert, wie die Welten. im Forellenbach, Die über Kiefel 
beur Ubbange zu eilen „ wu der Blick fo glängend iſt, wie 
Ber nad im Rhautropfih, banın „= — „intrlic, 


lieber Doktor, wir bedürfen hoͤchſtens Rezepte, aber folde 
poetifhe Befchreibungen. . ." — „Made ich nicht alle 
Tage, meine Gnäd’get fchreibe aber bier kein Rezept, ſon⸗ 
berm gebe Ihrer Diät Bepfal, doc kublaue Milch, keine 
frifhe, und Fein Bergfteigen, fondern Ruhe unter Bäu- 
men auf der Wieſe.“ — Frau v. Eteinfeld folgte dem Arzt 
nicht, und Emma fühlte ſich täglich weniger fähig , der 
Unforberung der fie bewundernden Menge in den Gefell: 
ſchaftsSaͤlen und der Beharrlicheit der Tante zu gemügen; 
ihre Kräfte (dwanden immer mehr, und wenn fie bie zur 
Sinnenverwirrung erbizt am Abend auf ihr Lager fanf, 
fand oft der Engel mit dem Liltenftengel vor ihr, und ihr 
frommer Sim fing an, einen frühen Tod als eine frühe 
Seligkeit zu betrachten. In der Jugend ift der Tod fo 
leiht, denn bie Kraft, welche das Leben dann befist, ftärft 
auch, das Leben zu verlafen. Wir haben noch nichts bes 
gonnen, mod nichte verloren, wir wünſchen nur, und was 
unfern Wünfhen gewährt warb, ſchien in Vergleich der 
Sednſucht immer ſchaal. Mit Vorliebe hing Emma dem 
Gedanken nad, nur no einmal ibre Mutter zu feben, und 
Graf Herbert noch einmal zu danken — denn er hatte Die 
einzigen armen Bluͤuchen auf die Sandwüſte geidet, bie 
fie, feir ihrem Austritt aus ihrem geliebten Montmiratl, 
gepftüdt hatte, Wie erfreulich war ihr daber die Ankunft 
biefed Freundes, den fie eines Abends, wie fie von einem 
ermübdenden Spaziergang zurüdfebrte, unvermmtber vor« 
fand. Graf Herbert ſchien bep ihrem Aublick tief erfcür: 
tert, doch noch viel miebr, mie ihre Stimme, dur bie 
frohe Weberrafhung gaͤnzlich erlöfend , ihr nur den ſtrah⸗ 


lenden Blick ibred Auges, nur den Drud ihrer fieber: 


beißen Sand zur Bewillkommung überließ. Der Graf 
fonnte feine Vorwürfe gegen Frau v. Steinfeld nicht gäng 
lich unterdrüͤcken; er bat, den Urzt augenblicklich berbep zu 
rufen, umd begleitete ibn, nachdem er feinen Beinh bey 
ben Damen beendigt, in fein Zimmer, wo er jene Anfitt 
von Emma’d Sefundbeit, als Abgefandser ihrer Mutter, 
von ihm erbat. Der wadre Doktor ftand nibt an, zu ge: 
fteben „ daft Emma’s Leben in böchfter Gefabr fen „Eie 
iſt, fagte er, eines der Seſchoͤpfe, bie man mit Liſt an das 
irdiſche Treiben fefeln muß; ibr Hang firebr ſtets erdanfs 
waͤrts, mie die Flamme, die da eilt, die rdiſche Nahrung 
zu vergebrem,, "damit fie emporzuffeigen nichts bindere. 
Da muf man ſtets ſuchen den irdiſchen Stoff zu vermebren, 
bis die Zeit eim Gleichgewicht derſtellt. Mber bey diefer 
inmgen Dame ſcheiut man aus Trrtbum gerade bad Gegen⸗ 
theil getbam zu Haben Der Geift zehrt am der zarten 
Hülle, und bie unpafenbite Leleusweiſe . . . Graf fer: 
dert: ſchien im ber beftigften Gemüthsbenegung über den 
Ungipruc des Arztes, er bat ibn um die größte Sorgfalt, 
wur die frengfte Auffiht. — „Zu Biefem Zweck, fagte ber 
Arzt, und fa den Grafen zweifelhaft an, muß dem Am— 
fehem der Frau Tante ein Gegengewicht gegeben werben.” 
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— Der Graf verfiverte nochmals, von ber Mutter bevoll: 
machtigt zu ſeyn; und mit dem naͤchſten Tage begann eine 
MWeränderung in Emma's Lebendweife, bie offenbar ihrem 
Zuftande angemeffeuer war. Anfangs (diem Frau v. Steins 
feld über ded Grafen Eingreifen ſehr empfindlih, mad ei: 
ner Unterredung, die er in ber erften rubisen Stunde mit 
ihr hatte, fügte fie ſich ohne weitern Unmwillen darein, und 
ohne ſich Emma aufzuopfern, melde vom einer fehr veritän: 
digen Kammerfrau begleitet und bedient war, bradte fie 
doch mauche Stunde bey ihr zu, welche Graf Herbert durch 
Geſpraͤch und Leltüre zu verlürzen wußte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Komet von dbreyjähriger Umlanfzeit, 


Es war ber Komet von kurzer Umlaufzeit im Ju: 
nius 1822 nicht, wie mam erwartet hatte, burch den 
brittiſchen Aftronomen auf bem Worgebirge der guten 
Hoffnung wahrgenommen worden, Hingegen weiß man 
nun, daß Herr Rumker in Neu: Holland gluͤcklicher ge: 
weſen ift, und dab er die Geſtirn am 2. Junius zu: 
naͤchſt au der Stelle entdedt bat, bie ibm für biefen 
Zag im der nah dem elliptiiben Elementen bed Herm 
Ente beredueten, und in ber Comnoissance des temps 
für 1823 (ausgegeben im Jahr 1820) enthaltenen, Tafel 
angemieien war, 

Die Bessahtunger, welche Here Rumker gemadt 
dat, find zwanzig an der Zahl: fie begreifen den Bogen, 
welchen der Komet vom z. bis 23. Junius 1822 durch⸗ 
laufen bat. Im diefer Zwiſchenzeit haben die Bewegun⸗ 
gen gerader Aufſteigung und Deklination 23° und 27° 
betragen ; jederzeit fand ſich Die befriedigendfte Ueberein: 
flimmung zwiſchen Rednung und Beobachtuug. 

Es liegt demnach jezt außer Zweifel, daß im unferm 
Sonuenfpitem eim Konret vorbanden tft, ber feinen Um— 
lauf in 1202 Tagen vollendet. Diele erfte Frucht von 
Herrn Rumker's Urbeiten kann darthun, meld einen 
wejentliben Dienft ber Admiral Brisbane ber Wiſſenſchaft 
damit geleiftet bat, daß er einern fo tühtigen Sternkun⸗ 
biger die Mittel darreichte, eine Sternwarte umgefähr 
bey deu Gegenfüßlers von Paris einzurichten. 


Korrefpondeng » Nabrfhten, 


Müngen. 15 May. 


Seitdenn Goerhe im feinem lezten Hefte Aber Pırnfl 
wuah Alterthum bie Berlinifchen Theaterkeititem, bie fi in 
ber Haube und Speneriſchen Zeitung befinden, fo hoch 
gefleüt und befenberd Einem ber Berfaffer biefee Kunſturtheite 
for machtig auger hmt hat feitbem: wuͤrde es fin file Treunde 





ber deutſchen Bühne nicht mehr geziemen, bie Theaterrubrit die⸗ 
fee potitiſchen Zeitung ungeleſen zu laſſen. Die Müngener 
Kunſtfreunſde hatten aber im lezterer Zeib ein verdoppeltes 
Intereſſe, jenem Zruublatte Ihre Aufmertſamteit zuguwenben, ba 
ihre erfte tragifde Schauſpieterin, Demoifelle Pfeiffer, in 
Berlin aufgetreten war und von einem Seririter, beffem ber Bürft 
unferer Dichter ſo ruhmvoll erwähnt, nicht nur ein partbenlor 
ſes und erſchoͤpfendes lirtbeit Äber die Kuünſtlerin zu erwarten 
ftanb, fondern auch für bie Kunſtfreunde Belehrung zu erbofs 
fen war durch das Gtubium ‚eines bönft produttiven und ges 
bildeten Berftandes und einer unbe ſtechlichen Gerechtigkeit mit bem 
auerliebſſen Humor ausgeſprochen. — Wie man einen Frems 
ben aufnimmt, ber und von bem allerverebwteflen und vornehm⸗ 
flen Maune umferer Betanntſchaft empfohlen warb, mit allem 
worfmolenden Eifer des günftignen Worurtbeils, nahmen bie 
Mänmwener Runfffreunde bie Berliner Zeitung 
zur Hand, Aber Teider muͤſſen fie Aberraſcht und betroffen ges 
fteben, daß der empfohlene Unbetaunte fih fo wenig wohl ges 
fittet, fo anmaßend, fatwabrenirend, plump und afterwigig 
betragen bat, tab man bey feinem Unrıch vom ſchlechter Ger 
ſeuſchaft fapt vermuthen ſoute, es bätte ſich ber eigentlich ems 
pfoblene Herr einen berben Scherz erlaubt und feinen Bebienten: 
mit bem Retommanbationsſchreiben ind Uusland geſchickt. Um 
dieſer mauvaise plaisanterie nun ein Ende zu machen und bie 
ſuͤddeutſche Weit vor Jrrthum und Schaden zu büten, wollen 
wir bie mauraise plaisanterie be3 Pfenbos Empfohlenen bier 
woͤrtlich abbrucken faffen, boffend, daß ſolches bie Dienfte einer 
in Brauch flebenden Perſonalbeſchreibdung leiften und man ben 
Bogel an ber Feder erkennen werde. Maun hoͤre, wie ber ges 
biidere Verſtand unb bie unbeſtechliche Gerechtigkeit mit dem als 
terfiepften Humor am 6, biefed nad ber Abreiſe der Demoifelle 
Pfeiffer aus Berlin, und wäbrend fie hier in der Rolle ber 
Medea mir Enthufissmus mwieber empfangen wurbe, binten 


ihr ber beifert. 


Theater. 


„Die Ueberſicht der mertwuͤrdigſten Vorſtelungen unſerer 
„Bühne, welche Referent mongatlich zu geben pflegt, kaun für 
„bie beyden Monate März und Hprir füglih yufammengefaßt 
„werben. Gäfte vom auswaͤrtigen Bübner braten zwar 
„nicht das Befte, aber veranlaßtemw ed doch. Die Gegen» 
„wart ber Mile, Pfebffer bat uns meber unferm Sſchil⸗ 
„tier, Gritiparger, Raupach und Kogebue auch dem 
„Bransofen Raciwe und bem Gpanier Moreto vorgeführt. 
„alſo meiſtens Dichter im wahren Sinne des Worts, wer au 
„Mit mis glebhem Naturberuf, mod weniger gleiwer 
„KRunft, und man fan von Wille, Bfeiffer fagen, dab fie 
„von allen biefes Dichtern eiwas bat, vom Schiller ben 
„[nllterndben Parbos, vom Grittparzer bad Parzens 
„arbige, vom Raupach das rambe Feuer und bafür vom 
„Koſhe due wieber einige Waffer, vom Racine rednerie 
„hen Prunt, und vom Moreto — ja, ba wire weiter 
„Bichtb als ber Spaniſche Mantel zu nennen; alfo im» 
„mer ſchon viel und wenigſtens bunt genug durche inander. Ges 
„laͤuge es ir, biefen Dichtern now einige andere Eigenſchaften 
„abzugewinnen, namentlich dem Schiller ben tirfem Ginum 
„une Berftand, und dem Kacine bie Gragie bes Aut— 


„brauche, fo wofirbe jenen Jagredienzien Haltung, Band und eine 
wuͤnſchenswerthe Ummuch grgesen ſeyn. Cine Affimitatiom 


„mit Morero möchte ibr am. ſchwerſten werben, und jeder Vers 
„ſuch Bayır mit einer Verpflanzung tropiſcher Früchte im einem 
„nordiſchen Boden zu vergleichen ſeyn. Pfropfenreißer vom ibs 


' „nem geraten entmweber gar nicht ober fir langſam, daß daruͤber 


„die Luſt am Rufe vergeht. — Da vom Mue Pfeiffer iſt (go 
„genugfam: gefprosnpem.'“ 
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In das gebildeter Berftand? unbeſtechliche Getechtigfeit? allers 
nebſter Humor? Kunfturtbeit? Runftiiche? Oder iſt es eine ans 
dere Urs Liebe? Etwa bie befänftigenbe Omvertüre zu dem baldigen 
Wiederauftreten der Madame ES tin? Der gar nur ein zorniges 
Spucken über ben Bevfall, der nuſtrer Künſtlerin in Preußens 
tunſtverſaͤndiger Hauptſtadt zu Theil wurke? Go wenig Wig 
dazu gehdrt, um fo aͤrmliche Wortipiele zuſammen zu Mlauben, 
fo fräbwintelmäßig iſt es, einer ſchoͤnen Frau und einer reizen: 
sen Schauſpielerin den Hof bamit zu machen, daß man einer 
anbern ibres Geſchlects und ihrer Kunft robe Echimpimbrter 
nagfareit — dadurch wird man nicht lirbendwürbig ; im Gegen⸗ 
theit! man proſtitumrt fi und Läuft Gefahr, daß arfagt werde: 


Pfeife die Pfeiffer nur and und ſteche die Stimm zu bes 


ftewen ; 
Wie du ſchmaͤblich auch ſchmaͤhſt, bleibſt du doch fhmiähs 
Um verfamäh't, 
Baſel. 
Beſchluß.) 

Uunch dießmal wird Niemand ohne Veramkigen'und Befrie⸗ 
diguns den Jabresbericht oder die Geſchichte der GBefelt 
(haft su Befdrberung bes Guten und Gemeinnüs 
singen in Bafel, für 1322 odervom ſechs und fünfzig, 


ften Tabr ihres Beſtandes, lefen, und ber Anblict des regen ins 


nern Lebens, bas in ihrem ausgedehnten Wirtungsfreife im all⸗ 
zeit ermeuernd berricht, kann nicht anders ald freudige Empfins 
dungen werden, Der biebjäbriee Vorſtand, Kerr Konrettor 
Laroche, batin feiner Aurede bie Ueberſicht des Ganzen ges 
diefert, während von jebem einzelnen Zweig der geſellſchaſtlichen 
Tbaͤtigkeit die Sefonderen Berichte und Rechnungen Called auf 
101 Dftavfeiten) das Mäbere melden. Hier koͤnnen dem einen 
und beu andern nur wenige tingeime Zuͤge enthoben werben, wie 
in vorbergebenden Jahren auch geſchehen if. Nach bem richtis 
een Grundfage, „in die Jugend müfe man den Keim besjenigen 
Suten legen, deſſen Früchte man bey ben Erwachſenen gu feben 
wuͤnſche, ift für ſolche Anftalten, mit vorzuͤglicher Berüdfiche 
tigumg der aͤrmern Klaſſe, von jeber befonders geforgt worden. 
So unterhält die Geſellſchaft feit einer Neite von Tabren eine 
eigene Abendſchule für die zahlreichen Kinder der Papierfabrits 
arbeiter, die ſchou frühe ihren Uellern in tem Werbienfte mac: 
beifen muͤſſen und deßwegtu eime ordentliche Schute mit beſu⸗ 
en tdunen; ſechs und drevßig Knaben und dreyßig Maͤdchen 
baben voriges Jahr darin Unterricht empfangen, Die Zeſch⸗ 
nungsſchule, unter einfihtsooer Leitung, wird zwar zahlreich 
beſucht, doch iſt unbegreiftich, warum dieſelbe biöber für einzelne 
Handwerte, weiche dur bie im ihr zu erlangenden Kenntniſſe 
ebenfaus ſebr gefoͤrdert würden. unbenunzt geblieben il. Ein 
Sünaling, ber feine käͤnſtleriſchen Anlagtn zuerſt im dieſer Uns 
ftait entwictelt batre, ift durch Unterftägung ber Geſtllſchaft zu 
feiner Ausbildung in der Geſchichtsmalerty nad Nom gefandt 
worden. Vorzuͤgliche Künſtler, wie Koch und Rrepenbaufen, 
melden von ibm: Seine großen Bäbigfeiten in ber Kunfl liegen 
Kar am Toge; in dem Sabre, das er bier ift, bat er beiwuns 
derndwürbige Wertimritte gemacht, und wenn er wenigſtens 
no ein Jahr bleisen kann, fo wirb er Beweiſe feiner Kuuſt 
ablegen, bie dem Vaterland Ehre machen werben. Leber 
die der Huͤlfe bedürfende Jugend hinaus iſt die vorforgende 
Aufınerffamteit und die Ihätigteit bed Wereines nicht minder auf 
die arınen Betagten und Kranten gerichtet; die Nutgaben ber 
Kranteitommilfion allein nur betragen im vorigen Jabr 7196 
Soweiyerfranten. Aum die Erweiterung und Vermehrung ber 
Erwerbsauellen für bie ärmere Klaſſe, fo wie bie Sicherung ihr 
rer muͤhſam erworbenen Sparpfeunige. und weiterhin bie ſitt⸗ 
tie Berferung und Wereblung dur verwabrtofte Eryiebung tief 


gefallener Mitmenfgen, iſt ein Gegenſtand ihres gemeinnügb 


. 


gen Strebens und Wirtens, Das leztere Verbaͤltnic aehbrt zu 
den neuern Fächern der GeſeUſchaft, und ihre zur Mitwirkung 
ben der Zucht: und Mrbeitdanfatt beſſeute Kemmuf⸗ 
fion bat den zweyten Bericht erſtattet, worim ed nnter aubern 
beißt: Wir fingen und glücklich Ihren anzeigen zw fbanen, 
da zu Nofaffung einer neuen zwerrmäßigen Hansorbiung ber 
Ctzofanftalt Auftrag gegeben iſt; daß neben bem religibfen 
Unterrigten aub zum Unterricht im Leſen und Goreiben Eins 
richtungen getroffen, und daß uns vergoͤnut worden, auf eine 
Probe bin, die Sträffinge dadurch zur Arbeit aufgumuntern. daß 
ibnen für badjenige, was fie Über ein mäßig angefestes Tags 
wert binaud arbeiten, etwas vergütet wird; im der Hoffnung. 
tur ſoſche Aufmunterung biefen vertwahrioften und arbeits 
ſcheuen Menſchen Liebe zur Arbeit einzupflanzen,, und mittelbar 
babur ihre moraliiae Beflerung zu bewirten. Die Eonntagss 
faute it demnach wirflih erweitert worden. fo daß niet nur 
im Refen und Schreiten, fondern auch im Singen und Nechnen 
jeden Sonntag Abend Unterricht ertbeilt wird, an welchem alle, 
beffelben noch beduͤrfende, GSträffinge, jedoch in paffenten Ab⸗ 
tbeilungen, Wntbeit sehmen möäffen, und ba einer der Seelſor⸗ 
ger bed Hauſes nebſt einigen Gtubirenden nid Miffionszdoline 
nen biefen Unterrist ertbeilen, fo blieb und nur uͤbrig, für bie 
Anſchaffung der erforberlinen wenigen Rebrmitiel Sorge zu tras 
gen. Bon der Einrichtung, jedem Züchtlinge, nach Maßgabe 
feines Weißes und Gewerbe, von biefem etwas zufommen und 
zum Xreit ſogleich genießen zu laſſen, haben fich bie guten 
Frücdte fon bey mebreren, feirber der Anftalt entieffenen, In⸗ 
dividurm aljo erprobt, daß wir die Hoffaung näbren bürfen, es 
feuen bie angenehmen Aeußerungen von finbliher Liebe und 
Mitleid. von Eparfamteit uud Arbeitdtiehe, von Dauk und 
Ertenuttichteit für angewendte Sorgfalt, bie wir bin und wie 
der wahrnehmen, niet bieber Scein und Verſtellung, fondern 
Beweife von wenigſtene tbeilweifer Erreichung unferes Zweckes. 
Auch unter den zu Öffentlicher Arbeit ausgeführten Gträflingen, 
welchen vergonut iſt, ben Heinen Ertrag ibrer Arbeiten im Vie 
benſtunden und des Mbends beo ber Rampe zu Werbefferung 
ibres Auftaudes in der Anſtalt zu verwenden, find mehrere, bie 
den größten Theil in die Epartügie legen, —welche erſt benm 
Austritt ausgeliefert wird. — Den Bemubungen des mit ter Ges 
ſeuſchaft eng verbundenen laudwirthſcnaftlichen WBerrins find bie 
juͤnaſthin von der Regitrung getroffenen fräftigen Maßnahmen 
zu Vermehrung und Werbefferung der Viehzucht. durch Grritung 
einer Viehſchau mir Praͤmienaustheilung und in Verbindung 
babin einfchlagender Votizenordnungen, weſentlich zu vetrdauten. 
— Die UniverfirdtdsUngrlegenbeit ober bie Res 
flonration-dirfer Schweizeriſchen Hochſchuit rücdt in Bafer freie 
lich erwas langſam, vielleicht aber gerade dadurch um fo ficherer, 
vorwärts. Die neuen Einrichtungen sub Männer gewinnen 
von Tag zu Tag mehr Boden. Der Profeffor de Wette bat 
fi durch feine. von einem zablreichen Pusttum alter Stände 
umb Alter deſuwten Sonnabends⸗Vorleſungen viele Liebe, Ruhm 
und Anſehen erworten. Die atademiſche Oberbebdrte hat ibn 
für 1823 anßerorbenttich zum Retior und damit zum Bevſitzer 
am Erziebungdratb gewählt, wo er bann auch 1524 ald Pros 
rettor ben Gig bebalten wird. Cinige neue Erwerbungen für 
anno erledigte Lebrſtellen, zumal in ber mebsiniien Fakul⸗ 
tät, dürften vermurblin in Bilde zu Stande gebramt ſeyn. 


— 


Beridbtigung. 


In der geſtrigen Nummer ift in ber Perfiisen Fabel Ep. », 
3. 7 flatt: Korallentippru, zu leſen: Koralientlippen. 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 47. 
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Nr. 47. 
Kg und. 
Dounerfiag, ben 12. 
Die Verehrung der Heiligen Dreyeinigfeit. Nach 


dem Driginals» Gemälde von Albrecht Dürer 
in Umriffen auf Stein gezeichnet von Julie 
Mihes (jest Julie Primiffer geb. Mihes). 
Drey Rieferungen im größten Folio. 

Nach dem Urtheil aller Kunfttenner und Kunfifrenn: 
de, melde Gelegenbeit hatten, dieß Gemälde in ber 
taiferliben Sammlung zu Wien zu fehen, gehört es zu 
den trefflichſten und ſchoͤnſten Werten, die das Mittelalter 
von Albrecht Dürer und» überhaupt von Malerkunftwerken 
aufzuweiſen hat, indem bie Großartigleit und Fillle ber 
Bufammenitellung, dierfichtigkeit und Aumuth der Zeich⸗ 
nung, die reichen Maſſen, welche auf das geſchicteſte oben, 
unten und zu allen. Seiten vertheilt find, ein Werk lie 
fern, welches von der hoben’ und glänzenden Geiſteskraft 
albrecht Dürers ſprechend zeugt, fo wie der Glany und 
die Glut der Farben, welche ber alte Meifter dem Bilde 
zu geben verfland, ed hoch vor andern deſſelben Künftlers 
erhebt und bey diefer Farbenpracht dem Gemälde eine Stelle 
dicht neben den in dieſer Hinſicht unlibertrefflihen Bildern 
der rheinischen Meifter auweiſet. 

Wenn aber anf dieie Weife in einer fo erhabenen Größe 
uns der Geiſt des alten Meiſters entgegentritt,"fo wird es 
um fo gewifler, daß Albrecht Dürer das Schickſal des ältern 
Lufas Aranad gewiß mit theilt, wenn auch nicht in fo ges 
waltiger Weberfülle wie Aranach, daß viele der Gemälde, 
welche feines Namens Zeihen oder feines Namens Ruf 
tragen, nicht von ihm find, fondern daß andere Maler fie 
nad feinen Zeichnungen, Holz: oder Kupferſtichen malten 
und daun des ſchon zu feiner Zeit unter ben deutſchen 
Künftlern am meiften gefeperten Meiſters Namen darauf 
fgten. Darüber wird ung gewiß der fleißige Joſeph Heller 
in feinem Werfe über Albrecht Dürer mäbere Nachrichten 
und Aufſchlüſſe geben und es ift wohl zu wünfnen, daß 
derielbe, nicht wie bey feinem fonft ſeht umfihtigen amd 
vielfah belobten Werke über Lulas Kranach, alle Mad: 
richten ber Direr’d Gemälde in einen Abſchnitt bringe, 
ſondern vielmebr denfeiben in Unterabtbeilungen trenne, 
und darin zuerft von den Gemälden handle, die unſtrei⸗ 


tig Albrecht Dürer’s eigene Arbeit find, baum von denen 
fpreche, welche ihm zwar zugefchrieben werden, aber noch 
nicht genan unterfncht und daber zweifelhaft find, zulezt 
aber die auffuͤhre, welche gewiß nicht von ibm find, wozu 
unter andern unbezweifelt dasjenige gehört, welches fi 
aus der ehemaligen Biuftintan’ihen Gemälde: Sammlung 
in Berlin findet, Chriſtus, vor dem fich die Hände waſchen⸗ 
den Pilatus binweggefährt, ein Bild, welches unftreitig 
nur nah dem Kupferftiche in der Fleinen Paffion Dürer’s 
(von ber ed auch fo manche faͤlſchliche und täufchend aͤhn⸗ 
liche Nahbildungen und Anpfer gibt), von einem fremden 
Künftler gemalt worben ift. 

„Das Gemälde der Verehrung der heiligen Drepfal- 
tigkeit ift ald Triumpbbild der Ditrerfhen Kunſt, — 
das diefen Umriffen beyliegende gedrudre Blatt (von Prir 
miffer verfaßt) fagt — mehrmals genannt und gerähmt 
worden, fo wie es auch einmal von van Steen, wiewohl 
nur zum Theil und unvollendet, in Kupferſtich nachgebildet 
morden if. Es ward für die Kirche des Bruderhauſes zu 
Allerbeiligen in Nürnberg’ gemalt und wurbe dem Kaifer 
Rudolf dem Zweyten auf fein befonderes Anfuchen gefandt. 
Es ift auf Holy gemalt, 4 Fuß 5 Zoll bo, 4 Fuß 1 Zoll 
breit und ausnehmend gut erhalten. 

‚Ben der ausgezeichneten Wirdigung, melde ber 
deutihen Kunft im Allgemeinen, und Düren, als einem 
ihrer liebften Söhne indbefondere, in unferen Tagen zu theil 
wurde, müßte ed in der That befremden, wenn das erſte 
und herrlichfte feiner Werke, woran er mit jahrelangen 
Fleiße, mit der innigften und rührendften Frömmigkeit 
gearbeitet bat, nicht durch wuͤrdige Vervielfältigung als 
toͤſtliche Verlaffenfhaft des unvergeflihen deutſchen Man- 
ned zum ausgedebnteften Gebrauche in die Hände aller 
Jünger und Verehrer der Kunft gegeben wuͤrde.“ 

Diefer Arbeit unterzog fi im Jahre 1820 und 1821 
Aulie Primiffer geb. Mihes, aus Breslau gebür- 
tig, feit einigen Jahren der Kunft in Wien lebend und 
nun durch engere Vande an ibren neneren Aufenthaltsort 
gelnüpft. In ibrem Waterlande und auswärts durch viele 
vorzüglibe Nachbildungen in Del und burd eigene Erfins 
dungen rühmlichft befannt und befonderd geſchickt in klarer 





186 


und finniger Auffaſſung nnd Wiedergebung bes Geiſtes 
und der Eigeuthuͤmlichkeit älterer Künftler, (wovon befou- 
ders ihre Nachbildungen in Del von dem Ehriftus des Bel 
line in Dresden, ber Madonna von Garacci bafelbft, der 
alten Frau nah van der Helft bafelbit, ber heil. Familie 
von Titian in Mien, bes Chriſtuskopfes von Giorgione, 
jest in Leipzig, der Taufe: Ehrifti von Perugino in Wien, 
ber beil, Katharina von Franceslo Fraucia daſ. unb viele 
andere Zeugniß geben) — mußte ein Bild, weldes fie mit 
der gleihen Liebe und Freude, mit der ed gemalt warb, 
fih zur Nachbildung pornahm, ihr befonders gelingen und 
dieß Zeugniß wird gewiß dem vorliegenden Werke ein jeder 
Kunftfreund gerne ertheilen. 

Die Künftlerin wählte den Steindruck, biefe fo treff: 
liche aber oft fo trügerifhe neue Kunſterfindung, bie ge: 
fit iſt, beſouders einfache Zeichnungen auf das Ge: 
naueſte wieder darzulegen, wobey man immer die Hand: 
zeichnung des Künftiers ſelbſt erhalten kann, ohne daß fie 
erft durch die oft fo viel zerftörende Mittelsperfon eines 
andern Zeichners und eines Kupferſtechers gegangen if. 
Nicht eine ausgeführte Zeihnung wurde gewählt und zu 
ſolchen Werten wohl mit Recht, da es beſſer ift, die Ein: 
bildungstcaft des Beſchauers fülle die leeren Räume aus, 
aber die Größe des Urbildes ward bepbebalten, fo daß bas 
Banze in funfzehn Blättern vollendet wurde, und einen 
deutlihen Begriff von dem Geiſte des Urſtuͤcks gibt. 

Mandem würde es vielleicht wuͤnſchenswerth geweſen 
fepu, wenn die einzelnen Blätter fo eingerichtet worden, 
daß fie aneinander geftoßen werben könnten, um ein ein: 
ziges großes Bild zu geben, eine Anfiht, der man ihre 
Swedmäßigkeit nicht abſprechen kann. Dagegen bat auch 
die von der Künftlerin gewählte Art und Weile, dad Ganze 
in eine Maſſe kleiner Bilder zu vertbeilen, von bemen jedes 
aid ein einzelnes Gemälde für fih angeichen werden fanu, 
weshalb auch auf einzelnen Bildern ſich gleihend, was gegen 
den Rand fällt, wiederholt, — manches für ih. Die daraus 
entſte hende fcheindare Verwirrung, welche dahin führen 
fönnte, daß, ba Mehreres auf ben einzelnen Blättern dop- 
pelt erfcheint, man aud eine ſolche doppelfahe Darftellung 
auf dem Urbilde ſelbſt annchmen könnte, wird dadurch ge: 
boben, daß in ber zwenten Lieferung die Künftlerinn ein 
Wlatt gab, worauf das geſammte Bild im feiner gauzen 
Fülle und mächtigen Zufemmenfehung erſcheint. 

Die Kuͤnſtlerin eigmete ihr Werk dem koͤuigl. preußi- 
ſchen Minifter des öffenttihen Unterrichts, Freyherru 
». Ultenftein in Berlin gu, und dieß mit dem voll: 
ften Rechte, ba berfelbe ihren Aufeuthalt in Wien durch 
eine mehrjährige Unterſtühuug möglich machte und fie über: 
haupt im ihren Runftbeitrebungen esmunterte und ermu: 
thigte. Dieß iſt im der jetzigen Zeit mit fo größerem Dante 
anzuerlennen,, indem zwar viel Kunſtliede im unfern 
Kazen nicht vermißt wird, aber bie Luſt und Liebe, bie 


Zimmer mit ausgezeichneten Werken neuer Kunft zu 
ſchmucken und fo recht werfthätig bie erwachenden und fi 


‚bebenden Aunftfertigkeiten zu begiinftigen, noch nicht recht 


lebhaft die Gemüther und den Sinn der Bermögenden, 
die einem fo ihönen Ziele nachſtreben Fönnten, durchdruu⸗ 
gen hat, wenn auch Se. Majeftät der König von Preußen 
felbft in feinem Palaft zu Berlin ein fo herrliches Bepipiel 
darin gibt , indem diefer durch alle die großen und vielen 
Gemäher nur mit Werken neuer Künftler und zumeiſt 
preußifher Unterthanen, angefült ift. 

Im Allgemeinen müfen wir bemerken, daß die Zeich: 
nungen mit großer Kraft und Keftigkeit der Hand, mit 
großer Sauberkeit und Nettigkeit, mit pünltlichiter ®e: 
nauigkeit gewmacht find, und daß nur wenige Köpfe im Hin: 
tergrunde, nur geringe Nebentheile vorfommen, bep denen 
ed uns fchien, als wenn einzelne Kleinigfeiten auf dem 
Wege von dem Bilde bis auf dad Papıer verloren gegan: 
gen wären, oder fih etwas geändert haben fönnten, ba 
die Künftlerim, fo vielund befannt, ed nicht durchzeichnete, 
ſondern frey nachbildete. Je geringer und unbedeutender 
dieſe Kleinigkeiten ſind, um ſo eder wird ſie ein jeder gerne 
mit Stillſchweigen übergehen und ihnen wird das Kleine 
vor dem Großen, Schönen und unübertreſſlich Herrlicden, 
was fo überaus glüdlih aufgefaßt und wieder gegeben ifk, 
verfbwinden: aber gerade da wir uns zu bem größern Lob 
verpflichtet fühlten, glaubten wir * dieſe Bemerkung 
nicht verbergen zu duͤrfen. 

Betrachten wir jest bes oroben Wertes einzelae 
Blätter. 

Das Titelblatt ift Erfindung ber Künſtlerin und mit 
finnliben Figuren geihmüdt, Zwiſchen einer doppelten 
Stabverzierung, bie inder Mitte in zwey thorartigen Spig: 
bogen auffteigt, um deren aͤußern Bogen ſich Paifiond 
blumen winden, fteht oben, zwiſchen ben Bogen und eins 
gefaßt von den Blumen, bad Dreped, als Zeichen der Drep: 
einigkeit und Gottheit in einem Strablenfheine. Zwiſchen 
den Stäben erbiidt man, lints vom Beſchauer, einen dor- 
nigen Rofenftod, der mit Knoſpen und entfalteten Roſen 
emporwähst; um ein deuachbartes Stämmen windet ſich 
eine Schlange auf, deren untere Windungen noch kreis— 
förmig auf dem Boden liegen. Ma dem bdernenvollen 
Stamme Himmen jugendlibe Geftalten, in lange, die Füße 
faltenreich verhuͤlleude Gewänder gebüllt, empor. Die 
oberfte Geftalt bat (dom deu dornenvollen Stamm ver- 
laffen und ſchwebt mit gefalteten Händen, den Blick auf 
das firablende Dreyeck gerichtet, diefem zu. Noch von ben 
Dornen umfblungen, aber ſchon felig die Arme ausbreir 
tend und bem Entihmeben nabe, ift die amente Geſtalt, 
die dritte Himmt dagegen noch, ben Blick bimmelan ge 
wendet, am den Dornen hinauf. Meiter umten umfaßt 
die vierte Geſtalt einen ans einer vollen Mofe blicenden 
Kopf im irdiſcher Liebe, aber auch raſch ift die Schlauge MM 
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und ſchiet die pfeilfpige Zunge im bie Ferfe der Geftalt. 
Verloren ift ſchon die fünfte, denn fie ftürzt fopfüber, 
mit fliegendem Haare in bie Dornen und die Dinge der 
Schlange nieder. Rechts dem Beſchauer fteigt eine ſchlanke 
Lilte empor, oben mit dreven Kuofpen, darunter mir drey 
entfalteten Bluͤthen. Zwey mit Schwertern bewaffuete 
Engel wachen unten und ſtrecken ihre Waffen gekreuzt ber 
Schlange entgegen, die ſich fhon Huber die Blätter der 
Lilie erhoben, aber vor dem bligenden Schwertern fich zu: 
rüd duckt und vergeblich hinauf güngelt. Ans ben geöff: 
ueten Lilienkelchen ftreden drey Engelgeftalten die Hänbe 
empor, ober beugen fi anbetend vor dem göttlichen Glan: 
je, unbefümmert um dad fündige Treiben unter ihnen, 
das fie, von Cherubinen gefchüzt, nicht berühren kann und 
das fie nicht keunen. j 

Schon dieſe Beſchreihung wird vielleicht die finnige 
Anordunng des Litelblattes verdeutlichen, bie reine und 
garte Husführung wird das Gefallen daran bem Beſchauer 
noh vermehren, und wenn aud ber Gedanke und bie 
Lusfübrung an Munge’s trefflihe Bilder, vor Kurzem 
erft von Bortbe neuer und jo verdienter Aufmerffam: 
keit empfohlen, erinnern, fo tritt doch auch wieder dad 
Ganze felbititändig hervor und fteht feinem Vorgänger nicht 
nah, indem Klar und einfach (unfere Allegorifirer über: 
laden fonft nur zu oft) der Grundgedanke dargeftellt ift: 
das irdifche Mingen ded Menfchen und die Verklärung bed 
Frommen. Daß Alles aber dem Dreyeck entgegenfchwebt, 
führt bedeuteud und ſinnreich in den gangen großen Ge: 
danken des darauf folgenden Bildes ein, Unten in der 
Mitte ſteht uoch eine Geftalt des Duͤrer'ſchen Bildes, der 
alte treiflihe Meiſter ſelbſt, mit langem (hellbloudem) 
Haar, darauf eine rothe Müpe, mit (braͤunlichem) Bart, 
in einen (grünen) mit Pelz verbrämten Mantel gehüllt, 
den linlen Arm (bey dem wohl die Künftierin einige den 
rm abicbneidende Striche vergaß?) in den weiten Mantel 
sehülit uud die Hand umter dem Pelzbeſatz gefchlagen, Er 
ſchaut veramist und beiter aus dem Bilde heraus, mit der 
schten Hand eine Tafel berübrend, auf der zu leſen: 
Albertus Durer Noricus faciebat anno. a. virginis. ‚parto. 
1511. Dabey Dürers Zeichen. ) 

Von dem nun folgenden Gemälde fagt Primifer: 
„Dürers Bild iſt eim unerſchoͤpfliches Gedicht, eim heiliger 
Lobgelang in taufend helklingenden Tönen, die Feiner Ber: 
tliederung fähig find. Die Farben des Bildes glühen über 
alle Befsreibung, fie überftradblen alles, ſelbſt Dürers 
eigene Schöpfungen, die ihnen in die Nähe zu treten wa: 
gen; es ift mehr als Sonneulicht und Tageshelle, bie hier 





) Wir bemecten, dab auf den Biaͤttern der rechts befind ⸗ 
lichen Lifie auch ber Künftierim bisteriaed Monogramm 


aegeipmer ift, weiches aus einem in einander verſch lungenen 
M und I beſteht. 
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herrſcht, ein himmliſcher Glanz ſtrahlt von innen heraus, 
er überftrömt von ber Slorie her die Figuren der Heiligen, 
deren bunte, goldene und hellfarbige Feittagsgewänder in 
taufend grellfcheinenden Kontraften dennoch nirgend ftören, 
vielmehr mit der Ruhe ber Verklärung, die im obern Theile 
verbreitet it, im ſchoͤnſten Einflange ſtehen. Die ent» 
fernteften Gruppen, 3. ®. die Feine Blorie der Engel, 
fonnte wegen dieſer allgemeinen Klarheit, ihres Zurüd: 
weichens unbefchadet, von dem Künjtler mit der größten 
Beſtimmtheit gezeichnet und mit ſchoͤnen bunten Farben 
ausgeführt werben. Eben fo heil und durcſichtig ift die 
entfernte Landſchaft.“ 

Was dieſe betrifft, fo giebt fie fih unten im Bilde bin 
und ift auf der erften Tafel nachgebildet. Das Ende bes 
Sees in jhrer Mitte tft micht abzufehen, Schiffe mit Se 
geln ſchwanken gegen Dften (auf der vor und liegenden 
Nachbildung ſieht man fie wicht), der See ift wellenlos, 
Elar wie ein Spiegel; eime große, berrlihe Stadt, zwi⸗ 
{hen dem Gee und einem reigenden Hügel erſcheint mit 
unendliher Zartheit und Leichtigkeit, wie bingehaucht, 
eben fo die blane Ferne und bie röthliden Schimmer der 
Felfen am gegenfeitigen Ufer, deren dunkelblaue *) Schlag: 
(hatten tief im die Waſſer hinabgreifen. Weld eine Stadt 
gemeint fey, läßt fi wicht Kar angeben, da dad Bild für 
Nürnberg beftimmt ward, Tiefe fi wohl annehmen, daß 
auch Nürmberg unten dargeftellt worden, aber dieß ift nicht 
ber Fall; denn wo fäme der See ber (der Dutzendteich iſt 
viel zu weit vom der Stadt und viel zu unbedeutend, bie 
Burg liegt auch befanntlid im der Stadt nicht, wie bier, 
von der Stadt entfernt, auf einem abgefonderten Hügel). 
Man muß alfo ſchon einen andern Ort daflr erwählen, da 
nicht zu bezweifeln tft, daß Dürer in der Landſchaft eine 
beffimmte Gegend barftellte. 

Auf der zweyten Tafel erſcheint oben, in einer Glorie 
buntgefiederter Engelstöpfe, die in unzaͤhlbarer Menge ihn 
umgeben, der heilige Geiſt im einem gelben Glanze, Ju 
ber Mitte fist Gott der Vater auf einem ftrablenden Mer 
genbogen von bem ein Heinerer, ſchwaͤcherer Schein ibm 
als Fußſchemel dient. Ein kraftvolled ehrwuͤrdiges Geſicht 
mit lang niederhbangendem getbeiltem Barte, der in zwey 
Spigen auf der Bruft ausläuft ; Ernſt und freundliche Milde 
thronen auf dem durchaus edlen Gefiht. Auf dem Haupte 
bat er eine goldene Krone, unter ben zwey Badenklappen 
eines Kaͤppchen bervorfommen, fo wie über die Schulter 
zwey lange, breite, gefidte Krombänder ſchweben. °) Der 
weite und große mit Franfen befegte Mantel ift außen gol- 
den, inmwendig grün. Sein Kleid ift blau. Mit beyden 





*) Bas vorher bier und fpÄter won örtlichen Barden erzählt 
wird, Hr aus Primiffer’3 Beſchreibung entnommen. 

”.) Es ift gang die Tracht alter Päpfie und Bifadffe, wie - 
wir fir häufig anf Bildutſſen des Mitzelalters finden. 
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ausgetreten Händen hält er das Queerbolz bes Kreuzes, | mehrere angewendet. Daß bie Erfindung der eritem bem . 


on welchem Chriſtus ſchon perſchieden und mit gebrochenen 
Augen bängt. Bep dem ausgebreiteten und weit zu dem 
Seiten ihwebenden Mantel Gott des Vaters zeigt ſich ber 
Umriß der innern Seftalt, bie eine Fußſpitze, und von jeder 
Hand fieht man vier Finger. Diefe vielleicht kleinlich ſchei⸗ 
nende Erwähnung foll zu einer Nebenbemerkung führen, 
bie vielleicht nicht an unrechter Stelle ift. 

Es find jet neungebn Jahr ber, daß ich die ſchoͤne und 
jo viel treffliches enthaltende Gräfih Schönborn’ihe Ge 
milde: Sammlung zu Pommersfelben ſah und bewunderte. 
Unter mehreren dort befindliben Bildern fiel mir befon: 
ders aud ein Fleined Gemälde Dürer’d auf, welches gleichen 
Gegenſtaud, wie der bier fo eben beichriebene ift, darftellte: 
Gott den Vater, welder den am Kreuze hangenden Ebri: 
flus im feinem Schooße hält. Mor drep Zabren fand 
ih eine Nawbildung dieſes mir fehr wertben Gemäldes auf 
der Wallenrodt’fhem Bucherey zu Königsberg, Die bort für 
ein Urbild gebalten ward. Bep diefem Bilde war mir 
aber vom Unfauge an immer befonderd merlwürdig gewe— 
fen, daß alles Menſchliche fo viel wie möglich bey dem Bilde 
Bott bes Vaters vermieden worden war, Cin großer, wei: 
ter, faltiger Mantel umbüllte die ganze Geftalt und auch 
bie Hände, welde in den Falten des Manteld nur in den 
Umrifen zum Vorſchein famen, aber nicht die bentlide 
Form der Finger zeigten, Weber biefer mit Geſchick und 
Kunft im alten gelegten Mantelmaffe ſchwebte nur ale 
allein menſchlich und Dennoch wieder auch blos das Geiftige 
zeigend, der ebrwürbige Kopf, fo daß Art und Weiſe der 
altchriſtlichen Zeit, Gott ben Water nur durch einen Kopf 
und fo wenig Benwerk wie möglich darzuftellen, bier auf 
Die geiftreichfte und gefcidteite, fo wie auf eine fehr mas 
leriſche Weiſe in einer ‚Fuuftreiheren Zeit gelöj’t erfdien, 
wogegen dann bie Meunſchwerdung und das Menſchliche 
des Gottesſohnes in der bepnabe ganz nadten und nur 
wenig verhüllten Geftalt als ein ftarfer Gegenſatz hervor: 


trat, Ba. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Zylographie 
Ueber die Erfindung des Helldunfels im Holzſchnitt. 


Die Meinung der ältern und neueren Schriftiteller ift 
über diefen Gegenftand fehr getheilt; bey den meiften blickt 
bie Vaterlandsliebe heraus; daher viele italienifhe Schrift: 
ſteller dieſe Erfindung dem Hugo da Earpi zueignen, 
dagegen aber die Deutſchen ihren Landsleuten. Dod wur: 
den die zwey verfciedenen Arten des Helldunkels felten 
von einander unterfchieben, Wir wollen fie nach der all: 
gemeinen neueren Annahme in zwey Klaffen theilen; _bey 


der eriten wurden nur zwey Stöde, dep ber andern aber 


Deutſchen zuzuſchreiben ift, wird Seinem Zweifel mehr 
unterworfen ſeyn; ſchon die Anfangsbuhitaben in dem 
brep mit beweglichen Leitern gedrudten Ausgaben. des 
Butteubergiichen Donate find mit zwey farbigen Holzſtoͤcken 
gedrudt. Um dieſe Zeit iſt vielleicht Hugo da Carpi noch 
gar nicht geboren geweien. Auch fbeint der deutihe Mei 
fter, den man gewöhnlich wegen feines Zeihens Johann 
Ulrich Pilgrim nennt, weit älter zu ſeyn, ald Hugo 
ba Carpi. Man kennt von ibm ungefähr zwölf Blätter, 
welche alle in Helldunfel mit zwey Platten gefertigt find; 
wegen ihrer außerorbentlihen Seltenheit trifft mau fie 
nur in wenigen Sammlungen volltändig an. Bon ben 
Holzihnitten, melde von Hugo da Earpi befannt find, 
trägt feiner eine frühere Jahrszahl, als 1518. Wenn 
nach dieſer entſchieden werden fol, ſo iſt fhon durch dem 
Mainzer Donat ohnchin bewiefen, daß die Staliener gar 
feinen Unipruch auf diefe Erfindung machen können; alle 
ihre Werte in biefer Art find wenigſtens 20 — 30 Jahre 
fpäter, ſelbſt vom verſchiedenen deutihen Meiitern find 
Werke befannt, welche frühere Fabrszablen tragen, wie 
ſchon Bartic *) bemerkte, ald von Hans Burglmair 
dad Bildnif des Papficd Julius I. 1511, des Johann 
Baumgärtner 1512, Lukas Eranad eine Ruhe in 
Vegupten mit ber Jahrszahl 1509, Albrecht Dürer 
das Rhinoceros 1515, Hanns Baldbung Grün die 
Heren 1510, Adam und Eva 1511. Aus diefer Angabe 
ift zu erſehen, daß biefe Manier in verſchiedenen Provin 
zen Deutſchlands ſchon früher ausgeübt wurde. 

Was bie zweyte Manier betrifft, fo glaubt Bartſch 
erwieien zu haben, daß fie unmwideriprechlid dem Hugo da 
Carpi gehöre, ba von keiner Nation eine Urbeit diefer Art 
belannt fen, welche eine frühere Jahrszahl, als 1518 truͤge. 
Diefe Angabe ift, wie wie fogleich zeigen werden, unrid» 
tig, und wenn die Jahrszahl bier enticheiden fol, fo ges 
bört wieder unferem Deutſchland die Ehre, da Johaun 
Schott zu Straßburg ſchon 1513 einen Prolemäus heraus ⸗ 
gab, worin die Karten mit drep Holsftöden gedruckt ſind, 
wie Breittcpf **) verfibert; die Berge und Wälder find 
grün; die Zeichen der Drte und Hauptnamen rotb, und 
die geringeren Drte ſchwarz gedrudt. Vielleicht werden in 
Zukunft, befonders wenn die Kunftlitteratoren mehr Mid: - 
fit auf ältere gebrudte Werke nehmen, verfchiedene nene - 
Entdbedungen gemacht, und dadurch wird fi über bie 
Erfindung biefer Kunft, welche fo viele Entwürfe der 
größten Meifter vervielfältigte, in Italien mit dem beiten 
Geſchmacke ausgeübt wurde, mebreres jagen laſſen. 

3. Heller 





”) Le peintre Grareur XII. p. 6. Anleitung zur Ku- 
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Sy ja boch! tie denn? was denn? Laßl doch fehen, 
Worin ibm meine Zunge Unrecht that, 
Tout fie fein Recht ihm, that er ſelbſt ſich Unrecht. 


Schakſpeare. 


EEE SEE 


Gretry’3 Herz. 


Deutſche Advokaten — — — — wenn man Gefühl 
bat, oder das erſte Rind im der Wiege liegt, gelingt es ſel⸗ 
ten, den Faden einer vernünftigen Betrachtung ohne Riß 
abzufpinnen ; bat mam aber bepdes zugleih, wird die Fe: 
der gar mitten im Satze aufgehalten, und das verbrießliche 
Vunttum darrt ungeduldig auf die Zögernde, Wie das 
Bübchen ſchreyt, und weint, und zappelt! Du plaudern: 
des Raͤthſel, ich verftche dich doch nicht — wer fagt mir 
dein Wort? Du füher, gährender Moft, welchen Wein 
wirft du mir bringen? Wirſt du glüdlich ſeyn und machen? 
Wird dein Herz unter warmem blanen Himmel herrlich 
biüben, Die «8 bie rafhe Hand des Schickſals bricht ober 
der Herdſt fanft entblättert ; oder wird es im falten Nor 
den erftarren, Daß der Tod nichts mehr zu tödten finder? 
Wird dein Geiſt auf dem frärmiiben Meere der Wahrbeit 
fühn nach unentdatten Infeln.fchiffen, oder auf dem Bo: 

cheumarkte des Lebens kaufen und verkaufen, bie der Sarg 
die Rechnung ſchließt? Wirft du ber garten Bitte weich ent: 
gegeutommen, oder fliehen vor der betteinden Verzweiflung 
und ein Böfewicht werben? Wirft du das Schwert führen 
mit tapferer Hand; das Wort mit Zähmer Zunge? Ober 
wirft du flinf der Gewalt ausweichen, und ſchmeichelud 
den ledermuth entwaffuen? MWirft du ein Lehrer der Weis: 
beit werden, wirſt du Unglückliche tröften durch Gottes 
Wort, oder Kranke heilen dur die Kräfte der Natur? 
les, was der Himmel wi! — nur daß er Eines nicht 


Wittwen und Wailen ? 


wolle! Wüßte ih, Junge, du würden einft Advokat; 
mit diefen meinen Händen würde ich bich erwärgen, und 
deiner verzweifelten Mutter feine Solbe des Zrofled geben, 
und ihr zuſchreyen: Schweig, thörichtes Weib, oder ent: 
ferne dich mit deinem Jammer. Sparta, nur das Dater: 
land feiner Rinder, bat ſchon bie getöbtet, bie mit ver⸗ 
früppelten Körpern geboren, und ih, ber leiblihe Vater 
meined Sohnes, follte feine verkrüppelte Seele aufkom⸗ 
men laffen? Soll ich diefes blühende Leben hinabfteigen 
eben in Die Blepbergwerfe giftiger Handthierung, und dem 
Grabe zuſchleichen mit audgetrodneten Adern, oder, das 
Herz aufgebunfen von geiler Gelbliebe, einen breiten Sarg 
ausfüllen? Soll fih unfer Sohn mäften mit dem Schweiße 
der Noth, und feinen. Durft löfchen mit den Thränen der 
Soll er ein Falter Schachſpieler 
ſeyn, gleichgültig, ob er mit den weifien oder den ſchwarzen 
Steinen gewinne? Soller bad gefhriebene Recht des Wir 
cherers in Schuß nehmen, gegen das verwifchte Nothrecht 
des Leichtgefinnten? Soll er ein Huppler fepn jeder lüften: 
nen Habſucht, und ber Verfübrer ſchwacher Richter? Sol 
er im Dickicht verfirüppter Geſetze auf forglofe Wanderer 
lauern? Soll er, werde er auch ber beften einer, wie ein 


"Bergliederer unter Gebeinen und faulen Eingeweiden vers 


wefter Rechte leben? Mein; lieber ziehe ich diefe junge 
Wurzel aus der lodern Erdel.. Dod wie? Haft du 
nicht noch eine-lange Zukunft vor bir? Wird nicht die 
Zeit größer werden und mit dir das Materland wachen? 
Ja, du folk Udvolat-werden! .. . Der Schelm iſt ein: 
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geſchlafen unter meinen Meden, Sch glüdlicher Vater! 
Er bat ſchon Seſchmack, und gibt mir Rube, meinen Satz 
zu enbigen, 

Deuihe Advofaten, Motare, Gerihts:Präfidenten 
und Mätbe, Gerichts: Sekretäre und Pedellen baben ſchon 
mande Verfirglung mit Vergnügen veranftaltet; aber die 
eines bürgerlichen todten Herzens ift ibnen fiber noch nicht 
vorgefommen, Sie überlaffen mit Recht dergleichen ro: 
mantiſche Streiche ber Jugend und dem deutſchen Ealderor 
nen. Ich aber habe eine ſolche Verſiegluug mit angefeben, 
und fie bat mi gerührt. Die-Eremitage in der Nähe 
von Paris, früher von Rouſſeau bewohnt (ibm mar bie 
ganze Welt eine) , fam fpäter in ben Beſitz des berühmten 
Tondichters Gretrp Er lebte viele Jahre und ftarb da: 
ſelbſt. Im Garten liegt fein Herz unter einer geſtuzten 
Marmorfänle begraben, die feine Düfte trägt and bie Zn: 
forift: Gretry! ton g@nie est partout, mais ton cour 
n’ost qu’ici. Das mais iſt fehr ſchaafig; bie Franzoſen fün» 
nen keine Grabſchrift machen, fie verfiehen das Leben, aber 
nicht den Tod, und jenes nur, fo vielman es ohne dieſen 
begreifen fann. Am 17. Mai kamen Abends dreu Gerichts: 
perfonen aus Paris, mit ſchweren Alten unter den Armen, 
und traten mit amtlichen Schritten und Mienen in deu 
Garten der Eremitage. Es daͤmmerte [dom —umd es war 
«ine füje Mat Dimmerung— aber weber biefed, nod ber 
Gefang der nahe niftenden Philomele, konnte bie Priefter 
der nacht waudeluden Themis irre machen. Sie 50: 
gen jurifiihe Bänder aus der Taſche, umſchlangen bamit 
Gretry’& Grabjäule , fmüpften fie an bad umberlaufende 
Geländer fe, träufelten grünes Wachs auf die erforberli- 
Sen Stellen, und fiegelten gebörig. Es war biefed der 
legte Akt eines romantiihen Prozeß⸗ Dramas, von dem ich 
nur eine leihte Federzgeibuung zu geben brauche; denn, er: 
gäble ich juriftifchen Leſern, daß ſich die Progeffoften auf 
gebntaufend Franfen belaufen, fo mird das ihrer Einbil 
dungstraft Farben genug miſchen, daß fie ſich weine Zeiche 
uung felbik werden ausmalen können. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Kinbestrene. 
(Fortfegung.) 

Einme hatte mir fehnſuchtiger Liebe und ahnender 
Furcht nach ihrer Mutter gefragt. Sie wollte jeden Tag 
deſchrieben haben, wo Graf Herbert fie gefeben „ und wen» 
dete ihr Auge doch aͤngſtlich ab, wenn feine Antwort offen: 
bar irgend einen Umftand umging. Nac einer Reihe von 
Tagen war die geliebte Aramfe offenbar geftärkt, ihr fieberhaf: 
ter Zuftands hatte einer heitern Mattigleit Plah gemacht, 
Die Benefung im Gefolge zu baden (diem. Wie eines Abends 
der Eleiıe Kreis vereinigt war, and Emma wieder fragte, 
und ihte ſchoͤnen Angen ruhiger mie je zuvor auf-ihres 


— 


Freuubes Lippen hafteten, ſagte dieſer gefaßt, aber ſicht⸗ 
lich nur durch Selbſtherrfchaft und Eutſchluß: „Bisher 
mußte ich der Geneſenden unangenehme Seſchaͤfte und Ges 
muthsbewegung jeder Urt erſparen, jezt will ich Fhnen, 
tbeure Emma, Alles mittbeilen, was mich bierber führte, 
und was Ihre Fran Taute bewog, mir biefen ehrenvollen 


‚Mas im Ihrem innigſten Familtentreife zu geftätten, Leſen 


Sie biefe Zeilen Ihrer Frau Mutter — ih mußte meine 
Selbſtſucht fireng beherrſchen, um fie fo lange in meinem 
Taichenbuche zu behalten — möchte fie nicht geftraft werben, 
nachdem Sie diefelben gelefen!” Emma füblte ſich beftig 
erſchuͤttert, der Wechſel von Dläfe und ſchwacher Möthe 
auf ihren Wangen verrieth ed dem Grafen, und er ber 
wachte fie ängftlih mit feinm Biden, während fie das 
Blatt lad. Die Gräfin ſchrieb: 

„Theures Kind! Dein Bater, deifen Undenten bir fo 
heilig iſt, ſprach im feinem lezten Wilen dem lebbaften 
Wunſch aus, dich mit bem Sohn: feines Altelen Freundes 
und Waffenbrudere, des Grafen Herbert, verbepratber zu 
fehen, Er wollte, dad er beine Belauntſchaft maben folte, 
fobald du in deinem fedszebuten Jahre das Inſtitut ver 
laffen barteit; allein ohne befondere Weranlafung follte er 
bir, menn er Neigung zn bir faßte, erft in deinem acht⸗ 
sehnten Fahre feine Hand anbieten, Der Graf bat bir 
bie zärtlichfte Neigung gewidmet, beine vortrefflihe Erzie⸗ 
bung bat bir, umeractes Deiner zarten Jugend, die Wer: 
dienfte die ſes edeln Manues allen den leichtfinnigen Fılıgs 
lingen vorziehen lehren, bie dich mit faden Schmeidelchen 
umgaukelten. Deines Vaters theuerſtem Wunſch, feinem 
legten Willen, ſcheint alfo nichts im Wege zu leben; bie 
befonders Beranlaffuugen aber, welche mir bie Bitte, den 
Befehl abdringen, bein achtzehntes Jahr nicht zur Moll: 
gichung deiner Verbindung mit dem Grafen abzuwarten, 
wird dir dein wuͤrdiger Bräutigem, fo weit er es gut fine 
det, mittheilen. Du liebt mich, meine Emma, nnd dem 
frommer Sinn wird dad Demüthigende meiner Lage ſo 
bald wie möglich von mir nebmen, Deute der bibliſchen 
Verheißung vom Vater⸗ und Mutterſegen, und fammie 


den meinen auf bein Haupt.“ 


Emma lad mit zunehmender Spannung, ibre Hände 
zittertem immer heftiger, fo daß der Graf, wie fie das 
Blatt finfen ließ, ihre Mechte mit dem Blatte faßte, und 
fi neben ihr auf ein Knie niederließ. „Emma, lünmen 
Sie Ihres Waters Wunſch erfüllen?“ fragte er, bange um 
bie Folgen biefed Auftritts für bie Benefende. Siekonzte 
lange wit fprechen, lehnte aber ihre Stirn, mit ihrer Em⸗ 
pfindung kämpfend, au feine Schulter. — „Herbert, fagte 
ſie endlich, Sie lieben eine Sterbende; seinen Bräntigam 
brauche ih nicht, aber wenn auf dem kurzen Wege, ber 
noch vor mir biegt, ein Freund mich leitete — ach, fo 
würde es ſchoͤn ſeyn!“ — Diefer Auftritt ſchien felbft der 
Kante Gleichmuth zu erjehittern. Zur Theiluahme Foante 


fie ſich micht entſchließen, aber fie ſchnitt der Audern Ge 
fühl nit mach Gewohnheit dur eine kalte Wernunft-Ans 
fibt ab, ſondern blieb, ihr Geſicht auf ihr Taſchentuch ges 
lehnt, fchweigender enge. Graf Herbert-rief freudig aus: 
„Eine glüdlihe Zotunft fol biefe Ahnung widerlegen, 
meine Freundin! Sep es deun ald Freund, daß Sie ben 
Gatten aunehmen,, ben Ihnen Ahr ebler Water empfahl, 
une räumen Sie ihm dad Mecht ein, fir Sie gu forgen, 
am Ihr Vertrauen zu werben.‘ 

Der Graf ſchien recht zu haben. Emma's Kräftefdie: 
men wirklich bep ber freundlichen Sorgfalt ihres Verlobten 
wieder zuzunehmen; ihre Vereinzelung batte aufgehört, 
weil fie num, ihrer, beym erften Anblid file den Grafen ge: 
faßten, Vorliebe ohne Bedenken nahbängend, in ibm ei- 
wen Erfah für die Lehrer, für die Freundinnen ihrer Kind: 
heit gefunden batte. Die erite vertrauliche Frage au ihn 
war die ſchwerſte: fie betraf die geheimnißvolle Hinweifung 
auf die Urfaden ber Beſchleunigung ihrer Verbindung mit 
ibm. Es war ſichtlich, wie peinlich ihr die Frage, wie 
noch mehr ibm die Antwort war, Graf Herbert handelte 
aber wie ein Mann, er wolite feiner Geliebten moralifche 
Kraft heben, nicht nur ibre phpfifche ſtärlen. Er geftand 
ihr, fo web das ihrer kindlichen Liebe thun mußte, daß ein 
ſchlecht berechnetes Verhaͤltniß der Einnahme mit der Aus⸗ 
gabe den Grafen Wlpe oft ſchon mit feiner Gattin ent: 
zwept bätte, die Gräfin habe die Biligkeit feines Tadels 
ſtets eingefeben, und wolle nun gu einer gänzliden Um: 
ſceffung ihres Hauswe ſens Anftalt machen, wozu fie aber 
dns anfehnlihen Kapitals bebürfe, um dem Grafen bie 
Seuntuif einiger Schulden zu entziehen, die feinen Un: 
willen reizen müßten. Jede Mrt, biefes Kapital aufzunch⸗ 
men, mußte gefährliche Folgen für fie haben, mur ihre 
Tochter konnte es ihr, ohne fremde Dazwiſchenkunft, vor: 
fireten. Dob Emma batte, bis zu ihrer Münbigkeit, 
wicht über den geringften Theil ihres Vermögens zu gebie: 
ten, nur eine Hevrath konnte fie, mit Einwilligung ihres 
Gemahls, in Stand fehen, ihrer Mutter Unrecht der 
Kenutnif ihres Stiefvaterd zu entziehen. „Nachdem mir 
Idre arme, irrende Mutter fo viel Vertramem bezeigt hatte, 
fuhr der Graf bier fort, durfte fie mir micht abſchlagen, 
Die iur jegt dringend nötbige Summe, ohne alle gerichtliche 
Daywiihentunft, von mir als Darlehn anzunehmen. Ich 
fonnte aber wur der Vorfehung danken, daß fie mir einen 
Dinreichenden Grund gab, um die von meinem verewigten 
Freuude befiimmte Zeit zu verfürgen — ich bin fein Bine 
King mehr, aber eben beöbald fab ih mit ſchwerem Herzeu 
durch diefe Bedingung, bie ih nicht bedurfte, tiber bie Sie, 
meine theure Emma, allein entſcheiden folten, eine Reihe 
aelauses Tuben. De ei mie tauies, van Benin 

en ’ ‚ Dun 
— (Die Fortſehung folgt.) * * 
Teſtament des Bildhauers Nolekins zu London. 

Vor Kurzem ſtarb der Bildhauer Nollekins, mit Hin: 
terlaffung eines Vermoͤgens von mehr als 300,000 Pf. St. 
Zu feinem: Teſtamente vermachte ex daſſelbe groͤßtentheils 


an Leute, bie deſſen nicht beburften, unter andern einen 
bedeutenden Theil an den König, (wäbrend er eine alte 
Megd und feinen erften Arbeiter, der ibm vierzig Jahre 
lang gedient, brodios zurückließ), und dem jungen Bonor 
nie zu Nom, einem Lehrling in der Bilbhauerfunft, den 
er aus der Taufe geboben hatte, und den er immer einen 
bedeutenden Theil feines Vermögens batte erwarten laſſen, 
vermachte er blos ein Legat von 100 Pf. St. — Ein neuer 
Beweis menichliber Verkehrtheit! — Es beißt, der König 
babe die eine Hälfte diefed Vermaͤchtniſſes zur Unterjide 
tzung der neulich zu Mom errichteten Unftalt für die Er 
munterung brittiſcher Aünftler, und die andere für die Er» 
rihtung bed neuen Gebaͤndes zur Aufnahme der von Sr, 
Mai. ber Nation geſchenkten Bibliothek beftimmt. Eine 
ſelche Beſtimmung ift ganz bem Charakter des Monarchen 
angemeſſen, und daher ganz wabribeinliib, Wegen ber 
Beſtimmung der eben genannten berrliben Buͤcherſammlun 

bat der vom Parlamente beiwegen niedergeſezte Musihu 

fo eben empfoblen, daß diefelbe au der Sammlung im brits 
tiiben Muſeum gefügt werde. Um aber einen io fofibaren 


Schatz gegen den Untergang zu fibern, wurde zugleich em⸗ 


pfoblen, zu deren Unnabme ein neues, feuerfeited Gebäude 
zu errichten, wozu nach und nach, nach einem gleichförmi« 
gen Plane, audere Gebäude gefügt werden jollen, um ia dem 
felbeu allmaͤhlig die andern im Muſeum enthaltenen Schäße 
nieberzulegen, da das jehige Gebäude alt und baufällig, und 
überdieß nicht feuerfeit it. DObne Zweifel wird dieler Plan 
im Ausführung gebracht werden, und vielleicht erbält Fon 
don auf dieſe Weile ein öffentliches Gebäude, das ber Oröße 
der Nation angemeffen it. Au Raum fehlt es nicht, de 
das jebige Muieumgebäude, an defien Stelle dag neue auf: 
gefübrt werden (ol, mit feinen Gärten einen Raum vom 
akt Morgen bebedt. 


Korrefpoudbeny Nachrichten. 
Aus Ftatiem 





(Merfpätet.y 

— In den großen Saale ber Gregorianifchen Univerfitär 
des Kollegio Romano batte am 28. November die Erbffaung de 
nesen StubiemEurfes, Im Gegenwart bes Harbinais VBacca, 
der ſaͤmmtlichtn Profefforen unb Stubirenden, au vieler andre 
Zubdrer, vermitteift einer vom bem Mbate Pellizza, Vrofefor 
ber Beredfamteit und der ariechiſchen Sprade au gtdachter Unk 
verfitär, abgebaltenen Rede ftatt gefunden, vom welcher ein itas 
eniſches Blatt siemliy viel Aufhebens macht, während went 
freue das Thema des Vortrags — Herr Petitz za ſprach näle 
Th von ber Norbwenbigfeit einedangeftrengten 
Fleibes und einer guten Yuwenbung der Zeit 
sur Erlernung ber Künfte und Wilfenfgaften— 
fig weber dur Neuheit noch dur Originalität ausgeichnete, 

— Der Dottor Joſeph Montefanto zu Padua, weis 
wer fin feiiher damit befmäftigt, das Leben und die Schriften 
einiger ausiinbifher Aerzte, bie ihre Stubien ober einem Then 
berfeiben zu Pabua gemacht baben, zu beleuchten, bat bad Gfüc 
gebabt,, ein Manuſtript des beutfehen Arztes Eafpar Hof 
mann aufjufinder, welches den Titel führt: Animadversio- 
nes in Theophrasti hist, plantarum libros X., et de cau- 
sis plantarum libros VI. Diefer geehrte Heutime Mrıf batte 
fin von ben Univerfitäten Leipzig, Gtiraßburg und 
Artorf nad derjenigen von Pabua begeben, wo er brey 
Jadre bey den beruͤhnmen, zu Anfange des fiebjehmen Saber 
hunderts daſetbſt lebenden Brofefioren Collegien Lörte amd ſich 
ganz vorzuͤglich ber Botauit widmete. Die gedechte Hanbe 
ſchrift dieſes Gelebrteu bat num Hr. Mon te fan to tärziich um 
kr dem Kite Dei libri di Theofraste etc. b.b. Tpeos 
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phrafts Werte Aber bie Pflanzen, commentirtoon 
€. Hofmann (Padua in For. mit den Bitbnifen Hoffmanns 
and Bonmatos) im Drude erſcheinen laſſen, und ber Ausgabde 
les, 1038 von ben Lebens umſtaͤnden Hofmannd ſowohl als 
von feinem Mannferipte betannt ift. angefügt. 

— Ein nener Vleberfeger ber Sliabe, woruber man fi 
nach Monti undallen ſeigen Vorgaͤngern faft wundern mhapte, 
ft zu Parma in her Perſon bed durch eine große Auzahl von 
Ueberſeungen aus dem Rateinifhen und Engliſchen längft räbms 
lich befaunten Hrn. Mich ael Leonmi ganz neuerlich aufgetres 
ten, von welcher Veberfegung monatiih ein Heft Gefang, mit 
SKupfern, gezeichnet von Gozzini nad Flarmann unbges 
ſtochen von RLafinio, zwey Florentinifgen Künſtlern, zu 
dem Preiſe von ı% Lire erſcheinen ſoll. 

— Dem Bernebmen nad wäre der beruͤhmte Eomponift Zins 
garelti gegenwärtig derjenige, welcher fih ben Foriſchritten 
jenes neuen mufitatifgen Syſtemes, bad immer mehr bie italkes 
niſche Bühne foheint uͤber fluͤgeln zu wollen unb welgem er vor» 
wirft, daß es zu laͤrmend ſey, mit moͤglichſter Sraftanfirengung 
entgegen ſezt. Seibſt ein Anbaͤnger ber Altern Schule weiß er 
biefer immer noch eine große Anzahl von Anhängern zu erbals 
ten, bie fortwährend bemüht find, Sieſelbe nicht untergehen gu 
faffen. Unter diefen bemerkt man auch den fenntnifireigen Ueber⸗ 
feger des Horaz, ben Marcheſe Bargallo, ber Zingarelti 
eine Homme von feiner Eompofition an bie Mufe des Aet⸗ 
na zugeelgmet bat, ein ‚Bebicht, welches, nicht weniger ald der 
begleitende Brief, eine beißende Satyre gegen bie Befbrberer 
und Unpänger ber neueften Muſit enthaͤlt, die der Berfaffer 
mit dem Einfhlagen bes Bligftrabl sd und dem Uuts 
bruche eined Bulfand vergleicht. 

Unter ten neuſten zu Rom veranftafteten Banten ſoll Sie 
äußere Reflauration bed Ventzianiſchen Palafles mit befonderm 
Wobtgefalen von Seiten des Pubtitums aufgenommen worden 
feon. Diefes grandiofe, bie Epoche des Wiederauflebens ber 
römifsen Architettur begeimmende Gebäude war in den Fahren 
2464 bid 1471 unter dem Papfte Paul II., nad der Zeichnung 
bed Lodovico de Majans aufgeführt worden, allein na bem 
Tode des gedachten Papftes unvollendet geblieben. Gpäterbin 
war nit mehr eruſtlich an feine Vollendung unb Unterbaltung 
oedacht worden, and daß ber Pallaſt anter dem Pontificate 


"Mind IV. durch Scheukung an bie Republit Venedig überging, 


batte ibm and nicht vor Riffen und immer größer werdeudem 
Verfalle zu fügen vermocht. Nun aberbat bie K. K. bſter. Ne 
gierung bie Bacade berfeiben in ſeweit wieber bergeftent, dab man 
fin ungefähr eine VBorftellung von der Geftalt machen fanın, in 
weißer er nach bem Plane feiner Erbauer hätte zum Vorſchein 
tommen follen. Mit größerm Rechte ald vormals, fest ein vh⸗ 
miſches Blatt binzu, könnte Milijja, wenn er wieber käme, 
jept ausrufen: Diefed Gebäude in ein Hertules, der mit deu 
Gipnigeleyen feiner architeftonifpen Umgebungen fein Gefpbit 
treibt. 

— Das Disrio di Romana berichtet umftändlih von der 
Taufe dreyer Unglaubigen, gwever Mobren und eined Ifrass 
fiten, welche am ı2, Deztinder in ber Kirche ber b. Pubens 
giana, bey dem Drdenshaufe der Stiftsdamen vom Bateran, 
Statt gefunden, und woben für bie beyden ſchwarzen Befebrten 
bie Grafen ERerbayn und Zamboni Patbenftellem vertre: 
ten hatten. Bemertenswerth ſcheint der Umſtand, daß der jüns 
gere der Mobren erft ſechszebhen, ber Ältere amtzchn und 
ber Jude nicht dber zwey und zwanzig Jahre alt war, 

— Die von bem Marcheſe MutisPapayıvi errichtete 
Römifa: Filarmonifge Utadbemie hatte am ı2.. 14. 
und 16. Deyember mit drey, im Gegemvart einer eben fo zabl- 
reichen ald anſehnlichen Zubdrerfhaft vorgenommenen, vom eis 
nem großen Effette begleiteten Auffübrungen des von Roffimi 
fompouirten Dratoriums Mofes den erſten Jahres⸗Curſus 


ihrer mufitatifhen Verrichtungen beichloffen. Dieſelbe Gefenfsaft 
batte ſich am 19. Deyember, an welchem Tage bie lateiniſche 
Ulabemie im ibrem neuem Lofate bed Palaſtes Boadille 
eine feverlihe Sitzung con argomento libero bieft, ein gefun⸗ 
den, um unter Direftion ihres Präfibenten, bed ertwäbsten Hru. 
Papazuvi, ber bie erfte Biolin fpielt. den Glan; unb bag 
Leben her Werfammiang zu erböben und die Oden ber Herren 
degli Autoui und be Epriftoforis, bie phaleuciſchen 
Berfe des Abate Laureani, bie Sonette ber Herren Kuga 
und Pieromalbi, welde zum giventen Mal reritirt twerbem 
mußten, fo wie auch bie Elegien ber Herren Pellegrini 
Sergenti und Loffredi n.f. w. mit ſcabnen Karmonien zu 
verfegen. 

— In Neapel waren gu großem Bebauren ter dortigen 
Aerzte und Freunde ber mebiginifchen Literatur mehrere unge 
drudte Schriften und Anffäge bed tuͤrzlich bafeleft verftorbenen, 
berühmten Arztes Eotugno von einem Titerarifhen Rausvo⸗ 
gel entiwenbet worden, namentlim feine Anmerfungen sum Sel⸗ 
fus, die Beſchreibung feiner Neifen durch Italien und Deutſch⸗ 
Tand, feine Anleitung zur Anatomie, Phoſtologle, Patbolog's 
und Ärgtlichen amd wandaͤrztlichen Krankbeltalehre, eine Abband⸗ 
lung fiber Sie weiblichen Krautheiten, die Geſchichte eines Kopf 
loſen, ber zwoͤlf Tage Tang lebte, und eine Beſchreibung des 
Syes einer mwirben Taube, das ein zwente3 Ey in ſich ſchloß. 
Dann auch noch eine febr ſchaͤtzbare Sammlung von Beebach⸗ 
tungen, geordnet nad Art derer des Dr. Morgagni in beim 
Werte de causis et sedibus morborum per Anatomen in- 
dagatis, 'und endlich eine Abhandlung de plexu plectiformi 
auris humanae, worin er zu beweiſen ſuchte, wie vermitteift 
bed nerrus accessorius des Dr. Wiltis, ber vach Eotugs 
n08 Dafürbalten,, vom atuflifhen Nervengefleht ans und bi 
ins Ruͤckenmart gebt. ſich verfwiebene Poänomene, wie 3. B. 
das Schaubern ber Haut beym Reiben eines Eiſens an bem ans 
dern, Sie verftiedbenen Wirkungen bed Tond griviffer Inſtru-⸗ 
mente und befonderer Harmonien auf Geift und Gemuͤth 1. & 
m. erflären laffen, 

Bier umfaffend der Zahl nach, und manmiafattig in Arſtch 
auf Inbalt erſcheint au dießmal wieder die Rubrit ber im 
nahe und Taſchen bacher bem größeren Theile nad, fo 
viel vaͤmlich von biefer Waare bieffeitö ber Berne befannt wer 
den mag. vor allem im Verlage ber Bollarbifsen Bude 
handlung zu Mailand. Ein Piccelo manual delle gio: 
vani damigelle, mit achtzehn illuminirten Rupfern umb dem 
Mitterm zu Hauden ibrer emportvachfenden Ebipter gugerignek, 
gibt Anweifung zu Werfertigung von Netzen, burderochenen 
Wrbeiten, buuten Gelbteuteln mit Perlen, zum Zeichnen ber 
Waͤſche u. ſ. w. (Preissk.) in anderer KAlmauagch, betitelt: 
Le Simpatie etc. bat mit Hülfe von 32 illumlnirten Bnduij⸗ 
fen die Kunft, ſich aus den Geſichtszügen Über Gefinningen 
ber Riebe und Freundſchaft zuremt zu finden, zu feinem Bon 
wurfe gewaͤhlt. (Pr. 78). Wis Fortfegung erſcheiuen meben 
mehreren andern auch dieß Jabr wieder, ein Theattralinanach. 
— ein Damentatender, — Belifar, — bie Mallaͤubiſche Ter⸗ 
pſochore, — die Biene, — die Biene für Damen, — ber mb 
niaturmeifter, — fleines Journal für Damen, — Blibniſſe und 
nese Bildniſſe einiger Schoͤnen; erfterer niit 8 Uluminirten Ku⸗ 
pfern für 7 Lire, lezterer mit gebe Asbilduugen für 8 Rirez 
ferner Mailändifte Spruͤczwoͤrter in Seftinen, — bad Leben 
Heroftrats, — bie Geſchichte von vier Spaniern in ſechs, und 
das Beben ber Herzogin von Cavalliere in brev Jahrgänge ver 
teilt; ein fünfter Jahrgang der Serva cucinierao cr“ 
denziera nf. w. 

(Die Gortfegung folgt.) 
—— —— — — — — — — — — 
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Veyerabende, oder Erzählungen in Poefie und 
Proia von Dr. 8, Hyneck. Erſtes Bändchen. 
Schmaitalden bey Th. ©. Fr. Varnhagen. 1821. 
8. 309 5. Zweytes Bändchen 244 S. Preis 2 Rthl. 

Die vier Erzählungen im erften Bänden: „Zulins 

„de St. Margeau; der Familientod; Thomas Auli Chan; 

„die Tante, oder weıbliden Cigenfinnes Made” «sic) 

ſiad aufgewärmter Kohl. Es werden fi aber doc wohl, 

— mindeftens muß ſich der fonit wadere Verleger damit 

ihmeiheln — Liebbaber. dazu finden in der nimmerfatten 

und mit allerband Ragout's zufriedenen Lefewelt. 
werden fi Finden , dieie Liebbaber, unter welchen nur we: 


nige Koitverächter find, troß des, dem Himmel ſey Dank! 
"ralteten, doͤchſt widrigen und in der erften Erzählung ' 


Tobäufigen Einmiſchens franzoͤſiſcher Broden ; trotz der groben 
Vernachlafſi gungen des Stols; trog aller fonderbaren 
Phrafen und Unsdrüde, umd ungeachtet der von der ge: 
wöhnlihen Rechtſchreibung fehe abweihenden, bier und da 
fait baroden Schreibart ded Herem Doctors, 

Denn wenn auch Mecenfent, in angeftammter Milde 


„Ten tenz, Einlei d ung, itemdirt, ebenbuͤr dig u. ſ. w. 


aur als Druck⸗ oder richtiger als Setzfehler anſpricht, fo 
Wäre es dennoch uͤberſchwengliche Langmuth und Nachſicht, 
Denn er die fo bäufig wiederkehrende Worte wie „Räne, 
„band, Bedeubung, ungehäudelt, befäufjen, u. f. w. 
har als folde Seperböde betrachten und nicht als gar 
nicht zu vertheidigende Rechtſchreibung des Dis, rügen 
molte, — An Nonſens mad an Plattheitem ift auch kein 
Mangel, So foll (8. 205. Bp. 1.) „der Haß bey den 
Damen bis auf Pant und Knochen deingen.” Wuf der: 
felben Seite wird „geiftige Intenfiow () anflatt Be: 
Mhränttpeit des Geiſtes gebraucht, obwohl es dem Herrn 
Dr. mist unbekannt fepn wird, daß man die Worte: Cr: 
tenſion und Intenfion von einem Geifte nicht gebrauchen 
kann, und obwohl er wiffen follte, daß es auch eine inten- 
five Größe giebt, Aber freplic hätte dann die vortreff: 
pe Autitheſe — „die körperliche Ertenfion des Fraͤu⸗ 
leias Braun“ feinen Gegenfag gehabt, und ohne Antithe: 





Sie 





Ten giebt es Für Manche fait kein Fünkchen Witz. Die 
ganze, bep aller ibrer Schauerlicteit, fade Erzäblung 
(„weiblihen @igenfinnes Rache,” beifer: Weiblicher Eigen: 
ſinn und weiblie. — hier teufliſche — Nahe) wäre 
beffer ungedruckt geblieben, als wiederholt abgedrudt wor: 
den. Denn wozu fol und kaun es nüben, welde Belch: 
zung oder welche Unterbaltung kann es gewähren, dem 
tollften Aberglauben zu befördern, zu verbreiten, ibm wohl 
gar den Anſtrich diſtoriſcher Gewißheit zu geben? — Den 
tollften Aberglauben wiederhole ik, der in der De: 
bauptuug ſputt, daß „‚wenn ein Kleidungsftük eines Le 
orbenden — Hier ein mit Blut befletter Pantoffel — „m 
„einem Todten gebracht, ihm mit in dem Sarg gegeben 
„wird und anit ibm verfault, der Lebende de sbalb und 
„uur deshalb gleichzeitig dabin ſchwinden und fterben 
„muß, jo wie er gereitet werden kaun, wenn man der 
„Sache zeitig.genug auf Die Spur limmt, und das Klei- 
„bungsftit der Faͤulniß entreift.“ Giebt's etwa der 
Tollbeiten des Tags, der Geheimmißfrämerepen, der Mag: 
netismnds, der Hobenlohe: Michelihen und anderer Mira: 
tel und Spektakel nicht ſchon die Hülle umd Fülle? Recht 
wahr umd lieblich ift dagegen das kleine Gedicht: „Remi⸗ 
nisceny‘ überfhrieben. Hier ſcheint ſich der Verfaffer im 
feiner Sphäre zu bewegen ; warum bleibt er nicht in diefer? 

Als fünfte Erzählung finden wir wieder zwey Gefänge 
von des Dis. bereits ziemlich vergeffenem Gedichte: Luther 
oder der Sieg des Glaubens, angeblich „mit beträchtlichen 
Beräuderungen’ und hoffentliy Berbefferungen. 

Wenn Unbebülflichteit und Steifbeit, wunderliche Wer- 
mifbung ber Begriffe und WUusgeburten eıner baroden 
Vbantaſie die Ingredienzen zu jolh’ einem Heldengedicht 
fepu follten, denn bekanntlich leiter man von Muftern die 
Regel ab, dann ift Hynecks Luther ein unvergleichliches 
Epos. Es iſt wicht zu läugnen: der Gegenſtand iſt der er⸗ 
habenſten einer, wuͤrdig eined Sängers wie Stolberg war, 
wie Schiller war und Kiopftot. Uber bier, in der Hy⸗ 
netihen Behandlung, finden wir nicht, dab das Sefuͤhl 
bes Erbabenen erregt, die Form der hoͤchſten Schönheit 
sur Unſchauung gebracht fep ; wir vermiffen in dieſen bey» 
den erften ſowohl, ald im dritten uud vierten Gefange, bie 
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im aten Bändchen ſtehen, bie idealen Charaktere, die im: | „Seitenftid zu der im” vorigen Bändchen entbaltenen 


ponirende Kraft, die hohe Würde im Ausdrud; wir ver: 
miffen die fünftliben, das Intereffe ſpaunenden Verwicke⸗ 
lungen; nichts ergreifended Wunderbares; ja wir verfpre- 
Ken und auch in der Fortſetzung von allem dieſem nichts. 
Luthers Jugendleben ; die auffbwungläbmende Dürftigteit, 
mit der er lange Zeit zu kaͤmpfen batte; fem Eintritt im 
das Auguftinerklofter (1505), fein Möfterlides Leben; Stau: 
pitz, der das Selbſtgefühl des jungen Loͤwen zu wecken 
verftand; Lutber’s folgenreibe Meife nab Dom (1510); 
bie Entfaltung von Luthers Leben und Wirfen-in dem Jah⸗ 


zen 1512— 17, der mut Klammenibrift in den Jabrbüdern. 


der Geſchichte aufgezeionete 31. Detober ısız !! im. ſ. w. 
das wären ungefähr die Grundzuge die ſes Gemaldes, wie 
fie ſich dem Rec., dem ſchlichteſten aller Proſaiker, unwill⸗ 


tuhrlich aufdringen, geſchweige denn wie fie der Dichter, 


wie fie Dr. Hyneck aufgefaßt haben — koͤnnte. "Uber 
was finden wir denn? Xedbare, zum Theil leicht verfifi: 
eirte achtzeilige Stangen, "Ermunterungen an das eigne 
Saiten ſpiel gericht, „erblühen (2) zu laffen das Lied von 
„des Helden Ruhme,“ Anrufungenan bie Muſe; ein con- 
fusum chaos von Stange 1-6. 

Die bepfpiellofe Demuͤrhigung des Kaiferd Heinrich 
des Vierten im Schloßhofe zu Cauoſſa, wird in der sten 
Stanze „ein Wunder aller Ze“ (1 genannt; wir fin 
den eine wahre Schande für alle Zeit darin. Doch liegt 
dad Wunder vieleicht darin, baß befanntlih dadurch ge 
zade dad Segentheil von dem bewirkt wurde, was der bie 
dahin allmähtige Gregor VIE fi davon in ſeinem gräm 
zenlofen, wahrhaft ercentriſchem Uebermuthe verſprochen 
baden mochte. — Die neunte und zehnte Stanze liefert 
eine poetiſche Beſchreibung bes Aberglanbens. — — — 
„Stieg auf ber Aberglaub' aus daͤſtrem Schacht, 

Ein Weſen, das mir waͤchen Ang' und Ohren 
Die Lift erzeugt und ſchwacher Geiſt geboren. 
„Dem imgebenern Leib auf hundert Mißen (2?!) 
Verbuͤndet ſich ein rauſchend Fingetpaar, 
Du ſiehſt dem Rachen ſchaͤumend Gift entfliehen, 
Und Schlaugen ziſchen im bdes Hauptes Haar, 
Bald rennt es fort, au Wucdt (71) gieim einem Rieſen,!“ 
Baıd fleugt's empor (727 gleich cuem Himmelsaar; 
u. ſ. w. 
Solche Thiere zu ſchaffen heißt die poetiſche Licen; zu 
weit und mir der Geduld des Leſers ein Spiel treiben. 

Um einen Reim auf bienieden zu haben, werden 
die Juden zu Jüden gemacht u. f. m. . 

Nach ſolchen Proben ertffen mm die Beier gewiß das 
Weitere hierüber, denn die Ausbeute aus diefem Sure 
abertrüge die Koften der Bearbeitung ſchwerlich 

Dad zweyte Baͤndchen, deffen. wir ſchon wegen "des 
Dritten und vierten Geſanges vom ‚„Qurber‘ gedacht haben, 
hebt mit einer Erzählung, . „die Buſeuſchleife“ überfcprie: 
ben, am. Diefe.ift mun, dem Himmel ſey's gellagt: „ein 


(vom Dec. bereits geböria gewärbigten) „Erzaͤblung: die 
Tante, oder weiblichen Eigenfinnes Nahe.“ (!!!) Od fie 
gleich ‚aus der mindliben Erzäblung eines Greiled” ent» 
wommeh ift, fo müſſen wir doch, ben aller Achtung vor 
dem arauen Haupte, fie in die Klaffe der Ammenmaͤbrchen 
verfeßön, und als Mberglauben befördernd verwerfen; fie 
iſt moch ſchauerlicher ald die „Taute,“ denn die Buſen⸗ 
H Fepläife- it ſchon in Faͤulniß ibergegangen und Dito des: 
bakb nicht zu retten! Same * Sompatne! Das 
fehlte mod! 

Eines drolligen Drutfeblerd aber müffen wir no 
gedeuken, &. 15. wo wir leſen: „Wie hoben und ſenkten 
ih die Finieharme |" 

Wenn in dem bierauf folgenden „Sängers Schwa⸗ 
nenliede⸗ nicht fo viele Härten wären, „. ‚dal’n, wieder: 
ball’n,” eine Menge Hatus und unreine Meime, und dar: 
aug wicht ein frömmelnder Sina ipräbe, fonnte man es 
mit Vergnügen lefen. Die „ämgmarnfbe Eomparation” 
ift nicht übel gerathen; doch was werden bie Puriſten zu 
folcher Neberichrift fagen? Die Erzählung „die Ungleichen” 
(Brüder nämliey, ift bep aller ihrer mwedeceataten 
doch nicht ohne Jutereſſe. 

Dafjelbe gilt von der berggereeipeuben Erzählung: bie 
Peruarer. 

Papier und Druck find weder bie beften noch bie 
ſchlechteſten; der Preis ift nicht zu hoch geſtellt. 

— ig. 





Dich nkunu ſt. 


Ernſt's Reifen durch den geſtirnten Himmel. In 
ſechs Geſaͤngen. Bon dem Verfaſſer der Eſote⸗ 
rika ac. Zerbſt bey Füchfel, 1522. 144 ©. gr. 8. 

Kepler, welcher nach feinem Hungertode auf ben Stern 
Arma, einen erdichteten Dianeten der Wega, verſezt wor 
den iſt, erſcheint Dem wißbegterigen Verfaffer,. um ibm 
auf einer Reiſe durch. den Weltbau zum erfiärenden Führer 
zu dienen. Bir wiſſen nicht, ob Kepler auf Erden jemals 
deutſche Were, zumal Herameter gemacht bat, die zu fei- 
ner Zeit noch nit in dee Mode waren; aber auf dem Pla⸗ 
neten dee Wroa bat en es weit darin gebracht, er weiß 
das Widerſpenſtigſte bineimpumwingen. ©; 64. gebt bie 
Neiſe nach dem Jupiter. 


Siebe. begann da der Meiner, ten ordäten von allen Plas 
neten! 

Eaufend vierbamdert und acdtzig mal größe 
als euere Teuus 

Iſt er, und ſawingt rings um ſich in laͤnglichen Krriſen 
vier Dionden, 

Die an Größe beynabe der Tellus fin laſſen vergleichen. 

Uber fein Meptand vom dem Centrum des allen Planrten 
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Leben ertheifenden Vhbbus iſt Aber ein hundert umb- 


at mal 
Taufend maltanfend germanifche Meilen durch Mei: 
fung gefunden, 
Drum laͤuft er ſechs hundert und fiebenyig taus 
— ſend mal taufend i 
zwey mal zwen taufenb, 
drey bumbert und zweven 
Eu’rer telinrifben Tagr. daß alfo auf diefem Planeten 
Taf zwolf irdiime Fahre das Jahr währt, und er ın jeder 
Irdiſchen Sıunde ſechs tanfend vier hundert und 
vierzig meäft now drey 
— Meilen der Deutſchen durchwandelt im feiner euiptifchen 
Paufsabn, 
Führend zugleich aum feine um ihn ſtets wirbelnden Monden 
mit id, — Ein himmliſcher Tony, voll goͤttlich erhabe⸗ 
: ner Würte! ‚ 
# 


Der an ſſch reizende und erbabene Gedanke , daß bie 
Menıhenieelen von einem Stern auf den andern verſezt 
werden, und fonah unier Leben auf der Erde nichts if, 
als ein Nactquartier auf der großen Meile durch bas-un: 
ermedlihe Weltgebäude, ift unftreitig einer ſehr dichteri⸗ 
ſchen Ausführung fäbig; aber man liebt ed leicht obigem 
Bruchſtücke aus dem verfificirten cursus der Afironomie 
an, wie wenig unſer Aucor der Mann dazu iſt. Judeſ— 
fen ik der Mann doch nicht Überall fo gang troden, wie 
im Diefer Probe, Er wird zuweilen jatprifh, z. ®, 
S. 78 ff. auf dem Uranus, 


Meiten ber Deutſchen in 


Jet vom Meifter geführt in bie aus Wolken gebauten 

Städte deſſelben, erblickt' ich telurıften Menſcheu fan gleiche 

Lebende Weſen mit großem Gefuͤmmel und luſtigen Spraͤngen 

Thaͤtig ſich zeigend, und ſprechend auch manchertey irdifch⸗ 
Sprachen. 

Deuiſch und lateiniſch, fransdfiio und brittiſch, ja ſpaniſch 
und ſlaviſch. 

Aber beſtaͤnbig nicht auders, als nur im Werfen mit Reimen. 


Schauer ch 

Wonnegtich, 

Sonneglich, 

Inne tich, 

Bete ich 

Kinde lich 

Stuͤndeglich 

Heige Dich 

Mutter der Gbtter demüthig an ! 


Sangen da Birle, gegen bie bimmtifne Jungfer ſich neigenb, 

Auch ihr opfernd mangerien Fruͤchte, die fiesfih yu frauen, 

User aus Duuſt nur beftanden, 1b blos anf flüchtigen 
Welten 


Bunfen, bie aͤhnlich den Bäumen und Sräutern und Ords’ 


fern im zeigten. 


Das find unftreitig die deutſchen Almanachspoeten, 
bie dort, vor oder nah ihrem Erdenieben , die edie Meim: 
funft üben. Auf dem Uranus, dem entfernteften Plane: 
ten , ift ibre Heimath; daher vielleicht baden fie auf Et— 
den im fo gehäuft, feitbem Herrſchel biefen Planeten 
entbedt bat, 


— — — — Herrſchet bey London ak 
Tteißig die Sterne beſchauend mit feimem berühmten Wer 


fletor, (©. 77.) 


Auf jeder Sehlinie, die feitdem auf dieſen Stern gerich- 
tet worden, ritt vielleicht — umd reitet noch — ſolch eine 
Meimſeele auf die Erde herab. Hater allen Almanach s⸗ 
namen iſt daher wohl feiner beſſer gewählt, als der: Uras 
nia Aber auch bie Zeitiriften für den animalifchen 
Magnetismus könnten Namen füdren, Die an biefen 
Stern erinnerten, denn unfer Reiſender berichtet: ferner 
von demfelben : 


Dazu erblidte id mehrere Gruppen von jungen und aftem, 
Schoͤnen und haͤßlichen Männten und Beiblein gar emfig 
beſchaͤftigt. 
Grobe Miratel zu wirten und niot mit Augen zu ſehen, 
Oder mir Düren zu boͤren, wie ettoa ſeunrifche Menſchen, 
Sonderu im Bauche bey finfterer Nacht das Licht gm ges 
wahren, ! 
Dder den Schall im Herzen und Magen verftänbtich- zu horen. 
Wachend mar ihnen das freulich nicht moͤglich zu machen; 


doc aber 

Schlafend, und biezu beriefen die Meisten ein räftiges 
Männiein 

Iedesimar, welchets anf magiſche Weiſe, prophetiſch fie fireis 
chelnd, 


Jhuen ein Wieglied fang, von folgender ſchlaͤfernder Gate 
we tung. 


Eub treibts Gewimmel 

Aus der Vertoͤrperung Schooß! 
Gteigt in den Himmel, 

Keibt euch bier 08! 

Dantoar gewaͤbrenben, 

Liebend erhbreuben, 

Hoffnungen begenden, 
Freundlich begegnenben, 

Euch ift der Dottor nah, 

Euch ift er ba! 


Solche Geſaͤnge, benfeitet von Nrstusharfengeriäper 
Und von fanftem Beſtreicheln mit Fingern die Wangen und 
Bufen x. ı« 
Dramten die meiften derfelden on wirtlich zum Wandel 
Im Gotafe, 
Da mum hörten fie Gras niert mir wachſen, imb- ſaben 
ſehr tief, tief 
Unter dem Boden verborgene Schaͤtze unſaͤglichen Merttes 
Gimmen, obgleich fie die ' Auen geſchloſſen, die Ohren 
verftopfet, 
Sondern fie faben fogar aum, wie Stepbanns, offen den 
, Himmel. 
Und im dieiem am goldenen Tiſchen die Engelein ſpielen 
Kraeı md Würfer, wie einft im Kangan jühife Geber, 
Aus. der Berne ber am fie aelanate verflegeite Briefe, 
Jonem gelegt auf den Nabet, vermocten der gaffenden 
Menge 
Sie zu entgffern derfelben fie Iefend im Derferm wie dieſe: 


Wie in den Wolfen bein Bild dort oben, 

So in Gebanfen vom Norbwind serflosen, 
Das Herz für Freumojsaft nur flärter ſchlaͤgt, 

Worin id unbtwußt bewegt, 


Und ber Menſch, bee tänbeinde immer fährt, - 
Woher er nimmer wiebertehrt. 


Zum Beſchluß der Meife führt Kepler den Poeten au 
eine Aima, Da fieht es viel fhöner aus, 


Wie num bier bad Reich der Gewaͤchſe weit ſchoͤner ſich 
darſteut, 

Ks ibin auf Tellus verabnnt iftz To and unſaͤglich viel ſchbner 

Aıs anf biefer und merrerm Planeten des feurigen Titan, 

Schien dad Reich der Thiere von alerfen Arten gebildet. 

Kein von ionen ift ſchaͤdlich den Kbfklıyen Frhaten des Landes ; 

Denn fie effen nur das , was ihnen bie Geiigen reichen 

Der erlauben zu effen, bis alle ſich haben arfättigt. 

Giftige Schlangen und Kröten und Raupen gewabrte ich 

gar wid, 
Sondern nur Hirſche und Rehe, ingleiigen auch Schaafe 
i und Rinder, 

Noffe, Rameele, Raninden , Girdffen und viel Eiephanten, 

Mebſt noch mebrern verfhbnerten Gattungen fängender Tbiere, 

Weilche mit keiner ber irdiſchen Arten fib ließen vergleichen. 

Ute erfgienen in reinen, fommetrifh geordneten Wormen 

Gläugend von alleriey prämwtigen Farben des Lichtes im 
Durchſchein. 

Aber die wonneglich fldtenden Saͤnger in Hainen und 
ſtummen 

Bürger ber Meere und Flüffe, die auch im Menge ſich zeigten, 

Prangien, wie leicht zu erachten, mod ſchoͤner im ihrem 
Gefieder, 

Der mit ihrem veraofdeten Schuppen im Glanze ber JIris. 

Und wel eine erbab'ne Erſcheinung gewährten mir erft bie 

Menſchlich aeformten Bewohner im ihren verfiärten Drganın ! 

Aehnlich im Ganzen dem Meifter, erſchienen die maͤunll⸗ 
lien alle 

Auch in Hohen Beftalten von aͤbernatuͤrlicher göttliher Schönbeit, 

Pur im einigen einzelnen Zügen ein wenig verſchieden. 


Ob die hoben Geftalten auch mitunter einen Fuß aus 
viel hatten, wie bier der worliegende Siebenfüßler, iſt 
‚nicht beobachtet worden. 


Bor ben lieblichen Tormen der feligen Frauen hingegen 
Wantten fogar bie herrlichſten Ideale ber ſobnen 

Gbttin von Evpern, wie ſchwache verzerrete Schatten vorüber. 
Und paradie ſiſche Unſczuld, welde da überail huldvoll. 
Matter , erhöbete moch febr mächtig die Reise derſelben. 

Aber vor ihren Befängen, begleitet von Stimmen der Männer, 
Satwand gar alled bey weitem, was Tontunſt beibet auf 
Tellus. 

Denn, wie im Plaſtiſchen Kuͤnſten fie Meiſter im gottlichen 
waren : 

Eben fo waren fie alle auch Meifter in himmliſcher Tontunft. 
Einige freundlige Männer = Srauen, ‚die vormals. auf 
eben 
Nüglihe Rünfte erfunden, und manderien Gutes geftiftet, 

Fand ich, auch bed ihnen geroorbenen feligen Lebens 

Sbitlich ſich freuend, mund ‚preifend in baukenden Choͤren bie 

Gottheit. 

Dot der Madonnen und Maͤrtyrer, welche ben Paͤbſten und 
Prieftern 

Heilig und felig erſcheinen, vermochte ich feine zu feben : 

rer man fagte, fie lebten befeligt auf andern Planeten, 

So auch wußte man michtd von unferm getreuzigten Gott⸗ 
men, 


— — — — — — — — —— — — — — — — 
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-Der uns, ——* mit GSott durch Blut bat ver⸗ 
föbner. 

Gott erfennet man bier nur geiftiger Weile in feinen 

Werten uud Alles in Allem bewirkenden Kräften im Beitraum, 

Der ohn' Eode erweitert and. ewigiin dauernd gedacht wird, 

Und wo überall Gott lebt als unenblige Weisheit. 


Das ift eine etwas beterodore Lehre, die da auf ber 
Ama berricht, und als Napoleon die beilige Inquiſitiou 
ın Spanien abſchaffte, bätte fie fi füglich auf diefes Ges 
fira wenden mögen. Do& vielleiot bat fie fih nur dem 
weiten Mücdweg eriparen wollen, voraus ſehend, daß fie 
an der Spike der Glaubensarmee bald wieder im ihre 
alte Heimarh würde eingieben muͤſſen. Webrigens find die 
Nimaner ganz gute Moraipbiloiophen: 


Denn es prägen den Kindern die Väter und Mütter vom 
früner 
Jugend an immer den Gay ein, fo nur beftändig zu bandeln 
Gegen ben Naͤchſten, wie wuͤnſchen fie tbnnen, daß eben 
id dirfer 
Aut fie möge behandeln , wofern fie fländen an beffen 
Stelle, fie ernfllih ben jeder moraliſchen Handlung berfeiben 
Mabnend, fin feibft im Gedanten au ſetzen in eben bie Rage, 
Der den Etand, in weinem der Nänfte dann gegen fie ftebet, 
Und ſich zu fragen, ob iuhen orfalle die gleige Bebantiuug. 
&o wird ibmen die Megei morafifa- zu benten, durch Uebung 
Batd fo rigen, daß nie fie doͤſe zu handeln beaehren, 
Ue verau fob i@ fie ıhätig, emtmeder als Kenrer ber Kinber, 
Oder als Pfleger der bürftigen Toiere und Früchte des Landes, 
Oder als flhzige Villenerbauer und Kleiderberener. 


Kleiderbereiter! Wie poetiſch! Kleider mach er nem 
nen ſich die Schneider in dem telluriſchen Hauptſtaͤdten, 
das iſt viel niedriger, und die Kleiderkünſtlher in Par 
ris dagegen find eine Uebertreibung; die wabre Poeſte 
liegt in der Mitte. Soviel zur Sharakteriftif des Buches, 
an weldem 1brigens der Zmed tergöslihe Populariſi⸗ 
rung der Kodmograpbie), zu loben ift, und im welchem 
viel gute Gefinnungen ausgeſprochen werden. Em Ku 
pfer ſtellt zwey Arme der Milchſtraße dar, wovou Si⸗ 
dius und Ärctur die Centralſonnen ſeyn ſollen. Der Dop⸗ 
pelring des Saturn befteht aus gefrornen Meeren; 
vielleicht wohnt jet Rlopfto@ auf diefem Sterne, und 
läuft Schlittſchuh auf dem Riuge. 


! 


Verbefferuugen 


Am alpbabetiſchen Negifter bes Fabrganges 1822 iſt umler 
DM. ter Huffap, der falfe Mäuner in Prod, Mr. 101. S. 404 
unertwähnt geblieben, bagegen aber unter F. aufgeführt wor⸗ 
deu, uud 8. G. Blanc's grograph. Haubbuch iſt unter dem 
Buchſtabtu P (Plant) geratben, 


Nro. 142. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 14. Juni 1823. 





3 fand ben Staͤrkern de Schwachen Hort, 
Wohin ip auch wandert yon Ort zu Drt. 


Perſiſche Fabeln. 
Don Friedrich Rüdert 


VI. 


Sein altes Neſt verläßt der Spatz, 
Um fib wo anders einzumebnen, 
Er mwäblt dazu ſich einen Platz, 
Bo er fieht einen Storcben tbronen, 
Und als die Meugier ihm befragt, 
Barum er wit ungleibem Weiler 
Den großen Nachbar fi erleien, 
Da bat der Kleine drauf gefagt: 


Ih fehe wohl dem Unterichied, 

Wie wenig zu mir paßt der Yange, 
Allein ed wohnt bier im Gebiet 
Geraume Zeit ber eine Schlange, 
Wie ih mich jedes Jabr gemübt 

Die lieben Jungen aufzubringen, 

Die Schla nge kam fie zu verfblingen, 
Nicht rerten konnt’ ih mein Gebrät. 


So hab’ ih mib in diefem Jahr 

Nun endlich zu dem Schritt entſchloſſen, 
Und, mid zu fibern vor Gefahr, 
Begeden in den Schuß des Großen. 
Ich boffe, raͤchen foll er mid, 

Und, wie vordem das Ungebeuer 

Bon meinem Blut, fo foll er heuer 
Von deſſen Biute ſpeiſen ſich. 








Sretry's Herz 
(Beſchluß.) 

Gretry ſtarb am 24. Sept. 1813 im ber Eremitage, 
uud wurde, feiner teftamentarifhen Verfügung gemäß, fu 
Paris auf dem Kirchhofe des Pere Lachaiſe begraben, 
Bor deſſen Beerdigung machte Herr Flammand, ber Ge 
mahl einer Nichte Gretry's, als Familienbaupt, Trauer 
anführer und Mann von Gefühl, den Antrag, man ſollte 
das Herz des Verftorbenen herausnehmen und einbalfami« 
zen; aber einige Glieder der Familie widerfegten fi dem. 
Die Leiche wurde in ein vorläufiges Grab gefenft, bis das 
Gewölbe, das fie aufnehmen folte, vollendet ſeyn werde, 
Nah zwey Monaten, als biefes Gewölbe fertig war, 
wurde Gretry's Leiche wieder aus gegraben. Diefen Um: 
ftand benuzte Herr Flammand, und lief bad Herz im Ge 
beim, damit es die Übrigen Glieder ber Familie nit er— 
fahren, jedoch mit Bewilligung ber Pollzey, berausnehe 
men, einballamiren,. und in eine zinnerne Büchfe legen, 
die er in Verwahrung nahm. Darauf fchrieb er der Stabt 
Luttich, Gretry habe bey feinem Leben den Wunſch geiu: 
Gert, daß fein Herz in feinem Geburtsorte ruhen möchte, 
und dieſes Wunſches gedenkend, fep er bereit, das Herz 
audzuliefern. Der Maire jener Stadt ſchrieb gurid: Er 
nehme das Geſchenk an, und man fole eb ibm durch den 
nähften Poſtwagen ſchicken. Er foll aud hinzugefügt 
haben, er erwarte das Ders porto:frep; indeſſen wird 


‘ 
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diefed komiſchen öfonomifhen Verbältniffed in den Prozeß: 
alten nicht gedacht. Der Luͤtticher Maire glich in diefem 
Merfabren deu edeiften der alten Diömer, die dem Dienfte 
des Vaterlandes jede Empfindung aufopfern. Aber das 
beiße Gefühl des Herrn Flammand ziſchte anf und dampfte, 


als der Balte, profaiiche, kauzlepſtyliſtiſche Brief ſich bar-- 


über bergof; er beantwortete ibn nicht, und bebielt dad 
Herz. Noch andere eingetretene Umftände hatten feinen 
frühern Entjhluß abgeändert. Erftend batte er untdrbeffen 
die Eremitage an fich gekauft, zu welcher Erwerbung früher 
keine Hoffnung war; das war alfo der augemeffenfte Platz 
für Gretrp's Herz. Zwertens war Lüttich von Frankreich 
abgeriffen worden und an das Königreich der Niederlande 
gelommen. Hr. Flammand dachte mit Mecht, der Purifer 
Friede fen bart genug, und er wolle nicht la Prance auch 
noch des lofibaren Ueberreſtes eines feiner großen Männer 
berauben. Er ließ alfo im Garten ber Eremitage ein Den: 
mal feßen, worunter das Herz gelegt werden follte. Che 
dieſes andgeführt werden konnte, kamen die verbuͤndeten 
Heere zum Zweptenmale nah Paris, und breiteten fi im 
der Umgegend aud. Hr. Flammand fluͤchtete fih nnd fein 
Herz vom flaben offaen Lande in die fihere Stadt, wo der 
Palais: Mopal auch Bafchliren zaͤhmt. Da wurde ibm nach 
einiger Zeit gemeldet, die deutfchen Truppen „ die in der 
Gegend von Montmorencn lagerten,, hätten die Eremi: 
tage „ aus Ehrfurcht vor dem Genius eines großen Man: 
nes, mit Schonung behandelt, und gegen jede Zerfiörung 
bewacht und geſchüzt. Er eilte froh mit feinem Herzen 
dinaus, und traf zwep junge preußiſche Offiziere Inieend 
vor Gretry's Grabmal liegen. Ge erzäblter; ich glaub’ 
es aber nicht. Eher baben wol jene edeln Juͤnglinge vor 
Reuſſeau's Denkmal gekuiet, bad ſich, von der Epinei 
eitelen Sorgfalt aufgeftellt, im naͤmlichen Garten befinder. 
Eudlich am 15. Juli 1816 wurde Gretrp’s Herz mit gro: 
Ben Feperlifeiten in ber Eremitage beygefeit. 

Die Stadt Lirtih ſchien ihre alten Anfpriüche aufge: 
geben zu baben, und lich fi mehrere Jahre nicht weiter 
vernehmen. Erft im Jahre 1820 brachte fie die Sache wie: 
der in Anregung, und forderte von Herren Flammand dag 
Herz. Diefer beantwortete den Brief nicht. Daraufichlug 


der Bürgermeifter von Lüttich einen ſchlauern Weg ein. | 
Mode: | 


Er beauftragte nämlich eine Demoifelle Keppeun, 
bänblerin, bie in eigenen Geſchaͤften vom Luͤttich nah Pa- 
ris reiste, dem Herrn Flammand, auf diefe oder jene Art, 
fein Herz zu entreifen. Demoifelle Keppenn, in folden 
Eroberungen geübt, übernahm gern. den Auftrag. ber 
die zuver ſichtliche Modebändlerin verfannte den Seiſt der 
Seit, ob fie zwar, die Zeit, als ihre Waare, genau kennen 
folte. Sie bedachte nicht, baß Herr Flammand über 
bie Jahre der Jugend hinaus fen, umd als fie num. mit ih: 
zen Abſichten und Meizen vorrädte, wurde fie zurddgeichla: 
gen, Da nahm fie zu dem alten beliebten Intrigen ihre 


Zuflucht, und war babey glüdliher, Es gelang ihr naͤm⸗ 
li, die Gretrv'ſche Familie zu entzweyen, und fie wußte ſich 
von einigen Gliedern diefer Familie die fehriftliche Erklaͤ— 
zung zu verfhaffen,, daß es ihre Wunih und Wille fep, daß 
Gretrp's Herz mach Lüttich geſchiet werde, Darauf vers 
Hagte die Stadt Lüttich ben Herrn Flammand bey den fran: 
zoͤſiſchen Gerichten, und verlor den Prozeß in der eriten 
Inſtanz. Sie appellirte und gewann ihn definitiv, Zwar 
bat ſich jest Hr. Flammand an dad Cafationd: Gericht ge 
wendet, doch iſt zu einem veränderien Urtheile feine Hoff: 
mung. Die Form iſt gegen ihn, und die Seele des Mech: 
tes folgt, mie jede, ihrem Körper nad — welches freplich 
traurig genug ift. 

Glddlih diejenigen, deren Herz erfi nah dem Tode 
beunruhigt wird, glei dent ded guten Gremp! Dieſes 
batte vor zehn Jahren aufgehört zu fchlagen ; zwep Monate 
lag e8 in Paris begraben, in feinem Körper; dann wurde 
ber Körper, und ibm das Herz beraudgezogen; dann machte 
es einige Jahre oft den Weg von Paris nah Montmorency 
und zurüd, und jezt, naddem es ſieben Jahre in der Ere— 
mitage gelegen, muß es feine Ruheſtaͤtte verlafen, um 
nach den Niederlanden zu wandern. Was geſchiebt aber 
mit ber Grabfäule im Garten? Sie kann bleiben, und 
man hat nur die Worte: Ton cwur n’ost qu'iei, in die; 
Ton caur ne fut qu’iei, umzuwandeln. Es wäre dieſes 
nicht das erfte Bepfpiel einer conjugirten Grabſchrift, welche 
Urt zu comjugiren etwas Ungenehmes bat, weil fie Leben 
in den Tod bringt. Auf Noufeau’s Grabmal in Ermenon: 
ville ftanden die Worte: lei repose Uhomme de la nature 
et de la verite ; nachdem aber während der franzöfiichen Die: 
volution Rouſſeau's Gebeine nah Paris gebracht worden, 
änderte man in jener Inſchrift das Wort repose in r= 
posa. Herr Flammand ift übrigens Willens, Gretru’s 
Grabihrift in ber zwenten Auflage nicht blos zu verbefern, 
ſondern auch zu vermehren, und dabep einige Ironie gegen 
die franzoͤſiſchen Richter anzuwenden, welche la France des 
Herzens beraubt haben. Gute deutiche Lapidar⸗Stpliſten 
werben erſucht, mir batüber ihre aͤſthetiſchen Vorſchlaͤge zu 
machen. da ich wicht ohne Einfluß auf die Sache bin, 

D. 3. 


KRinbestrene 
(Bortfegung.) 

Emma war, konnte bie Ahnung davon gleich ihrer In: 
erfahrenheit felbit nicht entgehen, tief betrübt über die 
Schwaͤche ihrer Mutter, fie war ängftlih, gedemuͤthigt, 
und fühlte doch, wie jeder Umftand den Schritt, den ihre 
Mutter forberre, nothwendig machte. Der Graf batte 
ihre Gefühle alle vorausgefehen, er ließ ihr Zeit, ſich zu 
fammeln. Dann nahm er eben fo ehrerbietig als yärtlid 
von neuem dad Wort; „Ih weiß, daß meine Gtelung 


gegen Sie etwas Unedles bat, meil ih durch ein Gelbin: 
tereſſe ein Recht an Ihre Hand gewonnen babe, Wenn ich 
bisher keinen andern Buͤrgen in Ihrem wahren, gefunden 
Gefühl gewann, überlafen Sie meine Mechtfertigung über 
diefen traurigen Umfiand ber Zeit! Allein abgefeben von 
Ihrer guten Mutter Verlegenheit, trieb mich die aͤngſtlichſte 
Sorge für Ihr Wohl, Ihr Leben — bep der Umgebung, 
der ih Sie überlaffen fahe, mußte bepdes Gefahr laufen; 
ich verftand den Sinn Ihrer bisherigen Erziebung, und fabe 
Sie nun im quälenden Widerfprud mit Ihren Verhältnif 
fen , einem fo fharfen Widerfprud, daß er Ihrer ſchoͤnen 
Jugendbluthe drohte — id hatte den Wunſch, den Segen 
Ihres edeln Vaters für mid — aber wahrlid, Emma! 
bätte ih Sie einen Würbdigern vorziehen fehen, ich hätte 
ibm Ihre Rettung, Ihre Pflege, Ihr Glüd übertragen,” 
— Emma reichte ihm ihre Hand, nod immer unfähig, zu 
ſprechen, bis fie leife fragte: „Und wenn ich jet ftürbe, 
erbte dann meine Mutter Alles?” — Der Graf warb bey 
dieſen Worten ſichtlich erfchret, vielleicht empört. Er be: 
Dedte jein Gefibt mit beyden Händen, und erftidte faum 
einen Nusruf des Schmerzes, Emma erfhrad, bebarrte 
aber und rief, da der Graf ſchwiẽeg, nach einigen Sekunden 
ſchmeichelnd feinen Namen, „Wenn Sie unverbepratbet 
fterben, falle Ihr Vermögen auf die Nebenlinie Halden,“ 
fo ſagte er endlich gefaßt, — „Wenn das nicht geweſen 
wäre, Iteber Graf, nahm nun das junge Maͤdchen mit zit: 
ternder Stimme wieder das Wort — daun hätte ich gebe: 
ten, meines Vaters Wuunſche gemäß, mein adbtzebntes 
Jahr abzuwarten. Unter Ihren Augen würde ich mid Fb: 
rer würdig auszubilden geſucht baben — denn ich bin noch 
fo jung, und diefe legten Monate haben... .” Sie 
kaͤmpfte vergebens mit der tiefften Webmutb,, und lehnte 
jest, von ihr überwältigt, ihr Haupt auf des Grafen Schul: 
ter. Er bielt fie ſchweigend in feinen Armen, er war felbit 
gu bewegt. Sie begann nach einer langen Pauje von neuem; 
„Sepn Sie mir denn Freund, Führer, baben Sie Gebuld 
mit mir, im feben, im Tode, beilfen Sie meiner Mutter! 
— bier bob fie ihre gefalteten Hände empor — und reden 
Sie alled Andere mit ihr, mit meiner Tante ab, lafen 
Sie mich die Natur und Ihren Umgang rein genießen — 
ich bin rubig, wenn Sie über mi walten.” — 

Welder Männerftolz bätte ſich fo findliber Milde ge: 
gemüber nicht begütigt gefunden 7 Graf Herbert war ſehr 
bejorgt „ daß feine Geldverbältniffe zu der Gräfin Emma 
kraͤnken mußten. Die Gräfin ſelbſt hatte ſich fo jehr davor 
gefürdtet, daß fie ibm überließ, fie ihrer Tochter zu erklä: 
zen, umd mit einer Beibämung, welde in dern Augenblick 
ihre unfelige Spiel: und Luxus Leidenſchaft zu überwiegen 
ſchien, ihrer Tochter kindliche Ehrerbietung in Anfpruc zu 
nehmen, bie fie ald dem einzigen, ihr Unfchm rettenden, 
Ausweg anfab. Der Graf durfte der armen Emma nicht 
fagen, daß die Nachricht von der Gräfin bevorftehender Ab⸗ 
reife nah Eger einige ungeftüme Gläubiger dergeftalt be: 
unrubigt batte, baf fie ibr erflärten, fi, wenn fie an ei: 
nem gewiflen Termin micht begabit wären, an Graf Alpeck 
gu wenden. Die Gräfin hatte keinen Kredit mebr, ihr 
blieb fein Mittel, als fib Graf Herbert zu entbeden. 
Dieſer Fannte ibre zerrütteten Geldverbältniffe weniger, 
mie ihr ganzer Geſellſchaftskreis, der fie ſchon lange für 
verloren erklärte; ex war als Freund des noch im. achtungs: 
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vollem Andenken lebenden Baron Unberg bekannt , fein 
wuͤrdiger Charakter wies dienſtfertige Mittheilungen zurück, 
allein er fabe der Gräfin unfinniges Spiel vor feinen Augen, 
und war defhalb uber ibre Auvertrauung nicht befremdet. 
Seit er Emma erblidte, batte er feinen verftorbenen Freund 
für fein Vermaͤchtniß geſegnet, jeden Tag verlebte er mit 
Furcht und Freude — Furcht, das holde Kind mödte eis 
nen der fie umihwärmenden Yünglinge dem ausgebildeten 
Maune vorziehen, Freude über ibre Volltommenbeiten und 
ibr rührendes, ibn audzeichuendes Vertrauen. Seiner 
Denkart gemäß würde es ihm dem größten Schmerz verurs 
tacht haben, diefe zarte Blütbe, wäre fie ibm aud gänzlich 
fremd geweien, in der Stieluft der grofen Welt, in ber 
die Brafin Alpe lebte, entfärben, untergeben zu feben; 
aber die Tochter feines Wohltbäterd, im böbern moraliſchen 
Sinne, die fein legter Wille ibm anvertraute, um fie durchs 
Leben zu führen — fie erblidte er mit Eutfegen in dieſer 
Gefahr. Doc fab’ er die Weisheit von des Vaters bedum: 
geuem Aufſchub ein; er gebot fib, keinen Schritt zu thun, 
um ſich die Treue des jungen Mädchens zu verfitern , be 
vor ıbr reiferer Verſtand ibre Wahl zu leiten vermöchte. 
Wie er aber bie Folge der Herzen-Verarmung und der vers 
febrten Lebensweiſe in Emma’s fteter Webmuth, im ihrer 
fintenden Gefundbeit wahrnabm, ward er mit ſich mueinig, 
ober nicht Mittel aufſuchen folle, die teftamentarifhe Klauiel 
zu umgeben — und gerade in diefem Nacfinden gab fie ihm 
die Gräfin durch ihrem Mortrag in die Hände, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz -NMachrichten. 
Aus Italien. 
(Fortfegung.) 

Uuch Bäffon und Lavater haben Ifre Ramen aber⸗ 
mals zur Taſchenbuch⸗ Literatur bergeben müffen. 1. Buf- 
fon per la giorentü bat 37 ſchwarze Kupfer und fos 
fiet 4 fire. Lavater muß mir einer „Runf die Män 
ner” und mit einer ziventen „bie Weiber keunen zu 
lernen’ auftreten, Zu erfierer müfen 32 ilfuminirte Ss 
pferchen dienen, während zur Erläuterung ber Irjtern , ibrer, 
unbegreiflicher Weife, mur 36 erforberlih find, Damm folgen 
Ravaters phyſtonomiſche Regeln mit funfzig, und vergleis 
chende Beobachtungen Über bad Menfven: und Thiergeſchlecht 
mit fünf und dreyßig Mlipfern, (Jedes ber vier leztgenauuten 
Taſchenbuͤcher Foftet 3 Lire.) Hierzu kommen in TZanrburinis 
Berlage, ebenfalls ıu Mailand: Der grofie Fiſcher von Ebiaras 
vella, — Geiftlihed Tagebuch, — bie Abchin, — bie Schule 
der Minerom, — der Piemontefifge Koch und der Neapelnaniſche 
Mundfent, — ber wahre wahrfagente Bauer, — der Kalens 
derſchreiber, — ber Haudvermwalter bed Lanbpfarrers, — ber 
wahrſagen?. Poet ; in Mailänbifpem Pateis Viagg ch’han 
Faa i Ro Mag in compagnia quand hin andaa in cerca 
del Messia, — der fette Sonnabend, — Kirchenalmanach. — bie 
oroße Kunft, bad Leben zu erhalten und zu verlängern — bad 
rofenfarbige Hatchen, — bie berühmte Donnertappe, — für 
jeden Kan etwasin Berfen,— Geiſtliche Unterbaltungen zur Ers 
lauguug bimmfifcher Glorie, — Alle Tage etwas in Werfen, — Taͤg⸗ 
liches Haus haltungsbuch, mit Muͤnztariffen 2. — Steiner Us 
manach für Damen u. f.w. Term bv Maniniz: Die 
Rrenzyüne, ein hiſtoriſcher Amanach, ein Orient au de 
Damen, — Almanach für Katboliken, mit einer Erhärung ber 
so keifigen Stunden mb einem Werzeichniffe ber Hardindie, — ber 
Plagegeiſt, — der geföppte Träumer, ein Ruftivid. — Ge 
Nändniffe eines ſchoͤnen Maͤbchens; — dann bey Berioni: bie 
Fborbeiten des Rarmevald mit 56 Liedern in Gonuettform, — 
Unterricht für augebende Eheleute — und ber jeitfame Tabler, 
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ober Sefpräche über Metaphoftt und Nomantichimmd mit einer 
Zugabe von lufligen Unetöoten. Weiter ben ber typographi⸗ 
faen Geſellſchaft der ſtalieniſchen Staffiter: eine Sammlung von 
Morvelien, Wihworten und Auekdoten. bie unter dem Titel 
Yuomo di conservasione ſchon im vierten Jabraange bervors 
tritt und im vier verfwiedenen Geſtalten zu ben Preife von 
viertbasb bis neun Live zu baben ift; dann Geſchent für Muͤt⸗ 
ter und Gattinnen anit 13 Rupfertafein, — bie Schule ber 
Moral und Religion — ımb taͤgliches Taſchenbuch für dad Jahr 
1823. Und dann abermal bey Ballarbi: Ein zweyter Jabr⸗ 
gang eimes Chronologiſchen Untverſal⸗Almanachs, 
auter der Auffchrift: Ogni giorno un ſatto storico ; ein dritter 
der Proverbi del buon contsdino;, ein zwevter bed. von bem 
Grafen Berei zur Belebrung für junge Beute berandgegebenen 
laudwirtbſchaftl. Atımanacpd, betitelt; Vorbamedica, ilseme de’ 
bacchi e la foglia; ein dreyzebnter des mangerlen landwirth⸗ 
fwafırige Notizen, au Huffäye über die Küchenbtonomie und bie 
Erebenyierfunft entbattende$ervo a tuttie sonoperchi mi 
wuole; ein Almanach für Studierende mit Grundens 
serzeimniffen für Rycden und Gomnafien; ein iraltenifcds 
deutſcher Kalender mit Münyteresmungen und Militärges 
ſchichten. Einen Almanacco della emulszione, der ftubirem: 
den Jugend der Stabt Rom gewibmer, bat der bortige Buchs 
bäntier Salviuckj erſcheinen laffen. Der Almanacco del 
ducato di Genova, bep Frugoni, iſt nichts weiter ald ein 
Staats: und Negierungdtalender, wogegen ber dortige Luna- 
rio del Sig. Regina feine Leſer mit dem Eivilr und Regie 
rumgdetat des Reichs, mit Fabeln im Benuefer Dialett, auch 
mit Hiſtorien, Anekdoten und Geblichten zu unterhalten ſucht. 
Auch bie Parifer Almanache für 1823 baden fi In gam: 
gen Uffortimenten in bie italieniſchen Staaten ringebrungen. 

— Eines der menften Hefte der Antologia di Pirenze 
entbält eine vor Kurzem im der Blbliothet ber Familie Ricch, 
der Erbin bed Bermögens fowobl als der Handſchriften bed bei 
rirmten Makiavel, auforfundene, bis jest nom ungebruds 
te Mede, welche der gedachte Schriftſteller vor feiner Regierung 
gebalten bat, worin er in eine nähere Unterſuchung bed Zuflans 
des ber Republit und ihrer allgemeinen Verbaͤltniſſe mit dem 
Adrigen italienifchen Staaten eintritt, und auf die Gefahr aufs 
mertjam macht, bie fie von einem Tage zum andern laufe, von 
dem Herzog Valentin oder den Vencziauern gewaltfam verſchlun⸗ 
gem zu werben. Diefe Rede entbält unter andern auch manfles 
benbe, abgefehen von dem hoben Rufe bes Sprechenden, ſchon 
wegen ihrer fürdauernden Anwendbarkeit merfwürbige Stelle; 
„Kennt ihr denn eure Schwaͤche nicht, daß ihre unſchlüſſig 
bleiet, munter ſolchem Wechſel des Schickſala? Wndere Böiter 
werden wmeift flug, wenn fie von deu Gefahren Ihrer Nachbarn 
Beugen find; ihr bingegen wißt nit einmal eure eigenen zu 
benugen. Ihr wiht es wicht, wie viel Zeit ibr ſchon verloren 
babt, und noch täglich verliert. Die Vorſebuno taun und will 
eime Sache nicht aufrecht erbalten, bie ihr zu Grunde richtet. 
ga mag aber doch nicht glauben, daß ibr als freugeborne Mäns 
ner die Frevbeit, welche ihr in ben Händen habt, zum Opfer 
werdet bringen wollen, u. f. wm. 

— Zu ben auffallendern fiterarifden Phänomenen ber neues 
ſten Zeit gehdrt die gewaltig große Anzabl vom neuen Ausgaben 
der Werte Dantes und andern biefen Dichter zum Gegenftanb has 
benden Schriften, Nur allein in ben Jabren 1521 unb 182% 
+find, unter diefe NRubrit gebdrig, erfchienen: Die Divina Com- 
media mit dem durch mebrere Erläuterungen vermebrien Eoms 
wentar bed P. Lombarbi; forann ein Rimario oder Reims 
geriton Über Danıed Eomdbie und eine Abhandlung Über Kos 
mer und Dante von Job. Perrettimi, ale drey gu Par 
dua gedructt, mweiterbin des Seipto Eoleili zu Mom zu 
Kage geförderte Erläuternugen ber gbitligen Ems 
mödbie, als beriptigenbe Zuthat zu ber 2819 zu Bologna 


dur einen gewiffen Hru. Mach lavelll beſorgten Musgabe 
bes genannten Gedichtes und eine andere Anslegung eben befr 
ſelben (in groß 8. 534 S. angeblin zu London. im ber That 
aber zu Eivorno gebrumt), die von einem Unbefannten ber 
ruͤhrt und in engliſcher Sprache abgefaßt if. Werner ein Ab⸗ 
drud ber gdrtlisen Eombdie in dem zu Wioremg erſchei⸗ 
nenden Parnaß italienifcher Kiaffiter, welche den Dante, Pa 
trarca, Poalitian, Arioſt und Taſſo enibäi, und ende 
lich der zu Mailand berausgefommene, zu allen Hutgaben ber 
Hoͤlle, des Fegfeuers und bes Parableſes bienliche, r2o Kupfer 
baitende Atlante Dantesco von X. Flarmann. früberbin ra» 
Dirt von Thomas Piroli und leztlich von Phil. Piſtrucei. 
Dem VBernebmen mad fängt man jest in Italien an, bie fidh 
immer mebrenben Freunde Danted mit dem Namen Dautis 
fen zu bezeichnen, eben fo wie man im fiebyebuten Jahrhuu— 
dert bie Unbänger bes Petrarca Peirarwiften zu mennen 
pflegte. Dieb moͤchte wohl hingebn , aber angleich bedentlicher 
ift es, zu bören, daß biefe Unbänger des Dante als Sectirer 
und ats Gbibellinen, oder als Feinde der menfhlien Geſen. 
ſchaft verſchrieen werben, und Klageſchriften, bie Anfpulbioums 
gen ber angebeuteten Art entbalten, gegen fie im Umlaufe ſind. 
Sollte diefe Art von Verliumbung Glied machen, fo flebt zu 
ertvarten,,. daß auch gegen bie Petrarhiften aͤbnliche Be 
ſchulbiguugen flattfinten werden: benn wenn Dante ſich 
an bie Ghisedinen anſchleh, fo war biuwieder Petrarca fort 
während ein Anbänger der Buelfen, und ein febr vertranter 
Freund ed Cola Rienzo. Uebrigens — bemerkt ein Frans 
sbfifcher Kunftrichter — flebe zu boffen, daß bie Stafieuer über» 
baupt, ſtatt fernerbin Dantiften und Petrarwiften zu 
feon , enblich eimmal anfangen werben, eigeutliche Italies 
ner zu feon. 

Hivem Neferent Dantes Erwähnung thut, fan er micht 
umbin, auch no ber aferneueften, die ſen Kuͤnſtler betreffen 
ben, Auuflerfggeinung zu gedenten. Sie beftebt in einer ven 
tem römifhen Fünfter Niccola be Lauremtiid veranflals 
teten Darfielung ber ſoduſten in Dantes Gebichten vortommen« 
ten Eituationm. Das erſte Stud ftelt ben Digpter vor, wie 
er „in mezzo del cammin di nosira vita‘‘ in einem bunteln 
Walde wandeind, fin nach Birgil vinmendet und auf bad wilbe 
Thier, dad ibn erſchreckt bat, binwelst, Das Zpier ift im einer 
drofenten Stellung und in ber landſchaftlicen Umgebung ers 
tennt man gemäß ben Worten bed Saͤngers „‚una selra sel- 
vaggia ed sspra forte,‘‘ Die zwevte Darftellung Tiefert bie 
Ufer der Lete. Charon bält mit bem Ruder bie ſich am bem 
Ufer zufammendrängenden Seelen zurüd, Dante und Wirgil 
fteben als Zuſchauer da. . 

(Die Bortfegung folgt.) 


Auffdfung ber Eparade in Wr. 136: 
Beitgeift. 


edarade 


Das Erfie, ein Tbierchen. der Thaͤtigkeit Bild, 
Ein Bild vom geſelligen Leben: 

Es ſammelt den Mettar, der Bluͤthen eutquillt, 
In Formen ibn tunftvoll gu weben. 

Das Zweote, oft Stüge dem wanbrenten Greis, 
Dft Waffe in naben Gefahren, 

Dft trauriges Mittel, gefunfenen Fleiß 
Bor gaͤnzlicher Faulbeit zu wahren. 

Das Ganze bei Erfien beſchürendes Haus, 
Wo Kunfifeiß und Todtigfeit tbrosen; 

WBiel bat ber Bewohner — fie sieben oft aus 
Mit Königinnen ohne Kronen. 
®. 8 .. s — ch. 
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Morge 


f 


ablatt 


he 


gebildete Stände, 





Montag, ı6. 
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Aütme Seglerin, 


Dhantafie, 


Wirf ein muthloſes Unter Ie. z ⸗ 


Scqciller. 





BGefhwinditgfeit” 


Nichts iſt groß, nichts it Mein, für ſich betradtet: 
Alles beraubt anf Verhältnifen und auf bem Zwed, zu dem 
eine Sache beftimmt it. Etwas kanu fehr klein und doc 
gu groß, fehr groß und doch zu Mein fepn, nach den ver» 
fdiedeuen Abſichten, zu denen es angewandt werden fol, 
Für den Wallſiſch ift der Ocean ein nicht zu großer Zum: 
melplatz, und Millionen Thierchen finden in einem Wafı 
ferteopfen Raum genug. Bon dem gröfeften der Thiere bis 
gu dem Ep oder den Aederchen des kleinſten Juſeltes, wel: 
Ser Adſtand! Und wie verſchwindet wieder alle Größe umd 
Herrlicgkeit unferer Erde, ja unfer Erdball felbft, . gegen 
dad Weltall! — Diefe Bemerkungen find fo oft gemacht, 
daß fie, mmeradtet ihres erkabenen Einnes, wenig Ein: 
drud mehr machen; uud doch muß man einen von Eigen: 
duntel verbiendeten , oder einen ſehr beſchraͤnkten Geiſt ba: 
ben, um bep einem Blick auf die Natur nicht innig vom 
Gefühl der Demuth durddrungen zu werden. 

Eben diefe Betrachtungen laffen fi auch über das an- 
ſtelen, was wir gefhwind und langfam nennen. 
Hier findet nicht weniger Mannigfaltigkeit Statt, und fieift 
noch unbegreifliber. Der Verſtaud fhaudert, wenn er ſich 
den ewigen Wirbel denkt, in dem ſich die game Natur 
dredt; Die unzähligen Bewegungen, die ununterbroden 








* Hs bem tünftig in der I. G. Eotta’fhen Buchbaudlung 
erfeinenden zweoten Theil von Friedrich Theodor Schuberts 
vermijgten Schriften. 





fortdauera, vom Umlaufe der Säfte im Innern jedes 
Thiers und jeded Baumes, bie zum Umlaufe der Mik 
lionen Weltförper, die das Firmament aufüllen, wie Tro⸗ 
pfen das Weltmeer, und unter denen ed vielleicht nicht 
zwep gibt, die einander gleich find. Eine Vergleihung ber 
Bewegungen, bie auf unferer Erde vorgehen, fowol unter 
einander ald mit den Bewegungen am Himmel, Zann das 
ber nicht ohne Jutereſſe fepn. 

Die Bewegung des kleinſten nur durch Mikroſtope 
ſichtbaren kriechenden Thierchens iſt bey weitem nicht die 
langſamſte, bie wir lennen: fie iſt ohne Vergleich ſchneller, 
als der Wach st hum eben dieſes Thieres, als ſelbſt ber 
Wachsthum eines Kindes oder eines Baumes, der nich 
ploͤtzlich geſchiehet, fondern durch eine fortdauerude Bewe 
gung, die eben fo wenig unterbrochen wird, eben fo wentz 
MRubepunfte bat, ald der Blitzſtrahl. Das Ariechen der 
Miibe ift vielleicht , im Verbältniß zur Größe diefed Thier⸗ 
end, ſchneller, ald dad Reunen eines Pferdes, und wir 
wurden daber ibre Bewegung mit Unrecht langfam nennen. 
Allein es gibt Thiere, die felbit im Berhältniß ihres Koͤr⸗ 
pers eine fo langfame Bewegung baben, daß fie mit Recht 
den Namen verdienen, den die framzöfifhen Naturkundigen 
ihmen gegeben haben (Tardigrades), wenn gleich ber dent 
{he Name (Faulthiere) ihnen Unrecht thun follte, da 
ihnen, allem Auſchein nah, ſelbſt diefe langiame Berne 
gung fchr große Anfirengung foftet, Unter diefen Thieren, 
die dem füdlichen Amerika eigen find, ift bad langfamite, 
das von dem Laute, den es von fid gibt, fogenannte Ai, 
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welches eine wahre Miance zwiſchen dem vierfüßigen und: 
den kriehenden Thieren zu ſeyn ſcheint. Seine Bewegung 
iftfo laugſam, daß fie noch bie jest die Geduld aller Na; 
turforſcher, die fie genau meſſen wollten, ermüder bat: es 
wuͤrde bep ununterbrodener Bewegung. höchſtens fünfzig 
Schritt in vier und zwanzig Stunden, und eine Meile in 
fünf Monaten machen ; allein ed unterbricht diefe Bewe— 
gung fo. oft, und rubet fich fo lange aus, daß es ſich viel: 
leicht im ſechs oder fieben Jahren nur um. eine Meile fort: 
bewegt. Da feine Nabrung in. Blättern beftebt .. jo ift es 
zwar gezwungen, auf die Bäume zu Hetterw oder vielmehr 
zu kriechen; aber melce Ueberwindung koſtet die! Es 
Braut zwep Tage,. um den: Baum zw erfteigen,, verläßt 
ihn nicht. eber,. als bis das lezte Blatt abgenagt ift, hun: 
gert. nun mebrere Tage, ebe es ih eutſchließt herabzufal⸗ 
len, und wirb dann nur mach einigen Wochen. durch den 
allmaͤchtigen Hunger gezwungen, einem neuen Cutſchluß 
zur Bewegung zu faffen.. 

Meder Abftand zwiſchen diefer Bewegung, bie zwer 


Minuten braucht, um die Breite eines Fingers: fortzurds |. 


den,. und der Schnelligkeit: eines englifben Wettrem 
nerd,. der fünfsig. Parifer Fuß in einer Sekunde durch⸗ 
läuft, oder dem: Fluge der ſchnellſten Vögel, als: Abd». 
ler,. Schwalben u. f. w., bie fünf: und, fiebenzgig Fuß im 
einer: Sekunde, alſo zwoͤlf Meilen: in einer Stunde durch⸗ 
fliegen „. und, dabey felten ruden! Unfere Schwalben fön- 
wen daher, wenn: fie im Herbſte Deutichland verlaffen, amt 
folgenden Tage in: Afrika fepn. Won dem fchuellen und 
wusdanernden Kluge der Falten gibt es: mehrere befannte 
Bevſpiele. Ein. Falle Heinrichs IB, der ſich auf der Jagd: 
zu Fontainebleau-verloren batie, ward am. folgenden Tage 
in: Malta (in einer Entfernung von Bo Meilen), gefau— 
gen, und an. feinem Halsbande erkannt. Eim Falle aus 
den Fanarifchen: Inſeln, 
fhidt war,, flog zurück aus Spanien nah Tenerife, und 
machte diefe 150 Meilen in febszebn Stunden. — Auch 
bie Fifhe,. beſonders die Raubfiſche, haben eine ſehr 
fhnelle Bewegung... Der Hay (Requin) folgt dem: fehnel:. 
ffen Seife aus Europa nah Indien, uud ſchwimmt babey 
unaufhoͤrlich um das Schiff: herum, ſo daß er die Deife im 
der Zeit vielleicht dreymal macht. Die Lachſe ſchwimmen 
vier und zwanzig Fuß. in einen Sekunde, ünd find, wie 


alle Fifche, fait in beftändiger Bewegung., fü daß fie eine 


Reife um: die Welt in zwey Monaten machen, Unter: 
den Juſelten haben die Flöhe vielleicht bie ſchnellſte Bewe⸗ 
gung ‚, die aber ſehr unterbrochen iſt. Diefe Chierchen ma⸗ 
dem: inıeinem Augenblick Sprunge, gegen welde ben Sprung 
eines Hirſches verhältwißmäßig nichts iſt, naͤmlich zu einer 
Höbe,. melde die: Größe ihres: Körper brepfügmal. über: 


teifft:. 
(Dev Beſchluß folgt. 


ber dem Herzog vom Lerma ge-- 


Ein Schiffbruch auf einer engliſchen Kuͤſte. 


Um 26, Nov; v. J. ſpaͤt am Tage entdeckte man ein 
einzelnes: Schiff gegen ber Küſte von — in Suſſer, beifen 
Banart es fogleich für einen Holländer erfeunen lieh. lg 
feine Bewegungen ließen die Verwirrung eines Fremden 
erkennen, Andeine Gruppe Fiſcher, melde am Ufer ftau> 
den, überzeugten: ſich, daß es nichts Gutes erwarte. Ge 
gen Macht erhob fi ein fürhterliber Sturm, und gegen 
zebn Uhr. warf eine ungeheure Welle dicht unter der boben 
Kreidellippe unterhalb — das Schiff aus Laub. Das zu: 
rüdtretende Wafer befrente die Maunſchaft von aller Furcht 
für ihre perfönlihe Sicherheit, umd jezt arbeitete diefelbe 
mit. den Küftenbewohnern-um die Wette, um fo viel wie 
möglich vor ber Müdiehr der Fluth zu reiten. Dad Schiff 
war De Jonge Nicolaas, von 200 Tonnen, mit Wein und 
Branntwein von Cette beladen, auf der Fahrt nah Am 

ſterdam begriffen. 


Holländiihe Schiffe find ihren. Erbauern ziemlich ähm: 
ib, und im Vergleih mit ben Schiffen anderer Voller, 
das, was ſchwerfaͤllige, arbeitfame und geſezte Meuſchen 
im Vergleich mit Menſchen von Genie und ſchnellen Leis 
denſchaften find. Sie find langfam und ſchwer, aber es 
find fihere Sereböte,. und ziehen von ibrer eigenen Bauart, 
die ihnen bie Schnelligkeit verfagt, große Vortbeile in der 
Gefahr... Fer einer Flotte vom allen Nationen fhliefr uns 
fehlbar der Holländer den Reihen; diefe Auszeichnung aber 
trägt er mit einem Gleichmuth, dierfeinem Sciffe das Un. 
feben erbaͤlt, und antwortet euerm Spotte damit, daf er 
im Sturm mit teoduen Schuben auf feinem Verdeck ber: 
umgeben fan, menn euer Bogenfpriet unter Waffer tft, 
oder daß er in einen Heinem Hafen einlaufen oder gegen das; 
Land rennen und ans Ufer ſteigen kann, mährend ibr die 
Ste halten oder Im tiefen: Wirffer firanden: und ertrinken 
müßt, Es eutſpricht wicht dem hoͤchſten Unternehmung 
geift, wenn man ſich mehr fuͤrs Land, ald für bie Eee aus⸗ 
ruͤſtet; wie müſſen aber bedenken, daß, wenn mit fold ei⸗ 
nem Vorſichteſyſtem Columbus. die neue Welt nicht ent: 
dectt haͤtte, La Pepronfe vielleiht auch nicht zu Grunde ges 
gangen wäre.. Der einige Unterfdjied liegt doch am Ende 
aur zwiſchen Eilen und Zaudern. Die Holländer thun Wi: 
les, ober find daran, Miles: zu tbun,. was andere Völler 
thun, uud ba. der Beharrlichkeit Alles gelingt, fo merden 
fie. auch vor dem Ende der Tage Alles thun, was zu: thum 
iſt. Es iſt nicht ihre Art,, ſich ale Erfinder und Entdeder 
hetvorzuthun, dennoch find fie nicht muͤßig, fie folgen im⸗ 
mer, und man laſſe fie nur ihr eigenes Jabrhundert waͤh⸗ 

len, fo werden audr fie nicht immer hintennach ſtehen. 
' Wenn fie aus freven Stüden handeln folen , fo muß man 
: ihnen: wenigftend Zeit geben. 
| Bey Tagesanbruch ging: ih hinaus, ums ben unglüd: 
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lichen Nicolaas zu ſehen, und kam gerade früh geuug, um 
defien lezten Aampf mit Wellen und Sturm und beffen 
endliche Zerſtoͤrung mit anzufhauen, Ich babe oft gedacht, 
bad ein Galgen anf diefer Küfte diefelbe als eim Bild der 
Verwühnng volllommen machen würde, Dieſen erſezte 
jest einigermaßen der Maft und das zerfegte Tauwerk des 
Wracks, welches man nur eben burch den Giſcht der Brau- 
dung erblicte, und das mit der natürlichen Trubſeligkeit 
und Dedigfeit des Orts „ der Dunkelbeit eines ſchwarzen 
Novembermorgend, einen Ernft gad, welcher auf einmal 
zum Herzen drang. Der Sturm batte bedeutend nachge⸗ 
laffen,, aber mody dauerte deſſen Wirkung fort. Ungeheure 
dide, herabbängende Wollen, voller Zora und Unbeil, ver: 
dunfelten den Himmel, und das durdr eine hohe Fluth 
angeihwollene Meer war bid auf eine halbe Meile vom 
Ufer mit dem Schimmer vom eilendew, ſchaͤumenden, raus 
(denden Brandern bebeit ,„ au deren Raud das Schiff 
fland, wie ein Verbrecher vor feinem Richtern. Bid jest 
batte es dem Auſchein nah nur wenig. Schaden gelitten, 
and fa noch fo ſtark und feft aus, daß Mande bofften, 
und noch Viele mebr fürchteten, daß ed ben Angriff einer 
andern Fluth aushalten würde, und, wenn noc vor Nacht 
gelinderes Wetter eintreten follte „ wieder flott gemacht 
werben könnte. Die Menſchen firömten- aus- ber Umgend 


berbey.. Verſchrumpfte und vergeffene alte Weiber, bie | 


man nicht zweymal im. Jahr außer dent Haufe ſah, ließen 
fi jezt bliden; Mütter mit Säuglingen aufden Armen 
umd einer Menge Kinder, bie an ihren Schürzen bingen ; 
alte Bettler aus dem Urmenbaufe auf Krüden und Stel⸗ 
gen — Ulle fanden Zeit und Stärke und Eutſchloſſenheit 
genug ‚. um ſich am biefem großem Tage an ben Haufen an: 
guichließen. — Die Küftenbewohner ſehen ein geſtrandetes 
Fahrzeug als ein. Gaffgefchent. bed Elements an, meldet 
bepynabe eine Sünde ſeyn würde, nit mit bereitwilliger 
Dankbarkeit augunebmen. Gie drängten ſich hinaus, um 
die guten Dinge im Empfang zu nehmen. die die Gelegen⸗ 
drin ihnen barbietet,. und: zwar mit demſelben Gefühl des 
Eigenthumsrectes und der. Freude,. ald fie empfinden: wir: 
ben ,. wenn biefe Dinge alle gerades: Wegs vom Himmel 
fielen... Ich folgte dem Haufen auf bie Spite der Kippe, 
don: welcher win das Schiff auf einer ſenkrechten Tiefe von 
150: Fuß unter uns liegen fahen „ und das Krachen ſeiner 
Dielen und Balken: hörten ober zu hoͤren glaubten, und bie 
Serftörung Beobachteten,. welche jede einzelne Welle au dem⸗ 
felben anrichtete, indem fiedarüber weg: ärzte. Wie herr⸗ 
lich erſchien uns: bie Macht bed; Meeres durch den Wider⸗ 
fand des Schladtopferdi, das es vor unfern Augen zer: 
ſtoͤrte! So wie bie berghoßen: Wellen zum Angriff heran: 
ſtuͤrmten, ſchienen fie ung im: unferer Einbildungsfraft mit 
‚wilder Freude zu wüthen, mir Raubthiere über ihre Beute, 
Ic Eounte mid nit eines gewiffen Gefühle: dire: Mitieide 
wegen. dab; Schiffiermehren,, mann: ed; von Zeit zu Zeit fein 





zerriſſeues Verdeck durch dem geöffneten Schaum bindurd 
zeigte, als wäre eg nicht ein Gebäude von Holz und Eifen, 
fondern ein Wefen, mit Leben und Gefühl begabt, und 
augenſcheinlich theilte der Haufe um midy her diefelbe Em: 
pfindung. Es war nicht der Verluſt des Cigenthums, der eis 
nem bon und zu Herzen ginz: ed war das Schiff, der Nie 
eolaas, dem wir bedamerten,, den Freund, den Gefährten 
des Menfhen, deſſen Hevmath und Gehülfe während vie: 
ler Tage der Gefahren und der Noth, welcher jezt, der 
Zerſtoͤruug preisgegeben, billjlos da lag. „Armes Ding f- 
fagte ein Weib neben mir, „Der Herr helfe ibm!” ftöhnte 
ein auderes. Vier oder fünf Fremde waren zugegen, ſchwer⸗ 
faͤlige Männer, mit rotben, feiften Geſichtern, in dide 
Friesjaden und Beinkleider gehüllt, die ſich durch die uner: 
ſchuͤtterliche Ruhe in den Blicken unter der Menge aus: 
zeichneten. Ihdre Augen hätten im Schlaf geihloffen fepk 
mögen, und bättem micht rubiger und gelaffener aus ſehen 
können. Es waren Holländer von der Manuſchaft des 
Schiffes — uud was ging fiedieß Uled au? Sie batten 
ihre Pfeifen; und ob fie auf der Spike einer Klippe im 
Suſſer, am Borb bes Nicolaad oder am Nande eines hol: 
ländifhen Dammes rauchten — wo war da der große Un— 
terſchied? 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpoubenz » Wadriäten 


Paris, 15. May. 


Mir ber Gasbeleuchtung Gat ed Tange Zeit in Paris nicht 
fortwollen ; aber endlich bat man fich buch von Nutzen biefer 
Beltuchtungtart zuſehr uͤberzeugt, um nad laͤnger den Gebrauch 
derſelden zu verſpaͤten. Jezt wird mit der groͤdten Thaͤtigkelt da⸗ 
ran gearbeitet, einen betraͤchtlichen Theil ber Hauptſtadt auf dieſe 
Her zu beleuchten... Geit einem Jahre find bie Hauptſtraßen norbs 
und ſuͤbwaͤrts der Geine aufaewänft worbem um eiferne Nbbrem 
anzulegen uud dadurch das Gas nach allen Seiten bim zu leitem 
gwey große Zubereitungsdfen find im Norden und Süden ber 
Gtabt im Gange, umb von biefem ſoll alles zur Etabtbeleuchtung 
erforderliche Gas ausgeben, Zu. der Gtrafienbeieuchtung wird 
ed zwar noch wit gebraucht, ſendern nur zur Beleuchtung gros 
ber Unftattem als Babritem, Xbeater, Pallaͤſte, wie aud ber 
Buben und Magazins. Das Obeontbeatber wird innerlich und 
dußerli , eben-fo der daneben llegende Ruremburger Dallafı ers 
leuchtet. Von bageben bie Röbren bie Straße bindurch bi8- 
zum Pont neuf. TJeder Kaufmann, wenmer es verlanat, ben 
fommt für frinen Laden eine fleine Mebenröhre,. An dieſer ſezt 
er feine quinquets: oder Wandlampen am, und Abends nimmt 


er nun ein angezünbeted- Papier nad haͤlt es über feine Lampen, 


fo fingt das Gas fogleich am: zu brennen, und feinen Raben aufs 
Bene zu beleuchten. Eben: fo geben vonn Fuße des Montmars 
tre, wor fig der zweyte Basofen befinden. die Möiwemaus; bie 
neue Oper fol baid gaͤnzlich vermitteift berfeiben- in- GHany ner 
fegt werben; andere Thrater auf: berfeiben: Geite der Seine 
| werben. [yon ſo belcuchtet, und» wahrfpeintich wirde im- Bertaufe 
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von einem Sabre die balbe Stabt tie Vortheile biefes Verfah⸗ 
reus genießen fbnmen. Dieß plöglihe Verbreiten bed neuen Lich⸗ 
te3 bat den Liberalen Jeurnalen zu manchen Gcherzen wider die 
Doffuranıen Aulaß gegeben. die alles ihres Bemübens unge 
achtet, bo die Außoreitung der Auftlaͤrung nit bindern fon 
nen. Eins derfelsen bepaupret, daß die Mitglieder der Societe 
des bonnes lettres in ihrem NRatbe befchloffen bärten, ſich 
Ubende, na altem Brauche, in Sänften nad Hauſe tragen 
zu Taffen, weil, wenn fie Kabriolette gebrauchten, der Polens 
verordnung gufolge, biejelden mit einem angrzünbeten Lite vers 
feben müßten, weiches mir ihrer Moneigung gegen jedwede Art 
von Licht nicht üdereinkaͤme. "Der Schmeibermeifter, welder 
Bejiger des prächtigen Hötels Thetuſſen im ber Provenceftraße 
geworden Ki, laͤfn daſſelbe bereits niederreiſen, nud ber große 
Telumphbogen am Einganae bed Gartens, in melden das Hör 
tel liest, wird gewiß eheſtens baſſelbe Schicſal daben. Aus 
dem Garten iſt ſaon eine Wüfe gemacht worden, und bie ſcob⸗ 
nen Grotten werden andy verſchwinden. Manche feben mit Bo 
druern bie Mieifterfifiet des Baumeifters Ledoux, das boͤchſteus 
ein balbes Tabrbundert geſtauden bat, nnd durch fein auffallen» 
bes Aeußere einen ſehr ſabnen Anblick gewährte, gerfiören; als 
fein es gebt damit wie mit bem vielen alten Sahörfern in Grant: 
rei, bie großentbeild von Spetulauten getauft and ſogleich 
ntebergeriffen werben, damit die Baumateriauen zu fleinern 
Wohnungen benuzt werben fbnnen,. Bänden fi fonftige Lieb⸗ 
baber zum Antaufe diefer großen Gebaͤude ein, fo würden fie 
nicht fo oft fpefufirenden Unternehmern zugefhlagen werben, 
Da digje nun von Niemand Überboten werden, fo zerathen fie 
in ben Beſitz eines beträchtlichen Theils der alten Exhibffer und 
Höteld, Dieb in doch wohl ein Beweis, daß dergleichen Ges 
bäube beutzutage wenig geſucht werben, und folglich feinen gros 
Sen Nugen gewaͤhren. Die natürliche Folge dieſes Zuftandes 
iſt alſo, daß man fie nieberreißt. Eben fo wird es fin mit bem 
Höre Theluſſon verbalten haben. Hätte biefes Hoͤtel großen 
und reichen Bamitien argeflanden,, fo wäre ja nichts leichter ges 
weien, ald den Schneidermeifter gu überbieten, und fo in dem 
Befig diefed Gutes zu fommen. Allein die großen und reichen 
Gamitien remen jezt fo gut mach wie die Fleinen, mubd da feit 
ber Revelution bie Abgaben gleihmädig vertbeitt find, fo ſteht 
ed Niemand fehr an, ſich mit dem Antauf eines ftart beſteuer⸗ 
ten amd niatd einbringenden Gebaͤubes zu beſchweren. Der 
Schneidermeiſter, ber num auch rennen faım, bat ben Play, 
woraufbas Hötelund der Triumpbbogen fleht, andgemefjen und 
gefunden, daß, wenn Alles abgebrochen werbe, er die Artols⸗ 
firaße verlängern, und auf bepben Geiten"fünf neue Häufer ers 
riäten fbnne, bie einen bübſchen Mietbzins eindringen würben; 
und da an biefer Berechnung nichts antsufegen iſt, fo bat er fo» 
gleich mit dem Abbrechen begonnen. Ein Stadtrevier verliert 
badurch eine große Zierde, aber ed gewinnt dadurch Bequemlich⸗ 
keit; denn nun formen zwey Straßen in Verbindung, die bisher 
nur dur Umwege aneinander bingen, und ber gewöhnlichen Wohs 
nungen entfieben mebrere an dem Plage, wo fonft nur ein eins 
ziges Wobnhaus fand, Die Präfektur des Geinebepartementd 
laͤßt ein anberet großes Gebäude, nämlich dad Beaumarchais⸗ 
fe Hoͤtel auf dem Boulevard Et, NAutoine, das von ber Stadt 
angetauft ift, niederreihien, um bem Sanat Platz zu machen, der 
fit von bem Graben der ehemaligen Baftille bis außerbalb ber 
Vorſtabt Er. Martin erftrecten fol, um badbur ben Durcatar 
nal mir ber Seine in Verbindung zu fegen, Dieß ſcheiut aber 
mur ein Mandiven zu werben; weninftens nimmt es unr einen 
famalen Zeil von bem ungebeuren Baflillgraden ein, und vers 
tiert fich faft darin. Mac jenem Graben zu fließen, muß bie 
Baſtille ein furatbares Auſeben gthabt haben, und es laͤßt ſich 
begreifen, wie bie Pariſer, welche diefen Zwinger taͤglich vor 
Augen batten, endlich jo weit tommen fonnten, ihren ®rell ger 


gen benfelben ansynlaffen amd ihm niebergureißen. Das Rand 
Sen, wenn es einmal fi burch bie Morfläbte wird vergefirede 
baden, wird aber feinen uͤbeln Unblit gewähren, zumal, ba Pas 
ris in feinem Innern gar feinen Kanal bat, Bon der Ban 
riere St. Martin, wo dieſer Kanal mir bem Baſſin bed Onrep 
fanald zufammenftoßen wird, fol dann anf Koflen einer Geſel⸗ 
ſchaft von linternebmern eine große Straße durch die Vorfläbte 
atzogen werden und zwar mit Baumalleen; das wäre dann wies 
der etwas Neues für Paris; denn außer ben Bonterards bat 
es feine mit Bäumen beſchatteten Gtraßen, Das Journal da 
Paris bat das präctige Projekt biefer großen Straße ausfübee 
lich fand gemanır: es iſt ſo (ab und arod. daß ich fürchte. ed wird 
nichts oder wenig baraus werden, Die elegante Weit hätt ſich 
unmer im ber Mäbe bed Mitteipunftes ber Stadt, und ſchwertich 
werden ſich viele Lebbader einfinden,, um im einer Straße bee 
Vorftäbte eine Meibe großer und ſchoͤner Häufer zu bauen. DE 
Ultrabiätter zeigen ald eine merfwärbige Begebenbeit die Errich⸗ 
tung eines Kreuzes auf der Kuppel der Genodefent rche an, bie 
nunmebr ganz der Griflfichteit anbeim gefallen if; betauntlich 
bat fie Boltaired uud Rouſſeaus Gebeine in einem Gewblbe beY 
Eeite geſchoben, und dagegen fleine Altaͤrchen in ber Kirche er⸗ 
richtet. Die eble Inuſarift aux grands hommes la pair» 
reconnaissante iſt laͤngſt andgeldfpt worben; bad Nationate 
dentmal gu Ehren ber großen Männer ſollte mit aller Gewalt 
wieder eine Kirche werben, obſchon eime andere ziemtich nerdäm 
mige Kirche darneben ſteht. Das Bolt fuhr aber noch immens 
fort, das Gebäude Pantbeon zu nennen: befbalb meint bie 
Geiſtlichteit, müfe man ein großes Kreuz auf bie Kuppel flets 
ten, damit bad Bolt boy nicht mehr zweifeln fünne, ob es auch 
eine Kirche ſey. Auf arwiteftonifge Verzierung ift daten gar 
feine Ruͤckſicht genommen worden. Der Baumelfter Rondelet 
barte den eben nit giädfichen Einfall gebabt, auf der Spitze 
ber Kuppel eine fogemannte Ranterne, das beißt ein zylin der⸗ 
förmiges Gehaͤuſe von Hotz' mit Fenftern zu fenen, wodurch bie 
Kuppel mehr verunflaitet als geziert wurde, Auf biefe Ranterme 
num bat bie Geiſtlichteit ein breited vergoldetes Kreußz anfpflams 
sen laſſen. Diefes wurde daun mit vielem Prunfe vom Erzbls 
ſchof von Paris eingetveidt; da berfelbe jedoch nit in pontif- 
calibus anf einer Leiter bimauffteigen wollte, fo bat er fi be 
mit beaufigt, unten ans ber Ranterne binauf bad Weibwaſ⸗ 
fer zu fprengen, wovon aber gewiß frin Tropfen bid sum 
Kreuze gelangt ift, ba bie Banterne wenigſtens dreyßg Schuh 
bo if. Die Bauten und fonftige Arbeiten, weise bie Geifd 
lichteit beforgen läßt, werben fee tbätig fortgeſezt. Eine Kirar 
wird in beim Gtadtrevier Enatllor erbaut; eine andere ſoll im 
ber Epautereineftraße errichtet werben; bad große Seminarium 
auf ben Et, Euipisplage fleiat majeftdtifim empor. und wird 
mit einer folgen Soliditaͤt erbauet, daß die Seminariften darin im 
Nothfaue eine Belanerung ausbalten fbunten, uub in ber Eh 
Sulphzrirche find zwey Kapellen allerliebſt all fresco bemahlt: 
an einer dritten und vierten wird gearbeitet. Die Frestoge⸗ 
mätbe find aber fo bunt, menigftend an ber Dede, und fo ats 
murbig mit Blumen geytert, daß man beynade eine Theaterde⸗ 
foration zu erbficten glaubt. So gebtd deut zu Tage in Frank 
rel; die Gebanfen und Befinnungen ber Wetttinder bringen 
überall durch, fogar bey dem wieder aufgefrijchten geiftiicden Des 
ſchaͤftigungen. Die Mahler haben fo fange Zeit keine Fredtoge 
mätde für Kirchen verfertigt, dad fie ib an den Kercheuſtvl 
nicht recht gewoͤruen fbunen. und bie Decken einer Kapelle fo 
bunt ſcamuͤden, als ob fie einen Saal in einem Landhauſe ober 
eine Schaubuͤhne zu zieren hätten. z 
2 








Beplage: Kunfiblatt Nr, 48. 





Nr. 48. | 





gunt- Blatt 


Montag, ben 


16. Suni 182% 





Die Kunft» und Induſtrie-Ausſtellung in Karlexube, 
im Mai 1823, 


Man bat bisweilen die Behauptung aufgeftellt, Deutſch⸗ 
land muͤſſe, in Abſicht auf Kunft und Induftrie, auch 
darum hinter einigen andern Staaten zurüdbleiben, weil 
ihm eine große, gemeinfame Hauptitadt fehle. Wir ge: 
fteben, daß wir hierin nicht nur feinen Nachtheil, fondern 
fogar einen unfbäsbaren Vortheil für die Nation erbliden, 
benn mährend Paris und London beynahe die ganze Maſſe 
böherer Kultur und die bedeutenditen Hülfdmittel zu deren 
Beförderung in fi verſchließen, und die Provinzen Frank: 
reis und Englands faft aler in den Metropolen aufge: 
dauften Vortheile eutbehren, ſieht man häufig, in unfern 
erößern und kleinern Staaten, ein reged Streben, die 
fortihreitende Entwidlung in mancderlen Kräften und Fi 
bigfeiten zu begünftigen, den Gewerbgfleiß zu ermmutern, 
end Kunft und MWiffenfchaft dem Leben immer mehr ans 
eignen. Mande Diegieruugen bieten dazu willig die Hand; 
8 enttehen Sammlungen und Vereine, deren erjprieß: 
liche Wirkungen ſich täglih mehr offenbaren, 

Die werte badenſche Kunſt- und Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung, über die wir jest Einiges fagen wollen, mag ald 
Benipiel gelten. Wenn fie aud nicht dad glänzende Schaus 
fpiel eines Parifer Salons darbot, fo enthielt fie doch ei: 
niged Treffliche und viei Beachtangswer thes. Auch zeigte 
fih bereits eine lebhaftere Cheilnahme des Pablilums, 
und gerade bierin ermweidt fi bauptfählib die Bedentſam⸗ 
keit einer folden Unſtalt. Häufig waren Menfhen aus 
ben niedrigern Vollisklaſſen, unter die ſchauluſtigen ele 
ganten Gruppen gemiſcht; manche bderfelben hatten den ge: 
drudten Karalog in der Hand, und in ihrer gefpaunten 
Aufmerkiamteit offenbarte fi eine Teilnahme, die von 
ſchoöner Worbedeutung ſeyn muß. 

Bev unfrer Auzeige folgen wir der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung, und führen die Künftler in alphabetifher Reihe 
auf, 

' 1. Delgemälbe, 

€, Bär in Durlach. Drey biſtoriſche Bilder aus ber 
Gedichte des deutihen Mittelalters und eine Gebirge: 


Landſchaft mit Einfiedlern. Eine reihe Erfindumgsgade 
und ein zartfüblender Sium wurden diefem jungen Künfs 
ler von ber Natur befhieden, auch zeigt die Wahl des 
Motive eine vertraute Belanntfchaft mit der vaterlände 
ſchen Borzeit, An fich tadeln wir keineswegs den Ge 
banfen,, die zwar etwas breite, jedoch treuberzige und ge 
muͤthliche Erzäblungsweife unfrer Ehroniften in die Me 
lerep bimber zu tragen, nur darf dabey das Findliche Une 
vermögen in der Technik nicht mit dem Naiven ber Dam 
ſtellung verwechfelt werden. Dieß ſcheint Hrn, Bär mib 
unter zu begegnen, und es bat dad Anfehen, als wolle 
er fein Prinzip bis auf das Colorit ausdehnen. Bep fo 
eutſchie denen Unlagen und einem fo raftlofen Streben wird 
er jedoh bald von feinem Irrthum zurüdkommen, und 
zur Cinfiht gelangen, daß der Künftler die Natur nicht 
blos ſomboliſch aufzufaſſen habe. 

Eatelin Rom, Ausſicht vom Kapuzinerklofter auf 
ben See und die Gegend von Albano. Die geiſtreiche 
Andentung mag oft, mit vollem Rechte höher geſtellt wer 
ben, ald die forgfamite Ausführung, und wir bewundern 
den Künftler, der auch beym flüdtigen Blick die Natur 
noch im ihrer Eigenthümlichteit zu erfaſſen weiß. Iſt es 
aber mehr das Bewußtſeyn ber Birtuofität, als die fromme, 
liebende Treue, welde die Hand deſſelben leitet, überläße 
er fi zu ſehr dem Gefühle der Meifterfbaft, dann muß 
er notbwendig in die Manier gerathen, welche doh immer 
nur das Geſpenſt der Natur fepn kann, Außerdem fehlt 
es einzelnen Theilen dieſes Wildes, deſſen Werth wir 
übrigens gewiß anerfenuen, au Haltung, 

Guſtav Dittenberger ans Heidelberg. Diefer 
talentuolle junge Künftler bat fieben Gemälde zur Ausſtel⸗ 
lung gegeben, eine Madonna mit dem Kinde; eine Gecilte 
zwiichen zwey Engeln; eine Gecilie, welcher Engel im 
Traum ericeinen; zwey allegoriſche Dildben — Glaube 
und Hoffnung; eine Landichaft mit einem Minnefänger 
und eine Sappho. Hr. D. iſt noch fortwährend fo ganz 
in die Aeußerlichkeiten ber altdeutfhen Schule ver 
tieft, daß es ihm immer fhwerer werden maz, fih mit 
Erevhrit zu bewegen. Der befaunte Streit zwiichen unfern 
modernen Künftlern beruft auf einem Irrthum, in wek 
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chem auch Er befangen fcheint, Die Bebentung iſt al 
kerding® ald das Erfte und Höcfte in ber Kunft zu ber 
traten, doch gewiß nicht ale das Einzige, will man fie 
anders nicht in eine reine, ipmbolifche Sprache ummandelm 
md damit ihren Begriff felbit aufheben. Unfre tiichtigern 
alten Meifter erfannten dieß wohl, und fie verfhmähten 
keineswegs das Schime und Anmuthige, mie felten es 
auch im ihren Anordnungen und Formen zu finden ſeyn 
mag. Später wurde die Bedeutung nur zu oft der maleri- 
fben Wirkung zum Opfer gebracht, die künftlerifhe Ab: 
ſicht trat zu ſichtbar dervor, und im Streben nad finn: 
lichem Wohlgefallen mußte der geiflige Begriff untergeben. 
Eine Rückehr zum Beſſern mußte daher — früher oder 
fpäter — erfolgen, demungeachtet wird aber doch faum je: 
mand behaupten wollen, daf, zum Bepipiel, die Andacht 
in einem gemeinen oder haͤßlichen Gefihte und bey einer 
gedrüdten, fhwerfälligen Stellung rührender und erheben: 
der ericheine, als in einem ſchoͤnen Antlitze und bev edler 
Attituͤde; daf Heine, vielfach gebrochene, fcharffantige 
Falten einem Apoftel mehr Würde geben, ald ein Naphael’ 
ſches Gewant ; daß ein reiner Umriß ber Geftalt ſich nicht 
mit dem Ausdrocke kindlicher Unſchuld vertrage, und der 
Zauber des Helldunkeis das Himmlifbe in der Nacht des 
Gorreggio zerftöre? Oder wäre in ber That Fein Unterfchieb 
zwiſchen Simptieität und roher Geihmadiofigkeit? Stuͤnde 
Die Kunſt wirktich nicht höher als die Natur? Hätte Hans 
Schaͤufelein dad Biel näher erreicht ald Fra Bartolomeo, 
Da Vinci und Sciarpelloni? Andreas von Vila näher als 
Gbigberti? Dann muͤßten wir, um comfequent zu ſeyn, 
noch einen Schritt writer geben, und die Herme über den 
vatikaniſchen Apollo feben, die Madonnen zu Einſiedelu 
und Loretto uͤber die von Foligno. In den Bildern des 
Hrn. Dittenberger zeigt ſich ein ſchoͤnes Kunſtvyermoͤgen; 
ein Hauch vichteriichen Geiſtes ſchwebt über mehreren feiner 
Darſtellungen, und man ſieht, daß Ge mit Liebe eutwor: 
fen worden. Eben darum bat es uns leid gethan, zu ver: 
schmen, daß die Sappho fein neueſtes Werk fen. Möchte 
fein freundliger Genius ihn auf die rechte Bahn zuruͤck⸗ 
dringen. 

Dorner in Münden, zwey Landicaften. Milde 
Gebirgegegenden mir Weſſerfaͤllen. Das eine diefer Bilder 
iſt weniger audgeführt, und fFeint und den Vorzug zu 
verdienen. Bepbde zeigen ‚einen Künftler von Geift und 
wahrem Naturgefühl, Nur geben die Parthiern nit ge: 
hoͤrig auseinander, und Lit und Schatten hätten in gröfern 
Maſſen gehalten werden können. 

Maria Ellenrieder (aus Konftanz, jezt in Mom.) 
Eine Eharitas oder Madonna mit zwey Kindern, lebens: 
groß, und ein lefended Kind, halbe Figur. Dre Charitas 
iſt eine frühere Arbeit der Künftlerin, und bätte billig 
nicht zur Ausftelung gebracht werden follen, Das zwepte 
Bild war der Liebling des Yublitums Es ift eine holde, 


freundliche Kindergeftalt mit dem Ausdrucke frommer Auf: 
mertſamleit. Der Engel der Unſchuld fbeint ihr unfiht 
bar zur Seite zw fliehen. Die Behandlung zeugt von 
ben Fortichritten der achtungswerthen Künſtlerin im Tech⸗ 
niſchen. 

Epple (in Carlsruhe), Bildniß des Hofkupferſtechers 
Haldenwang. Man muß das zum Theil gelungene Be 
ftzeben loben, weniger bie verämderlihen Züge ale ben 
Geift und Charakter des Originals aufjufaffen. Die Au: 
gen kuͤrdigen ben Mann an, der mehr ald Paradelftrice 
zu machen weiß, umd offene Meblicleit leuchter aus dem 
ganzen Geſichte. 

Gesler (ausdem badiſchen Obrrlande) Ein Ehri: 
ſtuslopf. Ermwägt man, daß diefer junge Küuftler nur 
Einen Arm bat, daß er vom Gluͤcke durchaus nit beguͤn 
ftigt wurde, erft zwanzig Jahr alt ifk, und nod nicht Jange 
Gelegenheit bat, bie Kunſt mit Ernft und unter richtiger 
Unleitung zu üben, fo wird man fein Bild zwar mit Nach 
ſicht beurtheilen, aber ihn gewiß auch jeder Unterſtuͤtzung 
würdig finden. 

Hedel (in Mannheim‘ - Bildniß der »Stabimet: 
Sängertn von Saled nach Sales, und ein Schmuckaͤſtchen. 
Das erite ift ein Mufter, wie Porträt bebandelt werden 
muͤſſen, und obgleich nur Gopie, fo zeigt es doch einem 
Meifter, der des Pinfels vollfommen mähtig if. Das 
zweyte gebört unter die Gattung, welche man, im der 
Kunjtfprabe, mit dem Namen Stillleben zu dezeichnen 
pflegt, ein Ausdrock, der für das Leblofe, ſeltſam genug 
gewaͤhlt ift. Die Kunft ſoll eigentlih nur das Lebendige 
darftellen, denn wo fie auf ſtreuge mechaniſche Nachahmung 
angewiefen wird, ba ericheinen ihre Werke ale biofes 
Spiel und ermangeln der Bedeutung. Derzleichen Ge 
genftände fhliefen eben fowohl den Ernft als den Scherz 
aus, und können eben darum nicht auf das Grmütb, fon: 
dern einzig auf dad Auge wirken, e& wäre denn, baf ber 
Künftler ſie emblematiſch oder allegoriſch benazte, wie He 
garth in dem lezten feiner Gemälde. Man könnte uns 
einwerfen, daß die Diuine, ber zadigte Feld, doch auch zu 
den leblofen Dingen gezählt werden müßten. Schwerlich 
ift es aber noch jemanden eingefallen, die Darfkellung einer 
gerfallenen Mitterburg oder einer maleriihen Feliengrunpe 
unter die Stillleben zu rednen. Dort ergreift ung das 
wehmuͤthige Gefübl der Serflörung, Erinnerungen der 
Vergangenheit knuͤpfen fih an die Gegenwart, Vbantafıe 
und Empfindung werden zugleich in Auſpruch genommen; 
bier ahnen wir die gebeimmißvolle, emwigicbaffende Araft 
der Natur, Dazu kommt nun noch, bey der Ruine fomobl 
als bey dem Feld,-der (mod nicht gehörig erforfchre) Cha: 
rafter des Maleriſchen, welches fib überall als die Wir 
kung einer wenn auch nur ſcheindar freyen Bewegung an: 
Fündigt, weswegen es denn auch in der Archit eltur und in 
den fommetrifch geregelten altframyöjiichen und hollaͤudi⸗ 
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ſchen Gartenanlagen eben fo wenig zu finden ift, als in 
einem Gemälde, welches einen Tiſch mit einer Flaſche 
und Gläfern, eine Schüffel mit gebratenem Geflügel ir. ıc. 
zur Schau ſtellt. Eine malerifihe Unordnung und Anwen: 
bung von Licht und Schatten kann allerdings auch bier flatt 
finden, fie wird ſich jedody auf den erfien Blick, ald Pro: 
datt Fünfilerifcher Abficht und Ueberlegung darſtellen. Wir 
laffen übrigens, aud bey feinen» zwepten Bilde, germ der 
Kunftfertigteit des Hm. H. Gerechtigkeit wiederfahren, 
die fih befonder& in ſolchen Segenfländen aufs Trefflichſte 
erweist, 

Huber der Vater (im Zürih). Drep Gemälde: 
eine ftılle See, eine ftürmifhe See und eine Landicaft. 
Trotz des Künftler& bedentend vorgerücdtem Alter find diefe 
Bilder weder ängftlih noch troden, und zeichnen fih ber 
fonders dur eine Flare, barmonifhe Behandlung and. _ 

Huber ber Sohn. Eine Landihaft, Gegend von 
Pozzuoli bey Neapel, Wir haben Beiferes von diefem jun: 
gen Künfkler geſehen. Wermuthlich iſt ed eine frühere 
Ürkrit. 

Köfter (im Heidelberg). Der Kirchhof ber Friedels⸗ 
beim. Ber kennt nicht Grey's Berrlihe Elegie auf einem 
Dorflichbofe? Sie erſcheint bier noch tiefer und ergreis 
fender in Farben, Links, auf einem Hügel, ein altes 
Airchlein mit einigen Kreuzen und Leichenfteinen ;, rechts 
eine Mauer mit einem Haͤuschen (wahrſcheinlich die oh: 
mung des Zodiengräbers). Dahinter ein dunkler Berg: 
wald. Am Hügel mandelt, neben zwep abgeftorbenen 
Biumen, ein Hirt bin, und betet für die Ruhe ber 
Todten. Um Himmel zieht ein Gewitter, aber durch das 
Gewölt bricht ein freundliher Strahl. Man kann dem 
Kuͤnſtler Härte in den Uebemaͤngen vorwerfen, und daß 
er nicht immer den Unterfchied zwiſchen Licht und Local: 
toͤnen gebdrig beachtet habe; demungeactet iſt es ein 
treffliched Bild, uad wir möchten ed, das Techniſche ab: 
gerechnet, dem berühmten Kirchhofe von Ruisdael vor: 
sieben. j 

Earl Kunz (Heſmaler in Carlerube). Zwer Heine 
Viehſtücke und eine Auſicht aus dem Petersthale mit 
Dieb ſtaffirt. Sruͤndliches Naturfiudium, eine glüdlide 
Darftellungsgabe, wohlverſtandene Luftperfpeltive, ein 
friſches, warmes, blühendes Colorit und bie ſorgſamfte 
Vollendung geben den Werken dieſes Künftlers einen blei- 
benden Werth. Er gefällt ſich meift, feine Grgenftände 
im wollen Lichte zu alten, was mir nicht unbebingt loben 
möchten. 

Rudolf Kunz, Sohm des Voriger. Drep Pferde 
fiüde. Unſer Urtbeil, welches wir bey der erſten Ausſtel⸗ 
kung über diefen junger Künſtler ausgeſprochen, der ge: 
genwaͤrtig auf einer malerifhen Reiſe begriffen ift, bes 
ſtaͤtigt ſich volllommen durch feine neueiten. Arbeiter. Mit 


einer Gruͤndlichkeit, die vieleicht mitunter gu fehr hervor: 
leuchtet, verbindet er eine lebendige Uuffafungs= und Dars 
ftellungsgabe „und aud fein Farbenauftrag: zeigt: richtiges; 
Gefühl und: Ueberlegung. 


(Dee Beſchluß folgt.y 


Nachtrag zur dem Auffage, Hanns Holbein ꝛc. ıc 
im Runftblatte 1823, Nr. 3ı u. ff. 


Ganz neuerlich babe ich durch gefällige Bemuͤhung der 
Kunſthaudlung E, Harzen zu Hamburg erhalten: 

r. Eine genauere Angabe der mitial = Ulphabete, 
welche in loͤnigl. Kupferftidh: Sammlung zu Dresden aufs 
bewahrt werden. 

2. Zur Anfiht, aus der Sammlung dee‘ Herrn Pra⸗ 
fidenten Nagler zu Berlin, ein mir bis dabim unbekann⸗ 
tes, gewiß fehr feltened Blatt, enthaltend zwey übereitan: 
ber abgedrudte Alphabete. Jedes mörhte einzeln auf einem 
befonderen Stock gefchnitten ſeyn, denn beyde enthalten 
auf Fleinen Abtheilungu in der Mitte des Alphabetes das 
Zeichen: H.L.F. mit der Zahreszahl 1522, welche bey dem 
oberen in der Mitte, bey dem unteren reicher verzierten 
binter dem lesten Buchſtaben angebracht if. Die Beltims 
mung biefer Blätter möchte nicht mit Siberheit amugebem 
fepn. Vieleicht dienten fie zum erſten Unterrichte im Pe: 
fen 5. doch wahricheinlicher hat der Künftler dadurch dem 
Buchhaͤndlern ſich anfündiger wollen, welche in. der erſten 
Hälfte des ſechjehnten Jahrhundertes vom beſonders ge 
ſchnittenen Unfangebuchftaben ſtark Gebrauch machten. 
Zugleich erhielt ich die bereits aus ber Münchner Samm⸗ 
lung Befhriebene Schlacht mir der Unterſchrift Haund 
Leuczelbutger 1522, welche mir um fo mehr willlommen 
war, als biefes Exemplar mid deutlicher überzerrgte, daß 
jene Unterſchrift eben wie bad gegemüberftehende Alphabet 
von einfachen großen roͤmiſchen Buchſtaben, auf swep be 
fonderen Holsftöden gefchnitten ift, mitbin durchaus dem 
darüberſtehenden Blatte, welches H. N. bezeichnet if, 
nicht Incorporirt iſt. So daß auf keine Weiſe daraus folgt, 
daf jenes Blatt von Luͤzelburger gemacht ſey, mie denn 
auch jene Aufaugsbuchſtaben ſchwerlich auf ihn gedeutet 
werden fönuten, 2 

Bende Mittheilungen gewähren neue Thatſachen, aus 
denen Einwuͤrfe gegen meine Hppotheſe hervorgehen, welche 
ich ungepruͤft weder annehmen noch verwerfen kann. 

Mach der erften befinden ſich in der Dresdener Kupfer: 
ſtichſammlung einige unter fich verfchiedene Blaͤtter, welche 
Abdrride von verzierten Initialbuchſtaben entbalten, Unter 
Biefen betrifft uns: vornehmlich jeues lateiniihe Uphabet 
mit einem Todtentanze, welches ich bereite miter Holbeind 
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muthmaßlichen Arbeiten angeführt habe. Um diefe That: 
fabe fiberer zu begründen, batte ib Hrn. Harzen einen 
Buchſtaben meiner eigenen Sammlung zum Vergleichen 
mitgegeben. Unter dem Dresdener Abzuge biefes fchönen 
Ulphabetes befindet ib nun wirklich die mit Schwabacher 
Rettern gedbrudte Unterfbrift Hanns Lützelburger (?) 
Pormschnider genannt Frank; mur der erite Buchftab 
iſt Formſchnitt. Nah den engliiben Angaben ang der 
Basler Stadtbibliothek, welche ib oben in Zweifel geftellt 
hatte, find auf dortigem Cremplare nicht eines, fondern 
drey Uipbabete, von denen ber Bauerntanz zu Dresden 
auf einem befondern Blatte ohne Unterfchrift vorkommt, 
auf demſelben Blatte vereinigt. 

Alſo auch bier, eben mie oben, ftebt der Name Luͤtzel⸗ 
burger in keinem förperlihen Vereine mit den Buchſtaben 
ſelbſt, und die Annahme wäre daher um fo weniger um: 
wahrſcheinlich, daß Luͤhelburger feine Addreſſe unter ein 
fremdes Schild geſezt habe, weil er fie ſchon einmal unter 
einem Blatte angebracht hatte, weldes ein fremdes Mo: 
nogramm bezeichnet und mir in der Manier von den Nagr 
lerifhen Alphabeten verſchieden zu ſeyn ſcheint. Nehmen 
wir hinzu, daß legtere Alphabete mit demfelben Jahre be: 
zeichnet find, als die Unterihrift der Baueruſchlacht und, 
wenn bie Zugaben richtig find, als die Uaterſchrift der 
Basler Znitialen: fo entitebt einige Wahrſcheinlichkeit, 
daß Lügelburger in dieſem Jahre 1522 auf alle Weile ge 
ſucht babe, ſich den Buchhaͤndlern als Formfcdneider von 
Anfangs buchſtaben bekannt zu machen. 

Sewiß find diefe untergedrudten Unterfcriften nicht 
binreihend, die Eigenthiämlichkeit eines Kunſtlers darzutbum, 
von deſſen Leben und Wirken überhaupt fo wenig befannt 
iſt. Gehen wir aber auch nur von jenen berden Wlpbas 
beten aus, welche die Anfangsbuchftaben H.L.F. getrenut 
im Felde des Blattes enthalten, was nah dem Zuſammen⸗ 
treffen des Gegenſtandes und des Jahres böchit wahrſchein⸗ 
lich „Hanns Lenbelburger Formfhnider” fagen follen, fo 
findet ſich dennoch bep großer mechaniſcher Geſchiclichkeit, 
weder bie Manier noch das Act kuünſtleriſche Thun darin, 
welche den muthmaßlichen Formichnitten Holbeins eigen 
find. Die Ducftaben des oberen Ulpbabetes find dur 
Schlagſchatten vom Grunde abgehoben, welche durch reine 
und fiber gemachte Kreuzſchnitte gebildet werden. Ich 
babe ſchon darauf aufıgerffam gemacht, daf fie überall in 
den von Holbein begeiüneten oder ihm ſonſt bepgemeſſenen 
Eormihnitten ſehr funftreih umgangen find. Den Ver: 
gierungen- fehlt es an dem üppigen Wuchſe der Pflanzen: 
gebilde; von den Figuren will ib nicht reden, 'weil fie in 
den Alphabeten E. L. F. zu Mein find, um ein ſicheres Ur: 
theil zuzulaſſen, und in der Baueruſchlacht zwar ganz aus 
ders und verſtandlos gezeichnet find, doch höchſt wahrjchein: 
lich wicht von Lüügelburger berrühren. 
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Eadlih ſcheinut es mir nicht unweſentlich anzum erken, 
daß jenes Monogramm HL. auf einem Blatte des größeren 
Zodtentanges zwar fehr geeignet ift, ein Bedenken anzu⸗ 
regen, welches ih in mir felbft noch nicht aänzlich befeb 
tigen fanıı; daß es jedoch anf der andern Seite nicht mit 
dem abgefonderten Buchſtaben H.L.F. ganz eins und dap 
felbe ift, daß mithin, auch wenn alle andre Gründe befels 
tigt wären, noch immer ein Zweifel über das Gleihbeden- 
tende diefer Zeichen obwalten würde. 


So fehr ih nun wuͤnſche, daß die Wirkfamkeit Hanns 
Lügelburgerd umftändliher befaunt werde, und daß dis 
Sweifel, welche einige Zeichen und Unterfhriften an Hob 
beins Formfhnitten erwedt haben, eutweder beffer be 
gründet oder gamy befeitigt werben mögen, fo muf ich dem 
noch bis dahin mich auf das Zeugniß von Beitgenofien und 
auf den Ausdruck der vollen, lebensträftigen Individualität 
Holbeins berufen, welcher ſicherlich in allen oben von mir 
verzeihueten Werken deutlib vorbanden it. Wer gute 
Abdrüde der Bilder des Todes, mit der Dolchſche ide ven 
gleiht, welche H. H. bezeichnet iſt, oder mit dem Erads 
mus, den ein daruntergedrudtes Diftihon für Holbeins 
Urbeit erklärt, wird faum bezweifeln können, daß fie nicht 
allein von demfelben Künftler erfunden, fondern auch pon 
bemfelben Künftler ausgeführt fen muͤſſen. Wolte man 
daher die Wilder bes Todes dem beynahe unbefannten 
Lügelburger beymeſſen, fo würde man nothwendig im den⸗ 
felben Conflict mit widerſprechenden Zeichen und alten Uns 
gaben gerathen, ald bey der umgekehrten Unnabme me: 
nigftens in Beziehung auf das mehrerwähnte Zeichen HL. 
ber Fall iſt. 


Rumohr. 


Straßburg. 


Des hiefigen berühmten Bildbauers Dbmadt for 
lofale Statue von Adolf von Naffan, für den Dom 
von Speier beftimmt, ift ihrer Vollendung vahe. Das 
Grofartige des Stpis und die frege, geiftvole Bebandı 
lung verdienen alled Lob, Adolph ift kniecud dargeſtellt, 
die betend anfgehobenen Hände wenig nah ber rechten 
Seite geneigt, um dad Autlitz nicht zu verdeden, bet 
breite Mantel in ben fhönften Formen über den Rüden 
berabwallend. Das Ganze macht einen mädtigen Ein 
druck und entipricht feiner Beſtimmung in bobem Gira 
de. — Eine zwepte Hebe (die erite ift in Paris) if 
gleichfalls fat vollender und hat in ber Lieblichteit und 
Sartheit der Formen viele Aehnlichkeit mit umferes per 
ehrten Dauncckers Pſpche. 

3 U. . 


Nro. 


144. 





Norge 


gebildete. 


ublatt 


Stände. 





Dienſtag, ı7. 


Suni 18232. 





Ich wollte, Ihr haͤttet nur geſehen, wie ed tebt, wie es raft, wie 


«8 bad Ufer aufwuͤhlt, 


wie bad Schiff balb mit feinem großen Maft 


ken Mond durchbobrte, bald wieder mit Saum und Hefen verſchlun— 
gen wurde, ald ob man ein Stuͤͤchen Kort in ein Bierfaß geworfen 
hätte — zu feben, wie es von ber Ger hineingeſchluct wurde! 


Shaffpeare 





Ein Schiffbruch auf einer englifchen Küfte. 
(Bortfegung.) 


Nachdem das Schiff eine halbe Stunde lang der vollen 
Gewalt des Meeres ausgefezt geweien , ſtuͤrzten die am 
Boden gelöcten Maften mit lautem Krahen, und ſchlugen 
Alles vor fi nieder. Dieß war ein verderbliches Zeichen: 
die naͤchſte Welle vollendete die Serftörung mit einem 
Shlage, dad Schiff verſchwand, in Stücke aufgelöst, wie 
en Faß, von dem man die Meifen abgelöst, nur dann 
nad wann orbeitete ſich ſchwarz dad Ende eines Balkens 
ans dem Schaume bervor. Bep biefem lezten Schlage dee 
Schickſals fah ich einem der Holländer traurig ind Geficht, 
ſchüttelte den Kopf, und gab ihm fo in meinem beften 
Holländiich zu verfteben, wie ſehr ich ibn bedauert. Er 
verftand mich, denn er nahm die Pfeife aus dem Munde, 
goß einen Wollenbruch von Speichel über die Schulter, 
ſchüttete die Aſche aus, ſtopfte dad Uebrige mit einem 
ſchwarzen Daumen mit zerbrochenem Nagel in der Pfeife 
ſeſt, ſtecte diefelbe wieder zwiſchen die Zähne, ſtieß mit 
ein paar fbarfen Fügen eine Dampfwolle hervor, fand Al: 
led in Ordnung, und blidte dann, nicht als fep der Nico: 
laas nicht mehr, fondern ald fep er nie gewefen. Ich haßte 
den Kerl um feiner barbarifhen Refignation willen. Er 
und feine Kameraden gingen jezt in die Stadt, mo fie fo» 
gleich an den Plat gewöhnt ſchienen, umd fi fo wenig 
verwunderten, als die Ecpfoſten auf ben Straßen. Dief 
find Leute für unrubige Zeiten; eine Dievolution, bie 


diefe bewegt, müßte gleihfalld Berge bewegen. Nichts ger 
zingeres, als ein Erdbeben vermöcte fie aus ihrem Gleich 
gewicht su werfen, 

Sobald die Ebbe eintrat, rannte Alles vorwärts, wie 
bepm Deffnen des Theaters, um fi unter der Klippe der 
beften Pläße oder Prife zu verfibern, und fogleich fanden 
wir und mitten unter dem zerflörten Lager bes Wracks. 
Nie ſah ich ein Schiff in fo kurzer Zeit zertrüäͤmmert. Eine 
Strede des Ufers von anderthalb Meilen, unmittelbar 
unterhalb ber Klippe, war, ohne einen freven Naum von 
einer Elle zu laffen, mit deffen Trümmern und Ladung be: 
det. Demand, dem folde Schaufpiele fremd find, würde 
es für die Materialien von zwölf Schiffen, und die Weins 
fäffer, drephundert an ber "Zahl, welde, To weit das 
Zuge reichte, in Partbien von vier und fünf am Ufer hin 
lagen, für eine binlängliche Fabung fir diefelben augeſehen 
haben. Ein Wraf, blos als ein Zeichen der Gewalt 
und Gefahr des Meeres, ift allegeit ein eindrudsvoller Ans 
bli@ und vol Erinnerungen an menſchliches Intereſſe, wel- 
che und nicht erlauben, daſſelbe ohne Mührung gu betrache 
ten. Die Trümmer eines niedergebrannten Hauſes find 
immer Gegenftände ernftdafter Nengierde ; forgfältig dliden 
wir unter den ſchwarzen Ruiueng nad jeder Spur unferer 
alten Belanntihaft, Zimmern oder Möbeln; ein Diem, 
ein Feuerfiörer, ein Stud tapezirte Wand oder irgend ein 
ſolches Bild baͤuslichen Genuſſes und Sicerbeit werben 
Gegenftände voll des tiefen und melaucholiſchen Untbeils, 
So in einem Wrad, jede abgeriffene Planke bat ihre Ges 
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febihte, jedes Weberbleibfel bes Verdecks oder der Kaflite 
erinnert in feinem traurigen Zuftande an etwas, dad zum 
augenblidiihen Nachdenken bewegen und einen Seufjer ab: 
koden fann. Ich bemerkte des Kochs ungeheuern Keſſel 
voller Sand, Kiefel und Seegras, in der traurigen Ge: 
ſellſchaft des bölzernen Bildes des Herrn Nicolaas am 
Schiffsſchnadel; ein Herr mit bervorflarrenden Augen, lie 
genden Locken und einem dreyedigen Hut, all über von 
Grün und Gold ſtrahlend. Ach! zu was diente ihm jest 
all fein Staat? Zerriſſene Zaue umd zerftüdte Segel, Bet: 
ten, MNöde, Kiſten lagen mit dem zerfplitterten Ueberreſten 
des Schiffes zwiſchen dem Sand und Seegraſe des Ufers; 
eine Bettdecke ftad an dem Splitter eines jerbrochenen Ma: 
fies; bier lag ein durchnaͤßter Hut, dort ein Schub, ein 
Paar Beinkleider von ächt bataviſcher Geftalt niht zu vergef- 
fen, welche an ber weißen Klippe bingen und von einem,ber: 
voripringenden Felfen völlig ausgefüllt waren — ein auf: 
fallendes Bepſpiel einer Mifhung des Komiſchen und 
Ernften. 
(Der Beihluf folgt. 





Seſchwindigkeit. 
Bon Fr. Th. Schubert. 
Beſchluß.⸗ 


Die Geſchwindigkeit des Windes, bie fogar zum 
Eprihmwort geworben it, ift weit geringer, ald man ge: 
mwöhnlich glaubt. Die beftändigen Winde, mie der immer 
fortwehende Oftwind im der. heißen Zone (vents alisds „ 
tesde-winds), durchlaufen nur zehn bis fünfjehn Fuß in eis 
ner Sekunde. Die veränderlihen Winde find fchneller, 
aber Winde, die vierzig bis ſechszig Fuß in einer Sekunde 
machen, alfo bem ſchnellſten Pferde gleib kommen, beißen 
fhon Stürme. Der beftigfte Orkan, den man bisher be 


obachtet bat, machte 123. Fuß. in einer Schande. — Die ; 


Schiffe erreichen hoͤchſtens bie halbe Geſchwindigkeit des 
Windes, der fie treibt; denn die größte bisher bemerfre 
Schnelligkeit eines fegelnden Schiffes ift vom. ſechs und 
zwanzig Fuß in.einer Sehmbde 

Der Schall iſt zwar aub eine Bewegung der Luft, 
aber nicht fortihreitend und mach einer Seite, wie die des 
Windes, fonbern wellenförmig nah allen. Seiten , wie bie 
Bewe gung bed Waſſers, wenn ein Stein hineingeworfen 
wird. Der Schall gebt daher ohne Vergleich ſchneller, als 
der Wind, naͤmlich 1038 Fuß in riner Sehnde, oder eine 
Weile im zwey und zwanzig Sekunden ; und es iſt mert⸗ 
würdig, daß eim ſchwacher Laut fib eben fo ſchuell (wien! 
wicht fo- weit): fortpffangt,. als ein ftarter ; daß biefe Bewe⸗ 
gung in ihrer ganzen Dauer und nach allen Seiten mit glei: 
re Geſchwindigkeit geſchieht, fo bafia, ®, die Gegend nor 


* jeder Sekunde durchlaufe. 


| ſchnellſte die bes Lichtes. 





der Mündung einer abgefeuerten Kanone bierin feinen 
Vorzug bat; daß die Zeit des Tages oder der Naht, bie 
Wärme oder Kälte darin nichts ändert: nur der Mind ver: 
mehrt oder vermindert die Gefhwindigfeit des Schalles. 
Uebrigens ift es ſchwer, die Grenzen zu befiimmen, mie 
weit der Schall fi fortpflangt. Man hat Bepipiele, daß 
befonderd über das Waller der Kanonendonner in einer 
Entfernung von ein und zwanzig Meilen gehört worden ift. 

Unter den künſtlichen Bewegungen ift vielleicht die 
ſchnellſte, ficher die verderblichhte diejenige, die wir durch 
bie Entzündung des Pulvers bervorbringn. Die ur: 
fprünglide Gefhmindigkeit, die der Kugel dadurch mitge: 
theilt wird, und womit fie aud der Mündung des Geſchu⸗ 


zzes derausſtürzt, iſt nach der Länge, Weite und Bauart 


des Geſchuͤtzes verfhieden, und gebt mit halber Ladung 
bep ben Kanonen von 1500. big 1700 Fuß, bey den Flinten 
von 1300 big 1400 Fuß in einer Sekunde: ftärkere Ladung 
vermehrt bie Geſchwindigkeit nicht berräctiih. Man muß 
ſich aber nicht vorftellen, daß die Kugel wirklich fo viel im 
Der Widerftand der Luft ver 
mindert ihre Geſchwindigkeit ſo ſehr, daß fie um bie 
Hälfte davon wirklich durchlaͤuft: daher auch die Meffungen 
biefer Geſchwindigkeit äußerft unſicher find, 

Die Bewegungen ber Himmeldtörper find nad 
eben dem Maßſtabe größer, als der Schauplag, auf dem 
fie verrichtet werden. Die Bewegung der ganzen Erde 
um ihre Are ift fchneller, als die meilten Bewegungen, 
bie auf ber Erde felbfi vorgeben ; die Bewegung der Erde 
um bie Sonne ift ohne Vergleich ſchneller; und von bdiefer 
zur Gefdwindigkeit des Lichte. das den ganzen Weltraum 
durchkreuzt, ift der Mbftand ungehener, — Vermöge der 
täglichen Bewegung durchläuft ein Punkt unter der Linie 
1431 Fuß in einer Sekunde, oder ungefähr ben ſechszehn⸗ 
ten Theil einer Meile. Nah den Polen bin wird diefe 
Bewegung laugſamer, und Peterdbarg und Srodbolm 
durchlaufen nur die Hälfte oder 716 Fuß, weldes der Gew 
fbwindigkeit des Schalles bep weitem nicht gleih kommt. 
Uuf dem Jupiter befchreibt ein Punkte im Veguator, 
durd die Umdrehung „ beynahe anderthalb Meilen in einer 
Sekunde, — Die jührlibe Bewegung um die Sonne reift 
die Erde-in einer Sekunde burd vier Meilen, genauer 
92,166 Fuß, welches ſechszigmal fo ſchnell ift als eine Ka⸗ 
uonentugel. Im Anfange des Sommers durchlaͤuft bie 
Erde in einer Setuude 3300 Faß weniger, als im Anfange 
des Winters. — Merkur durchläuft im einer Sekunde 
bepnabe ſieben Meilen, Benus fünf Meilen, Mars 
über drey Meilen, Jupiter bepuahe zwey Meilen, S a 
turn vier Drittheile einer Meile, Uranus eine Meile, 


und · uuſer Diouduur ben fiebenten Theil einer Meile, 


Unter allen Bewegungen, bie wir fenuen, iſt bie 
Es ift merkwuͤrdig, daß: alle 


Bewegungen „ die ben Himmel sum Spielraum babem, 
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und daher ein Grgenftand der Sternkunde* find, durch ben 
Fleiß und Scharfinn der Aftronomen mit mathematiſcher 
Genauigkeit befannt find; da hingegen bie und weit nd: 
der liegenden fublunariihen Bewegungen großer Ungewißheit 
unterworfen find. Wir kennen die Bahnen der.aus der 
Allmacht geſchleuderten Planeten weit genauer, als bie 
Bewegung der von unſeren eigenen Händen gemworfenen 
Bombe. Wir wien mit Gemwißheit, daß das Licht in 
acht Minuten und dreyzehn Gefunden von der Sonne bis 
zu mund gelangt, welches eine Entfernung von ungefähr 
23600 Halbmeſſern unferer Erde beträgt, Die eine Kauo— 
nenfugel nur in zwanzig Jahren durchlaufen würde. Es 
folgt hieraus, daß das Licht in einer Sekunde 41100 Mei: 
len durchläuft, und daf feine Geſchwindigkeit diejenige, 
womit bie Kugel aus dem Lauf der Kanone tritt, 625000mal 
übertrifft , fo daß felbft mit diefer urfprünglien Geſchwin⸗ 
bigfeit, die Kanonenfugel eine Woche nöthig haben würde, 
am den Weg zu durchlaufen, dem das Licht in einer Se 
fuude burdfliegt. 

Die Geſchwindigkeit, womit das elektriſche Flui— 
dum fi ausbreiter, iſt noch zu wenig befanmt, wielleicht 
aber nicht viel geringer ald die des Lichtes; demm mehreren 
hundert Verfonen wird ber eleftrifhe Schlag In demfelben 
YAugenblict mitgetbeilt. 

GSewiß wurde es eine angenehme, vieleicht auch nüp: 
liche Beſchaͤftigung ſeyn, ähnliche Bergleihungen der Ge: 
fhwindigkeit au tu der moralifhen Welt anzuftellen. 
Dian bat taufentmal bemerkt, daß nichts geichwinder ſed 
als bie Bedanten, die fi in einem Augenblick von ber 
Erde zum Sirius ſchwingen, wozu felbft das Licht meb: 
sere Jahre gebraucht. Allein dieß iſt feine wahre Gefhwin: 
bigfeit oder Bewegung: unfere Seele durdläuft nicht den 
ganzen Raum, der dazwiſchen liegt; fie fpringr mit 
eben der Leichtigkeit von einer Milchſtraße zur andern, und 
verwendet darauf eben fo wenig Zeit, als von der Küche 
in den Keller. Es gibt aber andere Wirkungen der Seele, 
bie aus unzähligen Eleineren Handlungen als Theilen zu: 
fammengejezt find, und daber wirklich eine beflimmte Zeit 
erfordern, unter beren Geſchwindigkeiten fi alfo Verglei⸗ 
Quungen anftellen laffen, bie zu ſehr intereffauten Reſul⸗ 
taten führen würden. Hieher gehören. W. Annehmung 
und Ublegung guter und fhlechter ®rwohnbeiten, Ermwer: 
bung und Vergeflung von Talenten sind Keuntniffen, Aus⸗ 
breitung der Kultur und Kudfall in Barbarep, Verbrei: 
tung und Ausrottung religiöfer Ideen und Vorurtheile, 
Aenderung des perſoͤnlichen und Nationalcharakters, Um: 
wandlung der monarchiſchen Verfaſſung im bie republika⸗ 
wifhe und wieder umgelehrt, die nah den verſchiedeuen 
Charakteren der Nationen Jahre oder Jahrhunderte erfo: 
bert, Entfiehung des Zornes, ber Liebe, der Burst u. f. 
w., nach den verfchiedenen Temperamenten, Haͤtte man 
einen genauen Maßſtab, um bieje moraliſchen Geſchmin⸗ 


- „Kräulein ſich unun ganz wohl befäude, 


bipfeiten zu meſſen, fo würden ſich ſehr wichtige Aufichtüffe 
über die Natur des menfclihen Geiſtes und Herzens aus 
der Beantwortung foldher Fragen ergeben, mie folgende 
find: In welchem Verhältniſſe ftehen die Geſchwindigkei⸗ 
ten, womit der Menich lernt, ſich in das Glück und in das 
Unglid zu finden; womit der aus dem Stanbe Emporge: 
fommene bartberzig wird, und ber in ben Staub Zurück⸗ 
geiunfene mienfhlibe Gefühle wieder annimmt; womit 
wir erlittene Beleidigungen und geleiftete Dienfte oder er 
zeigte Wohlthaten vergefien? Die bepden lejten fünnen 
vielleicht, als Heinfte und größte Geichwindigfeit, zum 
Froſt- und Siedpunkte diefed moralifhen Thermometer 
dienen, 





Eine Notiz über ben fel. Doktor Jenner. 


Daß bereits Millionen Menfben dem vor Kurzem 
verftorbenen, lieben Doktor Fenner (dem Entbdeder der 
Schutzkraft der Kubpode gegen die Blattern) ihr Leben 
daufen, das weiß wol jest kaum ber Hunderttaufendike 
ans biefen geretteren Milionen. Und felbft diejenigen, 
bie es wiſſen, daß Fenner mehr Meuſchen rettete, und 
uoh retten wird, als alle Eroberer vernichteten, willen 
vielleicht nicht, daß dieſer alte Doktor Apollonis artes im 
mehr denn einem Sinne verfiand, und ein eben fo wißl: 
ger Dichter als fharffinniger Urzt war. Bu diefer Ent: 
bedung verhalf uns einer unferer deutichen Landsleute im 
England, der ehreuwerthe Herz Adermann, in feinem 
gebaltvollen Repository of Arts, Literature er 
Fasbions. Third Series. April 1625. S. 248, wo er 


ber Nachwelt folgende Zeilen des unflerbliden Mannes 
aufbewahrt: 
Lines 
sent with a couple of Ducks to a Patienk 
By the late Doctor Jenaer. 


P ve dispatch’d, my dear Madam, this serap of a leiter. 
To say, that Miss — is very much better; 

A regular Doctor no longer she lacks, 

And therefore P ve sent her a couple of Quachs. 


Diefed Epigramm iſt, wie fo viele andere, unüber» 
feßbar aus der Sprache, im welcher es geichrieben wurde, 
weil es auf einem Doppelfinne beruht, den keine andere 
Sprache wiederzugeben vermag, obſchon e# felbit noch im 
der allerprofatichiten Umſchreibung ein Lächeln abgewinnt. 
Dottor Jenuer ſchrieb einer Dame, die fich fir eim 
Fräulein intereſſtrte, welches er während einer Aranfbeit 
bebandelte, in vier hoͤhſt komiihen Werfen, daß das 
und daß x ihr 
„daher durch fie, als ibre Freundin, da die Kranfe febe 
‚nes ordentlichen Arztes mehr bedürfe,, ein Paar Tau— 
‚„‚Serenten fende.“ Taucderentem beißen aber im Enge 
liſchen Quacks, und Quacks heißen aud, im Eugliſchen, 
Charlatane oder Quackſalber, umd. im einer druten Beben 
tung, Schwaͤtzerinnuen, ober Daß, wad man im Deutichen 
Öfterd Gans nennt, obihon es Feine Federn bat. Mar 
wird in jedem Sinne bed Worts „Quscks“ den Mi 
dieſes Epigramms jehr ſchneidend uden, Doktor Fam 


ner mochte entweder mit feiner Areundin , der er bie 
Verſe ſchickte, umd mit der genefenden Kranfen blos über 
feine Kollegen in England (die bäufig noch Charlatane 
und Gebeimmißträmer 1Nostrum-Mongersj find) vertram: 
lich geſcherzt, oder vielleicht uber das Fraͤulein ſich luſtig 
gemacht haben, dad, binter feinem Rücken, andere Aerzte 
(oder vielmehr Quackſalber; denn ein ordentlicher Arzt, 
„a regular Doctor, * gebt wie hinter einem andern Arte 
su dem Kranken deifelben) über ihrem Zuftand confultirte, 
oder das vielleicht gar felbit dasſenige war, was er ihr in du- 
plofhidte. Für jeden Fall wird man den Sncer des alten 
Doktor Jenwer in diefem Cpigramme bewundern müf: 
fen, da man aͤhnliche Schelmerep hinter einem fo falten, 
projaiihen Manne, mie Jenner fib als Entdeder der 
Vaccine zeigte, nimmermehr bätte vermuthen follen. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Berlin, Ende May. 

Ben ber eingetretenen ſchͤnen Witterung fangen unſere 
Shaufpielbäufer an truͤrſelig Teer zu werben, Terpſichore feloft, 
unſere Houptmuſe, welche den einen Giegerfuß auf den Nacken 
ibrer zu Boden getauzten Schweſtern fest, und ben andern fo 
ko Gebt, daß beyde einen vollfommenen reanten Winkel bilden, 
der aber, mad Windelmann, beuno nicht ganz recht ſeyn 
dürfte; felbft Tervſichore, ſagen wir, bie do fonft mit unferm 
Pudtitum auf einem auten Fuße ftebt, drebt und dreht umb 
dreht fin auf demſelben vergebens; ibre Wirbel ziehen jezt nicht, 
bie ſabne Natur it ſtaͤrter und Alles eilt ind Freye, um fern 
von bem ftäbtifhen Gewuͤhle, am Bluͤtbenbuſen des neuerwachs 
ten Lenzes — eben daſſelbe zu thun, was man im. Winter in 
ber Stadt that, Die ſprudelnden Quellen des Thees fließen 
nun unter ben blauem Hallen des aewölbten Himmels, in dicht⸗ 
verſchlungeutn Lauben fliegen bie bunten Sartenblätter von Hand 
In Hand, und im den romantifden Gängen unferer Tbiers und 
anderer Gärten ſieht man die vollendetfien Toiletten und bört 
bie tieffinnigen Gefpräce darüber, Man fann baber mit Recht 
fagen, daß in ber Nefivenz der Sommer eingetreten ift, ba jezt 
auf dein Rande bie Wintervergnuͤgungen keainnen, Schon ift 
in Eirarlottenburg sum erfle Male in bem dortigen ſehr niedfi: 
chen Theater gefpieit toorden, und auch ba posten Mad. Stich, 
wie in Berlin, nur im verjüngten Maßſtabe, bie Herzen ents 
oegen. — Auf ber Tafel unfered Repertoriums fteben no im: 
mer die alten ungenießtaren Schaugerichte: große Pafleten, wo 
lebeudige Thiere oder Zwerge berandtommen, feltene Suͤfrüchte 
von Stein und Wachs, ungebeure Braten, welge Trompete 
blaſen ober Janitſcarenmuſit machen, folofale bunte Devifen 
von Kraftmehl u. dal. : dazwiſchen ſteben franzöfifche entremels 
und hors-d’euvres, mit ſehr langen vornehmen Namen, Wer 
aber die franzdfiige Neftanrations » Karte aus Erfabrung fennt, 
der weiß, daß gerade ſolche lanabetitelte Gerichte entweder fabe, 
oder haut- gout ſchmecken. Kurz man fann bungrig von ber 
Tafel auffteben, wenn nicht am Nebentiſch zuweilen rin nah⸗ 
rungsreiches Stuͤck tranſchirt würde, Solches geſchiebt aber ger 
woͤbulich nur aus Rücfit gegen fremde Gaͤſte. Go warb uns, 
ben Herrn von Zietensliberati zu Gefallen, jüngft der 
König Lear gegeben, Es laͤßt fin von biefer Darftiellung 
nicht viel Gutes fagen. Der Gaftfpieler feloft gebört zu den aus⸗ 
gezeigneten Schauſpielern Deutſchlands, und wir behalten uns 
vor, mit unſerm naͤchſten Schreiben eiven ausjährligen Bes 
tigt Über ibn zu erflatten. Herr Beſchort ſpielte die bumos 
riftifve und tieffinnige Mole des Narren mit mehr als Talent, 
mit Cingebung. Wir find nit im Staude, unferm Leſern ein 
Bid biefer meifterbaften, gewandten und phantaſtiſchen Darſtel⸗ 
lung zu geben, und müffen es dem Künfiler zum Vorwurf mas 
gen, daß er nit reidt und feinen lang nicht genug berühmten 
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Namen verberriht, So wie Er, war Mabam Ehrdd ein 
troͤſtendes, erfreulihes Bird der alten guten Buͤhnenztit. Bes 
wundernswuͤrdig bat ſich diefe Knſtlerin erbotten; not ift ihre 
Erfweinung fo litblich, ter Tom ihrer Gitberfiiinme fo jart und 
einfpmeicheind/ _ daß wir fie wahrlich noch immer oern als 
Tbefla ſeben würden, eine Note, die ibr Fed, ald er noch 
lebte und ihr Gatte war, fo meifterbaft einftubirt batte! Aus 
bie Korbelia bat fie früher mit jenem Heros der Bübneus 
tunſt gefpielt und entzuͤctt noch beute, nad fünf und swansie 
Jahren, in derſelben Motte. Zaͤrtlichteit, Sanftinuth, Liebe und 
little ſelbſtbewußzte Würde fünnen unfere jungen Schauſpiele⸗ 
rinnen, ſelbſt die, bie es nicht glauben, noch beute von ibr ler⸗ 
nen; ibre zum Kerzen ſprechende Manareiche Stimme aber ift 
eine Himmeldaabe, die man war abläuguen fann, bie aber 
immer ſelbſt uͤber die Iugendlichteit eines beichräntten Organs“ 
firgen wird, Wir halten, nach Mabam Wolf, Madam 
Schroͤd für umnfere erſte Schauſpielerin, und würben biefes 
Urtbeit auch mötbigenfals mit Beweisgränden zu unterftügen 
wiſſen. Die bevden andern Tbapter bed Königs Rear find, 
wie betaunt, ſchlechte Perſonen und wurden alfo au mit eins 
fioptigem Bedacht ſchlecht beſezt und flatiftenmäßig ſchlecht ange 
sogen, damit dad Publitum gleich einen Widerwillen gegen fie 
betaͤme. Dieß ift mum ganz im inne Shafefpears verfabs 
ren, der, wie befannt, bie Rombbie im ber Kombdie ſebr liebt. 
Aug milberte bie Bewegungsloſigteit der Negan die Wildheit 
ibred Charakters, welches um fo uötbiger war, ba dad Grau— 
fenbafıe dieſer Tragbdie durch die gefpenfligt Leerbeit des erfien 
Ranges und der geſchloſſenen Sitze bid zum Entiegen geftelnert 
wurde, Kurz bie Vorſtellung war in ihrer Ari vollendet! Gaſt ⸗ 
rollen gaben no bier Madam Schmidt von bem Theater zu 
Niga. wurde weniger vom Publitum aus gezeichnet, ale fie 
es vielleigt verdient; ater die Zeit, in der fie auftrat. war 
auch zu tumultariſch. Sie fpelte die @lifabethb n Maria 
Stuart nnd im Wallenftein die Terzty. — Here Dos 
bler aus Frankfurt am Mavpın fang ben Garaftro und 
ben Oamin mit Bepfall, eine Stimme ift wobitlingend. 
— Bifger iſt nicht engagirt worden. wird aber im Herbſt und 
wieder befuben. Won neuen Stuͤcken wurde argeben: Ger 
ſchaftäwuth nam Holberga, bearbeitet von Herr von Alm 
tensttberatt. Dieſes Luſtſpiet fiel total durd. Ds bie 
Schulb an ben Darfiellern oder dem Bearbeiter liegt. Fbnnen 
wir nicht ſagen, da wir ber Worftelung nicht beywohnten; 
aber weder Holberg uoch unfer Publitum können dafür, bas 
wiſſen wir gewiß, denn ber Erfte ıft ein anerkannter Meifter, 
und bad Zweyte laͤßt fin felont Schͤlerwerte gefallen. WUußer 
bem find noch einige franzdfiihe hors d’auvres aufgetifcht wor⸗ 
den. von denen nichts gu fagen it, als: bon! Das Non 
plus ultra aber der deutſchen Ueberſezungéluſt baten wir neulich 
erlebt. als bie Edeltnaben gegeden wurden. Diefes Stüch 
das eine Oper ıft. iſt eigentlich aus dem Deutſchen und nichts ans 
ders, als ber mit zwey multiplijirte Edelknabe von Engel, 
der num wieder ruͤfwaͤrts aus dem Frambfifgen ins Deutſche 
uͤberſezt iſt. Auf diefe Weife ſteht zu hoffen, daß wir bald recht 
viele nene Etücde werben zu feben berommen, als da find: Mens 
ſchenbaß und Mifanıpropie aus dem Franzbfifgen. ber Zwift 
der beyben Brüder aus bem Franzbſiſchen, die Mopfterien 
ber Iſis aus dem Franzbſiſchen, Maria Stuart aus dem Frans 
zoͤſiſchen u. ſ. w. — Un! wo find bie alten ſchoͤnen Zeiten, wo 
ed im jeder deutſchen Reſidenzſtadt ein wirkliches franzbſiſches 
Kbeater gab? Da bekam man bo auf dem zweyten Theater, 
auf dem deutſchen, au zuteren deutſche Stüͤcke zu ſehen. — 
Herr Wolf bat, Kränfligfeit balber, bie Regie niedergelegt. 
Herr Beſchort fie Übernommen, und dagegen bie Regie der 
Dper unjerm frugibaren Earı Blum fberneben, 
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Zeitgefhidte 

Europa oder Weberficht der Rage der Europäifcdyen 
Hauptmächte im Jahr 1821. Bon einem ame 

rikaniſchen Diplomaien, Mr. Alex. 9. Gveıett, 
Charge d’affaires der bereinigten Staaten am 
Königt. Niederländifchen Hofe." Ans dem Engliv 
fhen mit, im Sinne der monarchiſchen Grund» 
füge erläuternden und berichtigenden Unmerfuns 
gen des Ueberſetzers. Zwey Theile, Bamberg 
b. Kunz 1823. 330 u. 293 ©. gr. 8. 

So oft ein Parlament zuiammentritt, ift and bie 
Oppoſitiou mit dem Antrag ben der Hand, daß bie Lage 
Des Reichs unterfucht werden möge, und mit ber Be: 
bauptung, daß diefe Lage durch Schuld der Minifter übel 
fev. Da es im Weſen der DOppofition liegt, mit bem, 
mas ift, nihr zufrieden zu ſeya, und auf etwas au drin: 
gen, weites fepn follte; fo ift auf dergleichen Anträge 
und Behauptungen nicht viel zu geben. Vorliegendes 
Buch bat etwas Aednliches mit ſolch einem Oppofitione: 
werke; aber vor den (fpäteren) Schriften ähnlicher Zen: 
denz, 3. B. denen von Horntbal (f. Lit. BL Nr. 7) und 
Soͤrres, bat fie dem großen Vorzug voraus, daß fie ei: 
nen Amerikaner zum Verfaſſer bat, und zwar nicht blos 
einen von Geburt, fondern einen actwellen Bürger der 
vereinigten Staaten. Was kann Herrn Everett daran lie: 
gea, ob die inneren Ungelegenbeiten unferes Welttbeild 
gut oder ſchlecht geleitet werden? Was gehen ihm bie Leis 
denſchaftlichleiten an, mit denen in Europa zwep feindliche 
Prineipien mit aufgepflangtem Bajonnet gegen einander 
kämpfen ? Bon welcher Parthen hat er für fi oder für 
feine Republik etwas zu fürdten oder zu hoffen? Er ift, 
in Bezug auf die jeßige befümmernde Lage von Europa, 
in der Nauemſten Lage von der Welt; er fit rubig im 
feiner, vom Voͤllerrecht und von der Madt feiner Na 
tion beſchüzten Theaterloge, umd fiebt dem Schauſpiele 
gu, welches ebea aufgeführr wird. Er ift in allem Be: 
tracht der Maun, über den Gang des Studd ein unpar: 
tbepifches Urtheil zu fälen, und wenn er warm babıp 
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wird, fo fann der Grund lebiglih im Stüde und im ſei⸗ 
ner Darftellung liegen. Wird er aber warm? Allerdings, 
aber e8 ift ein gewaltiger Unterfchieb zwiſchen feiner Wärme 
und der Hige umferer Ultra's und unferer Liberalen, uns 
ferer Monarchiſten und Gonftitutioniften. Was er für 
Mahrbeit hält, ſpricht er gerad’ aus und ftarf, aber mit 
der Haltung eines Mannes, der nur etwas Gewohns 
tes thut, etwas (bey ibm zu Haufe) völlig Erlaubte, 
woben Fein Wagniß und folglid auch infoferne weiter 
fein Verbdienft if, Er ergreift Parthen; aber es ift le 
digli die Sache der Eivilifation, für die er fie er 
greift, Er befchdet die Politik ber laufenden Zeitz aber 
nicht mit Hiße, fondern mit der Gewalt der Gründe, 
welche die Vernunft, die Mutter aller moralifhen Ideen, 
dem Verftande bes unverborben gebliebenen Weltmannes 
barbietet, Es ift felten etwas Anderes, als die Incon⸗ 
fequenz, Die er ihr vorrüdt, und das Verfennen bes Zie: 
les, wo allein eine Ausgleichung zwiſchen den Anfprüchen 
der Macht unb ber renbeit benfbar if. Daß er auf 
diefem Wege fait überall mit den Behauptungen der 2i- 
beralen von Europa in der Hauptfache aufammens 
trifft, das liegt in der Sache, und fpriht für biefe 
Sade, eben weil Herr €, Bürger eines Mölkerftaates 
ift, wo es bep'm gänzlihen Mangel des Monarchismus 
eigentlich auch feine Liberalen giebt. 

Das Buch ift daber werth, von Fürften und Mini- 
ftern gelefen zu werden, obfhon ed wenigen fonderlih ge 
fallen wird; fo wie ed im @egentheil bey vielen anderen 
Leſern Bepfallsfinden dürfte, die es beffer ungelefen laffen 
würden. Wer jedoch über die heil. Allianz fhreiben will, 
gleihviel, ob er fie biehber wie Görres ober wie v. 
Schmidt: Pbifeldet angefehen, ber darf des Leſens ſich 
nicht überbeben. 

Die Ueberſetzung iſt ziemlich flächtig; die Vorrede 
uud der größte Theil der „im Sinne der monarchiſchen 
Srundfähe erläuteruden und berichtigenden * Unmerkun: 
gen find Buckinae vor dem deutſchen Preßzwange. Sie 
berichtigen nichts und erläutern blos durch deu Eontraft. 


pa lata, omnis, gravior, levis, levissima etc. an Die 
Geometrie erinnert, In der reinen giebt es zwar ge: 
rade Linien, aber feine geräderen, noch geradeften, 
Wenn nun dennoch der praftiihe Feldmeſſer von den Li: 
men, deren Xaye und Größe er entweder durch Wıfiren, 
oder dust Schuur, oder durch Meßkette beſtimmt, zum 
Behufe des Unterſchiedes das Berwort gerade im allen 
drey Vergleichungẽe araden gebraudt; wen wird ed ein: 
fıllen, dieien Sebrauch fir eine feftftebende, geometriſche 
Kunimprabe zu balten, und feine geraden Yinien von 
den geräderen eben fo ſcharf unterfcheiden zu wollen‘ wie 
die reine GSeometrie die geraden von den frummen unters 
ſcheidet? Begabt mit einem richtigen Blide, den die 
Praris geichärft zu haben ſcheint, gebt der Verf. auf die: 
ſem Wege umſichtig und rüſtig dem Ziele zu, die fchein: 
baren Autinomien der roͤmiſchen Sefeggebung aufzuloͤſen; 
und für den obenberübrten Swed, die Praris aufzufläs 
ten und vor Mißgriffen bey Unmwendung des römıfchen 
MRechts zu bewahren, if ed ıbm binreichend geiungen, 
was auch ımmer die biftoriihe Schule gegen feine Iuter: 
Pretatton eiuwenden moöchte. Beſonderes Lob verdieut 


I 
den werben, wenn er in Bezug auf die Ausdrücke: cul- 


feine Eatwidelung der Lehre von der Gulpa bev liberalen | 


Leiſtungen (bev Ausübung einer Kunſt oder Wiſſenſchaft) 
©, 104. ff. obihon die Spruccollegien den Unterſchied 
viel zu fein finden werben, den er ©. 114. zwiſchen ihren 
Verjeben ſtatuirt, je nachdem fie 5. B. aus mangelbafter 
Einficht, oder aus mangelbafter Actenlefung (die er dem 
dolus gleich fezt) falſch erkannt haben. 

Nach dem Vormworte bat fib der Verf. feit längerer 
Zeit mir Ausarbeitung einer Theorie der Schadentla— 
gen beicäftiger; dieſe Schrift entbält die Grundlagen 
Dazu, und dad Urtheil der Mechtsgelehrten darüber ſoll 
ibn befiimmen, ob er daranf fortbaue oder nicht. Die 
vorliegende Baſis läßt ein folides und brauchtared Ge: 
bande erwarten. 

Die Schreibart ded Verfaſſers ift micht die befte, Er 
ſchreibt wiifendlich (wiſſentlich — von wiſſen, wie 
weſentlich von Weſen), entſchultbar (verzeihlich). 
„Man enthalte ſich des Tadels, bis (fo lange) man 
ben Verf. nicht überzeugen kann“ m. f. f. „Mäbrend 
das Geſetz nur der Abſicht dem dolo entgegen zu treten 
fib bewußt gewefen war.” (5. 61.) Er ſpricht ©. 115 
a. €, von einem superviso, und miſcht überbaupt 
weit mehr Fremdwoͤrter ein, als nötbig wäre ; ein Uebel⸗ 
fand, der dadurch noch vermehrt wird, daß er fie bald 
deutſch bald lateinisch ſchreibt (4- B vitiod und dolas), 
und bald declinirt, baid nicht (des dolus und dem dole), 
Das Papier vit ſchlecht und der Drud wahrbaft fündlic, 
Dad Drodfeblerverreihnd füllt far zwen Seiten, Böde 
wie Cabeo ft. Labeo, vitiofe Poſſe (Voſſeß), ſicherlich 
ft. finer nicht — find ned nicht die ſchimmſten darunter; 
auch das Drugfehlerverzeichniß felbit enthält offenbare 
Drudpudel, z3. B. „I. einfblagende fi. einſchla— 
gende, I. mußten fi. mußten cidem per idem) 
Ueberdies finden ſich fat auf jeder Seite verihobene, 
frummlaufende Zeilen. 


Dichtkunſt 
Gedichte von Karl Immermann. Hamm b. Schulz 
und Wundermann. 1822. 184 ©. 8. 
Karl! Kari! du ſtehſt vor ernſtem Michter, 
Horch anf, und was er ſpricht, vernimm! 
Wohl mauncher deiner. Vers’ it ſchlimm; 
Do, Immermann! Da bit ein Dichter, 
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Denn du empfindeit, mas du denleſt, 
Und was du denkt, empfindeit bu; 
Um Bein liegt's nicht, es liegt am Schub, 
Wenn du im Zany den Fuß verrenteit, 


Wenn did Natur, Menſch, Welt bewegen; 
So wird das Singen dir zur Bull; 
Doch Eines du bedenten mußt: 
Die Luft fol fremde Luſt erregen. 


Es gnugt mit, dab der Pfeil ein Treffer, 
Nicht blos am Ziel wıll man ihn ſehn; 
Auch feine Bahn, fein Flug fen ichön, 
Sieht du, da liegt der Hal’ im Pfeffer. 


Dein Requiem iſt eine echte 
Romanze; doch gieb Abt, man lacht, 
Weil du, anftatt um Mitternact, 
Seſchrieben daft: um Mitternächte. (S. 49.) 


Statt von ihm trennen „von ibm gerren“! 
Wie fpricht dein Engel da gemein! (Ebendaf.) 
Die würde dir ju Mutbe fepn, 

Neunt’ ih dein Singen gröblid: Plärren? 


Dein Engel ſpricht: 
„Bin ber Diener eines großen Herrn, 
„SKennft ibm wohl, und er weiß aum von bir, 
„Weitinft konnte big nicht von ihm jerren, 
„Hbre nun, was er gebeut, von mir," 
Nun fage, ſpraͤch' er beifer nicht: 
Bin ein Diener von dem Herru gefenbet, 
Den du kennt, und er weiß auch von dir, 
Meltluf bat dich von ibm mit gewendet, 
Höre num, was er gebeut, von mir — ? 


Schön tft dein Baum gedacht; indeflen, 
Der Bliß, der ibn zeriplittert , fährt 
Aus beitern Höben — febr vertebrt! — 
„Wie Blenden aus den Feuereſſen“ (8. 116.) 


Soll durd die Ef’ ein Strahl did blenden; 
So mußt du in der Küche ftebn; 

Doch wo find da bie beitern Höh’n? 

Muß an der Ded’ und an dea Wänden! 


Du denfit: nur Epiten fit ber Richter, 
Kritik in Zwang, frey der Post! 
Wer das Geſetz liebt und verftebt, 
Nur der ift frep, und wahrer Dichter. 


Die Megel bindet den Proäöten 
Nicht gleich der Kette. gleih dem Strid, 
Er kann fie, bat er Geift und Glüd, 
Mit voller Freyheit übertreten, 


Doch nur mit Frepbeit; wenn wir merken, 
Es zwang ihn irgend eine Noth 

u überfpringen das Gebot, 

o ſchadet's feinen beiten Werfen, 


So iprengt das Erhft'ge Roß dem Zügel, 
Und üterfpringt den Graben frep; 
Sag’ an, ob's aleih ergößlic fen, 
Menu ibm ein Dränger ſizt im Bügel? 





„Barum wird dem Kritik gefungen?“ 
Warum? Nun, weil er fingen fann. 
Sedt ſelbſt, wie brav dem Immermeonn. 
Id Roſſund Suetterling gelungen. (@, 108.) 
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Wenn nur auch bie Menfchen wie bie Voͤgel gemadıt wäre, 
amd, obme bad fie ſpinuen und weben, boldfelige Tage in Spänbigem 


Geand zubringen bunten. 


Bilhbelm Meifter, 





Rindestrenue 
(Bortfegung.) 


Emma’ Leben hatte jest feinen Frühling erreicht, 
In ihrem Gemüth verwob fih die Ahnung eines früben 
Todes, die mwaudtilgbar in idrer Bruft rubte, mit der 
tiudlichen Zuverfibt, unter einem theilnehmenden liebenden 
Schutze zu ftehen, und dem jungfräulihen Glüd einer lies 
benden Braut, Die Kurzeit war fat zu Ende, einige we 
nige Säfte, welde mebr die Natur, als die große Gefell: 
(daft bier feit hielt, bildeten einen Werein ,„ der Emma 
den erſten guͤnſtigen Begriff des gefellichaftlichen Lebens im 
der großen Weit gab. Sie wagte in einem Kreife zu fpre 
den, wo nur das Laͤcherliche belacht, das Ernte nicht ge 
fiohen ,„ und bie Heiterkeit weder ihre Unwiſſenheit mod 
ihre Men ſchenliebe beunrubigte. Mit Entzüden ſah Graf 
Herbert ihre Wangen fi wieder runden „ ihr Auge mit 
gleich wohlthätigem Lichte bep bens Morgenfpagiergange, wie 
in dem Abendzirlel leuchten, nicht, wie bey feiner Ankunft, 
früh von ſchweren Uugenliedern befhattet , Abends feucht 
flammenb umber irren, Er war unausſprechlich glüdlich, 


nad ſah der nahen Abreiſe nach Oderau, wo feine Hochzeit 


sefegert werden folte, mit Ungebuld entgegen. 

Da geſchah es, daß eines der liebſten Mitglieder des 
Badezirkels fi zur Abreiſe rüftete; ein junger Krieger, den 
der Heilquell von dem fpäten Folgen eines in ber Leipziger 
Schlacht veriornen Armes geheilt hatte, Diejungen Männer 
der Geſellſchaft verabredeten fi, ihm bis auf eine gewiſſe 


Strede zu begleiten, und fo peinlich ed dem Grafen Herbert 
war, Emma einen ganzen Tag zu verlaffen, mußte er fih doch 
mit diefer Gefellihaft verbinden. Der Frau v. Steinfeld 
war durch des Grafen Geſchicklichkeit jeder Zwang zum Bes 
ftenvon Emma's Gefundheit erfpart worden, aber fofdhomend 
für ihre Eitelfeit, daß fie fogar glaubte, aufopfernd zu fepn, 
weil ihr künftiger Neife ibr jede Heine Gefälligteit wie ein 
Dpfer verdankte. Ihre Vernunft war aber nicht unabhän: 
giger von ihrer Phantafie geworden; wie ibr alfo an dem 
Tage, wo Graf Herbert feinen Freund begleitete, der Vor⸗ 
flag geſchah, einen der ſchönen umliegenden Berge zu bes 
ſuchen, nahm fie ibn für ſich und ihre Nichte mit Bereit: 
willigkeit an. Der Weg war fo ſchoͤn, im Nachhauſegehen 
ftets bergumter, man wollte, um der Abendluft zu entge 
ben, obmebin früh nah Haufe, die Fliegen plagten oben 
auf der Waldſpitze die Pferde — genug man beſchloß, Die 
Wagen nach Haufe zu ſchicken, ein paar friedliche Eifel für 
Emma und noch ein paar Genefende heraufzubringen, um 
auf ihnen die Nüdkehr anzutreten, Emma war beunruhigt 
bey der ihr bevorftebenden Heimkehr, fie fühlte die Ahwe— 
fendeit ihres Freundes , getrante fih aber feinen Wider: 
fpruch, fendern gab fi auf die liebenswür digſte Weiſe der 
Heiterkeit hin, melche die Gefellfhaft beliebte. Das Mit: 
tagsmahl war auf dem Raſen verzehrt, ber Kaffee follte 
auf einem vorfpringenden Kelslager genommen werden, wo 
einige einzelne Bäume jest anfingen Schatten zu geben, ale 
einzelne Windftöße die Beſorglichern der Geſellſchaft anf: 
merkfam machten. Der Wind war umgelprungen, er rollte 


578 


Molten in Südweften zuſammen, bie Sonne ſtach, bie 
Fliegen fiefen unverfchämt vor den Augen ber Geſellſchaft 
Aber die Zuderfhalen her. „Das gibt noch ein Donner: 
wetter” murmelte ein Bauer, der ben Rahm zum Kaffee 
von dem naͤchſten Dorfe gebracht hatte — und plöglich war 
der Frieden aus der Geſellſchaft gewichen, und bie Zeitbe: 
zehnung > noch vor bem Wetter nah Haufe zu kommen, 
das einzige Jutereſſe. Die Fußgänger hatten es in ihrer 
Hand, abzureifen, allein, da die erwarteten Ejel noch fehl: 
ten , mußten gerade die Schwaͤchſten aus der Geſellſchaft 
uoh verweilen. Gin paar vernünftige Männer blieben 
ihnen zum Schuße zurüd, die gebuldigen Thiere fäumten 
auch nicht lange, aber von diefer Seite hatten fie ihre Fuͤh— 
ver noch nie nach Eger hineingeführt, fie verfebiten im 
Malde den Weg, und famen erſt in das Thal herab, wie 
ein beftiger Sturm ihnen vom Badort entgegenftrömte. 
Bald bradı der beginnende Megem feine Kraft, biefer gli 
aber einem Wolkenbruch, fo daß die ſawerathmeude Emma 
maß, als fep fie einem Schiffbruch entronnen, bep ihrer 
Tante ankam. Ibre Kammerfrau eilte ihr an der Thür 
des Haufes entgegen ; über ihren Unblit, mie fie bleich 
und teiefend vom ihrem Thier in ihre Arme ſank, erſchro— 
dem, rief fie einen Bedienten berbep, und fuchte fie un: 
vergüglich in ihr Zimmer zu bringen. Bon einem ſchuͤtteln⸗ 
den, Frofte dDurchdrungen, ließ ih Emma durch ihrer Kante 
Borzimmer fübren,. boffend, daß dieſe fie im. ihrem. Kabi: 
net beſuchen würde, allein. ehe fie dahin gelangt war „ öff- 
wete fih die Thüͤr der Varonin, und ihre Mutter eilte 
berbep, fie im. ihre Arme zu fließen. Die Freude wirkte 
bier wohlthätig,. fie fachte die erloſchene Lebenswaͤrme wie: 
ber au, aber der zwepte Blick, den Emma anf bie geliebte 
Mutter warf, zeigte ihr, daß ihre Ankunft nicht reine 
Freude verfünde.. Bisber hatte die Zeit keine Mittel ge: 
finden „ ihre Rechte auf die Gräfin zu üben, jest nabe am 
vierzigftem Jabre, fonnte die Blübendite ihres Geſchlechts 
fie nit an Friie der Haut, au. Schmelz; der Zähne, an 
bober Haltung, übertreffen... &o batte Emma fie vor zwen 
Monaten. bep ihrer Abreiſe verlaſſen, fo ſchwebte fie vor 
ihr. in. ihrer: liebevoflen. Phantaſie. — Zehn Jahre ſchtenen 
indeſſen an ihren Zügen: genagt zu baben ; Unrube und 
Bram: lagen anf ihrer Stirn, Sorge dunfelte den. Umkreis 
fhred tief-gefuntenen, Auges. — „Mutter,. Sie find franf | 
ef Emma, die Reiſe machte Sie krauk, Sie muüſſen ſich 
ſogleich legen.“ — „Laß iegt biefe Kinderepen, antwortete 
die Graͤfin, ich habe, ehe Graf: Herbert zurüefommt „ wid: 
tige Dinge mit: dir gu. reden.” — „Du tüdteft fie, Schwe⸗ 
fter,. wendete die Baronin ein; ſieh, in welchem Zuftande 
fieift, laß fie fi auskleiden.’ Emma war durch der Mutter 
Anblid,. ihr Weſen, ihre Worte fo geipannt,. daß fie der 
Dante ;u mideriprechen: im: Begriff war, allein ein- Befehl 
übrer Mutter: bewog fie, in ihr Kabinet gu eilen, mo fie in 


asößter Schnelle fin, umkleidete, und baum ſogleich zu ih⸗ 


zer Mutter zurüd eilte, „Nun, meine Mama, nun darf 
ih Sie tanfendmal willlommen heißen!” rief fie, ihre 
Urme um fie fhlingend, Ihe zu. „Willlommen? das 
wuͤuſche ih , denn im deiner Hand liege mein Leben — 
ſchnell, ehe Herbert ſich zudraͤngt — Emma, mein Gatte 
bat mich verftoßen, er fordert Scheidung von mir, als eis 
ner Berfhwenderin, einer Spielerin, ich bin entehrt, ich 
bin gebrandmarft vor ben Augen der Welt. — Sie 
batte fi in einen Sopha geworfen und bededte ihr Ange: 
ſicht mit ihrem Tuche. Emma's Arme waren bey diefem 
ſchrecklichen Seſtaͤndniß wie erftorben von der Mutter Schul: 
tern herab gefunfen, fie ſtand unbeweglich, bleih wie eine 
Bildfänle, als die The ſchnell aufgeriffen ward, und Graf 
Herbert berein eilte. Er wollte auf die Gräfin zueilen, 
ale er Emma erblidte, voll Entſetzen fich su ihr wendete, 
und fie, ber eben die Sinne vergingen, in feine Arme auf: 


fafte. i 
(Die Fortfegung folge.) 


Ein Schiffbtuch auf einer englifhen Kuͤſte. 
(Berchtuß.) 


Ich war ungefähr eine Stunde lang umbergegangen; 
fern von dem Molke und deſſen Gelärm, um den Anblid 
ohne Störung zu genießen, und war eben im Begriff, mid 
gäuzlich zu entfernen, als ich einem Manıre begegnete, der 
laut fingend vorwärts taumelte, und mit einer Ernfthaftigr 
keit feine Schnippcben ſchlug, welche anzeigten, bap er fid- 
nit einen Strohbalm um die Welt befümmere, Diefer 
Andlick erregte ein unaugenehmes Widerfireben der Gefühle 
in. mir. denn er war fo wenig mit bem ſchredlichen Klip⸗ 
pen, ber furdtbaren Stimme des Meeres und: den trauri« 
gen Zeugniffen von deſſen Macht, die in meinem Wege ia 
gen, übereinftimmend: 

Im Laufe meines Weges ſtieß ich auf einen Meinen 
Haufen, der ib um ein großes Faß verfammelt, und’ es 
ſich in ben Kopf gelegt. hatte, deſſen Jahalt zu. koften, 
Eine große Kanne ward zur Probe gefült und dem Mom 
nehmſten bargereicht „ ber, obgleich ſchon ziemlich betrume 
ken, doch noch etwas Bebentendes zu fi zu nehmen vers 
modte Er fammelte ſich, wie es einen Kenner gejiemt, 
nahm einen Schluck, und behielt ibm, mit feitwärts ge 
lehntem Kopfe und tief berechnendem, bedäctigen Blick, 
eine Minute lang auf der Zunge, daun nahm. er einen am 
dern, und wieder einen andern , bis er endlich, diefed tr» 
pfenweifen. Verſuchens müde, fib auf einmal zu einer 


ernſthaften Probe entfhloß, und, die Kanne mit bepden. 
' Händen haltend, einem Pferde gleich, zu fdlürfen begann, 


und nit eher aufhörte, bis ibm der Athem gebrach, wor 
auf man. ihm. die geſchuͤttelte Kanne aus den zitternden 
Händen nahm, und er. mit.unfiderer Stimme erflärte, es 
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fey Port, Die Kanne warb dann eins ums andere geleert 
und wieder gefüllt, bis bie ganze FJurp mit der einſtim⸗ 
migen Erklärung ſchloß, es koͤnne nichts anderes ſeyn, ale 
Port. 

Man batte zwenhuubert Fäfer Wein, wie man es 
nannte, geborgen, und unter diefen fand ſich am Ende 
wicht eines, das nicht angezapft worden war. Es bauerte 
brep Tage, ebe die ganze Ladung unter Dach und Fach fam, 
und obgleich biefelbe mad dem erſten Tage gegen einen all: 
gemeinen Eingriff gefichert war, fo gab dernoch bie Trun- 
Eeudeit der Wächter fo viele Gelegenheiten, daß man nicht 
einen Mann im Dorfe finden konnte, ber ganz bep fi 
felbft gewefen wäre, fo lange uoch ein Faß ba war. Nur 
ein Leben ward bey der Gelegenbeit eingebüßt: ein Drago- 
ser nämlich, ein bäbfher, junger Mann, ben man am 
Gbend dei erften Tages hatte betrunken umber reiten ſehen, 
warb am folgenden Tage mit feinem Pferde ertrunfen. am 
Geſtade gefunden, 

Gern möchte ich einige Eutſchuldigungsgruͤnde für die 
Kaubfucht finden, Die auf unſerer Küfte herrſcht. Vor 
noch nicht langer Zeit war das fogenaunte Wraden oft 
von Sraufamfeiten begleitet, deren fih Koſacken oder Ma: 
laven gefbämt haben würden. Man begungte fib dann 
aicht mit der Plünderung des Schiffes, fondern fiel über 
bie unglüdlihe Mannidaft ber, beraubte fie ihres Heinen 
Eigeuthums, riß ihnen bie Kleider vom Leibe, und wenn 
fie fi widerſejten, fo tödtete man fie wol gar. Won folk 
Gen Barbarepen hört man, Gott fey Dank! heut zu Tage 
nichts. Ich babe mehrere Schiffbrüche auf mehrern Thei⸗ 
len der Küfte geichen „ bemerkte aber nie eine Mißhand⸗ 
kung oder Grauſamkeit gegen die Mannfhaften. Im Ge: 
gentbeit zeigte fi ein Jeder bereit, felbft diejenigen, wel; 
che bey einer andern Gelegenheit bie erften bey der Pluͤnde⸗ 
zung fepn würden, bie größten Anftrengungen zu machen, 
um Menfhenleben zu reiten. In dieſem großmuüthigen 
Geſchaͤft, welches fie ohne Hoffnung der Belohuung unter 
nehmen, habe ih unter ben fpigbübiichen Küftenbewohnern 
folde Züge des ebelften Heldenmuthes und der perfönlichen 
Hingebung gefeben „ baß ich mich Bepnahe bewogen fühle, 
ihuen die gewöhnlichen Vergehungen ihres Handwerks zu 
verzeiben , mie ein Kritiler von Lord Bprons Kor: 
faren fagter Sie haben „iebe Tugend unter ber Sonne, 
aufer genteiner Redlichkeit.“ Das Schiff und deſſen 
Ladung allein ift ed, die fie mit feindlichen Augen anfeben, 
umb felbft diefe werben, bey bem beffern Gefühle, welches 
Heut zu Tage unter ihnen herrſcht, nicht eher verurtheilt, 
als bis fie eine gehörige Probe beitanden haben. So lange 
ein Fahrzeugisufammenhält, uud noch dm Schiff genannt 
werden fann, fo leben fie es ald das unbeftrittene But 
bes Eigentbämersd au; ſobald es aber zerbrochen und in 
Stüden längs bed Geſtades bin zerſtreuet iſt, ſo iſt es 
wigtd mehr: — feine Cigeuſchaft iſt fr immer dahin, 


In dieſem Stande ber Auflöfung betrachten fie allen Ei 
genthumsanſpruch auf bafielbe ald aufgelöst, und auf 
das wilde Element hinaus geworfen, und jedem Aben⸗ 
teurer bingegeben, welcher fih micht vor der Meered-- 
brandung fuͤrchtet. Sie fühlen nicht, dab in dieſem 
Falle Münderung granfam oder mrgerebt genannt werden 
kdante: das Meer, fagen fie, bat all das Unheil ange 
richtet; wir nehmen nichts ald was es uns zuzuwerfen für 
gut finder, und ob es Krebſe oder Plattfiſche, oder Bob- 
len und Taue find, fo find wir gleih unſchuldig. Man 
möchte ihnen fagen, daß ſich eim großer Theil zum Mor: 
theil des Eigenthuͤmers zufammen bringen ließe; aber e# 
läßt fi nicht fagen,. welcher Theil, und da fie wilfen, dag 
ein großer Theit deffelben wahrſcheinlich vom Meere hin 
weggeſpuͤlt werden würde, fo bilden fie fi ein, daß Alles, 
was fie wetten koͤnnen, billig ihr eigen if. Ein gewilfer 
Theil mag oder mag nicht gerettet werden — nichts ifk 
sweifelbafter — und inzwiſchen Itegt dad Ganze fo offen, 
fo unbeachtet und unbewacht, fo ſehr wie etwas Verlor⸗ 
nes da, daß fie nicht umhin Fönnen zu glauben, es gehöre 
einen Jeden, ber ed aufzuheben für gut findet. „Wir 
haben es gefunden,” fagen fie, ‚amd mo ifE da das 
Boͤſe?“ — Noch weniger können fie die Auſpruͤche des 
Grundherrn begreifen, deſſen Rechte doch nicht weiter ge 
ben fönuen, ale bis zur Grenze ber hoben Fluth; fonfe 
dürfte er eben fo wohl auf die Naturerzeugniffe des Mee⸗ 
res ald auf die von demfelben ausgeworfenen Sciffttheile 
Rechte geltend machen. 


Korrefponbenz » Wadridten. 


Aus Stariem. 


(Fortfegung.) - 


Geden Ende des lezt abgewichenen Jahres Bat Ftafiem 
zwey feiner vorzuͤglichſten Stegreifdiepter, Bartolommenr 
Seftini wd Brancefco Gianni im einer und derſelben 
Wothe dur ben Tod verloren: Seſtini war vom Piftoje 
gebürtig , welche Stadt auch der Berühmten , einft auf dem Car 
pitot fegerfich gefrbnten Eorinna ibr Dafepw gegeben bat, 
Er hatte diefelbe Laufbahn mit feiner Mitbärgerin eingeflagen ;; 
aber früh fon ſchien er es ibr am Kenntnifen wicht weniger, 
als in der Kunſt, womit er feinen Gegenftand behandelte, zu⸗ 
vorihun zu wollen, In feiner Kunſt erzeigte er fich gieich ans 
fangs ia eben dem Maße rıthig und beſcheiben, in welchem Mor 
dere ibn und fogar verwegen einberſchreiten. Wiek, was er 
fagte, entwittelte ſich gany natürlich auf dem Thema, welches 
man ibm zu bebandrin aufgegeben hatte. Bon jenen ſeltſamen 
Abſchweifungen, oder Excurſen, die man, außer beim Impror 
vifatore von Profeffion, nit leicht Jemanben zu aut hält, war 
in feinen Vorträgen nichts gu finten. Im Gegenfage mit fo 
Manchem, ber durch feine Lever feine eigene Ebre ebeır fo we⸗ 


‚ nig fbrbert‘, als die ſeiner Maͤtenaten, Tichte er fein Vaterland, 


und unter [einen vom zeinfien Gefühle eingsarbenen Werfen {ty 
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man nicht felten Tränen fein Auge befeuchten; daher bemm auch 


die Tugend, die fein Inneres erwaͤrmte, von ibm auf feine Zus 
börer üaberging Unter feinen Landsleuten fing man an, ihn 
ald einen zweiten Eprtäus zu bejeichnen. Aber durch bie 
Zeitumſtaͤude gedrängt bielt diefer zmwente Tyrtaͤus es für geras 
tbener,, ben beimatblichen Boden zu meiden und in Frantreich 
une Zufluchtsſtaͤtte zu fugen, Er fang zu Marfeille und zu 
Paris, Freunde und Brwunderer fammelten fi Bald um ihn. 
Der lezte Gegenſtand feines Geſanges war Potbagoras, in 
dem Augenblicke, wo fib, indem bie Nitorde der Hammerfiäne 
eimer Schmiede in fein Obr ibnen, ber Gebante von ben Ger 
fegen der Harmonie in ibm erzeugt. Wäre nicht ber größere 
Thbeil der Bilder, deren er fin beym Improvifiren Über einen 
fo ſchbnen und fo ſchwierigen @egenftand bediente, ben Lmftäns 
ben des Augenblids und dem Hauſft, wo er feinen Wortrag bielt, 
entnommen gewefen, jo bätte man fie ohne anders für bas Er⸗ 
gebniũ eines laͤngern Nachdentens balten müſſen. Won ba an 
wollte ed mit ſoſchen Proben feines Talentes, das er ſedoch 
auch aufantere Weiſe zu Tage legte, nicht mehr arbdrig von 
Gatten gehn: bean ſchon fit er an ben erften Unfällen einer 
GBebirmentzünbung. bie ibm binnen wenigen Tagen feinen Bandes 
deuten und Freunden entreißen folte. Alle feine Freunde, un: 
ter dieſen leztern Franzoſen und Italiener — fie waren indges 
ſamint Kuͤnſtler oder pbilofepbifche Riteratoren und im Stande, 
Seſtinis Werbienfte zu würdigen — fand ſich nit Einer, ber 
ibın nicht feine Bewunderung zollte. Wielfältige und lebbafte 
Wuͤnſche, ihn no einmal zu bbren, veranlaßten ibm zu einer 
legten Auſtrengung. Was er ba noch vernehmen fieß, Waren 
Worte bed Scarmerzed uber das Schittſal feines Waterlandes unb 
Aber bie Unndberung bed, wenn auch in einem aaftfreundlichen 
Rande, bo fern von ter Heimatb ihn überfaattenden Tobes, befs 
fen Vorgefübl er ſchon feit einer Zeit im Herzen trug. Dieß 
ar fein Schwantugeſang. Wenige Tage und Seſtini lebte 
nicht mebr. Er ſtarb zu Parisamır. November, nit ohne 
bie Liebe und treue Sorgfalt aller feiner Betannten wärend ſei⸗ 
mer Kranfbeit in reinem Maße genofien zu haben, Ihm folate 
im Tode am 17. deſſelben Monats und inberfelsen Gtabt fein 
älterer Kunſtgeneſſe Francefco Giauni. Zu Rom 1759 
oeboren, hatte dieſer Dichter, über beifen Talent ben Franyos 
fen und Stalienern nur eime Gimme ift, einen Theil feiner 
poetiſchen Laufbahn bereits durchlaufen, ad Geftimi erft in 
dieſelbe eintrat. Giammi liefert eimen ber ſprechendſten Ber 
weiſe, wie viel bas itolienifche Miima ber denen vermag, bie fich 
den Dichten and beim Etegreif witmen wollen. Er follte näms 
fi feiner urſpruͤnglicen Beſtimmung nam ein Schneider wer: 
den, und arbeitete fon wirtlich in einer Werfftätte zu Rom. 
Hier pflegte er, indeß er bie Nabel führte, häufig Verſe zu ims 
grovifiren, obne fi ſelbſt bewußt zu fon, daß dieß ein Kar 
ent fev. - Bald machte er fih ben Romern unter ber Menge 
feiner Handwerfägefäbrten bemerfbor, unb trat ans ber Bube 
beraus, um in dem Ebor der Dichter Play zu mehmen, Auf 
ahnliche Weife war Gelli Strumpfwirter und Literator in eis 
ner Perſon gewefen, und eben fo wandelte einſt ber junge Tres 
galfo fic in einen Metaftafio um Leiter war Gianni 
wicht im Falle, gleich ben gedachten Männern, mebr ober mins 
der reaelinäßise Etudien zu maden; ein Mangel, ber fort 
waͤhrend auch im feinen vorsüalibften Produtten auffil, Was 
bingegen alle feine Unvollfommenbeiten vergeffen lieh, war bie 
Begeifierung, von ber er ſich durchdrungen fühlte, wenn er 
improvifirte, Selbſt ein Bemunberer bed Nrioft, und mebr 
no des Dante, ward auch er, bauptfächlich feiner Verfificas 
tion wegen, eigentlich bewundert. Geine poetiſchen Vortraͤgt 
waren fo rei, gebrängt und im einem ſolchen Grade darſtellend, 
daß fie das Nefultat eines langwierigen Stubiums zu ſeyn ſchie⸗ 


nen, Bingen war feine Sache nicht, und Überbaupt befah ex 
oum nit einen jener Außern Vorzuͤge, welche ben Improviſa⸗ 
toren oftmals zum Deckmantel ibrer Gebrechen dienen müſſen. 
Dev Gianni war es einzig ber Zanber ber Berfe, welcher 
feine Zubdrer binrib. Ju diefer Beziehung bat no fein Stege 
reifdiopter eine höhere Stufe erreldt. Beine Berfe werben bins 
fig wieder geiefen , und oft muß man beynahe zweifeln, ob fie 
impropifirt feon. Mit bemfelben Beurer, bat Gianni unter 
perfwiedenen Umſtaͤnden feines Lebens gu Tage gelegt, gab er 
fig in feinen legten Jahren an bie Devotion hin. 


— Huf feinen Reifen durch Gisitien bat ber Maturfors 
(ber Broci neben andern au auszumitteln gefucht, was 
ed mit dem, aus fo bäufigen, doch Indgefammt mebr oder mins 
ber unrichtigen Anführungen befannten Panphyton Siculum 
für eine Berwandnif babe, Es ift diefe Maturgefminte 
von Gizirien bie Frucht einer gmwanginjdbrigen Wrbeit bes 
im Jabr 1710, in einem Alter von 5ı Zabren verftorbenen 
Frauziskauer⸗ Moͤnchs, Franz Eupant, eines ber berübms 
teften Botaniter feines Zeitalters, Mac feinem Tode ftand fein 
weit laͤufiges Wert in Gefahr, geraubt oder verſchleudert 
zu werden. Herr Brochi hat zwes Exemplare befieiben 
aufgefunden und genau burchgefehn. Das eine flebt in ber 
Jeſuiten⸗ Bibliothet zu Palermo, das andere in ber bffentfis 
en Bibllotbet zu Catanea. Ein britted, glaubt er. fen 
nah England Übergrgangen. Die berüfnnteften Botanifer has 
ben biefes Wertes, obwobl mit wenig Genauigkeit, auf bie 
Autorität de3 Sizilianiſchen Biographen Mongitore bin Er⸗ 
wähnung geiban, Die fehler, welche id Rinne, Eegnier, 
Halter m. a. m. in diefer Hinſicht haben zu Sculden fommen 
taffen, macht Herr Brochi bemerfbar: bie beyden, ibm zu 
Palermo und Tatanea zu Gefichte gefommenen Eremplare 
führen die Jahrszabl 17173, nit 1714 ober ı1zı7 , wie man 
uͤberall gemeldet batte, auch haben fie ein ganz ungleiches Titels 
btatt. Das Werf fonte etwa 700 Abbildungen enthalten. Das 
Eremplar ber Jeſuiter bibliothet enthält deren 654, bie nicht bes 
siffert und im drey Bände vertheitt find. In dem Eremplare 
von Eatanra finden fib 658 Abbiſdungen. Gie find anders 
geordnet, ald in jenem, und im zwey Bäube vertbeilt. Herr 
Brochi bat auch noch bier und da mehr ober weniger unvolls 
Nänbige Fragmente des gedachten Wertes vorgefunden; bie im 
den Jabren 1714 und 1717 angeflnbiste Ausqabe war von 
Vincenz Bonanmi, einem Schüler bes P. Eupani, ums 
ternommen worden. Sie ift nichte weniger ald felten, aber 
ſehr nuvollſtaͤndig und enthaͤlt nur 188 Abbilbungen, bie, vers 
mutblich um das Piagiat zu deiten, in einigen Kleinigteiten von 
ben Eupanifchen abweichen. Aus den beyden Exemplaren von 
Palermo ımd Eatanea aber, glaubt ter gtlebrte Meifenbe, 
müßte fi das wahre und einentiine Pauphyton bed Pater 
Eupani, bb, eine Naturgeſchichte ber in Gicilien 
nnd feinen Imgebungenfib vorfindenden Tbiere, 
Planungen und Mineralien zuſammenbringen laffen, bes 
ren Heranigabe bem Laube und dem Verleger ebew fo vie) Ehre 
er den Üreunben der Maturwiffenfpaften Nuyen bringen 
würbe, 


Ein Luſtſpielbichter, ber immer ordern Beyfall findet, 
und ed bald allen feinen Vorgängern , italienifher Abkuuft. 
ſcheint suporthun zu wollen, iſt Hr. Albert Not. Ein 
neurd Stack and feiner Febder: Il Bibliomaniaco, tft im 
Laufe des Ottobers zu Benua von ber eduiglichen Saarı 
ſpieler Geſeuſchaft mie großem Beyfall aufgeführt worden, 
Sachrundige Beurthenner wollen in ibm einen Nnchfolger und 
Mesenbuhler bed berühmten Boldbowi erblicten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 


146. 





Morgenblatt 


für ; 


gebildete Stände, 
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Biete, du ber Menſchen göttlihfter Verſtaub, 
Die des Ungihas Stürme ſiegend Überwand, 
Die im Ungluͤckfeſter Herz an Herzen band, 
Rulipfe See’ an Seele, fnfipfe Hand in Hand, 


Herder, 





%oofe ber kiebe, 
Don I. R. Wyb. 


Falſche Liebe ſchmeichelt viel; 

Refre treibt fein ſoldes Spiel; 

Doc der beiten tief Gefühl 

Strebt dur Tadel oft zum Biel, 

2. 

Herzen, die ſich ſtets verſchanzen, 

Sind der Schanze nicht immer werth. 
Herzen, die ſich nie verſchanzen, 

Sind der Schanze wol nimmer werth. 


3. 
Immer Geben, und niemals Geben, 
Bepdes tödter der Liebe Leben. 
4 
Liebe, die durch's Auge kam, 
Dft durch's Ohr den Abſchied nahm. 
a 5, 


n welder Kunft, fag’ an, ift gleich das erſte Stie 
or allen andern aus eim wahres Meiſterſtück? — 
„Ep, im der Kunft, die nie kein Meifter g’aug be 
ſchrieden, 


7. 
Der ſtürmendſte Herr im gebrechlichſten Haus; — 
Wie legt du genügend das Mäthfel mir aus? — 
„Bott Amor iſt's mit Luft und Schmerzen 
„In zarter Jugend zartem Herzen |“ 
8. 


Bis endlich die Zeit das Lieben vertreibt, 
Vertreibt am ſchoͤnſten das Lieben die Zeit. 
9 
Zu unfrer Zeit der Surrogate 
Ward auch für's Lieben eins erdacht; 
Man liebelt, hoͤfelt, ſchmeichelt, heucheit, 
Bis man ein Herz verliebt gemacht. 
10, 
Dom fbönften Bilde, merf’s! die fhnödefte Eopey 
Iſt, wo für Liebe fpielt herzioſe Liebelep, 
IL. 
Ein jedes Dlümlein ſtammt von Seinesgleichen ab; 
Drum wer ba Liebe will, ſchau, ob er Liebe gab! 
12, 


Wahre Lieb’ ift, die ſich gleicht, 
Wahre Lieb’ ift, die micht weicht, 


„Rein Meifter g'nug beicreibt, ber fhweren Kuuft | Wenn fie Alles, wenn fie Nichtä, wenn fie Wentges 1 


‚su lieben!” 
6. 


Bmor, der durd’s Auge loͤmmt, ift ein ftarfer Saft, 
Amor, der durch's Ohr dir fam, unbegwingli fall. 


reicht. 


Ueber die Sletfcher in Juſtedalen und bie Lodals— 
kaabe. 
Bon ©. Bohr, Aſtronom in Bergen ). 


(Beberfest aus ber norwegiſchen Zeitſchrift Blaubinger, ers 
ſter Jabrsaus ‚ vierted Heft, von Dr. Earı Naumaun.) 


Die Reife zur Lodalskaabe, dieſer hoͤchſten Felskuppe 
auf dem größten, ſchoͤnſten und furchtbarſten aller big jezt 
in Norwegen befannten- Gletſcher zwiſchen Juftedalen in 
Andre Sogn und Dlden in Norbfiord, kann entweder vom 
Ende bed Lofterfiordes oder von Goupne aus unternommen 
werden. Der Berfaffer wäblte den erften dirfer bepden 
Wege, wiewol er wirflih im Sommter ber beihwerlichere 
if. Durch das ziemlich wohl angebaute Dablsthal, einem 
Zweige von Lyſters milden Thalfireden, welche Flora und 
Bomona fo reichlich gefeguet haben , gelangt man nad 
Storhouge, eine Meile vom Lofterfiord. Drepviertel Mei: 
len weiter erreicht man den malerifchen böchften Punkt des 
Weges nach Juſtedal, 2513 rbein. Fuß über der See, unb 
bald nachher einen von der Natur gebildeten Mubeort, 
Stödiellen genannt (948 Fuß). Schon bier begaun das 
von ſtolz aufragenden fhueebededten Grbirgsmaffen einge: 
ſchloſſeue Juſtethal feine hinreifenden Naturfcenen zu ent: 
falten; freudig eilt Ddefbalb der Wanderer binab in bie 
Zhaltiefe, wo die Natur fo viele pracht- und jhredenvolle, 
fo viele reigende nnd liebliche Situationen zufammenftellte, 
Unten fließt ein bedeutender Gebirgsfirom , von Gebüſch 
umfcdartet, zwiſchen jhönen mit Korn und Gras bewachfe: 
nen Ufern; ift man ihm eine gute balbe Meile weit auf: 
mwärts zwifchen finftern, madten, WBerderben drobenden 
Klippenwänden,, zwiihen grünen Thalgehängen mit ein: 
zeln zerftreuten Gehoͤften gefolgt, fo kommt man zu Juſte⸗ 
bald Kirhe, 621 Fuß hoch. 

Zwiſchen den Höfen Klervig und Kieppe im Kregethal, 
oberhalb des Pfarrhofes, begrüßen deu Wanderer von der 
Höhe der Kierbaldtlippe fünf kleine Waſſerfaͤlle, welde ib 
bald im ihrem Falle zu einem einzigen vereinigen. Wo 
dieſer Hauptfall unten auf die Felſen auffichlägt , da wird 
die Luft gegen fie gepreßt, wodurch fich das Waſſer wie mit 
fhänmender Muth emporrafft, um in taufend Khautro: 
pien im der Atmofpbäre zu zerfiieben und fortgeführt zu 
werben. Dieſer Waſſerfall ſtürzt doch nicht fo ſenkrecht von 
ber Hoͤhe, wie der Feiumfoß**) bey Lyſter, wie der Waf: 
ferfall in Närden, und der Bratteflod im Efethal in Ous 
Kirchſpiel, welder lestere in einer einzigen zufammenbän: 








) Das Juſtethal bildet eim Kirchſpiet im nördlichen Bergen: 
Kift in Norwegen, in ber Vogtey Indres Sogn. 
Unm. bes Ueberſ. 


“ Fo beißt Waſſerfall, Field Bebirg; die Fejumfoß fand 
ich durch barometriſche Meſſung an 600 Fuß, ben Brattefoh bey 
@ichalen 280 Buß bog. 

Yum, bes Ueper[, 
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genden Wafferfäule von 224 Fuß ſenkrechter Höhe nieder: 
gebt. 

Dberhalb des Hofes Kregen ſchimmert ſchon die erfte 
gewaltige bimmelblaufarbige Eismaſſe, der Berſetgletſcher, 
berab, ein Arm von Lodals ungehewrer Ciskuppel ; fein 
niedrigfter Mand liegt 440 Fuß über der See. Moda 
Kronthal, das Kregeidal und das Melvirsthal zufemmen: 
treffen „ ba ift eine ſehr reisende und malerifhe Gegend, 
reich an allen den eigentbämliben Sa önbeiten , welche die 
niedern Alpenftreden zu ſchmücen pflegen. Alles, war die 
Natur bier ſchafft und bilder, ift fprebend und begeichnend. 
Etwas weiter öftlih und aufwärts im Melvirdrbal läuft 
der Weg bep einer zweyten majetätiihen Eigmaffe , dem 
Nogrardegletiber, vorbey, deffen unterfier Mand 1063 Fuß 
hoch liegt, und der wert bedeuseuder und furdtbarer im feis 
nen Wirfungen war, ald der Verfetglericer. 

Zu der Herren Leopold v. Buch und Profeffor Smitb’s 
Beſchreibung über diefe bevden Gletſcher erlaube ich mir 
folgenden Auszug aus dem Gerichts: und Juſtiz⸗Protololl 
von Indre Sogn hinzufügen, welches ſich in Nordre Ber 
geubuns’d Amtsarchiv befindet: 

„Auf dem Gehöft Berfet im Krantbale waren 1742 
„am 21. Auguſt der Sorenfcriver und Vogt mebit jede 
„ernannten Zeugen zugegen, um den Ecaden zu unter: 
„ſuchen, welchen der Sletſcher dort verurfacht hatte, Sie 
„fanden, dab ſich dad ganze Eisgefild 880 Fuß von Ber: 
„ſets Gebäuden zwiſchen zwey Gebirgemänden im einer 
„Schlucht, Zuftestar genannt, beruntergedrängt hatte. 
„Dieſer Gletſcher kommt von Norden, und richter feinen 
„Lauf nah Süden, gegen ben Berg Höineppen. Zwey 
„alte Männer fagten aus, daß ber Gletſcher in ihrer Ju 
„gend noch ganz oben im Tufteskar fi verbalten babe, 
„aber feit den lesten zebn Tabren ungefähr 600 Fuß herum: 
„tergerüdt fey. In der Breite batte er 1680 Fuß auge 
„uommen,, In Welten fchräg über find Gebirgsabbang und 
„Feld von oben bis zum Bad) vom GSletſcher bededt. Ber: 
„ſetgaard war folgergeftalt faft ganz feines Aders um Wie 
„tenlandes beraubt. Das noch unverfebhrte Feld war ganz 
„grün, nur wenig Korn hatte Nchren augeſezt, bie noch 
„unreif waren bep dem falten Luftzug, welder vom Slet— 
ſcher jest mehr ald ehemals berabwehte , und ber feiner 
„Durch das Herabfchreiten immer größern Nachbarſchaft, 
„wodurch das Korn im heitern ſtillen Nächten mwegiror. 
„Auch die Wiefen waren eben fo, wie buch allzu große 
„Hitze ausgedörrt, unfruchtbar, nur mit wenig ſchlechten 
„Halmen bewahien. Außerdem waren vor actzebn Yab: 
„ren alle Gebäude des Gaardes vom zwey Schneelaupinen 
„fortgeriffen, und jezt aufs nene an andern Plägen erbaut 
„worden, 

Die Fortfegung felgt.) 
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Kindestreue. 
(Fortfegumg.) 


Der Sturm mar zu beftig, zu vielieitig geweſen für 
Emma’s ſchon erſchüttertes Weſen. Herbert ſah fih von 
dem feligen Hafen, im deu er das geliebte Geſchöpf geſi— 
&ert zus haben glaubte, wieder zuruͤcgeſchleudert auf das 
Meer der bängften Sorgen. Bon deni unfeligen Abend an, 
wo bie empörten Elemente idren Körper, unb ihrer um: 
glüdlihen Mutter Ungeftüm ihre Serle getroffen, batte die 
Todesfreudigkeit von ihrem Gemüth Beſitz genommen, und 
ipre Geftalt belehrte aub den Kurzfictigftien davon — ber 
kehrte ibn und durhdrang ihn mir Wehmuth! Sie fabe 
eiht frank, fie ſahe nicht hinfälig aus, mur verzeiftigt. 
Man erwartete von ihr kein Leben mehr, empfaud aber 
ihre Gegenwart, ihre Näbe ald eine beglückende Erichei: 
nung, banfte ibr jede Stunde, bie fie der Geſellſchaft 
fchenfte, und indeß fie nur befchäftigt war, an andern Theil 
zu nebmen, fteigerten ſich alle ihre Umgebungen unvermerit 
in ihrer Näbe zu einer moralıfhen Höhe, in der es ihnen 
mwobl war, wie ın einem beglüdenden Traume Die weni: 
gen Tage, welche Emma mit ihrer Mutter und Kante noch 
in Eger zubrachte, pflegte Graf Herbert die fhmerzlich-fühe 
Zäufbung, daß feine Hepratb ſogleich nah der Ankunft in 
Oderau vor ib geben follte, von dort hoffte er durch einen 
fuel gefaßten Eatſchluß feine junge Freundin nah ber 
Provence zu entführen — gelang ibm biefer Plan, fo hoffte 
er zuverfichtlid , fie dem Leben wiedergeichentt zu feben. 
Er wußte nicht, was feine arme junge Freundin im biefen 
Tagen litt; denn bie jezt batte er von dem Urſachen zu ih: 
rer jeßigen Unpäßlichkeit une ihre unvorfichtige Landparthie 

’ erfahren , die Bräfin hoffte noch immer ihm einen Theil 
der Arıfe, melde ihr Schidial in Berlin erfabren hatte, 
bis nach feiner Verbindung mit ihrer Tochter verbergen zu 
können, und drang defhalb ohne Nufhören auf die baldige 
Abreiſe nah Oderau. Emma's Betragen gegen ben Gra— 
fen nabın im Innern ded Familienkreifes täglih an Befan: 
genheit zu, dieſer fchrieb es der jungfräuliben Scheu eines 
kaum ben Kinderjabren entwachſenen Maͤdchens zu, bad 
erft jezt die ihr bevorftehende Verbindung im all ihrem 
Ernfte zu empfinden begönne, um fo mebr, da ihre Bemit: 
ben ibm Vertrauen zu zeigen, da ihre lebereinftimmung 
in feine Anſichten, ibre freudige Theilnahme an feinen 
Grundfägen, ibm die Harmonie ihrer bepder Serlen immer 
mehr darthat, Un dem Mbende, welcher der Abreiſe vorher 
ging, fagte ih Emma vom einem Heimen Geſellſchaftszirkel 
los, und bat im einem AUngenblide, wo fie der Uufmerkfams 
leit ihrer Mutter entgiug, den Grafen, bie Geſellſchaft 
bald zu verlaffen, und ihr dem Mbend zur ſcheuken. Diefe 
Sunſt begiüste ibn unendlid, er eilte, ſobald er die ber: 
ben ältern Damen in den Zirkel eingeführt hatte, zw ber 

idn ängfllich erwartenden Emma zuriid. 


4 
. 


"Die Gräfin war eines der fhönften und gebilbetften 
Mädchen ihrer Zeit geweſen; ihre Mutter hatte ihre forgfäls 
tige Erziehung zu einer der Lurusausgaben gemacht, bie fie, 
bey dem frühen Tode ihred Mannes, ald verarmte Witwe 
zurücließ. Baron Unberg ward, nachdem ex fih vom 
Kriegsdienſt zurüdgejogen , von ihren glänzenden Eigen: 
ſchaften bezaubert, er erfaunte aber auch ein wohlwollendes 
Herz in ihr, und ebrte die kindliche Zärtlichkeit, mit weils 
ber fie, indem fie ihm ibre Hand gab, die Freude ihrer 
Mutter, ibr einziges Kind fo wohl verforgt zu feben, ohne 
Hehl für den mädtigften Grund , bey der Zufage ihrer 
Hand, eingeftand. Baron Anberg war ſehr reih, eine 
englifhe Mutter, deren Familie zum Haubelsftande ge 
börte ,„ datte im frübern Seiten feinen Anſprüchen vielen 
Schaben geiban, ipäter, wie die Begriffe im Fortichreis 
ten waren, kaufte er durch ihr Vermögen Güter, bie 
von feinem Lebn: und Fideifommiß beläftigt waren, mit 
der Freyheit, fie, wen er wolle, zu hinterlaſſen. Er wen⸗ 
dete feinen Reichthum edel an, batte feinem alten Namen 
durch Anſtand in der Hauptitadt und Gaftfrevbeit auf fei- 
nen Gütern feinen Glany wiedergegeben , bielt aber feik 
darauf, Ordnung mit der Füße zu verbinden. Dad maren 
aber leider Lebensanfichten, die feine junge Gemahlin, bey 
der forgfältigften Erziehung, nicht gelernt hatte, zu der 
auch jezt die Geſellſchaft ihrer Mutter fie nicht anleitete, 
Unerachtet des reihen Nadelgelds, welches er feiner Ge 
mablin ausgeſezt batte, uncrachtet der zahlreichen Geſchenke, 
bie er ihr außerdem machte, wurben bem Grafen von Zeit 
zu Zeit ungeheure Rechnungen für gänzlich werthlofe und 
uch unnutzere Spielwerke des Lurus gebracht, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondbeng :» Nadricten. 


Rondon, in May 

Die esen erſchlenene Erzaͤblung „Ada Reis‘ (3 Binden) 
fol eine Sotyre auf lebende Perfonen ſtyn, wirfize Borfälle 
erzäbten. die vormalige Gattin eines verähmten engliſchen Dich⸗ 
ters sur Berfafferin haben — Gründe genug, ibr den Eingang 
im jedes elegante Kabinet umferer Motewelt zu babnen. Fäber 
betrachtet it diefe Erzäbtung nichts anderes aid ein nnynfans 
menbängended, amd frembartigen Theilen zuſammengeſeztes 
Dladiworrt. wie es deren viele gibt: etwas Bein und Launc, 
romantifge Eentimentalität, von ber ſich nicht fagen läßt, ob 
fie (potter und parobirt oder Ernft macht: etwas Yatbet und Wols 
faire, Grote und Arlinconrt: Wirfliateit und Dichtung fo ver 
mengt und meinauder gefnetet. die Charaktere fo gemein oder unge⸗ 
mein, und manche Einzeinbeiten fo gebebnt, dab man das Bu 
mit Muͤhe zu Enbelieet,. Die Berfafferin fant in der @inleitung, 
ihr Zwect fen, zur Tugenb cder Gebuld vielleicht?) zw letten und 
vom Lafer (des Nomanentefent ?) abzufarerten: und bas if 
losendwertt, In berfelben Eintchtung empfiehlt fi die Werfaſ⸗ 
ferin durch die Bemertenswertbe Berfiterung: ‚daB fie unerfahe 
ren ſty ſeltſt im den gewoͤhnlichen Rrarin der Eompofition tie 
ned Romans.” — Eim feltfamer Grund, einen Romon zu 
ſchreiben! — Anecdotes of Ihe Spanish and Portuguese Re- 
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volutions , mit einer Einleitung und Noten von Ebuarb Blas 
auiere, Esq. Spanien war ſlets eınes der anziebendſten Laͤm⸗ 
der Europa’t. Bon der erften Periode feiner Eriftenz als Nas 
tion dis auf den heutigen Tag. durch alte bie Wechſel feines 
Schickſals, feiner Kraft und feirer Schwaͤche. feines Rubms 
an feiner Erniebrigung . ift die Geſchichte Zyaniens, obgleich 
oft traurig, ſtets anzichend geweſen. Ed war eine Zeit, wo 
Europa fein Uebergewicht amerfaunte, und wo ein ſpaniſcher 
König fin ſtotz rübmen fonnte, daß die Sonne in feinen Reis 
en nie untergebe. Spanmien war die Geburtsſtaͤrte dea Rits 
testbums und bed Gefanaed. Die alte Größe diefer Nation 
taun nie gang untergehen. Große Züge aus ıbrem Gefammmts 
leben muͤſſen jedes edle Gemuͤth anſprechen und wir dffneten ers 
wartunge voll das vor und liegend: Büchlein. Es entbält eine 
Sammlung von Briefen. im ben Jahren 1820 bi 1822 von 
dem Grafen Peewio Lin ber lite rariſchen wie in der Geſchichte 
der festen Zeit hinlaͤnglich befannt) geſchrieben und an eine junge 
Eugtänderin, Lady Jane Harley, gerichtet. Die Briefe find 
geiſtvoll und entiuſiaſtiſch, aber nit frey von mander irrigen 
Anſicht. Der Werth bes Wertes if fen erbbbt worden durch 
die Einleitung und die Bemerfungen bes Herausgebers. Am 
intereffanteften erſchien und des Verfaſſers Darfielung ber Eits 
ten Spaniens und des Charatiers ber einzelnen Länder, Er 
freulich ift fein Bericht Über das Sinken des Uberglaubens. 
„Blinde Leichtgläubigtelt und ausſchweiſender Fauatismus mar 
sen Jahrbunderte bindurch ber aroße Vorwurf, ben man ben 
Spaniern machte: der Aberglaube war in Spanien die Urſache 
des moraliigen und politiiwen Verfalld des Staates. Es find 
jest. faat unſer Verfaſſer, nicht hals fo viele Madonnen, Hei⸗— 
lige, Engel und Teufel in den fpanifsen Staͤbten zu finden, als 
zu Florenz. Genua. Mavland, Meapel und Venedig; wicht halb 
fo viele Sancruarien, Kreuze und Berflationen aid an ben Ver 
bens und Hauptwegen der Rombarbei. und man zaͤhlt bier nicht 
bald fo viel Rofentränge wie in Stalien. Die Konflitution, bie 
fo vieied zu biefer Reform beytrug⸗ bar nichts deſto weniger bie 
tathotiſche Religion für die rinyia wahre (la unica verdadera) 
catlaͤrt. Die Cortes feinen bedacht zu baten, daß ber Ueber⸗ 


gang von einem abfoluten und grauſamen Aberglauben zu einer - 


audsebreiteten und liberalen Toleranz ſtufenweiſe aefcheben muͤſſe.“ 
MRiego's Portrait (S. rosa» ift mitIebendiaen Karben gemalt. — 
Other Times, or Ihe monks of Leadenhall (Andere Zeiten, 
ober die Moͤnche von Leadenball), von bem Werfoffer ber Rols 
larde (3 Bde. ı2.). Der Merfaffer diefer Novelle aus der Zeit 
Heinrichs V. bemerkt in ber Vorrede mit Newt. baf der Schrift⸗ 
fleter, der Beaebenbeiten, Meinungen ober Sities einer vers 
‚gangenen Zeit faildert, ſich micht olme Mine in bie Einzein ⸗ 
beiten einwelrt, welche fin auf den frünerm Zuftand der Geſell⸗ 
fawaft begeben und zu feinem Zwecte noitwendig find, Hat er 
bieh vollbdracht, fo ift er im micht geringer Gefahr, feine Kefer 
dur eben dad abzuſchrecken, was er ſich mübfam ermorben bat. 
„Die Haupttarattere, faat der Verfaſſer fpäter , find erdichtet, 
aber manches andere iſt aus den Erroniten früberer Zeiten ge: 
fmöpft. und wer diefe fennt, wird nicht Überfehen,, baf viele 
ber angiebendflen Ecenen aus ber Gewichte unſers Landes ent: 
tebut find, Aus dem Angeführten läßt fi ber Eharafter des 
vor und lirgenden Wertes erflären, das einen Schriftſteller zum 
Berfaffer bat. der als biftoriiner Movenift populär aeworben 
iſt und gefwict in feine Dimtungen Gemälde ber Zitten unb 
Eharaftere früberer Zeiten einzutweben verfieht, Darin beftebt 
au das banptiihliche VBerbienft der „Other Times; aber er 
verdient auch Pop bur die Urt, wie er dieſe an fin verſchiebe⸗ 
wen Gegenftände zu einem Ganzen zu vereinigen weiß, Die 
Verwickiung ift aurz aber in ben Nebenzuͤgen werfebtte ber Ver⸗ 
faſſer oft. der Natur getren zu bleiben mb Geführte wie Eis 
tuationen ericheinen daher gezwungen. Wir würden biefes 
Wert ſicher firden, wenn die innerw Nriebfedern, dad Wirten 


bes Gemütbd, amd dem bie erzählten Vorgänge fließen, mehr 
eutwicfelt wären, Dafür verdienen bie moralıfchen und hiftos 
riſchen Gemälde, been wir bier und da beaeanen, das bhasfte 
Kos. Eine Wallfahrt zu dem Grabe des b. Thomas zu Bedet 
in bewundernswärbig; mit weniger die Erzäolung von dem 
Aufftand im Norden von England wegen der Unterbräcdung 
ber Kibſter. Die wunderbare Art, wie der Herzog von Vor 
fort, der dieſen Aufſtand bämpfte, von bem Scaffot gerettet 
wurde, ift vortheitbaft zur Entwiccktung ber Kataſtrophe bes 
nügt worten. Der Verfaffer bat die Aus ſchweifungen der Moͤn 
ae und Nonnen vielleicht mit zu däftern Farben geſchlldert, und 
IN den Berichten ber Feinde der Kibſter, die fin durch ihre 
Schaͤtze bereicherten, zu gläubig gefolgt, — The Lucubrations 
of Humphrey Ravelin, Esqg. Em Krieger zieht fin, müde 
bes irren Lebens, auf das Rand zurhe, um friedligen Nach ⸗ 
barın und Freunden die Großtbaten vaterlaͤndiſcher Krieger zu ers 
zählen. Wir zäbfen im biefer Sammlung von Ersäblungen 
mehrere febe gelungene Sktizgen. Das Gemälde des Lebeus 
und der Sitten der englifchen Soldaten in Weftindien ift büfer, 
aber, wir fürchten, treu gehalten. Die Abſchnitte über „Mo- 
dern Extravagance‘‘ und „Charity,, find aus der Weber eis 
nes Manned gefloffen, ber daß Leben mit einem weifen Auge 
angeiaut bat, Die Beobachtungen finb wahr und bie Bemers 
tungen zeulaliſch ober gefund. Eine fröblige Laune und Gutmis 
tbigfeit barafterifiren ben Kon des Ganzen. Die Erzählungen 
fohreiten lebendig und im wechſelnden Farben fort und erfreuen 
durch bie friſche Wärme des Gefuͤhls, durch die Zartbeit ber Ems 
pfindung und durch einen reihen Gedantenſtoff. — Specimens 
of Russian Poets with introductory Remarks (Proben 
ruſſiſcher Dieter mit einleitenden Noten) von Jobn Bowring. 
zweyter Theil, Kerr Bowring if als ein fleißiger Literator 
betannt, ald Kenner der neuen europdifaen Sprachen geihäyt 
und als geiftreiger und gemätblier Leberfeger in England ae 
Tiebt. Wir baden bed erfien Theils dieſer Sammlung ruſſiſcher 
Disterproden In einem unſerer früberen Berichte mit 4 > vers 
dienten Anertennung gedacht, und freuen uns, die Foftfegung 
biefes intereffanten Wertes anzeigen zu ſdunen. Der Heraus ⸗ 
geber bat den Eharatter ber ruffiiwen Rieder anziebend gefcils 
dert; wir beben eine Stelle aus: „Eine Menge ruſſiſcher Gedichte 
bezieht ſich auf die fruͤhere Gefhinte dieſes Landes ober ſchildert die 
befondern Gitten und Gebräuche diefer Nation, Nemand wird 
die ruffiiben Nationallieber ohne Intereffe leſen oxer bören. 
Diefe find bie Poefie bed Volkes, Es find Fragmente, beren 
Verfaffer namenlod oder unbefannt geblitven waren: fie find bie 
Freude ber Randleute, ihr Troft in der traurigen Oede ihres Win⸗ 
terfebend und pflanzten fin von Mund zu Mund viele Benes 
rationen bindur fort, Sie find feme Gegenftände für bie 
Kritit; die Kritik erreicht fie mit: Niemand wırd die Fünglinge 
und Maͤbchen ber Dörfer fiberzengen tbuuen., dab das Metrum 
falſch umb die Melodie Ädeltlingend fen. Die herm ber Ders 
fifitation ift zuweilen rob und unregelmäßig, aber fie macht eis 
nen Theit isres orlalnelfen Reizes aus, Ich bbrte dieſe Rieden 
in ben böfyernen Härten des Randmanns fingen und lauſchte ibs 
nen mit Entzücden, wenn ber Bauer mich auf feinem Schlitten 
über ben gefrornen Schnee babin wirbelte. Die role Geſaugs⸗ 
weife, oft freundlich beiter, oft fagend Mliugt noch immer im 
meiner Seele wieder.” — Der Digter, von bremen ber Ber 
faffer Proben gegeben hat, find ſechszehn: Bhutowäry iſt der po⸗ 
pularſie unter den nenern ruffiioen Barden. — kaby Morgan iſt 
im Begriffe, die Aufınertfamteit oed Publitumd aufs use im 
Anſpruch zu nehmen. Das neue Wert, beffen Erſcheinung mit 
Begierde erwartet wird, gebdrt micht in die Alaſſe derjenigen 
fiterarifctten Erzeugniſſe, im denen fie. fin Nöber init fo vieem 


Erfolg verſuchte. 
Beplage: Kanſtblatt Ar. 49. 





Nr. 49. 





gun ft 


Donmerftag, 





Die Kunſt- und Induſtrie-Ausſtellung in Karlsruhe, 
im Mai 1823. 
(Beituf.) 


Murel (R. bayriſcher Hofmaler, gegenwärtig in 
Sarlsruhe) drey Bilduiffe. Wenn die biftoriiche Maleren, 
durch eine gluͤckliche Zuſammenwirkung vom Umftänden, 
ſich von ber Leine des fogenannten afademifhen Studiums *) 
loszemacht und einen erfreulihern Schwung genommen 
bat, fo kann man dieß doch nicht von der Bildnißmalerey 
fagen, und es ift. lange ber, daß man dem großen hiſtoriſchen 
Stylim Portrait nur noch felten findet. Der Künfller ift 
bier allerdings auf eine beftimmte Judivibualität hingewie⸗ 
fen, aber gewöhnlich überficht er die weſentlichen charal: 
teriftifchen Formen des menſchlichen Kopfes, und begmügt 
fi mit den wandelbaren Mobdificationen berfelben,, wo: 
durch denn eine oberflächliche, vorübergehende Mehnlichfeit 
erreicht wird, die — wenn nun noch die Wirkung recht 
frruudlider Yotaltöne hinzufommt, das große Publitum 
beftiht. Allerdings ift das Porträt keine leichte Aufgabe; 
es ift hier der Moment der Mube, nicht der leidenfcaftli- 
ben Bewegung gegeben, bie den Charakter alteriren würde, 
Allein bey gar vielen Menfchen giebt es nur Augenblide, 
Eituationen, in denen der Charakter beftimmt bervortritt, 
dann erhebt fich der, oft fhlummernde, oft niedergebeudte 
Bat; Mund, Auge, Wangen, bie Oberfläche der Stirne 
werden belebt; jeder Zug bed Autlitzes gewinnt feine 
wahre Seftalt. Ein einziger Gedanke, ein einziges Ge: 
fühl faun die Wunder bervorbringen. Wenn nun aber 
dem Porträtmaler ver pbpfiognomiiche nicht der patbogno: 
mifche Uusdrud obliegt, die Darftelung des Charakters, 
nicht irgend eines Gemuͤthezuſtaudes, fo ergiebt fih ſchon 
aus obigen Bemerkungen die Schwierigkeit. für den Künft: 
ler, und mie nun, wenn fein Unftern ibm oft alltägliche 
Leerheit uud Gemeinheit in den Weg führt! Daß Hr. Murel 





) Dem wir üsrigens felmen Werth laſſen. Man muß bie 
Sprache und bie poetiſchen Formen feunen, bevor man 
bicpten will, aber bende machen noch den Dichter nicht, 
So iftd au in ber Kunſt. 
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den Styl und das Weſen bed Porträts begriffen habe, davon 
fahen wir an feinem eignen Bildniſſe den fhönften Bes 
weis, Es ift beftimmt, ar, lebendig, mit feſtem Pine 
fel gemalt und in allen Theilen geiftreih ausgeführt. 
Die bepden Prinzeffinen von Bayern machen ein gar 
anmutbiges Bild. Das dritte ſchien noch nicht ganz 
vollendet, 

Prof. Reinermann in Franffurt, 
landichaft. Nicht ohne Verdienſt. 

Sopbie Reinhard (in Karlsruhe). Marfgräfin 
Anna von Baden fpeist Arme und theilt Arzneven aus. 
— Kompoſition nach Aloys Schreiberd Gedicht: Beruhigung 
an Frida. Das Leben mit feiner Bedeutung macht den 
Stoff aller Kunft aus. In tauſend Strahlen und Tönen 
bricht fi der unendlihe Strom, und ſchaͤumt bald auf 
in braufenden Wogen, fließt bald fchergend zwiſchen hei⸗ 
tern Geftaden bin, und die Biumen der Erde und die 
Sterne des Himmels fpiegeln ſich in feiner rubigen Flut. 
Viele ergögen fih am wechfelnden Spiel diefer Erfcheinuns 
gen; einige aber faffen den ernfteren Sinn berfelben auf, 
und gefialten fih eine eigene Welt in ihrem Gemüthe, 
im bie fie dad Beſſere aud der Vergangenheit und Gegen, 
wart herüber gieben. Gefchieht die nicht aus fentimenta, 
lem Zrübfinne, fondern mit einer Urt religiöfen Gefühles, 
fo wird dieſes bier wieder ein poetiſches, im welchem ſich 
weniger das Leben ald deſſen Bedeutung reflecirt. Die 
finnige, geiftvolle Kuünftlerin, deren wir jest erwähnen, 
mußte ung diefe Bemerkung an die Hand geben, da fie 
zu ihren Kompofitionen immer neue Gegenftände mählt, 
in denen eine intereffante Beziehung, liegt. Die bephen 
auggeftellten Bilder find fhön gedacht und zart empfunden, 
Die rührende Geſchichte von der Markgräfin Anna, welche 
ihre einfamen Wittwentage durch Wohlthun erheiterte, iſt 
recht gut erzählt, und man muß eben fomohl die Erfin- 
dung der einzelnen Figuren loben, ald die Zufammenitel- 
lung und dem Ausdruck derfelben. Ein tiefes Gemüth 
ſpricht aus dem zweyten Gemälde, deſſen Idee im folgen 
den Verſen liegt: 

Mag im Strom verfinfen alles Leben, 
Gottes Geift wirb auf dem Waſſer ſchweben. 


Eine Gebirgs⸗ 
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Die Ruhe und Ergebung in ber weiblichen Geftalt macht 
mit der furchtbaren, fchauerlichen Umgebung einen bedeu: 
tungsvollen Kontraft, und auch das Colorit ift in diefem 
Sinne gewählt. 

Frepyberr vom Roͤder (in Frenburg). Das Freps 
burger Münfter. — Das Klofter Ullerbeiligen. Herr von 
Möder treibt zwar die Kunft blos aus Neigung, aber mit 
fo (hönem ruft und Erfolg, daß er keineswegs unter 
bie Dilettanten geftelt werben darf, Sein Münfter in 
Frepburg gebörte zu dem Trefflichſten bes dießſaͤhrigen Sa> 
long, und man mußte dabep eben fomohl den Muth. bes 
Künſtlers, ald das Werk felbit bemundern. Die alt: 
deutſche Baukunſt mit ihrem uͤberſchwenglichen Reichthum 
von Formen, die ſich oft ſo wunderbar in einander ſchlin⸗ 
gen, bietet dem Maler unendliche Schwierigkeiten bar, 
und nur zu leiht kann über dem Detail der Charakter 
und bie Wirkung bed Ganzen verloren geben. Dieß ift 
in dem gegenwärtigen Bilde keineswegs der Fall. Die 
Theile fügen ſich harmoniſch, mie zu einem organiſchen 
Gebilde, und Schatten und Licht find mit großer Leber: 
Legung angewendet, Auch die Staffage iſt ſehr bedeutſam 
gewäblt. In der technifhen Behandlung zeigt fich eine 
Fertigkeit, wie man fie nur an geübten Künftlera au fin 
ben gewohnt ift. — Einige Verfonen haben fib an ber 
Perfpective geitofen; es kann jedoch bie Richtigkeit der: 
felben keinem Zweifel unterliegen, wenn man erwägt, daß 
der Künftler die Unſicht vom Dccidentalpunfte genommen.— 
Das Klofter Allerheiligen, in einer tiefen, ſchauerlichen 
Wildniß, macht gleichfalls ein fhönes Bild. Auch bier ift 
die Urchiteltur vorzualih gelungen, nur im Baumfclag, 
befonbers in den Blättermafen, zeigt ſich noch eine un: 
fibere Hand, 

U. Senff aus Halle. Swen Bilder, der Tag und 
die Nacht, nah den Basreliefs von Thormwaldien.. Zmep 
berrlihe Compofitionen, im Geift und Stol der Antike, 
Hr. S. bar feinen Urbildern nit ohne Glüd nadgerun: 
gen, nur bätten wir es für gerathener gehalten, fie grau 
in gran auszuführen. 

Frau von Seusburg. Zwer Bruftbilber, ein 
alter Mann und eine alte Frau. Es gebört zur Ausübung 
der Malerep fo: mande erworbene Kertigleit, daß es fchon 
in diefer Hinfiht Achtung verdient, wenn Frauen biefe 
Kunft zur Erholung wählen. Wenn diefe bepden Gemälde 
auch, wie wir vermuthen, Copicen nah einem bholländi: 
fen: Meifter find. fo zeigt ſich darin doch ein fchönes 
Talent „ dem wir eine weitere Entwicklung wuͤnſchen. 

Stirnbrand (in Carlsruhe) ſechs Porträts: Was 
wir bey: Gelegendeit ber Murelihen Bilder anmerkten, 
mag. bier befonders feine Anwendung finden. Daß Hr 
St. malen kann, zeigt fi in manden Nebenfahen, und 
daß ihm auch das Porträt nicht unerreihbur fep, davon 
gibt fein Porträt (Mr. 14, im Katalog) Beweis. Leber. 
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einige Hauptſachen koͤnnten die Natur und Vandpk ibm 
übrigens noch wichtige Aufſchlüſſe ertbeilen. i 

Voogb (in Rom). Eine einfahe Waldparthie mit 
trübem mwolligem Himmel. Die Urbeit eines Meifters. 
So rubig, klar und anfpruchlos muß die Natur aufgefaßt 
werden. Diefe Formen, bdiefe Töne wurden ihr in glüd: 
licher Stunde abgelaufht. Nichts ift auf Effekt angelegt, 
aber gerade diefe Simplizität, diefe Wahrheit zieben uns 
ausipreblihan. Wenn manhe andre Landfcaften da eine 
Tinte dem Frühlinge abborgen, bort eine andre dem 
Herbfie, bier eine dem Morgen, bort eine dem Abend, 
wenn der mannicfahe Wechſel der Lokalfarben nah Elie 
ma, Boden, ıc. nur zu oft überſehen wird, und der Be: 
ſchauer gar bäufig wahrnehmen lann, mie alles auf ber 
Palette gemiſcht und mebeneinander geſezt worden, um dad. 
Auge durh Schimmer und Flammen zu treffen, fo finder 
man dagegen in diefem Bilde jene fromme Treue. jenes 
lautere Gefühl, denen ſich allein das ftılle Leben der Na: 
tue deutlich offenbart. 

Wächter (in Stuttgart). Cäfar auf den Ruinen 
wn Troja, nah ber Erzählung des Lucan. Dis bedeu: 
tendfte biftorifche Bild der Austellung, im hohen, edim 
Stole ausgeführt. Cäfar iſt eine herrliche Geſtalt, vielleicht 
bätte aber feine Stellung bedeutſamer fir den Moment 
gemacht werden können. Der phrugifhe Hirt, einige 
Krieger, welche die Stäte betrachten, wo einft Ilion ſtand, 
und nun ſelbſt die Ruinen nicht mehr find (etiam periere 
suinae!) und die Frau im einiger Entfernung, die nicht zu 
ahnen ſcheint, was bier mar, find glüdlich erfunden und 
dargeftelt. ‚ 

Sallerie : Inſpector Wendelftabt im Frankfurt, 
Bildniß eines Knaben, ganze Figur. In der Liebe, wo: 
mit dieſes Bildchen gemalt worden, erlennt man die Hand 
bed Vaters. Der Knabe [baut fo kindlich und ſinnig ums 
ter dem Strobbütchen hervor, das fein. heiteres, offenes 
Geſichtchen befchattet „ die Stellung ift fo einfach und an: 
muthig, die Wirkung des Hellduntels fo glücklich, daß 
man immer wieder zu Diefem Gemälde zuruͤcklehrte. 

Weller in Mannheim. Zwey Bildnife Der Kuͤnſt⸗ 
ler zeigt gute Unlagen,. zumal iſt das Porträt eines Soh⸗ 
nes von Artaria nicht ohne Geift. 

Zeller in Heidelberg. Ein junges Maͤdchen, mel: 
ches die Harfe fpielt (Porträt einer Engländerin) Knieſtück. 
Benn Diderot fagt: taufend Künfkler find geftorben, ohne 
das Fleiſch gefühlt zum haben „ fo wird man dieß einft vom 
Hrn. Zeller nicht behaupten fünnen. Sein Fleiſch if 
warm, elaftiih und ſchwillt von Leben. Der Künftier weiß 
ibm die mancherley fauft abgeftuften Töne zu geben, 
welche aus der: Durchſichtigkeit deffelben,. aus den De 
fleren ı6; entiiehen.. Seine Earnation bat nicht das Bril« 
lante einiger Flamänder, aber mehr Wahrheit, Der Con⸗ 
tone der. Seftalt Könnte, befouders an obern. Theile des 
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Körpers, richtiger gezeichnet, die Hände könnten beffer 
modellirt fepn, felbft an den Augen ließe ſich ein Tadel 
anbringen, aber die Eoloriften find nun einmal in der 
Degel nicht bie correfteften Zeichner. 

Zoll, Profeffor in Freyburg. Drey Portraͤte. Wir 
laſſen dieſem Künftler blos Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
wir fagen, daß er fib, dur Talent und Studium nad 
tlaſſi ſchen Meiftern das Weſentliche feiner Kunſt angeeig- 
net babe. Das Porträt Gr. Fünigl. Hobeit des Groß 
herzogs vom Baden ift ein ſehr gelungenes Bild, und mit 
Liebe und Einfiht behandelt. Daſſelbe gilt von dem Vor: 
trät eines Frauenzimmerd. In bepden hat Hr. Zoll bas 
Ebarakteriftiiche ber Hauptformen richtig aufgefaßt, und den 
phyſtognomiſchen Ausdruck trei wiedergegeben. Die ein: 
zelnen Theile des Geſichts ſtimmen, in dieſer Hinficht, 
barmonifh zufammen, der Pinfel ift markicht; in der 
Wirkung der Farben find die Gegenftände gebörig beob⸗ 
achtet, und die Seihnung verräth eine geübte, fire 
Hand. 

2. Aquarellbilder. 

Prof. Frommel (in Carleruhe). Eine Parthie aus 
dem Schwarzwalde; Einfiedelep bey Albano und eine Par: 
tbie aus dem Scloßgarten zu Baden. — Der Landichaf: 
ter, welcher ſich an die Natur hält, wird Immer zweperley 
im Auge baben müfen. Die malerifhe Wirkung der Sce: 
nerep, welche er wählt, und ibren Charalter. Wir wiſſen 
mwobl, daß die gewöhnliden Vedutenmaler hierauf wenig 
Rüdfiht nebmen, indem fie blos anf den Effeft der Be: 
handlung rechnen, wie bieß bey Hadert nicht felten der 
Eall war, aber folde Künftler ſetzen die Technik über die 
Porfie in der Kunft, und bringen ed hoͤchſtens zur Bewun⸗ 
derung ibrer Fertigkeiten. Herr Prof. Frommel gebört zu 
denen, melde bie Natur mit Einn und Grfühl erfaffen, 
und das Zufälige ım ihren Erſcheinungen von dem MBefent: 
lihen zw unteriheiden wiſſen. Keine diefer Bilder ftellt 
fi als bedeutungsiofes Fragment eines Ganzen dar, fon: 
dern jedes ift gleichſam im ſich abgefchloffen, und ſpricht an® 
Gemuͤth. Ob zwar gleich die Aquarell- gegem die Del: 
Maleren in mander Hinfiht im Nachtheile ſteht, fo hat 
fie doch auch wieder ihre eigenthümlichen Meige, und bringt 
mitunter Toͤne hervor, bie jene nie ganz zu erreichen ver: 
mag. Here Prof. Fr. verſteht voltommen die Behandlung 
derſelben, er weiß feine Tinten zu verfhiefen, die Muan— 
con zu verfchmelzen, die Treckenheit zu vermeiden, und 
alles in freundliche Webereinfiimmung zu. bringen. Die 


ſchoͤne Parthie aus dem Schloßgarten zu Baden gehört zu, 


einer Reihe malerifher Darſtellungen, welche dee Künftler 
eben jezt zu fliehen im Begriffe ift. 

Heiß (Architelt in Karlsruhe), Unfiht des Markt: 
plages in Karlsruhe von der Schlofftraße gegen das 
Schloß. 

unzle (Architeld aus Karlsruhen Derſelbe Gegen: 
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genftand von ber entgegengeſezten Seite. Beyde Künftler 
find aus Weinbrenners Schule hervorgegangen, und fo 
darf man ſchon tüctige Bildumg voraugirken. Ihre pers 
ſpeltiviſchen Anſichten vereinigen Treue mit Mictigkeit 
und Geſchmack. Karlsruhe gehört zu den wenigen Städten, 
bey deren Anlage und Erweiterung auch zugleih auf das 
Malerifde Nüdfiht genommen wurde, und bepde Porträte 
machen im der That recht fhöne Eompofitionen. 

Moriz (in Neufchatel) Unficht dem Lengenſees. Die 
ſchweizeriſchen Landſchaften haben ſich meift ihre befondere 
Manier gebildet; man kennt ihre Bäume, ibre Luft, ihre 
Färbung auf dem erften Blid, Dieb läßt fih daraus er 
Fären, daß fie ihre Veduten im großer Zahl für die Mei 
fenden verfertigen, welche die Schweiz beiuhen, Eine 
lange, vertraute Bekanntſchaft mit den Scenereyen, die 
fie darftellen, das mothwendige Beſtreben, einer Gegend 
von Zeit zu Zeit wieder einen neuen Reiz alyugewinnen, 
und die ununterbrodene Uebung müffen ihnen aber auch 
einzelne Vortbeile, befonders im Technifchen, gemäbren, 
wodurch denn ihre Profpelte viel Wohlgefälliged erbalten, 
und das Auge leicht beſtechen. Stpl darf man aber in der 
Regel bey ihnen nicht ſuchen, jedoch eine freundliche, beie 
tere Manier. Uebrigens gehört Hr. Mori; au den Wenis 
gen, welde der Natur noch am meiften nabe kommen. 

Sopbie Reinhard. Taſſo's Tod; — die Hefnete 
jungfrau, nad Hebels alemanniſchem Gediht, Als der 
unfterblibe Dichter des befrepten Jeruſalems ſein Ende 
berannaben fühlte, ließ er ſich ins Klofter St. Onufrio im 
Nom bringen, und ſtarb dort, unter dem Gebete frome 
mer Mönde. Wir halten die Compoſition biefes Bildes: 
für bie vorzuͤglichſte unter denen, welbe die Künftlerin 
zur Ausftellung gegeben. Alles ift tief empfunden und die 
Zeihnung und Anordnung baden etwas Großartiges. Viel⸗ 
leicht hätte Taſſo felbft weniger hiſtoriſch aufgefaßt werden 
follen. Allerdings hatte eim feinbieliges Geſchick jede Luft 
und Kraft feines Lebens zerflört, und feim Herz war im 
berben Leid gebroden. Allein der Engel feiner lezten 
Stunde konnte ja.den böfen Traum der Vergangenheit vom 
feiner Stirne hinwegſchenchen, und das trübe Auge durch 
einen Blid nad oben erheitern, — Durch die Verbindung 
der Aquarell mit der Guajchmanier tft es der Künftlerim 
gelungen, mebr Kraft und Haltung in das Bild zu brine 
gen, und der Delmaleren näber zu fommen. — Ans der 
Hefnetjungfrau: würde der trefflihe Wlemanniihe Sänger 
fein eigues Lied wieder berausdichten Lönnen, wenn es ſich 
auch im feinem Gedachtniß bis auf die legte Spur ver: 
wiſcht hätte. So muß mau Pocfie in Gefalt uud Farbe 
überfegen. 

Mad. Keinermanm in Frankfurt. Fruchtſtück 
nah Mignon. Mit Fleiß und Sorgfalt audgrführr, 

Woher im Baſel. Drep Landfchaften, auf feiner 
früßern und beifern Zeit. 
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3. Beibnungen. 

VBerdmüller, Urchiteft aus Karlörube, 
zu einem Mujeum für Ausitellung von Kunftwerten, Hr. 
Berckmuͤller ift ein Schüler Weinbrenners, und legt bier 
einen fhönen Beweis von dem guten Erfolg feiner Stu: 
dien, fo wie von feiner Fertigkeit und feinem Geſchmacke 
im Urditelturgeichnen ab. 

Prof, Frommel. Der Krater des Aetna, mad 
der Natur gezeichnet. Wrefflih behandelt, wie man es 
von diefem Künftler erwarten konnte, 

Deri in Zürich. Die bevden älteften Prinzeffinnen 
von Bayern, mach dem bereits angezeigten Gemälde von 
Murel ünd eine Madonna mit dem Kinde nad C. Mu: 
ratti, bepde im ſchwarzer Kreide, reinlich, fleißig und mit 
Geift ausgeführt. , 

Dberbaudirector Weinb 
ruhe). Grabmal des Ans 
Plinins;— Vogelbai 
fen eigner Beſchr 
Ius in Earien, 
antiquariiche Kenn 
Alterthums einzig n [7 
lichen Angabe eines Sdriftſtellers, in allen feinen Theilen 
volftändig zu entwerfen, davon bat ung ein berühmter 
Meftaurstor der Architektur den Beweis, gegeben. Man 
muß noch auferdem eine glüdlibe Gonceptionggabe und 
die umfaffendilen praftifchen Kenntniffe befißen, wenn nicht 
eine Art Horaziſchen Zerrbildes entiteben fol, und das 
Magnis excidisse ausis ift nicht immer ein Lobfpruc, ia 
felren aub nur ein Troſt. Weinbrenner vereinigt in ſich 
die Eigenschaften, melde wir ald die Bedingung zur 2b: 
fung einer folben Aufgabe betrabten, und er bat dieß 
zur Genüge bdargeihan in feinem Bade ded Hippias und 
im Rednerſaale nah Lucian, welche — nebit dem reftaurir: 
ten Mömerbade in Badenweiler — neulich von ihm erfcie: 
nen find. An dem Maufoleum und dem Grabmal des Por: 
fenua haben ſchon früher Caplus, Falconet, Harduin in feinen 
Moten zum Plinins und andre ihre Sıgacität geübt, doch 
ohne einen belobnenden Erfolg, Das Mätbiel einer cor: 
zumpirten Lesart konnte ohne Zweifel nur ber praftifde 
Baufünftler deuten. Der Daum diefer Ungeige geftattet 
uns nicht, ins Eingelne diefer arciteftonifhen Entwürfe 
einzugeben; das Publitum wird fie obmedieß bald mit 
einem erläuternden Terte erbalten, und dann die Weber: 
jeugung gewinnen, daß arciteftonifdes Wiſſen und archi— 
teltouiſches Zeichnen keineswegs das Eigenthum einiger we: 
nigen efoterifhen Adepten fep. 

Prof. Zoll. Himmelfahrt Ebrifti, Sktizze. Wir 
wiünfhen, daß dem Künftier Gelegenheit und Muße aur 
Ausführung im Großen gegeben werde, befonders ba be: 
deutende biftoriiche Bilder fo feltem unter und erſcheinen. 

Wir muͤſſen, unter dieſer Rubrik, mod zweyer Sti« 











Entwurf” 


“u 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


derevpen erwähnen, ba fie ſich nicht wohl unter eine 
andre Abtheilung bringen laſſen. Die eine ſtellt eine An 

fit des Merkur: Tempels im Garten gu Schweßingen dar, 
die andre einen Blumenftrauß. Bepde find von Fräulein 
Luiſe Harfcher in Heidelberg, melde bier, wir möch- 
ten fagen, das Unmoͤgliche geleiitet bat, Gewöhnlich ap 
fen ſolche Urbeiten nur die Geſchicklichkeit und Geduld bes 
wundern, bier aber offenbart fi ein fo ſchoͤnes, maleri⸗ 
{bed Gefühl und — zumal in den Blumen — ein fo reiner 
Naturfinn, daß man fi unmillfürlich der freundlihen Zäus: 
{hung bingibt, welde gelungene Nahahmungen diefer Art 
bervorzubringen pflegen. 


4. Aupferfiide und Steinbrüde. 


Außer dem Morgen mad Claude von Haldbem 
wang, und Aricia und Zivolı von Frommel, bie 
wir bereits im Kunitblatte angezeigt, waren an Kupfer 
fiben nur ausgeftellt : Eine trefflihe Heine Unficht vom 
Schloſſe zu Baden von Trommel, zu feinem Werke über 
Baden und die Umgegend gebörig, wovon der erfte Heft 
demnädit ericeinen wird; die Inſel Meinau, eim ſchö⸗ 
ı Doflupferiteher Schnell, Halden⸗ 

v Unfihten von Athen nad 
ach, die ihre Verdienit baben, 
be Blätter von Mertenleitner 
amd und die Deutihen, wozu ber 









wange waderem Gd 
Hubſch geit. wo 
und einige ſehr lobendmer 
zu dem Werte: Deut; 
Zert bereits fertig ift. 
Unter den lithograpbiihen Arbeiten verdienen vorzügs 
lich bemerkt zu werden: Drey Federzeichnungen nah From⸗ 
mel von P. Wagner, einem jungen Künftler, deſſen 
ausgezeichnetes Talent und reges Streben alle Aufmun—⸗ 
terung verdienen; die Frauenkirbe in Oberweſel von Dom. 
Quaglio; die Judith nab Granab von Nöllinger; 
zwer Blätter Waldpartbieen nab Mocder son Edemann 
Aleſſon, und vericiedene lirhograpbıfbe Proben aus dem 
Mulleriſchen Inftıtute, darunter beionders die muſter⸗ 
baften Blätter von Nour ju Tiedemanns claſſiſchem Werke 
über die Adern des menſchlichen Körpers. 


5. Plaſtiſche Werte. 


Kavpfer (Bildbauer in Carlsruhe). Buͤſte des verftor 
denen Sroßbersoas Karl. Wahrbaft im Sinn der Antike ge 
dacht ind ansaeführt. Schade, daß fie nur in Gops geformt 
wurde, und noch mebr Schade, dab der wadere Künftler 
u. mit beitrer Frepbeit auf feiner Bahn voranſchreiten 
ann. 

Lotſch (Badiſcher Penfionär, jest in Rom). Ein 
Bachanal. Sein Lehrer Feodor ift darın nicht zu werfen 
nen. Wir möchten dieß als einen großen Lobiprub ange 
ſehen wiſſen, und wunſchen dem Künfiler eine günftige 
weitere Entwidiung feiner ausgezeichneten Naturgaben. 
Drev ältere Gemälde, melde nur zufällig in bie 
Uusitellung gegeben wurden, glaubten wir unter den neue» 
flen Produftionen lebender Meifter nicht füglib aufführen 
zu koͤnnen, wollen ihrer aber noch bier, deym Schluſſe ge 
denken. Es waren jweo von den vier Evangeliften Albrecht 
Dürers, über welche Hr. Dr. Dorom im Kunftblatt Nachricht 
gegeben, und die ſich jegt in der Sammlung des Herm Hof 
zabimeifter Burkhard dabier befinden. Das dritte, vom Ge: 
rard Dow, fdeint das Bildnis Zisla's. Diele Bilder 
verdienten einer Gallerie anzugehören. — ber. 
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Spiele fpielend! 


Rindestrene 
(Hortfegung.) 

Der Baron ſprach als Freund mit feiner Gattin, und 
legte ihrem Madelgelde, wie fie ihm zu verfteben gab, daß 
die Bedurfuiffe ibrer Mutter einen Theil der Summen ge: 
fofter, Die fie zu Bezahlung diefer Rechnungen beftimmt 


bätte, eine anfehnlide Summe zu. Diefe Mutter flarb; 
aber ihrer Tochter Ausgaben verminderten fich nicht. Das 


Trauerbalbjahr, das in den Winter fiel, und die Gräfin 


von Bällen und öffentlihen Verguügungen abbielt, gab ihr 
juerft die Karten in die Hand. Es war, als wenn der 
Geiſt des Irrthums mit diefem unglüdlicben Zeitvertreibe 
fi im ihr Herz falıhe! Das Spiel ward bald ihre Lei: 
denichaft, und da ihre Sitrlichkeit nicht auf dem feiten 
Grund des Wernunfigeießes gebaut war, bielt fie, bie ſich 
wohl Hitete, einen firtlihen Vorwurf anf ſich zu ziehen, 
das Spiel für die Eutſchaͤdigung zärtlicher Leidenſchaft, wel: 
be ibre Verbindung mit einem Altern Manne ihr nie ver: 
gönnt batte. Ihr Gemahl verfuchte alle Mittel, die Ser: 
lenfunde, Großmuth und die unendlihe Milde feines 
Charakters erfinnen , wählen und bebarrlid ausführen 
konnten; allein, da jeder Leidenſchaft geregelte Gefühle 
f&al diünfen, Pflicht als Zwang erfheint, fo ward Emma's 
Mutter gleichgültig gegen die Mifbiligung ihres Gatten, 
falt für die Mutterfreuden,, und fie ſah ſich endlich für ein 
Opfer des Leichtfinus ihrer Eltern am „ die fie der Abhaͤu⸗ 


Ss herrſcht im Spiel und eb 
Wie der Würfel gelingt, fället Gewinn und ® 
und fpielt, wer im Gpiel und 
das Ziel heiter amd weije befti 


guni.ı 






















gigteit von einem firengen Moraliften fih zu unterwerfen 
genöthigt hatten, 

Unberg batte viel ernfte, viel ſchmerzliche Seiten des 
Lebens mutbig ertragen; allein die Irrthuͤmer feiner Gat: 
tian nagten au feinem Kerzen, um fo mehr, ba er ihren 
Einfluß auf feine Emma fürdtete, deren Holdieligkeit der 
eingige lichte, oft aber auch Alles mit Mofenlicht überſtrah ⸗ 


lende Punft feines Lebens war. Er machte nie Jemand 
mit feinem Kummer vertraut „ er fuchte nur ihr ſchuͤtzen 
der Engel zu ſeyn. Aber auch das war ihm nur kurze Zeit 
vergönnt; die Wunden, melde die Schlahten, und die 
Wunden, welde ihm das Schickſal gefchlagen hatte, kuürſ 
ten fein Leben; ihm blieb nun nichts, als durch jedes Mit: 
tel, das Zärtlichkeit und Klugbeit ihm einzugeben vermoch⸗ 
ten, das Wohl feiner Tochter zu fihern, Er entzog ihre 
Erziehung gänzlib dem Einfluß ihrer Mutter, und ſuchte 
ihr fpäteres Glüd dur eine Verbindung mit feinem viel: 
geliebten Zoͤgling, den er ale zarten Jüngling auf das 
Schlachtfeld eingeführt hatte, vorzubereiten, Gewiß bes 
frembet es, daß ein Mann, deffen Eheglüd wol zuerft an 
der Ungleichbeit dee Jahre gefcheitert war , feine Tochter 
demielben Unglüd auszufegen wagte, Es läßt fib ent: 
fhuldigen. An und für fi it der Unterſchied von fünf: 
zehn Jahren zwifhen Gatten und Gattinn, wenn er ein 
männlicher Mann it umd ein fittlicher Jüngling war, wenn 
fie als ein unverkünfteltes Mädchen, ald eine liebende Toch⸗ 
ter in jeine Urme übergebt, nicht Hindernif des würdig:. 
fen Eheglücs; allein Auberg fand gerade in der Urſache zu 
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feinem Ungläd bie Gründe, auf welche er feiner Emma 
Sluͤck zu fibern verhoffte.e Cr mar überzeugt, daß feines 
Jürglings Herz fo aufopfernd und innig lieben könnte, wie 
das Herz des reifen Mann. Jener fiebt noch ein ganzes 
Leben mit feinen taͤuſchenden Geſtalten vor ſich, diefer will 
Beinen Wechiel weiter, bat keine gaufelnde Hoffnung im 
Hintergrunde, fondern fezt fein ganzes Leben ein, um fein 
ganzed Leben zu gewinnen. Graf Herbert war damald 
zwanzig Jahr alt, Emma fünf; aber er verſprach im zehn 
Jahren ein Mann zu ſeyn, welcher der fünfjsehnjäbrigen 
Emma gefallen, den fie nach drepjähriger Bekanntſchaft als 
len andern vorzieben könnte, Die Gräfin war über ihres 
Gemabls teftamentlihe Verfügungen fo deſtürzt, daß fie 
einige Jahre lang ibre unfelige Spiel:Leidenfhaft fiegreich 
belämpfte; Graf Alpeck, 3 
mannt war, batte 
da in den Geſchaͤ 
reich, aber er b 
Zeflaments: Be 
überzeugen, da 
ganz Unrecht get 
außerordentlich ſtar 
einer zweyten Keira ein artiged Ka: 
pital als Ausiteuer, im Fa swepten Ehe, vermadt, 
und ihre Reize befiegten alle andere Bedenklichkeiten. Die 
erften Jahre befolgte die Gräfin rüdfichtlih.des Spiels dıe 
fi felbit auferlegten Gelege. Sie bielt ſich an eine Gefell: 
ſchaft, welde das hobe Spiel unbetingt verwarf, aber fie 
ſchien die Sorgen, welche Befriedigung einer Leidenſchaft 
mit fi bringen, zu ihrem Leben noͤthig zu haben, denn fie 
aberließ fib num der ausſchweifendſten Vutzſucht, und jenem 
geihinadiofen Geldverfhleudern im Colifichets von jeder 
Gattung, wie wir fie bey unfern eleganıen frauen, ger 
Schmach des wahren Kuuſtgeſchmacks, die Tiſche bededen 
ſehen. Nürnberger Tand vom koftbarften Material, weis 
der, nad fechs Wochen zum Efel geworden, mit Tand in 
anderer Geftalt, vermöge zwey Drittel Verluft , einge: 
taufht wird, und wofir am Ende ded Jahrs Summen 
ausgegeben find, fuͤr welche mau ein Gemälde, ein Bild- 
werk hätte kaufen koͤnnen, das ein ebrenvoled Denkmal 
des Woblftandes, wie des Kunſtſtuns der Familie, geblieben 
wäre. Der Sraf lonnte, fo langeer nicht zur Bezahlung 
von Schulden aufgefordert wurde, bie Thorbeit feiner @e: 
mablin nicht beibränfen; allein fie fränkte ibn, umd machte 
ibn aufmerkſam auf jede Schwache ihres Betragens. Da 
fein Beruf idm mur wenige Wochen deu Beſuch feiner Gil: 
ter erlaubte, batte er ein artiges Haus in Charlottenburg 
zum Sommeraufentbalt gefauft, und der Gräfın als Wo: 
&engefchen? bey der Geburt Theodors daſelbſt das zierlichſte 
Semach einritten laffen. Gie war entzüdt, ſchmuͤcte es 
noch auf ihre Hand mit allem Ueberftuß des kleinlichſten 
Luxus aus, und kam endlich auf den Einfall, ſich zu ib 















war nicht 
liebe; die 
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rem Gemad in Bijon, wie fie bad Landhaus benamt hatte, 
in Nachahmung einer ehemals in Warichau für ihre Thor 
heit berühmten Frau, einen goldbuen Schlüfel machen zu 
laffen , in beffen Griff fie die (böuften Solitaire ihres 
Scmudes faffen ließ, und alfo unter die Spielwerle ib« 
res Maritätenfranid legte. Durd eine Art Verabredung 
mit dem Juwelier ward bie Rechnung für dieſes Kleinod 
dem Grafen geididt. Er war eben fo fehr über den De 
lauf der Summe, als die geibmadlofe Thorbeit des Ge 
genftandes aufgebracht, bielt fi aber eben fo wenig be 
fugt, fie zu bezahlen, als die Anwendung von der Gräfe 
Einfommen zu beſtimmen. Er machte ihr Vorftelluugen, 
weiche fid noch mehr auf die Unwürdigfeit des Gegen 
ftandes, als die MVerfbwendung des Geldes, bejogen. 
Die Graͤfia, melde fein Mittel gefunden batte, um diele 
Ausgabe zu beftreiten, batte ſich geſchmeichelt, bep dieſer 
Gelegenbeir ihres Gemab!s Sefälligkert zu gewinnen, Ste 
rechnete auf die Dankbarkeit, welche das Geſchenk eines Er: 
ben bey ihrem Ge wirlen müßte, auf ihre Metze, 
die durch diene ft verjüngt ſchienen; fie war 
von ber Noth zu beifen, infpirirt, und er: 
Härte dem Gira men Scherz, daß der Sclüf- 
fel zu dem Land und er baber ſich nicht wei 
gern könne, ibn, fo Uebrige, zu bezahlen, Sie 
batte des Grafen Charakter ſchlecht berechnet ; er fab bier 
gift, ihm aufgelegten Zwang, um eine verhafte Verſchwen⸗ 
dung möglih zu maben, und erllärte feft und beftimmt, 
nie, weder diefe, moch eine ähnlihe Thorheit zu befördern. 
Die Griffe ſchwieg gefränft, verlegen, unſicher, ob fie 
fi follte belehrt, ob beleidigt zeigen. Ihr Gemabl er 
fparte ihr für den Augenbli eine Entfheidung, indem er 
fie ſehr unmillig verließ. Die Geſellſchaftsſtunde drängte, 
und der Gräfin böfer Engel wollte, daß fie ſich heute mit 
Menfchen zuſammen fand, die ſehr hoch zu fpielen gemobnt 
waren. Ihre gewöhnliche mäßige Partbie fehlte ihr; um 
rubig, forgenvolk, gedemüthigt, ließ fie fib von der Auf 
forderung eines Brlannten verleiten, ibr Oldd zu ver 
fuden, under lodte fie im fein Netz. Ste gewann dieſen 
Abend, fie gewann ben folgenden ; der Graf börte nicht 
weiter von der Jumwelierrehnung ſprechen; fie verlor auch 
wieder, doc blieb fih Gewinn und Verluft am Ende eh 
nes Zeitraums ziemlich gleih. Der Graf fand eine zufäh 
lige Gelegenbeit, fi von dem Nüdfall feiner Gemahlin in 
ihre ebemalige Leidenfchaft zu überzeugen ; er warnte, er 
batte enblib die Großmuth, fie um eine aufrihtige Darle: 
gung ihrer Geldangelegenbeiten zu bitten, mund verſprach 
ihr, durch gänziide Berichtigung derfelben, den jhmäblis 
hen MNotbbebelf des Epielgewinnftes zu erſparen. Gier 
nahm feine Grofmutb an, aber war nicht mutbig genug, 
weber ihm ein aufrichtiges Geftändniß abzulegen, nod dem 
Spiel zu entfagen. — Damals kehrte Emma zu ihr zurück. 
Der Unblie diefes Holdfeligen Mädchens erwedie alle edlere 










Gefüble ihres Buſens, fie nahm fi feft vor, nur mod ein 
paar Abende ibr gegenmwärtiged Glück zu benuhen, um 
drüdende Schuldner zu befriedigen, und dann dem Spiel 
auf immer zu entfagen. Doch welder Eutſchluß waffnet 
gegen Veriuhungen, denen man nicht aus dem Wegegebtl 
Die ſchmaͤhliche Bitte um das Perleuhalsdand ihrer Tod: 
ter rettete fie aus einer drüdenden Berlegenbeit, und von 
da an (diem ihr Eutihluß unnoͤthig, dena dad Gluͤck laͤ— 
chelte ibe, und Scham vor der beiligen Unfchuld ihres Kin: 
bes bielt fie von Wagftüden zurück. Mit Emma's Abreife 
nah Eger ſchien fie aber dem Unglüd geweiht; mebrere 
große Schuldpoftendrängten fie, fie mußte einen Eutſchluß 
foffen, und eröffnete ih dem Manne, ben fie für ihren 
künftigen Schwirgerfobn auſah. Hier war der Wende: 
punkt ihres Schickſals und deſſen der fhuldlofen Emma. 
Hätte fie fih dem Grafen ohne Ruͤckhalt eröffnet , bätte fie 
idm ihre Finanzen übergeben, fo würde ihr Gemahl nie ei- 
men Verdacht tiber fie gefköpft baben, weil er, in feine Präfi: 
Dial Geſchaͤfte vertieft, fo lange Leine Forderung an ibn fam, 
feine Unorbnungen geabnet hätte, Aber die dem weiblichen 
Seſchlecht fo eigene Stwähr, dem —— ſo viel moͤg⸗ 
lich Bitterkeit zu nehmen, dem Zufall e Theit der Au⸗ 
gelegenheit zu überlaſſen, verführte fie, Graf Herbert wicht 
den ganzen Umfang ihrer Verlegenbeit zu entdeden, um 
fo weniger, da fie fein Entzücen, den im Teftament ih: 
zes Semabld anberaumten Aufihub abkürzen zu dürfen, 
von ber Lebbaftigkeit feiner Neigung für Emma üderzeugte, 
and fie nit zweifelte, durch idrer Tochter unbegränte 
Eindlibe Liebe ſich nad geſchloſſener Heptath ſchuell aus 
aller Berlegenpeit zieben zu loͤnnen. 
(Die Bortiegung folgt.) 





Der Gott in Höflingen, 

Das Spaßhafte der Sache liegt nur darin: daß die 
Lefer anfänglich glauben werden, ih mache Spaß, und die 
Höflinge unter ihnen, id wolle ihrer fpotten, und daß der 
bejteren Einer, begreift er emdlih, daß ich es ernft ge: 
meint, voller Angft zu feinem Arzte ſchicken und dem ber: 
bepgeeilten fagen wird: „Medizimalrarh, ich bin ein Mann, 
mund zittere vor dem Tode nicht; darum Dffenberzigkeit! 
Bin ih wirflih ein Edwärmer? Habe ich Meligien? 
Liege id an been darnieder? Grade beraud, ift bie Krank: 
beit immer tödtlib, oder hat man Bepipiele von deren 


aluᷣclichen Heilung? Was halten Sie von meinem Zus 


ſtande?“ Ya, Herr Hofmarihal! Sie find ſchwaͤrmeriſcher 
als ein Verliebter, frömmer ald ein Heiliger, pbantafti- 
ſcher ald Jalob Boͤhm; Sie lebem in einer Iuftigen Ideen: 
Belt und find gar nicht praktiſch. Aber beunrubigen Sie 
fi nicht, Eie haben eine gute Natur, und werden nicht 
baram fierben!... Ich fage: das ift allein der Spaß; fm 
übrigen aber, wird man dem heiligen Eruf nicht verlennen, 


Jener Haushofmeiſter eines Prinzen Conti, der, nad 
beendigtem Feſtmahle, das er für feinen Gebieter angeord: 
net, fib ben Degen in das ‚Herz ſtieß und farb, meil auf 
dem Tiſche eine Schüffel Stodfifhe gemangelt — gemangelt 
ohne fein Verſchulden, (der Eilbote war damit eine Stunde 
zu fpät aus dem Hafen gelommen) — gemangelt nur ihm, 
feinem Künftlerauge, nicht den Gaͤſten undzur Sättigung — 
den DOpfertod jenes edeln Hausbofmeifters, werdet Ihr ihn 
verfpotten ? Thut das niat, nur feiner Zeit dürft Ihr la⸗ 
den. Gibt ed einen bimmmlifhen Lohn für jede irdifche 
Hingebung, dann wied auch der Hausbofmeifter feine Palme 
finden. Freylich werden Brutus, Sofrated und Timoleon 
dem neuen Heiligen mit Lächeln entgegen ſchweben, aber 
fie werden ibm lächeln wie einem Kinde; und wenn der 
Himmel feine Spiele bat, werden da ihn ergößen, und 
ber verklärte Hausbo m 
















die Majeftät wird 
wird’s nicht many 
und ftarb, weil fi 
gegangen w E— 
ftarb dem Görtlicen, : 
die Hölle bat nur * und 
es Menſchen, und ſchweret 
men zu lagen. 


per frank warb 
in ibm vorüber⸗ 


s man denkt, gelingt 
a glaubt, ſich verdam⸗ 


Der Mubm glänzt, wie bie Sonne, mit eigenem 
Lichte; die Ehre gleicht der Erde, die mit geborgten Strab« 
len leuchtet; die Eitelkeit ift dee Mond diefer Erde, der 
Ehre kühler und Fleiner Trabant, Aber das Licht der Tim 
gend bebält, wie Wein im Waſſer, auch verdünnt von feis 
ner Kraft. Der Menfh, fo gemein aud fein Treiben fep, 
lebt in Jdeen, bis in den Sumpf fpiegelt fidh der Himmel 
ab. Der Höfling, ber fih alle feine Jabre um ein Band 
am Node, um ein Lächeln feines Gebieters, um den lee 
ren Schall eines Titels martert, opfert er nicht Ruhe» 
Gluͤck und Frieden, glei dem edlern Schwärmer, aud eb 
nem Gedantenbilde 7 Und ift es fein Vergeben, wenn er 
mit den Zeitgenoffen fummt, die den vergoldeten Thurme 
tnopf, um den fie gleich Müden krieben, für einen Som 
neuball halten? Ich habe einen Freund, der fib fo gern 
an den Pranger fiellte, als einen Orden trüge, den aber 
jede Vollsgunft, die in alter oder neuer Zeit diefem oder 
jenem widerfabren, bie zu Chränen der Eiferſucht bewegt, 
Er bat freplich ein größeres und ſchöͤneres Recht, ald jener 
Höfling, aber fein anderes. Wohl it ed größer und ſchoͤ— 
ner, den nach Bewegung lechzenden Geift auf weiter See 
fiffen zu laffen , und das gluhende Herz an Meereditürs 
men abzufühlen, als ſich auf einem Sarteuteiche zu fhane 
fein, und mit einem Bäder die be:ßen Wangen zu erfri« 
fügen ; aber bier und dort ift Wind und Waſſer, tft das 
göttliche Element, woraus Jeder ſchoͤpft aach Vergnügen, 
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mit Heinerm! oder größerm , mit irdenem oder goldenem 
' Gefäße. 

Der Weltmann fpotte des Schwaͤrmers, den er ver 
kennt, nur weil er ſich ſelbſt nicht kennt, Nachdem er fei: 
wen Hunger geftillt, umd feinen Durft gelöibt, wofuͤr be: 
mübt er ſich? Kürein Gedankenbild; er ſchwaͤrmt felbit. 
Wir bewundern die großen Männer des alten Noms; kehr⸗ 
ten biefe zurüd, fie würden und mehr bewundern, als 
wir fi. Was ift leichter, im Rauſche der Begeifterung, 
die wicht rechnet, Leben und Gut an das Glüd des Vater: 
landes, eine Spanne Zeit an ewigen Nachruhm wagen — 
oder nüchtern funfzig Jahre lang auf dem Seile der Jutri⸗— 
gue zu tanzen, und mit Mopfendbem Herzen ängftlice 
Blicke rechts und links auf die Balaneirftange der Lift zu 
werfen, um keinen andern Lohn, als ſich von kindiſchen 
Bufhauern begaffen u zu lafen? Was ift ge: 
winnfüchtiger, i beit eintaufben — 
oder eine eiſern it eine goldne zu 
verdienen? beſſen, belehren 
und belädeln fi te jeder edeln Mer 
gung (potten, 
über fie felbft hät 
bringen, daß fie mit ‚ was fie früher angebe: 
tet, und anbeten, was fie früber mit Füßen getreten. 
Ale Menſchen aller Zeiten wurzelten in dem (dmußigen Bo: 
den des Cigennußes; aber mit Stamm, Zweigen, Blürhen 
und Früchten erhoben fie fi über die Erde, und lebten im 
reinen Elemente, böbher oder niederer wachſend, heller oder 
dunkler blübend, mit mehr oder minder füßer ruht, je 
nach Samen, Bitterung, Jahreszeit, Himmelsftrih und 
Pflege — aber alle nach dem Himmel firebend, 

D. 8. 


















Korrefpondenz:Nahridten. 


’ Uns Italien. 
. Beſchluß.) 

Zum Andenten bed verewigten Cauova batte bie Tibes 
rinifpe Ntademie, berem Mitalien ber Verſtorbene feit vielen 

Jabren gewefen war, am 8. Dejember eine außerordentliche 
Sıiyung, eine eigentliche Todtenfever veranflaltet, weicher neben 
den Karbindien Pacca und Häffelim ein zablreiger Abel, 
viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps, Prälaten und a: 
giftrarsperfonen beywohnten, und bev ber ſich auch fehr viele 
eimbeimifpe und fremde Künfter und Gelehrten, au bie Uta: 
demie der Mahler. Bildbauer und Architetten von San Luca 
en corps einfanden. Lezterer waren befondere Piäge augewie ⸗ 
fen. Der Verſawmlung gegemäber war anf einem Säufenftäde, 
umd mit einer böaft einfanen Juſchrift bezeichnet ECanova’s 
dur feinen eigenen Meißel vrrfertigteds Bruſtbild zu ſeben. 
Trauerfompionien ertöunten von ben Orcheſter. Den Haupt⸗ 
vortrag bieit Herr 2. Earbimali. mac weinen id now eine 
Menge anderer Dilettonten, vamentlich die Herren de Roma 
nis, Eerti, Malagricci. Ricci, Musrparelfi, Mif 
firini, Roffani, Barlocci. m. a. m. mis gebnfolsigen 
Gediaten, Kapiteln, Sonetien, Eanjonen m. f. fr zur Gore | 


bes Abgeſchledenen und trauernd Über feinen Verluſt vernehmen 
ließen. — Yu bie Bewohner ber Meinen Inſel Iſcha bats 
ten in dffentliner Fever bed Anbentens des gedachten Berflorbenen 
nicht zuruͤctbleiden wollen, und am 9. Dezember in ber Kirche 
von ©. Ermete bi Eaftro ein feverlived Todtenamt mis 
Nequiem, Dentrede , Katafalten u. f. w. abgehalten, welgem 
Eierud, Magiftrat und eine große Menge Boltes beywohnten. 

— Im September war ber Ritter Iobann Baptin 
Benturi von Reggio, im einem Alter von ſechs und fiebenzig 
Fahren, mit Tode abgegangen. Wis Profefor an der Univerfis 
tät zu Papia und Berfaffer mebrerer Schriften, fo wie auch 
als Mitglied des Inſtituts und verſchiedener anderer gelebrien 
Gefeufpaften, bat er fein Wilfen fowohl als feinen Eifer für die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Kiteratur auf eben fo mans 
nigfaftige ald unzweydeutige Weife zu Tage gelegt, Er Iehrie 


"bie Wiffenfhaften von Amtswegen, und liebte fie leidenſchaftlich. 


Die poofiigen und matbematifgen Stubien machten feine Haupts 
beſchaͤftigung aus, und im ber Geodofie, Hobrautit und Befeflis 
gungstunft that er fim gang befonders bervor. Unter feinen 
Schriften find die Vohanbiungen Aber bie Manuferipte bes Bas 
Litdi und Reonarbo ba Vinci vorzüglich bemertenswertb. 
Auch bat man ibm Beleuchtungen verſchiedener Runflmonus 
mente, der Rebensbefhreibungen einiger berühmter Männer und 
der Gedlchte bed Bojarbo zu verbanfen. Der Tod uͤderraſchte 
ibn Über einer digen Ausgabe feiner Optit, bie er im 
zwey Quartod ranftaltete, Sein Eparafter and feine 
Grunbfäge ware es aͤhlen Weiſen. 







St. Gallen. 

Die GSeſellſchaft su Befbrberumg ber Rand 
wirtbfhaft, ber Künfte und Bewerbe des Raus 
tons St. Ballen bat ibre dritte Zabresfever am britten 
Etriftmonat v. I, gebalten und ber ibr darin erftattete Bericht 
üder bie Verbandlungen des Jahres von ibrem Borftand, bem 
Pfarrer und Wices Antiftes, Herrn Steinmüller verfaßt, 
iſt feitber im Druct erſchienen (74 Ditavfeiten). Der Weser 
blick zeigt eine mannigfattig nuͤtzliche Todrigfeit , bie fich Über 
ale Zweige ber Landwirtbſchaft ausbennt , vorzägliie jedoch 
gegenwärtig mit Vervoltoinmnung ber Viebzucht beſchaͤftigt 
if. Das Detall muß biefen Biärrern fremd bieiken, Im 
Eingang feined Worirages fagt Herr Steinmülter (burd 
feine Befgyreitung der Schweitzeriſchen Alpen und Laudwirth⸗ 
ſchaft, fo wie dur eigene Erziebungsiapriiten und als Heraus⸗ 
gebder der Uipina räbmiih befannt: „Es ift bem Schweiger⸗ 
lande von jeher einen geweien, durch freve Emungen große Zweds 
zu fördern, und au unfere Zeiten babem im vielen Erfabruns 
sen bewährt, daß, je mündiger die Bölter torrden,, tefto wirt 
famer von umten auf, durch Zufammentreten ber Bürger, Ges 
meinnügiges aepfleat werben fönne., Oemeinnügige GeſtuUſchaf⸗ 
ten, zu denen au bie unfrise gebdrt, (mögen fie immer nus 
frepwillige Privatgeſeuſchaften feuu), baben Werth und Bedeu 
tung fürs Vaterland; fie arbeiten babin , dem Bebirfuiffe des 
Bandes und der Zeit abyubelfen, denn fie find wobltbätig und 
ebel gemeint, beilbringend für alle Stände und für das ganye 
Boit, Bie arbeiten dem Schaden ber Zeit. bem klein uchen @is 
grannge entgegen. indem fie unnnſtbnch dartbun. daß ge 
meiumägige Unternehmungen das Wolt des Staates fdrberm, 
welches dur ben Eigennutg und die Selbſtſucht jedesmal um 
tergraben wird. Mur muß der Gegtuſtand idrer Befterbungen 
ein allgemein müglimer ſeyn; er muß fin wist in Gtudierfins 
ben und binter Buͤherburgen verfrierten, ſondern and Tageslicht 
treten vor den dbärigen Bürger zu Stadt und Kand, und muß 
durch den Erfolg feine Kedrtigeeit erwelſen Möuuen,." 


Beyiag e: Üiserasmematt Rt. 49. 
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Unterhaltungs»Riteratur, 


I. Kampf und Liebe oder die griechifhen Bruͤder. 
Romantiſches Gemälde aus umferer Zeit, von 
Dorismund. Leipzig, bey Chr. Kolmann 1823, 
276 ©, 8. 

Wer auf dem Kitelblatte bedeutende Montente der 
Gegenwart darzuftellen veriprict, der gebt zugleich mit 
den Lefern den ftillfhweigenden Palt ein, fie in einen hi: 
ſtoriſcden Spiegel ſehen zu laffen. 

Sezt er ſich über diefe Bedingungen hinweg, fo wirb 
der Titel feines Werks zu «einer lodenden Kaufmanns: 
firma, *) die den Lefer um fo unangenehmer täufht, je 
weniger der Verfaſſer ed veritanden bat, bie hiſtoriſchen 
Bilder dur poetifhe zu erfeßen oder vielmehr die Wirk: 
lichkeit durch Ideale zu überbieten. Das Peztere ſezt 
namentlih in Bezug auf das mene Griechenland «ein 
bedeutendes Talent und einen großen Aufwand von ſchoͤ— 
pferiſcher Phantafie voraus, da jener Kampf im Dften, 
der Guropa zur Bewunderung Hinreißt, ſelbſt einem 
großen dihterifhen Gemälde gleicht, das um fo mebr an 
Spdealität gewinnt, je weiter es durch den Raum unfern 
Yugen entrüdt ift. Mit diefen Gebanten legte Rezenſ. 
Die Vierge heroique des P. ©. **) zur Seite und nabm 
obigen Roman in die Hände. Die unwilltübrlibde Ver: 
gleihung entſchied zum Nachtheil des Deutſchen. Die Ge: 
{dichte bat ibm nichts geliehen, als einige geograpbifche 
und nationelle Namen, und den Roman bält kaum bie 
Liebe zweyer Brüder zu einem Mäddhen zufammen, 
Diefer neufentimentalen Perfon wirb namlib vom fter: 
benden Vater die Wahl zwiſchen benden geftellt; fie ent: 
ſcheidet fi matürlih für den rafbern, glübendern, und 
pflegt den andern, ber glei anfangs verwundet und für 
ben Kampf unbrauchbar gemacht wird, mıt einer fo inni⸗ 
sen, fogenaunten Schweiterliebe, daß der Genefende nahe 


Ausbaͤngeſchild wi der Rec. vermutblich ſagen. Firma 
s ber Name der Handlung, fie lodt nur _ ihren 


Ruf. 
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— 
daran iſt, den entfernten Bruder um ſeine Geliebte zu 
betruͤgen. Dieſer hätte es verdient, denn er liegt unter⸗ 
deſſen im den Armen einer ſchoͤnen, wolluͤſtigen Muhame⸗ 
danerin, die ihm aus Liebe in Männerkleidung nachge—⸗ 
laufen it, und vergißt die Griechen und bie, Türken, 
ber das Kleeblatt ift anf allen Seiten des Buchs ſehr 
„edel; bie beyden Brüder ehren zur Vernunft zurdd, 
der eine giebt die Verlobte des andern auf, der fein Kür: 
kenmädchen fortfaidt; die Braut verzeibt, seht mit ig 
den Kampf, rettet ihrem Geliebten das Leben, wird ver 
wunder, flirbt, und ber Romanift aus. Der Plan ift uns 
fünftierif& ausgeführt, die Darfielung füß und gedehut, 
daher matt, und für die Menge von Außern und innern 
Unmabriceinlihfeiten wird man dur keinen einzigen 
großen Gedanken entſchaͤdigt. . 


Il. Deodats Geburt. Poeſie und Proſa aus 
dem Reben, Bon L. Kruſe. Erfter Th. 10 S. 

Vort. 207 S. Zweyter Tb. 299. S. Dritter 
Th. 220 ©, Leipzig 1823, bey Chr. Ernft Kos 
mans. 


Eine ſchauerliche Gelſchichte Nervenſchwache Frauen, 
die den erften und zweyten Theil leſen, können gewiß kaum 
Athem ſchoͤpfen. Mit dem dritten Theile kommt alles in 
ein ſchoͤnes natuͤrliches Gleichgewicht und die bewegte Bruſt 
kann ſich wieder Luft machen. Die ſchwaͤrmeriſche Ma: 
nuella hatte eine fonderbare Neigung, Todte zu fehen. 
Ste war dem jungen Drbitelli, dem Sohn eines reie 
hen Banquiers in Mom, verlobt; aber, ohne ihn je 
gefehn zu baben, liebte fie ihn auch, wienur ein Mäb- 
ten lieben kann, da fein Bılduiß, dem Genius des To: 
bes nicht unahnlich, fie feit mehrern Fahren gefeifelt hatte, 
Da fiel das Haus des alten Orbitelli. Er fündigte 
fein Unglüd dem Vater Manuelas an und eutlieb ibn der 
frübern Verſprechen. Diefer felbit ftarb. Eines Abends 
ging Manuela mit ibrer Erzieherin, die Abendandacht zu 
verrigten, in die St. Moſeskapelle zu Venedig. Hier 
fand fie den Leicnam eined Jünglivgs audgeftellt. In feis 
ner Blüthe war er hingerafft. Wie viel Antheil mußte 
eine folhe Schwärmerin nehmen; wie viel mehr noch, ale 
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fie eine joffenbare Aehnlichkelt zwifchen ihm umd dem — 


Genius auf ihrem Bilde fand ! Sie konnte fih nicht von 
ihm trennen. „Wenn er es fepn ſollte“ — ihr Orbitellt 
— rief fie aus, „ſo will ich ihn lieben!” Und „Amen!“ 
tönte aus dem unbewegliben Munde des Todten. Er: 
fhroden flod fie mit ihrer Duenna fort. Der Juͤngling 
war, wie das Todtemzeugniß beiagte, ein völlig unbefaun: 
ter Fremder. Aber Manuela’s Phantafie fonnte feid nicht 
vergeffen. Ihn im Stillen liebend war ihr die Feidenfchaft 
des Grafen von Ladugno, der nun um ibre Hand warb, 
äußert verbaßt, Mochte fie ſich auch felbit darum tadeln 
— immer trat der Todte dazwiſchen, wenn fie ihn einmal 
über den Lebenden vergeſſen wollte, Bald verballte klagend 
ein Senfjer in bie Luft, wenn der Graf ihre Hand küßte; 
bald rief eine Stimme: „falfch!” als der Graf ihr mel: 
dete, der junge Orbitelli jep in Mom geftorben, Wie aber 
der Graf mit Vorwiffen von Manuela’d Mutter eines 
Abends alles aufgeboten hatte, die Sinne des unſchuldi⸗ 
den Mädchens zu bethören, um fie erſt fo ſeinem Willen 
geneigt zu machen und dann zur feiner Gemahlin zu erhe 
ben, wie er fie fo im inngfräuliben Bette zu überrafchen 
glaubte, da erhob fih die ihr mwohlbefannte Leichengeftalt 
im weißen Gewande und umſchlang die Liebliche und 
rief: „Mir gebört fiel dem Grafen entgegen, der beſin⸗ 
nungslos davon ſtürzte. Aber bie Geltalt machte ihre 
echte nicht blos mit Worten geltend. Die holde Manuela 
ließ fih von ihrem Arm umfchlingen, und ein engelgleicher 
Knabe war bie Frucht diefer Naht. Wie num ber Todte, 
der Mannela’s Liebe auf der Dahre gewonnen hatte, in 
ber That ein Todter war, und fie deunoch bie Mutter 
eines folden Knaben unter folden Umftänden wurde, 
möge, wer dad von Gott gegebene Kind — Desdatus, 
Deodat — liebgewinnen wild, — felbft nachleſen, finte: 
malen es wohl weder dem Verleger, noch dem Verfaſſer 
argeuehm ſeyn dürfte, wollten wir den Worbaug bes ver⸗ 
widelten Geheimniſſes lüften. Die Weberrafhung will bey 
foldyen Erzählungen ihr Recht nicht aufgeben! — Und fie 
fiele dann weg. Die Handlung bewegt ſich auch, nad 
ber von und augebeuteten Scene, lebendig fort und die 
Eharaltere der auftretenden Perfonen find gut gebaiten, 
gum Theil originel, Wir finden namentlih einen Bandi: 
ten Nicolo Pepi, ber dem Merfaller alle Ehre macht. 
Außer dem wird die Schilderung des wunderbaren Ana: 
ben, bie alte Großmutter befjelben, feine Mutter, Ma: 
mmela felbft, der gutmütdige Abt Gaudentius, der Arzt 
Sandrini, und ber flarrfinnige Murani um bie Wette 
feſſeln. 
II. Feldblumen von Guſtav Linde Erſter 
Band, 398 S. Zweyter Band, 347 S. Als 
tenburg bey Chr. Hahn, 1821 und 1822. 


eldblumen; wahrſcheinlich wagte es der Berf. 


\ 


nit, bie zwep ziemlich ſtarken Bände hoͤchſt mittelmäßis 
ger Erzählungen nah einem lieblichen Kinde der Garten» 
flora gu nennen, weil man dann, dachte er vieleict, 
noch größere Auſpruͤche gemacht haben wirde. Zeldblm 
men deuten mehr auf fchlichte, einfache, prunkiofe Na: 
tur bin. Indeſſen eine Kormbiume, eine Mohnblume 
im Felde und im voller Blüte find fo wenig ohne Rei 
und Shmud, daß eine Erzählung {dom recht gut ſeyn 
muß, wenn fie damit verglichen werben fol, Nun — 
eine ſolche Kora» und Mohnblume‘ finder ih hier nicht. 
une diefe Erzählungen, fo wie ein -ald Burleste be: 
zeichnetes Luſtſpiel, Mrogen vom Gemeinheiten, vom 
Sprahfeblern, von: Drudfehlern, die oft wiedertehren, 
fie find fo im bie Länge gezogen, auch wohl Nachahmung 
befannter Novellen, 3. B. der Traum in der Erz. d. zten 
Bdes: vereitelte Lift, weicher der hertlichen Epiſode 
der Urt in Klingers Giaffar, der Barmeride, 
nadgebildet ift, daß viel Giduld dazu gehört, um fie 
durchzulefen. Der erite Bd. enthält zwep Erzählungen 
und ein Quftfpiel. Der Verrätber und bie lejre 
Stunde, 162 ©. und bob nur ald Sfizye begeidnet, 
macht den Anfang. — *) Wir finden vier, fünfmal, 
Brobata und eben fo oft Probata, welches if nun 
der eigentlihe Name der fo bezeichueten Declamatorin? 
©. 131 finden wie Rullate, ft. Roulade, zwepmal, 
— „Der moberne Kobold, eine Schidfald- Scene 
(Shidlalsicene) aus der Chronik von Schilda’ wäre ein 
recht ergögliher Schwank, enthielt er nicht zuviel gemeine 
Spaͤßchen. Der Kobold ift eine Theemaſchine. Eine Probe 
vom Wise des Erzaͤhlers fep folgende v. S. 176. Der 
Gerihtödiener hat dem fremden Handelmanns Florenzo 
eraminirt und eilt nun zum Burgemeifter, um zu rap 
portiren: „Flohlnsohr beißt der Kerl, kommt aus Frank 
reich oder Rom, bandelt mit Befhätterepen und 
Sanaillerien und will und bier veriren.“ Das 
Zuftipiel: Lotterieglül, if in Verſen. Ein alte 
Jungfer ſezt ind Lotto nah dem Traumbuche und dem 
Mathe eines Landftreihers, gewinnt deu hoͤchſten Treffer, 
wird vom nämlichen Landitreiher darum geprellt und vers 
liert zugleich die Ausficht, einen jungen Mann zu 
erhaſchen, ber eim übereilted Cbeverfprehen gegeben 
batıe, das zu feinem Glück die Ausſtattung von 30000 
Thalern bedingte, bie verloren gingen, wie fie gewonnen 
waren. Dies. kann nicht fagen, wie bie Berfe, in denen 
das Ding geichrieben ift, zu nennen find, und giebt daher 
eine Probe, ©. 322; 
Ev du mein kieserden — der Kerlif ſchon verrüct — 
Keunt feine eignen Lumpen nicht mehr, bie er geflidt. 











”) Den Iubalt ber Sfiyje wollen wir wrlaffen, er Tangs 
weilt au im furzen Auszuge, M. 
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Und S. 346. 


Herr Wort, ich denke wur, Ich lauf zur Annelieſe, 
Daß fie den Kerl umd bannt, wüäßt ich nur, wie er bieße, 
Den Bormamen geringft. dad wär ibr [yon genung. 
Der swepte Band hat fuͤnf Erzählungen. Im San: 
gen: genommen find fie befier, ald was ber erfie Bb, 
giebt, Aber freplic eine wohlthuende Kornblume if 
doc nicht darunter. Auch bier lommt Witz vor, wie: 
„Zu der Apotheke bat er ſich hoͤlliſche Tropfen ge 
ben laſſen, Opotteltbun, wie fie es heißen, um fid 
recht tormelich zu machen.” 
Das Opottelthun könnte auf Dpobelboc ge 
deutet werden, allein es fol Opium brgeichnen! 


ii 


RNeugriehentb um. 


Bon dem Aufftande der ehriſt bichen Na 
tion inber europäifchen Tärfey, von 
feinen Urfachen, feinen muthmaßlichen Refultaten 
und feinem wahrfcheinlicdhen Cinfluffe auf die ge 
genwärtigen und künftigen Intereffen Europa's. 
Nach dem Franzöfifhen des Emil Gaudin, 
vormals Xribun (8) und fpAter Mitglied (ed) der 
franzöfiichen Gefandtichaft zu Konftantinopel, Bon 
3.5 8. — Elberfeld 1822, Büfchlerfche Buch 
bandl, IV und 116 ©. 


Nur bie Hälfte beffen, was ber lange Titel ber 
Heinen Schrift befagt, findet fi in dieſer felbft vor. Gan: 
din fdhildert und vor der Hand den Zuſtand ber türfi: 
ſchen Nation und ihrer Regierung, und zwar: wie bepde 
waren, wie fie jest find, Auf gleide Weife macht 
er und mit den, den Türken, unterworfenen chriſt ichen 
Völkern befanat. Erft in einer zwepten Abhandlung 
follen feine Auſichten über den Erfolg vom griechiſchen Auf- 
ftande und dem Einfluffe deſſelben auf Europa’s Berhält: 
niffe mitgetheilt werden. Da er feh# Jabre lang im tür: 
tiſchen Meiche lebte und mit dem bafelbft uͤblichen Gpraden 
befannt war; da er nur bad wiebergab, was er felbit ſah 
und ausmittelte: fo ift feine Arbeit, ob wir ſchon eine frü⸗ 
bere der Art von Paris haben, (F. 3. Paris, Betrad: 
tungen über bie jeßige Erife des öttomannifben Reichs ıc. 
1822.) nichts weniger, ald obme Werih, Schon bie Pa: 
rallele zwiſchen dem Charakter der Sultane vom ehemals 
und von jest, vom den ehemaligen und dem jehigen Regie— 
rungsmarimen, ift anf eine auziehende Weiſe durdgeführt. 
Ehemals ein Heer von Jauitſchaaren, wo jeder‘ Krieger 
nur im Krieger den Bruder, in der Orta fein Vaterland, 
im Aga feinen Vater (ab; denn ald Knabe war er ber 
Heimath entführt und fah fie mie wieder] Jezt nur eine 


en EEE. — 
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Zahl von hoͤchſtens 40000, inſofern ſte als Heer gelten, ohut 
Difeiplin, ſtark genug , die Sicherheit des Thrones zu ge: 
fährden, aber fo felg , daß fie nicht wollen ing Feld rüden, 
Auch zu zerſtreut find fie, um babin beordert ‚werden zu 
können Nur 12000 zahlt man in Konitantinopel ſelbſt. 
Die übrigen find bey den Großen des Hofes und den Pas 
ſcha's in den Provinzen, um fie — die Krieger! — weniger 
fürdten zu dürfen, (5. 28.) Der ſchrecliche Zuſtaud, in 
welchen nad ‚und nad die Griechen unter dem ſtolzen, für 
natiihen Muſelmann verfezt wurden, kann nach bem vielen, 
was barılber ſchon gefagt worden if, hier wohl neue Bes 
fätigung, aber fein neues Licht gewinnen. Im Gegen: 
theil finder Rec. ©, 31 eine, Unrichtigfeit. Es beißt bier, 
bie Öriechen feyen von aller Theilnahme an ber Ausubung 
ber Gerechtigkeit ausgeſchloſſen geweſen. Wllein auf vielen 
Infela und felbft in Morea in vielen Diſtrikten übten ihre 
Dorfhäupter u. ſ. f. gerade fo viel Polisep mud Juſtiz, dab 
ſich fein Türke mit derfelben befaßte, wenn die Streitfild: 
tigen ihn nicht ſelbſt ind Spiel zogen, eine Bemerkung, die 
durch das ©. 104 und 72, 73, Gejagte, im Widerfprud 
von ©, 31, volllommene Beitätigung findet, Dagegen 
giebt ber Verf, über manches Kunde, wodurd der Auf: 
hand der Grieche vorbereitet wurde, woburd er fo 
fuel allgemein werben und intenfive Kraft gewin— 
nen Fonnte. Zuerſt ſchildert er eben diefe innere Bereini: 
gung durh Meligion, Sprade und Unftellung von 
sriehifhen Beamten file die Bertheilung vom Karatich 
oder Kopfgelde, für innere Polijey. Die Griechen bilde: 
ten immer feirber Eroberung Konftantinopels einen Staat 
im Straate, Dann entwidelt ee den Einfluß, den bie 
Sriehen im Divan und Gerail felbft nah und nah als 
Dragomans und Urrzte erhielten, nahdem vor hundert 
Jahren Maurotorbato aus Chios zum erftenmale babin 
gelangt war, erſt beym Großvgzier, dann bepym Sultan 
felbt als Arzt, als Dollmetſcher zu glänzen und nach 
Verhandlung des Karlowiger Friedens als Hoſpodar der 
Moldau und MWallahen angeftellt zu merden Seit 
jener Zeit war dem Ehrgeize der Griechen eines. neues Feld 
geöffnet, Wo von. den uumwiflenden | Türken vorher Re⸗ 
negaten angenommen wurden, rüdien nah und nach 
Griechen ein. Da nur die Wiffenihaften bie 
Bahn zur Ehre öffneten, fo blich ber wohlthärige Einfluß 
berfelben auf die große Maffe nicht lange unbemerkt und 
batte auf Belebung des Handels felbit einen entichiedenen 
Einfluß. Set 1793 knuͤpften die Griehen Verbindungen 
zwiihen Hydra und Granfreih an, und es entiland nad 
und na die Marine, welche der türkifchen den Todes: 
ſtoß verfegte, Judem -und noch Gaudin bie Berhältwiffe 
der übrigen chriftlichen Voͤller ſchaften vorfühzt, die den Türe 
ken unterworfen find: Serdier, Bulgaren, Mok 
dauer und Wallachen, wo aberfürden, derlüderst 
das tuͤrliſche Reich, Lripz 1822 geleſen hat, nun.das 
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Belannte wiederholt wird, *) fchließt er mit einer Mer: 
theidigung gegen die Vorwürfe, die mah den Griechen 
wegen ihrer angeblichen Feigheit, Falſchheit, Tuͤcke ıc. ge: 
macht bat, und geißelt die Meynung derer, welchegin ih: 
tem Unfitande nichts als — Carbgpnarismus wittern. — 
Die Ueberiegung felbit ift fo abſcheulich, ald das Original 
am fi anziehend feyn mag. Es muß von einem Deutſch⸗ 
Frauzoſen überſezt ſeyn, oft tommt gar fein Sun der 
aus. Nur eine Probe. Es it von-- den Verdienſten der 
alten Sriechen die Rede, S, 66: „Wir lernen ung an- 
eignen eine ſuͤße und überwindende Mednergeſchicklichkeit, 
wie die ber attiihen Biene, Kenopbon, wenn wie nicht 
vorziehen, in der Darftellung der Thatſachen eine ftrenge 
Treue und eine Gedrängtheit bed Stols, die das unter: 
ſcheidende Chbarafteriftifche des berühmten Wtheners iſt, 
(Thucpdides)” u. f. w., denn im ſolchem Style läuft die 
Periode noh 8 Beilen lang fort. Iſt auch nicht alles 
fo holprig, fo giebt ed doch noch viel aͤhnliche Parallel: 
ftellen, bie den Genuß verderben. ©. 65 wird die Arz⸗ 
nepkunft zu einer der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften. Db 
das Mißgriff des Driginals oder des Ueberſetzers ift, muß 
Mec. auf fi beruhen lafen, da er das erftere nicht vor 
fih hat. Eine frepe Wiſſenſchaft möwte fie eber fenn, 
da alte Weiber und Scharfrichter, ein Fürft (Hohenlohe) 
und Hirten hine npfuſchen! 





) Soll das ein Vorwurf für das Bub feon? Das frany. 
Driginat iſt wahrſcheinlich vor 1822 erfhienen, und 
Herr Rüder 8 faun ja daraus gefgdpft Gaben, ſchwer⸗ 
Sp aber Baudin aus ihm. mM, 
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Peter Anton Fonk und feine Vertheidiger, zur Recht⸗ 
fertigung der Oeffentlichkeit der Gerichte und der 
Geſchwornen⸗Anſtalt gewürdiget von Johann 
Paul Brewer, Profeſſor zu Duͤſſeldorf. Koͤln 
1823, bey M. Dir» Mont- Schönberg. 187 ©. 
gr. 8. 


Es koͤnnte für manche Autoren von gutem Nuben 
feyn , wenn ftatt des kritiſchen Bücergerichtd eine litera⸗ 
rifhe Jury eingeführt würde, Schreibt Einer über einen 
Gegenitand, der einer Wiſſenſchaft angehört, von welcher 
er nichts verſteht; fo ifk ed immer verdrieflih, wenn ein 
Buchrichter über ihn Lommt, welcher in ber gedachten 
Wiſfenſchaft zu Haufe if. Herr Brewer, welcher unfe 
res Willens Profeffor der Matbemarit if, wuͤrde 
dem Üiec., wenn er ein Buch über die Geometrie ge: 
ſchrieben hätte, ein hoͤchſt unwilllommener Richter ſeyn; 
deun NRec. iſt Juriſt, und weit üben den ppthagoriſchen 


Lehrſatz binans it er im ber Geometrie nicht nelom- 
men, Es wird ihn daber gar nicht befremben, wenn Herr 
B. auch mit ibm, aid ſeinem Buchrichter, nicht zufrie⸗ 
den ſeya ſollte; denn Herr B. bat bier ein Buch uber 
Fonts Proceß und die Jury gerieben, obne von ber 
Mechtswiſſenſchaft, befonderd ber philoſophiſchen, mehr 
degriffen zu haben, als Rec. von der Geometrie. Ber 
zufte man ein Dubend Leute aus den Rheinprovinzen zu: 
fammen, die auch nicht mehr davon verkünden, und 
lieffe man fie ſchwoͤren, über dieſes Bub nab ihrem ber 
ften Wiffen zu urtpeilen; böchſtwahrſcheinlich würde Kerr 


B. vor ibrem Gerichte Gnade finden. Damit aber, mit 


der Gnade nämlih, Tönnen wir ihm bier wicht biemem, 
Er ift ein enragirter Jurofreund. Je firenger feine Be: 
griffe von der mathematiſchen Gewißheit ſeyn mögen, je 
loderer find die von der empitiſchen, und von ihrer ge: 
regelten Untergattung, der juribifhen. Weil er die Jury 
liebt, dat fie über Font recht’ geiprochen, und alle, die 
das Segentheil behaupten, find ſchechte Subierie ober 
einfältige. Das it ungefähr die Quinteffenz feiner Schrift. 
Sie ift unter aller rechtswiſſenſchaftliden Krıtil, um fo 
mebr, da offenbar noch eine Meage anderer Leidenſchaften, 
außer der eingefleifhten Jurpliebe, ihm die Feder ge 
führt haben, indem es außerdem ſchwer zu begreifen tepn 
würde, warum er nicht gefehen, was u. a. Babariä 
fo einleuchteud dargetban bat: daß das Jurp: Fuflitut, 
zumal wenn ed nicht eben das frangöflibe tft, gar wohl 
feinen Werth haben, ja jogar ein unentbehrliches Requi⸗ 
fit der bürgerlichen Freoheit ſeyn kann, wenn fchon bie 
Jurv von Trier einen Bod mit fieben Hoͤrnern geſchoſ⸗ 
en hätte, 

! Ben fo geftellten Sachen glaubt Mec. den Verf. ver: 
ſchonen zu muſſen mit allem, mas rechtswiſſenſchaftlich 
iſt. Aber von feiner uͤbertriebenen Jurdliebe laͤh' er ihn 
doch gern bekehrt, und deswegen raͤth er ihm an, daß 
er einmal den Verſuch mache, die combinatoriihe Me— 
tbode und die Wahrſcheinlichkeits-Mechnung (calcul des 
probabilites), die er als Profeffor der Mathematik nord: 
wendig verfieden muß, ſowohl auf die Jurp überbaupt, 
als auch auf den Fonk'ſchen Fall insbefondere anzumenden, 
Er wende fie nur einmal an auf die Hamacher'ſche Mord: 
gefchichte, und ed müßte feltiam zugeben, wenn er bie 
Wabricheinlichfeit, daß eine ſolche abſurde Morbgefdicte 
wirklich geſchehen fen, größer ald zuc'nan fände Hud 
nimmt er dazu, baß der Erzähler felbit behauptet bat und 
noch behauptet, daß fie erlogen fen, fo wird der Bruch 
gewiß auf 1,0 ſich reduciren. Wenn er darüber 
rechnet, wie es Kapiace lehrt; fo werden — das iſt ein 
Hauptvorzug der mathematiſchen Waalpfis — alle Leiden: 
{haften in ibm ſchweigen. Und wenn er fodann weiter 
geht, und ebenfalls analvtiih das Maaß der Wahrſchein⸗ 
Iichteit ſucht, dab Kaufleute, Poſtbeamte, Deconomen ır. 
über die empitiſche Wahrheit eimer verborgenen Thatſache 
zichtiger urtbeilen, ald geübte Denfer und erfabrne 
Rechtsgelehrte; fo wird er finden, Daß diefe Wahrſchein ⸗ 


lichteit nicht um _T_ größer ift, ald die, daß ein Mathe 


matiler — und mar’ ed Laplace felbft — bie Streitfrage 
über den rechtsprackiſchen Werth der franzoͤſiſchen Jurp 
in einem Buche erledige. 


Nro. 148. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


21... Suni 1833 





Sa wohr in’s beffer, Rind, bie Gletſcherberge 
Im Rüden haben, als die boſen Menſchen. 


Aus Wilhelm Zell, 





Ueber die Gletſchet in Zuftedalen und die Lodals— 
kaabe. 


«Bortfegung) - 


Die Abgaben des Gaardes wurden darauf herabgeſezt, 
eben fo die der Gaarde Elvfrogen und Melvir, auf melden 
der Gletſcher eben fo furdtbare Wirkungen geäußert hatte, 
als aufjenen. Nah Elvkrogen berab batte er fih 640 Fuß 
in die Länge und 448 Zuß in die Breite ausgedebut, nad 
Metvir auf gleiche Weile an go Fuß. Einige Gebäude wa: 
ren {dom vier Jahre vorber von ihren Bewohnern verlaffen 
worden, und des Gletſchers Höbe war damals 250 Fuß. 
Nah Cinigen batte er eine Strede von einer Biertelmeile 
Länge ganz tberdedt. Der gewaltige Vaaer (Moraine, 
Stein: und Schuttwal), vor dem Nyogaardsgletſcher, dicht 
beym Sehöft Elofrogen, zeigt noch deutlich, wie weit er 
id ehemals herein firedte ind Hauptthal; am 14. Juli 
1320 war des GSletſchers niedrigfter Punkt 1726 Fuß von 
der Moraine entfernt in gerader Linie von einem zum an: 
dern, Auch die gleihfam rafirten und gebleihten Feld: 
wände zu bepden Seiten, Starvenaad in Norden und Ram: 
pen in Süden, laffen auf die ehemalige Höbe fließen, zu 
welcher des Gletſchers Maffe an ihnen beraufftieg , 
Höhe, welche jezt an 200 Fuß geringer if. 

Die Sage, daß ein ganzer Gaard, Nygaard genannt, 
da geftanden babe, wo jezt des Gletſchers unterfter Raud 

Aſeint allerdings gegründet, Eine zwey und neunzig⸗ 
drige Erau, welche erft 1810 ſtard (zufolge dem Juſteda⸗ 


| 


| 


eine | 
| über der Gletſcher jährlihe Weränderung , als über dem 


ler Kirchenbuch), fol oft in dem ehemaligen Niygaard ge 
wefen ſeyn, und nad ihrer und mehrerer Andern Yusfage 
verließen ihn feine Bewohner erſt, ald der GSletſcher das 
Haus auf die Seite gedrängt hatte, Sie erbauten nachher 
das Heine Gehoͤft Nogaard auf bem Starvenaad, da vo es 
noch jest ſteht, und die volle Gerechtigkeit eines ganzen 
Gaarded genießt. Der Bauer Claus Elvfrogen bat vor 
etwa dreyßig Jahren das Dach von einem Haufe geieben, 
welches die Morainen mit vorwärts gefhoben ; auch iſt, 
nah Mebrerer Ausſage, verſchiedener hölgerner Hausrath 
vom Waller unter dem Gletſcher mit bervorgefpült worden. 
Alles dieſes bekräftigt doch die Meinung, daß ein Theil 
des Thales, welches der Gletſcher jest inne bat, ehemals 
bewohnt gewefen war, wenigitend bis zu einer Viertelmeile 
aufwärts von den Morainen, wie dad Juſtizprotololl an: 
gibt. So if ed auch umbezweifelt,_ daß micht nur biefer, 
fondern auch die übrigen Gletſcher im Juſtethal, wie fi 
dieß aus dem Folgenden ergeben wird, jezt bedeutend ver: 
mindert find, ſowol nach Höbe ald nah Breite und Länge; 
allein die Größe diefer Verminderung läßt ſich unmoͤglich 
beftimmen , weil die Punkte, von welchen aus die Meffun: 
gen im Jahr 1742 vorgenommen wurden, nicht genau be: 
zeiäänet find. Da der Mangel an Beobadtungen „ fomol 


Zuftand, die Veräuderungen umd Einflüffe der Atmoſphaͤre 
noch nicht erlaubt zu beftimmen, ob die Gletſcher ſich etwa 
periodiich erzeugen, vermindern und wiederum vermichten, 
fo läßt fi moch viel weniger Aber die Größe folcher Perio: 
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„ über die Befege, denen fie geboren, u. bergl. etmas | 


Wahrſcheiuliches ausmitteln. 

Die Sage „ daß fie alle fleben oder neunzehn Fahre 
ab: und zunehmen, ift eben fo unguverläffig, als fo viele 
andere ungegründete Witterungs-⸗Hoypotheſen. 

Das Korn beym Geböft Eivfrogen ftand im biefem 
Sabre ſehr gut, und doch könnte der Gletſcher bepnabe nm: 
mittelbar die reifenden Aehren berübren, wenn nidt bie 
Morainen eine trennende Scheidewand bildeten. 

An das Melvirdthal grenzt das Storthal, in welchem 
die Sennenhütten der Juſtedoͤler zetſtreut liegen; ſowol 
bie Tiefe, als die Gehaͤnge deſſelben, bat die mohltbätige 
Natur mit vielem üppigen Pflanzenwuchs aufgefiattet, und 


im Anfang Juli war der lezte Schnee von den Weideplägen. 
weggetbaut. Ein kräftiger Sommer folgt bier auf den lan- - 


gen Winter ; bie Länge der Tage, die Stille der Naͤchte, 
die erhizten und ihre Wärme refleftirenden Belienwände 
tragen viel dazu bey, um die mit einemmale erwacende 
Natur in ihren Entmidlungen zu befchleunigem Die Plan: 
gen wachfen raſch, Nuhen bald, und bringen ihre Fruͤchte 
ſchnell zur Reife. Alſe fand es der Herr der Natur notb: 
wendig. in den Hochlauden, deren Sommer er fo kurz ab» 
maß. 

Erft am rı. Juli fingen die Bauern an, auf die freund⸗ 
lichen Sennenhutten von Storthalem zu ziehen. Bald lab 
man. eine Heerde Kübe oder Pferde mit Hausgeraͤld und 
dem Apparat der Milchwirthſchaft bepadt, bald einen Bauer 
- mit dem Kind auf dem Miden, oder die Hausmutter mit 
dem Gefinde,. Alle ſcherzten und fangen in unſchuldiger 
Kröplichkeit ; Alles war Leben und Freude in dem uͤppig 
Bewachienen Storthal, das ſich allmählig ausbreitete, gleich 
fam um Leben. und Odem von der Eonne einzufaugen. 
Wohl drohten bidweilen die Schhnermaffen hereinzuſtürzen, 
wohl lagen die nirbergeihmetterten Felsbloͤcke als warnende 


Dentimale umher; aber jeder furcterregende Eindrud ver 


ſchwindet vor dem Blick in das reizende grüne Thal, und 
man: ahnet kaum, daß es noch eines Gletſchers bedürfe, 
um den Farbenkontraſt in dieſen, am mannigfaltigen Na: 
turbildern fa reichen, Gefilden zuerböben. Doch ganz all: 
mäblig tritt der Biörneftegsgletiher hervor mie ein unge: 
heures Theater zwiſchen ſchneeſtarrenden Fielden, bie auf 
depden Seiten nach Art von Kouiſſen, zu dem maleriſch⸗ 
ken. Gruppen aufgetbärmr, die majeſtaͤtiſche Eismaſſe eins 
fehließen,,. deren unterfter Rand nod breiter ift, ala der des 
Nogaardögletiher (1330 Fuß über der Er): Im Vorder: 
grunde zeigen die nähften Umgebungen des Gletſchers ſehr 
deutlich, daß er eben fo wie bie übrigen Gleticher im Juſte⸗ 
thal ſich ehedem böher aufwärts und tiefer abwärts er: 


— (Die Fortſetzuug folgt.) 


 Rindestreun 


(Eortfegung.) 


Die Gräfin bezahlte mit ded Grafen Herbert Dar 
lehn ihre dringendften Spielfbulden, fie opferte aud 
den ganzen Schaf foftbaren Spielmerfs auf, nm mit 
defien Erlös Handwerker zu befriedigen; ihre nahe Abe 


‚ reife auf ihr Gurt begrümdere das Verſchwinden bieled 


Tands von ihrem Puptifhe, aber gerade dieſe beyden Um 
ftände zogen ihre Verberben nach ſich. Einige jener Koſt 
barfeiten wurden durch bie Unvorſichtigkeit des Kaufmannd 
von neuen Käufern erfannt, die Nachticht von ber Graͤfiu 
Abreife, vom der nahen Heirath ihrer Tochter veranlaßte 
ein paar Mädler, denen fie anfehnlihe Summen ſchuldig 
war, fi nad den nähern Verbältntffen ihres Wermögend, 
bie mau feit ded Baron Aubergs Tode vergeffen hatte, zu 
erfundigen, und mit der Härte, bie jest fo gern von Dem 
fen der niedern Kloffe gegen den Adel geübt wird, eilten 
diefe, den Orafei um Bezablung von feiner Frau Schul: 
ben anzuhalten. Diefer, von dem Streihe übermannt, 
fuchte durch dem Vorwurf eines, feiner Gemahlin gefpiek 
ten, Berrugs die ſchimpfliche Wabrbeit vor fich felbit zu 
entkräftigen; bie ſchadenfrohen Plebejer, durch feine Im 
vorfichtigkeit einpört „ erwieſen ihre Forderung micht: nur 
mit feiner Gemahlin Handidrift , fondern naunten ihm 
diefen alten Oberften, jene unſterbliche Hofdame, die ſchon 
dur ein paar Megierungen durch bürr, kalt, unverändert 
ihre Bente zufammenicarrte , obme daß ihr blutlofed Ge 
fiht bey dem Einſtreichen des Naubes eine Schaamröthe, 
ohne daß ihre langfingrige, bleibe Hand bey der Angſt ih⸗ 
rer Gegner ein Zittern befallen hätte, zu deren Befriede 
gung bie Summen angewendet waren. Des Srafen Zora 
Faunte keine Grängen, er verwies dieſe Leute an die Ge 
richte, und gab badurd allen Gläubigern feiner Frau das 
Laͤrmzeichen, ihre Schuldſcheine einzureichen. Mach dres 
Zagen, in denen er vermeigert batte, die Gräfin zu. chen, 
fandte er ihr durch feinen: Advolaten die Abſchrift feiner, 
auf unleidliche Verſchmendung gegründete, Scheidungstlage 
und den Befebl, bis zum Ausſpruche des Gerichts ſich auf 
eines feiner Güter zu begeben, Der Gräfin Verzweiflung 
war grängenlos, ihre Toter, Braf Herbert allein konnten 
den ihr drobenden Schlag abwehren. Sie ſchmeichelte ſich, 
von ihr hinreichend große Opfer zu erhalten, um ihre Schul 
den zu. bezahlen „ und ihren Grmabl dadurch zur Rüde 
nahme der Scheiduugsklage zu bewegen, Eine berzlice 
Wiedervereinigung fonate fie, bie fo lange fein. Herz hatte 
darben lafen, nicht hoffen, aber fie ſchmeichelte fi daun, 
vom Unfehn eines allgemein geſchaͤzten Schwiegerfohnd ums 
terftüst, dem Öffentlichen Urtheil zu gebieten, und hoffte 
in der Näbe ihres Schwieger fohus, dem fie zärtlich * 


: zu bleiben. Aber auch jezt konute ſich dieſe tadelus 


Erau nicht an einem offaen Betragen gegen ben, mw 


En 
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ihr Metter fepn follte, emtichliefen. Scham und Stolz 
verleiteten fie, von Emma das tieffte Geheimniß über ihre 
Verdaͤltniſſe zu ihrem Gemahle, bie nach der beſchleunigten 
Vollziehung ihrer Heirath, zu fordern. Dabep batte fie 
aber Emma’s zartes Gefühl nicht berechnet. Die Geftänd: 
niffe, welde ihre Mutter ihr machte, zerriſſen ihr Herp 
fie war zu jedem Opfer fiir ihre Mettung bereit, fie bätte 
ihr Leben gern dahiugegeben, fie von unfeligem Irrthümern 
geheilt zu feben, aber Graf Herbert, ben Mann, dem fie 
über Alles ehrte und vertraute, zu beträgen, war ein 
Gedanke, den fi ihr ganzes Weſen verſagte. Deßhalb 
drang fie mit der tiefften Ebrerbietung, aber unerläßlid dar: 
auf, dem Grafen fein Wort zuruͤczugeben, weil ev fi 
aicht mit der Tochter einer fo unglüdliben Mutter verbei: 
rathen dürfte; fie würde dDagrgen ihren Bormund auf das 
Dringendite bitten „ die während ihrer Minderjäbrigkeit 
angehäuften Ueberſchüſſe ihres Einlommens ihrer Verfü— 
gung zu überlaſſen. „Dann leben wir, ſagte Emma mit 
rührender Innigfeit, dann. leben wir auf einem Gute, wo 
meine Mutter Herrin feun wird, wie zu Lebzeiten meines 
theuern Vaters, id will Gott alle Tage um die Berlän: 
gerung meines Lebens aufleben, mein Bemühen, es ganz: 
lich Ihnen, meine geliebte Mutter, zu widmen, wird mid 
ſtaͤrlen, nad in wenigen Jahren iſt Ihre Ehre hergeſtellt. 
Ich hoffe, Graf Alpeck wird, durch diefe Maßregel befäuf: 
figt, feinen harten Eatihluß zurüfnehmen.“ — „D das 
iſt zu fpät, die Klage ift eingegeben, in der Hauptſtadt bin 
ih ald Spielerin und Verſchwenderin gebraudmarkt, uns 
terbrach die Gräfin ungefüm Emma’s kindlihes Flehen; 
und id moͤchte licher den Tod vor mir fehen „ als um diefe 
Bedingungen mid in dem verhaßten Oderau lebendig be: 
graben ſehen.“ — Von biefem Augenblick mußte die junge 
Unglütlihe das Bitterfte erleiden, was eines Kindes Herz 
zermalmen kann, fie mufite ihre Mütter für firafbar erkeu⸗ 
nen, und ihren Bitten, ihren Befehlen. ihren Vorwür— 
fen widerfichen. Emma fühite fi dahin fierben im Wi: 
berftande gegen dad Unrecht, aber fie fühlte es mit Entzi: 
den. Seit fie in die Welt eingeführt worden war, hatte 
fie, wie eine zarte Pflanze in rauben Boden verſezt, ihr 
Leben nur im Schmerz gefühlt, Zur Liebe, wie die glüd: 
liche Jugend fie empfindet, war dieſe früh verlegte Blüthe 
wicht gefbidt , aber mit einer Liebe, wie Engel fie an 
Menfchen binden würden, wenn fie unter ung lebten, batte 
fie fi an Herbert gefefielt. Wie fie, im Vorgefühl bes 
Todes, in: Eger and feinem Munde ber Mutter. Be: 
fehl erfuhr, daß ihr Vater ihr Wohl ſchon in ihrer Kind: 
beit ihm anvertraut hatte, mar fie beftig bewegt bep dem 
Sedauken, flatt des Todtenkranzes die Mprtbenfrone in 
ihr Haar flechten zu follen.. „Warum aber, fragte fie ſich 
bann, warum folte mir mein bimmliiher Vater nicht ir: 
diſches Gluͤch beſtimmt haben? Ich war ja ſtets fein frommes 
Kind, und will es dautend und fromm lebendlang fepn !‘* 


Und da folgten deun die kurzen Zuge ihred Gluͤcks, und im 
feiner Sonne immranfte die Liebe ihr ganzes Herz. Jezt 
foßte fie dem Geliebtem entfagen , und fab fi mit dem 
Fluch ihrer Mutter bedroht. Dennoch bebarrte Emma dam 
auf, bem Grafen die ganıe Lage der Dinge und ihren fe 
ften Entſchluß, feine Gattin nicht zu werben, zu entdeden, 
und das war au jenem Tage ber Inhalt ihrer Unterrebung 
mit ibm. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korreſpondenz-⸗Macqcrichten. 


Berlin 


Meife Leute wollen Gebaupten: Aufzubauen fen ſchwer. 
Miedergureiden leicht; ich babe die erfte Haͤtfte des Satzes nie 
bezweifelt, aber an bie legte nie recht glauben fbnnen, und jezt 
erlebe ip bier wieber ein fmlagendes Benipiel zur Rechtfertigung 
meined Unglaudens. Kämaft (mom bätte der Bau begonnen, 
wenn nur erft bie tabula rase vorbanbden wäre, wenn man nur 
fon hätte einreißen bärfen. Der tneoretifge Pam des Gebaͤn⸗ 
des ift Läuft fertig und ift von allen Sachverſtaͤudigen gut gebeis 
Ben und belobt worben; der Koſſenanſchlag iſt gemacht, am: 


— — e⸗ 1815- 


Gelde fehlt es nicht, die Ürbeiter warten; aber des Einreißend . 


wegen werben now bundere und hundert Schwierigkeiten ‚ger 
mant; denn bie Nachbarn fürgten, wenn das no nigb auf⸗ 
geführte Gebaͤube in Brand geratsen follte, Feuersgefabr für 
ihre eigenen Haͤuſer und ſchreiten alfo gegen den neuen Ban ein. 
Das thut man jest auf dem geräumigen. Altxaundersplatze, dicht 
beom Waller, woran man vor funfsig Jabren in der Behrens 
firager wicht dachte; aber bamald war cd auch now nicht Diode; 
mit aefäbrligen brennbaren Stoffen fo viel manäge Lichteffette 
ju machen; mar kannte weber bie Gin’umbras Lampen nom das 
Beugaliſche Feuer, und nur das deſcheidene Talglicht erbeflte not!» 
duͤrftig die Kombdie wie bad Trauerſpiel. — Feru vom allem 
Partbeiſt tan ich alſo jenem Machbar nicht Unrecht geben. 
ber, im dem Zeiten Bengaliſcher Auftlarung, genen den 
Bay unfered neu zu erristenben Volkstheaters gerichtlich eine 
gefritten iſt. Das theatre de la porte St. Martin: in Parls- 
wurde in ſechs Woxen erbaut; hier ift ed fon Über Jahr and 
Taa ber, daß die Eonceffion zur Errichtung der neuen Bühne 
gegeben wurde; umd mehrere Monate kann ed noch währen, bes 
vor nur durch Niedersremung. bererftondenen Syäufer Play zum: 
Bau gewonnen wird. Was aber wirtlich fonderbar mertwirs 
big ben biefem- Progejje ift und zu gang eigenen Betrachtungen 
Antaß gibt, das ift, daß ber Nachbar Klaͤger ſelbſt zu den Ums 


. ternebmern bed neuen Schauſpiels gebdrr und alfo gegen fein 


eigenes Jutereſſe anftritt, Er bebaupter naͤmtich ein bebeutene 
des Waarenlager und im demſelben leicht femerfangende Stoffe 
zu haben; biefes müßte ihm nun vor Feueregefabr verſichert 
werden, ober er ſaͤhe ſich gendibigt, fein uneinennügiges Im 
tereffe für die Kauft der boͤhern Pflicht ber Gelpfterbaltung auf, 
zuopfern. Man mub nun abwarıen, wie bie Benbrden- dieſen 
Newtöfat entſcheiden werden. Daß bey fo bewandten Umſtan⸗ 
bei: biejenigen, weicht ſchon im Voraus gegen biefe neue Bühme 
eingenommen find, uud biejenigen, melde glauben, daß eine ſob 
che Einviorumg. ibrem alten Nechten und Einnahmen Ubbruch 
thun werde, fin ob biefer Hinberniffe und Hemmungen freuen. 
ift in der Meaeı ;. aber andy ber Unpartheviſche kann leiber deum 
Berliner Voltathrater fein günfliged Prosnoflifon ſteuen. -— 


Was fol denn eiggutlich ein. Berliner Boltdchenter ſehun as 


® 
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fon es bewirten? Wie fol es ſich vom andern Woltstheatern, 
wie foll es fib von ber Hofbühne unterjheiten? Wo foller bie 
Dichter berfommen , weite deutſche mit franzoͤſiſche, ſpau ſche 
oder englifiaer Voltaſchauſpiele fareiden? Wober follen fie ihre 
Stoffe nebmen? Wo gipt es deutſche Schautuͤnſtler, bie im 
Stande find , die böbere Kombbie . bad hbamoriftifche Eufipiet, 
die pbantaftifhe Burledte, bie uͤbermaͤthige Poſſe gu fpielenz 
unb wenn man auch zugibt, daß folme geniale Künftter in 
jeber deutſchen Laudſtadt zu finden find, baben fie nigt Aue 
ſahbne ledenslaͤngliche Kontrafte und wohltliugende Titel? — Diefe 
Fragen möchten etwas ſchwierig zu beantworten feun; aber ars 
fest, ‚fie wären mebr als beantwortet, fie wären tbatfälic 
geidät; fo kaun von neuem gefrant werden: Muß niat das 
MBoltötbeater in eine gamı unaufldslige Disbarmonte mir feis 
nem Cenior geratben? Saum es ein fo geplanter und hödft 
ver⸗ntwortlicher Mann zugeben, daß das Luftipiel mehr fen als 
ein bbaſt frivoler, oberflaͤchlicher und abgedroſcheuer Spaß? Darf 
er es erlauben, daß man fi Über etwas onberes luſtig made, 
ats Über dad, was das Hertommen ſchon ſeit mehr als bunbert 
Sabren als ganz burchlöcherte Zielſche ive des Witzes preis gegeben 
hat. als da find: Dottoren ber Medizin, Schulmeiſter, Juten, 
Schneider, Buͤrgerwachen, Dorfbarbiere, Bauern überbaupt, 
und alle Rafler, Scwaͤchen, Dumm: Narr» und Bertebrtbei⸗ 
tem, bie feit bunbert Sabren nicht mehr im Gebrand find? Darf 
er es zugeben, daß der Dichter tiefer in dad Leben und beifen 
ewige ober verabredete Verbaͤltniſſe eingebe; daß er bie Welt 
von ihrem falfeden Heiligenſcheine entfleide und fie darſtelle, wie 
fie innerlich beſchaffen ift, daß er die Wunden der Gegenwart 
beräbre und bie Hebrfeite jener Schaumünzen zeige, bie fie zu 
geywungenen Kurfen anseibt und womit fie ihre Gmmiden zu 
zahlen wähnt; daß er pbantaſtiſch und prephetiſch [Mildere, wie 
einft die Zukunft erftaunend ums auslachen wird; oder daß er” 
nur einmal, in dithvrambiſcher Luft an der Luſt, ruͤctſichtslos 
und freubetrunten fin acben loffe? Wird da der Eenfor nicht 
immer etwas auszuſehen finden, entweder grgen ben Gtaat, 
das beißt gegen die Staats beamten; ober gegen bie Kirche, das 
beißt gegen inre Dimmer; ober genen bie Sutlichteit, bas beißt 
gegen den konventionellen Anſtand? Lind it dieſe Drevbeit nicht 
den drey Uusbehnungen bed Raumes zu vergleisen, wo bineln 
die ganze ſichtbare Welt zu bringen ift; können die Linien bier 
ſes beiltgen Drevects, welche bad göttliche Auae des Eenfors 
vorſſeleen, nicht ind Unendliche verlängert, und ſomit Alles, 
was in der Welt geſchrieben und auch dieſer Aufſatz bier aus⸗ 
geſtrichen werben? Wabrbaftig! Schon dieſe Fragen allein, 
nur lebendig und dramatiſch dargeſtellt, muͤßten ein Luffpiel ges 
ben, das ich jeloft, wenn ich Cenſor wäre, nicht wuͤrde durch⸗ 
geben laſſen. Aber gefest auch, man ließe ſich bilg finden und 
vertoeigerte ber Poſſe ihre uralte and woblerworbene Narrens 
frenbeit nicht; wo ein Publikum finden, das fittlich genug ift, 
Aber fi ſelbſt zu lachen, empfängli genug, um bie oberflaͤch⸗ 
line Kritit zu vergeffen, und Iuftig genug, um im ber Kombddie 
mitzufpielen? Und das gebbrt doch wodt zum Woltötheater, 
wenn es ſich anders von einer bobem Hofbühne unterfeiben 
fon? Hat man ee fib einmal angemwöhnt, ſich ind Parterre 
ober im den erfien Rang binyufegen, und, nod ehe ber Borbang 
aufrollt, au fich felbit zu fagen: „Nun will id boch einmal 
‚ feben, ob ber Narr von Dichter oder der Hangwurſt von Schau⸗ 
„Spieler mich vernünftigen Mann ober mich empfindfam gebildes 
.t08 Weſen, oder mia fromme altbentfhe Haudiran, ober mic 
„antiten Kunſttenner, ober mich unter Alten gran gewordenen 
„Sanzeliften wird zum Lauben bringen fbnnen! GBemeiubriten 
„macen feinen Eindrnd auf uns, umd gemein ift eigeutlich Alles, 
„worüber man lacht; denn man drgert fich binterbrein fo ger 
„mein geweſen zu feyu; aber dießmal follen uns bie abgeſchmack⸗ 
„ten Menfogen gewiß nicht zum Karen bringen; wir mollen 


„doch einmal ſehen, wer Naͤrter Ift, die Ba oben auf der Büfme 
„oder wir, das gebildete Publitum hier unten!” — Hat man 
ſich ſolche innerliche Äußere Redensarten einmal angewöhnt , fo 
ift es entfeglich ſchwer, wieder davon Tosyufommen, benn man 
haͤlt dergieiwen für das Non plus ulira des vernänftiaften Ber 
ftandes umd für die Quinteſſenz ber voruehmften Bildung. — Die 
Unternebiner diefes neuen Theaters find bey allen dieſen matt 
riellen und geifligen Hinderviſſen guten Mutbed, und wenn auch 
nicht alle ben rechten Glauben und bie rechte Liebe baten, fo 
fehlt ea doch Keinem an Hoffnung. Troz dem fie noch nit 
bauen bärfen, troy dein ein großer lomiſcher Schauſpie er, zu ⸗ 
oleich auch Dichter, von Hamburg aus ihnen einen Horb geges 
ben und eine reichliche Gage von ber Haud gewieſen bat, weil, 
wie er fagt, ed gegen feine buͤrgerlice Ehre tiefe. ein Scham 
ſpieler ſchlechtweg zu ſeyn und alfo dem Mange na ben Fünig 
lien Schauſpielern namzuftehen, wenn biefe auch nur Bediens 
ten: und er Heldenrollen fpiele;> trog biefen uud äbnfihen Uns 
annebmlicpfeiten geben die Unternehmer — zu melden Ziele 
fann ich micht erratben — ihren ruhigen Gana fort. Eine uw 
fant gewordene GBarberobe ſol fchon getauft; wen ſchoͤne Pins 
ber, bie Demoifelles Herold, ſchon engagirt ſeyn. Aus in dem ge⸗ 
foidten und fleißigen Eonzertmeifter, Here Henning, fagt 
man, ſey ein wuͤrdiger Enef der Muſit gefunden, ber nun ehe⸗ 
ftend mir dem funftverftändigen Herin Direftor Betbmanı 
auf Reifen geben werde, um tbeils bie auswärtigen Boltsthea⸗ 
ter zu findiren, theils Ecaufpieier zu fuben und dann and 
Digpter, weil man auch etwas Neues für's Repertorlum bas 
beu muß; den Maſchiniſten aber braudt man mit aus ber 
Fremde fommen gu Lafien, der Hi fon feit Jahr und Tag 
vorforgli in Dienft genommen. Sturz es geſchiebt alles Drdgs 
line, um dad Woltötbeater in den Gang zu bringen und man 
faun wie Perin in ber Donna Diana fagen: Weun es 
durchaus nit zu Stande kemmen folte, fo fönnte baran nur 
der Dichter Schulb feyn, nämii ber Dichter, ber fich einkils 
beie, in Berlin könne eine Woltdsäbue fahrizirt werden. 
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Huflöfung der Charade in Mr, 142: 
Bieuneuſtod. 





Eedarade 


An tee 


Dir bat mein erfted Silbenpaat 
So beiter, rein und flernenflar 
Der Himmel einft verlieb’n, 
Es leumtet mir, ed if mein Etern, 
Som fol’ ih frob, Ibm fpla* ich gern, 
Mög’d nimmer mir entflich'n. 
Mie pfellſchneu mir bie Zeit emteilt, 
Wenn es im zweyten auf mir weil, 
Die fuͤhl im min dann rei; 
Die Sonne leuchtet beliter nit, 
Wenn fie aus finftern Wolten bricht, 
Der Bortheit Slauz IN’3 gleich. 
Und wenn es beiter, fanft unb mitt, 
Stets auf mir ruht, ſich nie verbäle 
Wird meine Lebenözrit 
Mir länger, ald mein Ganzes nennt, 
Niet finfen, denn wie ſchuell entrinnt 


&ie danu zur Ewigtelt. 
E. H. W. 





Beplage: Dutelligeugblatt Re. 12. 





Nro. 12. 
Intelligenz ⸗Blat' t. 
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Stuttgart und Tübingen in der J. ©, Cott a'ſchen 
Buchhandlung find erſchleuen und Im allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: — 

Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitichrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt, 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Che 
mie, der Mechanik, der Manufalturen, Fabriken, 
Künfte, Gewerbe, der Dandlung, der Daus» und 
Landwirthſchaſt ꝛc., berausgegeben von Dr. J. 
G. Dingler, Chemiker und Fabritanten, Bier: 
ter Jahrgang, 1823. 5tes Heft. 

gem. politiſche Annalen, in Verbindung mit eimer 
Seſellſchaft von Gelehrten und Staatsmännern 
berausgegeben von Frieder. Murhard. 1823. 
IX. Bd. ytes Heft. 

Hesperus, encyelopädifche Zeitfchrift für gebildete 
Reier. Herausg. von E, C. Andre, Mai 1823. 

Eorrefpondenzblatt des würtembergifchen 
lanbwirthfchaftlichen Vereins. Mai 1823. 

Allgemeine deutfche Juftiz« Cameral» und Polizey 
Fama. Herausgegeben von Dr. Theod. Hart 
leben, April 1823. 


Unterzeihnete haben fi zur Herausgabe einer Zeit: 
ſchrift unter dem Titel: ‘ Sende 3 


Shlvaneion, 
ein Taſchenbuch für denkende Forſtmaͤnner, 


verbunden. Ein Werk, das folgende unten naͤher bes 
zeichnete Gegenftände umfaßt: 
L-Naturtunde, 

a) Bodenkunde. Wie wenig noch dafür getham iſt, 
bedarf Feiner Erläuterung, ein —— Augen⸗ 
merk wird daher auf die Bearbeitung dieſes Gegen; 
ftandes gerichtet werben, 

b Botanik, Die Naturgeihichte der beutihen Wald 
bäume ift fo unvolftändig und mangelbafti, daß fie 
einer totalen Umarbeitung bedarf. Die Mebaction 
wird bier ganz befonders einwirken, fie wird fuchen, 
das Fehlende, was bepfplelmelfe durch Folgendes ans 
gedeutet if, zu ergänzen: Entwidlung und Ausbruch 
des Laubes und der Bluͤthen, mit_Anführung der 
Temperaturftände. Zweytend: Mayen⸗Saamen-⸗Bil⸗ 
dung und Reife, Einfiuß der Höhe, der Gebirgsart, 
ber Lage ıc. ıc. ıc. auf die Baumform und die php: 
ſiſch⸗ demiihen Eigenſchaften des Holzes, borinzons 
tale, verticale, natürlibe, künſtliche Werbreitung, 
Vebergänge und Wanderung ber Holzpflangen, (Kar 
ten werden hlezu gellefert.) - 

e) Zoologie, Nur ‚neue Erflärungen und Berichti⸗ 
gungen. 

IL gorttfumde, 
Alles im Gebiete des Waldbaues, bes Forſtſchuhes, der 
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orſtpolizey und Gtaatsforft » Wirthicafts » Lehre, 
ndet eine Aufnahme; doch werden durchaus nur 
neue Beobachtungen oder Berichtigungen des Früs 
bern aufgenommen. 

Einen ganz befondern Werth legt die Medaction auf eine 

ort: Statiftif, die fi mit Beichreibung und Ers 
Ig der Wirtbihafts » Spheme- bed Waldes befaßt, 
I. Literatur, 

Teutſchlands forftliche Literatur mit kurz gloffirten Ans 
merlungen, dann auswärtige Literatur mit kurzer 
Ungabe des Inhalts: als Anhang, Unzeige erſchel⸗ 
nender Schriften, Notizen ıc. ic. 

Bon diefem Taibenbuch erſcheint jähelih ein Band; 
der erite wird zum neuen Yabr 1024 ausgegeben. 

Die Redaction nimmt mit Dank, und bonorirt. durch 
ein Louisb’or und böber per Bogen, jeden 
Vertrag, der für den Druck fid eignet, Mit umgeben: 
ber Poſt folgt die Ruͤcſtellung ber nicht angenommenen 
Schriften, Werihwiegenheit des Namend bep fpecieller 
Anforderung fibern wir. ı - 

Ale Ueberfendungen für die Zeitſchrift wolle man 
mit der Aufſchrift An die Medaction des Splva— 
netong zu Aſchaffenburg, oder an die Berlagshandlung, 
entweder mit dem Poſtwagen oder durch Buchhaͤndlerge⸗ 
legenbeit uͤbermachen. 

E. B. Mapr, 


J. L. Klauprecht, 

Drivatfehter ber Forſtwiſſen ⸗ Proſeſſer am A. B. Forf⸗ 
ſchaſt u. Mathemaut, Mit⸗ An ſutute zu Aſchaffenburg, 
alled mehrerer gelchrien 


Geſellſchaften. 


Benuhung, Technit, ber Forſteintichtung, dee 


“ 
* 


Den Verlag diefed Taſchenbuches 
Sylvaneiom 

habe ich übernommen, und ed wirb mein eifriafte® Ber 
fireben ſeyn, für die anftändigte Austattung fomohl des 
Dtucks, ald auch der dazu gehörigen Anpfer beftens zu 
forgen. Es erſcheint in großem Tafhenformat mit 4 bis 
6 von vorzügliben Meiitern geſtochenen Kupfern, und 
allegoriſchem Umſchlag. 

Beſtellungen hierauf, welche ich mir frübzeitig er⸗ 
bitte, übernimmt jede folide Buchhandlung. 

Aſchaffenburg im April 1823. 

Daniel Anode, 
Buchhändler, 


Neue Dufifalien, welche bey B. Schotts Soͤhnen 
in Mainz erfchienen find: 

Almenröder, Carl, Abhandlung über die Verbesserung 
des Fagotts nebst à Tabellen. ı fl. 

Backofen, H., leichte Sonate für Harfe oder Pfte, mit 
Begleitung einer Violine oder Flöte. 40 kr. 

Becht, J. A., 5 Polonoisen f. Pfte. Op. 2. 24 kr. 

Boom, J. van, Fantaisie et Yariat. sur l’air favorit Le 
Boristhöne, p. la flute avec accpg. de l’orchestre 
Op. 33. = 4. 46 kr, i ur 
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Brand, Alex. Der Freischütz von C. M. von Weber, 
f. Pfte et Violin arrgt.: 6. j 

Clementi, Musique caracteristique ‚en collection de pre- 
Iudes et cadences p. Pfte. compos“s dans le stile de 
Haydn, Kozeluch, Mozart, Sterkel, Vanhal et de 
Yauteur. Op. ıg. ı fl. 56 hr. 

Ernst, P., Variat. f. eine Flöte No. r. über: Kommt 
ein schlanker Pursch gegangen, a. d. Freischütz. 24 kr, 

Gelinek, Variat. f. Pfte. über den Bauerntanz a. d. 
Freischütz. ı fl. n j 

Grosheim» G. C., Heetors Abschied, von Schiller, mit 
Acepgt. des Pfte. oder der Guitarre. 48 kr. ö 

Guenin, M. A.,.3 Sonat. f. d. Violin, mit Acepgt. einer 
sten Violin ad libitum. ı#. 5o kr. 

Held, Bruno, ı. 2. u, 5ter Münchner Hopswalzer f. 
Pfte. jeder a hr. 

— — + Münchner Favorit-Ländler .f. Pfte. 8 kr. 

Heuschkel, J. P., 3. Faroit-Piecen a. d. Freischütz £. 
Pfte. a 4 mains arrangt. ıfl. 36 kr. 

— — Grolse Polonoise f. Pfte. et Flöte oder Haut- 
bois. ıfl, 

Klein, C. A. von, Sonate f. Pite. mit obligater Yiolin 
Op. 27. ı. 36 kr. 

Kufiner, J., Favorit-Polonoise f. Pſte. 8hr. 

— — Webers Freischütz f. Harmonie arrangt. f. ı Flöte, 
ı Clarinet, ı Basset-Horn, » Horn u. # Fagott. sl. s4hr. 


— — »tes Potpourri a. d. Freischütz f. Pfte. u. Violin 
oder Flöte Op. 120. ıfl. ı= hr. 

— — tes Pottpourriaus dem Freischüts f. Pfte. u. Violin 
ı22. ıfl. ız kr. 


— — ötes Potpourri aus dem Freischütz f.Guit., Flöte 
oder Violin u. Alt. Op. ı25. ıfl. ız kr. 

— — Sonate I. Pfte. u. Flöte oder Violine. ıf, 

Litzius, C. J., Anleitung den Generalbals practisch 
spielen zu lernen. 48hkr. 

Rödel, Choix d’airs de l’opera Freischütz. f. Guit.. u. 
Flöte oder Violine. ı fl. 50 kr. 

Schmitt, Alois brillantes Potpourri f. Pfte. u. Violin 
oder Clarinet a. d. Freischütz Op. 57. ı f. 56hr. 


— — Rondo f. Pfte. über Themäs a. d. Freischütz N 


Op. 58. 40 kr. 

— — Introduction et Yariat. f. Pfte. über: Wir win- 
den dir den Jungfernhkranz. Op. 59. ı 

Späth, H., Polonoise f. Pfte. 8 kr. 

Steiner, Capellmeister, 6 Favorit- Walzer f, » Violinen, 
Flöte,Clarinette, = Horn und Bafs. ı fl. Jokr. 

— — 5 Favorit - Walzer a. d. Freischütz f. Pite. No. 
294. 208. 209g. jeder Bkr. 

Weber, C. M. von, Cayaline aus Preciosa. 
bin ch nicht allein, mit Pfte, ı6 hr, 

— — a.d. Freischütz. Jezt ist wohl ihr Fenster oflen 
mit Guit. Beglig. ı6 hr. 

— — ı Walzer f. Guit, u. Flöte No. ıg et 20. a. d. 
Freischütz jeder 8 kr. 

‚Weixetbaum, G., 6 Lieder mit Begltg. desPfte. ı #. ıa kr. 

"Widder, F,, 3 militairische Märsehe f. Pfte. jeder öhr. 


Einsam 


Bey ums ift erihienen und bey uns wie dur alle 

Buchhandlungen zu befommen : 

Die. wichtigfien Bäder Europa's. Zur 
Empfehlung der Bäder für Öejundeund 
Kranke. Mit dem wohlgetroffenen Bidnig des 







Geheimen Ober» Diedizinals Rath Dr. Welper, 
pr. 8. Geheftet. Preis ı Xhle. 16 Gr. Cour. 
Flittner, Dr. €. G. Gemeinfaßlihe Anmeifung 
über den Nugen und rechten Gebrauch ber eins 
fachen falten-und warmen Waſſerbaͤder, fo wie 
der Dampfbäder. Zur Belehrung der Badeluſti⸗ 

gen. 8. Geheftet, Preis 10 Gr. Eour. 

Hayne, Dr., Dendrologische Flora oder Be- 
schreibung der in Deutschland ausdauern- 
den Holzgewächse, Ein Handbuch für Ka- 
meralisten, Forstmänner, Landwirthe, Gar- 
tenbesitzer u. s. w. Mit einer Kupfertafel. 

‘8. Preis 1 Thlr. 8 Gr. Cour. 

Flittnerſche Verlags: Buchhandlung, im Berlin. 


Für Diejenigen, melde das berühmte Seebad 
Dobberan befuben oder näher kennen lernen wollen, 
tft bep €. F. Amelang In Berlin folgende fo eben 
eridienene. Schrift zu empfehlen, welche auch In jeder 
anderen Buchhandlung zu baben If: 

Beſchreibung 
und phyſikaliſch ⸗chem iſche 
Zergliederung der neu entdeckten Schwefel⸗, 


Eiſen- und muriatiſchen Bitterſalzquellen 
be 


Dobberan und am Heiligendamm 
im — — — Schwerin. 


on 
Siegesm, Frhedr. Hermbftäbdt, 
Koͤnlalichem Geheimen und DOber-Medizinal Ratbe ıc. x. 
Mit einem Titellupfer. gr. 8. Geheftet. ı Rihlt. 





Im Magazin für Indufrie und Literatur 
in eat ip erihienen und In allen Buchhandlungen zu 
aben: 

3. G. Mierſch, die Sternenuht, oder Anweiſung, 
wie man durch den Polarſtern in jeder hellen 
Nacht am Himmel ſehen kann, um welche Zeit 
es iſt. Auch wie man durch eine Sternſcheibe, 
bie man für jede Stunde mit dem wirflichen 
Himmel übereinftimmend ftelen kann, den Polarr 
Kern und bie vorzüglichften Sternbilder in einer 
einzigen heilen Nacht kennen lernt. Desgleichen 
auch wie man durch den Polarftern die Weltges 
genden finden, und bey ‚nächtlichen Verirrungen 
wieder auf dem rechten Weg fommen fann, Dritte 
Auflage, gr. 8. broch. 16 Gr, 


Encyelopädie des Gartenwefens. 

So eben iſt in unferm Berlage erſchleuen, und in 
._ Fr aa ded Ins und Auslandes zu ber 
Encvclopädie des Gartenweſens, enthaltend die Theo⸗ 

ie und Praxis des Gemüfcbaues, der Biumens 
zucht, der Baumzucht und der ‚Landfchaftsgärt 
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nerei, mit Inbegriff der neueſten Entdedtungen | Anzeige ift aber ber 
Ans noch 


und Verbeſſetungen. Von J. C. Loudon. 
dem Engliſchen. Mit fehr vielen Abbildungen, 
Erfte. Lieferung enthält die Bogen 1 — 25, und 
die dazu gehörigen »33 Abbildungen auf Tafel 

1 — 4 Preis 2 Rthle, oder 3Fl. 36 Kr. (Die 
übrigen drey Lieferungen werben naͤchſtens folgen.) 
Es darf dieſes Werk allen Gartenfreunden mit Recht 
empfohlen werben, da es ſich durch fpftematiihe und doch 


gefälige Darftellung auszeihnet, an Meichaltigteit alle 
Erwartungen übertrifft; und aud bie genbteften Praktiker 


manches Neue und Braudbare lehren wird, welche leztere 


wie unter andern auf die Gapitel aufmerffam machen 
möchten, bie in diefer erften Lieferung von ben Erds 
und Bodenarten und von dem Dänger bandeln, 
Drud und Papier find ſchͤn und werden das Buch eben; 
falls empfeblen, 

Weimar, den zten Mai 1323. 

®r, 9. ©. pr. Landess:IndufriesEomptoir, 





Für Schadfpieler. 

3.9. C. Preußler’s deutliche und ausführliche 
Auseinanderfegung der Schachſpielgeheim— 
niffe des Arabers Philipp Stamma, 

mit vielen Anmerfungen und Merbeflerungen mehrerer 

Spiele für Anfänger; nebft einem Unbange: In welcher 

olge und wie man am müßlichften die vorhandenen Meis 
eihriften über das Schach ſtudire. 8. Berlin, bep 

Enslin. » 

Zweite Uuflage 1823, 
15 Bogen auf Schreibpapier, broidirt 10 gr. 
Diefes räbmlichft befannte Werken it num wieder 
in einer neuen Anlage in allen Buchbandlungen zu baben, 
und der Preis fat um bie Hälfte billiger geftellt, als bey 
der erften Muflage, um den Ankauf au jedem unbemit, 
telten Schabipielireund möglih zu machen; Papier und 
Druck find fehr gut, 


An alle Buchhandlungen Ift fo eben verfandt : 

Dr. W. Tiſſot's 
mediziniſches Noth- und Huͤlsbuͤch— 
lein für alle Menſchen, 

belonders 
für den Bürger in kleinen Städten und den 
Landmann. 
Aufs Neue herausgegeben 


von Dr. G. ®. Beder, 
8. Leipzig, A. Wienbrack ı Mebie, 


Das Yublitum erhält bier ein gutes Bub vom Alt 
vater Tiſſot in einer zeitgemäßen Geftalt. Wer feine 
Kinder gefund fehn will; er ichlage bier nad. Wer in 
ber Näbe feinen Arzt bat; bier findet er Math und Hilfe 
in allen gewöhnliden gejabrloien Krankheiten und für den 
Anfang aller gefährliben Krankheiten. Was zur Mertung 
von Bergifteten, Ertruntenen, vom Blipe, vom Schlag 
fluffe getroffenen zu thun kik, iſt bier jo deutlich und Bit 
big nachzewieſen, daß bad Buch ein wahres und unent: 
behrlides Noth⸗ und Hulfsbuͤchlein wird. . Mit diefer 
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nbalt fo wenig erihörft, daß ſich 
ein Schaf von hundert andern Dingen darin vors 
finder, der jeden Verehrer Tilfor’s überraigen wird. 





Für Aerzte. 

In der Schüppelihen Buchhandlung in Berlin if 
fo eben erſchlenen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Rorinfer, D. E. 3. Koͤn. Pr. Mediz. Rath ıc, 

Die Lehre von den Lungenkrankheiten. 
Nach ihrem gegenwärtigen Zuftande und mit bors 
zuͤglicher Hinſicht auf die patholog. Anatomie dars 
geftelt. Mit a Kupf, ;gr. 8 Engl. Druckp. 
2 Rthlr, 16 gr. 

Im Verlage von Immanuel Müller in Leipzig 
find io eben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Staufenau, Earl Phil., das Erfte und 
Nöthigfte einer jeden Elementar,GClaffe 
in Dinfiht auf Religion und Berfiandess 
bildung, In Lectionen ertpeilt und 
fofratifch bearbeitet. 1823, 12 gr, 

Staufenau, Garl Phil, Rechenbuch für 
das praftifheXeben, fürkehrer und fen 
nende. 1823. 9 gr. 

Der luſtige Reifegefellfchafter. Eine 
Sammlung fpashafter Anekdoten zur 
Bertreibung der langweiligen Stunden 
auf Reifen. Zweyte, vermehrte Auf— 
lage. 1823. Gebeftet. ggr. 

Münfners, Aug., (Pfarrers zu Limbah) Ges, 
dichte. Zweyte, wohlfeilere Ausgabe. 
1823. Geheftet. 10 gr. 





Bey Tendler und v. Manſteln, Buchhaͤndler in 
Wien, iſt in Commiſſion zu haben und durch alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu beziehen: 

Charte von Spanien und Portugal. 


Nach dem Atlas Thomas Lopez und andern fichern 
Hülfsmitteln, fo wie nad den weneften altıonos 
miſchen Drtsbeflimmungen bearbeitet v. C. F. 
Davidos. In g Blättern Wien 1820. 9 Rthlt. 
oder 16 fl. 12 fr. Rhein, 


Senauigkeit und ſchoͤner Stich zeichnet diefe Charte 
vor allen andern Charten von Spanien aus, 





Im Verlag der D.M, Marr’fhen Buhbands 
lung in Catlsruhe und Baden Ift fo eben eribienen, und 
an alle Buchhandlungen Deutilands verfandt worden: 
Beinbrenner, Fr, Großberzogl. Bad, Oberbams 
‚director, ausgeführte und projectirte Ge— 

bäude ıfles Heft, enthält: Stadt: Garten und 
Zandgebäude Ihrer Hobeit der Frau Markgräfin 
Friedtich. Groß Imp, Fol. Preis 2 fl. 30 fr, 
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Weinbrenner Fr., Großherzogl. Bad. Ober 
baudirector, Entwürfe und Ergänzungen 
antiter Gebäude, iſtes Heft. Mit g Stein 
zeichnungen, enthalten: 1) Pläne eines fchönen 
Saals nad der Lobrede Lucians. 2) Entwürfe 
von dem Bad des Hippias nah Lucians Bes 
fchreibung. - 3) Neftauration des fogenannten 
altroͤmiſchen Bades zu Badenmeiler. Groß Imp. 
Folio, Preis 5 fl. 30 fr. 


Vergleichende Darftelung der Nepräfentativs 


Berfaffungen verfchiedener Suropäifcher md |, 


der ſtändiſchen Berfaffungen mehrerer deut: 
ſchen Bundesitaaten in ihren Grundzücen, 

Diefe Darftellungen bilden folgende Abtheilungen: 

1) Benennung der Staaten und der Haupturfunden 
ihrer Verfaſſungen. 2) Bildung und AZufammenfehung 
ber Mepräfentarion. (Landitände.) 3) Dauer der Sen: 
dung ber Deputirten. 4) Periodiige Verfammlung ber 
Varlamente. (Landjtände.) 5) Geiehgebung und Finar: 
zen. 6) Initiative in Geſetzgebungsſachen. 7) Petittond- 
seht. 8) Deffentlichkeit der Verhandlungen, 9) Merant: 
mortlihfeit der Staatebeamten. (Minifter.) 10) Ber 
merfungen, 

Die angeführten Staaten find folgende: Großbri 
tannien, Frankreich, Niederlande, Polen, Schweden, Nor: 
wegen, Spanien, Bayern, Würtemberg, Großherzogrhum 
Baden, Sroßherzogthum Heffen, Großherzogthum Weimar 
und Herzogthum Naſſau. Zu 4 Tabellen, Groß Amp. 
Fol. Preis ı fl, 12 fe, 


Meilenzeiger für das Königreih Mürtemberg 
und die angrenzenden Stationen, mit einer Poſt⸗ 
Karte, Groß Imp. Fol, ı fl. 12 fr. 

Archiv für Standes» und Grundherrliche Rechte und 
Verhaͤltniſſe und Statiftif, alter und neuer Zeit. 
Ur Baud tes Heft, 


Inhalt: 1) Zwepte Denkſchrift des Herrn Grafen 
Franz zu Erbach Erlaudt, an die hohe deutihe Buns 
desverfammlung. Vom 10. Map 1522. 2) Diplomatifder 
Beweis, daß bie, vormalige unmittelbare Neichs » Ritter: 
ſchaft einen Reichs /Standesmaͤßigen Karakter batte. 3) 
Neber die Leibeigenihaft und die von iht berrührenden 
Mbgaben, 4) Sonvention zwiſchen &. K. H. dem Groß: 
berzog von Helen und ©. €, dem Burggrafen von Fried: 
berg, die Abtretung der Rechte der Burggrafihaft Fried» 
berg, und die Sicherſtellung der Burgfriebbergifben ſaͤmmtl. 
Dienerfbaft betreffend, Wem 5. und ıoten May 1817. 
5) Gegeneinanderftellung der am 21. Kebr, 1817. a.d. h. d. 
Bundesverfammiung hbergebenen Darftelung, Erklärung 
und Bitte des vormaligen R. Adels, mit-den Edicten und 
Verordnungen mebrerer beutiten Bundesſtaaten ben 
MRechtszuſtand des M, Adels betr. 6) Unthell der Stan; 
dess und „Grundherren, an der Landftandihaft, in den 
Königreiben Balern und Würtemberg, dem Großherzog⸗ 
thum Baden und Heffen, und dem Herzogthum Naflau, 
7) Tod des Herrn Grafen Friedrich Wilbelm von 
Pappenbeim, des vormal, heil. Roͤm. Reichs Erb: 
Mariballd und Herrn zu Pappenbeim, Nebſt einer Bes 
merfung nber das Erb; Marikalln: Amt, und bie dafür 
erhaltene Entfhädigung, 8) Grundlagen einer Unterhanp: 


ung über bie Berbältuiffe dee Standes: und Grundheren 
im Großbergogtbum Baden. 9) Verſuch einer Geſchichte 
des vogteil, Adels In der Hheins und Nedarpfal. (Fort 
ſetzung) ı0) Codex Diplomaticus, oder Urfundill: Samms 
lung: a) Großbersogl. Bad. Edict, die Standes » und 
Grundherel, Nehtöverbältniffe betr. Dom 23, April 1818. 
b) Königl, Preuß. Edift vom 21. Juni 1815., die Ber: 
bältniffe der vormals unmittelbaren deutſchen Relchsſtaͤnde 
betr. ce) Königl, Preuß. Juftruftion v. 30. Map 1820 
wegen Ausführung des Edikts von 1815. - 

Der Subfcriptionspreis für einen Jahrgang biefes 
Uchtivd aud 2 Bänden oder 6 Heften beftehend, ber ges 
trennt nicht abgegeben wird, iſt 9 fl. 





Pflicht und Gewiſſen ein Xrauerfpiel, von Freyherrn 
von Sedendorf auf Zingſt, 


it von Hrn. G. D. metrifch umgearbeitet, und erſcheint 
naͤchſtens in unferm Verlage. Wir machen daher biermit 
befannt, daß es binnen drey Wochen bep Herrn Kollmann 
in Leipzig fowohl in farbigen Umihlag, als auch unge 
bunden zu erhalten fepn wird. 

Comptoir für Literatur, 





Bey B. F. Voigt in Ilmenau It erihlenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 
Der vollftändige Schreibmaterialift, 

ober die Kunft, ſich felbit ale Arten der trefflichften 
Schreibefedern, Siegelade, Tinten von alen Far 
ben, Oblaten, Mundleim und andere Büream 
Materialien zu verfertigen, Nebſt Notizen und 
Vorſchtiften zur Verbeſſerung des Papiers, zur 
Fertigung des Mufchelgoldes und Mufchelfilbers, 
der brauchbarſten WBleys und Möthelftifte, auch 
Neißs» und Zeichenfohlen, zur Auswahl und Haͤr—⸗ 
tung ber Federmeffer, ingleichen zur Zubereitung 
mehrerer nüßlicher, auf Schreiberey Bezug haben⸗ 
ber Gegenftände, 8. Preis geheftet 10 gGr, oder 
45 ft. - 

Der Inhalt diefer gemeinnügigen Schrift ft zu maus 
nichfaltig und vielieltig, als daß gegenwärtiger beſchraͤnkter 
Raum deffen volftäindige Mittheilung erlaubte, Die ges 
> Ausgabe dafür wird jedem, der ſich ihrer bedient, 
wuchern. 


— — 


Bon der fo eben In Paris erſchienenen Schrift Luds 
wig XVII: 


Relation d’un Voyage à Bruxelles et & Co- 
blentz en 1791. Ouvrage de 
LOUIS XVlll, Roi de France. 
(8. Broschirt, Preis ı2 Groschen.) 


it in Leipzig (bei Ernft Fleiſcher) eine korrecte Ausgabe 
veranftaltet worden und durch alle Buchbandlungen w 
erbalten. Das Interefle, welches dieſe Ericheinung 
Paris erwedte, war fo lebhaft, daß fich binnen zwey Tar 
gen 4000 Eremplare davon verbreiteten, 


Nro. 149. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 23 Suni 183232. 





Wenn Eigennug den Dant gebent, 
Daun rechnet auf Ertenutlichteit. 


Derfiihe Kabeln 
Von Friedrig Rüdert, 


YıL 


im Scheideweg das Fuchslein ftand, 
Und fab zur Mecten, fab zur Linken; 
Da ſoh es einen Gegenſtand, 

@in Wunder wollt’ es ibm bedünken: 
Der Wolf ſchritt mit dem Scäferbunde 
Daber im trauten Freundſchaftsbunde. 


Das Füchslein ihnen trat entgegen, 
Slüdwünfhend macht’ es feinen Gruß: 
Der Himmel gebe feinen Segen 

So edlem neuem Freundſchaftſchluß! 
Doch darf ib auch beicheiden wagen, 
Nah ſolcher Eintracht Grund zu fragen? 


Die Eintrabt, die ung bält umfchlungen, 
Erwiderte der Schäferhund, 
@emeinibaftlihem Haß entiprungen, 
Der Haß des Schaͤfers it ibe Grund, 
Du weißt, warum der Wolf ihn haſſe; 
Doch was mic felb betrifft, das falle! 


De Wolf, mit dem der Freundſchaft Band 
Mich heut umichlungen, geftern Abend 

Dat er die Heerde angeramut, 

@eraubt ein Lamm, von dannen trabend. 
Ih, erbliher Gewohnheit nad, 

War firads ihn zu verfolgen wach. 


Pfeffel. 





Ich bätt’ ihm gern bas Lamm entriffen, 
Do ihm erreihen konnt’ ich nicht. 
Sm Hirten kehrt’ ich dienſtbefliſſen, 

it Prügeln lohnt’ er meine Pflicht. 
Da bin ih von ibm abgegangen, 
Um meinem Erbfeind anzuhangen, 


Meber die Gletfcher in Juſtedalen und die Lodals⸗ 
faabe. 


(Bortfegung.) 


Die Zuftebald:Elv, welche früber unter dem Biörne 
ftegegletfcher binftrömte, läuft jet frep über das ihm ge: 
räumte Feld, deſſen alte Grenzen bier ebenfalld, wie vor 
dem Mande der übrigen Gleticher, durch die ebemals vor: 
waͤrts gedrängten und nun rüdftäudigen Morainen be: 
ſtimmt werden, 

In 1800 Fuß Abſtand und 6o Fuß Höhe über dem 
jeßigen niedrigften Gletiherrand, auf dem fogenannten 
Braͤſba, liegt der treppenartige Felſenweg (Klepp), wel: 
hen die Bauern vor ungefähr achtzig Jahren wählen muß: 
ten, um zu ibren Sennenhütten zu gelangen, Dieſer Zeit: 
punkt ftimmt gut mit dem oben angeführten an, um mels 
hen der Nipgaardegletiher feine fürdterlihen Wirkungen 
offtubarte. Much der Bioͤrneſtegsgletſcher ſchritt damals fo 
gewaltſam vorwaͤrts, daß die nad ihren Sennenhütten gie: 
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benden Bauern ſich zumeilen nur mit Mühe dur die in 
einer Nacht new bervorgebrängten Maffen mit Herten eis 
nen Weg bahnen fonnten, Er bededt das concave Thal 
feiner ganzen Länge nah, und fteigt zugleich mit der Thal: 
fohle mehr und mebr aufwärts, bis zum Fuß der Lodald: 
Taabe, von deren unerſchöpflichen Schneelagern fomol er, 
als die übrigen miederwärts fchwellenden Eismaſſen, wohl 
immer Nahrung und Zuwachs erbalten werden. Dit an 
dem erwähnten Bräipa , unter drohenden Klippenwänden 
und nabe am Gletſcher, finden fi ausgewachſene Birken, 
Erlen und mehrere andere Bäume und Sträuder, fo wie 
die gewöhnlichen fubalpinifhen Pflanzen. 

Hat man fi auf der nordweſtlichen Seite bed Glet⸗ 
ſchers durch eine wilde Thalregion, auf deren Felfenwände 
wie dur einen in Zorn empärten Giganten bie vielen 
loſen Truͤmmerbloͤcke bingefchleudert erſcheiuen, welche 
dem Wanderer Tod und Verderben drohen, mühſam vor 
waͤrts gearbeitet, fo gelangt man endlich zu der milden 
Saabergsalpe und beren Seunhütten, 1251 Fuß über 
der See. Das frohe Hirtenleben und bie wahre Alpen: 
natur zeigen fi bier erft in ihrem wahren, ſchoͤnen und 
eigentbümlichen Sharakter; dreyviertel Meilen von diefen 
Seanbütten wirb das Stortbal immer euger und enger; 
balb verändert fi bie ganze Scene, und Alles wird mehr 
wild und fuͤrchterlich. Blumige Wiefen und bebufchte Ge— 
hänge ſtoßen nun an große und öde Flächen, von Sand, 
Grus, Gerölle und rlefenbaften Trümmerblöden bededt, 
von vielen kleinen, des Blelfherd oberer und unterer 
Fläche reichlich entquillenden, Waflerftrömen durchſchnitten. 
Das ganze Thal ift vom nadten Bergkoloffen eingefaßt, und 
in feinem weftlihen Hintergrumd zeigen fi unvermutbet 
bie niedrigften Raͤnder der zwep ftolzeften und gemwaltigften 
Mblömmlinge der Lodalstaabe, des Lodald: und Krange: 
dals·Gletſcher, 1597 rheinlaͤndiſche oder 1543 Parifer Fuß 
über der Ser. Bende find nur durd ein ſchmales Felfen: 
joch getrennt „ welches auf ber Höhe überall mit Schnee 
und Ei bedeckt eriheint, eben fa wie die Bergmaſſen zu 
den bepden andern Seiten. Die langgeftredten, gewalti: 
gen, blaufbimmernden Eismaſſen füllen die ganze Thal⸗ 
tiefe zwiſchen den Gchängen aus, und haben ſich ebenfalls, 
wie ih ſchon erwähnte, von ber Lodalskaabe berabgemwälst. 
Ihr niedrigfter Abfall zeigt unzählige Kläfte von prachtvol: 
lem Unfeben und bimmelblauer Farbe, und die Morainen 
davor beweifem wiederum deutlich, daß auch fie ehemals 
am etwa 1700 Fuß weiter abwärts reichten. Die Felge: 
Hänge, zunaͤchſt über dem untern Rand aller der bis jezt be: 
obachteten fünf Gletſcher find madt und bleih, wie raſirt 
oder abgefbält, bis zu ungefäbr zoo Fuß Höbe, wohinauf 
früher die Eismaſſen geragt haben mögen. 

Der Weg zu und auf dem Lodalsgletſcher war nicht be: 
fawerlid. Man könnte da oben bequem reiten, ja fogar 


fahren, mwofern es möglich wäre, einen Wagen ober fonfti: 
ges Fahrgeſchirr nur bis zum Fuß des Gletſchers zu briu: 
gen, denn den erften fteilen Abfall deffelben kaum man um: 
sehen. Man betritt fogleich die Eigoberfläche von dem ge: 
gen Sud gelegenen mit fröhlibem Pflanzen: und Bau 
wuchs prangenden Gebänge, Winter und Sommer liegen 
bier freundlid neben einander, und waͤhrend ſchon ber eine 
Fuß auf das Eid gefezt iſt, ruht noch der andere auf gri- 
nem Mafen. Halt aller Schnee war auf bem Gletſcher weg: 
getbaut, umd defhalb jede Kluft fihtbar. Ju ber untern 
Region erfhienen diefe Klüfte felten und (mal, bie mei: 
ften laum einen Fuß breit, kongitudinal in Beziehung auf 
den Lauf der Gchänge, oder parallel mit ihnen. Weiter 
aufwärts aber zeigt das erftarrte Eisungeheuer, daß es 
ſtarke innere Erfbütterungen und gewaltfame Wehen er: 
litten haben muf. Das Gewicht der Mafe ſchien bier eine 
fürdterlihe Art von Leben und Bewegung hervorgerufen 
zu haben. Des Eiskörpers Zufammenbang war weniger 
ftetig ; die Klüfte wurden transverfal und breiter, von 
sehn bie zwanzig und mehr Fuß. Ihre Tiefe ift gewiß be 
deutend, vielleicht bis zum Felsboden ber Thalſohle, uber 
welche der Gleticher ſich bereinwälzte, aber fte kann kaum 
gemeffen werben, man muͤßte benn eine von gleichförmiger 
Neigung oder ſenkrechtem Staude auffinden. In dem ori 
fern Klüften fieht man deutlich bie Eislagen, mit melden 
der Gletſcher fich jäbrlich pergrößerte; es lichen ſich derem 
ungefähr zwanzig mit dem Wuge verfolgen, jede das Pros 
dukt eines Jahres , die eingelmen durch einen unreinen, 
ſchmutzig gefärbten Streifen von einander getrennt. Ohne 
eine gewiſſe Bangigkeit fiebt oder ſchreitet kaum Jemand 
über dieſe (dimmernden Abgründe bed Todes, mie lor 
dend auch ihre ayurfarbenen Wände entgegen glänen; 
auch fand wohl bieweilen ein einzelner Wanderer ein ſchreck 
lies Grab in den eiskalten Schlünden. Ein Bauer, ber 
vor einigen Jahren von Juſtethal nah Nordfiord wandern 
wollte, flürzte in eine Kluft, welche der jährige Schuee 
verdeckt hielt. Sein einziger Begleiter, ein tremer Hund, 
eilte heulend und winfelnd binab nach Juſtethal, um Hülfe 
aufzufordern, aber fein Menſch verftand des Thieres kla⸗ 
gende Sprache eher, als bis man dem Herabgeſtürzten fpde 
ter vermißte, worauf denn Einige dem Hund auf den let: 
fcher folgten, bis er an einer Kluft ftehen blieb und durch 
Zeichen zu verfichen gab, ba binein fey fein Herr gefallen. 
Man rief, man ſenkte Kane hinab, aber vergebeng; ber 
Bauer hatte den Tod in dem mermeßlichen Abgrund ge: 
funden, und nur mit Gewalt fonnte man den treuen Hund 
von der ſchauerlichen Stelle entfernen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Ueber das Gehirn und den Verſtand der Thiere. 
Bon Er. Th. Schubert. 


Obgleich dunkele Gefühle nicht für ein ſicheres Mittel, 
bie Wahrbeit zu finden, gelten Fönnen, wenigſtens wicht 
bey dem Menfhen, dem der Schöpfer in der Vernunft ein 
weit untrügliberes Mittel gegeben bat; fo find fie boc, 
befonderd wenn fie allgemein ind, nicht gan, zu verwer: 
fen. in ſolches Gefühl fagt und, daß wir nicht mit den 
Füßen, fondern mit dem Kopfe denken; und die Sprache 
unterfheibet ſehr richtig Kopfarbeit von Handarbeit: mir 
glauben fogar ziemlich genau zu fühlen, im weldem Theile 
des Kopfes eigentlich die Seele thätig ift, naͤmlich nicht in 
den Äußeren Theilen, nicht im Kinn oder im Naden, fon: 
derm in dem innerſten heile, der von der Stirm bededt 
wird, Dieſes dunkele Gefühl ward dadurch fehr beftätigt, 
daß alle unfere Sinne, dieſe Fenfter, durch welde die 
Seele in die äußere Welt blickt, und Materialien zur inne: 
ten Verarbeitung fammelt, im Kopfe vereinigt find, und 
daß die Verlegung keines andern Sliedes des Körpers ei: 
uen fo unmittelbaren Einfluß auf die Kräfte der Seele hat. 
Als man endlich durd die Anatomie emtdedte, daß alle 
Nerven, befouders die der Sinnorgane, ih im Gehirn 
vereinigen, und daß bie geringfte Verlegung dieſes zarten 
Organs den Menſchen feines Verftandes berauben, und eis 
nen Weiſen in einen Narren verwandeln kann; da Eonute 
man nicht länger zweifeln, daß das Gehirn der eigentliche 
Sitz des Lichtes in und, oder des raͤthſelhaften Weſens fey, 
welches wir unfere Seele nennen. Nun war au ber 
zwerte Schritt ſeht natürlich, daß man, ohne gerade Mate: 
rialiſt zu ſeyn, vermuthete, bie böbere Volllommenheit 
des menſchlichen Geiſtes ruͤhre von einer größeren Gehirn⸗ 
maſſe ber, und bie Faͤhigkeiten der verſchiedenen Thiergat: 
tungen muͤſſen überhaupt deſto vollommener ſeyn, je groͤ⸗ 
ber ihr Gehirn im Ver haͤltniſſe zur Maſſe ihres ganzen Koͤr⸗ 
pers ſey. Go wenig dieſe Regel für ausgemacht angenom: 
men werden fann, ba fie befonders durd die befannte Er: 
führung widerlegt wird , daß ein Menſch einem großen 
Theil feines Gehirns verlieren faun, ohne daf man eine 
Abnahme feiner Verftandeskräfte bemerkt; fo find doch die 
neueren Unterfubungen, bie man bieräber angeftellt bat, 
nicht ohne Jutereſſe und Belehrung. 

Das Gehirn ift überhaupt aus ſechs verichiebenen Ma: 
teriem zufammengefest, die, wenn man Die ganze Maſſe in 
hundert Theile sheilt, fich im folgenden Verhaͤltniſſen fin: 
den: Waller So, Epweißſtoff (albumine) 7, eine fette 
Materie 55, Salz und Schwefeliäure 5E, Phosphor ı5, 
Osmazome (der Stoff, welder der Fleiſchbrühe ihren ei: 
genthämlihen Geruch gibt) 15. — Die Heinen Thiergat: 
tungen haben überhaupt verhältnifmäßig weit mehr Gehirn, 
ale die großen: fo beträgt das Gehirn in der Maße den 
zöften,, im der lifiigen und vorfihtigen Maus den 45ſten, 


in dem forgfältigen oͤlonomiſchen Hamſter den zrften, im 
Sperling ben z5ften, im Kanarienvogel dem raten, und 
in dem verftändigen Elephanten nur den Sooften Theil 
ber ganzen Koͤrpermaſſe. — Da der Zuftand zud bie Menge 
bes Gehirns, von der Geburt bis zum Tode, und felbft im 
Krankdeiten, fib nur wenig ändert, fo muß ſich deſto 
mebr das Derbältniß deffelben um ganzen Körper, nach 
dem verjhiedenen Alter, dem Wahsthum, dem Fett oder 
der Magerfrit u. f. m. ändern. — Im Menſchen beträgt 
dag Gehirn den 22ſten bis 35ſten Theil der ganzen Körper 
maſſe, im Hunde nach den verſchiedeuen Raſſen den arten 
bis ı6ıften Theil, im Pferde ben gooften , und im Efel 
ben 2ı2ten Theil: es ſcheint alfo, daß man auch hier dem 
armen Eſel Unrecht getan hat, und daß er feinen Bru— 
bes, das Pferd, eben fo wohl an Verftande, ald an Geduld 
und Treue übertrifft, Die Affen haben das größte Ge; 
bien, und ed gıbt fogar eine Urt von Sapajou, bey der ed, 
wie bey dem Menfhen, dem z2iten Theil beträgt, Am 
ſchlimmſten it der Dchfe weggelommen, von dem man, 
fogar in Vergleich mit anderen Thieren, ohne ihm zu nahe 
zu treten, fagen kann, daß er keine Raifon annimmt: fein 
Gehirn macht nur dem 8oſten Theil feiner plumpen Mafe 


Diefe wenigen Bepfpiele zeigen ſchon, daß das Gehirn 
nicht im Verbältniß der Verftandesträfte vertheilt ik, da 
es Thiere gibt, wie der Hamfter, ber Kanarienvogel 
u. ſ. w., bie reidlicher damit verfehen find, als der Menſch. 
Allein es gibt eine andere Vergleichung, die richtiger zu 
ſeyn fheint. Das Rüdenmark, das man gewiffermafen 
wie eine Fortfehung des Gebirus anſehen kaun, verliert, 
fo zu fagen, die dem Gehirn eigenthümliche geiftige Fähig- 
keit, fo wie es fih von demfelben weiter entfernt ; und es 
iſt der Sit des eigentlichen thieriſchen Lebens, wodurch das 
Thier fih von der Plange unterſcheidet. Dasjenige aber, 
wodurch ſich das verfiändige Thier von dem brutalen, we: 


durch fi ber Hund von der Auſter unterſcheidet, bat feir 


nen Sig im Gebirne, Die intelleftuellen Kräfte des Thiers 
würden alfo nicht im Verbaͤltniß des Gebirnd zur ganzen 
Maſſe bes Körpers, fondern zur Maffe des Ruücenmarks 
und der daraus entfpringenden Nerven, ſtehen: je größer 
jenes im Verhaͤltniß zu dieſem iſt, deſto feiner und deflo 
volllsmmenerer Ausbildung fäbig werden bie geiftigen Kräfte 
ſeyn; wo aber das lejtere dad erftere weit übertrifft, de 
werden die blos popfiiben und brutalen Sträfte überwiegend 
umd berrfhend fepn. Died ſcheint, nach dem darüber an: 
geftelten Unterſuchungen, in der That der Fall zu ſeyn: 
das Inſelt bat Fein eigentlihes Gehirn, fondern diefe 
Maſſe ift Durch den ganzen Körper vertbeilt; und bey feir 
nes Ihiergattung ift das Verhaͤltuiß des Gehirns zum Ok 
denmark fo groß, wie bey dem Meuſchen. . 

Srierin liegt wahrfheinlih der Grund, daß die Pe 
benstzaft ber unvernünftigen Thiere ftärfer, und ihre Sinne 
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ſchaͤrſer find, als bey den mit Bernunft begabten Mens 
fben. Unfere Organe heben dem durchdringenden Uuge 
des Adlere, dem feinen Geruche des Hundes weit nad; 
md ut dem intellefruelleften aller Sinne, dem Gehör, über: 
treffen wir vielleibt alle Thiere, fo wie uns Diele im dem 
materielleten Sinne, dem Geſchmack, übertreffen, Der 
Menf nimmt jo ziemlich mit jeder Speife fürlieb, aber 
die meiſten Thiergatturgen find auf eine gewiffe Nahrung 
angewiefen, und ibre Zunge verihmäht jede andere Koft. 
Es fcbeint fogar, daß fie in Sachen des Geſchmacks einen 
Sinn baben, der ung ganz fehlt; und es wäre nicht zu 
verwundern, wenn die Natur, indem fie den Thieren, um 
fie für den Mangel der Verunnft ſchadlos zu balten, Ins 
jtinfte gab, fie auch mit mehreren, zu ihrer Erhaltung 
nöthigen Sinnen aus geruͤſtet bärte, bie uns feblen. 

Die Sinne find die Fernröhre und die Milroftope, 
mit denen wir die Natur beobachten, und durch bie wir 
alle die Empfindungen, Begriffe uud Auſichten einfammeln, 
aus denen fib unſer Charakter, unfere Denkungsart, und 
die Maſſe unferer Keuntniſſe bilden. Der Menid würde 
auftören, Menic zu ſeyn, und die Natur, die und ums 
gibt, würde ung ganz anders erſcheinen; fur; wir würden 
in einer andern Welt leben, wenn jene @läfer anders ge: 
ſchliffen wären, oder eines davon fehlte, menu die Natur 
uns nur einen Sinn mehr oder weniger gegeben bätte, 
als die fünf, die wir fennen. Zwar koͤnnen wır und außer 
diefen fünfen feinen denken: denn von einem Sinne kann 
man fib nur eine finnlike Vorftellung machen, und um 
das zu tdun, muß man diefen Sinn felbit haben. So we: 
nig aber der Blindgeborne Recht bat, die Unmöglichkeit 
des Seborgaus zu hebaupten, fo wenig dürfen wir an der 
Moͤglichkeit anderer Sinne zweifeln, oder der Zahl ber 
Sinne Gränzen feben wollen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz : Nahridtenm. 
Paris, den 3. Zum. 


Geftern hielt die Pönigl, Atademle der Wiſſenſchaften ihre 
Biefhinrige fryerliche Stzung. Jao den vorigen Jahren batte 
diefeine einige Monate frouͤher flatt; allein dann fiel fie gerabe 
in die Zeit ber Seifion ber gefeggebenden Kammern, und ba wurs 
den bie wiſſenſchaftlichen Vorlefungen Über ben politifhen Debat⸗ 
ten beynahe verarfjen. Die Herren Belebrten, bie boch auch gerne 
ein biöchden Aufmerkfamteit erregen wolen, und nicht ungern 
feren. daß ſich die Tagesblaͤtter mit ihren Arbeiten abgeben, 
baten daber biefes Jabr ibre dfentline Sitz ung Bis zum Anfange 
des Junius verſchoben. Diefen Grand bes Aufſchubs baben fie zwar 
nicht oͤffentlich befannt gemacht man but ihm aber leicht erras 
tben tönen. Unter ben vier Afabemien, welme dad Abnigliche 
Inftitut Frantreitd (Institut royal de France) ausmachen, 
ift die Arabemie ber Wiſſenſchaften diejenige, welche reu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zweck am unadlaͤſſigſten verfolgt, fin am me 
nigften burch politiſche Ruͤcſichten triten laͤht, und baber auch 
mit der größten Würde beſtebt. Nicht fo die Acaddmie fran- 
gaise, in ber man dur das Eluſchieben von Abbes, Hoflen: 
ten und befolteten Geſchichtſoreibern biefeibe Spaltung bereor 
gebracht bat, bie unter ben zwey pelitiihen Kauptpartbepen in 
Rrantreich berrſchtz bier ift naͤmlich eme rechte und Fine linfe 
Seite, eine fervite umd eine mmashängige, eine obffnrante und 
eine freyſinuige; daber es dann auch den Miniflern ein Reichtes 
in, in derſelben ſich Einfiuß su verſchaffen. Bon biefem Eins 
fluſſe und diefer Spaltung erbält das Publitum Beweiſe genng. 
Es figen in bieſer Atademie zwey Brüder, bie beyden Racretelle, 
von welchen ber ältere, gu ben Freyfinnigen gebdrend, vor nigt gar 
langer Zeit einer polltiſchen Schrift balber zu einer Strafe vom 
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Gericht verurtbeilt wurde, indeß der jüngere, ſich ſchlau au bin 
Regierung anihmiegend und bie vor ber Hand herrſchenden 
Orunbfäge vertbeibigend und anpreifend, mit Ehrenbegeisuns 
gen fiserbäuft wird; pwar ıft bie Akademie nicht mehr friewend 
unterwürfig,, wie zu ber Zelt bed Gerfibmten Abbe be Saint 
Pierre, den fie au! ibrer Mitte verftirh , weil er den Macht⸗ 
babern miöfallen batte; fo etwas würde heutzutage nicht mehr 
vorfallen ; allein als venlich de Tony zu einem Monate Befängs 
nisftrafe verurtbeilt worden war, magten «8 bo viele feiner 
Mitataberniter nigpt, ion Im Gefängniffe zu beſuchen, aus Furcht, 
ben Miniftern zu mißfallen; mb ald nach de Found Eutlaſ⸗ 
fung aus dem St. Pelagiegefängniffe in einer Sizung ber Ala⸗ 
demie befchloffen worden war, nach dem Braube der Urabemie 
ibm dur eine Deputation Ihre Teilnahme an feiner Befrevung 
zu bezeugen, und biefes burch bie Zeitungen befannt geworben 
war, waren einige Atademiter feige genug, um ſich alles Un: 
tbeil® an dieſer Augtlegenbeit zu entfagen, beſonders als ber 
Minifter bes Innern an die Akademie gefchrieben batte, um ſich 
mac ber Beftaffenbeit jener Deputation zu erfunbigen; bie fon» 
flitutionelen Zeitungen äußern die Meinung. die Arabemie hätte 
ſehr füglig dem Minifter antworten können, fo etwas ginge 
ibn gar nichts an; denn eine Atademie fen feine minifterıele 
Beboͤrde, fondern eine gefebrte, unabhängige Geſelſchaft. Bon 
bergleihen Auftritten bbrt man in ber Kbnigl. Atademie ber 
Wiſſenſchaften nicht. Der Mittelmäßigfeit aelinat eö bier nicht 
fo leicht, fin einzuſchleichen. wenn fie auch ſehr anſehuliche Wor: 
ſprache bätte, und es fbmmet bier bev ben Kandidaten midt 
darauf an, was für Grundſaͤtze fir in politiſchen Angelegenbeis 
ten baben, fondern was fie im wiſſenſchaftlicen Wache Teilen. 
Ben ber diehmaligen Sitzung war ber Gaal wieder gebrängt 
vol; unter den Heibemifera find feit einigen Jabren dreu “ber 
berüßmteften Gelehrten mit Tobe abgesangen, Berthollet, Hauy 
und Delambre; an bie Stelle des leztern ift ber ehemalige Prös 
fett des Jſere⸗ Departements und Mitglieb der egyptiſchen Kem⸗ 
miffion, Fourier, geſezt worden, von dem befanntlich die Bor 
rebe bed großen Wertes über Egypten in bem fünf Scuh lans 
gen und breiten Originalformate berrüfrt. In der Pandow 
teſchen Ausgabe ift diefe Vorrebe, bie einen zigenen Band aus⸗ 
macht, aufs Ottavformat verringert worben, ſcheint auch ſouſt 
noch reduzirt und beſchnitten worden zu ſeyn, aus Vorſicht eder 
uͤbergroher Gefaͤlligteit, weshalb Baron Fourier ſich aetorigert 
baben ſell, dieſelbe zu unterzeichuen. Bev der bffentlihen Ci 
gung trat Feurier bießmat fein Amt als Secretsire perpetnel 
der marbematiichen Hbrheifung der Hfobemie an, und zwar dur 
eine Kobrede auf feinen Borgänaer Delambre. Das Leben dieſts 
kerätmten ®terntunbigen bot eben feine wichtinen ober vorzägs 
chen Begebenbriten bar, und war gänylig unter gelebrten Urs 
beiten verfirimen. Gein Berbienft um die Einführung bes Dur 
ymalfoftems der Maaße und Gewichte, umb um bad Ausmeſſen 
eined Meridianbocend find hinlaͤunglich befannt. Ar Belobnrum 
oem bat es ibm unter feiner ber Regierungen, bie in Fraukrtich 
aufeinander gefolgt find, gefehltz während der Revolution 
wurde er zwar einmal ben Gelte geſezt von Lenten, bie fi wahrs 
ſcheinlich um aftronomifhe Gelebrfamteit wie befümmert batten, 
und denen die gemäßigten Befinnungen Delambres verbidtig wa⸗ 
ren, wie man den Wölfen leicht verbämtig wird, wenn ınan 
wicht mit ibmen heult; diefe Ungerechtigkeit wurde jedoch bald 
wieder qut gemamt; denn Delambres große Gelebrfamteit war 
dev den aſtronomiſchen und geometrifgen Arbeiten umentbebrs 
ti. Tourier fgioh feine Lobrede mit der Bemertung, es babt 
Deiamere nichts gefeblt, als ein Nachfolger, ber feine Ver 
bienfte wit mehr Talent bätte darſtellen dunen. Das Publitum 
antworieie auf dieſe befgeidene Aeußerung mit lenbaftem Bey: 
ſalltlatſcheu. «Die Bortfegung folgt.) 


Aunftblatt Nr. 50. 








Bepvlage: 


Nr. 50. 





Kunſt Blatt 


Montag, den 23, Juni 182% 





Ueber die Kunftausftellung vom Herbfte 1822 
in Berlin, 


Born Amalie v. Helwig geh. $repin v. Imhoff. 


«Bortfegung.) 


Mie wilfommen dem Künftler jeder Auftrag fepn 
muß, an deffen Begenftand das größere Publilum Antbeil 
ga nehmen berufen ift, zeigte fih auf's Neue bev biefer 
Ausitelungan dem Gemälde des Profeſſors Schabom, in 
Iebendgroßem Bildnib die Prinzeifin Wilhelm, NHönigl. 
Hobeit, mit ibren Kindern barftellend, um mweldes bie 
(dauluftige Menge Detd in dichten Gruppen verfammelt 
weilte, and denen fih die Stimme bes Bepfalls mit dem 
Qusdrnd jener ebrfurhtsvollen Anbänglichfert vernehmen 
lief, die niemald gerechter, als bier, der Herablaffung 
und Wo dithatigkeit gezollt werden, wo fie, wie mit unficht: 
bar verfiärender Krone, die Stirne diefer fhönen Fuͤrſtin 
ſchmuͤckt. 

Die Prinzeſſinn iſt ſthend, in einer offenen Säulen: 
balle vorgefteßt, durch beren Iwilbenräume im Hinter 
grunde fib der romantiſche Fürſtenſitz ihrer erlaubten El: 
tern, Homburg an der Höhe, in der beitern Umgebung 
jeigt, welde den Süden Deutſchlands verkündet, wie zu: 
gleih der nob am Schloſſe felbft erhaltene ſtolze Thurm 
bag Altertbum deffelben, und den mwabrbaft altrırterlichen 
Sinn beurfunder, mit weldbem die Landarafen von Kom 
burg jenen ehrwurdigen Ueberreft einer Bauart erhalten, 
die nah und mab an den Hbrigen heilen des Schloſſes 
verfhwunden ift, welches bis zu dem neueſten Zeiten bie 
Wiege edler Helden: Fürften war, 

Ju purpurfammtnem Unzuge, ringe mit Hermelin 
verbrämt, zeigt ſich die bobe königlibe Geſtalt, fo paſſend 
als zugleih einfach gelleidet, wie ihr weißer Arm, fanft 
ben älteften Sobn, einen Prinzen von 11 Jahren umfclin 
geud, diefen gleichſam noch der Matter mildem Einfluß 
nah zu halten firebt; und ihr ſchoͤnes Haupt, ſich fanft 
neigend, ſcheint be# geliebten Kindes Blick gu fuchen; der 
Prinz aber dem Beſchauer links, im Profil geſehen, kehrt 
bie Iebendig feinen Zige gegen die ſchoͤne Mutter, im mel: 


her ein günftiges Geſchick das Urbild fanfter Tugend, den 
angenfceinlich regen, tief empfängliben Sim, als Ideal 
meiblider Anmuth und fürftlicher Huld am Eingange des 
anfblübenden Lebens binftellte, 

Die kräftig blaue Farde in des Pringen Anzug ftimmm 
angenehm mit dem dunfeln Roth des Sammtes und gibt 
biefer Seite bes Gemäldes eine fhöne Mube, da zugleich 
ein grüner Vorhang bier im Schatten des Hintergrundes 
berabfält. So heiter ald reigend zeigt fih ung dagegen, 
in voller Klarbeit des einfalleuden Tages, zur Rechten bie 
liebliche Geftalt der zarten Tochter in kindlich bolder Zärt- 
lichleit über der Mutter bingebeugt, recht ald ein Bild» 
tben = Kranz auf ihren Anieen liegend, indeß das jüngfte 
Kınd, von dem mütterliben Arm auf dem Schooß gehal⸗ 
ten, beberzt und freudig erregt, um ſich ſchaut. 

Das Knabenbafte in defien Gebehrden iſt charafterk 
ſtiſch aufgefaßt, und bier um fo mehr am feiner Stelle, als 
vorzüglich im dieſer Geſtalt ſich die raihere Bewegung of: 
fenbarr, welche dem Bilde ein gefäliges Leben verleiht; 
denn man glaubt zu feben, daß der drepjährige Waldemar 
feine Stellung bald verändern wird, ja vielleicht gar Die 
Schulter zu erflettern Luſt hat. So lilienweiß, und ob: 
wohl von edel ebenmäßigem Ban, doch augenfheinlic zart, 
ſcheint die fürftlihe Mutter kaum des fräftigen Kindes 
rafcher Bewegung gewahien und man glaubt bier, um ges 
liebte Weſen lelbitvergeffen bemübt , in berfelben eine ge 
frönte Charitas zu erbliden, wie fi um die klare Gtirme 
ein reibes Diadem ans Amethoſt und Diamanten windet. 
Diefer Shmud, von dem Küuftler mit eben fo viel Ges 
ſchmack als Fleiß nah dem Morbilde ausgeführt, welches 
au glänzenden Feten in dem lihtbraumen Haar der Prius 
zeſſin ald würdige Zierde leuctet, will bob, nah meinem 
Gefühle, ſich nicht wohl mit der übrigen Compofition ver: 
f&melsen, die offenbar, wenn gleih den erhabenen Mang 
ihres Gegenitandes berügiichtigend, doc mebr darauf be 
rechnet ift, die zärtliche, ſtill und tieffüblende Mutter hier, 
zwiſchen den geliebten Kindern zu zeigen, da nur allein 
durch folbe Wechſelwirkunn die Kleinen mit ber Haupt 
geftalt zu einem fchönen Ganzen geordnet werden konnten, 
Zur Steuer der Wahrheit muß ich jedoch dabey bemerken, 
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daß Schaden fogleich gegen diefen prächtigen Hauptſchmuck 
ſich ausſprach, und ihn wenigſtens nicht in feiner vollen 
Höhe anf dem Bilde anzubringen wuͤnſchte. — Wie das 
künſtlich durchbrochene, gleihfam funfelnde, Diamant: 
Gewebe allerdings den regelmäßig fbönen Zügen ber erbas 
benen Frau einen neuern, flolgerenf Reiz leiht, kann man 
begreifen, daß Diejenigen fie eben fo bdargeftellt zu fehen 
winichten, welche fich oft in biefer Erfcheinung, am Glanze 
ihrer Unmuth liebend fonnten: — mein Auge aber fucht 
unwillkuͤhrlich, vom Schimmer jener Juwelen gereizt, wach 
einem gleiben Shmud um Bruft und Arm, und jo möchte 
ih, entweder die Fuͤrſtin allein, umſtrahlt von den ge: 
fammten Attributen ber Hobeit, wieim Augenblide fehen, 
wo fie den Huldigungen eines barrenden Hofftaates entge: 
gengeht ; oder auch die Mutter nur erbliden, bie, mit 
einfaher Juwele uſchnur die weihen Loden durchſchlungen, 
zwanglos das ichöne Haupt zu der lieblichen Kinder Ans 
gefibtern binneigen mag, — eine Frebheit, bie fi der Bor: 
ftellung jezt verfagt. Wie aber jeder Theil bed Gemäldes 
von des Künftlerd deukendem Fleife zeugt, fo dürfte naͤchſt 
dem vortrefflich gelungenen, volllommen abnliden, Kopf 
der Fürftin, das boldfelige Angrfidt des Mägdleins das 
größte Lob verdienen, mie dieſes im liegender Stellung, 
auf den rofigen Händchen rubend, im Schmud ber blon: 
den, reich berabwogenden Haare, unbeſchreiblich lieblich 
unter dem Lorbeerkrang hervorſchaut, welcher als ein An 
benfen des Tages bier ericheint, der ihm das Leben gab, 
ald am 19. Juni 1915 Preußens Heldenfbaaren den Sieg 
dep Belle: Alliance glorreih erfämpften; weßhalb auch die 
erlaubte Mutter, die einem angebeteten Semahl dort in 
das Feld der Gefahr ziehen laffen mußte, der Prinzeffin 
die Sieger jenes Tages zu Pathen gebend, dieſelbe Vikto— 
zia bedeutungsvoll genannt. Möge fie herauwachſen, um 
einft einem Fürften deutfhen Stammes als eine lohnende 
Sirged: Börtim den Lorbeer auf die Heldenftira zu druͤcken, 
welcer jezt fo reigend ernft des lächelnden Kindes Untlitz 
verflärt! — : 

Menn wir an biefer anmuthigen Geftalt die breite 
Spitzenkrauſe zu tadeln wagen, welche über die Schulter 
etwas ftörend auf das fonft fo barmoniich zart gefärbte 
Lilla des Gewandes fällt, fo muß der Künftler dieß ver- 
zeiben, mweil er ſelbſt in jenem idealiſch gehaltenen Engel: 
föpfben uns den Anſpruch auf ein. Ganjed gab, woran 
nichts an gewoͤbnlich modiſche Zierde erinnert. *) Hier 
bätte ib nur die runde Schulter, dem lockern Ueberkleide 
entfchlüpfend,, von den rieielnden MWelleh bed gelben: lof’ 
geflodtenen Haares leife bebeat „ fehen mögen.. 





*) Ich habe feitbenm gehört, daf auch Bier Herr Profeffor- 
Schabow mit feinem eigenen Geſchmact gefolgt habe; 
melde Nachgiebigkeit ſonach allein: zu. tabeln wäre. 


Dod, wem find die engen Grenzen der Convenienz 
nit befannt,. in welcher fi der Küuftler bewegt, fobald 
er nicht unbeſchraͤnkt dem Walten feines Genius überlafen 
bleibt? — — Alles ift übrigend am diefem durchaus glüd: 
lich gedachten Bilde von der forgfältigiten Vollendung, bis 
auf das blaue reichgeftidte Kiſſen, auf dem der Kürftin 
Fuß, mit goldftoffenem Schub um'pannt, ruht, Mie 
aber dem Beſchauer links jener grüne Vorhang ſich feit: 
wärts binzieht, den Hintergrund auf angenehme Meife 
bampfend, fo erblickt man ebenfalls binter den Geftalten, 
und zur Rechten, einen geſchmackvollen Tiſch, von brom 
jenen Schwänen getragen, welcher die Schäge ber Blumen: 
welt umfaßt, in deren. Mitte die Prinzeflin fo-gerne lebt — 
doch nicht als ausfüllendes Beywerk, zeigen fich diefe bier, 
vielmehr dem prüfenden Auge in einer Volllommendeit bei 
Pinfeld und einer Harmonie der Unordnung, leicht und 
zart bingebauct, wie nur wenige Waler fie und in den 
Bildern bewundern laffen, welche allein dieß Meich bei 
Früblings zum Gegenſtand ihrer Kuuſt wäblen. Erfreulider 
bat bier Neigung ein fchönes Talent dem andern verbun: 
den; denn ben geſchickten Händen der geiftvollen @attin 
unferd Künftlerd verbanft das Gemälde dieſe anmutbige 
Zierde, und indem die Färbung fämmtlider Blumen in 
Mitteltönen,, der Stelle nach gehalten ift, die fie einned⸗ 
men, fo entipricht dieß auch auf dad finnigite der uriprüng 
lien Befcheidenheit , mit welcher das Weib ſich gerne 
dem böbern Fluge eines geliebten Gatten anichmiegt. Möge 
die zartfühlende Malerim fib ſtets mit gleidem Slide den 
wohl gelungenen Peiftungen des wadern,, vorwärts fire 
benden, Kunftlers gefellen, 


Eine Madonna, halbe Figur, im Lebensgröfe, vom 
Vrofeſſor Schadow in biefer Audftelung zeigte bie jung: 
fräulihe Mutter in offen heiterer Gegend wandelnd, mie 
fie das Kind auf ihren Armen leife zärtlih auf die Stirn 
füßt. Der Ausdrud des mütterliben Kopfes ift febr lieh 
lich, die Karnation warm und Bar, die Draperie gefhmad: 
vol, im Präftigen Farben mir feinem Goldzierrathen um 
ſaͤumt, an bie beften Zeiffungen dieſer Urt erinnernd; — 
nur dürfte man ben Wunfch dußern: das Kind felbft md 
ge, weniger audgebildet und ald noch in dem erften Traum 
bed Dafepnd befangem: bargeflellt fepn, oder auch, fo mie 
es bier ihon Geiſt und Bewußtſeyn verräth, den mik: 
terlihen Liebfofungen thätiger entgegen Eommen. Irren 
wir nicht, jo bat fih der Geſchmack des Künſtlers in Him 
ficht des Kaltenwurfs indeſſen noch vervoßfommner, wel: 
er an diefer feiner leztvolendeten Compofition fo mohl 
verftanden als großartig geordnet erſcheint. 


Aus das Bruſtbild feiner eigenen Sattin befand fih 
in der Uusfiellung , über deſſen auffallende Aehnlichkeit 
und glüdliche Behandlung man Vieles fagen könnte, wäre 
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man nicht gewohnt, im biefer Art nur Gelungenes vom 
folder Haud zu feben. ) 

Lebhafte Theilnahme erregte ein Meined Gemälde *) 
des Hrn. 8. Kolbe, Mitglied der Vkademie, zwer Pilger 
vorſtellend, die ben einbrechen der Daͤmmerung in einfamer 
Gegend gegen den Nachtwind kämpfen, welcher — eben er: 
wahend — das dichte ſchwere Gemölk von der linken Seite 
der vor fi hin zu treiben fcheint, indeß noch rechts im 
der Ferne jener gelbweiße Schimmer am Horizonte ficht: 
bar wırd, welcher des Tages legte Spur, durch dunkle 
Streifen unterbroden, zeigt, bie, noch ſchwach mıt mattem 
Mord umfäumt, genau bie Übenditunde angeben. Noch 
erglängt der ferne Fluß im leytem blaͤulichen Lichtſchimmer, 
und der Kirchthurm eines Heinen Ortes deutet, auf dem 
bellen Grund gezeichnet, nur mehr die Einfamkeit ber Ge: 
gend an, mo Beine andere menfhlihe Wohnung fi ringe 
in der weiten Ebene zum Schuß gegen den Regen darbie: 
tet, welcher ſchon uͤber jene bellere Gegend des Hinter: 
grundes im einzelmen ſchraͤgen Streifen fich ergieft. Eben 
fereitet der Phlgerd : Mann von dem gotbifben, halbver: 
funfenen Kirchenportal daber, welches ganz lichtlos, im 
Halbdunfel des Mittelgrundes , gleihfam ſchon der Nacht 
angehört, wie es einfam der Veroͤdung preisgegeben da: 
ſteht. — Neben den rüſtig fortfehreitenden Greis drängt 
fih eine ſchlank aufgeibofene Mädchen : Geftalt, feinen 
Arm krampfhaft faffend, und vom Schein der Laterne, bie 
er trägt, von unten beleuchtet, erhaͤlt bie zarte Bildung 
ihrer Züge einen ergreifeuden Ausdruck, da fie ebem mit 
weit geöffneten Augen, emtfezt nah der Seite, den Be 
f&auern liuks, hinftarrt, wo aus morſch verwittertem 
Eihenftamme Eulen ſcheu ſchreyend aufflartern, die der 
uawillfonnmene Schein ber Leuchte ftört. Leber das röth: 
lihe, vom Sturm ergriffene Unterkleid trägt das Mädchen 
ein grünes, bis an's Knie aufgeſchürztes Gewand, um 
Hald und Arme mit Pelz verbrämt, im diefer Form faft 
einer Jade ähnlich anzuſehen, wie es, feltiam genug, an 
ein nah befreundet ebem fo zierliches Wefen mich erinnerte, 
weldes, eine gleich phantaſtiſche Meife: Kleidung auf ei- 
genem Geihmad erwäblend, oft im bemfelber Anzuge 
neben mır in den einfamen Wäldern des Nordens, beym 
Wehen der rauhen Herbitiuft, einberihritt — und fo muf 
ib das richtige Gefühl des Kuüͤnſtlers doppelt loben, ben 
dier offenbar ein glüdliher Sinn für das Seltſame, jedoch 





Jezt arbeiter Schadow an einer Anbetung ber Hirten 
auf Befehl S. M. des Königs, welche fehr viel verſpricht 
und vollendete eine Aindergruppe in Lebensgroße, welche 
bboſt gelungen amd von wahrhaft rezeuder Wirkung if. 


“, Sestim Befin der Mad. Fränfel, und zum Zweytenmale 
für Se. Hobeit dem Sronpringen etwas größer von dem 
Künftier ausgeführt. 
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nicht Unſchoͤne geleitet. Denn — indem der Wind ſich hef⸗ 
tig in dem weißen Tuche faͤngt, welches das Haupt 
ber jungen Pilgerin zu bewahren beſtimmt iſt, färbt ſich 
dieſes, im warmen Wiederfchein der Laterne Beleuchtung, 
während der Pilger, im deffen rauhen Zügen Frömmigkeit 
und Starrjinn feltfam verſchmolzen find, mit dem drohen⸗ 


‚den Ungemadre des Momentes nur um jo eigenfinniger zu 


ringen ſcheint. Vortrefflich, aber feine Schilderung zu⸗ 
laffend, ift die Wirkung bed Lichtes behandelt, wie ch, 
jept aus dem gelöcderten Obertbeile ber Laterne, im einzel: 
nen ſcharfen Strahlen bervörbredend, des Pilgerd vor 
wärts webenden, rotbbraunen Mantel und gelblichted Une 
terfleid fledigt erbellt, dann auf den Boden fallend, die 
unbeftimmten, wunderlihen Schatten der Geftalten lang 
gedebut hinzeichnet — und dem theilnehmenden Blid des 
Beſchauers zugleich die Ungleichheit des wuͤſten Pfades be: 
merfen läßt, warauf der zarte Fuß der jugendlichen Pll⸗ 
gerin zu wanbeln hat- 


Die geheimmifvolle Trauer einer felbft gewählten, mit 
Beichwerden und Gefahr verbundenen Einfamteit, webt 
über diefem Bilde und fpricht, wie mir deucht, zugleich 
die beugende Betrachtung aus: wie huͤlflos ſchwach ber 
Menfh im Kampf der Elemente dafteht, die fo oft im 
feindfelig riefenbafter Uebermacht fi und entgegen ſtem 
men, Vielleicht wollte der ünftler jedoch bier den Sieg 
befonnen Fräftigen Willens gegen die todte Natur aud« 
drüdenz; und allerdings fiebt man es diefem Pilger an, 
daß er mit fefter, tiefgefurdter Stirn ſchon vielen Staͤr⸗ 
men entſchloſſen entgegen trat; doch, wie wir Furcht und 
unbeimlihe Schreden auf bed Mädchens Antlitz leſen, 
mikffen wir theilnehmend fragem:. ob auch dieſes ſchlauk 
aufgefhoffene Bäumen den Orkanen widerfiehen "werde, 
in deren. Braufen die Eiche ihre — Aeſte kraͤftig 
trotzend ausbreitet ? — - 

Wenn irgend eim neuer bildender Künftler das Ele 
ment ber Romantik durhdrungen und fi deren höherem 
Sinn angeeignet bat, fo dürfte dieß von Hrn. Kolbe ger 
fagt werden, der ſchon zu vielen Malen uns Geftalten 
ſichtbar hervorgerufen, welche durch die romantifchen Dich⸗ 
tungen, geheimnißvoll reizend, bin = und herziehen — das 
Lieblichſte mit raͤthſeldaftem Spud vermaͤhlend. 


Seiner geiſtvollen Darſtellungsgabe gelingt nicht min- 
ber das beitere Feenhafte jener Gattung, wie bie Seſtal— 
tungen der mannbaft tapferm Mitterwelt, — Bon jener 
Gabe zeugte die aunmutbige Skizze in den Saͤlen der lezten 
Austellung, eine Fuͤrſtin vorftellend,, die, dew Fallen auf 
der Wand, längs eines ſchöͤnen Sces in Waldes Schatten 
binreitet. Won diefer aber ein Karton, weicher zur Aus⸗ 
führung auf Glas für die ſchon früher erwähnten buntem 
Feuſter des Schloffes von Marienburg befiimmt, des 
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Künftters reiches Talent vom feiner ernfteften Seite ruͤhm⸗ 
lich darthut. 

Wir erbliden auf dem in zwer Flügel abgetbeilten 
Bogenfenſter, rechts Heinrih von Feuchtwangen in ſchim⸗ 
mernd blauer Stahlrüftung, auf dem lichtbraunen auch 
sebarnifhten Streitroffe, (mie ich es mır erlaube nad 
der fpäter gefebenen trefflihen Ausführung in Aquarell 
die Farben zu dezeichne). Das Haupt des Comthurs 
ſchmuͤdt eine vorn Diademartig geftaltete Hermelin: Müße 
aus welcher zwey weiße Federn berabwallen. In großen 
Balten fliegt der weiße Mantel rldwärts, und bie fühne 
jugendliche Heldengeftalt zeigt fich in anmuthig gebietender 
Stellung von Rutern umgeben, 

Des Fenfters linfe Seite aber läßt ung einen Biſcheff 
im vollen Drnate (zu Pferde fißend) feben, das goldene 
Kreuz hoch in feiner Mechten haltend. Wie Mann und Moß 
im Rüden gefeben wird, tbut das Pluviale eine treffliche 
Wirkung, wie auf dem großgeblumten dlauweißen Stoff 
Das goldene große Kranz in Umriß geftidt if. Vom Bor 
dertbeile des, mit blaßvioletter Dede behangenen Zeltes 
wird in dieſer Verkürzung nur die ſchwere Quaſte fit: 
bar, bie vom Haupiidmud tief berabbängt. Eine mei: 
ſterhafte Andeutung, welde der Phantafie alles fehlende 
erſetzen läßt. Wuf derfelben Seite gewahrt man ben ftei: 
lem Auftitt zum Schloſſe, wimmeind von Geftalten, Gary 
oberhalb aber erbebt fi das Gebaͤude felbit, zu deſſen bober 
Pforte eben die blafenden Trompeter einreiten; die weißen 
b:freugten Fahnen mallen binter biefen, von dem Zuge 
gefolgt, — indeß im Wintel rechts ein Haufe Neugieriger 
ſich nächft der Pforte am vordern Steingeländer drängen, 
wie died, am Abbang binlaufend, jene obere Region fo 
paſſend als zwanglos von dem untern Theile der Borftel: 
lung ſcheidet; da denn die Figuren oberhalb in bedeuten; 
ber Verkleinerung eribeinend, dem Auge die Höhe an: 
deuten. *ints fiebt man die Kirche, ſich an deu alter: 
tbümliben Bau anfbliefend; binter biefer aber die heilen 
Kronen des norddeutſchen Bucherwaldes. Leider konnte 
ih eine colorirte Stijje nicht zu Geſicht befommen, welche 
die Austellung zierte, und bie fi bereits im Beſitz eines 
ber Prinzen des koͤniglichen Haufes befindet. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Malerifche Anfihten von Athen. Herausgegeben 
von. Heger und H. Hübſch. Eıftekieferung. 
Darmftadt 1823. Reg. Fol. 


Bon diefem vor einiger Zrit augekündigten Werke 
erfcheint bier die erite Lieferung im zwey Blättern, mit 
der dazu gebörigen Beſchreibung. Das erfte Blatt gibt 
die mweitlihe Unficht von Athen. Vom Pirdus führt der 
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Weg ber, um den Hügel rechter Hand fi wendend, und 
man erdat bier füdlich die Akropolis und meben ibr den 
Felfen, wo der Urcopagus war. Auf der Akropolis ficht 
man den ältern Eingang, bie Propylaͤen, fo wie bem 
neuern, darmmter die Höhle des Pan; in der Mitte erbebt 
ſich das Parthenon und feitwärts ftebt das Erechtheum. 
Unten in der Stadt fällt zuvoͤrderſt der gut erhaltene 
Tempel des Thefeus in die Augen. dann zwiſchen ber 
Hauptmoihee und dem Vallafte des Präfelten von Athen, 
ein Stud eines lorinthiſchen Periſtyls, unſtreitig Ueber⸗ 
zefte des vom SHabdrian gebauten Tempels des olympiſchen 
Jupiters, und fernerhin verbreiten ſich eine große Anzahl 
Wohnungen, unter welchen die der oͤſterteichiſchen, eng⸗ 
liſchen und franzoͤſiſchen Conſuln durch Flaggen ſich auf 
zeichnen. 

Es iſt die Einrichtung zu rübmen, daß auf dem Ded: 
blatte dieſes Kupfers die Durdzeibnung des Banzen in 
Amriffen gegeben ift, um die im der Beihreibung bemerf: 
ten Nummern anzubringen, womit die einzelnen Gegen: 
fände bezeichnet find, 

Die Atropolid, bie man bier nur in der Kerne em 
Hlidt, erfheint auf dem zwenten Blatte befonders abge: 
bildet, von der Weltfeite und von dem ihr gegenüberlie 
genden Hügel des Puyr. Bon bier aus wurde die Akro— 
polis, im Jahre 1676, von den Venetianern beihoffen, 
wobey das Parthenon und die Proppläen die erfte Ber 
ftörung erlitten, Die ganze wehlihe Breite nehmen die 
Droppläen ein, jest durch türkifbe Feſtungswerke verbaut. 
Dahinter ragt dad Partbenon empor. Auf dem vorbern 
Abhauge der Akropolis ift der tuͤrliſche Kircdof angelegt, 
Eine äbnlihe Abbildung der Alcopolis findet ſich im pwep⸗ 
ten Theile von Stuarts atbenienfiiben Alterthümern, 
wodurd man au überzeugt wird, daß bie habe Empor 
debung des Parthenon über die Mingmauern, die bey bem 
eriten Anblide auffallend üft, ſich wirllich fo befiadet, ba 
fie in beuden Abbildungen gleid ift. 

Dieſes Werk verdient es, die Freunde ber Kunſt 
darauf aufmerkfiam zu machen. Die Audfübrung bepber 
vor uns liegenden Blätter entipricht der Würde der Ger 
genftände, Der Ort, von dem die Gegend überfeben wird, 
iſt gut gewaͤblt, man erblidt die bedeutenditen Monumente 
des altem Athen, indem auch die Einmiſchung des Neuern 
bemerfdar wird, fo wie die Auſicht der Stadt noch ba- 
durch fi bebt, daß im Hintergrunde der Homettus ſich 
binziebt, der, felhft merkwürdig, aub einen (dönen Grund 
für die davor liegenden mannicfalrigen Gebäude der Stadt 
gibt. 

Der Zeihner, Hübſch, bat das Ganze gut aufge 
faßt umd der Aupferſtecher, Schil bach, mit Fleiß und 
Sorgfalt gearbeitet, alles beſtimmt ausgebrudt und dem 
Ganzen gute Haltung gegeben. 8t-}. 


Nro. 150. 





Norgendlatt 


| gebildete Stände, 


Dienflag 24. Juni 1822 








Amor ber berühmte Knab' 
Auf ber weiten Welt: 
Amor der viel Poren macht, 


Und fih nur erasıt, 


Kenn er auch in Leib gebracht 


Und in Noth gefezt. 


Looſe der fiebe, 
Bon IR Woß. 


13. 
Anh die ſtummſte Liebe dichter, 
Lieb’ ıft ewig Poeſie. 
MWebe, wer fie lieblos richtet; 
Er verftebt fie ewig nie! 
14. 
Man will bafdben, mas ung flieht, 
Auch wohl balten, mas ung zieht; 
Dob, was feinen Weg ſich regt, 
Laßt das Herz und unbemwegt. 
15. 
Sauß ift’d, von zwen Piebewden 
Erjted; Imwertes icon. 
Schaal ift, zu zwey Liebenden 
Drittes, Wiertes ſeyn. 
16, 
Es gebört zur Freude mehr, 
nis ein auszelaßner Shen. 
Es gebört zur Liebe mebr, 
Als ein ſchnell verliebte Her. 
17. 
Ein wenig Regen, Sturm und Biip, 
Iſt gar dem Liebesbluüͤmchen up. 


18. 
uch, dad Spiel der Liebe fpielt 
Nur ein kuͤhles Herz geſchickt, 
Mäbrend ein’d, das innig fühlt, 
Seibft ſich oft das Biel verrädt. 


— — 


Heinrich Albert. 





Ueber das Gehirn und den Verſtand der Thiere. 
(Fortſetung.) 

Es ſcheint, die natuͤrliche Beſchaffenheit der Erbe, 
wenigſtens ihrer Oberflaͤche, iſt von ber Urt, daß alle Ge⸗ 
nüfe, die aus ihr gefogen werben können, durd bie fünf 
Kandle, die wir Sinne neunen, völlig erihöpft werden: 
denn vielleicht alle Thiere ohne Ausnahme, von deuen die 
Erde bewohnt ift, haben diefelben fünf Sinne, wie der 
Meunſch. Allein eine andere Natur, ein anderer Planet, 
würde weniger ober mehr Sinne erfordern, damit nicht 
entweber ein ewig unbefriedigter Sinn bas Leben zu einer 
Qual machte , oder die Neihthämer und Schönheiten der 
Natur ungenoffen und ungenuyt verföwenbet wuͤrden. Wenn 
nun außer den wenigen Sinnen, die wir fennen, unzäb: 
lige möglich find, fo gibt ſchon diefes der Natur ein leich⸗ 
tes Mittel, umgäblige Welttörper mit lebenden, empflns 
benden und glüdlihen Geſchoͤpfen zu bevöllern, ohne daß 
wir fürdten dürfen, anf jedem Planeten immer unfere Erde 
und unfer Seſchlecht wieder zu finden. Dieſer Gedanke 
ift fo natuͤrlich, daß ihm wahrſcheinlich viele meiner Leſer 
ſchon gebabt haben, 

Es findet unter unfern Sinnen ein weſentlicher Un— 
terfhieb und eine Art von Stufenfolge Statt. Cinige 
find zur Erbaltung unfers Lebens durchaus nothwendig, 
wie das Gefiht und der Geſchmack nebft feinem Gefährten 
dem Hunger; von dem übrigen zeigt fi die Motbmendig: 
keit micht fo deutlich; und es fcheint, daß das Menichens 
geſchlecht fih ohne Geruch recht gut bebelfen könnte, fo 
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nöthig diefer Sim auch den Zhleren zur Aufſuchung ib 
rer Nahrung it. Einige Sinne find ganz materich, und 
baben mit ber Seele unmittelbar nichts weiter zu thun, 
als daß wir und der angenehmen oder unangenehmen Em: 
pfindungen, bie fie erregen, bewußt find: hieher gehört 
der Geihmad und der Geruch, von denen man nicht ja: 
gen kann, daß fie zur Bildung des Geiftes viel beptragen, 
wiewohl ed umgekehrt viele Menichen gibt, die alle ibre 
Geiſteslkraͤfte auf die Ausbildung des Erften diefer Sinne 
verwenden. Audere Sinne, wie bad Kuge, befonders aber 
das Dhr, find geiftigerer Natur. Dan wird das Gehör 
ohne Bedenken für den edeliten unferer Sinne halten, wenn 
man nur daran denkt, daß bie Sprache ein Gegenftand bie 
des Siunes allein ift, und fi vorftelt, was der Meuſch 
ohne Sprache fepn würde. Seibft bey den Thieren, denen 
die Sprache fehlt, fcheint diefer Sinn der edelfte zu ſeyn; 
und ber Hund und der Elephant, bie der Stimme ihres 
Herrn gedorden, mähern fih eben dadurd dem Menſchen 
am meiften. Weberbaupt aber find die Sinne der Thlere 
nur zur Erhaltung ihres Lebens beftimmmt, fie find bey id: 
nen mehrentheils flärker ald bey. ind, weil fie zugleich bie 
Stelle der Bernunft vertreten müßen; und vielleicht bat 
die Erhaltung gewiffer Thiergattungen es nothwendig ge 
macht, daß die Natur ihnen Sinne gab, bie und feblen, 
weil wir fie wicht bedürfen; fo daß es vielleicht auf um: 
ferm Planeten Sinnorgane gibt, die und unbekannt find, 
and von denen wir uns feinen Begriff machen Fönnen. 


Schon Spallanzani hatte bie Entdedung gemacht, daf 
die Fledermänfe, wenn ihnen die Ungen verbunden, ver: 
Lebt, oder audgeftochen find, alle @rgenflände, ohne fie 
zu berühren, deutlich erfennen, und er ſchloß daraus mit 
Mecht, daß die Natur fie zu dieſem Zweck mit einem ſechs⸗ 
zen Sinne begabt babe. Das Auge empfindet, vermirtelft 
des Lichts, mie dad Ohr vermitteift der Luft, und wir fon: 
nen im Dunfeln fo wenig feben, wie im luftleeren Raw 
me hören. Es ſcheint daber, daß ein Thier, welches wie 
Die Fledermäufe, den größten Theil feines Lebeus in ber 
Einfterniß zubringen, und mit ſchnellem Fluge in Hölen 
und labprinthiſchen Gängen berumflattern fol, im bie kein 
Achtſtrahl dringt, nicht wohl eriſtiren fönute, wenn bie 
Natur ihm nicht bie Fähigkeit verlieben hätte, entfernte 
Gegenftände auch ohne Licht zu feben ober zu empfinden. — 
Ein ahnliches Bebürfniß findet bey dem Thieren Statt, bie 
fi von allen Urten Gräfern und Aräutern näbren, Wir 
wiſſen, daß die Natur giftige und beilfame Kräuter neben 
einander wachſen läßt, und die Erfahrung lehrt uns, daß 
Geſchmack und Geruch nicht hinreichen, bepde Gattungen 
von einander zu umterfcheiden, ja daß fogar das phyſiſche 
wie dad moralifche Gift oft beffer ſcmeckt ald die Urzeney. 
Ganze Thiergattungen löunten baber durch Gift ausgerot: 
tet werden, wenn bie Natur ihnen nicht einen Inſtinkt 
oder einen befondern Sinn — denn biedurc muß bey ihuen 


alles erreicht werben — gegeben hätte, burd ben fie bie 
giftigen von den unfchäblihen Kräutern unterfheiden. Eine 
vor ungefähr sehn Jahren gemachte ober angekündigte Eat: 
dedung fcheint in der That zu beweifen, dab ale Saͤug⸗ 
thiere oder Quadrupeden mit einem ſolchen Orgen begabt find, 
(Die Fortfegung folgt.) 
KRindestrenue 
(Bortfegung.) 

Es war dem Brafen Herbert freylich ein dunkles Gerüdt 
aus ber Hauptitadt zugelommen, daß Graf Alpeck von einigen 
febr auſehnlichen Schuldforberungen an feine Gemahlin un: 
terrichtet worden frp, und in beftigem Unwillen ihre Mb: 
reife befördert babe, Die geipannte Haltung feiner fünftk 
gen Schwiegermutter beftätigte bdiefe Nachricht; allein er 
glaubte, die Sache felbit fey durch das Kapital, welches er 
ihr vorgefchoffen, beygelegt, und war nm fo ungeduldiger, 
Emma alen Einfluß diefer peinlihen Verdältniſſe zu ent 
sieben, Da bie Gräfin nichts eifriger wüuſchen founm, 
war ex um fo befrembeter, uud mußte ed als Zartgefühl, 
mofir fie ed ausgab, anrechnen, als fie ihm anlag, Cm 
ma’s gegenwärtige Unpaͤßlichkeit vorübergehen zu laffen, 
ebe er von Feſtſetzung des Hochzeittages fpräde. Sie bedarfte 
jest Zeit zu gewinnen, um ihre Tochter zur Einwilligurg 
in ihre Abfichten zu bewegen. Dob Graf Herbert nebm mit 
jedem Tage deutlicher wahr, daß mehr noch ale die Folgen 
des fie durchnaͤſſenden Ungewitters an Emma’s Chitnndoelt 
nagten; er bemerkte, bey dem Uusdrud der innigften Herz: 
lichkeit, bey ihr eine Mbneignug, ibn allein zu fpreden, 
fo wie bey ihrer Mutter eine fibtbare Bemühung, es zu 
verbüten; jedem verftedten Werfabren abgeneigt, beſchleß 
er, vor der Übreife nah Oderau eine Erklaͤrung von Emma 
zu fordern, und war defbalb um fo freadiger Äberraiet, 
wie er ihre Einladung erdielt. Sie vahm den Ausdruck 
feiner Daulbarkeit fuͤr dieſe Gunft liebevoll auf, und bemerkte 
ganz umverbolen ,„ daß fie nur duch unglückliche Werbäte 
nie gezwungen gewefen wäre, im biefen Tagen feinen 
Glauben an ihre treue Wabhrbaftigfeit auf Die Probe zu 
fielen. Gebr heftig bewegt entdedte fie ibm mun bie wahr: 
fheinlide Trennung ihrer Mutter von ihrem Gemabl, de 
ren Veranlaffung, Die daraus erfolgende Nothiwendigteli, 
ibre Verbindung aufzuheben, und ibren Plan, vermöge 
ber an ihren Einkünften gemachten Erfparniffe der Dint: 
ter Schulden zu bezahlen, und damit ihren Gtiefvarer vie 
leicht zu einer Verföbuung zu bewegen ; „denn, frjte ſie 
mit überwältigendem Schmerze binyu „ denn meine arme 
Mutter hat Unrecht; fie muß die Verzeihnug idres Gatten 
zu erhalten ſuchen.“ Graf Herbert hörte fie bis zum Cade, 
ohne fie zu unterbtechen, au, theils weil er von dem Um⸗ 
fang des Mißgeſchicks, welches die Gräfin auf fi gezogen, 
beftürzt war, theils weit er, von tiefem Schmerz ergrik 
fen, in Emma eine fo inulge Verflechtung uaher Todes⸗ 
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abmung, mit der Ueberzeugung, ihm durch die Annahme 
ihrer Hand gu entehren, wahrnahm, daß er während ibrer 
Darlegung eifrig nachſann, welches der fihere Weg ſeyn 
Fönute, ihre Unfichten gu verändern, und doch ihr Gefühl, 
zur Schonung ibrer Gefundheit, fo wenig wie möglich zu 
fteigern. Unter Thränen liebevoll laͤchelnd reichte fie ihm 
nach beendigtem Bericht ihre Haud und fragte: „Und — 
micht wahr, Sie geben in meine Abſichten ein, und belfen 
mir redlich fie ind Wert flellen? Sie, unter jedem 
Mamen meın zärtlichft geliebter, mein einziger Freund!’ 
— Diefe Worte boten dem Grafen feine Stellung, bie er 
mit Eifer ergriff. „Als Freund, nahm er das Wort, 
meine Emma, ald gingen meine zerflörten Hoffnungen mich 
gar Sts an.“ — — „Noch eins, lieber Graf, muß ic 
binzuigen » » . GBeſchaͤmung und Wehmuth dämpften 
bier ibre lieblide Stimme) Sie tollten ald Glaͤubiger meis 
mer Mutter zuerſt bezablt werden, user ich bitte Sie, da 
ich deren Schulden übernehme, haben Gie bie zulezt Ge: 
Duld! Und lebe ich nicht lange genug, am Ulles zu berich⸗ 
tigen, bo... » fo feben Sie diefe Summe als für mic 
verwendet, als eine Woblthat an ein armes, junges Ge: 
ſchoͤpf an, das Ihnen alleın alle Freuden feiner flüchtigen 
Jugend verdautte.“ — Helle Thränen rollten über ihr auf: 
gebobenes Untlid, und fesend bob fie ihre gefalteten Hände 
auf. Herbert verlor auf einen; Angenblid die Faffung, die 
ex ſich auferlegt hatte; er ſchloß das rührende Geihöpf mit 
einem Shmerzensenf im feine Arme. Sie firdubte ſich 
mit, fie gehörte der Erde nicht mehr, und tröftete, felbft 
in Wehmuth zerfliefend,, den zurädbleibenden Freuud. 
Diefer rief feine Faſſung zuräd, er führte Emma zum So: 
pba, umd wie zum rubigen Geipräd feinen Stuhl zu ihr 
rhdend, fagte er: „Dielen legten Punkt gebe ich unbedingt 
zu; in dem Falle, Emma, könnten Sie Ihrem Freunde 
kein beiligered VBermächtniß lafen, als biefe une:tilgte 
Schuld; allein aled Borbergebende muß ih wie ein unbe 
theiligter Dritter erörtern, Er zeigte ihr nun, welcher 
großen Gefahr le ihres Stiefvaters Ehre ausſezte, wenn 
er die Bormundfhafisgelder zur Tilgung von feiner Ge 
mablin Schulden berausgäbe, wie er hingegen über deren 
Verwendung feine Recheuſchaft mehr abzulegen babe, fo 
bald dieſes Mündel vermäblt ſey. So gewiß er jenen 
Vorſchlag ablehnen müſſe, fo germ werde er in Die Be: 
tblennigung ihrer Heirath willigen, welde durd ben be 
ſtimmten Rath der Aerzte, fie zu einem Aufenthalt in bem 
füblıhen Frankreich zur gänzlihen Wieberherftellung ihrer 
@efundheit zu bewegen, auf das Natürlichite begründet ſey. 
„Den Punkt, der die Verletzung meiner; Ehre durch die Ber: 
bindung mit der Tochter einer geibiedenen Fran, einer 
am der vorbandenen Umftände willen gefhiedenen Frau, 
- anbetrifft, halte ich für ganz nichtig. Einmal hoffe ich der 
Scheidung noch zuvorzufommen, bie Thatſache iſt alſo wicht 
vorhanden, nur das Gerücht, uud dieſes foll immer nur 


die zweyte Ruͤckſicht ſeyn. Die erfie fragt: Ares rede? 
Und recht it ed, wenn ein liebes Mädchen einen biedern 
Mann beglückt; redt ift ed, wenn ein Mann die Grüße 
eines ſchutzloſen Mädchens wird , mad beneidenswürdig ıfk 
der Mann, der feiner‘ Seliebten mis der Frauenwürde die 
Arepveit gibt, ihre beiliaften Pilichten ald Toter zu ers 
füllen,“ — „So benft bie Welt nicht 1” rief Emma, den 
Kopf fdnittelnd. — „Die Welt denft gar nicht, theure 
Emma, fie ſchwazt und vergiät, und würde fib der Irr⸗ 
thümer ihrer guten Mutter nur erinnern, wenn fie fi 
auf Sie fortpflanzten. Ganz offen, meine Freundin! 
— denn zwiſchen und barf nichts fhmanfend ſeyn — es gäbe 
Verirrungen von Seiten einer Mutter, die der Tochter 
Bewunt ſeyn ſchmerzlicher ſeyn mußten ; ‚Die gegenwärtige 
verlest die Tochter am wentgften; defbalb kaun, darf diefe 
aub davon ſprechen, darin handeln, und müßte bep jenen 
verfhummen.” — Emma's Wangen glübten vor Scham, 
fie füblte ſich nnaus wrechlich verarmt, verwaist, alfo allen 
einem Manne gegenuber, auch dem edeiften, ihre Sabe 
zu führen. Des Srafen Gründen wußte fie nichts entgegen: 
zufeßen, und doch füblte fie fi® in ibrem Junern verleit, 
weil durch die Werbältniffe das Heiligfte, Neigung unt Ebe 
einem Geldgeichäft unterordnet waren, Wielleiht zum Er» 
ſtenmal in ihrem Leben milchte ſich verlezter Stoly in ihre 
Empfindung. „Uud wie dann,-nahm fie nad einer Paufe 
das Wort, wie dann, wenn der Tod, der mic fen fo 
nahe umſchwebt, fi wicht verſcheuchen läßt, fondern nur 
eine Zeitlang ein ſteches Geihöpf Ihre riüftigen Schritte 
aufhält 7” — „Dann, Emma, ſuche id diefe Heine Zeit 
Ihr Leben zu erleichtern, gu veribönern „ nehme alle Ihre 
Dbliegeubeit über mich, führe alle die ſchoͤuen wodlthaͤtigen 
Plane aus, bie wir in glüdiiden Stunden zuſammen ent 
warjen, vund bleibe meiner Liebe treu bis in den Tod *... 
Hier brach feine Stimme, und aufiprıngend, ſein Geſicht 
mit beyden Händen bededend, ſchluchzte der Mann ım um: 
besätmbarem Schmerz. Emma's UWeberzeugung war nicht 
gewonnen, aber ibr Gefübl widerfirebte, den Grafen lei⸗ 
den zu Sehen; fie bedurfte, mir ihm einig zu feun , fo febr 
wie mit ibrem Gewiſſen. Sie fuchte feine Hand von fei: 
nem Geficht zu gieben, und bat, daß er ficb mäßigen fole, 
aber er riß ſich los und eilte aus dem Zimmer. Nun ſaß 
das arme Mischen ſtamm und zitternd von angreitenden 
Empfindungen. Souſt febet ſich der Unglückliche nad dem 
Tode, dachte fie, aber bus darf Ih nit, dann wäre mei 
ner armen Kutter nicht geholfen. „O du guter, bülfret: 
ber Vater, rief fie nah langem Nachdeuken in frommer 
Zuverfiht, hilf do deinem verlaffenen Kindel- — Bir 
hatte «8 in Ihren ſaamerzlichen Träumen nicht wahrgenom: 
men, daß Graf Herbert wieder zurüdgekehrt war; ben ſei⸗ 
nem Eintritt diefen Auscuf hörend, machte er bie Ehre 
raſcher zu, trat zu ihr, faßte ihre zum Gebet gefalteten 
Hände und rief innig: „Senn Sie wie ein Kind, wie Sie 
fi eben nannten, wie ein Kind, das nur das Gute will, 
und ſich um ſeinetwillen au dem unvermeidlib Schlim⸗ 
men unterwirft. Nebmen Sie einen Theil des Wagniſſes 
über fi, ib babe zu beim andern Muth, laffen Sie uns 

dre Mutter mit der Werfiherung empfangen, daß umfere 

erzen einig find," — ,„,D das find fiel unterbrach ibm 
Emma innig, meine Cinfibr iſt nicht Mar. Halten Sie ed 
wirklich Der Ehre und Dflicht gemäß — + — „Emma, Ihr 
Gatte muß ein Ehrenmann ſeyn, ber Name Herbert ward 
uie geuanut, wo die Ebre fehlte, dieſe Entſcheidung über: 
laffe die Jungfrau dem Manne, Darf ich beute Nat im 
die Wrfidenz zuriidreifen, und idrer Borminder Einwidt- 
gung einholen?” — Diefe Bitte brachte er, ihre Hände 
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Leben Toftete, allerdings im einen Conflict kommen kann, 
welcher eime ſolche Vertanfhung der Kiuder für den Au⸗ 
geublid wuͤnſchenswerth macht, und daß die Hoffnung eis 
ner fünftigen Vermaͤhlung, welche bepden Wätern bepde 
Kinder zueignen fol, für das moralifhe Gefühl alles 
MWidrige der temporären Entäußerung aufbebt; fo muß 
man befennen, daß jene Berwidelung der Borfabel wenig 
ftens eben fo wabrſcheinlich, wo nicht wahrſcheinlicher und 
glädlicher ift, ald bie Kindes: Verſchenlung inder Schuld. 
Auf jeden Fall fagt fie dem Gemüthe mehr zu, weil fie 
von moralifher Widrigkeit frep if. Nun wäre fie ihrer 
Natur nah, wie fat jede verborgene alienatio status, ge 
eignet zu ben beften dramatifchen Wirkungen, und zur 
Schlingung eines echt tragifhen Knotens; aber darin ift 
der Poet minder glüdlih gewefen, als in ber Anlage ber 
Fäden. Almauſor und Zuleima, dem Gcheimnife ihrer 
Vertaufhung fremd, gewannen einander lieb, als fie 
beranmwuchfen; aber che es zu ihrer Vermäblung fan, 
fiel Granada in die Gewalt der Chrifken, und Alp wandte 
ſich der Meligion des Kreutzes zu; mir ihm Zuleima. 
Abdullah bingegen blieb dem Glauben feiner Väter treu, 
ward Aly's Feind, und entfloh mit Almanſor nah U 
zifa, wo er farb, Alp bäls feinen Sohn für tobt, er 
glaubt, daß Abdullah ih ermorber hade, ift aber Chriſt 
genug, die Nahe zu verſchmaͤhen, die er an Zuleima 
nehmen könnte. Almanſor, noch voll Liebe für die frü— 
ber ihm beftimmt gemwefene Braut, kehrt nah Spanien 
zurdd, um fie wieberzufehen. Er findet fie einem Ehri⸗ 
fen Enrigne verlobt, dem der Verfaſſer — man ficht 
niht ein warum — zu einem Betrüger gemacht bat, ber 
bem Zuchthauſe (N entrounen if, und mit Huͤlfe eines 
anderen Schurken bier die Molle eines Ritters ſpielt, um 
mit diefem die reiche Mitgift zu theilen. Vielleicht er 
fann er diefe Nichtswurdigkeit blos darum, damit — wie 
wir glei ſehen werben — bie tragifhe Kataſtrophe le 
biglih auf einer veripätigten Ugnition beruben möchte, 
Almanfor ficht und ſpricht Zuleima; fie liebt ihn mod; 
aber fie ift verlobt, fie Mebt auf dem Punste, fih zu 
vermählen. Mit bewaffaeten Mauren tberfällt er das 
hochzeitliche Schloß, er wird verwundet, aber dennoch ge: 
Kugt es ihm, die ohnmaͤchtige Braut auf feinen Armen 
Davon zu tragen, und mit ihr Die Höbe eines Felfen zu 
'erreihen, wo ex fi für ben Wugenblid im Gicherheit 
glaubt. Zuteima lommt zur fh, fie glaubt, im Himmel 
zu erwachen, füble ſich feelig im des Geliebten Armen, 
Inzwiſchen aber bat ein alter Diemer Abdullah's dem 
Alp entbedt, daß Umanior der Entführer war. Der 
entziitte Water et den Entlohenen nah, um fie zu 
vereinigen; aber Ulmanfor, ber ſich von erbitterten Oi: 
ern verfolgt glaubt, frärzt Ach mit der geraubten Braut 
vom Helfen berab, und ber ch ſchließt das Stua 
mit den Worten? 


est, Jeſu Ebrift. bebarf id deines Wortes, 

Und deines Einadentroft's und deines Bevſpielt. 

Der Aumacht Wilken kann ip night beareifen, 

Doch Ahnung fagt mir: andgeräntet wird 

Die Lifte und die Myrte auf dem Weg, 

Worüber Gottes golduer Siegegwagen 

Hinrollen ſoll tu ſtolzer Majrftät. 

Es giebt viel aͤhnliche Fabeln and dem Zeltpunkte 
des Kampfes zwiſchen den Mauren und Chriſten in Spa: 
nien, die von Novelliſten, Balladen und Romanzen ſau⸗ 
gern und dramatiſchen Dichtern beuuzt worden find. Aber 
woher auch Herr H. feinen Stoff genommen; er hat 
denfelben, wenn ſchon -aud mit mit großem bdramatur: 
giſchen Geſchick, doch ſehr dichterſch ausgeführt, Die 
Sprache iſt nicht blos blühend, fie iſt gluͤhend und leut: 
tend, wie die Farben des Orieuts. Der Athem der Liebe 
und der Begeiſterung wehet darin. Der Segenſah von 
Chriſtenthum und Feidenthum iſt ohne Froͤmmlerbefau⸗ 
genheit ausgeführt; die Dichtkunſt mit ihren Adlerfittigen 
ſchwingt ſich kuͤha über bepde empor, und läßt daher brp: 
den Gerechtigkeit widerfabren, ohne dem Chriſtenthum 
ben Vorzug zu fehmälern, den es im natärliben Moral 
gefühl behauptet, Dieß wirkt ſehr vortbeilbait für ein 
Stüd, in welchem der Held, dem umfer Autheil gewons 
nen werden mußte, ein Maure if. Wir geben ald 
Probe eine Stelle, wo Almanfor dem alten Diemer 
Haffan erzaͤhlt, was ſich begeben, nachdem derſelbe Ab: 
dullahs Schloß verlaffen hatte, mm gegen bie Chriſten 
zu fechten, 

Almanſor. 


Berlauge nicht ein Klagtlied, laß ſchlummeru 
Die lieben Todten und Almanſors Schmerzen. 
Du ſabſt ja damals, wie auf famarzeın Roß 
Der gute Aly hergebracht bad Hingiäd. 

Nie kommt bad Ungluͤck obne fein Gefolge! 
Kagtäglid kommen aus Granada fhlimmre 
Botſchaften ber; und wie ber Wandrer jamelk 
Sig mir dem Untlig auf ben Boden wirft, 
Wenn ibm entgegen webt ber ghäb’'nde Sammm, 
So ſtuͤrzten wir oft meinend bin zur Erbe, 
Daß und der Kunden gift'ger Hauch nicht tbote. 
Bald hörten wir vom ülbfall anfrer Prieſter, 
Der Morabiten und ber Alfaquis; — 


Haſſan. 


E 
Gichr’s Ir gendwo men Hansen zu verfahacherm, 
&o "find zurrft bie Pfaffen bey der Haub. 


Almauſor. 


Bald hörten wir, daß auch der große Zegrt. 

Ga feiger Tobedangft,, dad Are umflarmnertz 

Daß vieled Bott dem Bepfpiel Großer folge; ”°. 
Und Tanfende ihr Haupt zur Taufe beugten; — 


Haſſaun. 
Der neue Kimmel loctt ulel alıe Suͤnder. (Braso!) 
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YAlmanfor, 


Wir hörten, daß der furchtbare Eimenes, 
Inmitten anf dem Martte, zu Granade — 

Mır flarrt die Zung” im Munde — ben Koran 
Fu eines Scheiterhaufens Flamme warf! - 


Haffen. 


Das war ein Borfpiel nur, bort wo man Bücher 
Berbrennt, verbrennt man auch am Ende Menſchen. 


Almanfor. 


An Ende fam die allerfhlimmfle Bothſchaft: 
(Redt.) 
Dog an der gute Ay Eprift geworben, 
(Daufs,) 
Da quoll kein Tropfen aus des Waters Angen, 
Rein Magelaut entftahl fi feinem Mund”, 
Kein Haar entranfte er dem greifen Haupte; — 
Rur feine Autligmnsteln zucten Brampfbaft, 
Und wilbverserrt, und fapmeibenb brach bervor 
Aus feiner Bruſt ein gelleudes Gelaͤchter. 
Uud wie ip mich mit leifem Weinen mabte, 
Ergriffs wie Wahnſtuuwuth der armen Water. 
Er zog den Doks und naunt' mich „Schlaugenbrut . 
Und wollis mir fon die Bruft burchſtoßen, — plibtzlich 
Zog fin’s wie fanfier Schmerz um feine Lippen, 
„Du, Ruabe, ſouſt bie Schutd nit büßen,““ ſprach er, 
Uns wanfte fort nad feiner ſtilen Sammer. 


Die Liebesfcenen, obwohl zum Theil ziemlich lang, 
baden das feltene Verdienft, nicht zu langweilen, Mit 
welcher Kraft der Dichter die Leidenfhaft ded Morgen: 
kinders darzuſtellen weiß, zeigt vielleiht am Bellen der 
Moment ©. 220, we Almanſor, von Haflan angeregt, 
den Entſchluß faßt, die Braut, au deren Liebe er zwei: 
feln mußte, mit gewaffueter Haud zu rauben, 


Ha, ba, ba! Liebe! Liebe! Fabes Wort, 
Das eint, mit ſchlaͤffrig baldgefaloff'nen Ungen, 
Ein Engel gaͤhnend ſprach. Er gaͤhnte wieder, 
Hub eine Welt voll Narrenu, Alt und Jung, 
Hat gäbnend nachgelallet? Liebe! Liebe! 
Rein, nein» ig bin fein fomddt'ger Bepbor mehr, 
Der fomeibelnd faͤchelt eines Maͤdchens Wange; 
3 bin ber Norbfiuem , ber ihr Maar zerfanft, 
Und rafend mis fi reißt bie fdeue Braut. 
5 bin kein ſaͤßes Weihrauchbuͤſtehen mehr, 
Das einer Jungfrau Naſe zaͤrtlich figeltz; 
Fo bin ber Eiſthauch, ber fie dumpf betaͤubt, 
Unb fawelgend dringt im alle Ihre Sinne, 
Ja, bin das Lamm mit mebr, bad, fromm umb mild, 
Sich binfamirgt zu ben Füßen feiner Sqhaͤf' rin; 
Ga bin der Tiger, ber fie wild umfraflt, 
Und wolluſtbruͤllenb Ihren Leib zerfleifcht. 
Buleima’s Reis IR’®, was ia jest verlange; 
I wis ein glüäalih Thier feun , ja, ein Thier; 
Und im des Sinnenrauſches Taumet wiu ip 
Vergefien, daß es eimem Himmel giebt. 

(Ergreift Hafltg Daffand Hand.) 
Io bieide bew bie, Kaffan! ja wir wollen 
Auf wier See ein Iuflig Reich begründen z ” 


Tribut fol uns ber folge Spanler zolen; 

Bir plündern feine Kün’ und frine Schiffe — 

Auf dem Werbecte kaͤmpff ic bir zur Seite; — 

Mein Saͤbel ſpattet Aotze Spaulerſchaͤdel — 

Die Hunde Über Bord! — das Schiff iſt unſer? 

Ib aber eile jezt, mich zu erquicten. 

Nach der Kajate, wo Zuleima wornt, 

Umfaſſe fie mit meinen blut'gen Armen, 

Und kuͤſſe ab von ihrer weißen Bruft 

Die roiben Wieden — Ha! fie ſtraͤnbt ihn? 

Zu meinen Füßen, Stlavinn, ſolln du wimmern, 

Shnmaͤchtig Ding. das meine Sinne tüblt 

Nach wilder Rampfeshige, — Stlaviun, Stavinn, 

Gehorche mir, uud fünte meine Glut! 

Einige Eafusfchler abgerehnet, bat uns im der 
Sprade nur des Himmels Strablentuniginne (Rd 
nigin) einen barten Unftoß gegeben. Am dramatiihen 
Guſſe Hingegen möchten wir tadein, daß &, 206 auf eitte 
mal eine Urt von antitem Chor auftritt, den Kampf 
des Chriſten⸗GSlaubens und der chriſtlichen Sitten mit 
den mauriſchen ſchildert, Alp's Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thume mis feiner Liebe zum Vaterlande (Spanien) ent: 
ſchuldigen zu wollen ſcheiut, und dem Zuſchauer — einen 
politiſchen Traum deſſelben berichtet: 

Doch was am meiften ihm geſeſſelt bielt, 

Das war eim großer Traum, ehr ſchoͤner Traum, 

Anfaͤnglich wuͤſt und wild, Merbfkärme beulten, 

Und Waffen kuͤrrten, und dazwiſchen rief's 

„Quiroga und Riego I tolle Worte! 

Und rothe Baͤche floffen, Glausenäterker 

Und Zwiagberrupurgen flürzten ein. in Gfnt 

Und Rau, und endiim flieg, aus Ofut und Mau, 

Empor das em’ge Wort, das urgeborne; 

Su rofeneorher Gloxie felig firatend. 


Da Alp felbft und diefe Dinge erzäblen fönnte, wor 
zu ber Chor als epifobifche Perfon ? Iıd was wollen Au i- 
roga und Riego bier? Es wirkt fat immer verlehrt, 
wenn ber Zragöd die hiſtoriſchen Wifionen bis anf die 
neuefte Zeit berabführt, wo fie mit ben Beitungsartiteln 
sufammen treffen. Werner bat — im feiner Eunegunde, 
wenn mir nicht irren — einen ähnlichen Fehler begangen, 
indem er au die Vollerſchlacht von Leipgig mahnte, Das 
hätte Herrn H. eine Abmahnung ſeyn ſollen. Wie Viele 
feben nicht ſchon jezt jene berühmte Schlacht als einen Sieg 
des troftlofeften Obſcurantismus an! Und wer kenn wiifen, 
was aus dem Werte wird, welches bie Helden der Juſel 
Leon begannen? Man muß keinen Moment einer Tragödie 
von der noch nicht geſchichtlich fefiftehenden Schägung folder 
Tazesbegebenheiten abhängig machen, 

Das anf dem Titel erwähnte lyriſche Jutermezzo de⸗ 
ſteht aus 66, meiſt kurzen, erdtiſchen Gedichten, deren 
Inhalt mit bepden Traßoͤdien keinerley Verwandtſchaft 
bat, man müßte fie etwa aid eine Art von Vraͤludium zu 
der gwepten Tragödie Betrachten, indem barinne die Liebe 
ziemlich orientalifh Üuge, Goͤthe's Dwan fcheint dem 
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Impuls gegeben zu haben; die Lieder verratben ein gu: 
ted Talent , aber der Geſchmack verirrt fih oft in Freb 
munds Keimars Manier, 3. B. 6.95.’ 
(Der Kopf fprict :) 
Ach, wenn ich nur ber Schemtl wir‘, 
Worauf der Liebſten Fuͤße ruhn! 
Und ſtampfie fie mich noch fo ſehr, 
a wollte doch nicht klagen thun. 
Das Herz ſpricht:) 
Ach, wenn ih nur das Kiöchen wir", 
Mo fie die Nadeln fedt hinein! 
Und ſaͤche fie mig noch fo fehr, 
Ich wollte mig ber Stiche freu'n. 
(Das Lieb fpribt:) 
Ach, waͤr· ip nur dad Stuͤd Papier, 
Das fie als Papillote braucht! 
gm wollte heimlich fluͤſern ibr 
Kurs Ohr, was in mir lebt und haucht. 
Wem fällt dabep nicht die Yarodie der Rüderr’ihen 
Morgenländerep im Lit. BI. 1821. Nr. 94. ein: 
Geliebte , holdes Nheinweinfaß! 
Waͤr ih am dir ein Neifen! 
ie wort ich dich ehn' Unterlaß 
Umfpannen und umſchweiſen. 
Waͤr'ſt du ein Karablner, 
Moͤcht Ich Puwer ſeyn! 
Deinen treu ergebnen Diener 
Lübeft du dann eim. 
Nr. KIE, Nr. XXI. Vers 3 und 4, und Nr. XXXVI. 
Strophe 1. find unzuͤchtig, ohne die beleidigte Schamhuf⸗ 
tigkeit durch Kunftwerth au verföbnen. Das ift felbft tm 
der Malerey und Bildhauerlunft nicht ftatthaft, um 
wie viel weniger in der lyriſchen Poefie. 


D i cht kunſt. 

Gedichte von Richard Roos. Dresden in der Ars 
noldifhen Buchhandl. 1820. IV u. ı01 © 8. 
— Zweytes Bändchen, 1823, im Berlag der 
Gerlachiſchen Buchdruckerey und in Commiſſion 
der Arnoldiſchen Buchhandlung 236 S. fl. 8. 

Ein Schriftſteller, welcher mit feiner eignen Eile ge 
meifen fepn will, tbut zwar wodl, wenn er biefelbe gleich 
wmitſchidt; aber er ſezt die Kritit in Verlegenheit, wenn 
er deren gwep fit, fatt einer. Im Vorworte zum 
erſten Bändchen charakterifiet er feine Yoefien als launige 

Erzengnige ohne hohen Schwung und ohne mpftiihes 

Duntel, bie unter anbern für die kunſtloſe Declamation 

in gefeligen Zirkeln geeignet ſeyn follen, Nach diefer Elle 

halten fie das Maaß volllommen. Im Vorworte zum 


zweyten Bandchen beruft er ſich auf das Lit. Bl. 1822, 
Ne, 97, wo er bey Gelegenheit einer Dtecenilon von Theo: 


bor Hel’s Lpratönen mehr Cauren, Eaftelli, Koßebne 

„a, unter bie Lebedichter gezaͤhlt morben 2; b.b. 
anter diejenigen, welche die Poefie leicht nehmen umd 
handhaben, wie ber Lebemann das Leben, Dieer Mau 
ſtad ſtimmt mit jener Elle überein, und Herr R. ift dem⸗ 
felden voͤllig gewachſen. Mber in einem Schreiben an bie 
Redaction ded Morgenblattes, weldes dem Mecenfir« 
Gremplar bepliegt, drüdt er den Wunſch aus: „su nem 
nehmen, ob fein Streben, ein Volksdichter zn fepm 
— vielleicht wie Bürger, denn böber hab’ er ſich mie 
ftellen zu dürfen geglaubt — nicht ganz vergebeud gewe⸗ 
fen. Das ift eine ganz andere Ele, nad welcher um 
fer Verf, viel gu kurz müßt. Buͤrger war eim Dichter 
des erften Manges, mit welchem Herr M. fo wenig als 
Theodor He, Caſtelli u. ſ. f. ſich meſſen darf. Bürger’s 
Popularitaͤt befkand nicht darin, daß er bie Poefie band: 
Habte, wie der Lebemann das Leben. Er bequemte ſich 
nah dem Geſchmack“ einer proſaiſch organifirten Menge, 
die nur ohne Anftrengung des Geiftes und des Empfin: 
dungsvermögend ergözt fepn will. Er machte ſich die 
(were Aufgabe, populär zu ſeyn durch die moͤglichſt all: 
gemeine Wirkung feiner Poeſte auf die Ration, und 
ſuchte zu dem Ende felbft den hoͤchſten lvriſchen Schwung 
mit logiſcher Klarheit und techniſcher Volleudung zu ver: 
einigen. Daran bat umfer Berf. nie gedaht, wie es 
ſcheint. Er iſt nicht Iprifher Dichter, nicht Balladen: 
und Romanzen-Meiſter, wie Bürger; er ift ein poeti« 
{her Unecdotift, wenn wir ihn nad) derjenigen Gat: 


tung bichterifcher Erzeugniffe cbarakterifiren wollen, wo⸗ 


Hin feine Neigung ibm am bänfigitem giebt, und work 
neu er am glikklichften iſt. Heitere Laune ohne mühfers 
lige Witzlagd, und einfache Natürlichkeit des Vortrags 
find feine Carbinaltugenden ; fein Hauptfehler beſteht im 
einer gewiſſen Breite, welche größtentheild vom Reime 
herzuruͤhren ſcheint. Nicht daß er den Reim erzwänge, 
im GSegentheil: er gebt ihm gauz ruhig mit feinen Bers: 
füßen nah, und das Hebel befteht blos darin, daß biefe, 
um den Reim zu finden, oft mebr Säritte maden, als 
fie nöthig haͤtten, um den Gedauken audzubruden. 
Died ſchadet befonderd der Ausführung feiner epigram- 
matiſchen Einfälle, und lädt nur in den Gedichten von 
enigmatifher Anlage ſich überfeben. Uebrigens if tm 
auch der Eraft nicht fremd, und er ‚weiß bas Gemüt 
anzuregen, obſchon er eben die Phantaſie nicht in große 
Thätigfeit ſezt. Drud und Papier find zu loben. 
Drudfebler 
anzuzeigen tft mie verdrießlicher als wenn ed folde finb, 
wie Wir. 37. ©. 147. Sp. 2: Die Rebe ber Jerta — flebn 
cſteht!) bier als Probe, bern der Boa foringe jedem Kefer 
von ſelbſt in die Augen; aber werden fie gan mims gerliat, 
wohin wollen wir Deuiſchen eudlich mir dev Gorrectur 
gelangen ? 
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Neueſte Nachtichten aus Jetuſalem. 
Im Ausjuge aus ben Berichten verſchiebener Miſſtenare.) 


1. 

Im März 1922 Eſchreibt der Miffionar Wolf): 
9b bın woblbebalten in Jeruſalem eingezogen, unb nahm 
mein erſtes Quartier im Klofter Terra fanta, von mo aus 
ich bald das beilige Grab beſuchte, aber leider ift um diefe 
Mubeſtaͤtte ber fein Friede anzutreffen. Die Mönche des 
Altoſters, im dem ich wohne, rühmen fi, einen großherr⸗ 
lihen Ferman zu hoben, kraft deſſen fie an den Fefltagen 
ihre Eeremonien zuerft am heiligen Grabe verrichten dürs 
fen”). Die Epriften ſchäͤmen ſich nit, eine mabomeda- 
niihe Regierung um Erlaubnif zu fragen , ihre Andacht 
halten zu dürfen. Um wenn ed nur dieß wäre, aber fie 
ermorden jich untereinander am Grabe ihred Eriöfers vor 
den Augen ber Mufelmänner, und diefe find genöthigt, 


zwiſchen Ehriften und Chriſten mit dem Schwert Friede zu | 


ftiften. Dieb haben mir die Mönche aus den verfhiedenen 
Klöftern felbft bezeugt, 

Von bem armenifhen Patriarchen, an den ih Em: 
pfeblungsbriefe befaß, wurde ih ungemein gut aufgenom: 
men. Ich konnte mich wicht enthalten, ihm vor Allem-den 
Eriedeu untereinander als das einzige Mittel der Mettung 





N) Die griechiſchen Ehriften baden einen aͤhnſichen Ferman 
von der Pforte erbalten, baß fie mag dem lattiniſchen Mönchen 
ihre Gebete dort verrichten bürfen, 


der Chriften im Driente ans Herz zu legen, Dabep be 
merkte ih ibm, daß bie Abſicht meiner Meife nah Jeruſa⸗ 
lem nicht blos darin beftebe, den Juden dad Evangelium 
Chrifti anzubieten „ fondern auch die Ehriften zu veranlafr 
fen, über das, mas zu ihrem Frieden dient, ernftlid nach⸗ 
zubenten. Der Patriard und die andern armenifhen Bi: 
fdöfe Inden mich nun freundichaftlih ein, eine Wohnung 
in ibrem Klofter anzunehmen, mas ih mit Freuden that. 
Herr Leutze aus dem Wuͤrtembergiſchen hat mir den fehnlich er: 
warteten German vom Grofberrn in Konftantinopel gebracht, 
welchen der englifche Gefandte Strangford mir auf Furſprache 
bes Herren Salt in Kairo verfcafft hat. Nach biefem groß: 
berrlihen Ferman find alle Gouverneurs der Provinzen am: 
gewiefen, mir auf meiner Reiſe durch das ganze türkiſche 
Reid einen Zaniticharen mitzugeben, und mich mit Aus: 
zeichnung zu bebandeln, 

An Mabommed Said Har Allah übergab ich den von 
Jaffa mitgebrachten Empfehlungsbrief. Diefer Mann ift 
von Jeruſalem bis nach Mekka ald der gelehrtefte Araber 
befannt, und er gibt mir jeden Tag zwey Stunden Unter: 
richt in diefer Sprache. Auf meine Ermunterung wunſcht 
er mit einigen Gelehrten in Deutſchland und England Brief: 
wechſel zu unterhalten. Ich hatte fchon früher dem arme 
nifhen Erzbiſchof Jalob den Borfhlag gemacht, einen Theil 


' feines Klofterd einigen hriftlihen Freunden in Englaud zu 


überlafen, um für bie Beförderung der Bibelfade ein 
Kollegium in demfelben zu errichten. Er ſchien auch gauy 
heseitwillig dazu zu fepn; allein ein Armenier, Cachtu, 
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der zu Callutta wohnt, ſuchte ihm amd eimem fehe fonder: 
baren Grunde davon abwendig zu mahen. Herr Cachtu 
fagte ibm nämlich: Das Leben und has Betragen der Mit 
ſſionarien zu Ealfatte tep ſe verſchieden von dem Betragen 
der andern englifhen Herren daſelbſt, daß er wolllommen 
überzeugt fep, Fein Miffionar ſey ein geborner Engländer. 
Die Miffionarien in Indien führen ein heiliges Leben, bie 
ombdern Engländer aber ein {ehr luſtiges. 

als ih dem türfifhen Gouverneur meinen Beſuch 
machte, um ihm den Ferman des Groffultans zu über: 
zeihen „ kußte er denfelben und machte ihm feine Berbe: 
gung. Es waren viele Mufelmanem zugegen; er fagte 
mir, wenn ih Jahrelang in Jeruſalem mich aufbalte, fo 
fol ich täglid als Freund im fein Haus kommen, Er 
freute fih, als er ſad, daß ich Arabiſch und Perſiſch ver: 
ftaud. Ich fragte ihn, ob ermir ertuube, ihm und dem 
Richter, ber bey ihm war, eim Gehen? mit einer aradi- 
ſchen Bibel zu machen. Er verieste, daß ihm dieß große 
Freude machen würde, und bemerkte, daß die Thorah (das 
Geſetz Gottes und die Propheten), das. Evangelium umb 
der Koran von jedem wahren Mufelmann hochgeachtet 
werben. i 


Etliche Wochen fpäter ſchreibt der naͤmliche Miſſſonar: 


Vor ein paar Tagen kam der junge Rabbi Abraham Davidd: 
ſohn, und kauſte fünf hebräifhe Bibeln, um fie unter un: 
fern jüdiſchen Brüdern auszutheilen. Da aber feiner von 
ihnen die unten ſtehenden lateiniſchen Roten (Reineceius 
Ausgzabe) lefen konnte, und fie die Kreuze wahrnadmen, 
die dabey ftandeu, fo beſorgten fie, ed werde von und eine 
abergläubifche Verebrung mit biefem Kreuzen getrieben, 
and wurden anf den armen Abraham fo zornig, daß fie 
ibm fünfzehn Peitſchenhiebe auf die Eufiohlen gaben. Ich 
arflärte nunmehr öffentlich, ich werde es nimmermehr zus 
geben, daß irgend einem Leides zrgefügt werde, den id 
zum Bibelverlauf gebraude, indem ed Jedem frep fiche, 
zu kaufen oder nicht. 

Mareun, Nabon und Pelanti verflagtem mid bey dem 
turkifchen Gouverneur, daß ich qriſtliche Bucher unter Ja 
den vertbeile. Der Mufelim erwiederte: Der Jude wird 
kein Chriſt und ber Chriſt mird kein Jude werden. Laßt 
Jeden die Bäder nehmen, dieer will. .. Der Gouver 
neue (dire mir heute drey junge Schafe, als Zeichen feir 
wer Uhtung. Ich bemerfte in meinem armenifhen Klo 
fer, daff fie ſich das Zeichen bed Kreuzes, das Bild ber 
Yuugfeau Maria und anderer mehr in bie Haut ein ſchnit ⸗ 
ten. Ich ſprach mit ben Moͤnchen ſreundlich dariiber und 
ſtellte ihnen das Thoͤrichte Ihrer Handlungsweife vor; ei 
nige aus ihnen. waren fo betroffen darüber , daß fir mich 
fogleid um: eim Mittel baten, dieſes Zeichen ihres Blinden 
Aberglaubend mwegjuäßen. : 

Ber Beſchluß fig.) 


a 


wenig gute und gelebrte Männer, 
ven, Mägiftri, aud ebrbare ‚Bürger, welche die Mm: 
fen liebten, und die ſaͤmmtlich angenehme, müßliche und 
belehzende Geſpraͤche ald bie Würze fröhlider Geftmäp- 
ler detrachteten. 


" alle Theilnehmer Kennmiß erhielten , 





Liebertafelm. 
Luft am mehrftimmigen Gefange in fröbliher Mäuner- 


geſellſchaft hat in neuerer Beit unfere Liebertafeln entftebem 
laffen, 3. B. id Berlin, im Leipzig, und num auch in Bres« 
lau. Aber auch das fehsjebute Jahrhundert faunte fon 
in Franffurt am ber Oder eim aͤhnliches Juſtitut, welches 
Hoſtus, ein dortiger Profeffor, der 1587 ftarb, naͤher be 
ſchreibt. Die Organifatıon der jeßigen Liedertafeln ıft be: 
kannt ; bie Schilderung jener älteren gibt vieleicht Anlaß 
zu anziebenden Vergleichen , id theile fie daher, dem Ho: 
ſtus folgend, den Leſern dieſes Blattes mit. 


Zu meiner Zeit, ergäblt er, waren in Frankfurt nicht 
Profeforen, Dokto⸗ 


Unter diefen Männern ftiftete der Profefor Jodocus 


Willi iws ber ältere Symposia, zu denen fie in beftimm: 
ten Zeiträumen , nah Beendigung der ernften Geſchäfte 


des Tages, zuſammen famen. Ihr Zweck war, nic: allein 
in Ehren ſich zu vergnügen, fondern au, die gegenfeitige 
Zuneigung unter den Theilnehmern zu näbren, Mißbellig⸗ 
keiten in ihrem Eutfteben zu beben, (dom Beftebende Feind 
(draften wegzuräumen,, und üverbaupt der Freundſchaſt 
unter ihnen Eingung, Fortſchritte und Beſeſtlgung zu ver: 
ſchaffen. Es hatte aber die Convivium gewiſſe Gefege. 

Zufoͤrderſt war jede Zuſammenkunft unter einen Com: 
vivator oder Conditor Conwirii geſtellt, welcher die Mahl⸗ 
zeit für den Abend beforgte, jedoch nicht ſchwelgeriſch, ſon⸗ 
beru nur and drey Gerichten, in drev Gängen beſtehend. 

In jedem Monate fand ein ſoldes Sympoſſum Ratt, die 
Zahl der Theilmebmer durfte aber mit unter nenne, alt 
die Zabl der Muſen, and nit über zwöife, als die Zahl 
der Mufen und Grazien, fer. 

Gerrunfen ward Bier und Wein, woju ein Feder frei: 
nen Beptrag erlegte, trinken aber durfte ein Jeden fo viel 
oder jo wenig, als ihm belichre: 

Den jedesmaligen Vorſteher des Mable# (Conrivator) 
jeichnete ein Kranz aus, weldien er beym Schlufe feinem 
Nachfolger, den bie Meibe gerade traf, aufſezte, damit 
mer zum miciten 
Eonvivator beftimmt fep. 

Um fünf Uhr Abends kam man zufammen, und glug 
um zehn Ihr audeinander. Wer fpäter ald eine Viertel 
ſtunde nach Eintritt jener Stunden kam oder ging, erlegte 
eine Strafe, die zur Auſchaffung des Weines mit verwandt 
ward, 

Tanes vorher vor dem Sompoſio ſaudte der Eonvin- 


tor den Theilnehmern Symposisca Problemata oder Qus- 


stiones convirales, um fie mit Muße durchzudenlen, zu 
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unterfuchen, und fi barauf vorzubereiten bey dem Sym⸗ 
pofion , wo fie fodann zur Verhandlung kamen, ihre Mei: 
nung Darüber auszuſprechen, und mit Gründen zu vertbeis 
digen. Go ward das Mahl durch Diaumigfaltigteit , Nuͤtz⸗ 
lichleit und Gelehrtheit der Geſpraͤche gefbmäüdt, Ueber 
die aufgeftellten Fragen ward vertraulih, freundſchaftlich, 
ohne hartnädtge Streitfubt ober Verfpottung und Verhoͤh⸗ 
nung der Andersmeinenden verbandelt, es herrſchte dabey 
gesiemende Froͤhlichkeit, in den Schranfen bed Unftandes 
bleibendes Lachen, uud gegenfeitiges herzliches Wohlwol⸗ 
len, beiterer nicht verlegender Scherz, und Wih, der aber 
nicht in Medrigkeit ausartete. 

Die Ordnung des Mahles endlich war dieſe: Hinter 
jedem Gerichte wurde eine ber Kragen zur Verhandlung ge 
bracht, und nachdem fie vollſtaͤndig beleuchtet und entichies 
den war, folgten ihr drey⸗, vier» und mehrſtimmige Se— 
finge, oder auch wohl Jafırumentalmufifer mit Flöten und 
andern mufifaiifhen Inftrumenten; und diefer Auwendung 
ber Muſik halber, zur Erböbung der geſellſchaftlichen 
Freude, hatte das Convivium deu Namen des mufitalifchen 
erhalten. Sonſt hätte es audy mir eben fo großem Rechte 
das philoſophiſche heißem fünnen , denn ed gab Gelegenheit 
zu Unterredungen über mannichfache wichtige und nuͤtzliche 
Grgenflände ; die oft aus dem Gebiete tiefer Weltweis: 
beit entlebnt waren. 

Sorweit Hoftus Heberlieferung ;. die Parallelen mag 
ſich der Lefer ziehen, und wenn er Genüge dazu findet, fols 
gende Fragen ſich beantworten: Sollte man wohl an jener 
Liedertafel des ſechs ahnten Jahrhunderts im jegigen neun: 
jehnten noch Belhmad finden? und im Falle das nicht: 
woran liegt dieß, und welche Zeit war die befiere, tüchtigere ? 

Berlin. — Sresfämer 


Looſe der Fieber 
Bon ER Wyh. 
39. 
Id weiß nicht, liebt man Kinder. weil ſtets fie Rad: 


chen gleichen ; 
M weiß nicht, liebt — eil ſtete fir Kin⸗ 
€ 


eichen. 
20, 
Jo lobe mit der Melt gar hoch das erfte Lieben; 
Doch ſcheint's das befte mir, nur wenn's das legte blieben-- 
21. 


Kluges Herz, verlaß die Lirbe, 
Eh’ die Lebe dich verläßt! 
Wer and. verlaß die Liebe, 
Ep’ die Klugheit dich verläft! 


22 


Die befte Lieb’ ik, — wohlbebacht! — 
Die Lirbe, bie bi befier made. 


"ven Terte Platte. 


“ umb' Körper finden, 





27. 
3u wenig Gleſich und AUllyugteid, 
Zerflöret bald der Liebe Reich. 

24 


Bis du Liebesſchmerz empfunden, 
Füblſt du nie bie Liebe ganz; 
Erſt mit dunklem Laub durdwunden 

Gluͤht bir ſchoͤn der Nofenkrang. 


25. 


Es fliegt kein llebend Paar fo hoch, 
Auf Erden drunten ſpeist es doch. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 


ſu vich, Aprin 
Die Kellerſche Kunſthandlung In Zurich bat ſtit einiger 
Zeit eine deyſauswerthe Unternehmung fortgeführt. Sie bes 
ſteht im einer Sammlung von Schweilzerlanbſchaften, ia mitte 
ferem Fotloformat, von der bereit® firben wad zwanzig Bidtter 
unter dem Titel: Maleriſche Reife durch bie mer® 
würbigftew Gegenden ber Shyweiz wndb ber am 
orängenden Ränder (auch mit frangbfifgem Titelz Pro- 
mensde par les lioux les plus interessants do la Suisse) 
erſchienen find, Die Zeichnungtu derſelben wurden von vers 
ſchiedeuen tafentvollen Künſtlern aufgenommen und tleild im 
Kufamanler geäpt, theild Ktbograpbirt, und fie därfen (bie 
Unsgabe it dreyfach, Im ſchwarzen, folorirten nud forgfälrig 
ausgemalten Blaͤttern) eben fo fehr zn ben woblgewaͤhlten als 
wohl gelungenen gezählt werben; befonbers in Hiuficht auf das 
erfiere muß es bem Publitum erwänfht ſeyn, trene Friamuns 
gen ber am häufisften befuchten Schweizergegenden um einen 
billigen Preis ſich verſchaffen zur tbunenzy eine Angabe ber Ger 


‚ genden, weltde bie Blätter darſtelen, wird bieß außer Zweifel 


fegen. Züri mit der Nusfiot auf ben See und 
bie Bergterte iſt von dem ſcadnen Standpuskte yes Zarich⸗ 
bergd , oberbalb bed Roͤtbels, vor dem Eintritt ind Gehblz ger 
seiner, und gibt bie zierliche Fuͤue ber Lanbſchaft im angenchr 


" mrır Bilde wieder ; zwey Musfichten zeigen das Tunere ber 


Stadt, bie eine von ber untern Brüde aufwärts, bie am 
dere von ber Brüde ven Gtabtband abwärts}; sine dritte ſteut 
ba® Beßlerfde Deutmat vor im feiner ſchattigen Umge⸗ 
bung. Dem Staubbam iſt ein ſedr gelungenes und anyies 
beides Blatt gewibmer, ein auderes dem oberm @rindbek 
wald: Gtetfcher und einedben unterm; ſchauerlich wahr 
fleur eines bad Hofpiyauf ber Grimfet im feiner Den 
Gegend und’ mit bem Bäfteren felfenunnfchloffenen- See vor. Gar 
freundlich bagegen finb die drey folgenden Widtter, weite Ge: 
genftäude am Maldfiätters@re befaffem- Zuerft die Stadt Auer 
ser ſelbſt, von der Morbfelte. baun eine anſprechende Dars: 
ftüung von ver Srärtiwieft, mit ber Musfigr anf ben 
Ste und gegen Brummen, zultzt ein artiges Biatt, bie Kapelle 
Aus dem Kanton Url im eime fohr rich ⸗ 
sige Abbildung der Tenferdbräne bevgeflign Damm veginut 
eine Mrite von Wigiyeiynungen, für bie zablrrichen Freunde 


dieſes Berges, bir bort reiche Natutaufichten und-reinen Genuß, 


Wergeffen bee Gorgen bed Thales und Stärkung: für Gemärh 
@s find die fünf Berſteuungen : Marta 
sum Gonre das Staffeldaus, bass Ruimband 
und bad Rabtebab von zwey Seiten. Zelte Hapelle am 


ber bobn Baffe, bie Eradr Zug wir be Ausſicht dei 


Bigh, des Högfen Bernerbengs, des Pitatus und des Gerufers = 
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der Nheinfall vom Schloͤßchen Werb ber gezeichnet, und 
der Rurert Baiß mit ber Anſicht des Säntis. ein charafteri: 
ſuſch neranbeited Blatt, — zeichnen fi durch Ibsfihe Wearbeis 
tung aut. Ein befonderes Intereſſe gemäbren bie legten Blätter, 
anf weisen einige Gegenſtaͤnde vom Bobenjer und ppm Genfer 
fee erſcheinen: Zutrſt bad alterthämliche Salenftein mit dem 
erlichen Schloſſe Eugen&hbte und Sandeck. dann der liebliche 
Sommeraufenthalt der ebeln Höntain Hortenſe, dad Schloß 
Arenenberg, mit ber Inſel Reichenauz ferner bie Stadt 
Lindau auf ihrer ſoobn gelegenen Inſel, zugleich mit der Aus 
ſicht eines Thelles des Gerd und feiner Ufer und der Schweiger 


Berge; die Stadt Kouſtauz als Gegenftüd bed vorigen, ben | 


Eingang ber Stadt von ber Brüre ber, bie angenehmen Uler 
and den Dom darftellend; Rorſchach mit bem romantifgen 
Schloſſe St. Anna umd bein Leperblid eines Stuͤces des an 
tiebliven Birbern fo reiben See’t; endlich bie Gtabt Raufanne 
von der Höhe ber genommen, wo bad Schloß zuerft bervortritt 
und daruͤberbin fich Die herrliche Aus ſicht nach bem See und ben 
Bergen entfaltet. Die ganze, in Hinfiht ihrer Andbebnung, 
vor der Hand keineswegs abgtſchloſſene Sammlung empfieblt 
ſich zunaͤchſt durch hie befonderd forgfältige Rüdfint auf bie 
ünfse und den Geſchmact der meisten Reifenden; fie entbätt 
aber au Gegenflände, die, wie z. B. die Ausſicht vom Bobens 
fee, noch nicht im Kunftbandel gu finden waren; fie wird fich 
nach und mac Über die ganze Schweiz und bie augraͤuzenden Bes 
genden Tyrols, der Lombarbie und Savoyens verbreiten. 


' Maris, ben 3+ Furt. 
(Fortfegung.) 

Mit der Auftlaͤrung feines Beitalterd war Hauy nicht fo 
fortgeſchruten, wie mit ber Berpolltommnung der Naturlebre; 
als Geifliyer hatte er bie befipränften Anſichten der untern frans 
sdfiimen Kleriſey bevbehalten, weigerte ſich baber, ber Roms 
Nitution Treue zu fgmwören, und wurbe feiner Aemter verlu⸗ 
flig ertlaͤrt, wie die anberm ſich in demſelben Galle befindenden 
Seiſtücen. Eupier ſprach bievon ald von einer gebäffigen Bers 
foiguna, woburg bie bamaligen Mactbaber bie ſchen vorbans 
dene Erbitterung ber Gemütber unniger und ungerechter Weife 
noch vermehrt bitten, Dieſe Auſicht und Beuribeitung ber 
Dinge mag ten jegaen Mamtbabern febr angenehm ſeyn, aber 
richtig ſcheint fie mir feinedwegde. Warum twrigerte fi ein 
Tpeit ber Geiſtlichteit, einer allgemein eingeführten, und vom 
Könige ſelbſt beſczwornen Werfaffung deu Eid der Treue zu deis 
fen , und woher entfland bie Spaltung . von Seiten bey geſech⸗ 
gehenden Mat. oder ber ſich weigernden Geifttiwen! Es ift 
mbolih, daß wehr Milde auch meniger Hartnaͤckigkeit wuͤrde 
herdorgebracht haben; allein ungerecht war es wobl nicht, dies 
jenipem ber Bortbeite der Verfaſſung zu beranben, welche bie 
don derſelben aufertenten Pflichten nit erfüllen wolltenz mit 
Grrviffensferupeln folte man jetob bey bdergleigen Vorfaͤllen 
mehr Nanfint baten, als. mit vorfägliner Wiverfpenftigkeit. 
Died war offenbar mit Hauv der Fall, der wahrfgeinti bie 
Berfaffung nicht einmal tannte, welder er feinen Geborfam 
feiften zu dürfen glaubte. Bald war aber aus der Befrafung 
der Gefttien ehe wahre und graufame Berfolgung, Hauv 
wurde mit ben anbern verbafter; ald man bey ibm erſchlen und 
ibn frug, ob er Feuergewehre beiäße, anttwortete er, feine ans 
derm als biefe, und Lieb einige Gunfen aus feiner Eiektrifirmas 
ſchine fpräben. Dieb brachte bie trogigen Kerls zum Laͤcheln; 
allein ind Gefängniß wurde er doch geſchleppt. Der Gelehrte 
Tieß ſich feine Minevalienfammiung vachtragen, und dachte num 
taum daran, daß er verhaftet wäre. Seme Freunde bemühten 
ſich indeifen fehr, idn zu retten, und es gelang ibnen wirktid), 
befonders dem Maturforfser Geoffrey St. Hilaire, ben Befebt 
gu feiner Befrepung aus zuwirten. Als Euvier bieß jagte, rich⸗ 


teten fi aller Augen auf. den unter ben Atademitern figenden 
Beoffroy St. Hilaire, und das Publikum bezeigte ihm fogfeie 
feinen Beofal wegen biefer ebein Tat, Uls man dem Plöbe 
Hauv feine Losſprechung antfindigte, wollte er an biefem Kane 
nit aus dem Gefängnife geben, vermuthlich weil er noch gu 
febr mit feinen Mineralien beſchaͤftigt war. und auch am fols 
genden Tage batie man einige Müte, ibn fortzufchaflen; es war 
am 1. Grptember 1792, und am folgenden Tage wurden bie 
Priefter in den Befängniffen von Paris beynabe alle- ermordet. 
Mun hörten aber au für ben gelebrten Mimerafogen alle Ber 
folgungen auf, obſchon gerade damals die Schreceuszeit begann, 
und er ald micht ſqwobrender Beiftiiher der Gefahr mehr ands 
aefest ſeyn mußte, als andere Bürger. Er arbeitete ſogar an 
ber Befrevumg gefangen figermber Mitgeiebrten, amd ſchries Briefe 
zu ibren Gunſten. Geine Tbeilnabme an ihrem Schictſal, die 
Unbern ein aͤbnliches baͤtie zugieben können, blieb völlig unge⸗ 
abmbetz; fo fonderbar war damals das Roos ber Menſchen. Er 
bielt Borlefungen am Pflamzengarten, arbeitete om feinen Schorif⸗ 
ten und wurde Ind Narionatinftirut aufgenommen. Bonaparte 
trug ibm bie Abfaſſung eines Lehrbuches der Meßrunde auf, 
welches aber, wie Euvier bemerkte, zum Rubme des Werfaffers 
wenig beygetragen bat. Er wurbe unter ber falferlichen Res 
olerung rühmfichft ausgezeichuet und wohl belobut. Unter ber 
ebniglichen wurde fein Berdienſt auch nicht verfannt; allen Bar 
milienumflänbe verminderten fein Gluͤct. Sein durch ben Ins 
terrigt der Blinden befannter Bruder war, wie manner andere 
Gelehrte, inter glängendru Verſprechungen nad Rußland gezo ⸗ 
oen worden, hatte aber feine Erwarttiogen wicht erfuͤut gefeben 
und war daher in einer traurigen Lage wieder nad Paris ge 
kommen. Hauy nahm ſich feiner an, wie er fih anderer Ver⸗ 
wandten angenommen batte, Man batte ihn unter ber kaiſer⸗ 
fen Regierung gefragt, was man für ihn thun fönne; ber 
beſcheidene Grfebrte hatte blos ein tleined YUınt für einem Ber 
waudten verlangt, ben man Bann au bey ben droits reunis 
angeftellt hatte. Ben den bänfinen und oft ffanbarbjen Abſe⸗ 
Yungen, die nach der Wiederberfieung des fbniglicyen Thronuck 
ftatt hatten, traf bie Reibe auch den Verwandter Hauys, und 
er mußte, nebſt hundert anbern, feine Stelle einem Begänftige, 
teen abtreten, Euvier ſaate in einem Tone, wr-anf er wiel 
Machdruck legte, ald man ben Miniſter gebeten, auf Hauns Bew 
bienft Ruͤctſicht gu nebmen, fo babe er geanttvorter, er febt 
nimt ein, was die Rriftalographie mit der Mecife zu un babe, 
Das war fo uͤbel nicht geantwortet; allein ter Nachfolger des 
Aogefezten hatte vleleiat noch ungegräönbetere Anfprüme auf das 
Kecifeamt, ald bir Kriftallograpbie; und bann, wenn alles 
Verrige gleich wäre, follte man doch den arınen Verwandten 
eined um vie Wiſſenſchaften fo verdienten Manues, als Hann, 
vorge zogen baben, zumat ba man wiſſen mußte, daß er aud Um 
eigenuüpigteit feine andere Briobmung verlangt batte als dieſe. 
Hauv flarb bieraͤber und fonnte feiner Familie nit von gros 
dem Belange binterlaffen, außer fein prägtiged Mineralien 
tabinett, eines ber ſaabuſten in Europa, Sein Loprebner be 
mertte, daß die toflbarften Edelſteine bar Hanns Hände geganı 
gen wären, und daß er mie eiwas aubers Im ihnen orfeben bärte, 
als Kriſtalliſationen, „oder wenn ibn etwas am biefe Koftbartei 
tem angezogen hätte, fo fen es ein feirfer oder ein rechter Time 
tel gewefen. Brine einfache Febendart war bewunberndtmärbig 
und feine Regeimäßigtelt unvererfipliy. Smmer zur felben Zeit 
flaub er anf, arbeitete. fpreiste und aing zu Bere. und ims 
mer war fein Spaziergang der nänfise Wem er fin Ger 
burtäftädtgen befuchte, gaiug er wie der fplimteite Bürger mit 
Uden um, und ald er einft auf ber Straße zwen Soldaten and: 
geſoͤhnt batte, bie fi auf den Degen ſchiagen moüten, ging er 
mis ipnen in die Scheute, am bie Freundſchaft wieder herzuſtellen. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Nro. 


152. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 26. Suni 182%. 


—— 





Bahr iſt es: um in jeher Lage tugendhaft gu ſeyn, und gewiſſen⸗ 
-paft zu bandelu, dazu gehbrt mebr Muth, old Schlachten beyzuwoh⸗ 


men. 


Ich rede von ſolchen Ragen, 


wo ber Mann ſich ſagen muß: 


„Ehre, Gfüd, Frevheit. Weib, Kinder, Haus und Gut, alles ftebt auf 
dem Epiel, wenn Du es grgen bie Mäntigern wagft! Und Giüd, 
But können vermehrt werden, Weib und Kinder gewinnen, wenn Du 
Hefdrberft ober nicht binberft, was man vor bat, wezu man Di braus 


hen will. 


Deine Ebre feleft wirb nicht gefräntt, ba Du ed mit Deis 


rem Gewiſſen allein auszugleichen haſt.“ 


Klinger, 





Die Cremiten im Gefängnif. 


(Les Hermites en prison.) 


Unter diefem Titel liefern die Herren Jouv, Mitglied 
des Inftituts, und Herr Jay, in zwey Baͤndchen ihre Be: 
trabtungen., Belbäftigungen und Zeitvertreibe während 
ihrer einmonatlichen Einſchließung in dem Gefängnife von 
St. Pelagie in Paris. Herr Joup zeigt fi in dem erften 
Bänden, das wir gegenwärtig in Händen haben, eben fo, 
wie in feinen frübern Werfen, dem Eremiten der 
Straße d’Antin, dem Eremiten in ber Pro: 
vencen.s. m., als ein Auferft glüdliber Nachahmer der 
von Addifon und Steele in ihrem Spectator beobachteten 
Darftellung, und weiß feine Lefer durch ben beiteriten Witz, 
bie gefälligften Bilder, die nüglihften Abſchweifungen ind 
Staatsleben, Geſpraͤche aus den elbſaͤlſchen Feldern, pbi: 
loſephiſche Betrachtungen, und höchſt pifante Anekdoten zu 
feſſelu. 

Wir liefern bier einige Proben der nach den Monate: 
tagen eingetbeilten,, unter dem Titel Confolationen aufge: 
zeiznetea, Abſchnitte: 

Berm Eintritt ins Gefängniß fragt Herr Jony ben 
Wärter, der fie am eine ſchmale und dunkle Treppe wied; 
„Wo führen &ie uns bin?’ 

„In Ihre Zimmer im rotben Gang.’ 

Diefer rotbe Gang mar ſehr ſchwarz. 

‚Me. 4. des Heinen Gange, fagte ber Fuͤhrer zu Herrn 
Joup, iſt Ihre Wohnung. Es wird Ihnen dort gefallen; 


Sie werden durch Ihre Bitterfenfter die wegen Schulden 
Feſtgeſezten fpagierem gehen ſehen. Dieß wird Ihnen Ber: 
ftreuung gewähren.” 

Herr Jap wurde in eimer entferntern Zelle unterge 
bracht. „Ich babe jezt Ihre Zelle gefeben, folgen Sie mir 
nun auch in die einige; fagte er zu Herrn Jouv. Der 
Führer bracbte fie in dem Gange an vielen, wegen politi: 
ſcher Vergehungen Feſtgeſezten vorüber, welche fie zur 
Begrüßung zu erwarten fhienen, Der allgemeine Gegen: 
ftand der Unterhaltung war eine junge Frau, welche ihren 
wegen Schulden gefangenen Gatten an biefem Tage be: 
ſucht, und bey ber Trennung von ibm zwey Piftolen auf fi 
abgefeuert hatte, Man batte fie in ihrem Blute ſchwim⸗ 
mend in ein benachbartes Haus gebracht. Noch fannte 
man aber die Urfache dieſer verzweiflungsvollen Handlung 
nit, 

Die Aufitellung der wenigen Bücher, welche Herr Jap 
mit fih genommen hatte, gibt ihm Anlaß zu folgenden pbi: 
lofopbifhen Vetrabtungen: : 

Denkſprüche Epictetd. Sollte ih in Merfu: 
dung lommen, gegen die ilogerebtigleit ber Menſchen und 
die Niederträchtigkeit der MWerläumbder aufgebrabt zu mer: 
den, fo'werde ih Öpietet fragen, mas er dazu deuft, 
Sollte Haß in meiner Serle auffteigen, fo werde ich gleich 
falls meine Zuflucht zu ihm nebmen. Ich will einmal eir 
nen Verſuch machen: „Sag' mir, Epiktet, follte ih mic 
nicht rächen , folte ich nicht das Boͤſe mit Böfem vergels 
ten?’ 
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„Nein, mein Freund, antwortet er mir, man bat dir | che bie Öffentliche Moral beleidige. Deßwegen verurtbeile ih 


nichts Boͤſes getban, weil Gnted und Böfed nur im bei: 
nem Willen liegt. Hat irgend Jemand fi felbit dadurch 
verlest, daß er gegen bi ungerecht war, warum willft du 
bi denn auch noch ind Unrecht ſetzen, daß bu es ihm zu: 
rüdgibft 17 — Man bat mich aber gar zu fehr mißbanbdelt, 
man bat mich der Gottlofigfeit beſchuldigt! — „Woblan! 
bat man nicht das Gleiche an Sokrates ausgelegt?’ — 
Aber man bat mi verurtheilti — „Wurde nicht auch 
Sokrates verurtheilt? Praͤge dir nur feſt ein, daß bie 
Strafe niemals trifft, wo Fein wirkliches Verbrechen vorban: 
Den tft: dieſe beyden Dinge laffen fid unmöglich trennen. 
Betrachte dich daher nicht als unglädlid. Wer war wohl, 
nach deiner Anfiht, unglüdliher, Sokrates, oder bie 
Richter, die ihn verurtheilten ? 

In diefen Troftgränden liegt etwas zu Stoiſches für 
mid ; indefien wi ich mir die Sache überlegen, und fe: 
ben, melden Nugen ein Gefangener von St. Velagie bar: 
aus ziehen lann. — Welches Bud wi ib neben Epictet 
aufftelen? — Das Evangelium — Barum nicht? 
Man behauptet, Philofophie und Meligion feyen zwey um: 
vereinbare Feinde. Ich für meinen Theil behaupte das Ge: 
gentheil; fie unterfceiben ſich nur in ganz unbedeutenden 
Dingen, in unmwefentlihen Materten; ber Grund ift offen: 
bar bey bepden ber gleiche, Ich wollte mid, wenn es nd 
thig wäre, zu dem Beweiſe anheiſchig mahen, daß man, 
am wahrhaft religiös zu ſevu, Pbilofopb ſeyn muß. Ich 
werbe mein Evangelium aufſtellen; es wird mir nöthigen: 
falls Terte gegen das Sittenverderbniß der Menſchen und 
die traurigen Folgen ber Ungerechtigkeit an bie Hand geben. 
— Ich fahre fort; Was fommt mir bier im die Häude? 
— Hume — Seſchichte ber Stuartd. — Ich frene 
mid ſehr darüber. Ich liebe bie Geſchichte, beionders, 
wenn fie mit Unpartheplichkeit geichrieben it. Man wollte 
biefes Berbienft au meinem Seſchichtſchreiber beſtreiten, 
and behauptete, er haͤtte die Kebler ber Stuarts am ſehr 
zu mildern gefucht; miteimem Worte, er fey zu fehr Schott: 
länder und Ropaliſt geweſen. Ih werde ihn mit erneuer: 
ter Uufmerkfamfeit burdlefen, und dann mein Urtheil fäl« 
ken. Auch babep verfprehe ih mir einiges Vergnügen, 
feine Schilberung des Richters Scroggs und bes beräctigs 
ten Jefferied zu prüfen. Hume war ein großer Maler; 
ib will feinen Pinjel ſtudiren; vielleicht Fönnte mir dieß 
eiuft möthig feym. 

Uchrigens finde ich es ganz gerecht, daß er in Gt. Pe— 
lagie eingeſchloſſen wird. Hume wagt an einer Stelle das 
Belenninif, ber Oberſt Harrifon, einer ber Richter des 
unglädiihen Karls 1., fey ein Mann vom trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften geweien; ein blinder Fanatismus bätte ibm binge: 
riſſen. Er lobte ben Ritter Bane, einen der ſtürmiſchſten 
Tribunen des langen Parlamenmd, Nun bat man mir 
abız fo Bar, mie der Tag, bewiefen, daß eine folde Spra⸗ 


Hume in meiner Zelle zu einer einmonatliden Gefangen: 
ſchaft. Sein Vergeben ift vom gleicher Beſchaffenheit, dar 
ber mag er denn auch die gleihe Strafe dulden. — Hier 
ſehe ich einen Heinen Band: es ift ein wahrer Schap. 

— Die Fabeln von La Fontaine — Liebens: 
würbiger Tröfter, prunkloſer Pbilofopb , anfpruchsloier 
Moralift, großer Dichter, ohne bas Auſehen zu haben, nur 
daran zu deufen, war der gute Mann doch nicht ganz freu 
von Bosheit. Ich fönnte, wenn ich duͤrfte, treffliche Cpt 
gramme von ibm anführen, und für Manden vielen Stoff 
zum Lachen ausbeben. Aber id fürdte bie Auslegung, 
und ed geht mir gewiffermaßen wie dem Hafen unferd Fa: 
belndichters, ber befürchtete, man möchte feine Obren für 
Hörner anfeben. Doch, ich fühle glübende Kohlen unter 
meinen Füßen, und fhweige. Fa, wenn ich wie der Haie 
durch die Felder eilen könnte. — Weiter: 

— Meifenin die Bereinigten Staaten von 
Amerika, von Herrn be la Rodbefancand:tiam 
cour. — Dieß ift ein Buch nah meinem Geſchmack; das 
Merk eines wahren Philofopben, eines anfrichtigen Freundes 
der Menſchheit. Die Durdlefung deſſelben wird mir ber 
tere Stunden gewähren; ed wird bie fhönen Segenden in 
meinem Gebdaͤchtniß auffrifden; es wird mich an die gerech⸗ 
ten Geſetze erinnern, unter deren Schuß ich lange lebte, 
an die Sitten , die mir fo befannt waren. Es wird mir 
von Mänuern erzäblen, die einen hoben Grad ber Eivilifa: 
tion erreicht haben, und gegen die wir, troß unferer Uein 
lien Eitelkeit, doch nur Barbaren find. 

Ich wollte in der Durchſicht meiner Buͤcher fortfahren, 
und bielt einen Plato in der Hand, als mich dad'unge 
wohnte Geräufh der Miegel meiner Thüre unterbridt, 
Meine Taͤuſchungen verfhwinden ; ich bin wieder in Frank: 
rei, ich bin ein Gefangener. 


(Die Fortießung folgt.) 





Kindestiene 
(Bortfegung.) 


Die Abreiſe der Damen erfolgte nah zwey Tagen. 
Frau v. Steinfelb war von den Verirrungen ihrer Schwefter 
fo beftig derlezt, daß fie, ihrem falten Weſen gemäß, fi 
geſellſchaftlich feine unverbindliche Aeußerung hatte zu Schni: 
den kommen laffen, aber ihr Schickſal, Emma's Leben oder 
Tod, ald läftige Gegenflände gänzlich von ſich abfondernd, 
faßte fie, um gar nicht von ihnen fprechen zu bören, ben 
Entſchluß, von Eger, bie ganze Winterzeit über, nach Genf 
zu geben. Dosthin nahm fie im eben ber Stunde, wo bie 
Gräfin nah Oderau abreidte, ihren Weg. Emma nahte 
fi mit den lebhafteften Gefühlen dem Ort, wo ihres Ba: 
terd Aſche rubte, wo noch einige Erinnerungen ihrer Kind 
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heit ihr fein Bild gurddriefen. Sie warb von deu Unter⸗ 
tbanen ber Herrſchaft mit Segenswilnfhen empfangen, 
denn bad Andenken des Vaters war mit taufend Wobltha— 
ten, bie er ihnen ergeigt hatte, verbunden, Die ältern 
Perfonen erblidten entzüdt in ihr die Züge ihres gelichten 
Herru, aber mit wehmüthiger Ahnung fagte mander gute 
Alte, mandes wohlmeinende Mütterben zu ihren Kin: 
dern: „Sie gleiht ibm anf ein Haar, aber ich fürdte, fie 
wird auch bald ein Engel im Himmel werden, wie er.” 
Emma bätte fib unter dieſen Menſchen, wo fie ifren Ba: 
ter, deſſen Name ihre Mutter faum audgefproden hatte, 
von allen Seiten fo liebevoll nennen börte, in ber ſchoͤ— 
nen Natur, im dem eraften, ſtillen Gebäude, in dem fie 
überall die Spuren des Ordnungsgeiſtes, das freundliche 
Walten feines legten Befipers erkannte, fo gern und fo 
frob befunden, wenn ihre Mutter ibre Bemübungen, ibr 
diefen Anfentbalt angenehm zu machen, güsiger anfgenom: 
men hätte. Diefe verzogene Frau war aber jeder Urt des 
Gennfed, als den, melde große Geſellſchaft gibt, jeder 
Theitnahme, ald der ber oberflähbliben Demonftration, je: 
des lebhaften Gefühls, ald dem ihrer unfeligen Spielfucht, 
fo entfremder, daß die Ausſicht eined Landaufenthalts in 
einer Lage, bie ihre befhränft vorfam, weil fie ihr feine 
Berfbwendung geftattete, fie mit Schauber erfüllte, Emma 
batte Maßregeln genommen, um die Zimmer, weihe ibre 
Dintter während ihres erfien Gatten Lebzeiten bewobnt 
batte, fo freumblich wie möglich zu ihrem Empfange auf: 
paßen zu lafen. Zu jener Zeit hatten fie für elegant, für 
sefhmudt gegolten , jest konnte ie die Dame des Schloſſes 
noch mit Anftand bewohnen, Emma wählte ein paar Meine 
Zimmer , welde den Durdgang zwiſchen dieſem Gemach 
und dem ibres verewigten Vaters bildeten „ denn dieſes 
foßlte unberührt bleiben — fie getraute ſich nicht feine Be- 
fimmung zu deuten, fie forſchte nur behutfam, wo fein 
leztes Ruhelager geftanden, und dachte auf Mittel , wie 
fie diefen Raum, der ihr ein Heiligthum ſchien, fpäter in 
Beſitz nehmen könnte- Diefer wehmürhige Wunſch warb 
ihr bald gewährt. Die Gräfin, melde eigenfinnig abge: 
lehmt hatte, fi um irgend eine Hauseinrichtung zu be: 
kümmern, betrat die Zimmer , in weiche Emma fie vol 
Zärtlichkeit wieder als Herrin einführke, mit audbreden: 
den Thraͤnen über ihr graufames Lord, dieſe finftern 
Mauern zu bewohnen. Dhne zu fragen, welchen Aufent⸗ 
halt ihre Tochter gewählt, befahl fie ihrer Kammerfrau, 
ihr Bert neben ihr Schlafgimmer im ein Fleines,. mit Ge 
mälden ııd Porzellan verzierted, Kabinet zw fehen, weil 
fie ih fürdtere, im dieſer Einöde allein zu verweilen. 
Emma fühlte, mie fi ihr Herz bey diefer Unfrenmdlichteit 
ſcmerzlich zuſammenzog; fie wollte fich anbieten, den Platz 
der Kammerfrau anzunehmen, allein die Mutter unterbrach 
fie dey dem erfien Wort, und bat fie ungeftüm, ihr Zeit zu laf⸗ 
(eu, biefen erſſen Abſchen zu überfichen, Da die Gräfin 


nicht beym Abendeſſen erfheinen wollte, begab ih Emma 
ſehr beträbt in ibr Gemach, und von ba in bie leeren Zims 
mer ihres Waters, wo fie bep der, von ber einzelnen Kerze. 
die fie hielt, nur ſichtbaren Dunkelheit fid eines Meinen 
Schauders nicht erwehren konnte. Sie Iniete meben ihres 
Vaters Sterbelager nieder, betete diefe knechtiſche Furcht 
aus ihrem Herzen, und überblidte noch einmal alle ihre 
Entſchlüͤſſe, ibre Pflichten. Mit geitäsftem Muthe fand 
fie anf und nnteriuchte nun furdtlod, aber mit gefteigers 
ter Phantaſie das öde Gemach. Hier ftand des Verklaͤrten 
Screibtiih, dort ein Lehnfeffel neben einem Tiſchchen, def 
fen Fächer Journale enthielt, dad, mit Blepftiften, Tuſch⸗ 
ſchaalen und befledten Papieren bebedt, noch von feinen 
legten Befhäftigungen zeugte. Es war augenfcheinlich, 
daß diefe Zimmer feit des Waters Sterbetag nie befucht, 
nie aufgeräumt waren. Immer lebendiger verfejte ſich 
Emma in jene Zeit, ihr war es bald, als webeten die 
himmliſchen Lüfte, die ihres Waters Geift emporgetragen, 
um ihre Waugen, als liſpelten längs den Wänden Engel: 
ftimmen, wie in Popes binreißendem Liede: „Schweſter— 
feele, komm binweg.” Wie fie endlich das Zimmer ſchloß, 


-warf fie einen Abſchledsblick auf das bedeutensvolle Lager, 


und eine Thraͤne des wehmuͤthigen Andenkens floh für ih⸗ 
ren entfernten aud ıbrem Sinne ſcheidenden Freund, Au 
ihrem, an ihrer Mutter Befuchzimmer anftoßenden Schlaf⸗ 
fabinet angelangt, börte fie diefe in demſelden ſich bewegen, 
und, wie ihr ſchien, einen aͤngſtlichen Tonjaudftoßen. Er: 
fhroden und ſchuͤchtern öffnete Emma leife die Tapetentbir, 
welche die bepben Gemaͤcher trennte, umb trat mit der zaͤrt⸗ 
lichen Bitte, ihr uoch gute Nacht fagen zu dürfen, berein. 
Die Gräfin dededte mit einem Schrey des Entſetzens ihr 
Geſicht mit bepden Händen und drüdte ben Kopf in den 
intel des Sopbad. Emma, die vol Schreden über dieſe 
Demezmig vor fie nieberfniete, war ſchmerzlich ergriffen, 
wie ſich ihre Mutter aufrichtete und heftig rief: „Was 
machſt du in jenem Zimmer?” — „Ich wählte es zu mei: 
nem Schlaftabinet, um Ihnen fo nahe mie möglich zu fepn.’- 
— „Dieſe Nähe druͤckt mich, es ik Raum genug in bie 
fem troftiofen Steinbaufen.” — „Theure Mutter, ich habe 
dem Urzt, ich babe dem Grafen veriprechen muſſen, auf 
der Sonnenfeite zu wohnen,” — „So nimm biefe Zimmer 
ein, die mid ohnehin verſpotten, bie Nacht ſeite ift ob: 
nebin die rechte für mid.” —— Emmas Stimme erflidre 
Im Thraͤnen, fie kuͤßte der Mutter widerfircbende Hände 
ohne Unterlaß; „darf id denn meines Waters Zimmer be: 
wohnen?” fragte fie zitternd. — „Weldie bu willſt, nur 
diefe mächften wicht, und mic nicht fo geipenftig überfallen, 
menu ich endlich boffe allein zu fepn.” — „Sie folen allein 
fen, wenn Sie woßen, liebe Mutter, ich finne ja nur barauf, 
Ihre Wuͤnſche zu erfüllen; dulden Sie mich nur diefe Nacht 
bev ſich, ich will mich gany ftill verhalten, und morgen zeigen 
Sie mir das Plänen, wo Sie mir mein Lager aufzuſchla⸗ 
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gen erlauben.” „Wann wollte id dich behberrſcheu, 
wann deine Rechte verkürzen? Mann wollte ich dic trän: 
ten? rief die Orafin aufgebracht; Emma, der Unglückliche 
ift leicht zu beſchuldigen — aber geb, du ſiehſt geiſterbleich 
aus, geb, ruhe, ſchlafe!“ — Mit diefen Worten drängte 
die die Tochter zum Fortgehen. Emma gehorchte; fie wollte 
fih durch die Tapetenthür entfernen, aber die Mutter ver: 
Dinderte es mit fbeuem Blick, ſchob einen Tiſch mit Blu: 
menvafen davor, feste Stühle daneben, und verbot, fie je 
wieder zu öffnen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefponbenz : Nabridten, 


Mitau, im May, 


Noch immer leiden wir hier an den Nachwehen bes harten 
Winters , beifen ſtarrende Hälte in einzelnen Tagen bis zu ber 
Höbe von 27 Grad geftiegen war, und trog ber tiefen Gchnee: 
maffe, welche bie Erbe bededte, doch inchrere Fuß tief im biefe 
bineingedrungen war, fo bad man den Verluſt mander bis in 
die Wurzel durch den Froft zerfißrter Osftpäume fürdtet. Man 
‚erwartete mach fo hartem Winter einen früben milden Sräbling; 
dech birfe Hoffnung ping, wie fo manche andere, verloren. 
Stuͤrme und Froft waren bie unwillfommnen Boten dei fo ſehn⸗ 
ſuchts vol Erwarteten, und ber Teste fodte Schnee deſſen erfte 
Bluͤthe. Heute am „ May ift noch fein grünes Blaͤttchen 
fihtbar und ſelbſt die Anofpen Steben fo bärr und dürftig ba, 
als wollten fie no lange nit zu erfheinen wagen, Eonft 
fingt um dieſe Zeit bier fhon die Nachtigall und jezt nicht ein: 
mal die Lerche, welde noch immer Aber bde und nackte Felder 
ſchwebt. Das eine fo ungünftige Witterung tr ale Hoffnuns 
gen des Lanbmannd verderblich einwirkt, it micht zu bezweifeln. 
Der Diangel an Biebfurter ift unglaublio groß; eine Menge Pferde 
und Dieb find im allen biefigen Gegenden ſchon durch Hunger ums 
otfommen, und man fürdter nos größeren Berluf, wenn — 
was ber Jahres zeit wohl zugemutbet werben barf — biefe nicht 
Halb einen fetten Charakter annimmt, Die Gegenwart bietet 
uns jest bier fein freumdliched Reben, 
in bie Wergangenheit ober in bie Zufunft zu bliden, um aus 
der Erfteren in fahrer Crinnerung, und and ber Leztern im 
freundliber Hoffnung Troft su ſabpfen. Wo aber wäre biefer, 
wenn die Natur ſelbſt zurnend ihren Genen verfagt, mäber zu 
finden, alt in ben Erſcheinungen bee Känſte und ihrer Gaben! 
Sn ſelchem Sinne aber gebbren zu leztern auch Wiſſeuſchaft und 
Gewerbe und bie durch den Einfluß bryder geweibten Kreiſe bes 
vuͤrgerlichen Lebens. 

Der verfioffene fo febr ktalte Winter ſchien bie woblbaben⸗ 
teren Gutsbeſitzer bäufiger ald ondere Sabre in den Staͤdten 
zu verfammelm, fo daß ſelbſt bie Kleinern in mehr als gewbhns 
iicher Lebbaftigteit glänyten. Im gefelligen Verein, geſchirmt 
»on ber Gaſſen vertranliden Enge, vergaß man leicht bie 
Stuͤrme, weise bie fernen Ranbfige umwehten, bie zu erreichen 
fon der tiefe Schnee beſcawerlich machte, und daber eu ben 
gafliwen, fonft fo lebbaften nachbarlihen Umgang erfawerte, 
Es war bater mob! natürli, dab Mitau, als Gouvernements⸗ 
ſtadt Hurlanbs, fi vorzuͤglich ſtart beſucht fand, wozu noch ber 
Landtag viel Heptrug, welcher für einen Theil ded Winters eben⸗ 
fans fehr zabfrrigen Adel aus allen Kreiſen verfammelt batte, 
Da nun freylich ſah man die Epuren der Noth nicht mebr, 
fiber welche zu Klagen wohl mander ſehr berechtigt feun mochte, 
Im Geräufg der vielen Gaſtmaͤble, Baͤlle und Feſte aller Art, 


es ift alfo wohl ndthig, 


verbatffen die filleh Seufſer beym Bebanten an bie Tänblihe 
Hevmarh, baß aber bie furchtbare Kälte in rafhem Tauze am 
leichteſſen überwunden werbe, ſchien ben jungen Herren und Das 
men eden fo ausgemacht. als ben Äfteren, daß man beym Spiel 
fie am beften vergeffe. So nab es deom im biefen Freuden bey: 
nabe des Guten zu viel, und einige vierzig mebrentbeil® fehr 
brillante Baͤue find wohl alles möglimye, was ınan billiger Weiſe 
nur ber regſten jugendlichen Tanzluſt zumuthen kann. Unter 
dieſen allen ſtrablte durch Pracht und Geſchomack eine Maske⸗ 
rade bey dem Kammerherrn von Schopping bervor, welche 
mehrere Huubert Perſonen verſammelt hatte, und wo Ter 
orbßte Theit der Seſellſchaft in den foftarften Charattermasten 
erfgien, Die dramatiſche Kunſt, bie bohſtens von einem bals 
ben Dugend ihrer Worftellungen als von eben fo viel ihrer Pins 
ber begleitet, während anderer Winter leiſe und unbeſucht anf 
trat, war im biefem Sabre boppelt reich: ein deutſches und frans 
zoͤſiſches Theater gab jzablreiche Vorſtellungen, wo aber leiter 
dem erſteren zablreicher Beſuch feblte, woran au jest ber zwey⸗ 
fach kalte Winter Schuld hatte. Es war wirklich erbaͤrm⸗ 
lich anzufehen,. wenn Gurſi unter Zibnflappern ihre naive 
Laune Außerte, ober Maria vor Kälte zitternd im Garten fpas 
zierte und ibr ferues Frautreich burch die wandernden Wolten 
grüßen fieß, dagegen aber bas Granterich, weldes die Neprids 
fentanten feiner Sprache und Sitte in ber eigenen Bühne aufs 
zumeifen batte, fie viel beffer placirt fühlte, Das franzbiifche 
Theater gab feine Vorſtellungen in einem gebelsten Lotal, wurbe 
febr beſucht, hatte eine beteutende Emnabme und erhielt allge: 
meinen Beyfall, was es jedoch auch gauz vorzuͤglich verbiente, 
benn wirklich waren bie Vorſtellungen, welche bier gegeben 
wurden, ſehr intereffant, und einige Mitglieder biefer Buͤbre 
tonnten wohl ald ausgezeichnete Künftter geräbme werben, ald 
Heer Durand, teifen Gattin, Madame Beimond und Herr Das 
four. Was bey Fleinerm deuiſchen Bühnen fo oft gefwiebt, 
baß fie große Schauſpiele geben, Bir fie mit befegen fönnen, 
amd ſich badurch TÄmerlid machen, geſchah beo biefer franzbfis 
ſchen Bühne biernie. Es wurden Heine Opern, Vauberilled ober 
nur ſolche Schauſpiele gegeben, welche paſſend beſezt und aus: 
geführt werben fonnten, und fo wie ſich im biefem Fall ein 
richtiger Tatt und guter Geſchmack bewies, fo war es aud bey 
ten. Darftellungen felbft , im weicher man freylich vergeblich bo⸗ 
ben Kunftgenuß geſucht bätte, „bie aber ben Zwect ber anger 
nelmen Unterhaltung volltommen erfüllten, und wo febr oft 
bad glaͤnzeude Talent der Schauſpieler den dramatiſchtu Borfiek 
Iungen mebr Wertb vrrlich, als fie eſgeutiich in ſich faßten. 
Nur eines ber kieinen Theater ſſuͤge erbielt wicht allgemeinen 
Berfal, Werther naͤmlich, eine Traveſtie vol Witz und beifs 
ſender Satyre. WViele der Zuſchauer und noch mehr der Zus 
ſchautrinnen fanden ſich barfiser empbrt, dab man das Werk 
de3 dentſchen boten Meifterd durch Spott entwärbige, unb doch 
mußte der Zorn ſelbſt im Aublick dieſes Weribers berjii las 
wen, ben Kerr Dufour mit decht fomiiher Laune barſtellte 

Mit ben Liebhaber⸗ Konzerten wollte es indeß jm verfloſſuen 
Winter nicht gelingen ,„ möoglich, daß die Hätte au bie Liebba— 
ber ertältet hatte, ober fehlte ed zu den Konzerten an audbaltın» 
der Harmonie, kurz, fie famen nicht au Stande, und nur tir 
ige, durch reifende Kuͤnſtler veranlaßt, wurben burg Riesbaber 
unterftügt. Hr. Engel gab mebrere Konzerte mit allgemriuem 
fehr verdienten Beyfall, eines zum Brften bei Mitauer Franen: 
Vereins, bad diefem melrere Hundert Rubel Gewinn, bem ebein 
Kuͤnſtler aber den Danf fo mander Armen brachte, denen ſein 
ſchones Spiel im falten Winter leisline Wärme ſchenlte, inbe6 
feine Zubdrer fie nicht minder für Herz nnd Seele and feiner 
vollendeten Kunſt empfingen. 

Der Beſchluß foigt.⸗ 


Beplage: Kunſtdiatt Nr 51. 





Nr. 51. 





gun KH 


Donnerftag, 





Ueber bie Kunftausflelung vom Herbſte 1922 
in Berlin. 


Bon Amalie v. Helwig geb. Frepin v. Imboff. 


(Fortfegung.) 

Wie leicht und glädlih Hr. Kolbe überhaupt ſich auf 
dem ſchwierigen Boden bewegt, den lange ſchon fein Künft: 
ler mit audgezeihnetem Verdienſt betreten, werben um: 
widerjprechlid die Zeichnungen zu jenen Glasfenftern des 
Schloſſes von. Marienburg beweifen, welche größtentheils 
von feiner Hand *) die Kämpfe und Siege des deutichen 
Drbens zu verherrlichen beftimme worden, = 

Ben diefer Gelegenheit fep ed mir zugleich erlaubt, 
eines Gemäldes zu gedenken, weldes fon längere Seit 
des Künftlerd Werkſtatt ſchmuͤckt. Es ftellt bieß ein Meiters 
gefedt vor, worin Marlgraf Albrecht Achilles vor Nürn- 
berg mit eiguen Händen die Fahne diefer Stadt eroberte. 
Die werlgeordneten Gruppen ber Kämpfenden, die Wahr: 
beit der Bewegung, die kräftigen Streitrofe, ganz jener 
Zeit angebörend, und die einfach keuſche Gompofition bes 
Ganzen, weist diefem Gemälde, nach meinem Gefühl, 
einen bedeutenden Platz unter ben neuerm Kunftleiftungen 
an, und ic darf hier meiner Empfindung um fo mehr trauen, 
als ich Gelegenheit hatte, vor biefem Bilde von friegd: 
geübten Männern die Zweckmaͤßigleit jeder Stellung zu 
Angriff und Gegenwebr preifen zu hören, 

Daß Hr. Kolbe niemals das Ausland befucht hat, lie: 
fert einen neuen Beweis dafür, daß ein entſchiedenes Ta 
lent und die Gluth der Einbildungstraft eine Welt aus 
ſich felbft zu fchaffen vermöge; doc lann man ſich nicht er: 
wehren zu mwünfden: ed möge biefem, im feiner beften 
Kraft ftehenden Künfller, die Gelegenheit werden, wenig: 
ſtens diejenigen Gegenden unſers Vaterlandes zu befuchen, 
wo fein empfänglicher Geiſt, fein richtiger Blick, faſt bey 
jedem Schritte neue anregende Gegenftände finden würbe, 
indem er von der Natur dazu beftimmt ſcheint, bie alten 





) Bon zehn Fenſtern, beflimmt ben Saal zw zieren, wers 
den fichen nach Hru. Kolbe's Stizze ausgeführt. 
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ruͤhmlichen Geſchichten unſerer deutſchen Vorzeit durch ſei⸗ 
nen Pinfel in gediegener Würde darzuſtellen. 

Mit großer Liebe ward vom Publilum ein aͤußerſt as 
genehmes Bild vom Prof. Heinrib Dabling aufgenom: 
men, welches, etwas über 2 Fuß bob und 34 Fuß breit, 
fih in der Erinnerung ald ein Gemälde von anfebnlider 
Sröße durch den Reichthum feines Inhaltes darftellt, Wir 
glauben darin beym erften Unblid eine jener Städte ber 
Mainz oder Lahn: Gegenden zu erkennen, die mit ihren 
alterthimlichen Thuͤrmen und Gebäuden von ber Höhe 
herab in's Thal fteigen, wie denn and bier dad Hanptthor 
vom vorüber fließenden kleinen Finffe befhü;t wird. Ueber 
die herabgelaffene Zugbrüde aber, an welche ſich eine hohe 
Steinbrüde anſchließt, tritt eben der feyerliche Zug heran, 
welcher — die ſchwarz gelleibeten Bürgermeifter an der 
Spitze — dem zu Pferde nabenden, von feinen Mittern 
und Meifigen umgebenen, Fürften die Schlüffel der getreuen 
Stadt auf rotbfammtnem Kiffen entgegen bringt. — Schon 
werden reich geſchmuͤckte Wappenherolde gu Pferde ung nur 
im Nüden noch fichtbar , bereitd der Brüde nahend; indeß 
der Fürft, weldem ald Landesherrn die Huldigung gilt, 
mit KHermelin: Mantel und gleichem Aufſchlag um das 
rothe Baret, in Mitte reih gefhmüdter Lehnsmänner, 
eben bedaͤchtig, dem Beſchauer näher, über den niedrig 
gemauerten Bogen reitet, unter welchen ein Bergmwafs 
fer über Fellen raufbend gegen ben Vorgrund berabs 
fällt. Die weitläuftigen Cifenftäbe des Geländers laſſen 
die volle Anficht der woblgebildeten und geſchmückten 
Moſſe — fo wie die Schattenfeite einer gemauerten Kapelle, 
jenfeits, mit dem Standbilde der Jungfran im deren Berties 
fung, den blendendweißen Zelter ſehr glüdlich hervorbebt, 
der mit Purpur und Bold geihmidt einen zweyten, fchein: 
bar jüngern, Fürften trägt, welder — dem ibm links 
reitenden Edlen zugewendet — mit Aufmerkſamleit ben 
Bericht zu vernehmen fcheint, den diefer, mit dem dop⸗ 
pelten Ausdrud von MWertraulichkeit und Unterwerfung, 
ibm vielleicht eben über bie Berbältniffe diefer feſten Stadt 
zu machen hat. Ein Erupp Gemwappneter folgt diefem fürſt⸗ 
lichen Gaſte in einiger Entfernung und bildet, äußerft zur 
Linlen des Beihauerd, in einer wohlgedbahten Schatten: 
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maffe ein Gleichgewicht gegen das helle bunte Gewimmel 
neugierig froher Zuſchauer, welches die rechte Seite fo an: 
mutbig als abwechfelnd belebt — denn bier ficht man bie 
alternde Edelfrau in wohlgewählter Matronen: Tracht, an 
der Seite ihres, in violettem Sammt gefleideten Che: 
berrn, wie die junge Bürgerin das Kind auf dem Arme, 
und zarte Fungfrauen, im Schuß eines ehrenfeiten Grei⸗ 
ſes beiter am Wege figend, weiter vorwärts im Helldunkel 
des Mittelgrunded, unter hoch anfftrebendem Baume den 
Schuͤtzenmeiſter mit der Urmbruft, vor ihm zwep liebliche 
Knaben, von denen der eine, ben Kalten auf der Hand, 
lebhaft nah dem glänzenden Zuge binmweist, wie der ju: 
gendlihe Ehrgeiz ihm ſchon in dem Buſen aufjufleigen 
ſcheint, als flinfer Edellnabe mit feinem fhönen Vogel fih 
an den ftolzen Zug anzuſchließen. — Zwiſchen biefer von 
frober Erwartung bewegten, doch in birgerlihem Unftande 
ebrbarlih harrenden Menge, drängen fib, mit baͤueriſch 
frödligen Springen, einige Landleute, die Mädchen an 
der Hand, froh anf den Gang nad ber Stadt, noch eben 
die ungewohnte Feftlichfeit mitzunehmen — und der Blick 
anf die fanft in einander gefbobenen Hügel, rechts im 
Hintergrunde, zeigt und auf einem Wege, der die Mitte 
zwiſchen Landitraße und Fufpfad hält, mod mehrere fol: 
er ländliben Schauluftigen, deren ſchnellere Schritte 
ſchließen laſſen, daß aub fie des froben Getuͤmmels aus 
der Ferne anfihtig geworben und neugierig zu demfelben 
Bineilen. Eben fo, wie dagegen, dem Beſchauer linke, 
im Mittelgrunde ſich ein Pförtchen der Mauer öffnet, und 
einen muntern Schwarm neugieriger Leuten entläßt, bie 
auf frifhen Raſen jenfeits des Stadtgrabend dem Zuge 
der Fürften zuſchauen und unter denen wohl der Eigen: 
tbimer einer Eleinen, heilen Laube ſeyn möchte, die, jenem 
Pfoͤrtchen rechts, fib an die alternde Mauer beiter auf 
Stufen hinaufdaut und, mit Sonnenblumen und andern 
Dlühenden Pflanzungen umgeben, eine jener reisenden Zu: 
fälligkeiten barftellt, deren ber aufmerkſame Beobachter 
fo viele um jene alten Gemäuer wahrnimmt, melde, zärt: 
lich nachſichtigen Großältern vergleibbar, die Grillen und 
Wunſche ihrer Enlelchen fhübend begen und begünftigen; 
dabingegen bey unfern neuern, ſtreng geregelten Bauten, 
aut Fein armes Pläghen zum Schmolwinfel ber Phan- 
tafie übrig bleibt, in auffteigender Fußpfad ſchlaͤngelt 
fid, wie es fdeint, den Wohnungen entlang, binter wel: 
«ben er verfhwindet, indeß der Schatten einer hoben Buche 
auf dem weißlichten Gefteine ber Stabtmaner fpielt, wie 
die wechfelnde Regung ber Zweige ſich im Inftig grauen 
MAbdrude zeichnet und une zugleich die frifhe Kuͤhle des 
Hapned im Voraus empfirtden läßt, der ih im Rüden 
der Stadt dem Hügel aufwärts zieht. Wenn bie Phan: 
tafie fi dort gerne mit dem Knaben ergebt, ber, enger 
Schulſtube entronnen, fröblih Wogelnefter ausnimmt und 
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den Buͤſchen erblidt, das, dem Flehen des Juͤnglings 
nachgebend, mit Hopfendem Herzen die Stunde der Daͤm⸗ 
merung in diefem Schatten erwartet, die au ihn balb 
bieber führen wird, wo er ungebulbig forfhend, dort das 
weiße Gewand in dem grünen Dunkel verrätherifh flat: 
ternd gewahret. — Wenn, fage ih, die bepden Außerften 
Seiten des Bildes uns mit geiftvoller Andentung in einer 
Gegend fchnell orientiren, von welder wir eigentlih fo. 
wenig feben, fo bieten die Thuͤrme und Giebel der nicht 
großen, aber doch augenicheinlih darum nicht unwichtig eu 
Stadt, und ein ergößlihes Bild freven bürgerlihen Les 
bens: denn überall fehen wir Bewegung und Autheil an 
ber Begebenbeit, die keinen Einwohner derfelben zleichgüͤl⸗ 
tig läßt. Wie denn gleich vorne auf dem Hauptthurme zwi⸗ 
{hen den hochwallenden Fahnen, blafende Trompeter den 
jubelnden Willlommen von oben verfüuden; neben jenen 
erblidt man jubelnde Fünglinge, deren einer in wagbalfig 
ter Sicherheit auf den ſchwindelnd hoben Finnen, im ge 
maͤchlicher Stellung fißend, entſchloſſen ſcheint, nichts von 
diefem lang erbarrten Schaufpiele zu verfäumen. 

Dort zeigen fih vom Gang eined Hofraums Zufchauer, 
bier öffuet ein Knabe muͤhſam den Laden eines obern Bo: 
dens, um des ermünichten Aublicks theilbaftig zu werben 
und am fernften Thurm der entgegengefesten Stadtgegend, 
leuchtet, vom vollen Sonnenftrahl getroffen, ein rothes 
Faden herüber, — Ueberall herrſcht Leben und das Auge 
entdedt, wie in ber Mirblichkeit bey ähnlichen Worfällen, 
nah und nah immer mehr Zuſchauer, in natürlichen, 
neuen und dem Augenblicke, wie ihrer Lage, in dem oft 
feltfam gewählten 2ofal, angemefjenen Stelungen. Wie 
denn ein jüngeres Glied der Familie, welche biefid ange 
nehme Bild erworben, *) bey einer allgemeinen Boll 
zäblung des Beinen Staates, 230 Köpfe herausgefunden 
haben will, ; 

Es kann das Verbienft biefer reihen Eompofition 
nicht vermindern, daß Here Profeffor Dähling vom derſel⸗ 
ben keine Zeichnung vorher gemacht, fonderm ſich dem Ein⸗ 
gebungen eines günftigen Genius allein überlaffend, fo 
gleih auf die Leinwand dad Bild übertrug, wie ed ſich 
lebendig in feinem Innern geftaltete. Allein gewiß Liefert 
diefer Umftand von der praftifchen Zeichtigfeit nud gläd- 
lichen Einbildungefraft des KAünftlerd einen unymeifelbaren 
Beweis, dem wir eben fo eine Reiſe nah den reichern 
Gegenden des jüdlihen Deutichlands nur darum mwinihen, 
weil fich ihm dort ungäblige Motive zw aͤhnlichen Darfick 
lung: darbieten würden und er.in ber Natur felbft ums 
feblbar das Mittel entdedten würde, dem Ganzen Hat 
monie und Haltung zu verleihen, ohne möthig zu haben, 
wie wir an biefem Werte bemerken. mäffen,. dur reinen 
erwas mebelhaft Halten Tom der Laudſchajt, bie Figuren 


Erdbeeren ſucht, und das träumerifhe Mädchen zwiſchen | Es gehbrt dem Banauier Herru Benbemann. 
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horvorzuheben; da dieſes vielleicht deſſer und eben fo leicht 
durch bedeutendere Meſſen von Schatten und Licht bewirkt 
werden Zonnte, wie fie nur eine Berggegend dein Blick 
fo manpichfaltig zeigt, welches jedoch von den Bewohnern 
der Ebene unmöglich erfimden werben fann, ſondern wirt: 
lich angefchaut werden muß. 

Sudem ic diefed Bild betrachtete fielen mir die Schil: 
derungen bep, durch welche Herr N. Voigt in deſſen rheini- 
fer Seſchichte und in die Zeiten Karls des Großen und 
jeuer Dttonen fo lebendigizurädführtt. Wie anzichend 
würde fib, auf gleiche Urt behandelt, 5. B. ber feitliche 
Einzug der ſchoͤnen griedifhen Theophania *) abbilden 
laſſen, welche, bie rbeinifhen Städte im Triumphe nad 
einander befuchend, ſowohl durd ihre Schönheit als die 
Eigenthumlichkeit der byzantinifden Tracht dort faft ale 
eine Gottheit angeftaunt wurde. — Ib glaube behaupten 
zu dürfen, daß dergleichen Gegenftände fi ftetd mit Glüd 
der Geſchichte anzuſchließen berufen find? — und indem ic 
ia Diefem Augenblick mid der ibefannten beyden van ber 
Menlen in der Dresdener Gallerie erinmere, die weit wer 
iger malerifh, obwohl von vortreffliher Haltung, Lud⸗ 
wig bes ısten Zug mac Arras und feine Meife nach om 
tainvbleau vorftellen, darf ich mich auf das Urtheil Aller 
berufen, melden, glei mir, dieſe Gemälde gegenwaͤrtig 
find, daß ein großer Theil des Meises, dem fie für den 
Beichauer haben, eben darin beitebt, daß man eine wirk 
lie Begebenbeit erblidt, dey welcher ſowohl Gegend als 
Perfonen das Gepraͤge ber Wahrbeit an fi tragen. 

Herr Dähling hat vom der Malerey in Miniatur, bie 
er’erfl fpäter gegen biefe neue Weiſe vertaufcht, bie Net: 
tigkeit des Pinfeld und den Schmelz der Farben bepbebal: 
ten, welche ohne Spurm peinlicher Muͤhe das Auge durch 
fanfte Webergänge und gefkmadvolle Vollendung befries 


digen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





*) Grmaplin Otte H, 


Fortſchritte der Kunſt in England, 


Die Fortſchritte der Malerep, Bildhauerkunſt und 
Architeltur waren überall und zu allen Zeiten mehr oder 
weniger an den Gang der Eivilifation gelmipft. England 
ſchien bepnabe zwey Jahrhunderte lang. eine Ausnahme 
zu machen: beun fo reich uniere goldene Zeit an Kriegern, 
Staatsin zun ern, Dichtern und Philofopben war, fo ſehr 
ſtanden wir gegen mſere Nachbarn im Hinſicht der zeich⸗ 
menden und bildenden Kunſt zuruͤk, unſere neuern Min: 
lelmauns und Webbs ſchreiben mit großer Eiuſicht und 
Gelehrfamkeit diefes Zurudbleiben unferer Atmoſphaͤre zu; 
allein bie bedeutenden Fortſchritte, welche bie brittifhe Kunft 
m den lezten funfjig Jahren gemacht bat, ſcheint und 


einzuladen, andere und matürlichere Gründe für das. fruͤ— 
here langfame Entwideln unferer Talente aufzuſuchen. 


Die Kunſt feimt und blüht nur da, wo Rabe, Wohl: 
ftand, VBerfhönerung und Luxus herrſcht, und England 
war zu lang faft ausichließlih mit bürgerliden, religiöfen 
und auswärtigen Kriegen befchäftigt, wm die Künfte des 
Friedens zu pflegen: die augenblidlihe MNube war dem 
Uderbau, dem Handel und müslihen Werbefferungen ge 
weiht. Unfer ungkidliber Köwig Earl}. war ein war 
mer Verebrer der Aunft, und wäre vielleicht unter güns 
figern Umftänden der Lorenzo oder Leo feiner Zeit ges 
worden. Die wuͤthenden Fanatiter, bie ihn zum Schafe 
for führten, verachteten die Kunſt und deren Freunde und 
Schaͤtze, und die fhöne Sammlung von Gemälbeh, welche 
diefem König gebörte und viele ber beiten Merle von 
Nubend, DVandrf m. a. enthielt, iſt öffentlich verfteigers 
und das Eigenthum verfchiedener Gallerien Europas ge 
worden. Nach ibm war Georg II. ber erite König 
von Eugland, der die Kinfte wieder ſchaͤzte: wir verdan⸗ 
fen diefem vortrefflihen Monarchen das Entfieben ber 
brittifchen Säule, 

Ungefäbr um dad Jahr 1767 theilte der König feine 
Abſicht, die königlihe Wfademie zu fliften, dem vorigen 
Präfidenten derfe'ben, Weft und einigen andern ausge⸗ 
zeihneten Künftlern jemer Zeit mit, und übertrug denſel⸗ 
ben die Bildung und Einrichtung diefer Unfall. Mep: 
nolds, deſſen Name auch in Dentichland binlänglich 
befannt geworden, mwurbe als erfter Praͤſident berfelben 
angeftellt und bemübte ſich fait dreyßig Jahre hindurch 
unandgefest, fi dieſer Auszeichnung werth zu zeigen und 
durch fein feltenes Maler: Talent, durch feine geiſtreichen 
Vorträge im der Akademie, fo wie durch feine Zuvorkom⸗ 
menheit und Freundlichkeit das Imtereife der Königlichen 
Akademie zu fördern. Der verftorbene Weit folgte Mey: 
nolds in biefer Stelle und erböbte duch das Verdienſt 
und die große Zahl feiner Werle den Charakter und Die 
Würde der Geſellſchaft. 


Die Namen von Reynolds, Welt, Wilſon und Gains: 
borougb, einige der frübeften Mitglieder der Wlademie, 
werden dieſer Auſtalt ſtets zur Zierde gereihen, (Hogarth, 
been große Verdienfte im dem Zweig, ben er wählte, 
niemand verfennen wird, war, obgleih ein Seitgenoffe 
biefer Künftler — kein Mitglied der f, Mlademie.). — 
Wenn wir recht unterrichtet find, fo bat die Alademie 
nie eignen Geldzuſchuß erhalten von dem Gtaate, und ibre 
gegenwärtig blühenden Franzen find Be Tricte ihrer 
eigenen Anftrengungen. Die Minifter biefes Landes waren 
fo lang und fo tief im Friegerifhe und politiihe Merbälts 
niffe verwidelt, daß fie weder Mittel noch Zeit hatten, 
ihre Künftler zu unterftügen, die fi ohne eine Bephülfe 
bis zum Unfange des laufenden Jahrhunderts forthalfen, 


wo ſich einige edle Reiche unfrer Nation bemühten, bie 
brirtiihe Kunft thärlih zu unterftügen, von ber Ueberzeu⸗ 
gung ausgehend, daß, ungeachtet aller Auſtreugungen 
der Akademie, die Kunſt zu fördern, bie öffentlihe Aner⸗ 
feunung und Ermuthigung weber ihre Bemühungen be: 
lohne, noch ihr Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Wielleicht 
bielt man, und nicht gang mit Unrecht, die Auſichten 
mander Alademiker auch für zu einfeitig, Diefem zu: 
folge vereinigte fih ein Theil der Künftler und Kunft 
frennde zuerft in Weſt's Behauptung und bildete bie Ges 
ſellſchaft, die fih unter dem Namen „Britiſh Inftitution‘ 
belannt gemacht bat, 

Diefe Geſellſchaft, deren Zweck war, die ſchoͤnen Künfte 
in dem vereinigten Königreich zu fördern, wurde am 4 Juni 
1805 unter dem Schuße des jekigen Könige von England, 
geltiftet. Man wird ihren Zweck am beften erkennen, wenn 
man nachſtehenden Auszug ihrer Geſetze liest: 

1. Der erfte Vorwurf dieſer Mereinigung ift, bie 
Talente unferer vaterländifchen Künftler zu ermuthigen und 
zu unterſtützen, fo wie unfern Kabrifen zu dem Grabe bed 
Geſchmacks und der Eleganz in ihren Seihnungen zu ver: 
beifen, deren Berbefferung fo genau mit dem Fortgang 
der fhönen Künfte zufammenbängt und auf deren Werth 
fi der Wehlftand und die Hülfsquellen unferes Volkes 
Inüpfen. 

2. In Betracht deſſen fblägt man öffentlibe Angitel- 
lungen vor, in welchen bie Erzeugniſſe brittifher Künftler 
den Kunjlfreunden zum Kauf bargelegt werden; durch 
welde das Urtheil des Publilums gebildet und die Künft- 
ler in ihren Fortichritten ermuntert, und von ihren Abwe— 
gen und Jerthuͤmern zurüdgefübrt werden; man fezt Preife 
aus, um den Eifer der jungen Künftler zu fpormen; man 
kauft Gemälde der heiten Meifter an, um den Zöglingen 
unferer Kunft die alten Meifter Eennen zu lehren und ib: 
nen würdige Vorbilder vorzulegen, zugleich um eine öffent: 
lie Gallerie der Meifter brittiiber Kunft zu bilden, in: 
dem man ſich einige der beften Erzeugniſſe eines jeden unf 
zer ausgezeichneten Mabler und Bildhauer verſchafft. 

3. Die Ausftelungen beſchraͤnken ſich ganz eigentlich auf 
die Erzeugniffe englifher und in dem vereinigten Königreich 
wobnender Künftler, und die hoͤhern Zweige der Malerep, 
Bildhauerkunſt und des Modellirens find die vorzügliceren 
- Gegenflände, bie fih für Prämien und für den Anlauf 
für die Gallerie eiguen: elle andern Werke aber werden, 
wenn fie einem der obenbegeichneten Zwecke entſprechen, in 
die Austellung aufgenommen, wenn die Directoren der 
Anſtalt fie deßen würdig halten. 

Der Zwei der British Inſtitution ift in dieſen drep 
Paragraphen deutlich ausgeſprochen und bedarf feines Com— 
mentars; von bdiefer Periode an (1805) bat bie brittiſche 
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Kunft einen neuen Schwung "erhalten. Die jährlihen 
Unsftelungen der brittifhen Gallerie ſtauden der koͤnig⸗ 
lihen Afademie hälfreich zur Hand, um ben Sinn für 
Gegenftäube der Kunft zu erhöhen und den Geſchmack zu 
läutern. Die Malerfänle, die deu jungen Künftlern drey 
Monate bes Jahrs offen fteht und eine jährliche Ausftellumg 
ber Gemälde alter Meifter, bat in der leztern Beit um fo 
größere Vortheile gehabt, als die Alademie ben Zoͤglingen 
der Kunft ganz meuerlih manche der Worfpiele entzog, 
melde fie früher dort genoffen. 

Wenn bie Britifh Jnftitution nit ihre hoͤchſten Hoff: 
nungen erfüllt fieht, fo beweifen Hapbon’s, Hilton’s und 
Alston's Werke doch, daß vieles gethau worden ift, und 
niemand wird läugnen, daß in ber Laudſchaftmalered, 
in häuslichen Szenen und Phantafieftüden unfere jüngern 
Künftler feit der Errichtung der Anftalt die größten Fort: 
ſchritte gemacht haben; wir führen ald Beweis einige Na— 
men au, wie Hapter,, Leslie, Sharpe, bie zwey Stepbas 
noff's, Ettp, Landfeer, Newton, Samuel, Ehalon, Hof: 
land, Wincent, Starke, Dean, Linton u. A., die dad 
Publikum jährlich durch ihre Ausſtellungen in der brittifchen 
BSallerie erfreuten. 

Die Summe ber auf den Ankauf vaterländiiher Kunſt⸗ 
erzeugnife und auf Prämien feit 1805 in der Britifb Juſti⸗ 
tution verwendeten Gelder, beläuft fih auf 12,363 Pf. ©t. 
und wir wien von fiherer Hand, daß mehr ald 60,000 
Pf. St. aus Gemälden, die zum Verkauf in diefer Gallerie 
ausgeitellt waren, erlöst wurden. 

Wir werden in unferm nähften Bericht befien Erwähnung 
tbun, was die königliche Alademie im Laufe diefes Jahr: 
bunderts für die Kunft gewirkt bat, wie ih die Geſellſchaft 
der Maler in Waflerfarben gebildet und was fie bie jegt 
geleiftet hat, und endlich, auf welbe Stufe unfere Bild» 
bauerkunft, Arditeftonit und Kupferftecherfunft ſich erho: 
ben bat. 2. 


— ⸗ 


Lithographiſches Werk, 


Cathédrales frangaises dessinees, lithographiees et 
publices par Chapuy, exoflcier du genie maritime, en- 
cien dlöre de l’&cole polytechnique avec un texte histo- 
rique et descriptif, Prix: Epreure en noir, 6 fr. idem 
pspier de la Chine de premier cheix, ı6 fr. idem ever 
fond de couleur, rchsusse de blanc ä la main, 10 fr. 

Chaque cathedrale pour l’acquerie isolement au prix de 
8 a ı=-Le, livreison, chez Chapuy, auteur et editewr, 
rue de Seine n. 56. Leblance, imprimeur librairs, rue 
Purstemberg n.8, au depöt de la lithogrophie, quai Vol 
taire, Gihaut, mwärchand detumpe, boulevard des Ita- 


liens. 
N, 


Nro. 153. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Freitag, 2. Suni 1823. 





Ein Gott ift der Menſch, wenn er träumt, 
- Ein Better, wenn er nachdenkt. 
Der Eremit in Griechenland, 
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chenaͤſte zu reichen ſoienen. Und jenſeits der Hecke ſtand 
ihre Vater, reichte ihr die Hand und rief: „Komm ber: 
Hber zu mir!‘ Aber die Roſen entblätterten ſich alle, fo | 
wie ibr Fuß die Hecke berüdbrte,, und die Dornen verlegten 


mann aufer dem Haufe bie Heiterkeit ſucht, melde weibl: 
ſche Empfindlichkeit und Selbſtſucht ibm zu Haufe verfagt; 
wie Geſchwiſter buch Verkehrtheiten das innigfie Band, 
| das Bott und die Natur dem, welches die Gattin mit dem 
ibren Fuß. „O das ſchmerzt bie im Herzen!’ fagte fie | Gatten vereint, zur Beglüdung des Lebens fliftete, zer: 
weinend, bie bargereichte Hand felter faſſend. „‚Kritt fie | reißen. Und wie viele Eltern finden am Ende ihrer Tage, 
kräftig nieder! ermicherte der Water, und zeigte ihr eim | daß fie, indem fie für ibre Kinder arbeiteten umd fäeten, 


reiches Moiengebüih, das hinter ibm am-die Eichen anfkieh, ; Undankbarkeit ernteten, und wie viele‘ Kinder machen nicht 


KRindbestreue, bort find fie obne Dornen.” — est aber faßte Herbert, 
der plößlich ihre zur Seite ftand, ihre audere Hand und rief 
(Bortfegung.) betbeuernd: „Ich me dir den Weg, ich drüde die Don 
Seife, wie nah der alten talmudifhen Sage ber Geiſt nem alle, die dir droben, in meine Bruſt!“ — Da blidte 
um feines Leibes Grab ſchwebt, legte ih Emma zur Ruhe, fie, getbeilter Sehnſucht voll, nah ihm zuräd, ihr Traum— 
und ſtill floſſen ihre Thraͤnen, wie fie die-Umftände Übers | bild verfhwand, und die dankbare Erinnerung: mie ber 
jab, unter welden fie, noch ald Kind aus dem Vaterbaufe | Graf von jeber ihren Pfad vom Dornen befrept, verband fi 
entfernt, ed als zangfrau fo freudelos wieder betrat. Ihre | jest mit der an den bedeutungsvollen Traum, 
frommen 2ebrer batten fie gewöhnt, dieſes Gefühl der Das erſte Zeichen eines edein Gemuͤths bey beganger 
Freudeloſigkeit vor allen andern abzuwehren. „Wie trübe | nem Unrecht ift der Wunſch, es zu vergiten „ fobald es 
der Ungenblid ſey, war ibre Vorſchrift, möthige dein Na: | foldhes einſah; wenn aber ein guter Menfch erleuchter 
finnen, daß Gute, was dir bleibt, anfzugäblen, dann wird würde, alles Unrecht, mas er that und nicht einſah, zu 
es dir Leichter werden, das Ueble zu tragen.“ — Emma | überbliden, unb daun wenn Feine Bergitung mehr mög: 
that das auch jezt, und ba trat ihres entfernten Freundes | lich ift, er würde erliegen unter der Laſt feiner Schuld, 
Bıld als ein großes Glückübermaß vor ihre Pbantafie. | Das furchtbarſte und am haͤufigſten verlannte Unrecht ift 
Ihr Nachdenken ward Schlummer und verwob fich mit ben | bäusliches Unrecht, denn es entartet das lebende und dag 
Bildern idred Traums. Diefer zeigte ihr die hoben Eichen ſich bildende Geſchlecht. Wir ſehen um ung ber, reue: und 
am Eingang des Parks, von Mofenbeten umjogen, bie fie | befferungslos, Mitglieder derfelben Familie fi einander 
jegt io niedrig fand, da fie ibr ın dem Bild, das fie aus das Leben pergiften; fehen, wie bie Gattin verfümmert, bey 
ihrem Kindheitstagen von ihnen bebalten „ bie an die Eis | der geiftigen VBernachläffigung des Gatten, wie der Ehe: 
| 
| 
1 


610 


fpät noch, wenn Fein Unternehmen ihnen gelang, wenn bie 
Melt ibnen feinen Genuß und das Leben ihnen feine Hoff: 
nung mehr gibt — wie viele machen noch in fpäten Jahren 
die Entdedung, daß die verkehrte Erziehung ihrer Eltern 
die Mißtöne im ihr werthlofed Dafepn legte, das in einem 
Schrey bes Jammers endlich nntergebt. Sind denn biefe 
Menfchen alle böfe? — O Gott, nein! Miele von ihnen 
lieben, werben geliebt, verdienen und befigen Achtung. 
Viele nehmen die Ueberzeugung, recht gebandelt zu haben, 
mit ind Grab; Mance halten ſich für Märtyrer für Ande: 
rer Unrebt — und unter diefe gebörte die unglüdlibe Graͤ⸗ 
fin v. Alpeck. Bon dem Moment an, mo fie, ein glän: 
zend fhöned, jugendliche Mädchen, eingemwilligt batte, um 
ihrer Diutter willen einem ältliben „ eruften Manne die 
Hand zu geben, und dennoch ihren Dinf, als treue Gattin, 
von keinem Schatten eines Vorwurfs trüben zu laflen, 
glaubte fie gegen das Gluͤck einen ungeheuern Vorſchuß ab: 
rechmen zu fönıen; alle ihr Unrecht, welches ibr guter Ber: 
fand bey einem Dritten fehr richtig zu ſchaͤtzen gewußt 
hätte, bielt fie noch für eine Gerechtfame in dem Umfang 
der durch idre erfie Heirath gelittenen Unbilde, Mir fer 
ben im religiöfer und fittliher Hinfibt, melde unerſchüt⸗ 
terlihe Wurzel die Gewohnheit, Etwas fir einen Grund: 
faß, einen Glaubendbegrif amfufeben — niht einzu: 
feden, micht zu glauben — im Gemütbe faßt. Wir fehen 
WVoͤller Jahrhunderte lang für eine Sache leiden, die wenig 
inzelnen am Herzen liegt ; wir ſehn Geſchlechter Diens 
-fhenalter durch für eine Idee verwüften, morden, die fei: 
nes Einzelnen Bernunft — wenn man fie fich felbft über: 
ließe — Har machen fönnte, . Die Gräfin war im fo einem 
Fall. Sie liebte Emma mit aller Liebe, der ibe, von 
Eitelkeit erfüllte, heftiger Empfindungen bedärftiges, Herz 
fähig war; aber bie lange Gewohnheit, fi als beraubt an: 
zuſehen, fezte fie in eine feindielige Stellung gegen ihren 
Gemahl, gegen den Grafen Herbert, und wie lebhaft ibr 
Muttergefühl dagegen fimpfte, gegen Emma felbit. In 
Diefer leztern Thum hätte Triſtram Shandy's „„anflagender 
Engel” keine Handlung gefunden „ bie in des Himmels 
Kanzlep zur Anklage werden konnte, mad ber „einzeich⸗ 
neude Engel,’ zeichnete er ihre Thaten ein, mußte fein 
himmliſches Haupt abwenden, bamit bie Thräne ber Be: 
wunderung die Schrift nicht verlöfhe. Doch das Mutter: 
derz, von Stolz und Leichtfinn betbört, erkaunte die ſe Tha⸗ 
ten nicht, — und eim Leben, wo bie Opfer nie aufhören, 
und nie eine andere Empfindung, ald Undank und Unmil- 
len erregen, zehrt ſich bald felbit auf. Wie Graf Herbert, 
viel fpäter „ als er gehofft hatte, in Oderau anlangte, be: 
Aurfte er alle feine Geelünftärte, um bey dem Aublick ber 
Zerſtoͤrung, den drey Wochen, feit feiner Abreiſe vom Eger, 
in ber holdfeligem Geſtalt feinen Geliebten gemacht hatten, 
richt ins ungezädmten Naturgefühl aufzufhrepen, mie die 


*omin, die, mit Nahrung für ihr Junges beladen, bey id: | 


— 


rer Ruͤdkehr ind Lager nur deren entſtellte Gliedmaßen 
antrifft. Er überwältigte feinen Schmerz und ſuchte nur 
ſchnell den Mugewbli zu gewinnen, ihr von dem Grfolg 
feiner Geſchaͤfte Nachricht zu geben. Zuerſt legte er ihr 
alle Papiere vor, die ihr bemweifen könnten, daß die Glaͤu⸗ 
biger ihrer Mutter befriedigt werden Fönnten. Dann 
überraicte er fie mit der erfreuliben Kunde, daß Graf 


Alpeck feine Eheſcheidungsllage zurüdnehme, und im der 


Folge ohne Zweifel geneigt fepn werde, feine Gemahlin 
wieder im fein Haus aufzunehmen. Noch war er gereist, 
ber Mann that fi, fo wie viele Menſchen, etwas daranf 
zu gut, bie ibm gerade bequemfte Tugend in der größten 
Volllommenheit zu üben. Diefe Trgend war Orbnungt: 
geift, er war mötbig, um bey einem mäßigen Dermögen 
za repräfentiren, um einen Sobn, ber einen alten Namen 
fortpflangem follte, im die Welt einzuführen. Bey diefer 
Eigenheit ſchien ibm der Gräfin Verirrung unverzeihlid, 
hätte fie nit wirkli feine bausliche Lage zerſtoͤrt, fo 
möchte er es für demuthigend gehalten haben, dur einen 
Theil des Vermögens feier Stieftocter dieſes Unglüd ab: 
gewendet zu feben; bad arme Menſchenherz ift aber in fek 
ner Verzagtheit oft fo verſchlagen, daß bier dasjenige des 
Grafen binreidiende Berftandesgründe gab, um Emma’ 
Großmuth anzunehmen. Nachdem aber biefe Gründe ein 
mal vom Verflande anerkannt waren, nabmen fie vom Ge 
fühl förmlich Beſitz, und er dankte feiner Erieftocier in 
einem Briefe, der diefer das Bewußtſeyn, Frieden berge: 
ftelt zu haben, gab, für ibre Großmuth, „Und nun, 
meine geliebte Emma, fagte Graf Herbert am Schluſſe ſei⸗ 
ned Berichts, nun erhalte ih meinen überfchwenglichen 
Lohn — „Mein Seleiter zur Grabesrude!“ rief fie ber 
geiftert „ umd legte das matte Haupt auf feine Schulter, 


„D das ift eim ſchoͤner Beruf, deſſen Lohn ſich auf Ewiglel⸗ 


ten erfiredt,” 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Eremiten im Gefängniß. 
(Eortfegung.) 


Neunte Eomfolatiom, mit ber Ueberſchrift: 
Der Stoielämng. von Heren Fey. 

Seit meiner Gefangenibaft in St. Pelagie leſe ich 
febr fleißig in den Philoſophen. Ib ſuche mit den verſchie⸗ 
denen Selten Bekauntſchaft zu machen, weſche, von Potha⸗ 
goras an bis auf Herem Ayais, Den mmfhlihen Geift zum 
Gegenſtand ihrer Unterſuchungen machten. Werzüglich 
babe ich mich mit der Moral befaft, Die mir in meiner ge⸗ 
genwärtigen Lage der weſeutlichſte Theil zu ſeyn ſchelnt. 
Es liegt mir weniger daran, beſtimmt zu wiffen, ob bie 
Weltfewig iſt, oder ob fir einen Unfıng gehabt hat, eben 
fo menig, das wahre Prinzip der Bewegung gm kennen, 
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worüuber ich zuweilen träume; die Geſetze, nad welchen die 
Pflanzen um mich ber mabfen, die Thiere handeln, die 
Meuſchen ftreiten und urtheiien, mit Genauigkeit zu ent: 
widrtn. Here Azars könnte mir dieſes, wenn ich ihm bö- 
ren wollte, ganz gut fagen. Aber es wäre verlorne Mübde, 
da mein Verftand nicht fo hoc gebt. Ich muß mic daher 
mit Geringerem begnügen. Ich weiß beftimmt, daß ich in 
einem Lande bin, das Frankreich beißt, unter einer Regie⸗ 
rung, bie ib fonftitutiomeli nennt, und daß ich ei 
nen Sap gefhrieben babe, in welchem Herr v. Broe fürd: 
teriihe Dinge gefunden hat, und daß ih im Gefäugniß 
bin, . 
Für mid ift es vom Wichtigkeit, zu wiſſen, wie ich 
mich in einer ſolchen Lage zu betragen habe. Nur die Mo: 
raliften wuter den Philofopben können bier meine Neu: 
gierde befriedigen. Auch babe ic fie ſchon mehrmals in 
ber Einfamkeit meiner Zelle befragt, und ihre Epfteme 
forgfältig unterfucht. Nur zwey babem aber im dieſer Nüd: 
fit meine Uufmerkfamkeit auf fib gesogen, und ich babe 
einige Zeit zwiſchen ber Selte bes Epilurs und .der der 
Stoiter geihwanft. 

Zuerft habe ich mit Epikur die Woluft als Grundſatz 
meines Softemd und als das hoͤchſte Glüd betrachtet. Die: 
fer Grundfaß leuchtete mir anfangs febr ein, näher betrach⸗ 
tet erſchien er mir aber nur als eine Ehimäre. Eine Bor: 
ſchrift, die nicht auf alle Umftände des Lebend paßt, Fann 
nicht ald Richtſchnur dienen. Wie follte ih es z. DB. ein: 
rihten, Wolluſt in St, Pelagie zu genießen? Welche 
Mühe ich mir auch immer geben wollte, fie zu gewinnen, 
fie würde vergebens feyu. Der Unblid der Gitter und ber 
Kerlermeifter würde alle Spiele und alle Heiterkeit verja⸗ 
gen. Ich muß mid daher ſchon entfliehen, und auf die 
Wolluſt verzibten. 

Indeſſen möchte ich doch gute GSruünde dafür auffinben, 
um wenigftens iu jeder Lage des Lebeus, die mir vom 
Ertidjal.verbängt ſeyn folte, wicht umglüdlih zu fepn. 
Und dieß babe ich gefunden, ich habe mich zu einem Stois 
ker erhoben, und bin ein wahrer Schüler des Zeno. Ich 
weiß mid über Ungerechtigkeit und Merfolgung hinwegzu⸗ 
fegen und verachte die Verläumdung, und fo bin ich denn 
gegen alle Echläge des Schidiald geharniſcht. Es ift mir 
fogar lieb, daß man bieß weiß, damit, wenn man ſich etwa 
wieber die Diübe oder das Vergnügen maden will, mid 
ind Sefängnip zu fhiden, zum voraus ſchon befannt ifk, 
Daß es mich nicht ſchmerzen wird, 

Der Stoicismus hat dad Gute, daß er und nie ver: 
laͤßt, und uns in jeden Augenblick, wo wir feiner bedür⸗ 
fen, zur Gebot ſteht. Ich leide einen großen Verluſt im 


meinem Dermögen ; mit Mühe erworbene Güter werden |, 


mir geraubt, Ihr glaubt num, ich werde auf das Geſchic 
fhmähen „ den Himmel und die Menſchen verwünfden, 
im Magen ausbrehen; led dieß wäre fir gemöpnlice 


Menfhen. Ich aber fage ganz einfach mit Imo: „Es 
hängt nit von bir ab, rei zu fepn, aber es hängt vom 
dir ad, glüdlic zu ſeyn. Selbſt der Reichthum ift nicht 
immer eine Wohlthat, und ficher ift er immer nur von 
kurzer Dauer; das Gluͤck des Weiſen aber dauert immer,“ 

Um aber biefen Troſt gebörig zu faſſen, muß man den 
wahren Stoifer fenuen, Er ift ein Mann, der weder 
Wuͤnſche noch Furcht kennt, mund der, um mid des Hude 
drudd der Schule zu bedienen, feine Seele frep gemacht 
bat. Der Himmel könnte, wie Horaz fagt, "über ihn ber» 
einftürgen, er würde darüber fo wenig, wie über einen 
Regen von Roſen betroffen fepn. Er befindet fi nur zus 
fülliger Weife in der Außenwelt, er ift Alles im fich felbft. 
Die Welsbeit, die er fich erworben bat, reicht ihm zu Al⸗ 
lem bin; er ift immer glüdlih, weil er immer tugendbaft 
iſt. Ein Stoifer in Ketten würde alles dieß für einen 
ſchlechten Scherz aufgenommen, er würde fo geurtbeilt ha⸗ 
ben: „Die Stlaverep des Körpers ift ein Werk des Gluͤcks; 
bie Stiaverep der Seele iſt die Folge des Laſters. Der 
Meuſch mit freyem Körper, aber mit gebundener und ge 
feffelter Seele ift ein Sklave; und der Menſch mit freyer 
Srele mag immer in Ketten liegen, er genießt volle 
Frepheit.“ 

Ich weiß indeſſen nicht, ob ich mit dem beſten Willen 
es zu dieſer Auſicht bringen werde. Der Stoicismus ges 
bietet, ſich vor dem Zorn als vor einer furdtbaren und 
eines Phitofopden ‘ ganz unmwürdigen Leidenſchaft zu hüten. 
Ich für meinen Theil möchte gerne, wie Wlcefte, gegen 
das Menſchengeſchlecht wüthen fünnen, Es gibt Dinge, 
an bie ich mich fehr fchwer gewöhnen kann. Ich muß mich 
mit ber größten Sorgfalt bewachen, um den Ausbruch meis 
ner Gefühle zuruͤczuhalten; fie liegen mir immer auf den 
Lippen und an der Feteripige; aber ih halte mich, nad 
der Vorſchrift ded Cretes, fo viel wie möglie im Saum, und 
verzweifie nicht, am Ende fo buldfam, wie Epictet felbft zw 
werben. 

Um meiften Ueberwindung Foftet mid die Vergebung 
ber Beleidigungen. Mein Haß in flüchtig, er vergeht fo 
ſchnell wie die Verachtung. Die Lehren meined Spftems 
verbieten mir die Merachrung ded Gemeinen nit, und 
daran halte ich mid denn auch. Ein ebrliher Mann er: 
bält im dem jegigen Zeiten Stoff zur Verachtung ; ich vers 


lange nicht mebr. j 
Een Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz Nachrichten. 
Parid, ven > Am. 
eFortfegumg.) 
Ans ber lelder ſeit Kurzem zerflörten Normaiſchule pflegte 
Sauy au gewiſſen Tagen bie beſſen Egxpüler zu verfammeln nad 
Ihnen bey einem guten Imbiß dad Wigtigfie aus ber Natur lehre 
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Be 
benzußringen. Gegen Brembe war er unermübfich oefälig und 
erwirt ihnen alle Kleinen Dienfte, bie von einem Geleimten abs 
bangen umd Fremden oft fo angenehm find. Er bat einige 
junge Mineralogen gebilbet, die jezt from Atademittr find; 
Hauvs Name wird, feinem Loprebner zufolge, mit den Namen 
ber größten Naturforfher sur Nachwelt Überarben, Euuier, 
welcher es gern mit feiner Parthey verberben möchte, bat febr 
ſchlau in feiner Lobrede beyden nach ihrem Sinn zu reden gefncht, 
ober vielmehr etwas Liberales und etwas Devotes einfließen laffenz 
ellein damit bat er e# feiner recht gemacht. Der Constitutio- 
nell bemerft, er babe zu viel von der Kierifen geſprochen, unb 
bie anbächtige Quotidienne bat eine oben angeführte Meußerung 
Euviers fo verflanden, ald ob er gefagt babe, mir erfennen 
feine andre Ketzer, als biefemigen,, welde mit der Aufflärung 
nicht voran fchreiten wollen, welches ihr dann ein gewaltiges 
Aergerniß gegeben bat, zumal, ba ſich bad Publifum vermeifen 
bat, der Neußerung Euviers Tekhafıen Bevfall zu zollen. Ein 
wenig Licht, meint fie, ginge noch an, aber zu viel verberbe 
dom die Augenz freylich fhnuen ſich Nacıtodgel nicht ans Tas 
gesalicht gewbbnen: Winfterniß befbmmt ihnen beffer und wird» 
baber auch ſtets bas wahre Element der Quotidienne und Abnlis 
er Blätter ſeyn. Bon ben eleftromagnetifnen Verſuchen, wel⸗ 
&e in den beyden vorigen Jabren ben ber bffentlihen Sizung 
der Arareınie ber Wiffenfchaften zur Sprache gefommen waren, 
wurde dieſtsmal nit geſprochen, befio mehr aber von phoſiolo⸗ 
giſchen Verſuchen, bie jet große Aufmertfamtelt uud Machfor⸗ 
ſaung erregen. Kerr Magendie, welder hieruͤber einen Auf⸗ 
fag vorlas, erzaͤblte bie Geſchichte ber hierhin gebdrenben Entde⸗ 
dungen ungefähr fo: Schon lange babe man den Verrichtun⸗ 
gen. dem Uefprunge und ben Wirkungen des Nervenfoftems 
im menſchlichen Körper näber auf die Spur zu kommen gefucht, 
alẽ 8 biäher gefheben war. Belanntiib brfinden ſich im Ges 
finte zwty Nerven, der Geſichts und ber Kinubadennero 
(nerf faciel und nerf maxillaire); ein engliſcher Anatomift, 
Tharles Beil, wollte wiſſen, worin die unterfiebenen Verrich⸗ 
tungen jedwedes berfeiben beftände und baber an einem Thiere 
einen Verſuch machen; ts wurde dazu ein Efel genommen. Hr. 
Magendie neftent, daf ein Ejel freylich mimt am beften genäht 
war. um phoſſognomiſche Betrawtungen anguflellen; allein es 
tom bier nur-anf allgemeine Wirfungen an. Dem armen Langs 
sbr wurde alfo, zum Benen der Wiſſenſchaft, der Geſichts⸗ 
nerv abgefhnitten. eine Züge wurden num ganz unbeweglich: 
allein die Kinubacten fuhren fort zu fanen; mit einem andern 
Tiere wurbe ein entgegengrfegter Berſuch unternömmen , wel⸗ 
Mer ebenfalls kewied, daB die benben Merven einer ohne dem 
andern befteben fbrıne. Daß ſaͤmmtiiche Nerven von dem Marte 
des Ruͤckgrates ausgeben, hob baß das ganzeNervenfoftem von 
biefem Marte abbange, mar fon von ben Phyſiologen ausae⸗ 
mitteft worden; allein die Wurzein der Merven, die von bies 
ſem Marte ausgeben, waren now wenig betaunt, Zwar hatte 
man bemerft, daß einise aud dem Vorbertbeife, und andere 
ou bem Hintertbeile det Markes ausgeben. Da fie fib aber 
baid in eimander verfeplingen, fo hatte man auf den Unterſchied 
der beyden Wurzelarten feine große At gracben. Charles Beu 
fageint zuerſt demertt zu haben, daß bios, wenn man die Vor⸗ 
berwwurzelm ſticht, die Musteln ſich tonvulſiviſch zuſammenzie⸗ 
ben. Herr Mageundle bat bie Verſuche wieberholt, beſonders 
an Hunden, die num einmal dazu verbammt zu ſeyn ſcheinen, 
alte phefiologifmen und anatomiſchen Berfuche an fi verſuchen 
zu laſſen. Sicher werben jäbeib einbundert Stuͤct Hunde in 
Maris der Berglieterungshunft aufgeopfert. Erft eben kuͤndigt 
eine Zeitung an, man habe eine neue Urt, vom Steine zu fus 
riren, an ihnen mit Erfolg verſucht, indem man einen von einem 
Menſchen berrübrenden, und im fie bineingebrauten Stein zum 
Aufldien gebracht habe, Auch Magenbie hat feine grauſamen, 


aber boch nbtbigen Beobachtungen an Hunden bewährt, Er bat 
einem armen Thiere ben Ruoͤckgrat auf: und einige Hinterwur⸗ 
sein ber Nerven abgeſchnitten ; ſogleich Hhrte alle Empfinbunges 
fäbigteit in den Gliedern auf, twerin fi bie an der Wurzel abge 
fanittenen Merven verbreiteten, wogegen bie Bewegung-nod 
fortbauerte: ald er aber Vorderwurzeln abſchnitt, hörte bie Be 
weguug auf, die Musteln wurden ſchlaff, die Glieder verloren 
aber nichts von ihrer Meigbarfeit; woraus er batın, nad wieber⸗ 
boiten Berſuchen zu fohließen berechtigt war, daß bie von ben 
Vorderwurzein abbängenben Nerven zum Bewegen, bie von ben 
Hmterwurgein abbängenden yum Empfinden beftimms find, 
Bon bier num ift man weiter binauf zum Gebirn gegangen. 
von wo aus ber Witte und dad Gefühl eigentiin anf bad Mart 
des Mücgrates wirft. Hier bat fih dann wieder eine Reibe 
neuer Entdedungen bargetban. Das Borbergebirn und bad 
Sintergebirm feinen zu Abnlidem Zwecke beftimmt zu ſeyn. 
wie bie Border» und Hintertvurgeln bes Mervenfuftend Wird 
bas erftere befmddigt, fo bört bie Bewenung auf; bie Wertes 
Yung ober Zerfiörung des KHintertbeild, ben bie Franyofen Cer- 
velet nennen, bringt dagegen gänzlicge Gefübllofigkeit bervor. 
Here Magenbie findet darin die Urſache, weshalb Thiere, bie mit 
Eindrüden oder Einjplagen bed Vorber⸗ ober Hintergebirnd ge⸗ 
södter werden, ſich vorwärts oder rüdwärts ſtuͤrzen, je nad 
bem eine ober bie andere Fähigfeit zerſtͤrt morben iſt. Mas 
genbie bat einen Mann getannt, welcher während einer lang» 
wierigen Unpäßlichteit bie fonbderbarfien Bewegungen wiber 
feinen Wien machte. Auch eine Pferdetrautheit, die ſich dur 
Stillſteben und Uubeweglichteit äußert, fareibt Magenbie nums 
mebr. einer Hirnbeſchaͤbigung zu. Zu diefen Verſuchen bat ein 
junger Urst, ber nicht zur Atademie gehdrt, Namens Flourens, 
andere und aͤhntiche nicht weniger fonderbare und intereffante 
hinzugefügt. Dirfer Flonsens it nun gar auf ben Einfall ger 
rarben, ben Thieren ibr Cervelet ſauber weagumehmen, umnb 
baburch bat er fir nam Belieben bes Geſichtes, bes Bebbres, 
bes Gedaͤchtniſſes und des Willens beranbi; man fann alfo num 
mehr jebwebe Fäbinteit aus dem Bebirme ber Tbiere bervorlams 
gen, wie man Arzneven aus ben Apotbetertbpfen bervorziebt. 
unb wollen bie Thiere nicht banbein. mie bie Wenfchen es wins 
faen, fo können diefe ihmen ihren Willen aus dem SHirntaften 
beraus ziehen. Dieſe fonderbaren Entdeckungen batteu im Wew 
taufe bes lezten Jahres großes Aufſeben in und außer ber Atlas 
bermie erregt: Cuvier flattetr einen langen, nelchrten ud ſchb⸗ 


ten Bericht Aber biefelden ab; dieſer Bericht wurde gedruckt und 


gelangte in bie Hände eines ſardintſchen Arztes, Namens Por 
laubo. Diefer foorieb ſogleich an Eupier. er babe mir aroßem 
Erfaunen feinen Bericht Über bie von Herrn Flourens ange 
teilten Verſuche und Erfabrungen aelefer, und konme nit Ber 
oreıfen, wie der Generaliefretär ber fbniat. Atademie ber Bil 
fenf®aften babe vergeffen fbnnen, baßer. Rolando, ibm fon 
im Jahr 1809 eine aebradte Udhaudlung zugrfardt babe, tom 
rin er biefelben Entdeckungen fund machte. Euvier warb dadurch 
nicht menig verlegen; denn erfilich mußte es der geiebrien Wilt 
auffallen, baß er, einer ber gelebrteften Maturforſcher, nicht eins 
mal gewußt baten follte, daß in einer ibm laͤngſt vorber zuge 
f&idten Schrift fo mertwärbige Entdertungen fländen, bie er 
num erft alt etwas Nagelneues an einem andern Arzte ampreifes 
mußte man mit daraus ſchließen, baß Herr Euvier nicht eims 
mal bie Schriſten leſe, die man ibm bemürbig zuſende? Zwev— 
tens muũte man. auf die Bermuthung aeratben, Flourens babe 
die Schrift des Dr. Rolando beffer gefannt als Euwler, und ſich 
fremde Eutdeccungen zunerianer, 
(Der Beſchluß folgt.) 


— —- u — — — 


Beplage: Literaturblatt Mr. 51. 
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Unterhbaltungs-Literatur. 


» Gefellfhafter für einfame Stunden, 
ee v.G Waſtel, Berf. d. Buches: 
Morgenrötbe der verfhönerten Gat- 
tenliebe. Prag, b. Kaſp. Widtmann, 1822. 
ı70 ©, 


2, Geſellſch. f. einf. St. x, Zweytes Baͤndch. 
Ebendaf, 1822. 216 ©, 


Zu einem wohltbätigen Zweck vereinte Freunde und 
Freumdirinen des Herausgebers tiihen im biefem Gefell: 
ſchafter Gedichte und Erzählungen, Gedanken, 
Bemerkungen, Reifefcenenuw f. f. auf. Die 
meiften Erzählungen find beifer gelungen, als die 
Gedichte. Nur wenige der leztern find fo gefeilt, daß 
nicht durch manche verfehlte Stellen ber Eindrud, ben 
fie fonft machen könnten, verloren ginge. Prüfungen 
der Liebe, Erzählung von einer ungenannten Dame, 
‚macht den Anfang. Die Erzähl, empfiehlt ſich dur die 
hübſche Idee, bie Abentheuer, welche zwey Ritter beite: 
ben müffen, um ibr Liebchen zu erhalten, zu einer Prü- 
fung für den Liebhaber zu machen, dem fie aufgetifcht 
werden. 5.29. ſteht: Lerme mir ihn nicht kennen, umd 
©. 49 glaubt ein Ritter, ohne feine Agnes mit den Schaͤtzen 
eines Sultans arm zu ſeyn. *) Wu fehreiben die Mit- 
ter gewaltig lange Briefe. Diefe Heinen Mißgriffe abge: 
rechnet, liedt ſich das Gange gut, und iſt beffer, als die 
Romanze von Egon Ebert: Heinrih der Löwe. 
Der Löwe, den Heinrih aus den Klanen eines Drachen 
befrepte, der ihm dann wie ein Hund folgte, Mir, als 
der Leichnam feines Herra ind Grab gefenkt wird, her⸗ 
bey, und: a: (öe 

Rauft die Maͤhnen mit ben Pfoten, 

Reipt die Bruft auf mit den Krallen (!!), 


Dedt mit gräßiig Tautem Schallen 
Rings dad Gran mit feinen Zoten. 


— — 





*, Nun, was iſt denn daran zu mäden? Soll ein Mitter 
mir wiſſen, daß ed einen Sultan giebt? mM. 





27. 





t- Blatt 


Juni 1823. 





Eben fo vergriffen find die Dichtungen von Jul, Ejer: 
mal, Was an Grediaten Rudolph Glafer und 
Ludwig Pauſch gelichert haben, läßt weniger Tadelns— 
werthes finden. Dob ©. 145 liest man auch vom erftern: 

Die Sonne eilt um neuen Muth 

In unire Bruft — su blitzen. 9 
Bom Herausgeber haben wir nur proſaiſche Aufſaͤtze, und 
zwar a) eine recht ergöklice komiſche Erzäblung: Große 
Zinfe von einem kleinen Kapital. Ein Dffigier 
gewinnt im Spiel und iüttet das Geld einem hübſchen 
Maͤdchen in den Schooß, die er mir ihrer Famılıe aus dem 
Händen der Soldaten rettete. Nach einigen Jahren findet er 
fiein einertrefflichen Erztebungsanftalt ; der Vater hatte das 
Geld nicht befier anzuwenden gewußt, als daß er feine 
Tochter dahin bradte. Dezt wird der Difisier der glüd: 
lichſte Gatte, und der Wucerer, der fi das Geſchichtchen 
erzählen hieß, hatte indeſſen feime Binien einzuziehen 
verſaͤumt. Dann giebt er b) Gegenftüde, meiſt nur 
Anekdoten, c) Blide ins irdifhe und geiſtige 
Leben, und d)eine Wanderung nah dem (ſcönen, 
aber ziemlich uubefannten) See am Blödelftein (in 
Böhmen). Die Federproben von Aug. Friede 
mann befieben in neun Gedanten, die weder au ſich, noch 
durch ſchoͤnen Ausdrud, bemertenswerth find, Mauche 
find gan; widrig. Im zwerten Th. finden wir außer den 
fhon genannten Theilnehmera die Damen v. Perin und 
Karoline Pichler, und bie Herren Jeitteles, 
8. Hugo, W. Marfano und J. Wenzig. Ein Hel: 
dengedicht v. Egon Ebert: Karl der Große und die 
Jungfrauen ift gut angelegt. Cs fchilbert die ges 
fährliche Lage, in welcher fih Karl den Mauren gegenüber 
befand und aus welder ihn eine Schaar tapferer Jungfrauen 
rettete. Es bat auch hoͤchſt gelungene Stellen; z. B. 

Und aus der Rriegeriunen maͤcht'gem Thor z 

Trat nun ein Haͤuflein ſchinucker Dirnen vor, 


Die fpannten Bogen , legten Pfeile drauf 
Und fpäpten achtſam im die Luft hinauf. 





* Da Brigen auch ſoviel win, ald splendere, warum 
wicht ? m 


+ 
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Und eben kam hoch mit ber Wolten Lauf 

Ein Zug von Geyern Äberd That geflogen, 

os famellten alle Pfeile von ben Bogen, | 

Und alle Geyer ſtuͤrzten tobt bernieber, 

Bom. Pfeil. durchbohrt mit blutigem Gefieder. 
Sie heben ſich aber durch hoͤchſt mpftifche, frümmelnde ir. 
und unforrecte auf; 3.8. (5. 19.) 

+ Das Heil jebwedem twintet, 

Der Ebrifti Reib genoffen, 

Unb ber vom Blute trinfet; 

Das ſeiner Bund: entfloſſcu? *) 
Dee Mißgriff, Erzählung vom Joſephine von 
Derim, iſt — ein Mißgriff. Zwep junge Leute werden, 
bep dem beiten Kerzen, bep der innigftem Suneigung zu 
einander, doch nicht miteinander verbunden, meil keines 
dem andern, was man fagt, reinen Wein einfhenft. Aber 
Leute von underborbenem Charakter halten doch mit der 
Sprache am wenigften dann zuruͤck, wenm es gegenfeitig 
Gluͤck und Unglüt gilt, und darum hält Rec. den Mif- 
griff fir einen Mißgriff, **) Beſſer iſt bes Gaͤrtners 
Klage, von bderfelben Dame; ein Lied. Im Ganzen 
aber gilt von den übrigen poetifchen: Gaben, was von be 
nen im erſten Ch. gefagt war. So fingt Feitteles. 
vom Mond; 

I. (dev Mond); wir horchen a m ben Shmwiüren,. 

Die bie Liebenden fih flammeln, 

In mein. Siiber fie dann fammeln 

Und vor Gottes Thron fie führen. 
Im Mapgefühl des: Dichters von L. Pauſch 

— Thut es ihm in Janern weben. ***). 


Ausnahme machen jenes: Gaͤrtuers Klage, dann: 
Uufder Sce von WB. Marfano; ein Sonett von 
8. PaufhanGiez Eberts: Morgemgruf me. a 
Die Fantaſſien (sic) des. legtern dagegen find: ſchreck⸗ 
liche — Fantaſien. Sein Herz liege ibm in: der Bruft, 
„wie eim Lavaklumpen,“ (S. 98.) Die Wangen 
feiner 2 da erſcheinen ihm, wie zwen todte Wände, 
Einzelne Aus bruͤche der Phantafie find indeffen ergreifend; 
G. B. ber Schluß ©. 105.) Eine lieblie Parabel hat 
Rude Glafer ©. 106 gegeben. Ein Engel von einem. 
Maͤdchen ſtirbt. Da kommt das Gold aus dem: Abgrund, 
ſich den Glanz ihrer Locden zu holem, der Rubin, was: 
ihm. von. der Lippe gebührt, Mole und Filie erbiibn aus 
ihrem Grabe, und mit dem Siegerkramz empfängt der 
Engel bie Eltern. K. Pichler ſchildert die umglüdliche 
——., 


) Sotl bad Myftie fen? Gie iſt wenigftend legitim, ift 
ber Glaube, aller Euriften. Mm 

- Das ift fein zureichender Grund. 
iey Umfiänbe, bie ben unverdorbenſten Eharafter bewe⸗ 
den Fbunen, burh Verbeblung feiner Empfindungen, Las 
oem u. ſ. f. fein eignes Gluͤct zu hindern. 

vr, Das iſt ein. leidiges Zeitwort, ich will fagen Modes 
wert. 


Es giebt taufenders 


2 


Louiſe Bradmanı. Sie hatte fie in Wien kenner 
gelernt und daun ſtets mit ihr Briefe gewechſelt. Sie 
ſchien ihr keiner heftigen Leidenhaft fähig zu ſeyn; ) „wie 
heftig muͤſſen alſo (S. 166) die Beweggrunde geweſen 
ſeyn, bie dieñ fanfte Semüth fo zur Hoffnungsloſigkeit 
brachten.“ Von Waſtel findet ſich nur eine huͤbſche Er⸗ 
zaählung, der Glücsbaum, und eine Kleinigkeit das 
rin, die auch ald Erzählung gelten kann, wenn fie nit 
Lückenbüßer ſeyn ſoll. Daß bevde Banden in rinfas 
men Stunden im ber That mehr oder weniger freundlide 
Geſellſchaft leiftem können „ wird aus bdiefer Anzeige wohl 
bervorgeben. Das Papier ift gut; zwey Kupfer find eben» 
falls niht zu tadeln und das Ganze iſt fauber brodirt. 





) Fehlgeſchoſſen, fo viel bie Kirche anlangt. mM. 





Dramatiſche Literatur. 

1. Des Vaters Bild. Ein Trauerſpiel im 
drey Aufzügen nach einer Erzählung vom Fried» 
rich v. Uechtritz. Von Adolph Freyherrn von 
Sefendorf auf Zingft. Leipz. im Compt. 
ſ. Literat. 1822. 64 ©. 

2. Ebdſlbſt. u. v. demſelben: 
trade 
48. ©, 

3. Ebdſlbſt. u. v. demfelden: Der filberne 
Stordy oder: bie goldne Hodzeit. Ein 
Scaufpiel in vier Aufzigen nach einer Erzählung: 
aus (dem) Amphion v. J. 1821.. 1822. 72 ©. 

4. Die Franuen-Vereine ( Frauenvereine ) 
Ein fatyrifches Luſtſpiel in zwey Aufzügen. (Bon 
Ehendemfelben,) Ebendaſelbſt 1821. 63 S. 

5. DieHeimtehr. Ein Luftfp in einem Auf 
zuge: nach einem Schwant von: Georg Log. (Von 
Ebendemf. und ebendafelbft.); 1822. 29 ©. 

6. Die Rezepte. Ein Luſtſp. im zwey Aufzuͤgen 
nach einem Schwank von Geotg Lotz. ebdſ. und 
von. demf. 1822. 3ı ©. 

7. Lift und Poffen. Ein Luſtſp. in drey Auf⸗ 
zügen nad) einer Erzählung von C. Lebrün.. ebdf. 
und von demſ. 1822. 64 ©. 

8. Das Widerfpiel. Ein Luſtſp. 
Auf. v. venf. und ebendaf.. 1823. 3ı S. 

Herr v. ©. giebt ſich bie undbanktare Muͤhe huͤbſche Et⸗ 
säblungen zu diatogiftren ‚und das fo entftandene Prodult 
nennt er, je nachdem ber Charalter der erſtetn iſt, Zraus 


Die Sflaven- 
Ein Trauerſp. in drey Aufzügen.. 1822. 


in einem 
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Schar: oder Lufffpiel. Nur Nr. 4. und 8. macht davon 
eine Ausnahme, benn aud Wr. 2, die Stlavenrade, 
iſt der aus Goͤtze's nuͤtzl ichem Allerley bekannten 
AUneldote nadgebildet, daß ein Shave, um ſich an feinem 
barbariſchen Herrm zu rächen, von bem Dache bie Kinder 
deifeiben herabſtüͤrzt, als diefer heimlehrt und fib am 
Ende ſelbſt fo töbtet. Daß une wenige Erzählungen 
geeignet find, auf der Bühne in Handlung überzu— 
gehn, ſcheint er nicht zu fühlen, fonft würde er z. B. 
ſchon Nr. 1. weggelaffen haben, das 64 S. ſtark, nicht we: 
niger als 19 Perſouen, 15 Delorationen und überdieß 
Dienerfhaften und Volk, in Bewegung feyt. Da Mec. 
nicht weiß, wo die Erzählung von Nr. 1. fiebt, fo muß 
er ed auf fich beruben laffen, wen ber fomiihe Einfall 
zuzurechnen iſt, daß ſich, in Folge des Einfluffes von ei- 
nem Beifte, das Beitud in bie Höhe hebt. (S. 51.) 
Uebrigens finden wir Sturm, Gewitter, Plabregen, Näu: 
ber, einen Pilger, der fi ſchon bdew Streit umgeſchleift 
bat, fih zu erbängen. Eine Drgel fpielt Med: Mufit 
(sie, ©. 56.) ft. Mufil zur Meffe, Was ift denn (5. 10) 
eine alte Miffionäre? Und da das Stück in den Mit: 
terzeitem fpielt, wie fommen denn bie Raͤuber dazu, 
die Reiſenden nieberzufbießen, (5. 47), wo kommt 
denn ein Confwl zw jener Zeit in Tunis ber, durch 
ben man Chriſtenſtlaven lostaufen kann ? Selbit das ı5te 
Jahrh. angenommen, wären hier Mißariffe, die — Hr- 
v. S. verantworten muß, denn wer bieß ihn, fanden fie 
fi in der Erzählung , diefe verarbeiten? 


Ya Nr. 2. trete, ohne bie Eflaven und Sklavinnen, 
welche im Shore eriheinen, acht Perfonen auf. Eine 
Davon erfticht fi, brey werben vom platten Dache eines 
Haufes, aber nah der hintern Seite zu berabgeftürgt, 
und ibnen folgt anf gleiche Weiſe — damit er fi (als 
Scauſpieler) nicht Schaden thut (S. 48) — ber Sklave, 
der fie herabſtuͤrzt, felbit nad. Der Verf. iſt (laut der 
Vorr.) von der bisher üblichen Weife: Ruͤhrung 
am Ende des Trauerſpiels bervorzubringen, vorfäglid 
abgewiben, und die Schaufpieler follen, „obmebaß fie 
durch Schrepen, Aechzen und Krächzen beſon— 
Der&intoniren,” Schauder und Entſetzen erre— 
gen! Wie träumt ſich wohl die Phantafle ſeelige „gold: 
lafirte Tage?’ (5, 26) Und was if die Borte 
eines Daches oder Thurmes? (5. 48.) 


Mr. 3. Nah dem Amphion, einer Wohenfchrift, 
die im Leipz. feit 50 Jahren erſchien. Der Jahrgang 
koftet ız ar. Die Erzählung ſelbſt — Gott weiß, 
woher wieder entlehnt — iſt gar nicht übel, dürfte aber 
erſt dem freylich längft vergeſſeaen Lufipiele bed Br. v. 
Brühl; die Braudſchatzung, nadgebildet fen. Das 
Verdienſt des Hru. v. ©, beſteht vornehmlich in der Weis 
fung, 8,71) „dem filbernen Storch beym Bud: 


—— — e — — — — — 
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binder von Pappe mahen zu Laffen. Das 
Papier: oder Schlagfilber wird zur Berfils 
berung am dienlichſten ſepn.“ 

Nr. 4. Ipfefecithen! Ein Kogebue bätte viel 
daraus machen loͤnnen. Jezt ift die Beit vorbey, wo 
Frauenzimmer den Männern tie Taſche leeren, um 
ein Laͤppchen von grünem Tuche zu erhalten, das ein 
Kreuz hieß. Uebrigens läßt der Dichter auch feiner „Galle 
gegen die bürgerliben Madgen“ freyen Lauf, die 
fi damals „gern Fraͤul eins“ nennen liefen, gegen 
bie altdeutſche Tracht und das Turnweſen; gegen dag @ius 
greifen ber Bebörden in alle Familienverhältuife. Wie 
ed aber ein Theater angufangen hätte, eine Dame von 
gerade 24 Jahren und ein Maͤdchen nur von 198 Jabs 
ven zu begeichnen, m. f. f. (es find neum Perfonen, wo 
bad Jahr beſtimmt ift, das fie haben follen) iſt nicht, wie 
dort die Fabrikation des Store, angegeben. Um manche 
Einfälle ift es wirflih Echabe, daß fie in ſolcher Verbin: 
dung ſtehn. Was ift denn ein Bucinello? (©, 42.) 
Ber fo einen Hanswurft auffühet, muß doc willen, wie 
er geſchrieben wirb. 

5 und 6 find fo gut, mie bialogifirte Erzählungen 
ſeyn fünnen, uud was barim ſchlecht iſt, wird wohl nicht 
auf Rechnung des Heren Lo Fommen. Wielleiht find 
auh im Nr. 5 Hpugeus Altar (S. 6) und bie 
Lerion (S. 29) nur Drudfebler. (?) Daß fi bie Kinder 
„vom Vater zu Sebaftian winden” (S. 31), muß 
in Nr. 6. Hr. v. ©. freplich allein auf fi nehmen. *) " 

Der Stoff, der in Nr, 7. verarbeitet iſt, findet ſich 
in der Penelope von 1822. Ecade um die fchöne Err 
säblung, bie fo zueinem dramatiſchen Kröppel (S. 29.) 
geworden ift; vor Verwandlungen bes Theaters komme 
man, würde er aufgefüßrt, nit zu Athem. Der Stoff 
ift übrigend in: Lift gegen Lit, ſchon für die Bühne, 
wenn ich nicht irre, von Lebruͤn felbit verarbeitet; aber 
frepli in anderm Geifte- 

Mr. 8, Das Lezte — Gott fen Dank! — iff wieder 
ein Ipsefecit und darum vielleicht unter allen das ſchlecht eſte. 
Die Sprache ftreift oft an’d Gemeine, Unrichtigfeiten kom⸗ 
men auf allen Seiten vor, ©. 4. 3. B. eine Mode, die 
ben Herrend gefält; füriren; ©. 13, Der Ver 
zug der Mutter; (fol beißen‘ das verzogne Lieb⸗ 
lingskind der Mutter.) S. 15. foll der Kutider „im 
Wiſky“ vorfahren und &, 22 der Bebiente „das 
Stückchen zum Cigarro bey Pizzoni“ (ſtatt: 
eine Cigarreuſpitze zu P.) tragen, und was folder Miß⸗ 
griffe mehr find, Der Plan indeffen, eine junge hübihe 





* Das gerade bätt ich weit eher, als exion ft. Lection, 
für einen Druckffehler gehalten: winden, fi. wenden, 
mM. 
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Frau, bie die Laune und ber @igenfinn ſelbſt ift, dadurch 
zu befehren, daß ſie der Mann unter dem Schein der 
größten Nachgiebigleit in eine Menge Verlegenheiten bringt, 
melde bie Tomifhen Folgen *) ihres Eigenfinned find, 
ſcheint weder übel, noch abgemuzt, und hätte eine gewand⸗ 
tere Ausfuͤhrung verdient, 





Beſſer unfeblbar, als bie Hauptidee in ber Bezäbmten 





MWiderfpenftigen, wo eine Toranney brd Eoemannes, 
welche Todesfurcht einjagt, weibligen Eigenſinn zaͤh⸗ 
men will, . 
Poetik. 


Shakſpeare's Schauſpiele, erläutert von Franz 
Hom. Erſter Theil. Leipzig b. Biockhaus. 
1823. 3588. 8 


Wenn man bad Dichten irgend lernen föunte, 

So lernte man's gewiß bey dır, mein Franz. 
Dod wen die Gottheit Klang und Bild vergönnte, 
MBerftebt man lieben Ton und Glanz 

Aus deinem Spruch erft rein und ganz. 


So fingt der Baron ide la Motte Kouque in ber Zeitung 
für die elegante Welt (1823. Nr, 76) Herrn Fran Horn 
an, der belanntlib den Baron Fougus unter den Dice: 
tern fo hoch geftellt und gepriefen bat, daß ſchon im 
3. 1318 diefelbe Zeitſchrift, troß ihrer füßlihen Natur, 
ſich darüber aufhielt (Mr. 108. S. 862, des ged. Jabr: 
ganges), und ein Zenienmaher dem Baron Zougue das 
Diſtichon in den Mund legte: 


Daß ih ein großer Poet, fa ber orbbefte unter ben größten, 
Blanb’ rd, erfiaunende Wett! Biafend vertänder’s mein 
Hpru 


Manus manum larat; die Herren preifen fi wecfeld: 
weife, und wir baden blos dabey zu beflagen, daß wir 
weder dem einen noh dem andern beyftiimmen können. 
Herr Horm mag allenfalls der Mann fern, „mand 
lieben Ton und Slanz“ ber Pocfie Fouqué's zu er- 
läutern, und ritterlich frömmielnden Gemüthern einigen 
Geſchmack daran berzubringen; aber Shaffpenre’s 
Dichttunſt liegt außer jedem Horigonte, den Pietismus und 
Suͤßgefühl (man erlaube bad Mort nad der Analogie 
von Zartgefähl) beichränten, folglich auch außer dem fei- 
nigen. Man ficht wohl, daß er bev ber Lectüre des 
Shaffprare genoffen hat, aber darüber ſchreiben ſollte 
er nicht, erklären follte er ihm micht wollen: denn da 
gleicht er völlig deu Euten, melde ſchuatternd triuken, und 
eben dadurch die reinfte Quelle truͤben. 


Das it, im Durchſchnitt, die Urt, wie er hier vor 
ber Hand acht Stüde des Britten erläutert hat, worum: 
ter auch Macheth, Romeo und Julie, und’ Rear, . Im 
Macbeth bat er die Eutdeckung gemacht, daß der Könige: 
mord feine Hanptrriebfeder im einer heftigen - Liebe bat, 
weiche ba6 Macbeth'ſche Ebepaar für einander empfindet. 
Die Belege dafür widerlegen fib aus dem Stüde felbft 
fo leicht, daß es unndtbig iſt, weiter daräber zu (prechen. 
Auch fiebt ed dem Shafipeare burdaus mnähulih, daß er 
in einem Gemälde, weldes offenbar die tragifibe Furcht⸗ 
barleit der Ehr ſucht ſchildern jollte, den Eindrud bes 
Hauptverbrebend hätte mildern wollen durch die Ent: 
ſchuldigung der Liebe; daß er, um eben bie verberblide 
Macht der Ehrſucht, der Kromengier inſonderheit, darzu⸗ 
ftelleu, nod eine andere Leideuſchaft in’d Spiel gezo— 
gen baden würde, die an fib eben fo mächtig als bie Ehr⸗ 
fuht und dabep fo beſchaffen ift, baß fie vorgugsmeife 
des Untbeild der Zuſchauer fi bemäctiget. Ben Mo: 
meo und Julie nimmt Herr H. Rückſicht auf Goethe’ 
vielgetadelte Bearbeitung dieſes Städs, und dad macht 
ihn mod weit befangener , ald er außerdem ſeyn würde, 
Fr Lear fucht er Beweiſe für Shalſpeare's chriftlide 
Gefinwung u. a. in dem Umſtande, daß ſtets be» heidni⸗ 
fden Göttern geſchworen wird, nämlih um amjuızeigen, 
daß folder Gräuel nur im Heidentbume ſich babefgntra- 
gen können, aber im der Ehriftenheit nicht mehr. Glaubt 
denn das Here Horn? Hater die Kreugigung ber beis 
ligen Greth in ber Zürcher Correſpondenz bed Mor: 
genblatted, Nr. 87. 1823, und faft in allen Molls : Zei 
tungen nicht gelefen? Dabin führt bie Ultra: Ebrifk 
lichteit! Ueber die Ebaraftere im Lear, beſonders über 
den Narren, fagt er viel Wahres, aber es ift größten 
Theils ein vielgeſagtes Wahres, weldes bier nur 
aufgetocht worden ift. 


‚Drudfehler 


Su Nr 35, Sp. 9, 3. 8. v. m muß nad eben 
ein; ſtehn. 4 

Ja Ir, 38. Sp. 1. 3.23. ſteht: Das Balten eines gereiz: 
ten Berbättniffes (Berbingeiffes!) im Vngurd. — Diefe 
Berwechſelung zweyer fo ganz verfaiebener Begriffe iſt ſchon 
mebreremate vorgefommen.. und da fie faft Immer Unſinn 
bervordringt; fo empflebie fie Rec, der Mufmertfamteit ber 
Eorrettur ganz beſonbers. 

Sn Nr. 39. ©. 155. Ep. r. 3. 16. I von minder 
Dauer, ©. 156. Ep. 2. 3. 15. v. m. cexol. ber Aumert.) 
fept: bildem cft. bilden) fo wie aub Wir. 38. ©, 15% 
©. 26. v. u. bie Eorrectur batlem (ft, batten) fliehen ge 
laffen bat, 
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Norge 


nblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, 


28. uni 1822 





Wo Liebe, ſchaffende Piebe 

Hiuſchaut mit gauberndem Blick. 
Kommt ibr vom Birde dei Auſchauns 
Die Gegenliebe zuruͤd. 


Herder. 





Kindestreunue. 
(Bortfesung.) 


Graf Herbert hatte ſich feinen Plan gemacht, Emma's 
zum Grabe geneigte Phantafle durchaus nicht durch Wider: 
ſpruch fieigern zu wollen. Der Lebensmuth feiner feſten 
Bruft leugnete die Herrfchaft des Todes, da wo Alles zum 
Leben aufrief — und mas konnte kanter rufen, mie Liebe, 
häuslicher Frieden, Vertrauen? Er hatte ſich alſo gegen 
diefe Hoffnungslofigteit des Lebens in feiner Freundin ge: 
waffnet, er bemeifterte den tiefen Schmerz, deu ihre Worte 
erregten, und antwortete: „Sut, meine Geliebte, es 
foll mir genug fepn, Dich zu leiten, das Biel ift ja im: 
mer daſſelbe! Jezt fen ed der milde Himmel der Provence; 
denn du mußt verſprechen, fogleich, wie ich vom Seſetz zu 
deinem Beſchutzer ernannt bin, mir nach dem füdlichen 
Granfreih zu folgen.” — Emma bälte gern gebeten: 


dad ihr oblag, bad Meußerfte für die Erhaltung ihres Le: 
bens zu thun, und diefes Leben ſchien ihr jezt fo füß! 
Doch dieſes Lebens eriter Zweck bar, bie Zufriedembeit ih: 
rer Mutter, und darum ihre nächfte Frage: Ob dieſe 
ihre Meifegefährtin feyn würde? „Es hängt von ihr ab, 
antwortete der Graf, 
aber erft, nachdem ich ihr den Beſtand ihrer Geſchaͤfte vor: 


getragen babe.” Emma unterwarf fich Diefer Bedingung; | 


überzeugt, daß Alles, mas der Graf ihr zu fagen hatte, 
fie aluclich machen mußte, erwartete fie ungeduldig den 


Laß 
meine Huͤlle bey der meines Waters ruben! fie füblte aber, 


Angenbli@, mo fie biefe theure Mutter verſoͤhnt wieberfe: 
ben würde, Mit Herzllopfen erfpähte fie den Augenblid, 
wenn der Graf, der fie im ihrem Zimmer aufgeſucht hatte, 
von ibr geben würde, Elopfte baum leife an ihre Thür, und 
mit Zügen voll Liebe, jest von Freude glänzend, trat fie 
ein, ſchwebte mit offnen Armen auf fie zu, und erwartete 
offene Arme zu finden. Die Gräfin ſtand ſtolz und Falt, 
und, ihrer Tochter die Wange zum Kuß bietend, fagte fie 
in balbem Vorwurf: „Dieſe beftigen Empfindungen ſchei⸗ 
nen mir weder heilſam, noch durch bie Umftände gerecht 
fertigt. Die Folge für dich ift leider zu fihtbar, und id 
febe keine Urfache zur Entzüdung , wenn bie Meinen ibre 
Pliht thun. Das lohnt fich ſelbſt, wie die Verheißung 
fagt. Wunſcheſt du fonft etwas, fo fprih, denn wie bie 
Sachen ſtehen, muß ich mich freplich als verpflichtet betra« 
gen.” Die Feblichlagung dieſes Moments traf Emma’s 
innerften Lebenskeim. Sie fühlte fih vergeben ; unfähig 
zu ſprechen, fezte fie fiih matt nieder, und bliete ihre Mut: 
ter mit flehendem Auge an. So undurchdringlich die Eid» 
rinde war, welche fib um das Mutterberz gebildet, fonnte 


ſie dem Blid nicht widerfiehen. Sie faßte Emma’s Hand, 


und ohne ein Wort der Liebe finden zu können, mund doch 


‚ mit dem Wunſch, fie zu begeigen, fragte fie noch einmal: 
maden Sie Ihr den Morfchlag, | 


Was wuͤnſcheſt bu mod 2° Mit trodnen Rippen und 
tonlofer Stimme fagte Emma, was ihr Gedaͤchtniß allein 
ihr noch darbot: „Wir bitten, Herbert uud ih, Sie 
moͤchten und nad ber Provence begleiten.” — Hier verlieh 
fie die Kraft der Sprade, der Bewegung; es war nicht 





614 


Obnmacht, fondern Erlöfchen der Lebendfähigkeit. Graf 
Herbert , den das Gefchrep der Mutter berbepzog, erfannte 
es, er fagte der Gräfin einige Worte, die fie furdtbar 
treffen mußten, denn man ſah fie erblaffend im ihr Kabinet 
entfliehen Herbert trug Emma in ihr Zimmer und machte 
über die ibr geleiftete Hilfe. Der erlöfhende Febensfunfe 
ward wieder angefacht „ und unter feiner Borforge gewann 
er neue Kraft. Die Gräfin ſchien von diefem Tage an ih: 
ren Unmuth befiegt zu haben. Sie willigte mit Freund: 
kichteit in die Theilnahme an der Nette, und ging gefällig 
in ded Grafen Ubfihten ein. Diefen zufolge ward feine 
Verbindung mit Emma einzig durch ein Feſt der Landbe: 
wobner gefepert, iht Undenfen durch reihe Geſchenke an 
die Schule des Dorfg geficbert, nnd die Ausflattung zweper 
Brautpaare, denen nur ein bischen weltliches Gut zum 
Gluͤck gefehlt hatte „ legte den Grund zu dem Gück eines 
frohen Geſchlechts. Wie Emma, einen Kranz weißer No: 
fen und Mortben im Haar, am Ultar ftand, ſah fie frey: 
lich mehr wie Herberts Schußgeift, als feine Lebensgefaͤhr⸗ 
tin, and. Die ländlide Gemeinde ward von einer Ubnung 
dieſes Gedankens ergriffen, und ihr leifes Schweigen ward 
blog von leifem Weinen unterbroden, alle Berwunderung 
und Nengier ſchwand aus ihren Bliden, und ſie zeigten 


den Ausdruck der Begeiſterung, wie die Erfheimung eines | 


Seraphs fie hervorgerufen hätte, Mach wenigen Tagen 
entſtoh Emma an der Hand ihres Gemabls den nabenden 
Stürmen des deutfchen. Herbſtes, und mad einer Reiſe, 
deren heiterer Genuf die fanfte Kranfe je mehr und mehr 
ins Leben hineinuſchmeichelte, hatte’ fie bald eine lämbdliche 
Wohnung mitten in ben Drangewäldern der Umgegend von 
Nizza Bezogen, Der Graf hatte eine Meine Wohnung in 
der Stadt gemiethet, um feine Schwiegermutter zu feinem 
Randanfentbalt zu zwingen, feiner Emma aber durch einen 
alten Bekannten, den er bey einem frühern Aufenthalt in 
dieſer Gegend erworben „ ein Landhaus in einem abgelege⸗ 
nen, von den Fremden gar micht beunrubdigten, Thale zu: 
richten laffen Es war vor allen Winden, außer dem be: 
tehenden Seewind, geſchüzt, hatte Laubbaͤume im Hinter, 
grund, mo: bie Hügel ſich fchloffen, und wo dieſe dem Oel⸗ 
und DOrangenbaume Pla machten, entipraugem drep reiche 
Quellen int einer Felfengrotte,. fidſſen ſchaͤumend über Stein: 
blöde zuſammen, und bemäflerten, in einen Bach vereint, 
in jeder Tahredgeit den bie an das Seeufer ſich erftreden: 
den, duftenden, mit goldnen Früchten und weißen Bldrben 
prangenden Wald, Hier ſchien Emma allen Stürmen ent: 
gaugen; ben Friede der Seligen umſchwebte fie, dad Bild 
des Todes: ſchien hinter der Zauberwelt, die fie umgab, zu 
verſchwinden, und ihres: Gemahls frendeftrahlendes: Auge 


fagte ihr taͤglich, daß fie ale dieſe Herrlichkeiten: ihm: vers 


dante, und er fie theile mit ihr.. 
( Der Beſchluß folgt.) 


— 


Ueber die Gletſcher in Auftedalen und die Lobalss 
faabe. 


(Fortjegung) 


Früh drep Uhr ftand. dag Thermometer auf 2° über 
dem Froftpunft; nur Meine Waſſerſtröme riefeltem auf des 
Gletſchers Oberflaͤhe. Diefe war keinesweges glatt, fon« 
bern rauh, geobförnig, poroͤs, leicht zu germalmen, voll 
einer Menge Löcher und Blaſenräume, und vom Waſſer 
durchzogen , ganz wie das Eis, welches ſich aud gufammen: 
finterndem Schnee bildet, Später am Tage ward die 


- Wärme größer, als fie jemals in den Thaͤlern zu fepn pflegt, 


umd fehr drüdend durch die direlten und allfeitig von des 
Gletſchers und den boͤhern Schneelager Wänden refleftirten 
Sonnenſtrahlen. Um zehm Uhr Vormittags zeigte das 
Thermometer im Schatten des Barometerbreted 29° Reau⸗ 
mur in 5 Fuß Höhe über ber. Eikffäte, und 3000 Auf 
Hoͤhe über der Ser. Erſt böher aufwärts fieled ben 5 Fuß 
Tiefe innerhalb der Eisklüfte auf den Gefrierpunftt. So 
fonnte man in Aurzer Zeit und innerhalb kleinen Raumes 


‚ alle Temperaturen der verfchiedenen Jahreszeiten erfahren. 


Uber ungeachtet dieſer wirfiih afritanifben Hitfe auf dem 
Lodalsaletſcher, konnten doch die Feldarbeiter im Thale um 
diefelbe Zeit noch WinterHeider bedürfen, bie fie oft im den 
beißeiten Sommertagen zu tragen genörhiat find, wean 
das ſtark famelgende Eid dergangen Umgegend ihren Wärmer 
ftoff entzieht, und dafür einen Falten Luftzug hinabjenden 

Kaum battedie Sonne angefangen, ben Gleticher und 
feine Umgebungen zw deſcheinen, fo begann die Wärme, 
diefes große Aufidfungsmittel der Natur, allmäbtig ihre 
mächtige Wirkſamkeit zu äußern. Das Waſſer des aufdem 
Gletſcher und den benachbarten Schneehöhen ſowelzeuden 
Eifed und Schaees raun ftärfer abwärts, und bildete tiche 
Furden. Eismaſſen ſtürzten zuſammen von den Wänden 
der Klüfte mit einem donneräbmiihen Krachen, das mit 
zabllofem Widerſchall durch die gefrämmte Thalfirede fort: 
rollte. Eisſchollen wurden mit beftigem Dröbien losae 


‚fprengt, ſobald die Wärme die im Glet ſchet eingefhlofene 


Luft ausdehnte. Bon dem fteil-bereinbängenden Felswaͤn⸗ 
den lösten ſich ungehrure Maſſen von Eis und Schnec, zer⸗ 
fmetterten ſich im Falle an deu tiefern Felskanten, und 
wälzten: ipre Trümmer im krachenden, braufenden Sturje 
im: die Thaltiefe, daß das Getöfe fern hiuſchallte in die ver: 
borgenen. Gründe der labyrinthiſchen Seitenthäjer. Bier 
zehn. bis: fünfzehm dergleichen. Lauvinen rollten bermieder, 
während die Sonne wirkte... Das: durch den Aufſchlag der 


Maſſen zermalmte Eis: freiste in Staubwirbeln. wieder aufs 
waͤrts, während bie ſchwereren Theile wie ein majeftätifcher 
Waſſerfall gegen den. Gletſcher abwärts ſanken. Zumeilen 
gab es auch Felfenbrüce an: den: hoch überhängenden: Chal ⸗ 
| wänden., Viele kleine Bäche wie Silberſtrahlen, und praͤch⸗ 


tige Waiferfäle in des Negenbogend bunteftem Farbenſpiel, 
ftürzten in lebendigem Getümmel von den höhern Gebirgen. 

Bor bepden Gletfchern lagen Moratuen, ungefähr in 
demielben Abftande, wiedie übrigen oben erwähnten; auch 
die Abnahme der Gletſcher in der Höhe war faſt ganz die 
felbe wie jener. Auf dem. Rücken des Lodalegletſchers liegt 
ebenfalls eine Moraine, wohl eine halbe Meile lang, gleich 
laufend mit dem nordoͤſtlichen Gehänge, im Mitte 120 
Fuß breit und 30 Fuß body über des Gleticherd Oberflaͤche. 
Sie befteht, wie die Morainen vor dem Gletfcherrand, 
and einer Menge Sand, Gebirgsſchutt und Felsblöden, 
von einer Kubiflinie bie hundert und mehrere Kubiklachter 
Größe, und ift am ſomalſten und niedrigften in des Glet⸗ 
ſchers obern Theilen, wo fie ſich faſt in gleiher Höhe mit 
den benachbarten Felfenwänden endet. Ihr Abftand von 
bepden Gebängen ift überall, zumal auf dem obern Glet⸗ 
fer, fo groß, daf die Urſache ihrer fonderbaren Lage wie 
ein umanflögliches Märhfel angefehen werden müßte, wofern 
nicht bie Loncavitaͤt des Thales, welches ber Gletſcher er: 
fullt, zur Auflöfung leiten fönnte, 

Bey Megenmetter dringt nämlid dad Waſſer, biefe 
Duelle fo vieler Natnrerfheinungen, im den Boden, und 
ſchafft ib Deffnungen und Epalten im Gebirgsgeftein, 
Durch Mitwirkung der eingefhloffenen Luft und der er: 
wärmenden Sonne werden bie vom Waffer durchdrungenen 
Mafen gelprengt, verwittert und mürbe gemacht, und fo 
allmählig das Niederftürgen großer Haufen von Geröll und 
Eelsblöden auf die Gletſcheroberſſuͤche zunaͤchſt am Gehaͤuge 
bewirkt. Die größern Bilde bebielten ihre fcharfen Kau— 
ten, und blieben auf der Eifegoberfläche ba liegen, wo fie 
hinſtürzten; die Eleinern Steine dagegen find abgerundet, 
theils weil ſich ihre Kanten ſchon im Sturze gegenjeitig 
nud an Felfenvorfprüngen abſtießen, theils auch, weil fie 
durd dem von dem fortichreitenden Eiſe auf fie ausgeüb: 
ten Drud abgerieben wurden. Wahrſcheinlich mögen dann 
die unzäbliten vom Gehänge Werunterfließenden Waſſer⸗ 
ffröme den Sand und Grus von des Bletfchers böhern Sei: 
tentbeilen nah den niedriger gelegenen mittlern Theilen 
dinſchwemmen, während die größern ſcharfkantigen Blöde 
von dem Eis der Seitentbeile, auf welchen fie ruben, 
wenn es almäblig durch feine Schwere nah ber Mitte 
bereingepreßt wird „ ebenfalls dahin getragen werden. 

Eben fo wunderbare Erfheinungen find verſchiedene 
reguläre Haufen von Sand oder feinem Grus auf der Mo: 
zaine felbit, welche auswendig wie Kegel gebildet find nach 
den. firengfien Definitionen. bee Geometrie. Die Höhe 
eines: ſolchen Sandfegeld: ift gemeiniglih sehn Fuß, und 
der. Durhmeffer der Grundflaͤche meift eben fo groß; ei: 
nige find- wohl; größer, aber mehrere noch Heiner, faum 
fußbod.. Unter den: Ganblegeln befand ſich eine Erbö: 
bung von Eis, berem Oberfläche bep weitem nicht fo re: 
welmäfig. erfhien, wie bie der. Sandhille;, Einige diefer 
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Eisgeftalten waren inwendig hohl, taft ſphaͤroidiſch gebil⸗ 
det, und am Gipfel mit einer feinen, kaum eine halbe Li 
nie breiten Oeffnung verfeben, Auch ſchien fogar die innere 
Hötung feine eplindrifche buarröhrförmige Oeffnungen nie 
derwärts gegen des Gletſchers DOberflähe zu haben. Es 
in wohl nit leicht zu beſtimmen, ob Sanbfegel durch 
das Ei gebildet werben, weldes die Kälte aufwärtd treibt, 
und der Sand vor den Sonnenftrablen beſchüzt, ober ob 
der Sand von unten aufwärts ſteigt durch das Eis umd 
die Deffuung am Gipfel, ungefähr wie MWaffer in Haar: 
röhrchen. 
(Der Beſchluß folgt.y 


— — 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Paris, ben 3. Jun. 


(Beſchluß.⸗ 

Da bie Akabemie beſchloſſen hatte, Kr. Flourens den biehjähris 
gen Preis über bie wichtigſte phvſſologiſche Entberung zuzuerten⸗ 
nen, fo fragte es fi, ob er zen fo bdewandten Umſtaͤnden no eis 
nigen Anſpruch an benfelden haben fbune, Die Atabemie bat ſich 
jetoc zie miich ſchlau aus der Verlegembeit gezogen. Sie hat naͤm⸗ 
lich offttch erflärt, fie erfeıme, daß bie von dem Herrn Flou⸗ 
rens gemachten Eutdeckungen bereits In ber von Dr Rolaudo 
1809 zu Saffert in Sardinien beraudgenebenen Schrift Hände. 
daß biefe Schrift aber, bie ihr waͤhrend des Krieges zugeſandt 
worden, ihr nicht zugefommen fey; unb ba ba fie innig Übers 
ztugt fen, dab Hr. Flourens auch von jener Schrift keine Keunt⸗ 
niũ gehabt babe, und ba feine Experimente mit mehr Menauig⸗ 
feit angefteflt worben feven, al& die Rolanbo'ſchen, fie glaube, 
ibn ben Preis nicht vorentbalten zu dürfen. Lieber bad vorgebs 
liche Ncytantaugen ber Rotando ſchen Nobanbiung ſchuͤtteln eis 
nige Hartglaͤubige die Köpfe. Daß Flourens bie Schrift nicht 
getaunt babe , mag fen; wie aber bie Academie daven innin 
überzeugt ſeyn konne, iſt nicht wobl zu beareifen; und man 
möchte fragen „ wie jene frauzbſiſche Dame, welche ungebuibig 
darüber, daß ihr Mann fteif und feft die ante Uufführung eis 
ner uͤbel berüchtigten Rachbarin bebanpteie, ibn gang main frug: 
„Aber, mein lieber Mann, wie fängt mem es an, um fol 
einer Sache gewiß zu fun?” Die Utademie laͤßt noch verlaus 
tem; bad ibr auch bewegen ibr Landemann Flourens vor dem 
farbinifgen Dottor ben Vorzug zu verdienen feine, weil bies 
fer den Willen, bad Gedaͤchtniß u. f. w. blos mit einem Löffel 
berausdgebott babe; inbeffen Flourens dad Getirn ſelbſt aufdeckt, 
und man ſo nach Belſeben ſelbſt wegnehmen fann, was man will. 
UAber Scherz bey Seite, muß man gefiehen, daß mir durch 
dergleichen Entberfungen dem Zufammenbange ber Körpertbeife 
in ihren Berrichtungen näher auf bie Spur fommen. Wenn nur 
fein Staats mann aus der Uttraſchule von ben Phoſtologen ein Mit⸗ 
tet verlangt, auch und Menſchen den freyen Willen zu senehmen ! 
Die Sitzung ber tonlgl.. Atabemie ber Wiſſenſchaften wurbe mit 
dem Vorleſen rims Bruchſtückes aus dem großen Werte Dupins 
über bie Staardträfte Englands beſchloſſen. Es war eine Urt 
von poritifper Predigt, bieter Berfaffer fehrebenb und geflitutirend 
vortrug ; ich habe nie einen Atabemiser fo fombtiantenmäbin ger 
lehrte Bortefungen halten hbren; ber Mann poltert,. ereifert fick, 
und agiert mit ben Armen, gerade wie bie framzbiiſchen Prediger, 
weile alle biefe Bewegung su Hätfenebmen, um Einbrud anf 


' bie Aubdrer zu machen. Dupin bat. eis reipbaitige® Magayım 
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von nÄplihen Beobachtungen mit aus England gebracht; allein 
biefe Bemertungen befpidt er unaufbbriiay mit dem Rode Frank 
reis, vermutblichand Furcht, man moͤchte ibm für einen ſchlecht ⸗ 
gefinnten Franzofen halten, wenn er bie Eungläuber im irgend 
einer Sache lobte. ohne zugleich fein Vaterland mit zu loben; 
vielleicht wuͤrbe and ein reines, unbebingted Lob ber Mebenbubs 
ler Frantkreichs von den Franzoſen nimmer gut aufgenommen 
werden. Die ndtbige Vorſicht hatte dann Dupin auch dießmal 
im reinen Maße gebraucht. Er fegte den glänzenden Zuſtand 
bes engliipen Handels: unb Juduſtrieweſeus auseinander, ſtellte 
denfelben als Mufler auf, bebauptete aber dabey, das Bevſpiel 
bed Gewerbfleißed fen von Fraukreich zuerſt gegeben worden, 
Suilly und Colbert feven bie Urheber deſſelben, und er ſezte, ziem⸗ 
ti aſſetlirt, wie mich düntkt, binzu, der engliſche Wohlſtanub 
fey ein Plagiat des franybfifgen!! Das heiße in doch Natios 
naleitelteit! Uebrigens bob er den Blenbdbenden Woblſtand Groß⸗ 
Britanniend febr aut bervor, Noch vor einem Jahrhundert babe 
Euglaud wenig Fabriten, wenig Gewerbfleiß, wenige gute Bands 
ftraßen, Kandle u, f. w. befeffen; nach ber Staatdummälzung von 
1688 und fogar noch mach der Empörung von 1745 todren bie 
erbitterten Partbepen einander feindlich gegenüber geftanden, All⸗ 
mählig babe man oͤffentliche Arbeiten auf Privatfoften begonnen, 
Männer verfhiebener Meinung batten fi zu ſolchen Unterueb⸗ 
mungen verbanden; man babe jich genäbert, beſprochen, vers 
eint; der Partbenenbaß babe fich gelegt, man babe ſich wechſel⸗ 
ſeitig ſchaͤhen gelernt und bie Bar'rlındötiebe babe die Vrivats 
empfinbungen verbringt: Der große Lord Ehatbam habe ben 
erbabenen Gedanten aufgefaßt, England mit Hdifsmittein zu 
bereichern, welche #8 im Kriege wider Notb und Mangel [püpen, 
und im Innern fo reich zu machen, daß ed von Außen ber fein 
Biel nicht mehr zu erwarten brauche. Go fenen dann Kanaͤle, 
vortreffliche Laubſtraßen und andere gemeinnügige Unftalten ents 
ſtauden. Die bärgerlige Eimerbeit, welche bie eugliſche Ver⸗ 
faffung gewährt und aufrest hält, und der vortrefflihe Aſſo⸗ 
eiationdgeift, womit bie Bürger die erflaumungswärbigften Merte 
ausführen, babe die Englaͤnder zu folden Unternebmungen aufs 
gemuntert, und fo fen dad praͤchtige Schauſpiel emtftanden, wels 
ed Großbritannien jest ber Welt darbietet. Diefen Aſſocia⸗ 
tiondgeift, diefe Theilnabme aller Klaſſen, großer und Heiner, 
an gemeinnägigen Unternehmungen legte Dupin feinen Lands⸗ 
leuten febr ans Herz, micht ald ob fie bie Engländer blindlings 
nachahmen follten, fondern damit fie bem von mebreren frans 
zoͤſiſchen Familien gegebenen Benfpiele folgten, welche den Bolt: 
unterricht befoͤrberten, gemeinnügige Anflalten errichten halfen, 
u. ſ. w. Dupin bemerfte, daß, wenn man in England fo große 
Unternebmungen ausgefübrrfäbe, und mit Erfiausen bad einfache 
Aeuhere ber Reichen bemerkte, welche zum allgemeinen Wohl⸗ 
ſtanbe bevgetragen baben, Freylich mir Erftaunen, befondere 
wenn man vom Feſtlande kommt, wo bie Reichen zuweilen Shels 
duden und Mufittapelien haben, imbei ihre Bauern in ber tief 
ften Armuth die elendeften Hätten bewohnen! Wie ſollte auch 
der Afociationdgeift in Rändern auffommen, wo die Polizev ſich 
beftändig zwiſchen Bürger und Bürger flellt, mo das Berſam⸗ 
mein ber Bewohner einer Stadt flet# Unrube und Argwohn ers 
regt, unb wo fie baber fo weit auseinander gebalten werben, 
daß es ibmen unmoͤglich iſt, fich zu gemeluſchaftlichen Zwecken 
zu verſtaͤndigen! Dafür find bie meiſten Ränder au arm in 
Bergleich mit England, und lezteres fan mit feinem Golbe 
Altes erzwingen. Dupin hat Rest. wenn er behauptet, Frank: 
reich babe zuerft das Benfpiel bes Bewerbfleißes und des Hanı 
beiö gege ben. Lubwigs XIV. Regierung war bierin, wie in 
fo manden anbern Stuͤcken, ein Muſter für die übrigen Voͤl⸗ 
ter, und biefed Mufter wurde von ben Euglaͤudern ſchutll nach⸗ 
oeabmt; nur den Defpotismus Lubwigs und feine Intolerany 


Tießen fie weile bey Seite, und als. ber Unſinn der Rathgein 
bed franpbfifgen Königs bie getwerkfleißigen Hugenotten ver⸗ 
trieben batte, nabın England eine aroße Anjadl derſtlben auf, 
und betam dadurch Wabrifanftalten, woran es ibm biöber nec 
arfebit hatte. Go weiß eine ſchlaue Negierung bie Dummbkeis 
ten und Fehltritie einer audern zu benugen, 

D o. 


Anfdfung ber Eharade in Mr, 148: 
Uugenbtid, 


Eharade, 


Siehſt du den Armen, 
Der an des Ungluͤckk 
Schauberudem Rante 
Jammernd die Haͤnde ringt; 


Siebſt Hu den Alten, 

Der von der Jahre 
Raftenden Menge 

Bitternd ben Nacken beugt; 


Wie er das Uugläd, 
Das ibn germalmte, 
Wie er das Witer 

Prob in die Leibe fenft: 


Wenn ihm bie Erfte 
Gorttiche Kräfte 

Zu bie gerrifinen 

Faͤben bes Lebens haucht? 


ser ber Jüngling, 

. Der in bed Frühlings 
Bluͤhender Wonne 
Feuriges Leben (nimmt, 


Banbelt, ein Halbgott, 
Ueber ben Eternen, 

Wiegt fih in Träumen 
Künftiger Thaten fanft. 


Don au bie Zwente 
Muͤtzet dem Alten, 
Freuudlich geleitet 

Sie ibn zum Ziels Din — 


Muͤtzet dem Juͤngling⸗ 
Wenn er bie Rohheit 
Oder ben Frevel 
Thieriſcher Triebe ſtraft. 


Won du bad Gauze 
Forſchend erfpäben, 
Mage sum Tempel 

Wo fin die Erfte fonnt. 


Küntende Labung 

Gießt ſich von feimem 
Bränenden Dache 
Glabender Fruͤchte wol; 


Windet ſich traͤnzend 
Km an ber Ratte; 
Sedlingt find vertraucud 
deſt um bie Ulme ber 
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155. 





Rırsendlatt 


für . 


gebildete Stände, 





Montag, 30 


Suni 1823 





"Mas von dem Himmel Hammt, was nnd zu dem Kimmel erhebet, 
on fir den Tod zu groß, ift für die Erbe zu rein, 





Kindestrene 
(Beſchluũ) 


Der Winter ging aubemerkt bin ; er batte mit dem 
vordiiben Winter nichts Aehnliches, als die Kürze ber 
Tage. Uber wie waren dieſe Tage fo mild ! Die Lüfte 
ſchienen ſich einander au fagen, daß Belle Aigne — fo 
bieß das Thal — ibnen diefes Jahr verihloffen fer. Dit 
ſaß Omma unter einigen ımmergränen Eichen, von Bin: 
men, welche nur ben beſouders fühlen Nächten mit leich⸗ 
tem Matten bededt wurden, umduftet, und indeß die gäny 
lichſte Windftille im Thale berrfchte, rauſchte ed über ihr 
in den Gipfeln entlang , bog bie hoben Häupter der Duden 
und Eſcen am Hügel hinauf, und ſchien wie ein zürnen⸗ 
der Beiftesruf fd hoch oben im Aether zu ergießen, Und wie 
maren die langen Abende fo ihön! — Die Gräfin batte fi 
ſeht bald gänzlich in der Stadt miedergelaffen, fie kam felten 
beraug,, dann brachte fie einige Männer mıt, deren Geſell⸗ 
(haft, das wußte fie, ihrem Schwiegeriohne lieb war, 
Sie ſezte ſich freundlich fir ihrer Tochter, erzäblte ihr eine 
Menge Geſellſcaftszetraͤtſch, das Emma mir Theilaabme 
audörte, weil ibre Mutter ed ſprach, und verfäsmte mie 
mit Zaverſicht die Seit zu berechnen, wo fie unfehlbar fo 
weit erſtarkt ſeyn würde, um im Niga der Geſellſchaft le 
ben zu fiauen. Der Monat März follte biefe Zeit ſeyn. 
Die Nitur von Belle Aigne war nie zu Grabe gegangen, 
fie glin mehr dem Sombol der Emigfeit, ber glänzenden 
Schlange, bie ihre Hülle abitreift, um im neuer Farben: 


pracht zu erſcheinen; allein die Arbelt in ihrer geheimen 


MWertftätte fand in diefer milden Zone ftatt, wie in dem 
nebligen Deutfchland, und ihre verborgene Spmipatbie mit 
dem Menfben läßt ſich dort fpüren, wie hier, Der Hauch 
des Frühlings Mrömt verftärftes Leben ind Lebendige; was 
aber die Krait des Lebens verlor, das übergibt er den ums 
terirdiichen Mächten. Emma bemerkte nit, wie ihre 
Kräfte ſowanden, für fie war glüdlih feon Leben, und 
Leben war Licden, und zum Lieben nahm in ihrem Herzen 
die Kraft gu, je matter es fchlug. — Ben der Sorgfalt, 
mit der Herbert ihr jede Auftrengung erfparte, bey der 
wandellofen Ruhe in ihren Umgebungen vertannte fie die 
Fortfchritte ihres Wergebeud uber den Forticritten des Le 
bens rund um fie ber. Eines Tages brachte ihr bie Grä- 


fin einige freundliche Zeilen von ibren Kindheitspflegern aus 


Montmirail, fie verbießen ihr Ergen, weil das fromme 
Kind, die pflichterfüllte Tochter ihres Lohnes ald Gattin 
gewiß fen; zugleich tbeilte ihr bie Matter Briefe vom Grafen 
Alpe mit, in melden er feinen Dank für einvon feiner 
Gemablin erhaltenes Schreiben ausdrüdte, welches, wie 
er fagte, die lezten Hinbergiffe ihrer Wiedervereinigung 
aud dem Wege ränme, und er fügte Grüße an feine Toch⸗ 
ter und ibren Batten hinzu, die ermit den Worten ſchloß: 
„Wenn die Zukunft mir eine Gattin, Theodor eine Mit: 
ter zurädgibt, fo verdanfe ih ed Emma’s Eindliher Treue 
und ihred Gemabls edler Denkart und männlichen Zu: 
ſpruch.“ — Emma’s freudige Seele ſchien bie zarte Hülle 
faſt durchbrechen zu wollen, fie zitterte, wie bie zarte Pap: 
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pel, welche Lifte bewegen, die anderer Bäume kraftvolles 
Laub gar nit vernehmen. Die Mutter Heß bes Grafen 
Worte ohne Kommentar, aber ihr Abſchied war heute herz: 
licher, wie er noch nie geweſen. Emma ließ fi in der Nähe 
der drep Quellen unter breitblättrigen Beigenbäumen nie» 
der, rund um fie ber dufteten Knoſpen und Blüthen, die 
Abendfonne fank vor ihr in das Meer, und beftrablte das 
wriße Gefieder der Seevögel, die, in bobem Fluge gegen 
das Geftade eilend, über die weißen Blüthen der Alazien 
fewebend, ſelbſt wie Blüthenbüſchel ausfahen, welche der 
Hauch der Lüfte in dad unendlihe Meer trug. Bor Emma's 
Füßen weideten in einiger Entfernung einige Laͤmmer, ihr 
Heiner Hirt hatte ſich ein Funftlofes Kren von ein paar 
grünen Gerten gebildet, es fpielenb unter eine Iupreffe ge 
pflauzt, und befränzte ed num mit Anemonen und Primeln, 
Emma’s Blid durdirrte eutzuückt dieſes paradiefiibe Schau: 
fpiel. Indem fingen, eine nach ber andern, die Glocken 
Der umliegenden Dörfer an, den Gruß ber heiligen Jung: 
frau zu läuten; leife ſchwebten die Toͤne mit dem Dufte 
der Blüthen empor. Herbert faß neben ihr, wie fie es fo- 


gern hatte, mit einem Bude in der Hand; heute nicht les } 


fend,. denn der felige Ausdruck ihres Geſichts, das flüchtige 
Zuden ihrer Hand, die er bielt, zog ihn von jedem andern 
Gegenftande ab. est fiel ihre Blid auf den Knaben unter 
ber Zopreſſe, fie ſchien den Gegenftand feiner Beſchaͤftigung 
wicht. gleich zu: erfeunen; mie er aber zuräd trat, und wohl: 
gefällig: fein Werk betrachtete, erglängte ihr Yuge wie dad 
Birablea eines Sterns in der ewigen Ferne des Himmels: 
zeltes — es glänzte und erlofh — denn ihr frommer Geift 
war in biefem Momente entflobm, 

Herbert bebielt das Bewußtſepn, diefem Welen, bad 
der Erde nur fo flüchtig angehört batte, feine fhänften Er 
dentraͤume gegeben zu haben. Er fenfte ihre leihte Hülle 
unter jene Zoprefle, die den legten ihrer irdifchen Blide auf 
fich zog/ begeihmete die Stätte mit einem einfahen ſchwar⸗ 
zen Marmorkreuz, das noch der Meifende dort fiebt, und 
erhielt ihr Andenten dur eine Stiftung, vermöge der ſtets 
deep bülflofe Waifen des Kirchſprengels, wohin Belle Aigne 
gebört,. aufergogen wirden, und an bem 30. März, ber 
ten Engel.der Erde entichweben fab, an jenem Kreuz im 


legten Abendſtrahl den Gruß der Jungfrau zu beten ver⸗ 


kunden: find;. Er befolgte in dem ererbten Gute Oderau 
Emma’s: mohlthätige Plane, indem er deſſen Unterthanen 
ſo gluͤctlich machte, wie ihr liebendes Gemüth es beabſich⸗ 
tigte.. Diefen ſchoͤnen Todtenfeper. blieb fortan fein. Leben 
grweibt: 

Die Gräfin u Alpeck ſchien nicht ohne eine Ahnung. 
von ihrer Tochter nahendem Tode von ihr gegangen zu -fepn, 
Tore Geſellſchaft fand fie an diefem. Abende zerftreut, und 
wie die Todesbotſchaft fie am. naͤchſten Morgen erreichte, 
ſah man fie nit erfhroden, aber bis zu ihrer Raͤckehr 
nach Dentſchland nie mieder frod. Ihre Wereinigung mit 





ihrem Gatten fand flatt; dieſe Ehe konnte Feine glückliche 
werben, bemm bepder Herzen faunten das heilige Geheimnif 
nicht, deifen gegenieitiged Errathen des innige Band nüpft, 
aber fie ward je länger je mehr ein tremer Verein zur Be 
förderung äußern Wohlftandes und innern Friedens, Theo 
dor war ber Bundesengel diefed Vereins. Aufaugs drüdte 
ex oft einen fcharfen Stachel in feiner Mutter Herz, wenn 
er fie fragte, wohin fie feine ſchöͤne Schwelter gefübrt 
babe? Nun. er zum Jungling beranwähst, ift Graf Her 
bert fein Führer und Freund, und Emma’s Bild, im ii 
chelnder Mäbchengeflalt, wie feine Kinderpbantafle fie auf 


‚faßte, umſchwebt noch oft feine Träume, und ihr Huden: 


ten, durch Herberts Erzählung gemährt, ift feinem tugeud 
baften Streben ein Sporn. 





Ueber die Gletfcher in Iuftedalen und bie Ladald 


faabe, 
{Befdinß.) 
Etwas oberhalb der GSletſcher Moraine, wo ſich der 


Weg nah Nordfiord bin biegt, beginnt die Lodaldfaabe 


ihr weißes Rieſenhaupt beranfzuftreden. Mit Recht führt 
fie ihren Namen nah dem Lothal in Nordfiord, und nach 
ihrer ungebeuern Hülle oder Kappe von Eis nud Schnee. 
Meine rüftigen Wegweiſer waren eben fo unbelannt mit 
bem Aufgang zur Kuppe, aldi. Der Schneeabhang hatte 
bie größte Steilheit, wie gewöhnli Die meiften Bleineren 
Fielde, gegen Südwelt ; deßhalb unternahmen wir. die De 
fteigung von einem Punkte in Mordoft, am Fuß der Kuppe, 
auf dem Gletfbergrund, 4500 Fuß über der Ser, 750 Fuß 
weiter. aufwärts faben wir fein Chaumaffer mehr, und die 
Höbe des Schuces nahm allmaͤhlig zu, obglei die Wärme 
aufierordentlih groß war (291°. Reaumur in.der Sonne), 

Betrachtet man Die. Schucegrenze wie eine frumme 
Dberflähe „ über welde hinaus weder Schnee no Eis 
ſchmelzen, fe mag ihr niedriger Punkt bier 5260 rbeinl. 
ober 5080 Parifer Fuß über der See liegen. Andere Beobach⸗ 
tungen geflatten nicht, fie niedriger zu feßen, wiewol dei 
Gletſchers im die Tiefe'gedrängte Maſſe wahrſcheinlich in 
tältern Jahreszeiten die Eislinie niedriger. herabfegen mag, 
Des Abhanges Steilbeit machte das Aufſteigen ziemlich ber 
ſchwerlich, und die Klüfte wurden jegt weit tiefer und breis 
ter, als unten auf dem Gletſcher. Zumeilen waren ſie noch 
von jährigem Schnee uberdeckt; da gab es nur einen fhläpf 
tigen beimtüdifhen Grund, und unter ibm lauerte der 
Zob;. der erfte Fehltritt an folder Stelle war der leste im 
Leben.. Die Borfibt rieth, und gegenfeitig durch Taue nm 
ben Leib vor dem Tode zu: ſichern, und muthig fehritten 
wir fo über eine fünf .Eilen. breite Brüde von gefrormen 
Schnee, Aber die Beſchwerlichkeit vermehrte ih uun aufs 


neue durch eime in fp großer Höhe unbrgreiflige und fall 
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unertraͤgliche Hige, melde eine ungewoͤhnliche Mattigkeit, 
mb, bep ber großen Verbänmung ber Luft, einen um die 
Hätfte beſchleunigten Pulsſchlag verurſachte. Jedoch nah: 
men die Kräfte deym Ausruhen eben ſo ſchnell zu, ald vor: 
ber ab, und bald war bie nadte Kuppe beitiegen, welde 
fi als eine in länglihe Platten gerborftene Schlakke (7) 
von fplittrigem Bruce barftelte*). Mit einiger Bangig 
keit erflimmten wir diefed 150 Fuß hohe ſchwarze Felien: 
haupt, weldes uns leiht bätte abichütteln fönnen, am 
13. Zult halb zwölf Uhr Wormittags, 

Nah einer Mittelzahl von ſechs Beobachtungen, mit 
Beritfihtigung der Höhe, zeigte mir 


Das Zherinometre 
Luft. 


Auf Statiom. 





® 
Barometer. |Quectfitser.| 


Lodalstaabe, die ſuͤdliche 
Kup. - 2... 

Deeresipiegel su gleicher 
Zeit bey Npgaard in] 
Lpſter = 0 0» | 28,262” | 18,5 18,7° 


Der Unterfhieb im Hpgrometerftand zwiſchen der obern 
und untern Station war-25,7%. Diefe Beobachtungen 
find zuverläffig, und außerdem jene au der See verglichen 
mit forrefpowdirenden der Herren Ingenieur: Major Wet: 
lefen in Bergen, Probft Herzberg in Harbenger und Pro: 
feffor Esmark in Chriſtiania. Der größte wahrfheinliche 
Beobachtungsfehler betrug faum Zoll. Direlt berech⸗ 
met nach der, den Mathematilern befaunten, Formel von 
2a Place liegt hienach der Kaabe fübliche Kuppe 6513 Rhein: 
länbifche oder 5905 Parifer FZufüber der See... 

Das ganze Eisgebirge theilt ſich nach oben in brep Mei: 
nere Koloffe, deren Auppen nur an den fteilken Seiten und 
eins abwärts vom Bipfel ald nadter Feld anſtehen; uͤbri⸗ 
gend zeigte ſich ſowohl der Fuß als der Abhang überal mit 
einer. unabgebrochenen Hülle von Eisund ewigem Schnee 
bedeckt. Durch eine leichte geodätifche Operation wurde 
Die öftliche und hoͤchſte ber bepben amderm erwähnten Kup: 
pen 295. höber befunden als die erfte barometriſch beftimmte. 
Diefe dftliche Kuppe wäre demnach 6403 nordiſche oder 6160 
vVariſer Fuß hoch. Einige Cireum · Meridian⸗ Hoͤhen der Sonne 
mit einem fünfzoͤligen Sertanten-geben die Breite 61° 577, 
welche Beſtimmung indeß weniger zuverläffig fepn dürfte, 
da das Planglas zum kunſtlichen Horizont zerbroden wor: 
den war, Die Oberfläche bes Felfen an der befliegenen 
Kuppe war nur hie und ba an einzelnen: Stellen mit duͤrf⸗ 


22,523“ F 14,20. } 15,9° 





NNIq weilß nicht/ ob ich fo ben Einn ber Worte riäptig treffe; 
kml Origimai.fiebt:. Der.fremstillede sig som on i langagtige 
Piader revnot:Slakke af'splitrigt.Brud: Weilches fig wohl 
wicht auders Äberfegen läßt. 

rm. des Ues er ſ. 


tigen Exemplaren zweyer Flechtenarten überzogen. Gin 
Bär, dem feine murrifhe Laune herauf in dieſe einfamen 
Gefilde gelodt haben mochte, hatte in dem vor wenig 
Tagen gefallenen Schnee die Spuren feines Beſuchet Hin: 

terlaffen, und eine Fieldrppe ließ ihre hohnlachende Stimme 
bören, Außerdem war alled animaliſche Leben, alle Bege: 
tation rund herum verfhwunden, und ein ewiger Winter 
datte überall feine Wohnung aufgefchlagen. Die Tangente 
vom Sipfel nach dem Meeredhorizont eder die größte Eut- 
fernung, welche das Auge vermöge der Kugelgeftalt der 
Erde erreichen kann, ift 214 geograpbhifche Meilen. Man 

überfieht alfo von bier bie Oberfläche eines Abſchnittes der 

Erdkugel von 43 Meilen Durchmeſſer, dadurch erhält. der 

Horizont einen Umkreis von 136 Meilen, und das Auge 
ſchweift auf einem Schneemeere umher von 1470 geogra: 
pbiihen Quadratmeilen Flaͤcheninhalt; eim Meer, deſſen 
Bogen wie plöglich erſtarrt zu fepn ſcheinen, und über wel⸗ 
bes nur einzelne Felsfuppen bie und ba ihre fchneener: 

büllten Häupter erheben. Staftölstind *) in Lpfter, Tun: 
berbalsfirche in der Richtuug nah Lomm, Vangſen in Ju: 

ftebalen find bie merkmwirbigften. Hartoug's kylindrifche 

Suppe und Folgefondens Schneefelder erfhienen weit mie 

driger. Die ganze Natur ringsum war von Grabesftille 
und Dede erfüllt; das Gemuͤth wurbe daber leicht von ei⸗ 

ner eigenen Urt Mebmuth ergriffen, welche aber bald einem 

ungewöhnlichen Gefühl für die Erhabendeit der Natur Plath 

machte. Welcher unbedeutende Punkt iſt audy die fodald: 

fuppe für den mefenden Verftaud! Kaum der ſechsſstau— 

fendfte Theil vom Durchmeſſer der Erde, Was ift ferner 
biefe Erbe felbft, gegen bie taufendmal größere Sonnen⸗ 

fugel! — Die Eisgefilde der Lodalskaabe haben ihre gröfte 
anfammenhängende Erſtreckung vom Nauthal im obern Gut: 

brandsdalen nad Fjerland, ungefähr 10 — 12 geograpbi: 
ſche Meilen in gerader Linie von ONO nad WER. Ihre 

Heinfte Ausdehnung ıft eine halbe Meile von Deftdalen im 

Juſtedahl mad Söbdalen in Opfiryen. Etwas rothen Schmee 

fab ih au einigen Stellen auf dem Gletiher, aber feine 
eigentliche Eieppramiden oder Joͤckel. Dergleichen finden 

fih aber auf dem Berfetgletfher, auf dem WBötegleticher 
in Fierlaud und vielleiht uoch an mehreren Stellen der 
Raabe, Ju einer über Menfchengedenten. liegenden Vor: 

zeit fchritten von biefer allgemeinen Schneehüle Seiten 

zweige hinab in die Thäler, dort große Raume mit einer 
Schicht über der andern erfällend.. Borzäglih werden fol: 
gende 25 Arme bemerkt. 


*, Diefe Hppe gebbrt zu ben brraunten Hurrungern; id 
maß fie am 3. Juli vom babepilegenden Dyrbouadiind und fand 
6 — a8s, 13033 T=ıgı, 13.93 br — 2002; 
V =93; vr—g3;; dieß gibt fl dem’ baremelriſch bes 
ffinnmien Theil 6352 rbein, Fuß. Dazu der geometrifch befti 
— 623,7 Euß, wodurch Graftbistinds Kabbe: Über ber” 
==6975, aber faft zpoa Fuß wird: 
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1. Nah Rierland in Legang erſtreden ſich 
1) Bio, 2) Sabhelle, 3) Verlefiord:, 4) Sverres⸗ 
fiord: Hetfcer. 
II. Nach Hafelor 
5) Veiteftrande:Bletfcher. 
I. Nah Folter 
6) Tunsbergsthal Gletſcher. 
Iv. Nah Juſtedal 
7) Beriet:, 8) Npgaard», 9) Bioͤrneſtegs⸗, 10) Lobald:, 
11) Krangebdald:, 12) Oeſtels Gletſcher. 
V. Nach Lomm in Gulbrandsdalen 
13) Mpfebotten:, 14) Rauthals Gletſcher. 
VI. Noch Opſtrven 

15) Ein Zweig von Rauthals-, 16) Söthald:, 17) Beb 

lethals:, 18) Greiungs:, 19) Foßthals Gletſcher. 

vn. Nah Nedſtrven 
20) Nästhale:, 21) Dlde:Bletfher, 
vm. Nab Breum 

22) Jellethals⸗Gletſcher. 
IX. Nah Joͤlſter. 

23) Aamodtsthal⸗, 24) Kiosfiord⸗Gletſcher. 
x. Nah Förde 

25) Hukedalsgletſcher. 

Der Hinabpang von der Kaabe war, nachdem erft der 
Weg über den obern Felfentbeil zurüdgelegt war, leicht 
und fhnel. Nah neunzehnftüändigem Aufenthalt in den 
Regionen des Schnees und Eifed kamen wir zuräd nad 
Stordalen, mit gelhwädhten Augen und angeihwolenem 
Geſicht. 

Die Juftethaldelo bat ihren Urſprung am nordweſtli— 
eu Eude bed Lodalggletiher; fie burdftrömt das ganze 
Juſtethal und fällt beym Hof Roͤdnei in den Gonpnefiord, 
einen Arm des Lyſterfiord. Ihre mittlere Breite ift uns 
gefähr 137,6 Fuß. An einem warmen, trodnen Tage, am 
10. Juli, deſſen mittlere Temperatur 19,7°, fand ich 
ganz fruͤh Morgens. des Waſſerſtandes geringfte Höbe 
— 6,7 Fuß, und Abends feine größte Höbe= 8,5 Fuß. Zu 
dieſer leztern Höhe batte alfo der am Tage geſchmolzene 
Schnee die erftere gefteigert. Die Stromgeſchwindigkeit 
war früh 8 Fuß, Abende 9,5 Fuß in der Sekunde. Zwar 
iſt des Flußbettes Querſchnitt irregulär, aber er kann doch 
als ein Dreveck angeſehen werben, deſſen Grundlinie die 
mittlere Breite des Stromes. Hienach kann man fi eis 
nen ungejäbren Begriff von ber Menge des Schnees ma: 


* die an einem warmen Sommertage vom Gebirg weg: 
3 


Sie ift mämlih nur für das Stromgebiet ber 
uftethalelv gleih einem Aequivalent Waſſer von 68,8 
(95.95 — 8.67) = 18679 Eubitfuß in jeder Se 
kunde, — 31,132 Eubillahter in einer Stunde. Steigt 
faͤllt nun die Waſſermenge gleihmäßig am jedem Tage, 

die blos durch den Wärmeberfhuß eines Sommer: 
tages über die Nachttemperatur ans Schnee gebildete Waf: 


ſermenge = 373,584 Eubillahter, Wenn nun der Schnee 
nur vierzehumal geringere Dichtheit befist, ald das Waſſer, 
fo ift die blos während zwölf Stunden der Tageszeit auf 
gelöste Schueemaffe = 5,230,176 Eubiklachter, 


— 


Korreſpondenz Machrichten. 


Mitau, im May, 
(Beſchluß.) 

Wem auch nicht zu den Vergnligungen des verftoſſenen 
Winters, doch zu ben Unterbaltungen deffeiben fonnte man au 
wobl ben Landtag zäblen, ber zwar nicht in ber Wirffamreit, doch 
in ber alten Borm der vergangenen Zeit alle drev Jahre in Kuırland 
ftatt findet. Dießmal umfaßten feine Beſchlüſſe einen für bie 
Provinz allerdings wichtigen Zweck, nämlich die Errichtung ce» 
ner Banf und eines für Kurlauds Gutssrfiger geltenden Ares 
dit · Syſtems, wie ſolches bereits in Riefs und Eftvland feit nie 
len Jabren errichtet und durch die Milde ber großen Aalbarin⸗ 
durch Unleiben des erften Fonds umterfiäzt worden. Der Enb 
wurf ber Meglements diefer Bank war einer vom Abel enwihk 
ten Rommiffiow unter dem Worfig des Randraths Freuberen von 
Schlippenbach vertraut worden, erbiett die Genehmigung ber 
Ritterſchaft und fol nun dem erbabenen Monarchen Mußlands 
zur Beftdtigung unterlegt werben, und man bofft, daß Er, 
ber im Geifte feiner großen Abnfrau herrſcht, auch ibre Milde 
für biefe, der Provinz Kurland fo dringend mbtbige, Aula 
üben wirb. Ein allgemeiner Befplus ver Ritterſchaft Rum 
lands fpra auf eine remt zarte Weife die Danfbarfeit für ben, 
bie drey Oſtſeeprobinzen ald General» Bouvernenr mit Gerech⸗ 
tigfeit und @ifer fuͤr augemeines Wodl verwaltenden, Maraul 
Paulutch and, ES follten nämliy eim paar Bafen mir Pafı 
fenden Juſchriften angefertigt und vom ber furländifaen Ru— 
terſchaſt dem Maranis Pautucd Üüberreigt werden, um bereinft 
feiner Nachwelt nom in feinem fernen Baterlaude Italien alt Deus 
mabt die Verehrung und Dantbarfeir zu verkünden, welche im 
fernen Norden ein edles Familiengiiebifi von ben Bewohnern 
biefer Gegenden erwarb, — Uebrigens feblte unferer Danbeds 
Berfammlung, um ganz in ber Ordnung als Randtag. wie er 
ſeyn foll, gu erjweinen,. ed auch durchaus nit au fireitenden 
Partbeven, Dos mit dem Lanbtage ſelbſt fnich fib auch alles 
Zwin ireitender Meinungen, und biefe haben nun wieder brep 
Tabre Zeit ſich auszualtichen, oder abermals zum Kampfe für 
die Dauer bes tünftıgen Landtages zu rüften, 

Der nabense Sommer, ber ſonderbar geuug fi ofme Ihe 
bergana an bie noch Immer fortbauernde Winterzeit fpfeßen 
fou, wirb aus biefer keiue Frenden der Gräpter. wobl aber di 
Sorgen des Laudmanns empfangen. Der Frabling ift die 
Bluͤthe auch der Hoffuungen des Randmanned; was fonn mr 
für eime Frucht erwarten, wo ed feine Bıhrhen gab? Wir ge 
ben einem bangen Fahre entgegen, Die Heerden bat eine bei: 
nabe zehn Monate dauernde Hätte durch Mangel getbdtet, und 
ohne Pferde kann bie Beftellung der Feider nicht geſheben; wo 
aber it es moͤglich, and für tbeured Gelb, andere gu kaufen, 
und wem biefed geſtugt muß ſolchen Aufwand machen, der 
vielleicht den gamen Betrag ber zu erwarteuden Erubte erreidt 
So aifo iſt für die Zukunft keine freundliche Ausſicht vorhan⸗ 
sen, boy ſchon oft geſchah es, daß Leiden, weite die Natım 
fetbft Über ihre Rirbtingerinder — bie Menſchen — audfhä» 
tete, auch vom ibr jelbft wieder durch ganz befondeue yarte mgfh 
terlihe Sorge und Pflege nit nur Minderung, fonbers fo: 
gar fegensvollen Erfag erhalten, Wir wollen hoffen, daß es 
au in dirfem Zahre der Fall ſeyn werde, 
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Römische Ausgrabungen. 


Der roͤmiſche Boden ‚bat auch. im .lesten Winter hie 
and da feine lang bewahrten Schäße aufgethan. Es ver: 
gebt wohl Leine Zeit, daß man nicht au einem oder dem 
andern Drte ſolche Gunſt von ihm ‚verlangt, und da dieß 
nicht leicht ohne irgend ein Anzeichen geſchieht, fo geht es 
obne einigen Lohn auch felten ab. Diefer Lohn ift, in den 
meiften Fällen, ein folder, -der „mit ber Beſchaffenheit des 
Einfaßes die Vergleichung aushält, dur antiles Material, 
durch Denamente, Säulenitüde und Fußböden, ‚bie Koften 
mit Binfen wiedererftattend; Künfller und Untiguar find 
verwöhnt genug, wenig darand zu machen, ja gewöhnliche 
Grabinfhriften, Mofaitböden, Geſims- und ‚Skulptur: 
Fragmente mittelmäßiger Arbeit und häufiger Darftellung 
mögen ibmen noch fein gläüdlicher Fund beißen. Won den 
Ausgrabungen bym Monument der Gervilier an 
der Appifben Straße und bey der Bottaceia zehn Millien 
von Mom gegen Eivita vechia auf der vermuthlichen Stätte 
des alten Lor ium ift Bedeutenderes nicht befannt gewor⸗ 
den. Einen ſchönen Mofaitboden gewann man vor Porta 
Portefi, Quabern mit beſezten Schüffeln, mitten der Kopf 
einer ländlihen Gottheit, mit Früchten umkränzt, ſtatt 
der Haare und des Barts. 

Etwas ergiebiger ſcheint die Nähe von Kivita Ca: 
fellana, der Boden des alten Falerii, zu ſeyn. Dort 
bat man aufer einer mittelmäßigen Diana mit dem Hunde 
einen gebarniften roͤmiſchen Tronk von -feltener Schön: 
beit kürzlich gefunden; einige Zeit vorher zwey interefjante, 
allem Anſchein nah auf die Lofalreligion bezügliche Melief: 
tafeln von mehr Höhe ald Breite, Das eine diefer Me: 
lief yeigt Opferer zwifchen zwey Altaͤren mit Götterftatuen, 
von welchen nur die eine geharniſchte und bebelmte hin: 
länglid erhalten ift; das andre, eine männliche Figur mit 
langem Bart und Gewand, einem auf bem Boden ſitzen⸗ 
den nackten Anaben mit der Rechten ein Rhyton, mit 
ber Linken eine Diota reihend, beyde Gefäße mit durch⸗ 
bohrten Oeffnungen; binter dem Anaben ein Baum, auf 
deſſen Zweigen ein Vogel fit. Diefe Meliefs find ven 
dem Kunfthändler Ignatio Wescorali, Unternehmer jener 


Ausgrabungen , 
worden, - 

Zu verfhiebenen Malen haben die Gräber von Corneto 
wieder erinnert, :wie mandes Bedeutende fie von alter 
Zeit her verbergen mögen. Erſt durch allerlep Waffen: 
geräth, dann wieder dur zwep Schilder, ‘das eine mit 
umlaufenden DMeiterfiguren, das andre mit Thieren, ein 
anderesmal durch eine Vaſe und eine Patera, bepde in ber 
Art der Kampanifhen, wie fich. deren ‚mehrere in Corneto, 
unferes Wiſſens in feinem anderen etruskiſchen Orte ge 
funden haben, bepdes fchöne und intereffante obwohl ftarf 
befhädigte Stuüde im Beſitz des Kunſthaͤndlers Mescorali. 
Die Vaſe eurbält kaͤmpfende Thierfiguren, einen Pantber 
auf einem Hirfh, einen Stier unter dem Anfall zweper 
Loͤwen, dann vermuthlich einen Eber wieder von zwey Loͤ⸗ 
wen zerfleifkt. Die fehr zerſtuüͤckelte und Lidenbafte Pa- 
tera hatte jeberfeits einen Rand von ber Breite bes ein: 
geihloffenen inneren Areifed; -auf jenem ‚Rande waren 
Sierrathen, rückwaͤrts myſtiſche und Mantelfiguren der 
gewoͤhnlichen Art, im der inneren Mitte iſt Kopf uud 
Müden des Eſels mit dem DObertheil der baranf finenden 
Figur erbalten. Diefe Figur, bärtig und unbekleidet, 
fucht die edlen von Bachiſchem Trauk erfüllten Glieder 
muͤhſam auf dem fiheren Thier zu erhalten. Die linte 
Hand ftemmt fih auf den Rüden des Efeld, Brut und 
Schulter find angelpannt; bad lorbeerbefrängte Haupt mit 
bem vollen lodigen Haar ſinkt behaglich zurück, während 
die auggeftredte Rechte eine große Schale hält, Ohne den 
Eifel würde diefe Figur für einen Mater der Götter gelten 
und nicht, wofür fie jegt des Thieres wegen erachtet wird, 
für einen Silen edlerer Gattung; baben dieſe auch je den 
Lorbeer vertragen und ihr Silenenprofil abgelegt? Den: 
noch ift es ſehr unfiher, den Water der Götter bey Bacchi- 
{den Mahlen ‚oder von ihnen fommend zu fuhen. *%) 


‚dem Batilanifhen Mufenm uͤberlaſſen 


*) Der dieß gewagt Hat, it Millin. ben Erflärung ber Zeus⸗ 
äbmliden Wigur mit dem Mopton auf Heraties Näden, 
Vases Il. 10. Gall. myth. tar. CXXI. no. 468, 
‚jener Figur, ‚in ber Millingen Vasox-p. 56 einen 
führten Pinto, Böttiger archaͤolog. Hebrentefe J. 
einen bärtigen Bacchus erkannte, Gegen bie leytere 
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Dem Boden von Palaͤſtrina hat man ſchon manchen 
ſchoͤnen Fund verdankt; ein ganz neulicher bat bie intereſ— 
fante Untifen: Sammlung. bed Herrn Ritters von Brönd- 
ſted, königl. daͤniſchen Gefhäftsträgerd am paͤpſtlichen Hofe 
zermehrt. Es iſt diefed eines der Gefäße von getriebener 
Bronze, bie unter der Benennung mpftifcher Eiften bie und 
ba in den Diufeen erwähnt werden, von anderthalb bis drep 
Palmen Höhe, eylindriſch, mit flachgewoͤlbten Dedeln ver: 
feben , gewöhnlich auch mit untergeſezten Thierfüßen, eim 
geichlagenen Ringen und auf den Dedel gefezten bizarren, 
dann und wann umgüchtigen, Figuren, deren ſchlechte Arbeit 
und unbarmherzige Anfügung eine fpätere Zeit verräth, als 
Die geiftreich graffirten Zeichnungen der Gefaͤße. Durch 
ahnliche Anfügungen und namentlich burd mitten durch 
die Figuren gefchlagene Ringe ift auch bie fonft größten: 
theils fehr wohl erhaltene Eifta bes Herrn von Bröndfted 
entftellt, doch iſt nur bep einer einzigen ber drepzehn in 
vier Gruppen vertheilten Figuren, Körper und Bewegung 
dadurch unkenntlich geworden. Saͤmmtliche Gruppen fiel 
len Rüftungen von Fünglingen vor. Durch einen biden 
Baumſtamm geſchieden, aus dem ſich lorbeerähnliche Zwei⸗ 
ge erheben, erſcheint rechtshin zuerſt eine ſtehende Füng- 
liugsfigur mit eingeſtemmten rechten Arm, mit dem lin: 
ten der gegemüberftehenden ähnlichen einen Helm reichend, 
Bepde Figuren haben dad Gewand über Unterleib und 
Unke Schulter geihlagen, die zwepte ſtuͤzt mit ber Rechten 
einen Speer auf und hält mit der an den Leib gelegten 
2infen ein Schwert an feiner Seite, Ein gefledtes Thier 
mit hundeaͤhnlichem Kopf und hoben Beinen, ſezt ben 
linken Borderfuß auf den Schenkel des zwepten Juͤnglings; 
man möchte an ein. Hirfhlalb denken, wenn die Beine 
nicht fo derb wären und die Pfote gefpaiten fhiene, Die 
dritte Figur, gleichfalls der erften zugewandt, iſt eine weib» 
liche, in langem Gewand und beſchuht; ihre gebogene rechte 
Hand iff an den Leib gedrüdt, bie Linke mochte ind Ges 
wand gewidelt ſeyn. Diefe Figur iſt ſtarl beihädigt. Mb» 
gewandt von ihr folgt ein Jüngling einer zweypten Gruppe. 
Er ift ebeufalls halb befiridet, feine Rechte im Gewand, 
feine Linte hält einen lorbeeräbnlihen Bft unter der Bruft 
und über die linfe Schulter gelegt, Ein bärtiger befebub- 
ter Alter iſt die fechste Figur, auf einen Stab unter ber 
Unter Schulter geftüzt, den Unterleib vom Gewanbe be: 
deckt, defien Zipfel meben dem Stabe herabhängen, Ihm 





aud gegen bie zweyte Annahme, iſt ber gany aͤhnliche un⸗ 
‚ verfennbare tbromende Zeus, dem Heratles das Horn reiht 
— auf der Vaſe bey Tiſchdein IV. 25, Miltiun Gall. myth. 
CXXV. 467. Die ſichere Ertlaͤruug beruht auf der raͤthſel⸗ 
haften Wafe, auf der Heralles den Zeus durchs Waſſer trägt, 
Hermes voran, ein Mann mir einem Thierfell emtgenen: 
gewandt. Gort Mus. Birusc: Il: 159, Au Typhon ober 
Antäus dentt Tblfen ben biefem (ge Millin ©. 104). 

Ein: Cefius. if: uich bemsrtlidy- 


gegenüber ftebt eine Frau in langem Gewand, deſſen Knopf 
auf ber rechten Schulter fihtbar und deſſen Ende nochmals 
über die linke Schulter gefchlagen ift, eimen großen Ohr⸗ 
ring im zugewandten linken Ohre, bepbe Hände unter der 
Bruft zufammengefügt, Sie und der Alte ſchauen auf 
den in der Mitte ftehenden beHleideten Anaben, ber mit 
feiner Rechten etwas Längliches, oben Breitered-andrüdt, 
mit feiner Linken vermuthlih den Faden hält, an bem in 
ber Höhe ein Vogel flattert; vielleicht möchte bier nichts 
mehr zu fuchen ſeyn, ald ein Kinderipiel, zu dem der fol: 
gende Juͤngling einen ſchönen Kontraft gibt. Dieier, 
außer ber unter dem Hals gefmüpften Chlamps unbellei- 
bet, fchreiter mit dem rechten Fuß raſch vor und zeigt mit 
ber rechten Hand bedeutfam auf die zu des Knaben Füßen 
auf den Boden gefellten Waffen, Harnifb und Schwert; 
in der linfen Hand hält er einen Schild, auf dem ein hunde: 
aͤhnliches Thier, dem oben erwähnten aͤhnlich, doch nicht 
gefledt. Eine abgewandte Fünglingefigur bezeichnet die 
dritte Gruppe; bie vorgeknuͤpfte Mlamps fält über feimen 
Rüden, mit ber Mechtem ſtuͤzt er einen Speer ſchraͤg auf, in 
der geſenkten £infen hält er ein Schwert überbem Griff, Jhm 
gegenüber fteht eine Figur , die man nicht umhin kaun für 
weiblih zu halten, obwohl ihre Gewand nur wie bep ben 
Fünglingen, Unterleib und linke Schulter bededt; fie 
bat Sandalen und reicht dem Jüngling eimen Lorbeerzweig. 
Ruͤckwaͤrts ſichtlich, den Kopf nah dem Yüngling gewandt, 
erfcheint bierauf eime nackte männlige Figur; fie dat mehr 
als die übrigen gelitten, daher ed untenntlich bleibt, wie 
die Kopfverbällung, deren Schleife unter dem Hals ımb 
von ber ein Stuͤck über Stirn und Wange fichtbar ift, ver: 
muthlich ein Fell am Hinterkopf endete. Weberibren Im - 
ken Arm if das Gewand gefhlagen; er ift an bie linke 
Hüfte geftemmt. Der rechte Arm hält eine Doppelart auf 
bie Erde geftügt. Hierauf folgt nody eine Gruppe von zwey 
Juͤnglingen. Der eine, beifen Profil dem andern snge 
wandt und deſſen Ehlamps auf dem Ruͤcken fichtbar ift, bat 
bie Linke zurüdgezogen und hält mit der Mechten eine Bein⸗ 
ſchiene. Der andere ift mit Harniſch und Übergeiworfenem 
Mantel angetbauz; nur feinen Beinen fehlt die Ruͤſtung, 
die ihm der andere vollenden hilft. In feiner Rechten hätt 
er ein gefrümmtes und geftreiftes, oben breited, umten 
fpigiges Ding, das vermuthlich auch ein Städ der Bein: 
rüftung. iſt, zwiſchen dem Daumen und dem Seigefinger, 
Zwiſchen bepden Juuglingen ſteht eim Speer, nud am irgend 
etwas angelehnt, gegen dem erfien Yüngling zugewandt, 
ein länglicher mit einer Meihe wie von Meinen Suöpfen 
umlaufener Schild, im deſſen Mitte ein Vogel, etwa ein 
Adler, bemerflih if, Saͤmmtliche Figuren find von will: 
tuͤhrlich umlaufenden Streifen wie vom Wolfen umgeben. 
Die Deutung jener ſchͤnen Eompofition,; bie nad dem 
Brauch ähnlicher antiter Darfiehnngen, mit bem Seros, 
mit der Lowen haut und deu Schildern, mit Abler und vier 
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füßigem Thier, vielleicht einem Wolf, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine individuelle ift, find wir berechtigt von 
ihrem Befiger zu erwarten, dem außer ber täglihen An: 
fhauung des Driginald und feiner forgfältigen Zeichnung 
uch verwandter bedentender Apparat; und ber Mortheil 
längerer Unterſachungen über biefe ganze räthfelhafte Klaſſe 
von Sefäßen zu Gebote ſteht. Als einer glüdlid binge: 
worfenen mit ber Darftellung und der Giebenzahl ber 
Zünglinge überrafhend zufammentreffenden Erklärung duͤr⸗ 
fen wir fhießlih Herrn von Bröndfteds Erinnerung an bie 
Räftung. der Sieben gegen Theben erwähnen, eine Loͤſung 
deren Ausführung billigerweife. ihrem: Erfinder uͤberlaſſen 
bleibt. ; 
Man fand in jenem merkwürdigen Gefäß außer einem 
Salbenflaͤſchchen und einer Strigilis‘ einen Bronzeſpiegel 
von der gewöhnliden Form Ber fogehannten Paterem mit 
graffisten Figuren und mit einem Ejeldfopf am Ende des 
Griffes. Die vortrefflich erbaltenen graffirtem Figuren 
der NRuͤckſeite beftehen in einer Biga, auf der eine weib⸗ 
liche Figur, in der Liufen die Fadel, in ber Rechten bie 
Zügel bebend, erfheint; mit aufwärts gefehrten Beinen 
und ımbefleibet ſchwebt ein geflügelter Knalt herab, mit 
beyden Haͤuden ben lorbeerähnlichen, mit flatternden Bän: 
bern ummundenen Kranz faffend und gegen die weibliche 
Figur auditredend. Die Roſſe ſtehen ſtill, das hintere 
mit zurüdgewandtem: Haupte; ihr Lauf fcheint von der 
Fahrerin angehalten, die auch nicht im Profil, fondern 
sechtshin gewandt it voller Borderanficht‘ erſcheint. Ir 
Peplus flattert um Schultern und Hüften, in einzelnen 
Laden ber hinten zufammengemwundene Haarknauf; über 
der Tunila: hat fie den Kreugriemen und den unteren Sir: 
tel mit beradhängenden Schleifenz; fie Bat ein Halsband, 
Armbänder and Ohrringe. Unter dem vorderen Moß liegt 
ein geflügelter Helm, wie der Platoniſche auf Darftellun: 
gen vom Raub der Kora; er Knn die nächtliche Region 
bezeichnen. Ringsum find Mirtenblätter und wo ber Spie: 
gel gegen deu Griff ausläuft, ein bellender Hund, Hie und 
da iſt der Boden buch Blumen bezeichnet, oder fie füllen ben 
leeren Raum, wie etlihe andre Ornamente... Iſt bie Fi: 
gar eine nädhtlihe Diana, mie fie fehr wohl. und wegen 
Kreuzband und Hund eher beißen kann, ald Aurora und 
Cares, ſo überrafht ihre gleich unerwartete durch bie Bey: 
ſchrift LOSNA unyweifelbefte Eriheinungi zwiihen Amu⸗ 
as und Voloces auf einem Werle gleiher Beitimmung, 
auf bem Spiegel ber Ficoroniſchen Ciſta. Sie und der 
auf entfchiedenen Mpfterienvafen ganz gleichgebildete Ge: 
nins wären merkwürdig zufammengefellt. Die Zeichnung 
bed: Spiegeld und noch) mehr bie des Gefähes ift ſrep, 
fer umb zierlich, doch feinen felbik bie Vorzüge dei 
irgteren mehr dem Stpie anzugebören ald dem Verdienſte 
bed Aunſtlerc; ber Meiffel ift goͤber und breiter geführt, 
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von ber zarten Behandlung der Ficoroniſchen Eifta weit 
entfernt. Haupt: Sompofition und Nebenwerte, die unten 
umlaufenden Thierfiguren, über deren Benennung bie 
conventionele Modelung bes Styls hier und in ähnlichen 
Merken dann und wann verlegen macht, leopardenaͤhnliche 
Geyer, Eber und Widder, dann bie Seethiere auf dem 
Dedel, ſcheinen fammtlih von derſelben Hand, dagegen 
der Meifter der Ficorouiſchen Eifta fie alem Unfchein nad) 
einer dienenden Haud überlied, Mur die Füße und die 
aufgefezten einerſeits umſchlungenen Figuren verrathen: 
ſich auch bier ald fpäterer Zuſatz. ) 


(Der Beſchluß folgt.) 





*) Here v. Brömbfted, von dem die Mittbellung ſeines 
Apparats und feiner Über die erwähnten Eiften angeflellten 
Unmterſuchungen zu Boffen if, bat zum Behuf feines Werts 
auc das bedeutende Unternehmen nicht geſcheut, eine wiürs 
bioe Zeichnung. jenes herrligen Kunſtwertes verfertigen zu 
laſſen. 


Kunſtnotizen von der Leipziger Oſtermeſſe. 


Zu dem Iutereffanteften, was der wadere Kunjtbänd- 
ler Weib. aus Berlin im der verfloffenen Meſſe bey une 
vorzeigte, gebörte ein Bild von Andre, Botticelli, 
einem berühmten Meiſter der alten toslauiſchen Schule, 
Dad Bild in einem ſchmalen, abes laugen Querformat 
auf Holz gemalt, emtbält in vier von einander abgefon: 
derten Darftelungen das Wunder und dem Tod des Hei— 
ligen — wenn ich nicht irre, des heiligen Dominifus, Im 
der erften dieſer Darftellungen fieht mau, wie eben das Rad 
eines fhweren Ruͤſtwagens über den Leib eines hingeſtuͤrz⸗ 
ten Kuaben gebt, Ein anderer Knabe, mit Mutter nd 
Dater kürzen herben Der überrafhende Schred gibt 
ihnen die rüdmwärts gelehrte Haltung, die Begierde, dad 
unglüdlihe Kind bervorguziehen, traibt die Glieder vor: 
waͤrts. In diefer Haltung uud Stellung der halbfallendem 
Figuren und in der Gebärde des Schmerzend, beionder# 
der Mutter, liegt uoch das meiſte Steife und Gewaltfame. 
Die Scene’ gebt in einer Straße vor. Die Häufer find im 
altem florentinifhen Styl genau gefdildert, Im ber zwepe 
ten Darftelung wi der Knabe einem Todten gleich im 
das nahe Klofter getragen. Ein Ordensgeiſtlicher übernimmt 
denfelben, vor der Pforte des Klofters vor dem Eltern, 
In der dritten Darftelung wird der Knabe von demſelben 
mit gefündem Leibe feinen frohen Eltern zuruͤckgegeben, 
die Mutter umarmt ihm. Die Figuren find im diefer Dar- 
ftelung um Vieles beffer, aid in des bepden erften. Die 
Krone ded Bildes aber ift bie Teste Darſtellung. Hier fit 
der Wunderthäter mit der Biſchoffs muͤtze auf einem hohen 
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Bett, rings um das Bett, aber tiefer unter ihm ſtehen 


die DOrdensleute-weinend, und mit fihtbarer Erquickung 


‚an feinen zubig frommen und fegendreihen Bliden haugend. 
Ein Bild voll von innigem Ausdruck, vornehmlih in den 
Köpfen; wirffamer und finnvoller Gruppirung, .Träftiger 
und frifher Färbung, und -vortrefflih erhalten. Es war 
früher im Beſitz des Kupferſtechers Metzger in Florem. — 
Vielen Bepfall gewann ferner ein Bild der Jungfrau von 
Ceſare da Sefto, Schüler bes Leonardo. Sie ſteht in ei» 
nem grünen wohlgefalteten Gewande, das durch eine ein: 
fach figurirte Bordure auf.der Bruft leicht zuſammenſchließt, 
und fichf mit liebreihem Blick anf die Blumen, die ihr zu 
Boden blühen, und auf dad muntere Voͤgelchen, das neben 
ihr ſizt. Das Haupt ftebt in einer lieblihen Glorie, Das 
Bild kat einen äußerft fanften Charakter, der bey längerem 
Verweilen bep demfelben ans Weichliche zu grängen ſcheint. 
Die ſem Bild kann zur Seite geftellt werben eine Madonna von 
Garofalo, die zum Himmel ſchwebt. Sie fteht vor einer 
fdimmernden Wolfe, oben breitet Gott Vater von Engel: 
hören umgeben die Hände aus, fie zu empfangen. Ferner 
ſahen wir eine heilige Familie vonInmocengo d’ Imola. 
Das Chriſtuslind ftedt ber beiligen Catharina den Ming 
an den Finger; ‚ein fchön gruppirtes Wild von beiterer 
Wirfung, Noch zeigte und der Sammler einige Heine 
mangelbaftere Bilder aus der älteren italienifhen Schule 
z. B. die Anbetung des Engels vor dem Kinde (in Peru: 
gia's erſter Manier); eine Anbetung ber drey Könige 
und eine Wermählung ber Maria (angeblih von @ior: 
gione) mit fehr ſchoͤnen Köpfchen, aber fehr nachgedunkelter 
Farbe. 


Außerdem fanden wir bemerlendwerth ein (dem Van: 
dot bepgelegtes) Bild, welches einen Knaben von äußert 
feiner, lebendiger Gefihtebildung in phantaftifcher aber 
sierliher Kleidung, mit Federbarett, und bie auf bie 
Süße herabfallendem Gewande darftellt, und einen nervigen 
Dpitbändler von Murilio, der mir weitgeöffnetem Munde 
feine preiswürdige Waate ausbietet. Vor fi bat er einen 
Korb mit Aepfeln; er bat einige in eine Mage gelegt; 
man flieht, wie ſchwer fie find, da fie die Wagſchale un: 
geachtet des Gegengewichts nicderdrüden. Dad Bild bat 
viel gedunkelt, iftaber fehr grankiog gearbeitet. — Auch 
fanden ſich einige brave niederländifhe Schilderungen und 
eine reiche Auswahl feltener Kupferblätter in dem Vor: 
sathe des Herrn Weiß, 


A. W. 


— — — — — — — — — — — — —— — —————————— 


Landſchaſtgemaͤlbe des Herrn Mar. Joſeph Wu 
genbaur, Centralgallerie- Inſpectot in München, 


Dem fortgeſezten eifrigen Streben unſeres Künftlers, 
die Natur allenthalben zum ſtudieren, und ſie im ihren 
fhönften Momenten aufzufaffen, verdankten mir bisher 
manches ‚trefflihe Bild; die bepden gegenwärtigen zeigen 
nicht minder rühmlich die ſchoͤnen Fruͤchte dieſes Stu⸗ 
diums fowohl im der verftändigen Wahl des Gegenftan: 
bes, als bes richtigen Gefühles in.der funftgerechten Aus: 
führung. 

Das größere Bild ftellt das Dorf Allah an der Würm 
bey Menzing unweit des königlichen Luſtſchloſſes Nymphen⸗ 
burg vor. 

Am Horizonte glaͤnzt der friſche Morgen, von deſſen 
beiterem Licht nahe und ferne Gegenſtaͤnde umfloſſen find. 
Die flache Gegend geftattet eine weite Ausſicht. Der Hirt 
aus dem nahen Dorfe hat eben die Heerde ausgetrieben. 
Kübe, Schafe und Biegen fteben und laufen zerftreut am 
Wege, der nah dem Vorgrunde führt, brüllend und 
blödend, fi freuend ihres Baſeyns. 

Näber am Vorgrunde erheben ſich wen MWeidenbäume, 
der eine jung und ſchlauk mit grünenden Zweigen, der au: 
dere duͤrr und .abgeftorben, bepde neben fumpfiger Stele, 
und bepde das treue Bild der Matur. Der Tageszeit ge: 
mäß ift die Gegend in eimem beiterm, lichten Tone gebal- 
ten, in barmonifhem Zuſammenwirken des Einzelnen zum 
gefälligen Ganzen, ‚ohne fingirte Taͤuſchung dur Gegen: 
fäße von Maſſen. 

Das zwepte etwas Tleinere Gemälde fchildert und eine 
feihte Ufergegend am Hoceliee, die mit Schilf bewachſtu 
längs des Ufers dicht mit Bäumen befezt ift, welche, vom 
Dilde aus, nad) der linken Seite bin, dem gefperrten Hin: 
tergrund nur wenig offen laffen. Zwiſchen den Bäumen 
bemerkt man einige Fiſcherhütten. Cin Fiſcher fährt zum 
Fange aus, er ftößt eben feinen Kahn vom Lande ab. 

Es iſt Nabmittag. Ben glübender Luft gemährt dad 
ſchattige Ufer erfriſchende Kühlung. Ein durchbrechender 
Sommenblid, der zur Linken einen heil des voripringen: 
ben Ufers, worauf eine ftehende und eine liegende Kub ih 
befinden, glänzend erleuchtet, thut eine eben fo wahre 
als frappante Wirkung ,. wodurch das Ganze in feinen mer 
fentliben Theilen Träftig andeinander gefest ift. — Dem 
Maffer fehlt die Durchſichtigkeit nicht, und vor Allem den 
Eihbäumen nicht die charafteriftifche Veblätterung. Ueber 
alle Gegenftände ift eine anziehende Harmonie verbreitet. 
In der freyen, geiftreihen Behaudlung theilt dieſes Wild 
mit dem vorigen gleiches Verdienſt. 

Wir wünfhen dem Hrn. Campe in Leipzig, fie den 
diefed Gemälde beftimmt ſeyn foll, Gluͤc zu defien Beſitz. 

Spetb. 


Morgenblatt 


für, 


gebildete Stände, 





Siebzehbnter Jahrgang. 


1823. 





Denn Geift mit Muth ihr einet, und menn in end 
Des Schweren Reiz nie fchlummernde Funlen mährt, 
Dann werben felbft der Apollonia 
Eifrigfte Priefter euch wicht verlennen. 

Klopfkod, 





Im Berlag der 3, ©, Eotta’fchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


Ds Morgenblatt für gebildete Staͤnde enthält folgende Artikel: . 

1. Schöne Literatur. MWeberfiht des’ 2** derſelben in Deutſchland, Frankreich, Stohbritan ·⸗ 
nien, ꝛc. — Kleine Aufidge über ſchoöne Wiſſenſchaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen dei 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanade, Gedichte. — Gedrangte Auszüge 
aus feltnen interellanten Werten, — Neviſion einzelner Kecenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Yiahribt vom Bufiande der ausländifhen fhönen Literatur, befonders der Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Dolländifhen, ꝛc. — Weberfegungen als Proben. . 

li Runftl. Kurze Abhandlungen über Gegenitände der Kunſt. — Beurtbeilung neuer Schriften: 
Mabterei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt ıc., Auszüge. — Kunfinabristen: Theater. Veriodiſche 
Ucherfiht des Zufiandes ber werzüsliänen Shaubühnen in Deutſchland, Pranfreih u. f. mw.’ Scenen aus 
— nie Schaufpielen. Mu fit. Nachricht von neuen mufiltalifhen Produkten. — Kurze Krititen neuer 
Werte. - : 

II. Beuträge zur Sitten: und Kultur: ®rfhihte einzelner Stäbte und Mölker. 
Geſelliges Leben; Werandgungen; Mode; Lurus; Eittengemählde der Univerſitaͤten, Meilen, Bäder, Cars 
nevals; zuweilen intereflante topographifde Schilderungen. j 

IV. Biograpbifde‘ Sfizien. Einzelne Züge aus dem Leben intereflanter Menſchen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzuglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nah der Driginab 
Handigrit. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, zc. 

V. Kleine Reife: Beibrribungen. Auszüge aus intereflanten arößern Werken diefer Art; 
Eleinere Originals Auffige, 

VL Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pro— 
ben aus groͤßern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 

VII. Miszellen. MWnekdoten, Gatyrifhe Auffäße, Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verſen; 
Rätbfel, Eharaden und dergl. 

VIII. Befondere Benlagen enthalten bie Heberfiht der fiteratur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Beit zu Seit werden Beylagen 
won Zeichnungen‘, Kupferfihen, muſikaliſchen Kompofitionen, zc. gegeben. Im befondern Jutelligenz⸗ 
Blättern werden aelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. 

Feder Monar erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts-Anzeige. 





In mie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt fol; Anzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſatze und Nachrichten über Gegenflände der bildenden 
Künfte geliefert worden. 2 befferen Ueberfiht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Verlage unter dem Namen 
bes — für dieſen Zweck beſtimmt, bie jedoch in ungleichen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Aus wahl zu Ger 
bote ſtaud. 

Die Liebe zur Aumft hat ſich In ben letzten Decennlen, trotz Kriegen und polltiſchen Ummwälzungen, mehr und mehr 
ausgebreitet und geftelgert; jeht, mad eingerretenem Frieben, zeigen 7 davon bedeutende Wirfungen, und laffen den 
erfreulichiten Fortgang hoffen, 

Daher wird eine Zeitihrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erfheinungen im 
Gebiete der bildenden Aunft gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und bie unterzeichnete Verlagshandlung wird auf Bep— 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftbiart im’ folder Ausdehnung und Megelmäßigteit ericheinen zu 
laffen, daß ed, dieſem Bedürfniß entiprebend, den Leſern des Morgenblatts eime bedeutende und interefante Zugabe 
fep, für Künftler und Kunftfreunde aber and abgeiondert eine felbftändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beftreben, zunaͤchſt in zwep, woͤchentlich eribeinenden, Blättern fo viel möglich vols 
ſtaͤndige Nachtichten über das Merkwürdigſte zu ersbellen, was In Deutſchlaud und den übrigen Ländern in allen Kheilen 
der Kunft, im der Malerep und den ihr verwandten Zweigen, dann in ber Bildnerey und Architeltur fi ereignet, 
Beurtheilungen yon Kunſtwerken und Adhandlungen über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und Bepträge 
zur Geſchlchte ber Altern und neuern Kunft zu fammeln,. Hiermit ſollen Auszüge aus ditern und neuern die Kunft bes 
treffenden Werten, fo wie eime Meberficht ber neueſten artitiichen Literatur, und Benrtdeilungen ber bebeutenbften 
Sariften biefes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mit Umriſſen in Kupferftic 
oder Steindrud befriedigend auszuſtatten. Be 86 0 . 

Die Redartion bat Hr. Dr. Schorn, Merfaffer der Echrift über bie Studien ber griechiſchen Künfiler, übernommen, 

Wir ftelen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unfer Unternebmen durch Bepträge an Origi⸗ 
nal: Auffägen und Nachrichten kraͤftigſt zu unterfiänen. Belonders erſuchen wir auch Künftler, uns von ibren eigenen, 
eder den in ihrer Nähe entitebenden Aunftwerten Notizen einzulenden, damit bie Heberfiht moͤglichſt vellländig werbe. 
In allen Beziehungen wird man fiers den Grundiah firenger linpartheplicleit befolgen, und wir glanben def: 
balb die bereits in dem bed-utenditen Eritiinen Zeirkhriften angenommene Regel, alle Beurtbreilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, au für unfer Blatt feh: 
ftellen „u mäffen. Dief wird die Mebattion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeffenen Lobes oder Tas 
deis idüben, und daym beptragen, umirer Zeitfchrift den edlen und anftändigen Kon zu erbalten, welcher überall vor 
dem Yublitum, und beionders, wo von ben höcfien Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Gelſtes bie Diebe if, beob⸗ 
achtet werden ſollte. Pr 


So wie nah obiger Anzeige der bicher für das AunftsBlart beftimmte Raum nicht zurelcht, wenn für dieſes 
ſo Interefante Fat dasjenige geleitet werden foll, was das nebildete Publitum davon erwarten kaum, eben fo iſt es 
der Kal mit dem Literatur:Blatt. — Der bieber ibm gewidmete Raum ift- zn beengt, — Wir feben und 
daher genoͤthigt, auch dieſem Chrik-drd Morgendlatts eine größere Ausdehnuug zu geben, "um umfere Leſer mis 


den aeueſten Erichelnungen ber Literatur, die, ohne zu den ftreugmiffenicaftiichen zu gehen, von allgemeinem Intereſſe 
find, befannt machen zu fönnen. — Da uns aber, nad unferm bisherigen Beftreben, dem Morgenblatte jede mögs 
iihe Vollkommenheit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Luͤcke blos auf gewoͤhnliche Weiſe auszufüllen, fo fusten 
wir daher auch noch darin einen neuen MWorzug für das Morgenblatt zu erreisen, daß wir bie Kritiken einem ber 
erien Meifter anvertrauten. Ed muß uns daher zu beionderem pi en gereichen, unfern Zefern anzeigen zu können, 
des wir fo glüdlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Kritifen des Morgenblatts werden 
aljo unter fer Redaction erſcheinen, und mur das Weitere, die Ueberſichten der beutichen Literatur nah tem Leip⸗ 
jiger Ofters und Micaelies Meßs Büherverzeihnig, fo wie die Ueberſichten der franzöfiigen und engliſchen Literatur, 
werden unter ber bisherigen Redaction des en beforgt. — £ i 
Diefe gedopelte Ausdehnung, gu ber wir genöthigt find, wenn mir wirklich den für Gründung des Morgenblatts 
beablihtigten Zweck volllommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich aud größere, bedeutende Muslagen, und wenn wir 
glei duch das Opfer, das wir bisher durch Die dieſem Zweig beitimmten Beplagen brachten, hinlaͤnglich zeigten, bafı 
wir zu jedem neuen möglichit bereit find, jo können wir dieß bey der Wermehrung von 3 — 4 mwöchentliben Beplagen 
damit mur bewelfen, daß wir blos auf die Hälfte deilen, was wir nach dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern könnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Meinen Aufichlag von a fl, oder ı Rthlr. g Gr. 
fürs Halblahr und begnügen, 
Solten Künftler und Kunftfreunde dad KunftsBlatt einzeln balten wollen, jo wird diefen der halbe Jahr, 
gang für 3 f. eriafen. Das Gleiche gült für einzelne Beitelungen des Literatur Blattes. 
Für dirientgen Liebhaber aber, welde bepbe, dad Kunfts und Kiteraturs Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 
foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. x 5 
® 
Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einfluß bed Literaturs und Kunft-Blatts, würde num 
al 0 foiten . * * * . * . * ’ . . — * 
Der halbe Jahrg. des Literatur: und Kunſt-Blatté ohne dad Morgenblatt  . . ri 5 fl. 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Kiteratur: Bistt . . 3 fl. 
das Kunf- Blatt . Pr “ * 3 fl. 
Kür diefen Preis kann;, nad Webereinfunft mit dem Löhl. Haupt: Poftamt in ee das Morgenblat 
in Würtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in ber Schweiz durd alle Voflämter bezogen werden, 
3.6. Cot ta'ſche Buchhandlung, 


Inhaltt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Länder, und Bölfertunde, —* — Das Gaſtmal der Spieler. Bbrue. 175. 176. 
L . ampfiwiffe. 178. 
Neufte Napristen aus Jerufalem. U. d. Engl. 757. 758. Mas Hansiehrer ihun und nicht thun ſollen. Won Prof. 
Uuszüge aus deu Briefen eimed Meifenden durch die Suͤd⸗ Hanhardt. 180, 181. 
ameritaniſchen Proviuzen. Fortſey. 167. 162, 164. 165. 


z68. 170. 
Natur-Geſchichte. 


Ueber bad Gehirn und den Verſtand ber Tiere, 
Th. von Schubert. Fortſey. 156. 158. 

Die Erbe. Bon Fr. To, von Schubert. 266. 167. 169. 17% 

Der Mond, Bon Fr, Tb. von Schubert. ı73. 374. 177% 
178. 179. 183, 

Ausbruͤten ber Ever burg Dämpfe. ryr. 


Aufſätze gemifhten Inhalts, 


Die Eremiten im Gefängnif, U. b. Gr. 156, 157. 168, 
163. 166. 167. 168. 

Anbaftrie und Erfindungen, 

Ehrenrettung. 159. 

Miteehen aus Engiand. 164. 171, 174. 179 

Gefang als Bıilbungdmittel, 165. 

Geiſtreiches Impromptu. 166. i 


Bon Er. 


156; 


Brief an einen firvenjäprigen Deutſchen in Neapel, von Börne, 


178%. ı73. 


Ragthier. 


Erzählungen 
Mie man fih in Perfien emporbebt, 
159. 160. 163. 164 
Die Kraniche des Tonrus. Börne 16r. 
Non ein Brunftäd aud Walter Scotts neuem Roman Auens 
tin Durmarb, 171. 172. 174 175. 176. 177, 178, 180, 183, 


London Magazine, 


Ufritanifger Parvenun. 9. d. Engl. 182. 
Gedidte 
Lofe der Liebe. Wo. 1357. 168. 


Verfithe Babeln. Fr. Rüdert. 160, 165. 167, 175. 176. 18T, 
Edarade. Ctrumpfsand. 160. 

Deutſcher Meifteraefang. A. Henne von Sargans. 
CEharade. Trauerweibe. 106. 
Sonnet. Scmarel. 169. 
Minnetied nad altihmäsifher Urt. 
Ebarade. Neſthaͤthen. 172, 

Die Spanierin. Nach Byrons Childe Harald. Won Rio. 179 
132, 


163, 


Von A. Henne, 17% 


KRorrefponden;. 


Berlin. Spett atel. 160, 165. 166, 169. 173, 175. 18. — 
Bern. 167. 168, — Dresden. 174. — Gef. 154, — 
Reipgig. 150. ı71. 177. — Pondon. 173. 176. 178. 179 
— Meg. 163. — Münden. 161. 16. — Parıd. 158. 
159: — Prterdsurg, 280. — Spever. 182. — Wien. 
156. 157- 


Kunk-Blete 


Neo. 53. 
Roͤmiſche Ausgrabungen. (Beſchluß.) Bon @erbard, — Die 
Sirtinifche Madonna, copirt durch Jacob Schleſinger. 
Niro. 54 
Kunftliteratur. Ueber Hubert und Joßann van End, 
von Dr. Guſtav Frredrih Waagen, correiponrirendem Mits 
griede der tduiglich baverſchen Aeademie ber Wiſſenſchaften. 
— Die Sirtiniſche Madonna, copirt dur Jacob Schleſtn⸗ 
ger. GBeſchluß.) — Nom, den 13. Juni 1823. 
irn. 55. 
Ueber Hubert und Tobann van Cord. 


Runftiiteratur, 
gwey Schildeuckel der Vorzeit. Bon 


(Fortfegung.) — 
Buͤſchin 
at Niro. 56. 

Kunftnahribten and Paris. — Kunftfiteratur. Ueber 
Hupert nad Johaun van Ep, (Beſchluß.) — Paris, ben 
27. Junl. 

- ro. sm 

Kunſtnachrichten aus Parit, (Beſchluß.e) — RMoͤmiſche Wlters 

thuͤmer in Salzburg. Bon Fr. S. 8. 
Niro, 58. 

Der Florentiniſche Maler Buonamico Buffalmaecco. — Moͤ⸗— 
miſche Altertbimer in Salzburg. (Beſchluß.e) — Subſcrip⸗ 
tions: Anzeige. 

Nro. 59. 

Der Florentiniſche Maler Bıonamico Buffalmacto. (Fortſe⸗ 
sung.) — Etwas Im Untwort bes Aufſahes Über Hanns 
Holbein. im Kunftelatte 1823. Mr. zr biß 34. Von Par 
ter Biſcher. — Warunng. Bon Dr. €, 8, Golbſchinidt. 

Nro. 6 

Der Florentinifhe Maler Buonamico Buffalmacco. (Beſchluß.) 
Bon Adrian. — Kunſtliteratur. MWorlagen für Bands 
ſchaftzeichner. Muͤnchen 1823. Im Verlage der Tithogras 
pbiften Runftanftalt an der Feyertazeſczule. Bon Spetb. 
— Uus Leipzig im Juni. 

Niro. 61. 


Runftaefwidte, Histeire de la Peinture en Ttalie. 
Par M. Beyle, 2 Vol. 8. Paris, chez Mongie. 1825. 
Bon Eugen U ' 

Literatur» Blatt, 
Nro. 5=. 


Unterbaltungsskiteratur. Meifter Fuchs; ober bus 
moriftifber Epayiergang von Prag Über Wien und Linz 
nad Paſſau. Auerneueſtes Capriccio, als brittes Tableau 
in bie Sallerie der Kater⸗ anubd Borsipcünge von Adolph 
v. Schaden. — Dichttunſt. Gedichte von 2. Paulſen. 
Eeſter Band, — Rändertfunde Die Schwein. Mach 
Depring. Picot, Lutz und den meueflen Quellen uͤberhaupt 
bearbeitet ; mit 10 Kupfern. 3 Theile. 

Niro. 53. 

Dramatiſche Di ttunſt. Sulla. Ein Trauerſpiel in 
fünf Unfgüsen von U. Keſtuer. — Topographie. A. 
W. Geitſels Gemälde von Prag, — Dichttunſt. Merz⸗ 





Samen, eine Gabe ber Freunbſchaft. De tenoro cingite 
Nlore caput. Ovid. fast. IH, 254. Won J. H. vom Weſ⸗ 
fenberg. 

Neo. 54. 

Dramatifbe Distfunt. Kari Reinhord, Tragbdie in 
5 Unten. Man einer noch umsedrudnten No ‚ von Mos 
rig Korafeld. — Urserfiht ber Berbandiungen ber fhniglis 
sen Atademie ber ber ng m Paris vom Aprit 1823, 

co. 35. 

Dichttunſt. Halne von I. M. Söltt, Profeffor im 8. 
Er: Juſt. fſar Srudierende in Münzen, — Zeitges 
fnibte. An authentie narratire of the extraordinary 
eure, performed by prince Alexander Hohenlohe, on 
Mifs Barbara O’connor, a nun, in the eonrent vf 
New - Hall ete. etc. — Authentiſcher Bericht von ber 
wunderbaren Heilung, welche ber Prinz Ulexauber Hobens 
Tobe an der Miß Barbara Drconuor, Noune des Miofters 
New: Hal bey Enelindforb, beivirft bat; web einer vol 
Nändigen Wiberiegung ber vielem Untwabrbeiten und irrigen 
Gerüchte, die in biefer Same im Umlauf waren. Bon Dr 
Jobaun Badeley, Proteflant. Arzt im genannten Kloſter. 
— Staatewiſſenſchaften. Les Cabinets et les 
peuples, depuis .ı8:5 jusqu’a la fin de 1622. Par M; 
Bignon. — Ueberſicht der Berbandiungen der füniglichen 
Geſeuſchaft ber —— in Paris, vom Mai 1623. 

id, 56. 

Geisimte. Denfvürbigteiten von St. Helena, oder Tages 
bu, in welbem aled, was Napoleon in einem Jeitraume 
vou adızchn Monaten geſprochen und gethau bat, Tag 
für Tag aufgezeichnet If. Won dem Grafen von Ras Cafes. 
Aus dem Framzbſiſchen uͤberſezt. Giedenter Band, — Bon 
ber falſczen Theologle und dem wahren Glauben, von Pros 
feffor Steffens, 

. Nro. 57. 

Dramatifhe Dicht?unſt. Der Sorveflerasend, ein 
Traserfpiel im zwey Aufſügen von Karl Panſe. — Tas 
poograpbie Alterthümlichteit ber Reſidenz Darmjtadt, 
mebft einem Andange für Meifende in die Beraftraße umb 
den Odenwald. Bon Heinrich Zehſuß. — Bon der fallen 
Tbeoiogie und dem wahren Glauben, von Profeffor Gtefs 
fens. Geſchluß) 

Nro. 58. 

Reiſe-Literatur. Relation d’un voyage ä Bruxelles 
et a Coblentz (r7gr.) Ourrsge de Louis XVIII., Roi 
de France. — Periodifhe Literatur Worzeit und 
Gegenwart, — Babeskiteratur Die Iniel Morterneg 
und ihr Gerbad, nach dem gegenwärtigen Standpuntte. 
Bon Dr. 8. W. v. Halem. Mit 3 Kupfern. — Bot. 

Wire. 59. 

Unterbaltumgs-Literatur, Federſtiche von Martin Ens 
now, Erſte Sendung — Eprahtunde Teutſche 
Sprachlebre für Gelebrteuſchuten, nach ben Ergebniſſen der 
neueſten Forſchungen bearbeitet von Friedrich Schmitthenuner. 
— Dramatiſche Dicht kuuſt. Cugenie oder bie fatſche 
Er. Schauſpitl im fünf Aufruͤgen uach Beaumarchais neu 
bearbeitet von €. Ph. Bonafont. 

Nro. 60, 

Geihihte. Dentwaͤrdigteiten aus bem Leben fremmer Per: 
fonen der Bormeit, deren Namen im Kalender fichen, Ben 
M. 3. S. Grobe. .— Erbauungsskiteratur Haus— 
altar, ober Morgens und Udendaesete auf alle Tage bes 
Jahres von M. Georg Hieronumus Mofenmüller. Bier 
Bände in ar. 8, — Mitgabe für dad ganze Reben, am 
Toge ber Eonfirmation der Jugend gebeiliget. Dritte, vers 
mebrte unb verhefferte Auflage, — Urgäologie Die 
Priefterinnen ber Griechen. Bon Dr. Adriaun. — Unter 
baltungsdskiteraturn, Novellen von Auife Bragmann, 
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| Nro. 156. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Dienſtag, 


1. Juli 1823. 





User mas ich mir tofinfbe, das biſt bin, obttliche Pflanze, 

Die das Gemätb mir ſtaͤrft und ben Wahn der Meynungen wegtreibt, 
Die mir das Dbr verftopft und das Herz vor Reidenfchaft reinigt. 
Yıfo Sehrend und Tebend erwart ich ruhig bad Ende, 


⸗ 


Syle 





" EI Gremiten im Gefängniß. 
art (Bortfegung.) 


Das Spftem verbietet feinen Schuͤlern den Ehrgeiz, 
die Eitelkeit; es befieble, weder ben Echmerz, nod Set: 
ten, noch ben Tod zu fürdten; mit Einem Wort, unter 
len Umftänden des Lebens ſich gleih zu bleiben, Betrad: 
ten wir eine diefer Borfchriften nad der andern, undfehen 
wir, ob ich mic darein ſchicken fann. 

Der Ehrgeiz. Erift eine Krankheit, von der ich 
mid leicht werde beilen können. Wenn ih große Macht 
befäße, ich wüßte nicht, wie ich darüber verfiigen follte, 
fie wäre für mich eine wahre Laſt. Vielleicht würde ich fie 
eine Zeitlang tragen, um, wenn es moͤglich wäre, Gutes 
su thun; aber ih würde bald eine Entledigung dieſer Laſt 
mwänfben. Könnte mich etwa die Ehre, welche bobe Macht 
verleiben fann, in Verfuhung fehen? Ich möchte eher 
meiner Stelle Ehre bringen, als daß fie mir Ehre brachte, 

Die Eitelkeit. Was follte ih obhme den Ehrgeiz 
mit der Eitelfeit beginnen? Sie wäre für mich eine hoͤchſt 
unangenehme Sefellihafterin, und wurde mich bis auf den 
Tod langweilen, Uebrigens babe ih von Natur nur fehr 
wenige. Neigung zu biefer Schwäche; ich keune bie Schwach: 
beiten der menſchlichen Natur gu gut, um einige Eitelkeit 
darein zu feßen, zu dieſer armfeligen Gattung zu gehoͤren. Ich 
lebe den Wiſſenſchaften aus Neigung, und weil die Beſchaͤfti⸗ 
gung mit benfelben dem Nachdenken eine nüpliche Hebung 
gewähtt, Nie hat mir aber der Rauch des literarifchen 


Mufed dad Gehirn betäubt; nie babe ih, wie die meiften 
meiner Mitbrüder, die Blide immer auf die Zukunft ge 
beftet. Ich bin mit dem, was ich fhreibe, zu wenig zus 
frieden, um zu boffen, damit auf die Nachwelt zu fome 
men, Sie mag mic richten, wie fie will, Denten aber 
meine Zeitgenofien das von mir, was ih von dem meiſſen 
unter ihnen denke, fo babe ich feine Urfache, ftolz zu ſeyn. 
Nur Eines könnte mich eitel machen, nämlich meine Ge 
fangenſchaft; und ich würde mich diefen Gefühlen vieleicht 
überlafen, wenn ich nicht fo große Luft hätte, Philoſoph 
au werden, 

Die Furcht vor Shmergen und vor Ketten. 
Hier wird die Sache etwas ermfthafter. Das Spitem if 
dabey gar nicht verlegen; es behauptet, der Schmerz ſey 
nur eine @inbildung. Im diefer Behauptung fcheint mir 
etwas Webertriebenes zm liegen; ich halte mich nicht für 
fähig, jenen Philofopben nadzuahmen, den man in einem 
Mörfer gerftampfte, und-deffen legte Aeußerung war: „D 
Schmerz, man wird mich nie zu tem Geſtaͤndniß zwingen 
fönnen, daß du ein Uebel ſeyſt!““ Ich kann der Philofo—⸗ 
pbie wicht mehr verſprechen, ald mid mit Geduld zu warf: 
nen, wenn ih Schmerzen empfinden follte; könnte mich 
aber die Klage davon befreven, fo glaube ih niet, daß ich 
ihe wiberfteben würde. Was nun den Tod betrifft, fo 
weiß ich nicht eigentlih, was er ift, und dente fo felten 
ald möglich daran. Iſt es aber wahr, mie ich hoffe, daß 
die Familien, die Freunde fich wieder finden, und bep dem 
großen Zuſammentreffen ber Menfchheit ſich wieder erlen⸗ 
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nen, fo ift doch offenbar ber Tob, der und von ben Schlech⸗ 
ten und von deu Berfolgern trennt, eher eine Wohlthat, 
als ein Unglüd. 

Dieß wäre num mein Spftem: der Weisheit! Ich 
werde mich: bey allen Zufällen des Lebens feſt, wie ein Fel⸗ 
fen „ betragen; ich werde mic weder belüͤmmern, noch ers 
gürnen, noch rächen; ich werde ganz falt fepn. 

Als ih mit diefen Zeilen zu Ende war, kiubigte mir 
der Wärter die Ankunft meiner Gattin und meiner Tod: 
ter an. Beno verbietet nicht, feine Familie zu lieben, auch 
umarme ich fie mit Freuden. Es bat fich aber ein Unglüd 
ereignet, dad man mir erzählt. Cine alte Freundin, bie 
mich feit langer Zeit wicht verlaſſen hatte, deren Abweſen⸗ 
beit ich vermißte, und bie das hoͤchſte Verlangen batte, 
mich wieder zu ſehen, meine Hündin Zerbine war diefen 
Damen gefolgt, und man batte ihr unmenfhliher Weile 
den Eintritt in St. Pelagie verweigert. Sie bätte gleich: 
falls einen geftempelten Erlaubnißſchein von der Polizep⸗ 
Präfektur haben müfen, und mau hatte nicht daran ge: 
dacht, diefen zu verlangen, Berbine jammerte erbärmlich 
au der Gefaͤngnißthüre; fie ruͤhrte Jedermann, aufer dem 
Wächter. Ich hätte gar zu gern meine Hündin geſehen: 
diefe getäufchte Hoffaung bringt mih in Zorm, ich brede 
in Vorwürfe aus, und entrüfte mich über ein foldes Der 
fahren. Ich war aufs Tiefſte ergriffen: fort war meine 
Philofophie, fort mein geträumter Stoicidmud. Ich mar 
wieder ganz ber Alte. 

Ya der zehnten Eonfolation tritt Herr Joup auf. Sie 
bat die Aufſchrift: Die zu Ehren gelommene Ge 
fangenfdaft. 

Bill man aus Gelegenheit menfhlicher Unglädsfälle 
ſich gelehrt zeigen, fo ift es fehr leicht. Die Bepfpiele 
drängen fib dem Schriftfiellee unter bie Feder. Fürctete 
ich nicht, man. möchte in einer einfahen Bemerkung eine 
Megung ber Eitelfeit finden, von der ich ſehr weit entfernt 
bin, und bie fogar durch meine gegenwärtige Lage keine 
Mechtfertigung fände ,. fo würde ich fagen „ daß bie Verfol: 
gung immer irgend einer wirkliben oder vorgegebenen 
Euperiorität nadgebt, und baf man, um.zu hohem Ruhm 
zu gelangen, ben Muth haben muß, große Ungerechtigkei⸗— 
ten. zu erdulden. 

Sophofled: wurde von feinen Kiubern vor ein Gericht 
gebrant ;; Wriftides und Themiſtolles wurden verbaunt; 
Phocion und Sofrates tranlen den Schierling: dad Unben: 
ken bes leztern wurde ſogar von Eicero gefhmäht, ber ihm 
in einem feiner wertranten Briefe als Wucherer bebandelt,, 
wo er Befehl gibt, nuter der Hand die Güter feines Freun: 
des Erotoniates aufzukauſen, bie durch einen Gerichts ſpruch 
Bonfiszirt waren... Der tugendbafte Plato wurde van Athe⸗ 
näus bes Neid, non. Theopompus der Lilge, won Aulus 
Gellius des Diebftahld, won. Morpbprius der Ausſchwei⸗ 
fung, und van jenem. Schelmen Arifophancd,, der. von den 


ehrlichen Leuten zu Athen zur Verläumbung der tugend: 
bafteften Männer feines Jahrhunderts zu feinem großen 
Vortheil bezahlt war, fogar ber Gottlofigkeit beſchuldigt. 


(Der Beihluß folgt.) 


Ueber bad Gehirn und ben Verfland der Xhiere, 
Bon Fr. Th. Schubert, 
(Bortfegung.) 


Seit langer Zeit Faunten die Anatomen den fogenann: 
ten Stenonifhen Kanal, ber den Mund mit den 
Nafenlöchern, oder die Organe des Geſchmacks und dei Ge 
ruchs in Verbindung fest, und allen Säugtbieren, mit 
Ausnahme des Pferded und feines Reiters, gemein iſt. 
Allein nad der eben erwähnten Eutdeckung ift diefer Kanal 
nur ein sntergeordneter Theil eines bisher unbefaunten 
Organs, weldes in einem langen und engen Sade von drü⸗ 
figer Subftanz befteht, der in einem Inorpliden Zutteral 
von bderfelben Form eingefhlofen iſt, welches auf dem 3 
den der Naſenlöcher aufliegt. Die Nerven biefed Dr 
find von deu Geruchsnerven verſchieden, haben zwar 
ihnen einen gemeinfchaftlicen Urfprung, aber viele me 
mwürdige Gigenheiten. Ale Quadrupeden find mit, 
Drgane verfehen, welches felbft bep den verſchiedenen 
gattungen biefelbe Lage oder denielben Lauf batz fogar 
Pferd, dem der Stenoniihe Kanal feble, hat es in bobem 
Grade: nur dem Menfhen, fo wie ben Walfiſcharten 
(Celacas), fehlt ed. Um volfommenften finder es ſich im 
den nagenden Thieren (Rongeurs), und zunächſt nach ihnen 
in den wieberfäuenden. Die fleifhfreffenden Thiere haben 
es in fehr geringem Grade; und in den vom Dbfte leben: 
deu Affen ift ed fo unvolllommen, daß wir gleihfam ba: 
durch vorbereitet werben, ed im. Menſchen ganz zu ver 
miſſen. 

Obsleich dieſe Entdeckung ſich, wie es ſcheint, im der 
Folge nicht beſtaͤtigt hat, fo erhält ſie doch durch dag, was chen 
bemerkt ift, einen hoben Grad innerer Wahrfheinlichkeit, 
und gibt, wenn ihre Richtigkeit vorausgefest wird, zu fok 
genden Beratungen Anlaß, Da biefes Organ in allen 
Thieren eine ſolche Lage bat, daß es ein Theil der Werk: 
zeuge fowol des Mundes, ald der Nafe zu ſeyn ſcheint, fo 
Tann man wohl nicht zweifeln, daß es ſich auf die Beihaf: 
fenbeit der Nahrung bezieht, bie unmittelbar auf: jene bey: 
ben Organe wirft, und zwar auf eine fö enge verbundene 
Art, daß es nichts Seltenes ift, ben Geruch mit dem Se 
ſchmack zu verwechieln. Diefe Vermuthung erhält dadurch 
eine neue Stärke, daß die größere oder geringere Volllom⸗ 
menheit dieſes neuen Organs, wie mir eben geichen haben, 








blos von. ber Art ber Lebensmittel abhängt, von. ber ih 


isde Thiexgattung naͤhrt, Es ſcheint daher, daß es, gleich 
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der Zunge und der Nafe, dazu dient, durch eine ange 
nehme oder unangenehme Empfindung, bie dem Thier an: 
gemeflenen Nahrungsmittel von den ſchaͤdlichen zu unters 
ſcheiden, aber auf eine Art, oder in Faͤllen, wo der Ge 
ſchmack und der Geruch nicht hinreichend find. Es muß 
endlich dieſes Organ eine Verrihtung haben , bie bey bem 
Menihen niht Statt findet, und einen Zweck, ber bem 
Menfhen zu feiner Erhaltung nicht nöthig war, weil ed 
uns ganz fehlt; Ein folder Zweck wäre die Erkennung gif: 
tiger Kräuter, wozu der Seſchmack und der Geruch, tie 
wir aus eigener Erfahrung wiſſen, nicht hinreichen *). 
Bey uns hat die Matur diefen Zweck durch den Ver 
fand, und die Fähigkeit, durch fremde Erfahrung gewitzigt 
zu werden, erreicht. Als blofes Thier betrachtet, ift ber 
Menfh das unvollommenfte unter allen: ein wilder, un: 
ter ben Thieren auſgewachſener, und zum Thiere berabge: 
funtener Menſch ift verlaffener, als die aͤrmlichſte Thier⸗ 
gattung. Die Natur hat die Thiere mit unzählichen Ins 
finkten und Fertigkeiten begabt, bie und mit Ausnahme 
derjenigen, bie zur Erhaltung des Seſchlechtes nothwendig 
ad, ganz fehlen; umd die wenigen Triebe, die dad Kind 
it auf die Welt brachte, verliert es, fobald die Entwid: 
Tag des Berftanded, weiche die Natur vom und fordert, 
eentbehrli macht. Diefer Mangel ift der große Hebel, 
Burch den bie Natur und zur Bervolllommmung unferer 
Fe MBernunft, zur Benugung des Lichtes, das fie in und an 
gründet hat, und zur Beobachtung der äußeren Welt zwingt, 
Rur buch das Studium der Natur, duch Erfahrung und 
Verfuche, lernen wir bie giftigen Subftanzen von ben un: 
ſchaͤdlichen unterſcheiden; unfere Kenntniß davon gruͤndet 
fin, wie der Mathematiker ſich ausdrucken würde, auf In⸗ 
dultion, und nicht auf einen wirklihen Beweis, Wirken: 


nen fein allgemeines Kriterion der giftigen Subſtanzen, 


und werben ed nie fennen, fo wenig wie wir obne Erfah: 
zung wiſſen können, melde Nahrungsmittel überhaupt ge: 
fund, und welde ſchaͤdlich ſind. Die Preidfrage, bie biers 
über vor Kurzem aufgegeben ift, wird daher von Dienfchen 
nie aufgelöfet werden, und würde von den Thieren, wenn 
fie fie berſtehen loͤnnten, als leicht und unnuͤtz belacht wer: 
den: denn bie Thiere haben auch bier von ber Natur einen 
Juſtinkt erhalten, ber fie durch die Gefahren, von bemen 
fie umgeben find, fo ſicher leiter, daß Fein Thier im Stande 
der Natur giftige Nahrungsmittel zu fih nimmt; da bin- 
gegen täglid Menſchen durch Schwänme ıw, f. 1» vergiftet 
werben Was würde auch aus ben Thieren, die fo um: 
glädlic- ſiud, feine Aerzte zu haben, die fie vor giftigen 
* Ganz kuͤrzlich gemachte Verſuche haben das Reſultat gege ⸗ 
ben, daß Menfchen, denen Rafe und Augen eng: geſchloſſen und 
verbunden worben waren, verſchiedene ibuen in ben Miuub ges 
brachte Gegenſtaͤnde mitterft bed Gefsmackd durchaus nit uns 
terſcheiben konntem, baß alſo bey · nicht —— Geruch / und Seh 
u 
Deganen. auch ber Otſchmackh unterbroche — 


Kräutern warnen, ober mit Gegengiften verſehen können, 
geworben ſeyn, wenn fie nicht mit einem untrüglihen Ins 
ſtinkt verfehen wären, der ſie lehrt, die giftigen Nahrungs: 
mittel von ben unſchaͤdlichen zu unterfcheiden ? Wenn das 
neu entdedte Organ dazu beſtimmt ift, fo fiebt man leicht, 
warum ed nur in ben von Kräutern lebenden Thieren volls 
fommen entwidelt ift, fehr wenig aber in dem fleiſchfreſ⸗ 
fenden , und gar nicht in den Bewohnern des Waſſers. 
Wo bie Gefahr am größeften ift, da hat die Natur die Ver 
theidigungsmittel verftärft 5 fie, die für jedes ihrer Werte 
mit muͤtterlicher Zärtlichkeit forget, aber nie ohne Zweck 
und Nutzen haudelt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Induftrie und Erfindungen 
a der Ausftellung der wundervollen Gtasarbeiten des 


Herrn Blades zu London wird jejt ein Kronleuchter (lustre) 


von einer auferorbentlihen und höchft geihmadvollen Bol 
endung gezeigt. Er ift für den König von Perfien be 
ftimmt und foftet 400 Pfund, alfo ungefähr 4800 fl. un: 
feres Geldes. Bedenlt man, baf neben dem wenigen Me 
tal, das zu feiner Erbauung nothwendig ift, bie Stoffe, 
aus denen er gearbeitet wurde, Kiefel: Erde und Salze, 
die allerwoblfeilften find, Die irgend vom einer finnrei- 
hen Fuduftrie verarbeitet werden, fo ftaunt man bewun— 
bernd vor dem Werthe und bem Glauz, ben ihnen Men: 
ſchenhaͤnde zu geben vermögen, 

In einer der großen Werkftätten Londons für Eifen: 
und Stahlarbeitem wird jest eine Dampfmaſchine vollen: 


' bet, womit Eis im Großen gemadt werden faun. Sie 


ift für Oftindien beffimmt, wo das Klima einen großem: 
Verbrauch defelben nothwendig macht. 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Bien, im Day. 

Die Promenade Im Augarten, am erſten biefes TRounes 
monds, murbe burch bie ſtuͤrmiſche Witterung geftört. Zwar 
gitt e8 bier keinen Werteifer im Aufwand glänzenber Equipa⸗ 
gen und Roflümd; bie Damen zeigen ſich aber dennoch gern 
an biefem Tage in eleganten weißen Früblingsffeibern ; dieß 
Mal mußten fie, wie oft geſchieht, vom: Kopf bis zu den Fuͤ⸗ 
den eingebällt bura die bomgewälbte Hauptallee auf und nieder 
wandern. Im Grunde foheint diefe Berfammiung , bie jährlich 


‘au dem genammten Tage Statt findet, nur no eine ſtiuſchwel⸗ 


geube Huldigung zu ſeyn, bie ben Manen bei eben Mona 
Gen Fofepb IT. dargebracht wirb, der den ſchoͤnen, fonft ſo 
beiebten, Garten ben Wergnügen des Publitums wibmete, und 
bier in der Mitte feiner Untertbanen, anſpruchslos und unbes 
mertt, bie Freuden ber Geſelllgteit mit vÄterlicpem Kerzen 
thellte. Gewöhntich pflegt am biefem- Kane ein Fremder ober 
ein beimiferer Tontuͤnſtier in dem geſcamackvoll betorirten Salon 
bed anftoßenden Palais ein Konzert zu geben. Diefmal gab 
Esnrabin Kreuzer eine muſitaliſche Unterhaltung, fanb 
ledoch feine Rechnung nik babey.- 

Glaͤnzender fiel bad, at Tage früber in ben ſchoͤnen Bam 
tengrbänben > 5 6 Burg, dem Kbuig von. Wem 
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pel am Ehren gebaltene, Tanzfrübſtücg aus, woben der hohe 
Gaft mit einem Blumenfrübling Aberrafcht wurde, ber, mit ber 
aAbpigen Flora ſablicher Zowen zu weteifern ſicher niat ums 
wirbig war. Der herrliche Gartenfaal des großen Gewaͤchsbau⸗ 
fes, fammt dem Glashaus und deffen Mebengemäwern, war durch 
Biumen und andere Gewaͤchſe, unter ber Oberleitung bed Dberfis 
bofmeifters, Fürften von Trautmanmsborf, zu einem 
großen Zempel der Blumengdstin ausgeſchmückt. Um bald 
zwoͤlf Uhr begaben ſich bie boben Herrſchaften an den Ort bes 
Feſtes; fie durchſcaritten olle Abtheilungen bed Gartengedaͤubes 
und traren endlich in das zum Empfang der Gaͤſte beſtimmte 
Gemach, worin eine folofjate Vaſe aus ber & k. Porzellan fabrit 
aufgefteflt war. Um zwoͤlf Uber mabım bie Kaiſerin mehft dem 
zum Veorfig gewählten Damen an ben lm Gartenfaal aufgeſtell⸗ 
ten, 6108 für bie Damen beftimmten, runden Zifpen Platz. Geber 
prangte mit einer großen Blumenvafe; am mriften zeichnete ſich 
derjenige aus, am welchem die Kaiferin faß. Wäprend ber Zafel 
eribute vonfern reisende Harmonie, Bür bie maͤnnlichen Gaͤſte 
war ein Krebenztiſch im lezten Zimmer bereitet. Nach ber Tafel 
begab fich bie Kaiferin, am Arm des Königs von Neapel, mit den 
Abrigen Damen in das anfloßende Gewaͤchsbdaus, und in we⸗ 
nig Minuten war das Speifegimmer in einen Kanyfaal vermans 
beit. Mas bald drey Ubr war biefes eden fo geſchmactvolle 
als ‚glänzende Feſt beendigt. 

Amerzten wurbe eine Ruftfabet nad Larenburg unter 
nommen. Der berriige Part umihließt ein Sommergebäude, 
das von feinen Umgebungen ben Mamen bes Luſthauſes im Eis 
SGenbatne führt. Zu diefem Gebäude verfügte fih die hohe Ger 
fellfgaft gegen zwey Ubr Nachmittags, und wurde durch vier 
und zwanzig Schͤſſe aus bem berrlichen Ruuftgefpüg der Stadt 
Nürnberg, bie zwoͤlf Monate genannt, bewilltommt, Im un ⸗ 
tern Saale fand eine Tafel vom fiebzebn Gedecken. Sie war 
mit einer Spiegelplatte gefhmüädt, worauf drey mit boben 
Biumenfträußen prangende goldene Wafen fanden. Waͤhrend 
der Zafel ftimmte die Hoftapelle fanfte Mufit an, bie von ben 
£riegeriihen Tönen der im Freyen aufgeftellten Banba beantwors 
tet wurde. Ein zweyter Gruß aus dem Geimüg unterbrach 
dieſes Wechſelſpiel anf furze Zeit. Mac der Tafel wurben bie 
prächtig befpannten Gartenwägen Beftiegen, Der [abne Wa: 
genzug. von bem Oberbofmeifter zu Pferbe begleitet, langte um 
fünf Uhr bey ber Franzburg an. Dem Gefamad ber Zeit ge⸗ 
mäß, in welchem biefe Veſte erbaut iſt, waren ibre Zugaͤnge und 
Waͤlle mit Thorwaͤrteln und Burgknechten im alterthurnlichen Ko⸗ 
ſtuͤm beſezt. Als die hohe Geſellſchaft dieſes ſeltene Muſeum des 
Muttelallers beſeben hatte, verfuͤgte fie ſich durch eine vor dem 
Burgthor aufgeſtelte, lange Doppelreibe fawer gebarniſchter 
Lanzentraͤger zu ber Ueberfabrt am Teiche, mo Barten mit 
Flatterndeh WRımpeln und vielfarbigen Sammetfigen bereit fhans 
den, Nach einer halbſtuͤnbdigen Fahrt und ben Beſuch auf der 
romantifhen Scwaneninſel andere die Flottille um fieben Uhr 
unter türfifher Mufit, die von der gothiſchen Bruͤcke berübers 
tbnte; die hoben Herrſchaften beſtiegen bie zivenfpännigen Was 
gen und begaben ſich mach der Meierep, wo no einige Erfris 
Hungen eingenommen wurden. 

Der Hoffcbaufpieler Urban aus Münden gab eine Meibe 
von Gaftrollen anf bem Burgtheater. Geine erfte Darfiellung 
war bie des Don Edfar im der Braut von Mieifina. Der 
ähm vorangebende, febr vortheilbafte Ruf mochte die Erwars 
tung zu hoch geipanmt Inden, bie Tbeilnabme war nit nur 
getbeilt, fondern ber Bevyfall fand Widerſpruch. Er erſchien 
gu kalt und manierirt, Der lezte Theil der Leiſtung gendate 
mebr. Beffer gelang es ibm als Rudolphein Hebwig. 
Er hatte den inneren Zwieſpalt biefes Bbfewichts, aus bem 
Einige einen Kari Moor, Audere einen Franz machen welen, 
der aber im ber That eine Karitatur von u richtig aufs 


oefaht. Als Don Earlo& befriebigte ber Gaflipieler nur theil 
weiſe. Ueberbaupt fand man feine Perſonlichteit Helden und 
erften Liebhabern zu wenig angemefjen, auch wollte man bie 
Aneligunng der Manier eines ſehr gefbäzten Kuüuſtlers wabr⸗ 
nehmen, beſſen Individualitaͤt heroiſchen Rouen frevlich medr 
tutſpricht. Auch im Eonverfattonäftücten zeigte ſich ber Gag. 
+ B. als Ban der Hufen, Retau m. dergl. mehr. Die 
Meinungen barüber waren verſchleden. Ein Tbeil bebauptete, 
der Kothurn Heide ihn beſſer, ein amberer, ber Soccus. Mög 
Ti, daB feine Neigung ibn mehr zu dem erſteren binzlebt, ſets 
Ueuderes eignet ſich vorzuge weiſe für dem leztern, wiewohl man 
ibm ein tbnendes, Eräftiged Organ nicht abſprechen darf. Die 
Wabl bes Ebuarb Rubberg befrembete etwas, aber bie er—⸗ 
greifende Darftellung der Scentn vor und na dem Verbrechen 
übertwaud alle Bedentlichtelten. Einen wahren Triumph fenerte 
biefer Schauſpieler ald Enrico in ber Albaneſerin, was 
um fo mehr zu bewundern ift, ba Korn wirtlich biefe Rolle mitt 
Meifterihaft gegeben bat, Alle Stimmen vereinigten fi im bes 
Meinung, daß der Gaftfpieler bie Tiefe bes Gemätbs und den 
dichteriſchen Schwung, bie biefen Eharatter aus zeichnen. anf 
bad giädlichfte fig angeeignet babe. Eben fo erfolgreich war 
bie legte feiner Baftdarfiellungen ald Taſſo. Nah Eubiaurg 
des Schauſpiels wurde er ſtuͤrmiſch gerufen. und banfte in einis 
sen aus der dramatiſchen Dictung euttebnten, gut gewählten 
Berfen. 

Auf dem Tbeater an der Wien wurbe ein romant 
Meiobram ganz eigner Urt gegeben. Abasverus, der 
Nubende, in drev Aufzuͤgen, mit Gefängen, Ebdren und 
sen. Der Berfaffer ift nit genannt, Die Mufit ift a 
Werten Mozarts gezogen, und für das ganze Orcheſter 
wobt, als für bie Sinafimmen arrangirt vom SPapellme 
Sonayg von Sevfried. Der Bearbeiter bat ſic frübe® 
ſchon durch aͤhnliche Leiftungen räbmfichft ausgezeichnet. Hier 
find Sonaten, Trios, Quartetten und Quintetten aus Mozart 
Werten beugt worden, und die Mudfübrung zeigt bie lunigſte 
Betauutſchaft mit deim Geift diefer Tonbichiungen. Der Zeri 
iſt boͤchſt unbedrutend. Der wanderude Sube erfgeint, um bie 
Folgen eines verlornen Prozeſſes von einem Familituvater abzu 
wenden, deſſen Vorfabren er vor bundert Jabren burch den 
Zwang, am feinem Orte länger als drev Tage su bleiben, ums 
glüdtich gemacht bat. Jezt will er wieder gut machen. Er 
bringt einen verborgenen Edray an das Tagtéelicht, entlarıs 
einen Buben, vereinigt ein liebendes Paar, und fleigt verklärt 
zum Himmel anf, Die Ausführung biefer Scene bezaubert bie 
Schauluſſigen. — Die Mufit in durchaus gelungen und wurde 
mit oroßem Beyfall aufgenommen. Die meiften Tonftäde mußr 
ten wieberbolt werden, und ber Bearbeiter wurde mehrmals ges 
rufen, Die Runftverftändigen rühmen befonderd eine berriice 
Fuge am Schluſſe dis erften Arts (aus dem Violinanartet Nro. 5 
in S genommen). bie einen unbefhreistihen Eiudruckt machts 
Dann am Schluſſe bed zweyten Ares einen Votalcher, wäbr 
rend Ahasverus verſchwindet. Dieler ifl von ber Erfindung des 
Herrn von Seyfrieb. Einen intereffanten Kostraft mit bem 
patberifchen Ernft biefes Finals mat in dritten At ein Quar⸗ 
tett, dad auf bem kanentſchen Gefaug mit dem befannten Zerd: 
»D bu efelbafter Martin!” gefezt iſt Das. alla turca aus ber 
Sonate NRro, ‘9. ift gläcliy zu einem Zigennertang verwendet 
worden. — Diefes ganze Wert ift eben fo felten, als verbienft- 
li, und gewährt eimen ſchbnen Erſatz für fo viele Fiachheiten 
der neueren Tondichtung. Der irrenbe Jude iſt bier zu eimer 
Ehre gelangt, die fig Niemand träumen lieb — man bat ibn 
muſitaliſch baroniſirt. 

(Der VBeſchluß folgt) 
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Unterhaltungs-Literatur. 


Meiſter Fuchs; oder humoriſtiſcher Spatziergang 
von Prag über Wien und Linz nach Paſſau. Aller 
neueftes Capriccio, als drittes Tableau in bie 
Gallerieder Kater» und Bodsfprünge von Adolph 
v. Schaden Deſſau bey C. Schlieder (ohne 
Jahreszahl). 8. 352 ©, 


Herr von Schaden, froh, bumoriftifch mie er ift, bat 
durch den und vorliegenden, ziemlich mwohlbeleibten, Meis 
fter Fuchs feine Gallerie wieder um ein Gemälde vermebrt, 
weiches, wie er in der Borrede fagt, die vorbergebenden 
Abertrifft, mithin einen Beweis von feinen Fortſchritten 
in der Kunſt abgicht, Um nun feinem Fuchs einen Kopf 
und, was die Hauptiache it, Zähne zu geben, mit wel: 
eu er fib durch die Welt durchbeißen foll, bat er gleich 
nad der Vorrede eiuen „Schuß: und Trutzbrief“ beyge: 
fügt. Hierauf folgt die 1. Abtheilung bed Werkchens, 
b. h. das, was Meifter Fuchs noch in Prag, befonders 
aber in Mien audgemittert (um nicht zu jagen: audgeftäns 
fert) bat, uud dann heilt er in der 2. Abtheilung bie 
Uusseute mit, die ihm im Laͤndchen ob der Enns, in Finz 
md Paſſau, zu Theil ward, Damit aber doch dem Fuchs 
der Schwanz nicht fehle, folgt von ©. 345 an, nachdem 
der Herr Verf. einen Ritt auf dem Pegafus gewagt hatte, 
ein Epilog, in welchem, als mit feinem Schwanze, Mitr, 
Fuchs manden bie und da ausgefpürten Feind giftig und 
tuchtig die Naſe wiſcht. Auch bat ſich Herr von Schaden, 
froh, humoriſtiſch wie erift, den Spaß gemacht, im An: 
bange eine Recenſion zu liefern, wie er fie ungefähr von 
einem Wiener Mecenfenten ſchon im Geifte fhreiben ſieht. 
Er ſcheint, wie aus diefer Recenfion bervorgebt, wohl felbft 
gu fühlen , daß Meifter Fuchs doch wohl zu Fräftig bie 
uud da fih äußere, Seiner Urt zu fchreiben und zu per: 
filiren, feiner ihm eigenthümlichen Manier bey feinen Ge: 
mälden, ift er auch im gegenwärtigen ganz treu geblieben, 
fie if diefelbe, wie in feinem Kater: und Bodsiprung, 
d. d. ziemlich derb und bandfeft, 





ı. Juli 18233. 





Was nun feine Notizen über Bohmen, deſſen Be— 
wohner, über die Kaiſerſtadt ſelbſt u. ſ. w. anbelangt, fo 
mag Herr v. Schaden im Ganzen gar nicht fo unrecht haben; 
denn Rec., der ſelbſt einige (wenn auch kurze) Zeit Gele: 
genfeit hatte, das Leben und Treiben in Wien zu beob: 
achten, bat Manches im Meifter Fuchs gefunden, was 
mit feinen Beobachtungen übereinftimmt. Auch ift die 
Umſicht und der fhnelle Meberblik des Hru. von Schaden 
nicht zu verfennen, mit welchem er Alles auffaßt und im 
Alles eindringt , fo wie auch fein guter Wille, bin und 
wieder Einfluß übende Männer auf Abteilung alter Mäns 
gel und Febler aufmerkfam zum machen; nur geſchieht dieß 
gewöbnlih im einem Zon, der wahrlich! geeignet ift, ihm 
mehr Keinde, als Freunde, mebr Verachtung ald Beach 
tung feiner Warnungen zuzuziehen. Seine biftorifchen, 
topograpbiihen und geographiſchen Berichte behaupten 
gleihfals ihren Werth; was aber den Plan, die Tür 
ten fiher aus Europa zu vertreiben, anbelangt, 
fo ift er recht gut gemepmt,, doch ſcheint uns Hr. v. Schas 
den recht wohl daran zu thun, wenn er kein fo großes 
Sewicht darauf legt und ihn mur eine Stine nennt, 
Tapfer fiht er endlih gegen Metbuf. Müller und den 
Herrn Brodhaus in Leipzig, und wir wuͤnſchen nur, er 
möge, am feine Sache gut beweifen und fiher ausführen 
zu loͤnnen, noch mehr Licht darüber erhalten. Billig über 
laffen wir diefe Streitigkeiten der eignen Beurtbeilung 
sined jeben Leferd, und bemerken nur noch, daß Meiftes 
Fuchs einem Jeden, der nicht allzu zärtlich gewöhnt iſt 
und nicht blod feine und ledere Koft in der Peltüre ver 
langt, einige angenehme Stunden bereiten wird, Das 
Papier if gut, dee Drud ziemlich korrekt. 


Dichtkunſt. 
Gedichte von L. Paulſen. Erſter Band, Kiel in 
ber akadem. Buchhandl. 1820. 208 &,8, 


Unde tam tarde ? wird unſer geftzenger Here Prä: 
septor bey dem WUnblide der drep Jahr alten Jahrzahl 
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fragen; aber er fche nur feine Austheilungflifte nah; } 
wenn fie genau iſt, fo wird er finden, daß er dad Buch 
erft im Nov, 1822 verfendet hat. *) Wenn Horaz den 
Dichtern dad nonum,prematur in annum zum GSeſetz 
macht; fü darf ja wohl aud der Rec. ein nonum prema- 
tur in. mensem als Erlaubnißſchein in: Anſpruch nehmen. 
Ihm waren biefe Gedichte neu, obwohl fie vielleicht ſchon 
vier Jahre lang bie Preſſe verlafen haben, 
Ein Jade wird im Buchhandel gern vorbatirt, ja fie, 
waren ibm. überraihend, und zwar angenehm: Es find: 
keine Almanach: Porfien, feine Reimereyen ohne Gedan⸗ 
fen, feine Empfindelepen. Eine reife Weltanfiht tpiegelt 
ſich in einen nicht immer ganz Haren, aber kuͤhnen, tar: 
ten und maleriihen. Diction. Der Entdeder einer neuen 
Südfeeinfel z. B. feyert bien den. Moment feiner Abreife 
mit folgenden. Verſen: 

Hemmer, leichte Morgentinbe !. 

Eurer. Flügel. raſches Wehn, 

Sanft nur bauchet und gelinbe,. 

Laßt es Tangfam untergehm: 

In bes Meeres grauer Dede, 

Dies erhaltne Parabied, 

Das Natur, wie Morgenrbdthe- 

Aus der Nacht; entfleigen nich! — 

Ya zu ſchnell von. deiner Hüfte 

Treibſt bu, Göltin!! mi binmweg,. 

In des Meeres blaue Rüfte 

Auf des Fahrztugs Wandelſteg. 

In des Schiffs geſpannte Fluügelt 

Sauſt drin unſichtvarer Flug, 

Und. des Meers lebeubge Hagel (bravo !)) 

Brauſen um bed Fabrzeugs Bug. 

Wie bie Waͤtder und. die Berge 

Immer. weiter mir entiltehn, 

Wie fie, Riefen fonft, jest Zwerge. 

Enger fih zufammenziehn!. 
Gewiß fehr gelungen. bis hieher — den Reim Dede und 
Roͤthe etwa abgerehnet —; wenn aber gleich darauf; nach 
dem. die Bergriefem fidb zuſammen; arzogen baben, auch 
die hoben Uferpalmen. ihre Blätter im die Fluth 
fenten;. fo. if bad ftörend, weil der Schiffer im einer 
Entfernung vom Ufer,. wie das Zufammenzieben ber 
Berge fie vorausfezt,. die Uferpalmen nebſt ihren Blättern 
nur durch ein zutes Fernrohr erfennen konnte Das: 
Gedicht, die ungeftorbenen Todten, if vielleicht dad vor: 
ziglichfte der. Sammlung: Es find die geifig Todten, 
die. Pileglinge eines: Irrenhauſecs, welde bier befungen 
werden,, und bie Vergleihung ihres Aufenthaltsortes 
mit dem Orkus if. mit Geit und Geſchmack durdgeführt. 
Der Dieter wandelt: im- Fruͤhlingstage, er malt: eine: 
reizende Landſchaft. 


=) Es iſt erſt im Herbſt 180% zur Anzeige eingefendet wor⸗ 
ben, unb zwar mit. ber, Bemerfung, daß bie Eintdfung 
Ser im ber: Bremde- gebrinften Gxempiare: erſt zwey Jahre: 
mag dem Druste. durch obrigfeitlige: Htfe bat erzwungen 
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denn um So waͤhnt der Manberer; 
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Fern and jemes Thals geſchweiftem Becher, 
Ranbumgürtet von Pomona’d Kranz, 
Schimmern rofig maleriſche Dächer 

Eines Landguts in ber Sonne Glanp.. 
Laͤchtlt dort ber Nube füßen Brieden 

u ein Herz nad mandem Wetterguß? 
Sa dort wohnt, vom Aftergtuͤck gefwieben,- 
Srligfeyernd den Naturgenuß ! 


er nahet fi dem freundlicher 
Afol, er tritt hinein, und es iſt ber Wahufiuu,. dem 
er hier antrifft.. 


Feſt verriegelt ift des Hofes Pforte, 

Seltſam aus des Houſes Innern drang 

Ein. Gefawirr im Schlaf geiprodner Worte; 
gbgernd dffnet fih ein enner Gang.. 

Kr dem Fenftern flarren Cifenftäbe ;: 

Died Gelaͤchters und ber Klage Schall 
Wechſelt aus dem ebernen Gewebe; 

Prüft mau einer Wolbung Wieberhadl r 
Ueberin Eingang reden aus dem Sieine 
Götterformen bantelnb zum. Verſtanb. 

mir der Farel halbgewandtern Scheine 
Steht ein Genius, der Parze Hand: 

Wehrt ihm ;. feitwärt& mit gebrommer Klinge 
Liegt ber Scheere Kreuz ;: ein Gametterling: 
Deimt vergeblich bie gebundne: Echwinge 

In ber Puppe baldgefprungnem Ring: 
Welchen Schrecken faßt bieb Nactgebäube!: 
Furchtbar grenzt es an bad Geiſterreich 
Liegt, bed Lebens und bed Todes Smeibe 
In ber Zrit und Ewigteit zugleich (bravo!) 


Ergreifend und erbebend ift der Zug im Gemälde des er⸗ 


ſten Saales, wor der tolle Geiftlihe predigt, und — 
Jezt entfleigt zum hoben Thron ber. Gphären: 
Seiner Andacht Dimmrung im Gebet — 
Hände falten fig! Er nennt ben bebren: 
Namen, nemt. des Hoͤchſten Majeftät — 
Und wie Zephyrbauch im Gonnenbrande 
Küptend bengt bes Feldes welten Flor,. 
Thnt der Feverflang im Sopattenlander 
Haͤupter meigenb dur ber Manen Chor, 
Himmelwärts' in nagtummbilften Augen: 
Scheint ein Sonnenblich, ein: Ich bin bein!! 
Aus des Wabnfinnd Nebel: aufzutauchen,. 
Hier und dba, wie matter Abe ndſchein. 


Auch der eingebildete Gott: im zweyten Saale iſt zu em 
hebender Wirkung. denuzt, und: ſehr treffend ſagt der 
Aufſeher. 

us Unendiiche reiht der Gebanfe; 

Und mit ibm des Wahnſiuns Möglicpfeit,. 
Bir müfen an einem Dichter „. welcher der Sprade fo: 
mächtig iſt, wie Herr. PL,. den Unreim: Stocken und zu: 
den & 153 rügenz andy koͤnnen wir es nicht billigen, 
wenn es ©. 158, vonder Verführten heißt: 

Huf das Haupt des teuren Jnglings fügte 

Sie der eignen Roden Tugendtrauz . 
Das Hingt geſchraubt und iM unlogifh, ber Berfüh 
zer. wurde je nicht tugendhaft, indem fle ihm ihre Zu: 
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gend opferte — fie nahm den Kranz aus ihren Loden, [ 
Die Schweiz Nah Depping, Picot, Luk 


aber fie fest’ ihn dem Jılmgling nicht auf, Doch damit 
verföhnt das glei folgende, glüdlihe Bild x 

Ad mit ihres reihen Werthes Fuͤlle 

Hatte fie verſchwendend ibm bebedt! 

So umfaͤngt der Liljen Blathenhüͤlle 

Taulich ein jerſtoͤrendes Inſett. 
Der graue Alte S. 161, der, vom einer weiten Meer: 
fahrt heimkehrend, fein Vaterhaus und feine ganze Fa 


milie in den Wogen eines Vergſtromes untergehen fab,. ift 





Länder⸗Kunde. 


und den neueſten Quellen uͤberhaupt bearbeitet; 
mit 16 Kupfern. 3 The; iſter Th. 172 ©. 2ter 
Th. 246 S. Iter Th. 172 S. Peſth in Hart⸗ 
lebens Verlag, 1823. 


Die Römer, bie der Schweiz fo nahe waren, die 
fih zu Caͤſars Zeiten bereits zu Herren derfelben gemacht 


eine brav gezeichnete Figur, und ein prachtvolles Bleich- | hatten, ſchrieben über die Schönheiten derfelben gar 


ni erleuchtet fie poetiſch. 
Dem Berwaisten ſchwand bed Lebens Runde, 
Blied bes Ungläds beiler Puntt; er ruft 
Jezuweilen Jahr und Tag umb Gtunbe, 
Sonft fa flumm als eine Tobtengruft. 
Alſo ſteht an eines Erdfalls Eiylunde 
Moch ein Kirchenthurm im Schweizerthal. 
Um ibn trank auf jezt verſunſnem Grunde 
Süngft ein Dorf ber Eomne beitern Etrahl;: 
Plbtzlich gaͤhnen boble Abarundsſchlaͤuche 

Und bie Tiefe ſchlingt den. Raub binab,. 

Er allein beigaur, ein grauer Zeuge, 

Unveriebrt der Gegend offnes Grab.- 

Ger tod im Haupte ſchweigt die Stimme, 

Weltche finnven dur bie Lüfte Hang, 

Denn es flodt feit ber Erſchüttrung Grimme: 

Der zerfprumgnen libe gemeßner Gang. 

Auf der Stirme lebt dei Jammers Runde 

Und dem Wanbrer weist beö Zeigerd Hand 

Ewig bie verbänguißvolle Stunde. (bravissimo !y 
Die bepden Feinde im Leben, die im: Halbtode Bed 
Wahnwitzes dad Beduͤrfniß des Zankes mit einander zu 
umgertrennlihen Freun den madht, geben Weraulafung 
zu einer nicht auf der OWerfſaͤche liegenden: Reffttiou. 

Was Verföhmungtpfänder nicht gtwaͤhrten, 

Scenft der Brolt: ald feinen Pythias 
Biest den ungertremmtihen Gefährten 
Des Berrüdten wejenlofer Haß. 

Das wird hinreichen, die Lefer zw überzeugen ,. daß 
Here Baulien ein: gefundes Dicterblut in feinen Adern 
hat, und Schnen im feinem Arm, um ben Bogen Apolls 
zu ſpannenn Wilein in dem Gedichte S. 51. hat er,. um 
damit nach Mapoleon zu hießen, bölgerne Kinderbolzen 
aufgelegt;. auch zeigt: das Vorhergehende auf bie Flucht 
bes Haufed- Braganıa in die neue Welt, daß feine An: 
ſicht der politifchen Welt minder dichteriſch iſt, als feine 
Anſicht der Natur. Von Ritterthum, Fendalchriftentbum,. 
Mpkicismud, Niebetungen und Nebelungen und all’ der: 
gleihen modernen, romantifhen Dingen, ift in dem 
Buche gar nichts anzutreffen. Das Verzeidmiß der Druck⸗ 
fehler fült fünf ganze euggedruckte Seiten, ed find der 
ten wenigſtens halb fovieki, aldi der Subſertbeuten. ) 





Ra dem Einſendungẽbriefe in das Buch in Eayule bey 
einem Herra Taͤubuer oder Laͤubuer gedrudt.. m, 


nichts mehr Neues und Anziehendes ſagen. 


nichts. Wenn man bie CEommentariew Caͤſars liest... der 
doch in Geuf und Zürich wie zw Haufe war, ber fo viele 
ftatiftifche Notizen von ihr giebt — da follte man gar nicht 
glauben, daß die Natur hier ihre ganze pittoresfe Maler: 
funft *): entfaltet bätte, Woher diefe Gleichgültigkeit bey 
ihnen gelommen feon mag? Die Frage mag eine gelehrte 
Geſellſchaft beantworten — laffen, Wielleibt war das Fand’ 


ſo wenig angebaut, daß das Große und Erhabene, wie es 
ſich dafelbft jegt darſtellt, fih nur als Schredlicheg, 


als Gräßliches zeigte, vielleicht hatte der römifche Krie: 


ger in feinen Castris stetivi» mit foviel Mübfeligkei: 


ten gu fümpfen, daß er an bie Schönheiten der Natur 
gar nicht denfen konnte. Was indeffien die Aiten von 


der Schweiz zw ſchreiben vergaßen, haben die Neuern 


reihlih nachgeholt. In und außer der Schweiz wird über 


die Schweiz alle Jahre gefchrieben, daß man: glauben follte;- 


es ließe ſich über. diefe große - Felfenburg Europa's gar 
Für ſolche, 
die das ſeit vielen Jahren Befagte, in einer hübſchen, ger 
drängten Zifammenftellung: lefen wollen, iſt erft jet 


"wieder das aofte bis z2fte Bändchen der Miniaturgemaͤlde 


der Länder: und Voͤllerkunde unter bem Mitel: Die 
Schweiz ıx erfhienen.. So weit fih die Schönbeit undr 
Größe der Natur durch todte Bırdıftaben der Phautafie dar 
ſtellen läßt, fo weit it ed and ihrem Verfaſſer gelungen;- 
von ihre im den drey Baͤndchen ein Bild zu entwerfen, Er 
bat das Neueſte und Zuverläfligte aus den meueften und‘ 


 zuvertäffigften Schriftitellern zufammengetragen, Das erfte 


Bändchen wirft bis S. 90 einen allgemeinen Bli auf 
das Land und feine Bewohner. Bon da an werben bie 
einzelnen (22) Eantone geſchildert. Nach Caͤſar hatte bie 
Schweiz damals etwas über 300000. @inwohner, jest zähle 
fie wenigftens: 18060000; Der einzige Canton Bern bat 
jest mehr Bewohner, ald damals das ganze Land. Sieben 
Eluffe ergiehen ſich, um dann eim neues Betrzu finden;- 
in eben fo viele Seen , unter denen ber Genferfee ber 
fhönfte und größte iſt. Mein See, fagte: Voltaire, ale 





M Eine pittoreste Maltertunſt 7 Mätrifbes Ding!’ Ungefähr 
wie eine. arpiieftonifge- Bankunft ober. eine — 
Mufik. 


er an feinen fern die Kabalen bed Hofes und den Fana- 
tismus der Parifer Sorbonne vergaß, mein See iſt der 
fhönfte! 40 Eeinere Gewaͤſſer fließen, aufer ber wilden 
bone in ihn hinein. Dagegen ift der Bierwaldität: 
terfee der merfwürdigite für die Geſchichte der Schweis 
gerfrepbeit. Au ihm grängen die Ufer von Shwiß, Uri 
und Untermalden, bie das Banner der Frevbeit zus 
erft entfalteten. Und alle Seen, alle die Fluͤſſe der Schweiz, 
befommen ihre Haren Gewäffer aus den unerſchoͤpflichen 
Bebältern der Gletſcher, bie fib, wie gefrorne Eis— 
meere, über 400 an ber Zahl in die Lüfte erbeben und 
1—400 Fuß in die Tiefe der Erde verfenfen. Uns ihren 
Eisgewölben ergießen ih im Sommer bie reißenden Gieß⸗ 
baͤche und drohen, befonderd nad Gewittern, Verderben der 
Gegend rings herum. Wind und Blige und Donner geben 
dann vorber. Dann braufen fie fhäumenb heraus und 
wälzen Felfentrümmern vor ſich ber, die den Weg ver: 
ensten, und ſtuͤrzen die Bäume in ben Abgrund, die auf 
den Felſen fanden, Dft det eine Schneedede, sine Eis» 
einde, bieje Eisgewölbe und wehe dem Wanderer, ber 
forglos über biefe Dede eilt. Sie bricht unter ibm zu: 
fammen und er ftürzt in den graufigen Schlund hinab, 
giüdlih, wenn er ben Tod anf der Stelle findet, denn 
aur ein halbes Wunder kann ihn aus folder Tiefe wie: 
ber ans Licht bringen. Diefe Bletiher haben den Schwei: 
ser: Gelehrten ſchon viel zu ſchaffen gemacht. Sie flrei- 
ten ſich ſchon feit Jahren, ob fie immer zunehmen und 
die‘ Temperatur des Landes immer mehr abkühlen, Der 
Streit ſcheint aber unnuͤtz. Giebt es hintereinander harte 
Winter und nicht bedeutend warme Sommer, fo läßt ſich 
aunebmen, daß im Winter mehr Eid anſchießt, als der 
Sommer verzehrt. Das umgelebrte Verhaͤltniß wird dag 
Gleichgewicht mwiederberftelen. Dec. fließt dieß, obne 
fu der Schweiz gewefen zu feyn, aus einer Prophezeifung 
in Scheuchzers Ulpenreifen von 1702. Der ehr: 
lihe Mann mepnt: „Die Jahreszeiten würden immer 
kälter, die Winter länger, bie Sommer kürzer, der Wein: 
ſtock bringe ſchlechtern und weniger Wein, der Schnee 
nehme jedes Jahr in ungebeuern Maffen zu.” Und 
doch find die Weine nicht herber geworben, die Menge 
des Weines ift nicht geringer, und der Schnee häuft ſich 
nicht in größern Maſſen an, denn fonft mußte nicht‘ erft 
ein Streit darüber ftatt finden fünnen, ob die Gletſcher 
wirklich zunehmen ober nicht. Freplic können die Schwei- 
ger nicht daran denken, ihr Elima durch — Uushauen der 
dichten Wälder zu mildern. Hier müfen diefe zum Schuß 
der Viehweiden und ber Gebäude gegen bie Lamwinen fte 
den Heiden, Das Niederbauen eines Waldes ift bier fo 
geiährlik als das Einreißen einer Mauer in einer belager: 
ten Stadt. Hier muß fih der Menſch feine Hütte am 
Sanme ded Waldes bauen, bamit diefer ihn dede, wenn 
ein Haͤufchen Schnee auf den hoͤchſten Bergſpitzen losge: 


= wird, bas fib um 3 — 6000 Fuß berabmälzend zu 
einem Balle vergrößert, der Dörfer und Fleden,zertrüm:- 
mert, Heerden bededt, Ströme ang ihrem Laufe verdrängt 
und Erde: Stein: und Felfenmafen herabſtuͤrzt. Un fo 
einem Walde mag fih feine Wuth breden. Doch mo 

würde fie ihr Biel finden, wenn er nicht feine Mauer 
entgegenfezte? Die zunehmende Mienge der Menihen, die 
dort alle das Recht haben, das Wild, das ihnen die Saat 
wegfrißt, miederzufbießen, — das Jagdrecht; aber in 
dem entgegengefesten Sinne, den dad Wort bep und 
bat! *) — bat das Wild in der Schweiz jezt ſehr felten 
gemacht. Der Hirſch, der Luchs, der Steinbod, find fait 
ganz verfkwunden. Mor 200* Jahren gab es dagegen an 
Hafen und Hirfben und Rehen foviel, „daß man das 
Wild, fagt eiw alter Schriftiteller, wie Ochſen- und Ham: 
melfteifb aß und 50 Hafen in ein Haus bineintragen 
ſah.“ Jezt ißt man ſtatt der Hafen die Murmelthiere. 
Das komint von ſolcher Jagdfreyheit, von ſol cd em Jagd⸗ 
rechte. Wie gut iſt es da in vielen andern Laͤndern be: 
fteir! Da arbeitet der Bauer am Zage, und in der Nacht 
ſchuzt er die Arbeit des Tages gegen die Nudel Hirfche, 
Schweine n, f. f., bie aus dem naben Walde: fommen, 
damit der guädige Edelmann von Eyidius an fein agb: 
recht zu üben vermag. **) Mit der Fiſcherey iſtis dort 
auch fo ejn verfebrtes Wefen. Wer an einem See, an 
einem Fluſſe wohnt, darf darin fiſchen. Nun freplich, es 
fehlt nicht an Fiſchen. Uber die Forellen von 100 Pfund, 
die ſonſt geweſen ſeyn follen, find jest auch nicht mehr 
zu finden, Man begnügt fih damit, nur eine Forelle 
von 20—30 Pf. zu verzehren, Wenn wir I. ©. 65 lefen, 
der Schweizerhirt bleibe gleichgültig gegen alles, mas 
ander feinen Alpen vorgehe, er liebe nichtd, als feine 
Weiden und Trifften ıc., fo ſcheint das eine Behaup⸗ 
tung, die dur die Yusmwanderungen nah Amerika, 
durch die Kriegsdienfte in allen Fändern , wo man 
Schweizer bezahlen wollte und mill, auf eine grelle 
Weiſe widerlegt, während die warme Theilnahme, die 
bier die Griechen fanden, einen angeuehmen Beweis 
vom Gegentheil giebt. Dort allein durfte für dieſe Söhne 
ber Frepheit frey geſprochen und gefammelt werden, obne 
daf man fürdten mußte, ind Zuchthaus zu fommen, wie 
in einem deutſchen Lande gedrobt it! ***) 





*) Im entgegengefesten Sinne? Wie fo? der Herr Mer. fast 
oft nicht deutlich, was er benft, ober umgelehrt; er benft 
nicht deutlich, was er fagt. Mm, 

*) Una, num begi“i' im; das fol bad Jagdrecht imemt 
gegemgefesten Sinne feon. Über wiffeniaaft 
fi fieben beyde Sinne feineöwenes entgegen, obwohl 

« einer ben andern fo ziemlich ausſchließt. m. 
*or Iſt's möglin? O Epriftentbum! wie frenziget dich 
die Politit. Wie befgmeifet biefe Eintagefliege den Spit⸗ 

gei der Ewigteit! mM. 
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ine fit ſich nicht für afle, 
Sebe Jeder, wie er'ö treibe, 
Sehe Jeder, wo er bleibe, 

Und wer flebt, daß er micht falle. 





Goethe 
F Looſe der Liebe. | 32. 
dh Wobl mag die Schönheit Liebe weden; 
7 “Rn Doch fichrer gibt die Liebe Reiz. i 
26. Sie weiß verftedten aufzudeden, 


Und fpendet neuen ohne 
Wiuſt du der Liebe Tempel bauen, ſp en ohne Geiz. 


Gens, rn bu — dem — ag 33. 
ort Amor fommet dir fichrer bin, ib Bi j i 
Steht der Vernunft ein Altar drim. 33 lu — —** * 
27. 
34: 
Mer fein Lieben muß beſchwören, 
; Wie ſchoͤn ein fprödes Liebchen ſep, 
Will ſein Liebes bald — Das Ja gibt doc ihm Gchönheit nen. 
28, j - 
Warum mag Liebe bob der Einſamleit ſich freu'n? — 
„D wabrlich aus bewährter Liſt, : j ; ß 
„Weil nie fie minder einfam ift, Die Eremiten im Gefängnif. 
„Als wenn fie mit fich ſelbſt jo recht darf einfam fepn 1% 
29. \ Geſchlus.) 
Herz um Herz it himmliſch ſchön; Was diefe koͤrperliche Beftrafung, die Gefangenſchaft bei 
hi er! oe Ra BAR ae een | trifft, mit der ich mich bier insbefondere befdhäftige, und 
Pfiegt nicht minder gut zu ftehn. 8 wovon ic den Gegenftand unter meinen Augen babe, fo 


Lönnte man einen ganzen‘ Band mit Namen von Weiſen 


30. 
und Gelehrten füllen, melde dieſe Strafe leiden mußten. 
a A er *— Anaragoras kam ind Gefaͤngniß, weil er behauptete, 
Achten müſſen, was man lieber, ı ed gebe einen Gott; Bostius, meil er eim guter Mini 
Macht gedoppelt ſtets entzidt. fter war; Galilei, weil er bewies, daß ſich die Erde um 
31. die Sonne drehe. Bostius fchrieb fein befted Wert im Ge 
Aiebe, bie fib ſcheut zu fliegen, fängniß, und Buchanan feine treffichen Auslegungen der 


Wird im Staube bald erliegen. Pfalmen des guten Könige Davib, 
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Der mutbigfte und dankbarſte Dichter, Pelifon, wurde 
fünf Jahre ind Gefängniß geſezt, wo er Dichtungen tür die 
Nachwelt verfertigte. Der unfterblihe Verfaſſer des be 
* frepten Jeruſalem farb im Sefängnif; Don Quirote er: 
bliete daſelbſt den Tag. Die engliihe Rechtsgelehrſamleit 
befizt fein befferes Werk, als Fleta von Fleet, einem 
wegen Schulden gefangen gefezten Advolaten, ber nie wie: 
der bie Frepbeit erbielt. 

Zubmwig XII., Herzog von Orleand, wurde, ehe er den 
Thron beftieg, ind Gefängniß geiezt, und lernte in dem 
alten Thurm von Bourges die Negierungstunft. Es ift 
merkwürdig, daß die bepden beiten Könige Frankreichs, 
Ludwig XII. und Heinrich IV. gleiche Lehren des Unghide 
erbalten hatten, und, was noch außerordentlicher ift, daß 
fie diefe zu benutzen mußten, 

Maleigh bat feine Weltgefbidte, ein Meiſterſtück ber 
Beredfamkeit und des Verftandes, in einem Gefängnif ge 
fchrieben, in dad er gefperrt wurde. Der Verfaſſer mußte 
ferben, weil er ein Heid geweſen war. 

Selden hat alle feine Werke im Gefaͤngniß geſchrieben. 
Polignac wußte fi feine Haft durch Verfaſſung feines Anti: 
Lucrez zu verfüßen. Freret ſtudirte während feines lan: 
gen Aufenthalts im der Baftille den Baple, und dad Genie 
der Jahrhunderte, Voltaire, verfaßte dort den Plan zu un: 
ferm einzigen epifhen Gedicht. 

Der ropaliftifhe Dichter Davenant, dem Milton un: 
ter der Megierung des Proteltord das Leben rettete , und 
der feiner Seits dem emglifchen Homer zur Zeit der Me: 
ftauration den gleihen Dienft erwicd, Davenant enbigte 
fein Gedicht in einem Gefängnifides Schloffes Earisbroote, 
wohin er auf Erommelld Befebl abgeführt worden war. 

Der Verfaffer des Robinſon Erufoö, des einzigen 
Werts, von dem-Mouffrau wuͤnſchte, daß man e# der Ju: 
gend im die Hände gebe, vollendete feinen Roman in dem 
Gefingnifle von Newgate. De Foö batte gegen die Mini: 
Rer geſchtieben, welche feine Nation entebrten ; biefe lie 
Ben ihn einfließen: als er Newgate verließ, hatten feine 
Verfolger ihre Stellen verloren, und ex wieder feinen Po⸗ 
fen erhalten. 

Das: Gefaͤngniß ſcheint den Schriftfielern Stie zu 
Beingen. Der Gundibert bes Wilhelm Davenant ift 
dad einzige Werk dieſes Dichters, das werth mar, ibm zu 
überleben ; und bie Reriem des Kos, bie er unter deu Die, 
geln von Newgate begonnen hatte, und die fo glüdlid von 
Addiſon und Steele im ihrem Spectator nahgeabmt worden 
iſt, wurde die Quelle vom hundert periodiſchen Verſuchen 
biefer Urt, die England zur Ebre gereichen. 

Die VPolitik warf Wicquefort in ein Staatsgefängniß, 
wo er feine fo denfwärdige Abhandlung über die Gefanb: 
schaften ſchrieb. 

Wenige Perfonen wiſſen, daß ein Fraliener, Namend 
Maggi, nachdem er mit ebem jo viel Muth ald Talent bie 


von den Zürken belagerte Stadt Famagoſta vertbeidigt 
batte, ihr Gefangener wurde; daß fie ibm als Achte Türken 
behandelten, d. b. fein Haus, feine Bücher, feine Iaftrm 
mente verbrannten, und ihn in eine Art von Schacht war: 
fen, wo er vierzehn Monate begraben lebte. Dort ſchrieb 
Maggi feine Abhandlung: De Tintinnabulis, bie für trrffi 
lich gilt. 

Man dat behauptet, das Umglüd entwaffue den Neid, 
und ber Neidiſche fen zumeilen fo glildlih, Mirleiden zu 
fühlen. Diefe Bemerkung ift aber gegen die Erfahrung; 
die Mächtigen können das Bedürfniß fühlen, dem Den 
dienfte zu verzeihen ; bie Odnmaͤchtigen aber, die vom 
Neide beherrſcht werden, verzeihen niemals. Ein ſchwach⸗ 
finuiger Fürft begmügte ih, bie Werke des Ats Trithe⸗ 
mer, deſſen Verbrechen barin beftand, eine Stenograpbie 
erfunden zu haben, verbrennen zu laffen ; }ber jener arme 
Virgil, Biſchof von Salzburg, wurde auf Anftiften eine® 
netdifhen Theologen gap verbrannt, weil er fo kühn ge 
meien war, zu ſchreiben, daß es nothwendig, bey der fs 
gelform der Erde, Gegenfüßler geben müſſe. 

Diefes Verzeichniß ungluͤcklicher Gelehrten ließe fi 
leicht vergrößern. Da num aber die Verfolgung der Yeil 
fopben und ber Gelehrten fo oft vorfommt, und b 
ihnen im unferm alfgeklärten Jahrhundert nicht 
die Ehre eines befondern Gefäugniffes erweist, fo iur 
ih (unbeſchabet der Strenge, die man fortwährend paper 
die Lebenden ausübte) vorſchlagen, den Todten ein Wite 
föhnumgs: Denfmal zu errichten. 

Welche Form auch ber, Künftler demſelben ertbeilen 
möchte, fo miufchte ich, daf man ohne Unterfcheidung ber 
Beiten, ber Länder und dei Unglüde folgende Bilder dam 
an aubrähte: 

Camoens, ber auf ber Straße Hungers farb; Dr 
way, ber aufdem Stroh eines Speichers feinen Grin auf 
gab, nachdem ibm einige Tage zuvor alles Hausgerätte 
verfauft worden war; Zaffo, der fünfzig Sons entlehnte, 
um eine Woche damit zu leben, 

Non avendo candele per iscrivere i rersi swoiz 


Artoft, ber fi in feinen Satyren fo bitter deſowert, daß 
er nur einen burdlöcerten Mantel befige; Drodben, ber 
feim ganzes. Leben binducrh dem Buchhändler Tonſon ver 
pfändet war, und der die gehntaufend beften Verſe der eng» 
liſchen Sprabe für drephundert Franken an ihn verfaufte; 
Gilbert, der in einem Hofpital ſtarb. Die erfien Stel 
len würde man. bafelbft dem blinden Milton einräumen, 
der fein Paradies für zehn Guineen verlaufen mußte; 
bem Lefage, der in feinem Alter vom Mitleiden lebte; 
bem Eorneille, ber fih ben Tag vor feinem Tode an 
feiner Fleiſchbruͤhe laben konnte; dem Vondel, ber feine 
Tragoͤdien im einer Krambube verfaßte, worin er im jelnem 
neungigften Jahre farb; dem Moltaire, ber fechsalg 
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Jahre feines -ruhmvollen Lebens in-der Verbannung zu: 
brachte; dem Rouſſeau, der im ber Welt umberirrte; 
dem verbannten David; dem Spdenham, der im Ge: 
faͤngniß ftard; dem gelebrten Udanfon, der ſich im acht⸗ 
sigften Jahre damit emtfhuldigte, daß er nicht im bie Alfa: 
demie fommen könne, weil er fein Gelb habe, ein Paar 
Schuhe zu faufen. 

Diefed Denkmal würde bie Aufihrift haben: Hier 
Ttönuen wir fhlafen. 


Wir baben biemit Probem vom beyden Werfaffern ge: 
Liefert. Die übrigen Kapitel haben bie Auffchrift: 7. An: 
kunft in St. Pelagie, 2. Das Erwahen, 3. Herr Ma: 
galon. 4. Geipräch zwiſchen ihm und mir. 5. Geſchichte 
meines Zimmerd- 6. Lebende und Todte. 7. Erholun: 
gen im GSefängniß. Fun biefem Kapitel kommt folgende 
fhöne Stelle von Herrn Jap: Ich babe eine kleine Zelle, 
wo id feine zablreihe Gefellihaft empfangen Fönnte, aber 
meine Familte beſucht mich dort, und ein Freund Fann ſich 
auſchließen. Sotrates wünfchte fi fein größeres Zimmer; 
warum follte ich mebr ald Sokrates verlangen? Napoleon 
tft aus dem prachtvollen Palaft der Könige in die elende 
Hütte von Longwood übergegangen. Aber dad Schidfal, 


das ihn von der höhften Stufe menihlichen Gluͤcks geftürzt 
. batte ‚ 


Eonnte feine Gewalt über feine Seele ausüben. 
Diefe war noch auf dein Throne und herrſchte in ber Ge: 
fangenihaft. Was batte er verloren? Schäße, goldene 
Winde, Hofeute, Schmeidler. Nichts von allen diefem 
war fein Eigenthum. Dief trifft man fo gut bep dem Groß: 
Mogul, wie in Paris; aber er blieb fi felbftz5 er hatte we: 
der fein Genie, noch feinen Ruhm abgedanft ; er war Na— 
poleon in Longwood, mie anderwärts. 8. Die Frepheit. 
9. Der Stoisismud. ro, Die zu Ehren gelommene Ge: 
fangenfhaft. 11. Die Haft, — Der ältefte Dieb. ız 
Der rothe Gang, 35. Kurze Biograpbien ber Gefangenen 
im rorben Gang. 14. Beſuch unferd Advokaten. 25. Phi: 
loſophiſche Denfiprüde. 16% Bemerkungen über Gefäng: 
nife- 17. Die Beſuche. 


Neuefle Nachrichten aus Zernfalrm. 


2 
Der brittifhe Miſſſenar Cannor fandte aus Jernfa: 


lem zwey Jahre früher folgende merkwürdige Kunde über 


bie Fever der Eharı und Oſterwoche in biefer Stadt, 

Es waltet bier, Schreibt ex, - unter den verſchiedenen 
chriſtlichen Partbepen ein ewiger Arieg barüber, melde von 
ihnen die heiligen Derter befigen fol. Diefe find in den 
Händen der Türken „ die das Recht, ie auf einige Zeit in 
Beſitz zu nehmen , am diejenige Parthen verkaufen, die es 
am theuerften begabit. .. Die lateinifhen und griechiſchen 
Dftern ſind nunmehr voruber, Ihre Ceremonien waren 


fehr zahlreich, und von einigen biefer Feperlichleiten Liefere 
ich bier eine Heine Befhreibung, wie ich fie fogleich im mein. 
Tagebuch aufzeichnete. 

Am Palmfonntag wohnte ih der Feperlicfeit der La⸗ 
teiner bey. Nachdem fie lange Zeit vor der Thüre des hei⸗ 
ligen Grabes gefungen hatten, fo trat ihr Oberpriefter mit 
einigen andern Prieftern in die Gruft hinein, umdie Palm⸗ 
zweige zu weiben, melde dort lagen. WIE dieß geſchehen 
war, verließ er dos Grab, ftieg auf einen erhabenen Sitz, 
und ließ fib die Palmzweige von ben Prieftern reichen. 
Nach diefem Iniere einer um den anderm vor ihm nieder, 
und empfing aus der Hand deſſelben, die er küßte, feinen 
geweibten Palmzweig. Kaum war bie vorüber, fo drängte 
ſich baufenweife dad Volt herbey, um Palmen zu empfau- 
gen. Die Türken tbaten Alled, was fie konnten, um mit 
ihren großen Stöden und Peitihen die frommen Ehrifter 
in Ordnung zu halten; und nur ihrer Anftrengung batte es 
ber DOberpriefter zu danlen, daß er nicht übermältigt und 
zerquetſcht wurde. Nahdem die Palmzweige ansgeiheilt 
waren, und der mächtige Wirrwarr fidy gelegt batte, fo lie: 
fen die Prieſter dreymal in feperliher Proseffion um das 
heilige Grab mit brennenden Lichterm, Erucifiren, Weib 
rau und Palmzmweigen, und nun wurde ein Atar vor die 
Thüre des Grabes geftelt und Meſſe geleſen. 

Um Charfreptag Ubends war abermals eine große 
Feverlichkeit der Lateiner, Sie begann in der katholiſchen 
Kapelle mit einer italieniihen Predigt uber die Seißelung 
Ehrifti. Won ba ging der feperliche Zug nach einer andern 
Kapelle, wo dem Heilande die Kleider abgenommen worden 
ſeyn ſollen. Hier ward einezwente Predigt in italienifcher 
Sprache gebalten. Nun ftiegen fie auf den Oelderg zu der 
Kapelle, wo das Kreuz Ehrifti geftanden haben fol. Ein gro: 
Bes Erueifir mit einem Bild, das fie in Progeffion herauf⸗ 
geträgen hatten, wurde bier auf dem Boden gelegt, uud 
eine fpanifhe Predigt darüber gebalten. Als dieſes geſche⸗ 
ben war, wurde das Grucifir aufgeridtet und binter bem 
Altar ber Kapelle der Kreuzeserhoͤhung geſtellt. Ein Moͤnch 
ftand unter demfelben und predigte zwanzig Minuten lang 
über die Kreuzigung in imlienifher Sprache. Uls er ge 
ſchloſſen batte, traten zwey Mönche hervor, mwidelten bag 
Bild in Leinwand ein, nahmen ihm die Doruenkrone vom 
Haupt, füßten daffelbe, und legten die Krone auf eine 
Schluͤſſel. Die Nägel wurden aus Händen und Füßen ge 
sogen, und bie Arme des Bildes waren fo eingerichtet,- 
daß ſie mun uom felbft anz Feib binabfielem. Jet ward 
das Bild nah dem Etein der Salbung gebracht, darauf 
ausgebreitet, und Salben und Weihrauchwolken darıiber 
audgegoffer, Mit großen Kerzen in der Hand knieten bie 


‚ Mönde um den Stein, und eim audere Mond flieg anf 


eine Kanzel und predigte im arabifher Sprade. Wade 
diefem ward das Bild wieder zum Grabe gebradt und 


‚ mit einer (pauifhen Predigt der Schluß gemadt. 
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Am DOftertage der Lateiner, welcher der Palmſonntag 
der Griechen, Urmenier m. f. m, ift, ging ich frühe zur 
Aircht und fand diefelbe gedräugt voll, Die Meiſten wa— 
ren die ganze Nacht da geblieben, Die Fatholifchen, grie⸗ 
chiſchen und armenifben Prozeffionen waren lang umd 
glänzend. Das game Volk trug Palmzweige, und fie 
drängten fih zu den beiligen Bildern berbey, um jene an 
Diefen zu weihen. 

Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponbdbeng Machtichten. 


Bien, im Day. 


(Befartuß.) 

Ein Drama in brey Hufjign: Emmy Teels, mach 
Pireröcourt, von Eaftelfi mante wenig Gluͤct, Es faeint, 
der frauzbſiſche Autor batte das Schauſpiet, Julius von 
Gafien, vor Augen, fo wie biefer der Werführungsgefcbichte 
eined berühmten engliſchen Remans nachgebeldet if, Hieraus 
entſtaud ein ziemlich verwirrtes, weitſchweifiges TBefen, ganz im 
Geſchmoct der gewoͤbnlichen Dramen aus biefer Fabrit, dad Ans 
fangs einige Theatereffekte eutvaͤlt, zuiezt aber kraftlos ausgeht: 
Eapfterti ift in feiner Wabl oft glüclizer, 

Huf dem großen Operntbeater gewann ein neues Keenbals 
fet aufferorbentlihen Benfall: Jomanus Grab, ober bie 
bezanberten Iuftrumente, in drey Atten, von Heurv. 
Die Handlung ift fo gebaltlos wie moͤglich, und das Zauber⸗ 
wefen treibt feinen Unfug nad Herzensluſt. Aber das Ausen⸗ 
wert, Detorationen, Koſtuͤm, Zäune m, f. w. ſcheint Alles 
äberbieten zu wollen, was man bisher in dieſer Art gefchen, 
Auch bie Mufit vom Grafen von Ballenberg gefiet. 

Der Entrufiaſsmus für die italieniſche Oper wächst mit 
jedem Tage. Eine der teefflinften Acauifitiomen iſt bie bes 
Baſſiſten Lablache Cein Franzofer, der zuerft ben Barbler von 
Gtvilien mit doppelter Virtwofität gab. Geine fräftige, wohl⸗ 
Kingende Stimme ift in allen Balfetparthien zu gebrauchen und 
eben fo twirkjam in dem tiefften Eorben, Seine liebliche Bleg⸗ 
ſamteit der Höbe, feine feſte Tiefe, die große Geläufigfeit , bie 
reine Intonation, böcfte Werftändlihteit ber Worte nub ans 
mutbiger lang bed Kones ſichern ibm ben Beofall aller Kuuſt⸗ 
tenner gu. Als Schaufpieler Tieß er in ber angezeigten Rolle 
die murbwiliofte Libertinage und Etourberie überall durchbli⸗ 
den, obme die Reinheit und deu Anfland im geringfien su verler 
gen. Schade, baf dieſer Kuͤnſtler dur Sranfbeit längere Zeit 
der Bühne entzogen wurde! — Gignora Eomelle-Rubini trat 
. als Eenerentola auf. Sie befist eine gebildete Altſtimme von 
besentendem Umfang und großer Beweglichkeit. - Ihre Merbode 
ift angenebm und funftgereht; fie bat eine bübſche Gefatt, 
ebie Haltungz ihr Poramento Ift gut. und ihre Eotoraturen find 
fließend. — Sora. Fodor wirb mit jeder ibrer £eiftungen mebr 
gefwäst. Sit entzuͤckt in ber Opera Seria, umb beyaubert in 
der O. bufla. Wor einiger Zeit wurbe ihre Biographie anges 
tndigt, die mir aber noch wicht zu Geſicht gefommen if. Daß 
ihre Bild geſtochen md ltbograpbirt worden, täßt fi denten. 
Ehen fo werben bie vor ihr gefungenen Cantilenen, Cavatinen 
aub Romanzen geftochen, verfauft und nachgeſungen. Die mus 
fitstifgen Fraͤuleins, deren Silberflimmen aus allen Stodmwer: 
fen fbalen, wenn fie vom Ceraͤuſch bes Tages nicht übers 
Brandt werben, fopiren, imitiren und foborifiren — na Moten! 

Das erfte diepjänrige Fenerwerk im Prater führte nam ber 
Haupt» und Exlußfronte den Titel? „Defterreig über 


Altes.” Go babe I mein bießjähriges erſtes Feuerwert ger 
nannt — fagte ber Unternehmer — weil biefes Motto die Flam⸗ 
menſchrift bildet, welme im bem Herzen eines jeben Patrioten 
brennt, und weil fein Wablſpruch fo fehr, wie biefer, gerig ⸗ 
net iſt. das er zu den Wolten in feurigen Zeichen emporſteige 
Eine andre Froute hieß: „Rualtende Funten M ofaitz 
eine andre wieber: „Die Feuerwand bes Pinto,” Aug 
wurde ber Geliebte Waufiihfang mit neuerfundenen Rateten wis 
besboft. Die Berfammlung war zahlreich. 

Ein vor drey Jahren Erblindeter cder Oberſt von Becke 
bat für Ungluͤckliche diefer Urt eine Schreibtafel erfunden, mib 
telft deren fie im Etande find, im graben umd gleich weit ent 
fernten Linien zu ſchreiben. Dura ein einfaches, aber fählbas 
red Zeichen wird jeber Erblindete zur zeiten Zeit an dad malte 
Ende ber Linie erinnert, Dura eine andere Vorrichtung wird 
ed ibm mndglich gemacht, feine Einnabımen und Ausgaben im 
gerader Eoionne zu notiren, fo daß bie Minsforten micht vers 
wechſelt werben, Even fo leicht kaun er in einem Brief an Hds 
bere gleige Höbe und Tiefe auf allen Geiten beobachten. Yile 
diefe Wortbeite find burg Erboͤhung eines etwa bandbreiten Bir 
ueals erreigpt worben. Freylich kanu ein Erblindeter nur mit 
Bienfift oder mit beinernem Griffel auf ſchwarz abfaͤrben dem 
Papier fareiben, wobey er ben Vortheil bat, daß bie Uumges 
benden während bed Schreibens den Brief nicht leſen fhnen, 

Der erfte Baud der angefündigten Unterhaitungsfhrift: 
Eeres, in erisienen. Ware Schriftſteler des Ins und Aus⸗ 
landes haben Benträge geliefert, und es berrſcht Manniafaltige 
feit darin; auch laͤßt ſich vom naͤchſten Band nom Beſſeres em 
warten, um fo mehr, da dort Über Kunſt sind Runftgegenftände 
geipromen werben ſoll. 

Ein kleines Eria; Madchen und Frau, and em 
bießjährigen dramatıjhen Amanach ded Herrn von Rurtäm 
der gefiel auf dem Hoftheater. Er bat einem raſchen Bang 
und ginen muntern Dialog. 

uf dem Bolkstheater iſt nichte gegeben worden, taß ber 
Muͤhe lohnte, zu befprecyen, 

Ich babe vergeffen zu fagen, wie die in meinem leztern Be 
richt erwähnte Seiltänzerin auf bem Kopfe ging. Cie batte au 
ben Goplen Haten befeftiot, eben fo oben an der Dede, Melt 
jenen griff fie im diefe und ſchwang fig farittweife for. Dad 
laͤßt ſich freylich nicht unter frevem Himmel praftiziren, 

Es war ſchon laͤngſt im Wert, das laͤſtige Holzipalten wer 
den Wobnungen abzuſchaffen, da im Janern fein Raum if, 
wodurch viele Undequemlichteit und Gefabr befeitigt würde 
Jezt iſt im einer der Vorſtaͤdte eine Holzvertleinerungs⸗-Anſtalt. 
unter der Benennung Phorus, errichtet worden, deren Zwed 
iſt dem Publiſum auf eine bequeme und vorrbriltafte Art, auch 
um billigere Preife, das Holy gefägt. gefpalten und im ver 
ſchloſſſen Wagen zuzuführen, Wenn biefe Anftalt gehdrig bes 
nuzt wird, fo werden dbnline zum genägenden Bebarf ent» 
fteven, — Mit der GStraßenpflafterung bed Glacis und ber 
Vorftäbte geht es rafch vorwärts, dadurch wird ber ungeheure 
Korn im Winter und ber erflidende Staub im Sommer ver 
minbert. 

Der ſchoͤne Palais, den ber Erjbersoa Karl in Baar 
den, am @ingaug des reigenden Snelewentbals, erbauen lieh. 
iſt nun beembigt- Die bobe Familie bewohnt ibn ſchon. Der 
Eintritt wurde durch eine Tafel gefevert. mworam bie böchften 
Herrſchaften, nerft tem König von Neapel Toeil nad 
men. Die Bagade ift ſehr edel und impofant, bie innere Gi 
ritung ganz nach dem Mobel des Schloſſes Weilburg 
von welchem ber Pallaft auch den Namen führt; baper enthält 
er eine Reihe von Heinen Gemigern. Ueberafl vereinigt ſich 
die boͤchſte Eleganz mir dem feinflen Gefymad, Die Koften 
ſoulen gegen eine und eine halbe Million Gulden E, 12. betragen. 


Nro. 


158. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 





Frage doch das Mich, das wird bich’8 lehren, und die Wögel unter 
dem Himmel, die werben dir's fangen, oder rebe mit ber Erbe, bie wirb 


dic's lehren, und bie Fiſche im Meer werben es bir erzäbien: 


wer 


weiß ſolches alles nicht, daß des Herrn Hand es gemacht bat. 


Das Bud Hiob, 





ueber das Gehirn und den Verſtand der Thiere. 
Bon Er. Th. Schubert. 
(Beihluß ) 


Es iceint nichts demuthigender für den Menſchen, als 
die Bemerkung, daß ein Tropfen Wein zu viel getrunfen, 
oder ein Tropfen Wafler, der in das Gehirn dringt, aus 
dem Weileiten unter und einen KTollbäufer machen kann, 
und daß eine Fleine Aenderung in dem Gewebe der Gehirn: 
fafern, oder die Loͤſung ber Zunge, aus ben -iChieren Ge: 
ſchoͤpfe machen würde, melde und die Herricaft ber Erbe 
nicht allein mit den Waffen, fonbern auch durch Gründe 
und Deduftionen fireitig machen könnten; allein die Sache 
it wahr, fo ſehr unfer Stolz auch dadurch gefränft werden 
mag. Db.unfer höberer Verſtand in einer feineren Organi⸗ 
fätion unſeres Körpers, oder im einer wefentlihen Mer: 
fbiedenbeit deffen, was wir unferen Beift oder unfere Seele 
nennen , feinen Grund bat, das ift febr gleichzültig: denn 
in bebden Fällen verdanfen wir ed nicht ung, fondern Dem, 
ber es uns gab, ohne daß wir begreifen fönnen, wie? und 
der allein die Seele aus ihrem Todesichlafe wieder erweden 
faun. Der Stolz auf Größe des Verftandes ift daher eben 
fo thöricht, als der auf Geburt, Reichthum oder Schönkeit: 
bie moraliiben Tugenden, und bie Kenntniffe, die ber 
Meuſch fib dur Fleiß und durch Aufopferung finnlicer Ge: 
nüffe erworben bat, find das Einzige, worauf er fi etwas 
zu gut thum fönnte, wenn ihn micht die damit Immer ver: 


bundene Befheibenheit dagegen fügte; bier bat bie Natur 
nur vorgearbeitet, die Ausarbeitung ließ fie und, um und 
das edelſte Geſchenk, die Frepheit, nicht zu nehmen. Dad 
Beſtreben, die Thiere zu ben Menſchen zu erheben, ober 
diefe zu jenem herabzufehen, wie der muͤrriſche Swift in 
feinen Reifen Gullivers getban bat, ift daher eben fo um 
nüg, ald wenn man aus ben Thieren bloße Mafchinen ma—⸗ 
hen wid; und des Philofoph mwirk obne Erröthen in ben 
Handlungen des Elephanten, des Hundes, oder bed Affen 
Funken des Verftandes bemerken, fo wie er ohne Stolz bie 
unermeßliche Meberlegenbeit des menschlichen Geiſtes fühlt, 
die ihm vielleicht nur die Sprache gab. Die Affen find von 
jeber, vermutblich wegen ber Aehnlichkeit ihres körperlichen 
Baus mit dem unſrigen, vorzüglich gebraudt worden, um 
gehaͤſſige oder ungerechte Vergleihungen anzuftellen; und 
wenn Linne aus ihnen eime zweypte Gattung von Men 
fben, den Nachtmenſchen, machte, fo dated auch nicht an 
Naturfundigen gefebit, die fie, in Unfehung der Volllom⸗ 
menbeit ihrer intelleftmellen Kräfte, unter die meilten am 
dern Thiere berabgefezt, und ihnen nichts ale eine lächem 
liche Nachahmungs ſucht eingeräumt haben. Mielleicht ſteht 
der Affe weit unter der Elephauten, vielleicht iſt zwiſchen 
bepden nur der Unterſchied des ſanguiniſchen und des hole 
rifhen Temperamentes, des leichtfertigen nnd des gravitäti: 
{den Ganges. Folgende Züge aus dem Charafter diefer 
swey merkwürdigen Thiere, die wenigftend das Verdienft 
baben, daß fie zuverläffig find, verdienen Aufmerfiamteit, 

Um Ende des Winters 1908 fam ein weiblicher 
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Drang: Wtang im Alter vom eilf Monaten zu Parid au, 
und ward während eines halben Jahres von dem berühm: 
ten Naturforſcher Cuͤvier mit philoſophiſchem Auge beob⸗ 
achtet. Er hatte ſein Vaterland Borneo im Alter von drey 
Monaten verlaſſen, und kam, neun Monate alt, in Spa 
nien an, von wo er zu Lande nah Paris gebracht ward, 
‚ Die Neife über die Pyrenaͤen, bie ſchon ſo Manchem übel 
betommen ift, koftete ihm einige erfrorene Finger, und zog 
ihm eine Erkältung zu, die einen bösartigen Huften zur 
Folge hatte, woran er nach fünf Monaten flarb, 

Der Drang:itang befist eine große Leichtigkeit, bie 
hoͤchſten Bäume zu erflettern, und längs ben Aeſten von 
einem Baume zum andern: zu laufen, fo daß er, ba er 
vorzüglich von Früdten lebt, in einem dichten Walde fein 
ganzes Leben zubringen kann, obme je die Erde zu berüß: 
- ren; und dieß fcheint auch wirklich feine Lebensart zu fepn; 
denn auf ber Erbe kann er nur mit Schwierigkeit und ſehr 
laugfam fortlommen,. durch eine rutfchende Bewegung auf 
allen Vieren; auf den Hinterfüßen gebt er nur, wenn er 
an der einen Hand geführt wird. Er fit auf ben Hüften 
mit untergefhlagenen Beinen, gerade wie die Drientaler; 
fo daß man beynahe fragen möchte, wer es vom Andern ge: 
lerut habe. Auch feine Art zu liegen bat mit der unfrigen 
ſehr viel Aehnlichkeit, er legt fi auf den Ruͤcken oder anf 
die Seite, mit zurfdgezogemen Beinen,. und kreuzweiſe 
auf bie Bruft gelegten Armen. Wufifeinem Lager dedte er 
ſich gern warm zu, und-maßte fih zu diefem Zweck Alles 
an, was ihm im die Hände fill. Die Hände gebrauchte er 
zu allen Handlungen „ faſt wie ber Menſch. — Sein Ge 
ſicht und Gehoͤr war ſehr ſcharf, aber die Mufit hatte nicht 
den mindeften Reiz für ihn. Diiefer Zug ift ſehr merlwür⸗ 
big, und unterfcheidet dem Affen nicht allein von dem Men: 
fhen, fondern:auch von dem Elephanten und mehrern aus 
bern Thieren. . 

Er war fanft, aͤußerſt gntthätig und gefellig, und bie 
Beweife, die er denen, bie mit ibm umgingen, von feiner 
Zaͤrtlichkeit gab, beftanden in wahren Küffen.. Seine Liebe 
zu feinem Herru, dem Flott; Offizier Decaen, war wirklich 
außerordentlich. Wider ihn eines Morgens, mac langem 
Suden‘, nod im: Bette antraf,. warf er fih vor Freude anf 
ihn und umarmte ihn. Herr Decaen batte bie Gewohnheit, 
ihn bep Tiihe-felbft zw. füttern, indem er ibm hinten auf 
feinen Stuhl fletterm ließ: Eines Mittags, als der Affe 
die Entdedung machte , buß ber Stuhl feines abweienden 
Herrn von einer andern Perfon eingenommen war, ſchlug 
er nicht allein, troß feiner Sefkäkigteit, die ihm augebo⸗ 
tenen Pederbiffen aus, fondern warf fih auf die Erde, 
ſchlug ſich mit: großem Geſchrey ben Kopf, und gab feinen 
Uawillen oder Kummer auf: alleriep. Art zu erfennen, Es 
iſt in der That ſchwer, im dieſem Zuge eime wahre freund: 
fMaftliche. Auhaͤuglichkeit zu verfennen ;, ſo mie folgender 





Zug feine große Gutmuͤthigkeit beweist, durch melde die 
‚Affen fonft nicht fehr berühmt geweien find, Er hatte zwey 
Heine Kagen fehr lieb gewonnen, und trug fie gewöhnlich 
unter dem Arm ober auf dem Kopfe. Wenn fih nun bie 
Kahzen, bie, wie es ſchien, weniger Zärtlichleit für den 
Affen, als für ihre eigene Perfom hatten, aus Furcht zu 
fallen, mit den Klauen im: feiner Haut feſthielten, fo litt 
er dieſe Schmerzen mit großer Geduld, Zwar beſah er ein 
mal ihre Tatzen ſehr aufmerffam, und ſuchte die Krallen, 
wiewol nur mit dem Fingern, um ihnen nit wehe zu 
thun, auszuziehen; da dieß aber nicht gelang, fo unterwarf 
er fich geduldig wieber dem vorigen. Schmerze. 

Alle feine Handlungen ſchienen zu beweiſen, daß e# 
ihm nicht an Nachdenken, oder an der Fähigkeit zu abftra 
biren und die Ideen zu generalifiren, fehlte, daß er fogar, 
welches in feinem Alter noch merfwürdiger ift, auf bie Zu⸗ 
funft dachte; dagegen von eigentlichem Juſtinkt ſich weni: 
ger bep ihm zeigte, als bey anderen Thieren. Wenn er 
in beftigem Affelt war, fo wälzte er ſich an der Erde, ſtieß 
fih an den Kopf, und ſchrie, um Theilnahme zu erregen; 
von Zeit zu Zeit unterbrach er fi ploͤtzlich, betrachtete bie 
Umftebenden,. und wenn er ſah, daß feine tragiihe Wuth 
ohne Wirkung geblieben war, fo fing er dad Spiel von 
neuem.au, Sein Mipfellen drüdte er durch Kopfſchütteln 
ans; und wenn man feinen Willen nicht erfüllte,. ſo trozte 
er wie ein umartiges Kind; — Bep Tiſche gebraucte.er, 
wie feine Mitaäfte, Löffel, Gabeln u, ſ. w. Wenn:er 
nicht damit fertig werden konnte, fo mötbigte er feinen 
Nachbar, ihm zu belfen. — Er trank aus einem GBlale, 
das er mit beyden Händen bielt: das ausgeleerte GSlas 
fegte er mit Vorficht auf ben Tiſch, und bielt feine Hand 
unter, wenn es ſchief ftandı. — Ehe er ſich zu Bette legte, 
fuchte er feine Dede, unb wußte fie immer zu finden,. wenn 
man fie auch noch fo gut verſteckt hatte, — Seine Gefelig 
keit ließ ihm allerlen Mittel verfuhen, zu ber Gejelicaft 
zu fommen. Er fllegı auf einen Stuhl neben der Thürt 
des Geſellſchaftszimmers, um das Schloß zu erreichen, 
und öffnete fich felbft die Chur, Als man einft den Stuhl 
weggefhoben hatte, damit er nicht zur Gefellihaft kommen 
follte, ſah man plöglich die Thuͤr ſſch öffnem,, und den Wir 
fen von einem Stuhl herabfteigen,, ben er. mit vieler Mühe 
berangefhoben hatte, " 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das obige Gemälde wicht 
zu verfennende Züge von Verſtand und felbft Nachdenfen 
enthält; allein es ift dabey iImmer-etwas von Kindberep oder 
espiczlerio, und man vermißt den Ernft und den Charak 
ter des Elephanten; oder wielmehe man ſieht mit Der: 
guüpen aus: dem Kontraft, mit welder Mannigfaltigkeit 
bie Natur auch die Geiſteskraͤfte ber Thiere ausgetheilt bat. 

— Unter allen Bepfpielen von der KAlugbeitides Elephan⸗ 
; tem, bie. man in hundert Büchern von Büffons Naturge 
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ſchichte bis tauſend und eine Nacht gefammelt findet, ift 
vieleicht feines, das den Werftand, die Selehrigkeit und 
die Charakterſtaͤrke dieſes edein Thieres im höherem Grade 
beweifet, ald das, was dem Engländer Forbes ald Au 
genzeuge erzählt. 

Herr Forbes machte in Oſtindien den Feldzug vom 1775 
gegen die Maratten mit} und reiste auf dem Rucken eines 
Elephanten, dem nur die Sprache zu: feblen ſchien, um es 
manchem Menſchen gleich oder zuvor zu thun. Wenn Herr 
Forbes zeichnete, fo fand der Elephant unbeweglich ſtill. Wo 
Früchte am Wege ftanden, drach er den beften Zweig ab, 
reichte ihn, ohne etwas für fih zu nehmen, dem Führer, 
und dankte durch ein ſanftes Gemurmel für ben Antheil, 
den man ihm davon gab. Wenn ein ft über dem Wege 
Bing, der dem Kaften, in welchem der Meifende auf feinem 
Rüden ſaß, hinderlich ſeyn fonnte, fo brach er deu Aſt ab, 
nnd gebraudte ihm ald Fächer, um feinen Herren abzuküh: 
len und die Fliegen zu verfheuchen. — Die Elephanten in 
der englifben Armee erhielten, außer ihrer tägliden Koſt 
an Blättern und Korn, eine Urt Kuchen ,. in der Landess 
ſprache Moffaulla genannt, bie aus Mehl, Butter, 
Zuder und Gewürzen gemacht werden, umd diefen Thieren 
bep ftarken Maͤrſchen oder Arbeiten nothwendig find, um 
fie bep Gefundbeit und Kräften zu erhalten. Demunerad: 
tet wurden die Elephanten der Armee mit jebem Tage ma: 
gerer , und nach-genanen Unterfuhungen fand es ſich, daß 
ihre Führer die Kuchen geftohlen und zu eigenem Gebrauche 
verwandt hatten. Es wurden num eigene Aufſeher auge: 
ſtellt, die zugegen feun mußten, wenn bie Elephanten ge: 
füttert wurden; worauf fie ſich daum auch bald erholten, 
Endlich entdedte man, daß ihre Führer fie abgerichtet hat: 
tem, die Auchen im Maule zu-balten, ohne fie zu eſſen, 
amd fie, nachdem die Aufſeher fi entfernt hatten, ihren 
Fübrern unverſehrt zuruczugeben, bie ſie ſiche daun wohl 
ſchmecken lleßen, oder fie verlauften 

Wer erſcheint bier im vortheilhafteren Lichte, das Thier 
oder ſein Herr, der Menſch Winn man weiß, wie ſehr 
die Elephanten diefe Lecerbiſſen lieben, ſo wird man nicht 
weniger die Selehrigkeit bewundern, bie es den Führern 
möglich machte, fie in fo furger Zeit in biefem: Grade ab: 
zurichten, als: Die Stärke des Charalterd und die Selbft: 
beberrihung, die es dieſem ebeln Thiere moͤglich machte, 
ber fo nahe liegenden Verfudrung zu widerfichen, und feine 
Aeblingsſpeiſe dem Fübrer gutwillig abzutreten. Man ver: 
gleiche damit manchen Menfden, dem eine Sadıe von Werth 
anvertraut‘ if; die er fich ohne Gefahr zueignen fann ; ober 
einen Säufer, dem fein Herr oder die Sorge für die eigene 
Gefumdheit den Brauntwein verboten’ bat, umb ber fich 
ploͤtzlich allein. vor einer vollen Brauntwein ſtaſche verfezt 
findet! 


Nonefte Nachrichten aus Zerufalem. 


. ( Beſchluß.) 


Am griechiſchen Charfreyptag ging ich in der Abſicht zur 
Kirche, die Nacht in derfelben zugubringen und alle Crres 
monien zu feben. Die tuͤrliſche Wade an ber Pforte war 
beſonders firenge, und Niemand wurde hereingelaſſen, der 
wicht 25 Piafter, (etwa neun Gulden) bezahlte, Mein 
Firman, Ben ich vom Paſcha hatte, ſchüzte mich vor dieſer 
Buße. Etwa um Mitternacht begann die Progeffion, wel: 
heim hoͤchſten Grad glänzend war. Alles war aufs herz 
lichfte beleuchtet, Jeder trug fein Licht und zog zum 
Grabe. Nicht lange darauf, gegen Tagesanbruch, entſtand 
ein furdtbarer Laͤrm in der Kirche. Ich trat auf bie Oak 
lerie, um. zu feben, was es wäre. Das Volk unten mar 
in der größten Verwirrung, Viele trugen Andere auf dem 
Rüden um das Grab herum, Andere tanzten, Hatichten 
die Hände zuſammen und riefenz: Das ift das Grab dee‘ 
Serra, Undere ftellteım fi zw zwey und drey auf Die 
Schultern; wieder Undererannten wie Raſende um das Grab’ 
herum, Bon wem fie wur immer glaubten, er babe Geld 
bey fih, dem ſchleppten fie mit Gewalt und Ungeſtuͤm 
auf den Achſeln im der Kirche umber, und zwangen ihm 
Geld ab. Das Game war eine dem klaͤglichſten Scenen, 
die ich im Leben gefehen babe. So geht es jedes Jahr 
zu. Und nun famen die Türken berbep und ſchlugen mit 
ihren langem Peitſchen von allen Seiten auf die Chriſten 
binein, um fie durch Streihe ein wenig zur Befinnung zu 
bringen. Dod genug bievon;- 

Bon griediften Pilgrimmen waren bey bem dießjaͤh⸗ 
rigen (6820) Dfterfefter ungefähr 1600,. Die Meiften der⸗ 
felben find geborne Griechen, die das Nomanifche redem 
Die naͤchſten auf fie, der Zabl nad, folgen bie Griechen 
aus Kleinafien, welche türkif reden und lefen.. Die dritter 
Klaffe der Griechen ſſub Rufen, die vierte und fünfte Wal⸗ 
lachen und Bulgaren. Aurr fehr wenige von die ſen fönnem 
lefem: 

Die armenifhen Wallfahrer belanfen fi diefed Jahr 
auf 1300. Die Meiften von ihnen find aus Anatolien und 
fpreden türtifh. Nur wenige vos ihnen fönnen lefen. Im 
armenifhen Hlöfter fand ich auch einen Pilger aus Kal 
tutta. Er erzäblte mir, daß kuͤrzlich von Echmiazin eim 
Erzbiſchof, ein Bilhof und ein Priefter nach Kalkutta ges 
reist find, um drey Jahre lang ihre Studien‘ zu treiben, 
und mac ihrer Nüdlehr eine theologiſche Schule zu er⸗ 
richten, " 

Ich bin weit Yen Pilgrimmen am Flufe Jordan gewe⸗ 
fen: Schon am frühen Mörgen waren die Straßen der 
Stadt mit Menſchen augefüllt, Die: dem Thore zueilten; 
wo fich die große Earavane fammelte, Der Auftritt wer 
ungemein lebhaft, Der Meg führte den Berg Moriah 
hinab ins Thal’ Gofaphat amı ber Seite bes Delberges bin.- 


‚Machjetwa drey Viertelftunden erreichten wir Bethanien, 


* 
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ein nunmehr ſehr armfeliged Doͤrſchen. Bon da an gings 
tiefer in's Thal hinab. Der Unbli der Pilger und der 
ungeheure Zug von Pferden und Kameelen war febr male: 
id, Das Ganze bildete einen Zug vom bepläufig 2300 Men: 
fen. Das Land, durch bad wir zogen, war über die Ma: 
sen öde und verwuͤſtet. Endlich famen wir in’s Thal Je 
richo. Mitten auf diefer Ebene liegt ein großer grüner 
Erbiteich, gleich einer Dafe in der Sandwüfle, und bier 
ſteht in Bäumen eingebüllt dad zerfallene Jericho mit ſei⸗ 
nen Leimbütten. Hinter dem Dorfe flug die Caravane 
in bunter Mifchung ibr Lager auf. Ein Dialer wärbe bier 
einen anziehenden Stoff für ein Gemälde gefunden baben. 
Gruppen von Türlen, Wrabern, Griechen, Qrmeniern, 
Kopten, Syrern, Menfberjand alem Volle unter dem 
Himmel im verfbiedenften Roftüm unter ben Palmen Je: 
zihos neben ihren Kameelen rubend. Bey Fackelſchein 
ging der Zug am früheiten Morgen nah dem Jordan, und 
kaum war die Sonne aufgegangen, als wir ben Fluß er: 
eeihten. Ja wenigen Ungenbliden waren Männer und 
Weiber und Kinder im Waſſer, um ſich zu baden. Viele der⸗ 
felben waren damit befchäftigt, die Leinenkleider, bie fie 
in den Sarg einft mitnehmen, zu waſchen und zu wel: 
ben. Der Jordan ift bier ungemein ſchoͤn, etwa zwanzig 
Klafter breit und von bepben Seiten beichattet, Nach dem 
Baden brad Jeder einen Zweig von den Bäumen und Ale 
sogen unter lauten Gefängen wieder nah Jernjalen, 





Korrefpondens » Nabridten. 
Paris, deu 9. Sum 


Diebmat ift am 6. Junius der Sahrdtag. an welchem ber junge 
Studierende allemand erinoffen wurte, von ben Stubenten ber 
Rechts, und der Medizin⸗Schule obne Cinhauen der Gensb'ar⸗ 
merie zu Pferde und ohne andere gewaltfame Auftritte vorbenge: 
gangen, bie frepfih in bem vorigen Jahren jedesmal zum Nach 
tbeil der Studenten antgefallen waren. Zwar hatten fie auch biefes 
Fahr ben Borfag, eine gemeinigoftlige Wallfahrt zum Grabeibres 
ebemaligen Mitgefäbrten zu halten, allein ba fie im voraus wuß⸗ 
ten. daß die ganze Polnzey anf den Beinen ſeyn wuͤrde, um fie bars 
ar gu verbindern, und daß man bey ber geringften Bewegung fich 
einiger unter ibnen bemäctigen würde, um fie vor Gericht zu 
füteppen. fo boben fie ihren Entſchluß von ſelbſt auf, und bes 
ondagten ſich bamıt, das Andenken bes unglüdlisen Jüngliugs 
in ber Stille zu fevern. Die Porizen ift fo aͤngſtlich geworben, 
daB fie fogar nicht einmal batte erlauben wollen, den Fabrstag 
des Todes des Ubbe Sicard anf deſſen Grabe feverlip zu bear 
Ken, wie ed ber Vorſatz einer Geſeuſchaft von Gelehrten gewe⸗ 
fen war, bie deßbalb durch ein Eircularfpreiden ben aubern Ges 
tebrten in Paris Nachricht von ihrem Vorhaben gegeben batten, 
Dirjenigen, weise biefem Aufrufe folgend, ben guten Gicarb 
tur biefe Geddstninfener ebren wollten und ſich deßhalb am 
beſtimmten Tage zur Mubeftätte P. Lachaiſe begeben batten, 
fanden dafelsft ein Verbot bes Polizenpräfeften, ſich gu verfams 
mein, augeſchlagen, unb am Eingange gebebrbete fih ein Brios 
Henbändier Änßerft ungebalten,, weil er, auf eine große Bers 
fammiung rechnend, ſich mit einem bedeutenden Vorrathe feiner 
Baare verfeben batte, und ſich num burc bie Pollsen in feiner 
Spetulation betrogen fab, Der Zorn bed Briochenverkaͤufers 
vtrſcheuchte beynahe ben Mißmuth ber Gelehrten, welche ver⸗ 


geblich ben moeiten Weg zum Gotteſacer angetreten halten. Sol⸗ 
wer Eleinlihen Begebenheiten ließen ſich mehrere anführen, wie 
denn uͤberbaupt jest Aules bier ind Kleinliche su falen, ober 
ſich dazu binzuneigen ſcheint, Schauſpiel, Diattunſt, Polis 
sen, Erſiebung u. ſ. w. Die Pariſer Chronit fann. daber 
auch nichts weiter thun, als die unter dieſem großen Ameifens 
banfen vorfallenben Heinfichen Geſchichten kurz aufzuſeiquen, bi8 
bafı etwas Grbßered wieder an bie Tageorduuug fbmmt. Am 
Fabredtage der Rüdtunft des Königs war die wichtige Frage 
in Paris, ob ber Kdmia einem Weile, das ibm zu Ehren von 
Madame Du Eayla im Schloſſe St. Duen folte aegrben wer: 
ben, beywobnen würde. Die minifteriellen Zeitungen Eins 
bigten ed an; ba biöber ber König nie beo einer Privatperfon 
zu einem Feſte eingefebrt it und biefes auch wiber die alte &tis 
tete bed franzbfifwen Hofes ſeyn fol, fo war dieſe Nachricht ben 
Ermanglung wichtigerer Dinge etwas fehr anffallendes für bie 
Pariſer. Madame Du Eavla bat das Schlos St. Ouen vom 
Könige zum Geſchent belommen; auch biefes if etwas Außen 
ordentliches für die Pariſer Geſellſchaften geweſen. Das ange 
fünbigte Feſt wurde bin und twieber befpronden und bealofiet. 
Die Zeitungen batten behauptet, ber König würde fin am 
Übende vor dem Fefle nah dem Schloſſe begeben, die Macht bors 
zubringen und erft am folgenden Tage zurücdtommen, Allein 
ber ganze Plan wurde aufgegeben, entweder weil die Beute zu 
viel darüber geſprochen hatten, oder weil man #8 and andern 
Ruͤckſichten fo für gut befunden batte, uud Matnme Du Cayla 
gab ibe Bent obme das Bevſeyn der boben Perſon, welche bafı 
ſelbe veranfaßt batte. Dann famen andere Kieinigteiten. Es 
wurde in den Zeitungen über Eafimir Lavigne hin und ber ge 
fleitten und fogar ber langblättrige Moniteur miſchte ſich in 
biefen unbedeutenden Streit. Der junge Dichter batte untes 
Pasauierd Minifierium eine jener unwügen Stellen erbalten, 
weige die Minifter gern zu Bunften ibrer Proteges beuschak 
ten. Er war nämlich Bintiotbefar am Juftizmininerium gewor⸗ 
ben; das Komiſche ben ber Sache war, bab man nicht einmal 
weiß, ob eine. Bibliothet bey jenem Minifterium vorbanben iſt. 
Die minifteriellen Biätter, bie es doch wiſſen muͤſſen, bebaups 
ten. ed jen zwar ein Bibliorbef: Saal mir Buͤcherſchraͤnken ba; 
allein im biefem Saale werde Billard gefpieit, was denn frey⸗ 
Tip feinen Mufenfig audeutet. Es mag feun, dab eine Biblio⸗ 
tbet anfangs angelegt war, vermutblich aber batte irgend ein 
Minter, ber fie lieber mit Billardfugeln als mie Bachern em 
boten mochte, die Schraͤute beftauben und den Biptiorbekar zu 
Hauſe bleiben Taffen. Die Stelle war alfo eine vbllige Eine 
eure, wie es derem leider fo viele in Frankreich, Cualand, 
Deutſchland und anderswo gibt. Wien fo Lange eine Nation 
su ſolcher Berſchwendung bad Beld bergeben foll, in ed doch noch 
immer beffer, daß ed eines verbienfioollen Schriftſteller als ci 
nem gebirmiofen Schneichler zu gute fbmmt. Mun pätte fi 
allenfalls Caſimir Kavigne auch ſchon mit feinem Dieptertaleute 
durchbelfen fönnen; mmd vielleicht bätte er beffer getban. fid 
auf feine eignen Kräfte zu verlaffen; aber eine fire Zulage 
mochte ibin wohl mit umlieb feon,. zumal. ba es der Porigen 
eingefallen war, ich weiß nicht, aus welchem Grunde die Nom 
ſtellungen feined Trauerfpiel® bie Gigiliantfhe Beſper 
einftweilen zu verbindern. Die jetzigen Machthaber batten fi 
enttweber ungeſchickt benommen, um ben jungen Dichter im ib» 
ven Gold zu befommen , tie fie ed mit fp manchen audern ge⸗ 
macht baben, ober ber bereit von der Voltsgunſt unterfiäiite 
Dieser hatte ibre Anträge verſchmaͤht, und ſich vorgeſezt, freo 
und unabhängig zu biriben; genug, nad dem Brundfage, wer 
nit für uns ift, iſt wider und, wurde Eafimir Lavigne fer 
mer Gtelle beraubt, und ibm blieb nichts weiter übrig als fein 
Dichtertalent. Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunfiblatt Nr. 53. 
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Römifhe Ausgrabungen. 
(Beſchluß. ) 


Man iſt berechtigt den Fund des beſchriedenen Ge— 
füßes für einen ſehr glüdlichen zu halten, feiner elezauten 
Zeichnung, feiner mertwärdigen Darftellung, feiner noch 
immer rätbfelhaften Beſtimmung, feiner guten Erbaltung 
cudlich des glüdlihen Zufalld wegen, der «8 in die Hände 
eines Befigers geipielt, von welchem der lehrreichite Ge: 
brauch feines Beſitzes zu erwarten ſteht. Es ift dieſes be 
reits die achte fogenaunte myſtiſche Eifta, von deren Eris 
ftenz man weiß, und doch gibt es faum von einer einzigen 
in Bezug auf nachſten Fundort und im Betreff ihrer Dar: 
felungen eine genaue Notiz, von wenigen eine ſchlechte 
Beihmung, Name nnd Erklärung der ganzen Klaſſe ift eben: 
falls völlig ſchwankend. Die erfte jener Eiften war das un: 
pergleichlich ichöne, um das Jahr 1745 gefundene Werk mit 
Scenen aus dem Prgonantensuge, das Fitoroni dem Eol: 
legio Romano ſcheulte und von dem bad Museum Kirche- 
elanum T. 1. tar. 1 — 6 einen ungefähren Begriff gewährt; 
das Ganze fammelt fib um dem beendeten Kampf des Pol: 
lur und Amvcos und ber Spiegel mit gleicher Darftellung 
und lateinifch daranf gefhriebenen Namen wird darin ge: 
funden. Die zmweote, in einer Höble von drey Peperin- 
bogen mit zwey Pateren, einem Griffel, einer Strigilie, 
Änem NRehlalb, einem Panther, einer kleineren Eifta und 
einem prismaförmigen Stuͤck Metal gefundene befand 
Ab im Mufeo Borgie. *) Die dritte befaß der Schott: 
kinder Bpros, die vierte Monfignor Eajali, fie war von 
ſchlechter Arbeit, **) regelmäßig wie nach Gaffetten gelegte 
uochen, ein glatter Spiegel, eine Neſtnadel und ein Elfen: 
beinfamm fanden- fib darin, in ben Zeichnungen ‚glaubte 
Guattani Dreftes Qual und Heilung zu erbliden. Die 
fünfte des Conte Bonareli, durchaus mit. Holzunterlage 
bon Leber und dann erft von der Brongeplatte überzogen, 





*) Visconti Pio Clem. T. I. p. Br. not. a. 


*) Guattani Monum. enc, ined. 1789. IV. p. 53. 
„Ta piü rosza delle quattro, ma forse per tal ra- 
gione la piü antica,** 


— — —— 
— — — 


— — — — — — — — — — — 





übrigens, wie es ſcheint, blos mit gewoͤhnlichen Orna ⸗ 
menten verſehen, bat Visconti *) erwähnt, von einer 
fe@sten im Museo Pennachi zu Bologna ber Eaval. be 
Moffi erzählt, Die firbente, dem Deutſchen Franz Peter 
zugebörig, emtbielt zwey Salbengefäße von Wlabafter und 
zwey von unverweslichem Holz, eine Kleine fteinerne Urne 
und einen Spiegel, auf dem eine Weihung fi befinden 
fol. **) Die Beihnumgen des Sefäßes ftelen Faufitämpfer 
und einen flöteblafenden Faun dar, und wenn der Gegen⸗ 
ftand bes Spiegeld, von bem mir ein Umriß durch ge 
fällige Mittheilung des Heren von Bröndfted bekannt ger 
worden, auch nicht offenbar eine Weihung iſt, fo wird 
die Darftellung doch in dem Preis der Bacchiſchen gleichen. 


‚Zwep nadte Juͤnglinge fipen gegenüber, ber eine mit ei⸗ 


nem Schwert, der andere mit eimem etwas ähnlichem 
Kürzeren. Zwiſchen ihnen fteht eine weibliche lang geklei⸗ 
bete Figur mit einem Thyrſus, hinter ber ein gebörnter 
Faun hervorſchaut. Diefe Miſchung Bachiicher Figuren, 
an bie auch der Gilen in der Ficoroniſchen Eifte, der 
Mpfteriengenius im ebenderfelben und im der Bröndfted 
{ben Patera erinnert, die Auffindungiäbnliber Gefäße in 
Gräbern, bie nab Bisconti die gewöhnliche ift, die Fleck 
neren Eıften, Panther und Mebkalb der Eifta Borgia, die 
bäufigen Beziehungen auf die Palaͤſtra umd auf ihre, wie 
auf des geheimen Kultus Weihungen — das Gpmnafium 
zu Pränefte, meinte jemand, möge wohl dem Bachus 
heilig geweſen fepn — das alles, verbunden mit der elegan⸗ 
ten, fiberen und flübtigen Zeichnung gibt uberrafhende 
Erinnerungen an Yuffindung, Bebandinng und Darftek 
lungen der italiſchegriechiſchen Vaſen, und möchte leicht 
eine äbnlide Beftimmung der brongenen Eiften vermuthen 
lafen., Diefe für mpftifhe Eiften zu erkennen, ift feine dem 
Haufen der Antiguare nachgeſprochene Meinung, fie bat 
Bisconti’d Autorität für ſich, ſcheint aber deu angefchen» 





*) Monum. Gesbini p. 50. ‚‚della qual materia sin pmse 
il gruppo del manico rappresentante lottatori co’ lere 
subligaculi, piedi rappresentanti quadrighe e tetti 
gli altei fregi- ed accossori,.‘ 


*) Guattami Memor. enciel. T. VI. p. 65 gg. 
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ſten gegenwärtigen Stimmen entgegen zu ſeyn. Es iſt 
een fo leicht zu vermuthen, als daran zu zweifeln, baß 
jene Ciſten, die man bis jezt nur in Palaͤſtrina fand, und 
Dentmäler einer in der vielbeſuchten Stabt ber Fortuna 
anf griechifche Weiſe fortgepflangten Verbindung von Ein: 
weihung zur Waffenfähigkeit und zum: Bacchiſchen Kultus: 


find; es ſcheint aber eben for ſehr am einem: binlänglichen: | 


Grunde zu fehlen, um im Gegenfat; der gewößnlicheis Be: 
nennung in den erwähnten Gefäßen nur Behälter für. die 
Geräthichaft der Paläftra zu finden, indem, daß fie dieſes 
fepn konnten und nah ben aufgefesten Griffen und einge: 
ſchlagenen Henteln aller Wahrfheinlichkeit. nach waren, 
Tein Beweis ift, um ifire weitere Bebeutung zu beichrän: 
Een,. fo gut wie die Kampaniſchen Vaſen oft nebeneinander 
unverfennbare Mpyfterienfcenen und ſchlichte Paläftrafiguren 
mit Salbenfläfhchen und Strigilis aufweiſen. Auch bie in 
einer Eifta fehlenden Spiegel möchten einer religiäfen Be: 
ziehung mehr günftig als entgegem feyn; wie viele Toi⸗ 
lettenfcenen find entidiedene Einweihungs⸗ und Beihau: 
unge: Momente geworden! Ja ba ein mpftifches Geräth 
bey den häufigen Einweibungsfcenen ber italiſch⸗ griechiſchen 
Kunftwerke wohl nicht fehlen fan, und ein Bebältniß für 
das kleinere natuͤrlich iſt, da die laͤnglich vieredigen Kaͤſt⸗ 
Gen nichts als Schmuckkaͤſtchen find; *) die dalbgeoͤffnete 
geflochtene Gifte mit der Schlange aber, fo wie die trag: 
bare mit dem verhüllten Phallus, jenem Aunftwerken: eben 
ſo fremd find, als das Schlangen: und Phallus-Symbol 
felbft ihm zu ſeyn ſcheinen, fo möchte es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſeyn, daß man flatt Echlange und Phallus die 
Spiegel, und flatt Schlangen: und Phalus: Eifta der Ne: 
Uefs eine Spiegel: Eifta der Vaſen und des ihnen ver 





* Wenn Cista mystica ein Behättniß bes moſtiſchen Bes 
raͤths bezeichnet, fo möchte von quabrater Eifla wohl nie 
zw reden ſeyn. EB ſcheint bagegen zu ftreiten, wenn auf 
einem: Cogbulſchen / Bejäk- tar. 49. bie Binde aus: einem 
folgen Kaͤſtchen entnommen wird; bo ſcheint weniaften® 
der Spiegel, bad bebrutendſte muftifhe Geraͤth ber Wafen, 
mie barein zu paffen. Ob rö ovale Cistae mystioae gebe, 
tbnnte der veulich aufgefundene Bacchus der Herzogin von 
Ehablois- in Frage bringen. Dagegen mörte das under 
dectie einerfeits offne, der Form einer Biga ähnliche, trans 
bare Bebältniß vom etwas verbäfltem auf der. Beloeberis 
fen Wanne Mus. Pio Elem. IV. 2Y,. auf einem unefirten 
Gartopbag im zweyten Midcelengimmer bes vatifanifchen: 
Museums und einem andern im Garten- der Billa Ludovifa 
bey VBetlori Piet. orypt, vet.. 12. sep Nason. 33. am 
ſichtcaſten und neben der immer hingeflellten- Schlangen ⸗ 
cfta auf dem Enfalifsen Sartopbag: und beffen Decktel 
Pio Clem. V. agg, c. Millin: Gall. myth. EXIV. 243, 
wohl eber für eine tragbare Eiſta zu neten feyn, ald mir 
Bisconri für bie gamy verſchiebene moflifge Schwinge (Win⸗ 
drlmann mon. ined. 53), Ob ein: Phallus bort verhält 
ſey, ober eine Schlauge, laͤßt fin wegen des Eofalifchen 
Sartopbags ſtreiten, auf dem eine offene Schlange dicht 
neben dem lesen Behaͤuuiß iſt 





wandten Kultus annehmen dürfe, Auf einer Bafe mit der 
Darftellung der Hefperiden bey Puſſeri I. 40. fehen wir 
eine Geweibte eben fo nach dem Spiegel, der auf einem 
dem unfrigen ſehr aͤhnlichen Gefaͤß liegt, gebüdt, wie auf 
Sem Dedel des Caſaliſchen Sarlophags, bie Bcachantin, die 
Schlangenciſta beſchaut. 

Die neueſte gluͤckliche Ausgrabung warb durch antike 
Fragmente, auf die man, wenig unter dem Boden eines 
Hauſes bey S. Lucia in Selve auf dem Viminal zufällig 
ſtieß, veranlaßt, und für Rechnung bed thaͤtigen Kunfl« 
haͤndlers Vescovali fofort unternommen. Die bisherige 
Unsbente waren fünf Statuen, eine fehr wohl erhaltene 
Nomphe mit unter den Leibrgebaltener Mufchel, wie fie zw 
Brunnenmündungen dienten und feit Vieconti als Appia: 
den aufgeführt zu werden. pflegen, eine Silens- und drey 
Faunenftatuen, fämmtlih vom guter, bie zwey tauzenden 
 Kaune von ‚vorzügliber Arbeit. Es waren dieſes Faunen 
gemeiner Natur, in der Linfen bad Pedum baltend , die 
NRMechte im die Höbe: gerichtet, etwa mit einew Traube, dad 
rehte Bein zum Tanze vorgehoben, mit unter dem Hals: 
gefnüpften Felle. Bende gehörten eine und berfelber 
Daritellung an, doch ift die eine Statue, ber der linfe 
Arm mit dem Pedum fehlt, von freperer Urbeit, möglicher 
Weiſe ein Original, und- fiber eines der ausgezeichnerfieu 
übrigen Werte roͤmiſcher Eculptur, Un Heinen Verſchie⸗ 
benbeitem fehlte es nicht, zwiſchen bepden Statuen, wir 
deren bie eingefeste linke Bruftwarze, bie Eräftig angege 
beuen und ausgeführten Bodshaare auf dem rechten Shen: 
fel und über der Schaam bes erflern. gegen die dort nur 
fehr Irife angedeuteten, bier im Löckhen gelegten des zwep⸗ 
ten, nachweiſen. Kopf und rechter Arm diefer beyden ſchö— 
nen Statuen: find bis jezt noch nicht gefunden worden, 
Auch die vierte und filnfte jener Statuen find ein erfreu: 
licher Fund, jeme em wohl erbaltewer Foloffaler rubender 
Faun von guter Arbeit, biefes der Zrunf eines Silend, 
wozu ihm mehr der Bart und ber geitern glüdlih dazu 
aufgefundene Kopf, als die gemäßigten lang’ geftredten 
Formen feines Körpers maben, etima über Lebensiröße, 
wie die beyden tanzenden Faunen. Diefe Ausgrabungen 
werden eifrig fortgefeztz zivep ganz zulezt gefundene feiner 
ber bisherigen Statuen gehörige Hände fteigern die Hoffe 
nung. 

Wenige Moden vorher‘ gaben bie erneuter Ausgra⸗ 
bungen von Tor Marancia ſchaͤtzdare Ausbeute für die Am: 
titenfammlung der Herzogin von Chablais. Auf der öfk 
lihen dem früher durdgrabenen Orte entgegengefesten 
Hiügelreibe „ hatte man Bereit nichrere Anzeichen antiten 
Gemäuers bis auf den Grund beifeiben umſonſt verfolgt, 
als, nur drev Palmen unter dem beutigen Fußboden, zwi: 
{den Mauerwerk aus ſchlechter Zeit ein reihliher Fund 
fidy eröffnete. Außer den Fragmenten einer Sonnenuhr 
| und einem koloſſalen geſtuͤgelten Ppallus, der mit einge 
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{dlofenem Kleinerem, Tagen eines Raubthiers, und einem’ 
Uaterſatz verfehen ift, auf deſſen Worberfeite Trophäen, 
lipterfeits ein Hund, rechts eim Hippograph,  bepde im’ 
Lauf abgebiider find, fand ſich ein fchöner, obwohl ſehr 
perfrüdtelter Bacchus von Lebensgroͤße, die koloſſale mittel: 
mäßige, aber vortrefflich erhaltene Figur einer Bachantin: 
mit doppelter Tunita und übergelegtem Ziegeufell mit 
berabbängendem Kopf, endlich die ſchoͤne und voͤrtrefflich⸗ 
exhaltene Statue eines Ploſſalen Bacchus. Der Kopf die⸗ 
ſer Statue gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten der erhaltenen 
Bacchustopfe und auch Me Figur ſcheint ſeiner keinesweges 
unwürdig, obwohl der Kopf nach ſicheren Spuren aufgeſezt 
war; vielleicht iſt dieſes der Grund, daß der Hals etwas 
gedrüdt erſcheint, doch ſind auch Bruſt und Breite von 
fürgen gedrungenen Verhaͤltniſſen und felbft au dem Kopf 
fann die minder forgfältige Behandlung ber Haare auf: 
fallen. Die Figur ift in Ber einfachften Stellung, mit 
herabgeſenktem rechtem und gebogenem linten Urm, mit 
vorn. berabbängenden Locken, rebenbeftängt, umbelleidet,. 
zur bepden Seiten durch reiches Nebenwerk gefbmüdt. 
Rechts zu feinen Fußen legt er Panther die Tatzen auf 
einen Bodstopf; links fhüzt ein durch Herabhängendes Ge: 
wand verbüllter Stamm einen Kaften,. auf dem die Silens⸗ 
maste ruht, Diefer Kaften ift wenig höher als die Maske, 
glatt, mitten durch zwep ftarle breite Dieifem unterbrochen, 
ober mit einem gemölbten Dedely er iſt weder rund noch 
oral; fondern am innern Ende fait ſpitz abgeſchnitten, doch 
may biefe Uhregelmäßigkeit nur einer flüchtigen Pratrit 
zugebören, indem: von vorn wie von bintem angefeben, er 
in ein Oval auszulaufen ſcheintt Teſes bemmad ovale 
Gefäß mit den feltfamen ftarfen und breitem Reifen und 
dem eben fo auffellenden ſtark converen Dede hält man 
für eine Eifta mpftica; die darauf liegende Masfe it für 
dieſe Annahme, als bloßer Unterfaß wäre es ebem fo felt: 
fan» umd die ovale Form ließe fi mit einem einzelnen 
ovalen Dedel in der Sammlung ber Herzogin zuſammen⸗ 
ſtellen, auf dem: die im ſich verfhlungene Schlange ange: 
bracht ift. 
Eine kurze Notiz von Dem übrigen Antike jener wenig: 
befaunten Sammlung: fheint fi um fo paffender bier an: 
jureiben, als die meiften berfelben Grgend von Tor Ma: 
rancia (praedia Amaranıhiana) zwey Millien von der Porta 
5. Sebatiano’zwifhen der Bin Appia und Sffienfis;. ihre 
Auffindung verdanken und ihr größter Theil ebenfalld mit 
Bacchiſchen Borftellungen zu feaffen hat, ja aus einem 
Bacchustempel laut übrigem Zeugniß berrübrt, Dieſes 
Zeugniß gibt eine Votivtafel mir verfhlungener Schlange 
und der Dedikation eines Calandio an den Liber Kallini- 
ciauus; auf einenr anderen Botivfußlommt der Sacerdos 
Sallinicns wieder vor. Man hat biefe Notiz zur Beuen⸗ 
nung: eines ebendaſelbſt gefundenen feltfam: geformten 


fpige und: faft ſtirnloſen Porträtfopfes‘ mit‘ einer mitte 
einfadr und’ über der Stirn zwepfach geipisten vergoldetem 
Muͤtze fofort angewandt. Ein fdröner wenig: ergänzter 
Bacchus im Lebensaröße, die Traube in der’ Linten haltend, 
mit.der Rechten den Kautharus gegen den Panther aus 
gießend,. wird ſich eben ſowohl für den Liber Kallinicianns: 
und fürdas Tempelbild annehmen Ihffen, falls nicht etwa 
bie ebembafelbft gefundene Beeifeitige Herme in dem Fall 
eines Rundtempels dieſe Beltimmung. ihm ftreitig. machen 
laum. Diefe ſehr wohl erhaltene Hermeift von umgleich befr 
ferer Arbeit, als man nad ihrer pawtheifirenden Vorſtel⸗ 
lung erwarten folte; und in der Drepbeit ihrer Zuſammen- 
fegung unglrich merlwuͤrdiger, als das einzige Aehnliche, 
die Diamae' triformwes, zu Denen bey ihrer häufigen: Bildung: 

wohl: alle nicht geuauer bezrichneten Drentöpfe, wie ein 
ganz ungefchmudter im der Villa Albani Indie. antig: no:. 
361. und ein-andrer mit dem Stimband' Monum. Mat- 

tei. II... 48. zu rechnen find ;, ja die‘ identiſirenden Philofor 

pheme römifcher Zeit haben fidy im: ihe wicht mit dem Pa« 

rallelifiren drep geſchiedruer Symbole brguuͤgt, fondern find‘ 
im dieſem wieder zur Verdoppelung fortgeſchritten. So 
zeigt und jene boppeire Drepherme, nicht wie die drey⸗ 
leibigem Diauen, drey ganze jufammtengeftelte Figuren, 
fonderm oben drey Köpfe und au den Schaften drey ent⸗ 
fpredende Figuren im kleinerem Maßſtab, deren eine nur 
unter dem weiblichen Mopf in das lang herabhaͤugende Ge: 
wand berfelben geftellt ift, bie bepbei andern dagegen auf 
völlig glamtene: Schaft angebradit find, Gene Köpfe find 
ein bärtiger Bacchus, ein weiblicher, ben man leicht Li- 
Bera benennt, und ein Hermes; die vermittelide Jutelli⸗ 
genz; jene Figuren ein leyerfpielender Apoll, unbelleidet, 

dem linten Fuß zur Stuͤtze ber Leper hoͤhergeſtellt, Helio® 
dem: Liber verglichen, banır im Gewand der Libera eine 
unbefleidvete Venus Anadpomene, endlich wieder, als das: 
vernrittelade, Eros mit angezändeter Fartel, Die bepden' 
glatten Schafte gwoiſchen Liber und Apollo, zwiſchen Her: 
mes und Eros find dort durch einen-großen, bierburd einem 
fleinen Phallus unterbrochen. Eine Production berfelben 

Philofopheme iſt ein Meiner zierlicher Hermaphrodit von 

etwa drey Palmen Höhe, welcher das über rechte Schulter 
md linfen Arm gefhlagene feine Gewand mit beyden Haͤu⸗ 

den zu einem Schurz beraßzieht und einen: liegender Amor. 
im bemfelber hält, von deſſen Flügeln bie Uniäge erhalten: 
find, fo wie vom dem Hermapbroditen nur Kopf und Beine 
neu find, Endlich find aus demſelben Bachustempel außer 
einer anderen guten Bachusftatur;- etlichen: Doppelhermen 
eines jungen und eines bärtigen' Bacchus, und etlichen ein⸗ 
gebrudten Votivfüßen, nord eim ansgehöhlter und hinterm 
abgefägter epbeubefrängter Kopf mit fraufem Haar und 
Mohremügembemrrflid: Doch fehlt es zu fehr au genauen 
Nachrichten: über den Fundort jener Statuen, um. genau zu 
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wien ; wie die Bacchiſchen  aufgeftellt waren, was vom 
den übrigen dem Tempel ober ber antiken Ville, zu der 
er gebörte, zuzurechnen if. Wie wohl auch .die Ruinen 
zum Theil erhalten waren, davon führt ein genau nad 
dem Mufter eines antilen mit zierlihen Wrabesten und 
tauzenden Figuren geziertes Zimmer im Pallaſte der Her: 
segin den beften Beweis; ans einem anderen find neum 
Milereyen ausgeſaͤgt, mittelmäßige Figuren von Bacchan⸗ 
thmen, aus dem erfteren ein feines Mofait mit Fiſchen, 
Früchten und beſezten Schüſſeln zu einer Tiſchplatte be: 
aut. 

Das zierlihe Figürhen einer mit dem linten Fuß auf 
das umgekehrte Gefäß tretenden Nymphe, in deren Hand 
ein nach fihern Spuren ergängter Kranz, die feltene Gruppe 
eines auf dem laufenden Bock reitenden Silens, bie nit: 
telmäßige Gruppe einer wnbelleideten Porträt: Venus, 
bie mit der Mechten bie Haare, mit der Linken ein Salben: 
gefaͤß faßt, rewterfeits von einem Amorin mit dem Sal: 
bengefäß, links von einem andern mit dem Schmuckaͤſtchen 
umgeben , hinter dem bad Gewand auf bem Gefäß, dann 
die Bruſt einer Alten, bie einen Harpocrates im Arm 
bält, bie fipemde Figur eines Philoſophen, die fhöne Herme 
eines Sofrates, endlich dad Melief einer Oelbude und ein 
Sarkophag mit circenſiſchen Spielen, feinen nob als 
Stüde jener Sammlung bemertenswertb. Die Bekannt: 
madhung berfelben ift von dem Generalintendbanten ber 
Serzogin, dem Herrn Eaval. Luigi Biondi zu hoffen; es 
iſt zu wuͤnſchen, daß die Ausführung dieſes Werkes und 
die Fortfegung der unter feiner Leitung geführten Husgra: 
bungen durch die Entfernung der Herzogin von Nom nicht 
zu lange leiden möge. Wei und Tusculum gehören zu 
ihren Befigungen und zu mehrerenmalen bat fih die Wiln: 
ſchelruthe ihrer Schatzgraͤber hoͤchſt bewährt gezeigt. 

Rom, ben 1. Mai 1323. 

Gerbarb. 


Die Sirtinifche Madonna, copirt durch Jacob 
Schlefinger, 


Es wird jest ben Bewohnern der Gegend, wo Nedar 
ud Rhein fih begrüßen, ein für fie leider! etwas feltener 
Genuß zu Theil, nämlich der eimes ausgezeichnet trefflichen 
Gemäldes, woran wir feit Entfernung der Boiſſerseſchen 
Bilderſammlung ans unferem Lande in biefiger Umgegend 
Oberhaupt, namentlich aber in Heidelberg eimen beflagens: 
werthen Mangel leiden. Denn wenn aud einzelne Kinft- 
ler, in Mannbeim und Heidelberg theils lebend, theils ſich 
bildend, manches Treffliche liefern, fo iſt es doch felten von 


der Urt, daß ed mit dem Bilde verglichen werden könnte, 


wovon zunaͤchſt eine kurze Nachricht gegeben werben fol. 


— — — — — — — — — — — — — — — ——— 


Jaceb Schleſinger aus Gruͤnſtadt, im bapriſchen 
Rheintreiſe früher mit der Wiederherſteluung und Naabib⸗ 
dung altdeuticher Bilder vielfach beicäftigt, in neuerer 
Zeit vornehmlich dem Genius Raphaels zugewandt, ven 
fertigte im verflofienen Jahre mit großer Anftrengung und 
bewunderndwürdiger Ausdauer eine Copie der Sirtinifchen 
Madonna, welde gegenwärtig in Mannheim aufgeftellt, - 
die Aufmerlſamkeit wicht bloß der Kunftfreunde; fondbern 
aller für reinere Eindrüde empfängliden Gemuͤther feffelt. 

Alfo eine Eopie kaun euch in eurer Armuth dermaßen 
entzüden? könnte derjenige wohl fragen, ber in den Mei 
tdümern der Gemäldefammlungen Deutſchlands, Frank 
reichs umb Italiens gefäwelgt bat. a, eine ſolche Eopie 
ſolch' eines Bildes klann und fol und muß und entzüden; 
denn fie hat Viele, die Auge und Herz am rechten Flei 
baben, neben dem unubertrefflihen Driginale felbft entzüdt. 

Denn in unferen Tagen größere Productionen im Fach⸗ 
ber Malerey wegen einer Menge traurig sufammenwirkene 
der Urſachen, bie das aufitrebende Genie niederbrüden, ſel⸗ 
tener find, fo muß eine ſolche Nachbildung eines von gang 
Europa feit Jahrhunderten geliebten und bewunberten Bil⸗ 
des im hoͤchſten Grabe unfere Unfmerkiamtkeit anfprechen, 
und es wäre zu bellagen, wenn dieſes Produkt feinem bie⸗ 
ber noh wenig anerfanuten Urheber, nicht einen verdien⸗ 
ten Ruhm erwürbe. 

Es begegnet ung wohl bey reinen, edlen, ſchmuckloſen 
Schönheiten, daß fie nicht gerade beym erften Andlick den 
größeften Eindrud machen, fondern daf eine vertrautere 
Belanntihaft dazu gehört, um bie ganze Fuͤlle ihrer ger 
ftigen Erbabenbeit zu empfinden. So erging es und auch 
mit diefem Bilde, Es will länger betrachtet fepn, damit 
es die Seele feffele, aber dann und die ganze Seele feſſele, 
und bie tiefften Eindrüde ald Nachwirkung zurüdlafe. 
Hat man fi fo in das Bild hineingeſchaut, fo firbt man 
ſich almählig immer mehr an die Herrlichkeit des Raphael’: 
ſchen Urbildes erinnert, und geftebt ed freudig, daß ber 
Nachbildner ben Geift des Ganzen mit großem und maß 
rem Sinn aufgefaßt. und zugleich dad Einzelne mit ſelbſt⸗ 
verleugnender gewiſſerhafteſter Treue wiedergegeben bat. 
Man fühlt ed der Eopie an, daß fie, einem Originale 
gleih, mit Frepheit und kinfllerifher Begeiſt erung ber 
vorgebract, daß fie nicht nachgemacht, Sondern nachgeſchaf ⸗ 
fen tft. Und wenn man es dann von dem Künftler ſelbſt hört, 
wie er fo ganz im diefem Bilde lebt, welche Schwierigfei 
ten, die zum Theil in äußeren Verbältniffen, zum hell 
in förperlichen Leiden lagen — welche Schwierigkeiten er, 
von diefem Werte Mapbaeld mit umüberwindliber Luk 
durchdrungen, befiegt bat, damım wird man durch fein Wort 
nur befätigt finden, was man in dem ganzen Dilde ſelbſt 
fon lest: daß es eine Schöpfung der Liebe ift. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 159. 
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Freitag, 4. Juli 1823. 





Die Welt liegt vor dir; ſey eim Schurte und mache dein GSidd. 


Churchhill. 


—— — — — — — — ————— — 


Wie man ſich in Perſien empothebt ®). 


In einer Stadt im Irak lebte Allaverbi, welcher, 
weit entfernt, feinen Namen (Gott geſandt) Ehre zu ma: 
Sen, ein wahrer Vote des Teufels zu ſeyn fehlen, um feis 
ner armen überzärtlihen Mutter und der ganzen Nachbar: 
ſchaft zur Plage zu leben. Das einförmige Leben bey fei: 
ner Mustter ward ibm bald läftig, und er ließ fid täglich 
fettener dort feben; und obgleich eben alt genug, um aus 
dein Frauen Zimmer in bie Geſellſchaft der Männer zuge: 
laffen zu werben, bracte er feine Zeit in der Näde der Ba⸗ 
jaars und Karananfereien zu, wo er durd das Ausrichten 
feiner Hufträge für Kaufleute und Neifende dann und wann 
ein paar Geldſtüce auflad, Selten fam er nad Haufe, 
ohne erwag mitzubringen, das er zu feinem Vorrathe le 
gen konnte; der Gewinn von dem, was man ihm für feine ge 
teifteten Dienfte gab, nicht felten aber aucd von dem, was 
er von den Waaren geftoblen, die man ibm zum Packen 
anserrraut. Einige Entdedungen diefer legterm Gattung, 
und die darauf erfolgten Strafen, verminderten das Zu: 
trauen, das man im ihm geſezt batte, und oft blieb er Tage 
lang undeſchaftigt; da er ſich ater innerhalb einiger Jahre 
einen ziemlicten Vorrath von Geld und Maaren gefammelt 
bitte, und feiner Mutter Haus ihm immer offen fand, 
kümmerte ibn dieſes wenig. Er ergab ſich jegt mehr dem 
Spiel und der Unterhaitung, als ehemals. Er war num 
im dem Alter, wo das Blut ſchueller fließt, und das Herz 








7) Aus dem London Magazine. 


in der Erwartung noch ungeprüfter Genüͤſſe hoͤher ſchlaͤgt; 
wenn die Einbildungslraft eines Perfers Blumen und us 
welen auf den Pfad der Schönheit firenet, und bie nad 
ten Feilen und müften Ebenen feines armen, veröbeten 
Vaterlandes mit Luftwäldern, Springbrunnen und reichen 
und glüdlihen Bewohnern bededt. Allaverdi zeigte ſich 
jest häufiger im feiner eigenen Nachbarſchaft, gewöhnlich 
mit einem Falten aufder Fauft, und von dem Ealfner eier 
ned benachbarten Khan degleitet, der ibm die Behandlungs» 
art dieſes Vogels lehrte. Eine andere feiner Lieblingsbe— 
fbäftigungen war das Abrichten von Brieftauben, welches 
bep mebrern Ehemaͤnnern aus ber Nachbarſchaft die ernſt⸗ 
hafteſten Beſorgniſſe erregte, und bänfige, obgleich muß 
loſe Klagen vor die Mutter brachte, welche nad und nad 
bev dem verzogenen Söbnlein alles Anſehen verloren hatte, 
Wann er feine Tauben fo auf dem flachen Dache ſeines 
Hauſes übte, fo geſchah es oft, daß bie jüngern auf die 
benach barten Däder binflatterten, dann mußte er ihnen 
über Mauern und Dächer feiner Nachbarn macklettern, 
woben er es ſich nicht verfagen konnte, einen Blick auf de 
ren Weiber und Töchter zu werfen, welche er in den Höfen 
beichäftigt fand. ine böflihe Frage nad feinen Vögeln 


benachrichtigte eine einfame junge Schönheit von feinem 


Daſehn und feiner Kofiht; ein balb unterdrüdtes Laden 
und ein fanfter Wink, fi zu entfernen, gab ber jungen 
Geſellſchaft das Zeichen, daß fie Jemand überblide; indeſ⸗ 
fen wurden die Schleyer felten eng zufammengezogen oder 
befeftigt, wenn das bartlofe Geficht und bie zierlige Ge— 


ftalt bes kühnen Kletterers fich zeigte, unb ein eifriges 
Fluſtern, ein verftohlner Blick und bedeutungsvolles Lachen 
ibm ihre Vergebung: für die gegenwärtige Zudringlichkeit 
zufiberten, und ihm keinen Zweifel liefen, daß ein anbe: 
rer Beiuch eben fo fehr geduldet werden würde, follten 
feine Geſchaͤfte ihn wieder des Weges bringen : ſah er aber 
eine Altlihe Dame im der Näbe, fo zeigte fein ſchneller 
Rüdyug , wie beilig ihm. die Geheimnife des Harem 
Khonar feven. 

Eined Tages mußte er feinem Lieblingen auf eine 
große Eutfernung folgen, und fand fie endlib über einem 
Haufen indifhen Kornes beikäftigt, das man zum Trock⸗ 
nen ausgelegt. Kaum batte er fie wieder im Beſitz, ald 
er bemerkte, daß fein Rufen auch die Aufmerkfamteit Un: 
derer, nebſt feiner Tauben, erregt hatte — ein Außerft 
dubſches weibliches Geſicht blidte eben über die Schuß: 
mauern und verfhmwand. Wllaverdi blickte fhüchtern in den 
Hof hinab, um die Gelegenheit zu erſpaͤhem, umd freute 
ſich, die lieblibe Schöne ganz allein. darin zu fehen, mit 
deu Blicken auf die Stelle gebeftet, wo er ſich befand. 
Diefmal konnte er nicht nad feinen Zauben fragen, denn 
die batte er. fchon ;. aber mit. etwas mußte er doch feine Ge 
genwart entfhuldigen; er fing alfo eine Diebe im. beſten 
Geſchmack an, melde er bie und dba mit einem arabifchen 
Werd durchflocht, bie weber er uoc feine Zubörerin verſtand; 
da aber der Mirza, von dem. er fie lernte, biefelben bep- 
ähnlichen Gelegenheiten gebraucht hatte, fo ſchloß en, fie 
müßten ja paffend ſeyn. Mährend feiner Dede, melde gut 
aufgenommen ward, hatte er Zeit, die Perſon, au bie fie 
gerichtet war, zu betrachten. und: zu. bewundern :; fie war 
von mittlerer Statur und jung, ibe niedlich geflochtenes 
ſchwarzes Haar hing in vollen Flechten über ihren Rücen 
und ihre Schultern hinab; vorn brachen zwep- große Locken 
unter dem Turbau bervor und flogen auf bepde Seiten ihres 
ſtark geſchminlten Geſichts; ihre Wimpern und-die Nänder 
ber Ungenlieder glänzten von der ibmärzeften Farbe, wel: 
che palveriſirtes Antimonium. nur zw geben vermag; ein 
leichter Schatten von derſelben dunkeln Farbe gof. ſich über 
ben obern: Theil bes: Geſichts unter ben Augen, und bıl 
bete einen Außerft angenehmen Abſtich mit ibren pomeran: 
genfarbigen Fingern und Nägeln, bie fie, wie einen durch⸗ 
ſichtigen Fächer, vorbielt; ihr laͤchelnder Mund glich: einem 
balbgeöffaeten Koralenfäftchen „ aus dem. der enthaltene 
Verlenſchatz hervorſchimmerte. Eine kürze Tunila von ab; 
geſchoſſenem grünen Sammt , mit alten: golbuen Treſſen 
heſezt, welche Durch eine ſchwere filberne Spange um den 
Keib befeſtigt, am. Bufen- aber. offen. war, mm: bad roth 
feidene, dicht um den Hals zugefmöpfte, Hemd zu zeigen, 


verdbedte nur zum Theil ihre gewürfeligen: baummollenen |, 
; den wohl aufgenomuten,. und ibm der Ehrenplatz neben drep 


. oder vier andern Gäflen angemieien, welche bad Unfeben 
| von unternehmenden jungen. Männern batten,. bie ihr Glas 


Beinkleider, melde, mit kurzen ſenderbar gewirkten: Struͤm⸗ 
afen und grünen Pantoffeln, bie: Haupttheile ihres Anzu 
aes bildeten. Ueberdiefitrug fie um die Stirne ein. Band 


‚und Wein trinfen follte.. 
' annäberung. des Abends entgegen, und faum war die Dun« 


mit großen Golbitüden, und Hald: und Armbänder von 
hoſlandiſchen Dulaten. Allaberdi war wie an bert, bis 
bie Schöne ihn mit dem füßeften Worten einlud, die Leiter 
hinab in ihren Hof zu Feigen, und berch denfelben den 
Ruckweg zu nehmen, meil fie es für gefährlich hielt, daß 
er, mit feinen Tauben belafter, auf den Daͤchern zuruͤck⸗ 
ehren ſollte. Mol Erftaumen über die Herablaffung diefer 


; Bolltommenbeit der Vortrefflichkeit, wie er fie artig nannte, 


geborchte Allaverdi umd ftieg binab, Jezt ftanden fie Bende 
auf bemjelben Boten: kaum aber batre fein Fuß die Erbe 
berübrt, als er ſich plöglih der Gefahr erinnerte, worin 
er ſchwebte, follten ibn fie Männer der Familie bier ent 
dessen, und vor biefer Furcht entfhwand ber Zauber, der 
ihn. gefeſſelt bielt.. 

Maria (fo hieß: bie junge Schöne) bemerkte feine Mer: 
mirrung, und eilte,. feine Furcht durd die Erklärung zu 
verfcheuchen, bad: fie eine Wittwe, Grbieterin ihres eige 
nem Haujed und eine Armenierin fen, wie ſchon ibre Alck 
dung; angeigte ; ihr Gatte fey ein engliſcher Korporal geme: 
fen , der mit dem Grfandten ins Land gefommen, und feib: 
dem: in Dftindien geftorben wäre. Allaverdi, jo ermunters, 
fiel aufs neue in feinen Komplimententon zurüd,. folgte fer: 
ner lieblihen. Wirthin ius Haus, und ſchlürfte, mir eb 
nem: Gebet für ide Wohlfepm, den großen Beber Wein. 
aus, den fie ibm aufdrang,. Im ferneren Geſpraͤch zeigte 
es fi, daß ſelner Mutter Baſe mit ibrer Großmutter, obs 
glei von veridiedener Religion, auf dem. vertraulichftem. 
Fuße gelebt hatten. Um diefe Familienfreundfdaft zu er: 
neuere, lud ihu Maria zum Adendeſſen eig, me ihr Bras 
der, wie fie fih überzeugt füblte, aus Achtung gegen bie 
geliebte Großmutter , ibmgewihaufs Freundlidite empfam 
gen würde. Es bedurfte keiner großen Weberredungstunft, 
ibn: zur Annahme der Einladung zu beftimmen, und fie 
trennten fi mit dem Beripreben dei baldigen. Wieder 


ı febend; 


Allaverdi fand das ganze Ubentener freplich fonderbar, es 
ſchien wicht Alles mir ber Geſchichte des Daͤmcheus fo ganz rich⸗ 
tig zu fepn, deunoch war er entſchloſſen, der Hufldiung. des 
Märhiels entgegenzugeben, auf jeden Fall aber feiner Mat« 
ten nichts davon zu lagen, melde es als Dad böchite Ber 
geben angefeben baben: würde,. daß er mit Chrifter effen 
Mit Ungebuld ſah er. ber Her: 


feiheit: bereingebroden, ald en ib zu der Wohnung. ber- 


gaſtfreundlichen Maria anf den Weg begab... Als er dinetu⸗ 
\ trat, fand er fie im tiefen Geſpraͤch mit ihrem Bruder be 
‚ griffen, der, zu feinem: Erftaunen, mehr einem Kurden 


von mittlern Jahren, als einem Armenier und dem. Bruder 
der jungen Maria ähnlich fab.. Indeſſen murbe er. von Bep: 
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Urak vor dem Een mit der Eatſchloſſenheit eines Chriften 
einfhlürften, obgleich ihre glänzende Kleidung umd reihen 
Dolce, die fie in den Gürteln trugen, fie als Mufelmän: 
ner ankündigten. Allaberdi war Fein firenger Beobachter 
der Enthaltſamkeitsgeſetze des Korand , und ergab fi wil⸗ 
lig im den froͤhlichen Sinn der Geſellſchaft; obne Bedenken 
f&ldrfte er den Becher des verbotenen Geträntes, mit Ber 
gungen horchte er den gilibenden Vefchreibungen: ihrer Ge: 
lage im den Städten nnd ihrer abenteuerlichen Thaten im 
Gebirge — welche ſich alle mir Vortheil uud Gewinn für 
fie endigten „ nnd ſeufzte, daß er bie Gaben, die fie in ihm 
lobtew, fo lange vernadhläffigt hatte. Sie priefen feinen 
aufftrebenden Sinn, und bofften, Baier ſich eined Tages 
als einen ausgezeihneten Mann bey ihnen in. den ſchwar⸗ 
zen Gezeltem zeigen werde. Er wollte eben um nähere Er: 
Mirung frsgen, ale das Eſſen aufgetragen wurde und ihn 
unterbrach. Nie hatte ex einem folden Mahle beygewohnt, 
das ibm fuͤrſtlich dunkte, und er glaubte ſich in einem fü: 
fen Traume, und eine Houri des Paradiefes vor ſich zu fer 
ben-, ald die göttliche Maria ihm den Becher des herrlichen 
Weines kredenzte. Nah Tiſch ward ein pradtvolles Ka: 
Leron vor ibmgeftellt, aus deſſem Meife er den Rauchdes 
föhlichften Schiraztabak einfhlärfte, welder, von feinem 
Durchgang: dur® kuͤhles Diofenwaffer, Außerft erfrifchend 
war... So beiäftigt verlanf er in die angenehmften Traͤu⸗ 
mierepen,. als ihn der Schall, des Gourka und-der Eintritt 
eines tauzendem Anaben aus dem: innern Zimmer, wedte, 


weicher. fih mit langiamen Schritten: bewegte, während er. 


fein lang berabhängended Haar ſauft fdnättelte.. Allaverdi 
erflärte,. nie etwas Schoͤneres geſehen zu haben, als Ma: 
ria plößlıdy ein kleines Tambourin ergriff, ſich im eine. der 
reigenditen. Stellungen warf und: lächelnd vor ihm: ftand, 
und mit einem: langen Wirbel, dem fierauf dem: Juſtru⸗ 
mente ſchlug, feine Aufmerffamfeit erregte. Dann ftellte 
fie einen. Tanz vor , welcher au&einer Reihe von Geberden 
beftaud,. moben fie lic laum von der Stelle bewegte, auf: 
weiber fie anzefangen hatte: am Schluffe lief fie das Tam⸗ 
Konrin fünfttiih auf einen Hand tangem, wäbrend-fie zier⸗ 
lich mit ber andern ihren Gäften ein. Lebewohl zuminkte, 
und ind- iunere Gemach verſchwanb. 
(Die Fortſetzung folgt): 





Ehrenrettung 


In der Biefigen Spener’ihen Zeitung: vom ı5tew 


db; M. befinden ſich eine geſchickte Erzählung ber Unannehm⸗ 
lichteiten, welbe Diadbame Stidy zu befteben hatte, ald 
fie,. nad einen? albefanntem Familienereigniffe, zum Er: 
fienmale dio Bühne betrat. In biefer wohlwollenden Er: 
zaͤhluug fol Madame Stidr dadurch getröftet werben, 
daß öffentlich bebaupter wird, es babe einſtmals die 
arößte Schaufpielerin Deutfhlands, bie Un zel maun, auf 


biefelbe Weite dem Publikum gegenüber geſtanden, mie jüngft 
Madame Stid. So gern man mun der Gemißhandels 
tem jeden unihuldigen Troft gönnt, fo müſſen ſich doc die 
unterzeichneten Freunde der verftorbenen Meifterim gegen 
dieie Parallele eben fo laut erflären, als fie öffentlich au— 
geitellt wurde, Madame Unzelmannn bat nur zwey⸗ 
mal während ihres biefigen Künftlerlebens Mißfallen vom 


' Publikum erfabren; einnral, als fie von einer Deife auf 


dem Köpliger Bade zuridfam und im Armurb und 


Edelfinnm auftrat, pocten eimige Privarfeinde aus Ur— 


fachen, die nie befannt wurden; fpäterhim mußte fie öf 
fentlibe Abbitte thun, wal Muttertiebe fie 
bingerifien batte, bie Achtung zu vergeſſen, die man: eh 
ner großen Berfammlung immer fhuldia. ift — niemals‘ 
aber iſt ihr, nm ung gelinde auszudrädem, das Unglück 
miderfahren, daß eine wahre oder eutſtellte Geſchichte ih⸗ 
red Privatiebens in allen öffentlihen Blättern erſchien, niee 
mals mußte fie felbit, ob einer ſolchen Geſchichte, vor denn 
Unterſuchungsrichter erfbeinen; nie ift Blut um fie geflof 
fen! Daber erklären wir ung beſtimmt und ernik gegen: 
jerien unpaffenden und ſchmerzlichen Vergleich, deffen Ma 
dame Stich im dem reinen Bewußtſeyn ibrer Unſchuld 
durchaus nicht bedarf. Dagegen aber erflären wir und: 
nicht, daß, nach der Unficht des. Spener' ſchen Referen⸗ 
ten, die zrjäbrige Madame Stich als Künftlerin mehr 
leifte, als die berühmte Un zel mann im diefem Alter 
vermochte, denn eine Erklärung gegen dieſe willkürliche 
Bebauptung biefe diefe Ebrenrettung mit einer Beleidigung; 

gegen bie große Meilterin f&liefem.. 

Berlin, am ı7. Mat 1923, 
Im Namen mebrerer freunde nnd 
Berebrer der werforbenen Un— 
geilmanın 





Korrefpondenrg: Radridgren. 
Paris, ber 9. Fam. 
(Befhluß) 
Es ſtandrr num gleich eine Mienge Freunde atıf; bie ſich in ben Tas 
gesblättern ber die Abſerung des La Bigne; welche ſie eine Feinlis 
che Rache nannten; befchwerten. Die befolberen Blätterermiebers: 


‚ ten dagegen, bie Stelle wäre aus Syarfamfeit abgeſchafft wors 


zu ſeyn. 


Ultrablaͤtter bem- Herzog ſogar zu: Leiben 
‚ gehabt habe, 


ben, ba fie vbllig unnäp fen ;: dagegen wurde dann Wieder eins 
gewendet, es fen bo laͤcherlich, bev fo manchen verfapmwenberi 
fen: Uusgabeım auf eine fo geringfügige Sparfamteit gefallen 
Der Herzog von Deleans machte bein Gtreite dadurch 
ein Ende, daß er ben abgefegten: Dicpter zusfeinem’ eigenen Bis 
bliothefar machte, menigflend dem Titel many; allem: bald 
wäre der Gtreit von Neuem begounen, benm: num: wellten bie‘ 
baßıer die Alinnbein 
einen ben den Miniſtern im Ungnade gefallenen: 
Siriftfteller im feinen Schutz zumebmen.. Diefer Ausfall, der 
eimen: boben Grab von miebriger Knechtſchaft anfünbigte, wurde: 


‘ vom ben fonffitutionellew Blättern: mir Würde zurddpewiefen.. 


Deu Ulteajourkaliften muß man bad Zeugniß: geben... baß-fie 


das Herz immer anfder Zunge baten. und nie etwas verhebs 
: fen tbnnen, obſchon Ir buraribe vorlantes Herauspiaten uft im 
: bie laͤcheriichſten Widerſpruͤche fallen. Go. BI war noch vor 
: einigen- Fahren Mina ihr Hauptbeib, werl er Bonaparte im 


Spanien fo viel zu ſchaffen gemaaıt: batte;., Nin aber, da biefer: 


| Tolaue Aufuͤhrer ibrem Biebtiug. Domnablen eben fo miticielt,- 


wie zuvor dem Saifer, und ibm in Kataldnien berumfübrk. 
find fie auf Mina fo gewaltig: böfe geworden .. daß ſie if: michtt 


: amberd' ſchildern als wie einen Ränberhauptmamm.. Obſchon e8 


Bereits ein: hal: Dusgenbefolper: Blätter gibt, weiche bey. jpörum 
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Sonnenanfgange zu Gunften ber Finfterniß und Eflaveren fpres 
en, fo ift bre Anzahl dom fo eben mit einem neuen vermehrt 
worden. bem Orilamme, baß der Buchhaͤndler Deutu berands 
get, als Bortfegung feines Regulateur, wegen welches er 
neu, wie ich zur Zeit gemeldet habe, einen Prozeß zu beftes 
ben hatte, ben er aber gewonnen bat. Diefes neue Blatt hatte 
fin vor feinem Erſcheinen alfo angetänbigt : „Der rubmvollen 
Eabne getreu, worunier wir zu fihreiten und vornehmen, wer 
den wir uns weber durch Gtädsdumftände, no durch verfuͤhre⸗ 
xifte Gunft von unferm Wege abfübren laffen; deun um bie 
Beſtechung abzuweiſen, Haben wir die Uneigennuͤtigteit und bie 
Ehre als Wägterinnen neben ung geftellt. Unfre Beber wird 
freu bleiben; aber diefe Frevbeit ſoll nicht bie Berwegenbeit der⸗ 
jenigen, die ſich audfwtießiin zu Vertbeidigern derſelben aufs 
werien, baben. Die Frenbeit ber Movafiften tan mit ber Aus⸗ 
getaffenheit der Revolutioualrs nichts gemein haben. Zwar frey⸗ 
mürbig. aber anftändig werben wir und audbräden; zwar mus 
fhig, aber zuruͤcthalteud werden wir feon. Berkbmtbeit werben 
vote mit durch Lärm, gluͤcklichen Erfolg nicht durch Mergers 
nid, Zriumpb nicht durch Beleidigungen gu erwerben ſuchtn. 
Krieg gegen Grundfäge, Achtung gegen Perfonen! Gollte dann 
and wann ein laͤcherlicher Zug nnd veranlaffen, die Waffe bed 
Ggerjed zu ergreifen, fo werben unfre Epigramme doch nie vers 
wunden , und uuſte Euftigteit nie in Poſſen ausarten. Sogar 
in ber Hitze ber Erörterung werben wir den böfliden,, ben Fran⸗ 
ofen fo wohl anftebenden Ton Bevsubebalten ſuchen, gleichwie 
die Kämpfen bes Altertbums, welche ebe fie auf ben Kampf⸗ 
play traten, einige Woblgeruͤche in den Diivenfaft goffen, wor 
mit fie ibre Glieber ſalbten. Obne Zweifel wird man fragen, 
an weisger Stelle in den Kammern wir unfer Orifllamme aufs 
pflanzen werden; am ber Gpige der rechten Geite oder blos auf 
der rechten? Wir müflen antworten: Ueverail, wo wir Vers 
nunft, Gerechtigteis und Treue porfinden werden, fogar auf ber 
linten, wenn ſich durch einen glädlicgen Zufall diefe Tugenden 
dafeloft zuweilen vorfinden tönnten. Unfre Fahne gebört und 
gu; wir biemen als Freywiulige, und unſre eimzigen Fuͤhrer 
find das Gewiſſen und bie Ehre. Alſo Muttn und Treue immer; 
Geift und Talent fo oft wir tönnen.” Das lautet num frevlich 
feier erbaulin; allein man weiß ſchon, was bergleichen Antins 
bigumgen und Berſprechen deuten. Kaum ift au bie alte 
Orilamme aufaeftedt worden. fo haben die unter bemjelben ſich 
fletenden Kournaliften angefangen, auf den Freuſiun und bie 
Frevfionigen loszuzieben, und von der verſprochenen Urbanität, 
Maͤßigung und Gewiffenhaftigteit ift bisher noch keine Rede 
gewefen, beno bfterer aber von ben Borzligen bes Dpfeuran: 
tiömus und ben Hertlichteiten der uneingeispräntten Gewalt. 
Ein Blatt aͤhnlicher Art, La Foudre, war aus einem wo⸗ 
enttimen ein Tagesblati aeworben ; allein es muß das lin: 
ternebmen, alte Tage auf die Liberalen zu jhimpfen, dom wohl 
allzu ermüdend gefunden baten; es bat baber bad taͤgllche Dow 
yertwetter eingeftellt, uud ſchlaͤat wieber wobchentlich eim, wie zus 
vor, ohne daß jedoch feine Gewitter großes Aufſehen erregen. 
r0% bie Rente, worauf fie fallen, zu verlegen im Stande waͤre. 
Mit der periobifsen Litteratur fiebt es in Paris febr veränders 
Ya aus: bie Zeitfehriften entfteben und vergeben, zum Theil 
ohme daß man ed wahrnimmt. Es ſcheint ein böbern Ortes ans 
genommened Spftem zu feon bie völlig unadhaͤnglgen und mit 
Energie ſich ausdrüdenden Schriftſteler fo lange zu beyen, bis 
fie der Wuunſch mad Ruhe endiich zwingt, Äbre deder wiederäus 
degen. Die Poputarität ber Schriftſteller kann daburch wit 
verbindert werden: im Gegentbeile wird fie durch folme Verfol⸗ 
gungen nur no vermehrt; allein man bringt fie doch zum 
Schweigen, und-bas if ed eben, woranf man abzielt. Bür 
einige, bereits berabmte, Siäriftftellee wird bie Verfolgung ein 
wahrer Triumpb; Jouv und Jay. baben aus ihrer elumonats 
fiben Verbaftung im St. Pelagiegefängniffe mehr Ruhm gezos 


gen „ ald wenn fie in Ihrem Zimmer geblieben waͤren. Mit Ber 
fuchen waren fie überbäuft; bie liberalen Blätter zogen beftäns 
dig bie dffemtlige Aufmertſamteit anf fie bin; ein feverlihes 
Gaftınabl wurde bev Ihrer Entlaffung gegeben. Jay hate 
aus feinem Werbafte im einem Beitslatte gefarieben. erfl 
feitbem man ibn verbafter habe, ertenne er ben wahren Werth 
ber Wrepbeit, und wenn er fie vorbin verebrt babe, fo beie mu 
fie nun an. Die beyden Freunde benuyten ibren Aufenthalt im 
St. Pelagie dazu, die Gebräuche und Gewohnbelten daſelbſt und 
bie merfwärbigften Berbafteren zu beobachten, und darüber eine 
Schrift herauszugeben, weiche naskrlidh mit fehlen kann, ftart 
geleſen und abgefeyt zu werben. Ich wüßte wabriid micht, voas 
man dapey gewonnen bat, fie um einiger Ausdruͤctt willen ia 
eluem biograpbifpen Wörterbuce von einem Gerichte verum 
tbeilen zu laffenz; bie vielen Beweiſe von Kveilnabme, bi 
fie erbalten haben, und bad Anfeben, bas ihnen bie Berfob 
gung devm Pubtitum gibt, mag ihnen wobl bie Berbaftumg 
ziemlich verfüßt baden, Magallon, der in feinem „Album“ 
das Gegenpart ber heftigen Iltrabiätter Tieferte, und eben 
fo heftig gegen bie Obfturanten Todyog. ats biefe wiber bie Freps 
finnigen eifern , iſt freylich viel härter bebambelt worben. 
Ude Zeitungen, die unabhängigen, verflebt ſich, baben ſich 
fein Schictſal zu Herzen genommen. und die unverdiente, aud⸗ 
geſuchte, man mochte ſagen, raffiuirte Haͤrte geruͤgt, wo⸗ 
init dieſer ſuugt Mann vbehandelt worden iſt. Des Grafen De 
laborde Briefe, welter als Mitglied ber Kommiffion zur Wen 
befferung des Zuftandes ber Gefangenen, Butritt zu ibm hatte, 
haben dad Publitum fo gerübrt, daß bie bffientiige Mech 
nung fid Bald eutſchieden ausſprach, und die Machthader 
ſelbſt nachgeben, und ihre Härte wider dem jumgen Gefaugenen 
dedentend mildern muften. Dieß bewelet, wie beilfam die Pam 
bligität und der freymuͤthige Eifer für bie gerechte Game wirten 
tann. Hätte Niemand #3 gewagt, den beffageuäwertben Zw 
ſtand des jungen Schriftſtellers mit eigenen Augen zu unter⸗ 
ſuchen; haͤtten fi nicht von allen Seiten Stimmen zu ſeinen 
Gunften in ben Tagesblattern erboben, fo würde er noch laͤvger 
um Duufeln mißhandeit worden feyn; mander aubere Verfolgte 
würde vielleicht anf eben biefe Urt in's Unglüc verſtoßen wer 
den ſeyn. Test aber wird Spam und Furcht vor nuangeneds 
mer Pubrigität zumweiten die Mactbaber abbalten, ibren Zorn 
gegen freymuͤtbige Schriftſteller allzu bart aus zulaſſen. Um 
drerſeits legten jene Verfolgungen ben Jour natiſten großen 
Zwang auf, da nicht alle ſich der Gefahr ausſeen mögen, wi 
Mogallon, an einen frägigen Mifferbäter angebunden, wach 
Poiſſo geſchleppt, und dort zu Handarbeiten angebalten zu 
werden, und da nicht Alle fo hoch in Anfeben fteben, als Mam 
tainville, der Uurajournalift, welcher ein Gebalt oder einen 
Bob — wie man's nennen will — von zehn dis zwoͤlftauſeud Kram 
ten für feine Journalarbeiten bezieht, und ald er ventim Den 
det Pairdtammer zu einem Monat Verbaft verurtbeilt worden 
war, bie Erlaubeig befam, diefe Strafe im Twolidoͤtel auszu⸗ 
baten, weiches wahrlich eber eine Euftwartbie aid eine Straf 
gu nennen war. —. Won theatratiſchen Mewigfeiten wäßte ich 
eben nichts Erbebliged zu nenuen. Den meiften Zulauf bat ger 
aemwärtig ein junger grotester Tänger Namens Mayurter, der 
gerade fo tanzt. wie die am Faden gezogeuen ediseruen Rank 
wurfte, and in ber Berne follte man ibu wirfim zumeilen für 
eine boͤtzerne Flaute haften, deren Glieder blos wit Dratb aufame 
menbängen.: Da läuft nun ganz Parid, nm deſſen Bodiprängt 
und fonderbaren Bervegungen zu ſehen. Dom au anberstme, 
meint ein Jourualiſt, Onne wan Leute genua feben, bie ſich 
fo gebehrden, ald 0» file am Faden grjogen wilrdeu, = 
. > 
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Dramatifdhe Dichtkunſt. 


Sulla. Ein Xrauerfpiel in fünf Uufzügen von 
N. Keſtner. Hannover in der Dahn’ichen Hof 
‚ Buchhandlung 1822. VI und 21, ©. gr. 8. 


Der Stoff bed Stüdes if der Parthevenkampf des 
Marius und Sulla um bie Feldberrnitelle bey dem Heere, 
weldes den Mithridat befriegen fol. Die Handlung be: 
ginut mit ded Marius erften, fcleibenden Berfuchen, 
den Beſchluß ded Seuates zu untergraben, und endiger 
mit dem Aufbruche Sulla's aus dem Lager von Capua 
gegen Rom, Die diſtoriſchen Zuge find ziemlich treu, 
und meiſtentheils fo gezeichnet, wie wir fie in Vertot's 
Hist. des rexolutions romeines liv. X. finden. Da ber 
Kampf im ade unentihieden bleibt, da berfelbe aud 
vermöge feines Begenitandes nicht geeignet ift, eine leb: 
bafte Theilmahme zu erregen, und da beude Parthenbäup: 
ter weder im Guten noch im Boͤſen Größe zeigen; fo 
ift nicht wohl abzufehben, wo bad Tragiſche berfommen 
fol. Herr 8. ſcheint es in der Ermordung bed Q. Pom⸗ 
peind (Sulla’d Eidam) gefucht zu haben. Er läßt über 
Diefed Ungiüd bie Tochter Sulla's, bed Pompejus Bat: 
tin, wabnfinnig werden, und im Lager von Capua, vor 
des Waters Uugen, mit deffen Schwerte fib erftechen. 
Das ift allenfalld eine tragiihe Epifode, aber keine tra: 
giſche Kataftrophe, und es wird dadurch wenig mehr ge: 
wonnen, ald ein wirffamer Abgang für den Helden; 


So fahret bin , ihr Trämmer meines Hauſes, 

Mein Biut, mein Hoffen fommenbes Gefalests. — 
D Toränen, flürget Xordnen! — Welaert ibr's? — 
Broblodt bean, Augen, bald aus Feindeswimpern 
Seh't ihr fie auell’n in wilden Wehgeſchrey! 


Haut! ſchmetternde Trompeten, Toncoloſſe, 
Ahr Boten vom Parnaß an Männerwutb! 
Macht wieder ftreng bie mweiyarflagten Düren, 
Mitd meine Brut, bie nod vom Sammer bebt! 
Gebt meinen Schwertern Winterfturmes Flügel 
Und ſchuͤrt ber hunderttauſend Bräude Glut; 





Daß Jeber, der gefrevelt, Strafe finde, — 
Und ig — der Rage wilde Süßigteit, 


Die Dietion ift, wie man an biefer Heinen Probe 
ſieht, nicht umdichterifh, aber oft ſchwerfällig, daß mir 
glauben möchten, der Verf., von dem wir hören, daß 
er in Mom lebte, babe feine Mutterſprache nicht mehr 
in der Uebung. Sleich in dem erften Zeilen fagt Marius, 
Rom apoftrophirend: 


bie fSlafsverwaif’te Seelt 
Befprigwbad Unrecht, bad bu Ibm geiban. 


Vermwaift für beraubt klingt bier fehr geſucht, und 
was fol beſprech en beißen? Will Marius damit ans 
kündigen, daß er über das Unrecht eben einen Monolog 
fpreben werde? Der Bere ©. 6; 


Zu eignen Wunſch's Erfüllang fie zu treisen, 
tft faum auszuſprechen, und bie Conſtruction S. 4ı? 


Ga, bed Getümmels Wogen biefer Stabt 
Berbergen das Gebeimniß u. f. f. 


iſt umdeutih obm’ alle Noth. Nur das Flidwort Ja 
durfte weggelaffen werben, fo paßte die natürliche Wortfolge: 


Die Wogen des Getuͤmmels dieſer Statt — 
in dad Metrum. Auch ift ber Husdrud ©. 40: 
Berwundet biefer Lärm nit Haufes Rub, 


ſeht verfehlt. Lärm ſtoͤrt die Rube. Im Cpilog, wel 
hen Roma fpricht, beißt es am Schlufe: 


Mieht mehr das Schwert erfiht dem Haß bie Rub', 
„Riebt eure Feinde!“ ruft ber Himmel zu. 


Man fiebt, daß diefer deutſche Sulla dem framoͤſi⸗ 
(den des Heren Jouv nıdt gewachſen ıft, und das befla» 
gen wir. Die deutiche Dichtkunſt bätte bier fo leicht bie 
frangöfifbe überflügeln föunen, da ibr @ebiet nit fo eng 
eingebegt it. Es fam mur darauf au, für den Men: 
(den Sulla mebr zu intereffiren, und das lag fo nabe, 
es durften ihm nur größere, edlere Zwecke ſemes Kam: 
pfed gegen Marıüs untergelegt werden, als die Befrie⸗ 
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digung des Ehrgeizes. Diefe biftorifhe Untreue bätte 
die Poetit wohl entſchuldigen mögen, auch Joup's Sulla 
iſt wicht der geſchichtliche Charakter, Der Drud iſt rein: 
lich und brquem. 


— 


Topographie. 


A. W. Grieſels Gemälde von Prag, Prag 
in der Calveſchen Buchhandl. XV und 230 S. 
1823, 


Wer die uralte, feit d. 9. 723 ſtehende Hauptſtadt 
bes Böhmer: Landes kennen lernen mill, dem empfeblen 
wir dieſes fauber gedrudte, mit t refflihen Aupfern, 
einem Plane und einer Karte der Umgegend gezierte Ge: 
mälde. Herr Srrefel hat damit nicht bios den Fremden, 
die nah Prag fommen, einen Dienft erwiefen. Auch no, 
ebe man Prag ficht, kaun man fh, nad feiner Beſchrei⸗ 
Bung, nad dem Plane, eime deutliche Vorſtelung davon 
machen, wozu die von der raſch ftrömenden Moldau in 
zwer Theile getrennte Hänfermafle, bie dann wieder auf 
jebem Ufer, zwey Viertel bilden, ohnedieß dıe Hand Bietet, 
Wenn es wahr ift, daß der Verf. keine brauchbaren Bor: 
gänger batte, daß er alles aud eigner Anſchauung fböpfen 
mußte, wie er S. XI verfihert, fo if fein Verdienft um 
fo größer. Auch die Freymuüthigkeit, mit der er die Män: 
gel Prags ruͤgt, wollen mir nit vergeifen, zu rübmen. 
Mec. bat eine aͤhnlice Arbeit unternommen vehabt und 
am beiten aus Erfahrung beunen gelernt, wie ſchwer es 
bält, richtige Machweiſungen über Dinge zu befommen, 
die, wie es ſcheint, jedem vor Augen legen, und wie übel 
es gedeutet wird, wenn man ſchwarz nicht weiß nennen 
will, Herr Gr. ſchildert ert Drag im Yligemeinen; 
feine Page (5o Er. Breite, 32 Gr, Länge), feine Größe, 
Das Elima u. f. f. Wir erfabren, wie Prag eine der 
srößten bentihen Städte if. Es bat 4 Stunden im 
Umfange, zı7 Gaffen und 54 freve Pläße. Arenlic find 
iene zum Theil fehr haͤßlich, winklich, ungepflaftert, und 
biefe meiſtentheils unregelmäßig, Hein, verbaut. Wären 
feit den 1100 Aabren, bie Prass Unnalen nahmerien, 
wicht foviel Feuersbrünfte vorgefallen, die im meuern Zei: 
ten beifern, geibmadvolern Aufbau sur Folge baten — 
die ganze Stadt würde dann mob ber Alt ſtadt gleien, 
die den Aufang des Unbaued machte, die alio ber äl: 
tete Theil der Stadt iſt und durch ein fonderbares Ge: 
ſchict von jenen Feuershränften am mwenigften litt. Doch 
in diefer Alt ſtadt za wohnen, wo fib alle Gewerbe zu: 
fammendrängen, aber aub namentlich gegen Sooo. Juden 
in einem befondern Quartiere baufen, mocte nicht Jeder 
manns Sache fern. Beſonders jenes Judenguartier muß 
der Naſe von form ſchon bemerilih werben, In 280 lei; 
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nen Käufern wohnen alle ifraelitifhden Slaubensgenoſſen 
umb alle fallen über den Wanderer ber, der in ibren „Lam 
beimarft,* d. b, Zröbelpiaß gerätb. Der große 
Ring mag in diefem Stadiviertel ber beite freye Platz 
fern und darum ſchmuͤckt ibn auch wohl eine Mariem 
fäule, bie Ferdinand III. 1648 ſetzen hieß, als die Schwe⸗ 
ben aus dem Lande waren. Freylich an Größe ficht er 
dem Viehmarkte in der daran gränzenden Neuſtadt 
gewiß nach, denn dieſer hat eine Länge von 280 Wiener Klaf 
tern, und eine Breite von 80 dergleiben, Wenn man num 
bier S. 22 liedt, bad Militärtrantenhausg nebme bie 
eine ganze (Duer:) Seite dieſes Platzes ein: fo könnte 
man auch daraus abnebmen, daß die Garuiſon, die im 
12 Kaſernen vertbeilt ift, bedeutend feon müſſe. Ullein 
man würde fich irren,. Sie beträgt nur 6500 Mann, Für 
dis Hauptitadt eines aroßen Landes, die zugleich Feſtung 
ift, wilk dad wenig fogen. Das große Spital war ehe⸗ 
mald ein Jeſuiterlollegium, bdaber das Mißverbältniß im 
ber Größe zur Zahl der Aufzunehmenden. Die jbönften 
Plaͤtze find indeffen auf dem andern Ufer der Moldau , in 
der Aleinfeite und dem Hradihin au finden. Die Feuers—⸗ 
brünfte haben vom den alten Kirchen nur zwey in ihrer 
urſprunglichen Form gelaffen, unter weichen bie Doms 
firde a, d. Schlofplage im Hradſchin wieder den erftem 
Rang bebaupter. Man muß die treffihe Abbildung das 
von ſehen, um fi von den kühnem, im die Lüfte binauf- 
firebenden Thürmenund Bogen und Epigen ein entiprechen- 
bes Bild zu ichaffen. Der eine Thurm hat eine Höbe vom 
314 Ruß. In der Mäbe ift die öniglide Burg, ein 
Werk von Karl IV. nah dem Muller ded Louvre erbaut, 
denn ſchon damals hatte Parid das Nebt, dem Geſchmacke 
der auslaͤndiſchen Fürften die Richtung zu geben. Ihre 
Gemäcer find (S. 48) yabllod. Aus einem der Kenfter 
diefed Schloffed wurden die faiferliben Statthalter herab: 
geitürgt (16187 und damit war bad Zeichen zum 3ojähri« 
gen Krieg gegeben. Wie lonaten die Boͤhmiſchen Herren 
zurücktreten, als fie die kaiſerliche Majeftät fo beleidigt 
besten ? Nächft diefer Königdburg dürfte das gröfte öfr 
fenthiche Bebäude dad ersbiiköfihe Seminarium 
ſeyn. Das arofe Waiſenhaus in Halle ſcheint dagegem 
ine Aleinigkeit. Hörfäle, Profefforwobnungen, Wobnun: 
gen für 3— 400 Melreriftlide, zwey Kirhen, Bibliothek, 
Buhbbandlung u. a. Unftaiten find Bier ın einem Raum 
vereint, ber ebemald — ein Jeſuitercellegium war. Die 
Jeſuiten müfen doch reihe Leute gemeien jepa. Db es 
ihnen denn wieder fo glücken wird? ”) Am Cube rec 
periren ſie. Dad mar fonft dıe Sprache bed Elerus, 
wenn er fi ungerechtes Gut aneignete. Dem Sinne nad 
it ed mit Mequiriren gleib bedeutend, Unter den 
vielen Pallaͤſten auf der Kleinfeite und dem Hradſchin 


*, Kaum zu bezweifeln !. Dt. 
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dehauptet der Wallen ſteinifche Coloß, 1630 gebaut, 
noh immer einen boben Rang. Die Brüde über die 
Moldau, welche bepde Hälften der Stadt verbindet, iſt 
eine der älteften (ſeit 1358), der ſchoͤnſten und fette 
fen. Da fie aber frevlich fait den einzigen Uebergang ge: 
währt, wırd fie mandem einen Seufzer auspreiien, der 
erft an dem einen Wier beraufgchen muß, um dann, über 
fie herunter, auf dem andern wieder berab zu trabın. Ue⸗ 
der die 96000 Einwohner, die Prag bat, fagt Herr Griejel 
manches Erfrenlihe, manches nicht Tröflihe. Erfren: 
Li it es, daß Deutſche und Böhmen faf zu einem Wolfe 
geworden find; daß die Religion feine Vorrechte begründet; 
daß Reformirte und Lutberaner hier eines find; (8. 71.) 
dab für die Unterkügung Armer, Unglücklicher, von Sch 
ten der öffentliben Behörden und von Privatvereinen fo 
viel gethan wird, wie nur in irgend einer Stadt. Nicht 
erfremend dagegen ift es, daß der Prager verſchloſſen 
und einſplbig ift, daß ed an guten VPriva tgeſellſchaften 
faſt gänzlich fehlt, und an oͤffentlichen Orten alles 
dalt und fremdartig zugeht. Der Tanz und das Thea: 
ter allein vereinen noc die Menſchen dafelvft; aber nur 
für fo lange, als zu ſchauen tft und getanzt wird, (8. 75.) 
Seit 1783 find die Kirchböfe außerhalb der Stadt ange: 
legt. Das koftete damals viel Muhe und erregte noch mehr 
Murten. Jezt bat Jedermann fo wenig dagegen, daß 
ed nirgend luftiger sugebt, als in der Mäbe der Kirdhöfe, 
Die Beluftigungsörter des niedrigften Pobels find in der 
Naͤhe. (5. 114.) Die Kirbhöfe felbit ichen ſehr um: 
freundlich aus, obſchon alle Infahriften auf dem Leichen: 
feinen — cenfirt werden müffen! (8. 115) Spayier- 
gänge hat der Prager in der Nähe nicht Innerhalb der 
Stadt find mur einige Feine Juſeln der Moldau und 
zwep Gärten, welche den Genuß der freyen Natur erlau: 
den. Die leztern felbit (eben nur zwepmal in der Wode 
offen. Auch die Umgegend ift zu baumlos, um viel nabe 
Austüge zu geftatten. In. der Ferne dagegen, einige 
Stunden davon, loden mehrere Gebirgspartbien. Beſon— 
ders befucht wird das Schloß Eariftein, das König 
Kart IV. theils zur Wufbewabrung feiner Schatze, theils 
zur Erhohlung erbauen ließ, Wegen feiner Pracht, feiner 
Reichthümer, ward es fonit als ein Wunderwerk betrad: 
tet. Es batte, von folbem Tande, wie Gold, Silber, 
Juwelen find, mist einmal zu ſprechen, 133 Heiligen: 
Bilder und zwey Kapellen vollee — Reliquien. We 
gen diefer durfte im Schloſſe nicht einmal feine Gemah⸗ 
Im , geſchweige ein anderes Weib, übernachten. Jezt find 
die Religien, die Edelſteine, das Gold, die Perlen und 
ie filbernen Gefäße zufammen veribwunden. Der 
3ojährige Krieg zerftörte alle Pracht. ) Das Ganze ift 





*) Son der Huſſitentrieg unter Siegmund ränmte alles 
auf, was von baareım Gere und Reliquien da war. Auf 


eine ſchoͤne Ruine, anf die man aber der Umgegend wegen 
um fo lieber eilt, jemebr fib die Erinnerung an Böbmens 
goldned Zeitalter daram kettet! Zu wünfcen wäre, daß bie 
durch die Schlacht a. 8. Movember 1620 und 6: Mai 1757 
mertwürdig gewordenen Punfte topographiſch und diſtoriſch 
näber begeichnet wären, als es in dem kurzen Abſchnitte: 
GSeſchichte von Prag, geſchehen if. 


Dichttunſt. 

Merzblumen, eine Gabe der Fteundſchaſt. De te- 
nero cingite flore caput. Orid. fast. Ill. 254. 
Don 3. 9. von Weſſenberg, Eonſtanz, gedruft 
bey J. M. Bannhard. 1823. 84 ©. 8. 


Es find ein halbes Hundert kleine Gedichte, die biefen 
Früblingsfranz bilden, welden ber ebrwärbige Bistbumss 
verweier von Konftanz feinen Freunden barreidt, die er 
von langem ber an ſolche fremmdliche Gaben gemöhnt hatte: 
Dem Buchbandel bleibt die fleine Schrift fremd. Bald 
wird es jedoch Zeit, bad eine gewäblte Sammlung der 
bereits zabireshen, bisher durch folde Beranftaltumg nur 
als Haudfchrift gedrudten Lieder und Dichtungen, aud 
einem garößern Yublıtum Genuß und Theilnahme Öffne. 
Ein künftiger Biograpbe des durch Verdienft und Eid 
fale ausgezeichneten Mannes, wird manden bedeutfamen 
Zug und merfwürdige Belege des reinen Gemütbes, des 
edlen Sinnes und des erleudteten Geiſtes, eben biefen 
Ditungsträngen verbanfen, vom benen eim guter Theil 
befondere Veranlaffung in den jedesmaligen Beichäftigun: 
gen, Verhaͤltniſſen, Berübrungen und Umgebungen des 
Dichters hatte, und fomit Ausdruck und Zeugniß feines 
Charakters, feines Thuns und Laſſens geworden iſt. 

Man will ein Paar Stüde der Sammlung ald Pros 
ben ausheben: bende gebören denkwuͤrdigen Erinnerungen, 
theild einer längft, theils einer jüngft vergangenen Zeit am. 

Der Traum 
Am 74. Sectober 1372.) 
Acht Fahre finyd, am Donauftrand 
Wie Derriih war bes Tages Fever, 
Wie feiner bämmterte dem Land 
Bon Teut, feit Hermann bem Befreyer! 
Wie Nrafte da in Uner Bid 
Das Morgenrotb von goltnem Zeiten, 
Wo, an der Frevbeit Hand, zum Bär 
Gerechtigkeit und Tugend leiten, 
O Freybeit! wie erſchieneſt du 
Für Fürſt und Volt ein Bild der Guade! 
Wie ach bein Aug' vol Himmeldrub 
Des Friedens Fan’ anf ihre Pfaber 





die Tegterm borgte ber Nürnberger Nat Grid. 


Test nehen 
foige Hypothetes nit mehr. 


D. Rey 


Die Krou', auf bie dein Laͤcheln fiel, 
Wie glaͤnzte fie von Freubenzaͤhren, 
Dir, o des Bbitertampfes Ziel! 
Seweint an tanfend Dantaltären, 


Und du, o fanfte Menſchlichteit! 
Wie freuudlich Iubeft bu ais Gaͤſte 
Die Bbiter, ach fo lang entzweyt! 
Zur Bruͤberſchaft zum Bundesfefte, 
„Daß nimmermebe ber Klageton 
Des einen unerbört verballe, 

Daß der Berediung werd’ ihr Lohn!“ 
So ſchwuren freudig fie dir Aue, 


Bu bir, Religion! dem Blick 
Bol Hub, der Bruft vol Liebe — kehrte 
Mit Rübrung Aller Herz zuräd, 
Bu bie, vom Wötterfirg vertlärte ! 
Geiont warb bir, meil Gott allein 
Den Sieg veriseh, fo follten nimmer 
Berbünern Warn unb Heuchelſchein 
D Kind des Himmels, deinen Schimmer. 


Welch heitre Zufuuft! Menſchenwohl 
Sprach jedes Zeigen. Erb und Hummel 
Umarmten ſich. Bon Por zu Pol 
Erſchou ein jubelnded Getämmel, 

Doch plöyliy unterörag's ber Mlang 
Bon neuen Beifeln, neuen Ketten, 
Und ap! ber Griegen Sammer brang 
Umfonft u Thronen, fie zu retten. 


Das Türkenjod, das ſchmachvou drädt 
Der Epriften Naden, warb von Epriften 
So fchndb mit Blumen audgefgmict, 
Us 05 fies dankbar Füffen müßten, 

Der Feffein 108, bedent mit Schaum 
Sah' ich bes falichen Eifer Dramen ... 
War Alles denwein iägpt’ger Traum ? 
Wie ſchmerzlich ad! ift bad Erwagen, 


Unna Bolepn, 
zweyte Gemahlin Heiurichs VIII. von England, im Gefängniffe, 
Du Haft gerimtet, fäumenbe, doch nie 
Ausbleivende Bergelterin! Die Schulb, 
Wovon bed Königs Argwohn träumt, hat mie 
Beftectt mein lebend treues Herz, und bo 
Betenn’ ih bdemuthvoll mein Haupt dem Schwert 
Verfallen, das du ſchumaſt. O bobe Frau, 9 
Dee ich aedient, ei" fie ber Fuͤrſt, in mich 
Entbraunt, verſtieß, wie oft den Blick 





*) Ratbarina von Aragonien, deren Hofdamt Hana Boltyn 
aeweſen. 


Bon Webmulh ſauft verweifenb, trat vor mid 
Dein Bud, und bange Ahnung bleichte baın 
Der Hobeit Glanz; doch, Frodſtun beuchelud barg 
Des Grams und flillgeweinter Toränen Spur 
Bor bem Mepieter ich. der einft die Magd 

Bum Thron erben. jest im dem Merker warf. 
Micht Yon bat mir die Keon aui’8 Haupt gefezt. 
Ein odier Dämon that's Wie fb.ıni" ich Gott 
est fleh'n. mir su erbatren fein Geident? 

Der Dämon, ber br Kroue gab, mag fie 

Nur wieder nehmen! Nicht bemeib” im dich, 
Johanna %. der dort hinterm Biutgeräft, 

Wo morgen fält mein Haupt, das Brautgemad 
Beiamädı wird, Gott vergeb’ ihr, und auch ihm — 
D rip ih mild, den mur Berblendeten — 

Deb Buuft bioe Fine Laune mir gewann, 

Und gleich ſchneu eine Laune mir entriß, 
Aufebender! blick in mein Herz! Auch jeyt 
Miſcht fin kein Tropfen Haß in mein Gefähl, 
Das treu, obgleich mißfaunt, ihm ſtets gegtäßt, 
Der aus dem Staub zum hdaften Erdenglanz 
Min ſchwaug, jet, weil der jängern Keideuſchaft, 
Die feine Bruft bewegt, im Weg ich fiehr, 

Auf pöbre Stufe noch ald Maͤrrvrin 

Zur Himmelsfrone mich zu ſchwingen eilt. — 

D bu, ber bie gedeugte Biume mild 

Mit Thau erquictſt, gend deinem Frieden jest 

In diefe Bruft, den nie bie Welt ihr gab. 
Gern, gern entfaat fie ihra arängftet nur 

Bon dem Gebanfen , beine Gaben, ap! 

Geweibt zu baben fhnbdrm Bögenbienft 

Der eitein Luft an nichtgem Erbentand, 
Berzeib’, verzeib' dem Wahn, ber mich bethoͤrt! 
Wir ein verlorned Kind, lang umgeirrt, 

Das jest eroliett der Heimath tbeures Dad, 
Wo feiner offnen Arms bie Mutter barrt, 

Laß beiter min dem Tod in’s Autlitz feb’n! 





*, Sohanna Seymour, ber Königin Hofbame, mit welcher 
fin Heiurich VII. am Tage nam der Hinrichtung der Anna 
Boleyn trauen Ließ, 


Berbefferungen. 


Der Kopf (Anfang) der Necenfion_ von Rinban's Eduard 
nad Geott, Mr. 42. ©. 167. bat da durch allen Berfand 
verloren, baß ber Geyer ftatt: Ben der Pritifmen Unzeigt, 
gelefen: Seit ver fr. Uns Dagegen gehört ©. 166. Spat. 
3: 5. v. u. ber Accusatirus pro nominatiro: ben Gbthe'⸗ 
fen Ertednig, win: anf des Eryerd Rechmung 

An Mr. 47., ng. von Hynects Fenerasenten, Ep 1. 
3. 15. v. u. flrbt: die fo baͤufia wiebertebrenbem) 
Worte, Evendaſ., Anz. von Ernſt's Reiten dur dem geflim: 
ten Himmel, S. 88: Sp. 1. 3. 18.8. u. lefe man: or 
Leyte (fait vorliegende) Siebenfüßler, 


Nro. 160. | 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Sonnabend, 5 Juli 1823. 





Das Wort iſt nichts, ber Sliun iſt viel, 
Wort ohne Ginm iſt Narrenſpiel. 


Perſiſche Fabelm. 


Ton Friedrich Rüdert, 


vn. 


Den Fuchs bielt die Hyäne 
na Klauen feſt gepadt, 
ie mörderifden Zähne 
Ins Fell ibm eingebadt; 
Da fprab, fie zu verſoͤhnen, 
Der Fuchs mit Schmeicheltoͤnen: 


D großmutbuoller Leue, 

O ſtarker Leopard, 

O Pantherthier voll Treue, 

D Tiger edler Urt, 

D Hort der Gnad' und Milde, 
D königlich Gebilde! 


O wolleft bob verſchonen 

"Ein armes Tbierlein mich, 

Und mir die Ehrfurcht lohnen, 
Die ftetd ich trug für Dich, 
Won meinem Fel, dem grauen, 
Zuräde ziehn bie Klauen! 


Ein Handvoll Haar und Knochen 
Sind dir ein ſchlechtes Mahl. 
Der Shred bat fie gebrocen, 
Brich fie nicht noch einmal, 
Mas willſt du Dich erniedern 

Zu fo unwärd’gen Gliedern? 


Das konnte nichts verfangen, 
Sie bürftete nah Blut. 
Da faft’ im Todesbangen 


Gmmermann. 





Der Fuchs fib einen Muth: 
Du grinfend Ungebener! 
Du frefend Höllenfeuer! 
Du mit dem fteifen Rüden, 
Du mit dem ſcheelen Blick, 
Du Held im feigen Tüden, 
Du Waͤrwolf obne Schick, 
Du giftgefhwollner Drade, 
» Du fürdte meine Rache ! 


Und wie willft du dich raͤchen? 
Das Thier verwundert fprad. 
Da gaben unterm Sprechen 

Die ſcharfen Zähne nad. 

Das Fuͤchslein war eutfprungen, 
Die Rache fo gelungen, 


Mie man ſich in Perften emporhebt. 
(Bortfegung.) 

Sprachlos und besaubert faß Allaverdi da, und wurde 
noch lange fo da gefeffen haben, hatte ihn mit der Bruder 
durch einen Becher Wein -aus feinem Traume gewedt, ben 
er ihm zu Ehren feiner Schwelter Tanzfunft zubrachte: mit 
frommem Entzüden leerte ihn der bethörte Jungling. 
Mäbrend die Adern ih and Schachbret fezten, ließ fi 
der Curdſche Bruder in eine Unterrebung mit ihm ein; 
in diefer erfuhr der Gaſt, daß Maria ihm zwar gewogen 
fep, nie aber einem Maune ihre Gunft ſcheuken würde, der 
nicht das Schwert zu ziehen und den Speer zu ſchwingen 
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verſtehe; daß ihr Bruder, mit mehrern andern Freunden 
bed Vergnügens, die Dienftbarkeit, dem Handel und alle 
andere kuechtiſche Bemühnngen verachte, und denfelben bag 
fanelere, obgleich gefaͤhrlichere Mittel vorziebe, mit dem 
Schwert und dem Piftol Reichthümer im Gebirge zu er: 
werben; baß fie längft ihren jungen Freund, ald einen füb: 
nen, unternebmenden Geift, bemerkt, der fich den Feſſeln 
gewöhnlicher Menſchen nicht untermerfe ; umd endlich, daß, 
wenn er fih mit ihnen vereinigen wolle, ihm ein Pferd, 
Waffen und Munition zu Dienften fländen. Kein Bor: 
ſchlag konnte Allaverdi willlommener fepn; ohne Bedenfen 
ſchlug er ein, und ſchwur feinen Kameraden aufs Feper: 
lichſte Treue und Ergebenheit. Test ward er auch den Lebri: 
gen ald ein neues Mitglied vorgeftellt, und von benjelben 
als Bruder bewilllommt. Unter Becherklang ward ber 
Bundedeid gegenfeitig wiederholt, und das Band der Ei: 
uigfeit geinäpft. Auch Maria erſchien wieder, dem Bor: 
gang Bepfall zulähelud, mad terug mit der Sirenen: 
Stimme ihred Gelanged zur Erböbung der allgemeinen 
Kreude bey. Spät in ber Nacht trennte ſich die Geſellſchaft, 
nachdem man die Stunde zur Zufammenkunft am folgenden 
Tage auberaumt, wo man zu ber erften Expedition bed 
neuen Bruders Auftalten machen wollte, 

Von dieſem Tage am befferte fi Allaverdi's Aufzug 
ſchnell, ohne daß Jemand die Urſache davon zu erratben 
vermodt hätte: er fing jede Beihäftigung aus, und 
brachte feine Zeit in der Stadt fait ausſchließlich mit fel: 
nen Falken, Tauben und Windhunden, die er fich jezt auch 
angefhafft, zu. Ein präctiger Dolch zierte feinen Gürtel, 
und zu diefem fügte er noch eim Paar mit Silber beſchla— 
gene Piftolen, wenn er ausrist, oder fich im eigen der 
Gaͤrten in der Morftadt begab, um nad einem Ziele zu 
ſchießen. Das Pferd, bas er anfangs ald von einem 
Ereunde entlehnt im feinen Stall brachte, nannte er bald 
fein eigen, und bezablte für den verzierten Sattel und bie 
geftidte Dede, weiche deſſen Ruͤcen zierten, mit blanken 
Golditüden. Dft war er zwep Bid drey Tage lang abwe— 
fend, Niemand mußte wo, aber angeblib auf ber Jagd. 
Seine Mutter wunderre fih, daß ihr Sohn fo bebarrlidy 
Diele Jagd betrieb, da er body während zwey Fahren, wo 
ex fich jede Woche mehrere Tage lang entfernte, mie mehr 
als. drey Wachteln und ein Wuͤſtenrebhuhn beimgebracht 
hatte: Nicht nur diefer ſchlechte Erfolg, fondern felbft die 
manderlep: Unfälle, bie ihn mach einander betrafen, ver: 
mochten feinen. Eifer zu bämpfen: einmal. war ibm durch 
einen plößliben Geiteniprung des Pferdre die Flinte lod- 
gegangen... und hatte ihm eine ſchwere Wunde im Beine 
Bepgebracht,. welche bie gute Frau: bepm Verbinden gewiß 
für eine Augelwunde gebalten haben würde, hätte fie nicht 
gewußt, bad man beym Voͤgelſchie ßen nun Schrot gebrauct. 
Ein anderesmal kam er mit einen tiefen. Schramm im Kopfe 
wird, melde zwar wie eine Gäbelmunde ausſah, wie er 


ihr aber verfiherte, von einem fdarfen Felſenſtück ber: 
rübrte, das ihm von einer hoben Klippe auf den Kopf fiel, 
während er am Fuß derfelben ftaud, und die Hunde beob: 
achtete. 

Inzwiſchen verbreitete ſich das allgemeine Gericht, das 
benachbarte Gebirge würde durch eine zwar Meine, aber dw 
fierft kühne Raͤuberbaude unfider gemacht, welde alle Mei 
feude angriffen, die nicht in großer Auzahl vereinigt wären. 
Range-und wiederholt liefen die Klagen bey den Miniftern 
ein, wurden aber immer mit Gleichgülrigkeit vernommen, 
bis einige wohlangebrachte Geſcheule einen Befehl audwirk: 
ten, daß vierbundert. Meiter zur Verfolgung der DMänber 
aufbrechen folten. Während der Srreiferepen diefer Sok 
taten verlor Allaverdi alle Luft zur Jagd; nur felten be 
ſtieg er fein Pferd, und dann ritt er nie weit über die Grem 
sen der Stadt. Das Defta, der allgemeine Sammel 
plap'für Leute von allen Ständen, murbe fein Liebling 
aufenthalt; bierher famen die erfteu Newgkeiten, und ver 
breiteten fi dann, von Anmerkungen. begleitet, durch die 
Stadt. Um bänfigiten fprabh man jest von ben Graufame 
keiten von Abdullahs Bande, die fie gegen Dielfende ver: 
üben follte, um Geld von deufelben zu erprefen, Nur 
mit Mübe verbarg er feinen Triumph über ben bisberigen 
übeln Erfolg der audgefandten Häfcher, und dam wieder 
feinen Born über die Uebertreibungen, mit denen man bie 
Graufamleiten feiner Bande erzäblre. Eines Tages, nad 
dem er lange den faliden Durftellungen, den Füchen und 
Verwuͤnſchungen mit verbiffenem Inarimme zugehoͤrt batte, 
die man in ber Gelelihaft gegen die Raͤuber vorbradte, 
verließ er diefelbe plöglih, aus Furcht, er möchte ſich end» 
lich in der Hitze vergeffen, und dur feinen Eifer feine 
Verbindung mit. der Bande verrathen und fi ind Werder 
ben bringen. Als er eben durch das große Maidon ging 
ließ der alte Mullab, Hadji Ifmael, zu ihn, weh 
her ſich eben nach ber nahen Mofchee begab, um die Glaͤu⸗ 
bigen zum Mittagdgebet zu rufen. Mach grgenfeitigem 
Gruße lud ihu der Mullah ein, ibn auf dad Dab ber 
Moſchee zu begleiten, wo fib ihm eine herrliche Ausſicht 
auftbun würde, Allawerdi, der nichts Beſſeres zu thun 
hatte, nahm den Vorſchlag an, und fie fliegen zufammen 
die enge dunkle Stiege binan, auf dad armſelige Lehmge 
baude, welches man mit dem Namen einer Moſchee be: 
ehete. So niedrig diefes auch war, fo ragte es doch über 
die benachbarten Häufer hervor, bie im Durſchnitt nicht 
über zwölf bis fünfzehn Fuſ bob waren, und gewährte eine 
Ausficht auf die umgebende Lanbihaft: Die geraden Linten, 
ſcharfen Winkel und die trübe Farbe der flachen. Lchmmdär 
her und Wände ward nur bie und da durd einen Afazien 
baum: untertroben, der fi aus irgend einem Hofe erbob, 
und durch fein erfriſchendes Grün die traurige Eiufoͤrmigz ⸗ 
feit der Scene delebte. Vorzüglich aber lenkte der Muk 
Lat feine Aufmerkiamteit auf das, was ihm ein irdiſches 
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Paradies dukte, die Gärten bes färflihen Haremd, 
melde indeffen aus niots weiter, als langen, foͤrmlichen 
Willen, und fommetrifh angelegten Mabatten beftand, welde 
Mofenbäihe und ein paar andere Blumen trugen; einige 
Apritoſen⸗, Pfirfih: und andere Dbfibäume, nebſt ein 
Paar-gepfropften Ulmen ftanden bey einem kleinen künftir 
Ken Bache, ber zur Wäfferung bed Garteng diente, und bilde- 
ten die Luftwäldchen diefes hochgepriefenen Ortes. Der Alte, 
weiber den Harem batte bauen ſehen, lannte jedweden 
intel in demfelben, und fand eine Freude daran, feine 
Keuntniß Andern mitzutheilen. „Dort,“ fuhr er nach ei: 
ner weitläufigen Beſchreibung fort; „dort ift ber Schrein, 
welder ben föftlihiten Juwel unferd Herrn und Meiftere 
birgt, die fhönfte Anofpe feines berrliben Blumengarteng, 
die Säule, um die fi die glühenden Gewinde feiner Liebe 
zanfen, die allvortrefflichfte und Alles übertreffende Fatima.“ 
Allaverdi blidte ſogleich nach der icheinlofen Hülfe bin, die 
eine fo vortreffliche Frucht einfchließen follte. Dad Gebäude 
lag in geringer Entfernung, und fand, mittelfk der den 
Hof umgebenden Mauer, mit der Mofchee in Verbindung, 
Su biefem Augenbli erinnerte er ſich feiner erften Zuſam⸗ 
wmeulunft mit Marien und fein Gluͤck bey den Frauen, und 
feine Phantaſſe weidete fib an ber Möglichkeit eines neuen 
MÜbenteuerd. Sem Begleiter war zu fehr mit feiner Be: 
fereibung befhäftigt, um die Zerfireuung feines Zuhoͤrers 
zu bemerten, und fuhr unermübdet in derfelben fort, bie er 
Durk den Ausruf: „Bin ich nit ein Dummtopf!“ womit 
er fi ſelbſt unterbrab, Mllaverdi aus feinen Träumen 
wedte. „Bin ib nicht ein Dummkopf! fuhr er fort, daf 
ich das morgende Feſt vergeffe, wo der Fuͤrſt in all fei- 
mer Herrliafeit eriheinen wird, und gebe euch Fein Bild 


von einem Glanz, wie ihn eure jungen Augen nie geleben 
baben? Sebt.! fon bereiter mau dad Gemach der KAömt: 
gin der Schönheit für Die freudige Fever des Tages, wann 
Der Königsſohn geruben wird zu fommen und von dem 
Mable zu koſten, welches die Hände feiner Dienerinnen für 
ihn bereiten, und fib mit dem glänyenden Geſchmeide zu 
fhmüden, das nur den Händen ber Bünftlingin Fatima 
anvertrauet ift, ehe er ſich Öffentlich geiget. Diefen Abend 
wird das Mabl in jenem großen Saale anfgetragen,. um 
bep Tagesan druch bereit au fepm Die Mofe bed Harems, 
won all den ſtrahlenden Schäßrn ihres Herrn umgeben, ru= 
bei beute Macht unter dem Dache, welches ſich aleich hinter 
Der gegen und voripringenden Mauer erhebt, durch welche 
mus der Anblick des Einganges zu ibren Grmädern ver: 
iperrt wird,” — Da fiel auf ein verwirrter Begriff vom 
irgend einem großen Wagnıp in Rllaverk ’ 8 Gemüth, wo: 
rin er fib ſouell eutwicke ite. Nicht länger zerftreut, fragte 
er jest emifig nach den Gelegembeiten des Harems, und jein 
Gtiährte, dem ed fo-feiten gelang, die Aufmerkfamfeit ei: 
ned Men ſchen zu gewinnen „ beeilte fib, ibn über jede Ge 
legenbeit zu belehren. Endlich ſtiegen fie hinab, und Alle 
verdi verlieh frinen geſchwaͤtzigen Freund, und ſchritt lang: 
fam über die Gräber weg, den Bärten zu, um in der Ein: 
famfeit den Plan feines vorbabenden Unternehmens genauer 
3». ordnen. (Die Fortfegung folge.) 





Korrefponbenz  Nahricten. 
. Berlin. ben 9. May 
Spektakel N. 


Wie mehmen dieſe Lleberfarift im zwiefacher Bedeutung 
2) fo wie die Frauzoſen nicht mehr ſagtu, aller.a la comedie, 
aller au theatre, fontern aller au spectacle; fo fann man 
au bier gembbntiher Weife nit ſagen. daß man in ber For 
mbbie ober gar in ber Zragbbie war, fonbern im Gprettafel, 
2) Haben wir beute ſelbſt von lezterer biefigen Halbkunſt nichts 
zu berichten, wohl aber von bem abjohuten Schauſpiel, das 
beißt von dem Schauſpiel, das dur und durch. im Grund und 
Boden, in Wurzel und Wipfel nichts iſt ald Schauſpiel für Me 
Schauſucht, Epettafel im Speftatel,. Dem zufolge fbante der 
geneigte Kefer glauben, daß wir wieber von unferer riefenaroßen 
Dper fpregyen wollten; aber nein! wir baben es heise weder 
mit Unters nom mit Lieberfunft, wir baben ed mit der Run 
gar nicht zu trun und nur einen tremen Bericht zu erſtatten, 
auf welche Weiſe Herr und Madam Stich, man einer bis 
fannten und ber Hunft fremden Privartaraftropbe, die Bühne 
wieder betreten baten. und wie fin bad Publifum baten benahım, 
Die Huf fann nur oberfiästin und augenblicklich, die Wieſſen⸗ 
ſchaft kann gar nicht und die Politit folk nis: bie große Waffe 
intereffiven; geſchaͤftig daher und umbefümmert gebt fie ſchen 
jest an den Meifterwerten eines Raums, wir an dem Soim 
telſchen Schauſpielhauſe vorüber; hört blos, daß Hegelunb 
Schlegel ſich reimen, obne zu wilfen, baß die beuden Maͤu⸗ 
ner fo verfohieben find, wie gerrimt und umgereimt und fo ent⸗ 
gegengefegt wie Licht und Finfterniß; und kuͤmmert fih were 
um ben griebiiben, nod um ben Spauifsen, nod mn bem 
meftindifwen Krieg. ba fie von feinem derſelben Einquartierunug 
zu befürchten bar. Piper ein Stadtgeſchlatchen. ein keifie® 
Standalchen, wobey man mit boͤchſt wohlfeiler Seloſter hebung 
feinen Mitmenſchen mit Fuͤßen treten. ſich ſelbſt bequemer Weife 
vergeſſen und ein rober Sittenrichter ſeines Naͤchſten ſeyn lauu— 
das iſt bie Freude und die Lun, bad Haupt⸗ und Staatsinte⸗ 
reſſe, das ganze Wiſſen und die ſchlechte Huuft des großen Hau— 
fent.. Und fo hörte man in. frgter Zeit bler nichts anderrs als x 
»Wann wird Herr, wann wird Madam Stich auftreten?’ ober: 
„Sie machen eine große Kunſtreiſe, von ber fie erft Im eineme 
Gabre wieberfehren,‘ ober; „Sie fönnen nie wieder auftreten 
und baben fin bereits in Wien eugagirt.““ Dabey verfautere 
es bie und dba, mie Abel man Beube aufuchmen werde, ihm. 
weil er fib ob eines Fäudiizen Zwifes mit feiner Frau ver 
fbunt babe, fie, meıl fie das tauſendzüngige Gerücht niet ate 
Gericht erfeunen wollte Hier bringt fin fowob! der unpaw 
theyiſchen Milde als inöhefondere dem’ Freunde ber Ktunſt die 
Frage auf: Weiches Recht bat bad Treuterpublitum, ſich um 
die bäuslichen Ungelegenbeitem der Schauſpieler zu betimmern 
und ſich dabey als Hiäger, Richter und Scherge aufjutwerfen? 
Die Frage beautwortet ſich leicht durch eine andere: Waren die 
arbßten Kuͤnſtler ber aͤltern vortrefflichen Berliner Buͤhne, mas 
ren bie Lieblinge des Publitums Heroen ber Tugenbdbaftigteit * 
Dber find Raphaels Meiſterwerte debalb ſchlechte Gemälde, 
weil die Krautheit nicht gut war, bie dem Sünflier ben Tod 
brachte 7 — Es gibt eine Stufe ſitiſſcher Bildung, von ber audi 


‚ dem wahrhaft edein Menfwen jede fremde eriniefene Schulb nicht 











*) Der Abbruck biefes Uufianed wurde weripäter weil er am 
Fram Thereſe Huser Nlatt an bie Medaktiom des Morgenblattes 


“ abreffirt war; mir wieberbolen baber unfre (rfibere Aeußerung 


daß bieb- feine identiſchen Perfonem feven, und bitten, ale Elm 
fenbungen für bad Morgenblatt am ung unter Convert dew 


3.8. Toita ſchen Buchhaublung abgeben’ zu laffen. 
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‚anders als eine Kraukbeit ‚erfcheint. bie fee Milleid und feine 
Haͤtfe auſpricht. Zu diefem Stantpunft fann fi die robe Maſſe 
nicht erbeben; aber fie foll nicht klagen, wo fie nit bethelligt 
iſt; micht richten „ mo ihr dad Richteramt nicht zukommt, in 


feinem Kalle aber Scherge ſeyn, und am allerwenigfien ba, mo 


bie angebliche Schuld durchaus nicht erwieſen iſt. Das leztere 
aber aͤrgert eben die Robheit, denn es iſt ihr boehſt widerwaͤr⸗ 
tig, fo oft ein Angeklagter für ſautdios ertlaͤrt wird, weil man 
babur um bad Schaufpiel der Erefution kommt. — Ras Wums 
ber alfo, daß, wenn es eine Exetution betrifft, welche ber Poͤ⸗ 
bei ſeibſt und mit der gewohnten Hauswaffe feiner Gemeinbeit, 
anit robemm, wüftem Geſchrey abhalten kaun, baß er ſich alsdaun 
ein Spettatel nicht entgebem läßt. welches feine groben, ums 
pfen Sinne reist, feiner fuͤbloſen Granfamfeit weläftige Nahe 
rung pibt, und feinem Bettelftoige wohlthut, der dur frembe 
Erniedrigung aus eigner Micdrigfeit ſich zu erbesen wähnt. 
Mas auch die Befferdbentenden — umb wie ſollte es in einer Stadt 
wie Berlin nicht deren im großer Anzahl geben — was auch 
die Befferdentenben fjagten und thaten, role wenig auch bas 
Bott von diefer Theatergefchichte Notiz nahm, das Wolt, das 
bier tätig, ordnungsliebend und von gefundem Werftanbe ift, 
inwaͤhrend die Halbwiffers bie Nachzuͤgler der Bildung, bie 
Marodeurs ber Kunſt und bie Frepbenter ber Sittlichkkeit unfer 
eigentfinfter Pobel find — was and bie Befferbentenden fags 
ten, wie ruhig ſich auch bad Wolf benabm, fo mußte man es 
nur zu wohl, weise Unannebmlichteiten dem Herrn und ber 
Madam Stich bey ibrem Wiedererfgeinen auf ber Bühne ve: 
verflanden, Er, ber Mann war ed, welcher ſich zuerft ber 
falten Muth des roben Haufens ausſezte. Vor ungefäbr acht 
Tagen trat.er in einer frangöfifben, zu einem deutſchen Luſtſpiel 
Senüzten Oper: ber Hausvertauf, zum erfien Male nad 
tiner Gebeutenden Rrantheit wieder anf, Der Starm, beu er 
den feinem Erſchelnen zu Befleben battle, war groß, aber burch 
ein vormwaltendes irorifches Element do einigermaßen gemils 
dert, denn es wurde weniger gelermt, als aus groben Seblen 
wiebernd gelacht; er ſprach einige Worte; man lachte mit vers 
boppelter Kraft; doch hielt ſich die Partey der Klatſcher tapfer 
und das Stücd fonnte ohne Unterbregung gefpielt werden, fo, 
daß nur am Ende, als unfluge Freunde, oder argliftige Wis 
derſacher ibn berworriefen, bad Lachen unb Lärmen mit erneuer 
tem Ungenim ſich wiederholte. Der Schauſpieler aber ergriff 
mit vieler Geiftedgegenwart das Mügfte Austuuſsmittel, tbat 
als ob nichts gefchehen wäre, und dankte dem ohtigen Pubfir 
tum für feine Aufmerffamteit, Dos nun bieß es in der Stadt, 
daß biefe, wabrii fon febr arge, Scene nur bas Morfpiel zu 
dem Empfange der Mabam Stich geweſen wäre. bier wollten 
bie Schergen erft wirtlich ihr ungeſetzliches Machrichteramt ver: 
walten. Endlich wurde ber Tag beftimmt, am welchem bie 
Schauſpielerin als Tbefla in Walleuſteins Tod auftreten 
follte und der Andraug zu Piäyen war fo groß, daß bie Bu 
börbe 1200, Tage Eitfiundert fariftiihe Geſuche um Billete 
guräcdweifen mußte, Kann eine Stadt einen fittigeren Beweis 
ibrer reinen Kunftliebe an den Tag legen, und könnten bie At⸗ 
tiondrs unferer projeftirten bramatiſchen Voltsbildung ein befs 
feres Banautergefchäft machen, ald wenn fie ſich die Begünflis 
gung autwirtten, daß gewiſſe Witommen und Abjwiebe und 
fonftige feine angenehme Keiminalbeluftigumgen nirgends ans 
ders ald auf ihrer fünftinen Bühne erefutirt werben bärften?— 
Daß unfere Intendanz darauf bebaut war, fid eine fo aus: 
gezeichnete Aünftierin, wie Mabam Stic, zu erhalten, iſt ges 
wiß febr lobenewerth; eben fo angemeffen war dad Mittel zu 
biefem Zwede, imbem fie ben Andrang zu den Plänen benujte 
und — ganze Piofjen gefürgteter Jugend ausſchließend — ibr 
Publitum zu waͤblen ſuchte. Uber, obgleich es im ber beſten 
Arfizt geſchah, fo war es doch ungenügend, ja ſchaͤblich, daß 


tatuldfen Abend, wieder aufgetreten; 


man bie Billette in großen runden Summen veribeilte,, indem 
daburch mit denſelben Wucher getrieben warb, und fie gerade 
babur in die gefährliiften Hände famen, Auch andre Bon 
fehrungen Waren getroffen, umd nit nur Pollzey, fondern aus 
Biumen im Hiuterhattez benn nach dem lauten Aeußerungen 
ber Roben mußte man das Unerhbrie erwarten, Man erfaube 
uns, von ber eben ſo aͤngſtüchen, ats efeibaften Scene, bie ges 
ftern in anferm großen Operubaufe vorfiel, zu ſchweigen, wir 
worden biefe Blätter befubelm, wenn wir ben Efanbal beſchrie⸗ 
ben, oder gar die unfittliben Räfterworte wieberboften, welche 
von pbbelbaften Sutenrichtern ausgeſſoßen wurden. Nur dab 
fen geſagt, baß das erfle Toben und Brüften fünfsehn Minuten 
wäbrte, daB man bie Echaufpielerin nicht zu Worte kommen 
tieß, baß man ferbft einer fremben bebätirenden Künſtlerin, ats 
fie su reden begann, „„Schrorig Dir’ gurief, und daß man der 
Thraͤnen und ver naben Obnmacht eined gemißbandelten Weis 
bed wicht achtete, fondern während der ganzen Dauer bei Gtäs 
ded immer wieder zu rafen begann, trotz dem eine große Diengt 
mwohldentender und gefitteter Leute unaufbbrlid Rude gebot, 
und tEoy dem man einige Mäbelöführer und fogar eine WBeibtr 
perjon aus beim Parterre hinaus warf. Doch genung von bie 
fon unmwürbigen Standal, von bem wir wahrlich durchaus ger 
fhwiegen hätten, wenn es nicht wohlgetbau wäre, daß eins 
giwilfe Gattung von Modemenſchen, die ſich für Außerft ebr⸗ 
bar und bochgebiibet hält, fi einmal im Spiegel febe, um fid 
vielleicht beſchaͤmt ats Poͤbel zu ertennen. Auch mbchte es unter ben 
oeftrigen Schreiern auch Schreiber geben, bie hinter ben Walk 
des Publlkums und in ber Maske ber Moltsfonveränität ihr 
eigned ungebührliches Benehmen vertheidigen und ohne Bermeis, 
in bosbaften ober blindem Glauben an die chronique scanda- 
leuse, eine Ungläcdlige verbammen durften. Diefen wollten 
wir zuvorfommen; zer Unglüdtihen aber den woblgemeinten 
Math der Demuth .ertpeiten, bie bie Unſchulb beſſer Feiber, alt 
ſelbſt ihr erlaubter Stolz. 
Um zo. Map, 

Madam Stach iſt geſtern, unmittelbar nad jenem fpeb 
svieber weilte man laͤr⸗ 
men, aber nachdem bie Volizey einige Sittenrichter zur Thür 
hinausgeworfen batte, war die Ruhe bergeftelt. So wer Me 
pebantifse Ethit Puſttuchtuſcher Kunſtanſicht auf angemefene 
Weiſe von der Aebetit getrennt und eine talentreiche Känflle: 
zin für unfre Büune erbalten. 





Hufrbfung der Eharade in Nr. 154: 
Beinftod. 


ceharade. 


Mir feben am Menſchen bie erftie bald blau, 
Bad ſchwarz umb roth und weiß und araus 
Oft iM fie von Seite mit ſilbernem Schein, 
Bon Wolle, von Reinwand, prob und fein. 


Die zweyte von Eifen, von Gribe und Stabl 
Umſchlingt oft den Bewer beym fröbligen Mabi; 
Sie ſchmuͤnt bier das Maͤdchen, erbedr dort ben Mann, 
Auch trifft man an Thuͤren und Wenftern fie an. 


Das Ganze oft foflsar, oft einfach und ſchlecht; 
Strogt wohl auch von Perien, dom find fie nicht echt; 
Auch ift ed ven Wolle— boch daß ſich's erbelli: 

Es feffelt die Er ſte, damit fie nicht fäut. 
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Stuttgart und Tübingen in der 3. ©. Cotta’ ſchen 


Bucbandlung find erſchlenen: 

Hesperus, encyclopädifche Zeitfchrift für gebildete 
Leſer. Herausg. von C. C. Undre, Juni 1823. 

Correſpondenzblatt 
landwirthſchaftlichen Vereinag. Juni 1823. 

Allgem. deutſche Juſtiz-·, Gameral, und Polizeps 
Fama. Herausgegeben von Dr. Th. Hartleben. 
Mai. 1823. 


Bey Enslin in Berlin iſt erſchienen und in allen 
Buchbandlungen zu haben: 
Der Chriftlibe Dausaltar ober Betrachtungen 

andächtiger Ehriften in den Morgen » und Abend» 
kunden auf alle Tage im Jahte. Aus den Wer 
ken der vorzüglichiten Gottesgelehrten forgfältig 
ausgewählt und herausgegeben von Sam. Chr. 
Gottfr. Küfter, Königl. Superintendenten 
n.f.w. in Berlin. Zwey Bände, Groß» DOftav; 
mit dem Bildnif des Deransgebers, 
Dritte Auflage, Preis 3 Rıhlr. 16 gr. 

Wenn ein Erbanungsbub in einem Jahre drey 
Auflagen erlebt, fo muß es obne Zweifel feine Ver— 
diente haben, und feinem Zwecke entipreben; ber aͤußerſt 
billige Preis — es if fall 100 Bogen ſtark — ber auch 
bey dieſer Auflage nicht erhöht worden iſt, begänitigt bie 
Anſchaffung gewiß febr, und überdieß follen Sammler auf 
6 Exemplare das fiebente frey erhalten, Möge es ferner 
feegensreih wirken. 





Unterzeichnete haben fih zur Herausgabe einer Zeit: 
fhrift unter dem Titel: 


Sylvaneion, 
ein Taſchenbuch für denfende Forfimänner, 


verbunden. Ein Werk, das folgende unten näher bes 

zeichnete Gegenftäude umfaßt: 

I. Naturfunbe, 

a) Bobenfunde. Wie wenig noch dafür gethan ft, 
bedarf feiner Erläuterung, ein vorgüglihes Augen: 
merk wird daher auf die Bearbeitung dieſes Gegen: 
ftandes gesichtet werden, 

b) Botanif, Die Naturgeſchichte der deutihen Wald 
bäume ift fo nmnvollitändig und mangelbaft, daß fie 
einer totalen Umarbeitung bedarf, Die Medaction 
wird bier ganz befonders einwirken, fie wird ſuchen, 
das Feblende, was bepiplelmelie durch Folgendes anı 
gedeutet ift, zu ergänzen: Entwidlung und Ausbruch 
Des Laubes und der Blüthen, mit Anführung der 
Teinperaturftände. Zmeptend: Mayen Saamem:Dils 
dung und Meife, Einfluß der Höbe, der Gebirgeart, 


der Rage ıc. ıc. ıc. auf die Baumform und die phy⸗ 


ſiſch⸗ chemiſchen Eigenfbaften bes Holzes, borinzon; 
tale, verticale, matürlige, künflige Verbreitung, 





bes würtembergifchen | Anes im Gebiete des 


Vebergänge und Wanderung ber Holzpflanzen. (Kar 
ten werben hlezu geliefert.) h 
e) Zoologie, Nur neue Erklärungen und Berihtis 
uge 


IH. Forftfunde, 

Waldbaues, des Forſtſchutzes, ber 
orft »s Benukung, Technik, der Korfteinrihtung, ber 
orftpoligeg und Staatdforft » Wirthicdafts + Lehre, 

findet eine Aufnahme; boc werben durdaus nur 

neue Beobachtungen oder Berichtigungen des Frü— 
bern aufgenommen. 

Einen ganz befondern Werth legt bie Mebaction auf eine 
eh: die ſich mit Befchreibung und Er: 
olg der Wirtbihafte » Epfteme des Waldes befaßt. 

IL giteratur, 

Teutihlands forſtliche Literature mit kurz gloffieten Uns 
merfungen, dann auswärtige Literatur mit kurzer 
Ungabe des Inhalts: als Anhang, Unzeige erſchei⸗ 
nender Schriften, Notizen ıc. ıc, 

Bon dleſem Taſcheubuch erfheint jährlih ein Band; 
ber erfte wirb zum neuen Jahr 1824 ausgegeben. 

Die Nedaction nimmt mit Danf, und bonorirt durch 
ein Louisd’or und böber per Bogen, jeden 
Beptrag, der für den Drud fih eignet, Mit umgeben 
der Poſt folgt die Müdftellung ber nicht angenommenen 
Schriften. Verſchwiegenheit des Namens bep fpecieller 
Unforderung fibern wir. 

Ale Ueberſendungen für die Zeitichrift wolle man 
mit der Aufihrift An die Medaction bes Soplva— 
neions zu Aſchaffenburg, oder an die Berlagshandlung, 
entweder mit dem Poftwagen oder durch Buchändlerge: 
legenbeit uͤbermachen. 

€, B. Mapr, 


3. 8, Klaupredt, 

Prlvanlebter der Forſtwiſſen⸗ Profeſſer am A. DB. Yorker 
fhafı u. Marbematrit, Mit⸗ Inmtute zu Aſchaſſenburg. 
alted mehrerer gelehrten 


Geſellſchaften. 
* « 


Den Verlag biefes Taſdenduches 
Sylvaneion 


babe ib übernommen, und ed wird mein eifrfaftes Bes 
fireben ſeyn, für die anftändigfte Ausftattung ſowohl des 
Druds, ald auch der dazu gehörigen Kupfer beitend zu 
forgen. Es erjbeint In großem Taſchenformat mit 4 bis 
6 von vorzügliben Meiſtern geftohenen Kupfern, und 
allegoriideım Umſchlag. 

Beltellungen hierauf, melde ich mir frühzeitig er⸗ 
bitte, übernimmt jede folide Buchhandlung. 

Aſchaffeubutg im April 1823. 

Daniel Knode. 
Buchhändler, 

Im Magazin für Induftrle und Literatur 
in —3 iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: . 

Practifcher Unterricht, im Nivelliren oder Meſſen 


der Höhen, mit einer leicht und wohlfeil zu verfertis 





50 


genden neuen Kanalwage oder mit Stangen nach 
der Fläche eines flebenden Waſſets. Selbft ohne 
matbematifche Vorkenntniſſe leicht ausfühıbar bey 
Mafkerbauen, Wafferleitungen aller Art, Ent und 
Bewäfferungen und in allen andern nöthigen Fällen. 
Für Oekonomen, Gute, Garten: und Hansbefiger, 
Müller und Znbaber von Waſſerwerken, Ortsvors 
gefezte, Bauleute, und alle diejenigen, welche bey 
irgend einem Waſſerbaue intereffirt und beauftragt 
find, Mit 3 Kupfern. gr. 8. brod, 12 Gr. 





Bey MR. Landgraf in Nordbgufen kit fo eben er 
fdiemen und in allen Buchhandlungen zu baben : A 
Juſtizaͤmter und deren Geſchaͤftsordnung den Forbe: 

rungen der neuern entiprechend bargeftellt von 
C. 8%, Häberlin, gr. 8. geb. ı2 gr. j 


Aufdfung der Zuftigämter und Trennung ber Ges 
walten nab dem franzölligen Spftem if das Gejhrel 
des Tages. 

Gegen diefes, zu Ertremen führende Geichrei, keines: 
weges aber gegen weiſe, die Tendenz jener Juſtitute dem 
Volte erbaltende Hauptreformen derjelben ftellt der Ber 
faffer feine Beobahtungen über den Werih der Juftiz 
ämter für die Eigenthämlicyfeit des deutften Landvolles 
anf und giebt, — ohne die Mängel und Unzulänglickeit 
derielben im Wergleih zu den Forderungen ber neuern 
er zu verfennen — fib möglibft nabe an der Grenz 
Inie beftebender Staats: Organismen haltend, — praltis 
ſche Bemerkungen über Normalgröße der Yuftigämter, 
über Erleichterung der auf diefelben impulfirenden und 
über Ordnung, Leitung, Thellung und Abfürzung der 
von ibmen felbit ausgehenden Geſchaͤfte, um das Problem 
zu Idiem: wie auch obne die Grundform der Nuftisämter 
zu flören Geift und Leben in bie verfhiedenartigften mit 
—*— Funktionen derfelben gebracht werden können? 

abrbeiten treten dabey and Licht und Winke wer: 
den ertbeilt, ‚die auch unter manden andern, als den 
vorausgefegten Verhaͤltniſſen, Behetzigung verdienen. 


Ben und verließ die Preffe, und iſt bey uns, mie 
dur alle Buchbandlungen zu befommen ; 

Düben, ©. ©. F. von, neueſte Anmweilung jur 
leichten und gründlichen Etlernung des Boflon-, 
Safinos» und Imperialſpiels. Fünfte verbeſſerte 
Ausgabe. 8. Geb. Preis 9 Gr. Cour. 

Düben, €. ©. 5. von, neueſte Anweiſung zur 

leichten und gründlichen Erlernung des Whiſt⸗ 
ſpiels. Achte verbeflerte Ausgabe. 8. Geheftet. 
Preis 5 Gr. Cour. j 

Fiiding, 9. 3. Th., Anleitung das Schachſpiel 
gründlich zu erlernen. Aufs nene herausgegeben 
von C. ©, F. von Düben, 8. Dritte verbefferte 
Ausgabe. Geh. Preis 6 Gr. Cour. 

Füttnerſche Verlags-Buhhandlung in Berlin. 


Ben Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
Wien it erſolenen, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 

Sonnenthal, 3. B. v. Anwendung bes 
Fruchttinges, oder bie Kunft, die Fruchibar⸗ 
keit der Obftbäume und Weinteben zu erzeugen, 
die Früchte zu vergrößern, merklich früber zur Reife 
zu bringen und leztere vor dem fogenannten Reifen 
oder Ubfallen der Beeren nach der Blüthe ju be 
wahren. Nebſt Angabe einer Metbode den Rebbau 
mit eirer Grfparniß vom drey Biertheilen der 
fonft mötbigen Rebpfähle zu beforgen. Mit ı 
Steindrud, gr. 8. 1823. geh. 8 gr. (oder 36 fr. 
Rh.) 

Kreitner, Fr, theoretifch » praftifche Anleitung zur 
Branntweinbrennerey aus Erdäpfeln und Getreide, 

- Mit 2 Kupf. 8. 1823: geb. 8 gr. (oder 36 fr. Rh.) 





Unentbebrlihes Handbuch für die mitt, 

lern und niedern Stände, 

®. 6. Claudius allgemeiner Brieffteller, 
nebſt einer kurzen Anweiſung zu den mötbigen 
fchriftlichen Auffägen für das gemeine bürgerliche 
Geichäftsleben, 

Achte durchaus umgenrbeitete und verbeflerte Wuflage, 

von M. Klette, 
Auch unter dem Titel: 

Nätzliche, auf alle faft erdenkliche Fälle, 
nach den Erforderniffen des gegenwär— 
tigen Zeitalter eingerichtete Briefe, 
nebft einer Anweifung zum Briefihreiben und den 
dabei zu beobachtenden Wohlflands » und Klug 
beitöregeln ıc. 

Vierzebnte Auflage 8. Lelpyig 1822. 
Dep U. Wienbrad. Preis ı8 gr. 
als eines der nuͤtzlioſten und wohtfeliken Biser 
iſt diefer Brieffteller mit Met zu empfeblen, von dem 
bieder über 50,000 @remplare abgefegt wurden, umd det 
uob mehr enthält, als der Titel veripribt. Man finde 

darin 291 Mufter zu Briefen, faſt für alle Fälle, die im 

Famillen⸗ und Geſchaͤftsleben vorlommen; bann eine 

Frandiiche Wnleitung zu ſchriftlichen Aufſähen für dab 

büraerlihe Gefbäftsleben, ald Bekanntmachungen In dfs 

fentliben Blättern, Wechlelbriefe, Quittungen, Conttalte, 

Vollmachten, Zeuguife u, ſ. w. 





Ber Enslin in Berlin iſt erſchlenen und in allen 

Buchhandlungen zu haben; 

4. B. ©. und Lefetafeln zum erflen Unterricht. 
der Kinder, beftebend and 145 Buchſtaben und 
Zablen, welche auf ı I 300 großen Papptäfelden 
aufgeflebt find, in einem Meinen Kaͤſtchen. Preis 
8 gr. 

Diefe Meinem Tafeln find befimmt: ben Kindern 
tefat und fpieleud die Buchftaben, dad Bucftabiren, Epb 
labiren und Leſen zu lehten. Man gebraudt die Tafeln, 





5 


Indem ‚man dem Kinde einen einzelnen Bucftaben giebt 
und ihm ſich ins Gedaͤchtniß einprägen läßt, dann benfels 
ben unter die andern mifht und von dem Klude wieber 
berausiuhen läßt, Kemnt das Kind fämmelihe Buch⸗ 
ftaben, io ſezt man durch einzelne Buchftaben Spiben und 
Heine Wörter zufammen und läßt diefe von dem Kinde 
leſen. Hat das Kind einige Uebung darin, fo läßt man 
es ſelbſt Solben und Wörter, die man ihm aufgiebt, 
durch die Buchftaben zufammenfegen, Eben dieſes mit 
den Ziffern geübt, kann auch als Woräbung zur Numeras 
tion dienen, 

Das Kind erbält bierburd einen angenehmen und 
nüplichen —— und ſind dieſe Tafeln nicht nur 
den Schulichrern, fondern auch beſonders Eltern zu em: 
pfeblen, welche fib gern mit ihren Kindern beicäftigen 
ud Ihnen die Buchftaben und das Lefen felbit beybringen 
wollen. 


Geograpbifch » Statiftifch » Hiftorifche Charten der 
Republif Columbia und der vereinigten 
Provinzen von Süd: Amerika. 

So eben find, nach kürzlich aus Amerika angelangten 
Driginalen und Materialien bearbeitet, wen Sharten bey 
und fertig geworden, welbe die Animerkjamkeit des Deuts 
ſchen Publifums verdienen möchten: 

1. Charte der Nepublif Solumbia, 

2. Charte der vereinigten Provinzen von 

Sübs Amerila. 

Jedes Blast, im Imperlals Format des großen Ga; 
ne Hand Atlaffes, koftet 8 gr. Sädf. oder 36Fr, 

n, 

MWelmar, den ı2ten Mai 1823. 

Das Seographiſche Anftitut, 





Unterhaltungs: Schriften, 

melde in der Schäppelſchen Buchhandlung in Berlin 

5 eben erihienen und In allen Buchhandlungen zu haben 
nd; 

Zaun, #r., Der große Mann in Liebesnäthen. 
Ein Noman in 2 Binden, 8. ıMrble. 12 Gr. 

Stein, Soft, u. Prof, Earl, Mobert der Wild— 
fang. Ein Nomen, 8. ı Mtbir, 4 ©r. 

DBoß, Iuliusvon, Die Shildbärger Ein Io 
miſcher Moman, 8, ı tbir. 10 ®r. 

— — Derfelbe, Sphinrt, oder brepfig Fleine 
Mätbiel : Luftfpiele. Sur leiten Darfellung in 
froben Zirfeln, Mit 1Kupf. 8. Geheftet ı Rthlr. 18 ®r, 

Wellier, Er, Poetiſche Satpren und fderys 
bafte Gedichte. In einer Auswahl. 8. 20 Gr. 

— — Derfelde, Romanzen und erzäblende Ges 
fänge, FZabeln und Anetdoten. In einer Aus— 
wahl 8, 20 Br, 





Im Magazin für Intuftrie und Literatur 
hg ift erſchlenen und in allen Busbhandlungen zu 
aben: 

Unterricht über die chemiſchen Prüfungsmittel oder 
Reagentien, ihre Bereitung, ihren befondern Ge 
brauch, und ibre Anwendung auf bie chemiſche 
Analyſe. Für erste, Aporbefer, Fabrikanten, 
Drognifien und Gewerbtreibende. Aus dem Frans 


zöfifchen der Herren Payen undChevalier, Chemiker 
in Paris, Derausgegeben von Dr. und Prof. 8, 
u Mit 3 Kupfern. gr. 8. broch. 1 Thlt. 
8 ©r, 


—— 


Romane von Walter Scott, 
in gleidförmiger Undgabe, im 8., gebeftet. 
Robin der Rothe. Eine Schottlihe Sage, nab dem 
Engl, von W. U, Lindau. Zweyte verbeilerte Auflage 
3 Thles. 3 Mihle. 12 gr, 
Das Klofter. Ein Roman, überfezt von K. 2. Meth. 
- Müller, 3 Thle. 12. geb. 3 Mtblr, 8 gr. 
Der Ultertpämler; überiegt von W. U. Lindau und _ 
M.M. 3 Bde. ı2. 3 Ntbdir. 12 gr. i 
Der Pirat; überfegt von S. 9. Spiter. 3 Bände, 
Mit einer Charte. 12. ge». 3 Rthir. 8 gr. 
Kenilworth, a romance. 3 vol. in ı2. 4 Rthlr. 

Die Namen ber Heberfeber, und der anerfaunte Werth 
ihrer Arbeit, haben diefen Uusgaben einiger der ausges 
zeichnetefen Nomane des berühmten DBerfaffers Ruf 9% 
geben, und aus im Neußeren-empfeblen fie ſich den Lieb⸗ 
babern forgfältiger Drude. Die Ausgabe bed Kenilmorth 
ift ein correcter, ſehr fauberer Abdruck des Originale. 

Dunder und Humblot in Berlin, 





Literarifhe Unzeige, 
Vollſtändige und auserſt wohlfeile Ausgabe 
n 


vo 
Walter Scotts fänmtlihen Werken. 
Lelpzig, bey J. F. Gleditſch. 

Die erſten vier Theile diefer Hand s Aufgabe der 
Walter Scottſchen Werke (vorerft der proſaiſchen 
Striften) im einer neuen, unverfürzten und correften 
mit biftoriiben Anmerkungen veriebenen Ueberſetzung, 
find mun in allen Bubbandlungen zu haben und mit vers 
dientem Bevfall aufgenommen worden, 

Der ıfte u, ate Band enthält: Waverley, oder 

fo war's vor —— 
—* der a se —— 
gabe von B. J. F. vo. Halem. 
Nigels Schiefale, 
Peverii vom Gipfel, (et 
ſcheint im Juli.) 
mt (erfheint im 

u 


Der zte u. dte 
Der 5te,6teu, zte s 


Der Ste m, die + 


Tales of ny Landlord. first ' 
Series, (erid, Mid. Meſſe.) 
Melde Vorzüge diefe Ausgabe vor vielen der feitherigen 
Urberießungen bat, weite oft von der Sprache völlig 
Unfundigen mit der größten Eilfertigkeit und verfiämmelt 
gegeben wurden, dieſes Wird man bey einer flüchtigen 
Vergleichung leibt finden, Die beygefügten biftoriicen 
Bemerkungen find oft unentbebrlih, und wurden daben. 
die umſaſſendſten engliiden Werke benust, — Der Preis 
jeden Theils auf weißes gutes Napier in H, 8. gedruckt, 
und fauber cartomirt, tft ı Thlr. — Es ftebt indeß Reber 
mann freo, einen billigern zu verlangen, wenn man mit 
9 Thlt. auf die erften ı2 Theile praͤnumerirt und iſt dies 
fer Praͤnumeratlonsprels von 9 Thlt. für ı2 Theile ges 
wiß einer der allermäßigiten. 

Ale Buchhandlungen nebmen-hierauf Beſtellungen an, 


Der ıote ııteu. ı2le 
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Ber Enslin in Berlin Hk erſchlenen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Reiſegeſellſchafter durch Rügen 
von & S-—t. 
Mit einer Muſikbeylage. 
Sauber geb. Preis 1Rthlrt. — mit einer ſchoͤnen Karte 
von Mügen 1Rthlr. ı8 ar. 


Dep dem aänzlihen Mangel einer neuen Beſchreibung 
der Juſel Mügen — einem Lande, welches jäbrlib von 
fo vielen Fremden beſucht wird — kann es biefem Werfen 
an einer auten Aufnahme nicht fehlen, — Der Verfaffer 
lebt an Drt und Stelle, bat jeden Punft der Inſel felbft 
beindt, und weis dbaber den Meifenden die genauefte Ans 
weiiung zur zwedmäßigen Einrichtung ihres Reiſeplanes 
zu geben, Auch denen, melde diefe Reiſe ſchon gemacht 
haben, wird es eine angenehme Erinnerung gewähren. 





So eben ift fertig geworben und an alle Buchhand— 
lungen verfandt: 

P. J. Junker Reitfaden bey Vorträgen der Ges 
ſchichte in den obern Klaſſen der Gpmnafien. 
sfter Theil, Gedichte des Alterthums. gr. 8. 
Reipzig bey U. Wienbrad, Preis. 12 gr, 

Schulen, welche 25 und mehrere Eremplare vom 

Berleger directe beziehen, erhalten dad Er. zu 8 gr. 





An alle folide Buchhandlungen des Ins und Aus: 
landes wurde fo eben veriandt: 

Der Gartenfreund. Oder vollftändiger, auf Theorie 
und Grfabrung gegründeter Unterricht über die 
Behandlung des Bodens und Erziehung der Ges 
wähle im Küchen⸗, Obſt- und Blumen 
garten, in Verbindung mit dem Zimmer» 
und Fenftergarten, Nebſt einem Anhange 
über den Hopfenbau. 

Bon 3. E. 8. Wrebom,.. 

Prediger in Parum bey Wittenburg im Mecklenb. Schwerin. 

gr. 3. Mir einem allegoriihen Titellupfer und Wignette, 

Zwepte verbefferte und vermehrte Auflage. 

Sauber gebeftet. j 
(Berlin bey Earl Friedrich Amelang.) 
Schon bey der Erfheinung der erften Auflage biefer 

—— und treuunterrichtenden Schrift empfabl Rec. 

dieleibe aus wahrer Ueberzeugung allen Liebhabern der 

Gärtnerei ald einen wahren Gartenfreund, mit ber 

Verfiberung, daß fie in alten Fällen einen erfabrnen und 

treuen Rathgeber an ihm finden würden, Mit Vergnügen 

erficht er nun aus biefer, binnen wenigen Fahren mörbig 
gewordenen, zwenten Auflage, die mit Recht eine ver: 
befierte und vermehrte genannt werben faun, daf 
feine Empfeblung gefruchtet bat, und ift überzeugt, daß 

Niemanden der Anfanf gereuet, und baf vielmehr Jeder 

feinen Zweck mad biefer Ammwellnng erreiht bat, Gewiß 

wird daher au dieſe zwepte Uuflage eine eben fo freund; 
liche Aufuabme finden, ale die erſte. Der mwürdige Hr. 

Derf. bat bie und da Manches binzugeſezt, was er nad 

gemadsten Verſuchen braucdbar gefunden, und aud bier 

und da Manches berichtigt, was er nad gemachten Er 
fahrungen für nöthig gehalten bat, So hat er unter 


Andern and bad Ningeln der Bäume, um fie zum Fendt: 
tragen und größere und früber. reifende —— 
zubringen, * zwingen, wovon auch Rec. im’vörigen Jahre 
die wunderbarſten und auffaleudſten Wirkungen in ſeinem 
Garten geſehen bat, nmach eigen gemachter Erfahrung 
empfohlen, und auch in der Behandlung des Weinſtocks 
manche Verbeſſerungen angegeben. Daß dieſe neue Auf⸗ 
lage wirklich eine vermehrte zu nennen fen, ergiebt 
fih ſchon aus der ſtaͤrkern Bogenzahl derfelben gegen die 
erſte. Die Brauchbarfeit dieier Schrift it noch durch 
28* eines Regiſters ber deutſchen Namen 
fehr erhöher worden. " a 


Schmager, 3. €., Borlegeblätter zum Zeichnen 
für Schulen und Handwerker, vorzüglich, mit Ruͤck— 
fiht auf richtige Schattengebung und Zeichnung 
architeftonifcher Grgenflände im geometrifchen und 
perfpeftivifchen Riß, ꝛc. Neue wobhlfeilere Aus 
gabe. Duerfolio. Leipzig, bey U. Wienbrack 
Preis ı Rıblr, 

Mit dieien Worlegeblättern beabſichtigt der Werfafler, 

dem angehenden Schüler der Zeichenkunſt die fo nöthige 
und wichtige Theorie von Licht und Schatten auseinander 
u feßen und ihn ftnfenweife vom Leiten zum Schweren 
bortzufäpren. Es find alio bierzu die einfachſten architel⸗ 
toniihen Gegenftände ohne alle Merzierungen, und zwar 
nur im fogenannten arhiteftonifhen Riß, wornnter man 
ndmlih diejenige Seibnungsart verſteht, die dem Auge 
die Gegenſtaͤnde ohne alle Verkuͤrzungen, Seitenanfichten 
und dergl. darftellt, gewählt worden, 





zur Nachricht. 
Da ber Subicriptiond » Termin auf die 


Sechs Supplementbände zur Tafchen» Ausgabe von 
Schillers fämmtlichen Werfen 


uue noch bis Ende Auguſt dauert, und folde in der Mid. 
Meſſe an die reip. Subitribenten abgeliefert werden, jo 
erſuche ich biejenigen, welche die Vortheile ded Subicrip 
tionds Preiies a ı Nehir. 16 gr. Saͤchſ. oder ı Rthlr. 18 gr. 
Pr. CEr. noch geniefen wollen, ihre dedfalfigen Beſtellun⸗ 
en während biejer Zeit zu machen, zu deren Beforgung 
jede folide Buchhandlung erbötig iſt. Leipzig im Juni 1823. 
F.Ch. W. Vogel. 


Ber Enslin in Berlin ik erſchlenen und durch 
alle Buchhandlungen zu erbalten : 
Bilder» Geographie 


des Preußiſchen Staates 
oder 


Neife eines Vaters mit feinen Kindern in fämtliche 
Provinzen dieſes Landes; nad) Urt der Campe'ſchen 
Neifebeichreibungen bearbeitet und herausgegeben 
von 9. Hermann, 

Erfter Theil, mit ı2 Kupfern und einer großen Karte, 
gebunden ı Rthlr. zo gr. 

Der zweyte Theil, welcher noch im dieſem Jahre ers 
ſcheint, wird bad Werk beſchließen. 


Nro. 


161. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 7 


Suli ıg23 





Es gnuͤge bir mit heiterm Siun zw ſchaffen im Reich ber Ges 


genwart — — — 


Bünthers Neberfegung des Horaz, 





Auszüge aus Briefen eines Reiſenden durch die Süd, 
amerifanifchen Provinzen, von ber Mitte Mai 
1820, bis Ende Juni 1822 *), 

2ima, den 3. Mov. 1821. 
Lieber Bruber! 
Bor unferem Ausgang and Walparaifo wurde ich zum 

Mejor ernannt, und zum erften Mbjudanten im Stabe 

promovirt, und vielleicht, noch ebe ich biefen Brief abfende, 

werde ih Euch mittheilen fönuen, daß man mir den Grab 
des Dberft Lieutenauts ertbeilt Hat, da man vielen Dffizie: 
ren nach beendigter Sampagne bier einen höhern Grab zu 
geben pflegt, was dann bie Älteften in jeder Klaffe trifft. — 
Ich ſtehe recht gut mit allen Chefs, und, im Berbältniß 
mit Andern, in fehr gewichtigem Unfeben. Schon zwey⸗ 
mal ging ich mit Divifionen nah dem Iumern, und habe 
ziwep goldne Ehrenmebdaillen erhalten. Da mit dem ins 
zuge in Lima die Campagne noch nicht ganz beemdet ift, und 
nun die Spanier die Sierra (das Gebirge) ofkupirt haben, 
fo wird wahrſcheinlich bald eine Erpedition abgehen, bie in 

Zriguipa landen wird, um. foldes zu zerftören und ben 

Euzco einzunebmen. Nach diefer, wahrſcheinlich kurzen, 

Campagne werden wir dann ganz im fihern Frieden leben, 

was ic eigentlich von Herzen wunſche, denn die biefigen 

Feldgüge find doch gar zu beſchwerlich und langweilig. — 

Mir werden bier ganz gut bezahlt, und ih faun, trotz bem 

tbeuren Leben bierfeibit, bob recht wohl audfommen, in: 

dem ic über dreußig Louisd'or monatlich einnehme, was 
5 US Bortfegung von Niro. 86 8.9. - * 





aber eigentlich kein beſſerer Sold iſt, als bey und, denn ein 
armer Teufel, ber verheirathet ift, muß dabep noch ziemlich 
frumm liegen. Ich, als Junggeſelle, habe binreihendes 


| Auslommen, und überdieß ein Kapitaͤlchen von drep: bie 


viertanfend Thalern von Prifengeldern der armen Spa 
nier, Denen man hier ihr halb geſtohlnes Geld wieder 
ſtiehlt, um ihnen zu beweifen, daß wir jezt bie regie 
senden Herren find, und fo werde ih nicht fo leicht im 
Verlegenheit lommen. In meinem Briefe an ** bat ih 
blos, wenn fi eine direfte Gelegenheit von Hamburg 
bierber finden follte, um meine alten Hefte umd beften Bi: 
der, bie in Buͤckeburg liegen, und um alte Zeitungen feit 
meiner Abweſenheit, denn die englifchen, die uns nicht feh⸗ 
len, enthalten doch Manches nicht, was unfer liebes Deutſch⸗ 
land betrifft. — Ih möchte gerne eine orbinäre Ausgabe 
von Goethe, Schiller und einigen andern belletriftifhen 
Werten bier haben, . diefed mag aber doch Alles mit vielen 
Umftänden verbunden ſeyn, und fo mag es auch unterblei: 
ben. Ich bat aber um eim gutes Kochbuch, und biefes 
bitte ich nicht für Spaß zu nehmen, denn dieſes geht allen 
Dichtern vor. 
Truxillo, ten 1. Dec. 1821. 

Ja meinem lezten Briefe ſchrieb ich dir, daß ih auf 
dem Punkte wir Hierher zu reifen, um hier einen 
neuen Hafen zu formiren, Sch fegelte alfobald ab, und be: 
finde mid (dom einige Wochen hier, ohne jedoch etwas Be 
fonderes unternommen zu haben. Der Zwet meines Hier: 
fepns iſt, wenn es dich imterefficem follte, kur) dieler; 
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Bon Lima bie, faſt umter der Linie findet man. an. diefer 
Küfte faft gar keinen guten Hafen, indem die Brandung 
fehr ftart it, umd an dem: ebenen Sandufern von fehr weit 
aukommt, wodurh ben Booten unmögli wird, glücklich 
ans Land zu fommen, Un einigen Orten, wo durch Land: 
fpigen und Buchten das Ausſchiffen möglich wäre, fehlt 
gänzlich das Waller, und Niemand kaun daſelbſt leben. 
Drepy, Stunden vom bier füdlich ift num eine Meine Land: 
fpige, wohin man Waſſer leiten könnte, und wo durch einen 
bloßen farteu Steindamm das Landen fehr erleichtert würde, 
und der Zwed meines Hierfepnd ift, dieſes zu bewertitellis 
gen, woram ich micht zweifle, denn, ohne Waſſerbaumei⸗ 
fer zu ſeyn, boffe ich, ſehr gut den Zwec zu erreichen, 
ohne meine Ehre zu lompromitsiren. Diefes ganze Geſchaͤft 
übernahm ich blos. dem General zu gefallen, indem es gar 


nicht meines Amtes ift, und weil ich einfah, daß es bey 


weitem. nicht die Echwierigkeiten: hatte, die man mohl 
glaubte, und ich vielleicht hier moblfeilen Preiſes meinen 
Namen mit Ehren befannt machen koͤnnte. 

Ich babe bier. wenig Unterhaltung und Zerſtreuung, 
ba es ein ſehr trauriges Meft ift, und fü werde ich täglich 
ein paar Augenblicke anmenten:, bir über verfciedene Ge— 
genftände,,. meinen Aufenthalt und unfere Eroberung 
von Peru betreffend, Notizen mitzutheilen, bie ih Ge: 
legenheit finde, dem Brief: abzufenden; Werlange dann 
nur gar. feine jpftematifche Orbuuog, denn Alles wird fol⸗ 
gen, wie es mir.gerade in die Feder fommt, da ich felbit 
für mich über alle dieſe verſchiedenen Gegenftände noch gar 
nichts ausarbeiten konnte; 

Die Reiſe von Lima bierher ift ſtets ſehr kurz, und ge: 
woͤhulich langt man in zwey bis drep Tagen an, da die Süd» 
winde an diefer ganzen Küfte unveränderlih find: Reiſet 
mau man aber an derſelden Küfte von Norden nah Suͤ— 
den, ſo braucht man meiſtens fünfmal fo viel Zeit, weßwe⸗ 


gen man bantı gewöhnlich-die beſchwerliche Landreife durch |. 


bie Sandwüſte vorzieht. — Die Stadt Trurillo wılrde 1535 
(Lima 1534) durch Pharro angelegt:. Das Thal heifit 
Ehimn, von feinen: vormaligen. Beherrihern, Chimus 
«was Mäctige heifit), die man Edumu⸗Capac naunte, (Ga: 
pac ift fo viel als Soupsraine); Sie beſaßen das’ ganze 
Land von Ehancap bis Tumblez, waren von den Yacas un: 
abhängig,- und hatten verfchiedene Gebräuche und Meligion; 
wiewol fie au Somnenanbeter waren. Der Som des 
Ynca Pahacntes eroberte es; und wegen biefer flirten Feind: 


(daft gegen die Yncas wurden fie alsbald Freunde der: — 


— die es ihnen aber ſehr ſchlecht belohnten 
(Die: Fortſetzung folgt.) 


Die Kraniche bei Ib pku 6 

Kart!‘ — Julie 

— Du bit der Mann, . bit‘ fünf Jahre älter ald: ich, du 
mußt den Anfang machen. — Du bift ein Mädchen, dein: 





— Nun, Karl! — Nun, Julle? 


Herz iſt zehn Jahr Alter ald das meinige, am dir ift ed, an: 
jufangen. — Sep mein Meifter, Karl, gehe mir mit dei 
nem Bepfpiele vor, ich werde dir folgen. — Es fol ge 
ſchehen, Julie. Ich liebe dich mit meiner älteften Liebe, 

Nie Gaben biefe Lippen.einer Andern den Schwar der Treue 
befiegelt noch geheuchelt. Dir ward das erfte volle Lied 
meines Herzens. Was früher fonft ein Mädchen vernahm, 
war bebächtige Stimmung oder ein Gaitengriff, deu die 
Finger des. Zufalld emtiodten; Scherz, Tändelen, — Im: 
merbin ,. ergähle-deine Tändelepen, Karl. — Als ih drex 
sehn Jahre alt war... .. — Dreyzehn Jahre? Das 
junge Herz! — Meine ältere Schwefter wurde jeden Abend 
von einer Freundin beſucht, bie ich nach SHanfe- begleiten 
mußte. Cie war adtzebw Fahre alt. Ich hing ſchuͤchtern 
und loder, wie Baumwolle, am ihrem Arm, Un ber 
Thüre fagte fie mir: Gute Nat, lieber Karl! und gab 
mir ihre Hand. Ich drüdte fie nicht, und antwortete: 
Ih mwünfhe Ihnen angenebme MRube, Mademoifele! 
Aber fobald fie bineim mar, feste ich mich auf eine Thur⸗ 
ſchwelle gegenüber, und wartete, bis Licht im dritten Etod 
erihien, Sie firedte die Arme weit berang, die Fenſten 
laden zu ſchließen; ich verbarg mein Geſicht mit den Hin 
den „ ſah zwiſchen die Finger: hinauf, taumelte felig nah 
Haufe, und träumte manden fkönen Traum. — Kinder 


fpiele, Karl! Weiter, — Ich follte die Schule verlafn, 


um, Die Alademie zu beziehen. Cinem Tag vor dem Cramen 


beſuchte ih meinen Conreltor; er war nicht zu Haufe. 


Seine. Tochter nahm mic. bey der Hand, führte mich in 
das Stubiergimmer ihres Vaters, und verſchloß bie Thuͤrt 
hinter uns. Sie zeigte mir ein Buch auf. feinem. Yulte; 
es war Lucrez von. der Natur der Dinge. Sie wies anf 
bie Papierfireifen, die der. Vater bineingelegtz id merlte 
mir die Seitenzablen,. wo mir eraminirt imerben. follten, 
und wollte fortgehen,. Das Mädchen legte. die Hand anf 
meine Schulter und ſagte: Bin ich. Ihnen nicht. febr gut, 
lieber Herr Karlf! Gut. war: fie. freplic,. aber fie war. biß 
KU ......— War-fie haͤßlich, Karl? Nur weiter. — Uuf 
der Univerſitaͤt lernte ich bie ſchͤue Nichte. meines Profek 
ford der. Geſchichte kennen. Er trug viermal wöcentlic, 
Nachmittags zwey lihr, die Geſchichte der brep legten Jabe: 
hunderte. vor. Die- weſtphaͤliſchen Friedensverhandlungen 


‘ fielen: in Die heißeſten Hundstage; ich fonnte es nicht länger 


aushalten, und ſchlief ein. Da, blieb ich aus der Worlefung 
weg, und ſchlich mich, ein Viertel nad ziven, mit. ber 


: Mappe unter bem: Arme, im des Profeſſors Garten, wo 


Die, ſchoͤne Nichte: in: ber: Laube: anf mid wartete, Wir 
durchplau derten angenehme Stunden, bis die franzoͤſiſche 
Revolution aus brach. — War bir. bie franzoͤſiſche Frepheit 


‚ lieber, ald das deutſche Mädchen ?: Ich bin mit dir zufrie 
' den ,. Karl! 


Immer weiter, — Man feste mir: den Dot 
torhut auf die heiße Stirue. Ich lehrte auf einem weiten 
Umwegerin das: traurige Philiſterland zuruͤct. Die Shwuch 
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und Frankreich fab ic vorher. An einen kheiniſchen Orte, 
wo ich-übernachtete, ich weiß: nicht welchem, begegnete mir 
ein holdes Mädchen, Wir wechfelten traulich taufend Ge— 


danken und Gefühle; aber im Hintergrumbe meines Her: 


zeus ftanden die Ulpen. Ich reifie am folgende Tage fort, 
und hatte das reizende Geichöpf bald vergeſſen. — Das 
war ein Saitengriff ded Zufklis, Iſt das Alles, Karl? — 
Das ift Alles, ich bin fertig. — Schwoͤre ed mir, — Ich 
ſchwoͤre es dir, Julie! est erzähle du. — Als ich fieben 
Sabr alt war. „u. — Sieben Jahre ? Du beſchämſt bei: 
neu Meifter. — Der wilde Knabe fprang über die Mauer; 
die unfere Gärten fchied. Es war Herbſt. Wir warfen 
und mit. Kaftanien, von welchen ber Raſen bededt war. 
Ju der Hige des Kampfes vergriff ih mid, und warf ei: 
nen Stein nah Fri, Er blutete heftig, ich band ihm mein 
Tuch om den Kopf. Ach meinte, erlädelte... — Du 
weinſt noch, Julie? — Ach, ber arme Anabe iſt todt! — 
Iſt er gewiß todt? — Ja, er flarb am Scharlachfieber. — 
Schön, Julie! Fahre fort. — Un einem: Geburtstage 
meiner Mutter kam zum Erftenmale ein Herr in unfer 
Haus, ber. war wohl drepßig Jahre alt; ich zählte erſt fünf: 
gehn. Cr verliebte ſich heftig in mich, und ich glaube gar, 
er bat mich beirathen wollen; ich late ihn aus. — Das 
war recht, Yuliel Aber woher wußteſt da, daß er ſchon 
Drepßig Jahre alt war? — D, er mußte noch älter gewefen 
fegu. — Weiter, Julie! — Bor zwey Jahren reifte ich 
mit der feligen Tante ind Bad von... — Wie alt war 
Deine felige Tante, als fie ftarb? — Achtzig Jahre, — Daun 
war fie ſchon fünfzig Jahre anf Erden felig.. — Spötter, 
bu zeigft mir meinen Himmel febe naher. „. Die Tante 
Teste ſich ſchon um neun Uhr zu Bette, und id mußte bey 
ihr bleiben. Es war eine füße, warme Nacht. DieSteme 
faben bell. und freundlich auf die ſchlafende Erde berab,. der 
Strom blinkre die filbernen Strahlen des Mondes zurüd, 

obanniewärmchen fuutelten im Laube, füß flöteten die 

achtigallen. 
und Saitenſpiel näber und näher fommen. Es war eine 
Seſell ſchaft vou Altern und jüngern Perionen, Männer und 
Frauen, Mädchen, Yünglinge und Knaben, und. alle meine 
gegen waren dabey. Sie erkannten mich am fen; 

er. und Inden mich zu fih ein Ich fürchtete, fie möchten 
die Tante weden,. ſchlich mich binab, verſchloß leife die 
Thuͤre, und gefellte mib den Fröblichen zu. „Herr Ein: 
fiedler, rief eine beitere Matrone einem jungen Maune zu, 
bier tft eine Einfiedlerin; Fhr. bilder ein frommes, erbaut: 
lies Paar, führen Sie unfere Julie... . Du bift ger: 
fireut, Karl? — Mein, ic höre fehr aufmerkſam zu, — 
Der junge Maun gab mir.den Arm, Wir ftiegenzu Schiffe, 
fubren den Strom binab ;. gingen bannn über die Hügel-zu: 
rüd. Mir ipraden von Mufil, vom Tanz, von der Freund: 
ſchaft, von Tod und Infterblichkeit, vom Shafeiprare, Goe⸗ 
the und Jean Paul’ — mein Liebliugsſchriftſteller, und auch 
der meines neuen Freundes. Bir fanden eine verlorne Lilie im 
Brafe. „Liane!“ lifpeltemein Begleiter. „Wie er hoch über 
Der Erde fhmwebt — fuhr ich fort— umd noch den Käfer erblidt, 
der auf:dem dunkelſten Blatte wohnt! Wie er von Stern zu 
&tern eilt, im Fluge den Himmel Rüffend,’’ AEelten 


Da börte ich frohe Stimmen und Geſang 


— fagte mein Begleiter — kommt ein Slüdliherbem Himmel 
nabe; dann aber it Zögerung Suͤnde“ — und er raubte mir 
einen Kuß. — Karl iprang auf, und ſprach im komifchen 
Zorne: ich wollte, «d wäre eine Fledermaus zwiſchen euch 
durchgeflogen! — Julie legte bie Hand anf das Elfenbein 
ihrer Stirme, befann fi, lädelte, erbob ſich raſch, und 
ſprach mit frober Haft: Eine Fledermans? Die Krani- 
be des Tbifudt ja, es flog mir eine in die foden; Du 
warſt der Mäuber! — Karl flug die Augen nieder. — 
Ahnung, liebe Julie, füße Ahnung? — Erfüllung, lie 
ber Karl, füßere Erfüllung! — und die zwey Mal Ber: 
lobten fanfen fih an das ſchlagende Herz. D, B. 





Korrefpondens :» Nadhridrem. 


München, Ente Sunk. 

Der Herzog Eugen von Leuchteuberg ift von feiner ſchwe— 
ren Srantbeit gaͤnzlich geueſen. Das Publitum nahm an bies 
fem Eregulß lesbaften Antbeil; warum jollt es auch nicht? Des 
Herzog gehbrt feinem wohlwollenden Karakter, feinen umfaffenden- 
Kenntuiffen und feihen andern Werbältniffen mach zu ben andges 
zeichnetſten Männern unfrer Zeit, er iſt der @ibam unfers ges 
liebten Königs, und ein Mann, ber in Miinchen vieles Gerd 
in Umlauf ſezt. Es war vorauszuſehen, baß der Herzog, wenn 
er bem Tode entrinnt,, micht dem Schictſal entgeben wirb, bes 
fangen zu werden. Da erfihienen wm in unfern Tagblaͤttern 
eine Menge „Gefühle und „Empfindungen,“ mehr ober mes 
niger geſchictt und fohicrlich ausgeſprochen. Unter anterm 
gab die Flora ein frambfifges Impromptu zum beflen, das mit 
ber Pointe anbob: Was nicht deu Bomben und Giramaten, 
wäre beynahe der Medizin. gelungen zc.. mämlich dem Herzog zu⸗ 
tbbten). Die Kleinigkeit wäre freylich beſſer ungedruckt geblie⸗ 
ben, fon darum, weil fie unr eine Machahmung des betann ⸗ 
ten Epigramms anf Turennes Tod ift, allein wer bitte bentem 
follen, daß eimige Aerzte ſich badurch angegriffen und beleidigt 
finden würden. Sie tratemmit ihren Anſichten uͤber bie Aranks 
beit bes Fürnen und mit. der Rechtfertigung ihres Heilperfabs 
rend vor bas Publikum, das aber daburch aur in feiner Meitung- 
keärte ward: daß in ber Regel ein bejahrter und erfahre 
ner Arytı den jungen, auch noch fo gelehrten, vorguyiehen fen. 

Dir milde Bräblingswitterung bat die Grädter dießmal fris 
ber ald gewbbulich in’8 Greve geloctt. Der engliſche Barten. 
Bbring und Bogenbauſen- finden: lebbaften Zuſpruch, mebr 
noch das romautiſche Kefelobe, mo am Pfingſtinontag mehr 
als dreyhundet Equipagen gezaͤhlt wurden. Es iſt dieß ein reie- 
sender Buchenhain, zwey Meine Stunden von ber: Gtadt emtles: 
gen ,. ber in frübern Jahren vorzugsweiſe von der Bürgerflaffe: 
befucpt wurde. Ein mamimfter (taiſerlich frauzbſiſcher Heerfühe 
rer hat ſich dort angefauft, und veriebt ben: Hbend-feines-Sehend- 
im Kreiſe einer Tiebendtuärbigen Bamitie, auf früber errungenem: 
Lorbeern rubhend. Auch im Prater, ber fi aber zu dern Mies 
ner verbäft, wie eine Garteninſel zu Wenebig, gebt. es biefod- 
Jahr recht lebhaft zu. Das: Gommersbrater,. bat Siäber vor 
bein Karlotber beſtanden, Ift babin verlegt ‚- und ber Unterneh 
mer, fo wie fein: Gbuner , ber Praterwirtb.. fpeinm ſich bis 
jezt · wohl: gu- befinden... Es beide biefe Theater eine Ripperts 
bude fo wirb ed Sefteben und dem Bolte Wergnügen masen;; 
ein böberer Aufſchwung muß es zu Orunbe ristenr— Waͤhe 
reud num dieſe Luſtorte uud fo vieleaudere den Muͤnchnern gaſt⸗ 
lich zuwiuten, feblt es mit am Leuten, bie be Uuftnthaue 
in dem dumpfen Bocteller der Unmermtisteit ber: freuen Na⸗ 
tur vor ziehen. Bock nennt man bier ein ſüͤges, berauſchendec 
Doppeldier, badıim ben Momaten- Mai und Jimi: auegegeben · 
wird; und zu bem- böchften Imterefien des gemeinen Mannekö 


‚gehört... Es. wird feinen Fremden gereuem, ben Bodteller eine . 
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mat gu befuchen, ber in vieler Hiuſicht an ben (Haut) Auerbachi⸗ 
fen erinnert, Ehrſame Bürger mit ihren Ebebälften, Hands 
werfssurfge und Martisfbbne mit ihren Schaͤſeriunen, mitums 
ter au niedere Ditafterianten und junge Altdeutſche figen bier 
in buntem Gemenge und freuen fi bey dem braunen Getränf, 
woes daun nicht felten laut und tumultuariſch bergeht. Eine 
haratteriftifche Gruppe in diefem Gemälde bilbere in frübern 
Fahren eime bielleibige Cara mama mit ihren Roflgängerinnen 
— ba aser unfee zuͤchtige Poligey die Inftitute aufgehoben, bie 
man im Mittelalter ſehr galant Franenbäufer nannte, fo feblt 
nuumebr biefe Staffage. — Die Früblingebuit (Mefje) in ber 
finderreihen Un, von vielen fremden Haudelsleuten, dieß Sabr 
fersft von einem Parxifer bezogen — loctte Tauſende der hleſigen 
Einwohner in bie freundliche Borſtadt und man bemunbderte all 
gemein die mufterbafte Drbnung, bie ber wadre Banbrichter 
durch firenge Polizey zu handbaben verſteht. Ungern wurs 
den dießmal jedoch bie Wollsſpiele vermißt, die ſonſt immer 
am lejten Kage ber Dult ſtatt fanden, vorzüglich bad Batımfteis 
gen, in hober abgeſchaͤlter Stamm ftebt frey aufgerichter, 
von beſſen Gipfel derab Fahnen und Preife winten. Es ift 
aum ſpaßbaft zu feben, wie bie Knaben ben nit Fett befchmirs 
ten Baum zu erflimmen fid bemäben, wie fie beraßalitfgen 
und mit neuer Anftrengung das ſchluͤpfrige Wert beginnen. Bald 
Böber, Halb tiefer überfieigt einer den anberu, bid endlich eim 
Einziger bie Kraft und ben Vortbeil erzingt, und auf ber Spitze 
des Baumes die Fahne rüttett, Iſt diefes Spiel nit ein 
treues Bild bes Lebens? Wie bier bie Knaben, muͤhen ſich 
auch die großen Kinder, den Gipfel bes eingebilbeten Glüdes 


au erreihen. Ermattet finten fie herab und magen aufs meue 


sen Huffprung, sis Zeit und Alter bie Kraͤfte laͤhmen. 
Augemein umb berzlih wurde am 27. Mai das Geburts⸗ 
feft des Monarchen begangen. Au biefem Tage warb ber Grund⸗ 
ſtein zur neuen Iſarbrücke gelegt. Ich berufe mich binfichtlich 
biefed Bauwerted auf meinen Deyemberberiht, wo ich unfrer 
Neubauten und Bauverfhönerungen erwähnte. Diefer Bericht 
ginn ans dem Morgenblatt in das biefige Mouatsblatt für 
Banwefen und Randeöverfnbnerung‘ Über, «in Beweis, daß 
meine Auſichlen riptig befunden wurden. — Das Frohn— 
Teihnamsfert ging dieſes Jahr ben herrlicher Witterung init 
gewöpatihem Pompe vor id. Es iſt nicht zu laͤugnen, dab 
manche Zierratben ihre Bebentung verloren haben, baf vieles, 
was einft wohl als ebmwärdig galt, aufgebbrt bat, ebrwürdig 
zu feon. Aber müͤſſen wir denn Alles lämerlich finden , was 
mit fo ift, wie ed bie Ebarafterifiie unſers Zeitalters mit ſich 
Bringt? Diefe Zunſtfahnen und Standbilder gehören noch den 
Tagen Wilhelms V. an, wo dieſes Feſt als die wichtigſte Staats⸗ 
angelegenbeit betrachtet, und mit unerhörter Pracht und Wers 
fawendung begangen wurde, Ein Manuftript vom Jabre 1580, 
das unferm Weftenrieter aus ber ebemaligen AuauftinersBietios 
wet mitgerbeile wurde, entbält auf 595 Geiten eine wirklich 
rührende Beſchreibung dieſes Feſtes aus der Feder eines Risen: 
tiaten Müller, ber ald Direttor berfeiben aufgefeut war. Wir 
feben ordeutlich den guten Mann, wie er am Frobnleihnamss 
morgen, nachdem er „und balbe ziway aufs Tenaft anfgeflans 
„ben, vnd fih wohl aufgeſegnet, auch andaͤchtig nebettet, 
„machmals ſich geſchwindt angelleidet, vnb bem Handgefindt als 
lerley was zu thun gegeben, ben kaib darauf aufommmben 
„Magiftratötommiffarien mit einem Becher Malvafier Beſcheid 
Abut, dann and bem fürftiih Marſtal ein woblgepuztes Pferd 
„mit einer wullin mit famat verbrämten baltrapyen fich bringen 
‚äßt. Der Himmel faot er „War gar. ſchwarz vud trüb ges 
‚woefen, vnd tie gleich das hochwuͤrdig Gaframent durch bie 
„Kirstinie beraußnetragen wirt, vnd Herr Drlanbo bi Laſſo 
„das Gejang Gustute etc, aubebt, fo bebt die Sonnen bermafs 
„fen an St. Petersthurn zu ſcheinen, das ih vor lauter Freud 
‚and der Ordnung trit, vnd zu Ir fürft. Durchl. hiuzugee, 


„Anh zaig berſelben, wie bie Sonnen am bie Thuͤrn ſcheint, vnd 
„fg mit dieſen Worten zu Ir für. Durcht. gustate et vi- 
„‚dete quam suavis ete., weldes fürſti. Darst. mit Freuden 
„angthert, vnd mir darauf gemebig geanſwort, freynich, freu 
„Uhl Macnden Direttor Mäller mit Treuherzigteit den Um⸗ 
fang feines Amtes und feine Bemübungen geſchildert, meint er 
„ur Muflerung ber Juntbfrauen fey fhain Tag brauemer, ald 
„ber Montag map Zrinitatiß, Bow muß man mit der Mais 
„bung früe anfangen,” Mit ber Auswahl der Individuen, die 
dem Ebarafter des Heiligen, dem fie aͤhnlich ſeyn folten. Ehr⸗ 
macen mußten, batte er bie ſawerſte Arbeit. Dabin gebbrten 
ſechs zebn Nepräfentantinen der Maria in verfcpiebenen Darſtel 
Iungta, und dab er bie Nollen gut vertbeitte, ergibt ſich aus ber 
Beſchreibung, bie er ber jede Statur liefert. Lazari Perfon, 
„ber Lazarus much eime dirre gelbe Perfon ſeyn und ein fhlaind 
„bins paͤrtt baten, wie man dann allgeit einen Spängter, wel: 
„cher ganz tauglich darzue iſt, braucht.“ — „Es it, ſagt 
Müller, „‚groß geacht, wann man ein ebrliche Tochter zu eimer 
„Perſon des Wirbgangs erthieſt, ober verordnet, wie bann ein 
„ſoiches meble deſto eber zu einem ebrlicen Heurat gelangen 
„mögen, und wann man ihre preconia ober Tugenden er 
„jelt, fo hat man unter andern vermelt, Ep fen ain zway ober 
‚Amber mal im ganzen Binbgang geweſt, ald wollt man ſagen, 
„bo man nicht wol wäfte, das dies mebl ein erkich Juntbfraw 
„wer, wuͤrdens gewislich bie fuͤrſtlich Eomiffari mit in Bınte 
„gang gebraucht, viel wenig bie gottesforchtige Eltern Ir eine 
„‚beilige Perfon zu reprefentiren geftatt baden,” - Als Bevipiel 
führt er eine Begebenheit an, die ibm ſehr mertwürdig ſcheint: 
«Er fand, nachdem er alle Perſonas ausgerbeilt, allain fhain 
„taugliche Perfon zu ber Rebecca.“ Wenn ich nur, fagte er zu 
feiner lieben Haudfran, mit ber er bey feinem Amte zu Rath ging, 
„wann ip nur ein feind ſchans zichtigs menſch zu diefer Perion 
„baben mecht.“ — Dad beredfane Mätterhen braspte ibm aus 
Äbrer Kifte ctliche Verfonen in die Want, bie er aber allerley 
Urſachen balber wit für tauglich erfennen moͤchte. Endlich ſchlug 
ibın ein Bürger die Kain des Bürgermeiſter Geiſauer, alt ein 
froms zichtigs wolbetteuds ſchͤns Menſch vor. Er gebt ſogleich 
in feines Amtes Wuͤrbe pin, beredet die Neugeworbne, und — 
„wie fie in der Progeffion auftrat, erſicht fie ongefär ein am 
„ſechlicher reicher Witliber von Pozen, nud fragt die Umſteben⸗ 
„den Perſonen, Lieben, wer wais mir zu fagen, wer dad Menſch 
„eo, ‚und ob fie fhon verfprowen ober mit.“ — Wis ber 
Fremte num börte, daß fie noch ganz frey wäre, ging er „nah 
„Mittag von Stund zum Geifaurr, und heyert So zur Ee.“ — 
Die Sage wurde bald ind Reine gebracht, und — „ſo leben 
„auf ben bentigen Tag zu Pozen, friduich, fabn und wol mit 
„einander, und fi if eine gemachte Fraw.“ — Luſtig iſt die 
Bemerkung, fie man fim bey ber Auswabht ber ſcabnen zuͤctk 
gen Mäbgen, beren man fo viele bedurfte, und bie auch bar 
mal ſchon nicht fo leicht zu finden waren, umzuſechen babe, 
„fürnebmld aber mueß der Diretter etlich Gontag oder feier 
„tag gemife verftenbige vnd erliche Reut beſtellen, die fo an bie 
„Prediger zu Kibftern und Kirchen verfügen, vnd wann bie 
„‚Prebig aus, fin nachent zu den Firchthären fielen, dud 
„bo fo ſchene taugliche und zichtige meblen, welches man balt 
„an irem Gang und Gefeltfgaft auch audacht mertden 
„than, firider geen feben, dieſelben aufınerfen, vnd bo er fo 
„mit theut, andere fragen ꝛc. Dow genug! — Die Leſer ver—⸗ 
zeiben mir biefe Abſchweifung; es fneint mir aber nit anlıe 
tereffant, zu wiffen, was damals für fabu, anftändig und 
zweermaͤhig gehalten wurbe, um fo mehr, da es mit dem, was 
wie jest dafür halten, in fo ſchneibendem Kontrafle ſteht. It 
gebe von dieſem religibſen Schauſpiel zu unferm profanen Äber- 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Man wird ſich bey dieſem Titel gleich des vielgele- 
fenen Werthens: Johann van Epd und feine Nach— 
folger von Johanna Schopenhauer erinnern: 
aber man würde fib febr irren, wenn man glaubte, daß 
Das Eine das Andre entbebrlich machte, Bende Schriften 
find ſowohl dem Plan als der Ausführung nach ganz ver: 
febieden. Frau Schopenhauer Hat unter dem erwähnten, 
allerdings zu ſehr befchränften Titel Lebensbeſchreibungen 
der bedentendften alten nieder: und oberdeutiben Maler 
geliefert. Sie bat ohne einentlihen Anfpruch auf bilto: 
riſdde Gelehrſamkeit und Kritik vorzugsweife für Frawen 
geicrieben; weil aber die Hanptquelle, woraus fie ge: 
ſchoͤpft, Earl van Manders Malergeihichte, in der nieder: 
Ländifihen Sprache gefhrieben, nur wenigen Leſern zu: 
gänglich ift, und weil die Verfafferin außerdem die wid: 
tigſten Reſultate der neuern Forſchungen treulic beunst, 
ſo hat fie dur dieſe Arbeit dem ganzen kunſtliebenden Pus 
blitum einen ſehr willlemmenen Dienft geleiftet. 


Herr Waagen bat einen andern Standpunft genom— 
men, er bat ſich blos auf die Gefhichte und Charakteriſtik, 
der Gebrüder van Evck, umd ihrer Werte befhränft, und 
bat diefe zum Gegeuftand einer gelebrten und Eritifchen 
Unterfhung gemacht. Demnach ift feine Schrift zunaͤchſt 
nur für die Kenner beſtimmt; fie enthält zwar Teine neue 
Mefultate und bedarf in einigen Punkten der Berichtigung, 
aber fie zeichnet fi durch Grünblichkeit ber Forfhung und 
durch Vonftändigfeit der Nachrichten ſo vortbeilhaft vor 
lem aus, mas bisher über dieſen Theil der Kunfige: 
ſchichte Herausgegeben worden, daß mir bey dem allgemei- 
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freund wird das treffliche Werlchen mit großer Befrichi⸗ 
gung leſen. 

Um unſere Mepnung zu rechtfertigen, geben wir auf 
eine nähere Erörterung ein, und indem wir dem Der 
faffer von Abſchnitt zu Abfchnitt folgen, tragen wir zu⸗ 
gleich unfere Bemerkungen über diejenigen Punkte vor, in 
denen wir nicht mit ihm übereinftimmen, 


Der Verf. beginnt mit einer fehr umfaſſenden und 
ausführlichen Einleitung, welche in drey Abtbeilungen zer: 
fällt; im der erften gibt er von den Schriftftellern Rechen⸗ 
fhaft, die über Hubert und Johann van Ep und bie 
Schuler des leztern gefchrieben haben; fodann ftellt er die 
Grundfäße auf, nah welchen er glaubt, daß die Kunftge: 
fhichte behandelt werden muͤſſe; in der zwepten Abthei⸗ 
fung ſchildert er den Schauplaß, auf welchem, und die Vers 
bältnife, unter denen Johann van Eyck und feine Schule 
fih entwidelt haben, in der dritten Abtbeilung endlich 
bandelt der Merf, von dem Zuftand der Malerep in den 
Niederlanden vor den Seiten jener bepden Künitler, 


Als eigentlihe Quellen: Schriftiteller führt der Verf. 
nur die befannten: Vaſari, Earl van Mander, Bartbo: 
lomäus Facius und den anonpmen Meifenden an, deifen 
Tagebuch der verdienftlibe venetianifhe Bibliothekar Wo: 
reli herausgegeben bat. Die Nachrichten über diefe Schrift: 
fteler, über die Quellen, welche fie felbit benuzt, und 
über die verſchiedenen Ausgaben ibrer Werke find ſehr 
gründlih und befriedigend, fo daß wir nichts Wefent: 
liches zu bemerfen oder zuzufegen finden. — Nur bey Er: 
waͤhnung der Künftler: Bildniffe, welde einigen Erem⸗ 
plaren ber Ausgabe des Carl van Mander von 1618 beb: 
gefügt find, und welche Janfonius in demfelben Jahr zu 
Amfterdam unter dem Titel; Thestrum Honoris ab: 
drucken ließ, bätte der Verf. aufübren follen, daß bieie 
Bildniſſe Eopieen von Heine. Honduis nach Platten von 
Hieronpmus Cock und J. H. Wierlr find, Die Originale, 
wie die Eopieen, wurden mehrmal aufgelegt, die erſte 
Ausgabe der Platten von Hier. Cock und Wierir erſchien 
1572 in Antwerpen unter bem Titel: Pictorum aliquot 
celebrium German. inferior. eſſigies cum elogiis Lam- 
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psonii fol. Daß übrigens der Verf. von biefer fruͤhern 
Bildnif: Sammtung und win ibrem Werbältuiß zu ber 
Ausgabe des Janſonius einige Kunde hatte, beweist eine 
Stelle weiter unten &. 73, wo er bey Gelegenheit der 
Mlters: Werfchiedendeit zwiſchen Hubert und Johann van 
Eyck davon fpricht, jedoch ohne dem Titel anzuführen. 
Un bderfelben Stelle äußert der Verf. die Vermuthung, 
dad die Bildniffe der beuden Kuͤnſtler bey Sandrart, weil 
fie von denen in dieſer Sammlung abweichen, nab an: 
dern Vorbildern gemacht fepen; aber bey mäherer Unter: 
fuhung wird man finden, daß tiefes nicht der Fall ift, 
fondern daß die Abweichung ibren Grund lediglich in ber 
oberflaͤchlichen und willtührlihen Behandlung der San: 
drartſchen Bildniffe hat. 


Von den Schriftitellern, melde aus den Werfen ber 
oben genaunsen gefchöpft haben, nennt und beurtbeilt der 
Verf. blos die vorgüglichiten. Was er über Descamps 
fagt, it in den meiften Stuͤcken rihtig, aber den neuen 
Bepträgen, bie er zur Seſchichte der Malerey geliefert bat, 
läßt ber Verf. nicht die gebührende Gerechtigkeit wider: 
fahren; er übergeht fogar mit Stilfhweigen, daf wir 
bie erſte und ausführlichfte geſchichtliche Nachricht über den 
vorzuͤglichſten Schiller des Johann van Eyck, über Hem: 
ling, lediglih dem Dedcamps verdanten. Fiorillo hin: 
gegen, welder noch weit nadläffiger und verworrener ald 
Descamps ift, beurtheilt ber Verf. viel zu gelinde. Unter 
ben neuern Schrifuflellern über Jobann van Ep vermiffen 
wir ungerne Friedrib Schlegel. Bey einer fo genauen Ne: 
Kenihaft über Alles, was biefen Künftler betrifft, bätte 
nicht unerwähnt bleiben follen, daß Schlegel durch feine 
Ubbandlungen über altbeutihe Gemälde in der Europa 
zuerft die Aufmerkſamkeit bes deutſchen Publilums wieder 
auf ihn gelenft bat. 


Nüdfichtlih der Behandlung der Kunftgefbichte fteit 
ber Verf. die von Windelmann befolgten Grundfäge auf, 
nad welchen bie Gedichte der Kunft in ihrem Verbältuiß 
zu dem politifchen, Iiterarifhen und religiöfen Zuftande, 
kur; im Zuſammenhaug mit der gefammten Gefchichte des 
Volks genommen wird. Der Verf. fuht bemuab im 
ziwepten Abichnitt der Einleitung einigermaßen einen Be: 
griff zu geben von der Verfaffung, dem Wohlſtand und 
der Bildung, deren fih Brabant und Flandern im ı3ten, 
ıgten und ı5tem Jahrhundert erfeeuten; und der Leſer 
findet bier. manche intereffante Nadrichten über den blü— 
benden Handel und Gewerbe dieſer Länder, über. die 
Shüsengefelfhaften und Dictervereine der bortigen 
Städte u.f.w. Freplich fehlt dieſer Schilderung noch Vieles, 
um für befriedigend gelten zu können, aber ber Kenner, 
da. er die Schwierigkeit ber Uufgabe zu würdigen weiß, 
wird dem auf diefen Verſuch gewandten Fleiß: fein Lob 
wirt. verfagen,.. Der Merf, mürde ſehr wohl gethan haben, 


‚ menn ex fich in Betreff des Zeitraums mehr auf feinem 
‚ Bmwedt befhränft und blos das leste Viertel bes 14ten und 
ı bie drep eriten des ı5ten Jahrhunderts ind Auge gefaßt 
hätte. Müdfichtlih des Länderumfangs bingegen bätte er 
ſich auch auf die untere Mandgesend, auf die Städte: 
Lüttih, Maftriht, Nahen und Köln ausdehnen müfen; 
dieſes war zu feinem Zweck durchaus notbwendig , da bie 
Brüder van Ev in dem mabe dev Maftriht liegenden 
Städthen Maadend geboren, aller Wahrfcheinlichkeit nad 
zuerſt in jenen Gegenden ihre Talente entwidelt baben, 
wo bie Kunft damals ar’ das fchönfte blübte, unb wo 
überdem im jeder Hinſicht die naͤchſte Verbindung und 
ber lebbaftefte Verkehr mit Brabant und Zlandern be 
ftand. — 


Tu dem folgenden britten Abſchnitt der Einleitung, 
wo von dem Zuftande der Malerep vor den Gebrüdern 
van Ep die Dede ift, beachtet der Verf. eben fo wenig 
das Verbältniß der. bepden Künftler zu den ihrem Geburtd 
ort benachbarten Malern; ja er mennt fogar, daß wir 
und mit und übereinftimmend Goethe (im erften Heft 
über Kunft und Alterthum) fo wıe fpäter auch Dr. Stern 
(im Kunfiblatt 1820. Nr. 57 — 59) mit zu großer Grm 
beit die alttölniihen Maler jener Zeit ald DWorgänger der 
Bebrüder van Cyock angeichen haben. Weil dieſe bepden 
Künftler fih in Flandern ihren Ruhm erworben, uab 
bort bis zu ihrem Ende gewohnt haben, fo fezt ber Berl. 
voraus, daß fie auch im dieſem Lande ihre erfte Bildung 
empfangen haben, und weil ihre Urt zu malen von ber 
ienigen der altkoͤlniſchen Meifter ſehr verſchieden it, fe 
folgert er weiter, daß in ben Nieberlanden fchon vor ben 
van Eyck eine der ihrigen ähnliche Weiſe geübt worden fer, 
denn es falle kein Maler, im deffen Werfen bie veridie 
denen Theile der Kunft fo ausgebilder erfcheinen, vom Sims 
mei u. ſ. w. — 


Die erſte Behauptung halten wir für ſehr willuͤhr⸗ 
lich, indeſſen haben wir bey dem Mangel an Nachrichten 
nur die größere Wahrſcheinlichkeit unferer in diefem Stück 
blos vermutbungsmeife gedußerten Anſicht dagegen jun 
feßen, und laffen es alfo auf ſich beruben, ob die Brüder 
von End, ober, ba Hubert ohne Zweifel der Lehrer bed 
Kobann war, ob ber ältere in frübfter Jugend oder (dem 
als Künftier, ber in Köln ober im einer andern ihrem 
Geburtsort nabgelegenen Stadt die Malerep erlernt hatte, 
noh Brilgge gelommen fey? Was aber die zweyte Der 
mutbung betrifft, fo bemerken wir Dagegen, dad alle mit 
Gewißheit dem 14ten Jahrhundert angehörigen Knuſtwerle: 
Tafel: und Wandgemälde, Miniatur: und Glasgemälde, 
Bildwerke, Münzen und Siegel, die und aus Deutſchland 
und Niederland, aus Franfreih und England befannt ge 
worden find, indgefammt mehr oder weniger jenes tradb 
tionelle bygantinifhe Gepraͤge tragen „ welches ſich vom but 
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naturnababmenden Weile bed van Ep fo ſehr unterihei- 
bet. Nun zeichnen fih die altlölniihen Gemälde aus ber 
Epoche von den Gebrüdern van Epd.unter Allem, was 
aus gleicher Zeit auf and gefommen, am vortheilhafteften 
aus, und fo verſchieden fie fonft im Styl und in der tech— 
nifhen Behandlung von den Werken dieſer bepden Knf: 
Ler find, fo offenbart fih im ihnen doch ſchon big zu eis 
nem hohen Grade dad Prinzip der Naturnachahmung und 
Porträrirung, welches die Gebrüder van Epd erft voll 
kommen entwidelt haben. Daber glauben wir bie lejten 
Meifter der altlölnifhen Schule ald die wuͤrdiaſten Repraͤ⸗ 
fentanten der Vorgänger jener Küuftler betrachten zu füns 
nen, umd find überzeugt, daß Goethe das Fölnifhe Dom: 
bild ſehr richtig die Achſe genannt bat, worauf ſich die 
ältere niederbeusfche Kunſt im bie neuere wendet. — 


Die Malerkunſt ift freylid nicht wie dad Pulver auf 
einmal erfunden worden, fie it micht wie ein Meteorftein 
vom Himmel gefallen; es haben unendlich viele Verſuche 
uud langwierige Erfabrungen dazu gehört, um fie nur auf 
eine gewiffe Stufe techniſcher Volltommenheit zu bringen, 
und ahnlicher Weife verhält es fih mit allen Rünften und 
Wiſſenſchaften. Wie fehr bat nicht die Sprache mülfen 
ausgebildet, wie viel hat nicht muͤſſen gefungen werben, 
ebe nur die Iliade entftehen, wie viele Beobachtungen ba- 
ben nicht müffen gemadt werden, ehe die Aphorismen 
des Hippokrates geihrieben werden konnten! — Indeſſen 
Darf man wohl fagen, und wir glauben, mau muß es fa 
gen, daß der Genius vom Himmel fomme, welder bie 
Männer. befeelt, die wir in der Kunft und ber Wiſſenſchaft 
als Begründer und Megeneratoren auftreten fehen. Sie 
finden freylich meift alles zu einer Entwidlung reif, Jahr: 
hunderte baben ihnen vorgearbeitet, und die Mittel be: 
zeitet. — Ab ar es gehört Die große Geiftesfraft, mit der 
fie begabt find, dazu, nm ben vorhandenen Mittelmeine neue 
Anwendung und Allem eine neue Geftalt und einen Zujam: 
mendang zu geben, und fo macht denn die Kuunſt und bie 
Wiſſenſchaft unter ihren Händen ſolche Fortſchritte, daß wir 
Wunder zn ſehen glauben, und das Verhältniß zu dem 
vorhergehenden Zuftand eben fo ſchwer begreifen, wie das 
Entftehen der Blütbe ald Metamorphofe der Blätter uud 
Zweige. Nimmt man biefe aus der Geſchichte ber Mena: 
beit geiböpfte Auficht am, fo wird man den Umſchwung, 
Ben die Gebrüder van Eyd im ber Malerey hervorgebracht 
Baben, watürlih finden, ohne daß man mothwendig bat, 
vorauszuſehen, dieſe Küuftler müffen bey Malern gelernt 
baben, bie eine von ber altkölnifchen weſentlich verfhiedene 
Beife gehabt. — 

Herr Waagen mepnt, die Meifter der Sebruͤber van 
Era müfen im ihren Darſtelluugen noch mehr Individuar 
Krät gezeigt, Me muͤſſen eine noch ausgebilbetere Technik 
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gehabt haben, als ber Verfertiger des loͤlniſchen Dombildes. 
Aber worin beſtand denn das große Verdienſt, welches der 
Verf. mit und den van Ey zuſchreibt? In dem Doms 
bild ift der Faltenwurf der meiften befonders der weiten 
Gewaͤuder und Mäntel faſt noch ganz nad ber byjantini—⸗ 
ſchen Ueberlieferung behandelt, von den Köpfen aber find 
eigentlich nur jener der Maria und jener des Chriſtus⸗ 
findes nah dem alten idealen Typus gebildet, alle übre 
gen find gewiffermaßen oder auch ganz. entſchiedene Por- 
träte, und fo-find auch mande Bepwerke, Stoffe, Sammt, 
Damalt, Pelz, Edelgefteine, Perlen und Pflanzen fo trem 
der Natur nachgeahmt und fo ſchoͤn ausgeführt, daß vom 
diefer Seite der Unterfhiedb gegen bie Werke ber van Ep 
nur in der oberflaͤchlichern Zeichnung ber weichern breb⸗ 
tern Pinfelführung, und der ſchwaͤchern Färbung beftebt. 
Hr. Waagen fheint alfo dieſes wichtige Gemälde nicht ge: 
nau unterfucht zu baben, wie das denn auch feine weiter 
bin vorfommeude Behauptung. beweist, daß biefes Bild: 
in Tempera gemalt, und daß in demfeiben die Verhält- 
niffe der Körper richtig dargeftellt fepen, da doch jedes ger 
übte und aufmerffane Auge bald: entdecken wird, daß dies 
fed Gemälde mit burdaus fetten Mitteln wicht nur lalirt, 
fondern gemalt, und daß die Zeidnung ber Körper, ber 
Arme und Beine gerade der mangelbaftefte Theil am gan 
gen Werk if. Ueberhaupt urtbeilt der Verf. über Alles, 
was dad Verbältniß der vam Ept zu ihren Vorgängern 
betrifft, mit einer großen, ibm ſonſt nicht eigenen Ber 
fangenheit. Wie bätte er fonit verlennen koͤnnen, daß ge 
rade die Miniaturgemälde, die er als Beweife für feine 
Bermuthung über die von der altlölniichen ganz verſchie⸗ 
dene flandriiche nor» Epckiſche Schule anführt, daß gerade 
diefe Mimiaturgemälde des ältern Johann vom Brügge 
aus dem Jahr 1371 und von Micolas Flamel aus dem 
Jahr 1350, ſelbſt nach ben Ubbildungen bey Monfanson. 
und Willemin, in einem: gan, aͤhnlichen Styl audgeführt 
find, wie die geringern altfölnifben Werke. Auch bea 
fremdet uns, daß ber Verf., ber jib Gruͤudlichkeit jur 
Pflicht macht, ©. 67 blos auf die Uugabe des ganz. unzu⸗ 
verläffigen Brüfeler Catalogs zwey unbedeutende Gemälde 
anführt „ die aus ber Zeit vor den Gebrübern van Eyck 
berftammen follen; noch mehr aber, baf er in der Feder: 
zeichnung, den heil. Hieronpmus vorſtellend, welche Camus 
im dem ſechſsten Band der Notices et oxtraits des manu- 
serits de le Bibliotheque nationale S. ı24 febr trew bat 
abbilden laffen, ganz den Charakter des Johaun van Eyd 
entdecken will, da doc die Zeihnung, bie Stellung und 
der Faltenmwurf der Hauptfigur, fa wie der kleinen Neben⸗ 
figuren oben zwiiden und auf ben Giebeln durchaus bie 
sonventionelfe und traditionelle byzantinifhe Kunftweile 
beurfunden, wie wir fie aus den Werken der lejtern alte 
Kölnifhen Meiffer, namentlich auß deu Apoftelgemäldem 
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des Meifters vom Dombilde lennen. Camus und Wil 
lemin mepnen freplih, daß Margaretha van Epd, oder 
gar ihr Bruder Johann felbit jene Feberzeihnung und 
mehrere Miniaturen in berfelben Bibel (Paris Biblioth. 
N. 6829) werfertigt haben fonnte, aber fo achtenswerth 
Camus ald gelehrter Bücherkenner und Willemin als 
treuer Zeichner und jleifiger Sammler ift, fo unzuver 
läffig find fie beyde im ihrem Urtheil über die alte Ma- 
kerep, bie fie aud gar micht zum Gegenftand «ined ernft: 
haften Studiums gemacht haben. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Die Eirtinifhe Madonna, copirt durch Jacob 
Schleſinget. 
(Beichluß,) 


Betrabten wir den hervortretendben Haupttheil des 
Wildes, ſo find befonders die Köpfe der bimmlifhen Mut: 
ter und des göttlichen Knaben unübertrefflich ſchön. Der 
erftere namentlich fcheint noch richtiger, beffer, tiefer bar: 
geftellt, als in dem, mit fo vielem Recht gepriefenen, Muͤl⸗ 
let'ſchen Kupferftihe; wo freylich alles und mehr geleiftet 
ift, als bey fo bedeutenden Verkleinerungen und bep ben 
ſo beihränften techniſchen Mitteln der Kupferſtecherlunſt 
zu erwarten war. Ganz vorzüglich it in unferm Gemälde 
der Mund der Maria anfgefaßr, deſſen faft zitternde Die: 
gung bep aller Himmelsruhe jene tiefe Wehmuth, jene um: 
endlich rübrende Bewegung der Seele ausiprict, bie ſich 
mit Morten micht wiedergeben läßt. Und über biefem 
Munde die gerade geöffneten, weltüberichauenden Augen, 
die fo gebanfenvoll, feligerhaben, man weiß nicht, ob in 
die Seele binein, oder über die Erde in dem freven Him: 
mel binausbliden — bad Alles ift vom Künftler wieder ber: 
vorgezaubert, nah unferer Ueberzeugung ganz im Sinne 
des Originals. Ebenfo das Chriſtuslind in feiner Inaben: 
baften Unfhuld, die auch wieder fo umbegreiflich gemiſcht 
it mir der Geiftesreife, mit der Himmelshobeit, mit der 
propbetiich:begeifterten Erhabenheit in dem großen Auge, 
daß man in dem Kinde, welches fih fo fanft an die Bruft 
der Mutter ſchmiegt und zugleich Fühn daſizt wie ein Fünf: 
tiger Held, den Weitlebrer, den MWeltbeiland, ben es in 
ſich ſchließt, wicht verfennen kann. Das alles bat unfer 
Künftler beffer, als es bier gefagt werden kann, nit nur 
verftanden, ſondern er hat es auch zu malen gewußt mit 
einer wahren Meiſterhand. 


Ju gleicher Vollendung fteben die übrigen Theile des 
Bildes vor und, der Papſt, die heil. Barbara und die lieb: 
lichen Engelstöpfchen. Weberaus trefflich, kuͤhn und Fräffig 


gemalt ift fomohl ber’ Kopf ale das Sewand des päpftlichen 
Greiſes, deſſen dem Befchauer zugekehrte Hand mit folder 
Wahrheit dargeftellt ih, daß fie faft aus dem Bilde berand: 
zugreifen ſcheint. Diefe Geftalt des Papfted fünnte man 


fat einen volllommenen Abdruck bed Driginald nennen. 


Die mit hoͤchſter Feichtigfeit gemalten Engelsloͤpfchen aber 
ziehen mit ihren «eigenen muthwillig naiven und feelenvollen 
Blicken auch unfern Blid immer wieber aufwärts zu dem 
berrlihen Mittelpunfte bes Bildes , deſſen Ganzes in ei: 
nem fo reisenden Coclus eine vermenfdlichte Goͤttlichkeit 
und eine verflärte Menfhheit vor unferm bewundernden 
Auge erfheinen läßt. j * 


Nom, den 13. Juni 1823. 


Der berühmte Bildechaͤndler und Kunftlenmer, Wr: 
mandi aus Bologna tft hier mwahnfinnig geworden, 
weil er vor den Tribunalen von Bologna einen Redid: 
fireit verloren bat, deſſen Entfheidungsgründe frenlic 
ſchwer aufzufinden fern dürften. Man dringt in ibn, 
ein übermalted Bid zu faufen, er gibt eimige Thaler 
dafür, nimmt die Uebermalung ab, findet ein gutes 
Bild, welches er um 1000 Scudi verfauft. Der Ber: 
fäufer klagt auf Laͤſon. Wer die Schwierigteit fennt, 
zu erratben, ob etwas , und was fo gefunden werden 
fünne, und das Schwankende und Gtuidsipielähnlide 
der Preife aller Bilder mit Ausnahme der Erften, der 
wird darin mit mir einig fepn, daß ſolche Urtheile den 
Semäldehandel fehr gefährden mitfen. 


Bon Cipriani ift ein Werk über die zwölf Obe— 
listen Noms erfcienen, welches aber nur bie Zufammen: 
ſtellung des bereits Bekannten enthält, 


Die Trümmer der uralten Norba bep Eori werden 
naͤchſtens von zwey deutſchen Architekten gemeſſen und 
gezeichnet werden. Wenn der Steindruck bier gehörig 
im Gange wäre, wie vieles Interefante könnte von hier 
aus geliefert werden! 


Un der Straße von S. Apoftoli nah dem Quirinale 
find mehrere tief verſchuͤttete Gemaͤcher entdedt worden, 
welche gleichzeitig mit dem Forum Trajani gebaut wor: 
den zu ſeyn fcheinen. 

Das Wert Broͤndſted's über Griechenland wird näd: 
ſtens in Varis erſcheinen. Er ift dabin abgereist, Die 
Beihnungen find hier gefertigt, aud die meiften radirten 
Blätter, 

M. 


Nro. 


Morge 


162. 


unblatt 





für 


gebildete 





Stände 


« 


Dienftag, 8. Juli 1923. 





Wohl ſchoͤn und freundlich iſt das holde Reben 
Auch in des Kerters Abgeſchledenheit. 


Eliſe Ehrhardt. 





Die Eremiten im Gefaͤngniß. 
(Bortfegung.) 
Eilfte Confolation, von Arn. Jap. 
Das Befängnid. — Der ältefte Dieb. 


Ich würde mir fiber Vorwuͤrfe gemacht haben, wenn 
ib St. Pelagie verlaffen hätte, obne eine genauere Kennt: 
nif von die ſem Aufenthalt der Leiden nnd von dem Drte 
genommen zu haben, mo fo viele berühmte Opfer unferer 
politiihen Stürme gefeufzt haben, und wo die Willfür 
noch gegenwärtig eben fo gut ebrenvolle, als verworfene 
Mitglieder der Seſellſchaft verſammelt. Zu verfhiedenen 
Zagesitunden erblide ichin einem Hofe bald Männer umher⸗ 
geden, die mit einer balb bel halb dunfelgrauen Jade und 
Beinkleidern von grobem Zeuge befleider find, bald Kinder, 
welche der gleichen Bebandlung unterworfen zu ſeyn ſcheinen. 

Der Corridor der Gefangenen begreift das ganze zwente 
Stodwerk des Hauptgebäudes von St. Pelagie, und einen 
Theil des dritten. Er bilder einen rechten Winkel, und 
verlängert fih auf der einen Seite nach Süden, auf der 
andern nah Weſten. In dem großen Sälen zu ebener Erde 
befinden ſich die Werkitätten, mo die meiſten Gefangenen 
arbeiten, Dort verfertigt man Bortenwirker:Arbeit, Koft: 
barfeiten von Perlmutter, geflodtene Strohhüte, und ver 
f&ledene andere Artikel, deren Ertrag auf folgende Art ein: 
getheilt wird. Ein Drirtheil gebört der Adminiftration; 
ein Drittbeil dem Arbeiter; und das weitere Drittheil wird 
aufbewahrt, Diefer legte Theilift gleihfalld ein Eigenthum 


bed Gefangenen, dad er bey dem Wustritt aus dem Ges 
fängnif in Empfang nimmt. Dieſe Fürforge verdient Lob. 
Auf diefem Boden befinden ſich noch einige Zimmer fir bie 
Fabrikaufſeher, fo wie noch einige Strafbehältniffe für ſolche 
Gefangene, welde die Ruhe ftören. 

Auf dem nord: wertlichen Theile ift die Praͤfektur. 
So nennen die Gefangenen das Zimmer, mo fie bey ihrer 
Untunft vorläufig untergebrabt werben. In der ganzen 
Länge deffelben ift ein Feldbett angebracht. Sie bleiben das 
felbft dis fie eingeordnet find, und die Piltole erhalten 
baben, Ich werbe fogleih diefen feltfamen Ausdruck ew 
Hären. Diefem Zimmer gegemüber befindet fi in paralle 
ler Richtung das Zimmer der alten Männer; der 
übrige Raum des Corridors ift mit Arbeitszimmern beſezt. 

Der Corridor nach Süden heißt der Corridor der Pi: 
fiole; diefes Wort bedeutet Alles, was zur Bildung eis 
ned Betts nothwendig if. So verftieht man unter eins 
faher Piftole eine Bettftelle mit einem Strohſack, einer 
Matraze undeinemgroben Bettuch. ine Wiederholung der 
bepden legten Artikel heißt bie doppelte Piftole. Eine 
ſolche Verguͤnſtigung erbält nicht jeder Gefangene. Die 
Piftole gebört von Rechtswegen nur für denjenigen Gefan: 
genen, ber nicht über drep Monate verurtheilt it, In je 
der andern Lage braudt man zum Gewinn derfelben ſchon 
fehr kräftige Verwendung. Der Here Polizespräfelt kaun 
fie nah Belieben ertheilen oder verweigern, und ſolche Ge— 
fangene, welche dieſe große Bergänftigung nachſuchen, er: 
mangeln auch niemals, ihn im ihren Bittſchriften mit dem 
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Ausdruck: 
Menfhenfceundtichkeit bis in bie Wolken zu erheben. Sol⸗ 
de-Sefangene, die fid eines volftändigen Bettes erfeeuen, 


koönnen nun auch audere wörbige Gerätbicdaften: erhalten; | 


fie find die Spbariten von St. Pelagie: 

Um nun aber wieber auf die Praͤfeltur zuruͤchulom 
men, fo findet man daſelbſt Ales verfammelt, was Elend, 
Schmerz und Verdorbenheit darftellt. Die Bewohner die 
jed traurigen Aufentbalts werden Abends um ſechs Uhr 
eingefhloffen. Sie ſchlafen auf einem Strohſack, und- ha: 
ben bep der rauheſten Jabreszeit nur eine einfache Dede. 
Da der Raum dafelbfb für Die Anzahl der Gefangenen febr 
beengtift, die meiften unter ibuen Tabak rauchen, und jie 
zur Befriedigung ihrer driugeudſten Bebürfniffe das Zim⸗ 
mer nicht verlaffen dürfen, fo bilder ſich bafeibft eine Au: 
erft bumpfe und ſchaͤdliche Atmoſphaͤre. Hier werben jur 
Saude der Menſchlichkeit Menfhen wegen größerer Ver: 
brechen und Heiner Vergebungen zuſammengehäuft, bie 
man nun zu dem. gleichen Martern verurtheilt. 

Ihr prunfvollen Freunde der Religion, die ihe euer 
Unfeben: fo. umfaſſend gebraucht, betrachtet: einmal dieſe 
Unzlädlibenz feht den Menfcen an, den endy das: Evan- 
gelium gebietet, felbft in feinem Auftaude der Verworfenheit 
mit Mitleiden gu betracten; ſeht ihn auf feinem. Strob: 
lager, eine verborbene Luft eimatbmend;. von edelbaften Im 
fetten bedect, jeden Augenblick bereit, ben Zudungen der 
MWerzmeiflung zu unterliegen. Diefe durch das Lafter ent: 


ehrte Menſchen verurthrilt das Grfeß zum Gefängnif,, ed. 


beftraft fie ohre Zorn + woher ruͤhrt nun aber diefe ihm uns 
befaunte Strenge? Man laffe fie doch wenigftens eine 
reine Luft athmen; man verurtheilefle nice zur Peſtluft, 
der unvermeidlichen Quel? von Krankheiten, Ihr ſprecht 
uns unaufbörlic von Milde, von Woblthätigfeit; zeigt euch 
doch au mitleidig und wohlthätig: 
Meligion, mögen eure Handlungen auch religiöd: feya. 
Wenn ihr and bie Menſchen nicht fürchten, fo fürchtet we; 
nigſtens das Gericht Gottes! 

Bid, um. nenn Uhr Abende hört man im diefer Art von 
Hölle ein: bald bumpfed, bald ſchallendes Geräufb, Zu— 
weilen fordert der Brigadier*) der Präfeltur zum Stil: 
ſchweigen auf, und verkündet, daß ein neuen Gefangener 
eine Gefchichte zu erzählen wünſche. Gewoͤhnlich nimmt 


num ein entfchloffener Boͤſewicht das Wort, und ergählt ent: |. 


weder die Beweggründe und bie Umftände feiner Grfangen: 
nebmung, ober preiet bie Thaten irgend eines feiner alten,. 
auf: dem. Felde der Ehre, d. d. auf dem. Greveplatz, geſtor⸗ 
benen: Kameraden, Man bört feinen Erzählungen „ bie im 
duem. für den: civilifirden Theil der Geſellſchaft unnerftänd: 


lichen Kauderwelſch vorgetragen werden, mit. Aufmerkjam:: 


keit zu. 


”) Evo: geißt ein Geföngener .. der. das Brad zu wertheilen: bat. 
er. unpfängs. einen tieinen. Gold, 








Onäbiger Herr, amgureben,. und feine |. 
und pfiffiges. Mittel zur Umgebung ded Geſetzes und jur 





Eure Worte atdmen. 


ruhigten. 


Wenn ber Mebner bey feinem Vortrag irgend einmened 


Ausführung eines Verbrechens angibt, fo verdoppelt fig 
dab Intereſſe, bie Zuhürer leben auf, und ed. ertönt eu: 


thufieftiiher Beyfall. Auf diefe Art beftärten fie ſich ge 
' genfeitig im Lafer, und die moraliſche Unftetung ergreift 
alsdann auch folche Herzen, die noch nicht verbärter find, 


und die durch eine menihlibe Bebandlung, durch vernünf: 


tigen. Unterricht, leicht zur Menue hätten geleiter werten 


können. 

Dieſe Verſammlung enthält nun aber nicht blog Med: 
ver, fondern auch Dichter, die in unbebolfenen Reimen 
ihre thieriſchen Liebesabenteuer und Die Kataftrepbe der Ge: 
fängnife befingen. Auch finden ſich Abdvokaten, welche bek 
fer als irgeud ein Rechtsgelehrter über des Strafgeirktud 
difputiren, und es den andern mit erflaunendem Ecarf 


ſinu erklären. 


Doc auf einmal ſchlaͤgt edneun Her: dieraube Stimme 
der Waͤchter durchtoͤnt die büftern Gewölbe der Eorribore, 
und- eine tiefe Stile erfolgt... Wald darauf geſchiebt ie 
Ubzählung, dad Thor knartt in feinen Angelo, und die un: 
gebeuern Riegel werben vorgeſchoben. Bey Tagesandruch 
aber beginnt der Lärm ron nenem..- 

Die Gefangenen, melde üder ſechszig Jahre alt find, 
oder offenbare Schäden haben, werden von allen Arbeit frep 
geſprochen, und ervalten täglich ein fogemannten fettes- 
Mahl. Dieh beiteht aus etwas Fleiſchbrühe, einer Per 
tion Mein, und einem. Städ gefottenem Mindfleiih, Dick 
iſt der Anfang einer beffern Behandlung, dem die Menſch 
lichkeit Bepfall zollt. Die alten Männer ſchlafen allein in 
einem Bert aus einem Strohlack, einer Matroge und einer 
doppelten Dede; Die meiften diefer Gefangenen find Ve 
triacchen ber Gaunerep.. Ich merde (näter von einem Ge: 
fangenen fprechen „ ber ſchon fiaf und weungig Jahre elrifh, 
und den alle Diebe, als dem Aelteſten dieſes Ordens, in 
Franfreich und: wabrfheinlih in Europa, hoch verebren.. 

(Die Fortſetzung folgt.): 





Auszug aus Briefen: eine: Reiſenden durch die Süd» 
amerifanifchen Prouinzen, von. der Mitte Mat 
1820 „bis Ende Juni, 1822. 

(Kortfegung,) 

Truri do liegt drey· Wiertelftunden.von ber Kuſte in 8° 19" 
Breite, if ſeht beiß; und bat blos’ zwep Jabrszeiten, Som 
mer und: Winter, mit fehr wenig Unterſchied. Die Stadt 
wurde 16585; mit einer Mauer vom ungebrannten Badjteinen 
mit achtzehn. Vaftionen umgeben; und zwar midt gegen 
Einfälle der Indier, wie andere Städte bierfelbft, ſondern 
gegen: die Flibuſtiers, die in jenen Zeiten den Deran beum 
Die Form der Stadt ift ein Oval in ganz re 


gelmäfigen Strafen. und Quadraten. Der Fluß if eine 
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halbe Stunde entfernt, und bat dem größten heil des reifen und dann beſonders megen der Indier, bie es oft 


Jahrs fein Waſſer, da alles in die Wällerungsgräben ges 
leiter wird. Das Thal iſt fehr fruchtbar und bringt’ alles 
mögliche dervor. „Ein ſonderbares Ereigniß it es, daß feit 
dem großen Erdbeben von 1687 an der ganzen Kuſte von 
Peru Fein Weizen mebr wählt. Wn’eimigen Orten wird 
zwar jezt wieder etwas Weizen gebauet, er aibt aber febr 


wenig und die Uehren find meiſt taub, Der Reis bat bier 
bingegen deu bundertfadren Ertrag, und dient ale | 


Surrogat; — vor diefem Erdbeben foll der Weizen bie zu 
200 Körner für eins gegeben haben: 
des Biſchofs und bat jest wicht miehr ald 5000 Einwohner, 
da es ſonſt mehr als das Doppelte enthielt. Die großen 
Erdbeben von 1619,. 1725, 1759 jerflörten es gaͤnzlich. 
Die Provinz oder dad GSouvernement erſtreckt ib von Santa 
bis Piura an der Küfte, und jenfeits der Eordilleren Über 
Earamarca nad den Ebenen des Marauen bis Chachapohas 
und Maynas und fomit, big an die Graͤnze von Braſilien. 
Die ganze Provinz ift reich’ an Gold und Gilberminen, aber 
in Caramarca werben fie deſonders bearbeitet, So wie bier 
überall, find dıe iunern Provinzen gänzlich unbelannt, und 
blos fo weit dio Mutfiomen gelangten, weiß mameinigermaßen, 
wie es ta ausfiebt. Weiter hinein, mo die wilden Indier 
noc ihr Weien treiben, wagen ſich ſehr Wenige, da es mit 
vielen Geſfadren verbunden ift. Ausgemacht ift ed aber, daß 


Biefe Provinzen die reichten und ergiebigften de# Landes | 


find. Man nennt fie bier Montana, worunter man aber 
Wälder uud Forſte verſteht, denn dort ift fchon alles eben, 
umd zablinfe Ürten von Pflanzen und Thieren, die bier un: 
bekannt find, finden ſich daſelbſt. Alle erfmnlihen Süd: 
pflanzen, Harze und Färberftoffe fommen daber, aber ei- 
gentliben Handel treiben blos wenige Leute, um dort Gold: 
flaub: gegen allerband Werkzeuge und Sleinigleiten von deu 
Indiern einzutanfhen : Ale ſtimmen darin überein, daß es 
ungemein reihe, fruchtbare Laͤnder ſind, und bey zuneb: 
mender Bevölkerung bierfelbfk werden auch fiber viele ihre 
Wufmerkiamkeit dahin rihten Bios die Entferuumg von 
der Seekuͤſte und die darans entfichende Schwierigkeit des 
Verfebrs binderten den Haudel mit diefem El Dorado, 
denn Du wirft wiffen, daß dieſes die Länder jener Traͤu— 
mereyen- und Uebertreibungen find; aber es ift. ficher, daß 
nene Mechſuchyngen wenigſtens den Suchern den. Gewinnft 
beingen wuͤrden, den: die Eöhne des Alten fanden, als fie 
vergebens nad dem Schatz in Weinberge ſuchten, aber fol: 
hen dadurch ſehr verbefferten. Es iſt un beſtritten, daß ed die 
fruchtbarſten Länder der Erde find, deun ſchon von ber 
Graͤnze der Provinz Patap die noch nicht bis am die reich. 
ften Ebenen reiht ,„ bringt man bie fofibarften Dinge bier: 
ber: Cacao, Cochenille, Fieberrinde,. Judigo, wilde Auanas, 
alle Arten der feinſten Hölſer, Goldſtaub und Goldkoͤrner ıc. 
Weiter hinein gelaugen ſchon ſehr Wenige wegen ber Be: 
ſchwerlichteit und Gefahr, in dieſen großen Urwälbern zu 


Trurillo iſt der Sitz 





fuͤr bequemer baltea, diefe Heinen Caravanen vom reifen: 
den Weißen tedt zu ſchlagen, und ihnen ibr Gepäd abzu—⸗ 
nsbmen, als ihnen Golbſtaud und: Goldkörner dafür zu 
geben. 

Diele wilden Indianer leben, auf weiten Eutfernun— 
gen zerſtreut, meiftens von ber Yagd. Ueber ihre Sitten 
und Gebräuche lonnte ich wenig erfabren, doch fcheint es, 
daß diejenigen der großen Edenen auch vor der Ankunft der 
Spanier ganz vou den biefigen Bewohnern getrennt waren, 
und andere Neiigtondbegriffe hatten „ wiewel mam im: Alk 
gemeinen wenig Speren von Religion bep ihnen antriffe, 
Undere fbeinen nach ber Eroberung, und ſchon zum Chri— 
ftentbum belehrt, dahin gegangen zu ſeyn, wie man uodr 
aus einigen ibrer Gebräuche ſchließen kann, wiewol ſir gaͤnz⸗ 
lich wieder vom chriftiihen Blauben abgegamen find. So 
wie ib mir vorftelle, und⸗aus den verfhiedenen Nachrid: 
ten ſchließe, find alle dieſe Länderfiriche au der braſiliſchen 
. Grenjs, und bis im die Ebenen am Paragnay, mit allem 
nördblihen Provinzen von La Plata, was ibre Einwohner 
betrifft, mebr im Verlehr geweſen, ala mit den Indianerm 
. der Ducas von Chimu. 

Was Europäer bier befonderd intereffiren würde, find 
die unendlide Menge indifcher Alterthümer, bie mau for 
leicht anffuhen kaun. Ich babe jehr wenige Zeit zu Ders 
gleichen Erkurfionen „ aber mit: drep bie vier Ürbeitern bim 
ich ein paarmal hinaudgegangen,. um in den: Ruinen und 
‚ Gräbern (Husoss genannt) etwas nachzuſuchen, und ich 
habe fbon die ganze Stube vol Töpfe, Krüge, Mailen, 
verſchiedene Gewebe u. f; w., die bep uns in jedem Kabinet 
‘ großen Werth haben würden. Ganz nabe bey ver Stade 
- (Trusillo) iſt eim ruinirter Tempel der Souue mad eim 
großer Opferplaß, und überall herum die Heinen Hügel 
und Brgräbuife, wie Dep und in den großen Haiden dier 
jenigen unjerer Vorfahren (Hünengräber, aud Roͤmer— 
; gräber genannt). Deffset man nun ein ſolches Grab, io 
‘ finder man einemalten Judier oder audr oft ganze Fami: 
' lien, wovon febr viele ſich ald ausgetrodnete, ganz kennt: 
liche Mumienerbhalten haben, (pas von der Trockenheit de 


Landes berrübren mag), mir ibren ganzen Geraͤthſchaften 


| und Kleidungen, Nabe anı Kopie oder auch amden Füßen 
des Todten ſezte ihm jenes Volk feine verſchtedenen Arüge 


| und Toͤpfe vol Cdicha, einem. aus Mais bereiteten, ziem⸗ 


lich berauſchenden Getraͤnke mie Bier, und allerhand au⸗ 
dere Kleinigkeiten von Kupfer, und oft von Gold’ und Sit: 
ber, fo wie auch Mais und andere ihrer Speiſen, Die fie 
: ibuen mit auf den Weg gaben. Sonbderbar iſt es, daß der 
' Maid, weldien man in dieſen Gräbern finden, nocd ganz 
| gut ift, und beom. Saͤen recht gut aufgeht. Die Kleider, 
; die im feinen mollenen und baummollenen Geweben beſte— 
ı ben, find ſtets febr gut erhalten. Ed wurden biem einige 
i große Schäße in. Gold und Eilber gefunden „ aber bie Dish- 


s 
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fien, die darnach gruben , fanden nichts, und wurden ſtetẽ 
auegelacht, dena aus Liebhaberey für Alterthuͤmer ſucht 
dier Niemand, und wenn fie die feinen, nabe gelegenen 
Grabmäler öffnen, fo ift es, um von den dort gefundenen 
Krugen u. f. m. Gebrauch zu machen. Bor einigen Jabren 
warden ausuehmend viele Kleidungen und Mumien der al: 
tem Aönige gefunden, wovon ich no einige bemunderungs: 
wirdige Gewebe ac. gefeben babe, Der Biſchof ließ ſich das 
Meifte ſhenten und ſchiate es nah Spanien. Ohne Eifen 
zu kennen, arbeiteten die Urbewohner dieſes Landes das 
Bold und Silber ausnehmend fein, und felbft in vielen ih» 
ren Figuren findet man fbönes Ebenmof. Die Jadier 
wien / durch die Traditionen, die unter ihnen feit undenl: 
Uchen Zeiten fib fortpflaugen, wo Begräbniffe mit Reich⸗ 
tbimern gu finden find, fagen es aber nie eınem Meißen, 
und jehr felten machen fie felbft davon Gebrauch, und da fie 
von atlem Gefundenen vieles an den König abgeben muß: 
ten, fo ſuchen fie nur heimlich darnach, und zerſtoͤren dann 
alles Gefundene, um es verkaufen zu Lönuen, denn das 
meifte Gold und Silver beftebt ingearbeiteten Figuren und 
Gerätbibaften,, und febr felten findet man es in Körnern 
oder Pulver. Ueber die Traditionen ber Judier, die fehr 
äutereflant find, werde ich dir ein andermal etwas fagen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Loofe der Liebe. 
Bon I. NR Wy ß. 
35. 
Dierk die, Liebchens Tugenden, bringen leicht zum a 
gesſchein. 
Suche Liebchens Fehl, und a vu. er wohl zu tragen 
en — 


36. 
Nicht nur, was Gegenliche gibt, — 
Au daf nun, wer zuerſt geliebt, 
Sic ganz und innig felbit darf geben, 
Erbebt zum Himmel ihm das Leben, 


Als dumm und bäßlih” fomm in Adt, 
Men liebenswerth kein Lieben macht! 


38, 

Ein jedes Herz ift zu gewinnen, 

Nur mögeft du dich recht befinnen: 
Hat aub ein Herz fib denn gezeigt, 
Wohin dein Lieben fanft ſich neigt! 

3 


9. 
Uechter Liebe Abendroth, 
Wird der Freundſchaft Morgenroth. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Manchen, Eube Juni. 
(Beſchluũ) 

Die Auzahl der neuen Stuͤcte im unſerm Hoftbeater 
ſeit meinem legten Berichte iſt nicht groß. Die Tperilung 
ber Erbe, Luftipler zu 5. 2. Schmidt it eine Poſſe, bie burch 
ihre berken Scherze amd Iofalen Beziehungen auf einer mords 
beutſchen Voitebuͤbne aflerbingt Gilck machen kaun, bie aber 
auf fein Hoſibeater gehört. 
mein, fo wie das Ganze gebebnt und fangroeitig gefunden, Die 
Materie bed Geribe ‚unter dem Titel Elementine in einem 
tr sufammengebrängt, fand bey guter Darftellung zu zweven 
Malen Bevfolt. Die Augenoperation, die in biefem Stuͤcte 
vortommt, iſt aus einem befannten Kotzebue ſchen Stuͤce ent 
ichut. Cine Ehre für uns Deutſche, bie wir nur mehr ein 


Die Späße wurden fab unb ge, 


kranzbfiſches Ruftfpiel Haben! Die Aufammentunft 
im Sarlababe ift eine Kleinigkeit, bie gute Gitwatiomem, 
aber feinen Schlug bat. und wohl mur barum mißfiel, — us 
tereffanter als dieſe Epbemere war das Drama: Zwep Naͤcht⸗ 
in Balabolib, bas und Übrigens etwas ſpaniſch, in topls 
fpem Sinue des Wortes vorfam, Das Gtrüd ift bereitd zu ber 
ſprochen, um einer Zerglieberung zu bebfirftn. Plan und Dies 
tiom find nicht obne Verbienft, aber — ber Leichnam wirb für 
ein empfindfames Publitum immer ein arger Anftoß bleiben. 
Möge #8 dem Dichter gefallen, bierin eine Abaͤnderuug zu trefr 
fen, was freotid nicht fett ſeyn wird. 

Unfere italienifhpe Oper bat ibre biebjährige Bow 
Pelungen beendigt. Am Sohluſſe erfreute und no eine nem 
Dper unferd munmebrigen Vizekapellmeiſters Stuns. Rep- 
pressaglia, bie urfprünglia für Mailand gefprieben war, 
wo fie vor zwey Tabren zwey und funfjig Mat umunterbrowen 
gegeben warb. Uuch bier erfreute fin biefed Wert. das ſich 
durch ſchdne Melodien, originelle Oedauten und reiche Anfirus 
mentirang auszeichnet, eines alänyenben Bevfauss. — Dry 
erfte Talente unferd Kunftvereind; Die. Pfeiffer, Urban und 
@ptair, bie ſich nach verfwiedenen Richtungen auf Reiſen be⸗ 
fanden, find lorbeergeſchmuͤctt zurüicdigefebrt, und bey ihrem 
Wiederauftreten vom Publitum , deſſen Lieblinge fie find, auf 
tie ſchmeichelhafteſte Art empfangen worden. Mab. Beſper⸗ 
mann, bie vor Kurzem aus dem Wochenbett erſtand, umb ſeu⸗ 
ber eim paarmal mit ihrem Gefang erfremte, if im Begrifl. 
mit ihrem Gatten und auf mehrere Monate zu verlaffen. Wis 
wanſchen denen Gtäd, die fie bbrem werben, und bedauern 
und, bie wir fie eutbebren muͤſſen. Moͤge im ihrer Ab weſen⸗ 
heit die junge talentvolle Diie, Scechner, bie als eine Zierde 
und Gtäge umfrer itatienifgen Oper betrachtet werden fan, 
nunmebr für die deutſche Oper im UAnfprug genommen wen 
den. — Im Ifartbortbeater wurde von nambaften Etds 
den: Die Pringeffin Efelbant, eime foplemte Nagbils 
bung des alten Kinder » Mäbruend mit geringem Bevfall, bage⸗ 
gen mit fehr großem: Ritter Blaubartgegehen. Diek Erid 
ift nach bem Texte der veräibmten Gretrvſchen Dper, und relatio 
für diefed Wolkstbeater, gan swedmäßig Bearbeiter. Sein große 
Bier verbantt es dem wirtlich berrlihen Spiele der Mad. Earl in 
der Roue der Maria, und dem Blanze, mit welchein es ibr Gattt. 
Hr. Eart, ber ein ſehr guter Regiffeur in, ausgeftaktet arte. (4 
war, ald bätte man zeigen wollen, was man zu leiften vewmag. 
Ane Schaubarteiten, bie fi in ber Garderobe und Meauifitens 
fammer vorfanden , ſchienen foßgelaffen, fogar bie Tragbabre 
and Salomons Urtbelt wurde in Anſpruch genommen, Dra 
Triumph vollendete bad Auftreten von einigen drevhig vierfüße 
gen Bunttionärd, bad aber bövern Orts als ungeratben ana 
fepen, und für die Folge fehr weislig unterfagt worben ifl. 
Db nun die nachberigen Darftellungen diefes @tüde, obme Qua: 
drupeden, denſelben Beyfa erhalten haben, iſt und nigpt befannt 
woorben. 

Na firben traurigen Wochen, (demm München iſt ein trans 
riger Ort, wenn ber Hof abmwefend in), iſt eudlich am 7. dieß 
unfre aeliebte Herrſcherfamilie wieder bier eingetroffen. Des 
uber aller Klafien ber biefigen Einwobnerſchaft war umbefehreibs 
fig, Reit die Herrſchaften ermüdet von ber Reife waren, wurde 
bie allgemeine Beleuchtung auf ben naͤchſtfolgenden Tag verleat. 
Es iſt immer gewagt, auf den 8. Juni (Medardus) eine Ber 
leuchiung feftzufegen; aber ber grämtiche Heilige legte dießmal 
feine @ießtanne ben Seue, und fab recht freundlich im bie licht 
erbelite Nat. iebenzig tanfend fröblige Meuſchen wogter 
im dem Straßen der Hauptſtabt, dur welche fib unter mnem 
meßfihen Subeleufe der Menge ber Zug bes Hofes ſchrittweiſe 
Hetwegte, und erft mach Mitternacht fugte jedes fein Lager. 


Beyplage: Literatmrblatt Nr. 54. 





Nr. 54. 





Siteratur- Blatt 





Dientfag ben 8 Juli 





Dramatifhe Dicht kunſt. 

Katl Reinhold. Tragödie in 5 Akten. Nach ei— 
ner noch ungedruckten Novelle, von Moritz Korn 
feld, Augsburg und Leipzig, in der Zenifch und 
Stageſchen Buchhandlung 1823. 176 ©. gr. 8, 

Der Held dieſes Traueripiels it ein Student, der eben 
dm Begriff it, fib den Doctorhut auffehen zu laſſen. 
Der Verf. ift unfebibar and ein Student, welcher ben 
Lorbeerkranz der Poeten begehrt. Wir wollen daber feine 
Tragödie ale eine disseriationem inauguralem betrachten, 
and dem Candidaten ein wenig opponiren. 

Wolfgang von Reinhold, der Water des tragifchen 
Heros, hat einen Bruder gebabt, der auf dem Kodbette 
ibm fein ganzes Wermögen zugecignet, und ihm Dabey 
den Schwur abgenommen bat, feine Tochter Ada, bie 
Mutterlofe Weite, zu fib zu nehmen, nnd zur Gattin 
feines Sohnes Karl zu erzieben. Wolfgang bat fie zu 
fitb genommen, erſogen, bevde Kıuder aber in bem Wahne 
gelaſſen, daß fie Seſchwiſter wären. Das bätt’ er können 
Heiden laffen, eine folde @efammterziebung führt felten 
gu einer Liebe, wie fie der Ebeſtand fordert. Biber halb 
iſt ihm feine Abfiht doch gelungen: Ida liebt Karl mehr 
als ſchweſterlich, obwohl fie nichts davon weiß. Karl 
bingegen bat auf der Lnmiverfität eine Minna kennen 
kernen, die er auf die rechte Manier liebt. Er ladet Va— 
ter und Schweiter zur Doctorpromstion ein, und ale fie 
anfemmen, ſtellt er ihnen feine Minna «ld Geliebte, und 
mwern der Vater will — ald Braut vor, Ida wird fait 
ebamädtig, der Mater erſchrickt ſehr, und als er mit 
dem Schn’ allein ift, entdeet er. ihm — zu ſpaͤt — die 
wahre Bewandnaiß der Sache, melde bald darauf aud 
Ida von ibm erfährt, damit er Tie von der Gewiffendqual 
befrepen möge, einen Bruder mebr ald ſchweſterlich zu 
lieben. Karl ift feiner Minna treu; Ida, nah einigen 
Seelenlänpfen , ermannt fich zu einer bodhfinnigen Ver: 
sicht; der Water ſcheint weit entfernt, um feined Schwu⸗ 
res willen die Verlobten zu trennen: alles fönnte baber 
oc gut werben, zumal dba Karls Freund, ber Student 
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Julins, fih in Ida verliebt, melde ihn vor der Hand 
wenigftens fehr bodfchäzt. Uber da bat der Teufel mod 
einen ‚andern Studenten, Namens Schwalbe, in das 
Perfonenvergeihwiß eingeſchwaͤrzt, und diefer ſchwarze Bo 
gel — er follte billig Nabe beifen, da er ganz ſchwarz 
iſt — verdirbt bie gange Sache, Karl ift fein Lebensretter 
geweien; aber er liebt Minna auch, mit häßlicher Bruuſt, 
und intriguirt nun anf das Ullerinfamfte, um die Ber: 
einigung des Helden mit der Geliebten zu bintertreiben, 
Er ſucht Karla anf Julius, Minna auf Ida eiferfüdtig 
zu machen, und da das nicht gelingen will; fo macht er. 
durch anonpme®Briefe den Vater glauben, daß Minna 
eine feines edlen Sohnes unmärdige Dirne fey. Der 
Vater glaubt den anonymen Briefen — man weiß, wie 
viel Aidem fie aufniverfitäten haben — und nimmt num 
feinen Sohn in's Gebet. Es entfieht eine Scene, wo 
der Vater die Geliebte des Sohnes „Metze“ nennt, gleich 
dem Präfidenten im Kabale und Liebe, und Sohn und 
Vater gerathen bdergeftalt am einander, daß dem Water 
flau wird, Der zärtlike Sohn bolt ihm einen fühlen 
den Trank; das war wider alle Diätetif! Der Water er: 
fälter ih innerlih, und ed rührt ihm fo zu fagen der 
Schlag. Todt liegt er dba, Karl fhreit, daß er fein Moͤr⸗ 
der fep, daß er ibn mir der Zunge getödtet babe, und 
bie eberſte Gerichtsperfon, Joſeph Tham, nimmt ihn auf 
fein eignes Verlangen in Verbaft. Der verruchte Schwalbe 
bat wahrſcheinlich jura fudirt, und vom oriminali foviel 
begriffen, daf man fo einen Maulmoͤrder nicht fihglich hin⸗ 
richten fann. Er ſucht alfo auf anderem Wege Karla an 
das Leben zu fommen, Er wirft Urfenit in das Glas, 
aus welchem Karl feinem Vater bat zu trinfen gegeben, 
und infinwirt der oberften Gerichtöperfon abermals ano 
nom, daß derfelbe feinen Vater vergiftet babe, Hier: 
auf geht er zu Karl im den Kerker und räch ibm an, 
bie haͤmiſche Berläumdung dadurch gleich niederzuſchlagen, 
daß er bad Glas, welches ihm zur Recognition vorgejeigt 
werden wird, austrinfe, Dictum factum! Herr Joſeph 
Tham bringt das Glas, um es vor allen Dingen recog« 
nofciren zu laffen, und als er des Verdachtes ermähnt, 
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leert es Karl aus, umd ift vergiftet. Herr Tham begeht 
bier ein veneficium culposum , dad ift Mar, Er hätte vor 
ellen Dingen unterfuchen follen, ob der Trank vergiftet 
fep oder nicht ; war er e# mit, fo bedurfte es feiner Me 
cognition, und war er es, fo durfte er ibn dem Verbrecher 
nicht zw trinken geben. Ohne Eaflation kann er unmöglich 
wegtommen, zumal wenn es am Ende herauslommt, was 
er ih doch als möglich hätte denken follen: daß ein 
Auderer als Karl, Gift in das Glas geworfen, ſey es 
vor bes Waters Trunke oder nachher. Uber was ſchadet 
die Gafation einer oberften Gerichtsperfon, wenn nur 
die Tragödie zu Stande fommt, und fie fommt zu Stande, 
Der Vater des Helden, wie todt er auch ſchien, lebt 
wieder auf, und kommt eben zur rechten Zeit, ben Sohn 
ſterben zu ſehn. Schwalbe gefteht und erſticht ih, Minna 
erſticht fih auch, alle übrigen bleiben am leben, und us 
ling träftet fie und die Zuſchauer durch die Betrachtung des 
ſchoͤnen Todes,’ dem bie Liebenden — Urm in Arm — 
geftorben find. Schön mag er ſeyn, Minna's Seele gebt 
voran, Kari’d Seele folgt; aber Karl, wir können es 
wicht bergen, fcheint und ziemlih verkehrt zu verſchei⸗ 
den, Wer im ber Begeifterung ber Liebe ftirbt, nachdem 
bie Geliebte ihm vorangegangen,, ber pflegt ben Himmel 
offen zu fehen, und fuͤhlt ſich gleichſam über die Erde em: 
gor gehoben, Nicht fa unfer Karl, Zwar flirbt er „ro 
chelud mit dem DBli nach oben,“ aber er fagt dabep, ober 
xbchelt vielmehr : 
Ich falle vom 
Der Erde — tief — fie licher aufwärts — aufwärts — 
Da aben zoll fir — gläng fie — wie ber Mom — 
Ip — Nach. 

So möcht” allenfalls Schwalbe verſcheiden, aber nicht Karl, 
ed wäre denn etwa, daß er — wovon jedoch das Stüd 
nichts ſagt — im den lezten Tagen feines academiſchen 
Lebens sstronomiam Iheoricam gehört hätte Denn nur 
ein Aſtronom würde in dem Moment des Todes fi von 
der gewöhnlihen Vorſtellungsweiſe des Emporfliegens ber 
Setle (des Falter, welcher der Puppe fih entwinder) ab: 
weichen, und im Geifie die Erde zu einem Monde über 
feinanı Haupte werben fehen, indem er fe bit. gegen ir 
gend einen andern Stern granitirend, fich wie ein Fallen: 
ber vorkänte, 

Gegen diefe Fabel oppon'ren mir nun hauptſaͤchlich, 
das fie in Vergleichung mit der Sphäre der Handlung 
am einer Unwahrſcheinlichleit laborirt: an dem Studenten 
- Schwalbe. Wie lommt fo ein Seoretair Wurm unter die 
Studenten? Sicher nur dadurch, daß der Werk mit fei 
ner Phantaſte aus diefer Lebeusreglon nicht heraus kounte, 
wud das iſt fein gutes Zeichen. Der Held ift mackellos, 
weld es befanmtlich dem Ariſtoteles zumider läuft. Dage: 
gen föunen wir dem Autifataliſten das Stück empfehlen. 
Einige Ahudungen und Träume abgerechnet (Miuna ne 


| mentlich träumt von einem Molch), kommt nichts von 
Schidfal darinne vor, Schwalbe allein bringt, wie man 
fiebt, das ganze Unglück zu Wege, über weiches die Lie 
benden ber Blick nad Zenfeits erhebt. Das if denn im: 
mer eine Erhebung, woran es Schiller in Kabale und 
Liebe feblen ließ. 

Das Std ift in freyen, meift gereimten Verſen ge: 

ſchrieben. ©. 28. fteht Dangend (tausend), vermuthlich 
‚ ein Drudfehlee, wovon das Buch wimmelt. Minna’s 
Mutter, eine fehr entbehrliche Perſon, druͤct fi ©. 32. 
hoͤchſt gezwungen aus: 
Dem reinen Ehrer eines Kuͤnſtlerwerts gefaͤut 
Des Kuͤnſtlers Bevyfeym nit, es tauu ihn lörem u. ſ. f. 
S. 33, blüht der Himmel filbern und die Erde gold 
geüm. ©. 65. fazt bie baltwahnfinnige Pe; 

Sort, Teufelstralte! Ich bin ja unſchulbig, 

Kur die Natur, Natur — 
und der Verf. fest hinzu: „das legte Natur murmelt fie 
letſe.“ Schlecht fcandirt Schwalbe S. 312 

Ich will don dem Idralismus Ibm 

Bum Imbifferentidnus Tlug sunflempeln. 

Der Seßer bat im glei folgenden Verſe einen mas ganz 
unbefaunten — ismus binzugeiegt: 

Was ift ibe weibfger Riebehernismnd 
Sol vermutblih beißen; Liebesberoismug, zu dem aber 

das Berwort weiblich beffer als weibiſch gepaßt bar 
ben würde. Auch Karl fkandirt S. 92 und ırı miferabel. 

Und benfe daran mis berjenigen Glieichmuth — 

Frohy ſcyn, iſt das Fazit (> — 2) von allem biefen — 
nicht zu gebenten, daß Gleichmuth gen. mase: iſt. S. 13H 
„verbirgt er den Kopf in dem todten Water.” 

Bon Liebe, Freundfhaft, Kindesliche und anderes 
Tugenden wird in unermeßlichen Längen geſprochen, mes 
von jedod der Df. dasienige, was ihm felbft ziemlich ent 
behrlich borkam, parruthefirt bat. Im Gamer bee Aus⸗ 
führung unterſcheidet fidy Here Kornfeld von den jüngſten 
Drang: und Steaft » Tragöden, aid da find: Wachter, Panfe, 
Ernit Große u. a., bdadurch, daß er mehr nah Schönbeit 
als nach Staͤrle des Ausdruckes und ber Gedanken ringt. 
So z. B. erklärt ſich Karl S. 42 über Ehre’ und Ruhm 
gegen die Seliebte und den Freund wie folgt: 

Was meyni” Id benn mit Lieb” und Freuudſchaft, Ge’ 

und Rubm ? 

Ve iſt mein Heinedi Ich allein babey 

Bedacht“ Im, nicht weit” ip mein Gelkft bles mäften 

Mit der Erbabenbeit des Machruhme. Wein, 

Der nis macht der linfterbfinteit fin wertb.. 

Der fie nur hebt und fin, Die Lıebe nur. 

Die heit’ge Menjtentiebe , die und flainmeud 

Broeiftert für bad bobe Dienfmrenall. 

Und in und Aräfte wradt, bie felber wir 

Beftaumenz bie bie großen Seraphſchwingen 








Weit, weit audtreitet Äber Miriaben 

Der Menfaengerfter „ bie im Reben Großes 
Bewirft, die ſchwaͤchern Geifter mutbig aufolizt 
Vom Xobesichlafe ber Gemaͤchlichkeit, 

Und fie entffammt zu gleichem arofen Streben z 
Nur biefe bringer wahrhaft Ein” und Rubm, 
Micht der veraͤchtlich Kleine Ruhm, daß unſer 
Gebacht wirb oft und laug und uͤberall. 


Daß tauſend muͤſege Lippen gaffend von und ſchwaten; 


Nein! nur daß andre Herzen, andre Geiſter 
Steig uns entzuͤndet werben, bad ift Ruhm. 
D ber Grbanfe mawer wonnetrunten. 
Unb daß: wenn einflens bieje Glieberpuppe 
Kur Sand ift. und die Seele — bier niche mebr If 
Und andre Bbiter leben, andre Götter berrſchen; 
Benn daun der Entet⸗Eutel noch tieffühlend 
Kirft unfre Werte für bad Menſchenreich, 
Und, fortgerafft von unfer& Bevſpiels Macht, 
Bom ige anffpringt nad ben feiner Kraft 
Leut ſchwbrt Auch ich win Lieberbaten thum 
Für bie erbabne Menſchbrit ; diefer Hochgedauten 
FM Götterfetigteit! *) Damm bin ich deiner 
BWertb. Liebe! deiner Freunbſchaft würdig, und — 
Wir dauern ewig fort. 

(er umarmt beyde zirgleich.y 


Ach ber Liebe Jris ſtrabl. 

Den ber Bruder gluͤhend ſenbet. 
IM ber Fremben nur geſpendet, 
Für Die Schweſter ifb er fahl. 

Wie ber Eoune Gluthenſchein 
Ueberall umd Allen glänyer, 
Weitbin, bis ihr Lichtreich grängek,- 
FR ir Swimmer allgemehr; 

So aehörr ber Liebe Ofut, 

Die inr Bruberberzew brenner, 
Jedem, ber fin Menſch nur nennek, 
Faber erbt aw.biefem Gut. 


Do ber Riche Trisfchein.. 

Der fi mn ben Hunmel winder 
Und ibn am bie Erde bindet, (brano!) 
Hr fir Eine wur allein, 

Barum muß id Schweſter ſeyn 7 
Warum muß; er Bruder beißen ? 
Zaufentanat fannft du. Ware! 
Har bie Weltenare reifen, 

Ep” ein folder Snpling lebt. 
Warum, Karte! biefen Einem 

Mir ſtieſ mutterllch verneinen 7 


Fehr, nit vechten, Magen nur 
Bill ip, feufjen, weinen. 
Barum ſpannteſt nabe bir 

Diefew Himmel meinen Augen, 
Meiner Brufer Ich tret“ binge 
BE Im feinem Duft mig tauchen 
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Aber ewig fern und ewig ho 

Schwindet er auf immer mir. 

Drinnen feh” ich Engel fpteiem 

Die nicht wiſſen und nit führer, 

Daß fie in dem Himm er fpietem. 
Mehrere dergleichen Stellen geben Hofnımg, baf Herr 
K. bey reiferer Ausbildung Erfreuliches leiſten werde, 
wenn es auch ebem nicht in ber Reglon der Tragoͤdie ſeyn 
follte, wo allerdings das junge Talent ſich gewöhnlich 
durch Orkan, Erdbeben und Weltenbrand anfünbiget. Es 
bangen der Lorbeerfränge mehrere am Ziele, wir verargen 
ed dem Juͤnglinge nicht, wenn er zuerſt nad dem doͤchſten 
greift, aber diefer Jnauguralſchrift Fönnem wir ihn nicht 
gewähren. Zum Gluͤck ift das weit weniger machtbeilig, 
als eine Verweigerung des Doctorhutes für dem abſolvir⸗ 
ten Stubiofus. 


— 


Veberfiht der Verhandlungen der Föniglichen Ala⸗ 
demie der Wiffenfchaften in Paris vom April 1823. 


7. April. Der Gouverneur von Neu: Holland umd 
Eorreipoubent der Aladenie, Gmeral Brisbane, über 


©. 19. malt Ida ihre Empfindungen file dieſen Bruder | (endet die vom ihm felbjt und von Hrn. Mumker auf der 
mit ziemlich wohlklingenden Tönen; 


Sternwarte von Paramatta gemahten Beobahtungen, Der 
' Baron Blim bittet eime Abhandlung leſen zu dürfen, wors 
in die Entdedung bed Welend ber Harmonie (la decou- 
verte qu'il a fait du principe goncrateur de Pharmonie) 
bargejtellt werben fol, Aus Auftrag ber Frau Wittwe 
Bert holhlbet überreicht Hr. Auger das böchft äbulide 
und in natuͤr licher Größe durh Hr. Gaprard verfertigte 
Bruſtbild des Hm. Berthoblet, und die Akademie be 
fließt, der ehrwuͤrdigen Frau ihren Dank und den Aus— 
druck des hoben Werthes, welchen fie auf dad Gedaͤchtniß⸗ 
' zeichen des hochverdienten Mannes legt, fehrifilid lund 
zu thım. Bus einem Briefe dessen. Durperrepy, gegen: 
wärtig auf einer Meile begriffen und auf der Eorettela 
Eoquille eingeihifft, theilte Hr. Arago maguetiſche, 
theild zur See, theild auf ber Infel St. Katbarina gemachte 
Beobadhtungen mit. Hr. Chepreul ubergiebt eine verſie⸗ 
‚ gelte Schrift, um im Archib der Alademie niedergelegt zu 
werben, und Sr. be la Borue überreicht eine Abbaud⸗ 
lung mit der Aufſchrift: „Chernrat : Electrometer, mit dem 
feine Wirkungen darſtellenden Formeln.“ 
14, April- Hr, Arago theilt die Ergebniffe der 
nenerlih in England gemachten Verfube mir, über die 
Fläffigmabung Qiquefaction) einiger Gasfubftangen. Hr. 
'Magewbdie erftattet Bericht über die pathologiſche Beob⸗ 
achtung an einem Maune, welber die Bewraungsfraft 
; verloren, das Eimpfindungsvermögen Dingegem b-ubebaltem 
batte, und deſſen Vordertheil bed Müdenmarks erweicht 
gefunden ward. Es befräftige diefe Beobachtung die von 


) „Un Bag: — men einflens — went Bann’ — Bier 
m ber Port aus der Eonffructiom gefallen, amb bew ben 
bap au aus |ber nterpundiom, Ds 


sn. Magendie aus maucherlep Werfuchen gezogenen 
I Golgerungem über bie ben vordern und hinterm Nerven⸗ 
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wurzeln eigentbitmligen abweichenden Yunetionen. Hr, 
Vorp de Saint-Vincent Fest einen menen Abſchnitt 
feiner phoſilaliſchen Erdbeſchreibung von Spanien, und Hr. 
Dupetit:Tbouars überreicht. eine Darftellung ber 
Werihiebenbeiten der Monocotpledonen und der Dicotples 
Donen. Durbs Scrutinium werden die Herren -Desfon: 
kaıned, Cuvier, Thenard, Laccpede und Magendie in eine 
Eommitie ernannt, welche eine naturbiftorifbe Preisauf: 
gabe vorſchlagen fol. Kr. de la Borne meldet feine neuen 
Werſuche über den Voltalsmus, mit Hinweilung anf die 
in der am 10. März leztbin verfiegelt deponirten Note .be: 
reits enthaltene Beichreibung berieiben. 

Hr. Dupim legt die Diefultate feines Commiſſional⸗ 
berichtes über die Dampfmaſchinen mit einfabem und ſtar⸗ 
tem Drud, binfihrlih auf öffentlihe Sicherheit ,„ vor, wie 
folde buch die Mebrbeit.der Glieder der Committe gut: 
- gebeißen wurden. Es find diefeiden ſummariſch folgende: 
1.) Ed muͤſſen zwep Klappen am Keſſel der Dampfmaſchine 
angebratt werben. Die eine derielben wird fo eingerich— 
tet, daß ſie außer dem Bereiche des Arbeiterd bleibt, wel: 
er die Fenrımg und das Spiel der Mafchins leitet. Die 
andere fell ibm gu Gebot fteben, damit er den Drud der 
Klappe nach Erforderniß mindern fan; wogegen er um: 
font diefen Drud zu verftärfen fuben würde, indem bie 
außer feinem Bereich liegende Klappe dem Dampf Aus: 
Hang gewähren würde, bevor die unvorſichtig von ibm be: 
zwedte Drucdhöbe erreicht wuͤrde. 2.) Wird vorgeſchlagen, 
die Stärfe jedes Keſſels mittelſt der hpdrauliſchen Preffe 
zu erproben, indem ein vier: bis fünfmal ftärkerer Drud 
auf ibn angemandt wird, als derjenige ift; welchen er bepm 
gewohnten Spiel der Maſchine erleiden muß, fo lange der 
Drud zwiſchen zweyd und vier Utmofpbären begrent iſt; 
über bdiefer Grenze hinaus aber fol der Probedrud um fo 
viel Male ftärker denn die habituelle Spanunng des Dampfe 
devm Spiel der Mafhine ſeyn, als diefe babituelle Span: 
nung den einfahen Drud ber Atmoſphäte überfteigt. 
3.) Jeder Verfertiger von Dampfmafhinen foll gehalten 
fen, feine Probiermittel und alles, was die Dauerhaftig: 
feit und Sicherheit der Mafkine, injonderbeit. der Keſſel 
und ihrer Anhaͤngſel, gewährleiften fann , bekannt zu mas 
"en. Hinwieder foll jeder Fabrıtant fowohl der bafür be 
ſtellten Behörde ald dem Publikum den gewöhnlichen Druck, 
weicher beym Spiel feiner Maſchinen flatt finder, fund 
Machen. 4.) Die Keffel der Dampfmaſchinen, welche ſich 
in ber Nähe einer Wohnung befinden, follen, im Fal 
dieſe Maſchinen ſtark genug wären, um die Zwifchen: 
mauer, welche die Unftalt, merin die Maſchine enthalten 
it, von jener Wohnung trennt, einzuſtürzen, mit tiner 
befonderen Mauereinfaffung verfeben werden. Die Ent: 
fernung biefer legteren von der Awifhenmauer darf, wie 
es ſcheint, in allen Fällen auf einen Meter befchränft 
ſeyn; eben fo hinwieder gemügt ein Meter für die Dicke 





der Manereinfaffung, und ein Meter reicht auch Bin für 
die Entfernung dieſer Mauer vom Keffel. Die Cemmiſ⸗ 
fion f@lägt weiter vor, durch DWeranftaltung ber gerigue 
ten Behoͤrde, ein genaues Verzeichniß allet bey den Dampf 
maſchinen jedes Spftemes ſich ereigneten Zufälle führen, 
und biefe nebſt der Ungabe ihrer Urſachen und Wirkun 
geu befannt machen zu laffen, mit Nennung der Man 
facturen, worin die Zufaͤlle gefbaben, und wit minder des 
Verfertigerd der Maſchine. Dieb dürfte; glaubt fie, eim 
eben fo wirkfames als einfaches Mittel ſeyn, zu Wermim 
derung der Unglücksfaͤlle, die vom Gebrauch der Dampf 
maichinen mit einfachem, mittlerem und flarlem Drug 
berrühren loͤnnen. Die Commilfion ſchließt ihrem Bericht 
mit ber Bemerkung, fie fep bey der Prüfung biefer wich⸗ 
tigen, dur bie Regierung der Alademie vorgelegten, Frage 
von dem Grundfage ausgegangen, daß alle mechaniſchen 
Vorfehrimgen ihre Gefahren haben, daß aber, fo lange 
diefe Gefahren einen geringen Wahrfcheinlichfeitsgrad nicht 
überfchreiten, die bloße Möglichkeit derfeiben ibre Anwen 
dumg für die Gewerdszweige, aus denen fie bervorgiengen 
nicht hindern darf. Die Gommiffarien, von denen dieſer 
Bericht herrührt, waren die Herren Laplace, Prong, 
uUmp-sre, Girard und Dunpin. Sr. Gap-Lufſſac, 
deifen Mepnung in verfchiebenen Puncten von "derjenigen 
feiner Gollegen abwich, hatte aus der Eommitie entlaf: 
fen zu werden verlangt. 

21. April, Bir die Lebrfiele ber- Pharmacie im 
Montpellier fchlägt die chemifhe Section bie Herren Bew 
tin und Figuier vor, und die Mlsdemie wähle mit 
47 gegen 2 Stimmen den erfieren, ald ben dem Min 
fter vorzufchlagenden Sanbdidaten. Sr. Dutrodet fen: 
det die Beſchreibung feiner Verſuche über die vegetabili« 
ſche Meigbarkeit, Hr. Dumeril erftattrt einen beloben 
den Bericht uber das fchöne in ber Lafteprie'ihen Steim 
druckerey zu Paris erſcheinende anatomische Werk des Hrn. 
Untommardi, Sr. Eognebert be Moutbrer 
iest einen Gommiffionalberiht uber Hrn. Bertrand's 
geologische Beſchreibung von Pup:ens Melon, Dem Begeb 
ren des General: Directors der Bruden und Straßen, um 
Bezeichnung drever Gommiffarien zur Tbeilcahme an den 
Prufungen ber Urbeiten in der Uppitcattondıcule entipre 
dend, werden durchs Scrutinium die Herren Fourier, 
Gırard und de Moffel ernannt. Aus einem durch 
Hm. Molard erftatteten Commiffienalbericht über Hrn. 
Zurban’s „‚Parafeu‘ erbellet, daß die von ibm vor 
geihlagnen Rettungsmittel in Feuersgeſahren unnolfommm 
ner und weniger anmwentbar als die ichon bekannten find, 
deßhalb ibnen auch bie Afadeinie ihren Bepfall veriagt. 
Hr. Chevreul liedt eine Abbandlung über die Urſacen 
der bev den Seifenarten vorfammenden Vrridiebenbeiten, 
binfihrlic auf Härte und Weihheit ſowohl ald auf Ge— 
ruch. Mon der landwirtbſchaftlichen Section werden -für 
eine erledigte Gorrefpondentenftelle vorgefblagen die Her 
ren: Schwery in Hobenbeim bey Stuttgart, Shbeval 
in Münden, Ammon in Mohrenfeld und Mundigt 
in Münden. u. . * 
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Was orrgangen, tehrt mit wieder; 
User ging es leuchtend nieder, 
Leuqieis lauge noch zurld, 
Earl Foͤrſter. 


Der deutſche Meiſtergeſang. 


Fl Zraume hab’ ih Funden 
u’ Halle hoch und Mar; 
— .. in Säufeln Hat durchzogen 
‚Die Bogen, 
Wie Seifter wunderbar, 


Sleich altem deutſchem Dome 
nd erafı Beutfge Die” 

nd ernfte e 
Gar milde r 


Sab’n ber vom hoben Chor. 


Der Chor, der war verbüllet 
Bom Borbang, binmenvoll; 
Doch wie auf Eugelihwingen 
Ein Klingen 

Zu meinem Ohre ſcholl. 


War ein viel erufles Tönen, 

Und drang in all mein Her; 
& mein’, es müßte fpringen 
em Klingen, 

In Luft und füßem Schmerz. 


Und auf der Vorbang rofet, 
Wie ein Gemitterwind ; 

Und rings nad alter Weife 

Viel Greife 

Auf ſammtnen Stüblen find, 





Und jetzo, wie im Grabe, 
Wird's wieder todtenftidl, 
Und al’ zum Drgler ſchauen, 
Die Grauen, 

Ob ber nicht winken wii, 


Und wie er bat gemwünfen, 
D mie eriholl der Sang! 
Ein wunderhold Getöne, 


So ſchoͤne, 

Das all die Bruſt durchdrang. 
D hei, was ich ba fühlte! 
Nicht mit ich fingen kunnt’; 
Ich Kuabe mußte fhweigen 
Und neigen; 

Es war mein Herz vermund't, 


Kann nimmermehr vergeffen 
Den alten deutfhen Gang, 
And ſehe ſtets die Grauen 
So ſchauen, 

Und ſeh's mein Yebenlang. — 


U. Henne v. Sargaus. 





Die Eremiten im Gefängntß. 
j (Bortfegung.) 


Das vierte Stodwerk von St. Pelagie If ſudlich von 

’ ; : wegen Schulden Gefangenen, und weltlich von den ſogenaun⸗ 
De En pe —* — ten Momen (mömes) beſezt. Mit dieſer duſtern Benen- 
Mit Stärte nung bejeihuet man einen Hanfen Kinder, bie das ſechs⸗ 
Der Ddem Gottes weht, wehnte Jahr noch micht erreicht haben. Dieß find meiſten⸗ 


Had vornen am der Drgel 
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ansgefeste ober umherirrende Kinder, die vom aller Unterftd> 
Bung entbiößt eim ſchlechtes Gewerbe getrieben haben oder 
treiben könnten, Einige dieſer Kinder, die fi ungezogen 
oder laſterhaft beinagen baben, wurden dur die Unklugheit 


ihrer Verwandten ber Strenge ber Gerechtigkeit überliefert; 


andere erbleiten dieſe Strafe, weil fie bey hellen Tage bettch 
ten. Darunter findet man nun, Kinder, bie nicht älter, als 
fieben oder acht Jahre zu ſeyn ſcheinen: diefe beginnen ihr 
Keben unter fehr traurigen Borbebeutungen. 

Die Momen werden in zwey Klaffen zingetbeilt, in 
die großem und im die Heinen, Judeſſen befteht dieſe Unter: 
fdeidung nur dem Namen. nad; fie leben bepfammen, 
ſchlafen in demfelben Saale, und haben bie gleichen Urbei: 
tem zu verrichten, Nur führen die größern,. ‚das heißt. die 
"älteften, einen betändigen Krieg mit den jüngſten: darin 
zeigt fich bee Mifbrauc der Gewalt, den man uberall an: 
trifft. 

Die Momen werden, wie die andern Gefangenen, mit 
Taegesanbruch aufgeweckt. Ein eigner Aufſeher bat Ord⸗ 
nung und Stille unter ihnen zu bewahren. Da dieſe Kim: 
ber zu zwep ſchlafen, fo: hält man fie an, ſich einander zu 
Mmmen, und alle die Heinen Dienfte zu letfien, welche ih: 
nen gefübllofe Werwandte verweigern. 

Sierauf wird gebetet, und dann fogleidh die Arbeit be: 
gonnen. Sie find alle mir Werfertigung. von Wolle oder 
Baumwolle Kardaͤtſchen beſchaͤftigt. Um halb eilf Uhr wird 
ihre Werkſtaͤtte geöffnet, nnd fie begeben ſich nun in einen 
ziemlich geräumigen Hof. Leider verhindert aber bie Hoͤhe 
ber umgebenden Sebaͤude einen freyen Luftzug. Hier ent: 
ſchaͤdigen fie ſich nun fir die ihnen den Tag über aufgelegte 
Stile: Man liest die natürliche Sorglofigkeit und ‚Heiter: 
Beit der Jugend auf ihren Grfihtern-, und mebrere darum: 
ter feinen au den Pinfel eines Rubens oder Michel Un: 
gelo zu erinnern. 

Indeſſen haben ihre Spirle bod immer etwas Trauri⸗ 
ges und Braufamed; Sie rennen nad allen Richtungen, 
ftoßen- einander. ſchleppen ſich auf ber Erde, und durch 
weten alle Pfützen. Selbſt ihre rubigften Beluftigungen 


haben immer den Stempel einer rohen Laune und derfrüb:. 


yeitigen: fie auszeichnenden Leidenfhaften Sie fpielenum 
ein Fieine® Geiditüd mit jener bäftern Energie und gieri: 
gen Aufmerkſamkeit eines Spielers, der auf der Karte das 
Schickſal feiner Familie und die Mube feines: Lebens wagt. 
Bon Zeit zu Zeit hört man aus dem Hofe der Momen die 
furcht barſten Flüche. Der unter Ihnen: umbergebende, mit 
einem Farrenfhman; bewaffnete, Wächter achtet: nur wenig 


darauf. Seine furdtbare Waffe trifft nur die hartnädtigen | 


Spielen und die Sieger des Kampföi 


Ya dieſem Gofe erhalten die Momen ibe Eijen -Bep | 


Ber jirengfien Jahreszeit ommen die meiftenn mit uadten 
Füßen, oderin Hetzſchuhen, oder nur leicht dedect ber: 
unter. Bekanntlich ind alle Adminiſtrationen ſparſam. 






Die Angeſtellten ſuchen fi immer noch am dieſer Sparfam: 


leit zu bereichern. Man bat mich verſichert, daß fi dieſe 


Kinder zuweilen in einem wahrhaft bemitieidenswertben 
Zuftande befinden: denn bie Jugend bat immer Aınas Ein: 
nebmendes , das dem Gebanten an Berterunie wider: 
ſtrebt und Theilgahıme arwedt. P 

Bey der Erziehung diefer Kinder verfähet man nady 


Grundſaͤtzen, welde die Vernunft vermerfen muß, Sie 


baben einen Lehrer , der fie nach der alten Metbode ber Ig⸗ 
norantien:Bruder unterrichtet, und defien Bemübungen 
fat immer fruchtlos ſind. Der Hauptunterricht befpränft 
fi fat nur auf dem SKirhengefang- Jeden Donuerſtag 
findet eine Stunde Uebung darin ftatt. Zu den Seiten 
Karls des Großen hätte dieß einigen Sinn gebabt; in der 
gegehmärtigen Zeit? aber-erheifte die Menflichkeit eine 
beffer verfiandene bürgerlihe und religiöfe Erziehung für 
diefe Unglücklichen. 

Dep einer ſolchen Behandlung fönnen diefe Kinder nur 
fbäblide Neigungen gewinnen. Gie überlaffen ſich mit 
Entzüden und vor der Zeit den verbeerenden Leidenſchaſ 
ten, welche die Pet den Geſellſchaft ausmachen. Dirjent 
gen, welche das ſechszehnte Fahr erreichen und nicht ans 


‚ befonderer Vorſicht zurüdbehaiten werden, erhalten ba 


ihre Frepbeit. So treten fie in den Kreis den Geiellichaft 
ohne die geringfte Vorftelung von ibren neuen Pfl:chten, 
und verfallen nlddanır nur zu Teiche iu bie ſcadlichſren Aus; 
ſchweifungen. Vor drey Monaten wurden, zwey dieſer Kim: 
der frey gelaſſen; niergehm Tage darauf erfubr man, daß 
fie wegen Diebftabl mit Einbruch, im das Gefaͤngniß der 
Force abgeführt worden feyen, Nachher wurden fie zu dem 
Ketten verurtbeilt, * = 

Die gefangenen Kinder haben das Vergnügen, den 
Herrn Herzog von Montmorenop fünf: oder fehsmal des 
Jahrs zu ſehen. Der Beſuch dieſes verchsten Pairs ift im- 
mer eine Wohlthat. Da man den Tag feines Befuns zum 
voraus weiß, do fammelt man eiligſt alle alten Holzſchuhe 
zuſammen; Geſichter und Hände werben gewaihen; man 
beffert die Kleider aus und mechfelt die Waͤſche. Auf diefe 
Urt ericheinen fie denn in einem ziemlich anftändiger und 
reinlihen Zuftande. Kerr von. Montmorenen fiebt fir, 
fpricht einem Augenblick mit den Aufiebern, ftellt ih wahr: 
fbeinlih vor, daß es fib am jedem Tage wie an dem Tage 
feines Beſuchs verhalte, uud kehrt num, zufrieden mir den 
Fortihritten diefer armen Momen in dem Kirchenge ſang, 


wieder zurüd, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wie mon ſich im Perfien emporthebt. 
(Gortfegung:d = ..! 
Die Sonne war untergegangen. ale Alaverdi zur 


' Stadt zuruͤckehrter Mir pochendem Kerzen mabte er ſich 


der Mostee. Cr fand die Thure ofen, und serihwand ım 
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ben dunkeln Gängen des Gebäudes, Bald erihien er auf 
dent Date bel ſtand dee Mond am Himmel und verbrei: 
tete fein glänzendes Licht weit umber. Alternd vor einer 
Entdeung, ſchwang er fih von Dad zu Dad und über 
dazwiſchen liegende Mauern weg, bis er fih matt und von 
Ungſt erfhöpft auf den Dache der ſchoͤnen Barima nieder: 
ließ, Mengftli horchte er umher, aber nicht eim Laut be: 
ruhrte fein Ohr; die tieffte Stille verfündigte, baf bie 
durch bie Arbeit des Tages ermüdeten Einwohner im Arm 
bes Schlafes lagen. Eine feiner Piſtolen batte fi ibm 
unbewußt aus jeinem Gürtel gelößt, und madte ihn durch 
ihr Seräufc im Fallen erbeben. Er ſchaͤmte fih bepnabe 
feiner findiichen Furcht, und näherte fich mit friſchem Mu: 
« the der von dem Mullab angezeigten Thire, welche ind Ge— 
bäude binabführte, Sie öffuetefich leicht; aber ein neues 
Entſetzen bemaͤchtigte ſich feiner, als ex in die ſchwarze Tiefe 
binabblidte : geſpenſteriſche Geſtalten erhoben fi vor feinen 
Augen, und mit Muͤbe gelang es ibm, fie als die Ges 
ſchoͤpfe feiner erdizten Einbildungskraft zu betrachten. Bon 
dem Muthe der Verzweiflung getrieben, ſtürzte er mit ge: 
sogenem Dolche die dunkle Stiege hinab, und näherte fi 
einem Lichte, das durch die Spalte einer unverſchloſſenen 
Thure glamm — er zog die Pur dah auf die Seite, und 
fah bep dem Schein einer im Kamin brennenden Lampe ein 
eines, luſtig bemaltes und vergoldetes Zimmer, Biereichfiem 
Teppiche bedeatten Den Boden, Nofengewindezierten die Waͤn⸗ 
de, und bildeten eine Urt von Laube über einem Bette, das 
mit den berrlihiten Geweben von Caſchemire belegt war; 
leichte Gebänge von der feinften Gaze biugen vor den Ber: 
tiefungen der Wände, und zeigten burd ihr biiunes Ge 
webe filberne Gefaͤße und Foftbare Kleidungsftüde, mel: 
&e forgfältig in geftidten Tuͤchern und Brofaten eingebält 
maren.. Alles dieſes, mebit dem: Shami:iZurbau und den 
reichen mweibliben Gemauden, bie zerfirent umber la 
gen, überzeugten ibn, daß er fi im Gemade ber Lieb: 
Ungsgemahlin. befäude. Sorgfältig und unbemerk: näherte 
er ſich dem Bette: die jugendliche Schönheit, Die er hier 
ahmen ſah, lieh Beinen Zweifel mehe übrig, dafı er inder 
Gegenwart der geliehten Fatima ſtehe; die Jumelen fonnten 
alfo wicht fern ſeyn. Jedes Gefäß, jedes Bündel ward ſorg⸗ 
faltig unterfucht,. aber vergebens: bey’ jedweder anbern Ge⸗ 
legenheit würde ibn eine ſolche Beute entzieht haben; aber die 
Soffuung, das Geſchmeide zu finden, ließ ibn alles Uebrige 
mit Verachtung anfehen. Die Gemißbeit der Gefahr, und 
die Unmöglichfein des Entlommens, betäubten alle feine 
Sinne, und erfültem ibn mit denn verzweifelten Muthe, 
welcher zumeilen Feige ohne Zittern das Blutgerüſt befteigen 
daft. Ohue zu zaudern, trat er daber auf eine gegemüäber 
liegende Thäreyw, hob die Purdab auf, und trat im eim 
großch Gemach, wo in reichen Gefäßen ein prädtiges Mahl 
aufgeftellt war, Uber aud hier fab er ſich im feiner Erwars 
tung getaͤuſcht; alled Uebrige hielt. er unter feiner Wuͤrde. 


f 





Schon mollte er den Saal verlaffen, als er plößlich ſtill ſtand 


und bep fidy felbft fragte: „Halt, Freund Ullaverdil ob⸗ 


glei dir nicht vergönnt iſt, das Geſchmeide des Fuͤrſten 
zu tragen, fo magſt du doch von feinem Tiſche eſſen; der 
erſte Mirza kann fi def nicht rühmen.” Mit diefen Wor- 
ten mäberte er ſich den Niſchen, wo die Schüffeln ftanden, 
waͤhlte ſich das Befte aus, und veihlang ed mit bewußt: 
loſer Ebegier, dann verließ er den Eaal. Im vorderm 
Zimmer war Alles ruhig. Eben dachte er nach, ober ſich 
nit zu etwas Geringerem herablaſſen, und einiges von 
dem Silberzeug aufpaden follte, als ihn ein leiſes Gemur— 
mel von dem Bette her aufſchreckte; im atbemiofer Angſt 
horchte er; bie fanfte Stimme Fatimas ließ fich aufs neue 


' vernehmen; mit gezogenem Dolce ſchlich er auf ſie zur 


„End von uns muß ſterben!“ murmelte er; „vielleicht 
beyde — aber fie darf micht erwachen.““ Da glitt ein Läs 


cheln über das Geſicht des ſchlafenden Mädchens! ihre Lips 


pen bewegten fich noch immer, aber fein Laut mm aus ib: 
nen bervor. Allaverdi ftarete fie an, und fein Herz füllte 
ſich mit Bitterkeit bey dem Gedanfen, baf gleihe Ruhe 
mie ibm mehr werben könne, Die Bewegung ihrer Lip: 
ven vermebrte fh, waͤhrend ihr Geſicht ſich noch mehr 
belebte. „Nein, halt,“ rief ſie leiſe, „halt Roſe, ſtelle dieſe 
Schale weg; du vergiſſeſt, daß dem Königsfohne der Gra— 
natapfel Scherbet am beiten behagt.“ Bey dem erſten 
orte fiel Allaverdi's Hand leblos an feiner Seite nieder, 
und al& ee unmiltäbrlie fein Auge von ihr abmendete, fie⸗ 
len diefelben auf etwas Glaͤmendes; er ergriff es und zog 
leife ein Bund Schlüfel und einem Giegelriug. unter ih- 
rem Pfübl: bervor, welche durch eine goldene und feidene - 
Schnur am einander befeftigt waren. Die Bewegung bließ 
von Fatima unbemerkt „ deren Schlummer jezt zubiger 
wurde. Dieß mußten die Schlüffel zu dem Beihmeibe 
feun ; deun es war bed Furſten Siegelring, der daran. hing. 
Allaverdi ſuchte aufs neue, und dieveränderte Stellung ber 
Rampe eutdeckte ihm fogleich zwep ziemlich große Kiſten; 
er verfuchte eine zu äffnen; es gelang: und des Fuͤrſten 
prachtoolle Armbänder blisten ibm ın die Augen. Mir um 
glaublicher Gle raffte er den Fnbalt der Kıften im ein gro 
des Zu; und ohne einen Blick rüdwärts zu wagen, ober 
auch nur an. den übrigen Schaf zu denken, flod er mit all 
den Schrecken des ſchuldigen Bewußtſeyus davon. Wie er 
die Mostee wieder erreicht batte, das wußte er nidt; uud 
fo groß war feine Bewegung, ald er diefeibe verlieh, daß 
feine Füße ihm ibre Dienfte veriagten,. ertaumelteund fiel, 
Das Murmielm von Miehendrm Waſſer erweckte iha: er ber 
fand fi neben der Waſſerlritung, die vor der Modfre vors 


" berfloß; er team begierig umd iegte ſogleich feine Flucht 
. weiter fort, und obnebemerft worben zu-fepn „ erreichte er 


feimer Mutter Haus und feine Kammer, wo feine Mutter 


| Äh die ganze Nacht Über gralaudt batte. Zejt: erboite dr 


ſich wieder, und hoffte, daß Alles ſich giuelich enden würbe. 
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Er vergrub feinen Schaf in das Gaͤrtchen vor feinem Ben: 
fier, und nachdem er fib ein paar Stunden lang ausge: 
ruht, grub er den ganzen Maum um, um jede Spur ſei⸗ 
ner Arbeit zu vertilgen. 

(Dee Beihluß forgt.) 





Korrefpondeng : Nadrichten. 


Mey, r. Jumi. 

Die biefige Geſellſchaft ber Wilfenfehaften. Känfte und Bes 
werbe bat am 29. Mai ihre jaͤhruche Sitzung nebalten unb Ber 
ziat Aber bie, ber Gefelkichaft üderſendeten. Werte, fo wie über 
Die Ebiung verfwiedener Preisaufgaben, abgeſtattet. Einer der 
andgezripneifien biefigen Gelehrten. Profeffor Thiel, erdffnete 
bir Sttzung durch eime kraͤftige, geiſtreiche Abhandlung über bie 
Kortfwritte ber Kultur in Franfreih im Nllgemeinen, und Über 
dad Zuruͤckbleiben ober Zurädiareiten derſelben im befondern 
Faͤuen. Na biefer, troy manchtn bitter zu deutenden teilen 
amit vielem Bevfall aufgenommenen Rede wurte über bie auf 
Poofir, Geographie, Altertbämer,, Literatur und Sprade fi 
bejiebenben, ber Seſellſchaft überreichten Abhandlungen reine 
Zurge, keurtbeilenbe Ueberſicht gegeben, umb ed fehlen mir, als 
erfreue fin biefe Geſeuſchaft einer Anzahl von Tbeilnebmern unb 
Korreipondenten, beren Bemübungen in allen Zreeigen ber Kunſt 
nud Induſtrie des Andtandes Aufmerkſamtelt in bebem Grabe 
feſſeln dürfen. Im die Eingeinbeiten einzugeben, ift bier der 
Ort niet. Die Ueberſetzung einer Dbe vom Horaz bewies mir 
von neuem, daß die frauzbſiſche Sprache, die man febr bezeich⸗ 
nend die mmfchreitende nennen fan, für bas Wiebergeben at 
ter Meiſterwerte nicht gemacht if. Ein Gedicht Über bie Forts 
ſchritie der Inbufirie in bem Departement ber Mofel, von bem 
Berfaffer vorgelefen, war bie liebe flare Profa, bie bie lebens 
bige Geberbenfprage bed Berfaſſers nicht zu heben vermochte, 
Zum Schluſſe ber Sitzung vertbeilte ber Praͤfett Medaillen an 
die wuͤrdigſten Eoncurrenten ben ber biebjäbrinen erfien Aus⸗ 


flelung von Erzeugniffen ter Induſtrie im diefem Departe: _ 


ment. Die Gegenſtaͤnde, melde in die Ausſſellung gegeben 
wurden, beweiſen bie thaͤtigſten und erfolgreichſſten Bemuͤhun⸗ 
gen unfrer Käuſtler. Fabritamen und Handwerker, im ib⸗ 
re⸗ Erzenaniſſen mit dem Auslande zu welteifern. Die vers 
fairbenen Zweige ber Kunſt (Mablerei, Bilobanertunft, Mo⸗ 
beilirtunft u. beral) find noch ſchlecht bebacht; bagegen waren 
mande Fabritate, Mannfatturs und Hanbiwirfer s Arbeiten 
(1.28. Ziger, Gıäfer und Kriſtalle, der Zucker, ben man zu Pent 
a Meuffon verfertigt u. ſ. w.) im einer boben Bolkfommenbeit 
zu feben. Wenn bicfe allgemeine Thaͤtigteit lobenswertb Ift. 
fo in es der Ehſer nicht weniger, mit weisem bie Megierung 
und viele Wohlhabenbe biefed Departements dieſelbe unterfiügen, 
leiten unb erbbben. — Bor einigen Tagen aber machte weder bie 
Ausftellung, -mod ber Halbiuſeltrieg, now bie bevorſtebenben 
neuen Andbebungen, mod ber tägliche Abmarſch neuer Hülfss 
truppen, welche die firgeötrunfene, unaufhaltſam und raſch, wie 
telegraphiſche Nachrichten, fi weiter brängrnden Heere im ibs 
rem Beer zgeln oder ihre Lorbeern tbeiten follen — alles das 
machte feinen Eindruck mehr anf das biefige Publitum. Nur 
von dem Theater hörten Sie auf der fpbnmen Efplanabe, in ben 
Eafe's, in ben literarifchen Zirtein, in ben Geſeuſchaften reden. 
Es lobnte ſich taum ber Mübe, der Sache zu erwähnen, wer 
ſich nicht einige Zage ber Eitten und bed Nationalcharatters ber 
Sranzofen barand abfirabiren lieben. Ein Mann in Ewilfieis 
bern batie im Parterre gepfiffen, vielleicht um fein Lletbeit turz⸗ 
weg von ſich gu geben, wie man dad bier zu tbun pflegt, viel: 
leicht auch nur feinem Huude, bie, nebenber beinerft, bas Thea⸗ 
ter eben fo wohl beſuchen bfirfen,, wie andere Runfifrennde — ; 


⸗ 


ein Singer von untergeorbuetem Ränge ſoll ſogleich nad der 
erfien Operette eine kurze, aber Inbalfartwere Autitritit auf des 
Mezenfenten Rüden auögeferigt baben und baun auf bad Thea⸗ 
ter geeitt ſeyn, mm in dem zweyten Gıüce eine Zierlihteites 
rolle zm fpielen, für bie ibm das Publitum nit gervachfen 
glaubte, Er warb mit nichts weniger als franzägicher Galamı 
serie — anf die er Übrigens au feinen Anuſpruch machen au wol 
eu ſchien — empfangen. Er bört mıt Erfiaumen bie faprriende 
Mufit ber Pfeifen und Stöde im Parterre. ficbt das Publltum 
verblüfft an und verſchwindet binter ben Konliffen. Der Efs 
fett war im der That komiſch und erregte allgemeines Gelächter, 
Dadeſſen bringt bie leere Bahne bad ganze Theater in Aufrabe 
und die Sänger müjfen von neuem auftreten. Dieſelbe Muſit. 
berfelde Empfang! Der Antifrititus tritt an ben Rand dei Dis 
cheſters, will ſprechen, falter bie Hände — lauteres Pfeifen, 
witberes Geſchrey. Der Regiſſeur ber Oper zeigt fig, tritt vor 
umd beginne: „Meine Herren, ip muß ihnen bemerten" — 
„Bemerten tbut es im weiten Kaufe wiber wie aus einem 
Diunte und ber gute Mann muß unverrichteter Sache abzieben, 
Endlich ſchweigen die Improviſatoren and das Stüd gebt feinen 
Gang fort, bis ein Billet aus einer Loge auf die Bühne fiegt. 


"Die ſchoͤue Roſine Rofe ımnfere Dugapım). Gefaug, Mufit 


Sräd — Aues it vergeffen; bad Bitter fol vorgelefen werben, 
Die Spielenden flüchten über bie Scene, mie bie Rinder Ifrarld 
in Kımgemanns Mofes wenn ich wicht Irre), der Regiffeur ans 
ſcheint und Tiedt das Biller ab, bad nichts enthält ald Sie Ni 
men einiger Opern, die man ſegleich aufgeführt zu ſehen wünfgs 
und die er baldindalichſt zu geben verſpricht. Die Operette wich 
wieder aufgenommen und ed fällt weiter units vor, als baf 
einige nrme Billerd in ein etwas barted Materiale gewidelt, 
nieberfallen und bem Antlitritiſchen, im deſſen Mäte fie ſich few 
ten, bad bischen Mutb noch nermen, mit weldem er feine Note 
abfpielte. Raum ift dad Stuͤck aus, fo ruft ſchon Alles mad 
den Biltert, Eine allerliebfie Operette (la lettre de Change) 
wird now erwartet, Die Drerture wird fo ſchlecht ala mdgs 
tip zu Enbe geipielt, der Vorhang brot fiy, uniere erſte Sie 
gerin büpft kotettireud bervor, aber fie flieat wie ein geſcheuc⸗ 
108 Reh mit ihrer Bertrauten zuräd hinter bie Rouliffen, au 
fie poͤrt, daß Parauet, Parterre, die zweyte Galerie und dei 
Paradies in ofmenserreißenden Könen (bie erſtern Bebieften ihre 
menfolisen. Stimmen bey, die zweyte Gallerie aͤbernahm 
bie Parthie der Schafe und Hunde, und bad Paradies bie ber 
mwitden Thiere — das Hand ſchien zu brechen und ich fab mid 
nad Afrita verſezt —) nach dem Leſen ber Zettel verlangte. 
Dreymal toͤmmt die Sängerin wieder und muß dreymal fiücde 
ten. Das Gerdfe wird ſtets wilder, Endlich fällt der Bor 
bang, bie Rampen verfinten. Meurs Gefarw: „La piece, 
la piece!“ Die Lampen tasten auf, ber Vorhaug bebt fig. 
tie eine ſoeue Taube tritt die Jſouard wieder auf unb von 
neuem das vorige Geſchrey, Gebeul, Gebruͤll nach den Zertelm, 
Der Regiſſe ur tbmmt endlich, ertlaͤrt, daß bie Billerd wicht ver 
leſen werben fbnusen, wird andsepfiffen und gebt ab. Jent 
fintt der Vorbang, bie Lampen verlöihen, der Kronleugter 
verſa winder und vier bis fünfbundert Menſchen figen im einer 
Aavptiſchen Binflerniß da. Das Purterre pfeift, pocht, ſchreit. 
bas Patquet lacht, bie obern Gauerien bruͤllen, uud anf ber em 
fen Gallerie rufen die Damen nad ihren Häten (die gervdbne 
lich im Hintergrund der Zonen in der Höhe hängen), und ihrem 
Bührern, bie größern Theils das Parquet gefunt haben, mm 
ben Inhalt der Zettel genauer u hören. Mit Moth gelangt 
man durch bie bunten Bänge Ind Freve. Ein XTbeil ber unrus 
bigen Eoyreier mb Pfeifer beibioh woblverdient bie flürmifse 
Nat anf ber Mage. während das Publitum feinen Scharfe 
finn an dem Inbalt der auf die Bühne geworfenen Zeitel üß, 
und ſich in den mannigfaltigften Eonjerturen erfpdpft. 
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Bebente bad alte weife Sprickwort: 


Der Anfang eimr Bade 


‚gelgt und noch nit ihren Ausgang. 


Herobot, 





Yuszüge aus Briefen eines Neifenden durch die Süd» 
ameritanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822. 

(Gortfegung.) 


Ich will die hier wieder einem kleinen Adriß unſerer 


politifhen Lage mittheilen, umd fo dich -auf einen Stand: 
punft zu briugen ſuchen, der dir unfere Berbältniffe etwas 
klar machen kaun, mobep ich vorausſetze, daß du fo ziemlich 
les liefeft, was man dort ber unfere Mevokıtion und 
unfere Feldzuͤge ſagt, was gemöhbnlich Febr partbepiib und 
ohne rechte Sahlenntnif geſchieht. Englifhe Schriftfteller 


mad Zeitungsicreiber ihrinen mir die beilen Unfihten zu 


foflen, ba folde bier gute Korrefpondenten haben. 

Du wirft wiſſen, daß vor der Mealifirung unferer Er: 
prdition nah Peru die Provinzen vom La Plata in größter 
Anarchie waren. San Martin war mit dem Heere, dad 
er fommandirte, von Mendoza nah Chile eigenmädhtig ge 
gangen, wo Alles viel rubiger war, und veranftaltete mit 
der dortigen Megierung (der auch am meiiten, wegen ib: 
ser Sandeldverhältniffe mit Peru, an diefem Unternehmen 
gelegen ſeyn mußte) diele ſogenanute Befrepungs-Erpebi: 
tion von Pers. In Chile war led fo ziemlich ruhig, 
weil das Bolt nicht fo revolutionär ift, als die Bewohner 
vom Ya Plata, und der Krieg im Sıben mit geringer 
Macır geführt werden tonnte, 
mit dem Privatintereffe ded San Martin verwebt, und er 
mußte auch endlich alle Chefs und Dffiziere feiner Urmee 


Das Unternehmen war fehr : 


(Exercito de los Andos, gegen 2000 Man!) dazu zu bes 
wegen, obgleich dieſe dort fchon eine Mevolntion gegen ibn 
machen molte, Die Parthey von Carera, die in Edilejezt 
unterdrüdt war, machte and einen vergeblihen Verſuch 
gegen das Gonvernement, und troß allen diefen Schwierig: 
feiten kam die Sache doch endlih zu Stande. Chile hatte 
durch vieles Gluͤk und Cochrane's Bemühungen eine be 
deutende Flotte zufammengebracht, und ftand ziemlich im 
Gleichgewicht mit der Seemacht der Spanier im friedlichen 
Ocean. Am 21. Aug. v. J. fegelten wir enblih, gegen 
zwanzig Segel ſtark, und mit etwa 4000 Mann, von Bal: 
paraifo ab. Wiewol wir gut von der'ganzen Page in Peru 
unterrichtet waren, und San Martin bie ganze Zeit vor 
der Ausführung feines Plans durch taufend Kniffe und Im: 
triguen ſehr wohl beuuzt hatte, und beredenbare Wahr: 
ſcheinlichkeit des guten Ausgangs da war, fo fann man 
bob, wie du nachher fehen wirft, das Ganze einen Aben- 
teurerzug nennen. In Peru befürchtete man längft dieſe 
Unternehmung, und fon feit einigen Fahren hatte man 
alle Vorkehrungen zu unferm Empfang und uns zurüdyus 
fblagen gemacht. Im Lima ftanden allein 10,000 Mann 
reguläre und dem Aeußern nad fehr gute Truppen, mit 
befonders vieler Artillerie, die wir, fo wie Kavallerie (we: 
nigftens Pferde), fait gar nicht befaßen, In Ariquipa und 
dem hoben Peru ftanden ſtarke Divifionen,, und mit allen 
Befagungen der einzelnen Provinzen fonnte man ſehr wohl 
20,000 Mann gegen und rechnen. An ber ganzen Kuſte 
waren Befehle ertheilt, dey unferer Anlunft Alles zurde: 
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sicher, mad und fonft alle moͤglice Schwierigkeiten in 
den Weg zu legen. Der Hauptpunkt der Vertheidigung 
biieb aber Lima, wo fih aber die Flotte ruhig hielt, bie 


f&on allein vielleicht, unfera Convop im die gräßte Unorb« |. 


nung gebracht haben fünnte, die aber durch eimige frübere 
Unternehmungen von Cochrane völlig verzagt gemacht war. 


Wir landeten ohne Wibderftand in Pisco, da dort blog. 


eine Heine Garnifon war, die fi zurudzog. Abends lang: 
ten wir an, und fonnten erft den folgendem Tag und aus: 
ſchiffen, fo daß das Voll dafelbft. Zeit. hatte, fi die Mat, 
jedoch im großer Unordnung, zurückzuziehen. Die Gute 
beſitzer fdleppten vor Allem ihre Neger mit, ba fie für fol: 
che befonders fürdteten Unfangg waren wir ganz allein 
auf der Adite, bald aber glaubren. wir in. Afrifa zu fen, 
dem die erſten Bewohner, die ſich wiederrnäherten, mar 
ten bie Weiber uud Kinder der Neger, fo wie auch einige 
Männer, die man nicht hatte forthringen ſoͤnnen. Diefe 
fürdteten uns weniger als Undere, da fie, in ben ab: 
fhredenden Ersäblungen, Die mau von der Jnfurgen: 
ten machte, doc fo etwad von Aufhebung der Sklavered 
bemerft hatten, was ihnen noch mehr die ruckſichtlich ihrer 
von ihren Herrn genommenen Mafregeln beftätigten,.. und 
fie auch nichts zu verliexem batten. Wir fanden auch bin: 
langlich Lebensmittel, fo daß (dom der Plan des Vicekönigs 
darin fcheiterte, und ſeht bald kehrten auch viele Familien 
zurid, die von unferer guten Auffübrung börten. Wir 
batten alio feften Fuß in Peru gefaßt, und befften nun 
Bald den, Feldzug. zu. eröffnen. 

Bon Lima: aud, mo die Hauptarmee (denn jede Trup⸗ 
penabtbeilung naunt man bier eine Armee) ftaud, wurde 
gar nichts gegen und unternommen, als blos ein Obſerva⸗ 
tionstorps in Cannete poftirt, gegen welches wir blos Bor 
poſten ausftelten, Wir ibidten Heine Parthien nach allen 
Seiten „ um befonderd- Pferde und Rindnieh einzufangen, 
worin.unfere- Leute ungemein gefhidt find, um bie Ein: 
wohner zu.berubigen. und-zun Ruͤdkehr zu bewegen, fo, wie 
Befonderk auch alle Meger, beren man habhaft werden 
tonnte,. zu fammelm, und unter Beriprechen der Frepheit 
zu Soldaten zu nehmen, Wir braten zwep Bataillone 
Sqwarze min ung, und biefe uermebrten fi bald aufs 
Doppelte: Die Indier,. die bier den Ackerbau treiben, fa 
men-alöbald aus der Ferne mit allen möglichen. Lebensmit⸗ 
telm,. und fo fehlte und gar niatä, Branutmein und Zu: 
der hatten mir in Ueberfluß vorgefunden, und bie gane 
Urmee trank taͤglich Punſch. Da unfere Leute, was Eſſen 
wud Teinten betrifft, ungemein nüchtern find, ſo war die: 
frö bier von ganz, gutes Wirkung, und wir hatten Feine 
Aranlke. 

(Die Fortſetzung folat;)) 





dulden. 


Die man ſich in Perfien emporpebt, 
(Beigiuh.) 


- Früh am Morgen ſchon verfegte die Nachricht von dem 
Diebftabl bie ganze Stadt in Unruhe. Die Weiber des 
Harems wurden in Unterfuhung genommen, einige einge 
kerkert und als Theilmebmerinnen in dieſer unerklärlichen 
That fireng beftraft, und felbit Fatima mußte Strafe er» 
Wie gewöhnlih bey allen zweifelhaften Fällen 
wurden auch die Chriſten beihuldigt; viele wurden ergrife 


. fen und gefoltert, um ein Seſtaͤndniß von ihnen zu erprek 


fen. Einige trieb die Marter zu einem falſchen Bekrnutuiß, 
und fie wurden bingerichtet5; aber deunech fand fib feine 
Spur von: den verlownen Juwelrn. Ullaverdi bielt ſich 
medrere Tage lang ſehr eingezogen, weßwegen ex Unpäße 
lichteit vorſchuzte. Nach einiger Zeit zeigte er fi zwar 
wieder unter feinen Freunden, vertraute fih aber Nie 
manden. Auch beſchloß en, fobald die Begebenbeit ein we: 
nig in Vergeffenbeit gerathem: ſeyn würde, fi fo lange 
von der Heimathy zu entfernen, bis er feine Juwelen würde 


"in Gold verwandeln können. In dieſer Abſicht nerbreitete 


er dad: Gerücht, er wolle naͤchſtens eine Handels: Neife ums 


ı ternehmen, zu welcher er auch ſogleich Unftalten traf. Um 


nicht feinen. Schaß. auf einmal: zu. wagen, wählte er nur 


einige der fofibarfien Steine aus, und verbarg. das Uebrige 


in. einer zu dem Zweck in feiner Kammer gemabten Höhe 


lung; er empfahl dann feiner Murter die Sorge für das 


Haus,. bat fie beſonders, nieibre armfelige Härte gegen rine 
andere zu vertaufcen .. und entfernte ih. — 

Jahre vergingenumd Allaverdi Behrtenicht guräcdz feine 
Mutter farb; feine Anverwandten verkauften das Haus: 


‚ und- ihr Erbe war bepnabe vergeffen, als ein Arenıder er: 


ſchien und fib als den glüdlihen Entbeder des Steine 
der Weifen antündigte, Er erbot ſich, die Verwaudlung 
in Gegenwart von Zeugen zw vollbriugen, und verwandelte 
wirklich einen: Keſſel voll Auedfiiber in einen kleinen Klum⸗ 
pen Bold.. — Die große Mähre um: auch vor ben Fürften, 
welder ben Kuͤnſtler fogleih auf. einen gewiſſen Tag unb 
Stunde vor ſich bdeſchied, wo en bie Probe feiner Kunſt 
ablegen follte.. Inzwiſchen machte man ibm von allen Seis 


ten Qnerbieten, ibm fein koſtbares Geheimniß abzufanfen: 


Die öffentliche Antwort filr Alle war:. „ed-gebübre feinem 
Andern ald dem Färften; im: Geheimen aber ließ er hir 
erbitten,, und Jeder fehrte mit dem Gedanken beim, einen 
reichen Kauf gethan zu haben... Am beftiimmten Tag lege 
ee auch feine Probe vor beim Fürften ab, unb überzeugte 
diefen und-feinen ganzen Hof, daß das lang: geiudte Ge 
beimmiß: ſich endlich gefunden: habe. Berne wellte er es 
dem Koͤnigsſohn mittbeilen;. unb verlangte feine audeme 
Belohnung als die Ehre, vor deſſen Angeſicht ſtehen zu 


durfen und. bad Lächeln. feiner Guuſt zu genießen. Auch 
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erbat er ſich ein leeres Haus, das ex in den Stadt gefehen, 
welches für feine Arbeiten und die Unterweilung ber Lehr: 
Mnge in der goldenem Wilfenfdaft befonders geichidt fey. 
Dieß ward fogleih bewilligt, Der Fürſt verfiherte ihm 
feiner fortdeuernden Huld, mud befahl einigem Diener, 
ihn im Befit des bezeichneten Haufes zu ſetzen, welches 
Bein anderes war, ald das Haus bes längft vermißten Al⸗ 
laverdi; bieber murde ibm fein Gepäde nachgeſchickt, und 
man ließ ibn für den übrigen Theil des Tages allein, damit er 
fid vorbereiten könne, feine Operationen in einem größer 
Maßftabe zu betreißen. — Wie freute ſich Alaverdi (demn 
er war c# felbft), als er ſich wieder im Befit feines Saw 
fed fab und Alles darin unverändert fand, Die Zeit, lan: 
ges Leiden und fein Bart hatten ihn unfenntlid gemacht. 
Er late über die Thoren, die da glauben konnten, er 
würde touen für Geld einen Seheimiß verlaufen. bas ihn 
in Stand gefezt haben würde, mach Belieben: Millionen 
dervorzubringen,, und beſchloß in der Nacht feinem Schaf 
auszubeben und fih dann unter'dem Bormande, bie north: 
wendigen Aräuter zu fuchen,. am andern Morgen aus dem 
Staube zu: machen. Wis er aber bey feinem: einfamen 
Mablefaß, vernabm er plöglich eitnen lauten Tumult vor 
dem Haufe, im einem Augeublicke füllte ſich daffelbe mit 
Bewaffneten, die ihn banden. und ald einen Betrüger vor 
ben Stattbalter führten Die Sagen gegen ibn maren 
zahlreih und wohlgegründet ;. einige feiner geheimen Kun: 
den hatten im: ihrer Ungebulb den von ibm zum Goldma⸗ 
Sen auempfobhlenen Aufſchub von vier Zagen nicht abwar⸗ 
ten Fünnen, und hatten Proben augeſtellt, die fehlgeſchla⸗ 
gen waren Erbost über ihren Verluſt und ihre getäufc: 
ten Hoffnungen, liefen fie zum Statthalter zur Klage; 


dort fanden fie Andere in ähnlicher Abfiht; das Geſchrey 


gegen. den. Betrüger ward- allgemein, und: feine Auklaͤger 
erhielten Yeicht einen Verhaftbefehl. 

Als man: ihn vor den Stattbalter brachte, weigerte er 
ſich zu antworten, behauptete,. es fep blos aus Neid, daß 
man-ihn-zu verderben ſuche, er babe nie einem fein Ge: 
beimmiß verfauft, und wenn man ihn vor deu Fuͤrſten 


bringen- wolle, fo wolle er noch einmal beweifen, baß-er |: 


fein Betrüger ſer; Da: keiner der Mufläger einen Zeugen 


aufbringen konnte, unb der Gtatthalter während des Ver: 


doͤrs zehn SGoldftüde im feinem Schoofe fand, fo willigte 
er in fein Seſuch, ließ ihn während ber Nacht in Gewahr⸗ 
tam-balten, und ſchicte ibm: am Morgen: vor den Fürften.. 
Hier ftellte ee ſich lͤhn gur Probe bar; voll Bertrauem nd: 
derte en fi dem Ofen — aber auf einmal. blieb er ſtehen, 
ward verwirrt, fuchte in den Talden:: das Papier ,. wel: 
bes das vorziglihe Mittel zum Goldmachen· — den Gold: 
Raub enthielt, war fort. Woll Scham und Verdrufi. ge: 
Tand er, bafier in biefem WUugenblice nicht bereit ſey, den 
Verſuch zu wiederholen, daß er aber am einem andern Tage 
feinen. Kopf werlieren molle „, mmenn.er. ſeine Kunſt wicht er: 





wiefe. Jedermann hielt das für eine armſelige Eutſchuldi⸗ 
gung, das Geſchrey um Gerechtigkeit erbob fib aufs neue, 
uud der ergürnte Fuͤrſt ließ die Feraiben und bie Ruthen 
zum Baftoniren holen. Alle Hoffaung ſchien verloren. 
Schon lag der unglüdliche Verbrecher am Boden, mit den 
Füßen im dem an Pfäblen befeftigten Schlingen, und die 
Sohlen. den Gerichtsdienern zugekehrt, welde, mit ſchwe— 
ren Stöden bewaffaet, bereit ſtauden, al& er ſich miteiner 
plöglihen Anftrengung gegen den Fürften wandte wab- rief: 
„O Königsichn, höre die Worte der Wahrheit, und laß 
bie Schönheit deiner Gnade auf. deinem Angefibte ruben E 
Sage, haſt bu nicht die reichiten deiner Juwelen verloren X 
Was ift die Belohnung deſſen, der fie dir wieder zuftellt + 
Der Fürft erwiederte: „Wer mir Me Armbänder wieder 
auf die Arme bindet, und mir dew Dolch in dem Guͤrtel 
ftedt , fol fein Geſicht rein gemacht erhalten, wand wäre es 
auch von vielen Verbrechen geſchwaͤrzt.“ — „Aber ſchwöre! 
zief der Verbrecher ; ſchwoͤte bey deinem eigenen Kopfe, bew 
dem Barte deines Vaters und dem heiligen Koran! — 
Ich ſchwoͤre!“ wiederholte der Fürft. Allaverdi hieß ihn 
nun nad feinem Haufe fbiden und au einer gewiſſen Stelle 
nachſuchen, mo erden Schaß finden würde. Alle horchten 
mit Erfaunen. Der Fuͤrſt ſchidte einige feiner Raͤthe und 
Diengr ab, uud wiederholte jeim Verſprechen noch einmal, 
Allaverdi erzählte dann feine Abenteuer zum großen Erftau« 
nen allen Anweſenden und der Freude des Fürften „ melde 
dur die Nachricht, daß ſich Alles nah der Beihreibung: 
gefunden, erhöht wurde. Wlle die Fehler des Augellagten 
verfhmanden über ber Freude bed Augenblicks; umſonſt 
forderten bie betrogenen Thoren ihr Geld zurüd „ man ans- 
wortete ihnen durch Spott. 


Allaverdi lebt noch im Befig ber fürſtlichen Gunſt und 
großer Ehrenſtellen und ſolcher Reichthüͤmer, daß Dep ſei⸗— 
uem Tode fein Sohn fidreiner guten Baſtonnade gewaͤrtigen 

darf, um ibn zu bewegen, das Ganze, oder wenigſtens ei⸗ 
nen Theil von ſeines Vaters übel erlangten Schägen., fei: 
nem gerechten Beſchuͤtzer und Fuͤrſten zurück zu erftatten.. 


Miscellen ans Englanb. 


Der Ban, die kimiglibe Biblivthek dem brittiſchert 
Muſeum einzuverleiten, finder viele Gegner, und jwar 
aus monderley Gründen. Giner der teiftigffen ift, daß 
es nicht rathſam wäre, alle der Nation gabörige literart: 


ſthe Schaͤe an einer Stelle anyubäufen, uud dieſelben fo 
der Sefahr auszufegen „durd eine Feuersbrunft das Ganze 
‚zufamnten zu verlieren Da es indeffen der Wunſch 


des Minifterrums zu ſeyn fcheint, dem der Yyarlamentark 
ſde Ausduß tenfimmmte, ſo darf man wohl nicht zwet 
iela, daß man bey dieſem Plan beharren mind. Die 
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Konten für die zur Aufnabme ber Bibliothek und des dazu 
gebörigen Perfonald zu errictenden Gebäude follen auf 
40,000 Pf. St. angelhlagen worden fepn. — Die vom Par: 
lamente zum Anlauf von Kunft: und Bücherſammlungen 
für das drittiſche Muſeum feit deſſen Stiftung im Jahr 
1755 bewilltgten Summen find fehr bedeutend. Die fol: 
genden waren einige der größten: Im Jahr 1753 fir 
die Stoanfhe Sammlung 2, 20,000. — 1753, Halei'ſche 
Sammiung 2. 10,000, — 1772, Hamilton'ſche Baien: 
Gammiang 2. 8,410. — 1505, Townuler'ſche Statuen: 
Sammlung 2, 20,000, — 1307, Laudsdowifihe Hand: 
föriften- Sammlung #, 4,925. — Grenvillejhe Minera⸗ 
lien #. 13,727. — 1813, Hargrane'ide Bücher: Samm: 
lung ?. 8000. — 1914, bad Hebrige von der Tomnlep' 
hen Sammlung 2. 8,200. 7 1815, die Phigali’fhen 
Marmore 8. 15,000. — 1816, bie Elgin'ſchen Marmore 
2. 35.000. — 1818, bie Burnep’ihe Biber Sammluug 
2. 13.500, — Auch die Gaben von Privatperfonen un 
dieſe berrlihe Aaſtalt waren ſehr ‚groß. Inter andern 
vermachte ihr neulich Sir of. Banukes feine vortrefflide 
Buͤcherſammlung. Das Gebäude aber ift, wie Ref. ſchon 
neulich srwähnt, alt und baufällig, und es feblt ihm an 
Raum, um all die demſelben anvertrauten Koftbarfeiten 
zur bequemen Weberfiht ordnen, ja um biefelben auch nur 
unter Dab bringen zu können. So liegt ber Hof jest 
{don ein paar Jahre voll der herrlichften Bruchſtücke von 
Eenfmälern der Kunft aus dem egyptiſchen und griedt- 
fen Altertbum, in Marmor und Granit, welde in ib: 
rem Baterlande noch Jahrhunderte hätten dem Einfluß 
der Zeit mwiderfteben Tonnen, die aber bier muter dieſem 
feußten Himmelsſtrich zufehends vermwittern, ohne daß 
man fih auch die Mübe naͤhme, ein bölgernes Dach bar: 
über zu errichten, oder vor ihrer gaͤnzlichen Zerſtoͤrung 
Zeichnuungen davon nehmen zu laſſen. 


— 


Aorreſponden;-Machrichten. 


@euf, 24. Jun. 


— Jezt will ich Bir etwas von meiner Meife im Dampfs 


boot ergäbien. In 16 Stunden bin ia, faft immer einen Fıins 
tenſchuß weit von ben prächtigen Ilfern, den ganzen Halbmond des 
Remand umflogen, Die gloantifape Macht der Räder erzeugt, wie 
tr Sturim, einen fadamenten Strom, ben unſre Fabrt auf 
ber fappbirenen Evene breit und immer breiter binzeichnete. 
Un Simmel erfaienen die Epuren unſers Flugs wie ein lan⸗ 
ger gebogener Doppelſtreif, in Geſtalt zwever paralellanfender 


Wolten. bie der draune Ranch bildete. Noch kann ich mir behnabe 


jeden Gegenfland vorfiellen, ber das 36 Etunben weite Ufer 
bes Lemans beztichnet. Cräbte, Schibſſer. Haͤuſer, Bätder, 
Bärken, Bäume, Wieſen, Reben, Dörfer erſcheinen und vers 


ſchwinden. Jebe Sefunbe wechſeln alle Formen, fo wie man 
‚bie Begenflände von ber Geite ober gerade vor fim erblidt. 
Ais wir und deu Städten ober Dörfern näberten, „liefen alle 
Menſchen an’d Ufer; wo Schiffe waren, warf Alt und Jung 
fin binein, um dem fliegenden Wunbdertbier fib zu mäbern. 
Einige Kinder ſchrieen: Ua! laßt und bes Schiff nur omrübs 
ren! Einige Erädte bearäßten und mit Kanonen. Wir em 
wwirberten ben Gruß. ine Stunde von Mordes war ein 
Mrtilterkefamp am Ufer. Gauß, Hurrab uud Gruß. Ba 
manchen Orten mollten Schiſſe und erreigen. Wir flogen 
aber fo fuel, daß bie Schifftein rüdwärts zu rudern fopienen, 
zum großen Selaͤchter ber am Ufer gaftenten Menge. Ein 
Mäbnen, bad auf einer Eergeiftange flond, rief. ums am 
ſchaueub, laut: Voyez comme ils ont l'air content! Bir 
dangten gegen Mittag zu Ouſchy unter Raufannean. Kum 
dert und vier Perfonen fliegen an's Uſer. Da ich im Wirtböpanfe 
cein Bimmer fand, mabm im mit einer liebenswürdigen Genfes 
Familie einen Wogen bis Vevey, wo wir zubig fepliefen. 
gwiſchen fieben und acht Uhr Morgens fam bad TEumderboni 
an, We Ufer Bis jenfeits Latour, alle Terraffen, Gärten, 
Fenfter, ja Däger waren mit Menfben befet. Raum ver 
anochten wir burd das Gebränge did a’ö Ufer binab zu arbeis 
sen, ummmmd in eine Barte zu ſtuͤrzen, bie fo überfüllt war, 
dab man ein Umgffick beforate. Saum waren wir wicher im 
Dampfboot , fo famen drevfig bie vierzig Damen und Herren 
von ber eleganten Geſellſchaft von Beren zu und. Gin zwen 
tes Schiff folgte mit der Stadtmafit. Unter Kanz und Gefang 
dubren wir ab, Ich olanbe, das ganze Bolt war am Life 
Bingereibet. Alles jubelte und größte und fanomirte, indeß ums 
fre Muſit Harmonie fiber tie Ufer ergoß. Hauteville 
Blonay, Monutreurund Epifton flogen wie Zraumgb 
ide vorüber. Jenſeira Willemeuve ſteuerten wir indie rübe 
Mündung ber Rbone, daun reis am bad remantiſche, mit 
Kaſtanieuwaͤldern bededte, Saroverufer unter Meittericd 
Felſen vorben. Die Berae drobten Regen. Cie waren mi 
‚einem durgfiatigen Flor Überrogen: doch bad Wetter blieb nl, 
Zu Evian flieg bie elegante Welt von Beved and. Qundert 
Hüte nd weiße Tuͤcher flogen iu bie Luft. Wenn bad Eaif 
nit Neben wit, fo gebt der Raub burs einen Edlangenfopf 
berauß, ber vorn am Schiffe unter Teils Büſte feinen Ra 
wen dfinet. Das kaın ben Gavoparten ſchreckuch wor. Ib 
babe nie eine fo muntere Geſeuſchaft arfeben, als bie uns 
frige auf dein Schiffe. Die Nenaier, alfo aus die Freude, war 
ren nie erſchoͤpft. Sieh bieh! Sieh das! Jeder Augenblicktut⸗ 
faltete etwas Sabnes. Im Schiffe waren immer Menſchen. 
zoelche bie Maſchine ſtudlerten, deren Ubrwert unbedeckt if. Für 
mid war der Bedankte angenehm. daß biefe pfeilſenelle Fabrt 
feinem Menſchen Unſtrengung und Mäbe foftere, Kein Ruter, 
kein Segel. Wed war Genuß, Das zieriine Haus wurde wis 
durch Zanber getrieben. Wir hatten eine warme Küche. Das 
eine Zımmer ift ein ſabdues Eaffe. Einige Habinete find zum 
Audruben ba. Die Damen küımen da in der Stille falofen 
ober lefen. Mein treuer Ebapuis lieb feine in Sruttgari 
eriermte Kunſt auf der Klarinette vorn im Schiffe tbren. Wis 
wir und Genf näberten, wimmelte cd von Schifflein, bie ums 
größten und amflogen. Wir langten ben ben Holymapazine 
an, Gondertar war der Anblick, biefe Holzaendäube mit Diem 
ſchen wie befränzt zu ſehen. Ale Mauern, Wenfter, Haͤuſer, 
Diner, Schiffe waren mit Menfben wir bewachſen. Brus- 
disium longe finis chartaque vieque est. 
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den 


Das übrigens die Miniaturen der erwähnten Bibel, 


wie bie ber Abnlichen-Mr. 6829*,- welche im Beſitz des Her: 
1098 Philipp des Guten war, in Flandern gegen Ende des 
sgten oder ‚Anfangs des ı5ten Zabrhunderts verfertigt 
worden, darauf deuten alle Anzeichen und Umftände; ebenfo 
ſcheinen aub die Ministurbilder ‚mebrerer andern Hand: 
hriften der Parifer Bibliothel von niederlaäͤndiſchen 
Rünftiern berzurüßren, deren damals viele nah Fran: 
zei gegogen wurden. Wir führen bier nur diejenigen an, 
von denen wir dem Peier einige Abbildungen angeben Tön- 
nen, fo das Zitelblatt zu den Statuten bed Ordens bes 
beil. Geiſtes, 1352 von Ludwig von Anjon gejtifter, bie 
Salbung Carl Y. vom Franfreih, 1364 in einem Goder 
aus dem Eoeleftiner: Klofler zu Paris, die Miniaturen 
fa dem Lirre des Hommages du Comtd de Clermont em 
Beauraisis, und and dem Ordre militaire de l’Ecu 1369 
von dem Herzog von Bourbon geftiftet, alle bey Monfaucon 
T. II. und endlich eine fehr gute Nachbildung ber Un- 
detung ber drep Könige aus dem Gebetbuch des Ser: 
vos Johaun von Berfort Megent von Fraukreich, bey 
Dibdin. (Dibdin, Bibliographical Tour Vol. ll.) Ulle 
diefe Miniaturen, und befonders bie legtern, beweiien 
bie gänzlihe Wehnlichteit der altniederlaͤndiſchen mit ber 
eittölnifhen Malerep,; und fo zengen dafür auch manche 
andern Kunftjweigen angebörige Dentmale, von denen 
Wir mit noch größerer Gewißdeit und zum Theil urfundlich 
wien, daß fie niederländifben Urfprungs find, Wir wer: 
den an einem -andern Drte Gelegenheit baben, unfere 
forſchungen über diefen Gegenftand ausführlicher mitzu⸗ 
theilen, 


— — —— nn — — — — — 


10, Juli 1823. 


Hier bemerken wir nur noch, daß die Mepnung bes 


| Berf. über Die Vorgänger d N it fe 
Ueber Hubert und Johann van Eyd, bon, erf. über die Vorgänger der Gebrüder van Ep mit fi 


ner Annahme eined unmittelbaren Einfluffes bpzantiniſcher 
Kunft auf die. Niederlande S. 72 und 73 , fo wie mit ſei⸗ 
ner Charakteriftit des Johann van Eyck gerade zu im Wir 
derſpruch ift, Bon lezteren fagt er S. 148 und 149 ſehr 
richtig; in Müdficht der Anordnung des Ganzen, der Stel - 
lung ber Figuren, der Auffaffung beiliger Gegenftände 
fiehe er zwiſchen ber alten Tradition und -einer freyen, 
mehr willluͤhrlichen Urt gewiſſermaßen in der Mitte, 
und gerade dieſes Unlehnen an das Alte, Herkömmliche 
trage viel dazu bep, ihm eine eigenthämliche Würde und 
Etrenge zu geben. — Am allerftärtften wird jedach der Mi: 
derfpruch, worin ſich der Verf. befindet, durch die Stelle: 
©. 154 und 155 fund, wo er von den Gemänbdern bed Job. 


van Epd fpriht: „In feinen früheren Bildern heißt es, 


„wo .cr in der Sompofition fommetriih und mehr mad der 
„alten Weife ift,, hält er.fich in der Bekleidung der Haupt: 
„perſonen chriſtlicher Religlon, in der Form, wie in den 
„Kalten an die Gewandung, welche damals im der Sculp⸗ 
„tur üblih war u. ſ. w. Wenn mithin die Gewänder in 
„der Form ſchon vom alten Typus“ (fall heißen, vom dl: 
teften original sbpyantinifhen Zppus) „abweichen, hat der 
„Wurf ber Falten defungeachtet noch viel von dem Cine 
„laden, Großen, Zdealiihen, zu welchem ſich fon die 
‚Anlage in ben altchriſtlichen Darfteflungen der Apoſtel 
„findet, die nur in den ermähnten Sfulpturen bes 13ten 
„und ızten Jahrhunderts entwidelt und ausgebildet wur: 
„ben. Wie der Verf. diefen unmittelbaren Bezug zwi: 
ben ben Werken des van Eyck und dem alten Skulpturen 
entdeten konute, denen durchaus noch das bpzantinifde 
Prinzip zu Grunde liegt, und wie er zugleich für bedentlich 
balten konnte, die altlölnifhen Malerepen, bie doch den 
einen »iel individuellern Charakter haben, zum Maafftab 
für die Beurtheilung der Vorgänger der Gehrüber von 
Erd anzwichmen, bad bleibt uns ein unauflöslices 
Raͤthſel. — 

Denn wir nun bedanren muͤſſen, daß der Werf. bie: 
fen hoͤchſt wichtigen Theil feiner Schrift fo unbefriedigend 
behandelt hat, fo freut es und deftomehr, zu der andern 
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größern Hälfte uͤberzugehen, melde bie Nachrichten unb 
Unterfuhungen über Hubert und Johann van Eyck, über 
ihre Schule und Werke enthält; denn bier koͤnnen wir fat 
unbedingted Lob zollen. 

Diefer swepte Theil, der eigentliche Hauptinhalt bed 
Buchs, zerfällt in neun Abſchnitte. In den beyden erften 
handelt ber Verf. von ber Lebenszeit und dem Lebensum- 
ſtaͤnden ber Gebrüder van Eyd; er ftellt bie wenigen uns 
hierüber zu Gebot fichenden Anſichten zuſammen, und be: 
Kreitet den nur zu lang fortgeerbten Irrthum über das 
Zobesiahr des Johann van Ep, indem er bie Gruͤnde, 
welbe Frau Schopenbauer dagegen anführt, weiter ent: 
widelt und noch einige andere bepbringt. Zu ben lezten 
gebört die Meinung, daß die unterbroddene Juſchrift auf 
dem Leichenftein in dem Gemälde bee jüngften Gerichts zu 
Danzig Anno Domini .... CCCLXVII IAR für 1467 zu 
kefen, und in diefem Jahr das Bild vollendet worden fer. 
Bir haben nicht das Gluͤck gebabt, dieſes Gemälde zu 
feben, aber wir glauben, daß die Aeußerung der Frau 
Echopenbauer, melde dem Grabflein und den Kopf des 
nabe baben befindlichen Seligen in ber Waricale des beil, 
Michael für übermalt hält, doc einigermaßen Beachtung 
verdient hätte, Uerberhaupt ſcheint uns, daß ber. Verf. 
feine Behauptung. nicht fo: unbedingt hätte ausſprechen fol 
len, weil die Jadrszahl, menn fieaud keine Veränderung 
erlitten, mod eine andere Erklärung zuläft: Sie könnte 
nämlich (ehr mobl anf: die aus dem Grabe eritandene Frau 
besogen werden, die auf jenem. Steine fit, und das von 
Hrn. Prof. Büfbing auf demfelben eutdecte E durfte viel: 
leicht audeuten, daßıdiefe meibliche- Figur. eine der Familie 
Eyck angehoͤrige Perſon vorſtellt! Wenigftend müßten wir, 
nach dem was uns bie jezt befannt iſt, nichts einzuweuden, 
wodurch dieſe Wermuthung gaͤnzlich uuſtatthaft würde. 

Einen ſehr wichtigen Grund für die weit über das 
bisher. ohne allen Bemeid aufgeitellte Jahr 1440 Yinauss 
veichende Lebengzeit des Johaun van- End, bie Ueberſen⸗ 
dung. eine feiner Gemälde an König Alfons von Neapel, 
und die dadurch neranlaßte Meile des Antomello von Mel: 
fina nah Brügge, führt der Verf; erft im dritten Ab— 
fchnitt an ,. wo. er bey: Gelegenheit. der Unterfuhung über 
die Erfindung: der Delmalerep- die auf jene ierige Zeitbe 
Kimmung geftügte Cinwuͤrfe des Tombroni widerlegt: 

In dieſem dritten Adfchnitt gibt der Verf. von Allem 
Mechenſchaft, was feit: Leifing bis zum Ueberdruß über bie 
Erfindung der. Delmalerey geichrieien worden, und er thut 
bieß mit einer folgen Ausfuhrlichkeit und Sruͤndlichtkeit, 
daß jeder; dem es daran gelegen tft, fi über dieſen Ge 
genftand zu unterrichten,. bier volllommene Befriedigung 
Faden wird; 

Die Schrift des Minds Dheophilus (in Leſſſugs 
Bertraͤgen zur. Geſchichte und Literatur öter Band) bie 
Mentiriften: bei Laren;za Ghibertk (im Auszug bep Ci, 


eognara Storia della Seultura 7. II. p. 99.) und enblid 
der 1821 von Tombroni herausgegebene, 2437 geidriebene, 
wahrſcheinlich aber noch früher verfaßte Tractat des Mia 
lers Ceunino beweifen zur Genüge, daß man (dom lange 
vor Joh. vÄn Ept, und felbft in Italien mit Del zu malen 
verftanden, auch flmmen mehrere andere Nachrichten und 
Umftände biemit überein. Indeſſen ergibt ib aus dem 
faft gänzlichen Mangel an Dentmalen, das: die DOrimalerep 
vor ber zweyten Hälfte des ı5ten Jahdrhunderts im Italien 
nur fehr wenig geübt worden, während fie in Deutſchland, 
zu Eennino’s Zeit, wie derfelbe ausdridlich bemerkt, 
ſchon fehr verbreitet war. Here Waagen führt für die 
frühe Ausübung biefer Urt der Malerey in Deutſchlaud 
das Zeuguif des freplih ein Paar Jahrhunderte ſpaͤtern 
Aubertus Miraeud am, weicher unter mehreren Delgemäk 
ben aus der Zeit vor Ep eines begeichnet, das bep- den 
Franzistanern zu Loewen war; und deſſen Merfertiger ſchon 
im Jabr 1400 geftorben fey. Wir fügen aufer der Er 
iunerung an die altfölnifhen Gemälde aud ber lezten 
Hälfte des ı sten und dem Anfang des sten Jahrhunderts 
nod die urkundliqce Nachricht von Gemälden Hinzu, wel: 
deim Jahr 1419 von Seiten ber Stadt Gent ben Genter 
Ereymalern Wilhelm von Arpoele uud Johaun 
Martins mit guten Delfarben zu malen: aufgetra 
gen wurden. 

Durch dieſe Nachrichten, wozu ſich wohl noch mebrere 
finden werden, iſt die chemiſche Aualvſe alter Gemälde 
überflüffig geworden. Ueberhaupt kann diefe,. wie auch die 
Erfahrung bewieſen, nur ſehr unzuverläffige Reſultate lies 
fern; denn, da bie alten Malereyen auf einen Kreibegrund 
gemalt find, ber mit Leim aufgetragen ift, ſo erbält man 
nie blos Delftoff neben dem Farbens und Kreideſtoff, uud 
Hr. Waagen iert ſehr, daß er, um Eisognara zu wider 
legen; diefes zur Bedingung: eined wahren Delgemäldes 
fest; ja: wir glauben fogar, daß mande Ahte Drelgemälde 
mit Leimfarben angelegt und mit Delfarben. wide 
nur lafirt, fondern gemalt ſeyn könnten 

So Har und umzmeifelbar nun auch aus allem Oben⸗ 
gefagten hervorgeht ,. dad Vaſari fih Aurihtig ausdruckt, 
indem er dem: Job. van Ep bie erfte urſpruͤngliche Erfim 
dung der Delmalerep zuſchreibt, fo folgt doch wicht daraus 
wie Eicogmara (vor feiner Reiſe in Deutichlaud): and Tamı 
broni fließen wollen, daß die ganze Erzählung. des. Vaſari 
von Joh. van End und Antonelle da: Meflina falich fer; 
fondern es fommt nur darauf an, daß nian fatt Erfim 
dung: Berbefferu.ng ber Delmalerep ſejt, melde lez⸗ 
tere eine entſchledene Sache iſt, und das Weſentlichſte von 
jener Erzaͤhlung läßt ſich mit den uns zu Gebot ſtehenden 
hiſtoriſchen Nachrichten, beſonders auch mit dem. Zeugnif 
des Fanus, der als Zeitgenoſſe des Eyck der befte Bewährt: 
mann iſt, volllonmen in Uebereinſtimmung bringen, Die 
unbefangeren gründlichen Forſcher? Moreli und Zamyi (diw 
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gen dieſen Weg ein, und folöfen fie das Raͤthfel, felbit ohne 
die verbeſſerte Chronologie der Epckſchen Seſchichte zu 
kennen, wodurch jezt noch mande ihnen gebliebene Dun: 
Belheiten verfhiwinden. Der Verf. ſtimmt mit der Erklaͤ⸗ 
rung, welche diefe Autoren von Bafari geben, in deu meis 
Ken Punften überein, nur giebt er deſſen Erzählung, daß 
Untonello die Eyckſche Malart dem Domenico Venezians 
und dieſer fie dem Andrea Saftagno gelehrt habe, ganz in 
Zweifel, Der Grund, daß das einzige burch eine Juſchrift 
beglaubigte Bild des Domenico a tempera gemalt ift, 
ſcheint uns hiczu wicht binreihend;. deun warum follte ein 
Maler, der die Delmalerep zu üben anfieng, nicht auch 
noch » tempera gemalt haben, und wer ſteht und dafür, 
daß das Bild nicht aus feiner frühern Periode vor der 
Kenutnif des Eyckſchen Gcheimnifes herſtammt? Der au: 
dere Grunb aber, daß die Erzählung von der weitern Ueber⸗ 
Keferung des Gcheimnifes an den Andrea eigentlich auf 
einer unerlaubten Aeußerung des Beichtvaters beruhe, und 
baber. fein großes Sutrauen verdiene, wird durch die An: 
merkfung des Della Valle zu diefer Stelle bes Vaſari ent: 
teäftet,, daß wahrſcheinlich der Veichtvater, wie es in ſol⸗ 
den Fällen zu geſchehen pflegt, den fterbenden Andrea bes 
redet babe, ihn zu Entdedung der an Domenkco begangenen 
Morbtbat zu ermädtigen „ damit nicht irgend ein unſchul⸗ 
diger deshalb in Verdacht laͤme. Da der Merfafler weder 
bie Siener Ausgabe. noch eine andre nach derfelben veran⸗ 
Raltete benuzt bat, fo ift ihm diefe Bemerkung unbekannt 
geblieben. — Für bie ſchaͤndliche Handlung des Andres 
fpricht au das Epitaph, welches für ihn gemacht worden, 
wie wir aus Bafarı'S erfter Edition, wo ed abgedrudt if, 
eefehen. Ueberhaupt find wir mit Lamzi der Meyuung, 
daß Wafari, wenn er auch im Einzelnen unbeſtimmt unb 
unrichtig, bob im Ganzen immer glaubwirbig ift, und 
war in diefem Fall noch befonder® deswegen, weil die Ge 
foichte des Domenico, die im Florenz viel Aufſehen ger 
macht ‚ offenkundig: fepn mußte, und nice etwa wie durch 
Zufall in die Denkſchriften des Shirlandajo oder anderer 
Maler founte aufgenommen worden ſeyn, aud denen Ba: 
fari ſchoͤpfte. Wir balten baber auch folgende für deu großen 
Einfrtuß des Joh. van Ep auf: die itallenifche Kunſt zeu⸗ 
gende Stelle bem Weſentlichen nah hoͤchſt beachtenswerth, 
zumal da ſie burch die Werke mehrerer darin genannter Maler 
auffallend beflätigt wird: „Antonello von Meffina welder 
„mehrere Jahre in Flandern verliebte, drachte dieſe Kunft 
„Lin Del zu malen); nah Italien, und als er aus jenem 
„Rande über bie Alpen zurüdiehrte, ließ er ſich zu Benedig 
‚Amieber, wo er einige Freunde darin unterrichtete. Unter 
„biefen war der Benezianer Domenico, ber übte biefe Art 
„ber Maleren nachher in Florenz aus, indem er die Kapelle 
„ber Familie Partinari- in St. Marie Wuova- mit Delfar: 
„ben malte ;. dort lernte fie Audrea dal Caſtagno, wilder fie 


„iieber andern Meifteen mittheilte,. und durch die ſelde ents- 
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„wickelte und verbreitete ſich dann dieſe Kunſt Dis zum 

„Vater Perugino, Leonardo da Vinci und Raphael von 

„Urbino, dergeſtalt, daß fie, Dank fen es ımferm Künftlern, 

„eudlich zu der Schönheit gelangt iſt, wozu wir fie gebracht 

„ſahen.“ (S. Vasari Introduzione Cap, XXL} 
Der Beſchluß folgt.) 





Zwey Schildbuckel der Vorzeit, 


Der zwepte Jahresbericht über die Verhaudlungen des 
thuriugiſch· fächfifhen Vereins fir‘ Erforſchung des vaters 
laͤndiſchen Alterthums, erſchienen 1822, brachte ung unter 
mehrerm fehr / Merlwurdigen und Wichtigen für die Alten 
thumskunde, auch bie Nachricht von einem bronzenen 
Schildbuckel, welcher am 10. DE. 1821 dep Rosleben auf 
einem Felde, ungefähr 150 Schritte linker Hand vom Wege, 
der von Mosleben mad Ziegelrodba führt und etwa 500 
Schritt von erfigenanntem Ort, eınige Zoll tief unter der 
Oberfläche der Erbe, gefunden warb, wovon auf Tafel 
VII des genannten Heftes eine treue Abbildung, der Ver 
fiberung nad, gegeben warb. „Es iſt eine runde Platte 
von Bronze; blemittlere Rundung bis zu der gewundenen 
Einfafung tritt im Form einer halben Kugel hervor, web 
che hohl if. Auf der Ruͤckſeite zeigen fih Spuren einer 
eiferuen Unterlage, auf welcher die Bronze durch dDrep Niete,. 
beren Köpfe noch beutlih ficstbar find, aufgeſezt war. 
Das Eifen ift durch das Witer faft gänzlich zerfest und mit 
der Bronze zufammengeroftet. Diefe eilerne Unterlage 
läßt in der Bronze den Umbo eines römischen Reiter ſchil⸗ 
des vermuthen. Edler Roſt überzog das Ganze, welches 
fich zu Naumburg im Befig des Vereins befindet, als eim 
Geſchenk des Herrn Rektor M. Wilhelm zu Rosleben.“ 

Ja dem genannten Hefte (5.28) ward’ bie Darfieb 
lung für einen Eurtius- gehalten, der fi felbik dem Tode 
im flammenden Felbihmud weiht und wohl hatte dieſer 
Gedanke viel für ſich 

Dur die freundſchaftliche Güte des Hesen Baurath 
Lepfius zu Naumburg, dem die Breslauer Alterrbimene 
Sammlung fon tmebreres Erfrenlihe verdankt, war ich 
auch im Stande, bie Seit, weldiesnict in den Vuchhan 
bei gefommen, wo einmal. zw erbalten, um es an die 
königl. daniſche Sommifion zur Mufbewahrung ber. Alter⸗ 
thumer im Kopenhagen zu ſenden. Dieler treiflihe Verein 
bat bie Breslauer Alterthuͤmer⸗ Sammlung! ſchon mit die 
wigen hoͤchſt merkwürdigen Stüden in Abgüfen, you denen 
bie Urftide in Islaud, Morwegen, Schweden, Tänemart 
gefunden worden find, beſcheutt, und»dieerfreuliditen Ver⸗ 
(prehungen, alles Dierfiwärbige nach und’nach mitzutbeis 
len, erregen für die geu eniftanbene, aber nut wohl: ſchen 
ziemlich fübn mit.ondern Gammlungen in die Schranten 
treten. loͤnuende Breslauer Iniverjitäid: Sammiumg Die 
ſchoͤnſten Hoffnungen... Mandes,. mad auch für bie beib- 


230 


utihe Zeit Deutſchlands Richtigkeit bat, werde ih auch 
‚hier zuweilen berühren. 

Herz Kanzelep: Rath Thomfen zu Kopenhagen, Se: 
Iretär der ebengenannten Eommiffion, von dem mir ein 
feit einigen Monaten angelnüpfter lebbafter Briefwechſel 
fedr viel Lehrreiches und Erfreuliches ſchon brachte, ſchrieb 
mir am 15. April d. J.: „Unter ben andern Sachen bin 
ich ſehr aufmerkfam auf den Schildkuopf Taf. YU.; wir 
beben einem von mämliher Größe und Arbeit, wovon 
naͤchſtens ein Mbguß, oder wenn biefer nicht geräth, eine 
Zeichnung erfolgt. Der eiferne Schild bat ſich ganz auf: 
gelöst und ein befonderer dider feiter Eifenoder in der 
Vertiefung des metallenen Schildfnopfs ſich gefammelt, 
Er wurde in einem Bache gefunden und fcheint mir barin 
verloren worden zu ſeyn, fo daß der Knopf unterwärte gelehrt 
lag. Die Vorftelung auf unferem ift aber St. Georg ober 
vieleicht Sigurd Foinersbane. (Sigurd der Fafners Toͤdter), 
mit dem Drachen fämpfend. Der Ritter trägt einen fpigen 
Helm, von der Urt, welde bier um das Jahr Zaufend ge 
draucht wurde.’ 

Ein Abguß ift bereits in meinen Händen und. wenn 
auch Durch die kaͤnge der Zeit das Gepraͤge des Urftäds un: 
deutlicher und das des Abguſſes es daher noch mehr ward, fo 
iſt doch die Darftellung darauf leicht und deutlich zu erkennen. 
Der Mitter reitet im Gallop auch Hier von der Mechten 
jur Linden und bat die rechte Hand erboben, mit welder 
er den Spieß hält, den er auf den fi unten kruͤmmenden 
Draben ſtoͤßt. Dben über dem Ritter ift einiges undeut⸗ 
li, der Diand der Einfaffung iſt etwas einfacher gebildet 
(mern nicht das Auge des Zeichuerd bep dem Thuringer 
Schildknopf verftönte) und der äußere Maud ift nicht ges 
gast, fondern gleich rund und fiebt aus wie Feine Budeln, 
jwiſchen denen alerband Zierſtriche fteben. *%) Auch bier 
bezeichnen die Pocher die Art, wie dieſer Budel auf dem 
eifernen Schilde befefligt ward. " 

Die Uebereinftimmurg beuder Werke it überaus merk» 
würdig und die Unficht des zwepten (dänifben) Studs bes 
richtiget vielleicht manded auf bem bep Diosieben gefun: 
beuen Kuauf, welches nur Vermuthung des Zeichners war. 
So ift und 3. B. dad im Hintergrund ftebende Gcmäuer 
mit runden Wölbbogen auf dem zu Mosleben gefundenen 
verdächtig. Es ift ſchlimm, daß die verdienſtlichen und für 
die Altertbumslunde umd bie Mittelgeit wichtigen Jahres: 
berichte bes Thüringer Vereines nihr in den Buchhandel 
lommen; es mag vielleiot noch mande Sammlung geben, 
in welcher aͤhnliche Stücke vorhanden find, unter denen 
dann eines das andere erklären würde, Gold eine leben: 
Dige und alles umfaflende oder andere Foribungen anrei: 
gende Erllärung kann aber nur aus einer allgemeiner er: 
wadenden Liebe der Altertbumsfunde entipringen und aus 
fleifiger Anfertigung von Abgüſſen, welde die verjcie: 
denen Sammlungen mit einander austaufhen. **) 








) Un einem andern Orte, in einer Sammlung von Beninis 
gen, zur Kenntnig ber Worgeit umb bed Mistelalterö. bie 
im eben zur oͤffenuligen Erſchelnung vorbereite, fol eime 
Abbilſdung erſcheinen. 

”*) So mannuich fache Berbinbungen ich auch fen dethalb 
für die Breslauer Sammlung angetmüpft, fo wird mir 
bo eine jede neue fehr exfreulich ſeyn. 


Was nun bie Darſtellung auf dem Bucel betrifft, fo 
it es wohl klar, daß an n:Eurtind, auch bep dem 
Mosleber Bildwerke, nicht mehr zu denken ift, da aud bier 
ber Ritter bie Haud, (wenn beym Zeichnen micht eim Febler 
vorgegangen und das Bild nicht umgetebrt worden). die 
linfe, erhoben bat, vom ber gewiß eim nur verlofdhener, we⸗ 
nig erbabener Strib, die Lanze, niederging, um dem um 
ten befindlichen Drachen zu erſtechen, der vielleicht in Flame 
men gebüllt war, oder deſſen undeutliche Geſtalt der Beide 
ner in Flammen aufllö’te. Auch ift ja der Blick des Mik 
ters niedergelehrt und zwar nad der Stelle, wo das Um: 
tbier ſeyn müßte. 

Eine andere Berädfihtigung verdient der Zwelfel, ob 
ber heilige Georg oder Sigurd der Schlangentödter ge 
meint und bargeftellt worden ſey. Indem ih auf meines 

reundes von ber Hagen Unterſuchung und Entwidlung 

er Heiligenfage vom Georg verweife, *) bemerkte ich Daraus 

S. VII.), daß vor dem Jahre 1100 mihts von einem 

ampf des heiligen Georg mit dem Drachen verlautet, und 
daß diefer Zuſatz erft ipäter angefügt ward, im ıgten Jahr: 
‚hundert aber ſchon ganz allgemein war; 

Wenn nun die Geftalt des Helmes auf dem Kopen⸗ 
hagener Schildbudel, nach obigem Briefe des Hrn. Thom⸗ 
fen, eine ſolche ift, die um das Jahr Taufend erihien und 
gewöhnlich war cauf dem Bilde, zu Mosichen gefunden, 
ift eine andere Form), fo waͤchſtt die Wabrfbeinlichteit, daß 
das Bild noͤrdlichen Urfprungs war und den berübmteften 
Recken aler germaniihen Norblande, den Sigurd, nom 
ftellen folte; um fo eber ſcheint das wahrſcheiulich, ba, 
wie es deutlich ift, wir römifhe Bedeutung und Bezug anf 
den Eurtius ganz zurüdweifen müfen, wenn auch vieleicht 
dem Former ſolche römtide Wilder vorſchwebten. Erw 
gen mir mun, daß die Gage dom heiligen George aus 
griebifhen Schriften bervorging , daß die grieciſchen 
Legenden bie Hauptfagen find, aus melden alles entſprau 
und bebenten wir -den Einfluß, welchen die nordiſchen 9 
ter als befoldete Krieger und Leibwacten fo lange in Com 
ftantinopel hatten, und baf viel Nordiſches in jene Be 
genden hinüber ging und von borther wieber vielfad ver: 
ändert und morgenländiich wunderbar ausgeitattet, zurück⸗ 
kebrte, fo zundet dieſes doppelte Bildwer! auch für bie 
Legende ‚ beiligen Georg ein neues Licht an, und es 
ftebt wohl zu vermutben, daß der Drachenkampf erft durch 
nordifhe Sänger bineingewoben ward, indem die Bizan: 
tiner in die Heiligenfage ihres größten ritterlichen Helden, 
welcher der ngbeilige aller Mitterorden in der Folge 
warb, bie wicdtigite Begebenbeit des nordiſchen Mieden ver⸗ 
flohten,, ber der berübmtelle durch alle Jahrbunberte war; 
und offenbar zeigen ſich Idon in der fpäteren deutſchen 
Sage, worin Gigfried mit dem Draden um den Befik 
der Ehriembilbe, nicht mebr um den Schat, lämpft, die 
Ueberdänge zur Legende, morin ja auch Georg die Tunge 
frau von einem Draden befrent. Nur ber Wink muß bier 
im Aunftblatt, wo nur auf ein gedoppeltes mertwürdiges 
Bildwerk aufmerkiam gemacht werben follte, genügen; an: 
dere Sagenforfcher mögen ihn fruchtdringender verfolgen. ) 


Buſching. 





ua —* Oedichte des Muttelalters von Hagen und Buͤſching 
»». I. 


*) Die Moͤglichtelt, Haß bevde Schilbbudel aus ber drifb 
Ham Zeit berrühren,, win ip vicht tefiseiten, aber wahr⸗ 
fgeintig IN es mir migt fehr- 


Nro. 165. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Freitag.ın Juli ıgeg 





Dem Tugendhaften wird oft Macht su Theil, 
Auein der Mägtige liebt felten Tugend. 


Perfiſche Fabelm 
Kon Friedrich Nüdert, 


IX. 


Als der Hahn am Morgen ſchlief, 
Nahm der Schatal in den Raben 
So ibn, daß er mußt?’ erwachen, 

Und der bange Wächter rief: 


Mas beginnt du, graufer Schlaͤchter! 
Wehe dem, der mic verlegt. 

Denn mich bat der Herr geſezt 

Selb zum feines Hauſes Wächter. 


Stundenzäbler ich der Nadt, - 

Und des Tages Lichtverlünder, 
Schrecken bin ib bleicher Sünder; 
Gib mich frep aus deiner Macht! — 


3% nicht werd’ es thun gewiß; 

Denn der Morgen, den du medelt, 
ft mein Feind, umd bie du fhredeft, 
ine Freundin Finfternip. 

Wenn es ift dein Amt, zu machen, 

Shlafend baft du dich verdammt, 

Meines it ein andres Amt, 

Und voll;ieben ſoll's mein Rachen, 


Sage mir und laß mid wilen, 
Wie du willſt verichtungen fepn, 
Ob in vielen Stüden klein, 
Dber ganz auf Einen Biffen. 


Weihfelbaumer. 





Auszug aus Briefen eines Reifenden durch die Säd» 
amerifanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822; 


(Bortfegung.) 


Wir waren vierzig bie fünfzig Stunden von Lima ent⸗ 
fernt, und fonnten leicht mit boppelter Uebermacht ange 
griffen werden, was nicht geſchah, und die wichtigften 
Gründe dazu find wohl, daß man recht gut wußte, daß 
wir ſtets zum Einfhiffen bereit find, und daß, da die 
Fahrt nah Norden ungemein geihwind geht, wir leicht ber 
Armee inden Ruͤcken fommen fonnten, um auf die Haupt: 
ftadt felbft, wohin wir in einem Tage gelangen fonnten, 
ein Unternehmen auszuführen. Mir befeftigten ſogleich 
das dortige Fort (um befonders das Einfchiffen zu begünfti- 
gen), welches ein Jahr vorber von unfern Kriegefhiffen 
bep einer Landung daſelbſt geiprengt worden war. Es 
wurde viel Branntwein und Suder an Bord der Krans: 
portſchiffe gebracht, was jedoch nicht Alles für die armen 
Soldaten beftimmt war. Alsbald erſchien ein Theil der 
feindlichen Flotte, die aber ſtets von der unfrigen gejagt 
wurde und wenig Muth zeigte. Der Vicelönig (biete und 
Parlamentaire, und behandelte und ganz wie eine ebrlide 
feindlide Macht, und nicht, wie es fonft bisher geſchad, 
wie Juſurgenten. Wlsbald verfammelte fi eine Deputa⸗ 
tion von beyden Seiten in Miraflored, nahe bep Lima, 
und ed wurde in Friedendunterbandiungen getreten. @g 
iſt leichter, zu berichten, was bep dergleihen Verſammlun⸗ 


658 


gem geiagt, ale was gedacht wird: Zeit zu gewinnen ſchien 
bier beyden lieb zu ſeyn. Don unferer Seite mar ſtets der 
erite Punkt „ die Unabhängigkeit bes Landes vom Spanien, 
worauf dann die weitern Verträge folgen ſolten. Die ver: 
ſchiebdeuen Anerbietungen, die und gefhaben, waren bin: 
gegen,. mebft vielen andern, folgende: Wir follten von 
unferm Vorbaben abſtehen, nah Ehile zurückkehren, mit 


Schadlofbaltung der Koften für die Erpedition ; man wolle | 


Chile und Buenoe Apres anerkennen und Frieden machen. 
Ein langer Waffenftillftaud, um von bepben Seiten. Abge: 
fandte nach Epanien zu fenden und deren Nüdiumft zu er: 
warten. Man bat uns auch am, in: perwanifbe Dienfte 
mit fehr großen Vortheilen zu treten, und: was dergleichen 
Narrheiten mehr waren. So vergingen einige Moden, 
mober garnichts geſchah, und bios der Vicekoͤnig viele Höfs 
lichteits⸗, Frieden: und Völkerglück wänibands Briefe 
ſchrieb, in denen er den General. Sau Martın General 


der chile’fdren irmee, und biefer den. andern Wice | 
könig von Lime, und niht von Peru, nannte, Da. | 


wir audy Prätenfionem und einigen Beſitz am dieſem hatten; 
fonft nannte fib San Martin General en Chef der lombi 
nirten Befreuung&irmwe für Veru. Schon non jrjt an 
Irgannen alle mögliden Intriauen und gegenfeitige Wer- 
ſuche, dem Undern zu üverliften. Bonunferer Seite wurde 
eine. Divifion nach dem. Innern mar ſchfertig gemacht, die 
glei nad beendigten Doliberationen und Waffen ftıllitand- 
abging. Emifäre, Spioue und Aufwiegler aller Urt batı 
tem: mir ſchon von Chile und van bier auf überall: binge: 
fit... Wedieie Divifion im. Gebirge und etwas ſicher war, 
ſchiffte ſich die Armee, nach drey bik vier Wochen Aufent 
bait,. ruhig wiebrr ein, und erfhten zum Schred der Li: 
maer vor dem: Kollan- (oder Bonna Viſta. Hafen uon Lima), 
denn man ſuchte überall befannt zu machen, daß: blo& eine 
geringe Macht gelanden habe, aber wicht die sigentiide: er: 
wartete: Erpeditiom. Durdr alle wirklich feinen: Sunftgriffe 
marbe doch gauz Peru und jelbft der Vicekoͤnig beirogen,, 
Ber uniere Stärke: ſtets für doppelt. fo ſtaik hielt, als fie 


war, In Ancon, ein paar Meilen von Lima, wurde eine | 


Heine Divifioa. and Land geſezt, die den Weg: durch Chau— 
sap, Huauramadn Super ging, wor die eigentliche Urmee ſich 
ausibifte Diefe Doiſion hatte zum: med, ber Armee 
Sebensmttel: zu: verfhaffen,. mad, da jezt ſchom an der 
Auſte mehrere Maßregeln genommen morben, die And 
foiffung zu beſchützen. Wllet: gelang,. und unfer Haupt 
guertien ging bald: nad Hnaura, wor daun bie Vorpoſten 
bis Ehancap: vorrüdsen.. Es geſchah von bepden Seiten 
nichts, ganz: unbedeutende Morpofteugefehte: abgerechnet, 
dafur wurde aber. tebe viel, uom unferer Seite miniet „ und 
bad gauze Land mit Arolamationen uͤberſchwemmt; durch 
unſer gutes Betragen wurde alsbald alle Furt: verjagt, 
und: die Indier vor allem, bie ihre Frepbeit, beſonders Er: 


Freunde. Die Korrefponden; ping nach allen Seiten; alle 
diejenigen, die von ehemals: Verbindung tn Peru hatten, 
und alle Emigrirten von Peru nah Edile, die wir in Schup- 
genommen, und im Dienft befördert mritgebracht hatten. 
mußten das Jbrige in Perfon oder durch Beiefe thun, und 
fo wuchs unfere Parthep ungemein. Seldſt ım feindlichen 
Heere hatten wir niele Freunde, und von diefen wußte man 
Alles, was vorging Truppen waren in den veridiedenen 
Provinzen, außer Ariquipa, dem Ense und dem hoben 
Peru ſeht wenige, und wir erreichten bald uafern Zweck 


Gaapaquil, wo wir viele Freunde hatten, erklärte ſich als⸗ 
» bald unabbängig,. uub-halfuns viel durch das gute Bepipiel, 
Die Divifion: im Innern hatte, ohne vielen Widerftand 


vom Keinde, die Provinzen von Dca, Guamauge, Zaura 
genommen und aufgewiegelt, und überall, womwir bintrae 


‚ tem, wurde glei die Tudepenbenz beihmwren, neue Got 


verneurs von. unferer Parthey angeftellt, und fa viel al 
möglıd etmas getban, wodurch das Volk entſcheidende Par 
thie ergreifen, und fich für und foınpromsetiven (mie das 
fpanifche Wort ſagt) mußte, um dann gezwungen zu 
ſern, gegen bie fpanifche Oberberrichaft zu handeln. Auf 
diefem allem kaun man auf die Schläfrigkeit und Apathie 
dieſes Volkes ſchließen, welches am. liebftem eigentlih gar 
nichts. hut. Am 4, Dec ging endlid das ganze Batallon 
Rumancia, von Boo- Manır ber beten Truppen vom 
Terra firma, zu uns über, welches: fon: längft von Gau 
Martin gewonnen war, Am öten ſchlug die Dieifion de& 
Innern eine Divsfiom, bie von. Lima nah Pasco geſchickt 
worden war, voͤllig, und zu gleicher Feit erllaͤrte ſich die 


‚ ganze Provinz Trurillo mmabbängig, wor ein Margue de 


Torre Zagle Präfident war, der eine der erſten Rollen Im 
Peru ſpielte. Alles dieſes brabte fo viel Schreden und 
Zaghaftigkeit in Lima hervor, daß es feinem Zweifel ums 
terworfen iſt, daß wir es hätten einnehmen ünd ſogleich die 
Campagne beenden können. Es geſchah nit, da mau doch 
des endlichen guten Erfolgs ſicher zu ſeyn glaubte. und Ak- 
led: wurde dadurch ungemein in die Länge gezagen. 

“ Unfere Armee rüdte bie Chancay vor, und brjog dort 
ein Lager. Sehr viele Offiziere, Vataillons:Chefe:, Ent 
daten und Bürger gingen: zu: und über, und: aller ſtreugen 


. Mafregeln ungrachtet konnte: ber: Wicefönig die Defertiom 
‘ {m feinem ſchon ſehr bemoralifirten: Keere nicht verhindern. 
Wir fonnten von Ehancnp: oder Retes aus, mo wir waren. 
» nicht wohl Lima-angreifen,. da diefe Seite fehr umzugäng 

: lich iſt und ſtark befeſtigt wurde; aufierbem- find- diefe wire 

: zehn Stuuden zwiſchen zwep: Flüſſen, und. wie bier über 
‚ all, eine buennende Sandwüjte, und dieſes, fo wie Das 
' Mißtrauem in die Eruppen, madtz auch, daß wir nice 
; angegriffen: wurden. Die Divkfion- des: Fanerır vereinigte 
ſich wieder mit der Urmee, es wurden Offtriere und Wa 

' fen in: alle die Bergthaͤler nm Lima abgefdjide, und’ dafelbft 


fung vom. Zribut. u. f.. nm. hofften, murden unfere beiten || bildeten. ſich Guerilla Haufen,. bie keine großen. Helventhes 
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tem veräbten, aber, ohne fi fehr audyuzeichnen, dem willluͤhrlich erröthet, das dem Wahren, Schönen und Om 


Feinde viel Schaden tbaten, und Lima fo zu fagen blofirk 
erhielten, durch ihre Menge Auffehen und Schreden beym 
Feinde erregten, Landgäter und Plantagen der alten Spas 
nier viel befuchten, und im den Huͤhnerſtaͤllen und Mich: 
deerdenm große Mederlagen anrichteten, auch wohl mande 
Kirche nicht verfhonten, um, wie fie ſagten, bie ihrigen 
beffer zu verzieren, denn bie Befrepungs Armee follte Fehr 
fremdes Eigentbum autaften.- 

Im Januar zog fidr unfere Armee nad Huaura zuruͤck 
und nun fingen unfere größten Leider an... Da die Krup- 
pen micht ſehr gut genäbrt werben konnten „ und beſonders 
mit dem DObfi feine Diät hielten, fo riſſen böfe Fieber und 
Nuhr ein, und über die Hälfte lag bald im Hofpitälern,. 
wovon auch die Meiften wegen Mangel an Hälfe ftarben; 
 anfere engliſche Aerzte und Wundärzte, deren mir viele im 
der Armee batten, gingen ftet& auf engliſche Art zu Werte, 
und unerahtet Alles farb, leben fle ſich nit davon ab: 
bringen, Hierbep ift zu bemerken, daß die hieſigen elen⸗ 
den Quadialber, die meiſt Mulatten find, mit ihrem Rip: 
Riren und Tiſanen viel weiter famen,. da jene mit ihrenr 
Ealomel Alles zu Furiren fortfuhren. Das: Befte bey Al: 
tem. war, daß in Lima ebenfall&die Hofpitäler ale voll wa: 
waren, und baf alle Febensmittel theuer wurden, und fid 
bie Armee, aus Furt vor Aufſtand, Verrätherep: u. ſ. w. 
nicht bewegen konnte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Gefang als Bildungsmittel. 


Eine Rede, welche dee Doktor und Profeffer Ham 
darr, am 26, Mai 1983; zur jährlichem Gpmmafialfeper 
in Befel, über Befangbildrumg gehalten hat, iſt das 
nachfolgende Vruchſtuͤck enihohen: 

Die wahre Menfhenbildung: iſt mit die einſei⸗ 
tige Berftandesbildung, es iſt diejenige, welche Werftand 
und Herz, welche dem ganzen Menſchen erfaßt und ibm je: 
wem Sinm verleiht für das Madre, Schöneund Gute, ben 
bad: Nömerwort Humanitas: ſo treffend als das dem Men- 
fen Eigene bezeichnet... Das Wiffen: ifrnicht die Haupt: 
ſache bep- dee Menſcheubildung; am wenigften, wenn es 
sur ein Wiſſen desjenigenr iſt, mad Audere wien, ober 
was: fie vor und gewußt haben, eimw tobt liegendes. Was 
Ben Menſchen adelt, mas wahre Bildung beurlunder, 
it das Wollen des Guten, zwar erzeugt durch bie 
Ein ſicht, aber im: friner Kraft erhalten durch ein: lebhaftes, 
zur reinſten, ja zur unmittelbaren: Etkenntnif: gelaͤutertes 
Gefuhl des Wahren, Schönen und Guten; eines Gefüh: 
le6, das im feiner natuͤrlichen Reinheit hervortritt bey dem 
Rinde, welches beym Gehen: und Hoͤren des Schlechten un: 


ten mit lauten Befall huldiget. Allerdings ift ed gur, 
wenn der mit Maaf nud Zahl: vielfältig befhäftigte, zum 
Erwerb und zu Hrger Berechnung des Vortheils auggebil: 
bete, jene Stufe der Brefonuenbeit erreichte, auf welder 
berfelbe dem Strome der Empfindung gebieten, feiner 
oft überfhwengliben Gefühle Meifter werden, und zügelu 
kann bie mandmal in’s uncudlich Leere ausfchmeifende 
Poantafie. Aber in den entſcheidenden Ungenbliden, mo: 
bie edelfte That zur Geburt reift und mit ihr des Einzel⸗ 
nen, jaganger Bölter Heil, da gibt nicht der Beritand, 
das eble Herz gibt da den. Unsichlag; ed iſt die Begrifterung: 
für das Edle und Große, welche dem Wilken gewaltiglich 
lenkt, und ſchnell auf den großen Entſchluß folgen läßt die 
große That. So in Marathon und bey, Thermopyiä, am 
Morgarten und bep St. Jakob; fo noch überall, wo-ein ed⸗ 
lee Menſch, allein oder mit Undern, den Muf um Hülſe 
vernimmt und des Herzens Stimme folgend alfobald hilft, 
wo: er belfen lann. 

Was entzündet aber dom ine Kinde dieſes beilige 
Feuer? Was unterhält im Erwachſenen tie Glut? Der 
Dichter und: Sänger. Ihn börer mit Luft dus Kind, dab 
ja fruͤhrr zu fingen als zu ſprechen pflegt, und das Alter 
mit Undacht. Was aus der Tiefe des Gottbegeiſterten Ser 
muͤthes hervorquillt, trifft, vom: melodiſchen Tonfall beglei⸗ 


tet, mir unwiderſtehlicher Kraft die gleichzeſtimmte Saite 
in des Kuaben, in des Jünglings reinem: Gemüth; Heiih 
‚ ger Entſchließungen vol, fühir er ſich geftärft zu. jeder gu⸗ 
‚ tem That, Der Tugend und Unſchuld boden Werth preis 


ter ihe nicht vergeblich, Dichter und Sänger, der zarten 


Jungftau; fie höret es und ihr feelemvolles' Lied macht des 


Herzen beilige Empfindungen fund; Noch lebſt du und 
wirkſt dus fort umd fort, unſterblicher Singer der Alpen; 
aus fernem Lande treidt noch manchen deim Lied in: unfere 
Gebirge, um die Herrlichkeit des: Nilmächtigem zu fbauen 5 


‚ und bier freut er ſich wieder gefunden zu haben, was er 


ches Wolf der Eiddye 


verloren batte im Stäbdtegewübl; den Sinn für die Natur, 
für das einfach Erbabene; von dieſem Schaurir der Wun: 
ber Gottes febrt er brgeiftert zur Heimath, verfündigend 
im Wort und That des Schöpfers Größe und Güte, in def: 
fen heiliger Nähe er wandelte. Du baff wicht vergeblid ges 
fungen, Sänger ber Schweigerlieder; noch ballen fie mie 
ber in Verg und Thab, und im wody lieblichern Melobieem 
werden fie bald dem jugeablidten Schmeizerberzen näher 
tretem und die Söhne der Alpen und ber Ebrire begeiifern, 
zu leben wie die Vaͤter für Gott und Waterland. Gilt: 
u! Gerade zu ber Zeit, wo om: 
weder ſprach⸗ noch ſtammoerwandtes ſremdes, gemutble: 
ſes Volk feine Sitten ober vielmehr feine Manieren dir 
fb&meitelnd aufgedrungen, wo bie und da der Unterricht 
ſchon die einfeitige Rchtung zu’ einer Verftandesbilbung: 


genommen, die: das Gemüt: unbefriedigt, die Phantaſie 
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ungeregelt, und eben befhalb das oͤde Herz ber Schwaͤr⸗ 
merer umd ibren unreinen Lüften zur Beute läßt, da find 
in unierm Vaterlande die ebein Männer aufgetreten, wel: 
de den Belang als das wirkſamſte Mittel zur wahren 
Menſchenbtldung dur Medung und Erbaltung des reli: 
giöfen Sinnes und zur Stärfung der Willenefraft em: 
pfohlen, Die eine zwar nicht ſchnell, aber deſto ficherer 
zum fdönen Ziele führende Lehrweiſe befamnt gemacht, 
Dit den einfahften, aber deſto lieblier, deſto flärfer 
und auſprechenden Melodien beyleiten fie, was Deutſch 
land und SHeivetiens Dichter zur Ehre Gottes, zum Preis 
des Erlöferd gefungen, und sur Erweckung und Stärkung 
der Kraft, die der Schöpfer liebevon in jedes Herz gelegt. 
Auch Baſel bat fib angereibt den Schweizerftäbten und 
Fleden, die in ihren Geſaug Auſtalten jene großen Ber: 
dienfte dadurch am würdigften ehren, daß fie ihnen öffnen 
ein mit jedem Jadre ſich erweiterndes Feld ihrer wohl: 
tbatigen Wirkfamfeit. Auch bier nähern wir und zwar 
langfamen, aber fibern Echritted dem Zeitpunft, mo der 
Gefang feinen mächtigen Einfluß auf ein Geflecht äußert, 
dad durch einmütbiges fräftıges Wollen des Guten, zu 
deſſen Erkenataid es gelangte, feine wahre Bildung be: 
urfunbet. 


Korrefponbeng Nachticht en. 


Berlin, im Luni. 


Bir verferaten in unſerm legten Schreiben, noch vom eis 
nisen Büchern gu ſprechen, von benem bier nicht gefpromen 
wird, Bevor wir aber biefe Zufage erfüllen, fev ed nnd ers 
laubt, zwer poetifche Probuftionen zu erwähnen, von denen 
allerdings. wenn ou nur bie und da, die Rede in, — Die 
vor allen andern Klinften vorwaltende Herrſchaft der Mufit in 
Sefannt; befannter now das lebendige und allgemein verbreitete 
Suterefie. das Webers voltsiblimliher Frevfhüg erregt 
dat. Aus diefem beut fo fruhisaren Boden gebt nun :aum ber 
Antheil bervor. ben man an einem eben erſchienenen Wert ber 
talentvolen Frau von Ebezi nimmt, Schon laͤngſt in es 
dem wmuſitallſchen, das beißt bem Pustitum fat eromän ber 
tannt,, daß biefe Dame für Maria von Weber eine Oper 
Namens Eurvanthe geſchrieben bat, bie im nämften Serdfte 
auf dem Theater an bre Wien bargeftellt werden fol. Die 
Sirifitelerin, die ben Erfoig der Ueberraſchung zu verichmäs 
den fheint, bat uns vorläufig eine Meberienung ber altfranybs 
finen Novelle gegeben, die ſchon Boccaz und Shateſpear denuz⸗ 
ten und welche die Duelle iſt, aus ber bie deutſche Dichterin 
sen Stoff zu ihrem. Operngedichte ſabpfte. Man barf ſich alfo 
nicht wundern, wenn diefe Ueberfegung mit großem Jutereſſe 
geiefen und befprowen toird, Die Emwirrigfeit ber Uebertras 
gung it aͤuberſt gluͤctlich gelbst, und, verdient um fo mehr ans 
erfannt zu werden, als in ihr feine ur ju ſinden iſt von jener 
ueumodiſchen Dittelalttburren and jenen fpracpfegesiftien Mertens 
tungen des Stols, von weisen ungeſchictie Plunnpheit glaubt, baß 
fie fromm und naiv flingen. Dime baß der Eprame die mindefte 
Gewalt angetdan ift, ohne daB Meine Kunſtwert mit dem zufäl⸗ 
tigen Mofiflerten der entfehtwundenen Zeit gefliſſeutlich und neu 
gu verzieren, trägt biefe Uederſeruug das Gepräge einer wobl: 
thuenden Aiterthͤmlichteit; umd es gereicht dem feinen Tatt ber 


Verfafferin zu aroßer Ehre, baß fie biefe ihre Abſſcht erreichte, 
obme, wie fo manche Unbere, in ben Kauzley⸗ ober Miofterfinf 
zu aeratben,. Die Erzämung ſelbſt ſeſſelt und gewinnt ans 
tur eine fpiegelbelle und liebliche @infachheit in dem flirten 
Wechfel mauniafaltiger Apentbener ; fie it ein Ritter⸗Idvll, in 
welchem ber Wolf nicht febit. Deßbalb eianer fie ſich auch — 
wenn man bie epiſche Breite bramarif zu bearängen., bie Som 
trafte augenfällig gegen einander zu flellen und bie Gelegenbeit 
zu neuen mufifafifen Eituationen anfjufinden weiß — deßbelb 
eignet fi dieft Erjäklung mit ibrem fiegreiten unb befriebie 
genden Sahluſſe zu einem vorgüglisen Opernfloffe. Micht aber 
ter Wabrbeit wegen, wie die Werfafferin in ber Worrede behaup⸗ 
ter. hinzuſetzend, daß die Muſit vor allen andern Künften auf 
Wabrbeit bringe, Ganz Im Gegentheil fan man ſagen: Dim 
fit bat e8 weder mit dem Bezriff nom mit dem Werftande u 
thun umb fanı baber fo wenig TRabrheit darftellen, bag es wohl 
unmbglich ſeyn bürfre, arrabe bad Evideutefte zu fomponirem, 
als z. B. menn ait = b und be fo it ae, toram 
ſich wohl tein Zonfrger tagen wird. Aber au ba, wo er am 
gewandte Bernunft:, Erfabrungss, imbivibuelle Wahrheit fegt. wird 
er nie die Wabrbeit ſelbſt, fondern nur ibre zufällige Meuber 
rung ober ihren zufälligen Eindruck muſſttaliſch darſte Uen tbms 
nen. Man bente ih mur die MWernunftwabrbeit fomponirt: 
bag Gewiſſen ift bie Stimme Gottes in und; — ober Erfahrung 
mwabrbeit: dem rauden Winter folgt ber Tiebliche Frübling, ober 
bie individuelle Wahrheit: Mich flieben alle Freuden, — Die 
aͤchte Muſit ift frevtig immer wahr, aber nur in bem Einme, 
wie bie Matur feibft wahr ift, daburch, bad fie naͤmlich die 
Natur ift. fo daß man nirmald fast: wie wahr kidbt diefe 
Binme, wie wahr fiürgt diefer @irdsac berab! und alfo an 
int fagen fann: toie wahr ift diefe Melodie, dieſe Harmonie! 
Dean fage nit, daß wir bier einen kleinlichen Wortſtreit ans 
zetteln und eine Unbebeutenbeit zu ansfübrfih und äugſtlich eut⸗ 
twidelt baben. Es ift yon der Außerften Wıcptigkeit. daß fi 
Dichter und Tonfeger über das Weſen ber Mufit verftändigen, 
und beube micht verleitet werben, die Grenzen ihrer Kunſt zu 
überfpreiten, wie dieß bie nenefle bypergelehrte deutſche Muilt 
und «bie mufitatifp »Iprifne Hyperporſie nom immer niet ums 
terlaffen wollen, Es gibt Dichter, bie bem Romponiflen eime 
Oper ſchreiben möchten, fo melodiſch wobltiingend. daB fie gar 
nicht mehr femponiet zu werben breucht. Es olbt Kempem ⸗ 
ſten, melde gern fo wahr beflamiren möchten. baf man im 
den drev Worten: „JIch Tiebe dich“ bat phitofophifse Ich umb 
Micht⸗ Ich und zugleich das Reibenfchafttiche ber Liebe vernebme, 
mwätrend fie, auch um recht wahr zu feom, wirfide Fiintes 
und Kanonen ald orligate Teftrumente zu ihren kriegeriſchen 
Kompofitionen gebraugen, Wie bupertolifo biefe Behauptung 
erſcheinen mag, fo bunten wir fie dom darch Thatſachen bele 
gen. Wadbrlich, es iM Zeit. dab in Deutſchlaud wieder einmal 
eine Dper erfaeine, die eim mwahrbaft mufitalifars Drama, 
nämtih eine organiſche Meibe Ievendiger Gemaͤlde waͤre, in meh 
chen fi Poeſie und Tontunft wie Zeiunung und Farbengebung 
verbieten. und barmonif fin vereinten, Wir woͤrden biefes 
mit allem Mechte von einer Dinterin, wir Frau von Ebesk. 
und von einem Konfeger, wie Maria von Weber, erivarten 
dürfen, wenn und bie erflere, wie von ibrem portiſchen Zas 
fente. auch Proben ibrer legalen Tbeaterfenntniß abgelegt hätte. 
So aber boffen wir au binſichtlich biefer fegtern umerlählichen 
Beringung auf den erfahrenen, die Breiter fenwenben Koms 


puniften. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — — —— — — — — — — 
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Siteratur- Blatt 


Freitag den 





Dichtkunnſt. 


Haine von J. M. Soͤltl, Profeffor im K. Erz. Inſt. 
für Studierende in München. Augséb. und Leip⸗ 
zig in der Jeniſch und Stagefhen Bchhol. 1823. 
168 S. kl. 8. 


Ein Eichenhain, ein Eppreffenhain, ein Linbenbain 
und ein Hain der Sage. Go wie Rec, in den Eichen: 
Yain trat, ftolperte er bey'm erften Schritte über eine un— 
logiſch zewachſene Weinrebe. 

Auf Hügeln gluͤhet und ſproſſet ber Wein, 

Der Wein hätte befier getban, erft zu fproffen und bann 
su glüben, dad Metrum würd’ ihn nicht daran gehindert 
daben, Iudeffen Rec. ſchritt muthig weiter, fand einige 
(nah dem Verf, teutihe) Eichen, (vaterländiiche Lieder) 
wenn nicht von bobem, doch von ziemlich gradem Wuchſe 
und von lenzesgrünem Laub, dazwiſchen aber mander: 
ley anderes Geſtruͤpp. Er wand ſich glidlib hindurch, 
aber S. 35. flug ihm ein undeutſcher Doppelaft in’s 
Geſicht: 

Zugenickt und zugewunten (gewinkt) 

Ansetlingt (gefiungen) und andgerenufen, 
©. 56. fand er eine Wunderblume, bie auf erfren: 
liche Wetfe ihre Beftalt und ihre Namen wedſelt, je nach⸗ 
dem der Gärtner iſt. Wolked: Liebe, MWolled: Muth, 
Volles: Klage, Wolles: Sinn. Ein poetifber Gedanke 
kur; und glüdlih ausgeführt. Der Eppreffenbain ift der 
Prinzeffin von Baiern, Mar. of. Karoline, gebeiligt, 
ibn soll die Kritik nicht entwerhen. Im Lindenhaine blühn 
einige Bäume recht wohlriechend. Witronomie, Philofo 
pbie, Mbetorit, Phoſik, Botanik beißen die beften, Es 
iſt Gedanke in dem Mark ber kleinen Stämme, und ana 
kreontifche Luft duftet aus ihren Wipfeln. Aber mas fol 
Dec. fagen von bem Diſtichon, Tag und Nacht: 

Freundlich if mir willfommen der Kay, er wecket gm 

Taten ; 
Aber zur füßeren Ruh dadet bie liebliche Nacht. 
Um Tage foll der Meuſch arbeiten und des Nachts ruben, 
bad wiſſen wir auswendig, ed bedarf keines versus memo- 








Juli 


11. 1823. 


rialis dazu. Der Hain der Sage enthält wenig Bäume, 
aber fie find leidlich gewachſen. Der Sänger: Baum je 
doch Äft ein wenig zu dunkel verzweigt, man ficht fo zu 
fagen ben Baum vor lauter Zweigen nicht, 

Der Foͤrſter, welche diefe vier Haine angepflanzt bat, 
ift allem Anſcheine nah ein mwaderer, mobldenfender und 
mit Empfindung begabter Mann; aber füdläudiihe Gitro: 
wenwälder oder morgenländifhe Cedern⸗ und Palmenwäl- 
der wird er im Meiche ber Dichtkunſt ſchwerlich anlegen. 


Der Drud ift ſuͤndlich uncorrect. Raphael d'ue 
bind! (S. 139.) Sogar bie Seitenzahlen find von 
©, 155 an verbrudt. ZTiteltupfer und Vignette erbärmli, 


Beitgefihidte 


An authentie narrative of the extraordinary 
care, performed by prince Alexander 
Hohenlohe, onMifsBarbaraO'connor, 
a nun, in the conrent of New-Hall eto. etc. 


YUuthbentifher Berihtvom der wundern 
baren Deilung, welche ber Prinz Aleram 
der Hobenlobe, an der Mit Barbara 
D’connor, Nonne des Klofters New» Hal bey 
Chelmsford, bewirkt hat; nebſt einer vollitändis 
gen Widerlegung der vielen Unmwahrbeiten und its 
rigen Gerüchte, die in diefer Sache im Umlauf 
waren, Bon Dr. Johann Badeley, Protes 
ftant, Arzt im genannten Klofter.- London 1823; 
(Sin Band in 8. in englifcher Sprache.) 


Das muß ein boͤchſt vortreffliched Werk ſeyn, das (dom 
auf dem Titeldlatte belebrend iſt! Aus diefem Titel aber 
iſt einiges zu lernen. Erftens erficht man daraus, daß 
bag Waſſer ein Wunderleiter it, da der Fürft von 
Hoheniohe, ohne ſich einer gefährlichen Ser: Reife auszu⸗ 
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ſetzen, vermochte, feine Wundertbätigkeit nach Irland bins 
über wirfen zu laſſen. Diejes führt zu dem Schluſſe, 
dab die Wunderheilfraft mit der Electrizität eine arofe 
Mebntichfeit hat, eine Aehnlichkeit, die zu der ange 
nehmen Hoffunng beredtigt, daß, fo wie ed Elektriſit 
Maſchinen giebt, man auc einft noch Wunder: Mafhinen 
erfinden werde, die in Spitälern große Dienfte leiften müſ⸗— 
fen. Bweptend, zeigt der Titel, daß im Irland eim 
Proteftant Arzt eines Monnenklofters tft, welches auf Ein 
trabt zwiſchen benden Meligiond : Partbeyen bindentet, 
Was nun dad Werk ſeibſt betrifft, fo werde ih ed nicht 
beurtbeilen. Nicht darum enthalte ich mid; deffen, weil 
mir das Buch gar nicht vor Augen gefommen, ich ed alio 
nicht babe leſen können — ein gehbter Rezenſent muß auch 
Werke zu kritiſiren verſtehen, die er nit gelefen — fon: 
dern ich unterlaſſe es, weil es überfäflig wäre, da ſich 
eine Kritil des Buches ſchon im einer franzoͤſiſchen Zeit 
fchrift finder, bie ich alfo blos zu überfeßen braude. Was 
Könnte auch ein Deuticher Beſſeres jagen? In Sachen des 
Unglaubens muß man ſich mit keinem Franzofen meſſen: 
darin find fie Meiſter. Meifter Franzoſe fagt was folgt. 


„Zu diefer Zeit lebte nahe bep der Stadt Chelmsford 
eine Nonne, bie einen boͤſen Finger hatte. Nichts konnte 
ben Zeigefinger der Moune vor jeglicher menſchlichen Ver: 
derbaiß bewahren. Mid Barbara D’connor (biefed war 
auf Erden der Name der Heiligen) verfuchte, vom 7. dee 
Monate Dezember 1820-bi6 zum Monate Januar bes 
folgenden Jahres, vergebens aus ihrem Finger dad Uebel 
zu vertreiben, das fih dort unverſehens eingeſchlicen 
batte; Neibungen, Bähungen, Einfhnitte, Salben, Bat 
fame, Eligire, HUufipläge, Einfprigungen — nichts flug au. 
Der Daumen (id irze mich, es war ber Zeigefinger), ‚der 
Zeigefinger der Miß Barbara blieb lange Zeit im biefer 
traurigen Lage, Alle Apotheker des Shpre’d (ded Cantons) 
unterfuchten und bebandelten ihn, ohne ibn heilen zu kön: 
nen. Hr. Barlow feste Blut: Igel an; die Biutigel woll: 
ten nicht aubeißen, Hr. Carpue mahte Einfhnitte, um 
etwas eiterige Materie ansfließen zw laffen, aber bie eite: 
rige Materie floß nicht. Man trieb es bie zu Mierkurial: 
@inreibungen; dieſes fo wirffame Mittel blieb ohne Erfolg. 
@in Jahre verſtrich. Der Finger Gottes rubte ſchwer auf 
dem Daumen oder Zeigefinger ber Miß Barbara. Endlid 
(0 himmliſche Eingebung!) fam ed in die Seele der Hoch⸗ 
würdigen Madame Gerard, Superiorim bed; Klofterd, den 
guten Fürften Hobenlobe, deſſen Wort ſchon fo viel Ge: 
lähmte geheilt, und fo vielen Blinden das Geſicht wieder 
gegeben hatte, um die Heilung des unbeilbaren Beinefin: 
gers anzuflehen. Man ichreibt, man giebt genaue Auskunft 
über das ſchreckliche Uebel bes Fingers, und man erhält 
folgende Antwort: 


Daß der Fürft am zten Mai, um acht Uhr, ihrem 


Verlangen gemäß für ihre Heilung beten werde. Um 
diefelbe Stunde ſoll denn auch fie ihre Gebete verriäten. 


Am dritten des beitimmten Monate naddem Mie 
Parbara eine andaͤchtige Stunde betend zugebracht und 
wohl aub zu Bamberg für ihren Finger gebetet worden 
war, befümmt diefer Daumen oder Zeigefinger feine nas 
türlibe Geſuudheit wieder. Kein Uebel mehr am Finger; 
auch nicht eine Spur mehr, O Wunder! 


* Das ift das wichtigfte von den wunderbaren Begeben— 
beiten, die von dem Herrn Dr, Badeled in dem Bude, 
das vor mir liegt, ſehr umftändich und ermitbaft berichtet 
werden. Dad Buch ift ohne Zweifel eines der merkwürdig: 
ften, die im umferer Zeit erſchienen ſtud; wicht daß es mit 
Geiſt und Anmuth geichrieben wäre, ſondern wegen des 
Intereſſe des Schaufpieles, und wegen der feltenen Nai- 
vetät, mit welcher der Doktor den Daumen oder Zeiger 
finger, Madame Gerard, Miß Barbara, die ſechs Upotbe 
fer des Cantons, fich felbft, und ben Daumenbeiler auftreten 
laßt, Es it jezt nur noch eines Heimen Neben:Umftandes zu 
gebeuten; daßnämlic ber gute Doktor, ber jene merfwürdige 
Begebenbeit bezeugt, darauf bedacht it, uns felbft zu mn: 
terrichten, daß bie Wabrbeit der Thatſache ihm gan; un: 
bekannt ift. Dieſer treue, einfache und naive Schriftſtel⸗ 
ler (Scriftfteller wie man feinen mehr ſieht) geitebt S. 19 
und 20, baf der Daumen ober Zeigefinger ihm erft gegen 
die Mıtte des Mai gezeigt worden it. Nun muß aber der 
gute und treuberzige Hr, Babdelep bedenken, daß die plöß- 
liche Heilung am 3, Mai, worauf das ganze Wunder ber 
ruht, keinen andern Zeugen ald Miß Barbara ſelbſt, und 
kein anderes Zeugniß als ihr Wort bat, welches übrigens 
in Zweifel zu ziehen die Heilige feine Veranlaſſung giebt. 
Der geneigte Leſer kann alje, ohne fih um das Zeuguiß 
des Hrn. Badeley zu befümmern, an ben Daumen ber Miß 
Barbara glauben oder nicht glauben. Hr. Babelen bat 
fih felbt aus der Sache gejogen, indem er gefagt: 
Meine Herrm, ih bezgeuge es, aber ih weiß 
nichts davon.” 


Die menſchliche Peichtgläubigkeit iſt eine reihe Mine, 
welche dem gefdidten Leuten, die fie bearbeiten wollen, im⸗ 
mer offen fiebt. Mon dem äguptifchen Prieftern bie Meß— 
mer, von Apollonius von Thyans bis zu den bochfeligen 
Leiden der Nonne, die, während das Blut von ihr herab⸗ 
riefelte, und die Wollen des Todes ihre Augen bedeckten, 
ſchriet Herz: Papa, ib will Dodo machen, bat 
dee Meni immer dad Unmdzliche geliebt, und immer 
hatte man die Geſchicklichkeit jene Neigung durch Wunder zu 
befriedigen, Wir wollen nicht behaupten, daß bie Geſchichte 
von dem Daumen der Miß Barbara fünftlich verfertigt wor⸗ 
den fep; aber indem wir ıhr Old wuͤnſchen, den Sebrauch 
ihrer drep kofibaren Bingergelente wieder erlangt zu haben, 
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laden wir fie ein, wenn ide das naͤmliche Wigläd am der | der lange Minifter geweſen, und die Höfe Fennt, die dent⸗ 
linfen Hand begegnete, nach Varis zu reifen, und Seiner | fhen zumal. Er ſpricht im feinem Werke nicht anders 
Durchlaucht ja durch den Doktor Dübas zu erſetzen. als die Piebeier auch, nur daß er feine Worte etwas fei— 
DB». ner zu fielen weiß. Sein Buch ift eine diplomatiſche 
Note an die Völker, die Mevoiution im Kanzlep : Stpl, . 
Er lehrt aber nicht, wie die andern, Meta: Politik, fondern 
Erperimental:Politit, und mit dem Augen ift fchwer zu 





Stantswiffenfsaften : ſtreiten. Db das ſchlimm ift! 

Les Cabinets et les peuples, depuis Hr. Bignom beginnt mit der beiligen Allianz und en 
1815 jusqu'à la fin de 1822. Par M. Big- | digt mir dem Gongreffe von Verona. Endigen wir auch 
non. Paris 1822. ı damit, Alſo wieder ein Congreß und wieder ein Buch! 

Gegen das Buch darf i . 6 nüjt alles a 
(Trümmer einer gefheiterten Kritik.) ve * —* we 2 ch ſprechen. Was nüjt aled Schrei⸗ 
Die Verrichtungen der menſchlichen Seele find alle EEE VERETENR DEN 


dem Bewußtfepn und der Willtühr unterworfen. Schlimm, 
daß es fo it! Wenn es anders wäre, wenn der Geiſt, 
gleih dem Körper, Organe bätte, die ohne Willen und 
Wiſſen des Menſchen thärig wären, dann Fönnte man 
bie Wahrbeit in Pillen beybringen, die, an den Ort ihrer 
Wirkfamteit gelangt, die Krankheit heilten, ohne den 
Rranten durch ihren üblen Geſchmack beleidigt und aufge: 
bracht zu haben. Da wir nun die Ordnung der Natur 
nicht ändern können, fo bleibt ung nichts übrig, als erft 
zu reden, dann zu ſchweigen, dann die Achſeln zu zuden, 
dann die Kranken ſterben zw feben, und endlich, wie es 
wahren Chriſten geyiemt, von den Zodten nichts ald Gu— 
bes zu ſprechen. Es muß daher gewiſſen Perionen febr 
augenehm ſeyn, Böfes von fi reden zu börem, weil ib: 
nen dieſes beweist, daß man fie noh unter dem Leben: 
dem zählt, 


Ueber Miniiter im Allgemeinen Habe ich zwey Gedan⸗ 
fen. Den erften darf ich nicht fagen ; den andern aber 
als jenes Gegenſatz, wirs man mit MWohlgefallen verneb: 
men; — man folte nie einen Minifter abfegen. Am: 
bulante Legitimität — ftationäre Revolution. Ale die gu: 
ten Leute, melde feir drepdig Jabren Minifter waren, es 
nicht mebr find, und wieber werden wollen, find ſehr ge, 
fährlibe Menfden; fie ſowatzen aus der Schule. Sie 
fagen uns frevlich nichts, was wir nicht ſchon früber ges 
wußt; aber darin liegt es eben, wir können froblodend 
audenfen: febt, wir haben nichts Neues erfahren! Fri: 
ber, wann wir Eleinen Leute vor der Thüre, wie es La: 
lalen zu thum pflegen, und-von den Angelegenheiten unfe: 
zer genädigen Herrihaft unterbielten, rief man und von 
innen zu: „Ihr draußen haltet das Maul! Ihr verfteht 
nichts von ſolchen Dingen, das will [don im Mutterleibe 
gelernt ſeyn, und wer nicht in der Wiege ein Staatskind 
gewefen, kann niemals ein Staatsmann werben I Yun 
aber fommen Leute and dem gebeimen Kabinette, die dag 
Mlerbeiligfte gefehben, und reden gerade fo, wie wir ge: 
ſxrochen. Iſt das nicht ihlimm ? Da ift Herr Bignon, 


Aus dem Bu fir heraus, und ift er gervaltig, fo lieſſt er 

Ja das Buch fin binein, amalgamirt fig das Frembe, 

Gary vergebens ſtrebſt du daber dur Soriften des Menſcheu 

Schon entſchie denen Hang und feine Neigung zu wendtn; 

Aber beflärten tannſt Du ibn wohl in feiner Gefiunung, 

Oder wir" er noch neu, im dieſes ihm taumen und jenes, 
Di. Börne, 


Ueberfiht der Verhandlungen der Föniglichen Geſell⸗ 
ſchaſt der Wiſſenſchaft in Paris, vom Mai 1823. 


28. April. Hr. Hurtrel ſendet eine Deulſchrift 
über ein Werkzeug zum Behuf der Winkel: und Linien: 
Meffungen; Hr. John Walfh eine Abhandlung über 
die binomiſche Größe; Hr. Julia eine Vhandlung vom 
Dafepm des Eifen: Hpbdrocianits im Urin, und Hr. D’Home 
bres Firmas feine im Alais gemachten meteorologiichen 
Beobachtungen. In Gemaͤßheit eines durch Hrn. Coques 
bert de Montbrer erflatteten Commiſſonalberichts 
über bie geognoftiihe Vefbreibung von Pup:en :Belap 
und dem Thalgrund, worin diefe Stadt gelegen it, von 
Hm. Bertrand: Rour, witd diefe Arbeit beiobt, und 
ihr Verfaffer zur Bekanntmachung derfelben von der Mla- 
demie eingeladen. Hr. Geoffrop Saint:Hilaire 
liedt allgemeine Betrachtungen über die Geſchlechtsorgane. 
Aus dem in der lezten Sitzung vorgeihlapnen Candida: 
ten für bie erledigte Stelle eines Gorreipondenten der 
Agriculturfeerion wird Hr. Sch werz gewäblt. Hr. Diss 
fontaines erflatter einen Commitfionalbericht über die von 
Hru. Paulet bandicriftlih eingereihte Spuonimie der 
Pilangen beym Theophraft, welche im ganzen belodt wird. 
Der Baron Blin lest eine Abhandlung über ein neues 
Prineip der Harmonie, 

5. Mai. Von Hrn. Turban erhält Die Afademie 
eine Denkihrift über die Schiffahrt im Innern von Pas 
ris, und von Hru. Metternich eine volltändige Theo: 
vie ber Parallellinien. Sr, Eoquebert de Montbret 
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erſtattet den Commiſſienalbericht über bie Pruͤfung ber 
für den ſtatiſtiſchen Jabrspreis eingelangten Coucursſchrif⸗ 
ten. Die zwep preiswürdig erfundenen Stüde find, bie 
handſchriftliche VBeihreibung vom Departement ber Ober: 
Loire durch Heu. de Ribier, und dad Dictionaire hy- 
drographique de la Prance von Hra. Navinet. Um 
die Stelle des verftorbenen Bibliothelars der Alabemie, 
Hrn. Charles, wird Hr. Feuillet gewäblt, 

Hr. Ehaujiier erkattet ben Commiſſionalbericht 
über eine von Hru. Larrey eingereichte Beſchreibung ei: 
nes merkfwirdigen Aranfbeitsialled. Einem, 25: bie 26: 
jährigen Soldaien, im. der föniglihen Garde, drang ein 
von vorn nah hinten gebender Sabrihieb durch die ganze 
rechte Seite der Bruſt; in der Bruſthohle bildete ſich eine 
ungebeure Bintergiepung, Die durch Deffnung (mittelſt 
ber Dperation des Emppemd) mußte entleert werben: 
der Erfolg war unerwartet günftig. Die in dem gebeilten 
Meunſchen fatt gefundenen Veränderungen wurden erftau: 
nenswerch gefunden. Die ganze verlegte Brufifeite ıft um 
die ‚Hälfte einer geworden ; die Nıppen baden einen Theil 
ihrer Krümmung verloren und fie veruhren fih. Das 
Herz ift der Ortöveränderuug der Bruſtmittelhaut gefolgt, 
von der rechten zur Linken, fo daß nunmehr der Herz 
flag unter den Kaorpeln der fiebenten und achten Rupe 
der rechten Seite gefühlt wird, Die Subftanz (paren- 
chyme) des linfen Lungenflägeld ſcheint fib im Umfange 
verdoppelt zm haben, Das Atomen gefdicht einzig mur 
durch diefe Zunge. Die Eommifırien balten dafür, es 
biete dieſer Fall eine ber mertwärdigften Heilungen der 
neuern Ebirmrgie dar. Der Soldat war in der Gigung 
augegen, und nah Anhörung ded Berichtes entkleidete er 
ſich, um Die Zubörer augenfälliy von der Richtigkeit des 
bejchriebenen Thatverhalis zu überzeugen, 

‚Fr. Brongniarz erftattete einen Commilfionalbe: 
richt über dıe Abhandlung des Hrn. Bequerel von ber 
platifben Thonerbe von Wutevil, welche die Akademie 
großer und ungetrbeilter Belobung werth bielt, Hr. Gam 
mard, einer der naturforfhenden Begleiter des Hrn, Ären: 
Einer auf der Meife um die Melt, las eine Abhandlung 
über die Schädelform der Papos. Die HH. Pelletier 
und Dumas lafen eine Abhandlung uber die Elementar: 
Bildung und einige charafteriftiihe Eigenſchaften ber vege: 
tabtliichen Ulfalıen, und Hr. Cagniard de Latour über: 
reichte eine Notiz über Die Ergebnife einer vereinbarten 
Anwendung der Hige und ded Drucks auf gewiſſe Fluſ— 
figfeiten. 

Folgende ee Da bat die Akademie (in der 

Sitzung vom 2. Junins 1823) auszuſchreiben beſchloſſen: 

Phoſttaliſcher Vreis für 1625. Die Mangelhbaf—⸗ 
tigteit des Verfahrens chemiſcher Unterfuhungen bat bie 
dahm eine genaue und befriedigende Keuntniß der im Ma: 
gen und Darmtanal und während der Verdauung ftatt fin- 
Deuden Eribeinungen nicht gefattet, Die Beobachtungen 
und Verſuche, auch bie am forgfältigften angeitellten, ba: 
ben über den fo ungemein wichtigen Gegenftand nur noch 
oberflächliche Kenutniſſe gewährt. Jezt, ben meientlich ver: 
vollfommnerem Verfahren der UAnalvfe tbierticher und ve: 
getabilifher Subdſtauzen, lafen ſich genügende Defultate 


neuer Unterfuchungen über das Verdauuugsgeſchaͤft hoffen. 
Die Akademie verlangt demnach: „Es follen, mittelit einer 
„Meibe chemischer und pholiologiider Verſuche, die Er: 
„fdeinungen ausgemittelt und vargeftellt werden, weiche 
„während der Berbauung in den —————— auf 
„einander folgen.” Die Vreiswerber ſollen yunadit, bie 
chpnifhen oder andern Modificationen erforiben, welche 
die unmittelbar organiiden Grundtbeile ın ben Verdau⸗ 
ungsorganen erieiden, und babep vorzägische Nüdficht auf 
diejenigen nebmen, melde WBeitandtbeile der Nahrungs: 
mittel bilden, wie der Ballert: Eomeis: Zuderftoff u. f. m. 
Hernach follen die Unterfuhungen anf die Nahrungsmittel 
feibit gerichtet werden, ım denen fich vericbiedene unmtttel⸗ 
bare Grundtbeile vereinbart finden, und daven ſoll man 
jorgfältig unteribeiden, was auf Gerränfe und henwieder 
auf feite Speiſen Bezug bat. Die Verfube müden alle 
vier Klaſſen der Wırbeltbiere umiaffen, Der Preis iſt eine 
Goldmedaille von 3000 Fr. Wertb. 

Mathematiſcher Preis für 1824 (gleihfals vom 
3000 $r.): Es foll durch zablreihe Verſuche die Ditig- 
keit beftimmt werden, welche dıe Flürfigteiten, uub insbes 
fondere das Queckſilber, das Waller , der Alkohol und ber 
Schwefelather, dur einen dem Gewicht mebrerer Atmo— 
fpoären gleihlommenden Drud erleiden; auch follen bie 
Wirkungen der durch diefen Drud erzeugten Wärme aus: 
gemittelt werden. 

Der Wihumbert’ihe Stiftungspreis (vom 300 Är.) 
fol im Jabr 1924 der gelungenſten vergieihenden anato» 
meiden Darftellung eines Fiſches und eines Reptils zuer⸗ 
fannt werden. j 

Den Montvon’iheu Preis ber. Erperimem 
tal: Pbpftologte (895 Fr.) will die Akademie im Jahr 
1924 dem ibe bis zum 1. Januar bandidrıftluh oder 
aedruckt überiandten Werte zuerlennen, wodurch die Erpe 
zımiental: Popfiologie dem bedeutfamften Fottſchritt ges 
macht bat. 

Weil für's Jahr 19823 Feine der an die Akademie ges 
lanaten Maibınen oder Inftrumente, des Montvons 
ſchen Preiies der Mebanık werth befunden ward, ſo 
fol tm Jahr 1824 die doppelte Summe (2000 Är.) ber 
preiswärdig erabteten Erfinoung surrfannt werden. 

Laland’s aftronomıfher Preis (035 Ar.) wird 
der vorzügliciten Beobachtung oder Abhandlung, wodurch 
die Uftronomm neuen Zuwachs erhält, auerlannt werden, 
Eden fo verbält ſich's mır dem Mon tyo n'ſchen Preis 
für die lobwurdigſt erachtete ſtatiſtiſche Mrbeit bes 

abres. 
3 Die erſte inYPalladimm gepräate Schaumänze ward 
im Junius durb Hrn, Breant, den Waradin bep der 
Tönigl, Münye in Paris, Sr. Mai. dem Könige übers 
reiht. Ihre Vorderfeite geist das Brufkbild von Ludwig 
XVII, Die Ruͤckſſeite eathaͤlt folgende Juſchrift: 
1823 
Sous le rögne de Louis-Je-Desire 
Protecteur des lettres, des sciences et des arts, 
Pour la premiöre fois le pslladium purifie 
Par M. Breant 
A servi ala fabrication des medailles. 
Medaille ea pelladium presentde au Roi 
par M. Breasnt. 

Belanntli it das Palladium als neues Metall im 
Jahr 1803 von den Herren Chenevit und Wollaſton enis 
det worden, welcher leztere daſſelbe zuerft nach dem fait 
zu gleider Zeit von Olbers entdedien Pianeten Pallad be 
nannt bat. Es finder fi im einzelnen Körnerm unter ber 
gediegenen Platina, und ift noch jo felten als toftbar, 





Nro. 166. 





Morge,ablatt 
———— Stände. 





Sonnabend, 


12. Tuff 


1823. 





Sa, wunderſchoͤn ift Gottes Erbe, 
Und toertb daranf veranfigt gu ſeyn; 
So will io, bis ich Uſche toerbe, 
Mi biefer ſchͤnen Erbe freun, 


Ein älterer Dichter. 





Die Erde 
Von Fr. Ch. Saubert. 


Der Meltkirper, ben wir bewohnen, und der feit ii 
efäbr viertauiend Jahren der Schauplatz einer langen Reide 
von moralıfhen, wiſſenſchaftlichen und politifhen Mevolu: 
tionen, von Kultur, Varbared und Blutvergießen gewe: 
fen ıft, melde das Gemälde uuſerer Weltgeſchichte aus⸗ 
maht; und ber vielleicht viele Jahrtauſende vorher eine 
Menge pboſiſcher Revolutionen erlitten bat, welche den 
Geoguoften unerſchöpflichen Stoff zu Hppotbefen geben; 
birfer Beitförper ift eine Kugel von 1720 geographiſchen 
Meilen im Durchmeſſer, bie in einer fehr wenig vom Kreife 
abmerbenden Ellipfe, in einer Entfernung von zwanzig 
Mitonen Meilen, ia 365 Tagen 6 Stunden 9 Minuten 
s1, Sefanden einen Umlauf um die Sonne nach der linken 
Seite macht, zugleich aber um eine Ure, die in unverän: 
berliher Lage mit der Ebene der jährliben Bahn einen 
Winfel von 664 Grad macht, fi nah eben ber Mictung, 
mit der vollfommenften Bleihförmigkeit, in 23 Stumden 
56 Minuten 4 Gefunden einmal umdrebt, und durd bie 
fen täglichen Schwung, im der Richtung der Ure oder an 
den Polen, um faf bie fehe Meilen eingedrüdt ift. Die 
Erde dreht fib alio, während eines Umlaufs um die Sonne, 
366; mal um ibre Are, und ändert ihre Entfernung von der 
Sonne böhftens um s50,000 Meilen, oder um den drep: 
Pigften Theil der ganzen Cutfernung? wen fo viel iſt die 


| Erde der Sonne im Unfange ded Winters näher, als Im 


—— — — — — — — — — — — ——— 


Unfange des Sommers. Diele aſtronemiſche Definition 
beftimmt vollfommen die Natur der Erbe, fo lange fie blos 
als einer der himmliſchen Körper angefeben wird, undenr 
terfcheibet fie binlänglih von allen übrigen; denn ohne 
Bweifel gibt es im ganzen Weltall keinen zweyten Körper, 
der alle diefe Umftände in fi vereinigt. Es begreift dieß 
Alles, was man bie matbematifhe Geographie 
nennt: die phoſiſche Geographie wird den Juhalt der 
folgenden Blätter ausmachen; bie polit iſche Beograpbie 
bat feinen Einfluß auf den Gegenftand, mit dem wir uns 
bier beiäftigen. 

Ron der Oberfläche diefer Angel beſteht nur ber vierte 
Theil aus feftem Lande, im welchem es weit ausgedehnte 
Gegenden gibt, die ung chen fo unbefannt find, mie bie 
Pänder im Monde. Dieſes feite Land if ein Gemiſch von 
Steinen und Mineralien, von dürrem Sande und fruct: 
baren Erdarten, melde lestere die Mannigfaltigkeit von 
Kräutern, Blumen, Pflanzen, Sträuden und Bänmen 
bervorbringen, von denen ſich unzäblige friechende, bis 
vfende, gehende und fliegende Ebiergattungen näbren, die 
ſich aber auch großentheils, felbit wo fie e# zu ibrem Un— 
terbalte nicht mötbig bätten, unter einander aufreiben. Das 
Sand debut ſich zum Theil im liebliche Fluren und Wälder, 
oder in traurige Sandwüſten aus; im andern Begenden 
ſentt es fich in reisende Zbäler oder ſchauerliche Klüfte ber: 
ab, oder erbebt fib zu Bergen, deren Bipfel mit Wäldern, 
mit Gras oder mit ewigem Schuet dedectt find, und vom 
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Benen fib Bäche und: Ströme ergießen, weldie jera Eben 
waͤſſern und- die Tiere träntemn, 

Die übrigen drey Viertel der Oberfläche find mit einer 
febr flüffigen,. aber; ſeht wenig. elaſtiſchen Maſſe bedeckt, die 
wir Waffen nennem, und: bie lange für ein vollommen 
einfaches: Element gehalten: ward, in bee That aber aus: 
zivep- Luft = oder Badarten, dem Sauerftoffi: und dem MWafı 
ferftoffgad (Oxygöne und Hydrogene „. ober den Bafis der: 
weinen Luft und der brennbaren Luftarten), in dem Ben 
bältuif von fiebenzeb zu drep zufammmengeglübt iſt. Diele 
Maſſe verdankt ihre Fluͤſſigkeit blos dem Feuer, welches fie 
enthaͤlt, und erſtarrt bep einem gewiſſen Grade von Kälte 
zur Härte bei: Steins. Sie naͤhrt nicht blos: im ihrem 
Schooße eine noch größere Auzahl lebender Geſchöpfe, al® 
das Land, fondern. ift auch bad: allgemeine. Getraͤnk ber 
Pflanzen und» aller. Thiere, wenigſtens ber unvermünftigen, 
wozu aber; dad; Waffer ber großen Meere, wegen dr von 
dem beygemifchten: Kochſalze herrührenden unaudfteblichen 
Geſchmacks, niet tauglich iſt und es iſt merkwürdig, daß 
die Natur, in dem die game Erbe umgebeuden Otean, bie 
Wurze aller unſerer Speiſen (das Salz): in dem gemeinſten 
unſerer Getraͤnke (dem Waſſer ) dergeſtalt aufgeloͤſet bat; 
daß daraus ein Gemiſch geworden. iſt, welches ſich weder 
eſſen noch trinken läßt... ſo daß vielleicht mehr Menſchen auf 
ben. Meere verdürften, als aufı dem Lande: 

Dad; Flubmwaffer: führt: gewöhnlich Theile aus: allen: 
drev Naturreichen mit: ſich, und iſt nur felten: fo rein,. mie. 
das Waller der Nema bep Petersburg „, ober: des Upon bep 
BDrifiol, - Uuch des Brunnen: und das Qu ellmaffer 
iſt aicht frey von: fremden Theilen; nur das Düeg em: und 
& han er wa ſiſ er ſcheint ganz rein: zu. fepn:. Yu dieſem Au: 
hande der. volllommenfien Reinbeit: muß dad: Waſſer nicht 
allein ohne Geruch, fondern:aud ohue Farbe und ohne Be: 
fomad ſeyn, fm daß ed: nur auf einem unferer- SQinner,. bad 
Sefühl, wirkt; und. dieß iſt vielleicht Dier Utſache, daß. es 
fo. wenige · Liebhaber: unter denn vernünftigen Theile. der: 


Schöpfung findet, und dai;feibft der ehrbare Elephant ihm |: 


ſtanke Getraͤnke vorzieht. — Das Salywaifer des 
Occant exfordert⸗ um.zu:gefrierem,. einige Grabe Kälte 
mehr, ald: das ſüße Waſſer. Danun se Temperatur: ber: 
Oberflaͤche des: Weltmeeres fat: beftändig: wärmer: tff,. fo 
kaun ed: nie frieren, moran ed: audı durch ſeine immermäh> 
rende Bewegung:gebiodert: wird: Da:aber in großen: Tie; 
ſen, und befonder& am: Moden: dei Meered;,. ein böberer 
Stab von Kälte herrict',, fo erzeugt: lich baer- das Grundeis; 
welches, ſo wie das: Eis aus den Flüfien: bes: feſten Bandes, 
als die Melle der ungeheuern Eismaſſen angefehen. wer: 
ben muß, die ben Lrean,, felbfi in dee gemäßigten: Zone, 
und biein:den: Frabling, für den Seefahrer: for gefährlie 
maden:. 

Die Tieft dra Meeres iſt vielleicht: nicht geringer, als 
tie. Höher der: Berge, die hochſtens bepnahe eine Meile, ober: 


dem taufenbften Theil des Halbmeſſers ber Erbe beträgt. 
Diegröfte Tirfe, zu welder wir im Junern der Erbe ges 
drungen find, beträgt noch weit weniger, und erfiredt ſich 
au wenigen Orten unten die Oberfläche des Meeres. Was 
feunen wir alfor von: dem Planeteı, den wir bewobnen? 
Michts als die Aufere Schale. - Alte Neikrhämer ber Erbe, 
alle die herrlichen Laͤnder, die peradieſtſchen Gegenden und 
bie glünger den. Throne, bie das Gluͤr und den Stolz der 
Menichen ausmachen, die alle ihre Gedauken beicyäftigen,. 
ihren. ſo oft ben Schlafrauben,. fo niele LeidenfKaften. in- 
Bewegung ſetzen, und zu ſo großen Verbrechen reizen ;. 
alles dieß ift nichts anderes; ald der Staub, den man von 
einer Sache abbläfer, um. fie von außen: zu betrachten, 
Die Erde iſt ein Buch, in. dem Keiner von und geleien hat: 
feit. Taufenden von Fahren befhäftigen wır uns damit. den 


Band dieſes Buches zinbewundern: oder zu beſchmutzen, in 


dem. Staube,. ber. ibn bededt, unfere Namen zu frigeln, 
welches win Dentmäler der menſchlichen Aunft neumen,. zu: 
meilen. au die äußere Rinde des Bandes, ſo viel; ed im 
unfern: Kräften. iſt, zu gerfraßen-oden zu beihaben ;, aber 
noch bat: Memand einen Buchſtaben barın geleien,. oder nur 
geabnet, was der Inhalt. des‘ Buches fepn fimnte: Nur bie 
Aſtronomie lehrt: uns, daß. das Junere der Erde aus einer 
Materie beſteht, die im. Durchſchnitt wier: die fünfmal fe 
dicht als Waffer, und dem Magneten au Sywere und. Die: 
tigkeit:gleidh ift:; obme- übrigend- entieiben zu fünnen, mie 
diefe: Maffe vertbeilt ſey ob dad: Ganze eine. einzige Mag⸗ 
netfugel fen, ober- and: Kernen, vielleicht dichter als. Gold, 
beitebe ,. die mit Zwiſchenräumen von Luft, MWaffer, Erden 
oder. von andern und ganz unbefannten:.Rörpern abmechirln;. 
und: fie Aberläßt e& der Phantafte,.diefe unterirdifchen Ni 
de mit Gnomen oder: Berggeifterm zu beoditern,,.. und der 
Habſucht und: Politit;,. Pane-zur Eroberung. biefer: Reiche 


(Die Fortjegung-fölgt.)) 


zu maden.. 





Die: Eremiten: im Geſaͤngniß. 
- (Bortfegung.) 

Waͤre ich Übininiftrator der Gefaͤngniſſe, formürbe- ich 
ganz anders dabep.verfahren:. Zuerſt nmirde ide verlangen, 
daß man · dieſe Kinder · aufieimer Art naͤhrte, wie fie ſich für 
das: Alter gezlemt, wo⸗e die Natur Kraft: zu: ihrer allımäblie 
gen. Entwidlung bebarfı Fünf: Tage in. ber: Woche erbali 
ten fie nur Brod; blosam Dounerfiag und Sonntag br 
fommen fie Fleiſchſuppe und Fleiſch. Diefe Nusnabme 
würdegeradermeinerbeftändige Regel fepn;. Damit wurde 
ide einige reife, Fruͤchte der: Jabreszert: verbinden, Esiifl 
eine wahre Grauſamlteit, der. Kindheit den: Sennß:biefer 
Frädte,. den fie ſo leidenſchaftlich liebt, und ber ihr mabr 

ſcdeinlich febr- moblrhätig iſt, zuentzieben: Auch mäften 
| meine Momen inmmer- anfländig: gelleidet feum, uud ich 
wurde ihnen lederne- Schuhe ſtatt der Holzſchude geben. 
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Ein Mann oder ein Kind im leztern iſt felten aufgelegt, 
fi ſelbſt zw adıtem 

Statt des Kirchengeſaugs, der im gewöhnlichen Leben 
nun felten vorkommt, wurde ih au einem befondern Lohul- 
eine Schule des gegenfeitigen Unterrichts für fie eröffnen. 
Die gemeinichafiliche Acbeit erweckt Nadeifsrung, und die 
imdiefen Schulen beobachtete Diegelmäßigkeit der Bewegun⸗ 
gen pflanzt ihnen bie Neigung: sur Ordnung ein, die mam 
be Kinderw nicht früb genug einprägen fann Ich würde 
einem vernünftigen Mann zum Lehrer wählen, dee fie im 
Leſen, im Schreiben und etwas Rechnen unterrichtete; die 
Elemente der Meligion und vorzüglich der. moralifde Theil: 
berfelben wuͤrden die Grumdlager ihres Unterrichts. ausmas 
den... Mam dürfte fie felten von der Hölle unterhalten, die: 
ihnen überhaupt feinen Schrecken einflößt ,. aber man müßte: 
fie ſeht viel von den Pflichten, welche das geſellſchaftliche 
Leben auflegt, von den Vortheilen, welche mit. einem ar: 
beitfamen Leben verfnüpft find, von ber Achtung: und dem 
Gluͤck, das: auf einem. regelmäßigen Betragen entipringt, 
unterhalten... Diefe Grundfähe würde ich in- Ausübung 
feßen;. Diejenigen ,. welche das Fluchen unterliefen,. bem 
jornigen Ausbruchen oder den rohen Spielen widerſtrebten, 
würden: befonders berädfichtige werden und- Heine Beloh⸗ 
nungen erbalten, Die Anderm ließ ide nicht mit Farren» 
ſchwaͤnzen · ſchlagen; aber fie wurden. die Verachtung füblen,. 
fie würden: Entbehrungen leiden Die Unverbefferlichen. 
märde ich von den Uebrigen trennen ;; und fiher würde ibre 
FJabt gering: jeyar „. oder: ich müßte da& menſchliche Herz 
ſchlecht lennen. 

Hätten meine⸗ Kinder das ſechszehute Jahr erreicht 
und: bad; Gefetz forderte ihre Freyheit, fo würde ich mid) 


wohl huten, fie: ſich ſelbſt zu überlaffen.. Ich würde einem 


Reſerbe⸗Fond bdaben, um. fie nach ihrem Gewerbe und nach 
ipren Fort ſchritten unterzubringen. Mein Auge würde ih⸗ 
nen folgen, und ich mürbe mich nur dann beruhigen, wenn 


ich fie in einem: regelmäßigen Betragen, wo- fie ſich felbft- | 


und Anderm nüglic find‘, anträfe.. 
Zur Beobachtung: und: Vefolgung eines ſolchen Sp 


ſtems gebörte: watürlich eimanderes Lolal, ale St. Pelagie. " Gar, finb wen Zragbhien mebfr dnem-Iurifgen Sarermeige won 
S. Heine. 
gewahren, das aus der Flutb Inbaltiofer und Außerliser Mar 


Einefolbe Mnftalt:erforberte vielleicht nur Bauarbeiten md 
einigen. Anfwand;. auch durfte mein Zraum. forwenig, wie 
ber des NMbt St; Pierre, zur Erfülhmg- fommen: Man 
wird mit: großen Koften Statuen und: Opernſaͤle aufrichten, 
und die Kinder: von Sti Pelagie werden immerfort den Kir: 
Kengefang. lernen. 

Ye habe: bereits: Gefangene von: einem: höher Alter 
erwaͤhat:: ber diefen iſt alle Hoffnung verloren;: fie haben’ 
in Laſtern gelebt, und werden in Faftern flerben, Der Das 
ter Triſtan ) dieſer beynahe hundert jahrige Sreis der ſo 


. Im vbrzeichne biefem alten · Manu nur mit ſeinem —* 
men;. Er fell: eine. redliche Bamitier und: rtchiſchaffene Ber: 
wandte haben; 


, ausgerufen. 


| tkm it biefer 


‘ten, 





‚ manche Generationen-von Dieben an ſich vorübergeßen gr:- 
: feben bat, dient hierin zu einem. auffallenden Bepfpiel; er 


betrachtet feinem langem Lebensiauf mit ro MWoblgefäl: 

ligteit, und ſchmeichelt fi noch mit der Hoffnung, vor ſeſ⸗ 
nem Tode durch feine Chaten Aufſehen zu machen. Schw 

Mater, fagte er, ſey 125: Jahre, feine Mutter 115 alt ge: 

worden; fo daß er nad der Mittelzahl feine Laufbahn erfk 

mit 120 Jahren endigen würde.- 

Triſtan war in feinem Gewerbe eim Dabdeder; er 
hatte ſchon das vierzigfte Jahr erreicht, ohne daß irgrud 
eine ſchlechte Handlung ſein Leben entehrt hätte. Eines 
Tages kroch er aber in. der Etrafe Sr. Honore auf er 
nem Dache, bemerkte durch ein offnes Feuſter eine präce 
tige goldene Uhr, die am einem Kamine aufgehäuat war, 
empfand. die lebhaftefte Verſuchung, biefe® koftbare Kies 
nod fidy zuzueignen, und fonnte diefem Drange nihr wie 
derfteben:. Die Gelegenheit war gunſtig; er ſchlüpfte vere 
ſtohlen in das Zimmer, und nahm die Uhr, Bon num 
an war er ein verlorner Meufc.. 

Der Erlös von der Uhr lieferte ihm Mittel, einige 
Zeit fehr angenehm zu leben. Diefe Lebensart bebagte 
ibm ;.er verlor der Geſchmack am der. Arbeit, bie einzige 
Gewäbr der Möralität bep den niedern Woltsklaffen. Er 
befucte Trinkbänfer, machte Bekauntſchaft mir farlecter 
Geſellſchaft, und fahr ſich bald im alle Geheimnige bei 
neues Oewerbes eingeweiht. 

(Die Fortfehung: folgt.) 


Geiffreihe® Impromptu 
Auf dem: Karlsraber Hoftheater: wurde kürzlid die 


fhöne Mullerin aufgeführt Madam Gebring, 
als Müllersiochter , war im Atlas: und Gas gelleidet, mit 


- Perlen geibmüdt ıc. Die Arie, „Mid flieben ale Freu: 


den!“ mußte fir wiederbolen,. und wurde am Ende her⸗ 
Sie erihiem und- fang folgendes: 
Midr fliehen ale Leiden;- 
. Fr fterb’ wor Ungeduld 
Um allen meinen Freunden 
. . It eure Liebe Schuld. 
Eim lautes Brava erbrausies. un — Brave! fagen auch 


i wir!!: (1) 





Korrefpondeny« Madrid em. 

Berrin, im Tunt. # 

(Beſchlus 

Die amberer poetiſche Vrobuttien. bier bier Antbeil erregt 
Es iſt erfrentiag, etn menedr pretiſches Tatent zu 
aͤffe rex auftaucht und eigen nmbr felefiflänbig erfheimt. Go fr 
Erſchemung bent zw Tage, fo fantreiimt und fin“ 
gelt Aberall- de: Mitteliäßtigkeiti mit/punbere Mal gerbrien Wor · 
bıß- man orbenttim Sebuſucht oder vieimehr Appetit nd 
riorm ſchlechren · Ge dichte betommmen fan, m fiay mise vom ter 
ewig wieberfebrenden-glatten Dlartbeit zu erboteme . er tieie 
Diiösebagen mit ums theitt: wer Unıbeit nitemttan einer wahr 
‚bafı eigenem ,. mimt ſich ſeldſt angelogenen FInbiritimfirit immb 
wer von den Erſtlingo werten eines jungen Aliuft ere mia alria 
das Wollenbeie forbert und erisarıen; der wird im am Lielen 
Porfiem erfrcum und’ fie alt bratumnsrsertibe Worhenmr hihts 
ı tiger Meier faft zerramten.. Slmiitlim ber Merbeniorae ment 
‚eb und alt haber fie ber Merfaffer micht hrondmaiiee: ms 
otorbuet. Wir halte bafür, bag. die: Eragdbir :: Ulmwanier. 
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bie ben Banb befchließt, eime fräbere Arbeit fen. Man finbet 
in derfeiten mom jene undramatiſche Breite, jene Mimnprifitationem, 
von denen bie erſten Arbeiten eines jungen Schauſpieldichters nie 
freu feon bauen, et jew bean, baß ein folder Diehter zug leich 
Schauſpielte iR. ber dann gewoͤbnlich in den entgegengeſezten 
Fehler einer unandarführten und unufammenbangenden Effeft: 
Arbeit verfällt. Neben, ober im dieſer Breite finder fim num 
auch die Auft und die Sucht nad Lorik, von melder Mobes 
liebbaberen der junge Dichter fin nicht freu erbalten fonnte und 
wobur®, wie immer. bie fefte Conturzeichnung ber Eharaftere 
keider und eine umbeflimmte verblafene Manier entficht, bie fetoft 
auf den Stoff. auf ben Gang und vergüatih auf deu Schluß 
der Handlung natbeilia wirt. Wir würben bem Berfaller 
Horewt tbun, wenn wir mit biuzufügten, daß fi die Miß: 
ſaude im biefer Tragbdie bey weitem mit fo bis gar Karritatur 
verzerrt vorfinden, wie in dem meiften der neuen unauffüurbaren 
Dramm. Man muß fogar gefteben, daß bad Kolorit biejed 
füblinen Gemälde, eine loriſche Bilder: und Blumenreiche 
Sprache erforderte und ba neben ibr auch Tümliget, Kraͤftiges 
und Einfaches zu finden if. Dennoch müfen wir, ſelbſt [von 
buufihtli der Sprache, ber erſteren Tragoͤbie: "William 
Naretiff. den Vorzug geben. Diefe Sprache ift nit nur 
tm Gauzen grdiegener uud beffimmter, fie dringt niet nur obne 
weitiesweifige Ummege in ben Stoff ein und beberrfar ibn, fons 
bern au in Bebandlung bed Verſes, ber bey anfdeinender Rd: 
Siateit, weit Anmftreicher, als ber in ber trſtgenanuten Tragbdie 
aebilbet ift. bat ber Verfaſſer einen bedeutenden Fortſchritt ges 
macht. Erift bier ben Geheimniffen unfers fogenannten fünf» 
füßigen Jambus Ceigemili sehn» und eilffoikigen Werfed) nds 
Ber auf die Spur gefommen. Der Jambus ift nit fortwähs 


— — — — 


rend mit mißverſtandener Etrenge tenbebalten., fonterm im Ges | 


gentbeil bie und da mit muſitaliſcher Mofiat zerſſtoͤrt; ebeu fo 
wenig findet man (tie im Almanfor) gebm, ja wanzig auf: 
einander folgende Berfe mit ber Sinupauſe am Ente, weiches 
Berfahren eine alzu lyriſche und bchſt undramatifwe Eintb⸗ 
wigfeit hervorbrinat; ſeudern durch weiſe Verzweigung — nicht 
durch ungefäbres Inenanberſießen — der Zeilten, gebt zu Au— 
fang bes Perioden das Gruudmetrinn verloren und finder ſich 
erſt am Ende deſſelben wieder, nachdem wir durch manninfal: 
tige und unerwartete Reytrenen, wie durch Ausweichungen und 
Difonanyen, zum Grundton zurückgefüprt werten. „Das 
Stuͤct bat eine vortreffliche Dieionl — Wie oft hhrt man 
Diefen behebten und beaurmen Ropandruf Über ein Wert, worin 
auch nit eine Spur au finden iſt von beim, 
Heat die Gebrimniffe des Wersbaued nennen, nis etwa weil 
fie vicht gu erfiären, aber weil fie, trotz auer Erfiärung, ehst 
angebornen und muſitaliſchen Sinn, mie und nimmer zu erler⸗ 
nen find, Eo wie num die Sprade in biefem Stuͤcke gedieges 
ser und fonifer als in dem erften if, fo iſt aus der Stoff tüch— 
nger, bie Geenenfolge notwendiger, bie Charatterzeichnung 
fenter und das Ganzte für die wirfize Darfielung angemejfes 
vier. Mit der ſeichten Moänderung, daß die Geiftererforeinung 
nicht wirtlich erfßiene — melde Erſcheinung mit ber Welt, in 
der das Stüd fpielt, im grelem Widerſpruche lebt — faun biefe 
Zragbbie aarı fo, wie fie if. gegeben werben und ibre Wirtung 
micht verferfen, Davon find wir eben fo üderzeugt, als daß 
die gewoͤhnlichen Treaterbireftionen dad Geaentheit bebaupten 
umb in ihren beuchlerifchen Klagtn verbarren werten, mie boch 
jest fo gar vichts Brauchbares für die Baͤhne in Deutſchland 
geſchrieben werte und man fich nur an Ueberſthungen aus dem 
Franzbſiſchen halten müfe Unfer Endurtreil über dieſes Grüd 
N aber biefed: Es ift. wenn auch nicht ein vouendetes tragis 
ſches Meifterwwert, dot mindenend eine geniale Studie zu men: 
‚ nen. Metr als Studie aber in die Reide Meiner Gebichte, bie 
der Derfaffer zwiſchen beyde Zragddien geſtellt und Iprifpes 


was wir mit - 





Intermeszo genannt bat. Hier reichen ſich Eigenben unb 
Vollendung die Hand, bier iſt feine Spur vom bergrbramıen 
füßen Mobetlingflang za kören, ber Dichter iſt fo gan Here 
ſeines Stoffes, daß er ironiſch baräber fpmebt. und ſeten ber 
Nachtheit, daß alle dieſe Gedichte nur enem einzigen Bebensem 


eigniß zu entquellen ſcheinen, wird dadurch wieder zu Scydubent, 


ba fie num auch wie Perlen auf derſelben Schnur gereibe find. 
Es find Rieder, wabrbafte Rieder, kurge, ſoonell verflingente 
Meolstdne, die meiften in ber achten Sprache bed Bells, viele 
tet, einige barod, keines für elegante Leſer und Leierinuen ges 
fprieben, Wir wollen eins ber zabmflen bier mittbeilen ; 


Und wüßten's bie Biumen, bie Meine, 
Wie tief verwundet mein Herz, 
Sie wärden mit mir meinen, 
Zu beilen meinen Schmerz. 


Und mwhten? die Nachtigallen, 
Wie is fo traurig und frant, 
Sie tirßen froͤblich erſchaulen 
Erauidenden Brfang. 


Unb wuͤßten fie mein Wehe 

Die goldnen Gıernelein, 
Sie fimen aus ihrer Hbbe 
Und fpräsen Zreft mir ein, 

Die Aue tönnen’s nicht voiffen, 
Nur Eine fennt meinen Schmerz; 
Sie bat ja felon zerrifien, 
BZerriffen mir das Herz. 

Wire unfer Schreiben nit bereits zu fang detworben. fe 
wärben wir nun unfer eigentiihes Berſprechen erfüllen mb 
JIhnen von einigen Bücwern Sprechen fbnnen, von drum albirr 
nit gelpromen wird; jo aber muͤſſen mir ums. bieieh für aus 
fern nämften Brief vorbehalten, deſonders ba dieſe Schriſten 
ernfleren, nämlich Pritifchem und phiteforbifchen Fapatıs find. 
und eines berfelsen: Won derwänren Relision ans 
ber falfoen Theologie, ben berühmten Greffend um 
Autor bat, wodurch es nothwendig wird, ein eraſtes ums 
ftrenges Wort darüber zu ſagen und zwar in einem Blatte, 
wie das Übrige. bad nicht nur von einigen tbeoretiimen Seiebr ⸗ 
ten geleien wird, ſondern ein aroßrd und aemifares -Pablitum 








bat. Wir werben biefe Nothwendigkeit darthun. — 
Aufldfuug ber Eharabe in Ar. 1600: 
Strumpfband. 


Sbarade. 
Do des Saidfard mistia Waften 
In bei Lebeus Biütbe Lreife 
Erin Verderben niederdonnert. 
Binden du des Erfen Bun, 
Denn bie Kuofpen fin entfalten 
Ja ber Zeiten ewarın Bheife, 
Grhnt das Zwevte, Künlung birtmb, 
Wo bed Baches Silter gulit, 
Stüfternb feuer fir oft bas Banze, 
Wo ber Vorzeit Kraͤfte motern 
Und ber Hoffnung Saaten fmlummern ; 
Mo des Lesus Stuͤrwe ſcawelgen 
Und ber Fritde feine Palme 
Ueber die Berweſung breiter, - 
®8B..8.% 
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Stuttgart und Tübingen im Merlag der J. G. Evı:] Diel (Dr. U. F. Ande.) Spitematiihe Beihreibung der 


ta’iben Buchhandlung ift von 


Schiller's ſaͤmmtlichen Werken, 
Taſchen⸗-Ausgabe im 18 Bänden, 
die zweyte Lieferung, enthaltend dem 2ten, Sten nud sten 
Band, ericbienen; der im kurzer Zelt die neue Anflage 
der eriten Lieferung. folgen wird, womir fobann die bis, 
herigen Subferibenten befriediget werden koͤnnen. 

Daß die Herausgabe ſich verzögert, ift von Manchem 
unfteundlich getadeit worden — Als wir Anfangs die 
Termine feftiejten, wußten wir aber noch mit, daß bie 
Llebhaber üb To ſonell und fo zablreih melden würden 
— es war daher ein bedentend größerer Quantum Schrift 
und Papier nötbig, und jenes wie dieſes erforderte mehr 
Belt, Kür Die Verfertigung dee leztern, des Papiers, 
war der heiße Eommer und ber nabberige kalte Winter 
belonderd ungünſtig nub baf eine doppelt große Auflage 
auch doppelt Zeit erfordert, wenn bie Dermebrung ber 
Preifen durch Umflände unmöglich fit, begreift jeder, ber 
fonders wenn man den Umfang unſers andern fortlauw 
fenden Werlags Tennf. 

Sollte übrigens irgend eln Subfcribent aus Diefer 
oder andern Uriahen unzufrieden ſeyn, ſo entlaffen wir ihn 
gerne feiner Unterzeibnung, 10 wie wir dagegen bereit find, 
dleſe in 18 Bänden beitrbende Nuflage von 400 Bogen, 
noch bis Ende dleſes Jadres für dep Pränumerationdpreis 
von fl. 2; fr., das zie Er, aratid, zu eriaffen, fo daß alfo 
Ka Ein Eremplar nur auf 7 fl. ı2 fr, zu fiehen 

mmi, 





In der %.8. Cottariben Bubhandlung in Statt: 
gart und Tübingen find zur Oftermelle 1823 erihienen 
und für die bepgelegten Preiie Im allen guten Buhhandı 
lungen zu baben: 

Andre (Ehe. Errl) Neueſte Bablenttatinif der europdi- 
ſchen und auser »europälihen Staaten. Hälföbud für 
Staats-Geſchaͤfts Männer, Zeitungslefer und fir alle 
— der Volltit, Staritit und Geographie. Erfter 

abrgang: 1, Allgemeine Mottsen z, Oeſtreich. gr. 8. 3fl. 

Annalen, allgemeine politiide, Ja Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und Staatömännern heraus: 
gegeben von Friedr. Murbard or bid 12r®bd. ı2 Hefte. 
ar. 8. brob. o fl. 

Archives diplomatiques pour l’histaire du temps et des 
etats, II vol. Espagne; coongres europeens. gr. 8. 


5f. 

Ciceronis, (M. Tulli) de re publica qua supersunt, eden- 
te Angelo Maio. 8 major. 4 fl. 30 fr. 

Eorreipondenzblatt des Würtembergiihen Landwirthſchaft⸗ 
liben Vereins 1823. ı2 Hefte, gr. 8. brod. 3 fl. 

Courtin (C.) Sammlung unterhaltender und belehrender 
Erzählungen mit deutschen Noten und einem Wörter- 
buche versehen. Zur Uebung und Vervollkommnung 
in der italienischen Sprache. Zweyte durchaus ver- 
— und bedeutend vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
3 


vorzüygliciien in Dentfhland vorbandenen Kernobſtſor⸗ 
ten. 28 Böen. Aepfel — Birnen, Mit einer Abbils 
bung. 8. 2 fl. 

v. Gagern, Mein Antheil an der Politik, I. Unter Nas 
poleons Hereinaft. gr. 8. ı fl. 36 fr. 

Gau, (G. F.), meuentdeckte Denkmäler von Nubien, 
an den Uiern ‚des Nils von der ersten bis zur zwey- 
ten Katarakte. Gezeichnet und vermessen im Jahr ıBı9. 
Als Fortsetzung des grolsen französischen Werkes über 
Egypien. re, 8e Lieferung. gr. Fol. Velinpap. 36 fl. 
fein Pap, 18 fl. 

San (3) Woldemars Vermähtnig an felnen Eobn. 
Ein Bub für Jünglinge, zur Vildung und Bereblun 
ihres Geiſtes und Herzens, Zweite verbefferte DOrgls 
nal: Auflage. 8. 2 fl. 24 fr. 

v. Goetbe, über Kunft und Ulrertbum. ar Bd. 18 Heft. 
Mir einem Kupfer der Schild Wellingiond. 5. broch. 
2 fl. 24 fr. 

v. Goethe Werke, Wiener Ausgabe, zır bie aor Bb. 
12. Shreibp. 10 fl, 15 fr. Drudp. 8 fi. 45 fr. 

Hesperus, encnelopädiihe Zeitſorift für gebſidete Leſer; 
herausg. von Ch. E, Andre. 1823. 4. der Jabra, 16 fl. 

v. Humboldt (A.) und A. Bonpland, Reise in die Aequi- 
nectial- Gegenden des ‚neuen Contitients in den Jahren 
1799, ıB0o, ı801, 1802, 1805 und 1806. är Theil. 


gr. db. 6fl. 

Fournal, pelvtechniſches, eine Zeltihrift zur Verbreitung 
gemeinhsiger Aenntniffe Im Gebiete der Naturwifiens 
fbaft, der Chemie, der Mecanif, der Manufalturen, 
Kabrifen, Künfte, Gewerbe, der Hantlung, der Haus— 
und Landwirtbiaft ıc. Herandgeacben von Dr. 3. G. 
Dingler. 1823. gr. 8. broch. 12 Hefte 16 fl. 

Auftiz : Kamerals und Pollzen Fama, (allgemeine beutide) 
Seraudgegeben von Dr. Th. Hartleben, gr. 4. 1823. 


fl. 

Sunftblatt, Mierter Jahrgang’ 1923. Mebigirt von Dr. 
2. Schorn. In 2. 6fl. 

Lamonrour, 1%. ®. F.) Umriß eines Elementars: Lehre 
Aurius der phoſtſoen Geograpbie, für den Unterricht 
in dieiem Theile der Natargeſchiote. Aus dem Fran: 
zoͤſiſchen überlegt von Dr, Kebret, gr. 8. 2 fl. 

Zangbein’e neuere Gedichte ar Theil, gr. 8. 3 fl. 36 fr. 

v. Langer (9. P.) der Herr nnd feine Apoftel, in bild 
limen Dar:'elungen mit begleitendem Texte von M. 
5. von Frevbera im 4. 3 fl. 

Las Caſes Deniwürdigfeiten von Sancts Helena, oder 
Toarbub in weldem alles, was Napoleon im einem 
Beitraunme von achtzehn Monaten gefprochen und ges 
tban bat, Tan für Tag aufgezeichnet if. Aus dem 
Ftanzoͤſiſchen überteyt. gr, 
8. bro®. 15 fi. 35 fr. 

v. Laſteytle Sımmlung von Maſchleuen, Juſtrumenten, 
Geraͤthſchaften Gebäuden, Apparaten m. I. mw. für 
ländlihe, bändlihe und induftrielle Deconomie. Nah 
Zelchnungen, die in vericiedenen Gegenden Eutopens 
aufgenommen wurden, Aus dem Franzöliihen überfezt, 
U. 58 bis 78 Heft. 4. 3 fl. 36 fr, 


ir ar 3er a8: ze.62 Bd. 
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Ateraturblatt auf das Jahr 1823. Als Beplage des 
Morgenbiatts ſowohl, ale bejonderd herausgegeben, 
und, beforgt Im feinem kritiſchen Theil von Mullner In 
felnem bibliographtichen von der Redaktion des Mor 
genblatts 1823. in gr. 4. 6 fl. 

Memminger (I. D. ©.) Beitreibung von Wüärtemberg, 
nebft einer Ueberſicht feiner Geſchichte. Zwepte, völlig 
ar und ſtark vermehrte Auflage, gr. 8. 
3A, 30 fr. 

Memminger (3. D. G.) Wärtemberaiiche Jahrbuͤcher für 
vaterlaͤndiſche Geſchidte, Geograpbie, Stathtit und 
Topograpbie. Jahrg. 1822. 28 Heft. s. ı fl. 45 fr. 

v. Miller (M.) Darstellung; des Feldzugs der französischen 
verhbündeten Arınee gegen die Russen im Jahr ı8ı2. 
Mit besonderer Rücksicht auf die Theilnshine der könig- 
lich-würtembergsschen Truppen. Mlit Benutzung aller 
vorhandenen und mehrerer bis jezt unbekannt geblie- 
benen Quellen. Mit Charten und Planen. » Theile in 


gr 4. 14 fl. 

Morgenblati für gebildete Stände, Siebzehnter Jahrg. 
1823. gr. 4. zo fl. 

Mozin Anecdotes frangaises - allemandes. Zum lleber: 
feßen in bepde Spraben mir Nachweiſungen auf die 

lezten Ausgaben ver franzöfiiden Sprachlehre und des 
fürs zarte Alter beſtiamten Auszugs (Grammaire 
abrege etc.y Dritte Auflige. gr. 8. 1 fl. 30 Er. 

Mognlat Beitachtungen über die Kriegdtunft. Ueberſezt 
mit der von dem K. Franz. Oberſten Marbor (Marı 
cellia) über dieſes Werk befanntgemaditen Kritil (aus; 
zuasweis) verbunden und mit Anmerkungen verfaßt 
von ben K. Würtemb. Herrn Grneralmajor v. Theo⸗ 

- balb, vermehrt von M. ©... . Mit zwep Stein: 
abdräden. ge. 8. 6 fl. 

NRumohr (von) Geiſt der Kochkunſt. gr. 8. If. 45 fr. 

v. Schilter (Fr.) fämmtlihe Werte. T. A. ze Bieferung 
ob. at 3* st Bd. pr. 18 Bde, Praͤnumerations Preis 
8 24 


fl. h 
v. Schubert (F. Tb.) Vermiſchte Schriften. Ir Band 


ge. B. 2 fl. 

Thunberg (C. P.) Flora Capensis, sistens plantas promon- 
toris banze spei Africes, secundum systema sexnale eman- 
datum redactas ad classes, ordines,; genera et species, 
cum difierentiis speciheis, synonymis et descriptionibus. 
Edidit et prefatus est J. Ä. Schultes. T. I.  & maj, 
3 fl. 24 fr. 

Uhlandi (L.) de constituenda ‘re public carmina. Lati- 
nitate et metris Horatianis veslita, adjecto textu vernacu 
la G. Schwab. in Mo. 36 fr. 

Zeitung allgemeine 1823 in gr. 4. 16 fl. 





Sophbronizon 
ober 
unpartbepiids- freymätbige 
zur menern Geſchichte, Gefeggebung und 

Stariftif 
der Staaten und Kitden 
herausgegeben von Dr. 9. @. G. Paulus. 
5. Jahrgang ı8 — 38 Heft. 
Heidelberg ben Auguſt Oswald, 

find erihienen und auch mit dem befonderen Titel verfandt: 
Warnung.vor mögliden Juſtizmorden durch 

sechtlihe und allgemein verſtaͤndliche Beleuchtung 


Beyträge 









der Fonfifb-Hamaherfhen Cause celebre. 
Um eine ſtaatée- oberanffihtliche Super + Revifion 
des Vetkehrten in den Vorbereitungen der beyden 
Urtbeile, auch zugleich weientlihe Berbefferungen 
im Unterfuchungsproceß und bem Geſchwot nen⸗ 
gericht ſelbſt, zu deſto gewifferer Erbals 
tung des dıe Berkeortheiten allein ent 
deckenden Schuzmittele der gerichtlichen 
Oeffentlhichkeit dringend zu motibiten. 

Dieſe pſpchologiſch-zuridiſche Darſtellang ill, 


well ſie otelfettig Interefiiren muß, auch durch einem 
befonbern Abdruck aus dem fünften Jahr— 
gang des Sophronzzon ausgebobem. hr Zweck 
in für den Menfhenfrenund, einen Unſchuldigen 
gegen eine gruudios verbreitete Werbäctigungsiuht zu 
vertdeidigen, einem andern Unglüdliven, durch ſeht ſalec⸗ 
te Mittel in eine Nothlüge Verwidelten, doch das Mitleid 
der Menſchheit zu gewinnen, 
fie zum Beleg prafttiher Borkeiungen, wie 
nicht, 


Für den Juriften wird 


und mie ricbfiger unterfucht werben müfe, wie 
eine verkehrte Proceßleitung aus vermelntliber, von Vor⸗ 


urtheiten und leidenſchaftliche Schwaͤchen umnebelter Mens 
ſchenkenntniß 


ſich von aͤchter Erforſchung der Eriminals 
Wahrheit unterſchelde. ür das Staatsund Ber 
fehaebungéreqht wird die Grundidee der Jurp und 
ihre mapoleomtic+ frampdfirte, die Beamtenwilführ außerſt 
begünfttgende Entftelung ius Licht geftelt Alle theils 
nebmende Gemütber kann bad Tragtſch-Romantiſche 


der Geſchichte anziehen, deren Knoten ohne Zweifel burd 


die ftaatsoberauffihtlide Gerechtigkeit des Königs und 


der böhern Behörden erfreulich gelöst wird, Die Pflicht, 
eine von fovielemvertannte Sabe ganzüben 
weifend zu beteubten, wird bie Wolltändigfeit der 
Ausführeng rechtfertigen, welche nie in leere Weitſchwel⸗ 
figfeit ausartet. 

Bereits bat die Univerfität Freyburg dem mwürbigen 
Herrw Verfaffer ihre Anerfennung durh Berleibung dee 
juridtisen Doctorgrades in einem höchſt ehren 
vollen Diplom an den Tag gelegt, 





In der Buchhandlung von €. F. Umelang In 
Berlin (Vrüderfir, Nro, 11.) erſchlen fo eben folgens 
bes wichtige Wert, welches daieldft fo wie in allen Buchs 
danblungen des In: und Auslandes zu haben if: 
Chemiſche Grundſaͤtze der Kunſt Branntwein zu 

brennen; nach den neueſten Entdefungen und 
Bervolllommnungen derfelben theoretifh und praf« 
tifh dargeſtellt. Nebſt einer Anweiſung zur 
Fabrikation der wichtigften Liqueure, Bon Dr. 
Sigismund Friedrich Dermbflädt, Kr 
niglihem Geheimen und Ober-MedizinalRatbe ıc. 
Erfter Theil. Imwente durdaus verbeſſerte und vers 
mehtte Uuflage. ar. 8: Mit lieben Aupfertafeln. 
3 Rtihlr. 8 Gr, 
Zwepter (mew binpugefügter) Theil mit 12 Kupfer 
tafeln in Quer⸗Follo. 3Rthlr. 
Mithlu complert 6 Ribir. 8 Gr. 

Die erfie Auflage dieſes unftreitig deſten Wertes 
über obigen Gegenftand, erſchien im Jahre 1817. Det 
allgemeine Bepfall, mir welchem folge aufgenommen und 
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fir wenigen Jahren ganz vergelffen wurde, if ber pre 
Sendite Bewels ihres geftifieten Nugend. Ein Zeitraum 
von 5 Jahren, weicher jedob während der erfien Auégabe 
veririnen tft, mußte binreibend ſeyn, die im ungebin: 
derten Lorjhreiten begriffene Knuſt der Branntweinbrem: 
nerei mit einer Menge newer Eutdelungen und Erfin: 
dungen zu dereichern, melde fomohl in wiſſenſchaftlicher 
als technifer Hinfiht dazu dienen, die ihrer Vollkom⸗ 
mendeik immer näher zu bringen, 

Der berühmte Here Verf. iſt demnach bemübes ge: 
weien, Alles zu fammeln und gehörigen Orts einzu 
falten, was ibm in dieſer Hiniht nen mw, praftiich 
brausbar ſchlen, und iſt überzeugt, daß man das Bud 
nit aus der Hand legen wird, ohne den wefentliden 
Unterſchled zwiſchen feiner gegenwärtigen und des jrüberen 
Ausgabe wohlthaͤtig zu bemerken. 

Der erfte Theil, welcher befonderd der Geſchichte 
der Erfindung und der Theorie der Branntweindrenmerei 
gewidmet ift, zerfällt in folgende Hauptadſchnitte (derem 
vielfahe Unterabtpeilungen bier anzuführen der Raum 
jedo& verbietet): Einleitung. — Von dem Wafler, als 
zn bey der Brauntweinbrennerel betrahtet. — 

on dem natürlichen Erzengniſſen, aus welben Brannts 
wein gezogen werben fann. — Bon der Wärme, dem 
Thermometer m. d. Gebrauche des legtern In der Branntı 
weinbrennerel. — Bon dem Prozeß d. Malyend, welchem 
das Getreide unterworfen wird, — Bon den Meiſchge⸗ 
fügen, v. d. beften Konfteuftion derielben, u. v. dem Ein: 
uſſe ihrer Geftaltung anf den Gang d. Fermentation. — 
a ber beiten Art, d. Prozeß d. Einmeiihend zu verans 
alten, — Bon ber Hefe od. Baͤrme, u. d, künftlihen 
arftelnng derielben. — Bon der Stellung d. Meile 
mit Hefe, den Erfolgen d. Gihrung u. d. Bildung des 
Altohols. — Bon dem Wltoholimeter im Allgemeinen 
n. feinem Gebrauche. — Bon ber Lutter⸗ u, d. Welnblafe, 
fo wie d. beften form vom beyden. — Bon dem Blaſen— 
ofen u, d. Feuerung unter demſelben. — Bon dem 
elihwärmer oder Vorwaͤrmer u, d. Nutzen deſſelben 
in d. Brtwor. — DB. d. Kühlanftalten in d. Briwbr., 
von deren beten Konitruftion, fo wie von d. Nußen, — 
V. d. Wahl bed Materiald 5. d. Deftillirgeräthen, fo 
wie v. d. Deflillat, d. Brtws. durh Dampfe, — V. d. 
Geſchäfte des Lutterns od, Lauterns. — V. d. Geihäfte 
d. Weinens od. Klaͤrens. — Fabrifation d. Brtws. aus 
verſchled. Subftangen, — Reinigung d, Brtws. von fremd: 
artigen Bepmenzungen. — Beredlung db, Brims. zu 
—— z. Rum und Arak. — Benutzung des Nach—⸗ 
ufs v. Brtiw. auf Eſſig. — Benuhung d. Schlaͤmpe als 
naͤhrendes Mittel f. Vleh. — Zubereitung der einfachen 
—— zuſammengeſe zten Branniw., fo wie d. wichtigſten 
queure. 

Der zwepte Theil enthält dagegen bie neuen 
Upyarate, welche im Ins und Auslande befannt gemacht 
worden find, nebſt einer Bergleihung deffen, was fie zu 
leiften vermögen verbunden mit andern dahin gehörigen 
tbeorerifhen Erörterungen. Die Ungabe folgender Haupt: 
abſchnitie möge deſſen hohes Intereſſe für jeden Sach 
verſtaͤndigen bezeugen: SCinleſtu * — Nothwendigkeit 
die Kermentation in verſoloſſenen Räumen zu veranlais 
fin. Schlachters, Dr, Sauters, Die. Gervais 
Verfuhe; Deurbroucg’s Gdhrungsapparat; bed Verf 
Prüfung, in wie fern d. Ausbeute an Branntw. dur 
die Fermentatton der Metihe in veribloffenen Gefäßen 
vermehrt wird; d. Verf. verbefferrer Melſchbottich. — 
Einfahite und wenig koftiplelige Abänderung der gewoͤhn⸗ 


listen Deftilirgeräthe, um db. Erfolg d. Defilation dar 
dar zu beialeunigen und ein geiftreihes Deitilat zu 
gewinnen; Storh’s Klärmafhine; Funkes Deſtllir⸗ 
apparat; des Verf. neuer Deftilirapparat für Keine 
Branntwbr. Die In Dentihland erfundenen, zur 
Branntwbr. beilimmten Apparate f. große Unftalten, 
um gleih aus d. Meiſche ohne Luttern wm Weinen 
Spiritus zu gewinnen, Beſchreib. u. Bemerkungen über 
bie Apparate d. HP. Pifterlus, Dorn, nn 
Ernft, Strauß und Marechaurx. — Die in Frans 
reich erfundenen Apparate f. größere Anſtalten, imsbes 
fondere die der HH. Ev. Adam, Düportal, Eolis 
mani, Iſaac Berard, Chaptal, Aug. Menard, 
Lenormand, Fonrnier, Courgaudau nnd Lebon.— 
Der in Nufland erfundene Apparat db, Grafen Eus 
bom; bie englifhen der HH. Smitbfon Zeunant 
und Eritton. — Die in Schweden erfund, App. von 
Morberg, Elglund: der ſchwediſche Helm. — Bemert. 
üb, die in England üblide Verfabrungsart, d. Btanntw. 
aus gegohrner Mürze zu produciren. — Vervollt. d. 
Brewbr. aus Kartoffeln; Siemens Verbeſſ. der 
felben ; diefelbe nah d. Verf. Methode, — Fabrilas 
tion d, dhten bolländifihen Genievers. — lieber 
d. mit der: Briwbr. aus Moggen zu verbindende Fabri: 
tation d. Preßbefe. — Kabritation d. Eiftas aus d. 
Nachlauf d. Brauntw. — Beichreib. u. Abbild. des gros 
ben Dampfdeftillationsapparats in ber lands 
wirthſchaftl. Gewerbsanftalr des Hrn. Nathufins 
Althaldendleben, nach einer vortrefl. Zeichnung des Hrn, 
Udermann aus London, 

Die ben beyden Theilen binzugefügten 19 febr 
fleifig ansgefäbrten Aupfertafelm bieten fogleih den ins 
tereffanteften Weberbli® und Wergleib der - genannten 
Apparate dar, und ein vollftändiges Megifter über 
das ganze Werf erleichtert das Nachſchlagen bep vors 
fommenden fällen, 


Bey dieier Gelegenheit erlaubt fib der Verleger vors 
ftebenden Werfes noch auf folgende -bep ihm erſchieuene 
tehnologifhe Schriften anfmerfiam zu maden: 
Hermbſtaͤdt, (Dr. Sigm. Fr.), Chemiſche Grundiäge 

der Kunft Bier zn braunen, Zwepte Auflage. 
gr. 8. Mit 3 Anpfert. 2 Mtbir, 2 

— — Edemiſche Grundjäge der Deftillirfunft und 
gLiqueurfabrilation. Mit 4 Aupfertafeln. gr, 8. 
z Nible. 16 gr. 

— — Anleitung zur Kultur und Fabrikation des 
Raub: md Shuupftabacks; nah agronomiſchen 
techniſchen und chemiſchen Grundjägen. gr. 8, 2 Rtblr, 
12 gr. 

— — Unleitung zu der Kunft wollene, feidene, baums 
wollene und leinene Zeuge acht und Dauerhaft felbft 
zu färben ıc. ar. 8. 12gt. 

— — Gemeinnüpliber Rathgeber für den Bür—⸗ 
ger und Landmann, oder Sammlung auf@rfobrung 
gegründeter Norfhriften zur Darftellung mehrerer der 
wichtigſten Bebürfnife d. Hausbaltung, io wie ber 
Radtiiben und Ländlihen Gewerbe, gr.8. 5; Bände, 
(Bon den erſten drepem erſchlen bereits die te Aufs 
lage.) a ı8 ar, 3 Mtble, ıS gr. 

Kölle, (Dr. Aug., Finanztath), Spftem der Technif. 
gr. 8. ı Miblr. 19 gr. 

Map, J. G. (Könlgl. Fabrifens: Zaipektor), Unleit, zur 
rationellen Ausäbung -der Webelunft. gr,s. Mir 
2 Kupfertafeln. 16 gr. 
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Buttig, (Hofe) Die Kunft aus Bronze Folofale Sta, | den gegenwärtigen Buftand von Epanien mit ıc., und 
tuen zu gießen, Mit 2 Kupfertafeln, gr. 8. Seh, 129r.|das 2. Srüd liefert in einer gedrängten Ueberſicht das 
Wichtigſte der ſpaniſchen Mevolution. 





Bey Hoͤlſcher In Coblenz iſt fo eben erfhlenen und — | 
an alle Buchhandlungen verſandt: Ankündigung 
Die ttieriſchen Münzen, chronologiſch geordnet und und 
beichrieben durch 3. 3. Bohl. 2 fl. 48 fr. Einladbımg zur Unterzeichnung 
Beyſpiele zum Meberfegen aus dem Deutfchen ins auf 


Lateiniſche nach der lat. Grammatik von Zumpt, 8. Th. Koſegartens Dichtungen. 

gefammelt von C. Dronte. 36 fr. Herausgegeben von deſſen Sohne Herrn Profeſſot Kofes 
arten zu Jena. Neue, vollitändige, und aͤußerſt wohl⸗ 

elle Ausgabe in 12 Bänden in 8. Pränumerationdpreis 





Allgemeine Encpflopädie der Künfte und Wiffenfchaften 4 Rtbir, ı2 gr. 
von Erf und Gruber gr. 4. mit Kupfer und Der Juhalt der einzelnen Bande wird folgender ſeyn; 
Charten. Leipzig bey 3. Fr. Gieditſch. Erfter: Kurge Lebensgeſchichte, und einige Gedichte aus 


den früberen Jahren. 
Hiervom It der rote Theil am alle reip. Praͤnume- Zwerter bis Achter: Iprlihe Gedichte. 
tanten veriendet mworben, mogegen bie Borauszablung | Neunter: Sagen der Vorwelt; Rügiſche u. Erſiſche Sagen. 
für den ııtem und ı2ten Theil fälig wurde. Sämmtlice | Zebnter: Legenden, oder Sagen der kirchlichen Vor zeit. 
reſp. Subicribenten werden daher erjucht, ſolche aufs bals | Eiifter: Die Infelfaber; ländlihe Dichtung in ſecs Ellogen. 
biafte zu leliten. Swöliter: Jukunde; Ländliche Ditung in ſecs Eflogen, 
Der Preis eines compl. it: ır — 128 hell, Greifswald im April 1823, 
Velinp. 60 Rthlr., weiß Drudp. 46 Rithlt. C. 0. Koch. 
Magazin für JInduſtrie und Literatur 
a der Siunerihen Buchhandlung Im Coburg i Im 
fo even erfbienen : 8 R! * 2 i⸗ iR erihienen und in allen Buchhandlungen 


Contes, anciens, moraux par M. Marmontel. Interwetſung, wie auf eine leichte und ſichere 
Nouy. rev. corr. et accomp. de — St Art Kalffteine, Mergel, Gpps, Tor, Gteins 
des mots et des phrases difficiles, Par J. UI. und Braunfoplen aufjufinden und zu gewinnen 
Meynier. 8. Preis 1 Rthlt. 20 gr. oder) find, Mach vielem Erfahrungen entworfen. Mit 
3. 18, 3 illum. Aupfern. gr. 8 bioch. ı2 Gr. 

Anweifung allerlei Flaͤchen als Felder, Wiefen, 


an e IR erſchlenen und in) Gärten, Teiche m. dergl. mad) einer leichten und 


Die Poefir und Beredfamkeit der Deutſchen von| zuverlaſſigen Methode, zu vermeſſen und zu ber 
it Ki ’ ‚| rechnen. Aür Oekonomen, Güter», Feld» und 
Lutbers Zeit bis zur Gegenwart; von Dr — Bonkents u dose. Ik 5 Bam 


ran; Horn. 
ee Band, Preis ı Mthle. 20 gr.; der erfie fern. Zweyte verbeflerte Auflage. gr. 8. brodh. 
Band 1822 foftet ı Rihlr. ı6gr.; der dritte erſcheint im| *9 Gr, 
naͤchſten Jahre. — 
Kririibe. Blaͤtter haben dieſem Buche bereits eine Univerſalkochbuch. 


bedeutende Stelle unter dem literargeſcichtlichen Werken 
eingeraͤumt, es kaum daher den Freunden ber deutſchen in AA ne F rg und 


Ziteratur mit allem Recht empfohlen werden, — 2 
: Teutſches Univerſal-Kochbuch 
der 
Im Magazin für Jaduſtrie und Literatur Zube e 
griff aller Kocfunftwortbeile, um gut, wohl 
In Leipzig if erſchlenen und In allen Buchhhandlungen feil und wohlihimefend zu fodıen. Mıt Berids 


aben : 
ern Das € Ho, fihtigung und Anwendung der franzöfiichen, eng- 
aus den Sälen europäifcher Höfe und vor⸗ liſchen und italienifben Füchenvorſchriften. Zum 
| nehmer Zirkel, leichten Gebrauche ale Wöiterbuch verfaßt von 





oder‘ Franz Anıon Weil duber, herſchaftl. Mundkoch 
merkwuͤrdige Erzaͤhlungen und unbekannte Anekdoten im Wien. 2 Thl. A— 3. 8. 1823. 


von den Greigniffen der neueſten Zeit. Der Preis für bepde Theile 46 Bogen ift nur 3 fl. 
16, 26 Stüd für 1823. ed enthält über 900 der beften und vorsüglichiien Bor 
Mit ı Kupfer. 8. brod, a ı2 Gr. ſchriften, verftiedene Speilen und Getränte zu verfertis 


Das ı. Städ failderr die erhen Heldenthaten der gen. Es empfiehlt ſich durch Manigfalttateit, {N ſeht 
griehiihen Flotte, umd theilt wichtige Nachtichten über deutlich, faßlich, kurz, und im jeder Säge anwendbar. 


No. 167. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 14. Juli 1823 





Denn es achtet Zeus 
Das Hintträufeinde, verbaßte Gezuͤcht 
Seiner Rede nicht wertb! 
Die Eumeniben von Aeſchylns nah Stolberg. 


Perſiſche Fabeln. 


Bon Friedrih Räder 


x. 


Die Horniß auf die Biene 
Sich ftärzt in wilder Gier, 
Und machet grimme Miene 
Sie zu verfhlingen ſchier. 


Die Bien’ in Todesnoͤthen 
Sprach: D halt ein, Genoß! 
Marum willſt du mich tödten? 
Die Epr’ iſt mir zu groß. 


Dort find die Honigſcheiben, 
Aus ſuͤßem Wachs gebaut, 
Laß mich am Leben bleiben, 
Und nimm, was ich gebraut. 


Die Horniß that erwiebern 
mit folgeredtem Schluß: 
Wie ſollt' ich mich erniedern 
Zu flüchtigem Genuß? 


Iſt Wachs im Honigfuden, 
So iſt es dein Gekleb. 

Iſt Honig drin zu ſuchen, 
Eo ift es dein Geweb. 


Wenn du denn Urfprungsquelle 
Bon allem Süßen bill, 

Wie mäbm’ an deiner Stelle 
Ich, was dein Ausfluß iſt? 








ch bin der aͤchte Weiſe, 

er ſtets den Urgrund ſucht; 
Daber ih dich verſpeiſe, 
Die Wurzel ftatt der Frucht. 


So rief fie, und verfchludte 
Des Honigs erften Grund; 
Und flatt ded Honigs zudte 
Der Stachel ihr im Mund, 


4 —,— 


Die Eremiten im Gefängniß, 
«Bortfegung.) 
Zriftan war etwas beliefen, und es fehlte ihm nicht 


1 an Verftand, Er machte fich ein Softem nad feiner Art. 


Noch jetzo ift er bereit, feine Theorien zu entwideln, und 
fein Betragen zu erklären: „Ich weiß,’ fagte er zu einem 
wegen. politifcher Wergehungen Berbafteren, ber mir biefe 
Details erzählt hat; „ih weiß, was die Welt von mie 
„bdenft; man behandelt mich fiber mit Strenge, und be 


I „‚trachtet mich mit Abfchen ; dieß würde mir, wenn ich In 


„Sparta gelebt hätte, mücht begegnet fepgn, Meine Ind: 
„freie und meine Feinheit würden mie die Bewunderung 
„meiner Mitbürger erworben haben, 

„Sie deuten, fo verhalte es ſich nicht in Fraukreich! 
„Allerdings, mas die feinen Diebe, wie ich bin, betrifft; 
„waͤre ich ‚aber ein großer Dieb, dann verbielte es ſich gan 
‚„ambers; hätte ich mit Einem Schlage hundert Familien 
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mind Verderben geſtuͤrzt, hätte ich meine Millionen in Gi: 
„Gerheit gebracht, umd fie entweder in fremden Fouds au—⸗ 
„gelegt, ober meiner Frau zuidreiben laffen, fo würde ich 
„nicht hier fepn. Ich würde zubig im: meinem. Wagen am: 
„meinen: Slaͤubigern vorüberfabren; ich würde pradtvolle 
„Bälle geben, ich würde vielleicht fogar an der Spige eini- 
„ner großen Anleihen, einiger guten Lieferungen fliehen. 
„Ber mei, ob mit die Stuatdräthe mit Achtung mit 
„mir ſprechea, und: Minifter mir nicleicht die Hand: druͤ⸗ 
„den würden? Glauben Sie niht, daß ich viele Tiſch⸗ 
„freunde haben fünnte , die meine Rehtichaffenheit zu. bem 
„Bolten erheben würden * 

„Als mie mein Dacdeder:Gewerbe entleidete, wo ich 


„mic jeben Augenblit ausfezte, Arme und Beine zu Dre |; 
„Sen, fo. blidte ich das an, was um mich her vorging; 


„und ſah überall nur Geprellte und Prelende, Ich batte 
„feine Luft, geprellt zu werden, und wurde ein Gamer, 
„wiewol nur von bee Meinen Art, Ach hatte weder hie 
„Kenntniffe, noch bie nöthigen Fonds zur Errichtung von. 
„Bgenticaften, zu Spekulationen auf öffentlike Fonds, 
„zum ſchnellen Rädzug im: günſtigen Augenblick. Ich 
„konnte nicht im großen Strome ſchwimmen, und begnügte 
„mid im Sumpfe zu. fiſchen. Da ich kein Dieb im Gros 
„sen werden konnte, fo wurde ich ein Dieb im Detail, 

„Indeſſen kam mir doch eined Tages der Sedanke, 
„ein ebrliher Meuſch zu werden. Ih war über fiebenzig 
„Jahre alt, und hatte fechs davon im Befängniffe zuge 
Abracht. Triſtan, fagte ich zu mir felbft, bemüße dieſe legte 
„Lektion; du fiehft ſchon, daß dein Weg rauh iſt; ſchlag 
„eine andere Bahn ein, mein Freund, vielleicht wird es 
„bir. dort: gelingen, h 

„IK war in biefe Kräumerepen verfunfen,. als mich 
„einer meiner alten Kameraden anrebete,. der, id weiß: 
„nicht wie, Kammerdiener. in. dem. Haufe eines emporges 
„sommenen Fürften geworden war, 


„Du begegneft mir ganz gelegen, fagte mein alter | 


„SKamerab zu mir; geben wir etwas auf die Seite, ib will 
„diriagen, wovon bie Rede ift. Ich babe anf dem Schreib: 
„tie des guädigen Herrn, links von der Thüre, eine dide 
„Brieftafbe vol Bankdilleten, und nahe dabep eine Rolle 
„Mapeleonsb’or entdedt. Was ſagſt du dazu?‘ 

„Ich ſage, antwortete ich ſogleich, daß das Gold und 
„bie: Billete des guaͤdigen Herrn in meine Taſche ſchlüpfen, 
„und daß wir fie. als ehrliche Leute theilen werden, wenn 
du mir die gehoͤrigen Nabweifungen geben wirft, Erzähle 
‚mir einmal, mas- im dem Haufe: vorgebt.. Braudt ber 
waͤdige Herr nicht einige. Reparationen auf den Dächern 
„det Hauſes 

„Mein, antwortete er, man madt: nur Mrparationen! 
„ie feinem&nloß: IA habe fogar gehört, daß der Ban: 
„smziiter einen Man abholen wird, den der gnädige Herr ges 





„prüft hat, und der fo ſchuell als möglich ausgeführt wer: 
„ben foll. 

„Diep ift hinreichend, erwiederte ich ;. ed müßte fchr 
„ungiidlich zugeben, wenn ich biefen Fiſch micht angelte, 
„Sep Kill, und entferne dich, damit man und nicht bey: 
„ſammen ſieht. Suche nur unter ber Thüre zu ſepyn, um 
„mie ben Zutritt zu erleichtern. 

„Ih dachte bey mir, dieß wäre eine trefflide Selegem 
„beit, ein redlicher Menſch zu werden. Wenn ih im Be: 
„ſitze biefes Goldes, biefer Billete bin, wer könnte mid 


: „han verhindern, die Geicäfte niederzulegen, und rubig. 


Au leben ? Ich habe mich lange genug mit den Gerichten ge: 
„Blagt: dieß muß ein Eude nehmen, 

„Mein Plan war gut ausgedacht. Ich kleidete mich 
m folgenden Tage ald Uuterbaumeifter, im ein ſchwarzes 
Kleid, weißes Halstuch, mit befheidener Haltung und 
„der Mafftab in der Hand, Ib lomme an, laffe mich 
„bey dens gnaͤdigen Heren melden. Mein Kamerad ruft; 
„Hier iſt der Daumeifter. des guädigen Kern, den maa 
„erwartet, Der Thürbüter meldet mich; ich werde in ein 
„Dimmer geführt, im welches das Kabinet des Fürften ſich 
„Öffnet, wo er wahriheinlih mit irgend einem. Gefandten 


„ſprach. — Was wollen. Sie? fragte er mid. — Gnaͤdiger 


„Here, dba Ihr Baumeifter nicht felbft kommen kann , fo 
„bat er mich beauftragt. — Gut, antwortete er, ich werde 
„fogleih fommen,. gehen Sie in mein Kabinett. — Ich gebe 
„hinein, und mein Streich ift in einem Hugenblid vol: 
„bracht. Ich mufte alle meine Geſchicklichkeit aufbieten, 
„denn der gaaͤdige Here war mir auf: den. Ferien. Sein 
„Plan war auf dem Zifche ausgebreitet; ex zeigt: mir ihn, 
„uud erflärt mir umftändlid alle Veränderungen, bie er 
„wänidt. Ach fand auf Dornen, und fürdtete in jeder 
„Minute die Ankunft des: wahren Baumeiſters. Endlich 
„tündigt man dem guädigen Herrn einen neuen Beſuch an, 
; „ee gibt mir den Plan und entläßt mich, 

„Meiner Sache gewiß, gebe ich die Treppe hinunter; 
„einige Zimmer ftanden offea. In einem berjeiben erblickte 
„ih auf einem Seſſel an der Thuͤre einen Spencer von 
„ſchwarzem Sammt.. Dabep fallt mir togleih ein, ba 
„meine Heine Nidite mich noch biefen Morgen um einen 
„ſchwarzen Spencer gebeteil hatte. Ich ergreife diefen und 
„itete ihn in die Taſche. Eine verwänidte Magd, bie 
„ich wicht bemerft hatte, erblidt mich, und ruft ſogleich 
„Diere! Ich will entfliehen , zmen große Kerls non Pas 
„tapen halten mich ſeſt. Ich war gefangen, man nimmt 
„mir meinen Schaß, und idy werbe kurz barauf, wegen 
| „Wiederholung ‚. auf sehn Jahre Gefaͤngniß verurtbeilt, 
„Sie feben wohl, fest der Vater Driftan binzm, daß 
' „das Schitfal mir bie Molle des ehrliben Mannes micht 
„gönnt. Ich muß mid daher meinem. Geſchick unterwer 
„fen.““ 
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Diefer Greid bat fih im ganzen Laufe feines zugel⸗ 
loſen Lebens niemals Leibes: oder befhimpfenden Strafen 
ausgefegt. Nie war gewaltfamer Einbruch, nie ein folder 
Diebftahl vorhanden, ber den Mann auf die Galceren 
Bringt. Wenn man ihm fragt, wie er es eingerichtet hätte, 
den Ketten zu entgehen, fo antwortet er: „Ich babe im: 
mer mit dem Geſetzhuch in ber Hand geſtohlen.“ 

Man verfidert im Gefängniß, ber Vater Triſtan hätte 
ein Einkvmmen von fünf: bis fechstaufend Franken, Aber 
feine Leidenfhaft zum Stehlen ift-fo eingewurzelt, daß man 
glaubt, er werde nie einer Verſuchung widerſtehen loͤnnen, 
und eudlich fein Leben zu Polly oder St. Pelagie beſchließen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Erde 
Ton Fr. Th. Schubert. 
Bortfegung) 


Diefe magnetiſche Kugel, nebſt ihrer Minde, bie wir 
bewohnen und einigermaßen lennen, ift in ein Meer von 
otbundertmal diünnerem Gewebe, als das Waller, einge: 
wickelt, welches wir unfere Atmofphäre nennen, Das 
Eluidum, woraus diefe äußerfte Schale beſteht, ift, ob: 
gleich weit: feinerer Natur, doch viel zufammengefester und 
elaſtiſcher, als das Waſſer. Verſuche haben gezeigt, daß 
bie Luft ſich im einen zehnumal, im dem fogenannten Wind: 
buͤchſen vielleicht in einen hundertmal engeren Raum zu: 
ſammendrücken läßt. Da nun bie Luft au, gleich allen 
Körpern, ſchwer ift, oder beftändig gegen den Mittelpunkt 
druct, weil:fonft unfere Atmoſphaͤre fi in den unendli⸗ 
den Raum gerfirenen wurde; fo ift eine natuͤrliche Folge 
bieven, daß die Luft der unterſten Schichten der Atmo— 
fohäre, die wir einathmen, dur das Gewicht aller oberen 
Bagen zufammengebrüdt, und daher ohne Vergleich dich⸗ 
ter iſt, ats die oberfie Luft. Daß das Waſſer adhthumdert 
wal ſchwerer ift, als die Luft; bad gilt alfo nur von ber 
Luft au der Oberfläche der. Erbe: im einer Hoͤhe von neun 
gesgraphifcen Meilen, welches man als die aͤußerſte Grenze 
der Atmoiphäre annehmen kann, muß bie Luft ungefähr 
taufendimal dünner ald unten, oder achthunderktaufenbntal 
ltichter als Waffer ſeyn; bie in deu Windbüchfen zuſam ⸗ 
mengepreßte Luft ift demnach hunderttauſendmal fo’ dicht; 
als die Luft im der oberſten Brene der Atmoſphaͤre. 
Scon auf boden Bergen (pürt man, an der Schwierigkeit 
des Athmens, undan bergrößeren Meinheit des Himmelg; 
bie abnehmende Dichtigkeit der Luft; und es’ leider Frinen 
Zweifel, daß ſie in der Höbe von mehr als einer Meile für 
unfere Lunge wntauglid, und in einer Höhe von zehn Mei: 
len gang unmerklich it. Deunoch ift der Druck, den fie 
durch ihre: Schwere-auf.dle ganze Oberfläche bes Erdboden 





äußert, einem Gewichte von drepzehn Trillivnuen Pfunden 
gleich. 

Die Luft dringt, vermöge ifrer großen Elaſticitaͤt, 
{m alle Körper ein ; und man findet wicht leicht einen Kör- 
per, zur deſſen Beſtandtheilen micht eime vom den unzähligen 
Luft: oder Gasarten gehörte, die im ihrer Natur und ihren 
Wirkungen fo fehr verſchieden find, und nur das mit ein⸗ 
ander gemein haben, daß fie unſichtbar, flüffig und ela- 
ſtiſch find, aber felbft durch die ftrengite Kälte nicht in eis 
sten harten oder in einen tropfbarem Nörper gufammenge- 
drucktt werben fönnen, Sogar die untere Schichte der At: 
mofpbäre, in der wir leben, iſt aus verſchiedeuen Luftar⸗ 
tem zufammengefezt, wovon mehr als die Hälfte aus der 
für die Lungen der Thlere hoͤchſt ſchaͤblichen, mm Wachs⸗ 
thum der Pflanzen aber ſehr notäwendigen, Stidluft ber 
fteht. Diefe Luft ift, wenn fie von den Pflanzen, befon« 
ders im Sonnenfhein, wieder audgedünftet wird, in die 
reinfte Lebensluft verwandelt, worin bie Thiere freper ath⸗ 


. men, und das Feuer ſchoͤner brennt; fo wie die Lebeusluft, 


wenn fie von den Thieren wieder ausgeathmet wird „ für 
fie zu Gift, für die Pflanzen aber fehr beilfam geworben 


iſt. Auf dieſe Urt bat die Natur für Pflanzen und Thiere 
mit gleiher Güte geſorgt, uud dieß zeigt ſich nicht blos: 


durch die Berwandlung ber Luft, aud die vornehmfte Nab- 
zung der Thiere beftebt in Pflatyen, und Korn oder Gras 
wächst üppig hervor auf dem Leichenfelde einer Schlacht x 


ein ewiger Kreislauf verwandelt Gift in Arznep, und ent⸗ 


wickelt neue Lebeustraft aus der Verweſung. 


Außer dieſen Luftarten enthält die Atmoſphaͤre noch 
eine Menge fremder Theile, bie wir Dünfte nennen. 
und von denen und vielleiht nur ber Heinfte Theil bei 
kannt ift. Alle Ausdänftungen der Planen, ber Chiere 
der Erde und des Waſſers würden auf ber Oberflähe der 
Körper, melde fie als unmig- oder ſchaͤdlich von ſich ge 
worfen Gaben, liegen bleiben, und ſich wieder mir ihnen: 
vermifchen, wenn fie nicht von einer fchwereren Flüffigfeit, 
der Luft, umgeben wären, in der fie, nad dem- befannten: 
Gefehen der Hpdroftatif, in die Höbe fteigen müſſen. 
Hier werden fie in dem großen Laboratorium der Atmo⸗ 
fphäre aufgenommen und von neuem verarbeitet; wohl⸗ 
thätige Winde rühren die faule Maffe um, bringen. durch 
ihre mannigfaltige Vermiſchung unter einander, und mit: 
den verſchiedenen Gatarten bald’ Kälte, bald Hitze, bald 
Gewitter hervor, oder geben fie im fruchtbaren Megew 
oder in verbeerendem Hagel: der Erde zuruͤck. Mile diefe: 
qpwiſchen Proyeffe gehen im den unteren Luftſchichten vor;- 
der. Boden- dieſes Luftmeeres iſt der eigentliche Wohnert 


des Menfben und ber meiften Thiere; und von dent, wa - 


in der obern Gegende der Atmoſphaͤre vorgeht, wien wir 
fo wenig‘ ald vom Junern der Erde. Die untere Anno 
ſphaͤre, bie wir. kennen, iſt, wie ſich ein: großer Phyſiler 
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febr richtig ausdrädt,. „vielleicht nur ber obenanfſchwim⸗ 
„mende Schaum von bem, was im Innern der, Erde ger 
„brauet wird; mad die Schwierigkeit, die großen chpmi⸗ 
„ſcheu Optrationen zu begreifen, die unaufhoͤtlich in der 
„Atmoſphaͤre vorgeben, liegt nit allein in der unermeß: 
„den Größe des Gefäßes, worin fie angeftcht werben, 
„sondern in der unſichtbaren Verwickelung der verfchiede: 
„nen dabep gebruudten Flaſchen, die fih auf manmwerlep 
„rt burdfreuyen, und wovon oft eine in der andern 
„fett. Wenn der Bauch der Metorte in Afrika liegt, 
„so tann der Hals ſich Aber Europa erſtrecken, und bie 
„Vorlage in Sibirien liegen.” Tauſende von Meilen trem: 
nen die Urſache von ber Wirkung, und man findet jeme 
nicht, weil man fie zu nahe oder zu weit ſucht. Und doch 
liegt dieſes Laboratorium wenigftend vor unfern Mugen 
oder über umfern Köpfen; ‚aber was willen wir von dem, 
was unter unfern Füßen vorgeht, und wer feunt den 
Zufammenbang der atmofphäriichen Luft mit def in der 
ingeſchloſſenen? 
— (Die Fortſetzung folgt.) 
Aorreſpondenz-Machrichten. 
Bern. 
( Durch Mangel an Raum verſpaͤtet.) 


Die dithjahrigt, am 22, 23. und 24. Futins (1922) im Bern 


erhaltene. Verſammlung br Sawrizeriſchen Gefell 
faaft für bie gefammten Maturmwiffenfgaften 
ward dur den gegenwärtigen Borſtand des Vereind, ben ald 
Botauifer hefannten Mathöbern v.on Haller, mit einer Rebe 
erbffnet, welche bie Vortbelle erbriert, bie aus den Sammlun⸗ 
gen, zumal ·iusdeſondere auch ſolchen, welche auf ſpezitile Faͤ⸗ 
Naturgeſchichie ober anf Oertlicteiten beſchraͤutt find, 
für die Wiſſenſchait erwachfen, die cals Naturbefpreitung) ſelbſt 
Bir eine Zufammenflellung und foftematifchg Anordunug ber 
Vaturförper, nad Maßgabe ibrer Aebnlichteſten und Merfchier 
denbelten in, melde nur. dur vielfältige Vergleihungen unb 
biefe binwieder nur verrnittelſt der Sammlungen moͤglich fin), 
Reise Sammlungen waren es⸗ darch welche die Linne, bie Juſſteu. 
die Euvier, die Werner in dem Stand gefegt wurden, ber Wiſ⸗ 
fenfwart für bie Miefenfpritte, die fie im unfern Zeiten gemacht 
bat. den ‚erforberligen Untrieb zu geben. Diefen Betradtuns 
gen war ein kurzer Ueberbiit der Erweiterungen bebarfüäat, 
weite ber Berein ber {amweigerifhen Noturferſcher feit Ihrer 
erfien Berfammlung zu Bern im Jahr 1816 erhalten hat. 
Der Profeffor Pietet and Genf erflattete hierauf Ber 
wicht Aber. den erfreulichen Erfolg, welchen bie, unter Gutbeis 
Sung und Mitwirtung .der Gefeufpaft vor einem Jahr erdffs 
nete Untergeibmung, für verbefferte Baueinrihtungen im St. 
Bernbarbichofpitium, bereitd gebabt bat, indem bid Mitte des 
Junus 14541 Er. eingegangen waren, zu denen wenige Wo: 
den ſpaͤter nom 1767 Fr. Dinzugelomumnen find; unter ben 
großmütbigen Gebern Neben oben an der König von Gartinien 
wit 2400 Fr. tinige Schweher Regierungen und bie Sammler 
won Beoträgen in Paris, Dorpat. Amſterdam⸗ Dresten unb 
Reipzig. Ein falfper Sreuerfammier für das Hofpitium, wie 
deren ven Zeit zu Zeit im und außer der Schweh auftreten, 
warb vor zwey STabren in Senf ‚entdedt. verbaftet und nebft 
den bedeutenden bey ibm gefundenen Summen an bie Regie⸗ 
ruug der Rerubut Wallis überliefert. Wäbrend feines Pros 
zeſſes geſtand ber Anquifit, vom dem bey ſich tragenden 
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Geſde ſeyen 1200 Fr. Ertrag der von Ihm in Genf geſammel⸗ 
ten Steuer; biefe wurden blerauf vom ber Negierung des Hans 
ton? Wallis an jene des Kantons Genf Abermadt, bie mit 
anftund, das Geld, feiner eigeutlichen Beſſimmuug ‚gemäß, be 
Drbeusmännern bes Hofpitiums ober der für-fie eröffneten Um 
texzeichnung zuzuweiſen. Uus ‚ben eingegangenen Gummen 
wurden aun bereits im gegenwaͤrtigen Jahr bie ſehr mangel 
baften Fenereinricptungen des Hofpitinms, für die Wärmung 
der Zimmer u. ſ. w. gründlich verbeffert, und im ‚kommenden 
Jahr fol das Gebaͤude ſeibſt, weiches far die Weberbergung 
ber großen Menge Reiſender, von deuen es beſucht wird, gu 
enge iſt, erweitert werben, in derjenigen Ausdebnung, welche 
der fernere Erfolg ber erbffnet bleibenden Unterzeichnung möge 
lich machen wirb. 

Im Namen bes (auf einer Reiſe nach Genua zum Beſuch 
des Freyberrn von Zah) abweſenden Hofrath Horner's von 
Züri wurde bie Geſeuſchaft des Herrn Pietet eiugeladen, ſich 
mit der Arbeit einer Beſſfimmung bed Verbaͤltniſſes zwiſchen den 
in den verfhiebenen Schweizerkantons übliyen Maaben und 
Gewichten gu beſchaͤftigen, um eine vollſtaͤndige uud genaue 
Ueberfigt derſelben zu erhalten, weilche für bie manujchfach ers 
forderliden Nebuftionen derſelben bequem gebraucht werben 
Eıme. Der Antrag warb genehmigt, und bie Herren Horner, 
Pirtet und Trechſel mit dem Gefwäfte beauftragt. Der 
Profeffoe Tremfel erſtattete Bericht über bie Verbaͤltniſſe ber 
unter feiner Aufſicht fiehenden neuen Sternwarte in Bern, bie 
in den Jahren 18021 und 1822 fehr zwegmaͤtig iſt errichtet 
und mit guten, theils fruͤherbin theils neu angeſchafften Im⸗ 
firumenten verſehen worden, worunter ſich ber große, drey 
Fuß im Durchmeſſer baltende, Uzimutbal: Kreis von Ramsdı 
den auszeichnet, als das einzige auf dem Feſtlaud vorbandene 
Infirument dieſer Art, das in den Pbilef. Zransecties 
neu (Vol. 8o.).-fo wie in Ubams geometric. ei geographic. Es- 
says (vom Geidter Überfegt, Leippig 1795), beſchrieben it. Sud 
im Jahr 1797, zum Behuf ber damals btabſichtigten Mrbeiten 
des Profefford Tralles, durch bie dtonomiſche Geſellſchaft in 
Bern mit 2350 Konisbors bezabit ward. Die nenern Juſtru⸗ 
mente find meift von Reichenbach und feinem trefflichen Schu⸗ 
fer Schent in Bern verfertigt- 

Der Profeſſor Pieter las eine umſtaͤubliche Nachricht Kiber 
sie natürfihen Cidgruben, bie im Jura und im NXipengrkirg ber 
Umgesend von Genf vorfommen. Sie werden zum Zheit für 
Citlieferungen mad Genf und in bie umlieaeuben Lan db aͤuſer 
Henust amd verpachtet. Nach milden Winsern, wie die von 
1818, 1820 umb 1921 waren. wo bie gewbhulichen Eidteder 
nit gefäut werden tbunen, werden and eimer jener natürlichen 
Eitgruben In bad at His neun Meiten emtjernte Genf. je 
den zweyten Tag ungefähr 25 Eentner Eis gebracht, deren 
Detailsertanf ein Vrivileginm des Hoſpitals iſt. Die pbofitar 
mſchen Werbältniffe diefer Cishöten find nach eigentbämlicgen 
Betobachtungen bed Herrn Pletet forgfättig und belebreud in der 
Ubbandlung erdrtert, die nım feitber voAftändig im Husuftbeft 
ber Bibliothöque universelle ift abgrörmeft worden. Bon dem 
Dperftlientenant Fiſcher in Schaffbauſen tward eine Sands 
ſchrift des Prälaten Glug im Lujzeru'ſchen Kloſter St. Urbau 
überreicht, die betitelt if: Meine Waſſerkunde na bydro⸗ 
ertriſchen Orumbfägen, bie eigentlich im’s Gebiet der Wuͤn⸗ 
ſcheltuthe gebör. Herr Pefwier in Genf legte bie Reiuls 
tate feiner chemiſchen Aualyſe von der Wurzel ter Polygala 
senega vor, Kerr Benoit be Pont be Martel aus 
Nenenburg überreichie eine Sammlung ſobner Zeitnungen 
von Mißgeftaltumgen-der Schweijer ⸗Flora angeböriger Gewaͤgſt. 

(Der Brfauf folgt;) 
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Aunfinahrichten aus Parit, 


Varie, den 198 Mal 1823. 

Im Fahr 19271 ließ ein biefiger Buchhändler den Plan 
zu einer Sammlung eriheimen, welde er unter dem Ti. 
tel Encpelopäbdie für Damen berandgeben mollte 
Schon aus dem Namen erhellt das Eigenthümliche uud 
der Zweck ded Werks, dem viele geiftreihe Männer ibre 

Feder widmeten. Die Hnterncehmung bat einen guten 
Bortgang. 

Ein Mitzlieb der Deputirten: Kammer, H.Reratrn, 
ſchon belaunt im dergelebrten Welt durch feine Inductions 
morales et physiologiques, ein Werl, das ſich im Ge 
biete der Wiffenibaft und insbeſondere der Pbilofopbie leicht 
Eingang verihafte, und dur feine Artikel im Courier 
Sraugeis aus Belegenbeit der -Kunftausftellungen von 1819 
und 1822, übernahm für die genannte Sammlung eine Ab- 
bandlung, welde vor Kurzem erfbienen it *) und zum Ge 
genftand bat, das Schöne in Rüdfiht auf die nabahmenden 
Küufte zu beitimmen. Er durchgeht babed die Erzeugniſſe 
der verfchiedenen Schulen der Malerey und Bildhauerkunſt, 
insbefondere der franzöfiiben. Ich muß aber bemerken, dab 
der Verfaſſer, ungeactet der Allgemeinheit bes Titels: 
du beau dans les arts d’imitation etc, ſich jedoch auf Ma- 
lerep und Bildbauerkunſt befihränft und alfo nod ein fchö: 
nes Stud auszufüdren wäre. Er unterſucht Schritt für 
Särirt, und ald Mann von Geift und Geihmad, was 
für Wediugungen die zeichnenden Künfte zu erfüllen haben, 
d. h. welches die Mitrel find, die fie anwenden müſſen 
oder’ können, und welches der Zweck, deſſen Erreichung 
fie ſich vorfeßen können oder müßen. 





*) Eneyclopedie des Dames. — Beauz arts. Du besu 
dans les arts d’imitstion arec un examen raisonnd 
des productions der diverses ecoles de peinture et 
de sculpture, et, en particulier, de celle de France. 
Par M. Keratry. 5 vol. in 8. ornes de 4 jolies gra- 
wures. Paris. 1823. pr. 9 fr. — Wir gedenten unfern 
Kejern. bie ſchon einen Abſchnitt biefed intereffanten Wer⸗ 
tes tenuen «f. Kunſtbl. 1822. Mr. 7980 bald noch 
einige Proben and bemfelben mitzutheilen. Fi 
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Es ift unmöglib, in einer bloßen Anzeige die verſchir⸗ 
denen Partien einer Abhandlung von folder Art darınftels 
len, welche eine ganze Reihe von Bebauptungen und Urs 
theilen über Perfonen und Sachen aufführt, fo wie ber 
alte und neue Schulen, aud über bie tritiichen Ge— 
fhichtfhreiber, welche vor dem Berfaffer in dem Fade, 
das er nun behandelt, aufgetreten find. Deſſenungeachtet 
werde ich, wie ic glaube, fo viel geben, daß ber Leſer 
weiß, mad er zu erwarten hat, umd wie hoch er UAlles an: 
ſchlagen barf. 

Man fiebt aus dem Merle, daß H. Keratey durch 
feine eigenen Gedanken und durch die Prüfung der Denk: 
mäler, zu anziehenden Betrachtungen bingeriffen wurde; 
man ficht, daß er Die Künfte liebt, von weichen er ſpricht, 
und fie tief empfindet; aber man erlenut auch ebenfo 
keit, daß er fie auf feine folgerehte Weile ſtudiert bat, 
weßwegen oft fein Urtbeil mißrathet. So macht er z. B. 
in feinen Betrahtungen über die franzoͤſiſche Schule eine 
befoudere Elafie von Künftiern, welde er als die Stifter 
der Schule anfiebt; darauf führt er in einem zweyten Ras 
mens: Berzeihmiß diejenigen auf, welche er für würdig 
hält, ibnen unmittelbar zu folgen. 

Die Ordnung, in welder diefe verſchiedenen Namen 
aufgeftellt find, die Auslaſſungen, welde dabep vorlom⸗ 
men, die Namen, melde er im diefe zwey Elaffen herein» 
geswängt bat, beweifen, daß er nicht im Stande ift, für 
fi felbit ein binreihendes Urtheil zu fällen, und daß 
er mit feinen Unfihten ganz allein fteht. Er ift mehr 
gelebrt, als fähig, Künſtler und Kunſtwerlke fo zu be 
urtöeilen, daß er im Allgemeinen mit ber Meynung de 
zer übereintimmt, welche eine folche zu geben vermögen, 
und das Runfturtbeil ift nicht notbwendig bep einem jeden 
Mann von Gert einbeimifb. Es iſt auch feine entebrende 
Rolle, eine Kunftgeibiste unter dem Einfluſſe eines großen 
Künftiers zw fbreiben, und fi gieichfam zum Eco fel: 
ner Meynung zu maben. H. Emerie: David hat dieß 
in feinen Unterfubungen über bie Bilbbauer: 
tunſt gegeigt, ein Werk, dem dad Naftitur deu Preis 
zuerfaunte umd dem fein Verfaffer den Eintrirt im daſſelbe 
verdbauft, Um fi auf eine pofitive Kenntnif der Bildhauer 
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Banft üben zur können, um in- ihre Geheimnife eine 
Einfiht zu bekommen uud dadurch zu einer genaueren 
Kenntnif der Kunſtwerke ſelbſt zu gelaugen, bat ih H. 
Quatremare de Quincy- einem fortgefepten Studium. der 
Bildhauerkunſt gewidmer und eben darum haben feine theos 
zetifchen und gefhichtlichen Abhandlungen eine wahre Yu: 
torität erlangt .— · 

Beruͤckſichtige ich nun weiter bad literarifche Verdienſt 
der Urbeit, fo findet fih, daß der Stol mehr Stärke, 
als Anmuth und Sierlichkeit hat; mehr Tiefe als Glanz. 
Es if das: Merk. eines Denkers. Doc erhebt: ſich 
H. Keratry auch zweypmal zu einer Urt von Vegeiſte— 
rung. Das eine if eine Anrufung, mit welcher dad Ca— 
pitel begiant,,. das überfhriehen iſt· Vorläufige Um 
terfubungen über bad: Schöne; das Undere-ift 
eine dithyrambiſche Schlufrebe, welche das legte Gapitel 
des Werfs bildet, mit. der Ueberfchrift, Der Boden des 
Daterlands. Ich tadle aber beyde, weil-fie mit dem 
Uebrigen nicht zufammen paffen,. was mehr in Ruͤckſicht 
auf Unterfuhung ber Wahrbeit.gefhrieben iſt, als um zu 
entbufiasmiren: Auch mißfält mir: das: Gapitel- „vom. 
angenommenen Urfprung ber Künſte.“ Es find 
Vermurbungen,. die feine Theilnahme erregen; ſo geiſt⸗ 
reid fie auch ſeyn mögen,. ſo lann doch weder Gefchichte 
noch Geſchmeck darand Mutzen ziehen; Wahrhaft und fehr 
anziebend it die audı ben Dentmälern.erhobene Geſchichte 
der. Kuͤnſte/ Hier giebt es etwas Poſitives, das bem Seiſt 
gefaͤllt, und ihn auftllaͤrt, und doch hat: bier@inbilbungs: 
traft noch genug. Spielraum. 

Schließlich muß ich wiederholen, daß: bie angezeigte 
Schrift das Werk eine unterridteten Mannes von Geift 
und Geſchmack tft, und dad ich fie mit Mergmigen, und 
jeibft: mit. Nutzen gelefen habe... Da. der Verfaſſer ein 
geachteter und verdienſtvoller Schriftfteller ib, fo glaubte 
ich um fox mehr „. mit Freymuͤthigleit meine. kritiſchen Ans 
merfungen machen zu bürfen. 

Lithograpbie,. Es iſt umglaublid, mie fehr- bie 
Kunſt im Franfreih im Zuuehmen iſt: Sie liefert ſo viebe 
Erzeugwifle, daß es wicht möglichift, alles aufzuzaͤhlen, 
was erſchienen iſt. Ith bleibe daher im Ulgemeinen bey 
dem ſtehen; das am meiſten &egenftand>der Aufmerkfam⸗ 
keit zu ſeyn verdient, entweder wegen der Größe ber Un— 
ternehmung,. oder- wegen bed‘ Verdienſts ber: Künftten, 
Auvor-aber- will ich meinen Lefern : eine Worftellang von der 
Zahl der lithographiſchen Blätter geben, weiche taͤglich zu 
vVaris erſcheinen, und ein kurzes Gemaͤlde entwerfen: von 
den-feit dem. Anfauge dieſes Jahrs erſchieuenen Werken 

Seit einigen Jahren bringt uns die Zeit der Menjahr: 
GSeſchenke Sammlungen von: Zeichnungen mehrerer Mei: 
frer, berausgegeben durch die Unternehmer des: Steiudeuds. 
Die bepden ansgezeichnetſten find H. Delpech, und. die Ge⸗ 
brüber Epgelmanm.. 


Es folgt hier eine Anzeige der merlwuͤrdigſten Städe 
aus dem. Stammbuch des H. Delpech.“) Pferde, frey— 
laufend, v. H. Carl Wernet, bie verwundete 
Sara von Hi Gericault, Rebecca, Jvanhoe's 
Bunde verbiudbend, von H. Delorme, bie Ub 
reife zur Jagd im Sumpf, und bie Yagb im 
Sumpf von H. Vernet, Eompofitionen vol: Natur und 
mit einem Geifte ausgeführt... der alle andere Werte bie: 
fes Malers. übertrifft; Leiceſter und Freund Rob 
fart; der Shiffbrud Don Yuan, von: demiel: 
ben; Nebecca, melde dem Kempeiberen Boik 
uilbert drobt, ſich zum Fenfter bimausju 
fürgen, von H. Coupin, eine- Arbeit von vielem Stu 
dinm, wie alles,. was von der. Hand dieſes Künfkiere if; 
ein-Wraber, welder. den Tobfeines Kennert 
bemweint,. von. DH: Manzaife;. durch dieſes Gemälde er 
rang. fich diefer Maler. die Achtung, in welcher er. jet: 
fiebt; Bas Befpenft bes: Gebirgs, von He Fragos 
nard, eine von Vicomte d’Arlincourt eutlehnte Scene und 
fo: ausgeführt, daß fie wahrhaft großen Cindrud: macht. 

(Der Beſchluß folgt.) 


*) Album-Hthographigque publia par Delpoeh. — Paris. 
1625. Preis. 20. Er. 


Kun literatur. 


Ueber Hubert und Johann van Eyck, von: 


Dr. Quftav: Friedrih Waagen,. correfpon- 
birendem Mitgliede der Pöniglich bayerſchen Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. — Bresbau im 
Berlag von Jofef Mar und Comp, 1822. 8. 
270 S. 

GWeſchlut.) 

Was nun dus Verdienſt des Johann van Che um Me 
Oelmalered betrifft, ſo ſezt der Verf. daſſelde im die ſotg 
faͤltige Reinigung des Oels (wir möchten: hinzufügen: 
die Wahl und Bereitung des Oels, beſonders mit Hinſicht 
auf ſchnelles und unſchaͤdliches Trocknen) md in die nk 
bedung des wahren Verhaͤltuiſſes für dte Auwendugg der 
mit Del gemiſchten Deck⸗ und Laſur⸗ Farben umd:der zwed ⸗ 
mäßigen Bebandiung zur Dauerbaftigkeit derfelden.. Faſſen 
wir dieß-und mad: der. Verf. weiter unten in der: Charal⸗ 
teriftif’der Ebckſchen Runft:fagt; kurz zuſammen, fo ift es 
nicht blos: die. Werbeffirung der Deifärben umd ihres mas 
teriellen: Gebrauchs ,. fondern die Derbeiferng: bes: Colo⸗ 
rits-überbaupt,, worauf jene Sage von der Erfindung der 
Deimaterep. beruht, und dieß entipricht ganz unſerer Heben 
augung. 

Der: Verfaͤſſer bemerkt and’ fehr richtig, daß die Er⸗ 


‚Madungs, die: Joh... van. Epch in ber Deimalerep. gemacht, 
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nicht einzig und allein feinen großen Ruhm bewirkt haben 
könne, und fo- geht Er in dem vierten Ubfchnitt zu der Be 
teachtung feiner Derdienfte um bie Linien und Luftperipeo 
tive über. Er nimmt bier bie Vermuthung des ihm um 
betaunten Berfaffers des Aufſatzes uͤber die älteften Maler 
Böhmens (in dem Bepträgen zur Seſchichte und Statiftik 
von Böhmen); daß Joh. van Ep wohl juerft an bie Stelle 
des Soldgrundes landſchaftliche und ariteltonifde Gegen: 
fände geſezt und zugleih die Linienperfpective erfunden 
habe, gegen Fiorillo in Schuß, welder an ‚ber herfümm: 


Uchen · Meinung: fefthält:, daß Pietro: bella Francedca und 


Paul Uecello die Liniemperfpective in bie Malerey einge 
führt haben. Jener Verfaſſer in Johann Quirin Jahn, 
derſelbe, welcher die fo ſchaͤtzbare Schrift über das Blei⸗ 
chen und die Reinigung der Oele, Dresden 1803, geſchrie⸗ 
ben hat; und in fo fern man die Arußerung ruͤcſichtlich 
des Goldgrundes nicht ganz buchftäblich nimmt. (denn es 
finden fib allerdings einige deutſche umd- italienifche Ma: 
leregen von Epck mit landſchaftlichem oder architeltoni⸗ 
ſchem Hintergruude), in fo fern pflichten wir, wie Hr. Waa⸗ 
gen,. ber Vermuthung des Hru. Jahn bey, Um fih ge 
naner auszudruͤcken, müßte man, fdeint und, fagen, daß 
Joh. van Eyd der Erfie geweſen, welder die Linien, und 
zum Zpdeil auch die Luftperipective mit großem Talent 
geubt, und daher mit glänzendem- Erfolg landſchaftliche 
und architeltoniſche Gegenſtaͤnde an die Stelle des Gold» 
grumdes-angebradht babe. Mögen num Pietro della Fran: 
ceſca und Paul Uecelle ald Zeitgenoffen bes Ey 
bie Linienperfpeetive im Stalien eben fo-felbiiftänbig er: 
funder haben, wie er in Deutſchland, oder mögen feine 
Werke die ZFraliemer zuerft auf: biefen wichtigen Theil ber 
Malerfunft geführt haben, wie: Lanzi zu vermuthen ge 
weigt iſt, oder mag vielleicht gar Pietro, der mit Dome 
nico Wenrzian in. Loretto gearbeitet, von: biefem- bie Per 
fpeetive gelernt: haben, die. ihm ohne Zweifel au von 
ntonello war überliefert worden; — immerhin wird auch 
in: dieſer Hinſicht Eyds‘ eminented Berbienft anerkannt 
werben muͤſſen; und unfer Verf: ſagt gang treffend: bie 
große Bewunderung, mit welder. Facius von: ber taͤuſchem 
en Wirkung. der Perfpective in Eyas' Bildern fpredie; 
beweife offenbar, daß dergleichen im der Dritte des 15ten 
Yahrbemderts im Italien wo nicht etwas gamy Neues; doch 
etwas böcik Seltenes: geweſen. 

Den fünften Abſchnitt wibmet Hr. Waagen der Frage; 
eb die für: die-Glasmalerey überaus wichtige Erfindung: 
Glasſcheiden nur auf einer Seite mit Schmelzfarben zu 
überziehen, wirklich audy dem Job. van Eye zuzuſchrtiben 
fep:?: wie. Leviel in feiner. Abhandiung über die Gtasmale⸗ 
red nach dem anonymen Werfaffer der Premarıpes saran: 
its ct curieuses par Mei, *** Varid 1698 berichtet. He 
Waagen: bedauert ,. daß er’ biefe Nachricht: nicht an ber 
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Quelle babe. umterfuche. können, und. wir bedauern es 


mit ihm, denn es ift und immer noch nicht nröglid ge: 
weien, und die anonyme Schrift zu verfchaffen, oder: nur 
von ihrer Exifteny in einer Bibliothek Kunde zu erbaltem, 
Indeſſen fheint ums, nachdem was wir von ber Glad 
malerep wiſſen, bie Nachricht allerdiugs alaubmirbig. 
Doch fo groß auch die Verdienfte find, melde ſich Joh. 
von Er durch diefe Erfindungen erworben haben mag, fd 
zeichen fie dennoch nicht bin, ihm zum v orzäglicditen: 
Maler feines Zeitalters zu erheben, wie er von ick 
wen Zeitgenoffen in Italien genannt wurde, Um dleſe Ber: 
ehrung begreiftih zu machen, ſchildert ber. Verf. im fe 
ten Abſchnitt den kuͤnſtleriſchen Charalter des Joh: vau 
Ev, und wir geſteheu, daß ihm dieſer Theil, welcher 
offenbar einer der ſchwierigſten der ganzen Aufgabe war;. 
bis auf wenige Kleinigkeiten treffti gelungen iſt. Frep⸗ 
lich famen ibm’ bie Abhandlungen von Gpetbe und Shorn 
gut zu ftatten,- aber er Außer und entwidelt Mandes, 
wovon dort gar nicht ober nur andentungeweife die Rede 
ifl, und man gewahrt im Allem, daß der. Verf. die bedeu⸗ 
tendſten Werte bes van Ep geſehen und- ernſtlich ſtudirt 
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Don den berden fölgenden Abſchnitten über das Wer: 
bältniß: des Joh. van Eva zu dem vorzüglichſten Mater 
ſchulen feiner Zeit, und über feine. Eiuwirlung anf die Mar 
lerep in Deutſchland, Italien und Spanien; koͤnnen wir‘ 
nicht fo. vortheilhaft urtheilen,; Des Berfi mangelhafte 
Kenntniß der altföhnifchen: Malerepem, von’ der mir oben 
Gelegenheit gehabt zu reden, gibt ſich audy hier wieder‘ 
tımb,- und’ fo läßt audy alles, was er. über die Schuler 
des Eyck und über die gleichzeitigen und folgenden wieder: 
und oberdeutſchen Mater jagt, gar fehr viel zu wuͤnſchen 
und‘ Manches: zw; berichtigen; ja es find“ eigentlich dieſe 
bepben Abſchnitte nur als fehuelentworfene Stizzen zu ber 
ttachten. Sierüber ins‘ Einzeine einzugehen, erlaubt uns 
ber Daun wicht, wir. erwähnen:mur,. daß der Verf; den 
Einfiuß des Ev auf die oberdentſchen wie auf bie nieder 

"rheinifhen Maler ridstig- erlannt; daß er’ aber deu Martin 

ön- zu=fehr. erhoben, Herlen wiht genug gewurdigt, 
und Wohlgemuth zu tief berabgefezt bat. Auch bemerfen 
wir noch, daß Iſrael von: Medenenn; dem wir jeue durch 
edele und ſchoͤne ECharalteriſtik ausgezeichneten Gemälde 
im Eyckiſchen Stpl zuſchreiben, welche, aus der Mitte md 
ber lezten Haͤlfte des ı5tem Jahrhunderts ſtammend, ſich 
bäufig und ſaſt ausſchließend in der Gegend von Köln un 
Goblenz:gefunden-haten, widt von Meden oder vielmehr: 
Meghen bep Bocult‘, ſoudern von Miedenbeim‘ unweit 
Bonn gebuͤrtig, und daß er der aͤltere Meinem, wahr 
ſche in lich der Water des Kupferftechers if; 

Derneunte und lezte Abſchnitt, die Beſchreibung und 
Berretbeitung:der: Epctiſchen Merte enthaltend, gehoͤrt zu 
den ausfuͤhrlichſtex, und ber Berfi bat ihr mit großem 
Fleiß und viel Sorgfals bearbeitet z.inbeffen bleibt auch hier 
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‚wie (bon aus der Natur des Gegenſtandes folgt, manches 
zu beriktigen und zuzuſetzen, worüber zum Theil erſt die 
Zufunft entiheiden fana, Der Derf. theilt febr weistich 
dir Gemälde, welde den Gebrübern van Eyck zugeſchrieben 
werden, in drep Klaffen; in die erfte fezt er Diejenigen, 
moräber wir blos Nachricht haben, ohne zu willen, wo fie 
ſich befinden mögen, oder ob fie überhaupt noch vorhanden 
find? in die zweyte Klaſſe nimmt er diejenigen auf, von 
beren Vebiheit man überzeugt ift, amd deren Drt und 
Stelle ſich angeben läßt; in der dritten Klaſſe endlich fübet 
er die Werke auf, welde au beftimmten Orten unter dem 
Namen der van Epd gezeigt werden, von denen dem Verf. 
aber nicht erwiefen ſcheint, daß fie wirklich dieſen Meiftern 
augebören. 

Die Beihreibung und Beurtbeilung ber ale unbe: 
zweifelt und als bie vorzäglichften angeführten Gemälde 
ſcheint und bis auf einige Punkte treu, wabr und beiriebdi: 
gend. Unter andern flimmt auch bie Zuſammenſetzung, 
welche ber Verf. von den nun vereingelten Genre: Altar: 
gemälden verfucht, fait gany mit berjenigen überein, welde 
wir vor Jahren entworfen haben; nur befinden ſich in am: 
ferer Skizze die unteren Flügelftüde, worauf die Streiter 
Chriſti und die gerechten Richter dargeftellt find, nit an 
der linfen Seite des Mittelbildes, wie Hr. Wangen an: 
wimmt, fondern au der rechten Seite, und zwar fo, daß 
ſich die Streiter Chriſti zunaͤchſt an das Bild anſchließen, 
wäbrend auf der andern linken Geite zuerſt die. Pilger, 
und dann die Eremitem ericheinen. 

Mas die Hölle betrifft; die nah Earl van Manders 
Angabe unten auf der Fußbauk des Mitteltüds mit Leim: 
farben ſoll gemalt geweien jepn, fo ift darunter offenbar 
bie Vorbölle oder daß Fegefeuer zu verftieben, deun die 

Iten haben ſchwerlich etwas von einer Hölle gewußt, deren 
ewohner. dad göttlibe Lamm verebren! 

Ueber die Gopieen bed Michael Eoreid. nah den Genter 
Ultargemälden bemerken wir, daß die deep in Münden 
befindlichen Bilder: Maria, Gott Vater, und Johannes ber 
Täufer, nab dem Werbeil ſehr achtens werther Kenner 
wirklich zu diefen Eopieen gebören ; mod deun au durch 
den Umſtand beftätigt wird, daß gerade Diele drey Mor: 
ftellungen dem Hru. Aders in Londen fehlen, Der wicht 
nur bie obern und untern Flügeltüde, fondern auch das 
untere Mittelftüd gelanft bat. Es wäre auf jeden Fall 
gu wüniden, daß das Gemälde bed Gott Baters der Voll: 
ftändigfeit wegen für die Muͤnchener Gallerie. zu dem bey: 
den andern Stiden angeſchafft wiirde. 

Uuter den in ber britten Klaſſe angeführten Bildern 
find und nur zwey fo gemau bekannt, daß wir Darüber ein 
Ursbeil- wagen wollen. Bepde befinden ſich gegenwärtig 
im Lönigliden Muſeum zu Paris, nämlich bie Hochzeit 
ju Cana, und Marie mit dem Kinde, gegemüber ein 
tujender Donatas (nicht St. Joſeph, wie Hr. Wangen 
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mach dem Pariſer Katalog bemerkt), Won dem erſten Ge: 
mälde können wir verlichern, daß es leineswegs dem Job, 
vÄNn Epd angebört, ſoudern daß es in den meilten Stüden 
an bie ſpaͤteren Maler aus der Zeit ded Mabnie erinnert; 
wir fanden auf demfelben unter der Zifehplatte ein A im 
einem Schilde angebraht, umd es lich fih mir Wabe 
feinlichleit vermutben, daß diefes auf ben Maler Walther 
van Affen zu beziehen wäre, rüber, in den Qabren 
1803 und 1804 fab man ftatt die ſes Gemälbes eine andere 
Hochzeit zu Cana von Epd, bie fehr ſchön und gewiß ein 
aͤchtes Werl war; Friedr. Schlegel bat- fie in der Europa 
befprieben. Es wäre ein wahrer Gewinn, weun dieſes 
Gemälde wieder aufgefunden würde. Jenes zwente Bild 
in dem franzölifhen Mufeum -ift eben fo ſehr des Eyds 
würdig, als das erfte es wicht if. Der Donatar, ein 
GSeiſtlicher mit reicher Damaftleidung, fönnte wohl für ei: 
nen Abt gelten, und fo möchte diefes Bild dad Mittel 
fd von dem Gemälde fepm, weiches nach dem Zeugniß 
des Earl von Mander ebemald in Dpern war; wenigitens 
paßt die Beichreibung diefes Autors gan darauf, Friedr. 
Schlegel bat auch dieſes wunberihön ausgeführte Kleine 
Gemälde der Parifer Sammlung in der Europa erwähnt. 
Man finder im Filboi’d Mufeum de France einen Kupfer 
fi davon, und in der bepgefügten Beibreibung wird, 
wenn ich nicht irte, gejagt, daß es von Autumn mach Paris 
gelommen ſey. 

Mir enthalten uns aller ferneren Bemerkungen , um 
mir einer Betrabtung zu ſchließen, die und vom großer 
Wichtigkeit fheint. Wir fennen feine Grmälde, die man 
mir Gewißheit dem Hubert van Eod allen zuſchreiben 
faun, eben fo wenig willen win bie jest, welche Theile im 
den Genter Gemälden ausicliehlich, von diefem Künſtler 
berrähren , und jo reden wir immıer von Job. vau Erd, 
von feinen Empfindungen und Berdienften; ohne zu fragen, 
was wir dem ältern Bruder zu danken baben? Iſt es aber 
nicht möglib und fogar wahrſcheinlich, daß Hubert vor: 
zuͤglich für die Verdeſſerung der Technik gewirkt, wäh: 
rend Tobann am meilten Kunſtgenie gebabt bat? wie es 
die von ihm allein verfertigien Werke und die Zengnife 
der Zeitgenofien beweiien. Die bierüber ſchwebende Dun: 
telheit zum zerftreuen, bleibt für den Geſchichts forſcher ame 
mer eine anziehende, aber hoͤchſt fchwierige Aufgabe! 
©», 
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Parie, den 17. Juni. 


Ein Unglück, das Hrn. Horace Vernet vor vier 
zehn Taxen zugeſtoßen, batte den Bewunderern ſeines Ta— 
leats gerechte Beſotgnifſe einaefloßt ; ein Pferd, dauer ritt, 
wurde ſcheu, warf ihn ab, und verwundete ibn am Kopf, 
Jezt it der Künftier wieder glüdith geheilt, und wırd ber 
Kunft, die er mit fo vielen Erfolg übt, und feinen Frenn: 
deu, beuen er aus mehr ald einem Grunde theuer iſt, 
balb wieder zuridgegeben werben, 
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Heltor du, und Aenelas; deun es belaftet bie meiſte 
Krirgsarbeit ber Troer und Lytier, weil ite bie beſten 
Sevd zu jegligem Zwed, mit Kraft geräflet und Weisheit; — 


Homer, 





Auszug aus Briefen eines Reifenden durch die Süd 
amerifanifdyen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822. 

(Bortfegunig.) 


Cochrane mahte ein großes Meifterfiil, und nabım 
die feindlihe Fregatte Esmeralda unter ben Batterien ber 
Forts weg, und verbrannte den Spaniern mebrere Schiffe. 
Diefes war eines der größten Wagſtücke, das, wie alle @ee: 
leute fagen, zur See unternommen wurde, Gr blofirte 
den Eallan, wo alle feindliche Schiffe unter den Batterien, 
end mit einer großen Kette verbunden, gefihert waren. 
Mit wenigen Booten und auserlefenen Leuten und Dffizie: 
ren mäberte er ſich, nahm felbit das erfte feindlihe Wacht: 
boot ohne Laͤrm, und bemächtigte ſich fo der Parole; war 
ber erſte, der das Verbed der Fregatte beflieg, woben er burd 
den Scheukel geihoflen wurde, Es wurde ungemein hart: 
vädig gefohten, und nad einem furctbaren Blutvergießen 
war die Fregatte bev Tagesaubruch ſchon in Sicherheit auf 
unferer Seite, Man bebanptete, daß bie engliihe Fre: 
gatte, bie dort lag, biefed Unternehmen heimlich begänftigt 
babe, und die Matroien, die des Morgend mit den Boo: 
ten and Land lamen, wurden von dem gemeinen Volk er: 
mörbder, da dieſe, wie die meiften unferer Matrofen, Eng: 
länder waren. Eilf oder zwölf kamen um, und der engli: 
ſche SEommobdore belam einen großen Streit mit dem fpani: 
fen Gouvernement. Er war fehr gut Freund mit God: 
rane, und wahrſcheinlich wußte er um die Sache, denn durch 


\ feine Neutralitäts:Sigmale umd die Manövres, bie er beym 
Ueberfall machte, wurden wenigſtens die Spanier irre gefübrt. 
Mit der Neutralität treiben die Cagländer bier großen 
Handel, und nehmen von beuden Theilen die Kapitale an Bord 
und fenden fie für gute Progente nad Europa in Sicherheit. 
Die Shiffölapitäne haben ſich aucb ungeheure Summen da: 
mit erworben. 

Durch diefen Umſtand befamen wir das völlige Ueber: 
gewicht zur See, und bie zwep Fregatten, die ber Feind 
bier noch im Dcean hat, geben fläctig vom einem Ort zum 
andern. Wir machten in Huaura alle Anftelten, um ung 
gegen einen Angriff des Feindes zu halten, der aber doc 
blod einmal bis Ehancap fam und unfere Borpofien vers 
trieb, Da wir das Gebirge blos mit obenerwähnten Milk: 
zen befegt hatten, und dem Feinde die Provinz von Zaura 
wegen ber Lebensmittel febr wichtig war, fo wurde im Fe 
bruar von ibm eine Dirifion von Lima babin gefaudt, wo: 
durch wir gejwungen wurden, aud wieder Truppen dahin 
zu jenden, und die Kommunikation wurde wieder gebins 
dert. In dieſer Zeit wurde der Wicelönig Pezuela von den 
Ehefd der (panifben Urmee abgefest, und der General da 
Serna an feine Stelle ernannt, Diefe Sewaltthat, ohne 
Bepftimmung der D-mohner des Aönigreihs, brachte ung 
großen Vortbeil, und veraniaßte virle Unordaung in der 
Verwaltung des Feindes. So wurde Alles nac mod nad 
untergraben, und ed beflumd ſchon Feine von Spanien fank 
tionirte Megierung mehr, Bep al biefem batie San 
Martin die Hand mit im Spiel, und es war leicht voraug: 
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zuſehen, daß eine gaͤnzliche Anarchie entitchen würde. — 
Im April wurden neue Uhterbandlungen mir demnenen- 
Wıicefönig begonnen, wobey michte- zu Stande lam; aber 
ſtets von unſerer Seite viele Freunde durdy goldne Ber: 
ſpredungen gewonnen wurden. Lima litt immer mehr an 
Lebensmitteln und durch die Erhaltung: ber vielen Trup⸗ 
pen, und-endlich beſchloß der Feind den Feldzug gleichſam 
umzukehren, und uns feinen Platz einzuräumen. Er ber 
feste die Forts in Eallao,. und zog. mit faſt 6000 Mann: 
mad ber Sierra (dem Gebirge); wo er die fruchtbare. Pro: 
vinz von Aaura befeste.. 

Den 12; Juni zogen wir in Limaunter bem unfinnigs 
ffen Jubel ein, und ſogleich wurde nun aud dort die neue 
Regierung.eingeführt; und der: Gallao;. (dbevvgmep Stunden: 
entfernte Hafen), zur See und zw Lande blofirt: Die 
Herren Spanier hatte fo: viel ald:möglih Geld und Kapis- 
talien mit: ſich genommen,. uud den Limaern verfprochen, 
ſehr batd wieder zu fommen;, und fie wieder: vom dem ns 
furgenten zu erlöfem Es iſt uͤberall im Kriege wichtig, bie 
Hauptſtadt zu befigen,. aberrbier,. wo fie mehr als irgend: 
wo die Vereinigung ; aller: möglidyen- Staats» und Migier 
ruugszweige iſt, wird es noch bedeutender... Bon umnferer: 
Grite wurde fehr gelinde- verfähren,.umb die. meiften Unger 
ſtellten, wenn ſiecnicht offenbare- Feinde: warem,. im ihren 
Voſten gelaſſen, und fo: ging. Alles ganz rubig zn Alsbald 
lieb ſich Sun Martin gleichſam durch das Volkzwingen, 
das: Haupt der Regierung, unter dem Titel des Proteltors 
der $repheit von Peru, zu ſeyn, und fo blieb Alles zem⸗ 
Uch deym Mten,. Die Unabbängigfeit wurde beſchworen, viele 
Dankadreſſen eingereicht und TeDeumgefungen, Bälle geger 
ben, und: das Bolt amufirte ſich ganz gut: Ich babe ſchon 
itgendworgefagt ,. daß dad Voll in Lima noch viel weniger 
Sharakter und Energie bat, alg“es im unfern großen Städ- 
tew der Fall iſt, und ſo ließen fie Alles gehen wie es wollte, 
und freuten ſich der Neuheit: 

Unfere Divifion,.die von Hnaura⸗ aus nach ber Sierra. 
gegangen warz. vereimigte- ſich bier wieder mit der Urmer, 
indem ſie nun auch dem ſtarken Feinde nicht: mehr: wider: 
fliehen fonmter,. undsbep ber Belagerung in Gallao wurde 
nichts Ernftliches "unternommen, . Es wurde einermeue. In⸗ 
terims / Konſtitution verfertigt‘, die fi über nichts⸗deutlich 
erklaͤrte, und im Givilı und Militär zu organiſiren ange: 
fangen. Unſer Berbältnifiin. Lima war jedoch ganz anders; 
als das der ſpan iſchen Armee. Sie waren völlig blokirt umd 
luten Mangel, was bey uns nicht der Fall war; deun ung 
ſtand die See offen, und die gauze Hüfte. brachte Lebens⸗ 
mittel'nadr Lima, bie ſehr bald auf ziemlich mäßtge Preiſe 
fielen, wodurch dadı Wolf: fhon: fehr: erfreutiwurede; Mir 
battemr Kommunttation:undb’freundfcbafrliden Verkehr mit 
allen Provinzen, und der Feind befabt blos‘, wo: er.unmit: 
tribar ſtand, und'warı (fo wie er es noch ift) nur als Frem⸗ 
ber-im Lande: anzufehen,. wir: aber: al& die: Landesarmee, 


Alles war im beften Vernehmen, und die Herren Df: 
 fhiere ſchon fehr gemaͤchlich im Lima eingerichtet und ingre: 
fer Rube, als ploͤtztich die Nachricht erfcholl, daß der Feind 
mit 4000: Mann die Gbrdillera wieder paffirt babe, gerade 


"anfıfima anrüdt, und ein großes Strafgericht über die 


voretligen Parrioten balten’ wollt.. Dieſes jagte nım den 
Limaern, die San Martim-fede gut hatte gu fompromeriren 
gewußt, großen Schred und Patrivtiemus ein, ba fir kei: 
men Ausweg mehr batten. Alles griff zu dem offen, 
Männer,. Weiber, Weiße, Schwarze, Mularten, Pfafftu 
u. f. m: liefen im den Strafen zufammen und wollten fürs 
Vaterland fechten, und jogar fterben, wenn es (eva müßte, 
Dieſes⸗ war. num. auch eine Art Feſt und Menigleir, und 
die Armee zog mit dem Protektor vor die Stadt, die mohl 
verſchloſſen wurde, damit die Godoe (mie man die Spanier 
dier nennt). wit: hinein, und- die wathenden Patrioten 
nicht heraus fonnten, die blos die Waͤlle für boden Motd: 
fall befegen- mußten; Gegen 2000 Alt⸗Spanier, die ſich 
‚etwa in der Stadt befauden, und bev Unnäberung: ibn 
Freunde gefährlich werden konnten, wurden alle in ein Klo: 
fter gefperrt, und bie Wade batte febr viel zur thun, um 
ſolche vor dem Enthuſiasmus des Volls zu ſchützen. Un: 
terdeffen näherte ſich wirllich der: Feind, den wir ſchlag⸗ 
fertig⸗erwarteten, aber nicht angriffen ;- eri beobachtett und; 
und wollte auch unſere Uedermacht und gute Poſition re: 
ſpektiren, zog ſich um die Stadt: herum nach dem Galke; 
und verband ſich mit der dortigen Garuiſon, die febr: mabe 
ſchou daran war, ſich uns zu ergedben. Nun nabmen wir 
Poſition zwiſchen Lima md dem. Gallao, und lichen fir 
“dort machen, mad‘ fie wollten. Es war leicht einzuſehen, 
daß fie. da nicht lange ausdauern lounten, und und entwer 
der angteifen, ober: wieder: weggehen mußten. Nach aut 
Tagen und vielen Deliberationementichloffen fie: ſich, wie 
‚ der: zuruckzugehen, umd- mabmen-biod> einen: andern Bey. 
: Sie waren’ zwiſchen den Thaͤlern von Sam Mateo- und 
 Gtrarndhprp über die Cordillera gegangen, und hatten ſich 
ſehr vor den Ihälerngebitet,- wor fie unfere Indier allein 
' mit Steinwurfen von den Bergen berab umgebracht hätten, 
und ſo gingen; ſie auch über die: Höhe: von Gantd-jurid: 
Sle famen ungefährvon Oftem, gingen bepm "Umarihum 
dierStadt, und nach Word Oft wieder zurug esibren 
 Soldaten-und Offtjierew,. denen. die Pünderung von Lima- 
verſprochen war, nicht befonberd: geftel;- im- vier Wochtu 
jwepmal die Gördillera'zu paffiren, fosfingen fie an andy 
: reifen und? haufenweife zu uns übergugeben, fo daf’bieie 
‚ Divifion über die Krälfte ihrer’ Leute und’ alle Vagage ver 
lor, obme kaum einen Schuß-gethan zu babew;; denn ed 
‚ fanden blos Fleine Vorpoftengefechte und Plänteleyen auf 
ihrem Ruͤckzuge ſtatt, wobep wir die Whficht: hatten ‚die 


|; Defertion und Unordming zu befoͤrdern. 


(Die Fortſetzung folgt. 
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Die Eremiten im Gefängniß, 
(Beſchluß.) 


Ffünfzehnte Conſolation, von Herrn. Joup, 
Botiefopkiihe Dintfpräder 

Iſt' es nidt wahr, daß der Körper eines Menſchen nur 
anf Einem Punkt auf einmal ſeyn kann #_ Was: liegt num 
daran, ob diefer Punkt durch die Laune des Individuums, 
oder durch die Laune einiger Leute beftimmt wird, die mit 
Scteppfleidern und einer boden Müge verfehen find? Das 
Wicht igſte it, mo man :fich auch immer befinden mag, ſich 
gut mit ſich ſelbſt zu vertragen; 

Die Verhaftung, (wenn fie naͤmlich von den phyſiſchen 
Leiden aller: Art befrept iſt, womit: fie die Exekutoren um: 
ſers Geſe zduchs auszuſchmüͤcken mußten), iſt blos die Ver: 
pükbtung, an⸗ demſelben Orte fo lange zu verweilen, als 
es denen gefällig iſt, die euch dahin ſchicken. Dieſer Zwang 
will für einen Menſchen nicht viel bedeuten, der im Nach: 
denten.lebt. Iſt ed mine die Einfamteit, wo die Seele erſt 
ihre ganze Macht kennen lernt; woeder Seiſt, vom allen 
Seiten auf fi felbft zuru@gefüher, fi fragt ,. fi durch- 
dringt, und; wie Montaigne gefagt: haben: wärde, ſich au 
alen Punkten betafter?” 

Man gebe daher dem: Schriftffelfern: gute’ Lettres de 
Cachet',- gute Holzlammern, gute Gefaͤngniſſe; das. Talent 
gebt ohne Stuͤrme, wie die Schifft in’ einer: Windſtille, 
zu Gruude. 

— Was iſt das Talent, und ſelbſt dass Genie?’ Die 
Fahigkeit, zum Nutzen Anderer neue Genuſſe aus feinen 
Studien, feinen Erinnerungen und feinen Eindrücen zu 
sieben. Wie ſoll man aber: zu dieſem vollen Beſitz ſeines 
moraliſchen Weſens gelangem; ohne ſich imfich ſelbſt zu kon: 
gentriren T ohne, wenn: ich mid ſo ausdrücken darf, die 
Leere um ſich ber: zu ſchaffea? Alle dieſe Vortheile ge: 
wahrt · euch das’ Gefaͤngniß/ Man iſt um ztemlich allge⸗ 
mein daruber einig; daß die Grrichte hoͤfe damit gegen die 
Gelehrten wit ſehr ſparſam nd: Die Gerichtshöfe: ſu⸗ 
ben daher auch in Franfteih die Maͤnner von Talent und 
von Genie zu vervielfachen. Ich wurde indeſſen nicht darüber 
erſtaunt fern. wenn lesgere: ſiche nicht zum Dank! dafuͤre vers 
pflichtet hielten. 

— Der Ruf iſt eine Att vom Dafepn an einem Orte, 
woman nichtt iſt. Das Gefängnif,. die Adweſenheit oder 
der Tod ſetzen immer: dem beiten. oder: dem ſchlechteſten 
Rufe etwas hinzu. 

— Esgibt ſo machſichtige Leute, daß mur einee große 
Uegerechtigleit im Stande iſt; ſie zum Haß zu beſtimmen: 
dieher ließen ſte es bey der Verachtung bewenbeir: 

— Welcher Miloſoph hat' geſagt, der Poligepfpton ſer 
ein Fluger und furchtſamer Menſch, der alle Nachtheile bep 
dem Gewerbe eines Diebs und alle Gefahren bey dem Gt: 
ſchaͤft eines Moͤrders erwogen babe? 


— Man ſpricht mie beſſer vom der Freyheit, als im 
Gefängnis Milton arbritete an feinem Paradieſe nur in 
eingm' Keller; Apollo ertheilte feine Orakel im einer Höhle: 

von Delos;. 

i — Eine leichte Ungerechtigkeit verbreitet ſich von Wie: 
berbalf zu Wiederhall fort, vergrößert fih, und macht am 
Ende fo’ großes: Geräuidy,- wie eine große Granfamteit, 

— Die großen Räume ſchaden dem Old’; man muß’ 
in allen Dingen die Graͤuzen ſehen oder fühlen: daher ftellt 
ſich Milton ein Paradiesvon Heiner, und-eine: Hölle vom 

unermeßlicher Aisdehaung: vos. 

— Mir wollen dieſen Artikel mit: einer" Anekdote‘ 
fließen. * 

Wenn bie Aehnlichkeit zwiſchen zwey Brüdern bäufig: 
ſchreckliche Verwirrungen hervorbrachte, fo hat fie wenig⸗ 
ſtens auch einmal zu folgendem Bepfpiet einer herolſchen 
Aufopferung Veranlaſſung gegeben: 

Die Gebrüder Montain, bepde Aerzte, übten in Lyoı;- 
ihren Vaterſtadt, eine Kunſt, bey welder fie ſich die Ach⸗ 
tung. und Freundſchaft ihrer Mitbilrger erworber hatten, 

als ſich im Jahr 1815 Alles, was in dieſer Stadt franzoͤſiſch 
geſtunt war, foͤderitte, um dem Stromer der fremden Ar— 

meen eine National-Vertheidigung eutgegenzuſtellen. 

Der ältere Doltor Möntahrfand ſich bep einer Ver⸗ 


ſchwoͤrungofache bloßgeſtelt, und’ wurde- zu fünfjährigem: 


Gefaͤngaiß verurtheilt. Er hatte ſchon uber ea Jahr in eis 
‚ nem-fehr ungefunden Gefaͤngniſſe in Lyon zugebracht, wor 
er ſich fo heftige Schmerzen zugog,- daßser' endlih die Be 
' willigung‘erbielt,. nad Paris gebracht zu werden, und die 
‚ übrige Zeit feiner Haft ın St. Pekapier zupubringen. Ben 
dem Austritt aus‘ dem Gefängnif von yon war Doktor 
ı Montain nur mit Hälfe von Kriten zu geben im Stande, 
; Sein Bruder begleitete ihn auf einer Meife, bie durch 
das Ausruhen ber Gensd'armerie, weide täglid nur drep’ 
oder vier Stunden zurüdlegt; febr verlängert wurde. Aus 
deſſen gewann der: Pätient- durch die frepe Luft und die Bes 
— einige Kräfte: i 
& der Unkunftiim Paris wird’ein Doktor Montain 
‘im &t; Pelagie eingeibloffen;: die bevden Brüder umar: 
' men ib aufs zaͤrtlichſte und trennen fic. 
Nach Verſſuß von einer Woche, und nachdem der Ge: 
fangene einen Brief-des Inhalts erhalten bette, daß fein 
Bruder in einer Stadt im Belgien in Sicherheit wire, ver: 
langte berfelbe, dem Generalprofürator vorgeftelit zu wer: 
ben ; dleſer begibt fich ius Gifaͤngniß/ und der Doktor More 
tain erllaͤrt ibm, daß er durch eine willtührlihe Handlong 
gefamgen gehalten wurde, indem nicht er, fondern ſein 
Bruder in Lyon verurtheilt worden wäre: 
Die ſogleich angeſtelte Unterfubung bewies in der 
‚ That, daß der jänfte der berden Brüder unterwege ein’ 
‚ Mittel gefunden babe, die Stelle feimes Altern Bruder 
einzunehmen, und daß der in’St. Prlagie eingefgloflene 
I nicht der zur: Strafe Werurtdeilte wäre. 
Man fand‘ im dem Seſetzbuch Feine Stel, bie aus 
; biefer großmitbigem Handlung: ein Verbrechen gemacht 
‚ bitte, und auf Diele Art fanden fc: Die bepden Doktoren 
. Montain im Frepheit gefesti. 
| 
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Miscellen aus England. 


Um 30, April fand eine große Berfammlung von Aerz⸗ 
ten in Slouceſter ftatt, im der Ubfibt, um Dr. Jennern 
ein Provinzıaldenfmal zu errichten. Dieß war bereits die 
zweyte Verfammiunug; aber obgleich diefelbe fib an bie 
ganze Nation um Bepträge wendet, fo erwartet man bod 
wicht, dab viele andere ald Mitglieder der Fakultät unter 
fehreiben werden, — Dieß gereicht ben Reichen im Lande 
kaum jur Chre. ° 

Herr Belgoni bat mit dem Dedel bed von ibm 
gu Tbeben gefundenen Sarfopbags dem Fehmwiltiam: Mus 
fenm zu Cambridge Fin Seſchent gemadt. Dieß Inter 
refiante Kunſtwerk beftebt aus einem einzigen Granit:blos 
de, und war, als ed ganz war, über zebn Auf lang 
und ungefäbr fünf Fuß breit. Er ift über 6000 Pfand 
ſchwer und wurde vor Kurzem mit großer Mübe ın dem 
Hofe des Mufenme niedergelegt. Oben auf dem Deckel ru⸗ 
bet, in ſchoͤn gearbeitetem Relief, das Bildniß des Ber: 
ftorbenen der in den Sarg gelegt war. Die Geftalt 
iſt volltommen, mit Ausnabme der Beine, melde ver: 
ftümmelt find, Auf jeder Seite des Bildes befinder fi 
die Seitengeflalt eines Weibes, deren Hände den Körper 
berütren, In einer Linie mit diefen Getalten fiebt man 
die Schlange, welche alle Egyptiſche religiöfe und Be 
gräbniß: Feverlichfeiten zu begleiten pfleat; während eine 
Stlange von ungebeurer Größe die ganze Platte umgibt. 
Mehrere Hierögippben finden fi ſichtlich und deutlich in 
dem Mande eıngegraben; uud bis dieſe enträtbielt find, 
können wir über den Namen des Monarchen, der unter 
biefem Dedel gerubet, nur Bermuthungen anflellen, 


— 


KorreſpondenzNachrichten. 
Bern. 
Beſchluß.) 

Bu. Beantwortung ber modificirten Preis frage Aber bie M⸗ 
matifhen Beränderungen im Wipeugebirge, war eine einzige 
Dentſchrift dem Pruͤfusgsausſchuſſe eingereiht worden; fie fanb 
fin mit bem Deutſpruche aus Virgil verſeben: „Ventos et 
varium celi prediscere morem cura sit.‘ Nach einer vors 
audgefaubten Erbrterung ber Schwierigkennen, weiche bie Mus: 
mitteltung ber Urſachen bes. Wechſels ber mittleren Tabredtems 
peraturen barbietet, bält ber Werfaffer dafür, die Beobachtuu⸗ 
gen über bie Zu: und Abnabine der Gletſcher feven jebom vors 
zugstweife getionet, um den Gegenſtand aufzuklären. Er ber 
merkt, daß im Jabr ısıı die Schncegraͤnze gar viel böber als 
gerabbntih flund, und dbaßtbiefeibe in ben Jabren 1815. 16 und 
17 um einige bunbert Ruß tiefer fant. Er zaͤblt eine Reibe von 
Thotſachen anf. welche darzuſbun fcheinen, daß die Temperatur 
vormals milder war: babin geboͤren die verſchiedenen unzugängs 
lid geworbeuen Alpenpfade oder hoben Beropäffe und mauche 
vprmalige, jest mit Eis bebectte Biebweiden. Hinwieder finter 
fi eine andere, von ibm gleichfalls aefammelte Reibe Zpatfas 
@en, worand fi zu ergeben ſcheiut. dab in einer vorbergehens 
ben und früberem Zeit die Temperatur niebriger war, ald fie jezt 
HM: zu den wertwuͤrdigſten diefer leztern gebören bie fogenann: 
gen Gteifaerwälle Morainen) ober Steingeſchiebe ber Gier: 
fer, deren mande weit unter ben geaentvärtigen Auslauf 
von biefen, binondreinen. Die zabireinen tionen, mit vieler 
Flarbeit dargefieuten Beobamtungen bed Verſaſſers find meiſt 
ben Thaͤlern von Piemont und Wallis entvoten. Er zieht 
baraus ben Schluß, baß bie Weränderungen in ber mittierem 
Temperatur ber Jahrgänge einem großen veriodiſchen Wechſel 
ber Zunabme unb Abnalıne unterworfen find, daß wir und ges 
geuwoaͤrtig dran Ende einer falten Periode nähern, daß bie ents 
argengefegte Temperatur beginnen wird, und fomit banın and 


nicht wahrſchelulich ift, baß bie Bletfcher jeme vorſchreitende Ber 
mwegung . bie fie vor etlichen Jabren erbalten Batten, nochman 
fortfegen werben. — Dem Untrag einer Committee gemäß, ward 
der ausgeſezte Preis biefer gehaftreiden Arbandiung zurıfannt, 
und die Erbffnung des Zettels nannte als ihren Werfajier des 
@trafieninfpefior vom Kanton Wallis, Hrn. Benrrs © 
wurde befptoffen. fowobt biefe ats die vor zwey Jahren gefriume 
Preisfrift des berniſchen Oberforſters, Hrn. Kaftbofer, in 
beyden Sprachen auf Koften der Geſeuſchaft drucken zu laſſen. 

Die vrrgleipende Ueberſicht der Temperatur bed Mouate 
Junlus auf dem St, Bernbarbsberg während der lezten fünf 
Jabre warb audeinem Schreiben vom Prior des kortigen Hofpkı 
tiumd witgetbeilt. Kerr BWeneg gab Nachricht über den ot 
oentwärtigen Zuſtand der im Jahr 1818 durch des Getrozaiet⸗ 
ſcher verbeertem Gegend und über bie von ibm netreffenen Hm 
Nalten zu Weofwaffung des unten neu gebitdeten Sietſchert. 
vermitteift bed auf denſelben geleiteten, von ber Sonne erwärm: 
ten Waſſers welches bie zuror ims Eis gegrabene Furchen ver ⸗ 
tieft und die ſucceſſire Wegfütrung großer Eisblbete degünſtigt 
Der Profeſſor Meisuer beſchrieb einige für meue Urten er⸗ 
flärte Vögel, und Herr Seringe überreichte einen Abriß fe 
ner Monoarapbie ber Gattung Aconitum, worin er Meichen⸗ 
bachd zo7 Ürten auf 22 zuruͤckfuͤhrt. 

Der Profeffor Epavahnes wies einen neuerlich in der 
Mäbe von Gt. Eroir im Meuendurgiſchen gefundenen folk 
len Rhinscerosjabn vor, umb Kerr be Ruc in Genf las eine 
Abhandlunz. weize Eupiers Aeußerung beftreitet, ber nad fein 
omügender Beweis vorbanden ſeyn foll, baß die Temperatur 
der nordiſchen Erdſtriche feit jener Zeit, wo fie no Thierarien 
von der Gattung bed Elephanten, des Flußplerbes. des Mbinm 
zeros, bes Elatmotherium und des Tapirs näbrıen, fi verdu 
dert babe, — „Wenn ber Eirpbant, wir man annehmen mui. 
(jagt Herr be Kuc unter anderm), bie Polarländer bemobntt, 
fo mußten biefefben damals von einem boben dichten Graſe und 
weiten Wäldern befieibet geweſen ſeyn, woraus ſich auf ein ebes 
mals viel milbered Alima faplirßen (äßt, und wenn bie norbiſchen 
Elepbanten dichter mit Haaren befleibet waren, fo fan baraus 
nme gefolgert werben, es fen baffelve nit fo warm geweſta, 
als jezt in der beißen Zone. Da, wie Aues zu beweilen ſcheint. za 
jeuer Zeit bie Wertbritung von Land und Dreer anders war. aid jejt, 
fo läßt ſich auch barand fliehen, bad bie Beichaffenbeit ber Aımor 
ſphaͤre und au die Temperatur berfelben von ber jegigen verſchit ⸗ 
ben war, Dad Bertommen des arbferen Eltphanten von Eisitien 
bis nach Gibirien beweist Übrigens, baß biefe Ränder, in Nüdr 
fiat ihred Rıımas, damals weniger von einauber verſchitden 
waren ats jezt.“ Herr de Luc fohtieße mit der Bemierfung fr 
ned beruͤhmten Dbeimd: „Dur bie Revolution der Shudfiutd 
bat eine aroße Veraͤnderung auf ber Oberflaͤche ber Erbe, jelbfl 
in Ruͤcſicht auf die Einwirkung der Gonnerftrablen flatt ger 
funben, und es faeiut, ald fen bamald ber Unterſchied der Tem» 
peratur verſchledener Ränder Meiner geweſen als jest, fe wir 
au bie Abwechelung während der verſchlebenen Jahreszeiten 
feient mmbebeutenber.. Hieraus erfläre es ſich, warum große 
Thiere im Erbftrigen leben konnten, wo fie jegt nicht mehr 
forite umen mbasten.‘ 

Es wurden Probe» Abbruͤce von Inſetteuabbildungen zu des 
jüngeren Hru. Dottor Ha genbach Fauna insectorum Hel- 
vetie und litograpbirte Abbildungen vorgewieſen, bie zu eimer 
von Hrn. Hartmann Über die Werfteinerumgen ber Gegeud 
von St. Gallen beransjugebenden Schrift gebbren. 

Die Zahl der in ber dirßjäbrigem Eiyung auwe ſenden Ger 
fel ſchafts zlieber betrug einhundert und zebu. Zum Berjamms 
Tungsort für das Jabr 1903 ward Naran, und, im Fallman 
dafelbft nit aufgenommen werben tdante. Züri feitgefet. 
Auf den erfien Fall in Herr Doktor Nengger tmb auf leptes 
ven Herr Staaterath Uferi zum Worſtande ermählt, 


, N. 
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nblatt 


* für 


gebildete. 


Stände. 





Mittwod, 


16 


Juli 1823. 





Der Dichter lobt im ſeinem Liede, 
Ihn bindet nicht die Zeit, der Ort, 
Unſterblich wie der Mäonibe, 
Abnt er in Melobien fort. . 
In jebes Herzens Hentgtrume 


Bewabret ſich fein treues Bird, 


Er geht ben wahren Weg zum Ruhme 


Dur fanfter Ruͤhrung Lenzgefiib. 


Theeder Hell. 





Sonett 


hr boben Götter wollt mir Thaten geben, 
Voll Früchte fen der ftarte Lebensbaum, 
Erfüllend ber begrenzten Zeiten Raum, 
xaßt ihn in voller Pracht zum Himmel ftreben, 


Und foll mich nicht der Nachwelt Preis erbeben, 
So ſchenkt mir einen reiben WVlütbentraum; 
Hellgränzgend wie der Adendroͤthe Saum, 
Ein Weg Dur Leusgefilde jep mein Keben, 


So flcbt der Jüngling, doch bie firengen Mägte 
Begebren ‚hart gebietend ihre Mechte, 
Und baten und Genüſſe find verbüllt; 


Da fenfer tröftend fib die Dichtung nieder, 
Und ſchenkt ihm ibre Leper, ibre Lieder, 
Und alle ſeine Wunſche find erfüllt, 


Schnabel. 
Yuszüge aus Briefen eines Reifenden durch die Eid, 
amerifuniichen Provinzen, von der Mitte Mai 
1620 bis Ende Juni 1822. 1 
(Borrfegung.) 


Einige Tage nah dem Abmarfche dieſer Diotfion Layi: . 


tulirte die Garuiſon von Gallao noch gang anftändig, wie 
wol fie nicht mebr juhfiftiren fonnte; da aber doch die mei: 
fen Umerifaner waten, fo verlangten fie nicht zur feind: 
lichen Armee zu geben. Diefes Alles batte von Ende Aus 
aufs bis Mitte Seprembers gedauert, und baun wurde 


121.42 


Alles wieder ruhig und friedlich in Lima. Der Proteltor 
fing bie Proteltion wieder von vornen an, und ed wurden 
tauſenderley neue Befehle ertheilt, bie gefielen und miß: 
fielen. Den Alt⸗Spaniern wurde erlaubt, mit Hab und 
Gut nach Spanien ſich einzufhiffen; aber wenige machten 
davon Gebrauch und beſchworen die neue Konftitution und 
Unabhängigkeit, Die feindliche Armee batte nun bios die 
Provinz ZRaura, Ariqutpa und Euzco mit wenigen Zrup 
pen im Befig, und da leztere, wiewol ſehr wichtig, doch 
fehr weit entfernt find, fo Tonnte man ſich in vieler Hins 
fit faſt wie im Frieden betrachten, umd nahm fi blos 
vor, in einiger Zeit einen Herrbaufen gegen biefe noch uns 
befegten Provinzen zu ſchicken. Dieſes kann man num ale 
eine neue Epoche anfeben, indem ſchon bie Gefcäfte des 


| Sriedens und ber vollendeten Befrepung angeben follten, 


Wieles mar vom General und nahberigen Proteltor 
verſprochen worden, und nun fam der kitzliche Zeitpunkt 
des Worthaltens! — Hier fingen nun ſchon die Umzufrim 
denbeiten mit Recht und Unrecht an, und die erfte Scene 
ereignete fih mit der Flotte. Ele Verſprechungen, ſchon 
in Edtle, gingen anf die Einnabme und den Einzug 
in kima, ald dem am erreichenden Ziele. Der Marine 
murde auch auf diefen Beitpunt Bezablimg des Miditan: 
des und eines Yadrerivids Bratififition verſprochen ; da 
man aber bep dieſem Einſuge eben nicht viele Gelder vor: 
fand, fo fonnte man fa zwey Jabre Sold und ein Jabr 
Gratifikation nicht ſogleich zuſammenbringen; die Englän— 
der, aus denen meiſt die Seemangſ oeſt difeht, waren 
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fehr unzufrieden, nnd auf viele Worftelungen von Coch—⸗ 
rane, daf er unumgänglich Geld drauche, wurde ihm fein 
Gehör gedeben. Als nun ſich bie Spanier Lima wieder 
uäberten, brachte man doch einige bunberttanfend Piafter auf 
verichiedene Transportſchiffe in Sicherheit, und Cochrane 
nahm die gute Gelegenheit wahr, fiel über folde her, und 
tieß fich alles baare Geld, Gold: und Silberbarren, ein: 
liefern, wogegen er Quittung gab. Das Geld der Privat: 
leute gab er zuruͤck, und vertbeilte dasjenige des Gouver: 
nements, oder auch das, wovon Niemand recht wußte, 
wen es zugeböre, und zu dem der Herr fib nicht nennen 
wollte , unter feine Marine, woburd fie gegen einen Jah: 
resſold erhielten, legte Rechnung davon ab, und fegelte 
unmittelbar auf einen großen Kreuzzug mac dem Norden, 
von wo er fiherlich mit ohne gute Prife zurddfiommt, 
Diefes wurde fehr übel genommen, umd man Fonnte nun 
auch laum die wicht ſehr zufriedene Armee besablen. Es 
waren diefer, und befonders den Wnführern, bie ſchon 
lange in diefer Mevolution fochten, fehr viele Verſprechun⸗ 
gen getban worden, und alle glaubten, das reihe Peru 
werde leicht alle befriedigen, und ihnen endlich ein ruhiges 
Leben zufichern, Hierin irrten nun bie Meiften, und der 
Feldzug fiel ganz anders aud, als man dachte, fo daß bie 
Meiſten ſich jegt fo reich, wie vor Dem Feldzug, befanden; bie 
vielen eingezogenen Güter wurden zuridgegeben oder an: 
Ders verwendet, und Alles war unzufrieden. Im Dftober 
bitvere ſich (om eine Urt Verfhwörung gegen die Regie 
rung; alein San Martin, der in folben Dingen ſich gany 
gur zu benebmen weiß, unterbrüdte fie ſogleich, und ent: 
ferute oßue viel Auffehen die Hauptraͤdelsführer. — Im 
Sivilfache gibt es ebenfalls viele Unyufriedene, bie eine an: 
dere Idee von-biefer Frepbeit und Unabhängigkeit hatten, 
und fo ift es ſehr wahr ſcheinlich, daß aud bier Ummälzun: 
gen ftatt finden werden, befondersd weun bie gemeinfcaftli- 
ben Feinde, die man beßwegem noch zu verfchonen ſcheint, 
wusgerottet fepn werden. 

Don einer andern Unternehmung muß ich noch ein 
paar Worte jagen, ba fie noch zu den Operationen gegen 
Lima gehört. Wir hatten, wie ich oben erwähnte, in der 
feindlichen Armee viele einzelne Freunde, und aud einige 
WRegimenter ſchienen ſchon ziemlich gut geftimmt zu fepn. 
Cochraue, der den Callao blofirte, und fih als der Unter: 
nehurendfte in bem Feldzug zeigte, bildete den Plan, den 
Callao durch Lift und Verrath, und felbit vieleicht mit Ge: 
wait zu uehmen, und hierzu wurben ihm soo Mann erle: 
feuer Truppen gegeben, die aus Pifeten von verfdiebenen 
Diegimentern beſtauden, und weldre der Dberft vom Ba: 
tailon Numancia, und ein Oberſt Lieutenant Miller, ein 
Engländer, ber deu Ruf von großer Tapferkeit hatte, be: 
fehligte. Sie fbifften Ab in Huaura im Februar ein, und 
folten verftet in den Kriegsfahrzeugen ſeyn, bis etwas 
Burernommen werden könnte, welches aber wicht möglich 


war, da ber Feind wahrfcheinlih Nachrichten befam und gute 
Maßregeln nahm, und fo wurde befchloffen, mit biefen Trup⸗ 
pen bie Sübküfte von Lima zu beunrubigen, welches auch 
mit Erfolg geihab, aber doch, ohne einen befiimmiten 
Zweck zu erreichen, da fie bie Provinzen, wo fie ſich aus 
ſchifften, wieder verlaffen mußten, und nicht mit ben ge 
börigen Erforderniffen verfehen waren, um die Revolution 
zu erhalten und zu vermehren. Gie tbaten dem Feinde 
durch einige Leberfälle großen Schaden, und brachten große 
Beute mit fib zurüd, bie aber mit der Fregatte, „ber 
San Martin, welche Cochrane durd ein Wagſtück nahe 
bey Lima auf dem Klippen verlor, da er gern binzufahren 
pflegt, wohin fi noch kein Anderer wagte, ebeufall® un: 
terging. 

Jezt beſteht blos eine Divifion des Feinded in Ari: 
quipa, die mit ben Truppen in Euzco in Verbindung if, 
und die Divifion von 2a Serna in Zaura, bie fi mabr: 
ſcheinlich mit folden über Guamanga verbinden wird, Des 
wegen find wir im Begriff, eine Erpedition zur Ser nad 
Ariguipa auszuräften, die vielleicht febr bald abgehen wird, 
Sonft ift ganz Peru fehr rubig, da der große Haufe und 
die Jadier gar keinen Theil an der Regierung nehmen, und 
man fi wobl hüten wird, folde in die Staatsgeheimniffe 
bliden zu laffen. 

Der Beſchluß folgt.) 


Die Erde 
Don Er. Th. Schubert. 
(Bortfegung,) 


Vielleicht ſind mande meteorifhe Erihelnungen 
umr Dämpfe, die aus dem Hals einer Retorte hervorſpru⸗ 
bein, deren Bauch mehrere Meilen unter der Oberfläche der 
Erde liegt. Vielleicht find Höblen, wie die in Antiparos, 
nur die Entresinmer eined Labprinthes, das ſich durch tan 
ſend mäandrifche Gänge, durch welche bie unterirdiſche Luft 
mit der atmoſphaͤriſchen zuſammenhaͤngt, tief in das Ju 
nere der Erde erftreden. Wenn ed find gelungen ift, die 
Luft felbft anf der Erdflaͤche bumbdertmal zu verdichten; wie 
viel leichter werben dann ber Natur ſolche Experimente ge 
lingen! Wenn die atmofpbärifhe Luft durch unterirdiſche 
Gänge in das Innere ber Erde dringt, fo muß fie daſelbſt 
durch den Drud der oberem Luft eine Dichtigfeit erhalten, 
welche die ber meilten uns befaunten feften Körper viel⸗ 
leicht übertrifft. Nah dem Geſetze, welches die Beobak: 
tungen zu beweifen feinen, würde fie im einer Tiefe von 
eilf Meilen zu einer Flüſſigkeit werden, auf welder Gold 
ſchwimmen würde, wie Silber im Quedfilber. Die ge 
eingfte Bewegung , die kleinſte Welle eines folden Dieeres, ' 
könnte nicht allein bad p:ößliche Steigen Und Faden unfe 
zer Barometer verurfadhen, ſondern Erdbeben bervozbria: 
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den, und felbft die Rinde ber Erbe zerſprengen. Hierin 
läge daum vieleicht der Grund, warum Erdbeben gewöhn: 
lich mit fuͤrchterlichen Orkanen verbunden find, die fich über 
einen großen Theil der Erde verbreiten, 

So natürlich diefe Folgerungen ſcheinen, fo muß man 
doch bemerken, daß fie auf eine Borausfegung gegründet 
find, die wahrſcheinlich nicht richtig ift: daß nämlich bad 
Geſetz der Zufammendrüdung der Luft, welches man an 
ber Oberfläche ber Erde beobachtet hat, und welches unter 
dem Namen bed Mariottifhen Gefetzes befannt if, 
in der größten Hoͤhe, wie in ber größten Tiefe, Statt 
finde, Allein esift gewiß, daß diefed nicht im firenafien 
Sinne der Fall ſeyn kann; auch bat man ſchon bey einer 
mebr als achtmaligen Verdichtung der Luft dur die Luft: 
pumpe gefunden, daß dad Mariottifhe Geſetz nicht mehr 
mit der Erfahrung übereinfommt. Es iſt begreiflih, daß 
die Luft, wie jeder andere elaftiihe Körper, eine gewife 
Grenze bat, über welche fie ſich nicht mehr sufammendris 
den läßt, weil ihre Heinften Theile fib ſchon volllommen 
berühren, Auf der andern Seite würde daraus folgen, 
daß die oberfte Schichte der Atmoſphaͤre, da fie von feiner 
oberen Luft mehr gebrädt wird, gar keine Dichtigkeitbätte, 
weldes wibderfinnig it. Man muß hieraus ſchließen, daß 
das Martiottifde Geſetz nur an ber Oberfläche ber Erde der 
Wahrheit febr made fommr, daß es aber im beträdtlicher 
Höbe und Tiefe große WUenderungen leidet. Hierdurch fal: 
len die Einwärfe ganz über den Kaufen, die man gegen 
biefe Theorie gemacht hat, befonders, daß alddann die Erd: 
fugel, felbft wenn fie bobl oder blos mit Luft angefüllt 
wire, eine Dictigfeit haben müßte, welde die fyezifiide 
Schwere bed Goldes unendlich uͤbertrifft, da es doch durch 
die oben angeführten Beobachtungen bemiefen ift, daß fie 
viermal leichter ald Gold ift, 

Auch die blos mechanifhe Wirfung der Luft iſt filr Die 
Bewohner ber Erde von großem Nuden. ihrer Bewegung, 
bie wir Winde nennen, verdaufen wir die Erfrifhung der 
Luft und bie Werbinderung der Faͤulniß, die Vertheilung 
des Regens über mehrere Landftrihe, und die Werpflan: 
jung der Samenlöruer in entfernte Gegenden, ben Gang 
der Müblen und die Bereiherung Europens durch Ju: 
blend Schäße. 

Bir Tennen die Erde, oder wenigfteng ihre Oberfläche, 
einigermaßen , fo wie fie jegt oder feit viertauſend Fahren 


ift; aber wir würden uns fehr irren, wenn wir glambten, | 


daß fie im dieſem Zuftande aus den Händen der fhaffenden 
Natur gekommen ſey. Es fiseint, daß die Natur abſicht⸗ 
li feines ihrer Werke in vollfommenem Zuftaude ang ih» 
zer Werkitatt heraudtreten ließ, fondern daß fie ich gefällt, 
blos den Keim auszuſaͤen, damit er dur viele Eutwid: 
lungen nach und mach zu dem hoͤchſten Grad der Bolltom: 
menbeit reife, deſſen er fähig il. Wabrſcheinlich iſt jeder 
Welttörper ſolchen Mevolutionen unterworfen, vieleicht iſt 





mancher noch anf der erften Stufe feiner Bildung; aber 
auf der Erbe allein finden wir deutliche Spuren von einer 
oder mebrern Nevolutiomenm, burd bie fie bereits ges 
gangen ift. Zwep allmaͤchtige Kräfte, die bed Waſſers und 
des Feuers, find es vorzuͤglich, die vielleicht Jahrtauſende 
hiudurch auf ber Erde gewirkt haben , bie fie ihr diejenige 
Bildung gaben, die für Millionen empfindender Weſen 
die Quelle des Slüds iſt; und man kann ſich diefe Mevoins 
tionen des Feuers und des Waſſers ald den Sommer und 
den Winter vorfiellen, aus denen dad große Schöpfungs: 
jahr zuſammengeſezt war, ober ald bie ſechs Schöpfungd 
tage, auf welche der große Sabbath folgte, ben wir noch 
jegt feyern. 

Die verfteinerten Mufcheln und andere Seethiere, die 
in den Bergen aller Weltrheile, und in den Eorbilleras ſo⸗ 
gar bis zur Höhe von zwen: bie dreptanfend Toiſen über 
dem jehigen Stande des Meeres, nicht etwa einzeln zer⸗ 
freut liegen, fondern im tiefem und weit ausgedehuten 
Baͤnken und Lagen einen großen Beftandtbeil der Berge 
ausmachen, beweifen unwiderſprechlich, daß felbft die höch⸗ 
ſten Oerter der Eide während einer laugen Zeit vom 
Meere bedbedt geweſen find. Die Meſſungen der Aſtro—⸗ 
nomen haben gezeigt, daß die Erde, durch den Schwung 
ihrer täglichen Dotation, die Geftalt einer an den Polen 
eingedrüdten Augel erhalten hat, und biefes allein fest es 
außer Zweifel, daß micht blos das feite Land mit Waſſer 
bededt geweſen ift, fondern daß lange vor der Bildung der 
Urgebirge und jener Muſchelbaͤnke eine Zeit vorbergegangen 
ift, da bie ganze Erdfugel eine fläffige oder wenigftend weis 
de Maffe war. Uns dieſem brepartigen Gemiſche, welches 
nod von keinen lebenden Seſchoͤpfen bewohnt ſeyn Eonnte, 
entwickelten fi zuerft durch Krpftallifation, vielleicht durch 
Entwicklungen und Ausbrücde der Gasarten, jene Granit 
maſſen, welche uniere Urgebirge ausmahen, und fi in 
das Innere der Erde bis zu einer und unbelaunten Tiefe, 
vielleicht bid zum eigentlichen Kern derfelben erfireden, um 
welchen wahrſcheinlich alle diefe Berge eine zuſammenhaͤn⸗ 


gende Schale bilden, die man ald dad Geribbe unfers Pla: 


neten- anfehen faun. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nabrichten. 
Berlin, den 24. Map. 

Der biefige botanifhe Garten, in weinen fi bisweilen 
eine Nachtigau verirrt, obwohl es im ibm, wie in feiner Mäbe 
au Waffer zu febſen ſcheint. bat für Unterzeichneten etwas febe 
maguetifaed, Warum? Ja das gebört mindeftens zu dem fleir 
nern Gebeimniffen des Magnetigmus. Da man bier mun be 
tanutlich fon viele Jabre mit dem arößern deſſelben beſchaͤftigt 
iſt. ohne daß wir Layen recht tatıfeft in den Erttaͤrungen ges 
‚worden wären ; fo faun es um eine Antwort für jenes Warum 
nit anderd aid dußerſt ſchlecht fichen. Wenn man übrigens 
weiß, ober erfäbrt, daß mnfer nicht Eiriner botaniſcher Garten 
an der Werfeite ber Stadt, bit am dem Wege nad Potsdam 
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Tieat; fo fieht man ſich viellelcht gemüßiat, zu dem von unfern 
Yupfiteen bereits angenommenen magnertiben Gtrome von Nor⸗ 
ben na Süben, auch noch ben ziwenten non Dften na Wellen 
anzımebmen, und wir hätten bamals in aller Unſchuld bes Her⸗ 
zeus bie erſte Bubn zu einer neuen und fübnen Hopotbeſe ge 
Broden. Das Dafeon eines ſolchen Zuges — mag er magne⸗ 
tifmer oder anderer Natur ſeyn — läßt fi in der That faum 
abläugnen. wenn man die anfeunlihe Menge von Landkutſchen 
in Erwägung giebt. die feit einiger Zeit ſouderlich mit jedem 
neen Morgen von bier mad Pottdam , fo wie ben Abend von 
‚dort wieder Pierbergurfic ellen, Diele Erfarinung it am jo mert⸗ 
wärdiger, ba es in der Regel ben Berlinern an feinem Orte in ber 
Weit moeniaer ‚gefält, ald an dem, welchen Friedrich ber Zweyte 
zu feinem Eieblinzsplaͤzchen erforen hatte, Jeder flagt und aͤchzt 
und flbunt Über die Tobirnftilie, bie in unſrer zwevten Haupt⸗ 
ftadt herrſcht. und verſichert immer berzlich frob zu ſeyn, wenn 
er nur erſt wieder beraus il. Warum bleibt man aber nicht 
lieber ganz weg vom einem Orte, ber einem fo wenig gefällt ? 
Man erwaͤrbe ſich vielleicht, indem man fig feleft peinfige Ems 
pfindungen erfpart, noch obeneln kein geringes Berdienſt um 
die teibende — Thierbeit. Wahrlich, wenn man bie von Mens 
ſchen volgenfropften Wagen mit ben paar elenden Karen von 
Pferden fieut, die binfend und teuccend doc noch immer laus 
fen ſouen; fo bricht einem leicht mu Ontel Toby Ebandy das 
Ser, und man frägt ſich bebenfiim: wie fange werben bad bie 
ärmen zgerrütteten Maſcinen nom aushalten fönuen? — Ger 
wiß biefe Unglüdlichen würden fämmtli erträglier in das 
ſchauerliche Thal bed Tores hinuͤberſchlummern, wenn fie, ftatt 
ibre armen Lebens uͤberreſte in jeihem Stiavenjote zu verſeuf⸗ 
gen, ſie dem mildern Dienfle ber Ceres widmen bürften, 

Auein wer wird und bhren ?_ Mo der Zug einmal hingebt, 
Ba gebt er hin. md eine weimgefhaffene Seele läuft taufendmal 
eber Gefahr, fi mir ibrer eigenen Gentimentalnär ein wenig 
laͤchtrlich zu machen, als das tranrige Schickſal der ſeufzenden 
Sreatur zu mildern, Und nos diefen Morgen befamen wir fo 
zu fauen den Glauben im die Hand, dab das maquetiſche Fludum, 
order was es font ſeyn mag, feine Richtung durchaus von Often 
nad Weften mebmen will und muß. Denn und begeanete in 
dem beten bafben Dusend verfchleffener Wagen bie große bier: 
menagrrie der Ho von Yen und Martin, die ib ſchwerer, ald 
eine Beliebte vom ihrem Beliesten, von Bertin bat tremmen fbns 
nen. und richtig mabım auch fie ihren Abzug abendwärte. Ben 
folgen Beobawtungen muß feloft ber bartnärigfie Zweifler vers 
Nummen! 

Beotäufig geſagt, hat es bie Geſeuſchaft ber HH van Aten uud 
Martin vier genau fo gemacht, wie manche wandernde Schaufpie: 
lertruppe in feinen Provinzgiaiftädten. ®ie bat naͤmlich gewiß 
mehr ald yeim mal zum — lezten Mate geſpielt. Zwar kaun 
man ihnen nicht nacrufen: ba zieben fie num fort mit unferem 
ſabnen Beide! Denn wenn gleiw ibre armen unglädlien Bes 
fangenen auf ben miebrigften Lebensetat geſezt ſeyn mögen, fo 
muß er bob immer regelmäßig entritet werben, unb fie ſelbſt 
laffen ſich befanntlih um fo weniner abachen, je prefärer Ibre 
eigene Eriftens au ſeyn pflegt. Mitbin bleibt das Mebrfte von 
ibrer Einnapme an den naͤmtichen Etellen zuruck, wo fie gemacht 
wurde. — Biber ba tft auf unfeen biffentuchen Anſchlagezetteln 
urpiöglih aum wieder ein Bauchredner zu (bauen; ob fi bei 
dem ber Status rerum micht ein wenig auders verbaften fotite ? 
Der Wind be fo ein Demoftbenes verbraucht, toſſet ibm offen: 
bar nicht bas Milermindefte; Time nun now ein famaner Up: 
petit dinzu, amb bad Männden fände flarten Beofan, und 
blieve uns mit bein berebfamen Bauche lange genug bier, was 
für einen auſebulichen Theit unfrer barten Thaler fbnnte er mit 
fi gehen beißen, ohue daß wir fie im Reben wieber zu feben 
betämen ? 
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Gewiß Ge. Herrfichteit der Herr Bauchrebner baben fi 
febr zu gratulirem, daß ber Craft Wotdemar in finamyiellen Bers 
fügungen obmgefäbr eben fo viel mitzuſprechen bat, als bag 
fabne Geſchiecht in kirchlichen Ungelegenbeiten; fonft wärden 
inm ſcawer ſich mebr, als ein paar Proͤbchen feiner obnebin jiems 
lich Aderfiüfffaen Kunſt geftattet werden. Untere Künſtler ben 
Urt, die man fonft, wo man mit diefem Ehrennamen nes ein 
wenig bauspälterifp umping, gerade zu unter die Gaufler ger 
zaͤhlt baben wuͤrbe, fhnnen fi allenfalls nom babaro ein Bers 
dlenft um ben Staat eriversen,, daß fie — wie wir bier in bes 
That die Fälle ſchon gebabt haben — einige von ibren Borflels 
tungen zum Beten biefiser frommer oder gemeinnügiaer Stifs 
tungen geben. Allein es frägt fig, ob man bergleisen milde 
Gaben von einem, ber Bauchrednerey Befliffenen,. auch mıe 
mit dem gerinaften Anflanbe annehmen darf? 

Erwas aubers moͤchte es mit ber reipeftabenn GSeſellſchaft 
feon, die, um uns bier in unferem traurigen Sande zu erbeis 
tern, weite Meere durchſchifft it, und die fo erflaunenstiwürbige 
Dinge zeigen fol, daß fie fin die Devife: „Wer es nicht aefebn 
bat, ber glaubt es nit. zum Aushangeſchildchen bat rwäbe 
len dürfen. Wir gebdren zu ber Kaffe berer, bie lieber über 
erwas Außerordentliches erſtaunen, das in bie mebr arifigen 
Sinne fällt, und können atfo in ber That nicht fagen, wie 
wen biefe Devife wahr ſeyn mag. Aufgefallen iſt und inbes 
au bey biefer Belepenveit wieder ein Eieiner Widerſpruch bee 
Zeit. Es fehle minbeftens in ber wiſſenſchaftlich nebitberen Betz 
nicht am Leuten. welche bed zuverſichtlicen Glaubens find. daß 
wir in Hinſicht unſerer geiftisen Kultur argenwärtig um eine 
gute Stufe höher even, als 1.8. in den Tagen Friede ichs bez 
gweyten. Wenn das mirfli ber Fall wäre, fo follte man glanıs 
ben. daß bergieiwen natuͤrliche Wunderthaͤter — denn dafür ges 
ben ſie ſich mindeſtens bey uns immer nur and — jet auch ein 
weit fhiverered Epiel haben müßten, ats vor bem, wo bie geis 
ſtigen Kräfte weniger geübt, wenn auch vieleit von dem näms 
kamen Grabe Intenfiver Groͤße waren. Wein trügt und nie 
unfer biechen Brobachtungsgeiſt, fo baben alle dieſe Phitadel⸗ 
phias iu neu anfgelegien Ausaaben jet. wo nit feintere, bo 
gewiß noch immer eben fo Iriate Ardeit, als im der gebauten 
Periode, 

„Was uennen Gie greiftige Kultur?" — Wir frben dieſe 
Trage wie eim ziorufgmeibiaeds Somwrrt der Modedialettit auf 
uns eindringen. Gut, daß unfer Raum eben zu Erbe gebt; 
tenn wir wuͤrden nichts Weringered zu thun baben, alt bad Lius 
mögline mball zu machen, um bier nur mit Teidfiber Grre 
vom Kampfplage zu fommen., Die Hauptbegriffe, die ben vors 
fleventer Frage vor allen Dingen zu entwickein wären, find 
naturlicher Weife die beyden. Vernunft und Berfland. Der 
Prattiter ſpricht war: das Rind wird mir Vernunft geboren, 
und der Verftand kommt nit vor deu Jahren; allein wollte er 
nit dem Lnterfiebe. den bire das gemeine Erben feſtſeut eis 
nen philofopbiimen Banamit unfern siefgrlenrten Diaieftifern 
maden; fo würde er bald genug finden, daß fie su verſteben 
und von ihnen verflanben zu werben beydes glei unmdulia 
ift. Ben unfrer BVorliebe für das praftiie Reben — bie wir 
übrigens mir dem Weifen der Weiſen, mir dem Sotrates felop 
aemein baben — Äft und dieſe vornebme prile ſophiſche Gpragr 
verwirrung von jeber febr poffierlih eorgefommen. Um ums 
inbeffew-teiner unndibiaen Feinbſchaft audınfegen, wollen wir 
ehr befennen, daß ums die ehemals fo berübmte Bribnigifae 
uud Reisnigifd: Wolfiſche Priloſophie, die beu Verſtand dat 
Bermögen zu urtbeilen, und bie Vernunft das Bermögen 
zu ſchtte ßen wanute, mit minder au dem reiten Ziele vors 
de voettroffen zu baten foheint. : 
Eref Wolbemar. 
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Denkwuͤrdigkeiten von St. Helena, oder Tagebuch, 
in mweldyem alles, was Napoleon in einem Zeits 
raume von achtzehn Monaten geſprochen und ger 
than bat, Tag für Tag aufgezeichnet iſt. Von 
dem Grafen von Las Cafes. Ans dem Franzöfir 
ſchen überfezt. Siebenter Band, ERROR: unb 
Kübingen, ı823. 

Wir beeilen ung um fo mebr bie baldige Erfchefunng 
der Fortiegung dieſes böcft merkwürdigen Werkes anzu: 
zeigen, als deifen Jahalt dee ſeltenen Mannes und der 


Ueußerungen wegen, welche es vom ihm enthält, von dem 
algemeinfien Intereſſe if. 

Statt eines Literäriihen Griterion, welches bey die 
fem Werte frineswegs an feinem Drte feyn dürfte, neben 
wir unfern Feiern folgende Bruhflüde aud dem alshald 
bie Preſſe verlafendeu VU. Band, 


Von mehreren, mir entfallenen Reden babe ich fol: 
genden Ausſpruch über die Unfittlichfeit gefammelt,. „Die 


„Unſittlichkeit, fagte der Kaifer, ih ohne Widerrede bie | 


„verderblichſte Eigenſchaft, bie an einem Souverän be: 
„merkt werden kann; denn er bringt fie fogleih in Mode. 
„Man prablt bamit, um ihm zu gefallen; fie verftärkt | 
„alle Lafter, vergiftet alle Tugenden, wird eine wahre 
„Peſt der Seſellſchaft, die Plage der Nation. Die öffent: 
„liche Moral dagegen wirft ald natürliche Vervollſtaͤndi— 
‚nung der Befehe; fie ift für frh ein Geſetzbuch.“ Da: 
bep behauptet er, das die Mevolntion, troß allen ihren 
Greueln, gleihmohl bie wahre Urſache ber Wiedergeburt 
uuferer Sitten geworden ſey. „So erzeugt,‘ fuhr er fort, 
„ber ſchmutzigſte Dünger bie ſchoͤnſte Vegetation.” Er 
fagte gerabe heraus: „daß feine Megierung in der Ge 
„ſchichte die denfmürdige Epoche der Ruͤckkehr zur Moral 
„bezeichnen würde, Wir fteuerten dahin mit vollen Se 
„selu; die folgenden Cataſtrophen werden unfehlbar alles 
„Wieder zurüdichlendern. Denn wie follen die Meniden, 
„mitten unter fo viel Wechſel und Unordnung, den Ber: 
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„rauchen jeber Art, dem Reis ber Intrike, der Habgier, 
„ben Gelüften der Käuflichkeit widerſtehen Iubeffen 
„tan man wohl bie auffteigende Bewegung zum Belfern 
„benmen; fie ganz zu unterdrüden, ift unmöglich. Die 
„oͤffentliche Moral hat ihre Hepmath im Gebiete der Wer: 
„wunft und der Aufklärung; fie if ihr matürliches Mes 
„fultat; und Vernunft und Aufklärung rüdgängig zu mas 
„ben, wird man wohl bleiben Laffen muͤſſen. Um die 
„Standale und Schändlichleiten der alten Zeiten wieder 
„einzuführen, ben doppelten Ebebruc wieder zu Ehren, 
„bie Liederlichleit der Megentihaft, die Ausſchweifungen 
„der folgenden Regierung wieder in Mode zu bringen, 
„müßte man alle Eigenheiten und Berhältniffe des vori 
„gen Jahrhunderts wieder berftellen and dieß tft unmögs 
„lich. Man müßte die vornehmen Leute wieder zu abfor 
„luten Müßigsängern machen, bie keine andere Beihäf: 
„tigung haben, als fi mit zügellofen Geſchlechtsverhaält⸗ 
„niſſen abzugeben. Man müßte in der Mittelllaſſe bie 
„Lebenslraft des Gewerbfleißes unterdriden, wodurch 
„‚beute alle Köpfe beſchaͤftigt, alle Ideen großgezogen, alle 
„Gemütber erhoben werden. Man müßte eudlih das 
or Bolt wieder in die Ermiedrigung und Verworfenheit zu⸗ 
„rückſtürzen, wodurch es dahin gebradt murde, nichts 
„meht als ein wahres Laſtthier zu ſeyn. Dieß zu Stande 
‚zu bringen kann Keinem gelingen. — Die öffentlichen 
„Bitten find alfo im Steigen, und es läßt fi voraus: 
„ſehen, baß fie fih unaufhaltſam auf der ganzen Erbe 
„verbeflern werden, m. f. mw. 

„So wie ich Stalien betrat, fagte ber Kaifer, dade 
„ich die Sitten, bie Gefinnungen und bie Sprade unfe: 
„rer Revolution geändert. Ich heß die Emigranten nicht 
„erihießen, ich kam den Prieftern zu Hülfe, und fchaffte 
„Feſte und Snftitutionen ab, bie und entehrten, Dabey 
„wurde ih wahrlich miht von meiner Laune, fondern 
„von Vernunft und Billigkeit geleitet, welche die beyden 
”„Brundpfeiler der hoben Politit find, Wäre z. B. bie 
„Feyer des Todes des Königs erbalten worden, fo hät: 
„tet Ihr, (ſagte er zu einem) Euch nie wieder vereinigen 
„Sonnen; 10, ac. 
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Dee Kaiſer bemerfte, er fen ber erſte geweſen, ber 
Fraufceich mit dem Namen der großen Nation begrüßt 
habe. „Und in der That,” fuhr er fort, „ich babe fie ale 
„ſolche der befiegten Welt gezeigt.“ Nach einer kurzen Un- 
terbrechung, fagte er ferner: „Und die Nation wird wieder 
„groß ſeyn und es immer bleiben, wenn ihr Nationalcha— 
„rakter ſich in Uebereinſtimmung fest mit allen ihren pbyr 
„Slhen Vortheilen und ihren geiftigen Mitteln, ıc. 0.” 

In einem audern Augenblich ſprach er von einem, den 
er ſehr liebte, und fagte von ibm: „Er hat den Charal- 
„rer einer Kuh: er ift fanft und rubig überall, andge- 
„nommen wo es feine Kinder gilt; fobald man Diefe an: 
„greift, ſtreckt er die Hörner vor; man Fünnte ihn mike 
„tbendb machen, re. 16, 

In dem Gefpräd vom eiuem andern, ber drepfig Jahre 
alt war, erflärie er ibn für zu jung. „Sleichwohl,“ fagte 
"er, „batte ich im diefem Aller ichen alle meine Eroberuns 
„gen gemacht, und regierte die Welt ; ich hatte den Sturm 
„beſchworen, bie Parteyen verſchmolzen, eine Nation wie: 
mder vereint, eine Megierung, ein Reich geibaffenz es 
„fehlte mir nichts als der Kitel eines Kaiſers.“ Und 
indens ex über deuſelben Gegenſtand fortfuhr, fagte er: 
Ich war verwöhnt, man muß es geſtehen; ich habe im: 
„ner kommanditt; feit meinem Gintritt in die Welt war 
„id ber Macht verpfaͤudet, und die Umfiände und meine 
„Gewalt waren der Urt, dad von dem Augenblick am, wo 
„ib dad Kommando erbielt, ich einen Herra und feine 
„Seſetze mehr gelauns habe.’+ 


Es war zufällig die Rede vom dem Zuffande umferer 
Sefangenen in Eagland. Ich will bier zufammenftellen, 
was er jezt und früher Über diefem Gegenſtand gefagt bat. 

Der ſchuelle Bruch des "riedend von Amiens, wobep 
unter fo ſchlechten Vorwänden das engliſche Miniftertum 
fh durchaus wureblide betragen hatte, reiste dew erften 
Eonful zum Zorn, indem er fühlte, daß man mit ibm 
gefpielt hätte. Dieß wurde noch ſchlimmer, als, ſelbſt 
vor der firtegderllärung, mehrere vnſerer Kauffahrer ge 
nommen wurden. „Huf meine drivgenden Borftellungen, 
„sagte der Rarfer, begnügten fie ſich, kalt zu antworten, 
„daß dieß ihre Gebrauch fen, und fie ſtets fo gehandelt bär- 
„sea, Dieb war sllerbings wahr; aber die Zeiten battem 
„ſich geändert. und Fraukreich war nicht geneigt, weder 
„eine ſolche Ungerechtigkeit, noch eine ſolche Demithigung 
oh dulden. Ich mar der Miaum geworden, der Frank 
reichs Rechte und feinen Rudm verbirgte, und war ganz 
„in der Faſſung, unſern Feinden zu zeigen, mit wem ſie 
Aunftig zu thun bitten, Unglucklicher Werſe erlaubte mir 
„unſere gegenfeitige Lage nicht. eine Gewaltthat anders, 
„als durch eine noch größere Gewaltthat zu raͤchen. Es 
„und in der That die Meprefaliem nur ein trauriger Be: 


I „belf, weil fie nur bie Unſchuldigen treifen; aber ich hatte 
„keine Wahl.’ 

„Nach Leſung der iromifhen und umverfhämten Ant: 
„wortrauf meine Klagen, erließ ich, mitten in der Nadıt, 
„den Befehl, im ganz Frankreich und in allen von unierm 
„Urmeen beſezten Ländern, alle Engländer zu verbaften, 
„und fie als Gefangene zu bebalten, zur Vergeltung für 
„unfere ſo ungerechter Weite wrggenommenen Stiffe. Der 

} „größte Theil diefer Ingländer beftmd aus angeichenen, 
i „reihen und betitelten Leuten, bie za ibrem Vergnügen 
„reisten. Je mebr diefed Verfahren neu, je mebr die Un: 
„nerechtigfeit eindringend war, deſto mehr ſtaud fie mie 
„an, Ein allgemeines Geihrep erbob ſich; ale Engländer 
„wendeten fih an mic; ih wies fieam ihre Regierung: 
„ihr Schiefal haͤuge nur von diefer ab, antmworrete id. 
„Mehrere erboten ib, für die Erlaudniß nah Haufe zu 
„geben, felbft den Betrag der angebalteuen Schiffe zu er 
„ſetzen. Ich verlange kein Geld, ließ ich ihnen ſazen; 
„ſondern die Befolgung der einfachen Moral, bie Bergür 
„tung eines ſchaͤndlichen Unrechts. Wird man es glauben, 
„die engliſche Regierung, fo argliſtig, fo bartnaͤcig in 
„Behauptung ihrer Geeredte, als der roͤmiſche Hof in 
„ſeinen religiöfen Anſpruchen, wollte licher eine Menge aufs 
„gezeichneter Euglaͤnder zehn Jahre lang ungerechrer Weile 
min Feſſeln laſſen, als öffentli für die — anf eine 
„elenbe feeräuberifche Sıtte verzichten. 

„Bereits aldi an der Spitze ber Grafulerregirrung 
„ſtand, hatte ich, der Gefangenen wegen, einen Streit 
„mit der engliſchen Regierung, und trug damals dem 
„Sieg davon. Das Direltorium beging die Chorbeit, ſich 
„sw einer Webereinkunft zu verftehen, die uns fehr zum 
„Schaden gereidte, und gauz den Eungländern zu Gute kam. 

„Die Engländer ernährten ihre Gefaugenen in Frauk 
„reih, und uns lag es 0b, die unſtigen ia England zu er 
„nähren.. Wir batteir aber febr menge Englaͤuder bey und, 
„während fie viele Framzoſen bev ſich hatten ; im Frankreich 
„foſteten die Lebensmittel faſt nichts, dagegen fie in Eng: 
„land im ungedeurem Preife ſtauden. Die Engländer bat: 
„ten daher nur fehr geringe Koſten: wir mustergroge Sum: 
„men in Feindes Laud jchiden, und wir waren arm, Meder 
„nen Sie hierzu, daß Agenten in beyden Ländern gehalten 
„werden mußten, und bad der engliihe Herr Kommiſſat 
„wire anders ale ein Spion bey und war. eine Maſchine, 

„die innere Komplotte in Verbindung mit den Emigran: 
„ten im Auslande zu unterhalten. Kaum wer diefer Zur 
„fand der Dinge zu meiner Kenutniß gefommen, als id 
„den Mibrauch mit einem Federſtrich ausmerzte. Es 
„wurde der engliſchen Regierung angezeigt, daß fortan 
Aede Nation die gemachten Gefangenen ermäbren mirde, 
„wen fie ed anders nicht vorzöge, fie auszuwechſelu. Man 
„erhob ein großes Geſchrey, und droht, fie verhungern 
„zu lafen. Ih Eraute den englityen Minifkrır genug 





| 
| 


| 





227 


„Härte und Egoiſmus zu, um zu' glauben, daß fie Luſt ; ‚mich beauftragt hatten, fie zu beſchützen und zu dertheü⸗ 
„hätten, bie Drobung wahr zu madyen; ich war aber u | „digen. Es bat mirıbabep am Sharakterftärte gefehlt; 
„ateich fiber, daß die Humanttät der eugliſchen Nation ih | „die Pflicht gebot es.“ 
„dagegen empören wuͤrde. Und gaben die Minifter nad. | 
„Unfere unglücklichen Frangofen waren dabep weder beſſer 
„noch fchlimmrer baran ; indeffen erlangten wir große Bor: 
„tbeite dadurch, und befreptem ung vom einer Ihebereinkunft, 
„bie nur ein Joch und eine Art von Tribut für uns war. 
„Während der ganzen Dauer dad Strieges habe ich 
„nicht aufgebört, die Auswechſelung der Gefangenen vor: 
„uſchlagen; die englifbe Regerung aber, welche dieß vor: 
„theilhaſt für ung hielt, weigerte fi ſtets, bald unter 
dieſem bald unter jenen Vorwand, darein zu willigen. 
Ich babe nichts dagegen einzuwenden ; bie Politit bat 
„im Kriege den Vorzug vor dem Gefühl; warum aber 
„zeigt man ſich obne Noth barbariih ? Dieß haben fie ge: 
„than, als fie die Baht ihrer Gefangenen fidr vergrößern 
„sahen. Jezt begann für umfere unglädlihen Landsleute 
„die Plage der Blodiciffe oder Pontons, womit die Alten 





Don der falfchen Theologie ımd dem wahren Slam 
ben, von Profeffor Steffens, 


In unferem lesten Schreiten im Morgenblatt Niro, 
165 und 166 fagten wir, daß es notbiwenbig few, über dieie® 
weufte Buch des ruͤhmlich bdekaunten Heren Profeffors Stef: 
fens eim firenged und ernſtes Wort ergeben am laſen. — 
Es kann nicht umfere Abſicht ſeyn, dieſes Buch als eine 
theologifche Schrift zu beieuchten: dee Merfuffer feibft er— 
Härt fih S. z für einen Unkundigen im der theologiſchen 
Wiſſenſchaft, und diefe Zeitſchrift it für Eontroverien nicht 
deftimmm. Eben fo wenig dürften wir bier ein pbilofopbi= 
ſches Wert zu beurtheilen haben, ba der Autor dieſes Buch 
nicht für ein ſolches ausgibt. Was känmte nım bad für ein 
„die Hölle bereichert baben mairden, bätteibre Einbilbunge- Buch fepn, weiches den Glauben zu feinem Gegenftand 
„traft diefe teuflifche ®rfindung ſich vorſtellen koͤnnen. Wohl hat und weber vom einem Theologen, noch vom einem 
„glaube ich, daß die Franzoſen, welche ſich darüber beflage Philoſophen geſchrieben fenm-will? — Doch wohl nichts 
„ten, die Sache ubettrieben haben ; diejenigen aber, welche anders, als ein eredo des Verfafferd; und folte yır dies 
„fie vertheibigen, find aud der Wahrheit nicht trem geblte | ſem noch etwas dinzugeſezt werben, was weder theologi⸗ 
„ber. Wir wien, was ein Bericht am bad Varlamenk | ſchen, noch philoſephiſchen Inhalts wäre; fo fünnte dieie® 
„Äagen wi: dier koͤnnen wir, obme zu irren, darüber ur⸗nur die reine Gefwictserzählung ſeyn: wie, durch Zwei— 
ntheilem „ wenn mir die Lügen und Verlaͤumdungen lefem, | fer und Jrrthum, dur Gnadenmittel und Erleuchtung, 
„weiche diefe-Gottlofen ‚die nit errötben, ſich zu unfern der Autor „u diefen credo gekommen fem Eine ſolche eiu⸗ 
Heutern zu machen, öffentlid im vollen Parlamente vor> | face Erzaͤhlung innerlich erlebter That ſachen konnte num, 
„teagen. Die Blockſchiffe ſprechen für ſich ſelbſt deutlich | gicht nur überhaupt erbaulich, fonderm auch mebrfondere 
„genug, die einfache Thatſache allein ſagt Alles. Werm fehr erſprießlich für dieimigen jepır, bie fi zur Natur 
„man die armen Soldaten, bie nıcht and Meer gewöhnt ! puilofophie, das heißt: zu demſelben philsfopbiihen Sp 
„mb, dorthin fbidt, fie im verpefteten Orten aufeinander | fteme bekennen, vom welchem der Verfaſſer, mac ſeinem 
„häuft, wo fie wicht einmal Maum genug baden; wenn | eigenge Geftändniffe, ſich ermüder abgewendet bat. Aber 
„man fie zwepmal in vier und zwanzig Stunden, während | das Bud, trotz dem es weder Theologie noch Poiloſophie 
„der Ebbe, die giftigen Dünfte des Meerſchlamms einathe | feyu wilh, will dennoch die Thatſachen feines Glaubend nicht 
„men läßt, und zehn Jahre lang die Plage fortiegt, — F Hiftorifch erzählen, fondern beweifen, wodurd in die Wurz 
„lollte das wicht genug few, um bey dem Anblick diefed | zeh der Schrift ein Wider ſpruch gelmptift, der bundert und 
„Ibeuftiben Staufpiels dad Mi im Aufruhr zw brim | aber Hundert Widerſprüche auf jeder Seite des Buchs er: 
„gen? Ich mache mir große Vorwürfe, daß ih im biefem } zeugt. Dielen Wideripruch in der Wurzel findet man all 
„Yundte feine Mepreffaiten geimmmöt habe, daß ich wicht | gemein im einer ganzen Kaffe moderner Schriften verbreis 
„be Engländer, und zwar nicht bie armen Matrofen und | tet, umd es wird nothweMig, ihn aufzudecken. Wir bitten 
‚ Soldaten, deren Stimme nicht geyabit wird, fondern | daher dem Lofer folgende Betrabtung mit und anzuſtellen: 
„de Milords und vornehmen Herren im aͤhnliche Blod: | „Ich denfe nicht? ich glaube! Und fühle mich befelige im 
»Ihıffe geworfen babe: Ich hätten ibm dabeperlaubt, frep | „dieſem Gefühl über ichwaͤngliches Gewifibeit,” Gegen bie 
„mir ibrem Lande und ihren Familien zw cortefpoudiren, | Behauptung folder That ſache kaun das Denten (der ver 
‚uud ihr Geſchrey wirde bie Minifter betäubt und fie | nunftige fich ſelbſt erlennende Werftandy durbaus nichts 
„zum Nachgeben genöthigt baden. Freblich münden die | einwegden. So angegriffen muß es feine Waffen ftredem, 
„Yarifer Salond, jeder Zeit treue Allirte ber Feinde, nicht | das heißt: ſchweigen; ebem fo ſchweigen, als ob bebanptet 
„ermangelt haben , mid einen Ziger, einen Cammibalen wikbe: Schmerzen oder Art zu emvfinden. — Jeder ur 
Au neanen; das hätte aber nichts zu bedeuten gebabt ; | dere Angriff auf das Denken (auf Vernunft und Berftand) 
„id war biefe Maaßregel den Frauzoſen ſchuldig, melde | der nicht vom Gtandpunkt bes abfülntes Glaubens, je 
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dern vom Staubpuntt bed Deutens felbft (von Vernunft 
sd Verſtaud) ausgeht, trägt einen uranfäuglichen Wider: 
fpruch in feiner Wurzel und beflegt daber, felbft wenn er 
ſiegt, nur ſich ſelbſt. Denn gefest: das Denten bewiefe 
«und beweifen kann einzig nur das Denfen), daß es felbit 
nuvolfommen unzulaͤuglich, ohne Stoff, des Borbildes 
bedbürftig m. 1. f. wäre, und daß ed rube und gegründet fey 
auf einem Glanben an Offenbarung; fo wäre diefer 
Slaube, wenn auch nicht ein vom Denken erſchaffener, 
doch ein von demfelben auterifirter und im feiner eigen: 
thuͤmlichen Sphäre anerfannter Glaube — Bernunftglaube; 
welben Bernunftglanben aber bie modernen Gegner dee 
Denkens, undagr, Steffens mit ihnen, von vorn herein 
als Uuglaube verwerfen. Warum alfo find fie fo wenig 
folgerecht und bemühen fih dur Denken zu beweifen, was 
nah ihrem eigenen Geſtaͤndniß doch außerhalb bes Deufend 
liegt umd alfo weder des Beweiſes noch der Autorität des 
Dentens bedarf? Warum fagen fie nicht einfach: Ich 
glaube! gegen welche Thatſache durchaus nichts einzumen- 
den it. Die Antwort auf diefe Frage ergibt ſich von felbft, 
Sie hätten, weh fie allem Denken entiagen könnten, Fei: 
men Maßſtab für ben eigenen Glauben; fie könntet und 
müßten zwar, zein in der Sphäre ihres Glaußfhs verhar— 
zeud, an diefen, als anden einzig wahren Glauben, glau- 
ben; aber fle-hätten durchaus fein Mittel, kein Organ, 
Zeinen Boden, wm gegen jeben didparat: andern indivi- 
duellen und pofitiwen Glauben etwag einzuwenden; und dad 
will man doch nicht, eben fo wenig ald man deu Wer: 
aunftglauben geftatten will, muB aber Eines von Bey 
dem, kommt aus diefem Dilemma nicht heraus undiwird 
demnach gezwungen ſich ſelbſt zu widerfpreden. So mus 
der Berfafler (peg- 6) fagen: „Line Vermunftreligion iſt 
dader gar keine Meligion,“ umd (pag- 23) „denn der bes 
dingte Glaube ift gar keiner,‘ während er fpäter (pag. 73), 
wo er feinen wahren Glauben über einen falfhen und 
ſchwaͤrmeriſchen ſetzen will, geswungen wird, den erften 
verftändiges Chriſtenthum zu nennen, weldes ja, nab 
der früheren Behauptung, ein bedingtes, vermünftiges 
Glauben, und alfo gar fein Glauben wäre, So drängt 
Ad (pag- 152) der Wurzelmideripru der ganzen Schrift 
in eine einzige Phrafe hinein. Sie beißt: „Nun entitand 
aber im Verſolge der ‚Zeiten die menſchliche Heberlegung, 
daß ber Herr dieſe feine heilige Offenbarung nicht der 
willtührlicdhen Deutung der menfhliben Bernunft 
babe preisgeben koͤnnen.“ Alſo bie heilige Offenbarung 
bleibt deshalb unangefochten ftehn, weil die menfcli- 
be Ueberlegung (die nichts andere ift ald die willführ 
did:deutende Vernunft) fagt: die beilige Offenbarung 
Seo nicht ber willkührlichen Vernunft preisgegeben? 
Wenn Das kein Widerſpruch der wil lkührlichen 
Bernunfe ift, fo giebt es keinen! — Uber wir wihrden 
Die Hälfte des Buchs abfehreiben when, wenn wir alle 





feine Widerfprüche Yier anzeigen wollten. Die Rundigen 
ber Wiſſenſchaft mögen, pag- 88, bie Stelle von „Iwar- 
bis — ableiten Lönnen‘ madlefen ; und fie werden in 
berielben den Duell finden, dem alle Unpbiloiopbie Diejet 
Buchs entſließt; fie mögen fi überzeugen, wie von pe 
288 und no fchlagender von pag. 204 an diefe Schrift 
eine bieparat andere wird, weil nämlich in dem praftifden 
Theil der Pbilofopbie die chriſtlichen Philoſephen einig 
find, im dem theoretifhen Theil (in der eigentlichen Wik 
fenfhaft) aber noch differiren. — Wir fommen darauf zu⸗ 
ruͤck, daß der Verfaffer, um ein beilfames und erbaulis 
ches Buch zu ſchreiben, ſich damit Hätte begmügen follen, 
wie ex ed pag. 247 und an andern Stellen thut, fein 
Glaubensbefenntniß abzulegen, feinen Freund und Lehrer 
Scheibel mit banfbarem Herzen zu chren und zu preis 
fen und — was wir leider in dem Buch vermiſſen — 
uns die Gefchichte feiner früheren wiſſenſchaftlichen Ber 
ireungen und feiner fpäteren Erleuchtung getreulih zu em 
zählen, Ein foldes innerlibes und ſchlechthin imdiniduc 
les Ercigniß aber zur Geſchichte aller Menſchen zu ma 
chen, von. ben veribiedenften, von Gott erſcheffenen Ju 
bivibwalitäten, daſſelbe zu fordern, nicht zu berudfictigen, 
daß die Kräfte und Gaben nicht nur quantitatin, fondera ' 
auch qualitativ verfehieden find, das führt freplid zu je 
ner „furchtbaren Konſequenz,“ vom welcher ber 
Berfaffer felbft (pag. 138) fagt: „daß das tiefe Gefübl, 
das reinfte, das kindlichſte, deſſen Berwandfchaft mit dem 
Bott der Liebe wir keineswegs abläugnen können, vor ihr, 
wie vor ber fuͤrchterlichſten Gpttesläfterung gurucicandert.’ 
— Wir ſetzen hinzu: Ja dieſe Konfequenz führe zu Neligiend 
friegen, Autodafes und allem Graͤuel eines unchriftliben Fe 
natismus! Und doch will der Verfaſſer die ibm unentbehr 
lihe Jutoleranz, dicht meben der nicht abzuweiſenden 
Duldung, retten. Er fagt ſelbſt, daß diefer Widerſptuch 
nur dur ein Gleichnif zu löfen fen. — Ein Gleihuif 
aber löst feinen Widerfprub, am allerwenigiten aber beit 
diefen Widerſpruch das Maͤhrchen des Herrn Steſſens 
auf; es gebt nichts and demſelben konfeguenterweil 
heruor, als daß man bie Ketzer mit Liebe verbrennen 
mie, und dieſes Hat längft und immer die Juqui⸗ 
fitton behauptet. Wir find vollfommen überzeugt, das 
der Verfaſſer fo es nicht gemeint bat; ja, daß er dr 
ven böchft edeln Zweck ſich vorgeſezt, wenn er ibn gleid 
in biefer Schrift durchaus nicht erreiht bat. ber — 
und befwegen fanden wir es nothwendig vor einem gear 
fen Yublitum davon zu ſprechen — die Wirkung dieſer 
Schrift ift unheilbringend. Denn aud- ihren Widerfprb 
chen kann fih nur der unterfuchende Philoſoph, oder ber 
rein⸗ Gläubige herausfinden; für keinen von Banden aber 
iſt das Buch geichrieben; deiner non Bephden bedarf «#! 


(Der Beſchluß folgt 
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sommer ber und febet am bie Werte Gottes: 


ber fo wunderllch 


ft ‚mit feinem Thun unter ben Menſchentindern. 


Palm Davids, 





Die Erde. 
Bon Fr. Th. Schubert. 
(Belchluß.) 


Dieſe Berge der erſten Orduung find bie frü: 
deſten Schößlinge der bildenden Kraft, welche den rohen 
Stoff unferd Planeten bearbeitete: daher man nie Berftei- 
nerungen aus dem Thierreiche in ihnen autrifft. Nach diefer 
Cooche ward vielleicht das Weltmeer, welches ſich natuͤrlich 
zugleich mit dieſen Krpftallen aus dem chaotiſchen Brep ge: 
bilder hatte, nur von wenigen fleinen Muſcheln bewohnt, 
der erfien Bevoͤllerung der Erde, im welcher die frübere 
blos mineraliiche Mevolution no eine wichtige Molle ipielt; 
und num entflanden auch, aus dem Bodenfape des ablan: 
fenden Meeres, die aus Kalk beftebenden Flößgebirge, 
welche bie Grauitberge bebeden oder ihre ‚Spalten und 
Tbäler ausfüllen, und die keine anderen See'biere, .ald 
einige wenige jener alten Mufcelarten, -entbalten. In 
biefer Zeit Icheint das Meer, fo wie ‚die Wärme fih wirt: 
famer zeigte, immer mehr und mehr bevölfert worden zu 
feyn ; und die neueren Kalkgebirge ;beftchen ‚faft ganz aus 
Mufheln und andern Seethieren, 

Eadlich erhielt der Erdboden feine ‚legte Bekleidung, 
bie ihn zu einem fruchtbaren und bewohnbaren Weltförper 
machte. Die berabjtrömenden Fläfe riffen ‚die Gipfel der 
alten Berge ein, und aus biefen Truͤmmern und dem Bo» 
deufaße der Flüffe bildete fib nach und nad ber Sand und 
bad Erdreich umferer Ebenen, mebft den Bergen der 


dritten Drdummg. Bugleich hatten ſich, wahrſchein⸗ 
lich dur die Kraft der Sonnenftrablen und das unterirdis 
ſche Feuer der Vulkane, die damals noch tbätiger waren 
als jet, die werfhiedenen Gadarten entwidelt, and denen 
fi unfere Atmoſphaͤre und das Waller im feinem jetzigen 
reinen Zuftande bildete, „Eine wohltdaͤtige Wärme und die 
fanften Strablen.bes Lichtes fingen nun immer mehr an, 
Leben in dem Falten Stoff zu verbreiten. Das Meer ward 
zuerft, außer den Mufcheln, auch mit Fiſchen und Amphi⸗ 
bien bevölkert; und fo wie das Waſſer immer mehr abuabm, 
und die Hügel und das feſte Land troden wurden, brachte 
die Erde nah und nah Schilf, Kräuter, Bäume und Thiere 
bervor, bis fie endlich ein ‚würdiger Wohnort ward für 
vernünftige Welen, die im Stande waren, den Schöpfer 
aus feinen Werken zu erfeunen, 

Dieſe Zeitordnung der verfhiebenen Epochen der Bil» 
dung unjerd Planeten gründet fich nicht blos anf bie Natur 
der Sache, fondern auch auf die Dokumente, bie, von ber 
Hand bes Schöpfers gefhrieben, im Archiv der Berge auf: 


‚bewahrt find. Nur in dem zulest vom Wafler gebildeten 


Gebirgsarten oder Erblagen finden fih Verfteinerungen und 
Ueberbleibſel von Bäumen und Thieren, aber auch felbft 
bier trifft man nie Menſchenknochen an, Go lange unfer 
Geſchlecht die Erde bewohnt, bat fie feine jener großen Ne: 
volutlonen mehr erlitten; und der Menſch allein nahm Be: 
fig von der Erbe, nachdem fie alle Feuer: und Waſſer⸗ 


proben ausgehalten hatte, und geläutert bervorgetreten 
war. j 
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Indeſſen dürfen mir und nicht einbilden, daß die Na: 
tur, gleihiam ald tönne fie, nach der Gelingung ihres 
Meifterftüds, des Meuſchen, nichts Volllommeneres mehr 
bervorbringen, fib von ibren Arbeiten auf immer ausruhe. 
Der Sabbath muß nicht länger dauern, als die ſechs Tage 
der Urbeitz under foll nicht blos ber Mube gewidmet fepn, 
fondern auch der Sammlung von Kräften zur folgenden 
Arbeit; er ift ber lezte Tag der vergangenen, und der 
erfte Tag einer neuen Woche. Bielleicht it die Natur eben 
jest auf andern MWeltlörpern mir größern Revolutionen be 
ſchaͤftigt, ale die find, melde der Erbe ihre jeßige Geſtalt 
und Bildung geben. Selbit auf unferm Planeten zeigt ji 
bie plaftifhe Kraft der Natur noch täglich wirlſam, wenn 
glei nicht durch fo mächtige Kataftropben, mie im jenem 
erſten Aiter der Welt. Iſt deun der Wachsthum der Plan 
zen, und die Vermehrung der Thiere, nicht eine fortwäb: 
rende Schöpfung? Und ift es nicht die Natur, die durch 
ung wirft, auch ba, mo wir felbit Schöpfer zu ſern glau⸗ 
ben? Geborcht nicht dad Infelt dem unmittelbaren Be 
feble der Natur, wenn es feinem Juſtinkt blindlivgs folgt, 
der es oft in das Grab führt? Selbſt die großen Revolu— 
tionen, bie der Erde ihre erfte Bildung gaben, fdeinen 
wich! ganz aufgehört zu baden; und wer funn lagen, 
was für Kataſtrophen der Erde noch bevorſtehen Die 
großen Aufloͤſungsmittel, Mafler, Luft, Teuer, haben 
ihre Kraft wicht verlorem Noch immer ſtürzen bie von 
Stroͤmen durchwuͤhlten Berge ein, und verlieren täglich an 
Maſſe. Noch immer diinftet das Weltmeer aus, bie Fluͤſſe 
bedecten den Boden mit neuem Schlamm, und bie Erde 
gewinnt an trockenem Lande, Mod wütber dag Feuer der 
Bullane, noch erſchüttern eingefhloflene Dämpfe die Erbe; 
end die Sagen aller Möller reden von Ueberſchwemmun— 
gen, die ganze Länder verwüſtet baden. Noch bilden fi 
Metalle im Schoße der Erde, Imfelı. werden von ben 
Mellen verfhlungen, umd neue fleigen aus dem Meere ber: 
vor, das Werk der unermüdeten Dolspen, — Doch ſcheint 
st, daß die jetzigen Wirtuegen der Matur ſich auf einen 
SKreisiauf ein ſchraͤnken, umd mehr auf Erhaltung, als auf 
Umbitbung oder Zerftörung abnelen; oder daß wenigftene 
Die Mevoluttonen „ die und noch bevorftehen, gleich ben 
Sekular⸗Gleichuugen in der Aſtronomie, mis einer Laugſam⸗ 
Beit vorbereiter merden,. die den Furcht ſamſten beruhigen 
aan. 

Die Lefer werden in dieſen wenigen Blättern feine voll: 
ftändige Seſchichte unſeres Planeren erwarten, über welche 
fat jeder Neturforſcher eine neue Theorie gibt. Mein 
Zweck war blos, auf, diejenigen unflreitigen Thatſachen auf 
merffam zu maden,. bie und jur Beurtlieilung. anderer 
PReiiförper und ibrer Vergleidung mit der Erde leiten Tün: 
wen ; und bieie® find Befonders zwey Gegenſtaͤnde, die Bil: 
dung der Berge, und die befländige Abnahme bes Meeres. 
Die Berge „ die (;h glei, Aublhörnern, dei organiſchen 


Körpers, den wir betvohmen, aus dem Rumpfe berausitre: 
den, um ben Than der Wolken einzuſaugen, fcheinen ein 
wefentlicher Theil jedes Planeten zu ſeyn. Uufere Berge 
waren. uriprünglidh weit höher, als fir jezt ind: denn feit 
Fahrtaufenden find fie von den Strömen abgeſpult, und 
flürzen noch täglich ein, ohne daß je ein Steim wieder ber: 
aufgetragen wird. Man loͤnnte aljo denken, daß die Pla 
neten, derem Berge bie unfrigen meit übertreffen, ſich noch 
in einem roheren ober früheren Zuftande befiuden, als die 
Erde. Das Meer bedeckte einft die höbften unferer Berge, 
und die Erde ift nah und nah audgerrodnet. Wie will 


‚ man beweifen, daß dieſe Abuahme des Waſſers jezt ganz 


aufgehört babe, und dad bad Meer nun im feine feitem 
Grenzen. eingeihlofen ſey? Scheint ed nicht offenbar, baf, 
wenn dag MWeltmerr unauflpörlic ausdunſtet, diefe Düne 
in Wollen gefammelt, von den Bergen angezogen, oder 
von woblthitigen Winden über die Erde verbreitet, in Re: 
gen und Schnee oder in Bergſtroͤmen berabfliefen , um den 
Wachsthum der Pflanzen zu befördern, die endlich in erbige 


Theile zerfallen, die Waſſermaſſe mit jedem Jahre abned« 


men, und die feften Theile des Erdreihes zunehmen mil 
fen? Selbſt die Beobachtungen, die man über bie Höbde 
ded Meere# an deu Küften angeftellt bat, und andere Er: 
fahrungen, feinen die deſtaͤndige Abnadiae des Waſſers 
zu betätigen. Eine natürliche Folge bievon würde freplich 
ſeyn, daß, wenm wir nit durch unfere Sünden eine nme 
Suͤndfluth berbeyzieben, einft eine Zeit tommen muß, mo 
die Erde ganz ausgetrodner it, und aus Mangel an Wak 
fee weder Pflanzen no Tbiere ernäbren kaun. Wenigſtens 
werden wir ung nit wundern, wenn bie Kernröhre uns 
zeigen, daß diefer Zuftand wirflih auf dem Monde Statt 
zu baden ſcheint, den mir in. einem fpäteren Abſchnitt bes 
trachten wollen. 


Auszug aus Briefen eines Reiſenden durch bie Sid» 
amerifanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820. bis Ende Juni 1822. 

(Beſch tuß.) 

Ich fagte oben, baß eigentlich Nemand zufrieden iſt. 
und bier folgen einige menige abgeriſſene Punkte, die une 
gefäbr Die verfhiedenen Urſachen angeben werden. & if 
viel leichter, ſich unabhängig zu maden, ale ſich umabbie 
gig zw erhalten, und nicht in vielen Dingen vom Regen 
in die Zraufe zu fommen,. ohue etwas gewonnen zu baben. 

Das biefige Bolt (ih meine die Weifeny it ungemein 
unwiſſend, und ungemein wenig in der Wilt: und Menſchen⸗ 
geidichte bewandert, und es fiebt fait aus, ald wenn wir 
das Land entdedt hätten, ober als wenn fie nad der Er 
oberung der Spanier bis jegt abgefondert geblichen wären. 
Sie wien eigentlich gar nicht recht, was dieſe Nrurrunge® 

allt bedeuten, und benehmen ſich zum. Theil ungemein h· 
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cherlich, Indem fie blos einſehen, daß fie von ben Spanier 
gedrüdt und verachtet waren, aber doch immer das böchite 
Yocal.,. die ihnen von den Spaniern gelebrten Dinge, blei⸗ 
den. Sie ſprechen viel von der Freobeir, und weinen mie 
die Kinder, daß fie ihre Wappen vou der Thüre nebmen 
ſollen, die wie ein Wirthéhausſchild bey ung, ausſehen, 
und für welde fie dem Könige 10 bis 20,000 Piafter be 
zablen mußten. Weiter find fie bier ungemein titelfüchtig, 
weiches die Spanier ſehr wohl zu ihrem Vortheil benusten. 
Es gibt bier mehr Adel, als in Deutigland und Polen, 
und mebr Titel, als in ben verſchiedenen Ardbwintelu bey 
und, Die aber @eld koſteten und feirem etwas einbractem 
denn die einträglicheren Poften und Titel wurden immer 
den Alt:Spaniern ertbeilt. Die Ueberſchwemmung von 
Geiftliben, und unfere, Bier fchr entartete, liebe Mut: 
ter, die Kirche, läßt auch lein gutes Gras auffommen, und 
ſucht fo viet möglih, und auf alle Arten, peruanifded 
Bold und Silber zu fanmaige Wlles wird bier mit Geld 
erreicht, und was bep ung Beſtechung beißt, bat bier einen 
ganz ebriihen Namen, man nennt ed; fih um etwas be 
werben, uud io ift ed ihnen fehr fhwer begreiflich zu mas 
Sen, daß ed jezt anders ſeyn müßte. Won verfaufter Yu: 
ſtiz mag man bey uns ſchreyen fo-viel ald man will, es if 
alles dummes Zeug, denn bier haben die Projeſſe eine 
gan ſichere Taxe, und wo das Webergewidt an Geld ift, 
müfen Gelege und Gerechtigleit unbedingt ſchweigen. — 
So gebt ed. nun im tamienderiep Dingen, und die neuen 
Patrioren fahren gang ruhig darin fort, und diejenigen, die 
eine Beränderuug in dieien ihöuen Grbräuden machen wol: 
len, baben die größte Mühe und Beſchwerlichleit. Wenn 
man bier von einem VBorgefrzten etwas will, und ihm nicht 
genau fennt, fo gebt mar zu feinem Sekretaͤr, Wbdjutan- 
ten, Verwandien, Freund, Bedienten oder Köchin, und 
bitter um: Äüriprade, wofür aber auch gleich die Summe 
geiagt wird, die ihm bey Erreichung des Endzwecks zufält, 
und der Here felbft glaubt, das mü ſſe fo fen. Hieraus 
emtitehen denn alle Unorönungen, und mit dem beften Wil: 
ten fan man- oft gar nichts ausrichten ;. nimmt man 
noch an, daf viel mehr ſchlechtet Wille, Miedertraͤchtigkeit 
and Diebafimn vorhanden ift, fo ift leicht zu berechnen, wie 
Alles geben. muß, — Ich muß doch hier bemerken, daß es 
auch einzelne gute Patrioten, uneigennügige und libe: 
zule Leute gibt, aber, wie gefagt, wur einzeln, 

Ga vin Fein Freund vom- Bellimmen- bed: National: 
Charakter, da ich dieſes faſt immer falſch und einfeitig fand, 
und mir Nationalgewohnheiten im Verwechslung und Ber: 
wirrung, aber im Algemeinen fan man, glaube ich, recht 
wohl Folgendes von den Gübamerifanerm fegen: Sir find 
nicht bösartig, aber angebildet und’ träge. und hieraus 
entipringen viele allgemeine Sewobnbeiten uud Laſter. 
Ste find faſt durchgaͤngig verſchwendetiſch und kennen Faum 
den Werth des Geldes; Hazardſpiele find ganz allgemein, 


und es iſt gar nicht, wie bey uns, eine Urt Schmach dm 
mit verbuuden. Zu jeder unbedeutenden Zuſammenkunft 
fpieit man fo hoch, daß unſere großen Goldbanfen in den 
Bädern bettelarm dagegen find, denn Feder, der ein paar 
tauſeud Piafter beſtzt, fezt fie mir größter Ruhe auf eine 
Karte. Die Franzofen baben auch bierber ihre Mouletten 
geſchickt, die zwar anfangs viel gewannen, doch aber am 
Eude dem biefigen Volk nicht anftanden , die blos ein Kars 
tenfpiel CMonte) und Würfelfpiel mit zwey Mürfeln fonnen. 
— Auch der Verſchwendung jind fie febr ergeben, man 
nimmt diefed unter andern auch an der lächerlihen Pracht 
wahr, mit der fie irgend eine hübſche Mulattinn oder eine 
andere Maitreffe herausputzen. — Brägbeir ift auch bier 
allgemein, die Arbeiter gebörten ftetd zu den Alt:Spaniern, 
die arm hierher famen, reih wurden, fich ‚verbeirathetem 
und Vieles zufammenfbarrten, fat immer, damit ihre 
Kinder es bald wieder verſchleuderten. Cine allgemein vor: 
bereihende Tugend ift bier die Maͤßigkeit im Eſſen und 
Zrinten, die und Europäern oft beihwerlich wird, indem 
wir es ibmen nie gleich thun koͤnnen. Ich ſpreche bier vom 
den Weißen (Spaniern und ihren Ublömmlingen, deu Kreo: 
len), und nicht von den Indiern und Leuten von Farbe, 
bis zu den Negern; denn dieſe fund, auch mern lejtere frey 
find, ganz von dem andern abgefondert, und fie miſchen ſich 
auc im Ganzen wenig, mit einander. Meftizen (Adloͤmm⸗ 
linge vom Judiern und- Weißen) find nicht ſehr bäufig, und , 
die Mulatren u. ſ. w. find außer ber Ehe erzeugt, und bei 
rarhendann wieder unter ihres Gleiben. Im Allgemeinen 
ift aber dad Bolt bier febr aufgeweckt, und fie begreifen Als 
les fehr leicht, fo daß fie jest febr bald auf einen gewiſſen 
Grad. von Kultur gelangen werden. Die ibonen Wien 
ſchaften und Künfte werben bier audy wenig betrieben, 
doch finder man gamy gute Gemälde, die aber meift Kos 
pien und Heiligenbilder find. Die Mufit treiben fie in fo 
weit ziemlich, als es für ben Gottesdienſt nötbıg iſt, und 


Alles Elimpert etwas auf der Öuitarre und fingt dazu wie 


in Spanien, body gibt es einige Driginaimelodien des Lanı 
des, alled find aber traurige Lirbesromanzen. Die Indier- 
fingen wenig und begmügen ſich mit einer Heinen Trom 
mel und Pfeife, die einer wie unfren Baͤrentanz tpielt, 
damit wahrſcheinlich die anderen fi wenigſtens ma dem 
Takte ganz unbändig in Chiche (Maisbier) betrinfen fön; 
nen. Die Meger dingegen verläuguen auch bier nicht ihr 
Iuftiged Kemperament und ibreiZam: und Larmluſt, denn 
Mufiftaun man ed kaum nennen. Wo dieſe eim altes 

af oder fonft etwas dergleidyen erwiſchen fönnen, fpannen 

e. fogleih ein Fell darüber, und’ fangen au zu lärmen und 
zu fanzeır, babey baben fie dann noch furbidar fchreirnde 
Schalmeien oder Hoboen und eine Menge feld: und Per 
detinnbacken, auf deren Mappernden Hübmen fie aus allen 
Kräften mit Anüppeln reiten umd ſchlagen. Es ift kaum 
zu brgreifen, wie es die Tänzer und Muſtkanten auddal: 
ten, denn wenn mamibre Tänze nicht auf bedtimmte Zeit 


 einichränfte, fo würden fie fiber bis am den jüngſten Tag 
* danern ; dabry trinten fie fehr gern Branntiwrin, ber aber 


ganzanders Wirfung bep ihnen als bep den ſaulen Jadieru 
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bervorbringt. Ich werbe mie dem Lärm vergeffen, ben bie 
verfbiedenen Nationen.ein Paar Tage, ebe ich abreiste, in 
Galao machten. Es war ein Volksfeſt -dafelbit, und-weıße 
Indier und Neger batten, ſo wie die Engländer, ihre wer: 
ſchledenen Beluſtigungen, melde ſich megen des kleinen 
Raumes ganz nade zufammendrängten, dabey waren aber 
auch viele.oftindifhe Seeleute, die fih dann auch zufam: 
menferten und auf orıginelle Weile ungemein laut.fangen, 

Jo muß noch Einiges über den jeßigen Stand der Dinge 
ſagen, und wie Wlles.obngefähr behandelt wird. St. Mar: 
tin drachte ſchon von Chile einige Staatsfetretaire mit, ‚die, 
fobald wir etwas felten- Fuß gefaßt hatten, Minifter ge 
nannt wurden, aud jezt in Lima dazu ernannt find; eben 
fo famen auch -einige, zu Gouverneurs ber verſchiedenen 
Provinzen beftimmte Subjekte bierber, fo daß demnach 
diefe als Hauptperſonen auf Alles Cinfluß haben. Alle 
Vebergegangenen im Militär: und -Eivilfabe wurden als 
ziemlich fihere Leute febr vorgezogen, was befonders ben 
alten Chefs ded Heeres nicht gefiel. Die mitgebradhten 
Soldaten ftarben und zerfirenten ſich meiſt, und:viele Of⸗ 
figiere wurden befonders nad Chile zurückgeſchickt, diejeni⸗ 
gen von Buenos Apres find weiter entfernt und Viele da: 
von werben ibr Vaterland leicht vergeffen, fo daß wahr: 
ſcheiulich nah und nah biefe ‚fremde Armee ſich mit den 
Eindeimiiben ganz vereinigen.wird, ba ſchon bep ber For 
mirung neuer biefiger Truppen von den fremden Dffizie: 
ren angeftelt werden, und fomit ift ed faum mehr möglich, 
die Erpeditiondarmeer von der einbeimiihen zu treumen, 
Diejenigen Dffisiere, die bier umzufrieden find, oder et: 
was Vermögen zu Haufe haben, werden nab und nach 
dabin geben, und endlich wird blos eine biefige Armee 
übrig bleiben. 

Mit Boliver und Kolombia ftehen wir in keiner ei⸗ 
gentliben Verbindung auch geben dort bie Dinge einen ganz 
anderen Schritt. Bon dem Sonnenorden, der bier er: 
richtet worden, und wovon die erften-Chefs ber Armee, die 
Minıfter und ein paar Hiefige Großkreuze find, babe ich 
ſchon etwag geſagt. Der Zweck, bie Leute damıt zufrieben zu 
ſtellen, wird wahrſcheinlich nidt erreicht werden, indem die 
Meiſten etwas Solideres zur Belohnung erwarteten. Die 
Adminiſtration and Militaͤrverfaſſung iſt in ziemlich großer 
Unordnung und es muͤſſen noch große Veränderungen ftatt fin: 
den, fo wie auch im Elerud, wenn dad Fand glücklich werben 
fol, Die Abbängigkeit von andern, beſonders Hanbdelgvöl: 
tern, wird au bier febr druüdend ſeyn u. ſ. w. Der Proteftor 
ahmt gar zu ſehr den großen Proteftor nad, unballes wird 
dur ſehr geibraubte Mittel erreicht, moben aber ſtets viel 
von Fresbeit, Voͤlleralück, Gleihbeit, Menſchenwohl, Hoch⸗ 
finn, Großſiun und fofort un fimmig gefhrieen wird, wozu 
dann die ſpaniſche hoͤchſt retboriihe Sprache ſehr paßt. 


— 
Korreſpondenz Nachrichten. 
Leipzia, März Upril und May.*) 

Die erftie Neuigtet auf.ter Bühne warim Mär Renik 
worth, nam ber Bearbeitung des Schauſpielers Kübne in Ham 
burg, Der Berfafier biefer Bearbeitung faeint ſich die Aufgabe ger 
macht zu haben, fo viel Handlung old möglid aus dem Romane 
bevzubebalten, und in die gerobhnfiche Form und Länge eines Thea⸗ 
terfiücds zu bringen. Auf biefe Weije mußten die reihen Schil⸗ 
derumgen verloren geben, welde der Hauptbandlung bed Romans 

*) Die. Korrejpondeng s Ariel baden ſich ſeit einigen Monas 
ten fo gedrängt, daß wir und biefed Mal genbibigt ſaben, bie 
Leipziger Berichte von drey Monaten furgsufammen zu ziehen, um 
unfere Leſer der treuen und vollſtaͤndigen Darfielung tumfers 
wärbigen Mitarbeiterö nicht ganz zu berauben, D, Re. 








—,— 


eine biſtoriſche Erunblage uud Bedeutung geben, und bad Ganze 
flebt nırn atd eime bloße Riebedintrigue da, von weicher man 
auch v Hteinfieht, warum fie einen fogewannten tragifaen Aus⸗ 
eang baben fol. Die Charattere haben ſaͤmmtlich verloren; am 
meiften Zreffilian und Emmy. WB. Seott bat nus bie Ger 
liebte des Lord Leiceſter als berauſcht durch Liebe und jugendliche 
Eitelkeit geſchildert, das leztere Motiv faͤut bier faft gan weg. 
und damit die Eutſchuldigung, bie ihr den Anthen des Refers 
erbätt, Momente, welche beym Leſen des Romans eine heben 
tende Wirkung bervorbeingen, find bier ſehr wenig ‚einhrim 
send. — Neu einfinbirt-tam auf die Scene das trefflihe Luf⸗ 
-fpiet von Gteigentefh: bie Mißverſtaͤndniſſe. Die ebenfalls 
nen einftubierte Operette von Iſouarde das Lotterieloed. Ya 
März kam Gortbers Elavigo umb die Oper Nich ar d Lis 
wenberz erneuert auf die Bühne, In Beriebung auf em 
‚ftere lobt Meferent die Abſicht der Direftion, ihrem Perfes 
nal zu ernfler Charatteriftit Gelegenheit zu geben, will aber 
feine Auſicht Über die Darftelung His zu einer Wiederboiung 
bes Trauerſpiels verſparen. Vreiryö einfache, dharafik 
xiſtiſche Melobien ſprechen eben an, ber mist die Muft 
5108 ald Gegeuſtaud ber Diode betrachtet. Die Darftellung war 
von ber Direktion mit viel Gefamad ausgeflattet worden. Hs 
@äfle traten auf ber beruͤhmte Baſſiſt Fiſcher cbiöber bey der 
‚Königl. Oper in Muͤnhen) ‚und Here Walter-von Karlsrube 
Die meifterbafte Eparatteriftit bes Erſtern als Barbier von Se⸗ 
villa (ber Darfiellung bes Reporello in Don Juan und als fis 
garro konnte Meferent nit beywohnen) bat und dießmal mic 
im.vorigen Jabre Wergnägen gemacht. Herr Walter trat au 
Staber! cbreymal in Staberls Reifeabentbeuern und 
einmal in den Bürgern von Wien) zum ‚Erabdgen ode 
Lachluſtigen anf. Diefer Staberl ſcheint mir eine wabrbaft er 
miſche Perfon. Sein Geſchaͤftigthun, feine Eruſtbaftigteit den 
-Kieinigfeiten, fein Haug zum Worlleben und Wornehmibun füb ⸗ 
ren mande tomifse Gitmation herbey. Es if ber Harlefim, 
ber mitten im bem Bürgerflande lebt. Herr Walter, wenu-et 
lhn auch nicht ald reinen Wiener Staberl nehmen follte, madı 
doc tinen Iufligen Ebaratrer aus ibm, den er mit viel Haltung 
nd Raune darſtelltz wur daß fein feiner, artiger Gefang ſich 
nicht immer mit ‚bemielden ganz vereinigen will. Wenn übe 
gend die Bürger in Wien. bie nebft den Meifeapentbeuera 
Etaberld bier zum erften Male auf bie Bühne kamen. tweniges 
als die leztern gefielen, ja fat Mißfallen erregten, fo fieat.der 
Grund wohl darin, daß biefes Lekaltuͤg bier anf einem ibm 
ganz fremben Boden flebt, und mir einem Auſpruch aufjwiren 
ſcheint, den es eigentlich nicht erregen will. Am ı, Maͤrz wurk 
zum Andenken bed verewigten Schichts Mozarts bimmliideb 
Requiem febr vollſtaͤndig kefezt und unter Mitwirkung mehrerer 
Dilettanten und Dilettantinen in ber Themastirche bſſentüch 
aufge fuͤhrt. Kerr Drganift und Mufitdirettor Poren hatte bieie 
»ortrefflige Aufführung veranftaltet und dirigixte Im derſelben. 
In ben Mbonnementöfongerten der lezten Monate örten wir 
mebrere fremde Hünftter. Zuerſt Herr Haafe d. J., Mönigl. 
ſaͤchſ. Rammermufitus, welcher ein Wiolinfongert feines Lehrers 
Poltedrovertrug. Meinbeit, Mettigkeit und Zierlichten zeich ⸗ 
nete fein Spiel aus, und geivannen ibm den Beufal der Ber 
fswmtung. Bende Brüder trugen auch ein Eoncertimo für zwer 
MWatdhbrner vor, wohen ihnen nur ſchadete, daß wir das Epiel 
der Familie Shunf in Berlin noch im zu friſchem UUnbenten 
hatten, (Der Beſchluß folgt.) 





Drucfehler. 
In bem Motto ber geſtrigen Wir. 169., im der erſten Zeile, if 
in einigen Abbruͤcen Iobs flatt Lebt irrigerweife ſtehen geblieben. 
re Derre ehr, Oyes Seen 


Ne, 57. 





Ku nf - 


Donnerftag, den 


B | at 


17. Suli 1822 





Kunſtnachrichten aus Parie. 


Daris, den 18 Mai 1833, 
(Beicluß.) 


Man flebt, wie viel dieſe Nünftier, welche für 9. 
Delpech arbeiteten, aus den bepden im ganz Europa be: 
wunderten eugliſchen Scriftitellern entiebnt haben, nam: 
lich von Walter: Seott und Korb Boron. Das Stammbuch 
der Gebruͤder Engelmann zeigt und Compoſitionen ande: 
zer Art. Unter den zwölf Blättern, aus denen es be: 
febt, *) führe ih namentlih auf: die frante Mut: 
ter von H. Haudebourt Lescot. Won dem Original glaube 
id früher ibon in dem Aufſatz uber die Geſellſchaft der 
Aunftfreunde geiprocen zu haben, und ic mußte es Io: 
ben, weil ed eine redt artige Arbeit ift; die kleinen 
Savoparden von dem H. Grafen Aubrp, nah dem 
Gemälde des H. Duduffe; zwen fhöne Landſchaften, 
ſeht gut entworfen und mir Geſchick und Anmuth andge: 
führt. ©. H. Robert; der Abend, eine audere Landſchaft 
vo. Billenenve; der&ammt hit, ein Vortrait, li⸗ 
thographirt von H. Weber nah H. Manſion. Auf die 
fom Blatt ift die Kreide mer der äußerten Feinbeit beban- 
beit und es bereit darin eim ſehr lebbafter Ton; der 
Tag nah einem Saiffbrud, eine dramatiſche 
Scene von H. Gadin. 

Die Maler der Vorcellanfabrit von Seured geben auch 
läprlih eine Sammlung beraus, welcher fie den Mamen 
acden: Abende der Maler von Sevres, Hr. Mobert, der 
Sanpfbafımaler, von welchem ich fo eben geſprochen habe; 
dr. Bands, ein Blaimenmaler erften Rangs; Leguap; 
Beranger umd audere Maler find Mitarbeiter diefes 
Stammbuchs 2. 

H. Gaaricault bat einzeln mehrere Reihenfolgen lite: 
atapbiſchet Blätter uuter folgenden Titeln herausgegeben: 


— 
— — — 


*) Album lithogrsphique publid par Engelmann freres. 
Varis 1523. Preis 24 Ar. 


Zmwbıf Bıdtter, Paris 1823. Preis ı5 Fr, 


1 Pferdbftudien”); lithographiſche Entwürfe” 


vier verfhiebene litbograpbirte Gegenfläm 
be’) Wenn ſchon der Titel der zwey lezten Samm: 
lungen nicht merlen läßt, daß das Pferd der Hauptgegen⸗ 
ſtand derſelben iſt, ſo ſind es doch eigentliche Pferdſtudien, 
unter verſchiedenen Anſichten vorgebracht. Im Allgemei⸗ 
nen ſtrebt H. Gericault die Natur mit Wahrbeit wieder 
zu geben; man kann fogar jagen, er wollte fpecielle Por: 
träts entwerfen. Alles ift mit Gefchie gearbeitet, nur 
möchte man tabeln, daß er nicht immer die ſchoͤnſten Ur: 
ten wiederzugeben verfucht. 

Diefer Kuͤnſtler, ein Maler von vielem Talent, giebt 
fi das Anſehen als ſchmollte er mit dem Yublitum und 
verachtete feine Stimme. Seine erſten Arbeiten zogen die öf- 
fentliche Aufmerkiamfeit auf ſich. Im Jahr 18 19 ftelite er eine 
große Compofition auf, daritellend das Boot der Fregatte 
Medufa, in dem Augenblick, in welchem die dabin Geflüch: 
teten auf den hoͤchſten Grad der Anugſt und Verziveiflang 
gebracht find. Das Ganze batte wine hochtragiſche Farbe, 
viele Kraft und Wahrbeit im Ausdruck und alle Künftler 
glaubten, daß diefer Maler beftimmt fep, in der Schule 
einen ſehr ebrenvollen Plab einzunehmen, aber das Publi⸗ 
fum batte ſich entſezt über der Wahrheit des Einzelnen and 
über das Ganze der Darftellung. Es erregte Abfcheu und 
Ekel. Der Künftter, welcher einen enthuſtaſtiſchen Erfolg 
erwartete, erbielt nur Die Achtung, welche ibm , obne ibn 
zu entmutbigen, zu veritehen gab, daß er eine ſchlechte 
Anwendung von ſeinem Talent gemacht babe, und bat 
nun feinen Pinfel gleichſam zerträmmert, Mber wie bie 
Liebe zur Kunſt fih mie gang auslöfchen täßt, fo wird fi 
auch Hr. Gericanult dur die Studien einer gan, audern 
Gattung tröfen wollen über diejenigen, welden er fi 
vorber gewidmet hatte. 

Fr. Bourgeois, ein gefbidter Landſchaftmaler, 
bat eine fortlaufende Unternehmung in Steindrud ge 
mast, am eine große Zahl Aafihten von Frankreich, der 


) Zwey Lieferungen. in zwoͤlf Blättern. Pr. as Er, 
*) Ein Heft von acht Blaͤttern. Pr. 6 Br. 
*0) Ein Heft. Pr. 4 Gr. 


"2:6 


Schweiz, der großen Earthaufe zu Grenoble m, fi w. dar⸗ 
zuftellen Er bat zum neuen Jahr Studien nach ber Natur 
berausgegeben und fie ben jungen Laudfchaftmalern. zuge: 
eignet. 9, H. Eharlet,. welcher zuerſt auf militaͤriſche 
Scenen bie Lithograpbie anmendete,. und fie. mit Geift 
und auffallend natürlich: ausführte, hat auch eine Reihe 
von 18 Blättern herausgegeben, beren Gegenftände aus 
den Gewohnheiten ber Soldaten und ben Sitten im Feld 
entlehut find. **), 

Werfen wir unfere Blide auf die Unternehmungen, 
welche vorzäglic der Wiſſenſchaft gewidmet find, fo finde 
ich die Lithographie als eine eben fo gelehrige, wie ſchnelle 


Gehuͤlfin zur Beförderung des: Erfolgs, den fie erzielen, | 


So hat fir derfelben Hr, Cloquel im einem wichtigen, 
vorzüglid; der Arznepwiſſen ſchaft gewidmeten Werte ***) 
mir vielem: Städte bebient.. Der Arzt Automarchi, in ganz 
Europa bekaunt wegen. ber großen Sorgfalt, mit welcher 
er einen: ber ausgezeichnetſten Männer, welche je gelebt 
babem, bebandelte,. hat fo eben ein Werk gleicher Art 
herauszugeben angefangen F) und dabep fi der Bephülfe 
ber Lithographie bedient. Zanachſt gebt die Beurtheilung 
diefer bepden Arbeiten bie Mebdiciner an, doch fan ich, 
ohne mich von meinem Gegeuftand: zn: entfernen, bemer: 
Bew, daß die in diefem Werken vorfommenbenr Blätter 
großes: Lob- verbiemen,. befonder® diejenigen, melde ber 
Urzt: Automardi. bekannt gemacht bat, 

No babe- ich zu: bemerken,. daß täglich: einzelne Blät: 
ter erfcheinen ‚. welche bald: meh, bald weniger der Aus: 
zeichnung werth find. Ih kännte & DB. untern andern 
mebhrese Kompofitionen des Hru. H. Berner anführen, von 
denen ziwep, mie der Titel angeigt,. bie Erribjagb auf 
ker Ebene, und bie Treibiagb im: Wald, auch 





*) Ein Heft mit-zwbif Bıdktern: Ur. Bir. 
“*) Ein: Heft. Pr. 12 Br.. 

, "*). Anatomie de l’'homme;,. ou.. döscriplionsset' figures 
lithogrephiöes: de toutes-Jes parties du:corps humain; 
par-DM.. Beclardiet-Ji Gloquel;. Dieſes Wert, von dem 
bereite mebrerer Lieferungen: erſchienen finds, deren jebe aus 
ſechs ludozraphirten· Blättern: in arcß. Folien, und brey 
Boarn Texte belebt. mirb: im: Ganzen. 240; Blätter-und 
ı20 Üdgen. Text entbalten, Pr. jeder Lieferung 9. Fr.. 
\ Plenches: anatomiqnes: du: corps humein;,. exccutdes 

‚  d’apres- les: dimensions. naturelles;: sccompagndes 
... d’um texte- axplicatif! Der Berfaffer batıden Worfag. 
feinen: Keferm: zuerſt bie. Derſtaͤche und dann: das Uebrige 
ris anfı bad, Efelett: mityutbeilen ;. uaemtlich: badı Geflecht 


unten ber Heut, welches bie oberflaͤclichen Nerven biiden, |: 


die Pinids- und Schlag⸗ Übern: auf der Derflaͤche; bie ven 
ſehiedenen Drustellagen:mit ivren Nerven, itmen- Bits: und 
Lomphgefäßem. Diefed; Werts deſſen erſte Rieferung: ers- 


falenen if, wird im 15; Lieferungen ſich theilen, jedegm-|' 
Sbie 6. Biätter mit: einem erflärenden Text. Preid: jeber |. 
Bieferung» auft apoß: Mokrpapier, 95; Br. ſchwarz, und |. 
zu By. tolerirt;. 


Yagbitäde find, und zwey andere Scenen Franker Eolde« 
ten, vom ausgezeichneter Natürlichkeit, *) Ich kaum mirdas 
| Vergnügen nicht verfagen,, fie zu beſchreiben. 
| Swep: Soldaten verfolgen ein Shwein. Dub m 
ſchrockene Thier entflieht fo. ſchnell ald möglich, aber einer 
ber Soldaten reunt ihm mit dem Spieße vor. Im Ge 
fübl,. gefangen und erftohen zu werden, verdoppelt es feine 
Kräfte und-reißt feinen Mörder mit: fi fort, ber in der 
Beſtuͤrzung und bey ‘der Heftigkeit des Laufe fein Catquet 
vom. Kopfe verliert. Der Andere ergreift feinen. Cameto 
deu am Mod und zuft ibm. unter hellem. Gelächter zu: 
Halt feft!. 
Zwer andere Soldaten näherte fir einem: Huͤhner⸗ 
ſtall, den einen heil eines einzeln ſtehenden Hauſes aus 
machte ,,. beffen Bewohner ihren Feldarbeiten madhgeganger 
zu. fepn fcheinen. Nah der Aukunft der Soldaten flichen 
bie Hühner. Diefe wagen es nit, die Thüre aufjubrer 
den. Dodr hätten. fie ſich gerne des Gefluͤgels be 
mädtig. Was war zu tbun? der eina hatte einige Kin 
ner in feiner Muͤtze, breitete fie vor dem: Huͤhnerſtal aus 
und vief mit lodender Stimme: Komm Lud, Luch! Ein 
‚ Hubn ſtreckt dem Kopf vor die Fallthuͤre deraus, und ſieht 
ſich um, ehe es fi auf den Vortheil tinlaͤßt. Maufieht 
‘wie es: im. Begriff iſt herauszugehen, ohne daß es den: 
Soldaten bemerkt, der feitwärts ftebr,. und dem Säbel in 
der Hand, gerüftet iſt, aus: feinem Zutrauen Gemium je 
ziehen. Es iſt nicht zweifelhaft, Daß. fie ein. Dpfer wird; 
das ein ganzes Bivouok erguidt, 
Somit. wird meine Auſicht gerechtfertigt fepn, melde 

ich zu Anfang dieſes Artikels ausgefproden habe, daf nimm 
lich Franfteih in der Lithographie außerordentliche Fork 
ſchritte gemacht: dab Noch bemerfe ich im Allgemeinen, 
daß ſie ſich ſchon ſehr müslich gemacht: bat. Sie macht eh 
den Malern. leicht, ohne Huͤlfe der Kupferſtecher ſelbſt ihm 
eigenen Werte ins Publikum zu bringen, fie bat bierienden: 
Kupferftiche vertilgt undemacht es möglich; wichtige Semm 
lungen in furger Seit. herauszugeben. 
Ein bolländifher Maler: von: mittelmäßigen Talent, 
‚aber: vielem: Auuſtſiun und Beurtheilungsgabe,. melde 
‘ Künftler: ex: im: feine Unternehmung ziehen: mußte, nad 
"welche: Gegenftäude: für fie paffen, gibt: eine: Galerie der 
‚ beräßmteften Maler aus allen Schulen: beraus;. **). Mean: 
es wahr iſt, daß man fi bepamı Undlick der: Bildniſſe vew 
ſeht beräbmten Perfonen: befriedigt fühlt,- fo bat: dieſe 
Sammlung; Auſpruch aufi Bepfall,. allein. es kommt: bier 


I Pe ie jede Blatt: 

**). Gölerie des‘ peintres, on, cofleetion- dk portreite; 
biogrephios- ei dessins des peintre® les plus celdbres 
db toutes. les dcoles,.p: M, Frenquinet,. peintre, et 
Ghehert,. home de —* Vreiß ſeder Bieferung 

1a. Ss: . 
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mod etwas weiteres dinzu, auf deffen Beruͤckſichtiguug 
Eragwimer fhb einließ: mämlich die Neugierde, welche 
wian für die freyen Erzengniffe ber Menſchen, für ben erften 
Ausfluß des Genie's hat, worin das Talent und bie Un: 
muth ſich hervorthut. Darum bat er mit dem Bilmmif 
eines jeden Malers, den er in die Sammlung aufnahım 
eine feiner Arbeiter verbunden. Dadurch lernt man nicht 
nur die Züge jeder Perfon keunen, fondern auch wie ſich 
idr Fleiß und ihre geiftigen Anlagen äußerten. 


Diefe Sammlung wird drepfig Lieferungen umfalfen, 
und jede Lieferung. brey Porträts mit biograpbiihen Be; 
mertungen und drep Copien von Original: Gemälden. Es 
find bis jezt gwep Eieferungen erfhienen, in welchen fi 
die Bildniffe von Raphael, Pouffin, Rubens, Bandpd, 
Albrecht Dürer und Holbeim finden. Gie find lithograpbirt 
von Mauzaiffe und Heffe, ausgezeichhneten Malern, 
und befonders geſchickten Lithographtru. Man fah bie jezt 


noch nichts jo Jutereſſantes und fo gut Ausgefuͤhrtes. Miele } 
phie ſagen wollte. Ja einem meiner nächften Artikel werde ich 
‚ einige Unternehmungen mittheilen, von denen ich noch zu 
reden babe, und eine neue Anwendung. der. Lithograpdie, 


Künftler haben auf diefed Werk unterzeichnet, das fo ge 
wiß den beiten Fortgang nimmt ,. ald- nicht zu zweifeln if, 
daß die Herausgeber im gleich forgfältiger Wahl der Ori— 
gimale und der Künfller, welche fie ausführen, forsfahren 
werben: 

Die alten und neuen Kunſtdenkmaͤler jener berühmten 
Stabr, bie, nachdem fie aufbörte, durch MWaffengewalt 
Herrin der Welt zu fepn, fi des Scepters der Kunſt be: 
wächtigte, melde ihr eine neue Geftalt und eine nene 
rt von Dafepn gegeben hat, find viel beſchrieben worben, 
aber man kennt nur fehr unvolllommen die Sitten und Ge: 
bräuche eines Wolke, welches im der Mitte feiner Ruinen, 
mächtige und fo zu jagen unvergänglidhe Weberrefte einer 
sorübergegangenen Größe bewohnt. Sie habaır einen Eha- 
rakter der Originalität „ welcher alle Fremde in Erſtaunen 
ſezt. Hier find die Merktzeiben der Unbäuglichleit immer 
begleitet von einer ausgezeichneten Form: und oft Pracht, 
in, bis auf ihre Spiele herab, zeigen: bie Mömer unferer 
Tage einen Giauz, eine Abwechslung, einen Geiſt, der 
aufmerkfam beobachtet zu merden verdient. 


legten Runftausftellung geſprochen habe ,. hat, während feis 
ned: Aufenthalte: in: Mom al& PBenfionae ber framöfiihen: 
Acedtmie, eine große Anzahl: Zeichnungen gemacht, bexem 
Gegenftinde aus dem Sewohnheiten, Einrichtungen, 
Feſtlichteſten und dem, was, um mih ſo ausjubräden 
das Banze der aͤußerlichen Sitten bes römifben Volle aus: 
mat, bergeuommen find Er mat fie durch dem Stein: 


örud: befannt, und: feine Blätter, mit‘ ber Geſchiclichteit 
audgefübrt, welche man von einem Aünftler, bergrümbiidher |: 


Studien gemacht. wub fidy im Eotorirem,- fo wie'im: der 
vichtigen und vollftändigen Darſtellung aller Sitten und 
SEcenes, gzeſe Mühe aegeden hat, verſetzen den, Der: fe: 


deunrtheilt wurde. 


Beſchaͤftigungen widmet. 





Betrachtet, ohne Mühe im bie Mitte der Hauptſtadt dee 
Belt. 9 . 

Diefes Werft wird aus zwölf Lieferungen beſteher, 
vom denen jede ſechs Blätter enthält, mit einem erflärenden 
Tert, und mod beſonderen Bemerkungen in Beziehung auf 
das, was der Werfafler: beobachtete, und was doch in das Ser 
maͤlde nicht aufgenommen werden lonnte. Hr. Thomas 
bat die Eintheilung in zwölf Lieferungen und den Titel 
Ein Fahr in Nom angenommen, um bie Zeichnungen 
in -eine-chronslogifhe und methodiſche Ordnung zu drin⸗ 
gen» uud unter den Augen bed Betrachters die ver ſchede⸗ 
nen Scenen und Geremonien in der Drbnung;- in: meiden 
en fie ſeldſt (ehem wurde, wenn er wirklich ein Jahr in Nom 
zubringen wilrde, mach einander aufzuführen gefucht. Es find 
bavon.bereitd zwep Lieferungen erſchienen, nud ich kann ver» 
ſichern, daß fie der Theilnahme ber Kenner wurdigfind; und- 
die Aufmerkſamkeit aller Elaffen ber Sebildeten verdieuen. 


Ih ſchließe hier, mas ich für dießmal über die Lithogra⸗ 


um Delgemälde barzuftellen, unterfuchen.- 

Malerep: Alle Journale haben: von einem Bildnip 
des Konigs geſprochen, das von Hrn. Gerard ausgefübrt 
und in: St. Duen ben jwmepten. Mai feperlich eingeweiht. 
wurde, Ih babers noch nicht gefeben, aber demerlt, baß 
der Gedanke des Malers von. Audern auf verihiedene Vet: 
Nah ben einen-ift es nicht mehr ber 
König mit. den Fufignien feiner Mact, fondern der Menic,- 
der Freund der. Literatur, mie er: ſich feinen Lieblinge 
Der Uusdrud des Geſichts mild 
und geiffvol, Nach andern ift es der Geſehgeber, der zu 


St. Ouen den neuen Vertrag ausdeaft, welder Souveraim: 


und Volk vereinigen fol; es ift der Urheber ber: Charte,. 
ben’ der Mäler und vor das Auge bringen wollte. 

Fi will weniges dabep bemerken, geſtuͤzt auf: gute 
Autoritäten „ melde das Bilduiß gefchen haben und fähig: 


‚ waren zu ſehen. 
Sr. Chomas, vom welchem ich aus Gelegenheit der | 


Die Unorbmung dieſes Bildes if fehr gut gedacht; 
ed iſt ſehr zwehmäßig in der Mertbeilung der Sıellen,. 
und im der rt, wie alle Nebendinge benust find: Dee 
Kopf, und dieß ift bier die Hauptſache, iſt fehr ſchoͤn ger 
malt. Die Blide und der ganze Yusdruf der Figur find 
Mäftig:. Darin hatte er Recht, deun bie Pbyfioguomie dec 





© Unan& Rome et dans sesienrirons‘, recueil de dem. 
sins lithographies,,. reprosentant, les castıumer,. les 
wiseges, et les’ ceremonles ds clats romains et ge 
neralement! laut’ ce que llon'y roit de — 2 
pendant )e oours d'une annce. Parks 177 Preis 
jeder Bieferung 17° Er Mein Folio‘, anf Utlasbapltr (ae 
tin6), [warj.oder-colorist, und 18 Gr. in groi- Folie- 
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Koͤnigs hat den Charakter der Autorität. Indeß iſtles 
wabrfceinlich, daß dieſes Bilduiß in der naͤchſten Kunft- 
ausfiellung wird zu feben ſeyn, und alſo jeder felbit nr: 
tbeilen faun, ob es wirklich fo portrefflih ausgeführt iſt. 


» Rupferfteherfunf. Ich glaube, in bem Bericht 
aber die legte Kunftausitellung von demielben Maler ein 
Porträt eines ber berübmteften Aerzte Fraufreihs und 
@uropad, des Hrn. Dubois, angeführt zu haben. Dieſes 
Bild, vol Geſchmack in der Unordnung und Geſchick in der 
Ausführung hatte die Aufmerkfamfeir des Publifums fehr 
auf fi gezogen. Es iſt jegt von Hrn. Potrette geſtochen, 
und wenn ed fon keine fehr ausgezeihnete Arbeit iſt, fo 


iR fie doch um der Perfon willen, welche fie vorſtellt, 


Sie koftet 3 Fr., und 6 Fr. vor der 
P. A. 


nemlich gefucht. 
Schrift, 


Römische Alterthümer in Salzburg. 
Don Fr. S. 8. 


Der große Ruf, den die Lage und Umgegend von 
Salzburg genießt, veraniaßte mid bey meiner Durchreiſe 
im Mai d. 3. mebre Zage dafelbft gugubringen, und bep: 
gebends die Mefultate zu erforſchen, die feit jener Epoche, 
als die Notizen über fämmtlide auf dem Zerrain bed 
Hrn. Mofenegger anfgefundenen roͤmiſchen Alterthümert 
im Drude erfbienen, bey den intereffanteften Nabarabun: 
gen fi befundet haben konnten. 


Das zu der Mömer Zeiten eine Colonie, welche den 
Namen Juvania führte, bier ihren Sitz batte, ſcheint durch 
die aufgefundenen Dentmäler außer Zweifel. Aber erſt 
feit wenigen Jahren hat man in und um Salzburg die 
intereffanten Ueberrefte alter Gebäude (namentlich die allent: 
dalden bewunderten Moſaik Fußböden und andere Mauer: 
werte auf dem Loigerfeldern, find weitlih von der Stadt 
zu Halebrum, öftib zu Glas bep Aigen, und in Galı: 
burg felbft) durch Zufall aufgefunden, und ift es feit fur: 
gem, wenigftene was die Nahgrabungen auf den Loigerfel: 
dern anlariat, eine Sache der Regierung geworben, dieſe 
für die Alterthumskunde gewiß nicht unmwichtige Unterneb: 
mung werktbätig au fchügen. 


Mas ib nun über die intereffanten Nachgrabungen 
mittbeile, beſchraͤnkt ſich einſtweilen blos auf Segenftände, 
welche auf dem Terrain bed unermädlihen Hru. Mofenep: 
ger in der Vorftadt Stein und beffen Feldern zu Birgel- 
fein naͤchſt Salzburg (et d. J. 1818 bermärt# aufge 
funden , in feinem antiquariſchen Mufeum aufgeftellt find, 
und die ich wiederholt mit Aufmerkſamkeit betrachtet 
und geprüft babe, Waͤren bie Schriften des um 


die Alterthumstunde dieſer Gegend fo verdienten Hm 
V. v. Kurz nicht ſchon Öffentlich gerübmt worden, jo könnte 
ich nicht umterlaffen, derfelben ausführlicher zu -gebenten; 
bob muß ih bier ausdruͤdlich bemerten, daß wir diefem 
eben fo fleißigen als gelehrten Forſcher vorliegenden, gerreuen 
Manufcriptsauszug über die neneften bieffälligen Reſul 
tate zu verdanken babe. Sie fehen fih mit ben frübern 
in bie engfte Verbindung und. erklären manche Gebilde 
aufs genngthuendfte. Manche neuerlich ausgegrabene Ge 
genftände der Vorwelt werden dem Alterthams for ſcher bo 
des Intereffe und volle Zufriedenheit gewähren. Sie find 
gehaltvolle, aufllärende Ausbenten, weiche in den Ann» 
len ber vaterländiichen noriihen Vorzeit mit verewigenden 
Griffel aufgezeichnet zu werden verdienen, 


Es find Jabre verfloffen, daß über die Grabungen nad 
über deren Fortgang und Gedeihen in den Gärten und 
Feldern des am Ufer des Juvadus romantiich gelegenen Bin 
gelſteins in Affentlihen Blättern wenig oder feine Dede 
mebr war. 


Seit dem Yabre 1818 gingen jedoch alterrhiämtide 
Gebilde aller Art aus den Seputfreten und Uftrinen Bir 
gelſteins, aus verfhiedenen Perioden der Vorzeit der Ju⸗ 
vapia hervor, deren einige ihrem Stple nach fich fogar im 
bie Urzeit des Gapanodurum *) — bes alien Sihes der 
norifchen Könige, wie mit Grund vermutbet wird, anbert 
hingegen im die Eudſchaft der römiichen Republik unter den 
Caſaren Roms, im die Periode der Gothen, Hunnen, 
Heruler, Rugier 1. and der großen Wölterzüge, ja fett 
no in die Megierungs: Pertode des großen Bildners Mus 
pert fi zu reiben feinen, melder bey allem raſtleſen 
Bemübuugen der Angdbildung zur reinen Moralität den 
Fanatiem der Noriter für fbemfliche Idole, und für kiba ⸗ 
tionen an diefeiben, mit dem Krummjtabe micht jo gleich 
verbanuen fonnte. 


Die ſe neuerlich auf Birgelfteind altertbuumeichwangeren 
Boden aus dortigen Sepultreten bervorgegrabenen ®* 
genftände deralten Kunft erregen in geibichtlicher und md: 
thiſcher Hinſicht bobes Jutereſſe der Kenner und Kuulk 
freunde, und verbreiten zugleich aber die bereite im Roſeneg⸗ 
gerichen Antiguarium aufgeftellten Gebilde (worüber (don in 
2 Baͤndchen Notizen und im Jatelligenzdlatte von Salp 
burg bb. 12. Sept. 1817. Nr. 99, ein vollftändiges Detail 
Aufgeftellt wurde), wie früher erwähnt, ein delleres List, 


(Der Beſchluß folgt.) 





*) Die Redaction, bie wicht Gelegenbeit bat, die hier vor 
ousgejezteh hiftorifaen Dateu gu verficirem, muß or Bet 
antwortiicteit bafür auf deu Hera Eiuſender arefes Auf 
ſades legen. . 


Nro. 


I7I. 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Streitag, 8 Suli 1823. 





Es gibt wenig Menſchen, bie ſich mit dem nänft Bergangenen gu 


veſchaͤftizen wiſſen. 
walt an fi. 


Entweber bad Gegenwaͤrtige bält und mit Ges 
ober wir verlieren und in bie Wergangenbeit und ſu⸗ 


‚hen bad völlig Verlorne, wie es nur ‚möglich feyn will, wieder her⸗ 


worgurufen uud berzuftellen, 


Die Wahlverwaudſchaften. 


— — — ————————— cl ee —— —— — — ——— — — 


Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s neue 
ſtem Roman: Quentin Durward. 


Eine bemundernewürdige Einleitung , bie Walter Scott 
in einer feiner (hönften und glädlichften Stunden gefchrie: 
ben bat, enthält «ine Schilderung der auslaͤndiſchen Sitten 
argen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Die Ei: 
geutbhämlickeit und der Humor diefer Einleitung würde 
dur eine Zergliederung verlieren, wir können und aber 
wit enthalten, ein Brudftäd daraus nrirzutheilen, das 
einen Theil der Unterhaltung zwifhen dem Herrn des 
Scloffes von Hautlieun, in welben die Geſchichte Quentin 
Durward's gefunden worden fepn fol, aunb dem Befucer 
Walter Scott) enthält: 

„Nah einer augenbildliben Pauſe fuhr er in einem 
etwas beiteren Zone fort: Mein armer La Jeuneffe wird 
End unterhalten; er ift, im Vorbepgehen Jey ed bemerft, 
sehn Jahr älter ald ih (der Marquis ift gegen ſechszig 
Jahre alt) — er erinnert mich an den Schaufpieler in dem 
Reman comique, der ein ganzes Stück in feiner eigenen 
Verſon darftelte, — er beftebt darauf, smaitre ‚d’hötel, 
waitre de euisine, vwalet dechambre, ein ganzes Gefolge 
von Dienern und Aufwaͤrtern in feiner armen Jubipidua: 
Hität darzuftellen. Er erinnert mid zumeilen an einen 
Edarakter in der Bride ot Lammermore, Bie Ihr gelefen 
baben müßt, da fie dad Werk eines Eurer gens de lettres 
ift, deu man, glaube ih, dem Chevalier Scott nennt, 

34 glaube, Ihr meint den Sir Walter? 


Ja, denfelben — denfelben! fagte der Marquis: Ic 
sergefle immer die Namen, bie .mit dieſem unmöglichen 
Buchſtaben anfangen. . 

Wir wurden nun.von peinlicheren Erinnerungen abge: 
bracht, deun sich hatte "meinen franzöfifhen Freund über 
zwey Dinge zurechtzu führen. Das erfte betreffend, fand 
ich einige Schwierigkeit; denn obgleih der Marauis daf 
Englifhe micht liebte, fo glaubte er doch, da er drey Mo: 
nate in London geweſen war, die verwideltften Schwierig: 
keiten unferer Sprache löfen zu können, und rief jedes Woͤr⸗ 
terbuch, won Florio an bis berab, zu Hülfe, daß la Bride 
‚(die Braut) einen bridle (Zügel) bedeuten muͤſſe. Er war 
fo ffeptiich in diefem Punkt der. Dbilologie, daß er, als ich 
die Behauptung ‚wagte, es fep in der ganzen Geſchichte von 
teimem Bügel die Rede, mit großer Faſſung, und nicht 
wiſſend, wen er ed fagte, den ganzen Kabel dieſes Wider: 
ſpruchs auf den unglüdlichen Verfaffer waͤlzte. Hinſichtlich 
des zweyten hatte ich die gewöhnliche Offenherzigkeit, meis 
nen Freund aus Gründen, die Niemand beffer wien kann 
als ih, zu unterrichten, daß mein literariicher Landsmann, 
von dem ich ters mit der Achtung ſprechen werde, die feine 
Talente verdienen, für die leichten Produkte wicht verant: 
wortlich ſey, melde bie Laune des Publikums ihm zu edel 
müthig wie zu voreilig zugefchrieben hat, Der Impuls des 
Augenblicks ſchien mic fortreißen zu wollen, und ich hätte 
mich faft verleiten laffen, das Negative durch pofitive Be: 
meife zu befräftigen, indem ich meinem Freund gefteben 
wolte, daß Niemand anders möglicher Weife dieſe Werke 


fer. ber ſchottiſchen Novellemn, und obgleidh er: zugab,. daß; 
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geichrieben haben könne, da ich felbit ja der Verfaſſer fen; 
— ald ib von diefem rafhen Selbſtbekenutniß durch bie 
zubige Ermwiedernng ded Marquis abgebracht wurde, baf er 
fib freue, zu bören, daß diefe Art von Kleinigkeit keinen 
Maun von Stande zum Verfafler hätte. „Wir lefen. fie, 
fagte er, wie wir die Späße eines Komoͤdianten anhören, 
oder wie unfere Worfabrer auf ibre Haus: und Familien: 
Narren börten , d. b. mit etwas Vergnügen... bag wir aber 
doch nicht gern aus: bem Munde von Jemand hörten, ber 
beffere Auſptüche auf unfere Geſellſchaft hat.““ 

Ich kam durch diefe Erklärung völlig zu meiner berge: 
brachten Vorſicht zurüd, und erfhrad fo fehr, mid preis 


zu geben, daß ich rd nicht einmal wagte, meinem arıflos | 


Eratiiben Freunde audeinander zu ſetzen, daß. der: Gentle 
man, deu er genannt babe, feine Beförderung, nad bem, 
was ich davon gebört, einigen feiner Werke verdanke, die 
man, ohne Unreht, gereimte Romane nennen lünne, 

Die Wabrdeit iſt, daf unter andern. ungerechten Vor 
urtbeilen,. wie ich oben bewieſen habe, der. Marquis einen 
Abſcheu, mir Verabtung vermiſcht, für jede Urt von du: 
torichaft gefaßt hatte, die leichter war, als ein Folioband 
über Rechtsgegenſtaͤnde oder Religionsſachen, und daß er 
den Verfaſſer eines Romaus, einer Novelle, eines fluͤchti— 
gin Gedechts oder einer Kritik in einem. Zeitblatte anfab, 
wie. man einen giftigen Wurm: anfiebt,. mit. Furcht zu: 
gleidr und mit Efel.. Der Mipbraud der Preffe, bebaup: 
tete er, befondere binfichtlich der leichtern Waare, bat die 
game Moralität Europa's vergiftet, und es fleigt ſtufen⸗ 
weife non wieder das liebel, das die Stimme des Krieges 
eine Zeitlang zum. Schweigen: bradte.. Er Magte alle 


Schriftſteller, ausgenommen die vom: ſchwerſten und. dick 


fen Kaliber, als Urſache dieſes Ucbeld an, von- Nouffean- 
und: Voltaire an bis zu. Pigault le Brun und-bem. Berfaf: 


man ſie nur zum Zeitvertreib lefe, fa geſchah dieß doch, wie 
Pilot, der ſeinen Lauch ißt, nicht ohne die: Tendenz. zu 
verwüuſchen, während en die: Geſchichte des Werkes ver: 
feblang, an dem erlag.’ 

Wir: geben: zu. dem: Nomane- ſelbſt über.. Der Held, 
ein junger Schottländer ans: dem Bezirk von: Augus (ober 
Hanguiſſe, wie der Marquis e& zu. nennen: hartnaͤckig be: 
fteht) „und der: eingig: übrig gebliebene: Zweig einer. ebein 


Familie, die die Dpilvied-in. einer: Fehde. gedrängt und. zu: 
Grunde gerichtet: hatten; kommt in: Frankreich an;. wm: fich: 


ein beiferes Schickſal zu bereiten;. che der Verfaſſer zu Quen ⸗ 
tins Abentener übhergeht, zeichnet: er: meiſterhaft den Zu: 


ſtand dieſes Landes, den Charakter: Ludwig XI!.und Karlé, 


Herzogs von Burgund. Es fügt ſich, daß Quentin dem er⸗ 
fern’ bey Pleſſis· les- Tours begegnet, und fi feine Gunſt in 
ſe weit gewinnt, als ein aufſtrebeuder offener Jüngling von 
einen gewandten Polititer gewuͤrdtat werdeu-tann:: er laͤßt 


| 
| 
| 


erfährt, daß berfelbe eine Anftellung wuͤnſcht, und zugleiq 
einen Obeim von mütterliher Seite ſucht, einen von dus 
Königs bravſten ſchattiſhen Bogenſchühen, Namens Lude⸗ 
vic Leelie, oder Le Balafre, von einer Narbe in feinem 
Geſicht jo genannt, In demielben Gaftbaus wird uentin 
burd ben Anblid Iſabella's, Gräfin v, Crope, einer Ba 
fallin des Herzogs von Burgund, verwundet, bie aber mit 
idrer Tante Hameline zu Ludwig geflohen ift, wm einer 
verhaßten Heirath, wozu fie dieier ditzige und gebieterifhe 
Here zwingen wollte, auszuweichen. 


(Die Fortfegung: folgt.) 


Ausbruͤten der Eyer mit Dämpfen. 


Die Times und andere Londoner Blätter vom Junk 
d. J. enthalten folgende drollige Unzeige: 

Ein Mann von gutem UAnfeben, welcher verfäirdme 
Nationen befucht bat, um die beften Mittel auszufinden, 
wodurch Eper ohne Bepſtand des Vogels ausgebrüter wen 
ben können, erſchien vor dem Lord Mayor, um ſeine Cat: 
deckung einer unfehlbaren Methoͤde, Ever auszubrüten, 
ohne den von ber Natur erſorderlichen Aufſchub abzumarten, 
befannt- gu machen, Er feste ſodenn auf des erſten Schrei⸗ 
ber. Pult ein. Körbihen mit Küchlein und Enten nieder, 
welche aufdem Wege der Kunſt erbalten worden waren. 

Der Lord Mavor wünfhtezu wiſſen, auf: melde Welle 
bie erſte Wiagiftratspegion der Stadt Yondon fich für irgend 
eine andere, ald die natuͤrliche Wusbrätung der Eper im 
tereffiren fönnte,. da alle natürlichen Erzeugniſſe den. erzwun⸗ 
genen vorzugieben fepen.. 

! Der. Brutmeifter erwiederte: daß ſeine Entdedung ven 
fcbiedene Edelleute,. Herren: und Damen in Verwunderung 
geſezt hätte „. welche deym Ausbruͤten zugegen geweſen me 
ren ‚und daß er ebenfowol Gaͤnſe, ald Hübner und: Enten 
ausbräten.könne;. Weber. die Wichtigkeit feines: Plans für 
das: ganze Königreich loͤnne nicht der: mindefte Zweifel ob⸗ 
walten,. und. er: füble ſich verpflichtet, feine Entdecung j* 
exit: in: der Stadt. London. befannt. zu maden,. Zum Be 
weife feiner Geſchidlichkeit habe er nur einige Küchlein und 
Enten: mitgebradt,. und: fein: Zweck ſey, Sro Herrlichlelt 
Gutachten als eine Empfehlung. au die Geſellſchaft ber 
Künfte: zu: befommen,. welche ihm.berichtet. habe, daf, mınn 
er feine Entdedang vor. ber erſten Magiflratsperfon dewe⸗ 


: fen koͤnne, fo. wurde: er. hundert: Ouineen. Belohnung ır 


baltem. 
Der Lord Mavor hielt das Anſuchen fir aͤußerſt unge 
wöhnlich und von. der Art, daß ihm mie etwas Mehnlided 


« zu Ohren gelommen fey.. Er: hätte jedoch feinen Anftand, 


die Sache. ſchriftlich aufſetzen zu laſſen, wenn die Seſellſchaft 


der Künfte feine Zuflimmung. für. die neue Methode, Enm 


Kb; in einem Gaſthaus Apentin’s. Gtſchichte erzählen, und. ' aus ubruten, verlangs;. 
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Der Brutmeifter bemerkte bierauf, daß er fehr viele 
Mübe gehabt, bis feine Eutdeckung dem gehörigen Brad. der 
Dieife erlangt habe. 

Der Lord Mavor erwiederte: der Brutmeiſter werde 
doch nicht verftehen,, daß-er-fie felbft ausgebriter babe; 

Der Brutmeifter erwiederte: er meine das künſtliche 
Brüten. Er babe nie verfucht, den Plaß der Henne ein: 
zunehmen ; auch glaube er nicht, daß menfchliches Brüten 
bep Hühner» und Enteneyern von Erfolg feyn dürfte, was 
auch bev den Bänieeyern für ein Fal eintreten möchte. 
Herr Hobler, der Brutmeiſter, verfuchte fodann Se, Herr: 
lichkeit auf eine befondere Thatſache aufmerkſam zu machen, 
daß nämlih das menſchliche Briten vormals ber andern 
Nationen gebräuhlih war, welche in den Künften nicht 
weit binter ung wären. Ein chineſiſches Kriegsſchiff habe 
nämlich ein engliſches Schiff erbentet und beſchloſſen, die 
Orfangenen zur Urbeit anzubalten. Der Bimmermann, 
Schuſter und andere Handmwertsleute fanden leicht Beſchaͤf⸗ 
Baung; mad man aber- mit einem Gelehrten anfangen 
follte, Darüber fonnten die Sieger lange nicht einig werben, 
Zulezt, wach reifer Heberiegung, beſchloſſen fie, dem Ge: 
‚lebrten ein Paar Federboien anzulegen, und ihn eine Zabl 
Bänfeeper ausbruten zu laſſen; und, feltfam zu erzaͤhlen, die 
jungen Gaͤnſe erſchlenen im geböriger Zeit 

Der Brutmeiſter erklaͤrte ſodann, daß feine Entdedung 
bep weitem Ulles übertreffe, was von zwey- und vierfüßi— 
gen Beſtien in biefem Bade geleiftet werden könne; denu 
er könne die Jungen in volllommenem Zuftande und in weit 
fürgerer Zeit „ ald auf dem gewöhnliden Wege der Natur, 
erzeugen. Er babe nämlich eine Mafchine für die Eper ge: 
macht, und durch geikidte Anwendung der Dämpfe ben 
Zweck der Natur erreicht, zum Erftaunen aller derer, welche 
die fortfhreitende Belebung des Epes beobachtet. hätten. Als 
er zuerft feine Arbeiten mit der Mafchineangefangen, fep er 
genötbigt geweſen, drevfig Tage und drevßig Nächte auf: 
publeiben,. um die Eyer umzuwenden, damit. die Thiere 
eicht. verunftaltet würden ; allein er babe es num zu einer 
ſolchen Volllommenbeit gebrabt, daß er feine einzige 
Naht mebr zu wachen brauche, felbft zu einer Brut von 
taufend Küclein, und fie fhienem fogar weit volllomme: 
wer zu werben, als unter der Pilege ihrer Mütter, 

Der Lord Mapor fragte: welder befondere Vortheil 
aus dieſer Entdedung entfiche, da es wohl bekannt fep, 
daf man: Gefligeim- Ueberfluß habe? 

Der Brutmeifter erwieberte, daß der größte Vortheil 
barin' beftche, daß man immer friſch gelegte Eper befom: 
mer koͤune, welche font zumeilen äußert ſelten feyen, 
Die Hübner, welde naͤmlich durch Dämpfe ausgebrütet 


würden, hätten bie außerordentliche Eigenſchaft, zu allen- 


Yadreszeiten zu legen; da man fich hingegen anf: diejenii 
gen. weldie auf, dem: gewöhnlichen" Wege der. Natur ers 


geugt würden, mar zu gewiſſen Seiten verlaffen Fönne, 
um den. Bebürfniffen der Lederep abzuhelfen. 

Der Lord Mayor unterzeichnete darauf ein Gutachten; 
worin er bie Wichtigkeit der Entbedung anführte, und 
der Brutmeifter rief feine Küchlein und Enten zufammen, 
die ſich in der Zwiſchenzeit vor Sr. Herrlichkeit gefättigt 
batten, und ging weg, um von bem Sekretär der Geſell⸗ 
ſchaft der Kuͤuſte die veriprocenen hundert Guineen Be- 
lohnung zu erbalten. 





Miscellen aus England, 


Ein Kaufmann von Neu:Dork hat neulich ein Dampf 
Boot bauen laſſen, weiches regelmäßig zwiſchen Meu: Vorr 
und Charleston in Eid: Carolina fabren, von wo aus es 
nah Havannah ſteuern und auf dem Müdwege wieder Char: 
ledton berühren fol, Das Schiff hält 700 Tonnen und 
ift gut bewaffnet, Zwiſchen New: Dort und Liverpool fah: 
ren ſchon längft Dampfvöte, nun auch fihon feir einiger 
Zeit zwiihen England und Franfreih; ein großes und 
ſchoͤnes Boot liegt eben im der. Themſe bereit, welches in 
Zufunft die Poft zwiſchen England, Corumna,. Fiffabon und 
Eadir verforgen fol; ja man gebt fogar mit dem Plane 
um, ein Dampfboot zwiicher London und Wlerandrien zu 
errichten, welches die Poft nach dem ganzen Drient verfor: 
gen fol: die Briefe nad DOftindien jollen über. Land nach 
dem mäcften Hafen im: rotben. Meer gebracht, und von.ba 
mittelft eined audern Dampfbootes weiter beforgt werden,. 
wäbrend das zu Wierandrien warteude Boot die Briefe von 
Indien mit zuridbrächte. Zu welchem Zwecke der Kultur 
muß bie Menſchheit eudlich gelangen, wenn Kunft. und 
Handel fi fo die Hände reichen ! 

“ 

Herr Jefferſen, der: cbemalige Praͤſident der Wereinige- 
teu Staaten, bat fein glorreibes und gemeinnütziges Per 
ben durch die Gründung der „‚Univerfität von Virginien⸗ 
zu Eharlotteville, bep Monteile, feinem Wohnorte, beſchloſ 
fen.. Das Gebaͤude, welches auf Koften der Proviuz errich 
tet wird, iſt von alter Bauordnung. Die Univerfirär iſt bes: 
flimmt, zehn Profefforen zw baben, deren jeder eine ber: 
fondere Wohnung, webft fünf Säle und hundert und vier- 
Srlafjimmer für 208 Studenten, Herr Jefferſon gedadite: 
fie zu der erſten Landes: Uninerfität zu machen, und deßwe⸗ 
gen die Profeſſoren unter dem geſchidteſteu Männern. von. 
Europa zu wäblen.- 


— 


Korrefpouden: Nachrichten:. 


Beipyio, März, April und: Mäp:. 
(Bein'ub) 
In drum Konzerte zum Bönen- des Fibre‘ für: atte- 
und traute Muſtter wurde Seethovens Mufie zu Boetbes &r 


, ment wieder mit algeminem Antheil gebdet.: Kerr Dito Beate 
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aus Laueburg, ein Jüngling von ungefähr ſechtzehn Jahren, 
trat mir dem neunten Konzerte feines Lehrers Epobr auf, 
und fezte die Berfammtung in Erftaumen uͤber bie Gediegenbeit 
feines Vortrags, Miele wünfgten ibn now einmal zu bören, 
Einige Mufitfreunde veranftalteten daber eine muſſtaliſche Abend⸗ 
woterbaltung,, sin welcher ‚ber junge Rünfter cin Soloquartett 
und ein Potpourri won Spohrs Eompofition mit ber Aberra⸗ 
ſchendſten Leimtipfeit vortrug. Fertigtelt und Ausdruck zeugen 
von den raſchen Schritten, ‚mit weichen fein Talent ſich dem 
‚peoßartigen Vortrag feines Meiſters annaͤhert. Im zwanzigſten 
Abonnementätongerte trat Dem. Unna Fiſcher, Pflegetowier 
bes Baffiften, als Gaſt auf, und fang eine große italieniſche 
Sceue von Stunz cim großen Ieibenfwaftligen Ebarakter faß⸗ 
lm grarbeitet) und eine Urie vom Roſſini. Ihre Stimme iſt 
kräftig, am Fertigtelt bat fie feit einem Jahre Bedeutende Fort 
Taritte gemacht und wirb gewiß in bie Meibe der vorgüglipften 
Sängerinnuen.tweten, "wenn es ibr gelingen wird, ibre Kunft 
und Hülle noch mehr mir Anmutb zu verſchmelzen. Herr He 
ring. unſer wackerer GSolotenorift trug Schluers Ballade, der 
Graf Haböburg, nad Rembergs Kompofition ‚mit Begleitung 
bed Drweners mit Ausdruck. Kraft und Mannigfaltigfeit vor. 
In bemfelben Konzert trat nom Herr Hartenoch aus Drebs 
ben (gegenwärtig Mufitfebrer in Weimar) auf, und trug bie 
Solopartbie din feines Lehrers Hummel Geptett vortrefflich 
vor. Bein gruͤndliches, ausgearbeiteted Epiel, die Deutlich 
teit feines Vortrags, ber durch einen ſchoͤnen, leichten Auſchlag 
uinterflügt wirb, wurde mit allgemeinem Beyfall anerfannt. 
Am 27. Maͤrz gab er im Saale bed Gewandhaufes fein -Ertra: 
2ongeri und fpielte darin Hummeld fawieriges Hmoll : Konzert, 
ferner Variationen über Gaudeamus igitur und eine Sonate 
für Pianoforte und Violine von feiner eigenen Kompofition, 
Der erfie Satz ber lezteru bat und vornehmlich wobi gefallen, ba 
er im einem edeln Kon gehalten iz in ben Übrigen fanden wir 
zu viele Schwierigteiten ohne Wirkung. Ma durch diefet Kon: 
gert bat fib Kerr Harttnoch die Aatung ber Runflfenner er 
worben. Im ein and swangiaflen Konzert trat Herr Bäbrich, 
Mirgtieb bes biefigen Drweflers, zum erfien Male als Golo: 
fpieler auf, und fpielte mit Reinbeit, Rube, und Fertigteit ein 
Biotinfongert von Node (A dur). Aunft und Unsdruck müſſen 
bad Ziel feines weitern Strebens ſeyn. In dem sum Beften 
ber Armen gegebenen Konzert, worin zugleich das obrnerwähnte 
Mequiem durch Mitwirkung einer großen Anzahl von Freunden 
des Belange und unter ber Direftion bed Muſitdiretrors Schulze 
ebenfalls tabellod aufoefährt wwurbe, trug Herr Julius Bene 
ditt aus Etuttaart, Schüler bed Kapelmeiſters €. M. von 
Beser, ein intereſſantes Pianofortefongert dieſes Meifterd (C dur), 
deſſen Tester Eay vornehmiich eben fo brillant atd gut aus gefübrt 
ft, any im dem Beifte feines Lebrers vor. Bein Vortrag zeich⸗ 
net ſich durch Kraft, Feinheit und ein Streben na charalteri ⸗ 
ſiſchem Ausdruck ans, der auch Webers Spiel auszeichnet. 

‚Zum erſten Mal börten wir eine brillante Symphonie von 
Nies in Fdur (Nro, 4.), welche eben jezt bey Breittopf und 
Haͤrtel geſtochen wird, Ju dem leztgegebenen Konzerte erfresten 
wir and des ſchoͤnen Stabat Mater von Stung. bad wegen feis 
ned fürßenden ud anfprewenden Gefangs und der andgearkeis 
teten Beglektung zu den beſſern neueren RKircbenfompofitionen 
gu reinen if. Bon vorzuͤglicher Schoͤnbeit ift der Say mit 
Pipzkeatobealeitung — wenn ich nicht irre, zu ben Worten Fac 
me vere tecum ere, In ber Ibomadtfirge wurbe von bem 
vifartrenden Mufitdirettor Polen; Haydn firden Worte aufs 
geführt und wieder mit großer Erbauung gebbrt. 

3u Ofen erbffnet einer ber vorgüglichften biefigen Muſit⸗ 
Ihrer, Gere Bargiäl, wine Mlabemie für muſttaliſchen 
Unserrist nach der Metbode Logler's, beifen Wirtfamteit 
er in Berlin genau trumen zu lermen Gelegenheit hatte, Die 


—— welche Here Bergiẽl mit dieſer Methebe 
reise augeſtellt hat, berechtigen zu gut 
—— Htigen zu guten Erwartungen von 


An den Dfiertagen führte ber vitarirende Mufifdireftor Yu 
lem unter ‚mebreren ‚guten Kirenfläcden ine Meſſe vom der 
Kompofition eines talentvollen Ghülers des werſtorbenen Schicht 
auf, der fi durch Unterftägung mehrerer biefigen Kunftfreum⸗ 
in Wien und Minden (vorzuglich unter Winters Reirung) weis 
ser ausgebildet hat; ine febr lobenswerthe Arbeit durch -Gefang, 
richtigen Bag und,effeftvolle Iuftrumentizung ausgezeichnet, nur 
‚an einigen Stellen noch etwas weltlich. User bed genannten 
Direttord muſitaliſcher Leitung ward aud am +. Apru ber and 
Dilettanten Heftehbente Mufitverein in einer neuen zroretmäßigen 
Geſtalt mit einer allgemein vbefrlebigenden Auffuͤhrung des Naw 
manı'hen Bater unferserbffnet, deſſen Wartitur und 
Kiavieranszug ur erft Türglich in ber Härter fen Muſitbaud ⸗ 
Iung erſchienen iſt. Das if wahre Pircpemmufit, bie, einfa, 
won einem wohlgeorbneten Stimmenchor vorgetragen, jebes, der 
Andacht fübige, Herz mit ſich fortzieben muß. — In dem Abon 
‚aementöfongert ſchlos man den ſchoͤnen Cotlus großer Sympto⸗ 
niewerte, mit weichen jebe Verſammlung erbffnet wird, durch 
Beethovens Badur Symphonlen, Eberts Es dur: und Mozarts 
D dur, Soumpbonie Nro. 1. Die Direktion des Theaters ſeyte 
Ferdinand Eortey von Epontimi mit großer Sorgfalt auf die 
Seene .· Das Orcheſter und bie ſceniſche Sinrichtung Tieß kaum 
etwas zu wuͤnſchen übrig; manches aber der Ebor umb einjeim 
Partbien. Bür bie gediegeuften und gelungenftien Mufitüde 
biefer Oper hält Referent die Mrien und Duetten, in welden 
sie Partbie der Blmaziti eingreift; bier ift die Muſit am werig⸗ 
ſten foreirt, — Herr Walther aus Karlsrube wiederholte feh 
neu Stabert und deu Dotior Stackelbein mit großer Befriebir 
gung ber Lachluſtigen. KHinterbrein fol ibmen aber, wie man bit 
und ba vernimmt, «biefe Komit mißfallen,, weit ie den ernfihafr 
ten Leuten wit Rebe zu ſtehen vermochten, die ibmen Mangel 
an Bildung mit regt ſondden Worten «4. B. MWorflädrerwis 
u. dal.) vorgeworfen. Ich balte nam meiner geringen Meinung 
dafuͤr — um nit weitläuftiger Aber bir Same zu werdin — 
daß biefe Art von Komik der Ausbildung ſehr fähig, umb um fe 
mebe wertb ift, je befhräntter und bürftiger der Spielraum 
bed Komiſchen anf unfrer heutigen Bühne ift. Wenn aber — 
wie in Doftor Stackelbein — ber komiſche Stoff, von dem tie 
Poffe von in, ſich durch Mangel an feenifhen Zufammenbanz 
an Geſchmack in ber Wahl uud Sauberung der üdrigen Figw 
ven, und durch Lebertreibung zufegt aufreist, fo liegt bie Scuſt 
nur am poetifgen Ungeſchick, nicht an der Battuug be jege 
nannten Niedrigtomifaen *), 


Eine febr wichtige Verſammlung, welche bem Graahiralt 
Thaer in Mögelin ibre Meranlaffung verbanftt, war Br 
Schaafzächterkonmvent, welcher im Hätel be Druffe gt: 
baten wurde, amd die MWerbefferung ber deutſchen Schaafzucht 
Mund Wolle durch gemeinſchaftliche Beratbung und Mittbriiung 
gemacter Erfahrungen zum Zmwede batte. Aus allen Segen— 
ben Deutſchlands famen Mbgefandte zu biefem Konvent, welcht 
gegen fiebzig der bebentendften Oetonomen und Schaafzüchter 
zaͤblte. Hier wurbe auch der von Köhler (in Zwicau) erfum 
dene Wollmeſſer vorgezeigt, 

%. W. 





Die Mehnachrichten muͤſſen wir, eiber! als verſpaͤtet, Din: 
weglaſſen. 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Der Sylveſterabend, ein Trauerſpiel in zwey Auf⸗ 
zügen von Karl Panſe. Naumburg b. U. €, 
Bürger. 1823. XVIl und 96 S. 8. 

Nach dem Vorberichte hat der Verf, die ſes Stuͤck für 
die Bühne geſchrieben; wir wollen uns alfo in Gedanken 
in das Parterre feßen , um es zu beurtbeilen. Auf dem 
Theaterzeitel haben wir geleien, daß die Handlung auf 
dem Schiofe Gofet im Jahre 1000 vorgeht „ und fi zwi: 
{den dem Grafen von Wanthur, feiner Gemahlin, deren 
Kindern Chlodwig und Zosta, und dem iTodtengräber 
Fulrad begeben iol. Der Vordang gebt auf, wir fehen 
einen Saal mit Uhnenbildern, wir hören den Sturmwind 
am bie Fenſter ſchlagen (sic); der Solveſterabend 
(31. Decbr.) täßt und vermuthen, daß auch Scueegeitd: 
ber babep ift, und fo find wir denn gleih dur den Thea 
termeifter auf ein Februarftüd à la Werner oder Will: 
ner vorbereiiet. Die junge Dame, die fih im Saale be: 


findet — Gräfin Loska unfehlbar — tft im Begriff ab: 


zugehen, nob che bad Stück amngebt, begegnet aber 
— jum Glüͤck, denn fonft gienge das Sud wirklich mit 
einem Abgange an — ihrem Bruder Chlodwig, der in 
einen Mantel gehällt und gedankenvoll bereintritt, Er 
tan wicht zu wolf ſeyn von Gedanken, denn er foll einen 
Dialog von zo Seiten mit feiner Schweiter halten, in 
welchem er ihr nichts zu ersäblen hat, als dab er eben 
auf dem Kirchhofe am Grabe feiner Mutter gemwefen 
(mir rathen hier den Zufchauern anzunehmen, daß die 
Gemahlin des Grafen Wanthur auf dem Zettel eine swente 
Gemadlin ift, damit fie die Ueberraſchung nit e.abüfen), 
das ibm eine biutige Geſtalt gewinft, dad der Todten⸗ 
gräber ihn am Saume des Kleides fortgesogen, und am 
Thore des Gottesachkers ihm zugeflüftert hat: Eure Mut: 
ter, Here, bat keine Ruh‘ im Grabe, Da er eben von 
der hoben Schule zu Bologna zuridgelommen, und fine 
Mutter im feiner WUbwelenbeit an dem Spivelterabende 
vor 4 Jahren geftorben iſt; fo will er von Loska willen, 
wie; aber fie weiß nichts davon zu fagen, denn fie bat 
jenen Abend im Zimmer gefangen geſeſſen, weil der Urzt 
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18. Juli 18323. 


die Lüge erfinnen müffen,, fie fep krank. Aber durch das 
Fenſter glaubt fie bed Mondenlicht wahrgenommen zu da: 
ben, daß ihres Vaters Bruder mit der Umme davon ge 
fahren, die fie auch ſeitdem mit wieder geichen. Wer 
den Hamlet gelefen bat, den wird es nicht wundern, daß 
Ehiodwig vom Kirchhofe die Ahndung mitbringt, feine 
Mutter fen ermordet worden, und es ift eigentli bie 
Mittheilung diefer Ahndung an die Zufdauer, wozu er 
ben Dialog von 20 Seiten gebraucht, wobey ihn der Di: 
ter mit einem tüctigen Ahndungs: Hebel unterftägt, mit 
Donner und Blitz. „Am Spivefterabend?" Die 
Kritit wird fi hüten, eine folde Frage aufjumerfen, fie 
bat dad Schneegewitter im Yngurd erlebt, und bat im 
fit, BL. 1822. Mr. 36. ©. 144. mit Schreden gefehen, 
welch ein antıfritifhe® Donnerwetter dem Hamburgiſchen 
Dramaturgen auf den Pelz gefahren if, welder diefes Das 
gurdsmwetter für unnatärlib und unglaublich gehalten bis 
zum 26. Jan. 1822, wo er felbit ein Schneegewitter im 
Hamburg erlebte. Genug, die Ahndung eines verborge: 
nen Mordes wird dem Zuſchauer vollitändig eingeföft, uud 
zugleich auch die eines Länftigen Unglädd: deun wäh 
rend in dem, durch eine Ampel bel erleuchteten Saale 
der gebahte Dialog gehalten wirb, bemerft Loska, daß 
Chlodwigs Schatten fein Haupt bat, welches den Tod ber 
deuten fol. Das ift Feine leichte Aufgabe für den Then 
termeifter, und (eben muß man es, fonft wird mau es 
ſchwerlich glauben. Nachdem die Doppelahndung eines 
verübten Mordes und eines bevorfiehbenden Todesfalles 
angeregt worben it, und Chlodwig nah Licht ſich febnt 
in dem Dunfel ber vergangenen Dinge, hört man ein Ge 
räufh wie Tritte, Chlodwig ſcheint den Geift der Muts 
ter zu erwarten, er bricht in folgende Beihwörung ans; 

Erbe, fpring' aus ten Mlammern 

Deffne bie Kammern, 

Spey bie Bertvefung and, 

Mobernbes Priyenbaus ! 

Erſcheine, Geſpeuſt der Nat, 

Das wimmernd anf ihrem Grabe wadt! 

Was willſt du den Rebeub’gen fagen ? 

Yorworte meior(n) Fragen! 

Du fannft nicht faylafen dey den Tobten ? 

Erfgeine ober fende deine Boten! 
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Da tritt herein ber Tobtengräber mit der Laterne (einem 
unentbebrliden Februarftäden : Requifit), Loska wird auf 
fein Begehren. entfernt, und unter mamcherlep Todtengroͤ⸗ 
berwiß a la Shahspeare bringt er einen Schäbel bervor. 
Der Blitz, erzählt er ©. 34., ift am Kircheudache herab: 
gefabren, und bat — ein Grab geöffnet, daraus hat die: 
fer Schäbel bervorgeihaut, der auch binten ein Loch 
bat, alfo ein eingefhblagner Schädel if. An ber 
Hand der Leiche bat der Gräber auch einen Ming gefun: 
ben, ben legt er, nachdem fein Witz 22 Seiten lan; ib 
erfböpft bat, um Chlobwig im feiner Ahndung von der 
Mutter Ermordung zu beitärfen, auf den Tiſch und gebt 
ab. Es tft der Ming der Mutter, Monolog, furdtbarer 
Eidſchwur, den Mord zu rächen, Actus! 

Im zwepten Ulte brennt die Ampel immer matter 
(tein Wunder, ba ed im eriten mac bes iKodtengräbers 
Yeuferung ©. 40 ſchon Mitreruaht war), aus dem Ne: 
benzimmer lejte, verklingende Lautentone; aber über die 
Scene gebt Todtenfiille, nur von dem Pfeifen des Windes 
unterbroben, Wieder ein Gelpräb zwifchen Losla und 
Chlodwig, aus dem nicht leicht Flug zu werden ift. In 
einer Stunde ſchlaͤgt die Mitternacht (dev Todtengräber 
bat alfo im eriten Alte um mehr ald eine Stunde fich ver: 
rechnet), und dba ſoll's kommen, fagt Loska fchr freu: 
dig; aber fie weiß nicht, was. Mon einem Beinahe hat 
ber Bater geſprochen, auf welden Chlodwig fid vorberei: 
ten fol. Alles gut , das lann Licht geben ; aber ſchon im 
erften Alte bat der Gräber auf einen Blutflet im Saale 
gedeutet, und ber Water bat Losla vertraut, daß er bier 
einmal einen Menſchen erſchlagen. Mit diefer Eröffnung 
geht Loska ab, und Graf Wanthur tritt in Nactflei: 
dern ein, welches bie Nachricht, daf um Mitternact ein 
Befund zu erwarten ſtehe, wieber ſehr zweifelhaft macht, 
Der Sohn, (dom halb uͤberzengt, daf der Bater die Mut: 
ter ermordet babe, bringt mit Fragen auf ben Ulten ein, 
fo deutlich, daß biefer ben Verdacht im Gehirne des Soh— 
nes nothwendig wahrnehmen muß; aber dennoch bleibt 
er troden dabey, baß fie geftorben ift. Er recognofeirt 
©. 65 den Ring, fragt aber nit, woher ihm Chlodwig 
babe, und macht Überhaupt nichts aus deffen Erſcheinung. 
Mehr wirkt der Aublick des Schaͤdels, er beutet auf 
„das (den) Fleck,“ den Blutflet im Saale, klagt fib 
eined Mordes an, aber nicht an der Gattin, blos an der 
Umme Die Gattin, erzähle er S. 76, hab’ er blos 
verfioßen, und warum? 

Heuer find 
Wier Fahre vol, als eure Mutter 
Mach dem Befep bes. Herren, ihres Gatten (alfo nach 
feinem Befehl) 

Eilig biefed Schloß verlaffen mußte. 

Denn ich allein wolk” eu (die Kinder) und nur 
Allein befigen; für zwey Kerzen 

Kann wimmer ſich die Kiebe fpalten 
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" Du warft noch auf Botogna’s boder Schute (dad 
weiß Chlodwig) 

Und wollteſt wieberfebren, (vor vier Jahren fon? 
was mag ihn jo lang aufgehalten haben?) drum 

Begann ip raſch, was ip befwieffen. 


Alſo Darum verſtieß er bie Gattin, meil er glaubte, die 
Kinder koͤnnten niht Mutter und Water zugleich lieben? 
Ein mwunderliher Mann, ber Graf! Hund bie Mutter 
mußte an dem Spivefterabend vor 4 Fahren das Shlof 
Soſek verlafien, und ftarb doch darin an dieſem 
Tage? wurde in Bofel begraben? Man fiebt, dab der 
Sohn bem Bater unmöglich glauben faun, aber das foll 
er auch nicht nach des Poeten Abſicht. Weiter erzählt er: 
Die Gattin forderte noch, Abſchied von Losta zu nehmen, 
ber Graf wollte nicht, er befurchtete Auffeben, die Amme 
mwinfelt (sic), will die Pforte zu Losta's Zimmer 
fprengen (mir wiffen aus dem erſten Ulte, daß Lodfa 
gleichſam gefangen faß wegen — Krankheit); ba wird 
der Graf wild, und erſchlagt die Amme mit dem Schwerte, 
Dabder der Blutfied. Mit diefer Erzählung dricht Jugut: 
fit bas Verbör ab, und gebt in fein immer. Chlodwig 
bleibt zurüd und Bat einen Anfall von Wahnwig. „Dad 
Kind bat einen Wurm im Leibe, fagt er S. 80, er 
fiebt den Wurm am Boden friehen, will ihn todt ſchla⸗ 
gen u. f, w. Bald wird er aber wieder vernünftig, be 
greift, daß ihn der Water belogen bat mit der Seſchichte 
son der Amme, und fiebt fir nun zwifchen feinem Kader 
(dmure und dem Verbote ded Batermorbes im der Klemme. 
Er kaͤmpft auf 5 Seiten einen fhweren Kampf, dann ftürgt 
er mit dem Schwerte im bes Baterd Zimmer, man hört 
diefen aufſchreven, Chlodwig fommt mit blutiger Klinge 
zurüd, es wird Lärm hinter der Scene, Loska tritt im 
einen Mantel gebüllt in den Saal, ſieht ſich um , erblidt 
aber Chlodwig nicht, der in einem Seffel liegt, und gebt 
dur bie Hinterpforte Gie) wieder ab, indem fie 
„Chledwig!“ ruft. Jezt bört man aus der Kirche ber fin: 
gen: Dies ir», dies illa ete. und mun flürpt Zosfa freude 
trunken mit einer weiblihen Geftalt im Meifefleidern buch 
die Hinterpforte wieber berein. Chlodwig erkennt feine 
Mutter. Stumm deuter er auf des Vaters Zimmer, bie 
Frauen eiten hinein, fommen verzweifeind wieder heraus, 
man fragt uach der Urſache der That, EHlodwig zeigt Schi: 
del und Ming; die Mutter fieht num alles ar, den Ring 
bat fie ber Amme gegeben, daß er den Rindern eine heilige 
Erinnerungan die fernverftoßene Mutter fen. Chlodwig er: 
flieht eine Umarmung von Mutter und Schweiter, daun erſticht 
er fib, und derferne Nirbengefang ſchließt das Trauerſpiel. 

Es iſt traurig genug, . und würde hoͤchſt wahrſcheinlich 
auch tragifch geworden ſeyn, wenn der Merf, feinen 
Stoff eben fo gut zu benutzen gewußt bätte, ale zu 
wählen. Der alte Graf wäre kein umebner, aciſtote⸗ 
lifger Held, Er hat den gehörigen Suͤndenkler an ih: 
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die unnatürlihe Verſtoßung der Gattin, für die ſich 
leicht ein wadrfbeinliherer Grund bätte erfinden laſſen, 
als die Thorbeit des Gemahls, die Liebe der Kinder nicht 
mit ihr heilen zw Wollen; und den bißigen Schlag anf 
den Schädel der Amme, wozu auch eine beifere Weranlaffung 
zu erdenten war. Bepde Uedelthaten bereut er; die erfle 
kann er gut machen, bat es zum Theil getban, bat bie 
Gattin zurüdgerafen, und fieht ihrer Ankunft entgegen. 
Die zweyte, die er unter dem erbichteten Tod der Gattin 
verftet bat, ift leider micht gut zu machen; er verfchiebt 
die Eutdeckung derfelden gegen die Kinder bie zu der Un: 
Bunft der todtgeglaubten Mutter, erbofft, das Glück, womit 
er fie überrafben wird, werde fie machfidtig machen ge: 
gen einen Mord, den er obne directen Vorſatz begieng. 
Uber furchtdar rät fi die Blutſchuld an ibm dur bie 
Bet, wie er fie verbehit hatte, Daraus entipringt ber 
Verdacht bes Sohnes, wird durch Loska erregt — ge 
theilt vieleicht, wird zur Gewißhelt durch Schädel und 
Ring, und, geſchworen oder nicht, der leidenicaftlide 
Schwaͤrmer üdt an ibm das Merk der Nahe für ben 
gewädnten Mord, Hat es vielleicht der Poet fo ge 
mepnt? Es ift kaum wahrfheinlih: denn wer wird 
dem Helden dir Tragödie ım ganztu Gtüde nur eine 
einzige Scene zutbeilen, während das Wertzeng fe: 
wer Beftrafung mit der gang untdatigen Schweſter faft 
nicht vom Plage fommt? Wer wird bis mach der Kata: 
firoppe für die Iufhauer im Dunfel laſſen, was fie 
fernen möffen, um an dem Helden Autheil zu nehmen: 
feine Schuld und feine Menue? Wer wird ihnen Die Ira 
giſche Furcht eriparen, aus einem plaufidlen Jrethume 
des ſchwaͤrmeriſchen Sohnes die That des Schredend ent: 
ſtehen zu fehen ? 

Der Verf. ift nicht Herr genug uͤber feinen Stoff 
gewejen, um einzufeben, was bier au erponixen war. Er 
wollte den Zuſchauern alle Wabrbeit bis zulezt auibenen, 
und für diefelben einen Fettbiſſen ver Ueberraſchung 
daraus machen. Er bebahte nicht, daß dadurch die 
Handlung faft eben ſoviel am tragiſcher Wirkung verlor, 
als z. B. Werner's Februar verlieren würde, wenn nicht 
blos Kunz in der Perſon des Gaftes ſich irrte, ſondern 
auch die Zuſchauer über dieſelbe ungewiß wären, und erſt 
mit den Eltern zugleich erfübren, daß er deren Sohn 
fep. Er verftand ſich noch nicht auf die Kunft, durch 
die Handelnden den Zuſchauern verrathen zu laffen, was 
fie einander felbft verbeblen. Er abndete nicht, daß bie 
Agnition, befonders die nad der Kataſtrophe, ibre er: 
ſchütternde Araft auf die Zuſchaner nicht unmittelbar 
(durch Weberraihung) fondern (pompathetifch Aufern 
fol. Das hätt’ er aber abnden, wiffen müſſen: denn 
es iſt Mar, nur allzuliar, daß er, wenn nicht die alten 
Tragöden , bob bie neueften, und namentlid Müllnern 
fleifig gelefem Hat, der im einem fah verzweifelten 


— — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — —— —— 


Kalle, im der Agnitionsſcene der Albaneſerin Ur IV, alle 
Hülfemittel der Kunft erfhöpft bat, um bie Zuſchauer, 
die er vor diefer Scene nicht von Fernando’d Schickſa—⸗ 
len und Leben unterrichten durfte, doch vor der wirklichen 
Aguition vollſtaͤndig damit befannt zu machen,“ und 
jie den Schlag fürdten zu lafen, welcher die Ham 
beinden treffen foll. Oder wollt’ er abſichtlich einen ans 
dern Weg geben? Davon hätt' ihn der Dedip des Go: 
pholles ſchon abhalten follen, wo wir ebenfalls die ſchreck⸗ 
liche Wahrheit früher erfennen, als der unglüdlihe Kö— 
ulg. Kurz, es ift eim dramaturgifcher Haupibod, daß 
er dad Leben der von ben Kindern todt geglaubten 
Mutter den Zuſchauern fo jorgfältig verbeblt, daß fie es 
felbft aus Losla’s Erwähnung eines bevorftehenden mitters 
naͤcht iichen Beſuches im lezten Alte, nur mit Hülfe des 
Theaterzettels errathen können, ber eine Gemahlin 
aukuͤndiget. 

Nicht beſſer, als auf die Wirkung der Agnition, und 
der Herbepführung einer wirkſamen Peripetie, bat er ſich 
auf den Gebrauch des Wetters verflanden. Sturm, 
Megen, Donner, Blig — wir baben nichts darwider im 
der Tragoͤdie; aber fie durfen nicht blos dazu gebraucht 
werden, den Moment granfender zu machen, fie müſſen 
zur Handinug gehören, wie der Herenfturm im Macs 
berb, wie bad Unwetter im Lear, ober zur Situation, 
wie der gefährliche Fon in Wernerd Februar, mie der 
Schneefturm in der Schuld und im Pngurd; alles auch 
Wetter, fblehtes Wetter; aber ed wäre unzeitig, 
wenn es als bloße tragiſche Muſik, als leeres Accompagne⸗ 
ment der Reden erſchiene, wenn es nicht Bedeutung bätte 
in dem Gemälde der Situation, mit die Angft der Un: 
weienden um die Abweſenden motivirte oder fteigerte. Uns 
fer Verf. bat es offenbar blos als Ouvertüre, und einen 
Blis davon ftart eined Todtengräberfpatend gebraucht, um 
den Schädel der Amme an dad Zageplibt su fördern. Wie 
nun aber, wenn Chlodwig auf den Einfall fäme, das uns: 
natürlihe „„Hinterfenfter im Schädel könnte gar füglich 
eine Wirkung des Blitzes fern? Hätte dann biefer Blith 
nicht die gange Tragödie erichlagen? 

Im Vorberibt S. XI macht ber Verf., indem er 
den Mangel der Charakterzeichnung zugeſteht, Auſpruch 
auf ECinfahheit des Planes, und fat w. a.: „Das 
Einfache it nicht das Erhabene, aber gewiß bad Erhabene 
ewig das Einfache.” @in wenig oder nichts fagender Ges 
meinplag mit feiner Erlaubniß. Er lefe nur, was Ari» 
ftoteles über die einfade und verwidelte Tragödie fagt, 
indem er der legtgenannten den Vorzug giebt. Wäs 
ren Hamlet und Othello, Maria Stuart und Don su 
nicht erbaben, weil Intrigue darin iſt? 

Die Dietion bat mehr Feuer ald Farbe, und artet 
oft in Bombaft aus, z. B. ©. 9., wo Chlodwig während 
der Donner: Onvertuͤre zu Loeta fagt; 
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Das Weltgericht beginnt, die Donmer rfittein 

Die tauiendjäbr'gen Schlaͤfer munter, 

Und Bıige, brennende Trümmer von 

Berrißnen Sonnen, leuten bem 

Erſchroctnen Todtenzuge. 
Der Versbau iſt regellos und ſelten ſchͤn. Der Todten⸗ 
gräber treibt den Witz bie zum Raͤthſel. Auf die Frage 
3. B.: Haft bu noch eine Mutter? antwortet er ©. 38: 

Now juſt fopiel davon, daß mein Wetter, 

Der Wurm, mi nicht Stiefſohn ſchimpfen kaum. 
Soll das Heißen: fie lebt, fie ih dem Wurm noch nicht 
vermähle? Wie kommt der ZTodtengräber zu dieſem über: 
Fünftelten Giniall, und was fol ber Better? 

Mir haben biefem Jugendproducte viel Raum gemib: 
met, Here P. ſehe darin einen Beweis, daß wir Anlas 
gen in ihm vermuthen, denen wir Nihtung und Ausbil: 
bung wüniden, 





Topographie. 
Alterthuͤmlichkeit det Reſidenz Darmſtadt, nebſt ei⸗ 
nem Auhange für Reiſende in die Bergſtraße und 
den Odenwald. Bon Heinrich Zehfuß, großher⸗ 
zogl. Heſſ. Doffammer»Regiftrator, Darmſtadt, 
1822, gedtuckt in der Will'ſchen Buchbruderey. 
gu 8. 

Der Verf. bat durch dieſes Buch eine ber vielen Lu: 
den, die binfihtlih des alterthümlichen Darmſtadts ın 
den feit mehrern Jahren über biefen Ort berauegelommenen, 
biftoriihen und topographiidhen Schriften ſich finden, audju: 
fuͤllen ſich bemibt, und er ſcheint auch dieſen löblichen 
Zweck, durch genaue Unterſuchung der Gegenſtaͤnde an Drt 
und Stelle, ſo wie durch viele Auszuͤge aus gedruckten 
Werten und Handſchriften, beſonders aus dem großberzeg: 
lihen Staats archide, erreicht zu haben. Die Entftehung 
Darmftadts verliert ſich im Dunkel der Zeiten, und erft 
um d. 3. 1014 geſchieht beifen ale eines Dörfhens „Darmun: 
beitadt” Erwähnung. Die Grafen von Katzenelubogen be: 
faßen es {dom früde, and machten es im ı4ten Jahrhun: 
berte zur Stadt und Reſidenz. Im 9. 1403 bielt der 
Mheinlandiſche Adel, laut den Zurnierbüdern, das zöfte 
Turnier bey Darmftadt, über das der Berf. ausführlich 
ſpricht, und von dem fi der alte Reim erhalten hat: 

„Zu Darmjtabt in den Schranten 

Blicken menu Heſſen und ſietzebn Franten.“ 
Ein Beweis, daß fih bey dieſen, urſprünglich franzöfifchen, 
lxieger iſchen Spielen , wie im Lande ihrer Entſtehuug (in 
einem Tarniere zu Nuits 1240 blieben ſechzig Ritter und 
Kuappen, theils erſchlagen, theils gertzeten und theils 
erkidt), auch in Deutſchland, tiotz aller Vorſicht, Un: 
glüdsfäle ereigueten. — Als 1479 ber. lezte Graf von 
Kapenelnbogen ftark, lam Darmfladt au Hoffen, Das Ge: 


ſchichtliche in Beziehung ber Beherrſcher Darmitadts bis 
1790 bat der wadere Berf. koͤrnig befbrieben, und man 
verweilt gern bey dieſen einfachen, zu maucherley Betrach⸗ 
tungen veranlaffenden, Lebensumriffen Heffiſcher Regenten, 
welche meiftend gute Fürſten waren. Der topographiide 
Theil biefer Schrift ift eben fo zme@tmäßig, als ihr Anhaug, 
ber beſonders bie Schönheiten der Natur berädfictigt und 
wißbegierigen Meifenden vorzäglih wilfommen ſeyn wird, 





Don der falfchen Theologie und dem wahren Glan 
ben, von Pıofeffor Steffens. 
Beſchluß.) 


In den Händen der Halb» Denker und Fanatifer aber 
wird ein folbes Wert, von ſoldem berühmten Schriftitel: 
ier, ein umeriböpfliber Quell anderer vermwirrender und 
aufreisender Schriftchen, die ihr unduldiames Prie- 
ip, ibr fanetifches Sıft bis ım die unterften Klaſſen bes 

olls tragen, Iſt die jüngfte Erfabrung nibt Zeuge bie: 
fer Bebauptung? Sollen wir Bepipiele anführen, was 
in der Schweiz, im füdlihen Franfreih und Deutſchlaud 
fid Schaubderbaftes yugetiagen? oder was noch vor weni: 
gen Wocen,. gegen das beftehende Geſetz, im Hannöor- 
(den, von einem Theologen gedrudt erſchien? ober was 
der Geſellſchafter in eınem feiner legten Blätter er: 
zablı? — Die Sünden, die aus Duldung entfteben (ok 
len, kaun die Menfchbeit tragen, wird Bott verzeiben; 
von dein Blut aber, das die Yutoleramy vergießt, bat 
fie Rechenſchaft zu geben. Dieſes anzubenten, auf biefe 
Gefahr aufmerkiam zu maben, war der Zweck dieſer Ber 
trastumgen, die leinesweges Aniprub machen, eine erſcho⸗ 
viende Kritit zu fern. Die Kritik oder vielmehr bie Me 
zenfion dieſes Buchs finder man (wie überhaupt vieleriep) 
in dem Bude felbit, und wir fhreiben fie bier zum Schluſſe 
eb, wie fie pag. 206 und 207 zu leſen ſteht? „Entweder 
„du entdeaeit, dab dir die geiſtige Fäbigkeit micht gegeben 
„iſt, die nothwendig erfordert wırd, um Die Erzeugnife 
„ber Kunft und Wiſſenſcaft richtig zu würdigen, und 
„entſagſt dem, was dir nicht gegeben iſt — eine fhöne 
„Meue zeigt dir deine uriprüngliheu Grenzen. Dieb bemi: 
„tbige Betenntaid kann nun nie mit einem Üichten über 
„Kunft und Wiffenfbaft verbunden ſeyn; daß mande Jrr⸗ 
„thümer, viel dem Glauben Gefährlivesd in bepden ver: 
„borgen fen, das maaft bu zwar abnen; aber du bift 
„nicht berufen, das Böfe von dem Guten, das Heilfame 
„don dem Schäblien zu ſcheiden. Deine frenmwilige, be 
„ſcheidne Seibftbeichränfung ıft eine wahre Erleuchtung, 
„ja deine ichöne Einfalt iſt fo tief, iſt fo heilſam, wie die 
„doͤchſte Sabe, fie iſt felbit die fhdnte — Oder du trauft 
„bir geiftige Faͤhigkeit zu; und willſt fliehen? — Jezt da 
„ber Geift fo vernebmlich \prict, jest da er dir den Feind 
„gezeigt bat, da du ihn erfennft, willſt du den Dir — 
„ja Dir unläugbar angewiefenen Kampfplag veriaſſen? 
„jest da du mit ermeuter Liebe, mit Erhebung und Zu: 
„verſicht reinigend für ihn ftreiten ſolſt? — Eine fortae: 
„feste wahre Seibitprüfung wird bir deun zeigen, wie 
„vieles, was Di zum Hodmutb, sur Sinulichken ver 
„leitete, keinedweges in der Wilfenfkaft oder Kunſt, fom 
„dern in Dir lag. Selbit durch bie Hülfe des Seiſtes 
„gereinigt, wird dir das Bemuͤhen großer Geifter reiner, 
„deſſer, belehrender eriheinen, und wo ber Frrtbum 
biegt, wird er ſich Die michs verbergen können, — 1— 


Mo. 172. 





Morgenblatt 


yür 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 


19. Suli 1825 





’ 


Was fol mir bie Freude frommen, 


Die der ſooͤne Lenz mir beut? 
Eine nur Ift%E, bie ip ſuchen 
Ele it mab und ewig weit. 
Sehmend breit’ ip meine Urme 
Mach dem theutru Schattenbild⸗ 
Ach, im faun es nicht erreichen, 
Und dad Herz bleibt ungeſtilt. 


Minnelied nad, altfchwäbifcher Art *), 
Mai 1823. 


Wenn ih träumte als ein junger Knabe 
Bon den Meiftren us der alten Bot, 
Wie ib dann in Glut verzehrt mich habe, 
Und bie Bruft warb wet, 

Und in Schmerze 

Schlug mon Herze: 

D wo iſt ihr Sarg wohl berf 

Wenn ih bob ein Meifter wart 


Benn ich luuſchte, wie mit Kraft erflungen 
Meifter Wolframs gluterfüllter Gang, 

Dann dat mpne Bruft ein Für durchdrungen, 
Und id fünfte’ bang; 

Sagt mir, Geifter 

Alter Meifter, 

Was fünnt immer belfen mir, 

Daß ic fingen möcht’ wie ihr? 


D, ib wachte viele dunkle Stunden, 
Wenn's jo heiß mid drang in meiner Bruſt, 
Meinte oft, ih bätt’ fie ſchon gefunden, 
Meine Ledensluſt; 

Ub, da drinnen 

Kühle ich's brinnen, 

Wie no. Keiner im Gemith 

Kuhner, beißer hat geglüht. 





*, Dem Kenner semertt ber Verfaſſer, daß dieſes Ried Hier 


6 Pablitums wegen, nicht im feiner gang fübs ober hochlaͤndi⸗ 
fen Gorm, fonbern etwas mobernifist erjgeint, 


Schiller. 





Und fie ruͤhmten mich bis zu dem Rhyne, 
And fie rübmten mich zum Rhoneftrand; 
Doch mon Bild in fonem milden Schpne, 
Ach, ib nimmer fand. 
Uf der Haide 

& ber Maide 
In ihr liebes Auge fab, 
Kuag, do war dad Bild rhir da. 


D, ba fhredt’ ih us wohl tufend Arme, 
Ob ich's kuͤnnt' erjagen dieſes Bild, 
Dab ih an dem Buſen ibm erwarme, 
Und ich glübte wild, 

Ob mich pryſen 

All die Woſen, 

Maid, o Maid, mas bilft mir das? 

O dyn Küfen wär’ mir bag, 


Bin ib nit ein Sänger reiner inne, 
Wie der alte Meiſter Wolfram was? 


Su ich nit, und glühn wit mpne Sinne, 


Daß ib nit genas 

Dir im Arme 

Bon dem Harme? 

D an donem Munde roth 
Endet alle Sängers: Noth. 


Kam der Majen nit zu Berg und Thale? 
Singt mit Vogelin durch Aſt und Heid? 
Sieh, der Frübling lacht im Sunneftrable, 
Und ib trunre, Maid? 

Siemt wobl Klagen 

Diefen Tagen? 

Eh’ du bangit am Munde myn, 

Sap’ wie kanu es Frühling pn? — 


4A, Henne aus Sargaus, 
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Brief am einem fiebenjährigen Deutfchen in Neapel, 


Lieder Herr! Sie felbit werden es fehr gut veriteden, 
warum ich Sie einen fiebenjährigen Deutiben in Neapel 
nenne: weil Sie namlich ſteben Jahre dort wohnen, Über 
wegen der übrigen Leſer mußte ich biefed erklären. Ich 
babe mir, um die erforderliche Kurze der Ueberſchrift zu 
erdalten, dieſe Sprachfreyheit nebmen müfen; beun 
bärte ih darauf warten wollen, bie man mir fie oftroirt, 
Bätte ich lange warten können. be ih vom meinen Auge: 
begenheiten ſpreche, muß ih mein Bedauern ausdrücken, 
daß ich Ihnen keine Gebeimniffe zu fhreiben, und baber 
nicht Gelegenheit babe, die fhöne Eutdedung zu beuutzen, 
die ich vor Kurzem gemacht. Ich babe nämlich ein Mittel 
gefunden, Briefe gegen vorzeitiges Eröffuen zu ſichern; es 
deſteht darin: die Briefe druden zu laffen und gar nicht zu 
verfiegeln. Vielleicht wundern Sie fi, lieber Herr, daß 
ich jenes Briefeöffnen nur vorzeitig nannte, und nicht ab: 
ſcheulich, wie andere Publiciften tbun. Ich weiche aber 
bierin von der gewöhnlichen Anfiht ad. Meer Meinung 
nad liegt jenen amtlichen Vor Leiungen mehr eine medici: 
mi cbe Polizep, als irgend eine andere zum Grunde. Man 
dar Bepipiele genug. daß Menſchen, gleich nah Empfang 
eines Briefed,, frank geworden, oder gar geitorben find, 
Oberflaͤchliche Aerzte haben dann behauptet, der Juhalt des 
Schreibens und die dadurch bewirkte Gemütbsbemegung bät: 
ten dad gethan. Es rührte aber blos von der verdorbenen 
Euft ber, die ſich im lang verihloffenen Briefen notbwen: 
dig erzeugen mußte, und welche die Empfänger ohne Vor: 
ſicht eingeathmet hatten. Um dieſe Gefahr zu entfernen, 
öffnet eine gute mebdıcınifche Poltzep die Briefe auf verſchie⸗ 
denen Pofiftationen, und ermeuert die darin euthaltene Luft, 
Sieht das einer Abſcheulichleit aͤhnlich? 

Jezt zu meinem Auliegen, und zwar zu beffen erilem 
Theile. Ich babe im literariihen Converſations-Blatte 
mir vielem Vergnügen einen Bericht geleien, den Sie über 
der legten Ausbruch des Weſuvs erugeichidt. Der Aus: 
Druc fand am 22. Dftober v. J. ftatt, uud die Lebbaftig- 
Beit Ihrer Schilderuug läßt fchließen, daß Sie den em: 
pfangenem Cindrud ioglei zu Papier, und daß die italie 
wifche Voft das Papier fogleih nah Leipzig gebracht. Aber 
erft am 23, Upril d. 7. fand Ihr Berihr abgedeudt ;. alfo 
ganze ſechs Monate fpäter. Die Lava, fo langfanr fie 
auch ſole icht, hätte fie ihren Lauf nad Leipjig genommen, 
waͤre dort früber erſchienen, ald Idre Warnung. Ich bitte 
Sie, ſich mir anzuſchließen, damit wir gemeinſchaftlich 
daruber nachdenten, wie die heſcawrrliche und langſame 
Verdauung ber beutidien Buchdruckereven zu beilen jep. 


Sollte fie vow Weberladung berrübren * Uber in Frankreich |. 


wird nicht weniger gefdirieben und g. uckt, und dennoch 
uimeinen. bie Bücher ſo ſchnell. Won. den. Ueberfrgungen 


der Scottifhen Romane werden in Paris ſaͤmmtliche Bände 
au einem Tage ausgegeben; in Deutſchland ericheinen fie 
aber in großen Zwiſchenraͤumen, fo daß ich von vier Scotti⸗ 
{den Romanen nur bie erften Theile gelefen , weil, als die 
foigenden erihienen, id das Gelefene wieder veraefen 
hatte, und ed mir verbrüßlib war, um den Zufammen: 
bang der Geſchichte zu gewinnen, eine gemachte Lektüre 
noch einmal vorzunehmen. Gute Werke werden im Leipfi⸗ 
ger Miplatalog drepmal aufgeboten , aber nicht wie Leute, 
die ſich verehelihen wollen, von Woche zu Woche, fondern 
von Halb: Fahr zu Halb: Jahr. Aug Ihrer Darfiellung, wer: 
tbefter Herr, fieht man, daß Sie era geubter Scriftſtel⸗ 
ler find, und es Ihnen alfo weniger Freude, ale Ihren ke: 
fern macht, fi gedruckt zu feben. Wenn biefes aber nicht 
wäre, wenu Sie ein anfangender Schriftiteller wären —in 
Neapel find Sie ohnedieß, wo die Sonne alle Neigungen 
und Leideuſchaften ſchueller treibt und heißer ausbrüter- 
würden Sie nicht geftorben ſeyn vor Ungeduld, ehe Sie 
Ihren Bericht im literatiſchen Converſations Blatte geie: 
ben? Zu den ſechs Monaten, die der Druck erſorderte, 
müſſen Sie auch noch drey andere rechnen, bie ber Aubt- 
maun gebraucht hätte, Ihnen das Biatt nach Neabel ju 
fahren, Ich erinnere mich noch recht gut, daß ich ım Dfie: 
ber 1813 zu Fuß von Heidelberg nab Frankfurt gegangen; 
aufdem Wege floh ich mich einem Aubrmaune an, beem 
das Leben ber beutihen Fubrlente war mir immer fehr por: 
tifch erſchienen, und ich wollte dieſes Deſert meiner alade 
mmfchen Frepheit aub noch verzebren „ ehe ich an die faure 
Arbeit ginge. Aber fo ſehr ih aub meinen Gang mäfıgte, 
vermochte ich doc nicht, mt den Gaͤulen gleich Schritt pe 
balten, nnd ih mußte nad jeder Biertelftunde wieder um: 
kehren, jo dad ich dem Mry glei einem Pudel drey= die 
viermal machte. Wuf dem Wagen bemerkte ich einen Dal: 
lem Bücer, der mad Leipyig adreifirt war. Damals fie 
mir daran nichts auf, als die Adreſſe, welde lautete: Au 
die Löblihe Buhdandlung N. %. Edrliche Deutide! 
— dachte ih, Ihr macht nicht blos lebendigen Geiöpien 
Komplimente, ſondern auch todten Sachen, die in das 
Kompliment nicht erwiedern koͤnuen! Catſpringt Schmeh 
cheley aus jo edelm, uneigennutzigen Triebfedern, dann iſt 
fie als Tugend ſehr zu preifen! ... Einige Wochen ſpa— 
ter aber fiel mir bey: daß, wenn in dem Palete Klübers 
Staatsrecht des rheiniſchen Buudes gelegen, das ſich ein 
Leipziger verichriebew, das Budy, bew feiner Aukuuft, für 
den Befteller gar keinen Werth mehr gebabt hätte „ da nm 
terdeffeu die deutſchen Fürften zur guten Sache ubergetreten 
waren , und der rheimſche Bund aufgelöst morden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Noch ein Bruchſtuͤk aus Walter Scott’s neue 
em Roman: Quentin Durward. 


(Fortfegung.) 


Der nächte Charafter, mit bem wir num Defannt wer: 
dew, ift Quentin's Obeim, Lubdovic ; eim Theil von Walter 
Scott’8 Beſchreibung diefer Zuſammenkunft zwiſchen den 
Verwandten ift wertd, als eine Probe des Ganzen ange: 
führt zu werden; 

„Der Ritter, der auf Quentin in dem Gemab, wo 
er gefrübftudt batte, wartete, gehörte zu denen, vom mel: 
hen Ludwig XI. feit langer Zeit fagte, daß fie das Schick⸗ 
fal Fraukreichs in ihrem Händen hielten, denen nämlıd bie 
uumıttelbare Wache und Beihügung der königlichen Per: 
fon anvertraut war, Alle diefe hatten Mang und Ehre ei: 
nes Edelmannes; die Nahe des Monarchen gab ihnen 
Würde in ibren Augen fowol, als in denen der franzöfiichen 
Nation. Sie waren gut befleidet, gewaffnet, beritten; 
Jeder von ihnen war berechtigt „ fich einen Anappen, ei: 
nen Diener, einen Pagen und zwey Trabanten zu balten, 
deren einer coutelier genannt wurde, -wegen des breiten 
Meſſers, welches er trug, um die absufertigen, melde 
fein Herr im Handgemenge miedergeworfen hatte. Mit 
biefem Gefolge und einer entfpredenden Equipage war ein 
Bogenſchutze von der ſchottiſchen Wade eine Perſon von 
Stand und Anſehen: da frepe Stellen in diefer Wache oft 
durch die Pagen und Krappen der Bogenſchützen befezt 
wurden, fo fandten öfters die beitem ſchottiſchen Familien 
bie jüngern Söhne idren Verwandten zu folden Dienften, 
bis ſich Gelegenheit zur Beförderimg zeigte, Der Eontelier 
und fein Gefährte waren ſolcher Beförderung nicht fähig, 
daher Perfowen der niedern Stände diefe Dienfte übernab: 
men; ba jie aber gut gebalten und bezablt warem, fo blieb 
ihren Herren ſtets die Auswahl unter dem beften und ftärk: 
fleu ihrer Landsleute. 

Zudovic Leslie „ oder Le Balafre, war über ſechs Fuß 
bob, rüftig, Eräftigen Baues und vom rauben Geſichte 
jügen, deren Ebarakter die breite und graͤßliche Narbe no 
vermebrte „ welche, auf der Stirme begimmend, das rechte 
Auge ftreifte, und über den Backenknochen bis zum Ddr: 
lappchen ging, und eine tiefe Schramme zeigte, beren 
Farbe häufig wechſelte und immer bäßlih war. Geine 
Kleidung und Bewaffnung war rei. Er trug feine fchotti- 
fe Muͤtze, die ein Federbuſch und eine Jungfrau Marta 
von maſſivem Silber ald Spange zierte, Der König hatte 
diefe der ſchottiſchen Wade zufolge eines Aufalls von 
abergläubifdrer Frömmigkeit gegeben, wo er die Schwerter 
feiner Wache dem Dienft der heiligen Jungfrau weidte, 
und, wie Einige ſagen, bie Sade fo weit trieb, daß er 
Unfere Frauen zw dem Hauptimann-Ghenerai diefee Wache 
ernennen laſſen wollte Des Bogenſchützen Mingkragen, 
Armfüde und Vauzerhand ſchud waren vou Dem ſriuſten 


687 
Stahl und rei mit Silber eingelegt, und fein Küraf ober 


Panzerbemb war fo hell und gläugend, wie das Ci® eines: 
PWintermorgens am Gefträude. Er trug ein weites Ober: 
Neid von reichem blauen Sammt , offer auf beyden Seiten, 
wie das eines Herolds, mit einem großen weißen Kreuze 
von Siberftideren; feine Knie und Beine waren mit 
Panzerhofen und Stablihuben bekleidet — eim breiter, ſtar⸗ 
fer Doldy (Merci de Diew genannt) bing an feiner rechten 
Seite — der Niemen zu feinem derben Schwerte, rei ge: 
fiidt, Ding über feine linfe Schulter; es gefiel ihm eben, 
dieſe ſchwerfaͤllige Waffe im feiner Hand zu halten, welche 
bie Gefepe feines Dienftes ibm nit erlaubte, bep Seite 
zu legen. 

Obgleich Quentin Durward, mie die (dottifhe Fur 
gend jener Periode, früh gelehrt worden war, auf Waffen: 
und Krieg zu biıden, fo glaubte er doch, nie einen Mann 
vom martialiiherm Anſeben und in einem vollitändigerm 
friegerifden- Anzug geieden zu baben, ald ibn num in der 
Perfon des Bruders feiner Mutter, genannt Ludwig mit 
der Schramme oder Le Balafre, begrüßte: aud enthielt 
er fi nit, ein wenig zu erihreden vor dem grimmen 
Ausdruck feiner Geſichtszuͤge, als dieſer mit feinem rauben 
Schuurrbart zuerſt die eine und dann die andere Wange 
feines Verwandten nicht ſehr fanft berührte, feinen lieben 
Neffen im. Frankreich willlommen hieß, und im demſelben 
Athem nah Nenigkeiten aus Schottland fragte. 

„Wenig Gutes, lieber Odeim,“ verfeste der junge 
Durward; „aber ic bin frob, daß Ihr mid ſogleich er: 
fanntet,* 

Ich würde dich erfanmt haben, Knabe, auf den Step: 
pen von Bordeaur, wenn du mir dort auf einem Paar 
Steljen, wie eim Krauich einberf&reitend,, begegnet wärefk, 
Aber fee dich nieder — fee dich wieder — wenn es betrübt 
ift, was du mir zu ergäblen baft, fo werden wir Wein bar 
ben, es zu ertragen! — Ho, altes Karv:Bemält, unier 
guter Wirth, bring’ uns vom deinem beften, und dag im 
dem Augenblid, 

(Die Fortfegung folgt.) 
Korreipondeny: Nabridten, 


Berti, dm rs May. 

Ein neues, Kritit bezweckendes Journal bat eben wieber 
iw einem dien Hefte, feinen Aufaug genommen. Es bar den 
Tuer: Palarpbron und Meorerpe, wird beraudprgeken 
von #. E. Schubarty unb verlegt von Dunfer und Aumbiot. 
Iu dem Leſezntet, dem im angehdre (demm wer müßte flo jest 
mit am bie Zeitſchriften Sefümmern! — und nıtm gar Einer, 
ber, was er ſelbſt finrieh,, doch wenigſtens an felbſt gedrmet 
tefen wiu:!) bar das Heft fon ein paar Kane gefegen, obne 
daß ich es ganz aufgeſchnitien fand, umb im wollte ed nun nia f 
laͤnget dulden. daß es verſchleſſene Wersbeit zeigen ſoute. Ja 


trennte die no ungelböten Brätter und iad recht vier Gutes, 


nur mir abſchreckeud Tangen Wors mmb Anjägen Jor guten 


VBerfaſſer veimertt boy, Daß ihr jegt das iefſte fo jmal 


wie irgend mbgligp, gebew müßt, uub def zwanzig Bogen vol 
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Kritik euch Hunderte von Leſern verjagen! — „Mir beabſich⸗ 
tigen, und eine Einſſcht Aber bad gefammte aͤſtbetiſche Gentet 


in der neuern und Altern Zeit gu verſchaffen z“ — fo beißt es 


unter andern anfangd im ber Vorrede — „wenn wir hiebey 
auch nich: immer in alles Detail eingeben follten. fo wirb es 
dom unfer angefirengted Bemühen ſeyn, von ben obwaltenden 
Hanptimarimen die deutlichſte Rechenſchaſt und Auſicht zu ers 
Langen’ — Die Leute wollen aber bie Details, und lieber 
nicht bie beimtlichfte Recheuſchaft, wie bie Comverfationss Bidts 
ter nam und a la Sogehue beweifen! und nun höre man dem 
Schluß der Vorrete! — Endlich muͤſſen wir befenmen, daß, 
fo wintemmen uns jeber wahre umd woblgemeinte Antbeit ſeyn 
wird, und fo febr wir es mit dem arößten Danf ertennen wer: 
‚den. wenn man nnd bed Beſſern belthren wird. wir doc jeber 
zigentliben Controverfe und bhdartigem Widerſpruche moͤglichſt 
antweichen werben. Da wir bey biefer Gelegenbeit unſrer eis 
genen Bildung zu Liebe etwas zu thun gedenfen: fo wiürbe es 
and fon deßhalb nit ziemen, flreits und zanffüdtig zu ers 
ÄHeinen. — Nun fie Einer die unmoderne Etellung! Bes 
ſcheiden feon und mit auf Ihterarifhe Zaͤutereyen eingeben 
wollen — wie will man es wagen, mit fo altfräntifcyen Grunds 
fügen in die Lefewelt einzubringen. Dazu bitft mimt, baß die 
Apbanblungen zum Theil ſcheu im biefem erſten Hefte vortrefs 
flich zu nennen, ja es hilft nichts, daß dieſe Auffaͤze meift ſo⸗ 
gar in dem nengefünftelten Styl geſchricben ſind; bie Grundfäge 
fttagen mit ihrer Golidität gewiß die meinten Leſer zurüd! 
And num waltet in Allen noch ber ebrmwärbige Geift, der uns 
ferm dipteriihen Alimeiſter, Goethe'n, volle Gerechtigtenn wir 
berfaßren läßt — wieterum eine Teudenz, bie tiner gewiſſen 
Zeitvertrüderung ſich entgegen wirft — mein, es iſt faum 
glaublih, daß man mit fo achtuugswürbigtin Merfabren im 
Gelbe der jegigen Journaliſtit etwas zu thun nedentr!! 

Man ſpricht bier davon, daß bie Gemdibes Sammlung 
Bettendorfs cin Aachen) auch für nnfce Runfifammlungen ertanft 
werben fol, Das märe ein berriiher Zuwachs, wenn wir 
naͤmlich erfi Raum bazu haben! Referent fab die Bettendorf'ſche 
Sammlung vor drev Jahren bey einem furzen Aufenthalt im 
Uachen und barf den ungemeinen Reichtbum an Bildern rübs 
men, ber von jener Familie frit länger ald einem Jahrhundert 
zuſammengebrocht morben if. Befonders in die Menge ber 
trefflinften Gemälde ans altdeutider Schule bewunderuswerth. 
wabrend bed auch bie ührigen Schulen fo bedacht find, daß bit 
orbiete Gallerie damit audgeflattet werben könnte, 

Die Mobfibätigkeit,der Berliner wird jest durch Kunſtlei⸗ 
flungen immer mebr in Anſpruch genommen; fo wurden neulich 
mehrere große Mufiten aufgeführt, für bie Wadzecka-Auſtalt, 
bad Bürger» Rettungs» Iuftitut u. ſ. Bemerft man nun 
noch, daß die meiften ber bffentlichen Auffor derungen zu Unter 
Aüyung bev Braubſchaͤden oder für alte, mabrungslofe Perfor 
men febr bedeutende Summen einbringen; fo barf man fagen, 
daß biefe Mefidenz ihren alten Ruf behauptet, 

Here Dosier, Bafhft aus Franffurt am Mayn. bat ben 
Garaftro und Domim ben uns arfungen. Ich börte ihn im 
erſterer Node, wo er gefiel, Er bar vier Umfang und gute, 
noch nicht recht burmgearbeitete Emule und ift feloft als Schau⸗ 
ſpieier bemertenswertb, — Kerr vom Bieten + Liberati aus Leip⸗ 
gig iſt auch ben ums aufgetreten. Beine swente Note, den 
Shptoe, dente ich beute zu feben ; bie erjie, Hofratb Stahl 
im Hausfrieben, hat er, wie ich bbre, mit Gluͤck gegeben. 


London, Anfangs Tuni, 

In Kuͤrzem toird hier tim deutſcher Aucerbäder vor Bericht 
‚geftelit werden, welter beſchuldigt ift, im Jahr 1812 fein eige: 
mes Hand angesäinder su haben, wahrſcheinlich in ber Abſicht. 
um die Aſſeturauz zu preiien. Geine Unftägerin ift eine Gran, 


bie damals bey Ihm zur Mietbe wobnte, und welche durch den 
Brand ihre ganze Sapfefiateit verlor; ja fie wärde mit ihrem 
Manne ſelbſt verbrannt worben ſeyn, bätte fie nicht dag Bellen 
ibres Hundes geweckt, und bätte ber erflere nicht einen Pfahl 
in ber Stube gefunden, ‚womit er eime ber eifernen Stangen 
audswang, mit denen ihr Genfter vergittert war. Die Aſſetu⸗ 
rany weigerte fi bamald, ibm feinen angeblichen Verluſt am 
Möbeln zu vergfiten; - und er barte nichts anehr von fi bdrem 
lafjen, bid wor ein paar Wochen ibm wieder ein Haus abbrannte 
(0b zufällig oder nicht, iſt noch mit befaunt), tWobey eine alte 
Frau das Leben verlor, und wodurch fein Name GSotte oder 
Gottin) in ben Zeitungen erfaien, welches zu feiner Verhaftung 
fuͤhrte. Um bie Ehre des Waterlandes willen wollen wir bof» 
fen. baß er fig wird von einem fo ſchwarzen Verbrechen reinis 
gen fönnen. 

Wenn nirgemts in ber Welt fo viele Bäder grörudt wer ⸗ 
den als in Deutfchland, fo in im keinem Rande bad Heer ber 
Sonrnale eliterarifpe ſowobl als politifme) fo groß ald in Eng 
land und Schottland. Wie viele Zeitungen <täglige — Mon 
gen: aub Übends, zmen:, brevtägliche und woͤchentliche) es gikt. 
int and bem jaͤhrlichen Parlamentöberichten zu erfeben; über die 
oroße Amzabl der vierteljäbrigen und monatlichen Reviews umb 
Magazine beripten die Werte faft eines jeben Reifendben; aber 
eine gang neue Urt von Zeitſchriften erſcheint ſeit einiger Zeit 
wbaentlii, wovon, wie Referent vermutbet, im Auslaude 
no nichts befanmt if, Dieſe enthalten nit, wie Literary 
Gazette, (melde auch bereits drey Nebenbuhler in Bonden bat. 
naͤmlich: the literary Chronicle, the literary Register und 
the Museum), fondern bloße Miözelen, welche eimen balben 
Bogen ftarf, in Ditav gedruckt, mit einem bis zwey niebliben 
Holsfamitten verfehen find und zu = Pfennigen ungefähr 6 tr.) bad 
Stuͤct verkauft werben. Reigb Hunt, ber Dichter und jegige 
Gevälfe Lord Borons im Liberalen, war eimer ber Erfim, 
welche biefe Wochenſchriften herausgaben; fein Indikator aber 
lebte wicht über ein Jahr. Daft zu gleiwer Zeit erſchlen the 
Gossip, welche fin aber fhon nach fett Monaten zu Tobe 
ſanatterie. Test aber baben mir zwiſchen zwoͤtf bis fünfjehe 
bavon, wovon eine oder zwey religibien Subalts. mit folgen 
Zueln als the Mizor, the nic-nac, he Humbaug u. f. m.; 
ber Inhalt derfeiben, beſonders wenn fit originell feun wollen, 
ift. wie ſich's benfen läßt, (denn was fan man für Gr, Gr 
Bzes baben %ı febr mager; indeſſen entbaiten fie doch auch man 
ches Belehrende, und der roobifeile Preis laßt erwarten, baf 
fie unter das gemeine Volt fommen, und fo vieleicht um Xoeil 
beu beinfeiben bie leidige Potitif und nom leitigere Zweife ſacht 
in Religionsfawen, welche Eartite und fein Gelichter im even je 
mwortfeiten Schriften zu verbreiten ſucht, verdraͤugen beifen. 
Leider geben nur bie meiften zu ſchnell wieder ein, als daß man im 
Ganzen auf einem ſehr großen Abſatz follehen Edunte, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Hufdfung der Eharabde in Nr. 166: 
Krauerweide 


Eeburadb € 


Das ganze Wort aus zweyen Wörtern zeigt 
- Den. Abendſtern ber Liebe. 
Und Liebe baut die erfte Sylbe leicht, 
Mit finnvol regem Triebe. 
"Die benden Iejten Solben jeigen an, 
Ds erwas aus dem Kuaben werben fanıı. 


— — — — — — — — 


Beplage: Autelligenzblatt Nr. 15. 


Neo. 15. 


Sntellige 
1 8 


n3 - Blatt, 


2 3. 





Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cott a'“ 
ſchen Ondbandlung iſt eribienen und wird naͤchſtens an 


ale Buchhandlungen veriandt: 


v. Schwerz, 3. N., Uuleitung zum practifchen 
12 Bd. Mit ı5 lithographırten Tas 


Aderban. 
feln, XXI a. 578 S. gr 8 5 fl. 

Inbalt. 
I. Klima und Boden. 


fluß des Untergrundee; 


Kuohen; 3. Abſchn. Vegetabiliige Dungmittel: Unkräu— 
ter: auf Brachfeldern; auf Stoppelfeldern; Järe» Hnfrant. 
Mafen: auf Wieien; auf Dreiiben; beigefabene Raien; 


moorartige Raſen. Zum Unterpflägen geidere Pflanzen; 


Selgbohnen; Witen; Spörgel; Budweſhen; Maps; Ger 


treide, Ueberbleibich von Pflauzen: Getreideſtroh und 
Etoppeln; Stoppeln yon Hülfenfrüäbten; Stoppeln von 
Kleeatten; Kartoffelaub; Laub von Gemüle; Scheueraus: 
wurf; Heubodenabfallz Abfall von Haudelegewäcien ; 
Wüdmwadiende Pflanzen; Genf; Seaͤſte; Sägipähne; 
Lanb; Radeln; Heidelraut, Farrnfrant, Waſſerpflanzen 
und Produkte; Shüf; Tang; Korf; Moder; Telch 
(dlamm; Straßenkoth. Nüdftände verbrauchten Begetabl: 
lien: Treber; Oelkuchen; Malzteime; Lob; Ruß; Ace; 
Votaſche; Heerdaſche; ausgelaugte Aſche, Braunfoblens 
aſche; Steinlohdleuaſche; Torfaſche. 4. Abſchn. Vegetabi—⸗ 
Uſd· animal iſche Dungmittel: Miſt überhaupt: Dindmift; 
Vierdemit;. Skaafmik; Schwelamiſt; Tafd; Seftugel 
mit; Hurdenſchlag. 5. Ubſchu. Einftreumirtel: Dungauf⸗ 
faſſende, zugleich düngende Mittel: Gtrob; Laub; Nas 
dein und Mooie; Farrntraut; Sal; GSezweige; Torf 
und Mafen; Heideftanı und Plaagen. "Bloß dungauffaſſen⸗ 
de Mittel: Erde; Sand; Waller. 6. WUbibn. Flüffige 
Dungmittel? Waller; Harn; Pul; Gülle: Gülentarrn, 
Vortheile bes Guͤlenweſens, Mängel, Schlußfolgen. 7. 
Arte, Behandlung und Verwendung des Düngers: 
Behandlung des Strobmiftes: Einftreuung; Mifftdtte; 


Mitbereitung; im Stade behandelter Mit; Behandlung 


des Pferdes, Schwein: und Schaafmiftes. Behandlung des 
Maggendunges. Behandlung des Mengedungs, Com— 


ports: über Sompoft überhaupt; Bewerbung um Sompojt | ® 


i Hohenheim; Bearbeitung bed Compoſis. Verwendung 
es Düngerd: Vorzüge des friihen Miſtes; dabei eins 
tretende Schwierigkeiten; Mittel, dem Mift frifch zu et 
balten; Breiten des Wites; (dinelles oder fpäteres 
Unterpftägen beleben; Megeln dafür; Beiſpiel fbleter 
—* 8. Abſcon. Mineraliſche Dungmittel: 
Ihre Wirkung überdanpt. Kalk; Boden, worauf er pafs 
fend; Zuftand, In welchem er zu verwenden; Segenftän, 

» Worauf er zu verwenden; Weiſe, wie er zu vermens 

; Quantität, im mwelder er gu verwenden; befonbere 


* 










1. Abſchn. Klima; 
Waͤrme; Feuchtigkeit; Lage; Richtuug und Hang des Dos 
dend; Umgebungen, Winde; Einfluß: des Bodens; Ein: 
2. Abſchn. Boden: Beſtandtheile 
des Dodens; Sand und Sandboden; Thon und Thons 
boden; Kalk und Kaltroden; Humus und bumofer Boden; 
VBeneanungen des Bodens. IL Dungmittel, Dang im 
Allgemeinen. 1. Abſchu. Atmoſphaͤriſche Dungmittel. 2.. 
Abſam. Auimallihe Dungmirtel: Aeſer; Fabritabfell; 





Erfahrung über das Kalken. Kreide. Mergel: Beſchaf⸗ 
fenbeit des Mergels; wohin er paßt; Morthetle diefer 
gewährt; befondere Erfabrnng Über das Mergein; Aus 
mergeln; Vorſicht bei feiner Verwendung; erforderliche 
Menge; Meile, ihn aufzubringen, Gips: Wirkung defs 
felben; Menge, in welger er zu verwenden; Weiſe, wie 
er za verwenden; Umftände, unter welden fein Gebrauch 
davon zu machen; Worurrhelle gegen das Glpſen; Dors 
theile des Gipſeus. Salzabfaͤlle. Erde: Nothwendigkeit 
des Erdens; Nutzen des Erdens; Beihreimumg des Er 
dens; gebrannter Thon. dl. Grasbau. Widtigfelt des 
Grasbodens ; Einfhränfung deſſelben; weniger Wiefen 
und diefe beſſer; Unwerth folder Wieien, die anbaltend 
Dung fordern; Plan der vorliegenden Abhandlung, 1. 
Haupifiät, Natuͤrliche Wielen. 1. Abſchn. Beſtand ber 
Wiefen im Ulgemeinen; gute Wielengräfer und Pflaus 
sen; Wieſenlolch, Malgras; Honlggrad; Wiefenihwingel ; 
Wielenfuhsihwang; Kammgras; ranbes Wiehgras; glats 
tes Viehgras; Hafergras; weiche Trespe; Kuauigrad; 
Fiotin, Windbalm; Liſchgras; rother Wieſenkiee. Nach— 
theilige Wieſenpflanzen; Wieſenſchachthalin; Kandelwiſch; 
Mooſe; Hauhrchel; Klapperkraut; Wolfmilch; Mübens 
dolde; Zeitloſe; WBaſſerſchierllug; Zitterſchilf; Binfen m, 
w.; Fagcsſeide; MWielenfalbei, 2. Abfhn. Pflege matürs 
her Wieſen: Wiefenbobel; —— nactbeillger 
Gegenftände; Teodenlegung; Meißen des Waſſers; Saus 
erampfereifen, 3. Abſchu. Berbeferung natütlicher Wie⸗ 
ſen: Cinimpfen bes Mafens; Erhöhen mooriger Stellen; 
Berjüngen der Wiefen; Scharfeggen; Schröpfen; a. Ubs 
fonttt.- Düngen der Wieſen: Crihöpfung der Wieſen; 
Wechſel der Wleſenpfanzen; Dung auf Wieſen, mann 
eine Vergendung; Dungmittel: Mit; Pferd; flüſſſger 
Dung; Compoſt, Zafd; Straßenfotb u. 1.w.; Ale, Ruß; 
Begetabillen; Mineralien. Entbehrlich und Unenibehr: 


bruch des Graslandes: welber Grasboden — 


en⸗ 
Eigenſchaft ber Lage. 2. Übſchn. 
bei der Kunſtwaͤſſerung noͤthlge Wertzeuge: Wleſenſpaten; 





58 


Mieienbeil; Selgbene zzSchlppe; Spaten; Grabenſchneider; 
Srabenſpatel; Grabenpflug; Grabenmeſſer; Greif; Blel⸗ 
wage; Richtſcheit; Meßſtaugen; Viſirſtäbe; Pfaͤhle; 
Schlaͤgel; Stampfer; Schuur; Tragbahrn; Schlebkarrn; 
Handlaren; Sturzkarta; Stechbretter; Lombretier; Schleu⸗ 
Ben; Wehre; Teidel; Kämel; Reiſecwürſte. 3. Abſchn. 
835* bei der Grabenarbeit: Anfertigung ſeichter 
räben; Wnfertigung tiefer Gräben; Unfertigumg der 
Gräben auf unebenem Boden, 4. Abichn. Handgriffe bei 
Ausgleihung bed Bodens: Abdachen des Bodens durch 
Bifiren; Gleichlegen des Bodens durch MNivelliren. 5. 
Abſchn. Fortſezung der Gradenarbelt. 6. Abſchn. Be: 
nennung und Beſtimmung der Gräben: Zuleit ungsgraben; 
Vertheſſungsgraben; Waͤſſerungsgraben? Form, Laͤnge 
und Stellung; wagrechte Lage; Ebenung ber Ufer; Ents 
wäfferungsgräben; Wbleitungsgraben ; Einlaßgräbten; 
7. Ubihn. Anlage fünftlich: bewäflerter nicht gebauter 
Miefen; verſchledene Wällerungs s Einribtungen, nicht 
ebanter Wiefen: rohe Wälferungdart; verbeſſerte Waſ— 
—* ſiegeuſche Waͤſſerungsart; hohenheimer Wil 
ngsart. 8. Abſchn. Bau übetrleſelter Wieſen; vor—⸗ 
ldufig zu nehmende Ruückſihten. 9. Abſchu. Haengban 
überrieielter Wieſen. 10 Abſchn. Ruͤckenbau uͤberrleſel⸗ 
ger Wieſen: hoher Müdenbau; flacher Rückenbau: anf 
wagrechtem Boden; auf etwas hangendem Boden; auf 
Boden mit doppeltem Hange; zuſammengeſezter Wille 
zungeban. 11. Abſchn. Heberftanungsmwiefen: nicht gebaus 
te Stauwleſen; Gebaute Stanwiefen; Vorsund Nach— 
. helle ber Ueberſtauung im Vergleiche mir der Leberrie: 
felung. 12. Abſchn. Vewälerungszeit und Meile: Zelt 
der Bewälerung: Wälferung Im Spätiahre und Winter; 
Waͤſſeruug Im Frübiahre; Waͤſſerung im Sommer; Wäls 
ferung nad der Heuet. Bewaͤſſerungs-Weiſe überriefels 
ser Wieſen; Bewaͤſſerungs-Zeit und Welle der Staus 
wiefen; Pflege gewällerter Wleſen; Abhüten gewäſſerter 
Wiefen; Schlußbemerkung. Nabträge und Beribtigums 
gen. Metriiches Spitem; Reduction bes Lingenmaaßes; 


Des Flaͤhenmaaßes; des Setreidemaaßes; des Fluüſſig⸗ 


leits maaßes; des Gemwittes. 


Mir enthalten und jeder Empfehlung obigen Werks, 


da das landwirrbicaftlibe Publifum die Schriften ‚des 
berühmten Verfaſſers längft als Halfiib anerfennt, und 
dieſem, das Mefultat feiner langen vielfaten Erfahrun— 
ep Beobachtungen und Stublen, die Palme zuerlennen 
wird, ; 





Stuttgart und Tübingen in ber I. G. Cott a' (dem 

Buchhandlung find erfhienen z 

Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Chemie, 
der Mechanik, der Manufolturen, Fabriken, Kün: 
fe, Gemerbe, der Handlung, der Hands» und 
Landwirthſchaft ꝛc., beransgegeben von Dr. J. 
®. Dingler, Chemiker und Fabrifanten. Bier 
ter Jahrgang, 1823. 6ties Heft. 

Allgem, politifche Annalen, in Verbindung mit einer 
Gefellichaft von Gelehrten und Staatémaͤnnern 
herausgegeben von Frieder. Murhard, 1323. 
X. Bd, ıfles und ates Heft. 


Here 9. D,, der fih jedoch aus Beſcheidenhelt ulcht 
nenmen wid, hat mein Kraueripiel, Pflicht und Gewilen, 
metrtiſch bearbeitet, und es durd feine Bearbeitung febe 
gehoben. Er hat fib in den Sinn meiner Urbeit ganz 
Dineingedact, und ich bin ibm deebalb den aufrichtigiten 
Dant (buldig, dem ich ihm hiermit öffentlid gole. Mirtte 
er fib bob entialiefen, das etwas noc mehr charakte⸗ 
riſtiſche Traueripiel, die Sclaven⸗Rache, auf gleiche Welle 
u bearbeiten, und fo melne dramatiſchen Arbeiten , bie 
ür die Bühne geichrieden find, auch anf folde durch fei: 
ne Verbefferumgen bringen, Singft den zoften Map 1823. 

Erh. von Sedenborff. 





Der Ensiln in Berlin it erfhienen und m 
allen Buchhandlungen zu haben : 


Kleiner Katechismus 
der 
©rößenlehre 
von W. Wepek 
Preis 4 pr. 

Dieles Werken beiteht Bios ans Fragen, und 
ft zundbft zum Gebraub ber Fönialihen Mealichule zu 
Berlin befimmt, wo es bereits mit Erfolg gebraucht wird, 





Unzeige für Känftler, Architekten und 
Handwerker. 
Bey Hetarich Endbwig Brönner in 173 
a. M. iſt eben —J—— — 
Urchiteftonifhe Berzierungen für Künſt⸗ 
ler und Dandwerfer, herausgegeben vond, 
Hübſch. Erftes Heft mit fee lithograpbir 
ten Dlättern und erflärendem Texte gr. Fol. auf 
Belinz Papier Preis 2 Rihlt. 16 gr. oder 4 fl 
48 fr. 
Der Herausgeber bat ſich vorgefezt, durch das bier 
—— Werk, wovon alle 3 Monate ein Heft erſchel 
nen fol, dem Geſchmack im der Verzierungskunſt ſowohl 


arhiteftenifher, ald auch anderer Segenftände durch bie 
beiten Morbilder der Alten aufzuhelfen und denfelben zır 


‚befördern, und ba derfelbe Gelegenbeit batte Im Itallen 


und Griedenland bie ſchönſten Materlalten für biefen 
Zwei zu fommelm, io werben dadurch mande vortreffli 
be Ideen zur Popularität gelangen, die bieber entweder 
gar nicht. oder nur im m foftbaren Werken abgebil⸗ 
det und aufzufinden waren, deren Aniboffung dem mins 
der begüterten Künftler und Handbmwerter ſehr erſchwert 
find. — Der fepr mäßige Preis diefer Hefte macht dies 
felben für einen jeden zugdnglih, und In der großen 
Mannigfaltigkeit der darin abgebildeten Gegenftände 
merden fomohl Ariteften, ald auch ale Handwerter, 
welche zur Werzierungsfimft beptragen, eine reihe Aus⸗ 
beute für Ihe Fach finden. — 


Bon Shriften für Leſezirkel find im ber Oſtermeſſe 
1823 3. T. ganz meu auspegeben in ber Hin richt⸗ 
ben Buchhandlung Im Leipzig. 
Dentmürdigkeiten aus dem Fahe der Geſchichte, 

ber Reiſen, und der Characteriſtit verfchiedemer Line 
ber und Wöller, N, Ausg. 8, 20 gt, 
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Die Gräfin von Fargy. Nach dem Frag, der Fran von 
Souza, Verfall. der Adele von Senange von K. 2. 
M, Müler. 2 Thle. 8. 2 Mtblr. 6 gr. 

Gemälde von Leipzig und feiner Umgegend für Fremde 
und Einheimiſche, mit befonderer Müädfiht auf bie 
Schlasten bei dirfer Stadt 1c. von * re. Mit ı neuen 
Plane und 16 Apfın carton. 2 Mthlr. ohne die Kpfr. 
ı Rthle. 6 gr. 

Raun, Fr., die Sache des Herzens. Roman. Mit 
Zitelfpfe. 8. ı Rtihlr. 

Prägel, K. ®,, Feine Nomane und Erzählungen, 
36 Bänden ı8. Schrbppr. ı Meblr, 4 gr, 

Yhilippe Weljerin, Gefbihte aus dem 16ten Jahr: 
hundert. N. mwohlf. Ausg. 8. Scardppr. 16 gr, 

Nabmamet, König der Mauren, oder ber mag. Ring. 
von H, Frohreich. N. wohlf. Ausg. 9. 2ı gr. 

Ecenen und Bemerkungen aus meinem Zelbprebigers 
leben 1792. N. Ausg. 8. 14 gr. 

Schloß, das geheimnifvolle 2 Thlt. m. Kpfr. N. 
a. 8. 1 Mtble. 4 Gr. 

Schubert, D. $. W: von, Reife durch Schweben, Kot 

» wegen , Lappland, Finnland u, Yngermannland, I, d, 
J. 1817, 18, u, 20. 3 Bde mit 3 Apfen, u. ı Charte, 
gr. 3. Subicript, Preis 4 Rthlr. 

Scott, Walter, Jvanhoe. MM. d. Engl. von 4.8. 
Meth. Muͤller. te verb. Aufl. in 2 Ben. 8. 2 Rthlr. 

Käufhnungen der VBorwelt. Elm Beitrag zur 2er 
bensmweisheit,. 8. wohlf. Ausg. 16 gr. 





Im Magazin für Juduſtrie und Literatur in 

8 eipz tg if erihienen und in allen Bushandlungen zu 

Der Zußreifende, oder was bat man zu fhum, 

um angenehm, nüplich, bequem und ficher reifen 

zu können? Aus vielen Erfahrungen zuſammen— 

getragen. Zweite verbefferse Auflage, Mit s Kup: 
fer. 12. broch. 12 Gr. 


Yu der Meinihen Buthandlımg fu Lelpzig fit ers 
ſchlenen und in alen Buhhandiungen zw baben ; 

Lady Morgan. Storwina, ein Noman auf dem Eng: 
liihen von W. U. Lindau. 3 Theile. geb. 2 Mtbir. 
Allan Cunningbam, Schottlibe Erzählungen. Aus 

dem Cagliſchen üderfegr von W. A. Lindau. ır Thell. 


ai gr. 
(Der ate Theil erfhbrtut In 14 Tagen) 

Helmina von Chezo, geb. vom Klende, Erzählungen 
wad Novellen. 2 Zbeile. 3 Mibie, 

Fanuy Tarmow, Spdonlens MWitwenjahre. Nah dem 
Franzoͤſtſchen frei bearbeitet, 2 Theile. 3 Rthlr. 

— Lilien (Erzäblungen) ır ze Theil. 3 Mtdle. 

— deſſen 37 gr Thell. 3 Meblr. 

Die gentalifben rauen, ober Geteimniffe lie 
bender Herzen. Ein Roman in 2 Theilen. Rab dem 
Englifheu frei bearbeitet von €. von S. 2 Mtblr. 

Ein Kranz romantifher Dichtungen 


16 ar. 
Baubergaben. 
vom Derfaffer des Marfulf der Schauermann, Mit 
2 Titeltupfer. r Rtbir, 16 gr, u. 
t 


Diegel, € ©. Fragmente für Jagdllebhaber. 
Kupfer. 2 Theile. 2 Rtihlr. 16 gr. 
veter Anton Gont, der Ermordung W. Chnens ans 


geklagt. Verſuch elnes Beitrages zur Beleuchtung 
dieſes Proceſſes, von Dr. Uber in Hamburg, geh. 


16 gt. 

Noths und Hülfsbäcleln fhr Landwirtbe, Gewerbtreibens 
be und Künftier, ober auserlefene Sammlung von be; 
währt befundenen, müßlichen ſowohl, als aub Mer 
guügen gewährenden Erfindungen, in Hinſicht auf Küns 
fe, Gewerbe, Landbau und Viehzucht. geb. 12 gr, 





Bey Enslin im Berlin Hk erfhienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Fromme Gefänge 
nad * 
befannten Kirchenmelodien 


nach 
a S. €. ©, Küfter, 
A. Snperintendenten ıc. in Berlin. 
Zweite mwoblfeilere Ausgabe 1823, 
Preis broigirt 8 gr, 


Berlin im Verlage der Untergeichneten erſcheint 
Quintin Durward, Aus dem Englifchen bes 
Walter Scott überfegt (mit biftorifchen Ans 


merfungen) von ©. 9. Spiker, 3 Bde, in 8. 
geb. 3 Rtblr. 


Der ıfte Band ift bereits fertig und die beyden ans 
dern werden ebenfalls In Kurzem verfandt. Diefe Ueber⸗ 
ſehung, bie ih durch ben Namen bed Merf. binlänglich 
eımpfiebie, ſchließt fib dem früher in unferm Merlage ers 
fleuenew Weberfepungen Walter Scott'ſcher Momane *) 
an, mir demen fie im Meußeren eine gleihförmige Reihe 
bildet, welche ſich icon durch größeres Format und dem 
weniger ipdrliben Dead von anderen Sammlımgen der 
felben untericeidet. 

Dunder und Humblot, 


*) Diokin der Rothe, der Alterthuͤmter, das Aloſter, der Pis 
rar; Überfept von Lindau, Mei, Müller und Epiter, 





Bei Heinsih Burbbardt In Berlin ih eben 
eriienen und an alle Buhbandiırıgen verfandt worden ; 
Die Berftoßenen. Roman, frey nadı dem Engl. 

ded Dr. Maturin überiegt von 2. M. v. Des 
bel. 2 Theile. 8, Preis ı Rthle, 16 gr. 


— — 


Ziterariſche Anzeige. 

vanica 
oder die Natur in ihrer böbern Bedeutung. Ein 
Seitenftä zur Anthologie: Tod und Zukunft. 

Herausgegeben von 

Johann Hugo Wottenbach, 
Mit r Kupfer gebunden, ‚ . ı Mtdle. 16 gr. 
Belin Yen — 2 Rthlr. 16 gr. 
nhalt. 

I. Die Natur, 4 Ganzes, in ihrer Größe und 
Schönheit betrachtet. II. Die Natur im einzelnen Exs 
ſcheinungen, 1. Die Erbe, — Der Fruͤhling. — Die Blw 
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menwelt. — II. 2. Die Freuden des Lanblebend. — Der 
Gefang der Nachtigall. — Sommer, Herbit und Winter, 
Das’ Liht der Sonne. — Das Gewitter. — 


IV, 3. 
Der Abend. — Die Naht und die Sternenwelt. 


Den zablreiben Käufern von „Tod und Zufunft‘’ 
wird obige „„Urania’’ eine angenehme Erſcheinung ſeyn, 
und ftatt aller Unpreifung erlaubt fi der Verleget fol 
gendes aus der Worrebe des Hru. Herausgebers anzufüb: 
ren: „Wenn es nicht vermeſſen wäre, würde id mwän: 
fden, mit dem geiftreiben Hippel fagen zu dürfen: 
nur da, mo zwen oder drey veriammelt find,“ (ic ib» 
freuen, wollen 
meine Anthologien (die gegenwärtige und die - frühere 


red Lebens und ihres Todes zu 
über Tod und Zukunft) ſeyn and Geſellſchaſt leiſten.“ 
Die Tabatspfeife 


Eine Erzählung aus den Kriegäbegebenbeiten des 


ısten und igten Jahrhunderts in Deutichland. 
8. Preis a Niple. 

Obige Erzäblung (von einem Pr—n Militair) bietet 

ſo viel Interefle der und ift io originell, daß nicht leicht 

emand fie unbefriebigt ans der Hand legen dürfte. — 

eionders aber möchte fie die Aufmerkiamfelt derjenigen 


Militairs in Anſpruch nehmen, welche den Erepheitstampf 


—— — 
14 uli 1823. 
’ ei 30%. Fr. Gleditſch. 


Ankündigung. 


In dem Verlage der Buchhandlung Joſeph Mar 
and Comp. In Breslan, find nabftehende Schrifr 
.. eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
I. ©, ©. Bredow’s Schriften. Ein Nachlaß. 

Mit dem Bıloniß und dem Leben des Berfaflers 
herausgegeben won Dr. J. G. Kuniſch. Reue 
Ausgabe. gr. 8. 1823. Geheftet. 


1. Dr. Rapenbergers Badereife; nebſt ei 


ner Auswahl verbefferter Werkchen von Jean 


Paul Friedrich Richter. Zweite verbef, 
ferte, und vermehrte Auflage, Drei Bändchen, 
8. 1823. Preis: Fein Belin s Papier 
3 Ihr. a2 Gr. Start Poft»Belins Papier 
4 Xhle. 12 Gr. 


Der Veräuderungen und Cinfbaltungen In biefe 
meuen Auflage find fo viele, daß eine Vergleichung mit 
den frühern böhfkt intereſſant ſeyn wird, und fie mehr 
ein ganz neues Buch, denn eine nene Auflage zu men: 
nen it. In der neuen und zwepten Morrede fagt der 
Werfafler felber: „Dieſe neue Auflage bringt umter ans 
„been Bufdgen, mehrere neue Wufteitte des guten Kar 
„Henbergers mit, melde ich eigentlich ſchon im ber 
„alten nicht hätte vergeffen ſollen, weil ig durd dieſe 
„Bergehlikeit feinem Charakter manden Itebenswärdis 
„gen Zug benommen.“ — Die Drudausführung läßt 
nihte zu wänfhen übrig und ift gelungen zu nennen; ber 
Verfafer ſchreibt hierüber au die Werlagsbandlung: „Ohne 
„ es wird Ihr Kapenberger_ die topographiſche 
” ſchrift unter allen meinen Schriften, und die 









„Schönheit des Papiers und Druds wird mie buch 

„Taͤuſchung ordentlib zu einerdes Stols.““ — 

Und fo übergeben wir den verjüngten Kagenben 
ger, tm umgetrübter Geiſtes, Friſche, allen Freunden 
Jean Paul’iher Art und Kunſt, wünidend und bof- 
fend, daß dad flachtige Salz ded Komiſchen, der Laune 
und des Humors umferes Doctors auch jede etwaige Abs 
ie Laune, Hppobondrie, Melandolle, und mie bie uns 
bolden Plage » Geifter alle heißen mögen, ſchuell zerſetzen 
und verfiübtigen, und daneben die echte Empfindiamfeit 
als ein fanftes ſpmpat hetiſhes Mittel wirken möge! — 
Il. Lufifpiele von Karl Schall. 1) Mebr 

Blüt als Verftand, 2) Das Heiligtbum. 3) 
Der Ruß und die Obrfeige. 4) Theaterſucht. 
5) Iran, ſchau, wem? 6) Die unterbrocene 
Whiſtpartie. Neue Ausgabe, 8. 1823. Can 
tonnirt, a Rıblr. 8 gr. 

IV. Gedichten, Maͤhrchen und Sagen, von Fr. 9. 
von der Hagen, ©, X. 8. Hoffmanıı und. Hein⸗ 
ih Steffens. 8. 1823. Preis: auf weißem 
Schreibpapier 1 Rthlr. 4 gr. — Belinpapier 
ı Rthle, 12 gr. 

Su diefer Sommlung gibt Fr. 9, von der ga 
gen die teagiſche Ticbesgeigihte von der Herzogin 
von Amalfi, und dem ſchoͤnen Lautenfpielee Antes 
nio von Bologna, mie fie fib im Unfange bes 
ısten Yahrhunderts zugetragen und mie er fie in einer 
noch ungebrudten geheimen Chronik bes Hofes von Nea⸗ 
pel, in einer Klofterbibliorpel daſelbſt gefunden hat 
— Sodann folat: Meifter Jobannes Wacht von 
€. €. U Hoffmann, ein Karakiergemälde, voll von 
Müderinnerungen aus dem Bamberger Zehen des Did; 
ters, und gang Im Art und Weiſe einer feiner trefflich⸗ 
ften Erzählungen: Meifter Martin und feinen Seſellen, 
gedichtei. Kurz vor feinem Tode verfaßt, wird fie Freun⸗ 
den und Merehrem Hoffmanns als Fofbare Mells 
quie gewiß willfommen fepn. — Henrich Steffens 
zibt zue Sagens und Mördenmwelt: ı) Weber 
Sagen und ärchen aus Diänenmarl. 2) 
Marchen nnd Sagen and dem Miefengebirae, 
veranlaft durch eine Gebirgsreife in der Begleitung Sr, 
fönigl, Hoheit bes Kronprinzen, nnd 3) die Traw 
ung, eine hoͤchſt rätbielbafte Begebenheit, melde fih 
auf ber Iniel Seeland in ber erſten Hälfte des vor 
gen Jahrbunderts zugetragen hat. Der Berfaſſer brads 
te fie zuerſt nach Deutſchland. Sie iſt bier in ihrer un 
fprüngliben Seſtalt, wir möchten ſazen, im !hrer gram 
diofen Einfachheit von wunderbarer Wirkung, und läßt 
der Phantafie freyen Spielraum, das tiefe Mäthiel zu 
löfen, weldes, In gehelmes Dunfel gehällt, dem Lefer et⸗ 
greift und mit Schauder erfüllt. 


In der Reinſchen Buchendlung in Lelpzig iſt en 
ſchlenen, und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Ehrmann und Waller, über dir Erinnerung nad 

dem Tode von Streiber 8 1 Kthlt. 6 gr. 
Grävell, der Werth det Menil. Nachtrag zu Ewalds 
Briefen über die alte Mpfitf und ben neuen Mpfticid 
mus, 8. ı Mtbie. 
Möller, Deutwätdigteiten aus der Geſchichte des deut⸗ 
fen Adels. geh. ı Rihie - 


Nro. 


173. 





Moöorgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, ar. 


— — — 





Suli 1823 





Un den Mond, 
Du fommft zu ums von Weiten ber, . 
Smeinft unfern Brüdern üder'm Meer, 
Und fiebft von deiner hoben Bahn 
Mit Einem Blict und alle an. 
Ch. Fr. Gr. von Stollberg.) 





Der Mond. 
Bon Er. Th. Schubert. 


Die Eintbeilung der Körper unferes Sonnenfpfteme in 
Haupt: und Neben-Plaueten bezieht fib auf den 
Mittelpunkt ihrer Bahnen. MWelttörper, bie, gleich unferer 
Erde, dem Jupiter oder ben Kometen, unmittelbar um 
den Gentrallörper des Spftems laufen, das beißt, in einer 
einfachen Ellipſe, deren Brennpunkt die Sonne einnimmt, 
beißen Haupt: Planeten, Planeten vom erften Wange, 
Diejenigen aber, deren einfachfte oder unmittelbare Bewe⸗ 
gung eine Ellipſe ift, in deren Brenupunft einer der Haupt: 
Planeren ſich befindet, im deffen Gefolge fie zugleich, aber 
nicht unmittelbar, um die Sonne laufen, werben Neben: 
Planeten genannt; obgleich fie einen eben fo wichtigen 
Theil des Spitemis aus machen, als jene, obsleich fie der 
Anziebung der Sonne eben ſowol geborhen, und an dem 
wobltbätigen Einfluß ihrer Strahlen eben fo naden Autheil 
nehmen, mie ihr Haupt:Plamet, obgleich fie eudlich von 
diefem ihrem Gentrailörper mebr Nugen genießen, als fie 
ihm leiften. Es ift wahr, fie erleuchten als Monde feine 
Naͤchte; allein denfelben Dienft erzeigt er ihnen im weit 
hoͤderem Grade, Sie ertennen feine Obermacht an, und 
folgen ihm, ber feine Herrihaft als die der Sonne au: 
erfeunt, auf feiner Bahn um biefen Eentrallörper, als 
Trabanten; allein dieſes ift nur eine zufällige Folge von 
feiner größeren Maffe, und diefer Vorzug findet nur in 
dem Merbältmiffe zwiſchen diefen bepden Körpern Statt, 


Es gibt unter den Trabanten Jupiters, und wahrſcheinlich 
auch Saturnd, einige, die größer find ald Merkur, und 
jeder von ihnen ift weit größer, als die vier neu entdedten 
Planeten und ald die meiften Kometen. Jeber biefer 
MWeltförper, die den Vorzug, Haupt:Planeten zu fepu, ib: 
rer zufälligen Lage, und nicht ihrer Größe oder ihrer be: 
fonderen Beſchaffenheit verbanten, würde, näher bey dem 
Jupiter, fein Satellit geworden ſeyn; und felbft an: 
fere Erbe würde, in die Nahbarichaft des Inpiters, Sa: 
turns ober Uranus verfegt, ſich mit der Molle eines Neben: 
Planeten begnügen muͤſſen. 

Die Erde und ihre Mond nehmen im Gonnenfpitens 
biefelbe Stelle ein, und in gleicher Entfernung von der 
Sonne verrichten fie, in der naͤmlichen Seit, um diefen ge: 
meinihaftliden Centrallörper ihren Umlauf. Ein enges 
Band vereinigt beode Weltkörper zu einem Ganzen, oder 
zu einem untergeordneten Spftem; und unter allen för: 
pern am Firmament, mit Ausnahme der Sonne, ift für 
die Erdbemobner Leiner fo wichtig, als der Diond. Der 
große Jupiter if für und blos ein Edelftein mehr in der 
Sternentrone bes Himmels; gleich einem fübllofen Reichen 
zeigt er ung feinen Glanz, ohne und au feinem Reichthume 
Theil nebmen zu laſſen: indeß der unbedeutende, nur von 
ung gelannte, Mond, im Stillen feine Armuth brüderlich* 
mit und theilt, und uns Woblthaten erzeigt, von denen 
wir vielleiht mande mod gar micht fennen, Er ift der 
trene Gefährte auf unfern Wanderungen um die Sonne, 
ben die gütige Natur mit ungerbrelichen Feſſeln an uns 
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fettete, um uns über deu kurzen Verluſt der Sonne zu trö: 
ſten, wenn fie ihre wohlthäriges Fuüllhorn uber audere Läns 
der ausichättet. Das fanfte Mondlicht erbeitert die trauri: 
gen Winternähte des Nordens, und gibt den Sommer: 
nichten ber warmen Länder Reize, bie in des Seele bes 
dentenden Weiſen oder des fühlenden Dichters füßere Ein: 
drüde bervorbringen,, als ber fchönfte Tag. Der Silber: 
faden bed Neumondes, oder die Fadel des Vollmondes, 
leitet deu Wanderer dur Eindden und Wälder, und den 
Seefahrer dur unbelannte Meere, führt den wilden Id 
ger, wie ben gebildeten Weltumfegler, auf feiner gefährlis 
Ken Bahn. Seiner fchnellen Bewegung verdanken wir 
unfere erften Kalender, und unfere wichtigften aflronomi: 
ſchen Entdetungen, beren Frücte der Seefahrer oder ber 
Kaufmann einerntet, indeß der Philofopb in der Entbüllung 
der großen Naturgeſetze einen ebleren Lohn findet. Die 
magnetifche Kraft bes Mondes bebt das Weltmeer, führt 
die Schiffe in die Häfen ein und aus, treibt die Mäber der 
Fabriken, und wirft vielleicht felbit auf den menfclicdhen 
Körper. An bem Gedanken, daß Millionen Weltkoͤrper 
das blendende Licht ber Souue mit ung theilen, indeß das 
fanftere Monblicht ganz allein unfer Eigenibum ift, daß 
dıe Erde den übrtgen Planeten als ein Meiner, Saum ficht: 
barer Stern ericeint, indem fie auf dem Monde ein Licht 
verbreitet, womit ber ſchoͤnſte Glanz des Vollmondes nicht 
zu vergleichen iſt — in dieſem Gedanfen biegt vielleicht der 
Grund davon, baf der Unblid einer ftillen mondhellen 
Nacht gefübloolle Seelen bie zur Schwärmeren entjikdt, 
indeß der Philoſoph daraus das Geſetz der allgemeinen 
Stwere eutziffert. Kein Weltlörper wird von Meugieris 
sen und Empfindfamen fo viel begaft, wie der Mond, 
aber auch feiner wird von deu Aftronomen fleißiger beob- 
abtet und beredimet, als bieler unſer Trabant. 

Der Mond iit, gleich allen Weltförpern, die wir fen: 
zen , eine faſt vollisinmene Kugel. Sein Durchmeſſer be 
trägt 480 geographiihe Meilen, oder etwas über ein Bier: 
teb, genauer vom Durdmeifer der Erde. Beine Ober: 
Babe ift der 13te, und fein kürperliher Inhalt der 4zite 
Theul von dem der Erde. Da aber die Materie, aus der 
er beſteht, um ein Drittheil loderer ift, als die der Erde, 
fo authalt er auch wur dem Haften Theil der Erbmafe, und 
die Schwere ik auf feimer Oberfläße fünfmal geringer, ald 
auf der Erde. Seine Maffe, im Durchſchnitt, ift unge: 
führe von der Dichtigkeit oder fpeeifiihen Schwere bes reim- 
ken werben Glaſes. Die Hälfte des Mondes, bie ib und 
zeigt, beiträgt am Ausdehnung nicht mehr als das rufſiſche 
Neich. 

Der Mond dient miſerer Erde zum Reverboͤre, im 
Bent er das von der Soune erbaltene Licht auf die Erbe au: 
ructwirft alleim das Fit, womit er unfere Nächte erleuch 
ter, jo großen Ruben rd uns auch leiſtet, ift doch fo ſchwach, 


daß ed vom Tagedlihte am einem mit Wollen bededten 
Mittage hunderttanfenbmal, und von dem Sonuenlichte 
felbft drepyhunderttauſendmal übertroffen wird, Die Shön« 
beit einer mondhellen Naht gibt uns nur ein ſchwaches 
Bild von dem berrlichen Anblick, den die Erde den Be 
mwohnern des Mondes gewährt. Sie fehen in ihr eine 
leuchtende Scheibe von einem viermal fo großen Durd» 
meffer, und einer dreygehmmal fo großen Oberflähe, als 
der Mond ums zeigt; und biefes Licht, welches ihre Mächte 
erleuchtet, it io ftarf, daß fein Glanz fih nnd fogar auf 
dem Monde felbft deutlich zeigt. Einige Tage vor und nach 
dem Neumonde, wenn auf der nnd zugelehrten Seite bes 
Mondes die Nacht anfängt, oder der Morgen eben ange 
brochen ift, fo daf nur ein ſchmaler Streifen derfelben von 
der Sonne beleuchtet ift, der ſich uus in der Geftalt bes 
Hauptſchmucks Diauens zeigt, ift die ganze übrige Mond 
ſcheibe von einem afbhgrauen Schimmer erleuchtet, ber und 
alle Flecken des Mondes beutli zeigt. Der Neumoab 
ſteht naͤmlich zwiſchen der Sonne und der Erde: die Be 
wohner der der Erbe zugelchiten Mondſcheibe baden alfo 
Nacht, und ſehen die ganze von der Sonne erleuchtete Hälfte 
unferes Planeten, die Erde ſcheint ihnen im vollen Lichte, 
weldes die ganze Mondicheibe mit jenem afhgrauen Shin» 
mer bededt. Dieß ift vielleicht der fchönfte Aublick, dem 
die Fernröhren und geben : die ſchatfe Greuze zwiſchen Tag 
und Nacht ift auf dem Monde nicht durch eine fo ftarke 
Diammerung verwachſen, wie auf der Erde; bie größere 
Hälfte des Mondes zeigt und die fchönfle Laudſchaft mit 
Deren und Tdaͤlern, vom magiſchen Lichte ber Erbe er 
leustet, und unmittelbar daneben einen ſchmalen Strei—⸗ 
fen, der, von den bleudenden Strahlen der Souue beſchit— 
nen, die Erde felbft erleuchtet. 


Der Mond befinder fi mit der Erde in gleider Ents 
fernung von der Sonne: ermuß alio, nad dem dritten 
Kepplertiben Gefeße, ia ebem der Zeit von 3661 Tagen, 
wie die Erde, einen Umlauf um die Sonne machen, und 
dieß würde er thun, wenn eraud nicht vom ber Erde mit 
forfgezogen würde: er würde alfo, wenn er fib urſprüng⸗ 
lich der Erbe gerade gegenüber, oder auf der andern Seite 
der Sonue befunden bätte, emig in Dieter Sage ald New 
moud bleiben, und nichts von der Erde fehen; fo daß bepde 
Welttörper, als Haupt: Planeten, durd die Strahlen ber 
zwiſchen ihnen liegenden Sonne, einander beitändig unſicht⸗ 
bar, mithin von feinem Nutzen wären. Allein dıe Natur 
bat fie ſOEgeſtellt, daß fie die wohlihätigften Wirkungen 
auf einander äußern. Da bepde ſich am derfeiben Seite von 
der Sonme befinden, fo fann ber Mond fih nie vom ber 
Erde entfernen; und vom ber Eentraltraft der Erde ange 
zogen, würde er bald mit ihr zuſammenſtürzen, mweum er 


| nicht außer der Wurfs zeſchwindigkeit, die thu um die Sonne 


Ileuderte, noch eine andere erhalten bätte, bie feiner Eur 
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fernung von der Erde augemeſſen, ibm immer im biefer 
Entfernung hält; ihm alfo im einem Kreife oder einer El: 
lipſe um die Erde führt. Dieſe Geſchwindigkeit it nur 
ber dreyßigſte Theil don derjemigen, womit der Mond 
und die Erde um die Sonne laufen: ed kam alfo Alles 
im der Ordnung, wenn der Vollmond urfprünglid einen 
Stoß: erhielt, der um den brepätgften Theil größer war, 
als ber Etoß der Erde, oder der Neumond einen um 
eben fs viel geringeren Stoß, weil ber leztere ſich nad 


entgegengefezt iſt. Durch dieſe Kleinigkeit aber erbielt 
der Mond eine weit verwideltere Bewegung, als die Erde, 
Mädrend der Zeit eines Jahres, da bepde Meltlür: 


per in der Entfernung von zwanzig Millionen Meilen ei: 


nen Umlauf um die Sonne machen, läuft der Mond zu: 
gleih in einer Entfernung von 51,500 Meilen zwölf: und 
ein Drirtbeilmal nm die Erde herum, fo daß feine wahre 
Bewegung im Naum einer aud zwölf bis dreyzthn Kno— 
ten zufammengeiblungenen, in einem Kreis gelegten 
Schnur, einer Radlinie oder Splloide fehr aͤhnlich if, 
die aber im ganzen Laufe der Ewigkeit nie genau in ein: 
ander läuft, weil jene monatlıden Anoten mit ber jähr: 
lichen Scquur kein gemeinibaftlibes Maß haben, alfo im: 
mer in andere Stellen fallen. Um ſich einen deutlichen 
Begriff von diefer zufammengefegten Bewegung zu mas 
Ken, muß ma fich im den eigentlihen Mittelpunkt der: 
feiben,, die Sonne, verfeßen. Hier ſieht man bie Erbe, 
ungefähr von ber Größe, wie uns Saturn erideint, von 
der rechten nach der linfen Seite im 3655° Tagen einen 
fchr regelmäßigen Umlauf machen, indeffen ein kaum ficht: 
barer Punkt um die Erde berumtanzt, und jede Tour in 
295 Tagen verrichtet, fo daß er im diefer Zeit ſich bald 
rechts bald linls von der Erde , bald vor ihr bald hinter 
ibe befindet, ſich aber nie weiter von ibr entferat, ale 
um den vierten Theil des Monddurchmeſſers wie er uns 
atſcheint. 

Aus dieſem Tanz um die Erde und Soune entſtehen 
alle die frönem Abwechlelungen der Mondpbafen und Fin: 
Rernife, die zu fo vieler Schwärmerepen Aulaß gegeben 
baben, und bie im der That dem unphiloſophiſchen Auge 
ber erſten Beobachter feltiam genug vorkommen mußten. 
Bald ferien ihnen der Mond im voller Pracht, bald ver 
Kowand er gam; und zwar ſchrumpfte er nach und mad 
sammen, fo wie er ber. Sonne näber kam, gleidy einer 
mit Wachs uberzogenen Kugel, die im der Nähe der 
Hamme ſchmilzt. Der Mathematiker ſah bald, wie na: 
kärli es mit biefem fonderbaren Raͤthſel zuging. 


CDie Fortſehung folge.) 


| nicht ein geradezu ſchlechtes Herj. 
einer Richtung bewegt, die der Bewegung um’ bie Sonne | 


Brief am einen fiebenjährigen Deutfchen in Neapel, 
(Seſchluß.) 


In Ihrem Berichte, wertheſter Herr, (und des iſt 
meines Anliegens anderer Theil) beichrieben Sie das vom 
Veſuv berabwogende Fenermeer ſchön und ſchauerlich, und 
dann fagten Sie folgendes: „JIn folden Wurgenbliden 
f&erzen zu können, beweist wenigitens ein fübllofes, wenn 
Und doch geſchah es! 
Mir trafen viele Zuſchauer bepder Geſchlechter und von 
aden Nationen dort, melde ibrn Witz laut werben lieſ⸗ 
fen. Einer — leider ein Deutſcher — trieb es fo weit, 
daß er ein Paar Spiele Karten herdorzog, indem er, wie er 
fagte, ib vorgenommen babe, im Angeſichte der Lava eine 
Partbie Whiſt zu maden!! — Zum Gihd war ein an 
dere Deutfcber fo eutſchloſſen, ibm die Karten wegzurei⸗ 
fen und fie in die glühende Lava zu fchleudern — und 
das von Rechtswegen.“ — Zuvörderft erlauben Sie mir 
die kleinliche Vermuthung, daß in dem lezten Gaße et⸗ 
mas fehlt. Den Worten: fo entſchloſſen, ſcheint 
ein Saͤtzchen felgen zu müffen, das mit daß anfängt, 
etwar daß die Wbiftpartbte unsterblich. Wey der 
Eiifertigkeit, womit Ihr Bericht adgebrudt worden iſt, 
muf man ib nur verwandern, daß nit noch mebrere 
Drudfebler darin vorfommen, Gszt aber erlauben Sie 
mir, die berden Geſchlechter und die verſchiedenen Natio— 
ven, die auf dem Bejun witzig waren, gegen Ihre Ans 
fiage in Schuß zu nehmen. Sie fagen: wer auf dem 
Veſuv Wip zeige, muͤſſe ein Ders ohne Gefühl, ja ein 
durchaus fdrlebted Herz baben. in fo ungerechtes Ur⸗ 
tbeil batte das franzöfiihe Mevolutionggericht in den Ta: 
gen des Schredend nie ausgeſprochen! Den Deutſchen 
unter den Witzigen wäre nichte vorzuwerfen, als daf fie 
ihren Witz nicht im Yande verzehrt; den andern Native 
nen aber tt gar nichts bieruber zu fügen. Nidt and He 
bermuth, aus Angit waren fie wigig, wie ed bie Mens 
ſchen gewöhnlih find, wo fie ib in Giſellſchaft fuͤrchten. 
Mer ber Gefahr fpottet, gedenkt ıbrer; ber wahre Heid 
aber denkt gar nicht am die Gefahr. Deb iſt ein Her 
darum ſchlecht, weil es furchtſam it? Was aber. jenen 
Deutihen betrifft, der auf dem Beiun eine Partbie Woilk 
fprelen wollte, fo bätte ich felbft zwar ein ſolches Verlan— 
gen mie gezeigt, wert ich fein Wbift verfiehe; märe mır 
aber in den Sinn gefommen, „im Augeſtat der Lava’ 
eine Partie Piler zu ipielen, und ein gemuthlicher Lande- 
mann bätte mir die Karten aus den Händen reifen wo 
Isa, fo würde ich, wie folgt, zu ibm geiproxen baten, 
und wäre dabey fo in Eifer gerathen, daß ih ihn, gegen 
alle Regelu der Höflichkeit, gedust bätte, 


„Fremdlieg! Wıchr darum nenn” ih did Fremdling, 


‚ weil bu, wie id an deiner Ausſprache böre, ein Algauer 


biß, id aber ein Werterauer bin; fondern weil deine Ge 
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finnungen und deine Gefühle meinem Kopfe und meinem 
Kerzen ganz fremd find, Du droht, meine Whiſtkarte 
in die Lava zu werfen? Thue ed, was liegt daran? id 
fauf’ mir eine andere; es gibt der Damen, Buben, Kö: 
nige und Kreuze noch genug in der Welt. Aber benfe 
4a wicht, mid mit diefer groben Koketterie zum taͤuſchen — 
ib durchſchaue dic, Fremdling, du ſcmeichelſt dem Veſuv, 
weil du vor ibm zitterft, und du zittert vor ibm, wie du 
vor dem Geheimen: Mathe in deiner Kreisſtadt zitterſt. 
Du findeft es kleinberzig, Whiſt zu fpielem, im Augeſichte 
dieſer erhabenen, Verderben drohenden Natur! Gag mir, 
Fremdling, haft du je die Karte hingelegt, wenn unter 
den Fenftern des Galfinos, wo du fpielteft, weinende 
Kinder ibren Vater zu Grabe getragen? Du tänbelft mor: 
geus beym Früpftide mit deinem Weibchen, und bajt 
noch Die Zeitung in der Hand, die dir vom ſpaniſchen Bür: 
gerfriege erzählte, und wie dort niht ein Veſuv Flammen 
ſpeit, fondern zwey Vullane gegen einander wuͤthen. 
Jede Freude wird am Strande eines Abgrunds gepflüdt, 
Tanze, mo du willſt, bu tanzeft über Gräbern; finge, 
waun du wit, Thraͤnen begleiten dein Lied; ſiedle did 
mit deinem Glücke au, wo bu willſt, die Trauer iſt 
deine Nachbarin. Kennft du ben Scherz nit, fennit 
du den Ernft nicht; denn der Scherz ift der Staubfa: 
den des Ernſtes, fein Geflecht anzeigend. Schau her, 
Fremdling! Ich ſelbſt werfe jezt die Karte in die Blut, 
aber mit Frepbeit, nicht wie du, and Kriechered. Gib 
mir deine Hand, Algauer, dort liegt die Aſche meines 
Sorned.” 
D B. 


m 


Korrefpondenz : Nabridtem. 


Rondon, Enbe Juni, 
(Befhtuß.) 

Sir baben wobl gubdrt, daß man bier eine Leberfegung 
von einem Bande von Grimms Bolttmährsen berausgegeben 
Hat. Won diefem ift bereits eine Ausgabe vergriffen, und man 
druscht eben eine andere, Die Maͤbrchen feldft gefallen ‚ohne 
Zweifel, gewiß aber baben die fieben Kapfer von dem genialen 
Eruitfbant, womit der Band gegiert IN, ein Grcobed zu tem 
faneien Bertaufdeffelden beogetragen. Bor Kurzem erſchien auch 
eime febr gute Ueberſezung von einer Auswahl deutſcher Bes 
biete, weise febr vielem Bevfall gefunden bat; unb in wenigen 
Tagen erwartet man eime Leberfegung vom Gcerbend Fauſt 
und Saigers Lieb von der Glode, vom Korb Gowr. Alles 
biefes iM eranunternb, amb die Zeit duͤrfte wohl bald fommen, 
wo bie Engländer einfeben werden, daß ed in ber deutſchen Ri: 
teratur nom rivas Beſſeres gene, als Kotzthue ſche Empfinds 
famteit. Das Blactwoodſche und das Bondoner Magazin baben 
dereits viel gethan, um bas Puslirum über biefen Puutt aufzu⸗ 
elären; burd das feytere find bier beſonders feit Kurzem uufer 
Jean Paul und Lichtenberg ber brittifhen Refeweit vorgeführt 
werben, von deren Daſtyn mur wenige etwas abneten, unb 
Rintentergs Erklärung der Hogartheſchen Rupferfiche ſoll bereits 
im Drud feyn; em Wert, welches gewiß den allgemeiufen 


-[anb geſaloiſen, find weder hier nom bert gültig. 


Befall erlangen muß. Schwerer wuͤrbe es ſeyn, eines ber 
Werte des Erſteren zu Überfegen und bem biefigen Iefeuten Pu⸗ 
blitum afgemein fpmadbaft zu maden; dennoch glaubt Mefes 
rent, daß etwas ber Art Im Werte ift, unb zwar von be Quin⸗ 
cn, bem Berfaffer ber Befenntniffe bes englifgen 
DOptumefferd — Bor ein paar Tagen wurde im Unterbaufe 
der Vorſchlag gemacht, bie Urt ber Prozeduren im Kanzelenges 
ziptöbofe zu unterſuchen, in welsem Prozeſſe fo im bie Ränge 
gepogen werben, daß es bey dem Borern 5. B. beißt, weunn fir 
fagen: ein Mann Dat feinen Kopf in ber Kanye 
te9. fein Gegner habe ibn unterm Arme und tbnue ibn nad 
Hergendtuft fnuffen, amd im gemeinen eben ein Kanzenpro⸗ 
3.8, ſprichwoͤrtiich. eine endlofe Pinge bedeutet. Ein sebmjäbs 
iger Prozeß mit 1000 Bid 2000 Pfunden Unfoften ift eine Reis 
nigteit; amd wer alt zwanzig bis 30 Jahre drin bäugem 
Beiht, und 5 bid 10000 Pfund drin bängen läßt, darf vom 
Gtäde fagen ; fo, dab um meniger ald etlichen hundert Pfuns 
den nicht leicht ein reblicher Daum bingebt, wenn er nit durch 
irgend einen Schurten babin getrieben wirb. Ein unreblis 
diser Kurator, Sachwalter oder Vormund darf nur bie Kauz⸗ 
fey nennen, um meiftens feinen Klienten oder Miünbel zu bes 
ſchwichtigen, und ein Reicher darf nur einein Aermeren mit eis 
wem FKanzleyproztſſe droben, um ibn zur Annahme feiner £is 
genen Bebingnngen gu nbibieen. Uab dennoch findet man. 
and Mangel eines andern Hofes, two man nach Billigteit ſtatt 
nach geforiebenen Befegen richtet (Court Equity), beſtaͤndig zwi⸗ 
fen 3 umd 400 Prozeſſe dort anbängig und im Durchſchnitte 
eine Gumme von zo bi zo Millionen Pf. tert. fo zu fagen 
mit Beſchlag belegt. Der Febler indeffen liegt wicht fo febr am 
dem Kanzler, ald au ben Formen des Gerigisbofed, aber man 
behauptet, ber Kanzler, weicher zugleich Gitgelbewabrer, 
Staatsminifter und Praͤſideut des Oberhauſts ift, amd großen 
Einfluß genießt, babe erflärt, er wärte augenblitich feinen 
Aemtern entfagen, wenn man feinen Berigtäbof, Über ben er 
fünf und zwanzig Jabre mit dem Rufe der größten Uuparsbeis 
Iicpfeit, aber ohme bie geringfle Werbefferung, zur Bbrberung 
der Gerechtigteit, getwalter har, im Geringften antaften, ober 
deifen Einrichtung unterſuchen folte. — Die Mißdraͤuche mäßs 
fen atfo für's erfie noch fortbefeben. Einer ber größten Mib⸗ 
präume it das Nest, weiches fi ber Kanzler angemapt bat, 
ben moralifdien Wertb eined Buches in Betrachtung zu sieben, 
ere er ben Berfaſſer oder Figentbämer gegen ben Nach drucker in 
Schntz nebmen wiu. Auf dieſe Weiſe manıe er Byrous Rain 
und Lawrengend Vorleſungen fo zu fagen vogelfrey. Grm fol 
wes eigenmächtiged Verfahren mit dem Eigentbum eines Unter» 
wans ſcheint geradezu bem Geiſte ber britiiimen Verfaſſung au 
wiberfpressen, Aber das Uebel, werches dieſe ſcharfe Maßregel 
bemmen foute, wirb nur noch Ärger gemacht; denn einige Dru 
der bemaͤchtiaten ſich der berden Werte und verdreiteten fie wie 
Paines, Mirabeau's und Bolneo's Schriften um geringe 
Breife unter das gemeine Volt, welches diefeise fonft wie wiürbe 
zu Gefimte betommen baben, — Bor ein paar Tagen bir,t time 
atholiſche Frau bey einem biefigem Friedensgerichte um eimen 
Befehl an ibren Mann an, daß er fie umd ihre Rinder ums 
terftöge. Es zeigte ſich, daß er vor zwbif Zabren von einem 
tatho iſchen Priefter in London, aber nicht in der Anglitanifsen 
Kirae, mit ibe getraut wurde. Der Fritdensrichter ſchictte 
iben alfo den Befent, nicht feine Frau und Kinder, fondern 
feine Baftarde zu verforgen. Dean jo lautet das Gefeg: Even, 
von katbelifwen Prieflern in Iriand gefliftet, find gültia im 
Irland fowoht als in England; beraleien Ebern aber in Engs 
Dieß die 
Liberalität ded meunyebnten Jabrbunderts!!! 

—— — — — 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 58. 
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Der Florentinifche Maler Buonamico Buf 
falmacco, 


(Lord Boron’s Schreiben aus Pifa, im Neo. 5. dieſes 
Blattes enthalten, und einige andere Nachrichten in deu 
Kagebücern neuerer Meifenden in Stalien, baben uniere 
ufmerkiamkeit auf die Kunftleiftungen der alten flo: 
rentinifhen Maler bingelentt und und den Wunſch 
eingeflößt, mit dem nähern Lebensumftänden jener Wetes 
tanen der Kunft befannter gu werden. Mir faben und 
vorzüglich auf Wafari’s Vito de’ piü eceellenüi Pittori, 
Seultori e Architeui bingewiefen und freuten und, außer 
den gewüuſchten, fehr fleißig gefammelten Motigen über 
jene Maler, einen fo einfachen, ſchlichten, treuherzigen 
Erzähler gefunden zu baben. So befannt uun Vaſari's 
Biograpbien jener Künftler den eigentlihen Kunſtgelehrten 
fepn werden und müffen, fo fanden wir doch weder eine 
deutſche Ueberfegung diefer Lebensbeichreibungen, noch ir⸗ 
geub ein Wert, in weldem man Vafari’d Nachrichten um: 
ftändlicher benuzt hätte, Wir gebeuten daber ſeine Bio: 
graphien der alten florentinifhen Maler in einer angemel 
fenen Bearbeitung in diefem Blatte nad und nach nieder 
zulegen, und beginnen mit dem durch feine Talente im der 
Kunftzefbichte, und durd feine heitere Laune in den Mo: 
vellen der Italiener fo bekannten Buffalmacco, dem Gi 
stto, Drgagna u. U. folgen werden.) 

R ® 

Buonamico di Eriftofano, „Buffalmacco“ 
(iu beutih „Scherz in Fülle“) genannt, im Jahr 1262 
geboren, war ein Schüler des Florentiners Undrea Tafi 
(uch andern bes Taddeo Batti) und fpielt in den beruͤhm⸗ 
ten Novellen des Giovanni Boccaccio, als ein 
Wann voller Scherz und Polen, eine anziebende Rolle, 
Er war ein inniger Freund von Bruno und Ealan- 
drino, Maler und beitern, fröbliben Geiſtes, wie er. 
Main kann aus feinen im ganz Toscana verftrenten Mer 
Een fchen, daß er als Mäler Talent und Scharfjinn befaß, 
Um mit den Jünglingsjahren bes Buffalmasco zu beginnen, 
fegeu wir bierber, waß Franco Sanhetti in einer 
feiner Novellen (Mor. 191.) von ihm erzählt, Als Buf⸗ 
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falmaeco bey Andrea in ber Lehre war, hatte ber genauute 
Meifter die Gewohnheit, wenn die Mächte lang waren, 
vor Tag aufzuftehen, Die Mrbeit zu beginnen und zu dies 
fem Zwecke aud feine Lehrlinge zu wecken. Buffalmacco 
war fehr unzufrieden, fidh ftets gewedt zu ſehen, wenn er 
gerade am beften ſchlief; er date daher auf ein Mittel, 
feinen Meifter von dem frühen Aufſtehen und Arbeiten ab- 
zubringen und fing dieß an, wie folgt. Er fand in einem 
Gewölbe gegen drephig große Käfer und beftete auf dem 
Ruͤcken eines jeden derſelben mit Wachs oder dergleichen 
ein Meines Liht; als bie Stunde kam, in welder Andres 
aufjufteben pflegte, breunte er die Lichter an und lieh 
durch eine Beine Deffnung anfder Thüre eines. diefer 
Thierhen nach dem andern in dad Gemach des Meifters. 
Andrea wahte auf und begaun, die vielen Lichtchen auf 
dem Boden tanzen feheud, dazu alt und von Natur fehs 
furdtfam, am ganzen Leib zu zittern, zu beten, feine 
Seele Bott und allen Heiligen zu empfehlen und ben Kopf 
unter ber Dede zu verfteden. Buffalmacco wurbe biefes 
Mal nicht geweckt; der Meifter erſchien nicht eher, als 
bie der Tag längft angebroden war. Als er endlich ber 
auskam, fragte er Buomamico, ob er denn auch gleich 
ibm die vielen Zaufend fleinen Teufel gefeben babe. Buos 
namico fagte nein, er babe die Augen feit geſchloſſen ge 
babt und fi gewundert, daß man ihn nicht gewedt und 
an die Arbeit gerufen babe. An die Urbeit ? rief Undrea: 
ich hatte etwas ganz Underes im Sinne, ald dad Malen, 
und bin fe entihlofen, dieſes Haus auf alle Weife au 
verlaffen und ein anderes zu mierhen. In ber folgenden 
Nacht ſchickte Buonamico nur drey Käfer in Andrea’s Zim⸗ 
mer, der denn unter den Schreden der vergangenen Nacht 
und in Geſellſchaft diefer wenigen Teufelchen kein Auge 
ſchloß. Es war faum Tag, fo verließ er ſchleunig das 
Haus, entibloffen, mie wieder babin zurüchzukehren. Es 
bedurfte vieles Zuredens, um ibm von diefen Gedanken ab- 
jubringen, Buonamico führte ihm den geihidteften Geil» 
lichen in dem Stadtviertel zu, um ibn tröften gu lafen. 
Als darauf Meifter und Lehrling über ben Vorfall rebeten, 
bemerkte Buomamico: „Ib babe immer gebört, daß Got 
tes größte Feinde die böfen Beifter find und daß fie folglich 
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and die erbittertften Gegner ber Maler ſeyn malen: , 


denn, außer dem, daß wir biefen Dämonen ſtets die 
ſcheußlichſten Geftalten geben, malen wir ja nichts als 
Heilige auf Wände umd Holz, und helfen fo bie Menſchen 
frömmer mahen, zum großen Verdruß jemer Teufel, Die 
Sewalt, welche ihnen aber in der Nacht gegeben ift, bes 
nußen fie gegen und und werden Euch wohl noch ſchlim⸗ 
mer mitipielen, wenn Ihr das frühe Aufſtehen und Weden 
wicht einſtellt.“ Diefe Worte, welde der Geiftliche ber 
fräftigte, batten ben Erfolg, daß der Meifter das frübe 
Yuffichen, und die kleinen Geiſter ihre naͤchtlichen Beſuche 
eimftellten. Die Sache verbreitete fi in der Stadt und 
es ſchrieb fib die Gewohnheit der Maler daber, nie vor 
dem vollen Morgen an bie Arbeit zm geben. 

Bls Buffalmacco ſich hinlänglide Kenutniſſe im feiner 
Runft erworben batte, verlieh er Andrea Tafo und begann 
für fi zu arbeiten, mo es thm nicht an Beſchaͤſtigung 
febite. Er mierbete ib ein Haus und fam neben einen 
Wollenweber gu wohnen, beifen Fran fi immer nach Mit 
ternaht, wenn Buonamico laum fchlafen gegangen war, 
erhob und am ihr Epinnurab feste, Ungluͤcklicherweiſe 
pflanzte fie fi fters an die Wand, am welcher Buffal ⸗ 
macco's Bert ſtand und fpann die ganze Nacht am ibrer 
Wolle fort. Da der Maler dadurch ſich alles Schlafs be= 
vaubt fab, fo befaun er fi, mie er der- Sache abbelfen 
könne. Er bemerkte bald, daß hinter der Siegelmauer, 
mweibe feine Wohunng vom ber des Nachbarn fchied, der 
Herd feiner Nachbarin war, und daß er durch eine Spalte 
fehen fonnte, was biefe am Feuer made. Er durchbohrte 
einen Stock, gab adt, wenn bie Frau ihr Feuer verlieh 
und that dann vermittelſt des Stodes ſe viel Sal, ale 
er mochte, tim die Köpfe der Nachbarin. Wenn ſich nun 
ber Wollenweber an den Tiſch ſezte, um gu eſſen, fo fünd 
er bald die Suppr, bald da® Fleiſch verſalzen. Ein oder 
given Mal hatte er Geduld und brummte nur was weniges, 
wis er aber ſah, Daß das nichts dalf, drohte ex der armen 
Frau , die in Wetjweiftung war, ba fie mit dem Salzen 
ihres Kochwerks umzugehen zu wiffen glaubte, gar bart 
mit dem Stockz enbli, weil das Verſalzen gar nicht 
wachlief, heß er fie wirklich Die Härte des Rohres fühlen, 
worüber die Grau laut zu weinen ımb bie Nachbarn um 
Hülfe anzurufen fing. later been, weiche fie rief, war 
auch Buffalmacco; er kam und ließ fiir die Sache mach der 
Länge und Breite erzählen. Als er alles gehört batte, fagte 
er zu dem Mollenweber: „Wahrlich, Freund, Ihe fepd un: 
beſcheiden. Ihe bellagt Euch, dab Euer Eſſen Miorgend 
und Abend& verfallen fen, md ich wundere mid, daß 
Eure gute Frau überbaupt etwas Eßbares focden mag. Ic 
weig mit, mie fie fib dem Tag ber hindurch auf ben 
Füßen erhält, wenn ich bebenfe, daß fie die ganze Macht 
an ihrem Spinnrade fit und wie ich glaube, kaum rine 
Stunde ſchlaft. Macher, daß fie es aufgibt, um Mitter 
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nacht aufzuſtehen, und laßt fie gebörig ausſchlafen, fo wer: 
bet Ihe fehen, daß fie Eure Suppen kocht, mie ſich's 
gebührt. Er wandte fib num an die andern Nadbare, 
die ihm recht gaben und feinen Math prießen. Der Weber 
glaubte feinen Worten und -befabl der Fran, nicht mebr 
vor Tag aufjufteben. Die Suppe war von nunan nicht mehr 
unvernümftig gefalzem, ed wäre denn, daß die Frau einmal 
zu fruͤh anfgeftanden wäre, wo denm Buffalmmacco ſogleich 
wieder zu feinem Mittel griff und fi fo endlich völlige 
Ruhe verſchaffte. 

Zu dan erſten Ardeiten Buſſalmacco's zu Florenz ges 
hoͤren die Malereyen in dem Ronnenkloſter von Faemza, 
wo heutzutag das Caſtello di S. Siovr. Battiſta flieht. Die 
ganze Kirche war von ſeiner Hand gemalt. Unter andern 


Darſtellungen aus dem Leben Edbriſti malte er auch den 


Mord der unfduldigen Kinder, und fhellte bie verfchie: 
denen Leidenschaften dee Meuſchen fehr lebendig dar. Er 
wußte vorzäglid in einigen Anmnen nad Müttern, welche 
die Kinder den Mördern zu emtreifen ſuchen, Zorn und 
Wuth, Liebe und Schmerz geſchiat auszudrücken. Jene 
Kirche iſt jezt zerflört, aber man bewabrt nod ein altes 
Blatt, anf welbem Buffelmacıo’s Zeichnung vor die ſein 
Morde vom feiner eigenen Hand zu feben iſt. 


(Der Beihkup folgt.) 





Römische Alterthuͤmer In Salzburg. 
Bon Fr. ©. f. 
GBeſchluß.) 


Wir wollen demnach bie vorzuͤglichſten aus dem neuer⸗ 
lichen Grabungen UOOEDODENESHEN Segenftände gedrängt 
berühren: 

Sie beftehen im Ringen von Ser und andern Me 
talfen , auf deren Plätthen von verſchiedenen fböuen und 
feltenen Steinarten man entweder im bad=relief oder eim: 
geichnitten, Figuren und Köpfe uncudlich Flein erbiidt. Ei⸗ 
ner diefer Minge bilder ein Her vom goldpumttirter beit: 
brauner Steinart, oder Schmelze, worauf bad Auge wohl: 
gefällig verweilet. Diefes Herz wird durch ein ſubernes 
Deckelchen gefgt. Weiter finden ſich Siegelringe, wor: 
unter ein maffiver, umfaſſender, augenſcheinlich von @i- 
ſengehalt, geſtanden zu haben fdreiut, welcher wahr ſchetn ⸗ 
lich ein Amtsvorſtehers⸗ Siegel geweſen ſeyn may. Auf 
den vier Blattecken ſtellen ſich Embleme, welche für die 
Eolonie-Berbätrnife ber von den Römern unterachten Pros 
vinzen und deren Regierung einen Fiugerzeig geben, im 
geägten Zuſtaude bar. 

Viele Muͤnzen römiiher Imperatoren (die geſchicht liche 
Belräftigung ber Aechtheit der Birgelſteinſchen re thus 
mer) Unguenten, Phiolen von Bias und Thon, Gebilde von 
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Vögeln aus Glas, Bruditide von langbehaisten Arägen 
mit Hentelm von rorhgelbem Thone, Gefaͤße, Schalen, Ur: 
nen im verfciedenartigen gefälligen Formen vom feinftem 
Glaſe und farbigem Thone; derley Bruchfhice von Thon 
mit eingedrüdten Namen, Prädilaten und fonftigen Eigen: 
ſchaften; ſchoͤn gebildete Lampen mit auf bein Rüden auf: 
fheinenden Namen und Figuren von rötblidem, gelbem, 
weißem und grünem Thone; Biguren von Pferden, Hun⸗ 
den, Vögeln, Tauben, Hafen, von Opferthieren aus 
verfchiedenen Thonarten; Edlüfel, Glödhen, Griffel, 
Dekorationen x. aus weißem nnd gelbem Metalle; ' ei- 
ferne Juftrumente zur Auffaſſung der Aſche der verbramn- 
ten Leichname in die Urcen; Reinigungsinftrumente, die 
Montfauson Strigulae nennt, zur Säuberung vom Schmutze, 
und den Salben, mit welchen fich die Babenden zur beſtreichen 
pilegten; eine Gattung Dolche in der Länge von 11 Zoll 
einſchließlich des Griffes; Beile, gelrümmte Meier, Bal⸗ 
fam: und Thraͤnen⸗Glaſchen: — alle dieſe hoͤchſt maunigfalsi- 
gen Gegenitände find Refultate der neuern Nachgrabungen, 
Hierzu gefellen ſich feraer viele zum Theil hoͤchſt komiſche 
auf thönernen Platten ſtark erhoben gearbeitete charalteri⸗ 
kılde Gebilde meift aͤgrptiſcher undeinbifcher Gattung mit 
SHierogivpben, fo wie man 5. B. auf einer Platte von 
ſchwarzem Thone den fogeftalten Abdrud des Oſiris, auf 
einer andern jenen der Iſis findet. Auf zwey dimlichen 
Platten drüden fi die Büften eines Mannes und eines 
lieblichen Frauenzimmerd and, um berem Umrife folgende 
Inſchriften laufen, die wir fammt ihren grammatilaliſchen 
Unrichtigkeiten hier getren aufführen, unb zwar um 
Dem Kopf des Mannes: 
PATERNIUS 
QUATVORVIRI 3 
VIALES. 
am den weidiiben Kopf liest man folgendes: 
PATERNIANA VLORENTINA, 

Auf dem Nounberge zeigt fib noch heut zw Tage an 
der Aloſtermauer eine sm einem quer eingemauerten Steine 
gebamene ufhrift, worauf eben diefer Familien: Name 
erſcheint, und auf eime Blutsverwandſchaft mit dem Was 
ternius und ber Paterniana zu Birgedftein binführen dürfte. 

Das Gebilde eines Agpptiihen Oberrichters mit vie 
len Hiereglophen drüde fi im Karikatur und lomiſcher 
Wrede anf einer grauen Ihomplatte erhoben aus. Lin 
Kopf mit ſehr hoher Stirme, welche ein bober Helm ziert, 
worauf man zwey überd Kreuz gelegte Schlangen mir ei 
wen Haltımand hr der Mitte erblidt, halbgeſchloſſene, im 
iüren' Umrifen ziemlich ausgebreitete Augen, eine lange, 
an den Oeffnungen breite Nafe, etw weit gedffueter Mund 
mu berporgeichlagener Zunge, eim breites mit einem IM: 
terfinne verfehenes Kinn machen die ſeltſamen Befkandsbeile 
aus. Unter dem Halfe, weiches ein Gekroͤſe umgibt, hängt 
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eine ſehr breite Kette, ober ein linls und rechts berab, 
laufendes Band, an deffen Sufammenlauf eine Kugel befe 
ſtigt if. Win der Stelle der Urne geben wen. Köpfe bers 
vor. Ohne Zweifel eine Bebeutungsvolle mythiſche Aus⸗ 
führung. 

Die Buͤſte eines Mannes in hoch hervorragender Ar— 
beit auf eimer grauen Thonplatte. Trefflicher Ausdruck, 
Würde, Hoheit, tiefes Nachdenfen liegt in diefem Ans 
geſichte. Un berden Seiten der Büſte erblidt man 
Embleme von Helmen, Banzerır, Lanzen ıc, Der Kopf 
fheint mit einer Gattung Turbau bedeckt; den Mund ums 
giebt ein Schnurrbart, 


Das fonderbare Bild eines indifhen Pagoden — 
mit gretesten Geſichtezügen, mit der Tiara der Alten und 
mit Widderhoͤrnern, die Lippen bis an die Ohren binges 
Debut, mit einem Körper, deſſen untere Theile in ein mit 
Zotten bewachſenes Thier verwandelt erſcheinen, ftellt ſich 
ebenfalls auf eier grauen Chonplatte im Relief dar. 


Auf einer Platte von lichtzrauem Thoue erblidt mar 
die Abbildimg einer egpptiihen Mumie. Rechts bey ber 
Figur erſcheinen die Buchſtaben A. M. T., über und um 
ter den Buchitaben Druidenfüße und Sterne ıe., links end» 
lid der Buchſtabe S Die anderen noch vorhandenen find 
untenntlidr. 

Ferner iſt eine Figur zu Demerfen, in welcher man 
eis nacktes Ägpptilbes Idol wahrnimmt, deſſen Geſichte⸗ 
zuge denen eines Pavians gleichen; daunu eine andere ars 
teske, ſehr gut gearbeitete Figur von Thom mit hoher 
Stirne, und einer fuͤrchterlichen Hautwulſt über die Naſe, 
mir Menſchenaugen, breiter Naſe, weitem thieriſchen 
Munde, eingefallnen Kinnubacken, mit Fledermaus⸗Ohren 
und Widderhoͤrneru. 


Eiue aͤhnliche graͤuliche Figur, in Form einer Düfte 


von ſchwaͤrglich grauen Thone, zog voryigli die Aufmer 


ſamleit der Autiquare auf ſich; im ihrer Phpfiognomie Itegt 
eim Semilch von menſchlich⸗ thieriſchen Zügen ; eine haarige 
Stirw, Ohren umd Augen ber Hape, Naſe und Munb 
des Menſchen. Von der Bruſt bis au den Mund windet 
ſich eine 16 Bol lange Schlange, welche einen Apfel im 
Maul zu Halten ſcheint. 

En gut ausgebildeter, geſchnaͤbelter Kahn vom grauer 
Thonerde, im weichem eine Figur Liegt, die man für Oſi⸗ 
vis hält. Außer dem NKabne ſigt eine weibliche Figur mit 
Schurerzgefühl auf deu Kahn bimblidend, 

Ein Meines Maͤttchen von Elfenbehr enthält die Gruppe 
jwever Kinder, welche eime Traube in einen Pokal ausdri- 
den; fo wie ein auderes adeliches bie Dorftellmg von 
Vullans Werkitärte. 

Mebrere Brtifhoden aus werfen Marmor finden fi & 
im verſchiedenen Geſtaltungen vor, Es ſcheint, daß Obelts⸗ 
kn und Artiſchocen bep Anlagen von roͤmiſchen Monumen: 
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ten fehr beliebt geweſen feven; durch erftere wollten bie 
Mömer vieleicht die Götter des hoden Olymp, durch leg: | 
tere das Feuer, und duch die auf den Obelisken augebrad: 
ten Kugeln vielleicht die Sonne ausdrüden. 


Das Gebilde einer nadten, im Naturſtande befindli- 
hen MWeibsperfon gab vor alleım zu ausgebreiteten antiqua 
riiben Discuſſſonen Unlaf. Sie bat ein ovales Geſicht, 
niedere Stirne, das Haupt if mit einem Bunde bedeckt, 
worauf ih ein uber die Schultern fih hinabdehnender 
Scleyer befindet ; firbat eine breite Naſe und breiten Mund, 
ein langes volles Kinn, große Augen: Umrife, eine bie 
an den Munb hinaufgezogene Hand, in der andern eine an 
bem Fuße gelagerte Beyer, Harfe, oder Schild baltend, |, 
endlich einen Körperbau mit langer Taille. Hier fragt id, 
wie dieſe Gebilde ind Norilum, und nach Juvavia gelom: 
men? Es ſchrint, daß, fo wie bie Sitten und Gebrände 
der Aegpptier aus Indien ihrem erfien Urfprung erhielten, 
die Roͤmer viele religiöſe Gebräude und Gemwohnbeiten 
ber Uegoptier, den Kultus ihrer grotesten Phantafiegeburten 
aus den unterjohten Provinzen in ihre Hauptftadt brach⸗ 
ten; fo wie lie z. B. ben Anubis der Megpptier fpäter ald 
Mercur verehrten. 

Das im Jahre 18919 bervorgegrabene Kopfitüd einer 
Veſtalin von weißem Marmer ift das Produkt eines kunſt⸗ 
vollen Meißels; fchabe, daß Lippen und Naſe etwas ver: 
iejt find, 

Drey kleine Schalen von grauem Thone find Außerft 
gart gearbeitete mit ‚geihmadvollen Verzierungen nerje: 
bene Piecen. 
Ale bisher erwähnten Gebilde daben eine bepläufige 
Höhe von 6— 16 Zoll 

Cublih muß bier noch Die mit trefflicer Prärifion 
aus terra 'sigillata gearbeitete zwey Schub babe Büfte 
eines Mannes, deſſen Gefichtesäge amd Belleibung eine 
bode priefterlibe Würde ausdrüden, in ehrenuolle An: 
cegung gebraht werden. Auf der Stirn, welche mit 
der Tiara oder Mitra geziert it, kaun man das Prädilat 
Excessus in hebräifher Sprabeteingedrügt finden. (9) Die 
weitere Büfte von derfelben Erbe, ein, Bilduiß des Kaifer 
Sratian vorftellend, fheint von minderem Werthe. 


Zum Sdluſſe berübre ich nur noch einen DOpferaltar 
(Ara) welchen ein BVenuſtinus dem Jori optimo maximo 
(3. ©. M.) gewidmet batte. 


Es müßten bier noch viele aus ben Birgelſteiniſchen 
Sepulfreten hervorgegrabene Alterthuͤmer zur Sprache ge: 
bracht werben; indeß ſey es gemug zu bemerfen, daß fo: 
wobl hierüber, ald über die Refultate der kunftigen Nach: 
grabungen auf Juvavia's klaffiibem Boden ein eigenes 
ausführliches Wert ähnlich dem uber die berfnlamenfilchen 
Ausbeuten erfcheinen wird. Es ift für die Freumde der 
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Altertdumstunft troͤſtlich zu willen, daß auf einer mit 
dem Grabungsplaße in naͤchſter Zerbindung ſtehenden Un: 
böbe des Birgelſtein, oder Mofenegger Hügels alle jene 
Urnen und Steingebilde von größerer Urt aufgeftelt wer 
ben, Diefe Monumente find rings um die Büfte eines 
Hermes aufgefteht und haben eine von dem dort befann« 
ten vaterländischen Dichter Sufan entworfene Fafiende Jo⸗ 
ſchrift. 

Nebſt dieſen dem Boden des einfligen Juvavia eigen⸗ 
thümlichen reichhaltigen archaͤologiſchen Schaͤtzen findet man 
bier au roͤmiſche Ueberreſte des kaͤrntueriſchen Birumum, 
welde bereite im früheren Jahren nah Salzburg gewandert 
waren. Hieruͤber rin audermal, 

8. 


Subferiptiong » Anzeige. 


Wem könnt’ es. entgangen feyn, daß kein Einziger ber 
gemuͤthvollen Maler des funfzebnten Jahrhunderts die bobe 
Seelenfhönpeit des Giovanni Angelico da Fiefole 
erreicht bat. Eines ber ſchoͤnſten unter den Werken biefed 
Meifters ift jenes im Heinen Figuren gemalte Leben Jefu 
Ehrifti, welches ehemals bie Silberfehränfe der ©. Num 
yiata zu Florenz gierte unb nunmehr ebenbafelsft im ber 
öffentlichen Kunſtſchule aufbewahrt wird, 

Die Kupferſtecher, Gio. Bapt. Nochi und I 
banın Metzger haben die Belanntmachung diefes treff⸗ 
liben Werkes unternommen. Da ihnen die Erlaubnif 
ertheilt worden if, davon Durdyeibunngen zu nehmen 
und die Platten nah den Driginslien zu vollenden, fo 
werben die Kupferftiche. genau die Größe der Gemälde 
halten, 

Der Kupferfteber Nochi wird, um bie Ausführung 
zu befchleunigen, einige dieſer Blätter andern, doch vers 
bienten Kupferſtechern auftragen. 

ge drep diefer Blätter werden ein Heft ausmadın. 
Jedes Heft wird den Subferibenten sehn Paoli (etwa einen 
Laubthaler) zu ſtehen kommen, j 

Die Ubdrüde vor der Schrift werben jedoch bad Dep 
pelte, oder zwanzig Paoli foften. Es werben nur funfjig 
Ubdriide vor der Schrift abgezogen werben, 

Das ganze Wert wird aus zwoͤlf Heften befkeden, 
alſo den Subferibenten 120 Daoli, dabingegen im Handel 
160 Vaoli koften. Man veripricht zu Ende des Werkes 
das Leben des Malers gratis madszuliefern. 

Die Eubfeription wird im Stubiun des berühmten 
Morgben, bey Jodaun Mebaer, via Yallonda mo: 4426 
und bey allen auswärtigen Kunft: und Buchbandiungen 
angenommen. 

Florenz, den 1. Märy 1823. 
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Zief tönet die Weife, #6 tiaget To bang, 
Ss ift ber Gefallenen Todes geſang. 


Walter Scott Fräulein von See, 





Roh ein Brudftüf aus Walter Scott”’s neue 
stem Roman: Quentin Durwarb, 


(Bortfegung.) 


Der mwoblbefannte Klang des Schottiſch-Franzoͤſiſchen 
war in ben Tavernen um Pleſſis fo befannt, wie der bed 
Schmeizer:frangöfifben in deu modernen Guingettes von 
Paris: er wurde fogleib, mit der Schnelligkeit der Furcht 
und Eile, gebört ımıd befolgt. Eine Flaſche Champagner 
ftand bald-vor ihnen, aus der der Aeltere einen tüctigen 
Zug that, während der Jüngere nur. mäßig nippte, um fei: 
nes Dbeims Höficleit zu erwidern,, indem er entſchuldi⸗ 
gend jagte, er habe an dem Morgen bereits Wein getrun: 
ken. 

„Das wär’ eine geltende Entibuldigung im Runde 
deiner Schweſter geweſen, lieber Neffe," fagte Le Bala: 
fis: „Du mußt den Weinfrug weniger fürdten, wenn du 
einen Bart belommen willt und dich einen Soldaten nen: 
nen. Doch, lomm — komm — ichnalle dein ſchottiſches 
Felleiſen auf — gib und Nachrichten von Blen-Houlalin — 
was macht meine Schweſter 77 — 

Tobdt, lieber Odeim! antwortete Quentin betrübt, 

„Todt!“ wiederholte der Obeim mitsinem Tone, ber 
eber Staunen ald Mitgefühl ausbrädte: „Sie war doch 
fünf Zabre jünger als ich, und id habe mid im meinem 
+ Leben nicht befier befunden, ald jest. Todt! die Gade ift 


unmöglih. Ich babe nie Kopfmweh gebabt,, audgenommen, . 


als ih meinen swep: ober breptägigen Urlaub mit ben Br: 


bern der fröhlichen Wiſſeuſchaft ausgefchlafen hatte — und 
meine arme Schwefter ift tobt! — Und dein Vater, lieber 
Neffe, bat diefer wieder gebeiratber 2 

"Und ehe ber Jüngling antworten fonnte, laß er deſſel⸗ 
ben Antwort. in feinem Erfiaunen über dieſe Frage und 
fügte: „Wie, nicht? Ich bätte gefchworen, daß Allen 
Durmward fein Mann wäre, ber obne Frau leben könnte: 
er hatte fein Hand gern in der Ordnung, ſah eine hib- 
ide Frau auch nicht ungern; auch mar er etwad pünft: 
lich... in allem dem war die Ehe eine fehr hilfreiche 
Sache. Nun, ich forge wenig für diefen Troft, und ich 
laun eiue ſchöne Fran feben, ohne an bad Sakrament der 
Ehe zu beten — ib bin kaum heilig genug für fo mas.” 

Ach, lieber Dheim, meine Mutter war ein ganzes 
Jahr Wittwe, ald Blen:Honlafin von ben Ogilvies bee 
drängt wurde, Mein Bater und meine zwey Oheime, und 
meine zwey ältern Brüder und fieben meiner Berwandten, 
und der Harfner and der Vogt, und noch ſechs andere uns 
fered Stammes wurden in der Vertbeidigung des Schloſſes 
getoͤdtet, und in ganz Glen-Houlakin brennt fein Heerd 
mebr, und fteht Fein Stein mehr. 

„Kreuz des heiligen Andreaß!“ Tagte Te Balafrcı 
„Das nenn’ ich einen Angriff. Diele Dgilvies waren im: 
mer ſchlechte Nachbarn gegen Slen:Howlatin: — das eu: 
dete übel — aber Kriegesſchicſal — Kriegesſchikſal! Wenn 
trug fi dieß Unglück zu, lieber Neffe?” — Bep biefen 
Worten that er einen vollen Zug aus der Flaſche und ſchüt⸗ 
telte den Kopf mit großem Gruft, als fein Berwandter 
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ſagte, feine Kamille fe: am lezten Fefte des heiligen Juda 
befiegt: und zu Grunde gerichtet: worden. 

„Da ſehe man!’ fagte der Krieger: „Ich behaupte; 
daß das Alles Schickſal iſt — an demfelben Tage baben ich 
und zwanzig meiner Kameraden das. Schloß von Mode noir 
dem Umourp: Brasıde:fer, einem- berühmten Kriegemann, 
von dem du gebört haben mußt, durh Sturm wrggenom: 
men.. Ich tödtete ibm auf feiner. Thuͤrſchwelſe, und ge 
wann mir fo vie Gold, als diefe ſchoͤne Kette ausmacht, 
die noch einmal fo laug war, als: fie jezt iſt — und das er: 
innert midr, einen Theil davon an einen frommen Diener: 
Gottes: zu: ſenden. Hierher, Undrem — Uudrem!‘- 

Undrew;, ber Krabant,. trat- ein, fait wie ber Bogen- 
ſchuͤtze ſelbſt, nur weniger reich und-glängend gekleidet, die 
Haube obne Federn, umd der. Waffenrod von Seriche oder 
grobem: Tuch, ftatt des reihen Sammtdı Balafre naher 
die Kette-von feinem- Hals, riß ungefähr vier Zoll davon 
mit ſeinen feſten, kurzen Zähnen ab, und ſagte zu feinem- 
Diener: „Hier, Andrew, sring” das meinem Matter, 
dem: guten Pater: Bonifaz, dem Möndy von- St: Martin 
— gruͤß' ihm fchön von: mir — fag’ ibm, daß mein Bru: 
der und meine Schweſter und einige Andere meiner Fami: 
lie todt und hinüber gegangen find, und daß ich ibn bitte, 
ſo viele Meſſen für ihre Seelen zu lefen,, als der Werth 
dieſer Kette ihm geftattet, und alled- Lebrige zu tbun, was 
nösbig: und- müplich ſeyn laun, fie aus dem Fegfeuer zu er: 
reiten: Und börft du, da: cd rechtichaffene. und- von aller 
Ketzerey Freye Leute waren, fo mag es ſeyu, daß fie ibre- 
Buße jest. ſchon überftanden haben, fo-daf nur wenig moth- 
wendig. iſt, fie: ihrer Strafe zu überbeben;; in: dem. Falle, 


ſſehſt du, fage-ibm, daß er bad: Bold anwenden ſoll, eis-| 
nem: Stamm, der ſich Opiivie: nennt; . zu fluchen, in-fo. fern: |' 
dae Kirche demſelben am beſten aufommen. kaun. Haft: du |. 


all das verſtanden, Andrew?’ 
Dyofirabant- nidten. 


N Gut, dann gib- acht, daß’ Feines der- Glieber: der · 


Kette: den Weg zum Weinhaus finder,, eher fie- der: Mönd- 
in. den: Händen: bat: denn wenn das der Fall waͤre, fo wirft: 
du dem Sattelgurt: und» den: Knieriemen fühlen, bie du for 
weich bift,. wie. St. Bartholomaͤus. Doch halt, bein Ange: 
iſt feſt auf · die Flaſche gerichtet, und du ſollſt nicht: wegge· 
ben,. ohne fie gekoſtet zu haben:“ 

Er füllte einen ſchaͤumenden Becher, deu der: Trabunt 
ausſtrauk, und abging,. um ſeines Herrn Gebot: zu: voll: 
stehen. 

„Und-muny,.Tieben Reffe,. laß uns hören, wie es dir 
bey die ſer unglücklichen Gefchichte erging.” 

Ich focht den Kampf: aus: unter: denen, die aͤlter und 
ſtaͤrker waren, bis wir Alle überwältigt waren ;, ick hatte 
tine ſchwere Wundererhalten 

AFeinen ſchlechtern Hieb, als ich ſelbſt vor sehn Jah 


zen erhielt,“ fagte Ludovic: „ſieh ber, nie hat eines Ogil⸗ 
vie'd Schwert eine fo tiefe Furche gepflägt.’” 

Sie pflügten tief genug, verfeste Quentin traurig: 
aber fie waren endlich er ſchoͤpft, und meiner Mutter Unter: 
baudlungen bewirften Gnabe für mid, al$ man mid fand, 
verblutet und dem Tobe nah; und obgleih ein gelebrter 
Moͤnch von-Überbrotbod‘, der zufällig im der verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeit unfer Gaft war,. Mb während des Gemegels 
Baum dem Tode intrann, Etlaubniß erbielt, meine Wun⸗ 
den zu verbinden und» mich in Sicherheit zu bringen, for 
geſchah bieß doch nur unter dem. Verſprechen, bad meine 
Mutter und er ablegtem,. daß ich ein Möndy werden: follte.. 

Quentin war aber für biefen. Beruf nicht geſchaffen, 
und nachdem er feine Mutter verlorem, verließ: er Schott⸗ 
land, um im Ausland fein Glück zu machen. Das Schick⸗ 
fal deguünſtigt ihn, denn er handelt männlich und vorfichtig z- 
er rettet den König: bey: einer Eberjagd,. wird unter dem- 
ſchottiſchen Bogenſchützen feiner Wache eingereibt,. und zu 
Geſchaͤften von Belang und Bedeutenbeit-gebraudt.. Am: 
Ende bes erſten Bandes übergibt Erevecoeur,. ein braver- 
burgundiider Abgeordneter, eine Kriegserklaͤrung von ſei⸗ 
nem Herrn, dem. Herzoge; aber kudwig iſt unentfdieden; 
und vertraut ‚. um einen heil der Gründe dieſes Kampfes: 
von- fich abzumälzen, Quentin: bie beyden Frauen ‚. Hame⸗ 
line und Yfabella, um ſte dem Bifchof von-Lüttid in Schuß: 
zugeben, waͤhrend er eigentlich beabſichtigt, fie durch Wil: 
belm von ber Mark, einem geächteten: Krieger; andermweit 
tigin. Sicgerheit. bringen zu laffen: 

(Die Fortfehung; folgt.) 


Der Mord 
Don Frr Th. Schuherti 
(Bortfegung.) 

Die: Stellung: des Mondes: zwiſchen der Erbe · und ber- 
Sonne beift Neumond, weil: gr nun bald, nachdem er- 
etwa filnf- Tape umfichtbar geweſen iſt, fid der Etde- von- 
weuenmtzeigt:: felme: hintere: Seite iff von der Sonme- beidhie: 
nen, bie-und:zugefehrte Itegtrim-feinens eigenem Schatten, 
und die: Strahlen: der: Sonne, die- den: Mond» unmgeben,. 
machen ibn ganz wnfibtbar; Einige Tage nachher iſt der 
Mond fo weit. nach der: linfen-ober: oͤſtlichen Seite gerudt; 


daß rechter Hand‘ ein Theil feiner von der Sonne erſeuchte⸗ 


ten: Hälfte und:in-derr Geftalt eines‘ Silberfadens ſicht bar 
wird ::diefe-Phafe- des zune menden Mondes; in deſſen 
Höhlung man, wie der Bauer: ſehr richtig bemerft, mit 


der linken Haud greifen kann, erweitert: fidy: immer mehr, 


und erbält fieben Tage nach dem Neumonde die Geſtalt ei: 


nes Halbkteiſes und ben: Namen des erſten Vlertels 
Die Lichtgrenze, die den bellen Theil des Mondes von dem 


bunfeln:f&eibet,. und bie.bisher. hohl geiwefen:war; jezt aber 
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gur geraden Linie geworben ift, nimmt nun eine erbabene 
oder nah außen gehende Aruimmung an, bie fih immer 
weiter. über den dunkeln Theil des Mondes ausdehnt; und 
fünfzehn Tage nady dem Neumonde erfheint der Boll: 
mond wie eine ganz erleuchtete kreisrunde Scheiber denn 
da die Erbe fidy gerade zwifchen ihm und der Sonn? befin- 
det, ſo zeigt er. und feine ganze von ber Sonne erleuchtete 
Hälfte. Da der Mond fit noch immer weiter mad der 


linten Seite bewegt, ſo wendet ſich und au ber rechten Seite 


nah und nach ein Theil. feiner dunkeln Hälfte zu: ber er: 
leuchtete Theil nimmt ab. die erhaben gelruͤmmte Licht: 
grenze wird nad fieben Tagen’ zur geraden Linie, und ber 
belle: Theil: erhält mit der Geſtalt eines ˖ Halbkreiſes ben 
Namen des: legten Viertel. Der- Mond fährt fort, 
fi feiner Stellung zwiſchen der Erde und: bee: Sonne zu 


nähern. das, wad wir von ihm ſehen, nimmt ab; bie 


Lichtgrenge erhaͤlt eine hohle Kruͤmmung, in welche man mit 
den. rechten. Hand eingreifen faun,. und die fidy immer medr. 
zuſammenzieht, bis- endlich auch der lezte ſchmale Silber: 
faden verſchwindet, und nady bepmabe drepfig Tagen ber 
neue Mond wieder zwiſchen der Sonne und der Erde ſteht, 
und. wir ihn. fünf Tage lang ganz verlierem. 

Wenn. der Mond einige: Tage nachher linke’ vom der. 
Sonne guerft wieder fihtbar wird, fo- folgt er- ihr in ber 
allgemeinen Iimmälzueg: des Himmels vom ber linfen nach 
der. rechten Seite;. er geht alſo nach ihr unter, und: zeigt 
fir und des: Ubends, und zwar immer längere Seit, je mei: 
ter. er ſich von der Sonne:rnad Oſten entfernt: Nach firben 
Kagem beträgt: dieſe Entfernung neungig Grad, oder. ben 
viertew: Theil des ganzen Himmels. der ſich im vier und 
jwanzig: Stunden ummälszt ::bas. erfte Viertel geht alfx ſechs 
runden: nad. der Sonne,. ober um Mitternacht unter. 
Während des zunehmenden. Mondes haben wir alſo beftän» 
big: des Ubends: Mondicein ,. ber nach dem erften Wiertel 
mod nach. Mitteruacht⸗ umd: mit jedem Tage länger fort: 
danert. Der: Vollmond ſteht der Sonne gegenüber, gebt 
alfo mit Sonnenuntergaug-anf,. und: mit. Sonwenaufgang 
unter; iſt um Mitternacht im Meridian, md: fheint vom 
Abend bis zum Morgen:. Da ſich unu der Mond der Sonne 
weiter: aaͤhert, fo daß er an ihrer rechten Seiterftebt,,. fo 
geht: er. met jedem Tage ſpuͤter, ober Phrzere Zeit: vor ber 
Sonme auf;: das lezte Viertel, um dern vierten Theil des 
Himmeld:vonder Sonne-nah: Welten entferut, gebt; ſechs 
Stunden vor ihr, alfo: um. Mittermacdt auf, bie erften 
Stunden ber Nacht find’ohne Mondſchein, uud bald erleuch: 
tet: der abuebmende Mond nur: die legten Morgenfinnben, 
zrigt ſich nus aber den größten: Theil des Tages: wie eine 
Heime: · Wolke am. Himmel, bis endlich aller Mond ſchein auf: 
dort, und der Neumond zugleich mit der: Sonne unficht: 
benanfs und untergebt:. 

Der:ebeu erwähnte: Umftänd: hat’ ein aͤußerſt leichtes 
Mittel an die Hand gegeben). ein Problem aufzuloͤſen, wel: 


ches bey dem erften Aublick fehr ſchwer ſcheint, naͤmlich die 
Stärle bes Lichtes der Eonne und des Mondes zu vergleis 
hen. Wenn der abnebmende Mond bey Tage ſichtbar ift, 
fo trifft es fidr oft, daß ben hellem Sonnenſchein der Him⸗ 
mel bir und wieder mit Heinen weißen Wolken bebedt iſt; 
umd Feder von uns wird die Erfahrung gemacht Haben, daß; 
wenn eine ſolche Wolfe nicht weit vom Monde fteht, beybe 
an Licht einander fo vollfommerrgleih find, daß man fie nicht 
leicht von einander unterfheiden fann, und daß man über: 
baupt ben Mond bepni-eriten Unblid für eine folde Molke 
bält „. dis bep mäberer Betrachtung ber Mond ſich durch feine 
ſcharf begrenzte Kreis-Peripberie verrät, Au einem ber 
wöllten Tage ift der ganze Himmel mit einer großen Wolle 
überzogen, und was wir Tageslicht nennen, iſt nichts 
anders, alsdasSonnemlicht,. weldyes die den Himmel 
bedeckenden Wolfen zuruck werfen ; wir wurden alfo diefelbe 
Erleuttung baden, wenn der ganze Himmel mir Monden 
bedbedt wäre ,. oder das Tageslicht verhält fi zum Mond: 
lichte, wie eine Wolfe von der Größe des ganzen Himmels 
zu einer Wolfe von der Größe des Mondes; Der ganze 
. Himmel iſt eine halbe Kugelflähe, der volle Mond iſt eine 
Kreisiheibe vom ein und drepfig Minuten diefer Kugel im 
Durchmeſſer; und diefe bepden Oberflächen verhalten ſich, 
nah den erſten Lehrſaͤtzen der Geometrie, gegem einander 
wie bunderttaufend zu einds Es folgt bieraus, daß das 


, Licht des Bollmondes bimberttaufendmal: ſchwächer ift, ale 


das Tageslicht. eines dılmm bemwölften Tages, mithin drep⸗ 
hunderttauſendmal ſchwaͤcher, als das- Sonnenlicht ſelbſt. 
Wenn man vorausſetzen darf, daß die Erde und der Mond 
das Sonnenliat.in gleichem Grade zurucwerfen, fo wird 
die Erleuchtung, welche ber Neumond von der Erde erhält, 
fo viel größer ſeyn, als das Licht, welches der Vollmond 
ausgibt, ald die Erbfiäcdhe die Mondflaͤche ar Größe über: 
trifft, das iſt, drepzehumal: bad Erdlicht auf dem Monde 
wird alfo bepmahe achttaufendmal ſchwaͤcher fepmaypie das 
Tageslicht auf der Erde, und drep und zwanzigtaufendmal 
ſchwaͤcer als das Sonnenlicht: aufı der: Erde und: auf dem 


Monde. 
(Die: Fortſetzung folgt. 





Mickellen aus England 


Zu Buenos Apres befinden fidr vier Geſellſchaften; wel: 
Kerüber die vier Zweige des: Unterrichts die Aufſicht fuͤh⸗ 
ren, im melde derfelbe abgetbeilt:it ; 1) Die literarifche 
; für die Sprachen, Metaphofit und fdönen Wiſſenſchaften. 
2) Die: mathematiſche und naturphitoſophiſche, file‘ die 
Theorie fowoht als: Unmendung- bep öffentlichen Werken, 
' für die: abitraften und gemifchten Wiffenfcaften.. 3) Die 
‚ mebiginifchen für Die Urzuenfümde ; und endlich He die ju⸗ 
riſtiſche file. die: Michtögelehrfamteitz. 
j w- _ 


696 


ö * 

Die brittiſche Regierung in Judien bat für die Mit: 
glicber der Alademie der morgenländifhen Sprachen zu 
Kort: William, welche Fortiritte in irgend einer dieſer 
Spraben gemacht haben, eine Prämie von 800 Kupien 
(ungefäbr 1000 Gulden) und für befondere Fälle vom 1600 
MRupiem ausgeieit. 

Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dredben, am 1. Juni. 


Genen bie Mitte des vorigen Monats verlieh uns bie ger 
fenerte Koͤnial. Baveriſche Bamitie wieder , deren fat feat, 
wentline Anrvefenbeit in Dressen erböbtnm Gang auf biele 
fwbone Refibensftabt verbreitet botte. BZabtrerme Beweiſe von 
Luib bezeichneten in allen Ständen biefed Scheiden, und waren 
äudere Erinnerungen an jene Tage, wäbrenb das innere Ans 
benten barası gewiß mie verfbichen wird. Linfer Königlicher Hof 
begab ſich dann wie gewöhnlich auf fein Luſtſchloß Pinig, und 
unfre Stadt warb pidgli ſehr einfam, ba die Wanderungen 
Üremder in bie söhmifgen Baͤder mit bem Zuge durch Dresten 
erſt gesen Ende Juni beginnen, und viele Familien im Som: 
meer ivre Landguͤter zu beziehen pflegen. Dow war es wäls 
send der Pfingſtfevertage, welche gewoͤhnlich bie Leipziger gu 
ioren Budflügen nad Dresten zu ermwäblen pflegen, febr ichs 
baft, und namter begann bereits bad Trinten in dem Brans 
wengarten bed Dr. Struve, wo krreits ber zwevbundert Per: 
fonen verfammelt waren, und bie Morgenſpaziergaͤnge burch 
tägliges Konzert nom mebr verfadnt wurden. Unfer Bbrtis 
ger gebraucht auch jezt dieſe Heitwaffer, und ſcheint von ben 
Zufaͤllen, weise im vorigen Sabre fein tbeures Haupt bebroßs 
ten, gang wieber bergefiellt. 

Huf ber deutſchen Bühne waren bie ſchnetl Bintereinanber 
folgenden Gaflrouen EBlairs bie intereffantefte Erfbeinung 
bes Monats May. Es ift fhon fo viel über dieſen Mänftier 
gtſagt worden, daß es wohl nundtbig wäre, ſich bier in eine 
mweirläufige Auseinanderfegung feiner Verdieuſte ober Män: 
gel einzulaſſen. Der Beofall, ben er au in Dresden einem: 
tete, war ungetheilt, doch fühlten die Unbefangenen vet gut. 
daß fein Epiel nit fletd aus bem Ganzen fen. doß er nit 
felten nach Effett bafse. bad er manche Partbien vernachlaͤſſige, 
um antbere beflo glänsenber bervorgubeben, und daß feine Defla: 
wiatien dann und warn ber Mictigfeit entbehre, Dieb leztere 
war beſenders im WRallenftein der Fall, wo er mehrere Stellen 
offenbar falſch betonte, Äberbaupt aub mit ber ganzen Moile 
weniger als mit allen Äbrinen von ibm bargefleilten im Kiaren 
zu ſeyn farlen. Um vorzüglichſten geiane ibm bie Erzäblung 
des Traums, und die Art, wie er diefed geiflige Gefiat von 
trug, war wirflih ctaſſtſch, um jo weniger fonnte man aber 
mit dem Abgonge unter ber Mebe: „Jezt feat’ ib für mein 
Haupt und für mein Leben“ yufrieben ſeyn, wo er bey dem 
Worte „Konpt‘ fi wirtlich mit der Haud am daffelbe flug. 
Eben fo warb bie Steue: 

Mar, bleibe ben mir! — Geh mit von mir, Mar! 
Eich, ald man bin im Prag'ſchen Binterlager u. f. m. 
givar allerdings trefflich für ein Jfflandiſches Bamitiengemärbe, 
aber bo viel zu wei und ausgemalt für den Helbencharatter 
Wallenfleins ariprosen, Im der Vnäbra, melde zwermal 
dargeflelit ward, entwidelte er ald Theſens einen unerfhbpflis 
Sen Reichtbum plaſtiſcher Mittel, und ſtaud dadurch, fo wie 
durch feine Heroengeflait, ſſegprangent neben ben Uebrigen ba; 
die abſich tiiche MWernagtäffigung mandır Stelle trat aber in 
franzbſiſcher Manier au bie und da ein, und bemahm der 
Motte die Ganzheit. Um deutlichſten und meifterhafteften trat 
dieſe jede in ber Dinſtpflicht bervor, wo er ald Kriegdrarh 
Dallner zu ber größten Bewunderung binrid. Hier war jeben 


Moment ein Runftwerf,und Alles fo feft sufammenbängenk, 
der Ebarafter von der erſten bis legten Scene fo ganz wabr, 
fo rinfadr gehalten und bo fo tief erareiiend, daß ib biefe eis 
fung umter die vortrefflihften, welcze im jemals gefehen babe. 
säbten mund. Große Wirfung brachte auch fein MWilbeim.- Teu 
hervor, den er ganz in ber Matürlichfeit eines Schwelzerlam d⸗ 
mannd,gab, und daburch manche Stellen in einem neuen m: D 
wabren kichte erſcheinen lieh, Star warb 28 aber au baturaı, 
dad Schiller ferbft in ber Zeichuuug dieſes Charatters fin nicht 
gany teen geblieben fen, imbim biefe Haltung beffeiten im eimis 
gen Gcenen nit gang zu beu Worten paflen woute. Mas 
menttih war bieb ben dem refleftirenden Woncloge im viertem 


‚ Arte der Ball. Die Scene beym Schuß nad dem Apfel wollte 


mir am wenigſten zuſagen, befonbers der Punkt, wo der Ruabe 
van geſchehenem Schuſſe auf Zeil zueit, Schiller ſchreibt ade 
drädlin vor: „Tel, als er den Knaben fommen fiebt, rilt er 
ihin mit andgebreiteten Armen entgegen und bebt ihm mit befe 
tiger Jubrunſt zu feinem Herzen hinauf, in tiefer @tellang 
fintt er traftles zunfammen. Warum that Ehlair dien wicht, 
warum bebt er den Ruaben ſeiltaͤnzeriſch bo über das Haupt, 
laͤht ibm fo boch oben in bie Arme ber Umftebeuden fallen, und 
fintt dann ohne den Knaben zu Boden? Wir bebanerten, daß 
ein fo gebiegener Hänftter um bes Effetts willen. bie Wabrs 
beit, des Dichters Borſcorift, bad matfirlipe Gefübl, das ben 
Knaben gewiß mist loslaſſen will, verlegen konnte, Gang 
frey von ſolchem Effefibafgen war aber ber geniale Fänftier 
wieder im Otto von Wittels ach, uud gab bier ein Bid, das 
aus einem antiten Mahmen in feiner altertbümtihen Kraft umb 
Einfalt berausgefaphitten zu fern jblen. Herausrufen faft ben 
allen Worftellangen war nur eim geringer Danf für bie genußs 
reihen Stuuden, bie er und fauf, fein Audenten bleibt ums 
und wir boffen auch das unfrige fo innig ibm, daß er und bald 
wieder eine Reihe friner Auſtdarſtelungen ſcheutt. 

ie dem 4. May begannen die Worftelungen auf dem 
Tbeater am Linteſchen Babe. wie ed im Sommer gebraͤuchtich 
if, wieder, Iw finde diefe Einrichtung gar nit uugmwedmds 
Big, defouderd wenn nur time gewiſſe Gattung leichter Stäcke 
auf biefem Sommertheater gegeben wird, bagegen ernftere mb 
böbere Kunmteiftungen für dad Hanpttheater in der Stadt vom 
behalten werben. Und fo war es recht paſſend, bie dieüma⸗ 
ige Eatfon mit einem Schauſpiele mit Geſang und Tan. wel⸗ 
Set Ibeodor Heu mach deu deux forgats umter bem Titel. bie 
beudben Baleerenffianen. bearbeiter bat. gm erbffnen. 
In Paris und London bat dieſes Melodram aufßerordentliches 
Giäd gemacht, und au bier warb ed mit Jutereſſe geichen 
und mit entimiebenem Benfall aufgenommen, fo. daß es ſeit⸗ 
bem bereits viermal gegeben worden if. Marärlih IM ben fcl« 
Ken Arbenen faſt Aues auf Effert berechnet und bier beyv meh» 
reren Scenen und Artſchluͤſſen bie Rechnung nicht obme ben 
Wirtb gemacht worden, Sceniſche Auordnungen und recht ars 
tige Tänze erbuben die Wirkung bed Ganzen. Here @ärtner 
batte feim Feines Ballettorps "aflertienft verwendet. befonders 
müfen wir ben Leberiesger wegen ber artigen bee, feine Benien 
ans bem Mebltaften fteigem zu laffen, loben. Wum.bas mente 
neue Stuͤck, weiches wir in biefem Mouate faben, war von 
bemfelben fleißigen Ueberſezer. Es war bie Valerie bes Geribe, 
weiche berfeibe in Einen Art zufammen gesogen und mit bem 
Namen Elementime beſchentt hatte. Dura biefe Zuſam⸗— 
menziebung batte bas Stuͤck offenbar gewonnen , ba es in Um 
Tage und Bang viel zu einfach ift. um eine Nusbebuung mund 
Zerſtuͤgeluug in dreo Arten zu ertragen, GB rübrte aud in 
feiner Sperzliteit und Zartbeit ungemein, und Madam & air 
mer warb in ber Hauptrolle ber einflimminfte und moblure 


dientefte Befall gegoüt. 
Berlage: 
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Dienſtag den az, 





Meife-Fiteratur, 


Relation d’un voyage a Bruxelles .et à Coblentz 
(1791.) Ouyrsge de Louis XVHl., Roi de 
‘France. Leipsic, chez Ernst Fleischer. 
1823. 120 S. 8. 


Es giebt unzählige Bücher, die Königen zugeeignet 
find von ihren Untertbanen; bier it der Fall ein 
mal umgekehrt; ein König widmet feine Schrift ‚dem 
Unteriban (dem Grafen d'Avarap) als ein ‚Öffentliches 
Dentmal der Dantbarkeit, die er für den unternehmen: 
deu Beirever empfindet. Der Ausdrud diefer Dankbar: 
keit iſt wicht auf die voranftebende Zueignung befchränt:, 
er ift der Grundgedanke der gamen Schrift, und der ge: 
wählte Stoff eutiprict dieſem Zwecke. Sie entbält eine 
bis in die Heinften Eingelbeiten gebende Beſchreibung ber 
Vorbereitungen zur. Flucht des Prinzen aus Franlreich. 
der Flucht felbft, und der Reiſe mas ben, auf dem Ki: 
tel genanuten Drtem. ”) 

Der Einfall, einem rettenden Freunde auf diefe 
Weife zu danten — mir würden ihn koͤniglich nennen, 
wenn diefed Benmwort nicht fo oft emtweiht würde durch dem 
Eurialfpl der Monarbien, der damit die unwuͤrdigſten 
Derionen und Gaben im Staate zu beiligen ſucht, und 
dur die Ufurpation ‚einer haͤmiſchen Partbep, weiche ſich 
töniglihsgefinnt nennt, während fie nur ſelbſtiſch 
sefinnt und herrſchſüchtig it. Nennen wir ihn alſo nicht 
toniglich denn im der That, er ıft mehr, er iſt more 
lie jhön, und bat felbft einen gewiſſen aͤſthetiſchen Reiz. 
Ein Monarch ſteigt bier gleihfam won feinem iChrone 
berab, und betritt das Gebiet des einzigen irdifgen 





*) Im Morgenblatte for ftäcteife eine lleberfegung des 
ganzen Bundes erfnienen ſeyn. Bo verfigert wenig: 
ſtens der Hefperus Mr. 128,16 ſelbſt habe fie wahr: 
ſcheinlich Überfplagen , wie fait alles Zerſtuͤctelte In bem 
Beuplättern. mM. 

Die volftänbigreherfegung Aubet fin in Mr. 85—o 
Red. db Mol. 


Jati 1823. 





I Frepftantes, mo Gleithheit ift zwiſchen Königen und Bett⸗ 
‘| tern: das Gebiet des literarifben Freyſtaates. 


Sier, 
wo die Empfindung, wieder Gedanke, und der Ausdrud , 


von beyben, aller Außeren Sanction entbebren, und nur 
dur ibren ‚moraliiden oder ‚poetifhen Wertb um den 


4 Dentall-des Publilums werben-tönnen — bier will er dem 


— —— — — — — 


Freunde danten; bier ihm ein Denkmal ſetzen, welches 
onffentlich ſey in einem weit ausgedehnteren Sime, 
als jedes andere derloͤmmliche Zeichen koͤniglicher Gnade, 
und unverdaͤchtiger, unzmwepdentiger, als alles andere, was 
in monarchiſchen Staaten den Namen der Auszeichnung zu 
führen pflegt, Alm biefen Preis ftellt er feine geiflige Per: 
fönlichkeit, fein ſchriftſtelleriſches Talent, dem frepen 
Agleichviel.ch lauten oder lien) AUrtbeile .der Kenner und 
ded Publitums blos, und zwar zunaͤchſt dem Urtheile «is 
ned franzöfiihen Publikums, weldes ſeine Schrift: 
fieller nach ſtreugen und engen Regeln gu meſſen gemohnt 
iſt. Wer möchte da nicht im voraus (vor der Leſung 
ber Schrift) wünſchen, daß der.Roi-auteur ein Autor: 
fürſt, eim Dichter »- König, ein König der redenden 
Künfte fep? 

Es ziemt ber Kritik nicht, bie Frage, welche aus 
biefem Wunſche nothwendig entipringen muß, bey dem 
Leben diefed Derfaffers vor ihren Michterftuhl zu ziehen, 
Warum nicht? wird der liebe Liberalismus fragen, Meil 
die literarifche Republil mitten unter Monarchien erikirt, 
und mit ihnen eng genug in Wechſelwirkung ſteht. Das 
bindet fie am das Urgeſetz alles Mechts: den Königen, 
welde ibr Gebiet beireten, bie naͤmliche Achtung gu erwei⸗ 
fen, welche fie von ihnen für ihre geiftige ‚Frepbeit begehrt. 
Weil-fie ed ungern -erträgt, daß die Monardie ‚die Bei: 
fter ächte, welche fie (die literariiche Mepublit) für ihre 
Shoripbäen erkennt; daß fie derem Werte confifeire oder 
vom Fanatismus der Dbfeurantsa verbrennen laffe; daß 
fie dem frepen Streben der Künſt' und Wiffenichaften 
die Schiagbänme einer ängftlihen "oder lichtſcheuen Politik . 
entgegen fiele: eben darum muß fie, -begabt wor allen 
Staaten mit dem großen Morrechte, über die Todten 
ſowohl als über die Lebenbigen zu richten, Werzicht leiften 
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auf dat Met, die Schriften leben der Monarden im | 
eine Unterfuhung zu ziehen, bep welder fie gänzlich vom 
poſitiven ange abfeben müßte, und nur allzu leicht eine 
Achtung ſchmaͤlern konnte, melde der irdiſchen Majefrät 
ein wefentlihed Beduͤrfniß it. Man wirb dagegen nicht 
auf eın Mepreffalienreht fib berufen wollen, wenn 
man bedenft, daß von allen Unbilden, worüber die literar, 
Republit zu Hagen bat, kaum der taufendfte Theil von 
ben Perjonen der Könige ausgeht. s 
Inzwiſchen darf und obiges Rechtsgeſetz nicht abhalten, 
bier ein [briftitellerifhed Verdienſt anpuerkennen, 
welches recht eigentlih dem Könige angehört, Es if 
das unverfenubare Talent des Werfaſſers, den König 
ſchmudlos in das einfahe Gewand ber Menſchheit zu Hei: 
ben, mit. den Leſern genau mie ibres Gleichen zu fpre 
Ken, (+3. ©. 8: Je erois, avant do pousser plus loin 
se recib,. devoir prevenir un. reproche quo mes locteurs 
sont. en dreit: do me faire) und mit feinem Talte bie zu 
nabe Berüprung von Miaterien zu vermeiden, worüber | 
bie Zeit in fortwährender partbepfüchtiger Bewegung iſt. 
Es iſt, mit einem Worte,. lediglih die. Dankbarkeit 
für- deu reitenden Freund, welche in bem ganze Bude 
fpridt, wie in beim, gewiß jedes unbefangene Gemuütb an- 
fprebenben Schluße : Jrignore quel sera lo sort: de ma: 
pätrie- et-lo mien;- mais quel. que soitcelui, que la Pro. 
videnoe me-ddstine, elle ne pourra jamais m’öter autant 
qu’ elle m’a donne., en m’accordant um. ami- comme mon. , 
cher d’Avaray, Der vor uns liegende Nachdruck (recht: 
mäßig bep ausländifchen Werken) iſt ziemlich gut. Im der 
Phrafe &. 12% Cela no-laissait pas que de-nous emba- 
zassen,, if.das que wahrſcheinlich Druckfehler. 
Müllner 











Per kodüfche Literatun. 


Vorzeit und Gegenwart. 

So lauret. ber: Titel: eined- neuen, Jonruals „Fir 
Sehhicht.e,. Literatun, Kunſt uad Dichtung,“ 
das Herr. Zulins: Mar Schetttr,. Profi. im Poſen, 
mit dem. Jabre 1823: im Verlage won J. U. Man, be: 
gonnen.umd welches den Zimed: bat,. Gib: unbNards 
beutiblaud und die jlanifhen. Gebiete im, lite 
rarifchen Hıuficht, naͤher mit. einander. zu verbinden... Herr: 
Schottko bat gegen ſechs Jahre in Wien. nad. dem fühlichen: 
Deutſchland gelebt. und vı2!ed gefammelt,. was: er bier nie- 
deriegen will, indem er. zugleich ansintmt,, mad ihm im: 
der. Urt. Andere ſchenlen wollen. Die zwed erfien. Hefte, 
Januar. und Februar, Ich, und. 216 ©. entiprechen: dem 
angedenteten Zwecke valllommen.. So. [chilbdert: ex; im, ere 
ften: bad- Leben der. beutfhen Worgeit. in Wäl: 
wern und auf Bergen, ſo weit ſolches aud ben iht am 


"26000 Dulaten baar. 


mächften ſtehenden deut ſchen Dichtern und Schriftſtelern 
ſelbſt hervorgeht, und mit Wergnügen findet man bier manche 
mod jezt übliche Sitte (dom im hohen Alterthume, 5. B. 
den Rilpgang im dem Alpen, der die Brefreuung der Schweiz 
berbepführen half. Wie wäre ohne die Dirne, die Mel ch⸗ 
tbal’n hold war, ber Mofberg fo leicht eingenommen 
worden? — Die Sucht mander Gelehrten, ihre Mutter 
ſprache zu einer Urfprace zu fiempeln, veranlafte 1633 
einen polniihen Franzislaner, in einem Werke vol Schar ſe 
finn und fpottender Laune zu beweifen, bie flasifche 
Sprache ſey die Erftiprade ıder ganzen Welt. Davon 
nimmt Here Schottty im zten Aufſ. Gelegenheit, ſich 
über dem Prof. Berud in Boun Infiig zu machen, ber 
1820 ein Werk: „die deutſche Sprade im. Großherzogth. 
Pofen’* berausgab, woraus hervorgehen folte, bie me 
fien polmifhen Wörter ſeyen urfprünglid den t⸗ 
fde. Einige Dichtungen, theild vom Herausgeber, theils 
von einem fi fo nennenden Kaftor, bilden den LIE. und 
IV. Abſchnitt. Mebrere find aus Minneſaͤngern aufgenoms 


‚men ober ibmen macgebildbet. Der erprobte fiebe & 


janber mad einer altdrutfchen Dichtung des XIIL Jahr. 
dürfte dem Kranz muter den leztern davon tragen. Die 
Sonette umd Lieder bes Seren Kaftor würden jebenr 
Taſcheubuche willlommen geweſen ſeyn. Aber man wrif 
nicht recht, wie fiehieber fommen. Ju Nr. V. wird dor 
lenschemalige Wodldhabenbeit gefäildert, Ein 
Kralauer Bürger bewirthete ben Sailer Karl Iv., ale er 
die Entelin des polnifeken Königs beimführte, nebft ver 


"andern Königen, und theilte bepm Nadtifche Geibente 


aus, beren Wertd 10000a Dufaten betrug. Dem 
König, Siegmmd lieh eim anderer Bürger in- Sralar 
Und das war zu einer Seit, wo 
Verus Sckaͤtze Europa noch nicht reich gemacht hatten. (Jene 


Dutaten find für und mir dieſen Schaͤtzen jugleih ver⸗ 


ſchwunden. Dafürbaben wir Papiere!) VW. iſt ein Ber 
ſuch die Stätte des UbierzAlt a res audjumitteln. Er 
ſoll außer den Ringmaueru von Eoͤln zur ſuchen ſeyn. Jn 
vn: ſchildert der Hrraudgeber bie oftrerreibifben Ar— 
dive und Paudbrsmuieen: Sie verdanten. ibre- 
Stiftung Marimilien E Yryt begünſtigt fie vorneltm: 
lidr der. Erzherzog Fob ann Ihre Benutzung wird dem 
Forſcher nicht erſchwert. — Des Februgarheft giebt im 
Win tm Briefin an 9. Arblienidriäger mende Binte 
über Wiens Eutitebung and Umgegend. Wien ift wohl: 
eihe ber: ältefien. deutſchea Städt Ja Bindobona 
farb. den Kaifer Aurel 190 9, nah Ehre. Der Ueber⸗ 
gangspunft über.die Donau wurde von ben. Römern durd 
ein feſtes Lager gedeckt, und ſo tä.dere ſich bald eine Stadt. 
Viell eicht wurde-bier im iaten Jahrb: das Nidelungenlied 
gebichter,: Zu Ende dieſes Jahrhunderte vertheilte · bier 


‚ber- Herzog Leopold von Oeſterreich das Silber zu dreafig 


VPfunden, die Sireitroffe, als waͤren es Lämmen. (Det 
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ift davon Feine Spurt) Ea giebt in IX. Sebanltem 
fprünge zum Beſten. Er ärgert fi, daß bie Larino« 
und Sräcomanie immer noch in Deutſchlaud vorberrihend 
ift. Wurf den gelehrten Schulen lernt der Schüler anf 
Doamvilled Karten jedes Dorf in Attila und mm Nom 
herum fennen und weiß nicht Berlin auf einer Hofman⸗ 
uifchen Karte zu finden. Der Profeffor ber Geſchichte fer: 
tigt den fiedenjährigen Krieg im einer Stunde 
ab, aber für den peloponnefifhen muß er meb: 
rere Wochen baben. (Iſt denn das wirklich noh fo? —) 
Aus dem naͤmlichen Grunde wird der Steindbruder 
sam Lirbograpbem, der Gefhwindfhreiber zum 
Tahpgrapben, wer Wachsfiguren macht, beißt 
Keroplafifer md wer in Kork modelliert, eimPbel: 
Isplaftıler. In X. theilt Herr von Hagen ben An: 
fang ber Ueberfeßung einer Meiſe des@rafen Eduard 
Naczonsti von BWarfhau nah Konſtantino: 
sel, 1312 und 1313, mit, Sie iſt im polniiher Sprache 
und ein Prachtwerk, deſſen Drad 20000 iChaler loſtete. 
Diefer Anfang macht nah dem Ganzen lüſtern. Odeſſa 
war, al& der Graf binfam, ungemein von ber Pet ent: 
völfert. Die leztere wurde durch einen Dffigier eingebracht. 
Er wußte der Duarantaine einen Shawl zu entziehen, 
den er, für eine Schaufpielerin, in Konftantinopel getauft 
batte,. Sie war das erite Opfer ber Seuche, bie 2623 
Meunſchen dinraffte. Man fiebt, daf man die Unmoͤglich 
lichteit des Erſcheinens dieier Plage in. Europa gar nicht 
verbürgen faun, In Nr, Xu fest ber Herausgeber 
(fine Nachrichten über Oeſterre ichſs Archire ıc fort, 
wub in XII. giebt ein Dan Povendbra Kunde von ber 
Blterthüämern in Sneſens Ihmgegend. Er hat 
bereits ı500: alte Muͤnzen aus allen Gegenden ringsum: 
ber zufammengebracht.. Ein Beweis, wie bedeutend die 
Stadt feat Jahrhunderten fern muß. Dad Eulmer 
Stadereht macht ın Nr, XI den Schluß. Die Ic 
tunde iſt deutſch nud lateiniſch mitgetheilt und vom. deut⸗ 
ſchen Hochmeiſter 1251 ausgefertigt. Wer nach ſolchen 
Vroben bebauptete, ber Zweck bed Herausgebers ſey un- 
deacht et geblieben, thaͤte unrecht. Mögen ihn. recht viele 
faſſen und fördern! 


Bade, Pt terater. 


Diie> Zufel: Norderney und ihr Seebad, nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte. Bon Dr. 5: W. 


vr Halem, Königl;. Großdrittan. Hand: Me | 


dizinaltaihe. Mit 3 Kupfern. Hannover, bey 
Hahn, 1822. 240 S. 
Auf der. deutfchen Kuͤſte giebt es‘ jezt mehrere, mehr 


— —— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


lich, fo viel deren dem Verf. beklannt find, au ber Oſt⸗ 
fee: Travemünde, Deberan, Warnemünde ,. Puttbus auf 
ber Infel Ruͤgen, Schwinemünde auf der Infel Uiebom; 
Eolberg, Ruͤgenwalde und Zoppot bep Danzig; — ander 
Nordſee: Curhaven und bie Inſeln Wangerooge und Nor: 
derney. Die Cinrihtung der Anflalt auf Norbernep bes 
ſchrieb der Hr. Dr. Halem bereitd 1801 und 1815; von der 
genenmwärtigen Beſchaffenheit giebt er im vorliegendem 
Buche Nachricht. Diefed macht, wie er fagt, feine an- 
dere AUnfprüce, als auf eine moͤglichſt einfache Meife de: 
nem, melde Norderney befuben, und den ersten, auf 
deren Mach ſolches geſchieht, einige Anleitung zur Webers 
fiht des Ganzen der Unftalt zu geben, Wirklich Terme 
man daraus recht gut bie Eigenthämlichteiten der Inſel 
und ihres Seebads lennen, wenn auch eben -nicht auf bier 
eiufachſte Weile, indem fehr fuglich mandes, z. B. der 
Auffag über die Winde, Franflind Schreiben über da 
Schwimmen ze, bätte weggelaffen, dem Inhalte überhaupt 
das fragmentariihe Unfehen benommen, und eine befiere 
Ordnung gegeben werden können. Zufoͤrderſt fpricht dem 
B. von dem Urfprunge der Unftalt, umd ben Bewegungs» 
gründen, warum man fie nicht am ber Küfte des feitem 
Laudes, fondern auf ber nicht weit (etwa 1800 rh. Ru⸗ 
then) devon entfernten Inſel amgelegt babe, Hierauf 
folgt eine chemifhe Unalpfe des Nordiee: Maffers, und 
eine Wergleibung defielben mit dem Dftiee: MWaffer, wor: 
aus ſich ergiebt, daß erfteres- einen flärlern Gehalt an 
falzartigen Stoffen bat. 

Fu dem Borzügen der Norbfee» Bäder rechnet Hr: 
v. Salem den limftand, daß. fie täglich. zwepmal bad.große 
Schaufpiel der Ebbe und Fluch darbieten, mweldes ber 
Oſtſee feblt. Mit Met fuht er bie beilfamen Wirfuns 
gen der Geebäbder nicht blos. in dem kalten gefalgnen Waſ⸗ 
fer... Die kalten Bäder von Scewaſſer in. der Wanne ber 
tommen felten,, und find, bevor man. fh am fie gewöhnt. 
bat, wiberlibd, Von der reinen Serluft und dem befldırs 
digen Wellenihlage Bingen wohl banptfädlidy die mwohls 
thätigen- Wirkungen der Seebäder ad, Diefen Urſachen 
iſt es wabricheielih auch zuzuſchreiben, dab das Baden 
in der See zur Zeit der Ebbe, und bey ſtillem Netter 
und Sonmenfbein, wa fo.erauidend und erwaͤrmend ift; 
als beyr gededter, ftürmifber Luft, und bey ſtark fleigen- 
ber: Fluth, welche Douche und: Sprißbad- in ſich vereinia 
get: Uuſer V. jedoch und andere finden dieſe Urſachen 
wicht binzeihend, mund führen noch mehrere: auf. Huft⸗ 
land z. ®., electrifhe ind magnetiſche Strömungen, ein, 
ich weiß mit was für ein Auferes und inneres Leben des 
Meeres; nırd animaltſche, ſtüchtige Srofft , die durch das 
Leben und Abſterben zabllofer orgamifder Wein entwickelt, 
und dem: Wafler: mitgetheilt- werden; Unſers Ve. Muth 
maßung, bingegen nimm Millienen lebender: Inſect en 


oder· weniger aut. eingerichtete: Seebab» Nſtalten, nam⸗l wid: Mellusten bed. Dyeand: in Unipruc,. die, aufgeregt, 
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:2ebensluft entwideln ſollen. Diefe braudt aber mohl-|- Schanfpiel, Vierte Driginah: Yuflage, Bd. 3 1817. 


nicht rſt durch Inſelten und Wirmer bevonrgebuacht zu 
werden, fondern iſt ſchon in gehoͤriger Quantität vorban- 
den, und wird blos durch Ebbe und Fluth, Wellenſchlag, 


S. 686 beißt es: Urſprüuglich waren die Tragödien ger 
„miſchte Ipriihe und erzäblende Geſaͤnge jur Ehre bei 
„Bachus bep dem Feſte der Weiniefe, und erbielten ib 


Strömungen, Winde und Stürme von den faulendem | „ren Namen zuexft von Tragos, Bot, und Dde, Gr 


Theilen, die fie etwa vom der Oberfläche des ruhigen Mee: 
res aufgenommen bat, befrepet. 

Nachdem ferner der V. einiges tiber die Inſel ſelbſt, 
ibre Geſchichte, geographiſche Lage und phofikalifhe Beſchaf⸗ 
fenpeit, ingleiben über die Gewächſe -derieiben, (nad 
Marten und Jürgens,) fo wie über bie Aranfbeiten, ge 
gen weiche das Seebad zu brauchen ift, (nah Hufeland) 
bebgebracht bat, fo ‚geht er zu deu Anſtalten zum Baden 
auf Nordernep über. Diejer Abſchnitt des Buchs ift un: 
fireitig der intereſſanteſte, und die Liſte der Quartiere nach 
den Hausnummern bed Grundriffes wird jedem, ber bie: 
fed Seebad beſuchen will, wilfommen ſeyn. Deu Beſchluß 
macht die Beibreibung der Reiſe von der Küfte des fe: 
fien Landes nach der Juſel; (man kann nämlich bie Reiſe 
zut Zeit der Ebbe auch zu Fuße, zu Pferde, und im Wa— 
gen machen —) nebſt einer Fluthtafel für die Jahre 1822, 
1823 und 1924. In dem Franklinihen Briefe über das 
Schwimmen find drep finmwidrige Drudfebler ſtehen ge 
blieben , namlih ©. 165. 3. 7 und 16, Augen flatt Zune 
gen, und ©, 166. 3. 11, Waſſers fett Körpers, 

S. 


— 


Bo AM. 


In der Wiener Zeitfhrift (Modenzeitung) Nr. 
49 oder 50 1823, befinder fi ein fehr fdäßbarer Auf: 
jaß eines Herrn Dr. Krüger: Bon ber Satpre, Über 
je ſchatzbarer er tt, je mehr Kenntniffe er verräth, um 
fo auffalleuder ift es, S. 406 unter dem Worte tragoe- 
dis die erflärende Aumerkung zu finden: 


„Die an Bachusfeſten fangen, wo biefem (dem 
Bachus will Herr K. lagen) ein Bod (tragus) ger 
ſchlachtet, oder auch ein Bock ald Preis des Ge 
ſanges verſcheult wurde.“ 


Dieſer Boc ift ein Converſationsbock, das beißt ei- 
ner von den umzähligen Böden der Unmiffenbeit, welchen 
das wohlfeile Converſations-Lerikon, die ſes Magazjin der 
popularen, deutſchen Halb⸗ und After: Weisheit, ſelbſt 
unter den Gelehrten fortgepflangt bat. *) Im Artilel 


— — 
*) Er war opinio communis. Frevtich, communis opinio, 
ergo Salsa, fagte Zaſtus; aber wohin wuͤrde jo ein Eon: 
verfationdieriton geraten, mean es — zumal in ber 
Eromoiogie — auf bie gelebrien Abweichungen von ber 
gemeinen Meynung ſich einlaffen wolte? 


* 


„ſaug, weil derjenige, welcher am beſten gelungen eder 
„geſpielt hatte, einem Bot zum Preiſe belam, oder aud, 
„weil man dem Bachus einen Bock opferte.“ 


Der Bot ift freplich ein alter Bock, man finkt 
ifn u. a. auch bev Corn. SchrereHo s. v. Tpayazi: 
„u Tpryog, el wörj, ulpote qui cantendo caprım me- 
reretur.‘* Uber Adelung bat ibm ja laͤvgſt geſchlechtet, 
vad ibm das Fell abgezogen, ». m. Eragdbie, me er 
fagt: 

„Es if eine alte, aber um deßwillen nicht minder 
alberne «ia wobl alberne!) Mepnung, die erfte Hälfte 
dieſes Wortes für das Hauptwort rpxyog, ein Bod, zu 
balten, und es bald buch einen Geſaug au erflären, mık 
cher dem Bachus ben dem Opfer eines Bockes gelungen 
murde, bald durch em Schauſpiel, welches bem Erfinder 
mit einem Bode belohnt worden; eine Ableitung, welät 
fib blos darauf gründet, weil jedermann wußte, def 
rpxyos im Griechiſchen einen Bot bedeutete, aber nidt, 
daß es aub traurig bezeichnete, wovon bag Fat. tragiem 
ein deutlicher Beweis ift, welches ſonſt eigentlich bödifd 
heißen müßte. Heivcius erflärt surprywöss endbrüdlis 
durch mrounfs, amospgver, er weiner. Gelbft im 
alten Oberdeurſchen iſt Trego ber Schmerz, im 
Niederf. träge, matt, traurig, und im Schwediſchen 
träga, trauern und Trage, Gram, welche alle mit dem 
Griech. rpayızog oder Tpayos verwandt find,’ 


Sp weit Adelung. Wer etwa meh zweifelt, bet 
erinnere fib nur an bie Acharuer des Arıftopbanes v. 106, 
wo der Diener des Garipides von jeinem Herrn fagt, ff 
made eben eine Trpgödie, i.e. einen Hefengefang 
ein Zrauerfpiel im gemeinen Zone der Comödie, wo man 
fih mit Hefen ſchmintte, nab beutiger Urt zu reden 
eins für bie Hefe des Volls, für die Gallerie, Diele 
Bedieutenwig würde allen Sinn verlieren, wenn die @rie 
en ſchon bey dem Worte Tragödie, welches der Diener 
zur Trpgödie verhunzt, an etwas fo Niedriges, ald der 
Bode iſt, hätten denken können. 


Den griehiihen Bot, rpxyos, leiteten bie alten 
gericographen ab von rpxyev (a. 2. a rowy&, id 
nage), „quia arbores rodirz* ich fehe nicht ein, marum 
fie nicht gleih unmittelbar dad Tragiſche von jmem 
rpaysıy abgeleitet haben, als von einem Gchmene, DF. 
am Semuͤthe nagt? 
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Und oft lot uns ber Hoͤlle ſchadenfrobe Macht 

Durch Wabrbeit feier an bed. Verderbens Nanb. 
Uunſchulb'ge Kleinigkeiten dienen ib, ; 
Uns zu Verbrechen fürdterliger Urt 

Und granfenhaften Bolgen binzureißen. 


Macbeth in Schillers Ueberſetzung. 





Yu Paris. 


Das Softmabl der Spieler. 

Deutibe Handel: und ſonſtige Geſchaͤftsleute, bie 
fib weniger aus Büchern ald aus Manuffeipten machen, 
glauben gemöobuiih, wir Stubengelebrte wären dumm in 
alen weirliben ungebrudten Dingen; fie halten ung für 
eine Art Nachtigallen, die nur im Stillen und Dunfeln 
munzer ſiud. Ich feibit war lange diefer Meinung, und 
es war mır ein rechter Zroft, zu willen, daß meine Ge: 
lehriamfeit nicht übermäßig groß ſey. Ich bin aber von 
dieſer Unficht zurüdgefommen, befonders feitdem ic im 
Varis lebe, Ib babe gefunden, daß wir General Grogra: 
phen mit Kompap und Sternfunde leichter jelbft die Feld: 
wege der großen Welt, ald die Geihäftsleute mit ibrer 
Speziallarte die Landſtraßen darin finden. Wusgerüftet 
mit Hofbauerd empiriicer Piobolegie und andern jdönen 


odilo ſophiſchen Kennutnifien, wußte ich, troß meiner Ju: 


gend, mich in Paris vor jeder Prellerey zu ſchützen, und 
Werirrte mich nie auf den mäandrifhen Wegen der Lift und 
Luft. Mebrere beutide Seſchaͤftoleute aber, die ich dort 
keunen gelerut, kamen ſchlimm weg, und wurden in allen 
Artiteln, die fie zu Hanfe nicht in ihrem Waarenladen führ⸗ 
ten, beillos betrogen. Ein Bremer Spediteur lobte mir 
feinen Kobndedienten als Die ehrlihfte Haut von der Welt. 
Ib lam, börte, fannte ibn; und fchloß aus transfcenden- 
talen Gründen, daß der Kerl ein Spitzbube fep. Er batte 
als räftiger, junger Mann der Beſtürmung der Baflılle 
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bepgewobhnt, war während der Revolution, die Kaiferzeit 
eingerechnet, nacheinander Kutſcher, Friſeur, Waſſertraͤger, 
Portier und Kommiſſionaͤr geweſen, nach der Reſtauration 
aber Lohnbedienter geworden. Sechs und fünfzig Jahre 
alt, war er noch voller Sentimentalitaͤt. Er ſagte, all ſein 
Streben fen, fo viel Geld zuſammen zu ſparen, im fein 
friedliched Geburtsdoͤrfchen, am dem Hieblichen Ufern der 
Loire, zurüdtehren zu lönnen, um dert, fern von dem 
verdorbenen Paris, feine Tage zu beſchließen. Er unter: 
richtete den Bremer von alen ibm noch unbelannten Wes 
gen der Liederlichkeit, um ibn davor zu waraen. Erfonnte 
ibm befont-rd die Spieler und Spielbäufer nicht ſchwarz 
genug fbildern, und ſprach mit Wehmuth von ben laſter⸗ 
baften Mitteln, die angewendet würden, Fremde ind Ber: 
berben zu führen: Da wäre unter Andern ein großes Spiel: 


. haus, wo jede Woche zwenmal offene Tafel für Fremde ges 


balten würde, an der man königlich fpeife. Der Bremer, 
der ald reiher Mann wohl ſchon fürftlich gegeffen haben 
modte, aber koͤniglich noch nie, bezeigte große Luft, ein⸗ 
mal in dem Lockſpeiſe Haufe zu effen. Der ehrliche Lohn: 
bediente zudte warnend die Achſeln; aber ben folgenden 
Tag erbielt mein Freund eine höflibe Einladung von der 
Spiel:Direktion,, fr fih und noch zwey audere Perfonen 
gültig, Er forderte mich auf, ihn zu begleiten. Um fünf 
Uhr Nabmittagd gingen wir in das bezeichnete Hotel, 
Mit der Zuverſicht, die fid ein tugendhafter Mann, Epig: 
buben gegenüber, füblt, trat ih ın das palaftäbnlice Haus, 
Über mein Bott, was ift der Menſch für cin Narr, und 
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mie ſchwach find feine Mugen, daß er ſich von jeder erloge: 
nen Majeftät, felbit der des ſchlechteſten Tombadd, bien: 
den laͤßt! Es war im Spieltempel Ales fo feyerlib, fo 
ernft, abgemeffen und anftändig, daß das humoriſtiſche Be: 
bagen, mit dem ich gefommen war, ſchuell verfhwand, 
und ich einige Stunden lang im der größten Verlegenbeit 
war. Ich glaubte am Hofe Philipp’s IE zu ſeyn, und es 
bedurfte des Champagnerd und anderer edeln Meine, 
mein ſchwaches Herz wieder zu ftärken. _ 

Schon auf ber Straße, vor bem Hötel, ward ums 
ſchlimm zw Mutbe, Die glänzendften Equipagen, Jäger 
dinten auf, famen angefahren, und herausſtiegen mur Leute 
mit Ordeuſternen und Bändern. Wir waren die einzigen 
Fußgänger, die fi zeigten. Der Portier, als wir feine 
Loge vorbeplamen, rief und zu, wohin wir wollten? Wir 
antmworteten, wir fämen, mit den Spielern zu effen! Der 
Vortier late, und fagte, bier aͤße man niet. Der Bre— 
ser zeigte feine Einladbumgslarte ald Paf vor, und wir 
durften weiter geben. Wir traten in ein ebener Erde de: 
legenes Zimmer, wo ein Dugend übermürbiger Lalapen 
ihr Wefen trieb, Der Bremer fragte: woman aͤße? Er: 
hielt zur Untmwort: Hier niht! — Wir gingen wieder bin» 
aus, eine Treppe hinauf, wo wir ben Speifefaal entbedten. 
Der Bremer fragte die Bedienten, die noch mit Zuberei- 
tungen befhhäftigt waren: wenn man Abe? Die Schlin: 
gels gaben ihm feine Antwort, Wir ſtiegen wieder hinab, 
und gingen abermals in dad Bedtentengimmer. Auf die 
Frage: was wir fuchten? zeigte der Bremer zum Zwepten: 
male feine Einladungsfarte vor, worauf man uns die Hılte 
abuabm und ums in die Grfellihaftsjimmer wies. Beym 
Eintreten bemerkte”ich, daß mir mebrere Herren ernftbaft 
auf die Füße ſahen, und id gewahrte mit Schrecen, daß 
ich der Einzige war, ber in Stiefeln erſchien. Ich feste 
mic an einem Leſetiſch, um meine Füße zu verbergen und 
wur Kopf und Herz zu jeigen, und las einige Ultra⸗Blaͤt⸗ 
ter. WS: ich wieder aufgeftauden,. kam ein großer, ftattlis 
ber Moon „ majeftätifher Haltung, gleich Ludwigs XIV. 
feine, zu mir, und fragte, werid wäre, und was id 
wollte ? Der Here batte das Kium im. Halstuche, was 
eimfrhlimmes Zeichen war; den Stubiofen ber Menfchen: 
Beuntmiß muß ich die Lehre geben, daß man Leuten, bie 
ihr Rio im Halstuch tragen, „war trauen: fol, aber nicht 
viek. Feb überſah fagleich das Mißliche meiner Page, und 


hatte bie Geiftesgegenwart,. mich auzuſtellen, al& verfhänd” 


ich ihn nicht... Dar ich ihm aber antworten mußte, befchlof 
ich, etue Sprache mit ihm zu ſprechen, die er auch nicht 
verſtand. Aber welche? Das war bie Frage. Zwar fenur 
in der Regel ein Frangofe nur feine Mutterfpracde ; aber 
Epieler find Kodmopolten uud Polpglottem. Ich bereitete 
alfo-in der Schnelle ein Fungenragout vom deutfchen Kerr, 
dem italiemifchen: Signore, und dem englifiden Sin Die 
Dia Potrida that ipre Wirlung, Es lam nämlich Alles dar: 


giſchen Erfahrungen mit. 
‚ langweilig genug her, und ich vermochte mir die Zeit nur 





auf an, Zeit zu gewinnen, bis mein Bremer Freund, 
der fich entfernt hatte, wieder berbep kaͤme. Endlich er 
ſchien diefer, und ich gab pantomimifch zu verſtehen, das 
ſey der Maun, der über mich die befte Undfunft geben 
könnte. Der ftastlie Herr (wie ic fpäter erfuhr ein Mar- 
quis, von der Spielgeſellſchaft angeftellt, im diefem Haufe 
bie Honneurs zu machen) fragte deu Bremer, als ibm die 
fer unter mehrern Krokfüßen bemerkt, er babe mich mit 
gebracht, mer ex, ſey? Der Bremer naunte ih. Der Mar: 
quis erwiederte, er habe nicht die Ehre ihn zu kenuen; da 
zeigte der Bremer zum Drittenmale feine Einlabungstarte 
vor. Jezt hieß und der Marguis willlommen, und als er 
vernahm, wir mären Deutſche, bemerkte er, er ſey and in 
Wien geweien : die Franzoſen naͤmlich halten Wien für dis 
Haupiftadt Deutſchlands, und wien nichts vom unferen 


\ gluctlichen Ueinen Föderativ:Graaten. 


Man ging zu Tiſche. Ich babe zwar ſchon mehrer 
deutſche Höfe ſpeiſen ſehen, aber uur aus der Mogelper: 
fpeftive, von der Gallerie herab. Es war das Erftemal, - 
dad ich au einer fuͤrſtlichen Tafel thätigen Autheil genoms 
men ale wirklihes Mitglied, Welche Pracht und Herrlich 
keit! Zum Glüuͤck war ih am jenem Tage nicht featimental 
geſtimmt, font hätte ich Beinen Biſſen effen fünnen. Ich 
hätte mir vorgefbelt, daß alle biefe SE prifen in Blut und Thra 
nen gekocht find, von den Selbftmördern md Verzweiflungs: 
vollen vergoffen, welche käglih in den Parifer Spielbänfern 
ausgeplündert werden. Dod muß ich bemerken, daß es ih 
ſaͤmmi liche Säfte ſehr ſchmecken liefen, welches ein erfrew 
liches Zeichen vom noch übrig gebliebener Tugend war; denn 
vollendete Spieler und Sauner leben befanntlich wie Die Ans 
&oreten, und efjen und trinke wenig. In ber Mitte der 
eprunden Tafel fah ber Marquis und Geremoniemmeifter, 
über Alle hervorragend an Geftalt und: würdigem Betragen. 
Unaufhoͤrlich, während der ganzen Mahlzeit, braten ihm 
Adjutanten verfiegelte Depeſchen, in Duodez, Hein Quart 
und: groß Folio, deren Siegel von bedeutendem Umfange 
waren. Der Marquis erbrad fie, las fie ohne eine Miene 
zu verziehen, nnd reichte fir dann einen: hinter ihm: ſtehen 
deu Lalayen.. Es ging in feiner Nähe ber, wie im einem 
Hauptquartier. Far fragte meine empiriſche Pſochologte, 
was dieſe häufige Korreſpondenz zu bedeuten habe ? Sie ant: 
mwortete mir: es wären umfchulbige Liebesbriefe, welche die 
Volizer mit dem Marquis wechſele. Jene ſtuͤnde naͤrilich 
mit der Spiel⸗ Direktion in den freundſchaftlichſten Verbalt⸗ 
niſſen, und beyde theilten ſich wechſelſeitig ihre anthropolo⸗ 
Uebrig⸗ns ging es der Tiſche 


dadurch zu verfürgen,. daß ich im meinem Sinne ſcherzhafte 


und zeitgemäße Geſpraͤche mit der Gercllihaft pfloz. So 


dachte ich, wie artig ed waͤre, wenn ich beym Deiert mich 


vom Stuble erbäbe; und riefe: Meine Herren, wir find 


unter ung, lafien Sie uns dit ſes Glas anf: dad Wohl Ne 
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poleons II. leeren! — Dder wrum ich dem Marquis über bie 
ganze Breite des Tiſches die Frage zuſchickte: ob er Schleier: 
wachers Ueberfehung des Plato fenne? — Oder wenn ic 
mit meinem Nachbat linfs über bie Berderblichkeit der Has 
zardſpiele laut fpräde, und meinen Nachbar rechts fragte: 
Pranchement, Monsieur, que penses-vous des fausses an- 
nces de voyage de-Guillaume Meister, par Monsieur Pust- 
kuchen ? Der Beſchluß folgt.) 





Noch ein Bruchſtuͤck ans Walter Scott’s neues 
ſtem Roman: Quentin Durward. 
(Bortfegung.) 


Die Charaktere, die und im erſten Bande begegur 


find ſchoͤn gezeichnet. Ludwig und feine Umgebumge » der 
Kardinal Value, Dliver te Daim (fein Barbien, Triften 
(fein General: Profoß) und fein Henterdscholge, Trois: 
Eseles und Petit:Andrd, find anziehe geſchildert, und 
der Herzog von Orleans, der fürset Dunois, Johanna, 
des Königs Tochter, Eraivforr, der Hauptmann ber Leib: 
wache und einige herumzi⸗vende Zigenner, Die eine mnbe: 
dentende Molke in denn Drama fpielen, find ſehr baralterin 
ſtiſch in das G⸗webe der Geſchichte, die einer Erdichtung 
fo unähntia iſt, verflodten. 

Zeſt den ganzen zweyten Band nimmt die Reife Quen⸗ 


tia's und feiner geliebten Schüglingin nah Lüttich eim,, 


nachdeu der abergläubiiche König feinen Aſtrologen Galeoti 
über den wahricheinlichen Ausgang diefed Schrittes bera: 
then batte, Unfer Held vermeidet die Schlinge, welde 
den eifenden auf dem Wege gelegt worden, und über: 
mannt feinen verrätherifhen Führer , einen ber Zigeuner, 
deren wir erwähnt haben. Ein Meines Bruchſtüc aus ber 
Unterhaltung auf dem Weg mag ald charakteriſtiſche Skijgze 
biefer rohen Zeiten gelten. 

„Bott weiß — fagte Jſabella: — ich habe nie gewüͤrnſcht, 
einen Krieg zwiſchen Franfreih und Burgund wegen mei: 
ner Heimath zu erregen, oder daß ein Leben um meinet: 
willen verloren werden ſollte. Ich fichte nur um Erlaub: 
nif am, mid in das Stofter von Marmouthier, oder au eis 
nen andern heiligen Ort, zurüdziehen zu dürfen.“ 

Dann ſprichſt bu wie eine Thörin, meine Kufine! 
antwortetedieältere Dame: und nicht wie bie Tochter mei: 
nes edelu Bruders. Es ift gut, daß noch Temand am Le: 
ben iſt, der. etwas von dem Seiſt des edel Haufes von 
Erope hat. Wie fol man eim hochgeborues Fräulein von 
einem fonnenverbrannten Milchmaͤdchen unterſcheiden, als 
ba Speere für jene gebrochen werden und für dieſe nur Hafel: 
hödert: Ich ſage dir, Maͤdchen, wäbreud ich mob in mei- 
ver frübeiten Bluͤthe war, laum aͤlter als du, wurde ber 
berübmte Waffengang ven Paflingbem mir zu’ @dren’ ge: 
balten;. der. Ausforderer waren Bere, der Uingreifenden 
niät. weniger. als Zwölf, Die Sache bauerta drey Tage, 













und foftete zwey fahrenden Mittern des Leben; ferner wur: 
den dabey gebrochen eim Hinterbein, ein Halsb⸗a, bdrep 
Fuße und zwey Arme, nicht zu gedeuken der Sieilhmumden 
und Quetſchungen, welche die Herolde *cht zäblten; und 
fo wurden die Fräulein aus uurwm Haufe ſtets geehtt. 
Ha , bätteft du nur dad halbe Pers deiner edeln Vorfahren, 
ſo wurdeſt du an irgend ei“m Hofe, wo Frauenliebe und, 
Waffenruhm noch gefmst werden, Mittel finden, ein Tur⸗ 
nier zu veranftaltd, im weldem beine Haud der Preiß 
wäre, wie ea »ie deiner Urgroßmutter, feligen Undentens, 
im dem speersennen von Straßburg war, und du ſollteſt 
die *ſte Lanze fa Europa für dich gefhimungen feben, die 
‚echte bes Hauſes von Erope aufrecht zu erbalten, ſowohl 
gegen bie Unterbrüdung Burgunds, ald gegen. bie Lift 
Frankreichs. 

„Aber, Itebe Tante!“ antwortete bie junge Gräfin: 
„Ich babe mir vom meiner alten Tante erzählen laffen, 
baf, odgleih ber Rheingraf die befle Lanze auf dem. aro= 
fen Zurnier in Sraßburg war, und fo die Hand meiner 
verehrten Urgrofmutter gewann, ihre Ehe doch nicht glüde 
li war, da er meine Urgroßmutter feligen Andenfens oft 
zu ſchelten und zu ſchlagen pflegte,’ 

Und warum nicht? ſagte die aͤltere Gräfin im ihrem 
romantifhen Enthuſſasmus für das Ritterweſen: warum: 
follten dieſe ſſegreichen Waffen, der Streide auferbalb 
gewöhnt, verbunden ſeyn, ihre Kraft zu Haus zu beſchraͤu⸗ 
ten? Ich wollte viel lieber zweymal des Tages von einent 
Gemabhl gefchtagen werden, deſſen Waffen von Audern eben 
fo gefürchtet werden, mie von mir, als das Weib eines 
Feigen ſeyn, ber feine Hand weder gegen fein Weib, noch 
gegen jemand anders aufhebt. 

„Ich ſollte wunſchen, Ihr erbieltet einen. fo ruchloſen 
Gatten, liebe Kante” — verfeste Jſabella: „ich mürbe 
Euch nit beneiden,. deun wenn zerbrochene Blieder etwad- 
Angenehmes anf Turnieren find, fo ift doch nichts befome: 
deres Schönes daran in der Frauen Semach.“ 

„Mein; aber das Schlagen ift auch feine nothwendige 
Folge einer Heiratb mit einem Mitter von Waffenrudhm 
am ift ed wahr, daß unſer Vorfahr feligen Audenlens, 
der Rdeingraf Bortfried,. etwas rauber Natur war und dem: 
Rbeinwein gern zuſprach. Der vollommene Ritter iſt ein 
Lamm mmter Grauen, und ein Löwe unter Lauzen. Da 
war Thibaut von Montignt — Gott fe mit ihm — er war 
die Liebe und Site ſelbſt, und war nie fo unböffich,. eine: 
Handgegen fein Weib aufjubeben, aber, bep unferer lieben: 
Frauen, er, der alle Feinde außerhalb feines Hauſes ſchlug, 
fand eimem idiömen Feind, der ihn zu Haus iin. Gut, 
das war. fein Febler:: er war einer der Angreiſeuden in 
dem Gange zu Haflinghem und bielt, ſich in tapfer, Ba. 
‚ wenn es dem Himmel umb drinem Grc$ sater gefaen daͤtte, 
' jemand Frau von Montigui geworden märe, die fein freunds , 
liches Weſen freundlicher denuit bätte,. 


Gang ion Haflıngbem zu fürchten, ba er ein Gegenftand 
war, Huber dem ihre Tante ſtete ſehr beredt fprac, ieh 
die Unterbaltun, fallen; und Quentin, der fürdtete, feine 
Gegenwart möbte ihre Unterhaltung flören, ritt zu dem 
Füdrer vor, um einigı jragen binfihtlic des Weges an 
ihn zu than. (Die Bowtegung folgt.) 


Perſiſche Brhelm, 
Bon ana, Midert. 


Rangbald Kameel und Langobr Efel tusgen, 
Bis bin wo eines Stromes Wirbel kreitum, 
Da trat der Langbald rüftig in die Fluth. 

Und in des Waſſers Mitte ftille Rebeud, 

Die Flur bie an den Bauch ſich reihen febend, 
Macht' er dem rüdgebliebnen Laugohr Muth: 


Du darfit dich kedlich in die Fluten wagen, 
Siebft du wicht drüber meinen Höder ragen? 
Kaum wird die Welle meinem Nabel Lund. 
Der Langoht aber ipiste feine Obren: 

Da ibölte man mit Recht mich einen Thoren; 
Deun wo der Nabel dir, fizt mir der Mund, 


Korrefponbenz » Nabricdıen, 
a Berlin, Eube May. 

An Gäften faben wir auf unfrer Bühne im Laufe biefes 
Monate Herrn von Ziethen Liberati, Regiſſeur vom Gtabts 
tbeater zu Reipyig, betauutlich früher Mitgtieb des. Hoftheaters 
zu Kaſſet, als Hofrath Stabl im Hausfrieben, König Lear, 
und Schyled im Kauſmann von Veuedig; in allen jenen Dar: 
ſteuungen trug er das Lob eines verfländigen gefiten Kuͤnſtlers 
davon. König Lear gab er nicht obne Benialität, obgleich 
man in der Ecene ded Wahnfinnes am den Darfieler grbßere 
Forderungen bätte machen tbnnen; Übrigens fonnte wohl nur 
ein Sflandb die Schwierigkeiten tiefer undanfbaren Mole ganz 
überwinten; als Schyloct wollten mehrere Hrn. Liverati ta: 
bein, daß er blos einen gewoͤbnlich feigen und grauſamen Ins 
den vorflele, da bob Scholock ald ein Wucher-Potentat mit 
großer Simerbeit und Feftigfeit einbertreten müſſe z deſto mehr 
Beyfall fand Herr von Zietben im ben leideuſchaftlichen Momen— 
ten biefer Mole, wo er des Britten Originaleild mit allen Zu⸗ 
gen mwiebergab. — Die vom Balermeifter Tuus fomponirten 
bevden Balleis: „dad Saweizermaͤdchen,“ und bad nene Bals 
tet „Egle baten febe gefallen, vorgüglig durch die Ausfüͤb⸗ 
rung ber Hauptrolle durch Mile, Lemiere, bie während ihres 
vorigen Eommeraufenthalted zu Paris Ihr Talent new mehr 
ausgepitdet bat, Zum Beſten des Bürger-Rettungt: Inftitnts 
führte am 7. biefet bie Bingafabemie des Profeifors Zeiter. im 
Verein mit den Mitgliedern der Kbniglichen Kapelle, Hardus 
Schoͤpfung, fon früber in dem Opernrbaufe gegeben, ia der 
Garnifontirhe auf. Die fabne metallreine Stimme der Mas 
dam Schoͤtz ald Gabriel ftand dem volltbneuden Baffe des Herrn 
Fiſcher Mapbaen wuͤrdig zur Geite. 

Zu den muſitaliſchen Bernftigungen dieſes Monated aebört 
auch eim Kinterfongert, im welchem bie beuden Brüder Ebener 
alterlienft die Bioline und ein noch fehr junges Maͤdchen aus 
Hamburg, Lonife Davib, vortrefflia dad Pianoforte fpielte. 

Au Kunfimertwärbigfeiten aller Urt feblt ed bier nie. fo 
bietet jest dad Panorama ron London auf dem Gendb'armen: 
marrt ein amgiebendet Gemäibe jener Königin ber Meere bar; 
sis Staudpuuntt des Zuſchauers ift ein Thurm im ber Vorſtadt 
Eoutbwart angenommen, man erblickt die majeftätifge Themſe 
mit großen und Fleinen Schiffen beiett, die Eito mit der praͤch⸗ 
tioen Pauletirche. Weftminfter mit feinen Palldften, wo bie 
Großen wohnen, und auf der andern Erite bie unermeßlichen 
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700, 
Die Gräfin Iſabella, die einigen Grund hatte, diefen . 


BWoaarennirderlagen. Im Worgrunbe fieht man-bas Haus bed 
reichtu Bierbrauerd und Parlamentsgliched Woitkread, welches 
durch einen gefprungenen Dampfteſſet gänglich zerftört und aus⸗ 
gebtr anut wurde, — Die Tudlaner , Gebrüder Miedua und 
Moning Samme beluſtigen das Pubiitum im Cirfus des Thier⸗ 
oartend mit jenen indiſchen Runflübumaen, welche in folden 
Wagniß und Körpergrwanbtheit unter Europäera no unge⸗ 
möbnli find, Der Indianer nimmt einen blanfen Desen und 
ſchiebt Ihn vie ans Gefäß in bie Ourgel, wibrend ein Feuer⸗ 
wert vom Griffe abkremus, mad eimignen Augenbucken ziebt er 
den Degen wieber heraus, obne fit befarädigt gu baben; bier⸗ 
naͤchſt ſpielt er mit einer vierund zwanzigpfuͤndigen Kanonen 
tugel wis mit einem Ball, — Hua ein Baumechner, Herr Jo⸗ 
ſepb Frig, Belintigt geaehrodrtig mit allerley Uebungen feiner 
Kunft daB) Publitum. — Hbbern amd edltern Menu gewährt 
beim Kunftverftändigen bad koloffale, in Erz gegoſſene Stanbds 
8* bes Fuͤrſſen Bluͤcher von Mabiftett, weiches die Proving 
Wofien in Breslau errichten laͤt und dad bier im Attelier des 
Vrofeffor Rau au feben war; ed.ift eitf Fund how und 
bad noch Yen vollendete Piedeftal wird ſechs zebn Auf Hbhe er 
balten. Der med Blacher ift im modernen Koſſum abgebildet, 
im Moment. wie w in der Schlacht am der Kahbach von Mind 
und Wetter veftüumt „Borgirts” fmmandirt. Der Eturm, 
ber ſich bed weitem "Meitmmmggs Hemäcptigt bat, und ber zum 
Kommaupo emporgebobene Mım werfen ibn rüdwirts, jo daß 
er das Unfeben ber rbmifchen Toga zewinnt, und das Koſtäm des 
Helden zuglelch das Ideale der Amtite mus die MWaprbeit ber Tracht 
unfrer Zeit barſtelt. —- Brofeffor Gi sie par und im ſcobnem 
Kolgihmiree, mit ſecs Pratten gebrudt, einen Thriſftus gegeben. 
der bie Aufmertſamtelt der Kenner verdient; aus find zwbif 
Holyfanitte, die er zu einem bier berausgefommenen tayrifchen 
Gevereug fieferte, zu den geiungeuſten Arbeltes diefer Wer gu 
rechnen, . ı * . ’ .. 

D6 in biefem!; Tare fo viele Beriiner ; Imie worbem, mad 
dem Rarlöbab oeben, werben. ſteht · zu begweifeln. ba nun au, 
in biefiger Reſidenz eine Auſtalt fünftttaer Mineraitrintwailer 
von Dr. Struve aus Dresden erriatet wird, in weltver Karte⸗ 
bald, Exer, Ems, Marienbad, Pormont , Eelters u. a. m. der 
Natur mboliaf treu» miebergegrten werden ſouen. Der Unten 
nebmer bat zu die ſem Zwecke zwey fpbne Gärten bier eingeriae 
tet, in welchen ein 250 Fuh langer bedctter Gang den Purgdı 
fien ben fwlenrem Wetter zur Promenade Met; die Mnftalt 
wird im ber Haͤtfte des Monates Ami erbfiner werden. Das 
Woſſer ftrbömt aus Brannen mit Zapfen verfeben wie in Rarier 
bad. Kerr Struve im Verein mit dem Apotbeter Hr. Heinrid 
Sottmann legt zu gleicher Zeit eine ſelcht Auſtalt in Leuton unb 
Paris an. und es if eine erfremtine Erfneinung, daß deutſche 
Induſtrie im’ biefem Fau⸗ jetoft in Engiann Bräf macht. Wie 
febr fie überbaupr jezt ſich muͤbt, der eualiichen aleich zu foms 
men, beweidt nom Folgendes. Der berirmie Weinſſog an 
Kamptonconrt im London, der mit einem Eiasbauſe verfeben 
und in toͤſtliche Miftverterbe gerflanzt if, trug einmal 227 
Trauden. — Wir haben dagegen im Warten des Herrn Kecht 
bier in ber Rindenftraße einen im frever Luft und gewbhnlicher 
Erbe ſtebenden Weinftord. ber eine ganze Rause bildet und im 
welche vortreffliiden 
Beim gaben, im Jar 1822 aber gar 2700 Trauben hervor⸗ 
bracote. — 

In ber tdniglichen Elſengießerty if jezt das eiferne Srob⸗ 
mal ouögefleüt, welchee bie Fürſtin Louiſe von Nabıb 
wil, geborme Prinzeffin von Breußen, ibren in ber Schlact 
beo Saatteid rAhmſich gefallenen Brnber, beim Prinzen Loufeé 
Berdbimand von. Preußen, errigien aͤßt; bereits find amtyebn 
Sabre feit feinem Tod nerfloffen, aber weder bie edle Ggweftee 
tiebe noch bie danfbare Nation vergaßen des Kelben. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerftag, 4 Suli 183232. 








Tauſcht Did der Weile, fo gibt er bir einen Nebel ber Erde, der 
fi in Regen verdichtetz taͤuſcht bie ber Dichter, fo gibt er bir eis 
en Mevelfict des Spimmews, ser fig in Sonnen zerlegt. 


Derfifhe Fabeln. 
Son Eriedrig NRüdert, 


XI. 


Mit gebundnen Füßen ging 

Das Kameel fein Futter pfldden; 
@ine Maus, das kleine Ding, 
Sab von fern den Höderriden, 
Wollte ſehn, ob's groß und bo 
Nicht ging' in ihr Mauſeloch. 


Maͤuslein giebt am Strid mit Lift, 

Und das Thier es folgt dem Zuge; 

Denn geborfam jeder Friſt 

Seinem Führer folat das kluge. 
olgt, folang das Mäuslein zieht, 
id es uun das Loͤchlein ficht. 


Soll id, ſpricht es, da binein? 
@iebe zu, was du begimeft! 
& bin groß und es ift klein; 
aß du Schaden nicht gewinne! 
Kanu’s für mid erweitern fih? 
Nicht verdiinnen kann ih mid. 


Dob dad Mänstein ſaß im Loc, 

Daͤuote fib allein das kluge, 

Be und zieber immer mod, 
olgt das Trampelthier dem Zuge; 

Und ein Tritt von ibm zertrat 

Mäuslein und den Mänfeflaat. 


Sean Paul, 





Aus Paris, 


Das Saftmabhl der Spieler. 
(Befchiuß.) 
Nah dem Eſſen und eingenommmenen Kaffee begann 
das Spiel, Mein Bremer Freund bemerkte mir, wie 
Bende zufammen bätten wohl fünfzig Frauken, im Wirths⸗ 


I baus:Preife berechnet, bey Tiſche verzehrt, und es wäre 


doch fehr undelifat, wenn nidt Einer von uns fpielen 
wollte. Ich erwiederte ibm, wenn er zart ſeyn wolle, hätte 
ich nichts dagegen; ich ſelbſt aber würde nicht fpielen. Der 
Bremer fpielte, und trieb die Delikateſſe fo weit, daß er 
zwölfhundert Franken verlor. Ich wieberbolte unterdeſſen 
einige Betrachtungen, die ih an Hazard:Spieltifchen ſchon 
oft angeftellt. Erſtens bie: daß die Ernfihaftigkeit, mit 
weicher bie Bankbalter ihr nihtswürbiges Gefchäft treiben, 
ganz unerträglih fer, Sie koͤnnten immer etwas babep 
ſcherzen; bie giftigften Schlangen hätten wenigftend eine 
ſchoͤne Haut. Aber freylich ift diefe Ernſthaftigkeit eine der 
Zodfünden der Menfchen ; der ihnen eingeborne Hochmuths⸗ 
teufel fpricht fib darin am deutlichſten aus. Friedrich 
Schlegel mag thun und fagen was er will, er wirb nie das 
derrliche Wort vergefien maben, das er einft ausgeiproden; 
„Der Menſch ift eine erufibafte Beftie. Ganz gewiß ba: 
ben die alten nömifhen Senatoren, da die Gallier vor ibrer 
Stadt waren, fein wichtigeres Gefiat gemacht, als jeder 
Paß Büreauift annimmt , wenn er ung fignalifirt, Am 
aͤrget lichſten war mir diefe Ernfthaftigkeit immer an Ban 
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kierd und andern Handelsleuten geweſen. Gelb zählen und 
verdienen, und ben Gewinn berechnen, iſt zwar ein ſehr 
beiteres Geſchaͤft, aber durchaus kein erbabenes, und es iſt 
gar wicht zu begreifen, warum jene Herren, wenn man auf 
ihr Homptoir fommt, eine fo ehrfurchtgebietende Miene an: 
nebmen! — Die zweyte Betrachtung, Die ih an Hazard: 
Spieltifhen anzuftellen pflege, if folgende: Denn man 
elle die Kraft und Leidenfbaft, die Srelenbewegungen und 
nftrengungen, die Aengſten und Hcffnungen, die Naht: 
waden, Freunden und Schmerzen, bie jährlib in Europa 
an Spieltifben vergeudet werden, wenn man dieſes Alles 
sufammeniparte — würde ed ausreihen, ein römifches 
Volk und eine roͤmiſche Geſchichte daraus zu bilden? Aber 
das ift ed eben! Weil jeder Menſch als Roͤmer geboren 
wird, ſucht ihn die bürgerlibe Gefellfbaft zu entrömern, 
and darum jind Hazard: und Seſellſchaftsſpiele, Nomane, 
italiemifche Opern und elegante Zeitungen, Caſinos, Thee⸗ 
geſellſchaften und Lotteriea, Lehr: und Wunderjabre, Gar: 
vifond: und Wachtparaden:Dienfte, Erremonien und Auf— 
wartuugen, und die fünfzehn bis zwanzig anlıegende Kleis 
bungeftäde, die man täglich mit heilſamem Zeitverluſt au: 
und auszuziehen bat. — darum ift diefes Alles eingeführt, 
daß die überfüffige Kraft unmerklich verdänftel Noch glüd: 
had, bafi ed dem Meniben nicht mir der Natur gelingt, 
wag fie mit der Meuſchhen zu Staude gebracht ; fie hätten 
bad Weltwmeer ſchou längft in Springbrännden yertröpfelt, 
und Vulfane in ciueſiſche Feuerwerke verpufft, daß Sturm 
und Lava ja fein Verderben drobel 

Wir gingen nah Haufe; ich au Leib und Seele geftärkt, 
der Bremer aber ſehr verſtimmt. Er erzäblte feinem ebr- 
lien Yohnbedienten, wie ſeumm es ibm ergangen, Bey 
Diefer Selegenbeit fab ich abermald, was bie Frauzoſen 
für hebenewirdige Menden find. Ein pedantifcher deut: 
fer Sitteuprediger, der, wie der Lohnbediente es getban, 
den Bremer vor Spielern gewarnt, hätte dieſen, nachdem 
er feine Warnung nicht grachtet, nud badurch in Schaden 
gelommen, mit Vorwüͤrfen uͤderbaͤuft mud gefagt? Es ge: 
ſchieht Ihnen reiht, warum daben Sie mir nicht gefolgt! 
Unſer edler Lohnbediente aber betrug ſich ganz auderd, Au— 
fänzlih, ale der Bremer fein Mißaeſchick erzäblte, laͤchelte 
er und ſchwieg, und bividirte wahrſchetnlich im Stillen, 
wie viel er von der Spielergefeltibaft an Courtage zu for: 
dern babe. Dann aber fagte er blod: Beruhigen Sie ſich, 
mein Herr, Gie werden ein anderedmal giuelicher ſeyn! 
Um thn voͤllig aufubriterw, erzäblte er ibm mehrere Spie: 
ker Biebdoten. Unter andern: Dben erwäbnter Marie, 
ebemaliger Emigrant und reflanrirter Lump, babe bad 
Sluͤck gehabt, eine reihe Heirath zu ſchließetn. Ya einer 
Nacht, da er fein ganzed Vermögen verfpielr, babe er zu 
lest das Landgut feiner Gemablin gegen einen Engläuder 
geiest und es verloren. Der Euglaͤuder ſey gleich vom 
„ Spielsipge weg nach Mitternacht auf das vier Stunden 


von Paris entfernte Gut gefahren, und babe fruͤh Morgens 
als Hausherr heftig an der Thuͤrſchelle gezogen. Die Hof: 
hunde hätten gebellt, der Gärtuer gefragt, was er fo früh 
befeble? Der phlegmatifhe Engländer aber babe ſich um 
Pellen und Fragen nit befümmert, fondern babe Ars 
mit Muße und Bequewlichkeit in Augenſchein genommen, 
Eadlich fep der Gärtner grob geworden, der Engländer 
babe ihn Darauf-ben der Bruft geyadt, und ibn mit ben 
Worten: „Scheer er fib zum Teufel, id brauche fein 
Dienfte nit mehr!‘ zum Tbore hinaus geworfen. Dar 
über fep die Marguifin aufgewaht;- wäre im Nachtlleide 
ganz erfchroden berabgefommen, und babe den Engländer 
gefragt was ibm-gefällig wäre? Diefer babe geautwer⸗ 
tet: nichts, er wolle in feinem Parf ein wenig fpajieren 
sehen, nud babe der Marqufin den Adtretungsſchein des 
Sandgutes vorgezeigt. Die arme Frau wäre bald darauf 
vor Gram geftorben. Die Perifer Spielgeſellſchaft aber 
babe fib gegen ben Marquis, wie fir cd gegen ibre Schladt: 
opfer zumeilen zu thun pflege, febr großmüthig bemommmen, 
uud ihn ſum Honneurmaben in genanntem Haufe ange 
fleilt, mofir er täglich hundert Frauken Gehalt befomme, 

Diefe artige Aueldote vermoste aber ben verdrüßiihrn 
Bremer nicht aufſumuntern. Ich ſagte ibm: „Miren 
Sie ein gewöhnliher Suddeutſcher, wie ib, hätten Sie 
freylid Ibr Geld micht verloren; weil Sie aber als Nord: 
deutſcher zartfühleub find, haben Ste gefpielt und find in 
Schaden gekommen. br Berluft entipringt alfo auf ch 
ner edelu Quelle, und Sie follten fi darum tröften. Mas 
liegt au daran? Sie brauden ia nur eine Kleinigteit 
anf jedes Stüd Gallıco zu ſchlagen, um fi reichlid zu cat: 
ſchaͤdigen. Weil wir gerade von Callico's ſprechen, lieber 
Freund, folgen Sie meinem Narbe, Gie werden mir e4 
einft danken. Kaufen Sie fo vieie Callieo's zuſammen, «als 
in Mandefter aufjwtreiben find, und zabler Sie, md 
man fordert, Ich fage Ihnen, die Welt it rumd; heute 
rotb, morgen tobt. Mir legen und gut engliſch zu Bette, 
und ftehen continentalſpſtemattſch auf. Cs ift heute Johan: 
nistag; denken Sie an mich!“ ... Das wirkte; der Dre: 
mer drüdte mir freundjdaftlic die Hand, und wir wünid 
ten und gute Nacht. 


Noch ein Bruchftüd aus Walter Scott’s nem 
ſtem Roman: Quentin Durward. 
(Bortfegung.) 

Bald befhäftiate ſe etwas Wichtigeres. Orleans, 
melder eine ihm von dem Könige befimmte Gemahlin nicht 
liebte, liebte Jſabella und folgte ihrem Zuge: Quentin 
aber machte ihn buͤgelos, umd beitamd einem edeln Kampf 
mir fenem Begleiter, dem berühmten Dundis, bie mm 
Haufen Begenſchützen ibm zu Hülfe kam. Die Ungrrifen: 
den wurden gefangen weggeführt, und wufer ſiegreidet 
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Sgéotte verfolgte feinen gefährlichen Weg unter unſicherm du kein gebormer Franzoſe 2’ fragte der Schotte. — „Das 


Geleit, wie folgende Stelle zeigen mag. bin ich nicht!“ verlegte der Führer. — „Bas bift du denn 
„Während er nngewiß war, ob ed nicht brifer fep, eis | für ein Landsmann?’ — „Ich bin von gar feinem Fand.“ 
‚nen aus feinem Gefolge zurüdzufdiden, börte er den Klang | — „Wie? vom feinem Landtr‘ — „Nein, fagte der Zie 


eines Horned, und iu die Gegend blidend, wober ber Klang | geumer, von feinem! Ich bin ein Zingero, ein Azspptier, 
gelommen war, ſah er einen Meiter in ſwnellem Trabe ih | ein Böbnte, oder wie Ihr in Euern verihiedenen europilis 
dem Zuge naben. Der niedgige Bau, das milde, zottige, | ſchen Spraben unfer Volt nennen mögt: aber ich babe 
ungelenfe Ausichen des Thieres erinnerte Quentin au die | keine Heimath.“ — „Viſt du ein Chriſt?“ fragte ber 
Vergraffe der Pferde feiner Hepmath: allein diefes war | Schotte. — Der Zigenmer ſchüttelte den Kopf, — „Hund! 
viel fböner gebeut, und hatte bey demfeiden Fener mehr | ſagte Quentin (deum ed war wenig Duldung in dem Geiſt 
Schnelltgkeit in feinen Bewegungen. Verjuglich war der | jener Zeit): berehrſt du Mahomed“ — „Nend‘ war 
Kopf, der bep dem fchottiihen Pferdchen oft plump und bie gleihgältige und kurze Antwort des Fuͤhßrers, der wer 
ſchwer it, Mein und gut augeſezt, die Kinubaden duͤnn, der beleidigt noch verwundert zu feom föien über des jun: 
Die Augen fprühend vom Feuer, und die Nufterm ausge: | Heu Mannes beftiges Weſen. — „Bilt du ein Heide, oder 





dehnt. was biſt du?“ — „Ich habe keine Religiea!“ ſagte der 
Der Reiter war ſonderbarer als das Pferd, welches er | Zigeuner. 
ritt, obgleich dieſes ben franzöfifichen Pferden duferft un: Durward ſchrack zuruͤck; denn obgleih er von Saraye 


ähnlich war. Wenn er ſchon feinen Nenner mit großer | nen und Gögendienern gebört batte, fo war ibm doc nle 
Eeſchiclichkeit führte, fo ritt ee doch mit den Füßen in | der Gedanke gelommen, daß Jemand eriftiren fünne, der 
breiten, einer Echaufel gleibenden Bügeln, fo kurz, bap | nicht irgend eine Gottheit verehre. Er erbolte fih von jek 
feine Knie bepuahe ſo hoch waren, als fein Sattelfuopf, | nem Erſtaunen und fragte, we fein Fübrer gewübnlidy 
Er trug einen Meinen rothen Zurban, auf dem eine fomn: |-wobne, Wo mid der Zufall binführt, da wohne ih: ich 
bige Feder ſtack; fein Oberkleid datte den Sknitt derer der | babe fein Haus, fagte der Zigeuner. — „Wie ſchützeſt du 
Efiradiften, (Truppen, welche die Benetianer in jener Zeit | dein Eigenthumf — Ich babe kein Eigenthum außer den 
au der öftliden Seite ihres Meerbufens warben); ed war | Kleidern, dieich trage, und dem Pferd, das ih reite. — 
grün und flitterbaft mit Gold beſezt; er fung weite weiße | „Doch Heidift du dia hübſch und reiteſt zierlich!“ ſagte 
Hofen, obgleich wide von dem reinlicften Weiß, die au | Durward. „Wovon nahrſt du did?“ — Ach effe, wenn 
den Kuien gefältelt waren; frine dunkelbraunen Füße wa: | ich, hungrig, trinke, wenn id durfüig bin, umd "be feinem 
ven ganz nadt, wenn man die Schlingen ausuimmt, wel: | andern Unterhalt, als den mir ber Zafall in den Weg 
&e ein paar Sandalen an dem Füßen feft bielten; er hatte | führt. — „Uuter weſſen Geſetzen flebft du? — Ich gehor⸗ 
feine Sporuen, da die Eden feiner breiten Bügel fo fbarf | de mur, wenn es mir gefält, und nur'dem, der mir ge 
waren, daß er bamit fein Pferd binlängli autreiben Fonnte. | fällt, — „Wer ift dein Führer, wer gebieter über dich?“ — 
In einer farmerfinen Schärpe trug ber feltfame Meiter ei: | Der Water uniers Stammes — wenn id ihm gehorchen 
nen Dolch auf der rechten Seite, und auf der linten ein | wid — ſonſt babe ich feinen Führer, Beinen Grbicter. — 
lurzes, kbrummes Mohrenſchwert, und au einem hmupi: | „Auf biefe Weiſe bift du, fagte der verwunderte Frager, 
gen Gürtel über der Schulter hing dad Horn, welches feine | alles deſſen euiblößt, was andere Meunſchen unter fi ver 
Bunäberung verfündigt hatte, Er hatte ein braumes, fon: | bindet: du haft keine Geſetze, keinem führer, keinen be 
Benverbranntes Geſicht mit daͤnnem Bart und durkdrin: | ftimmten Unterbalt, kein Haug, Feine Heimath und — daß 
genden ſchwatzen Hagen, wohlgebildeten Mund und Nafe, | fich der Himmel dein erbarme und dir vergebe! — feinen 
und die übrigen Züge würde man ſchön haben nenuen kön: | Gott! Mas bleibt dir ohne Staat, Haus und Meligion 7“ 
nen, wenn niet bie ſowarzen Kobolddioden, welde um | — Ich bin frey! fagte der Zigeuner: ich biüde mid vor 
Rin Geſicht hingen, und das Anſehen von Wildbeit and | Niemand — gedorhe Niemand — achte Niemand, Ih 
Abschrung ibm eher als einen Wuͤſtenbewehner, deun als | gebe, ‚wohin ih will, lebe wie ih foun, und flerbe, wenn 
sinen ewiliſtrten Mencen bezeichnet hätten. " mein Zap gelommen ift. — „Über du bit den Gerichten 

Quentin ritt au dem Zigeuner, der dem Zuge als führer | unterworfen!” — Mag ſeyn, fagte der Zigeuner: fie koͤu— 
dienen ſollte, und fagte, als diefer [nel deu rechten Sıy auf | men blos meinen Tod beſchleunigen! — „Man kann dich 
dei Pferde annahm: „Du wirft did, ſcheint ed, Freund, ald | gefangen nehmen, und wo ift Daum beime geribmte rem 
ern blinder Kübrer beweiſen, wenn du cher auf den Schweif | beit?” — In meınen-@rdanfen, bie Bine Feffeln binden 
deines Pferdes firbit, als auf feine Ohren. * — „Und wenn fönnen, während die enrigen, ſeldſt Brp freven Sliedern, 
ich wirfib blind wäre, fagte der Drgrumer, fo wuͤrde ih | durch Geſetze, Überglauben, Träume von Heimartsenbäng:- 
Eu doch durch jede Provinz des Königreichs füoren umd | lichkeit und fantaſtiſche Wilionen von geiellibaltliber Ber 
andy darqh die augrenzenden Länder," — „Und doch Ki | feinerumg gefefelt find. — „Die Erepheit deines Gebame 
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Ken aber macht bie Laſt der Bande um beine Glieder wicht 
leichter!“ fagte der Schotte. — „Auf kurze Zeit ift das zu 
ertragen, und wenn ich mir mmterdeffen nicht beifen kann, 
“oder meine Kameraden mich nicht befreven, jo kann ih 
immerhin fterben, und der Tod ift die vollfommenfte Frey: 
heit von Allen.” 

Eine ftumme Pauſe folgte, che Quentin wieder au: 
dub: „Wo ſchreibt dein Stamm feinen Urfprung ber? 
Mielleibt von denen Iſtaels, die jenfeits des Cuphrat in 
Gefangenschaft geführt worden find?” — Märe das, fagte 
der Zigeuner, fo hätten wir ihren Glauben und ihre Ge: 
vrauche no. — „Wie beifeft du?“ — Mein rehter Name 
iſt nur meinen Brüdern bekannt; — die Menſchen außer: 
balb unfrer Zelte nennen mid Havraddin Maugrabin, d. h. 
Haprabdin, der afritanifhe Mode. — „Du ſprichſt zu 
gut für jemand, der immer unter Zigennern gelebt bat." — 
Ich babe Einiges in dieſem Lande gelernt. Ich war nod 
ein Kuabe, als unfer Stamm von den Yägern vertrieben 
ward, bie nah Menfhenblur jagen, Ein Pfeil durchbohrte 
meiner Mutter Haupt und fie farb. Man riß mid von 
ibr; ein Priefter erbettelte mich von des Henfers Traban- 


ten und unterrichtete mich zwey ober drey Jabre lang in 
den fraͤntiſchen Wiſſeuſchaften. — „Warum verließeit du 
ibn?” — Ich ſtahl ihm Geld, — den Gott, den er ver: 
ebrte! Er entdedte mic und fhlug mic. Ich ftredte ihn 
mit meinem Meſſer nieder, flob in die Wälder und verei- 
nigte mich wieder mit meinem Wolfe. — „Elender, du 
bafi deinen Wodlthaͤter gemordet?“ — Wer bieß ibn, mid 
mit feinen Wobltbaten überbäufen? Der Zigeunerfnabe 
war fein Hausbund, der den Ferien feines Herrn folgt und 
unter feinen Streichen kriecht: er war dereingefperrte junge 
Molf, ber bev der eriten Gelegenbeit ſeine Ketten brach, 
feinen Herru mofdete und im feine Wildniß zurückkehrte. 
(Die Fortfepung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, im Juni. 

Bor ungelähr viergehn Tagen ereinmete fi bier einer jes 
mer Morfälle, welche bie Menſchbeit fbaudern maden und nur 
dem Wabnfinne zugefgrieben werden Lönnen: ein Sohn erfhoß 
feinen Bater und dann — fi jeief. Berinwenbung von Sei⸗ 
tem des Sormes, bie ber Water mifeiligte, fomeint bie 
gwittelvare Urſache geweſen zu ſtyn, die zu biefem graͤulichen 
Berbrechen führte. Arer es wurden vor bem Coreuergericht 
ven ber Tobtenfau Zeuquiſſe im Füͤlle voraebragt, daß ber 
junge Mann fon laͤngſt an Kopfſchmerzen gelitten hatte, die eis 
nen beftänbigen Trüpfinm und oft beonabe Raferev hervorbrachten; 
indeffen waren feine Bewelſe da, daß er unmittelbar vor 
ber That wabnfiunig geweſen, und bie ebrlichen Kraͤmer, wel 
&e die Jurv aukmacten, und bie nicht brgreifen zu tbnnen 
faienen, wie ein Menſch in allen Stuͤcen folgerecht handeln und 
dennoch in einem Purtte warning ſeyn bunte, gaben die Er 
Adrung, ber Sobn habe den Vater verfägiich ermorbet und 
fin dann ben gefundem Werftombe ſelbſt emtleiber, So 
unbefriedigend dieſe Eutſcheidung — vbeſouders ben den töbero 
Staͤnden (deun ber ermorbere Water war ein Obriſt und von auter 
Famitid — aud war, fo mußte boa ber Coroner ferne Ptgt 
tbun. Der Leichnom bed Bater: und Selbſtindrders warb brun 
nad, dem noch befiebenben Geſetze gemäß, in Matten gebäut 
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unb um Muternacht auf einem Kreuzwege begraben, wobey man 
ſich aber bog bie Freoheit naben, die etelhafte Zeremonie, dem 
Todten einen Pfahl durch deu Körper zu treiben, dießmal zw um 
terlaſſen — welches um fo eber zu wagen war, ba im biefem Mi 
genblid ein vom Minifterium vorgebracter Gefegeövorfalag im 
Parlamenze ift. wedurch biefe Bearätuißart ber Selbſtinbrber abge 
ſchafft, und blos darauf beſchraͤntt werben fol. daß ſolches bey 
naͤchtlicher Stille, ohne aues Gepränge und prieſter iches Ge 
leite ſtatt finden fol, Auch fol das barbariſche Befeg, nad 
welchem bie binterlaſſenen Güter eines Selbſtinbrders, ald wenn 
deſſen Jamilie noch nicht gemitg gelitten baͤtte. bem Fistus am 
beim faͤlt, abgeſchafft werden. Aber auch im dieſem ſchmaqh ⸗ 
vollen Grabe war indeſſen dem umglhidligen Geldftmbdrber, von 
dem bier die Rede iſt, noch nieht zu vaflen verghaut. Die Habs 
ſucht vollendete, was "die gefeggebeude Dammbeit begonnen. 
Bor ein paar Naͤchten tam pibgfig eine Mierblutfepe bafig 
vor bad Polizeyamı in Bowſtraße gefabren, und ber Kutſchen 
erflärte, er babe ben Reina des jungen Grifirbs — io bief 
nämlich der Umglädiige — im feiner Kutſche: drey Mies 
batten ihm gedungen, fie mad einer gewiſſen Stelle zu fahren, 
wo fie ibn balten liehen und nad einiger Zert den Leiauem 
dramten (ben er aus allen Imftänden für ben des Warermdr 
ders erkannte) folgen in ben Wagen boben, unb, nachdem fie 
ſich zu demſelben eingefeit, dem Kutſcher befanlen, fie nad ti 
nem andern Theil der Stadt, dem fie ibm nanuten, zu fahren. 
Hier Miegen fie and, und fagten, fie würden ſogleich wieber 
fommen, Aber nad einigen Minuten fing ed dem Kutſcher 
wegen der Folgen diefer Geſchichte au, bange zu werben, und 
er entfchtoß ſich kurz und gut, uud fubr im Gallopp um Per 
liztvamt. Hier imbeffen wollte man dem Leichnam mint aufı 
nebmen ; eben fo wenig im naͤchſten Armenbaufe; mad einige 
Zeit aber warb ber arıne Schelm feinen tobten Pafjagier im 
Armenbaufe des Kirchſprengels los, wo er begraven gemein 
war. Um folgenden Tag beſchloſſen bie dortigen Worfieher 
denſelben auf bem Gemeindegettdadter für bie Armen im be 
Stide zu begraben, welches auch im der folgenden Want ge 
ſchah, und wo ber Leichnam böHft wabriheimfim feine enbliae 
Rube finden wird, da die Eienden. welche ibn aller Bermutbung 
nach in der Abſicht aufgegraben batten. mm ibn gur Ztraliede ⸗ 
rung zu vertaufen, denſelden wohl blos darum zurfctaelafee 
batten, weil fie ibm bereits dom zn ſehr im Faͤulniß fanden, 
Der leztere Xoeil diefer tragifgen Geſchichte erinnert mid am 
einen fonderbaren Auftritt, weicher vor ein paar Tagen I 
Ebdinsurg flatt fand, Der Gebrauch, Leichname nad ber Bam 
digung zur Zergiiederung aufzugraben, ſcheint im Saonlanı 
weit mener zu ſeon als im England; wenigſtens fweint der Pir 
sel erft vor Kurzem damit befammt geworden zu feon, To iM 
mit ivre, have ih Ihmen mirgetoeitt, zu weich eimenm efelbafı 
ten Auſtritte diefe Entdedung vor einiger Zeit zu Hiateom ge 
führt, Vor einigen Mornden imdrfien ſah mon eine Kurfae 
dur Edinburg fahren, im welder man einen Sarg bemeiit- 
Dieß erregte Verdacht: man hielt biefeibe am, und bracie ft 
vor'3 Potijewamt. wo ſich foalelt au ber Jan Hagel gu han 
few einfand; und während man ben Garg ins Haus braste- 
bemäctigte ſich derſelbe der Kutſche, und, nachdem die Pferde 
ansarfvannt, ſaltppte er bieſelbe an den Mand eines Beldad 
banges, wo man fie tinunterſtürzte und in Brand ſtedie; dat 
Geſindel feverte daun feizen Triumpb, indem es jandgend nm 
die Flamme bertanzte. Indeſſen batte man den Gary tif 
ſucht und benſetben leer gefunden: er war mämlip zur MA 
nabme eines Arztes vefimmt, ber auf bem Kambe geflorben 
war, und man batte die Kurſche gemierbet, um folgen binand 
zufabren. 
(Der Befatuß foigt.) 


Beplage: Kunftblast Mr. 59. 
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Donmerftag, 





Der Blorentinifche Mater Buonamico Buf: 
falmacco, 


«Bortfenung.) 
Beronamico war in feiner Kleidung, wie im Leben, 


ein (hr wanderliher Meuſch, und da er nicht immer, wie. 


es in jenen Zeiten üblich war, die Kapuze und den Mau: 
tel trag, fo beichwerten dich die Nonnen, während er in 
ihrer Kirche arbeitete und von ihnen auf feinem Gerüäfte 
geichen ward, bey dem Kaftalden (Defonomen dei „Klo: 
ftere) Darüber, daß er dort immer in der Jade ſtehe. Die: 


der bersahigte die Frauen und die Sache blieb «ine Zeitlang 


Kill. Als fie aber ſaden, dab er feinen Anzug wicht Au: 


dere; und’glaubten, er ſey nicht der. Meiſter, fondern ein 


Behrling oder: Farbenreiber, ſo ließen fie ibm durch die 
Webritfin ſagen, fie wollten den Meifter und nicht immer 
ibn, arbeitew feben. Launig, mie er war, verfezte der 


Kuünfier, er würde ihnen fagen laffen, fobald der Meifter 


getommen fm. Das wenige WBertranen, weldes bie 
Nonnen im ihm fegten, verdroß ihn aber ſehr. Er fejte 
daher zwey Stühle auf einander, and auf deren Spike ei: 
nen WBaflerleug, weicben er mit einer Kapııye oben, in 
der Mitte aber mit einem Mantel beBteidete; der fehr zier: 
lib über die Stuͤhle herunter fiel und der Figur ein gar 
ſtattliches Unfeben gab: durch eine andere Einrichtung batte 
er dem Holzmann einen Urm gemacht und in die Hand 


deſſelben einen Pinfel geſteckt. Wis er damit fertig war, . 


ging er davon, Die Nonnen famen, um vom Chor herab 
die Urbeit zu feben ; als fir den falſchen Meiſter im größten 
Pug auf dem Gerüft ſahen, freuten fie ſich fehr, glan: 
bend, er werde aus allen Kräften arbeiten und etwas ganz 


anderes zu Stande bringen, als jener junge Farbenſchmie: 


zer, wie fie fagten. Mehrere Tage vergingen, ohne daß 
fie etwas anderes daten. Endlich wurden fie begierig, 
die jhönen Sachen zu ſeben, welche der Meifter gemadt 
bätte, und mählten, weil fie den Kunſtler in Aigura ſtets 
am Tage oben figen faben, bie Macht, bad Gemälde zu be: 
ſeden. Beſchaͤmt und errötbend Bliebem fie fteben, als fie 


den gepuzten Künftler erblidten, der fie viele Tage zum 
Beften gehabt. Als fie nun bemeriten, Daß der eigentliche 


dem 24. Juli 


i | Gaftalden wieder rufen. 
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Meifter fie nach Verdienſt bezahlt Hatte und daß feine Ge—⸗ 
malde host lobenswerth waren, ließen fie ihn dur dem 
Buffalmacco folgte ihm lachend 
und fcherzend in das Klofter und ließ die Nonnen merken, 
welch ‚ein Umterfchied zwifchen Menſchen und Stühlen fen, 
und daß man den Werth des Mannes nicht nah feinen 
Aleidern ſchaͤtzen mutfe. 

Er vollendete num im kurzer Beit ein Gemälde, mit 
welchem das Ktofter zufrieden war und weldes man in 
allem feinen Theilen lobte; nur fen, fagte man, die Fürs 
bung des Fleiſches nicht friſch genug, ſondern eher blaß und 
bleih, Als Buonamico das börte und in Erfahrung bradk 
te, daß die Hebtiffin einen weißen Wein — Den beften in 
Florenz — im Keller hatte, fagte er, er wolle diefem Uebel 
geru abhelfen, Lönne aber mur dadurch, daß er feine Far: 
ben mit dem beten weißen Wein anmade, das natürliche 
Fleiſch nabbilten” Die guten Schweftern börten und 
glaubten Buffalmasco’d Worte und verfaben ihn, fo lang 
er in dem Kloſter arbeitete, mit ibrem guten Wein, Er 
ließ ſich denſelden vortrefflich ſchmecken amd fand die rech⸗ 
ten Farben, um mehr Leben im ſein Fleiſch zu bringen, 

Als er mit diefen Ürbeiten fertig war, malte er in 
der Abten di Settimo einige Soenen and dem Leben bed 
heil. Jakobus in die Kapelle, welche diefem Heiligen ges 
weibt war: am ben Seitenwänden ftellte er die vier Pas 
trüben und die vier Evangeliften dar, unter deuen bes 
fonders ber heil. Lukas merfwärdig ift, der höchſt natür: 
lich in die Feder bläf!t, damit fie die Tinte non fi gebe. 
Die andern Gemälde an den Seiten, deren noch fünf find, 
entwideln ſchoͤne Stellungen uon Figuren und zeugen 
fämmtlih von Verftand und Erfindungsgabe. Er hat ſich 
aber bepm Mebermalen der Fleiſchtheüe einer violetten 
Salzfarde bedient, welbe alle Äbrigen damit gemifchten 
Farben vergebet, fo daß viele Gemälde zu Grund gegan: 
gen find, da viele ambere, melde er früher machte, ſich ter 
gut erbalten haben. 

Hieranf malte Buonamico für die —— 
zu Floren; zwey Gemälde in Leimfarben, deren eines da 
mar, mo die Chorgefangbüücher ftanden, das andere unten 
in den alten Kapellen. Im ber Adtey von Florenz malte 
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er bie Kapelle de’ Giochi e Baltari zur Seite ber größern 
Kapelle. Jene Kapelle kam hernach an die Familie be’ 
Botcoli; feine Gemälde an deu genannten Orten erhielten 
fi lang, find aber jejt zu Grund gegangen. Er hatte in 
der leztern Kapellt das Leiden Ebrifti dargeſtellt und be: 
fonders an einuem Pilatus im Gefaͤnguiß und an einem 
Judas, der fih au einem Baume erbängte, gezeigt, daß 
er, wenn er Fleiß und Muͤhe bätte anwenden mögen, (mas 
er nur fehr ſelten that,) keinem Mater feiner Zeit nachge⸗ 
fanden wäre. Das beweifen aud ferner feine Fresco- 
malerepen in Ognifanti, wo num ber Kirchhof it, melde 
mit fo viel Fleiß uud Nachdenken ausgeführt find, daß man 
uch nah fo vielen Jabrhunderten ibren Werth erkennt 
und bewundert. Auf ben Seiten ift dis Geburt Chriſti 
und Die Unbetung der drep Weiſen aus Morgenland, 
Nach dem dieſe Urbeiten vollendet waren, ging Buonga⸗ 
mico nah Bologna und malte in ber Kirche des heil. Pe: 
tronius, in ber Kapelle de’ Bolognini auf den Seiten 
wänden einiges im Äresco, was er aber, man weiß nicht 
warum? umvollendet kur. — 
Im Jahr 2302 Sam er nach Ascefiund malte im der Kirche 
Dra'heil. Framsishis in ber Katharinen: Kapelle bie Lebens: 
geidichre biefer Heiligen im Fresco, welche Gemälde ſich fehr gut 
erhalten haben und unter beuen man einige ſehr lobendwertbe 
Geftaiten ſedi. Als er darauf mach Areggo lam, wollte 
ibn der Biihof Guide, der von feiner heitern Laune und 
feinem feltuen Talent gebört batte, im diefer Stadt feſt⸗ 
baltım umd trug ibm auf, die Kapelle in der bifhöflihen 
‚Wobuung ausjumalen. Man weiß nicht, ob biefe Gemäl- 
de noch exiftıren.) Buonamiso begann die Urbeit und hatte 
Be ſchon greßentheils vollendet, als ſich Folgendes zutrug. 
Der Biſchof hatte einen ſehr ſpaßhaften und mutb: 
willigen Affen — ersäble Franco Sacchetti, (Mov. 161. — 
weicher oft unter dem Gerufle ſtaud, auf dem Wuffalmacco 
arbeitete und aufmerffam auf alles achtete, mag ber Dialer 
idat, wenn er bie Farben miihte m. ſ. w. Eines Samſtags 
datte Buouamico die Arbeit verlaſſen und am Sonntag 
früh ſtieg der Uſſe auf das Gerüſt, leerte die Büchſen, 
mijchte Farben und brauchte daun Die Piuſel, nicht eber 
von der Arbeit ablaſſend, ald dis er alle Figuren von Neuem 
übermals batte, worauf er von dem Serüſte ſtieg und ſich 
aus deu Kırde machte, Am Montag feub kam Duffal: 
macco am feine Urbsit und fand beſtützt und ſtaunend, ba 
or alle Figuren verdorden, bie Furbem untereimander ge: 
ſchuttet und Alles drunter und bruüber geworfen ſah. Nach⸗ 
dem er ih von feinem Schrecktu erholt haste, fiel ihm 
‚ein; irgend. ein Uretiner babe ihm and Meid oder Mif 
gunft dieſen Streich gefpielt. Er eilte zu dem Biſchof und 
erzäbite ibm, Mas vorge zaugen, und was er vermuthe. 
Der Biſchof was ander ib, ſprach aber doch dem Maler Math 
ein, umb-bat ih, wieder au die Arteit zu geben und das Ver⸗ 
Borbene gut zw machen: meil er Buffalmatca's Worten uon 
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ber Bosheit feiner Feinde Glarben bepmaß, fo gab er 


ibm fechs bewaffnete Diener, welche mit Spießen an einem 
verborgenen Orte wachen follten, wann er nicht arbeitete, 
um jeben, der ſich nahte, ohn' Erbarmen niederzumachen. 
Als die Figuren num zum Zweytenmal vollendet und die 
Diener anf der Lauer waren, hörten fie ein Geraͤuſch in 
der. Kirche und ſieh', der Affe kam hervor, fprang auf das 
Gerüft und fhidte fi an, Buonamico's Heilige im feinem 
Stpl zu übermalen. Da man ihn fogleich gerufen und den 
Uebelthäter gezeigt hatte, ſo blieb er mit dem andern fie: 
ben, welche alle nor Lachen vergeben wollten, vorzäglid aber 
Buffalmacco, der, obgleich es ibm ſchmerzte, feine Arbeit 
fo geſchaͤndet zw feben, deumoch lachte, daß ihm bie hellen 
Thraͤnen von den Wangen liefen. Er entließ die Diener 
mit ihren Spießen, ging zu dem Biſchof und fagte: 
„Hochehrwuͤrden, Ihr wollt, dab man Euch fo, und Euer 
Ufe milk, dab man anders malt.“ Gr erzählte darauf den 
Vorfall und fügte hinzu: „Wenn Ihr den Meifter im 
Haufe habt, fo braucht Ihr feinen anderswo zu fuden. 
Erlaubt mir, daß ich ohne jede andere Belohnung nah 
Flerenz zurückehre.“ So fehr dem Biſchof bie Sadı 
mißfiel, (ofommte er fich doch des Lachens nicht enthalten, be 
fonderd wenn er bedachte, daß ein Thier dem pojenbefte 
fen Mann einen Pofen -gefpielt hatte. Als fie über dr 
Sache genug geiprochen und gelacht hatten, bewegte ber 
Biſchof unfern Buonamice. fein Gemälde zum -Drittenmel 
anzufangen. Zur Strafe und Zuchtiguug wurde der Ur 
im einen großen bölyeruen Aäfig geſperrt und dem Gerät 
des Malers gegenuber geſtellt, bis die Arbeit fertig mer. 
Die Poſſen, die er in dem Käng trieb, fein Zürnen und 
Toben machten allen Zuſchauern wielen Spaß. Als dat 
Gemälde endlich fertig war, trug ihm dee Biſchef auf, 
eutweber aus Scherz oder einem andern Grumbde, dab Ihm 
ber Künftier an eine Wand feines Vallafted eigen bier 
über einem vom ibm geröbteren Löwen male fol. (Der 
Adler war ine Wappen von Urs, bee Loͤwe in bem bon 
Floreny). Der Maler verſprach dem Beſeblen bes Biſcheft 
nadzutontmen und lieh dos Gerüft fo bauen, bap er nicht 
geſehen werden foumte; worgebend, er wolle wicht ber er 
nem fein Vaterlaud entchrenden Gegeuſtaud berrofien mer 
den. Und ſo malte er das Sereritbeil von dem, wes der 
Biſchof wollte, nämlid einen Föwen, der einen Maler ser 
reißt. Ws bie Arbeit fertig war, bat er den Biſchof om 
Erksubniß, nad Florem zu geben, um bie ıbım abgebendem 
Farbe eimzukaufen. Sufalmasco ging alio nad Florem 
entſchloſſen, nie wieder mach Arezzo zuruückzukehren. Ms 
der Biſchof ſah, daß fib die Zurudkunft. des Malers in 
die Länge zog, lieh er die Decken vom dem Gemälde ab: 
nehmen und ſah des Moelers Lit. Er machte dem Kine 
ker die größten Vorwürfe, briänftigte fi aber nad mid 
nad, bedenkend, daß er dem Maler übt babe wiriptrien 
wollen und biefer die Sache blos umgekchır habe: er It 
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gab ihm dem Steeich und belohnte ihn freygebig für feine 
Bemuͤhnugen. Was noch mehr ift, er ließ ihn baid darauf 
nochmals nah Arezzo rufen und im dem alten Dom »iele 
Urbeiten machen, die jest zu Grunde gegangen ſind; er 
behandelte ibn and ferner wie feinen Freund nnd trenen 
Diener. Auch malte er die Niſche ber größern Kapelle in 
der St. Juſtinenkirche zu WArepo aus. Diefe Malereven 
im Dom und in der St. Juſtinenkirche find ichon feit ber 
Mitte des ſiebzehaten Jahrhunderts theils verſchuttet, theils 
verblichen. 
(Der Beiluß folgt.) 





Etwas in Antwort des YUuffages über Hanns Holbein, 
im Kunftblatte 1823. Nr, 3ı bie 34. 


Der Berfaffer des Unffahed „Hanns Holbein, Form: 
ſchneider oder Zeichuer für Buchdrinterftöde” äußert deu 
Bund, daß irgend ein Leſer des Aumfiblattes auf der 
Baieter Stadt - Bibliothek einen Bogen auffuben, und be 
ſchreiben ‚möge, auf dem ſich drey hateiniihe Alphabete 
von oder nah Hanns Holbein, mit einem Zodtentans. 
einem Baueratang, und mit Kindern verziert, befinden 
folen. Od ein folder Bogen auf umferer Bibliotbek je: 
mais exiftirt babe, muß: ich babim geſtellt ſeyn laſſen, aber 
vergebens babe ih demſelbea auf obige Einladung bin 
nabzeipirs, Will Hr. Ehr, v. Mechel einſt dieſen Bogen 
daſelbſt gefehen haben, fo dürfte ed ibm, ber bie Kunft: 
Abäbe der Bibliothek genau launte und vielfadr benuzte, 
wohl zu glauben feun. Jedoch was wäre Daum daraus ge: 
worden? j 

Das einzige Alphabet das ich nun verfand, ift jenes 
Größere von ungefähr Zoll großen Aloͤzen — 11 franzoͤſiſche 
Linien — mit dem Zodtentange, alle 24 Initialen auf 
einen Bogen adgedrudt, nebſt bem Namen, gleich darunter, 
des Hanns Lüpelburger, Formihnidber, ge 
nanns krank, wovon der Ünfangsbuchftabe U in einem 
Heinemw Klöschen mit einer Pflanze, die Blumen trägt, ver: 
siert iſt, vd ganz von derfeiben Hand wie bie Initialen 
des Alphabethes zu ſeyn ſcheint. 

Außer obigem Alphabet mir dem Todtentanze befige 
diugegen ich ſelbſt die zwey Heinern, wovon auch oben 
bie Rede iſt, vollſtändig, nämlid-, das mis dem Bauern: 


tanze und einigen anderw zum Theil fehr ſrehen Worftellum: |. 


gen, wovon die Alöge neun framäflite Linien groß find, 
und dad min Kinderipielen vom art frangöfiihen Linien, 
lezteres auf einem einzigen Blatt abgedrudr, und im gan 
worzägliben Fremplaren, Bon einem Mouogramm oder 
Namen ift auf meinen benden lejtgenanuten Alphabeten 
nichts zu ſehen; allein offenban verrathen diefelben in Com 
poftion und Zeichnung ben gleideen Urfprung bes etwas 


Gröören mis dem Tobtentanz. d. h. den non Hauus Hol⸗ 


dein ald Erfinder und Zeichner, und wahrfcheinlid Hanns 
Luͤtzelburger als Formſchneider, wie dieß bie Unterſchrift 
auf jenem größern Alphabet doch zur Genüge zu beweifen 
fdeint. Alle drev Alphabete ſtehen rüdfichtlih des hoben 
Verdienftes tn Beihaung und Ausführung ungefähr auf 
gleicher Linie, und können den genialen Meifter und den 
geibten Formſchneider nicht verlaͤugnen. 

Huf unferer Bıbliotbet findet ſich unter andern auch 
noh eine Meibe von 40 Blättern vor, bie unter dem 
Namen von Holbeins Todtentamz befannt ind, und wovon 
der Verſaſſer bed zu Anfang gedachten Aufſahes im Kunſt⸗ 
blatt Nr. 31. $. 111. 1. ſpricht. Dieſe go Blaͤtter, jedes 
auf feinem befondern Papier, mögen von der angeführten 
eriten Ausgabe von 1530 feon, indem fie alle nicht allein 
dentſche Meberichriften, — mit Unterſchriften wie bey 
Ottley — tragen, fondera auch ungemein ſchoͤn und ſcharf 
find. 

Ich babe Ausgaben mit lateiniſchem Tert Lugdunt uc. 
von 1542, 1545 und 1547 vor mir, bie in ber Meinheit 
des Drudes den obigen ſchon weit uachfteben. 

Diefe Meibe von eigentii 41 Blättern verrathen 
durchaus dem gleichen Meifter der drey Alphabete, und es 
ift bier unter ben Kunftiammlern fterd angenommen mor 
den, daß fie von H. Holbein erfunden und vermutbiidr 
aufgezeichnet, von H. Lügelburger aber gefhnitten worden 
feyen. 

Der Stod ded Blattes mit Erasmi Mor. ganger Flr 
gur, der kuͤrzlich mit dem gamen Faͤſchtſcen Muſeum 
an unfere Stadt: Bibliorhet durch Erbſchaft übergegangen, 
Mm Holz, und zwar wie es mir (diem, von Butd Ad 
befige neben neuern Abdrüden diefes fcbönen Blattes mir 
ber Aufſchrift: Palas Apellaam nuper ete. auch einem dl 
tera mit ber Schrift: 

Eorporis elüigiem si quis non vidir Erasmi, 
Hase scite ad vivum pieta tabella dabis 

Mögen obige kurze Angaben die ertwargen Zweifel bes 
richtigen beifen, die unter den Kunſtliebhabern üder um 
ferd Hanns Holbeins eigenbändige Arbeiten noch obwal⸗ 
ten hoͤnuen. 

Baict im Juni 2923. 

i Veter Bifder 





Barnumg. 


Es iſt weder new noch auffallend, daß Gemälde großer 
Meifter copirt werden, vielmehr gewiffermefien notbiwen- 
dig; tdeile weil Der amgebende Künftler, wenn aud zit: 
naͤchſt am die Matur gewiefen, ber guten Worbilder ibmer 


" entbehren, und ſich lauge am deren Nababmung baltem 


fan, tbeis weil die claffifden Bildwerke, biftorifde zur 
mal, fat buechgängig dem Verkehre entzogen, nur mod in 
öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Pallaͤſſen und Gallerieen 
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aufbewahrt find; darum find zu allen Seiten infonberbeit 
Italiens Meifterwerfe von jungen Künjtiern copirt, und, 
wenn glüdlih, in Privatſammlungen ald Kopieen aufge 
nommen worden. Es ift zwar nichts ſettenes ben Kunft: 
Dändiern, etwa herumziedenden italieniſchen, won Raphael, 
Leonardo, Correggio ic. angebliche Original: Gemälde am 
zutreffen, allein man weiß auch, was danon im der Megel 
zu baiten ift, amd Diefem gewiß gegründeten Mißtrauen 
Düefte es zuzuſchreiben fepn, daß in Deutichlaud ein fo 
großer. ſchwerlich der unverftändigere Theil der Sammler 
fi feit langer Zeit auf die Gemälde der hollaͤndiſchen und 
niederländifhen Schule, und zwar wieder, wie es fi von 
felbft verftebt, mehr auf Eabinetgemälde beibräntt. Nun 


fiad auch von ſolchen zu allen Zeiten Gopieen für Driginale 


verkauft, ja, zu dem Eudzwecke gefertigr worden ; dieß ge: 
fchab jede feltener, weıl das Unteriheiden eines Drigi: 


nals von einer Copie bier weniger ſchwierig ift, auc-pflegten 


miebr ſolche Meifter copirt zu werden, deren DOriginalgemälde 
fehr theuer bepabit werden, und mopon die Copiren als 
Bimmer : Decorationen felbit für Nihtliebbaber einen ge: 
w fen Werth haben, 5. B., Gerhard Dow, Mieris, Wour 
vermann.ic.; and gegen.angebliche Gemaͤlde diefer Meifter 
bericht darum im Allgemeinen ein nicht ungrgründetes 
Miftraumn. Grit einiger Zeit werden aber von Kunſt⸗ 
handlern eine Gattung neuer, mitunter täufhender Sopieen 
ganz, andrer Meifter ausgeboten, gegen die, ſchon weil die 
Driginale diefer Meifter minder felten find, zum Theil 
nit einmal vorzüglich bezahlt werden, ber Sammler we: 
niger auf feiner Hut ift, und es ſcheint um for verdienft: 
Liber, auf die öffentlich aufmerkiam zu maben, als fo viele 
Gemäldebändler felbit (wie felten finder man überhaupt 
water diefen einen wirklichen Kenner!) fie für Driginaie 
balten. 

Solbe Eopieen find mir ſchon zu Geſlcht gefommen 
nach I. Nupsdael, ©. Rupsdael, Hobbema, be Vries, 
Rombeuts, Schoefft, Artois, Havercamp, Cholyn, van 
Goyen, van Uhden, de Witt, Tennier, Oſtade w., und 
find gleichſam aus einer Fabril; es feblt ihnen zwar das 
unmababmlihe Bepräge der Driginalisät und des Wlterd, 
nichts defto weniger find einige Meifter ziemlich gut nad: 
geabmt, fo verfiherte ein Mann, welcher fiir einem bedeu- 
tenden Gemäldelenner gilt, vom einer ſolchen Eopie na 
van-Goyen, „es fen das ſchönſte Bild, das er je von bie: 
fem Meifter gefeben babe,” ich will deßhalb veriuchen ibre 
gemeinihaftlihen Rennzeichen, fo weit ed mir möglich ift, 
türzlich anzugeben; 

4) Siesfind auf Helz gemalt, *) das auf der Kebrfeite 
mit einer dunleln Karbe überftriben it, um ibm ein altes 
Anſehen zu geben, am Mande find fie nad franzoͤſiſcher 





”) Es ift mir nur eine gan mißtungene Eorie nad be 
Bried auf Reinwarb biöber zu Befigt gekommen. 
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Art mit Papier Überflebt, wodurch fie in der Rahme befe⸗ 
ftigt find, wahrſcheinlich in der Abfiht mit, daß es weni 
ger möglich fep, Das Gemälde aus der Mahme zu nchmen, 
amd es genau zu unterfucen, 

2) Sie bieten zwar nah Verſchiedendeit der zopirten 
Meifter nothwendig eine Verſchiedenheit dar, nichts deſto 
weniger haben die wieder in der Behandlung eine uuver⸗ 
tennbare Nebnlichfeit, da ſich dieſelben Miängel und Kunf 
griffe fat ber allen wieder finden. Man hat befonders in 
ber Luft das Holz an eingelnen Stellen durchſcheinen lafen, 
damit ed aus ſehe, als habe das Gemälde ſchon gelitten, dev 
übrigens alt und Driginal. Herner haben fie großentheild 
ein dunkles, in's Graue fallendes Ausichen, das ihnen 
nicht Durch die Malerey, fondern entweder durch einen zu 
dem Eude bereiteten Firniß, ober dadurch, daß fie in den 
Mauch eine Zeit lang gebangen worben, gegeben ift, dei 
balb draucht man nur den Firniß von ihren wegzunehwen, 
um jede Taͤuſchung fchwinden zu. machen, weil alstaun 
fi die Eopie in ibrer-gangen Erbärmlichleit herausſtellt. 
Wen ein zweifelbaftes Gemälde dieſer Gattung zum Kaufe 
angeboten wird, dem tft darum zu zatben, won bemieiben 
den Firnif an einer Stelle wenigſtens diuwegzunchmen, 
es kann nachher nicht mehr fchwer fallen, fi. von feiner 
wahren Beſchaffenheit zu überzeugen. 

3) Sie verfehlen immer den wahren Tom dei Drigi 
wald; die Gemälde folder älteren Meifter haben in der 
Regel nachgedunlelt und viele Laſuren find verwiſcht; men 
den fie nun, wie fie jest find, copirt, fo erfcheinen fie 
notwendig unnatärtich dunkel und hart, wollen fie hinge: 
gen fo copirt werden, wie ſie wabrſcheinlich urſprüuglich 
gewefen, fo gibt das ein neues und friſches Anichen, und 
trotz aller hinterher angewendeten Mittel bleibt die Kopie 
augeniseinlich. 

4) Dep den Landſchaften ift befonders auf die Mudle 
dung der Bäume zu fehen, die durdgängig fehlekt umd 
ſchulertaft ift; überbaupt ift in den Lihtpartbieen, verzdp 
lich nachdem der Kirniß berabgenommen, weniger rim 
Tauſchung mögli, in diefen iſt auch dag Grün, eben weil 
ed mit einer graulichen Farbe überzogen ift, auffaleed 
widrig. Un einem glei wibrigen fühlen gelblichen Ton 
find die Gopien nah Teunier leicht zu erfennen, 

Die Wertftätte, aus welcher diefe Eopieen herber⸗ 
gehen; ift gewiß in einer Stadt, wo fi gute Drigimab 
@emälde der niederländiiben Schule in bedeutender An: 
zahl befinden, wahrſcheinlich im dem Niederlauden, and 
werden dieſe Gopicen vorzüglih von Brikfel aus nah 
Deutſchlaud verſendet. 

Mögen andere die beifere Einſichten und mehr Muße 
baben, weitere Unterfuchnngen angellen, und derem Reſul 
tate befaunt machen; vorläufig genügt es, gegen dieſen 
offenbaren Berrug öffentiih gewarnt zu haben. 

Granffurt a. M. Juni 1823. 


Dr. €, 2, @oldfhmibt. 
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Seftaften fer ich, anzuſchaun wie Menſchen, 


Doch find es keine. — 


Kraueriplel Edwy von Immermann. 


——————— — —— — — — ——— —— — 


Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott's neue⸗ 
ſtem Roman: Quentin Dur ward. 
Gortſetung.) 


Eine andere Paufe folgte, bis ber junge Schotte, um 
den Charakter und Zweck feines verbähtigen Führers zu er: 
forſchen, von neuem fragte, ob fein Volt nicht, bey feiner 
Unmifendeit, Auſpruch mache, von ber Zulunft eine Kennt: 
niß zu haben, Die ben Weiſen und Philofophen anderer Voͤl⸗ 
ker wicht gegeben ſey? — „Wir machen Anſprüche darauf, 
und mit Mecbt!’ fagte Hapraddin. — „Wie kann eine fo 
erhabene Gabe auf ein fo verworfenes Geſchlecht gelommen 
ſeyn?“ — Ich kann Euch bad vieleicht fagen, aber Ihr 
müßt mir vorher erllären, warum ber Hund die Epur des 
Menfhenfußes verfolgen Zaun, während der Menſch, das 
eblere Thier, nicht das Vermögen bat, bie des Hundes zu 
verfolgen. Diefe Kräfte, welche Euch fo wunderbar vor⸗ 
kommen, liegen in dem Jaftinkt unferes Stammes, Aus 
den Linien auf Geſicht und Händen fagen wir denen wabr, 
die und um Math fragen, und zwar eben fo zuverläffig, 
als Ihr aus der Bluͤthe des Baumes im Frühling die Frucht 
erkennt, welche er im Herbft tragen wird.” 

Wilhelm von der Mark ift noch daͤßlicher gezeichnet, ald 
diefer Zigeuner, „Man nennt ihm den wilden Eber der 
Urdenuen?” fragte Quentin den Prior. — „Und mit Mect, 
mein Sohn! verfegte dieſer: denn er iſt wie der wilde Eber 
bei Waldes, deſſen Fuß Alles niedertritt, und deſſen Zahn 
Alles gerreißt. Ex hat eine Bande von mehr bean taufend 


Mann um fi verfammelt, alle wie er Veraͤchter der bie» 
gerlichen und kirchlichen Autorität: er ift nnabhängig von 
dem Herzog von Burgund, und nährt ſich und die Seini⸗ 
gen vom Raub, umd fällt obue Unterſchied über Geiftliche 
und Weltlihe ber. Imposuit manus ia Christos Domini 
— er bat feine Hand gegen den Gefalbten bed Herrn aus⸗ 
geftrett, ohne Müdficht auf das, was geſchrieben ftebt: 
Berübre nicht meinen Gefalbten, und thue meinen Pre: 
pbeten keine Schmach! — Eelbft in unfer armes Haus hat 
er geihidt nah Summen von Bold und Summen von 
Silber, unfer Leben zu löfen und das unferer Brüder; 
wir erwiederten darauf mit einer lateiniſchen Bittſchrift, 
in welcher wir barftellten, daß wir feinen Forderungen zu 
eutſprechen zu arm wären, indem wir ihn zugleich mit ben 
Worten bed Predigers ermabnten: Ne moliaris amico tns 
malum, cum habet in te fiduciam. Demungeachtet hat die 
fer Gulielmus Barbatus, bdiefer Wilhelm yon der Marl, 
fo unwiffend ald unmenſchlich, in feinem laͤcherlichen Kau⸗ 
derwaͤlſch erwiedert: Simon payatis, brulabo menasterium 
vestrum.'* — „Ihr habt indeffen, guter Vater, dieſes robe 
Latein hinlaͤnglich verftanden?" — „Uh, mein Sohn, 
fagte der Drior: Furcht mad Noth find vortreffliche Ueber 
feger! Wir mußten die Silbergefäße unfers Altare famck 
jen, um ber Raubgier die ſes grauſamen Hauptmanus ge: 
nug zu thun. Aber der Himmel vergelt' es ihm ſiebenfach: 
Peraat improbus — Amen, amen, analhema este !' 
Ziabella’s und Quentin’s Liebe wächst auf dieſer un« 
dehaglichen Meife; aber größere Gefahren harren ihren, 
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während fie in Sicherbeit bey bem Biſchof von Lüttich mob: 


nen: dad Schlof des Bilhofs wird in einer ſtillen Nacht. 


von dem Eber der Urdennen angegriffen und der Befiger 
graufem ermordet. Quentin ift fo glüdlib, durch Muth, 
Geſchichlichleit und günftigen Zufall Ifabella zu reiten. 
Während des Gemetzels dringt er im ibr Betgemach, — 

„Wo eine weıblide Geſtalt in-beifem Geberh vor dem 
beiligen Bilde lag, und erſchredt durd den berannabenden 
Tumult auf den Boden ſank. Er bob fie auf underfaunte, 
Die er fuchte, um fie zw retten — die Gräfin JIſabella. 
Er drüdte fie an feine Bruſt — er beſchwor fie zu erwa— 
der — bat dringend, guten Muthes zu fepn, da fie unter 
dem Schutze eined Mannes ſey, der Herz und Hand babe, 
fe gegen ein Heer gu vertbeibigem. j 

„Durmward, fagte fie, als fie ſich endlich erbolt batte: 
feud Ihr es wirtliihb? Da bleibt mir noch einige Hoffnung. 
Ich glaubte, alle meine lebenden Freunde hätten mich mei: 
nem Schickſal überlaffen. Verlaßt mich nicht mehr!” 

„Miemals! niemals! fagte Durwarb : mas auch fom: 
wen mag — welde Gefabr auch naht, ich will der Wohl 
thaten verluftig ſeyn, melche für uns durch jenes geſegnete 
Zeichen erfauft worden find, wenn ih Euer Loos nicht 
theile, bis es wieder ein aldlihed iſt.“ — 

Dur Zuföle, deren Erzählung zu lang wäre, fand 
Duentin in Pavılon und feiner Parthey Freunde; fie köns 
nen aber das Schioß nicht ohne Erlaubniß des von ber 
Mark verlaffen,, und treten vor tim. 

„Dden au der Tafel fah im des Biſchefs Sig, der 
ſchnell dierher gebracht worden, ber gefürdiete Eber ber 
Ardennen, ben Schreceuenamen, beffen er fich zu freuen 
ſchien, mobil verdienend. Gein Haupt war unbebelmr, 
ader er trug dem übrigen Zheil feiner gewichtigen Ruͤſtung 
und feiner glämenden Waffen, die er felten bep Seite legte. 
Bebder feinen Schultern bing ein Ueberkleid aud der Haut ei= 
ves ungebeuern milden Ebers gefertigt, deſſen Klauen und 
Hauzaͤhne von gedirgenem Silber waren. Die Haut dee 
Kopfes war fo gerichtet, daß man fie über die Haube, wenn 
der Frerberr bewaffnet war, oder über den Bioßen Kopf 
in Geftalt eines Hutes yieben fomnte; und fo trug er fein 
dieſem Augenblick, und glich einem wilden, grinfenden ln: 
gebeuer. 

Der obere Theit von des Atdennen; Ebers Geſicht ſtrafte 
feinen Charakter faſt Luge; denn obgleich fein Haar, wenn 
ed unbedeckt war, den zanben und wilden Borfien gli, 
welche er jest Darüber gezogen hatte, fo zeigten dady die of: 
fene, bobe und mänmide Stirne, die breiten, Dlaßretben 
Wangen, die großen, funfelmden, beifen Vugen, und eine 
gleich dem Abdlerſchnabel gefrümmte Raſe auf eimas Kräfti: 
ges und Edles; aber die Wirkung diefer günfligern Züge 
würden durch feine heftigen soben Sitten verbumkett, die 


weht Ausihweifung und Unmäßigkeit den Zügen einen. 


Charatter aufdrüdte, der abibredie und gurKaftich, Der 


große, lange, rauhe Bart verbarg weder bie natürlichen 
Schreden eines Mundes, dem er eigentlih den Namen 
des wilden Ebers verdanfte, noch gab er dem tbierifben 
Unsdruc deffeiben einige Würde obgleich er dieſe Wirkung 
beabſicht igte. 

Die Soldaten ımb Offiziere ſaßen um die Tafel, zwi: 
f&en ihnen Leute ans Lattich, woron einige von zurüd 
füredendem Ausſeden waren; unter dieſe gehörte Vlod, 
ber Fleifähaner, der neben dem Hamptmann ſaß, und fi 
durch feine aufgefireiften Mermel augzeihmete, welde bie 
bis zu den Ellbogen mit Blut befiedten Urme zeigten, roth 
wie dad Beil, das vor ibm lag. Die meiſten Soldaten 
battem lange, ſcheußliche Bärte, wie ibr Führer; die freu: 
den des Sieges und bed. Weines entitehten ihre ehnedieß 
fhon wilden Züge, und machten den Aublick der Scene 
eben fo bißlich, ald abfaredendb. Tor Geſpraͤch, bie fie 
der, welde fie fangen, ohne daß Einer auf des Andern Ge 
fang börte, waren fo ausſchweifend und gortedtäfteridh, 
daß Quentin Gott dankte, daß das große Gelaͤrm feme 
Gefaͤhrtin binderte, fie zu verſtehen. 

(Die Fortfeguug folgt.) 


Der Mond. 
Bow Er. Th. Schubert, 
(Gortfegung.) 


Aehnliche Erſcheinungen, bie aber In die entgegenge 
festen Zeiten fallen, gemäbrt die Erbe dom Monde; Mine 
der Neumond zwiſchen ber Sonne und der Erde ſtebt, Io 
befinder fich dieſe gegen itw im ebem der Lage, wie ber Viel: 
mend gegen und: es zeigt ſich ibm bie ganze von der Sonne 
erleuchtete Hälfte ber Erde, indeß die vom der Erde abye 
wandte Eeite bed Montes die, Sonne im Mittage bat. 
Im Vollmonde ſtehen mir zwiſchen der Sonne nnd drm 
Monde, und febren ihm die von der Sonne abgemandte, 
oder dunkele Seite zu: bie Erbe it dem Monde, was und 
der Meumond iſt. Die übrigen Phaſen erfolgen auf eben 
die Art, wur daß der zunehmende Gebiete mit dem ab- 
neßmenden Monde, und die abuehmende Erde mit dem jir 
uehmerden Monde zufammentrifft. 


Die zwölf oder brepgebm Knoten, bie der Mond mm 
die Erde ſchliugt, indem er mit ihr zugleich einen größerra 
Kreis uns die Sonne beſchreibt, erflären nicht allein, wie 
wir eden gefchen baben, bie befannten PBhafen bei 
Mondes, ſondern verurfachen auch jene merlwuͤrdigen Er, 
ſcheinungen, die ſchon im fruͤheſten Alterthume ein Segen⸗ 
ſtaud der Neugierde eder ber Furcht, religidier Merebrung 
oder philoſophiſchet Wuterfuhumpen waren. Venm ber 
Neumond zwiſchen der Erde und der Sonne burdarbt, fe 
verdedt er ung zumeilen diefe Quelle des Lichtes gan, ober 








197 


zum Theil: wir ſehen bie ſchwarze kreisruude Mondſcheibe 
in den rebten oder weſtlichen Rand ber Sonne eintreten, 
und nah Dften über ihr wegrüden. Da die Schribe dee 
Mondes, mach feiner verfhiedenen Entfernung von der 
Erde, und bald etwas größer, bald etwas Fleiner fcheint 
als die Sonnee fo wird der Mond im erfteren Kal, wenn 
fein Lauf ibn über die: Mitte der Sonne führt, die gauze 
Sounenfbeibe bededen, oder eine totale Sonnuenfim: 
fterniß verurfahen; im leztern Fall aber wird noch ein 
beller Ring der Eonne um den Mond herum unbebedt blei: 
ben, und es erfolgt eine ringförmige Sonnenfinfter: 
nid. Da bie fheinbaren Größen der Sonne aud des Mon— 
des nur wenig von einander vericieden find, fo fann etu 
ſolches Phänomen an einem beftimmten Orte der Erbe nur 
wenige Minnten dauern. Da aber, wegen der Beweguug 
des Mondes und der Umdrehung ber Erbe, in jedem Aus 
genbirt andere Dexter der Erde in bie hiezu erforderliche 
Lage lommen, mämlid von einer geraden Linte durch bie 
Mittelpunltte ber Sonne und des Diondes getroffen zu wer» 
den, fo lann eime totale oder ringförmige Sonuenfinfterniß 
auf der Erde überbaupt fünftehalb Stunden dauern, Wenn 
aber der Mond nicht über die Mitte der Sonne wegftreict, 
fo wird er nur einen Theil von ihrbededen: es entfteht eine 
partiate Sonnenfinfternif, die an jedem Orte der Erbe 
mehrere Stunden, und auf dem Erdboden überhaupt fieben 
Stunden dauern faun. 


Indem der Belmond hinter der Erde durchgeht, tritt 
er zumeilen in ben Schatten, den. die Erde, glei jedem 
bunfeln Körper, nad der dem Lichte entgegengefegten Seite 
wirft: die Erde entzieht dem Monde ganz oder zum Theil 
das Licht der Sonne, und es entftebt eine totale oder 
partisle Mondfinfternif. Da bie Erde rund und 
fleıner ale die Sonue iſt, fo wirft fie einen kegelförmigen 
Schatten, deſſen Spitze binter die Erde fällt, und ber ims 
mer fdmäler wird, je weiter er fib vom ihr entfernt. Die 
Mondfinternid wird alio größer oder Heiner, von längerer 
oder kürzerer Dauer fepn, nabdem der Mond weniger oder 
wehr von der Erde entfernt if, und nachdem er näher oder 
weiter von dee Mitte ded Schattent:geld durchgeht. Die 
Kingfle Dauer der Mondfinfternife findet Statt, wenn der 
Moud in feiner Erdnaͤhe durch die Mitte des Schattens 
grbt ; umd im diesem Falle faum die totale Mondfinfternif 
auf der Erde überhaupt zwep Stunden achtzehu Minuten 
dauera, die ganze Finſterniß aber vier Stunden und adt 
und Drepi; Minuten, 


Die Divndfinkerniffe kͤnnen alſe nur bey dem Moll: 
monde, fo wie die Sonnenfinfteruife nur dey dem Rem: 
mente Statt baden; und man wird fragen, warum midr 
jeder Neu » oder Bolmond mit einer Finflerwiß verbunden 
iſt. Diefes würde allerdings der Fa ſeyn, wenn der Mond 
fi um die Erde in derfsiben Edene Der Cliiptit beimegte, 


worin bie Erde um bie Sonne läuft, weil alddann bey dem 
Neu: und dem Bollmonde eine gerade Linie die Mittelpunfte 
der Sonne „ der Erde und bed Mondes vereinigen wärbde, 
Da aber die Monddarn eine fchiefe Lage gegen die Ektuptik 
bat, fie alfo nur in zwey Punkten dard ſchneidet, die man 
die Knoten nennt, fo wird der Mond nur dann wirklich 
zwiſchen der Sonne und ber Erde burdgeben, wenn er 
nahe bey einem dieſer Knoten ift; im alen andern Fällen 
aber wird er, ohne und bie Sonne zu bededen, über oder 
unter ihr vorbep geben; und daſſelbe findet in Anfebung 
bes Schattenkegels bey den Mondfinfternifien Statt. Aus 
der Lage der Mondbahn gegen die Ekliptik folgt, daß in 
drey Monaten nur eine Finſterniß erfolgen kaun, oder ge: 
nauer, daß gewoͤhulich im achtzehn Jabren oder 223 Mo— 
naten 70 Finfterniffe erfolgen, worunter 29 Mond: mıb 
42 Sonnenfinfterniffe find; fo daß jedes Jahr im Durch 
ſchnitt vier Finfterniffe bat, und bie Sonnen: und Mond» 
finfterniffe fib verhalten wie fietem zu finf. Es gibt 
Jahre, bie vier Sonnrir und drey Monpfinfterniffe, am 
bere, dir nur zwey Sonnenfinfierniffe und gat eine Moab: 
finſteruiſt haben. Obgleich aber die erfteren auf der Erde 
überbaupt häufiger ſiad als die legterm, fo find doch die 
an einzm beftimmten Orte ſichtbaren Sonnenfinfternife faſt 
dreymal feitener als die ded Monded, und man kann ans 
nehmen, daß jeder Drt der Erde nur in zwey Jahren eine 
Sonnenfinfiernip, und nur im zwerhundert Jahren eine 
totale zu erwarten bat. 


(Die Fortigung folge) 





Summerifche Weberfiht der Gefihichte der Dampf⸗ 
boote. 


(Hus einer am 27. Januar 323 ber Mrabemie ber Wiſſen⸗ 
ſchaflen in Paris von Herrn Dupin vorgelefruen bs 
banbdiung.) 


Die erſten gelungen Werfube, um durch mechanl 
(de Vorkehrungen die Kraft des Windes zu erfehen, 
fdeint Here Duguet von 1687 bis 1693 in Haute de 
Grase gemacht zu haben. 

Im Jahr 1698, dem uämlihen Faber, im meldem 
Herr Savery feine Dampfmaibine in England vorwies, 
bat er ein durch Schaufelräder bemegtes Fahrzeug verfer: 
tigt, obme auch uur den Gedanken zu baten, dafür die 
neue Bewegfraft zu benuhen, mit der er fi fe eben be 
fhäftiat batte, 

Im Jahr 3736 glaubte Jomatdam Hull, welcher die 
durch Newcomen den Dampfınadimen ertheilte Vervoll— 
tomatnung benuzte, ihre Unmendung zur Brusegnag von 
Fahrzeugen mit Schaufelraͤdern vorſchlagen zu Fünnen, 
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Er nahm eim Patent bafür, fuchte aber vergeblich bie Ab: 
miralität für fein Vorbaben zu gewinnen; er warb abge 
wieien, und Jonathan Hull's Entwürfe blieben ohne 
Folge. 

Herr Perrier ſcheint im Jahr 1775 das erſte Dampf: 
boot verfertigt zu haben; weil aber daſſelbe nur die Kraft 
eines einzigen Pferdes beſaß, fo konnte es nicht die Seine 
aufwärts fahren, wohl aber im ſtilem Waſſer ſich bewe 
gen. Herr Perrier verfolgte feine Idee nicht weiter. 
Im Jahr 1781 war Herr v. Jonffrop glüdlider; er ließ 
ia Lyon ein Dampfboot verfertigen, bad 46 Meters lang 
war und die Saone befahren folte. Die Staatsummälzung 
trat ein; Herr v. Jouffrop verließ Fraukreich und gab 
feine Plane auf. . 

Von 1785 bis 1301 haben die Herren Miller, Elart 
wud Squington, in Schottland; Lord Stanhope und bie 
Herren Bunter und Dieinfon, in England; bie Herren 
Fitih, Ramſav und Linington, in Amerika; und der 
Amerikaner, Herr Fulton, in Paris, Verſuche gemacht, 
von denen feiner enticheidend gelungen iſt. 

Im Jahr 1807 endlich untecnahm bad von Eulton 
verfertigte Dampfboot feine erfte Reiſe, indem es in zwep 
nnd dresfig Stunden den Zwiſchenraum von Nem:York 
bie Alband durchzog, und in drepfig Stunden die Müd: 
fahrt bewertitelligte. 

Die. entſcheidende Gelingen überzeugte fogar auch 
Die Ungläubigften; reiche Vereine bildeten ſich, um den 
neuen Juduſtriezweig anzuwenden, der in Kurzem außer: 
ordentliche Erweiterung erbalten bat, Heut zu Tage fährt 
than’ von der Mündung des Wiffitfipi ber, im nämlichen 
Dampfboot dieien Strom und den Miffonri hinauf bie 
zum Fluſſe Pierre: Jaune, in einer Ausdehnung von 2700 
Seemeilen oder 5000 Kilometer (1260 YPoftmeilen), das 
wid fagen, auf zufammenbängendem natürlihem Waſſer⸗ 
lauf einen Kaum, melder ausgedehnter ift, ale bie @e: 
fammtlänge der audertbalbhundert in England durch Men: 
ſchenhaud gegrabenen Kanäle. 

In England, wo die Dampfibiffahrt im Jadr 1812 
erft eingeführt ward, ift fie gegenwärtig fehr blühend uud 
ausgebehut. 


Korrefpondenz : Nabribten. 


London, im Juni 


GBeſchluß.) 

Meunlich erfienen mehrere Laſskars mit ihrem Aufuͤb⸗ 
rer dem Gerama vor dem Polizevgericht der Altſtabt, umb 
deſch werten fi. baf ihmen bie bflindife Geſeuſchaft, im beren 
Seife einem fie bierber getommen Waren, einen zmeumomatlis 
Got voremtbalte, unb-micht genug Neid und gar feinen um 
oder Bin (englifchen gemeinen Branntwein) gäbe, Der Alder⸗ 
mann wunberte fi, daß fie ald Mahomebaner nam geiftigen 


Getränten verlangten, Über der Grrang erwieberte. Dis 
bomeb habe nie baran denten fhnmen,, daß ein Glaudiger im eir 
nem fo elenben Bande leben follte, wie biefes, fonft bätte er 
nie den Brog Mum ober Gin und warmes Wafen verbi 
ten fönnen, welches bier ein Lebendbeduͤrfniß fen. — im ander 
rer erflärte, er wolle Grog trinken, wo er ibm wur immem 
fände, unb wolle Lieber ein Coriſt mwerdin, ald den Grog ober 
au nur den Geſchmack dafür aufgeben, Uebrigens Fönne er 
and nicht benten, dafi Mabomeb babe den Gm im kalter Wit 
terung verbieten wollen. Ya er meinte, daß, ba man dem 
Stun in ben Tagen des Propbeten wicht gefannt babe, bereite 
gar nicht zu den verbotenen Getränfen gebdren könne, und daf, 
wenn folder gu jenen Zeiten befannt geweſen wäre, ber Pro 
pber zu weiſe geweſen ſeyn würbe, wm ibn zu wmterfagen.— 
Ein dritter, weicher ein wenig gebrochen Eugliſch ſprach, [diem 
gauz erboßt Über ben Gebanten, daß der Gin in ber mahomebanir 
fgen Religien verboten ſey. Er meinte, es ginge bie Umglä 
bigen nichts an, wen einer ber Gläubigen Brannttwein trinken 
wolle, ba ſolche doch micht dafür zu büßen hätten. — Bey weh 
terem Befragen fam es endlich berans, bad ein anderer Grrang 
bad Geld empfangen babe, und damit zu Calcutta davon crlaufee 
ſey; daß man ihmen die Nahrung reihe, weiche alle Ladtard er 
bieten, mb bie vollfommen binreihend fen; daß geiflige Ge 
trämte aber ben Laſtars mie gegeben tohirben, weil ber Grand 
derſelben fie zur Raſerey treiben wiirde, indem fie ſelbſt müde 
term oft die Meffer gegen einander führen; und baß fie ähm 
baupt von gewiffen Feinden ber Geſellſchaft zu diefer Klage pm 
leitet worden. Die Stage wurbe alfo abgewieſen. 

Bor ein paar Tagen ereignete fid in eimem ber Diefleen 
Gerintshdfe ein Streit zwiſchen einem Uboofaten und dem Riqh⸗ 
ter, welcher bem deutſchen Refer intereffant ſeyn dürfte, De 
Advotat hatte einen Zeugen gefragt, wann er vom einem ſolches 
Drte verigwunten ſey. — Richter. Das ift eine umjaicdli 
Frage, die Sie mist thun folten. — Abe, Das in eine Beſcab⸗ 
bigang, ber ich mich nicht unterwerfen will; ich bim nicht fühle. 
eine unfaidlige Frage gu thun. — Michter. Welche Beigaltı 
gung. Herr? In verlange, daf Sie mir micht anfbürben, def 
ih Befauidigungen audwerfe. Das Wort verfamwinte 
beißt fin wegftebin. — Adv. Keineswrgrd, — Mimter. 14 
boffe, ich babe now etwas Berftand; das Wort bat gewiß biet 
Meinung, und darum war bie Frage unſchictlich. — Mes. Ich mil 
mich nie einem ſolchen Werwrife unterwerfen. — Richner. Das 
im eine febr unfairtihe Art vom einem Mövofaten, mit bim 
Michtey zu eben. — Udo. Und dad ift eine febr unfpicrlihe Art von 
einem Richter mit einem Abpofaten zu reden. — Mister. (Pit 
Wärme aufſtehend) Wahrbaftig, Herr, Cie zwingen mi@ pa 
tbun. wad mir nmangenebm. — do. Tyun Cie, was Ei 
wollen, Molord. — Richter cfip wieberfegend). Nun. im hof 
die Nachſicht eines chriſtiichen Richters zu zeigen, — Hr Sie 
mödnen Jore Nachſicht oder Iore Gewalt gebrauchen, wie Ek 
wollen, e# gilt mir gan) gleich. Ich bin bereit. mich jeder Id⸗ 
nen beliebigen Maßregel zu unterwerfen. — Riater, Ich bakt 
dad Umt eines Richters zu verwalten, mnd dader barf man 
mir eine Verwene der Urt geben. — Won. Und im habe bit 
Yaict eines Advokaten zu erfüllen, welmes ich nach @uitäafen 
tbun will, vbne mich von irgend jemand tabeln zu laſſen. — 
Ein anderer Abrokat ftand bier auf, um den Streit bevzuleeca 
aber der erſtere wird ibn zuruͤs und wollte ibm midt zu Veru 
tommen laffen, indem er fagte, er tdune faom für ſich JM 
ſprechen. Worauf der Richter, welder wohl tiuſab, mit mem 
er e6 zu thun batte, fi im feinen Stuhl zuruͤctiegit umd fliß 
fgroteg; und ber Prozeß olmg feinen Gang fort. 


———— — —— 
Beplage: Literatur⸗Blatt Mr. 59. 
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Unterbaltungs,Riteratur, 
Zederfiihe von Martin Cunow. Erſte 
Sendung XXIV und a12 &, Berl, bey H. 
PH. Petri, 1822. 

Feder ſtriche, laß ich ben dem eriten Blicke auf dem 
Titel; ſtriche flatt Zeichnungen; der Theil für das 
Ganze genommen. Wber es find im der That nur Sti- 
be, mit ber Feder denjenigen bepgebract,, die ſich vor 
ihre mehr, als felbit vor dem Schwerte fürdten und ba: 
ber die Feder am liebften verurtbeilt fähen, nur Rod: 
und Gebetbücher yu fhreiben. Auch ſolche werden 
diefe Federſt iche fürdten, die ihre Thorbeiten gern 
für Weisheit verkaufen möchten BZwölfmal bat Herr 
Eunomw die Feder angelegt, ſolche Stiche bepzubringen. 
Das erftiemal that er es, bie Vorzüge umebirter 
Werte vor den gedrudten zu zeigen, Solche une 
dirte Werte find JM anmfcripte. Welchen Werth baben 
fie in den Augen ihrer Schöpfer, und wie ſchwindet er oft, 
wenn fie gedrudt erfheinen! b) Briefe; welchen Werth 
baben fie, Inhalt und Form kann oft fepn, mie der 
Schreiber will! e) Lettres de cachet; wie wichtig find fie! 
4) Akten. Was bringt ihre Stempel dem Staate umb 
das Schreiben derfelben dem Adrokaten ein! Drum fchrei- 
ben die lestern auch ganze Berge voll. Den Schluß fol: 
ber geihriebenen unedirtren Werte machen e) bie 
Rednungen. Da ift ein Bogen von einem Liferan: 
ten oft mehr wertb, als alle Werte von Goethe und Schil⸗ 
ler. Wir haben aber au umebirte Werke, bie nur ge 
fproben werben und dennoch boden Werth vor dem ge: 
deudten baben, 3. B. a) Predigten, b) Bewilk 
tommungsreden, mit denen man bie Fürften em: 
pfaͤngt, wenn fie eine Reiſe durch ihr Land machen; e) die 
Sefſpraͤche in ben Cirkeln der grand und beau monde, 
aus Lügen, Verläumbungen, Neuigkeiten, Prablereven ic. 
beftebend; d) die GSedanken, dieſe ſchont felbit der 
ärgfte Despot, und erlaubt, daß man wenigſtens dem Nach 
bar diefelben durch Anſtoßen — mit dem Elnbogen and eu: 
ten-fann. Mas darf man nicht Über Staat und Meligion 
denken! Das Bermänftigfte, was mander Schoͤppen⸗ 


ftubl mit Zuchthaus belegte, paffirt auf biefe Weile, Auch 
e) und f) Träume und Wünſche gebören hieher. Yu 
diefe Darftellung reiht fih 2) eine @röffnungsrebe 
vom Bahusclub in der Reichsſtadt Gimpelsbagen, 
bie indeflen weniger anzieben dürfte, als 3) der Pferde⸗ 
triumph; die humoriſtiſche Schilderung der feperlicen 
Einhoblung der fiegreich heimkehrenden Schaaren des Frep⸗ 
ſtaates N. N., ber aus einem Städten und einigen Dörs 
fern beſteht. Statt der Schaaten, die vom Branntwein bes 
nebelt zar Unzeit Halt gemacht hatten, kam aber das vom 
Hunger getriebene Pferd des Maiord herein und erndete 
bie Ehre des Triumphs allein. Der zre Stich ift gegen 
bie Mezenienten, aber auch vice versa gegen mande Uutos 
ten gerichtet, und bierauf folgt 5) eine Rede uber das 5 tus 
dbium der Geſchichte, gehalten auf einer Poftitatiom. 
Die alte Geſchichte hat feinen Werth; man ſchlaͤft bey 
ber Nomenklatur der gefrönten Häupter fo feit ein, wie 
bieje ſelbſt ſchlafen. Aber die meuefte Geſchichte iſt mich: 
tig, und die einzelnen Begebenheiten, bie fie mittheilt, 
intereſſiren und alle, wie ſie mit dem Quadrat ihrer Ents 
fernung an Unerbörtbeit und Schredlidkeit 
wachſen. Eim recht derber Stich it 6) die Dorfrevue, 
Der Schulze fammelt ben Landfturm aus ben Greifen, 
Krüppeln und Zungen des Dorfes zu einem Banner Füß- 
ler umd einem Faͤhnlein Reifige. Die Reifigen folls 
ten bie Füßler angreifen, welche die enge Gaſſe des Dor- 
fes zu ihren Thermoppläen machten. Der Mundpfif als 
Signal eriboll. Nicht Roß und Mann ftürzte, mohl aber 
firlen die Meifigen vonden Roſſen und die Füßler guter 
die Roſſe, umd Deifige und Füßler wären einander in bie 
Haare gelommen, wenn nicht der Beneraliffimns bad 
Schwert mit dem Stode des Schuljens vertauſcht und bep 
einem Glafe Brauntwein den innern Frieden in ber Schenfe. 
vermittelt hätte. Pater Schalfd Predigt ber bie 
Legende vom Manne ohne Kamm (Mr. 7.) foll doch 
nicht ein Stich gegen bie Herrn ſeya, die über nichts auf, 
der Kanzel eine ganze Stunde zu reden willen, weil fie, 
wiemanfagt, „ats ben Kermeln fhütteln?” Des 
Schultollegen Zach us Storck Ferienreife (8) werben 
die Leer des Merkurs bier als eine angenehme Be 
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Tanntichaft wieder finden, aber nun auch glei mit dem 
Doctor Frey befreundet werden, deſſen Memorabilia 
Zachaͤus Storch auf der gelehrten Erbholungsreife mit ib 
rem Verfaſſer zugleich Lernen lernte, Es enthalten dieſe 
Memorabilia viele Kehrereyen und Yaradoren. Go mepnt 
ber haͤßlide Mann, die Menſchen ließen fih durch die Klei: 
dung nicht zur Eitelkeit ‚verleiten, denn fonft wurde nicht 
bie haͤß lich ſte Mode die liebfte ſeyn, wenn fie nur die 
neueſte wäre; der fogenannte gute Geſellſchafter 
könne als ein Automat betrachtet werden, dad eine Art 
Wind, guter Ton genannt, in Bewegung feße, Dem 
Staate aber [bläst er vor, ſich aller Kinder anjunch: 
men; die männlichen zu Soldaten, bie Mädchen aber zu 
Brbeiten zu enzieben, die jezt noch Männer verrichten, 
dann könnten die lestern auch noch etwas Beſſeres thun, 
nämlich alle marfbiren und rechts und links ſchwen— 
Ben, SoldeKeßerepen und Paradorem finden auch in 
Kund XL, die Schilderung einer Seereife, dieDr. 
Trep auf der Dftfee machte, und Unfäge zu pbiloio 
phiſchen Borlefungen, die er auf dem Schiffe entwarf. 
Die Differtation eines Doctorhuts der pbilofo- 
phiſchen Facultät macht den Schluß und giebt eine Ari: 
sit der Hände und der Köpfe, mit welden ein folder 
Hut zu thun hat, Dieleeren Hände find gleich den 
Iräpigen und durfen mit nach dieſem Hute greifen, 
bis fie lurirt, d. 6. gefillt worden find. Iſt mit ge⸗ 
fülten Händen aber ein leerer Kopf verbunden, fo 
laun der von biefem Hute ſich treffiide Wirkung veripre 
ben. Run mancher Doctor Philosophia wird den Stich 
fühlen; damit aber au Herr Cunow einen fühle, will 
Diecenf. bemerten, daß bie cXXl S.) Borvorrede, 
Borrede und Nahvorrede doch etwas zu bang ift. 


Sprachkunde. 


Teutſche Sprachlehre für Gelehrtenſchulen, nach den 
Ergebniſſen der neueſten Forſchungen bearbeitet 
von Friedrich Schmitthenner, Prorector an dem 
Herzogl. Naſſauiſchen Paͤdagogium in Dillenburg. 

Herborn b. Krieger, 1822. XX und 340 ©, 8, 


„Um eine Sprade vollffändig su kennen,” fagt der 
Verf. ©. VI, und dieſelbe mit Sewandtheit zu gebrau: 
chen, iſt vorab (7) die Keuntniß der allgemeinen Ge— 
ſetze vonnoͤthen, die gewiſſer Maßen das Serüſte find, auf 
welchem jegliches Befondere Sprahgebäute ruht.” — Wir 
men ihn Hier unterbrechen, um ihn zu fragen, ob man 
dep ihm zu Lande die Gebäude auf Gerüfte bauet, 
Buf den of ſeit man fie in weichem, fumpfigen, Boden, 


bas ift befaunt, und wir mögen nicht in Abrede ſtellen, 
daß der Grund und Boden, auf welchem Die deutſchen 
Grammatiter zu bauen haben, wei und fumpfig genug 
ift, ums das Einrammen tüdtiger Bedantenpfäble 
norhwendig zu machen, wenn dad Gpradgebiude einige 
Seftigfeit erlangen fol. Das ſcheint deun auch unfer B. 
zu meinen, bemm er fährt fort; „Diele Seſetze find bie 
Geſetze des menfhliden Berftandes, nad ihnen gebraudt, 
wenn auch ihrer unbewußt, Jeder feine Wutterfprade. 
Da nun alles Handeln, bad nur nah dem Gefühl, nicht 
nach dem klaren Gedanken des Geſetzes geliebt, vor Irr⸗ 
thum nicht ſicher iſt und im Zweifel der Eutſcheidungs gründe 
entbehrt; fo iſt es erſte Aufgade des Unterrichts im ber 
Mutterſprace, dem Schüler die unbewußten Geſetze, nad 
welchen er diefelbe gebraucht, zum Bewußtſeyn zu brin⸗ 
gen. Wenn aber die Geſetze der Sprache die Seſetze umfe: 
ed Berftandes find, und die Wilfenfhaft von den Gefegen 
unseres Verſtandes Logik beißt; fo folgt, daß aller verfläu: 
dige Unterricht in der Sprade Untermweifung in der Logil 
fern muß.” Das läßt ſich hören. Kein Menſch ſpricht 
gut, wenmer micht zu denken verſteht; das ift fo wahr, 
dad man es in der Regel au umichren, nad vom Un— 
geſchick im Gebrauche der Sprache auf Mängel am Denk 
vermögen fliehen kann. Man muß alio biefe beten, 
um jenes zu entfernen, und mir feben wicht, was fi 
gegen bie Grundidee des Bis, einwenden ließe, zumabl 
ba er fie cum grano salis verfhande willen will. Es foll 
in den Vorſchulen fein collegium logicum, etwa gar nad 
den Brundfägen eines befonderen Spſtems, gebalten 
(gelefen) werben; mein, aber der denkende Lehrer foll am 
ben gegebenen Spracerfcheinungen dem Schüler die @e 
ſetze ſeines Verſtandes aufzeigen. Und dazu bat bier ber 
B. eine Uuleitung geliefert, die der Beachtung wertb if. 
Er macht S, Xl. aufmerkſam auf die große Schwierig: 
keit, weiche feinem Unternehmen entgegen fand in der 
Berbaffenbeit umferer Logik, welche in ber That auf 
ben Zuftfabeten, welche fie von Kaut bis Hegel mit 
unferen fpreulativen Philofophen bat machen muͤſſen, das 
Feſtſteden und Sıchergeben verlernt zu baben ſcheint, wel: 
ches ihr die Alten durch Mathematik fo vortrefflic beyzu⸗ 
bringen wußten. Als Wiſſenſchaft betrachtet, it fie im 
ber That fehr in Verwirrung, und burh Pegel infon 
derheit (ſagt der DVerf.) in ben: Zuflanb ber Berrädt: 
beit gerathen, mobep er jedoch erlaͤuternd bimzufegt: 
„aus ihren Brängen,“ Der V. mußte daher feiner logi- 
f@en Sprachlehre jeine eiguen Grundfäge der Denk⸗ 
lehre zum Grunde legen, und es ift daher befremdenb, 
daß er nah ©. XII. diefeiben erft in einem künftigen 
Werte um faͤnalich (ausfübrli 7) darftellen. will. Iu⸗ 
zwiſchen bat er ©, 50—58. in einer Anmerkung eine Quint: 
eflenm; davon, eine Kategorien- Tafel gegeben ,- die noth: 
dürftig hinreichen wird, ihn zu verfichen, mo er neue 
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grammatifche Anſichten vorträgt, und ihn zu rechtfertigen, 
wo er in der Anortnuung von dem lieben Herlommen 
abweichet. 

Zu einem kritiſchen Grundriſſe des neuen Baues man: 
gelt bier der Raum, wir koͤnnen nur durch Einzelnes zum 
Studium des Werles einladen, 

Wie mander, der die deutfbe Sprache ganz im feiner 
Gewalt zu baben glaubt, bat vieleibt nie daran gedacht, 
was der V. S. 59. in Bezug auf die Urmörter und Ur— 
laute anmerft: daß der W— laut umter andern bie Kraft 
zu fragen bat: Wer? Mast Wann? Wo? Welder? Lat. 
Quis? Quid? Quando? Quo (loco)? Qualis? wo nur 
dem W—laute ein „Saumenftoß” vorangehr. Wie man: 
&em ift ed entgangen, daß man von dem Worte Schlange 
nur den. Zifch: oder aub Scheuch-Laut (fh) hinweg 
nehmen darf, um wahrzunehmen, wie bezeidinend bier die 
Sprabe die gefürdtete Lange andeutet. Auf Abu: 
liche Art if aus dem altſchwediſchen rifva, einfchneiden, 
unfer reiben und (fh —reiben, aus dem Wanken 
bad Sch— wanken, aus dem Wind das geſch— 
wind und das (dw — winden (im Winde dahin fab: 
ven), aus Wulſt die Sch— wulſt, aus der Webr bad 
Sch — wert hervorgegangen. Das altdeutſche UL (Feuer, 
Licht) bat uns baden (an’s Kener bringen) ge 
lehrt, und wie der T— ag dag Dafenn, fo bezeichnet die 
N— acht die Abweſenheit des UL, des Lichtes Es 
Bleibt im folben Ableitungen immer viel Problematiſches; 
aber wenn man nur nicht durch das AL ſich verleiten läßt, 
neue Wörter ohne Noth zu baden, oder ben alten neue 
Bedeutungen anzuſchwindeln (aud ein Sprößling aus 
der Wurzel Wind); fo find deraleiben Wagſpiele der 
Forfhung nicht zu tadeln, und mögen wohl den Blick des 
Ehülers anf den Eanevas des Eprachgemebed fcärfen. 

Es ift unfehlbar ber große Feldzug eines belichten 
KHumoriften gegen das Feine 6, welder Herrn ©. veran: 
laßt bat, ©. 84—93. die Lehre von den Sammmwörtern 
cobmwobl er dieien Namen vermeidet, und überall von ber 
Zuſammenſetzung zwever oder mehrerer Wörter zu 
einem Worte ſpricht) mit mehr Angführlichkeit abzuban: 
deln, ald die meiften- feiner Vorgänger, Sein Berftand 
und feine Kenntniß der Eprabguellen baben ibn babe» 
weit richtiger geführt, ald den Obergeneral der AntiEſſi— 
fien fein Wig, und feine Freywilligen (morunter fid 
besläufig mehr Schriftießer ald gute Schriftiteller zu befin- 
den feinen) ihre Neuerungseifer ober ihr Affenthum. 


Tadeln müfen wir on dem Bude bauptiählic zwey 
Dinge. Einmal dem leidigen, deutſchen Puriemus in der 
Kerminologie der Grammatik. Das Zeitwort (paffend 
genug für ein Wort, beffen Hauptbeugung nah Zeiten 
seihieht) wird bier zum Meldeworte, bad Für wort 
(pronomen) zum Deuteworte, und bie Partikeln 





werden durch Halbwörter (warum gerade balb7y 
verdrängt. Bir halten die Spradreinigung in Ehren; 
aber in der Aunfifprahe der Grammatik verwirrt fie die 
Schüler. Wir möchten faft behaupten, es ſey damit fo 
weit gefommen, daß Deutſche ihre Mutterſprache beſſer 
aus folden beutihen Grammatilen lernen köͤnnen, welde 
im einer fremben Sprache geſchritben find, ald aus deutfche 
seihriebenen, voraudgefest, daß fie die fremde Sprade 
binlänglid veriteben. Doc vielleicht gebören überhaupt 
wenigſtens zwey Spraden dazu, um irgend jemanden 
Eine fpftematifh bevzubringen, -und da wır todteSpra- 
Ken nicht durch den Gebrauch, fondern nur mach der Gram⸗ 
matif lernen können; fo fbeint ihre grammatiſche Ter— 
minologie am meiften dazu geeignet für die Grammatik 
lebender Sprachen. 


Das zweyte Hanptgebredien iſt Mangel des alpha— 
betiſchen Inder. Der bogi ſche iſt zwar ſehr vollſtaͤndig, 
aber er citirt nur die Paragraphen, die nicht fo leicht als 
bie Seitenzahlen aufzuſchlagen find, und wer des Verfs. 
Orduung fih noch nicht eingeprägt bat, muß ibn oft gan 
durchlaufen, um das Geſuchte nur erſt im Verzeicknife zu 
finden. Daß die in der Setzerſprache ſogenannten Co: 
lummens:Zitel aus der Mode gelommen find, ift bep 
ſolchen Ledrduͤchern mit weit mebrerem Grunde zu beflagen, 
als. es einft ein ungeduldiger Recenſent des aͤſthetiſchen 
Bades im Lit. Di. in Anſehung der Almanabs: Erzähs 
lungen beklagte, deren Eu de er nicht finden konute, ohne 
Blatt vor Blatt umzufchlagen, 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Eugenie oder die falfche Ehe. Cchaufpiel im fünf 
Aufzügen nach Beaumarchais neu bearbeitet von 
C. Ph, Bonafont. Brandenburg b. Wieſike 
1823. 143 ©. 8, 


Ein ſchuldloſes Mädchen, das, durch den ſchmaͤhli⸗ 
hen Betrug eines vornehmen Werführers bintergangen, 
ſich deſſen rechtmäßige Gattin glaubt, bat ſoviel Anſpruch 
anf unfere Theilnahme, def man glauben follte, ed könne 
faum eine ſchiclichere Heldin für das bürgerliche Ruhrſpiel 
geben. Gleichwohl bat fol ein Drama, um auf der deuts 
ſchen Bühne Pofto zu faffen, große Schwierigkeiten zu 
überwinden. Es gilt, einen tragifch geihlungenen Kno⸗ 
ten erfreulich aufjulöfen, und das ſcheint faſt unmög- 
lich, Enttaͤuſcht muß die Hintergangene werden, das giebt 
eine ſtarl erſchuͤtternde Peripetie; aber was weiter? Heilt 
die Entdeckung bes Betrugs fie von ihrer Liebe zu dem Bes 
trüger; fo verliert fie ihr Hauptintereffe, welches immer 
ber betrogenen Lie be galt, Sie ſteht entehrt da, und 
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wir find nicht befriebiget. Macht hingegen ber Betrüger 
die falſche Ehre zur wahren; fo ift die Liebende im- 
mer mit einem Betrüger vermäblt, und wir föunen 
fie aicht fo gluͤcklich (hägen, als fie früher in der Einbil: 
dung war, weil wir für die Beſſerung des Verfuͤhrers 
feine Buͤrgſchaft haben. 

Sehr rihrig bat Herr ®. den erſtgedachten Weg ver: 
fdmäbt. Auf dem zwepten hat er redlich mit den Schwie: 
tigkeiten gerungen; ob aber eben fo glüdlih, müflen wir 
bezweifeln. Sein Lord Elarendon fcheiut swar am Ende 
aufrichtig fich zu beffern, ſcheint Eugenien wahrhaft zu 
lieben; aber er tritt ald Boͤſewicht, als ein Lovelace auf, 
er ift entichloffen, aus Ehrgeiz mit einer Underen ſich zu 
verbinden, er bofft, die falfche Ehe heimlich fortzufehen 
neben der wahren; kurz, er zeigt fihb und ald Buben, 
den wir verachten müfen. Diefer erſte Cindrud iſt um: 
auslöfhlih, und macht feine Sinnedänderung um fo un: 
wirkſamer, da fie naturlich nicht eber erfolgen kann, bie 
Eugenie enttänicht ift, welches nicht durch ihn gefchieht, wel: 
ches zu vermeiden er vielmehr das niedrige Mittel der 
DBriefunterfblagung anwendet, Wir wurden Herrn B. 
geratben baben, die Sachen anders zu ftellen. Elarendon 
war ein Verführer, ein Wollüſtling, der, erzogen im der 
Sittenverderbuiß der großen Welt, den Betrug einer fal: 
fhen Trauung verübte,, unbefümmert um deu Auszgng 
des nur allzugewöhnliden Ubentheuerd. Aber im der Fat: 
fen Ede mit Eugenien lernt er die Schönheit eines rei: 
wen weiblihen Herzens kennen; er erwartete Befriedigung 
feiner Begierden , rechnete auf das Erlöfhen der Flamme 
im Genuß; aber der Befiß eines folden Herzens ent 
gündete in ihm ein anderes Feuer, das eimer geiftigeren 
Liebe einer Sehuſucht nah unvergänglider Gegentiebe, 
die er zwar befist, aber nur durch einen Betrug, durch 
deſſen Entdedung er fie notbwendig verlieren muß. So 
bat :er die Frauen, fo das Glück der Ehe nicht gekannt; 
und er feibft Hat durch den ſchaͤndlichen Weg, auf welchem 
er es zufällig keunen lernte, die Ausſicht fi verſchloſſen, 
deffelden wahrhaft tbeilhaftig zu werden, es zu genie 
fen mit derfelden Reinheit des Bewußtſeyns, womit ed 
ihm, dem Humwürdigen, dargeboten wird. So tret’ er 
auf, Werfübrer, Betrüger zwar, aber auch ſchon be: 
firaft, und darum unferer Theilnahme gewiß. So tret’ 
er wieder zurück in die große Welt, bie er nicht mehr 
achtet, die er baft, und ber er feine Stellung gu Euge: 
nien verbeblen muß, damit bie Beliebte fein Wer: 
breden nit erfahre. In dieſem Zuftande draͤng' ibm 
feine Familie, ein Dbeim, ein Bater, der König feldft, 
zu einer ftandedmäßigen Vermählung, die ihn von der 
Bahn des Leichtſinns zu dem der Tugend zurädführen 
(01 ; man fchneid’ ibm jede Ausfluht ab, man verwidl' 
ibn in die Schlingen der Hofconventionen, man überraich” 
ihn mit einer Erklärung ber Werbindung, bie er 


nicht Lügen zu trafen wagen Taun, man dicht' ihm rim 
Jawort an, bas er für gegeben adte uß, weil 
er ed gegeben zu haben fheimt. Go treibe man ibn auf 
den Punct, wo er feine Zuflucht mehr hat, ald bep Eu: 
genien feibt, wo er in Werzweiflung zu ihren Züßen ſich 
ftärzt, feinen Berrug befennt, und zitternd den Nuss 
ſpruch Uber das Shılial feiner Liebe erwartet. Fest, 
follten wir denken, ift dad Autereffe gleich ſtarl angezogen 
auf bepden Seiten, und alles haugt ab von ber Frage, vb 
Qugeniend Liebe zu dem Meingeglaubten diefen gewaltigen 
Anftoß aushalten wird ober nit. Diefiebe halt’ thn aus; 
aber die Ehre, von Vater und Bruder muterftdgt, trete 
gegen fie in die Schranken, und bereit’ Eugenien einen 
harten Kampf. Er ende mit ihrem Entihluffe, das zwei- 
felbaft gewordene Gluͤck ihres Herzens der Würbe ber 
Zugend aufjuspfern; aber anders entiheide, ohn' es zu 
wollen, ibres Vaters Ehrgefühl den Conflict. Er ent: 
dee dem Könige, mas gefheben ift, und fordere Gerch: 
tigkeit gegen dem Berführer, fordere feine entehrende Ber 
firafung. So erfahre Elarendond Vater (der Oh eim 
reiht bier kaum bin) die Sache; fein Zorn entlade fih 
gegen den Sohn, der einer folben That fähig war; bed 
Sohnes treoftlofer Zuftand entwaffne ihn, die Verzweiflung 
des von Eugenien Berftoßenen laß’ ibn erkennen, dab des 
Sohnes Herz durh Eugeniend Tugend von bem Ber: 
derbniß vornehmer Sittenlofigfeit gebeilt, bey ber Tren- 
nung aber fein Leben im Sefahr if. Er felbit verlange 
nun von Qugenien, daß fie den Sohn, dem er verflucht 
baben würde, wenn er deifen Chat früher gefanut Hätte, 
und welden fie, ibm wie ihr felbit unbewußt, dem vis 
terlihen Kerzen gerettet — daß fie dieſen Sohn ihm auch 
erhalte. Er flehe für ihn um ihre Hand, und ſchwer⸗ 
lich wird es die Zuſchauer unbefriediget laffen, wenn Eus 
genie und ihre Familie diefem Audringen nadgeben, und 
fo nun bie falfhe Ehe zu einer wahren wird, für deren 
dauerndes Gluͤck die falſche felbft eine annehmlihe Buͤrg⸗ 
ſchaft leiftet. Daß auf diefe Urt die leidige, mit der Buͤh⸗ 
nendezenz ſchwer zu vereinbarende Schwangerfhaft ent: 
bebrlich wird, indem es des Muttergefühle nit mebr 
bedarf, um dem Verfübrer das Wort gu reden, das ift 
vielleiht der Meine Vortheil, den dieſe Leitung ben 
Handlung gewährt. bätte, 

Freylich wurde das faum mehr bie Engenie des Beau: 
mardbais fenu; aber was tbite dad, wenn es eine 
befiere märe? Gotter und Sonnleitbner waren mehr 
deren Weberfeßer als Bearbeiter. Bearbeitung ſoll ibr 
Vorbild zu übertreffen fuhen, nicht blos durch Zurich⸗ 
tung für das Theater, auch im Hinſicht auf die Uniprüde 
dramaturgifher Rrırit. Herr B. bat, wie geiagt, darnach 
geitrebt ; er prüfe felbit, ob der bier flüchtig gezeichnete 
Weg ibn nicht maber an das Zıel gebracht baben würde, 
Odwohl unſeres Willens Fein Deutſcher von Geburt, bat 
er doch unſere Sprabe genug in der Gewalt, um bamit 
im bürgerlihen Drama zwecmäßig auf das Sefudl 
gu wirken, 
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Beraten Fluges ſchwingt bie Erbe 
Eis um bie gewohnte Bahn; 
Wie ein traulicher Gefaͤhrte 
Schliegt ber Silbermond ih on: 
Der ein Waͤchter aufgeſtellt, 
Freundlich unfre Nacht erhellt, 
Und bem Deuter finre Sawingen 
Reipt, in's Sterneurelch zu bringen. 


Diftlinge. 





-Der Mond 
Son Fr. Th. Schubert, 


Mehnlihe Erfheinungen finden auf dem Monde Statt, 
Auch der Mond wirft einen Schatten binter fib, der bey 
dem Neumonde anf die Erde fällt, wegen der geringen 
Größe bes Mondes aber fo unbedeutend iſt, daß die Be: 
wohner des Mondes, wenn wir eine totale Sonnenfinfter: 
wiß haben, den Schatten ihres Planeten in der Geſtalt eis 
ues Beinen ſchwarzen, in einem grauen Mebel gehüllten, 
Fledeus, oder, wenn unfere. Sonnenfinfterniß riagförmig 
iſt, wie ein graurs Möllben, über die Erbe wegſtreifen 
fehen. Wenn aber der Vollmond in den Schatten ber Erde 
teitt, fo verdedt die Erde ihm die Sonne, und die größefte 
Dauer einer totalen Sonuenfinfteruiß auf dem Monde ift 
ebenfalls von fünfiehalb Stunden. 

Der Mond bar alſo, glei der Erde, ein Jahr von 
3654 Tagen, und einen Monat von 295 Tagen, in wel: 
Ser Zeit fi ibm am der Erde alle Phafen und Finferniffe, 
die wir am Monde bemerlen, nur in der entgegengeſezten 
Orduung zeigen, Man bat auf dem Monde eine Sonnen: 
finfterniß, wenn wir eine Mondfiufternif baben,, eine Erd» 
finfterniß, wenn bep und eine Sonnenfinfterniß ift; und 
der dunfele Theil ber Erde zeigt fib dem Monde immer in 
derfelben fihelförmigen oder kouneren Gehalt, wie ung bie 
belle Phaſe des Mondes erſcheint. Indeſſen findet bep allen 
biefen ſcheinbaren Uebereinſtimmungen in der Bewegung 


— — — — 


des Mondes ein beſonderer Umſtand Statt, ber dort gang 
andere Erſcheinungen, felbft eine ganz andere Natur bers 
vörbringen muß, ald ung zu Theil geworben ift; und bieß 
it der Umftand, daß der Mond der Erde beftändig die 
felbe Seite zulehrt. Es folgt hieraus, daf der Mond in 
ber Zeit eines Umlaufes um die Erde von 27 Tagen ſich 
aud zugleich eiumal ummendet oder um eine Are drebt, fo 
wie ein Menich, der bey mir vorbepgeht, ſich nothwendig 
umbdreben muß, um mir feinen Rücken zu verbergen „ oder 
mir immer dad Geficht zujulehren. Diefe Arumbdrehung 
muß überbem fait diefelbe Yage haben, mie die Bahn des 
Mondes um die Erbe, weil font dadurch Theile der hin« 
teren Hälfte des Mondes oben oder unten zum Vorſchein 
tommen müßten. In der That ſteht die Are, um welche 
der Mond ſich drebt, fait genau ſenkrecht auf der Efliprik, 
in der er mit der Erde um die Sonne läuft, dag beißt, fein 
Neguator fallt mit feiner jährlichen Babn zufammen. Da 
nun die Abwechfelung der Jahreszeiten auf jedem Planeten, 
wie anf der Erde, blos durch den Winkel beftimmt wird, 
den der Aequator mit der Bahn um die Sonne macht, fo 
folgt, daß auf dem Monde gar kein eigentliber Wechſel 
der Jahreszeiten Statt findet, ud daß Märme und Kälte 
mit den Tagefzeiten, Sommer und Winter mit dem Mor 
gen und Mbend zugleich wechſelt. Da vatulich der Aequa⸗ 
tor des Mondes beitändig durch die Sonne get, To befin- 
det ſich die Sonne nirmald nördblib oder fütlıh vom Mond: 
Hequator, fie nähert ſich nie feinen Polen, und erwärmt 
feine nördliche umd ſudliche Halbtugel und jede feiner 3 
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nen immer gleihförmig. Die Bewohner des Mond: Aequa 
tor& haben die Sonne befländig bed Mittags im. Zenith, 
and unter den Polen, bat man die Sonne unaufbärlid im 
Horizont: dort herrſcht eim ewiger Sommer, bier ein emi: 
ger Frühling. Freolich fält der Mequator nicht ganz genau 
mit ber Efliptit zuſammen; allein der Unterſchied ift fo un: 
bedeutend, da er mur anderthalb &rade beträgt, daß er 
ſchwerlich eine merkliche Aenderung in der Temperatur her; 
vorbringen fat. 

Ein eben fo merkwürbiger Unterſchied findet im der 
Tageszeiten zwiſchen ber Erde und dem Monde Statt. 
Da der Bolmond der Sonue eben die Seite zufehrt wie 
der Erbe, der Neumond aber die entgegengeieste Seite, fo 
werben im: Laufe eines Monats von 294 Tagen nah und 
nach alle Theile des: Miondes vom der Sonne beibienen; 
folglich ift der Tag. aufdem Monde mit der Zeit bes ſyno⸗ 
biihen Mowats von 29 bis 30 Zagen eimerlep. Jeder Ort 
auf dem Monde bat die Sonne ununterbroden fünfjebn 
Tage über, und eben fo lange unter dem Horizont: auf 
dem: gangen Monde ift beftändig Tag und Nacht gleich, und 
bepde dauern fünfzehn Tage. So wie alfo die Erwärmung 
auf dem Monde fehr ungleich audgetbeilt ift, fo finder bey 
der Erleudbtung eine vollfommene Gleichheit, wenigſtens 
in Auſehung der Dauer, Statt; und keine Bone firht bie 
Sonne länger ald die andere, Da aber dieje Beit lange ge 
nug dauert, fo kanır man ſagen, daß jeder Ort des Mom 
bes, wenn: nämlich dort zwiſchen der Hitze des Tages und 
ber Kälte ber Naht ein: ähnlicher Unterfchieb mie bey und 
Statt findet, im der. Zeit eines Monate, der zugleich fein 
Tag ift,. alle Jahreszeiten dDurdgebt, einen Sommer und 
einen Winter von fünfzehn Tagen bat, und daf fein Fruh⸗ 
ling und, Herbft mit ben Morgen: und Udendſtunden, bie 
bort brepfigmal länger dauern, zuſammen faͤllt. 


Die töäglibe Bewegung ift nämlih auf dem Monde | 


Beeyfigmal: langſamer, als auf den Erde; und im der Zeit 
vom drepfig Zagen fehen die Mondbärger nur einmal die 
Sonne und alle Sterne auf: und untergeben. Allein bey 
dieſer allgemeinen Ummälzung: bes Himmels‘ ſcheint ihnen 
ein Weltförper, der ale übrigen, felbft die Sonne, am 
Größe weit übertrifft. im faft volllommener Rube zu fepn, 
nnd nur unbedeutende Schwenkungen um die Stelle, bie erbe: 
ſtaͤndig einnimmt, zu machen. Die Bewohner der Mitte 
vom der md: zugelebrten Seite des Monde: fehen unfere 
Erde als: eine leuchtende Kugel vom viermal größerem 
Durhmeffer als die Sonme,. beftändig gerade über ihrem 
Kopfe, indeß die Sonne und alle Sterne ſich binter bie 
tem: großem Welttörper, oder neben ihm norbepiciebem und 
Kreife beſchreiben, die auf dem Horizont dieſes Ortes ſent⸗ 
recht find. Zu gleicher Zeit nimmt dieſer unbewegliche 
Zentralloͤrper alle Phaſe vom Vollmonde bie: zum Neu— 
monde an, ſein Licht nimmt bes Nachmittags zw, des 
Morgens ab, bie er am Mittage gang. verſchwindet. — 


Die Bewohner bes Randes ber fihtbaren Mondſcheibe fe 
ben die Erbe befländig im ihrem Horizont an derfelben 
Stelle, oder vielmehr auf« und niederhüpfen, fuibeh die 


übrigen Weltlörper in Kreiſen umgulanfen ſcheinen, die 


entweder mit dem Horizont parallel find, oderihn unter irgend 
einem Winfel ſchneiden. Das Erftere iſt der Fall mit 
ben beyden Punkten, bie der oderſte und der untexfte der 
und fihtbaren Mondſchelbe find: fie haben die Soune ber 
fändig im Horizont, umb die Sterme in der. einen Hälfte 
des Himmels find immer über ihrem Horigent, Die im 
der andern Hälfte find ihuen beftändig unſichtbar. — Die 
Bewohner ber übrigen Theile der vorderen Mondſcheibe 
ſehen die Erde gleichfalls faſt unbeweglich im einer gewiſ⸗ 
fen Höbe über dem Horizont; Die Bewohner der hinterm 
Hälfte kriegen die Sonne niental® zu ſehen. 
(Die Fortſetzung folgt.> 


Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott“é nem 


Quentin Durward. 
Goriſenung.) 

Die AN zu dem Feſte waren fo regelloc 
wie die Geſellſchaft. Alle Geſchirre des Biſchofs, und ſeldſt 
die, melde der Kirche gehoͤrten — denn ber Eher der Arden⸗ 
uen achtete den Kirchenraub für nichts — lagen umbrr ver⸗ 


ften. Boman: 


. mischt mit ſchwarzen Schlaͤuchen, oder großen ledernen Ber 
chern und Trinfhöruern. 


Eines Umftandes des Screaen⸗ muß noch bier gedacht 


weoerden; das Uebrige der Scene überlaſſen wir gern der Fin: 


bildungefraft der Lefer, Während des wilden Gelagesnabar 
ein Krieger (ein Lauzentnecht, der fich durd feinen Much 
während des Sturms am Übend ausgejeihwet hatte), vom 
der Tafel, von ber er audgefchloffen war, einen großen file 
bernen Beer weg, indem er erflärte, daß diefer ihn für 
bie Freuden des Gaſtmahls entichädigen jolte Der Füh 
ter lachte bis zum Erftiden über einen dem Charalter ber 


Geſellſchaft fo angemeffenen Scherz; als aber ein Anderer, 
: weniger Zapferer im Kampfe, wie es ſchien, 
‘ gleiche Frepbeit mehmen wollte, feste von ber. Mark bem 
‚ Inftigen Spiele, das die Tafel Bald aller Zierdeu von Werth 
‘ beraubt hätte, sogleich ein Ziel. 
‘ Donner! rief er auf: wer es nidt wagt, ein Mann zu 
. fepn, mean er dem Feinde gegemäber ſteht, darf auch kein 
‚ Dieb unter feinen Freunden fon. Was? du Feigherz, der 
du auf offene Thore und berabgelaffene Brückem worteteft, 


ſich eine 


„Ho, bep dein Geiſte des 


während Konrad Horſt ſich einen Meg über Graben und 


‘ Mauern babmte, mußt du nafeweis ſeru? — Haͤugt ibm 


an dem Fenfterbalten auf! Er ſoll den Takt mit feinen Ah: 


! Sen ſchlagen, während wir auf feine glätiihe Höllenfahrt 
einen Beer trinken. + 


Der Befehl; war num: früber ausgeſprochen als poll,» 


| gen, uni einem Wugenblit lief der Unglüdliche feinen 
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legten Seufzer aus. Sein Körper hing neh am dem Bal⸗ 
fen, ald Quentin und die Uudern in bie Halletraten, und 
warf, die blaffen Mondesftrahlen auffangend, einen: unge 
wißen Schatten auf den Schlofflur. 

ls der Syndikus Pavillon von Mund zu Mund in 
der lärmenden Verſammlung angekündigt war, Beftrebte 
er fib, in Semaͤßdheit feined Auſehens und Einfluffes, ein 
mwärbiges und wichtiges Wefen anzunehmen, welches ein 
Blick auf den ſchredlichen Segenſtand am Fenfter und auf 
die wilde Scene umber nicht fehe unterſtuͤzte, obgleich ihn 


Peter ermahnte, und ibm mit einiger Verwirrung ine + 
Ober flüflerte: „Herz gefaßt, Herr, oder wir find nur 


verlorne Menfchen.” 

So gut er konnte, faßte fi der Spubifus, um eine 
Fleine Unrede zu halten, im welcher er der Gefellibaft zu 
dem großen Siege des Abends Gldd münfdte. — „Gut, 
gut! fagte von der Mark: Mber Herr Bürgermeifter, Ihr 
kommt ja wie Mars, bie Schönheit an Eurer Seite! Wer 
iſt dieſes holde Gefhöpf? Schleyer weg, Schleyer weg |’ 
— „Es iſt meine Toter, edler Hauptmann! autwortete 
Pavillon: und ih wollte Euch eben bitten, fie den Schleper 
tragen zu laffen,, da fie bieß dem heiligen drey Königen ge: 
lobt bat.“ — „Ich ablolvire fie fogleich davon ; denn bier 
made ich mich zum Biſchof vom Lüttih, und hoffe, ein les 
bender Biſchof ift drey todte Könige werth.“ 

Die Säfte fuhren zufammen, denn die Bürger von 
z2ättih und jelbft einige robe Soldaten verehrten bie Ad: 
nige von Köln, wie man fie gewöhnlich naunte, obgleich 
fie fonft nichts achteten. 

nein! fagte vom ber Marl: Ih wil nichts thun 
gegen die verfiorbenen Majeftäten ; aber Biſchof will ich 
fepn. Eim zugleich weltlicher und geiftlicher Fürft, der Ge: 
wait hat zu binden und: zu loͤſen, ziemt ſich wohl für eine 
Bande Geprüfter, wie ihr fend, denen Niemand anders 
Ubſolution geben kan. Doch lommt bierber, ebler Bür: 
germeiſter — fest Euch neben mid, und erſezt unfern Bor: 
fahren in dem heiligen Sitze.“ 

Es ward unrubig:in der Kalle, während Yarillon, für 
die ihm zuge dachte Ehre dankend, fi fall am Ende bes 
Tiſches niederſezte, indeß fein Gefolge ſich hinter ihm hielt, 
nicht unähnlich eiuer Heerde Schafe, bie ſich zuweilen bin: 
ter einenr altem Leithammel fammeln „ dem fie etwas mehr 
Muth zutrauen, als ſich felbft.. In feiner Naͤhe ſaß ein 
febr huͤbſcher Yüngling, wie man ſagte ein natuͤrlicher Sohn 
des wilden von ber Mark, und gegen ben er zuweilen Güte 
und ſelbſt Zartlichteit zeigte, Die Mutter des Knaben war 
au einem Schlage geſtorben, den ihr der wilde Hauptmann 
in der Trunfenbeit oder Eiferſucht gegeben, und ihr Sie: 
fal batte den Moben fürfebr geſchmerzt, wie er es Schmer: 
yes nur fähig war: Diefem Umſtaud morbte man zum 
Theil feine Liebe für demübrig gebliebenen Waiſen zuſchrei⸗ 
beu. Quentin hatte biefen Zug von des Führers Charakter 


” gierung frep, Guade ergeben zu lafen — ⸗ 
' abichredendes Bepipiel gegeben werden, und ein Ungläd: 


von dem Prior erfahren, und feste ih, fo nah er fonnte, 

zu dem Juͤnglinge, enticloffen, ſich feines Bevſtaudes zu 

verfihern,, wenn andere Dettungsmittel fehlfchlagen ſollten. 
(Die Fortfehung folgt.) 





Miscellen aus England, 


Daß Beharrlichkeit zum Siele führe, haben bie menſch⸗ 
lichen Parlamentsmitglieder endlich erfahren, Die ſich feıt 
Jabren fat vergebens bemüht batten, das engliihe Ari: 


"minalgefegbuch von. den vielen Morbfentengen zu reinigen, 


womit der mißverftandene Cıfer älterer Parlamente für die 
Erbaltung bed Eigenthums daffelbe befleckt hatten. Sollte 
man es glauben, dab ın dem pbilofopbiiben England das 
Beſchaͤdigen eines jungen. Baumes oder der Weitminfters 
Brüde, dem Gelege nah, ben Tod mad ſich zögel Und 
dennoch ift dieß der Fall dep diefen und Abulichen Werges 
bangen, wo durdhaus feine moraliihe Schuld ſtatt findet. 
Sreplih begmadigte die Megierung in den meilten Fällen 
die Verbrecher; aber die Todesſtrafe wurde doch immer 
vom Richter mit eben fo großer Feperlichkeit ausgeſprochen, 
als hätte ed einen Straßenraub oder einen Mordbrand gegol: 
ten; ein Verfabren, welches bey dem gemeinen Mann nothe 
wendig alle irten von Vergebungen und Verbrechen ver 
mengen mußte, Aber auch nicht immer blich es der Mes 
mußte eim: 


liher, weiter Hundert vor ibm für ein äbnlided Verge⸗ 


. ben hatte fait ftraflog davon geben feben, mußte für das 


feinige am Galgen büßen. Referent lasvor Kurzem ein ſchau⸗ 
bererregendes Bepipiel von.diefer Art. Zur Zeit, als England 
wegen der Falllandsinieln in Streit gerietb, murbe eim 
Maun für dem Geedienft erpreßt und davon geführt, Er 
ließ eine fhöme junge Frau mit zwey Heinen Kindern zu: 
ru, melde bald in folde Urmusb gerieth, daß fie: tiber 
Brod erbetteln mußte. Wis die wmglädlihe Mutter Die 
armen Geichöpfe faft nadt und Fein redliches Mittel vor 
ſich fab, ibre Bloͤße zu dededen, trieb fie bie Berweiflung 
in einen Laden, wo fie einige Ellen grober Leinwand’ vom 
Tiſche aufnahm, in der Mbfibt, um ſolche zu fteblen. Als 
fie aber bemerkte, daß ihr einer der Padendiener zuſah legte 
fie das: Paͤkchen wieder nioder und wollte ſich entfernen; 
aber fie wurde ergriffen und vor Gerichtgeitellt. Ser konnte 
ſie zwar die That nicht laͤugnen, aber fie berief fih auf ihre 
unglädlihe Yage, auf ibr früberes aute® Betragem, wel. 
ches alles felbit von den Morftehern ihres Kirchſpreugels 
bezeugt wurde. Uber unglücklider Weife waren in der 
Nachbarſchaft des Ladens vor Kurzem häufige Diebftähle 
vorgefallen, zur Sicherung der Arämer mußte ein Bepfpiel 
gegeben werden, und: — das fchöne junge Weib ward ge: 
bangen; das batbariſche Geſeh, melde die unglüdiiben 
Kinder ihres Vaters beraubt und fie zu Bettlerm gemacht 
batte, beraubte fie aub ıbrer Mutter und machte fie gaͤnz⸗ 
lih zu Waiſen! — Dermoch welbe Schwierigkeiten fand 
der edle Sir Samuel Romillp, deſſen aanzes Leben den 
Bemühungen. bad Geſetzbuch zu verbeifern , geweiht war ? 
welche Widerfeglicleit fand Sir James Mackintoſh, fein 
mürbdiger Nachfolger, ſelbſt voch vor einem: Jahre! Es 
fbeint, als bartete das Unblurige ihrer Hinurichtungeme ⸗ 
thode, und die weiße Müpe, melde die Grfihtsverjerrun: 
gen der Hingericteten verbirgt, bie Kerzen der euglifdhen 
Reihen uud Großen für alles Mitleiden gegen Verdrecher 
ab. Die Menſchlichleit bes. Zeitalters aber bat auch eud⸗ 
, ‘ 
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lich bier gefiegt: die Megierung felbft bat bie Sache zulezt 
zu Handen genommen, und es befinden fib in diefem Yu: 
genblide Bild im Unterbaufe, nach melden die Todesſtrafe 
bey ſehr vielen Vergehungen abgefbafft werden fol. Auch 
die Barbaren, die Leichname der Gelbfimörder auf einem 
Kreuzwege zu begraben, will die Megierung abſchaffen, je: 
do& mit dem Morbebalt, daß derfelbe fein eigentlides 
qriſtliches Begraͤbniß erhalte, 


KorreſpondenzNachichten. 
Leipzio, im Juni. 

Im vorigen Monate beſuchte Hr. Ebwe aus Caſſel cvor⸗ 
Ber in Prag) unſere Bühne, und machte ſich den Freunden des 
Schauſpiela durch mehrere gelungene Darftelungen ſchaͤrbar. 
Er gap die Mole dra Jaremir, bes Karl Moor, bed Anton 
im Kotzebues Berwandtſchaften, des Karl Ruf in ter Schade 
maſchine, und zwermal bie des Eoreagio mit Autzeianung unb 
Beyfau. Ref., der ihn den Evarafter bed Moor barftels 
len fab, frente fin üͤber die räftige und wahre Auffaffung, be⸗ 
fonderd in ben Ecenen, wo biefer die verzeibende Antwort feis 
ned Vaters erwartet, und baflr den vernichtenden Brief bed 
faiſchen Bruders empfängt, Here 8, entmwidelte bierin mit 
gewöhnliche Mimik, durch weile er den von Neue bis zu führ 
wer Vergweiflung binaufgetriebrnen Gemütböjufand olme thea⸗ 
traliſche Wesertreisung ſchilderte. Ju ber Darftellung bed Ins 
tom war bie Maiverät mit immer ganz rein, opgleih bad 
Ganze den gewandten Schauſpieler nicht verfennen ließ. Im 
den Stellungen ift Herr Lbwe sumweilen etwas nagläffig. was 
in Noten folwer Art mit eingebtz; dagegen Nört bier bad Stre⸗ 
ven, reim, wohllautend und bebeutfam zu ſprechen, ben marürs 
Yisen und ungraiwungenen Ton, Die Darftellung als Jaromir 
und Kart Ruf fan Mef, nint, Die leztere wurde fehr ge: 
lobt. Bür eine der vorzuͤglioſten Darfiellungen aber, weise 
io fürglih gefeben. balte ich die bes Correggio dur Hrn, Löwe. 
Das findiig weite Gemütb eines Stürftiers, weldes Debiens 
folder im diefem Eharafter geſchildert bat, das in fig finnende 
und um das Aeußere beforate Werfen birlt beu Darfteller in 
feiner Poantafie unveraͤuberlich feſt. Aber weil die Schilderung 
überhaupt bis zur Weimliateit gebt. fo wfinfchte id, ber Dars 
ſleller bätte na ber Scene, im weicher Coreeaglo burh Mir 
art Angelo’s Härte fo ſebr niedergeſchlagen wird, auch ben 
ua bed fin ertebenden Genius, der an ber volfommenen 
Wahrheit jenes Tabeld yorfett und fin gleicſem ſeloſt wiederum 
Troſt einiſpricht, nicht fo fehr fallen Iaffen, und durch Hervor⸗ 
heben deſſelden der Simmung im jrmer Scent größere Mannlar 
faltigteit gegeven. Doch will ih binzufügen, daß io mur die 
zweote Darftellung bes Correggio fab, welse Herr Loͤwe 
auf Verlangen bei Puplitums gas. In dem übrigen Xbeife ber 
BorNellung bielt fi orsierter Partos und plumpe Uebertrei 
bang fo ziemrin die Wange- 

Um ar. May aa im Saatt des Theatert Mat, Cors 
nega aus Wien Concert, und fang am 25. darauf einige Solo⸗ 
VBrevourſtuͤge zwiſchen ben Unten. Referent war bevde Male 
gebtedert, dieſe Sängerin zu bbren, Mile Penner aber, mit 
denen er geſprochen, ftimmen dobin- überein, daß fie dberfelben 
in Hmfiht ouf Bolentung bed Sawierigſten, worin fig bie 
Gefanadvirtmofität biöner gezeigt bat, keine Eängerin vorm 
zie den willen. GBieibmwobt fol ihr Eoncerf wenig befudt ges 
wefen fepn. was man ſich zum Theil daraus erflären will, daß 
biefer Sängerin fein ihren Keiſtungen vollfommen entfpreens 
der Ruf vorberging. Die Stimme ſoll aar mit mehr jung und 
friſee ſevn, aber ein kunfimäßlarr Vertrag dieſes im boben 
Grade teten, Ueber Hunden und Ortginafität will mm wit 
entiheiben, ta man Mad. Eoıneoa wir in einem befaränften 





Rreife von Muſttſtäctru, (1. B. in ben durch die Eatalani bes 


Lamaten Biolinvariarionen von Wobeo), gehbrt bat, 


Mın Schluſſe bes Monats trat Here Emit Devrient ‚(Miele 
bes berhibinten Schauſpielers in Berlin und Bruder bed Hof⸗ 
ſchauſpielers in Dresden) als Gafl auf unfrer Bühne auf, und 
wurde nach brep gegebenen Gaftrotlen als Mitatieb derſelben ens 
gagtrt. Wenn man erfuhr, ba biefer jumae Pünftier erfi am 
bertbalb Gabe anf der Bühne iſt <er bat feine Laufbahn im 
Braunfhweig und Bremen angetreten). fo fonnte man nit 
zwrifeln,. daB fi in feinem erſten Muftreten bey und ald Eh 
atsmund in Ealderons allegoriſchein Gedicht: das Leben, eim 
Zramm, ein ungewbbntines Talent für die Ehanfpieltunft, 
muterftügt durch bie feltenfien Naturmitiet, antündigte. im 
einnehmenb woblgepiiberer Körper, wie ibm ein Darfieller iu 
gendficher Heiden nur verlangt. fahlanter Bau. angenehmes Ges 
ſicht, ausdruccvolles Auge, verbunden mit einem kräftigen amb 
vieler Mannigfaltioteit fähigen Sprach⸗ und: Sangorgane ems 
pfichlt ſchon feine Äußere Erfpeinung. Dazu kommt eine leimte, 
freve und edle KRörperbewenung. reine Ausſprache, und, wie es 
uns (wien, Brevbeit von gemeinen Theatermanieren, maß im, 
biefem Fache befonbers hoch augerechnet werben maß, Damit 
aber meinen wir niet. . bad herr Deorient feiner Mittel ſchon 
vollfommen Meifter fen, Vornehmlich it erforderfin. bei er 
ouf bie Modulation feiner Stimme bepym Sprechen und auf bie 
Uebergaͤnge and Hoͤbt in Tiefe Unfmerffamrett und Fleiß wende, 
wicht zn viet im der Tiefe verwenne und dem offnen, wobleer⸗ 
ſtaͤndichen Raut Über den bodlen, unverſtaͤndlichen. zuwellen eis 
was naſelnden Tom bad Uebergewicht verſchaffe. Um die An⸗ 
wendung gleich an ber Rolle bes Sigismund zu machen, fo Der 
merte io nur, baß, wenn der Ton feiner geiftigen Bedeutung 
na betrachtet wird, ber aufolge der dumpfe, bäftre Ton mebr 
einem dumpfen und befhränften Gemütbäjuftande oder eine bee 
höbern Ausbitdung noch ermangelnden Bemitbsart, der Mare 
Ton bagrgen mehr bie Kiarbeit und Rube des gebildeten Bebe 
ſtes zu bezeichnen geeignet IN. ber fobue Monclog des ir 
oidmunb, dur welchen ber Uebergang beffelsen aus dem Jar 
Rande tbierifger Reidenfnafttisteit zum Bewußtſeyn feiner ds 
bern Natur geſchildert wird, nicht mir dumpfer. babfer, gields 
fam grollender Stimme, ſondern mit farem, ja mir dem Auf⸗ 
gang bes höherem Pit: immer tlarer werdeuden Tone aeſprochen 
werten mußte. Der Zuſchauer muß es bören, daß fezt ber 
Geift freu wirb, obwobt ber Kbrper voch arfeffeit it, daß der 
Gef fin befrent, indem er ſjch ſeibſt pefinnt und bie Feſſeln 
bes Wahné und der Leidenſchaft glei rinem dumpfen Traum 
keom Erwachen abwirft. Aus biefem Grunde fonnte ib in den 
Benfau des Puptitums, weicher ber Defiamation dei angrführ, 
ten Monsoloas foigte, mit einftimmen, und fan» vieied min» 
ber Beachteſe in ber Darfiellung des Herrn Derrieut weit 
gelungener, — 

(Der Beiztuß folgt.) 


Auffbfung ber Eharade m Mr, 723 
Meftpärtnen 





Eharadbde. 


Du kenuſt bie raube wilde Kraft. 

Sic ſelbſt serfidrend bringt fie blut'gen Xob, 
Bean Rum und Rorberr fie verſchafft. 

Da färpt ſich blung felon das Morgeuroth. 
Du tennft ein tbromended Gebäude; 

Dis ruft jein tömended Beräute, 

Sept mente mir bad feſte Haus. 

Die wilde Kraft fommt frieblich ein nub and, 
Dow twrbel wenn ein Kbrntein ibrer Mast 
Im fetten Haus vom BZauberfiplaf ermanı, 


Bufas von Gedeuborf. 


Nro. 


179. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Montag, 38 Suli 1823 
@ie haben hoben Genius; 
Wir babın Genind wie fie — 
Das macht ums ihnen gleich. 
Klopflod. 





Die Spanierim 
«Mus Boron’s Childe Harold. J. Gefang.) 


Warum erwacht bie junge Spaniermaid, 
Dängt an die Weide die entipannre Zitber, 

Hält, ganz entweiht, fi im das MWaffenkleid, 
Singi Kriegsgelänge, Arzt in's Schlachtgewitter? 

Die ſonſt erblich vor einer Wunde Schein, 
Bepm Eulenruf erihrad, ftebt nun gelaffen 

Der Bavonette Wuthen in den Meib’n, . 
Dir Schwerter Blitz, ftärmt, Pallas gleib, auf Maſſen 
Bon Sterbenden dahin, wo Mavor möcht’ erblaffen. 


O, kauntet ibr, Bewundrer, diefe Schöne 

In fanftrer Stunde, fübhlter ibr die Macht 
Der leihtbewegten , ledensvollen Töne, 

Saht, wie ihr ſowarzes Aug' des Schleyers lacht, 
Wie unnachahmlich ſchoͤn die Loden ſchwellen, 

Wie dimmliſch reizend die Seſtalt — fürwahr, 
Kaum glaubt ibr, daß auf Saragofia’s Wällen 

Sie, dem Gorgonen:Antlig der Gefahr 

Aulädelnd, Reiben brad, der Helden Vorbild war! 


e Theurer finft — fie hemmt der Thräne Lauf, 
Idr Führer fat — fie füllt die graufe Stelle; 
Die Brüder fliehn — fie hält die Feigen auf; 
Yun weicht der Keind — fie Iemkr des Ausfalls Schnelle. 
Wer fübnt des Lieblinas Geiſt wie fie? Mer rädt 
Gleich ihr des Führers Fall? — Wenn Männer fhwanten, 
Ein Mädchen wendet glüdlib das Gefecht! 
Wer hängt fo moͤrderiſch anf flieb’nden Aranten, 
Wenn vor dem Weibermuth fie and der Brefche wanten? — 
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Doch ſtammt dieß Weib von Umazonen nicht, 
Scheint für der Minne Zauberfpiel erſchaffen: 

Und wenn fie ftark im granfer Phalanr ficht, 
Mit ihren Brüdern tbeilt den Mubm der Waffen, 

So ift 28 nur der Taͤubin zarte Wuth, 
Die pidend, die den Tauber ibr | 

Un Zartbeit übertrifft fie wie an Muth 
Die fernen Frau’n, die, kraͤnkelnd, Ruhm erſchwaͤtzen, 
Iſt edler an Gemüth, an Deiz wohl glei zu ſchaͤhen. 


Das Grübhen, das der Liebe Finger preßt, 
Beweist, wie zart ihr Kinn: von diefen Lippen, 
Die ungern mır der Fenertuß verläßt, 
Darf blos der Held des Vaterlandes nippen, 
Bezaubernd wilder Blid! Ha, Phoͤbdus glüht 
Vergebens ſchmachtend anf die Wange nieder, 
Die ſchoͤner nur von feinem Kuß erblübtl 
Mer fubt dabeim die bleibern Frauen wieder? 
Wie ſchmachtend, well und ſchwach, wie arm der Bau 
ber Glieder! Pr 
o. 


— 


Der Mond 
Von Fr. Th, Schubert, 
(Fortfegung.) 


Durch die Umdrehung ber Erde zeiat fich dieſer Welttör: 
ver ben Mondbärgernin vier und zwanzig Stunden von allen 
Seiten, da wir hingegen nie etwas won der hinteren Seite 
ded Mondes zu fehen befommen, Die Seleniten, wenn 
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fie anders mit Fernröbren oder mit fdhärferen Augen ver: 
feben find, und dergleihen Unterfuhungen eben fo lieben 
wie wir, haben unjtreitig eine, zwar nicht fo genane, aber 
vollftämdigere Karte vom Erdboden, ald wir. Une ift bie 
Erde ein Grmälde, das dem Auge zu mabe liegt, fo daß 
wir das Gange wicht uͤberſehen fünnen : es iſt eine Theater: 
Dekoration, von der wir nichts als einige Karbenfleden fe 
ben, bie aber im der Eutfernung bed Mondes deutlich zeigt, 
was fie vorftellen fol. Im Monde fah man auf den er: 
ſten Blit, worüber man bev und. fo lange geftritten hat, 
daß bie Erde eine an ben Polen eingedrüdte Kugel It; 
Umerifa und Auftralien waren im Monde lange vor Ko: 
lumbud und Goofs Zeiten enidedt; und bie von unieren 
Geograpben noch nicht aufgelöfete Frage über eine Nord: 
weit: ober Nordoſt⸗Durchfahrt nah Dftindien, oder über 
das große Land am Güdpol, ift von den Aſtronomen des 
Mondes längft entfchieden. Wielleiht ſahen die Phyfiter 
im Monde dem Entfteben, den Fortichritten und ber all: 
mäbligen Abnahme jener großen Ueberſcwemmung, von 
der wir nur dunkle Traditionen haben, rubig zu; und ein 
Theil vom inneren Afrila, vielleicht der Lauf des Niger, 
ift ihnen befier befannt, als und. Wir bingegen kenuen 
nor die eine Hälfte ded Mondes, und die andere wird ung 
ewig fo mubefannt bleiben, wie bie ferniten Kometen; es 
{ep denn, daß irgend ein Eroberer, glüdlider ale ber Ma: 
cedoniſche Wlerander, einen Weg zum Monde findet, wozu 
wir ihm von ganzem Herzen mit unfern Wunſchen und Kräf: 
ten behülflich ſeyn wollen, damit er dort, wie Arioſt's Ro: 
land seinen Verſtaud, dein bier verlorenes menſchliches 
Gefühl wieder finde. 

Alle jene Eutdedungen auf unferem Planeten, ber Un: 
blit der ungebeuern Grdlugel, die, obne ibre Etelle im 
Zenith oder im Horizonte zu Audern, in vier und zwanzig 
Stunden ihre Mirere, ibre Länder und ibre Berge in allen 
fünf BWelttheiten zeiat, und in drepdig Tagen alle Lichtge— 
falten vom erſten Sılberfaben bis zur vollen erleucteten 
Scheibe barftellt, die das Licht unfers Mollmondes weit 
übertreffenden hellen Nähte — alles diefes if das and: 
fließende Eigentbum der und fihtbaren Hälfte des Mon: 
des Die Bemodner der hinteren Hälfte bringen ihre fünf: 
sehn Tage langen Nächte in einer vollommenen Finfternif 
zu, die nur durch den ſchwachen Schimmer der Sterne et: 
was gemildert wird; und fie baben feine Ahnung von dem 
praͤchtigen Schaufpiel, welches ber Eentraltörper, um den 
fie, obue ihn je zu feben, ihren Umlauf machen, ibren 
Nach daru gemäbrt. Man kann fi vorſtelen, mit welchem 
Erftaunen die Erzählungen dieſer Nachbarn von dem unge: 
heuern lenchtenden Körper dort augebört, vieleicht bezweifelt 
werden; man kann ſich deuten, mit weldber Andacht Wall 
fabrtem nach dieſer glücklichen Hemiſphäre angeftellt wer: 
deu; aber man kann ſich nur einen ſowachen Begriff von 
dem etſten Eindrud machen, dem biefer prachtvolle Aublie 


auf jene Knperborder machen muß. Cine Meife um bie 
Welt zeigt uns einige Sterne, die im Norden nit aufs 
geben, bie aber durch nichts von bemen verfchieben find, die 
wir täglich jehen; fie zeigt uns neue Pflanzen und Thiere, 
die fih ohne Schwierigkeit.in unfer Natur:Spitem eintre 
gen lafen, oder Wölfer, die wir fogleich, für unfere Bru— 
ber erfennen muͤſſen, und die uns durch ihre Herzensgüte 
oder durch ihre roben Sitten auf entgegengefeste Art in 
gleichem Grade beihämen. Wllein auf dem Monde bedarf 
8, für die Bewohner der Gegenden nahe am Mande, nur 
eine Reife von wenigen Meilen, um eine ganz neue Welt 
zu entdeden; eine genauere Unterſuchung dieſes Schaus 
fpield wird und dienen, das zu verſtehen, was wir auf 
dem Monde fehen. 

Wir lennen aufer ber Sonne und den Firfternen keine 
felbitleuchtenden Körper: alle Planeten und Monde leuc» 
ten nur in fo fern, als fie das von der Sonne auf fie ſal⸗ 
lende Licht uns zurücwerfen. Allein nicht alle Theile, wo⸗ 
mit die Oberfläche der Erde und mwahriceinlih auch der 
übrigen Planeten bededt ift, find in gleibem Grade ge 
ſchickt, das Licht zuruͤczuwerfen; einige leuchgen daber mer, 
andere weniger: und fo ift ed natürlich, daß nicht allein 
jeder Planet, nad der hefondern Natur feiner Oberfläte, 
ein ibn eigenthümliches Licht bat, def Benus und Jupiter 
ben Mars und Saturn an Glanz übertreffen, fondern auch 
baß die Oberfläche jedes Planeten mit mehr oder weniger 
beilen oder dunfeln Fleckea bededt fcbeint, Fin völlig ums 
durchſichtiger Körper von weißer oder heller Farbe wirft das 
Licht Närter zurüd, als ein bunfler oder durchſichtiger. 
Das Waffer läßt, gleich jedem durchſichtigen Körper, eime 
große Menge Lichtitrablen durch, anftatt fie zurädiumer: 
fen, and erhält dadurch im beträchtliher Eatfernung eine 
f&wärzlihe Farbe; und die mit weißem Gande bebedien 
afritanifhen Wulten, oder bie mit noch weißerem Schnee 
befleideten Steppen Sibiriens, glänzen den Mondbewoh 
nern obne Zweifel ſtaͤrker, als Die (dwarzen Zaunenmwälder 
bes Nordens, ober Die ausgedehnte Flaͤche des Weltmeers. 
Ein anderes eben fo weſentliches Kennzeichen ıfk die voll 
tommen ebene Oberfläce, die das Wufler, als ein fließen 
der Körper, vermdge feiner Schwere von ſelbſt annimmt: 
das Meer wird ſich alfo wie eine glatte ſchwärzlige Fläche 
zeigen, auf der fein Licht uud Schatten, und keine Abwech 
felung der Farben Statt findet ; da hingegen das Fand ſich 
dur die Unebenheiten feiner DOberflähe und bar bie 
Manniafaltigleit feines Farbenfpieles auszeichnet, 

Dur die mebr oder weniger ſchiefe Lage der Gegen 
fände gegen die Scune, vom der fie erleuchtet werben, er 
balt die Landſchaſt, die fonft nur einem Tarbenbreite oder 
einer Mufterfarte äbulib fern würde, die Schattirungen 
einer Zeihnung. Xoäler liegen mit-gravem Schleder be 
det, bis bie ſenkrecht herabfallenden Sonnenitrakler ide 
nen ein lachenderes Aufehen geben; und Berge werfen nad 


75 


ber von ber Somme abgemandten Seite lange Schattenmaf: 
fen auf die benachbarten Ebenen, bie ſich ben der Annähe 
zung des Mittages verfürgen; die Granitgipfel”der Berge 
glänzen wie Diamanten, und die eingeftürpten Krater zei⸗ 
gen und bie audgeldichte Eſſe Vulkans. So feben die Be: 
wohner des Mondes, um die Zeit, wenn bey und Mittag 
und Neumond ift, Europa, Afrika und Aften, wie eine zu: 
fammenbängende hellere Maple, mit unzähligen Abmwechfe: 
lungen von Farben, Licht und Schatten , won grauen Thk; 
lern und weißen Bergen durchſchnitten, an drey Seiten 
umgeben vom einer gleichförmig ſchwarzen ebenen Flaͤche. 
Nach zwölf Stunden ift faft die ganze Erde von einer fol- 
Heu ſchwarzen Fläche bedeckt, aus der unzählige größere 
und fleinerg Punkte (die Infelm des Südmeere#) hervor: 
(Simmern, und die vom oben bis unten von einem ſchma⸗ 
len been Streifen (Amerika) durchſchnitten ift, der fi 
durch feine glänzenden hoben Gebirge auszeichnet, 

Alles diefed würde ein gutes Auge vom Monde aus 
ohne Huͤlfe der Ferngläfer erfennen; aber die Entdefungen 
anf umferer Erbe, die ſich mit Herſchelſchen Teleitopen aus 
dem Monde matten liefen, müſſen dem, der es nicht ſel bſt 
verſucht bat, faft unglaublich ſcheinen. Man ſieht durch 
mittelmaͤßige Fernroͤhre, und mit gewöhnlichen Bergröße: 
zungen, Gegenftände im Monde, die nicht taufend Fuß 
groß ind, und man erkennt ihre Geftalt deutlich, wenn fie 
wiertanfend Fuß oder dem fehsten Theil einer Meile im 
Dursmifer baben. Durch doppelt fo flarke VWergrößerun: 
geu zerzt ji ein Gegenſtand, ber nicht größer ald das Win: 
terpalais in St. Petersburg ift, und von viermal größeren 
laͤßt ſich die Geftalt deutlich erkennen. Es ift alfo kein 
Sweifel, daß crı mit guten Fernröhren verſehener Beobach⸗ 
ter im Monve wicht allein die Gebirge und einzelnen 
Berge der Erde, nicht allein unfere Städte und Lager, 
dieſe fait eine Meile großen weißen Moffen vom Steinen 
oder Zeiten anf grauem Grunde, ja felbik im weißem 
Sande oder bellgrümer Flur dem ſchwarzen Faden des Lau: 
fes ber großem Fluͤſſe erkennen, fondern auc die Wenderung 
bemerken würde, welche die Natur oder Menfcbenbände 
auf dem Erbboden aurichten. Das biendende Weiß des 
Winter pelzes wurde ſich deutlich von dem traurigen Braun 
bes Herbſttleides unterſcheiden; aus dem ſchwarzen Sum⸗ 
pfen ber Newa Uſer würden ſich die weißen Palaͤſte Pe: 
tersburgs erheben; die Maͤrſche unſerer Armeen würden 
ha im Fortrücken der Lager zeigen; und ſelbſt das Feuer 
oder die Nauchmolfe einer Schlacht, die bluͤhende Gegen: 
dem im Leichenfelder verwandelt, würde vielleicht im Monde 
wicht unbemerkt bleiben. ' 


(Die Fortſetzung folgt.y 


Miscellen ans England, 


Die Partheplihkeit und Selbſtſucht, welder man fo 
lange die königliche Maler: Akademie in Fondon beſchuldigt, 
bat endlich die Wirkung hervorgebracht, die fih von eines 
folgen Spftem erwarten ließ, nämlih: eine neue Gefelk 
daft, mit welcher die Akademie zu wetteifern haben wird, 
Der Unftalt fehlte es längft ſchon am dem nöthigen Raum, 
ba fie ſich nicht enutſchließen konnte, nur das Bute und Beite 
aufzunehmen und alles Mittelmäßige und Sclechte zu ver 
werfen. Unter 1000 bis 1200 Stuͤck, welde das jäbrliche 
Verzeihniß entbält, find immer 7 bis 800 unter aller Ari 
tif, und unter den übrigen befinder fi eıne Maffe vom 
Portraits, meiftens in Miniatur, deren einziged Werdienft 
vieleicht Nehmlichkeit iſt. Aber diefe Alltagsgefichter sieben 
die Perfonen, welche fie vorftellen, uebit deren Familien, 
Sreunden und Bekannten berbep, und dieß hilft um ein 
Großes bie Kaſſe der Wademie füllen, welde, befonders 
im leyten Jahr, nicht weniger ald 6000 Pfund Sterl. von 
der Austellung zog, Demnach hätte das Publitum for 
wohl, weiches fein Eintrittsgeld bezahit, ald der Künftler, 
welcher die Austellung durch feine Werke anziebend macht, 
ohne Die Ehre oder die Vortheile eines Akademikers zu ge 
nießen, ein Recht, ein befferes Lokal zu verlangen, befone 
ders da das Begenwärtige in drey Geſchoſſen und in mans 
sen Zimmern zerftreut iſt, welche nur wenig oder doch 
ſchlechtes Liht haben, und in denen oft die Gemälde 
zur bequemen Befichtigung entweder zu hoch oder zu nie 
drig gebängt werden. Die Ukademie lieh aber ein Jahr ums 
audere verfireihen , obue auch nur den Vorſchlag dazu zu 
machen; babep iſt es ein ziemlich anerfaunter Gebrauch 
daß die Mitglieder, welchen ber Reihe wach dad Aufhaͤngen 
ber Gemälde übertragen ift, fih und ihren Freunden das 
befte Licht mäblen, und mit felten (fo will man wenig 
ſtens behaupten) folde Gemälde, die einen Nichtakademiker 
gu berübmt machen. könnten, im eim falfches Licht oder ing 
Dunfel Reiten. Die dießjaͤhrige Ausſtellung liefert ein bee 
ſonders auffallendes Vepipiel folder Deifhandtung, weh 
Kes etwas mehr als Zufall zu ſeyn ſcheint. Man ding nam⸗ 
lich ein Gemälde, welches eine Ecene ans dem drolligen 
Gedichte Cowpers: John Gilpin, mit wahrem Hogart'ſchen 
Humor barftellt, und dabep noch bie vorgihglichflen Eigen: 
fhaften eines guten Gemäldes in einem febr hoben Grad 
beſizt, in einem Winfel auf, wo man es micht.anderd als 
sum gwößten Nachtheil fchen kann, und zwar in einem 
Zimmer, wohin man fonft uur arditeftomiice Zeichnungen 
aufzuhaͤngen pflegt. Auch wurden an 270 angenommene 
Gemälde, aus Mangelan Kaum, zurudgefhiet. Alles dire 
fe dewog eine Anzadl Mahler, worunter fich die beften 
unter den Michtakademikern befinden, einen Berein zu bils 
dem, um eine eigene Kunſtausſtellung zu errichten, in wel: 


cher es weder au Raum no an gehörigem Lichte fehle, und 
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worin beym Aufhaͤngen alle Partbenlichkeit vermieden würbe 
(menn anders fo etwas möglid it). Das Lokal foll aus 
fünf Sälen befteben, um die verfhiedenen Gattungen neuer 
Del: und Mafergemälde, Kupferſtiche, lithographiſche 
Zeichnungen und Skulpturen gebörig zufondern. Die Aus: 
ftellung foll einen Monat früher als in der Alademie, naͤm⸗ 
usb im April, anfangen, — Die diefjährige Ausftellung 


‚wird allgemein ald eine ber ſchlechteſten angefehen, die wir, 


feit einigen Jahren gehabt. Man bemerkt nur wenige 
Werle in den höbern Fächern der Kunft, und auch diefe nur 
von mittelmäßiger Ausführung, einige lomifche und Pbanta: 
fiegemälde, dag Uebrige ift unter allem Werth. Und dürfte 
man mit Mecht fließen, daß die 270 zurücgeſchickten Gemälde 
wirklich zu den ſchlechteſten gehörten, fo müßte man in der 
That den Verfall der brittiſchen Kunft bedauern, und auch 
den akademiſchen Math, welcher ſolches elende Zeug an: 
nebmen muß, weil fie nichte beffered barbietet, um die Ge: 
mäder zu füllen. Indeſſen mag ed Zufall fepn, der die dieß— 
jäbrige Ausftelung fo unbefriedigend ausfallen lief; denn 
im Ganzen bat die Kunft feit einigen Jahren bier gewon: 
wen, anf jeden Fall an Menge, wo nicht au Gehalt. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig, im Juni. 

I(Beſch tuß.) 

In ber Scene, iu welcher Sigiemund, wie burch Zauber, 
feiner Feſſeln ledig, zum erſten Mate am Hofe erſcheiut, findet 
eine fortgebende Steigerung flatt, und es wird dem Darfieller 
bier ein weites Feld zur Sraftentwictung erdffuet. Zweijt ln⸗ 
bes Staunen if das Erfte, was fin feines Gemüthes demaͤch⸗ 
figt, aber ber gleichſam angeborne Herrſcherſiun verbrängt bit: 
fen Zuſtand bald, Stotz, Zorn uud Name nimmt daflır Prag 
und wide durch Witerſtaud eudlich did zur Wuth. Ju 
dieſtin fühnen GSemaͤlde zeigt der Eindruct der Schoͤnheit vor 
bebentend auf die tünftige Veſaͤuftigung did Gemuͤtbes bin, 
welches tiefen Eindrudd Sigismund auch fpäterbin noch ger 
deuttz; und das Licht, welches bier in bie Schilderung fällt, 
nu einen ſodnen Kontraft bervorbringen. Nun mar zwar 
des Herrn Devrients Schilderung von Yufang dieſer Scene 
ſehr iehentig und treffend, aber ummittelbar naqhdem der 
wilde Zorn ſich gegen den wiberſprechenden Diener entlaben 
hat, und ber kdniglide Water auftritt, ſollie nicht zu viel 
Roͤhe eintreten, da die That ſelbſt noch nachwirtt amd bie Vor⸗ 
wärfe des Kbnigs Troy und Bitterkeit erzeugen, melde eigent ⸗ 
nche Nube fo wenig als das Gefübl des Sohnes in ibm aufs 
kommen laffen. Dieſe Stimmung und der ſtuͤchtige Zweifel 
an der Wirflichtetr verdrängt Mofanrens Erfweinen. in welchem 
fin Sigiamuud eines früberen Daſeyus bemußt wird; fameli 
und begeiftert muß bie Diebe fin erbeben, und auch bier 
der Tou ſchon flarer werben. wm jenes fadne Licht im die 
Darflelung Tbergutragen, was wır aber bier vermißten, Al— 
fein >er veune Miderftand reizt bie Benierbe und ben Zorn auf's 
Meu⸗; called Welgemde fleigert bie Wuth und ben Trog des 
Janauugt. Diele Steigerung fpriat Elotald mit nadten Wor⸗ 
ten aus. brffen Leren burn tie Veribeibigung Rofaurens jeloft 
io dringende Gethr lommuz und fie muß den bö@Nen Punte 
ezrelden, wenn der König zum wertenmal erfheint, und ber 
E o:a--befftr Bermatıa fogar mit Droben erwirbers. \ Diefk, 
Drobung näamlich faun wur in dem blindeſten Gifer ber zuvor 


erregten Wuth aus geſprochen werben. Go muß anf ben Stud 
bie Scene ergreifend mwirten, : Dieß mbdge der Darfteller bebens 
ten. Das Beipräg mit Erotaldb, welchts dem obenangeführten 
Monolog vorbergebt, leitete bie Stimmung des Teytern febr aut 
ein. In ber Ccene, wo ber innere Ruf Maßlgung!“ ten 
Ausbruch ber undefonnenften Keideuſchaft immer bemmt. erfaien 
biefer Auf immer no zu abgebrogen, fo wie denn Äberbaupt 
das eifrigfte Beſtreben des jungen Kuͤnſtlere feon muß, bie 
ſchroffen Mebergänge voruchmiig im Sprechen immer mehr zu 
mäßigen. — In feiner Darfiellung des Melcht bal «im Wilb, 
Zei fanden wir bie Sollderung bes unmittelbaren Emdructe, 
mwelmen bie empfangene Nachricht vou der granfamen Birmbung 
feines Baterd bervorbringt, vornehmlich in mimiſcher Hiuſicht. 
äußerft lebendig und ansbruddvoil; aber wir meinen auch, baß 
diefer Ein brutt bur bie ganyge übrige Scene bindurch gleich- 
fam nadflingen, und alle folgende Gemütbe zuſtaͤnde und Me 
Serungen des Tüngiings beftimmen muß. Unter ben beratben⸗ 
den Männern muß fih der Süngling durg eine gewiffe Unges 
duld und Haft in ber Berreibung bed Names und Befrevungs ⸗ 
Wertes charatteriſtren, 10a6 in ber Scene auf dem Rürli niet 
ganz ſichtbar wurde. ber ſehr fobendwertn fanden wir bad 
ftumme Spiel bey ber Apfelicone und alles Folgende; fo daß 
ber Bevfall bier , wie bey der erften Darfielung und eine vers 
diente Aufmunterung bed wirffamen Zatents zu feon fayten, 
Herr Gerrmann, ber In dem vorbergemannten Stücke den 
König Baflt in einer faſt widerlich zerrenden Manier fprady, er» 
freute und im Keil durch eine Außerft gelungene Darflelung 
bes Atnabaufen,. Kerr Drvrient fang endlich auch den Sara 
firo mit einer vielverfpremenden Stimmt, beven Tiefe fehr wohl 
Aingenb, aber mit ber bdnerm Region no gan, obme gebubrige 
Berbindung iſt. Sein Vortrag ift jebom now fo ganz natura ⸗ 
ri, dab wohl mebr als ein Jaur Studium dazu gebdrem 
würde, um biefer Erimme als Künftier Herr zu werten, und 
fib vor einem mufifgebilbeten Publifum mir verbientem Bene 
fatt zeigen zu tbnmen ; amd ob ber Erfolg dieſes Studiume den 
Machtheil erfegen würde, welchen baffeive der Entwirtung fehr 
nes ſchoͤngen Talents für das vecitirende Schauſpiel bringen 
abnnte, mbcte ih no bdabingeflet ſeyn laffen, “ 

In biefem Monate faben wir no» Hrır Nüftenberg. 
Komiter vom Hoftheater in Eaffel. in merreren Nouen (Trufs 
falbin, Doppeipage, Stubibem in ben Pagenfireisen und Ancf 
An ber ſcabaen Mäherin) aufıreien. Allgemein war bie Rebe 
nung. dab Herr Wüftenberg viel Romfard in Ton und Ger 
berten bat, Im fand in der Darftelun; des Erunibein, daß 
derfeibe noch mehr auf das Emzelue als auf die Zichnung bei 
ganyen Enarafterd tinwirft, Weber mir der Furcht vor dem 
Grfpenflerw, weise doch ben Geundzug bes arnanmıen Eparafters 
Bileem muß. non mit ben Zorn gegea den Basen ſchie es bies 
ſem Herrn Studſbelin eig utlich Craft. und fo »tiep bie Arinung 
Ha, waͤbrend fie dur mancht tomılye Kteinnalerep 1. DB. 
bas Drebnen ber Stimme auf den Name Drborab) vie Menae 
beluſtigte. In der Darftelung bed Rusıt fab 1m, ba 
Herr W. ein unvergleichliches Talent zum elaenilichen Oserns 
dunffori veſtzt. Hier war aub die game Erſcheinung unb Ber 
wegung des alten Taflernen Gegen fehr paffend. aueimed that 
der Borftelung grohen Emtrag, bad Herr W. — feine Pars 
tbie. beionbers in Hinficht tes Geſanges — mıat fe im Bes 
däsınib hatte. Bon Herrn Genaſt muß ih erwaͤbnen. daB er 
als Motar mit wieier Baune ſekundirte. Mad. Werner zeigte 
als Mütlern. was ibrem Zen mbalin bit, wenn fir mit 
Luft und Fleiß es anmwenb:t. Der deulliche und gefdiiae Bors 
tvag ber eingriegten Erüde von Winter macht ibt alle @ore, 
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Der Florentinifde Maler Buonamico Buf: 
falmacco, 


(Brichtuß.) 


Nicht lange nah Buffalmacco's Aufenthalt gu Arezzo 
wurde er nach Piſa berufen und malte in der Ubtep von 
Et. Daul am Ufer des Urno, damals den Mönchen von 
Balombrofa gebörend, in den Kreujflügeln der Kirche auf 
deep Seiten und vom Dad bis zu dem Boden viele Ge— 
fdibten aus dem alten Teitament, von der Schöpfung bes 
Menſchen beginnend bis zum Bau bes Babploniihen Thur: 
med. Dbgleih diefe Arbeiten jest größtentheild verborben 

‚find, fo erkennt man doch im der Zeihnumg der Figuren 
viel Hebung, in dem Kolorit viele Anmuth, und fiedt, 
dad seine Hand die Ideen feines Geiſtes geſchiet audzu: 
Drücken verftand. In der Seitenwand Ned rechten Kreuz: 
flügels, der Seitenthüre gegemüber, bemerkte man in beu 
Blldern aus dem Leben der heil. Anaftafia fhöne Formen 
und Züge an einigen Frauen, melde anf fehr anmutbige 
Meile daſelbſt abgemalt find. Nicht weniger ſchoͤn find 
auch jene Fiauren in einer Verfe, unter welchen man das 
Porträt des Papftes Alerander IV. bemerkt, eine angeblich 
nah einem HDriginel von Undrea Tafo gefertigte Gopie, 
In einem andern Gemälde, bie Martern ber heil, Ana: 
ſtaſia darftellend, ſind Todesfurdt, Schmerz, Staunen, 
Screen der Umfichenden und die fromme Ergebenbeit der 
Heiligen, die an einen Baum gebunden und von Feuer 
umaeben ift, febr gut ausgedrückt. Wen dieſer Arbeit un: 
terftüste der Maler Bruno di Giovanni den Furffalmacco, 
Jener ift aus dem Beccaccio gleichfalld als ein launiger 
Meuich bekannt; er malte im derfeiben Kirche mır Buona: 
mico den Altar der heil, Urfula mit den Jungfrauen und 
gab der Heiligen in die eine Hand eine Fabne mit Piſa's 
Wappen, einem weißen Arenz im rothen Feld; bie andere 
läßt er einer Frau reichen, welche zwiſchen zwen Bergen 
aufiteigt und mit dem einen Fuß dad Mrer berübrt, ihre 
ber den Hände aber wie bittend emporhält. Diele Frau follte 
Piia vorfiellen; auf dem Haupt batte fie eine goldene 
Krone, Durch das Meer beunrubigt, fiebte fie der heil, 
Jungfrau Hilfe an. Während Bruno an diefem Bilde 





malte, ſchmerzte es ibn, daß feine Figuren weniger leben: 
big feven, als die des Buonamico: biefer- fagte daher 
ſcherzend, er wollte ihn nicht nur- Figuren, welche lebten, 
macen lehren, fonderm auch folde, welche redeten. Er 
Heß ibn daher einige Morte auf fein Gemälde ſchreiben, 
welche den genannten Frauen aus dem Munde zu fließen 
feinen und die Bitte der einen, fo wie die Antwort der 
andern entbalten, Das hatte nämlib Buonamico auf Er 
mabue's Bildern im diefer Stadt geſehen. Go verbreitete 
ſich aus einem Scherz *) diefer Gebrauch, ben man beut- 
sutag noch auf vielen gemwöbnlihen Gemälden antrifft, 
Und das Campo Santo, von befagten Kuͤnſtlern zum Theil 
ausgemalt, enthält viele folher Sprüche. 

Da Buffalmacco's Werte den Pifanern ſehr gefielen, 
fo trug man ibm auf, in dem Campo Santo auf vier ei 
zelnen Gemälden Gegenftände aus der heil, Schrift von 
Erſchaffung der Welt an bis zur Sündfluth in Fresco 
darzuftellen. In die Perzierungen under malte er fein 
Vorträr und andere Köpfe. Und weil bier der Schöpfer 
dargeſtelt war, der mit den Armen, den Himmel nnd die 
Elemente oder vielmehr dag ganze Weltall bält, fo wollte 
Buonamico feine Darftellung erflären und ſchrieb alfo zu 
Füden deffelben mit eigener Hand ein Sonett, meldes 
wegen feines Alters und feiner Einfachheit merlwürdig iſt, 
befonders wenn man fi in jene Zeit verfeit. **) Edge 








*) Diefee Gebrauch iſt älter, alt bie Gemäide ter genannten 
Meifter und freier ih wabrfweintih aus einer Zrit ber, 
wo bie Hunft now nicht im Stande war, ibren Sabufuns 
gen, man möchte ſagen, Leren und Sprade zu geben. 


*) Mir tbeilen biefes Sonett hier ats eine, räcdjihtly bes 
Inhalts und ber Borm, literarifch: artiſtiſche Geltenpeit, 
mit? 

Yoi, che arvisate questa dipimtura 
Di Dio pietoso somme createre 
Lo quali fe’ tutte cose con amore; 
Pesate, numerate, ed in misura, 


In nove grade angelica natura 
In ello empirio ciel pien di splendore 
Colui che non si wuore, ed © motore, 
Ciascuna cosa fece buona € pura. 
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hörte dazumal viel Mutb dazu, ed zu unternehmen, einen: 
Gott Vater, die Ehöre der Engel, den Himmel, ben 
Wierkreis u.. ſ. mu. dar zuſtellen. Um: die zwey untern Win: 
kel auszufüllen, malte er in ber. einen den beil, Auguftin, 
in.der. andern ben heil. Thomas von Aquin. Buonamico 
malte ferner in. dem Campo: Santo dad. ganze Leiden Chri; 
ffi mit einer großen Auzahl von Figuren zu Fuß und zu 
Pferd und alles im dem maunicfaltigften Stellungen; fer: 
ner noch: die Auferſtehuug und: des Heiland Erfcheiuung. 
im der Mitte der Apoftel. 9 Alles das in Fresco und von 
bobem Werth für die Aunfigefbicte.. 

Als diefe Arbeiten und in berfelben Zeit alles, mas er 
in: Pifa. verbient hatte, (und das war nicht. menig) zu Ende 
war, kehrte er fa arm nach Florenz. zurid, als er ed 
nerlaflen batte,. und malte einiges, von dem wir feine 
Rechenſchaft geben. fönnen, Da man: feinem, ebenfalls 
von Piſa zurüdgefebrten Freund Bruno einige Urbeiten iu 
der Kirche zur St. Maria: Novella aufgetragen, dieſer aber 
weder. Erfindungsgabe noch große Fertigkeit im Zeichnen 
batte, fo zeichnete ihm Buonamico dad Ganze, und Bruno 
führte ed: dann: an. einer Seite diefer Kirche, der Kanzel 
gegenüber, zwiſchen den Gäulen:in Fresco aus. Es war 
biefed: die Geſchichte des heil, Mauritius und feiner Ge 
führten ,. die für den Glauben ihr Blut vergofen. Bruno 
malte dieſe Gefdichte für. Guido; Campeſe, befien Bild 
auch von, feiner Haud vor der. Mutter Gottes mit dem heil; 
Kind: knieend, zwiſchen dem heil. Dominicus, und der 
Heil. Agnes zu feben war, Hinſichtlich der Zeichnung und» 
ber Erfindung, bie, wie gefägt, von Buonamico war, ift 
biefe Arbeit zwar nicht ausgezeichnet ſchoͤn, aber in manden 
Theilen doch ſehr lobenswerth, vorzüglich wegen der Wan: 
nichfaltigkeit der. Gemänbder, ber Helme, und der anderu 
in. jener Zeit gebraͤuchlichen Waffen. 

In derfelben: Zrit wollte ein Bauer einen beil. Chris 
fopb von Buffalmacco gemalt haben und fie kamen kontraft: 
mäßig mit einander. überein, daß. ber Preis: acht Guldem, 
bie Höhe: der- Figur aber: zwoͤlf Ellen: betragen: ſolle. Buf 





Levate glii oochi del vostro- intelletto :: 
Considorate, quanto: & ordinato 
Lo mondo. universale ;: e con. affelto, 
Jodate lui,., che l’ha: si’ hen, creato:: 
Pensate a passare A, tal diletto 
Tra: gli angeli,, dove &- ciascun: beato, 
Ber questo. mondo si: vede la: gloris,, 
Lo. basso,. e: ill mezao,, e- l'alto- in. questa storia: 


*). Buffaimaccoı malte In bie Roge gegen Mitternacht: bie 
Set dyfung der zwey erfienı Menſchen, bad: Opfer Kains 
und Abels, den. Mord dei. Abel, und bie Erbauung ber 
Urche Noah's. Es ſcheint, daß Rapkael.feine Idee, Gort 
ben: Bater dar zuſte len, wie er mit offtnen Urmen daß: 
Ebaos theitt und zerſtreut, bie Elemente und die Geſtirne 
des Himmels orbuet, dem; Geinaͤlde Buffalmacco'd entie hut 
babe; 


falmaccoı ging in bie Kirche, wo er ben heil, Chriſtoph 
malen foßte und fand, daß bier fein binreihender Raum 
vorhanden war, ein. fo großes Bild zu malen und- daß er 
es nicht böber als neun Ellen machen koͤnne. Er entſchloß 
fib alfo kurz, ihm liegend zu machen, und da auch fo der 
Naum. am. einer. Seite der Kirche noch nicht binreichte; 
malte ‚er die Beine von den Knieen an um das Ed’ herum 
anf die anfloßende Giebelwand. Als er fertig war, wollte 
ber Bauer nichts bezahlen, und ſchrie, dab er betrogen fep: 
Die Sache fam vor Gericht und da die Figur, dem Con—⸗ 
tract gemäß zwölf Ellen groß. war, fo: erbielt Buffalmacco 
Recht. — 

In St. Giovanni zu Florem war eine Paffion, fehe 
ſchoͤn von Buonamico's Hand ausgeführte. Beſonders lo— 
beuswerth iſt ein Judas, ber ſich au einem Baum aufhängt;- 
au welchem Segenftand unſer Känftler viele Freude gehabt: 
haben muß, da er ibn mehrmalen darftellte,. Ferner war 
ein Greis, der ih die Nafe puzt, ſehr natürlich, abgebil:. 
bet, enblih zwey Marien, welde ganz in Schmerz) und: 
Thraͤnen zerfloffen und in Betracht jener Seit, wo maa 
die Bewegungen des Innern noch nicht fo-mit dem Pinfel: 
auszudriden wußte, bewunderndwürdig find. Alle diefe 
Gemälde find mit dem Gebaͤude im. Jahre 1529: dur den 
Krieg yerftört: worden, 3 

Zu Eortona malte Buonamico für Aldobrandino, Bis 
ſchof biefer Stadt, vieled- in dem: bifwöflihen Pallaſt, vor: 
züglıdyr aber ſchmuͤckte er die Kaprile und den hoben Altar 
mit feinen Arbeiten. Es iſt aber alles das-zu: Grund ge 
sangen, baber wir bier davon fchweigen, In den Kirchen: 
des heil. Franziscus und der heil, Margaretha zu Cortona 
find no einige Bilder von Buouamico's Hand: — Her 
nah, als er Cortoua verlaffen hatte, malte er abermals in: 
Ascerſi die ganze Kapelle des ipanifhen Cardinals Ezidio 
Ulvaro aus: nad wurde von. diefem. Herru, dem: feine Ar— 
beiten gefielen,, freygebig belohnt, 

Nachdem erran no vielen andera Orten eine Menge 
Malerepen vellender hatte, ließ er ſich endlich zu Perugia 
nieder uud malte in der Kirche des beil.. Dominifug da: 
ſelbſt die Kapelle dei Buontempi mit. der Geſchichte der 
beil,. Eatharina aus. Imn der Kirche des beil. Dominitus 
ſtellte er auf einer Seitenwand in Fresco dieſelbe Heilige, 
Tochter bed Koͤnigs Coſta, dar, wie fie einige deidniſche 


Philoſophen, zur chriſtlichen Religion befehet:. Dieſes Ger 
maͤlde iſt das ſchoͤnſte, 


was. von Buffalmacco geſchaffen 
worden, nnd man kann ſagen, daß er ſich darin ſelbſt über 
troffen bat. Die Vorzüge deſſelben bewogen die Peruginer, 
ibm. bie Abbildung des; Biſchoſs und Schutzpatrous von 
Perugia, des heil, Ercolane,. zu. übertragen, eine Aufga⸗ 
be, bie er auch vollendete, und dann nad Florenz zurück 
kehrte. Es würde zu: weit fübren, alles, wad er bier noch 
audarbeitete, umftändlich zu ersäblen, DBlos einer Me 
bouna mit dem Chriftusfinde im Fredco, werde nech ge 
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Baht, welde er nad feiner Ruͤckehr von Perugia nad 
Florenz zu Galcinaia malte und mofilr deriewige, ber das 
Wild beftellt hatte, ihm ftatt des Geldes mit ſchoͤnen Wor⸗ 
ten abfertigen wollte. Als Buonamico fab, daß er nit 
zu der Bezahlung fommen fonnte, ging er hin, und tiber 
malte bas Kind mit bloßen MWafferfarben, ſo daß e# bie 
Geftalt eines Meinen Bären betam. Der Bauer fam num 
in der Verzweiflung, alles bietend und bittend, ihm das 
Kind wieder herzuftellen. Buffalmacco konnte dieß leicht, 
denn er drauchte Die Wafferfarbe nur mit einem naffen 
Schwamm wegzuwaſchen, und ale num dad Kind wieder 
zum. Vorſchein kam, erhielt er feinen Lohn, Es würde 
gar zu laug werden, wenn ich von alen Gemaͤlden ſprechen, 
mub alle Poffen erzählen wollte, die Buonamico und Buf- 
felmacco: augefhrieben werden. Er flarb- 1340, im acht 
umd fiebenzigtem Jahre feines Alters im dem Hofpital zu 
S. Maria Nuova zu Florem im der größten Armutb, in 
welcher er faft immer gelebt hatte, da. er trotz feines Ver: 
dienſtes ſtets mehr ausgab, als er verdiente, Er wurde 
wie alle Armen der Stadt auf: bem Kirchhof bes Hofpitald 
begraben, Adrian. 


Runffiterater 


Borlagen für Landfdraftzeichner. Min 
den. 1823, Im Verlage der Uthographiſchen 
Kunſtanſtalt an der Feyertagsichule. Nebft Titel 
und. Vorrede, 20 Blätter. gr. 4. 


Herr Mar: Joſeph Wagen bauer, Eentrals 
Galer ieJuſpector zu Münden, iſt als ein geſchickter pral⸗ 
tifter Kunſtler im Landfchaft: Fache ruͤhmlichſt befannt; 
mit: Mecht läfit ſich daher von: defien: Bemühen, den: au: 
gehenden Landſchaft⸗ Zeichnern durch Worlagen gegenwaͤr⸗ 
tiger Blaͤtten nuͤtzlich zu ſeyn, ein zwedmaͤſiges Werk en 
warten. 

Der Verfaſſer (bit feinem Vorlagen eine paſſtude 
Vorrede voran,. worim er zuerſt berichtet, baß er ſich zur: 
Herausgabe- diefes: Werkes: dadurch zunädft: bewogen ge: 
funden babe. dafı feine ſchon im den Jahren 1805 und 1815- 
erſchienenen Anleitimgen und Studien äbnlichen: Inhaltes 
durch den Gebrauch derfelben ald Vorlagen: ſowohl im In⸗ 
als: Auslande längft vergriffen: find: 

Dadurch aufgemuntert ‚. glaubt er, ed: werde: bem: 
funftliebenden: Publifum: die Erſcheinung gegenmwärtiger 
Zeichnungs Vorlagen nicht: unwilltommen fepn, und dieſes 
demſelben feinen Beyfall um fo: weniger verſagen, alscdieſel⸗ 
ben aus feinen in ben lezten Zeit geſammelten Studien 
nad) ber Natur hervorgegangen ,. und: hinſichtlich ihres Chai 


rafterd und der Eigenthümtichkeit aller Details mit größter: 
Sorgfalt gewählt find: 

Hierauf bemmertr der Verfaſſer, daß die Staffage der: 
Landſchaft ein befondered Intereſſe gebe, und eim eigenes 
Leben; nur muͤſſe fie aus dem Motive der Landſchaft felbft 
genommen, darum ihr Hauptcharakter damit übereinftims 
mend, und überbanpt au: der rechten Stelle angebracht 
feyn. Er rät daher, bep den Studien fi unmittelbar: 
an das Leben ſelbſt zu halten, und bey Zeit im Nachzeichnen 
menfbliher ſowohl als thierticher Geftalten zu üben, um 
dadurch den Blick rüdfichtlich der verfchiedenartigen For: 
men, Größen und Verhaͤltniſſe zw (dürfen. und den Ge: 
genftand mebr nach feiner Individualität ald Ullgenreim 
beit aufzufaffen, wodurch Alles anziehender und: lebendiger: 
würde, 

Damm. eifert: er mit Recht gegen jene unberufenen.- 
ungefchidten Lehrer in ben: fo wichtigen Anfangsgrinden 
ber Landſchafts⸗ Zeichnung, die, ohne alle Keuntniß aͤſthe⸗ 
tiſchet Grundfäge, durch Vorlagen geſchmackloſer, unrich⸗ 
tiger Vorbilder, und hoͤchſt mittelmaͤßiger Nachahmungen 
gleich anfangs der zarten Pflanze in ihrem künftigen Wuchs 
durch verlehrte Pilege mehr oder weniger binderlih fiub.. 

Der. BVerfaffer dringt daher zumäcft und vor Allem 
"auf fufenweife Erklärung. des Vorbildes ruͤckſichtlich der 
' Formen: und- Iufammenftellungem der Theile, der Aus— 
‚theilung: von Schatten» und Licht: Maſſen, fo wie der in⸗ 
bivibuellen Ausführung des Ganzen; endlich aber auf das 
Studium der Natur ſelbſt, doch nicht eher, al& bie der 
Schüler es im Nahyeihaen der gewählten Vorbilder zur 
Fertigkeit gebracht, und. menigftens:einige Begriffe von bee 
‚ Yerfpective erlangt: bat. 

Bis dahin empfiehlt er dem mit Talent begabten, 
nach eigentliher Kunſt ferebenden Anfänger zu weiterhin 
förderliden Morübungen, mehrere radirte Blätter von 
Ferdinaud Kobell und Hermann Swaueveld, 
deren: weſentlichſten Werbienfte einer vortheilbaften Aus 
wahl mehrentheils aus der Naitur, ber Schönbeitder Form 
von. Bäumen und der Beſtimmtheit der. Ausführung bin: 
tänglich bekannt find‘; enblidy aber Waterlo o's Blätter, 
die dem reifeeren Aunfljünger nur dann verſtaͤndlich und 
lehrreih find, wenn er bereits größere Korticritte im 
Zeichnen nach der Natur gemacht bat. 

Der Verfaffer ſchließt zulezt noch mit der zur beherzi⸗ 
genden Wahrheit, daß man feinen: Geſchmack nad dem 
Werftu großer Meifter zwar bildem,. aber feinesivegs ihr 
Nahabmer werben fol;. da hurauf dem Wege der Na: 
tur: ein- Kalent mit entfbiedenem Unffaffungsgeifte und 
regem Eifer bey anhaltenden. Fleife zum Erfolge künf— 
‚tiger Größe und Auszeichnung gelangen könne. 

Hieranfi folgen. nun: die obenerwähnten zu Blätter 
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Vorlagen, Der Künftler bat fi bey ibrem Eutwurfe an 
ben für den Schüler natürlihften Bang vom Leichtern zum 
Schwereren; vom Einfabern zum Zufammengefejteren; 
vom Einzelnen zum Ganzen; von den Theilen in ihrer 
Geuppirang, und endlih von der meiteren Verbindung 
diefer zu dem völlig abgeflofenen Ganzen einer Landſchaft 
gebalten. 

Die Blätter 1 — 6 enthalten Proben einzelner Ver: 
Aftungen und bes verfhiedenartigen Baumſchlages, theild 
einzeln und gleichſam mur in Umriſſen, theils an ben 
mannihfaltigen Verzweigungen der Aeſte felbit angebracht 
‚und zwar jedesmal nad den individuellen Charakteren der 
Eiche, Bude, Kanne oder der Birke und Meibe. 

Die Blätter 5 und 7 geben mebreres zu Vorgränden 
nöthige Detail, als: Diftelgewächie, Sumpf: und andere 
breitblätterige Pflanzen, Bäume, liegende und flehende 
Baumitürze u. dgl, 

Dann folgen auf den Vorlagen 8 — ı2 bie obmer: 
wähnten fünf Baumarten, jede einzeln auf einem paſſen⸗ 
den Vorgrund geftellt, ſchoͤne Mufter. hoher, Präftiger 
Stämme, rei beäftet und wohl belanbt. 

Aufden Zafeln 13 und ı4 befinden fih Vorlagen von 
laͤndlichen Hütten, Felſen, bewachſenen Hügeln mit ferner 
@ebirgsmajfe, 

Auf Nr. 15 und 16 geftaltet ſich das früher einzeln 
gegebene zu fhönen Gruppen von Bäumen mit waldigem 
Hintergrund. j 

Endlich findet fih auf den Blättern 17 — 20 alles 
noch übrige Detail zu einem Ganzen vereint, zur Einbeit 
reicherer, mannicfaltigerer Landſchaften abgeſchloſſen mit 
geeigneten, wohlangebradten Staffagen. 

Nr. 17. Eine bobe Felſenſchlucht mit Waſſerfall, 
wilb und ernft. 

Ir, 18. Eine zgerfallene Burg auf feliger Anhöhe 
mit pafiendem Hintergrund, einfam und verlaffen. Gin 
Wanderer fteigt eben den Vergrund berauf, au dem einige 
Biegen, ohne Hirt, der Weide nachgeben. 

Nr. 19 und 20. Freundlich und einlabend, bewohnte 
Hütten zwiſchen fräftigen Eichen und niederem Gefträuc. 
Schaſe und Minder weiden am grafigen Vorgrund neben 
feigtem Gewaͤſſer. 

Die ift im Sanzen der JInbalt aller in biefem Werke 
enthaltenen Vorlagen, bie wir nah ihren Einzelnheiten 
anzeigen zu muͤſſen geglaubt haben, theild um zu zeigen, 
dab Hr, Wagenbauer das geleiftet, was er in der 
MVorrede verſprochen, theild um angehende Landicaft: 
zeichner nicht nur auf ben Inbalt, als trodenes Material 
zum Gebraube des geiftisien Nachzeichnens aufmerkſam 
zu Mmacen ; fondern wielmebr fie auf das Weſenhafte ba: 
ben, auf das hinzuweiſen, ald was und wie fie diele Vor: 
lagen anzuſehen und zu benußen, und wie fie ſich vor 
lem in das von dem Kuͤnſtler in jeden einzelnen Theil 
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gelegte. Individuelle amd Charalteriſtiſche gm finden daben, 
um es mit berfclben Treue wieder zu geben; damit, 
wenn fe ih dann fpäter einmal zu ihren Studien der 
unerfböpfih reihen und mannihfaltigen Naturvorlagen 
bedienen, fie dann auch den Naturgeift um fo leichter ven 
Reben und demſelben, der fi im jeder Plane eigenthüm⸗ 
lid verſchieden ausprägt, nachſpuͤren können. 

‚ Sind fie einmal auf dem Wege, bie Natur dep all 
ihrer auſcheinenden Wbfichtslofigfeit wicht als ein todtes 
Aggregat, fondern ald ein durch und dur befeelted Gam 
zes zu verfiehen; fo find fie auch auf dem Wege tüctige 
Laudſchafter zu werben. 

Wir glanben hiermit den Nutzen dieſer jwedtmäßtgen 
Vorlagen , ald erften Wegweifer hierzu, hinlaͤnglich ange 
geigt zu haben, und bemerken nur noch, daß Hr. Wag en⸗ 
bauer feine Gegenftände frep und geiftreih auf Stein 
gefhrieben bat, die, nah dem und vorliegenden Eren» 
plare, num in ſchoͤnen, Eräftigen Abdrucken vervielfältiger 
wiedergegeben find, wie dieß von ber lithographiſchen Au⸗ 
ftalt an ber männlichen Fepertagihule, unter ihrem wir: 
digen Vorſtaude, dem verdienftuollen Prof. Mitterer, 
mit Mecht erwartet werden konnte, 

Speth. 





Aus Leipzig im Funi, 


Um erften Mai verloren wir bier einen unferer 
beften Künftier, den Kupferftieher Wenzel Amadeus 
Böhm, Mitglied der königlihen lademie der Kılmfle. 
Er war 1771 zu Prag geboren, und erhielt in der Zeir 
chenſchule daielbit, unter dem damaligen Direktor Shmuger, 
feinen erſten Unterricht im Zeichnen; im Kupferſtechen 
aber unterrichtete ihn der bortige Kupferſtecher Kubi. 
Was er. zu leiten im Stande war zeigte früberbin das 
von ihm geitohene Porträt deB Könige von Dänemark 
und fein beil. Paulus nah Sereta. Ju fpäterer Zeit 
mar er zu ängfilih, um größere Platten zu übernehmen, 
welche Aengſtlichkeit auch zum Theil Folge eines Frank: 
lihen Körpers ſeyu mochte; bau Fam, daß er einem 
Theil feines feinen Vermögens durch unglückliche Um— 
ſtaude verloren ‚hatte, 

Im Jahr 1786 kam er nad Leipzig, welches feitdem 
fein fefter Wohnort blieb, Er arbeitete ſeht fleißig fie 
Bucbändler, und verzierte viele Mufitwerf® aus dem 
Härtelihen Verlag G. B. Mozarts Werte) dur feinen 
Grabſtichel. Seine Heinen Kupferblätter gehören zu dem 
beften der Taſcheubüͤcher, movon die Taſchenbücher zum 
gefelligen Vergnügen, Minerva 10. Beweife in Menge 
geben. 

Er war ein verftändiger Kenner der Kunſt, ein Nie 
benswärdiger befcheidener Menſch, deſſen Umgang bie 
biefigen Kunjtfreunde vornehmlich vermiſfen. 


Nro. 180. 





Morgen late 


gebildete 


Stände, | 





Djenfas, 29. Juli 1823. 





Bott. ber den Suͤnder trug — 
Er wird ihn einftens richten. 


Aus einem altfranzoͤſiſchen Gedicht, 





No ein Bruchſtück aus W alter Scott’s neue | Erinnerung ber Wobltbaten , die er früber von ihm em 


ftem Roman: Quentin Durmwarb, 


(Bortfegung.) 


Der Biſchof von Lüttich, Ludwig von Bonrbon, wurde 
son der wilden Kriegerfchaar in die Halle feines eigenen 
Valaſtes geſchleppt. Sein zerftreuted Haupt: nad Bart: 
daar, fern Anzug, Alles bewies bie fchlehte Bebandlung, 
die er bereit erfahren hatte: einige prieſterliche Zeichen, 
die man in der File über ihn geworfen batte, ſchienen fei- 
hen Stand und feine Wilrde laͤcherlich und veräctlich ma: 
Ken zu follen. Gtüdlicherweiie faß die Gräfin Yabella io, 
daß fievon Allem, was vorging, nichts fehen noch bören 
konnte, denn ibre Gefühle bepm Anblick des Leidens ib- 
res Beſchuͤßers bärten ihr Geheimniß verrathen und ibre 
Sicherheit gefährdet: Durward batte fi, dieſes zu ver 
biüten, vor fie gefteßt, fo daß fie weder bemerkt werden, 
noch ſelbſt bemerken fonnte, was geſchah. 


Die: Ecene, welche folgte, war kurz und ſchredlich. 
‚Qls der ungluͤgliche Praͤlat vor den Sitz des milden Hanpt: 
manns gebracht werden war, zeigte er, obgleich früber 


nur wegen feiner Gutmütbigfeit und britern Yaune bemerf: 


li, eine Würde und edle Entichloffenbeit, die feines Na: 
mens würdig war. Sein Blid war ungeträbt und gefaßt, 
feime Bewegungen, als die rohen Hände, bie ibm vorwärts 
ſchleppten, von ihm abließen, ebel und zu gleicher Zeit er: 
geben. Diefe feſte Haltung feines Gefangenen, und die 


pfaugen hatte, ſchienen felbft den von der Mark unend 
ſchloſſen zu mahen; er flug die Ungen nieder, umd erft 
als er einen großen Becher Meing geleert hatte, nabm er 
fen frech ſtolzes Welen wieder au und fprah zu dem um: 
glädlihen Gefangenen: „Ludwig von Bourbon, ich babe 
Eure Freundfchaft gefucht, und Ihr habt die meinige ver: 
worfen, Mas würdet Ihr nun geben, wenn ed anders 
wäre? Block, balte dich bereit!” 

Der Fleifchbauer ftand auf, nabm fein Beil nud ſtand, 
um des Hauptmanns Stuhl fdleichend, die nadten, mer: 
Digen Arme erhoben, da, 

„Blicke auf diefen Mann, Ludwig von Bourbon! — 
fagte von der Mark wieder: Mas wirft du opfern, um 
dieier arfährlihen Stunde zu entfliehen 2” 


Der Biſchof warf einen wehmuͤthigen, aber entichloffe 
nen Blick auf den ſcheußlichen Trabanten, der bereit fchien, 
den Willen ſeines Heren zu erfüllen, und fagte daun mit 
Beitigteit: „Höre mich, Wilhelm von der Mark, und ibe 
guten Menichen alle, wenn Einer bier ift, ber dieſen Nas 
men verdient, bört, was ic diefem Boͤſewicht bieten fann. 
— Wilhelm von der Mark, du baft eine kaiferlibe Stadt 
in Aufruhr gebracht — den Palaft eines Fürften des beiligen 
bertiben Reichs angegriffen und eingenommen — feine 
Lente gemordet — feine Güter geplündert — ihn mifban: 
beit — für Alles das biſt bu dem Dieihsbanne verfallen — 
haft verdient, für geächtet und flchtig, land: und rechtlos 
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erklärt zu werden. Uber du haft mehr ald Alles dad ge: 
than, Du haft mehr als blos menihlihe Geſetze gebrochen 
— mehr als blos. menſchliche Nahe haft du verdient, Du 
bift im das Heiligthum des Herrn eingedrungen — baft 
Hand an einen Diener der Kirche gelegt, und dad Haus 
Gottes beraubt und mit Blut befledt.” 

„Bit du jezt fertig?” fragte der Hauptmann ihn flolz 
unterbredend und mit dem Fuße flampfeud, 


„Mein, antwortete der Prälat, denn ich babe dir noch 


nicht gefagt , was ich die bieten will, um Alles zu ſchlich⸗ 


teu.“ 


„Laß boͤren ſagte von der Mark: und laß bie Bedin⸗ 
gungen beffer ſeyn, als die Vorrede, ſonſt wehe deinem 
grauen Kopf!” Und ſich in feinen Sitz zuridwerfend, 
tairſchte er feine Zähne zufammen, daß ber Schaum von 
feinen Lippen flof, 

„Das find deine Verbrechen! fuhr der Biſchof mit kal⸗ 
ter Entichloffenbeit fort: Höre num meine Bedingungen, 
die ich mich berablaffe, die als gnaͤdiger Fürft und Prälat, 
mit Bepfeitefehung aller periönligen Beleidigung und Ber 
geilen aller Unbilden, anzubieten. Lege deinen Führerftab 
nieder — entfage deiner Herrihaft — entfeffele beine Ge 
fangenen — erflatte bad Beraubte wieber — vertheile, was 
du fonft an Gütern baft, um bie zu unterfiügen, welche 
du zu Wittwen und Warfen machteſt — Heide dich in Sad 
und Aſche — nimm. den Pilgerfiab zur Hand und mwalle 
nah Nom, und wir wollen Vermittler für dich ſeyn bep 
der kaiferliben Kammer zu Megensburg für dein Leben, 
and bey dem heiligen Water für beine arme Seele.’ 

Waͤhrend Ludwig nom Bourbon diefe Bedingungen aus: 
ſprach, in einem fo entfbiedenen Tone, ald naͤhme er noch 
feinen bifböfihen Stuhl ein, und als Intete ber Sieger 
Bittend zu feinen Füßen, erbob ber Hauptmann ſich lang: 
farm in feinem Stuhl; das Staunen, das ihm anfangs er: 
füllte, ging flufenmeife ın Wuth über, bis er, ald ber Bi: 
ſchof endigte, auf Blod bliete und den Finger erhob, ohne 
ein. Wort zu ſprechen. Der Böfemiht bieb zu, als ver: 
richte er fein Geſchaͤft in der Fleifhbank, und der gemor: 
Dete Biſchof ſank, ohne einen Seufzer, an feinem bifhöfs 
Uden Stuble nieder. Die Luͤtticher, bie auf eine fo ſchred⸗ 
liche Kataftropbe nicht. vorbereitet waren , und einen gütli: 
ben Vergleich erwarteten, erhoben einmätbig einen Ruf 
der Verwinfhung, vermifht mit bem Geſchrey mac 
Rache.“ — 

Eine Unterhanblung erfolgt, und umfer& Helden Par: 
they fieht fih am Schluſſe des zwerten Bandes gerettet. 


(Der Beſqhluß folgt.) 





Mas die Hauslehrer thun und micht thun follen, 


Am Uusınge von des Kern Prefefor Hanbarı u Bas 
jel Oymnafiat: Programm vom 26. Diay 1823). 


Wenn die Nachhilfe der Hauslehrer den Schülern, 
melde oͤffentliche Lehranftalten beſuchen, nuͤtzlich werben 
fol, fo muß jene anf die Wiedberhbolumg dei in da 
Eule Erlernten, nicht aber auf Vorbereitung für 
die Schule gerichtet ſeyn. 


Ein alted Sprichwort nennt bie Wiederholung mit 
Mecht die Serle des Unterrihted. Unfere Altvorbern leg⸗ 
ten auf diefelbe einen großen Wertb. Bon der Elementaw 
f&ule bis zur Univerfität übten unter manderley Namen 
die Repetenten anf den Unterricht einen großen Einfluß. 
Der ehrwuͤrdige Girard (gu Frevburg in ber Schweis) 
erwarb fi dadurd ein unfterbliches Verdieuſt, daß er jene 
uralte, fon von den MNömern *) angewandte, alfo legk 
time Miederholungs Methode , Die num ein acuerungs ſüch⸗ 
tiger Biſchof anfeindet, in ihre Rechte wieder einfeste. 
Les moniteurs ne sont que des röpstiteurs — das iſt der 
Wahlſpruch des durch zwanzigiäbrige täglıhe Uebung und 
Beobachtung zu einem hoben Grade der Tuͤchtigkeit gereifs 
ten Schulmannd, von dem ich ſchon vieles gelernt unb 
noch mehr zu lernen boffe. Ih babe felbft im Frepburg 
auf der. bededten Treppe, bie von den Franzisfauern zu 
den Jeſuilen führt, mehr ald einmal. eine Gruppe llei⸗ 
ner Auaben getroffen, die aus der Stadtſchule kehrend 
dort ihre Leltion wiederholten. Der Werth biefer Waters 
richtsweiſe iſt aub fo auerlannt, daß dort häufig bie 
susgezeihueten Moniteurs ober Repetenten der aͤrmern 
Klafe in die Häufer der Begiterten zum Wiederboluugs: 
Unterrichte für bie Kleinerm gerufen werben. Wenn alfı 
auch auderdwo die Thaͤtigkeit der Hauslehrer ſich zeigt im- 
der Wiederholung desjenigen, was bie öffentlihe Schule 
lehrt, fo bringen fie den bäuslihen Unterriht mit bem öf⸗ 
fentlihen in die erwuͤuſchte Verbindung, und madben ſich 
um denfelben wahrhaft verdient. Unter deu Lehrfächern iſt 
es wohl basjenigededSprad: interridhtg, welches die 
Wiederholung vorzüglich in Anſpruch nimmt. Selbſt unter 
den faͤhigern Schülern gibt es mandye, deuen die Kraft febit, 
das Vielartige ſcharf aufzufaffen und im Gedaͤchtniß richtig 
su. ordnen. für folde ift eine Wiederbolung, die fib oit 
Monate lang mit einer einzigen Sprache beſchäftigt, ein 
erprobteg Stärfungsmittel,. und der öffentlihen Schule, 
wenn ibr die Sprachftunden nicht im geböriger Fülle zuges 
theilt werben. konnten „ leiffek dieſe Nachhülfe einen weſent⸗ 








°) Quinctilien Instik B. 9 Incipientibns et ad- 
hue teneris condiscipulorum quam precoploris jt- 
| eundior, hoc igso quod facilior , imilatio est. 
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lihen Dienft. Auch ben fogernannten flüäbtigen, mie 
den langfamen Köpfen kann ein machbelfenber Lebrer 
durch das Wiederholen ihrer Leftionen fehr nüglich werben, 
Die erftern kann berfelbe durch die ſtrenge Rechenſchaft, die 
ex ibnen abfordert, noͤthigen zur angeftrengten Aufmerk⸗ 
famleit in den Lehrfinnden ; den leztern gebt oft erft bey 
der Wiederholung das Licht auf. Diefe Wiederbolung foll 
-aber nie audarten in dad Vorbereiten (Müften) für 
die Schule. Dadurch ift mander Schüler nicht nur für 
Die Schule, fondern au für bie ganze Lebenszelt verdor⸗ 
ben worden, f 

Trauriged Loos der Hauslehrer, die fi für diefed Zu⸗ 
raſten hergeben! Sie find den Schülern behülflich, ihre 
Kedrer zu dintergehen, welden fie Urbeiten vorweifen, die 
nicht von ihnen, fondern vom Hauslehrer gefertigt worden, 
Wird der Betrug nicht ſogleich entdedt, fo muͤſſen bie übris 
geu Schüler, welche ihre Arbeiten fo gut ale möglich felbft 
gefertigt haben,“ ibrem ſchwaͤchern, aber vermittelt des 
Hauslebrers überlegenen, Mitſchüler ihren Platz abtre: 
zen ; ber betrüglich Girgende muß, was entſetzlich iſt, beu: 
cbeind feine Ge wiſſeusangſt zu verbergen tradten; er nimmt 
oft zum Lügen feine Zufluht, wenn er den Urfprungfcein 
nicht vorweifen Bann. Lange bleibt der Betrug nicht ver: 
borgen. In welgem Lichte ericheint dann aber der übers 
wiejene Betrüger vor feinem Lehrer und vor feinen Mit: 
ſchületrn, die ihm folbe Schliche nicht fo leicht vergeflen. 
Märe biefe Zuͤchtigung die einzige, durch verdoppelten Fleiß 
Eaun ja der jo Beſtrafte wieder zu Ehren fommen, ober 
Durch eime gute Arbeit, die er unter den Augen des Lehrers 
fertigt. Aber wie ſchwer fällt es ibm; deun er bat nicht ar» 
beiten gelernt. Ja er bat das Arbeiten verlernt. Und der 
Hauslehrer bat ji dezahlen laffen vom Vater, um dem 
Sohne gerade dasjenige Kapital zu rauben, bas ihm ia 
fpätern Sapren ſichere und reichliche Zinfen trägt, 

Ein zweptes großes Verdienft erwirbt ſich der Haus: 
behrer durch den unermüdeten Kampf gegen Alles, was 
feinen Zögling zerftreut und emtkräfret. Deftere Zumu— 
Ebungen der Eltern halten, freoli in der gutem Mbfict, 
ibre Kinder ım kurzer Zeit vet Vieles lernen zu laſſen, den 
Hauslebrer am, jene vielartig zu beſchäftigen. Mit dieſen 
MWünihen der Eltern vereinigt manchmal aud ber mit ed: 
ler Vernbegierde vorwärts firebende Schüler die Bitte, ibn 
weiter zu führen, als für einmal das Peafum der Schule 
reiht, Es tretem zu diefen aͤußern Verſuchungen noch in: 
nere; ed ſchmeichelt bem Lehrer, etwas ganz allein Hervor: 
gebrachtes vorweiſen zu fönnen, Sich ſelbſt muß aljo ber 
Hauslebrer im der Ucberzeugung zu befeſtigen Inden, daß 
es beilige Pflicht des Lebrerd und ratbenten Freundes iſt, 
die fogemannıe formale Bildung, d, h. diejenige zu empfeb- 
ten „ welde fi die barmoniihe Entwidiung, Uebung und 
Stärkung aller Geifteskräfte zum Ziel fest, im felten Ber 
traten, berienige, welcher in ber Jugend Weniged, aber 
die es Wenige genau und gründlich gelernt, werde fpäter: 
bir mit feinem wohlgeſchaͤrften Meſſer Alles ſchneiden, was 
ihm vorgelegt wird. Jeder Zweifel an der Zwegmaͤßigkeit 
der fogenannten antipbilantbropiiben Bildungsweife wird 
veribwinden, wenn er fi einerfeitd mit der Bildungs: 
Geichichte beruͤhrater Männer jedes Faches befmnt macht, 
anderſeits in ſeinen naͤchſten Umgebungen ant die Früsbte 
der Bielerien Methode ſeine Aufmerkſamleit richtet. Solche 
Lehren ber Geſchichte und der Erfahrung beuutzend, wird 
ee die Eltern leicht überzeugen. können, daß jener Ruf des 


Vaters Peſtalozzi nach Kraft! Kraft! Kraft! aus der Tiefe 
eines ebein Semuthes gedbrungen, dad die Schwäche ber In 
ber Zerſtreuung erzogenen Zeitgenoffen und die furchtbaren 
Folgen diefer Schwäche für den Staat, die Kirhe und die 
Schule mit Wehmuth wahrgenommen, und in des Erzier 
bers unabläffigem Kampfe gegen diefe Zerftreuung dag vom 
nebmfte Mittel zur Erbebung feiner Zeitgenofen erkannt. 
Sollte er aber auch nicht fogleih Sedoͤr finden, fo wird er 
wenigftens in der Art und Weile, mit welcher er das befob« 
lene Nebenmerk treibt, und durch die Geſchicklichkeit, wei 
che er in ber Verbindung der vielartigen Materialien zu 
einem Ganzen zeiget, das traurige Loos feines Zoͤglings zu 
mildern ſuchen. Doch foll er ja nicht, wo der Same auf 
guten Boden faͤlt, kleinmüthig feine Stelle einem Audern 
überlaffen, der fib nur etwas verdienen , nicht ein Ver⸗ 
bienjt ih erwerben will. Hat er fi ſo durch frepe Pflichterful⸗ 
lung das Zutrauen der Eltern erworben, fo kann er al 
mäblig dasjenige aufeinander folgen laſſen, was fonft nes 
beneinander geirieben werden mußte, In der Luft und 
‚Kraft des erflarften Knaben finder er dann die beſte Ems 
pfeblung feiner Lebrweile, und die Dankbarkeit des Geret⸗ 
teten wird ihn als füßer Lohn feiner Ausdauer ermuthigend 
durch das ganze Leben —— 
CDer Beſchluß folgt.) 


Korrefponbenz : Wadridtem, 
Berlin, den 3. Jut. 

@s in wabrſcheintich ſchon Im vergangenen Jabre um eben 
blefe Zeit geweien, daß unfere Herren Stabtoerordneten eine 
zwar feine, aber hoͤchſt imtereffante Schrift drucken lichen, wo⸗ 
rin fie ioren fämmtligen Mitbürgern üder bie biöberige Ders 
waltung itrer Eommumal: Augetegenbeiten bffentlich Nenenjwaft 
abiegten. Im bin immer mit Leib und Gerle babe, wo 
ip, fonberlig umter meinen berzlich geliebten Ranböfeuten, tms 
verdaͤchtige, tbätige und wirttich zum Ziele treffente Gemeinnds 
vioteit bemerte, und ſchaͤme mi fall, daß im eines fo rübmlichen 
Berveifes von Bürgerliebe und Bürgertreue nit fräber erwähnt 
babe. Aber auch jegt werde ip noch Thellnahme erwecken. — 

Eine einzige Bemerkung aber, welse die Herren Stabt⸗ 
verorbueten ©. 59 ibrer geßaitvollen Schrift maben, kann Il 
tergeichneter unmdolia, ſeibſt nach Jabredfrift, völlig unerwähnt 
taffen, micht #08, weil fie mit feinem eigenen Meinen Beofastuns 
een fo boͤchſt genau Übereintrifft, fonderm weit fie auch für weit 
längere Zeit, als für kurze zwdlf Womate vollauf gu denten gibt, 
Die weifen Waͤter ber Stadt haben bamit theils ihren Eimſich⸗ 
tem, tbeild und vornebmiim aber ihrem eben nab gefüblvollen 
Herzen eis bleibended Dentmal geſezt. Sie ſprechtn übrigens 
an ber angegogenen Stelle von der Muſterung der jungen Leute 
sum Rriegbsienfte, und bebanren ſchinerztich, bey biefer Gele 
genbeit eine fo umserbältuiimäßig große Anzabi fbrperiio nırs 
tauglicher Soͤbne des Waterlanded gefumben zu baben „Es ge⸗ 
waͤhrt⸗· — dies find idre eigenen Worte — „einen böcfl traurigen 
„Uublid , jaͤdrlich eine fo große Uuzapl junger Rente fiecd umd 
„elend heranwachſen zu ſehen, welge doch deu Gtamm tünftie 
„ger Generationen bilden follen !+ 

Woran Tiegt bad? Unde wie iſt diefem immer medr und 
mebr um fi greifenden Eienbe zu fleuern? Sind ein paar 
Bragen, beren Wichtigkeit jedem auf ber Stelle einfeuchten muß; 
aber fie haben bas Leider mit vielen wichtigen Fragen aemein, 
bad fie leiter getban als befriebigend zu krammwsrten find. 
Wir würden bie erfie Bürgertrone verdient zu baven glanben, 
müßten wir bier die rechten Gegenmittel auzugeren; do um 
vergebt aller Muth zum Nachdenten bey dem biofn Gedanten 
an bie Unzabl von Gef pdften, welche in eımer fo großen Haupu⸗ 
ſtadt, wie Berlin, ſihend ober ſſeheud, folglich ohue bis kemm 
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menfhriten wie jedem andern thleriſchen Körper fo unentbehr ⸗ 
Lime Bewegung verrichter werden miüffen. Hier ift augenſchein ⸗ 
Ka bie erfie Brundayelle jened furatbar wachſenden Levels zu 
ſucen; und ſelbſt die Aumacht ift wicht hinreichend, bafjelbe zu 
befeitigen , wenn fein Mittel autfindig gemacht werden fan, 
wie die koͤrperlichen und geiftigen Kraͤfte jedes Staatsbuͤrgers 
ohne Ausnahme abwechſelnd zu benugen find. 

Aber ift bad auch wirklich auszuſinmen? Bis irgend ein 
Didier feine Syreme barlber abgegeben bat, wollen wir bie 
Sade doch noch nicht für fo gang unmdglic halten. Märe «sd 
inbeffen auch fon glücli audgefonnen, und dem moblthätigs 
ffen aller Erfinder bereits bie gebürrende Ehrenfäule gefest; was 
für ein gewaltiger Reſenſchritt ift micht erſt noch bis zur wirt 
lien und allgemeinen Ausfübruug au than Äbrig? Bis babin 
Edonen wir unferm herzlich geliepten Mirpatienten nichts Befferes 
auratben. ald was wir minbeftend einen großen Theil von ib» 
nen auch ſchon fleiftg ausführen feben, daß fie mämlich dem 
großen KHeifigtbume der freven offenen Natur jeden Augeublick. 
der von ibren Geſchäften uübrig bleift, und mit der fIrengfien 
Gewiffenbaftigrer widmen mögen ie, unfere große. Kies 
Beieliaende und Aues erbaltende Mutter tbut ja, ſonderlich in 
dieſem Sommer, felpft an unferm birftigen Sande, gam ums 
glaustige Wunder. Geit ben zwölf Jahren, weine ib im 
Berlin gelebt babe, erinnere id mich noch mie, eine fo 
außerordentlich lebendige Vegetation burch bie ganze biefige Ge— 
gend wahrgenommen zu baben, ald uns während dieſes Som⸗ 
merd Überall und von allen Selten entgegen ſchimmert, grünt, 
Brühe und duſtet. Mint blos der Tbiergarten führt bießmal 
feinen Namen mit der That, denn er iſt wirtlich nichts andes 
red > ald eim großer zufammenhängender Garten; fondern auch 
die fimmtimen Berreibefelder umber zelaen ben uͤppigſten Wuns, 
fo daß man ofr leben bleiben und ſich verwuudert fragen muß; 
in’ md, daß eine fo reihe Fülle aus dem bloßen Sande 
berpororhen fonute? 

Krevlich kommt am einzelnen teilen bie berlinifche Tubus 
firie u Hütfe, und wandelt ben Boben von Grund ans um, 
Es bat mir, der id, meiner dichterifhen Anmwanblungen uns 
geachtet, meine Augen doch Intmer germe auf bad Müglise 
rinie. oft faon im Erillen grode Freude gemamt, zu feben. 
mit was für ausbarrender Geduld und wirklich eifernem Weiße 
man bier ganze Meder dur baF fogenannte Mageien umzu⸗ 
fsaffen und frelen für eblere Gartenfrücte traabar zu machen 
ſucht. Das „Labor omnia vincit improbus‘* (unverbroffene 
Urdeit überwindet Aues if aewiß ken Berlin noch wahrer Als 
es in Atafien war, wo es der Dieter zuef fang. In bem 
taufenten Sabre aber ſcheint es bie mächtine Natur ſeibſt und 
allein su ſeyn, bie und ben duͤrrſten Sand mir ſchönem Grin 
kerieizet, ritſenlange Aebren ans magerm Boden bervorireibt 
und in Feldern wie in Gärten bie reiwtiaften Erudten verſpricht. 

Schon oft ift mir ber Gebante gelemmen, ob vier ums 
fere amwerläfioften nud beiten Wetterpropbeten — befaunt: 
ti keine graduirten Perfonen, fondern vur befiederte Verfbnr 
en. zwar auch nur zweyfuͤßlg, aber bob mit ein paar Fluͤ⸗ 
gein verſehen — von ſolchen vorzͤolich fruchtbaren Fahren eine 
fine Vorabnung baten, sind fin eben bröhalb in arbheren 
Unzablen bey und einfinden moͤcdten. Und meine diekjährigen 
Aleinen Naturbeobachtungen, bie er aber feiner menfalitben Seele 
für Evangelien aufdriugen win. betätigen dieß volltommen. 
Daß die eine Toter Panbiond, Progne ıbie Emwalbe:, in mebs 
teren Exemplaren als fonft erſchienen ſevn muͤſſe, bat ihm bie 
winziaſſe aller Geſchichten, bie Geſoichte feines Fenſtergiebels 
gtiebrt. Hier bat er als Freund der Reinlichteit alle Sommer 
emem Baus zu webren, ben er ald gutmätbiger Menſch berjr 
li gern erlauben würde; allein mod nie ift es ibm fo ſchwer 
gefallen, Schweſterchen Progne von dem Benfter abzuhalten, 
als biefmal, Bekanntlich laſſen ſich dieſe Thiergen mit mehr 


als eimmal an dem naͤmlichen Orte im Ihrem Neilerbaue ftöten. 
Wenn man alfo diefe Stoͤrungen dfter als gewoͤhnlich wieder⸗ 
boten maß, fo ſcheint der natärlihfte Safuf von der Weit ber 
an ſeyn, daß eine größere Frequenz ber Bauenden ſtatt findet. 
Und das war in biefem Sommer allerdings ber Fall, — Dog 
auch Schweſterchen Philomele, die heblichere Sängerin, obes 
bamit ihr gleich ihr volles Recht geiwieht, bie erſte Meifterin 
bes Geſanges, bat ſich waͤhrend biefed Frübhtiugs im unferem 
Xbiergarten weit bänfiger bbren laſſen als font. Ja unfere 
berz⸗ und griiffeniofen Nachtigallenjaͤger, bie Sproßer aus 
Wien anfündigen unb und unfre eigenen verfaufen, baben dieß⸗ 
mal febr Tange jagen müffen,, ebe fie und um eind der wonne 
vouſten Verguügen haben bringen Finnen, Es ift betaunt,. 
bap bie Nachtigall, wenn fie ungeſtͤrt und umgtfangen bleikt, 
bis nam Jobannie feriſchlaͤgt; aber Daut fen den Bemũ— 
bungen jener Graufamen, von bem vielen fmönen Eängerins 
nen, bie wir im Freyen vernehmen, ift ſchon ſeit mehreren Wos 
Ken auch mit eine einzige mehr zu bören! Die britte Ars 
von Buandgein, an weiber ih bie erwähnte Beobachtung 
volltommen befldtigt gefunden babe, find bie ſobnen Gods 
feste, bie den Namen Pyral führen, und die ich gleichfaus 
uoch nie fo zahlreich bey und fab, als ehem jest. 

Zum Schluſſe fen ed und vergbant, no eined Mabepfäge 
chens im Tbiergarten zu erwähnen, das mit biefem fructbaren 
Sabre erbffnet, umb recht einentli für bie felige bimterijam 
Träumeren und das divino far niente erdfinet worden ift, 
Wabrlich, der verbient befungen zu werben, ver ben erſten Ge 
banten dazu bergegeben bat, Da ib aufier einem biachen Hm 


"mor und einer bienftbaren, Feder weiter eben nichts Borten 


liches unter meine Befigungen zu gäbten babe; fo mbate ich 
faft bier dffentlich darauf antragen. daß mon mir erlaubte, 
mir biefes ſuͤße Plägwen gu meinem Eigentrume zu ermäblen 
Micht daß ich nach ber Befignebmung Jedermonn ben freven Ins 
tritt dortbin verfagen wollte; nein, Apoll und alle Mufen fol 
Ten ihn vor dein bloßen Bebarfen am eine ſolche beillofe Selbfi 
ſucht beivapren! Auch mbehte ed mir als einen unbebeutenden 
Privatinann febr ſchiecht leiden. in einer Begend, wo dad Prinz 
Berbinand’ime Haus ſchon feit einer langen Reibe von Jahren 
im Sommer jeden Nachinittag ben freven Beſuc des ſobnen 
Gartens geftattet,, mit felnem Lieptingsftellsen fo ennbrüftig zu 
thun. Sch verficsere vielmehr volltommnen zufrieden zu fern, faus 
man mich nur dann und wann ein batbes Ubendſtündchen dort 
meinen Gebdanten ganz ungeſtoͤrt Audienz geben Laffen will, — 
Man verläßt in ber Gegend von Beuevue bie aroße Charlotten⸗ 
Burger Chauſſer, an ber wämligen Stelle, wo ein großes Rune 
bei angebracht ift, um den Luſſwandeluden bie rrisende Ausſſicht 
auf den Prinz Ferdinand'ſchen Garten zu erbffuen, und Segibt 
ſich reits in einen Schatteuweg, ber ziemlich paralel mit der 
Kunſtſtraße nad Evariotteuburg gebt. Dieſer Weg fürrt fon 
nach mehreren Hundert Gopritten gu einem Bellerue en minia- 
ture, das für bie biefige Gegend in der That einzig arnannt gm 
werben verdient. Unter einem febr angenehmen Brftrände ift 
Hier mämli ein Baͤnkchen angebracht, von ben dad Auge uber 
die freundlichſten Wiefen pinweg auf die neuerbaute Brücke nam 
Moabit wie vom felbft geleitet wird; und bimt nebenbey befies 
bet fib auch für Leute, bie zu leſen ober — sm effen mitbrins 
gen, ein autrlierſtes Mleined rundes Tiſachen? Bev Eonnenanf: 
gang hat man bie prachtroue Kbnigin des Tages vor fih, ep 
deren Untergange aber hinter fin im Müden. Es gibt in ben 
den Fäuen bie koſtlicrſte Erleumtang, ſenderuch nebt nichts Aber 
die tonnberiadnen Abende, die bier eine dichteriſche Seele genies 
Ben taun. — — — 
Grun Wolbemar, 
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Seſchichte. 


Denkwürdigkeiten aus dem Leben from 
mer Perfonen der Vorwelt, beren Na: 
men im Kalender ſtehen. Bon M. J. ©. 
Grobe, Senior des koͤnlgl. proteftantifchen 
Ditanats, Pfaiter und Rofalfchulen « Infpeftor 
in Maslach. Hildburghaufen, in der Keſſelring'- 
fen Dofbuchhandlung, ı823. 8. 


„Der Betrag diefed Buchs“ — heißt ed am Schluffe 
„der Borrede — ift für zwey Brüder beftimmt, welche fich 
„ben Studiren mwidmeten, und deren Water, ohne Ber: 
„mögen, nicht dm Stande ift, die talentvollen Yünglinge 
„gehörig zu unterſtützen.“ Diefer Grund mag wohl bie 
nicht wubedeutende Unzahl der Gubferibenten veranlaft 
haben, diefen guten Zweck mit befördern zu delfen; und 
bas finder man auch gewiß billig und lobendwertb. Ohne 
die Berüdfihtigung diefed Zwecks würde Meferent — er ge: 
ſteht es aufribtig — ſchwerlich zum Anfaufe diefed Werk 
Send zu bewegen ſeyn. Da der Verfaſſer von jeder im 
Kalender 'vortommenden Perfon Etwas fagen mußte uud 
wollte: fo konnten feine geihichtliben Nachrichten, deren 
Ridtigkeit ih übrigend wohl nicht immer verbürgen laffen 
mag, da die Quellen, aus denen ſie gefhöpft, nicht ange: 
erben worden find, üder Mande nur dürftig audfallen, 
Der Gelehrte wird in diefem Bude keine Belehrung, der 
Late — für den es zunaͤchſt beſtimmt ift —, feine Unter: 
haltung finden: bepde werden alfo wohl, obgleih aus ver: 
Ibiedenen Gründen, baffelbe thun; fie werden die Schrift 
weglegen. Wer wird z. B. über Salomo, Neftorius, Mu: 
finus u, U. nicht etwas mehr, als dad Beygebrachte, zu 
lefen wünfhen? — Unfer Heiland, Jeſus, macht den An: 
fang (8. 1 —3.); aber hier vermißt man fchon eine plan: 
mäßige Ordnung: denn anftatt einige biograpbiihe Nach: 
richten von ihm zu geben, fpricht der Verfaſſer ohne alle 
Or duung und innern Zuſammenhang, abrr in echtem Pre: 
digertone, über das Verdienſt Jeſu und über bad Streben, 
ihm Abnlih zu werden. Daß man fh, wie von jeher, 








and jest nicht über feine Perſon völlig vereinigt babe, 
ſcheint der Verfaſſer mit den Worten (5, 2.) ausdrücken 
zu wollen; „Mögen auch die Menfchen noch fo getrennt 
„und verfhieden ſeyn im ihren religiöfen Mepnungen, da: 
„rinnen ftimmen fle alle überein: Jeſus hat fich große und 
‚bleibende Werbienfte um die Meufhheit erworben.‘ 
Ein febr wichtiges Reſultat! Dadurch werben die Gegwer 
Ihmwerlid vereinigt. Grgen das Ende wird der Verfaſſer 
ganz rbetoriih und declamatoriſch. Eine nähere Grflärung 
des Namens „Jeſus⸗“ und vieler anderer wäre fehr er⸗ 
wuͤnſcht geweſen. — Man begnüge ſich an diefem einen 
Bepipiele, um bie andern mach ihm zu beurtbeilen, und 
erlaube Referenten nur noch im einige Einzelheiten einzu 
geben. Der Styl if herzlich ſchlecht; und von Druckfeh⸗ 
lern mwimmelt das Buch. Zum Beweife fiebe bier die erſte 
befte Stelle, aus der ſich des Verfaffers araphiſches Talent, 
fein wohlflingender Periodenbau und feine correcte Eone 
fruction bimlängli ergeben. S. 4: „Das Glüd bes 
„sanften und zufriedenen Abels, der vielleicht auch vom 
„ben Heltern vorzüglich begtinftigt wurde, erregte den Neid 
„in dem Herzen Kaind, befonderd wenn er, in der Sons 
„nenbige dem harten Boden bearbeitend, erblidte ben 
„Bruder im fühlen Schatten ber Bäume, bep feiner 
„Heerde bingeftredt, Abel, der Günftling der Aeltern, 
‚war, nah dem Urteile des Kaius, aub ein Suͤnſtling 
„ber Gottheit, bie fein Oldie und feine Lage fo auffallend 
„beförderte, Hierin wurde Rain uoch mehr geftärft, als 
„er mit dem Bruder ber Gottheit Gefchenfe weihete und 
„durch Dpfer die Gefühle der Dankbarkeit aus ſprach. Der 
„ruhige und bedachtſame Übel hatte alles fo gut eingerich⸗ 
‚tet, Holz und Opfer fo gelegt, daß das Feuer geſchwind 
‚„‚aufloderte und bie helle Flamme ſchoͤn und firablend gen 
„Simmel aufloderte. Kain aber, bie Leidenichaft des 
„Meides, der böfe Argwohn mund feine Unyufriedendeit 
„datten ihn verdrofen und muürrifh gemacht, war mit 
„weniger Ordnung bey der Errichtung des Opferaltars gu 
„Werke gegangen.” Wer dleß left, ſehnt ſich ſchwerlich 
nach mebrerm Genuß. Es fehlt auch nicht an Abermäfiger 
Breite, wie (5. 42): „feines Lebend graufam beraubt ‚“ 
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für umgebradt. Provinziel (S. 57): „der Uuguftin; | vom Marcus: „Er ftanb den Upoftelm Petrus, Paulus 
nicht Deutſch (S 51): „Emanuel, Gott mit ung! Ein | „und Barnabas treulid bey,“ da wir doch and ber Ge 
Name, der aus dem Prophrten Jeſaias auf Jeſum ange | fbichte willen, daf er befouders ber Gefährte des Petrus 
deutet worden.“, Eben fo (5. 68): „in den Kirchen von | war, fo wie Lucas der des. Paulus. Die Eigennamen find 
Occident.“ Won den vielen mit deroberjlächtichften Seit | mitunter gas eigen gefchrieben, wie: Emanuel, Marbas 
heit und tadelndwertheiten Kürze abgefapten Metifelm mö= | hai, Unshelm u. m. a. Im Subjeribentens VBerzeihniß 


geu hier nur einige ftehen : ftebt (XV): „Eondidor” für Conditor. Einigen Artifein 
(&, 46.) „Den 14. Min. find zum Theil wäßrige, oft peinlich gereimre Verfe au⸗ 
Exrneſtus. gefügt. Auch legt der Berjafier ein beutlibes Zeuguiß 


ab, daß er mit unſerm Zeitalter gleichen Schritt gehalten 
bat: denn er ſagt (S. 6.): „Ehemals glaubte man, Gott 
babe den Enoch, ohne ihn fterben zu laſſen, zu ſich genoms 
men,“ Den Unhang des Buches — über bad Meferent 
ſchon zu viel gefagt hat — macht (5, 209—zıa) ein Kir» 
en: Kalender aus, ber kürzlich die Entitebung der Feſte 
angiebt ; aber biefer Gegenftand iſt bereits öfters und befe 
fer abgehandelt worden al& bier. Tr) . 


„in gelehrter und frommer Biſchof, der bey allem 
Meichthum, ben er hatte, ſehr bürftig lebte und den h. 
„Mpofteln zu Ehren eine jböne Kirbe zu Mans bauete.“ 


(5. 63.) „Den 14. April. 
„Ziburtine. 
„Aus der Stadt Tibur. Er beliegelte das Bekennt⸗ 
niß des Chriſtent hums durch den Märtprertod,‘ 


‚(S. 102) „Den E14 Juni. 
„Albanus, 
„Ein Bürger in England von vornehmen Geſchlecht, 
„wurde ein Belenner des — und erduldete 
„den Maͤrtprertod.“ *) 


(S. 115.) „Den 12. Yulins, 
Heinrid. 
„Ein Eremit im England, Er erwarb fi grofe Ber- 
„dienfte durch Heilung der Kranken.’ * 


(5. 124) „Den 3. Buguft. 
„Anguſtus. 
„Ein Bekenner des Chriſteuthums, der auch den 
mMärtprertod erduldete. N): 











in In er beum nicht irgendwo fo abgehandelt, dab man 
fiebt, wie und wann bie Kalender: Namen aufgefonmen, 
und nah weichen Megelu bie Kalendermacher bev dem 
veraͤnderlichen Tageduamen verfahren. Bey Böime 
fehlt gerade dieſe Hauptſacht. M. 


Erbauunngs Literatur, 


Hausaltar, oder Morgens» und Übend 
gebete aufalle Tage des Jahres vom 
M. Georg Hieronymus Rofenmüller, 

Pfarrer in Oelzſchau bey Leipzig. Leipzig im 

(8 — — Induſtrie Comptoir. 1822. Bier Bände in gr. 8., 


„Ein Ubt in Campanten. Er begab fih im eine Ere: deren jeder die Gebete auf ein Vierteljahr enthält. 
„mitage, Gıftertium genannt, in Burgund, und fliftete Seit einigen Jahren ift das Feld der Micetif mit 


„ben Orden der Eifersienfer.”’ 7) neuem Fleifangebauet, und dem Publikum ſiud eine Menge 


Wie bey biefen Benipielen, feblt bep ſehr vielem die x 
s : von Andachtsbüchern in jeder Art nud Form dargeboten 
Ebrsmdlogie, bie bey fo kurzen Nachrichten unumgänglich worben, die, obmeractet ihred ſedr ungleihen Mer 


möthig if, damit doch uur Erwas wenigend daſtede. Man doch größtentheild auten Abſatz zu haben (deinen. Uuf der 
Wen iſt mod dierio murihtig. So heißt co ( S. 70.) einen Seite it dieß ein erfreulicher Beweis bes wieder er 
un wachten, immer weiter fi verbreitenden religiöfen Gehe 
ſtes; auf der ander aber auch ein Beihen, daß fi bie 
Mehrzahl unſrer Zeitgenoſſen, troß der höhern Stufe von 
Bildung, auf der fie ſteht, doch miht auf eigenen Schwiun⸗ 
gen der Audacht und ohue fremde Berhülfe ins Reich des 
Ueberſinnlichen zu erheben vermag. Ob bievon der Grund 
mehr in einer gewiffen Geiftesarmath, Beſchraͤnktheit re 
ligiöfer Ideen, Bequemlichkeitsliebe, oder Ir einer Löhle 
den Schuͤchternbelt und Mißtrauen gegen eigene Kraͤfte 
zu ſuchen fen, wollen wir bier nicht wetter eroͤrtern. Ge: 
ung, wenn nur das Rechte und Gute geſchieht, ſey auch 


*) Kurz und troden geungz; aber doch beſſer, ald bey 
Böhme Äser den Urſprung und be Benennimg aller 
Eonnz Felt: und anderer Tage, Zwickau d. Schumann, 
»gır. wo von Ulbamırd bios ber Name, Erneſtus 
und Fiburtins aber unterm 25 Maͤrz nnd 24. Upril 
gar wicht angegeben find. m, 

*), Bühme giebt bier zwey andere Heinriche an: den rim. 
Kaifer und den Erzbiſchoff zu Upſat. Mm. 

vr, Böhme haͤlis da wiederum mir dem Katfer Angus 
us. M. 

+) Böhme wieberum ganz auders, und zwar unter'm 27. Maͤrz. 


” 
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bie Urt, mie es geichiebt, fürs Erſte noch mangelbaft. 
Fortgeſezte Uebung. führt aub bier almälig zum Boll: 
fommnerm. Was das bier benaunte GSebetbuch betrifft, 
fo verdient es unter den neuern Erſcheinungen dieſer Urt 
ehrenvolle Auszeichnuug. Es enthaͤlt Gebete, melde vors 
zuglich für das große Dublitum, den Bürger und Lanb- 
mann beſtimmt find, Die Einleitung handelt zweckmaͤßig 
uud mi: practiſcher Umſicht von dem rechten Gebraude 
eines ſolchen Gebethuches. Jedem Gebete ift eine Stelle 
der beiligen Schrift zum Grunde gelegt und jo im baffelbe 
verwebt, daß fie:näber erflärt, umd, was fie zut Belehrung, 
Beſſerung und Beruhigung Fructbared enthält, bervor- 
gehoben wird. Dadurch ift ermübdende Einförmigkeit vers 
mieben , jedem Gebete ein beftimmter Charakter gegeben 
wıd, da über 700 Bibeliprüche auf biefe Weiſe behandelt 
find, mügliche& Verſtaͤndniß der Kernſpruͤche -unfrer heili: 
gen Schriften befördert worden, Diefe Gründung bes 
Gauzen auf bie Bibel gereicht hauptſächlich, nad unf: 
sen Dafürhaiten, dem Werke zur Empfehlung. Den 
wenn fich der Leſer — was auch in ber Einleitung aus- 
druͤcklich angerathen wird — ben ihm bep feiner Morgen» 
audacht naͤher erflärten und an's Herz gelegten Bibel- 
ſpruch in’s Gebächtuiß prägt und zum Leititerm feines 
Deutens und Handelns für deu Zag ber ermwählt: fo 
faun dieß einen fehr heilfamen Einfluß auf fein Herz und 
fein Leben haben. Wenn fich hingegen befonders der ge 
meine Maun eines Geberbuches bedient, worin, obne 
Zert und Grnud, gleibjam ins Blaue hinein gebetet wird: 
fo it mit dem Weglegen bed Buches auch gemeiniglich 
das Gelefene aus dem Gebächtniffe hinweg, und die ganze 
Andacht war, wenn nicht ein unnuͤtzer Beitvertreib, doch 
ein fruchtloſes Opus operatum. Es find daher im biefem 
Andachts buche befonders die Schriftftellen zu deu Morgen» 
gebeten mit vieler Sorgfalt und Umficht ausgewählt, Lie: 


drizens berricht in den Gebetem Fein fteifer, gesmungener | 


Ledrton. Sie find ſaͤmmtlich im die Form wirkliher An- 
reden an Gott eingelleider nnd im einer einfach:demtlichen, 
herzliden Sprache gehalten, die fern vom breiter Redſe— 
ligteit dem Geifte beilbringende Nahrung giebt ‚und das 
Gemüth wohlthätig anfpricht, Ueberall ift auf. bie lirch 
lichen Kefti:iten Bedacht genommen und aud in Hinfict 
der Länge und Kürze der Gebete dad rechte Maß getrof: 
fen, In der Klarheit und Einfalt des Vortrags zeigt ſich 
der Verf. als glüdliber Nachfolger feines verewigten Bas 
ter, deſſen ascetiihe Arbeiten befammtlih Muſter einer 
edlen Popularität find. In der Einlertung wird ein Ne 
gifter verſprochen, weldes benz Werke bepgefügt werben 


und dazu dienen folte, dem Lefer die Auffindimg folder 


Gebete zu erleihtern, welche für feine jedesmalige Ge 


muthsſtimmung pafen; allein es it weggelafen worden. 
In der That ſcheint es auch überflüffig, weil ſchon ein 


fluͤchtiger Blick auf den jedem Gebete voranſteheuden Bibel: 





ſpruch den Inhalt des erſtern errathen läßt, und ein ſolches 
Megiſter bad Werl nur vertbeuert haben würde, Druck 
und Papier machen der Verlagshandlung Ehre, . 


Von demfelben Verf. ift herausgelommen: 
Mitgabe für das ganze Leben, am Tage 
ber Eonfirmation ber Jugend gebeis 
kiget,. Dritte, vermehrte und verbefferte Auf 
lage, einzig, in der Bammgärtnerifchen Buch» 
handlung. 1823. 8. 


Ebenfalls ein recht miglihes Buch, deſſen Brauchbar⸗ 
feit auch bereits, wie die ſchnell auf einander gefolgtem. 
Auflagen beweifen, von dem Publitum anerfaunt worden 
iſt. Zu einer Meibe moralifher Auffäge werden ben jume 
gen Leuten, die im Begriffe find, aus der Schule in bad. 
bürgerliche Leben zur treten, Lehren zur Einrichtung ihres, 
tünftigen Verhaltens mitgerheilt, welche die bep ber Com. 
firmation gegebenen Ermahnungen theils vervollftändigen,, 
theils tiefer begründen, theils von Zeit zu Zeit in dag 
Sedaͤchtniß zurüdenfen follen, Die Wahl der Materien if 
zweckmaͤßig, die Ausführumg gründlich und bündig, der 
Bortrag Mar, einfach, herzlich. Es iſt nach des Dieferene 
ten Unficht ganz verkehrt, wenn man, wie in unfern Zar 
gen immer mebr Mode wird, in den eigentlichen Conſtre 
mationsunterricht zu Vieles zufammendrängt, die Kinder 
aleich ſam mir einer Fluth von Ermabnungen uͤberſchuͤttet, 
und dabey Alles darauf anlegt, ungewöhnliche Ruͤhrungen 
zu erregen und Thränen zu erpreffen. Die Folge davon 
kann ber Natur der Sache nach Feine andere ſeyn, als 
daß dad Gedaͤchtniß einen großen Theil des Stofes, mit 
welchem es überladen wurde, bey Seiten wieder von fi 
giebt, und daß die gewaltfame Anſtrengurg bed ſittlichen Ge, 

fuͤhls deſto größere Erſchlaffung zuräd läßt. Beſſer möchte 
es ſeyn, wenn man im jener Bordereitungszeit neben ber 
Wiederholung uud tiefen Begründung des bisherigen 
Meligiousunterrichts hauptſaͤchlich dabin arbeitete, die Kin- 
ber fo viel ald möglich zu eigenem, fslbfifändigen 
Denken, Ursbeilen und Wählen zu gewöhnen, uub wenn 
man ibnen dann für die Aufunft eim folbes Bad, wie 
biefe Mitgabe, gleibfam als Wegweiier zugefelt. Dazu 
eignet es ſich auch vollkommen, und gewährt, ohnerachtet der 
großen Verftändiichteir ſeines Juhalts, doc eine Fräftige, 
gefunde Geiſtesnadruug, welche felbit für viele Erwachlene 
weder zu leicht, mod undienlich ſeyn möhte Daß anf 
dem lithograpbirten Titel, welder dieſer dritten Auflage, 
fa wieein eben nicht befonders ausgeführter Steiudzud, 
ald Fiteltupfer bevgefügt ift, Eomfirmation und Hirm 
nomus ftebt, iſt ein großer Uebelſtand des fon auch 
1 guten Buchs, 
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Aıdhäologie Unterhaltungs,titerater. 


Die Priefterinnen der Griechen. Bon Dr. Adrian. | Novellen von Luife Brachmann. Nürnberg bey 
Frankfurt a. Mayn. Gedrudt und verlegt bey Schrag. 244 ©. 8. 


Sauerländer, 1822. 136 ©. 8. Die Verfafferin vorliegender Erzählungen war eine fe 
Mit vieler Gelchrfamfeit und vielem @efhmad er⸗ durchaus Iprifche Dichternatur, daß ihr jeder. Verſuch, 
oͤrtert der Verf. diefer kleinen Schrift einen ſeht imterei: | aus dem ihr von der Natur angewiefenen Kreife beraus 
fanten Punkt der Alterthumskunde, und zeigt ich dadurch | zu treten, und in einer andern Sphäre bildend zu wen 
als einen glüdlihen Machfolzer Bötrigers, ber, fo viel | den, mißlingen mußte, Wiefe, Stärke, Iuuigfeit und 
und befannt, zuerft in Deutſchland die Urhäologie auf | Zartheit der Empfindung, edle Begeifterung für ſittliche 
eine Urt behandelt hat, welche auch Ungelehrie dafür zu | Schönheit, feiner Sinn für Harmonie und Edenmaas 
gewinnen wohl im Stande ſeyn möchte, +) Ja wirdür: | verdunden mit einer, wenn auch wicht reihen, doc blu⸗ 
fen behaupten, daß die von Herrn Dr. A. gewählte Ber henden Phantafie, festen fie in den Stand, ihren Gedich 
bandlungsart ſich vor der feines Mufters duch größere | tem jenes lebhaft Ergreifende, oder fanft Anziebende und 
Einfahbeit und weniger Künftelep im Stpl und Vortrag | Gemwinnende zu geben, wodurch fie fo viel Verfall und 
empfehle. Wer fi noch des Gtreites erinnert, ber fi | Thellnahme bep verwandten Seelen (und das waren if 
auf Veranlaffung eines Aufſatzes im ber Zeit. f. d. eleg. | rer Natur alle Acht Deutſchen) — erwerben mußten, bh 
Belt (Jabra. 1818.) Weber bie H terodulen zwifcen lein dagegen fehlte es ibr ganz an einer fibern, feften, 
dem Verf. deffelden amd Herrn Hofe, Hirt zu Berlin ſelbſtſtändigen Weltanfchauung, an dem Talent aus fid 
erhob, der darch feine Behandiung der geuannten Tem | feibit herauszugehen, und fi gleichſam in dem Gegen 
peldienerm bep einem Maskenaufzuge am Hofe dazu Ver: | ftaude, dem fie bilden wollte, zu verlieren, — denn Die 
anlaffung gegeben hatte, dem muß biefe Schrift befonbers | fer Gegenftand blieb nur immer fie felbft mit ihrem, ewig 
intereffant werden. Kerr Dr. Adrian entſcheidet fih für | dewegten, meift eraltirten Semuthe — fo wie jene bei 
Herrn Hofr. Hirt, und behamptet mit diefem, dad Die | tere Ruhe des Geiles, ohne welche keine objective Geftab 
Hierodulen keinesweges öffentliche, der Luſt geweihte Dies | tung gelingen kann. Einen Beweis davon geben auch die 
nen gewefen. Ja zum Schlufe der ganzen Schrift fast | Hier auzuzeigenden Erzählungen, Nicht mur daß fie in Hine 
er: „Im Ulgemeinen, fep bemerkt, daben die alten Böl: | fiht auf Erfindung ſehr beihräuft erfheinen, indem fhe 
fer, von ben robeften bie zu dem gebildetiten, fo weit | faſt ſammtlich daffelbe Thema, Liebe im fehnfüchtig elegie 
naͤhere Nachrichten auf uns gelommen find, bie Wurde ſcher Stimmung behandeln, fondern die Darftellung trägt 
seiner Weiblichfeit, den unmittelbaren Einfind ihres We | au überall das Bepräge von Mangel an plaftifber Ord⸗ 
fens auf Geit und Gemüth anerfannt, indem fie vor: 1 man gt — —— ne 2 hend 
ie Lei i erfafferin freut, weun fie em e ber Darite 
—** — apa oo. — —* ea ed Situationen trifft, die ihr geftatten , ſich 
gettesdienfliden ten GER, im fi feldft zu verienfen, und gleicbfam in den Empfiu— 
weniger auf Begründung häuslichen Sluͤckes und gefell | yımgen zu küncisen, die der behamdelte Stoff im ihr cm 
ſchaftlicher Berbindungen, auf Beredlung der Sitten und | regt * F Be : Ir — — * daß 
1 i ea } ’ Jun 
Rehfiigung und Geiligung dei Sehens in jehez Pinht —— Gemälde * deſten wohl mit —— — —2— 
berechnet waren, Es würde ſchon aus bem Zwecke ber vergleichen, Melde gerade Durch das WVerfhwimmer *cr 
Beligionsftifter Griecheulands hervorgeden, daß aur Frauen | umrige jenen phantafliihen, zanberäbnlihen Wuftrich er 
im edelften Sinne des Wortes jenen hohen Abſichten (Fa: | halten, der ein ſchwaͤrmeriſches Gemmirb fo vorzuglich ame 
miliengläd, Staateglud, Menſchengluͤck) entiprehen fonn» 
ten; die Kunde aber, welche und and bem größten Theile 


mm nn nn nn — — — — — — — — — — — 


treibt. Dazu kommt. daß das vorberrihend Elegiſche 
im Ton et er — ———— = 2. ſchon eine ſchwer 
beſchraͤnkende Herrſchaft über Gemüther ausubt, die 
ber griechiſchen Schriftſteller Aber diefen Segenſtaud ge: En wohl eigentlib weiblide nennen faun, wenn fis 
worben, beweiſt hinlänglih, wie fireng man aller Orten | (deu — eg gr —— er 2 
in Griechenland auf die Reinheit und Unbefiettheit der | meitens die größere Wuyapi Derer ausmachen, bie et 
: i . ür Kunft und Literatur noch intereffiren. Im Urbrigen 
Görterdienerinuen gehalten, fo wie es far it, daß nur —— — ———⏑ ———— 
der blinde Eifer und der züdjichtslofe Spott ihren Ta: | fo fern das Eigenthumliche einer fo ſchoͤnen Seele, wie die 
dei auf Inſtitute werfen konnten, melde, wenigfiens vor Beni: m. ae Er —— * u. 
der Ueberbildung der Menicen, durch die reinſten und er , Gemuch auipresen mu. Jede Derieiben einer bejonberm 
4 - en rüfung au unterwerfen, ſcheint bier um fo überfldifiger, 

Sabenfien Zweite gebeiligt waren. 21. Da die Senf. feibf Biefebe wicht miehr beachten kann, ob fie 
8. Lit. Br. 1821. Mr. 27. ©. 106, 9, 1822. Mr. zu. | Bleih im ihrem Leben für milden Tadel nichts weniger als 

MM. unempfäuglid war. 
— Druct uud Papier find ſehr gut. 3.2. 
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Mittwoch, 30 Juli 1823. 





Eile Matnren werben oft mehr durch das Mieberträchtige, Wibrige 
einer Handlung, als bar das Unmoraliſche empört, — Wo uns bie» 
Rraft verläßt, reitet uns oft die Grdfe, 





—— 
Und als, ein Geld zu holen, 
vn ide Sabelm Er einft zu Sade A 
Sen Friedrich Midert, Band er fein Bur geftohlen, 


Und ahnte gleih die Spur, 


zul. Er ftellt als eine Katze 

gi eines Saͤrtners Haufe Selbft auf die Lauer fi, 

2 bär wohnen eine Maus, Ertoppt ben Dieb am Plaße, 
Die las fih ftetd zu Schmanfe Und ſaßt ihn meiſterlich. 
Die beften Samen aus. * fe = 8 ein, r cdaden 
Bon Huͤlſ'ſchen und von Schötchen m Leden Ihr geisehn; 
Bon Koͤrnchen auch en a. . Er band ihr einen Faden 
Mıt Zähnden fie und Pförchen Un’s Bein, und ließ fie gehn. 
2m 008 Gimere Ten. Das Mäuslein nahm die Gänge 
Das Trodue und das Friſche, Nah feinem Hohl aldbald, 
Mas allerihönfter Wabl ; Des argen Fadens Länge 
Sie batı’ auf ibrem Tilſche WVerrieth den Aufenthalt, 


Das ausgefuht'te Mahl. Da fand ihr Sparebuͤchschen 


Der Wirth, der kargen keiner, Sofort der Herr vom Hans, 
Ss mudreih war fein Ginn, Yud nahm die golbuen Fu 
Ex gönnt’ ihr Scherflein feiner Die fie gemaust, heraus, 
Kleinen Koftgäugerin, Sodann nah Fug nnd Medte 
eibt ſchwindelt ein Geringer Bad er das Mänfelein 
Auf boben Sluͤckes Stand; Dem Kater Hentersfnechte 
Und wem man reicht den Finger, Bur wohlverdienten Pein, 
Der will die gauge Hand, 
Das Mäuslein ſchlich in Tide ; — 


—— Beutel feines Herru, 
od bolte Stüd für Stüde 
Daraus des Golbes Keen. 
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Roach ein Bruchflüh aus Walter Scott’s neues 
ſtem Romanı Quentin Durward, 
GBeſchluß.) 


Quentin und Iſabella lichen aus Luͤttich, und werben 
von Crevecoeur gefangen genommen; bie Dame wird in 
Charleroi gelaffen „ und ihr Nitter nah Peronne gebracht, 
wo er am Hofe Karld des Kühnen umerwarteter Weiſe Lud⸗ 
wig XI.., der den Herzog beſuchte, findet. Die Verhand⸗ 
lungen gingen bier fo leicht vor ſich, mie dieß von dem fei- 
nen Molitifer und feinem verwegeuen Mafallen erwartet 
werden konnte; aber bie Nabriht von dem Morde des Bi: 
ſchofs von Lüttich facht die Flamme von neuem an. Diefe 
That feiner ehemaligen Freunde wird Ludwig aufgebürbet, 
und fein balsitarriger Nebenbubler nimmt ben Gaft feines 
Hauſes gefangen. Ludwig wird in das alte Gefaͤngniß ge 
mworfen, wo Karl der Einfältige umgelommen mar, und 
bier hören wir ihn In feiner Noth ein. ſeltſames Gebet beten. 

„Er maß. das Gemad, mit kurzen und ungleichen 
Schritten, ſtand öfters ftilk, faltete feine Hände, und 
überlieb: ih überhaupt einer Bewegung, melde er öffentlich 
fo got zu bemeiftern verftanden hatte. Eublich ftellte er fich 
dem Bitterthore gegenüber, welches den alte Mornay ald 
. das bezeichnet hatte, dur welches einer feiner Vorfahren 
zum Tode abgeführt worden. Es war, vielleicht um An: 
denken der That, welche hier volbradht wurde, uber dem 
Heinen Thore eine rohe Miche, welche ein in. Stein ge: 
bauenes Aruzifir enthielt. Auf biefes Sinnbild heftete der 
König feine Blicke, aber nur einen Ungenblid, denn es 
febien ihm zu raſch gebahdelt, wenn er bem beiligen Bilde 
mehte,. abue ſich vorber die Vermittlung eines Furſprechers 
geſſchert zu haben. Er mandte fi nam dem Arupifire, als 
unmwärdig, auf daffelbe zu bliden,, und wählte unter dem 
Bildern, mit melden, wie befannt, fein Hut gauz umge 
ben: war, eine Abbildung der deiligen Jungfrau non Glerp, 
Bhiete vor ihm nieder „ und betete folgendes ungemähnlide 
Gebet „ in welchem, wie man bemerken muß, ber hobe 
Srad feined Äberglaubens ihn werleitete, hie heilige Jung: 
frau von Glerp gewiſſermaßen al& eine vom ber Madonna 
von Embrun, ein: Lieblingdbifd, an das ex. oft. feine Wun— 
ſche richtete, verſchledene Perſon zu betrachten, 

„Süße Jungfrau won Elerg! — rief er aus, indem 
er feine Hände faltete, und, während er ſprach, auf feine 
Bruft ſchlug: — Geſegnete Mutter den Snaden, bie du: 
allmächtig. biff. mit. bein: Allmaͤchtigen, babe Mitleiden: mit: 
mir Suͤnder. Es ift wahr, ih habe bi oft um deiner ge 
fegneten Schweiter von Embrun millen veruadläffigt;. aber 
ich bin ein König, meine Gemalt ift groß, mein Reichthum 
ünermeflih ; und mir” es nit, ich würde bie Steuern 


meiner Usterthanen: verdoppelm, um. euch Wenden: meine |; 
; fegt, ſich die Erbin von Crode zu erwerben. Lüttich wird 


Schuld abiuiregen; Deffne diefe eifernen There — füle 
die Sraben des Schloſſes aus — führe mich, wie eint Wut: 


neuen! 
 bewirke bey deinem Kinde, daß mir alle meine begangenen 


der Griechen an. 





ter ihre Kind führt, aus biefer dringenden Gefahr. Wenn 
ich deiner Schwelter den DOberbefehl über meine Garden ge- 
geben babe, fo follft du bie große und reiche Provinz yon 
Champagne haben, und ihre Weinberge follen ihren Segen 
in bein Klofter fpenden. Ich batte diefe Provinz meinem 
Bruder Karl veriproden; aber du weißt, er ift tobt, ver⸗ 
gifter von dem ſchlechten Abte Angelp, deu ich ſtrafen werde, 
wenn ich am Leben bleibe. Ich hatte dieß fhom einmal 
verſprochen, aber biefedmal werde ih Wort halten. Weun 
ich einige Kenntnif von diefem Verbrechen hatte, fo war 
es , glaube mir, boldfelige Befhügerin, weil ic fein beffe: 
res Mittel fannte, Die Unzufriebenen meines Königreichs 
zu beruhigen, D- rechne diefe alte Schuld nicht zu meinem 
Sep mild und gnäbig;, wie du immer warft, un 


Sünden vergeben werden, und eine — eine Beine That 
die ich diefe Nacht nollführen muß — es ift feine Eüude, 


. nur eine Handlung der Gerechtigkeit im Stillen verübt; 


denn der Schurke ift der größte Lügner, ber je eines fd 
nigs Ohr nahte, umd hängt üÜberdich ber ſchmutzigen Eette 
Er ift deines Schutzes nicht würdig; 
überlaf ihn mir, und halte eg für einen guten Dienft, Dean 
er ift ein Schwarztünftier unb Herenmeifter — ein Hund, 
deifen Tod in deinen Augen fo wenig fepn faun, als wenn 
ich den Funken auftrete, der non einer Lampe fällt, oder 
aus dem Feuer ſpringt. Denke nicht am bieje Kleinigkeit, 
füßefte „ boldefte Jungfrau, fondern deufe nur, wie du mich 
am beften. aus einer Noth retten kannt; und bier bindb’ ich 
mein koͤnigliches Eirgel an dein Bild, ald Pfand, daß ich 
wesen der Grafſchaft von Champagne Wort halte, und dich 
zum. Leztenmal wegen Blutes beunruhige, wohl wiſſend, 
dad: du fo milden und zarten Herzens bift.* “ 

Nach diefem auferordentlichen Kontralt mit dem Ge: 
genftand- feiner Anbetung fagte Ludwig, fbeinbar mit tie= 
fer Audacht, bie ſieben Bußpialmen lateiniſch ber, meh⸗ 
rere Une’& und andere Gebete, welche an die beilige Jung⸗ 
frau gerihtet waren. Er ſtaud dann auf, zufrieden, fi 
die Bermittiung ber Madonna gefikert su haben, um fo 
mehr, als. er bedachte, daß bie meiften Sünden, um deren 
Vermittlung er fie bep früher Gelegenheiten angefprocen,. 
von einem: verſchiedenen Charalter waren, ud daß, fie iha 
daher nicht für cinen hurten, an Blutvergießen gewöhnten. 
Sünder halten würde ,. wie bie andern Heiligen... denen er 
häufig Verbrechen biefer Urt befaunt hatte.’ — 

Eine Verſoͤhnung zwiſchen Ludwig und Karl wird end: 
lich zu Stande gebtacht, und mande zufällige Creigniffe 
beleben die Szene. Der Zigeuner fommt als Herold vom 
bem milden. Eber,, und wird erft gehezt, und, dann gehan⸗ 


"gen: von ibm erfähtt Quentin das‘ Geheimniß von dem Un« 


ſchlaͤgen feines: Herrn, welches ihn am. Eubde in den Stand 


von. den Franzofen und Burgundern. gemeinſchaftlich genom ⸗ 
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men, und Wilhelms von der Mark von Balafrd im einem 
verzweifelten Gefecht erſchlagen, nachdem unfer Held ihm 
eine fait toͤdtliche Wunde bepgebrast hatte. Sein Lohn 
für des Eberd Haupt ift die Hand Iſabella's, um melde 
ſich die ganze Mitterfdaft bemühte, und unter andern audy 
Le Glorieur, des Herzogs von Burgund Hofnarr, ber 
in. biefer Geſchichte luſtig genug figurirt. 

Im Banzen ſteht diefe meue Gabe des ſchottiſchen No: 
pelliften feinen nenern Erzeugniffen nicht nach, nur fuͤrchte 
ich, werben befonders die Frauen viele Zeichnungen zu roh 
und manche Scenen zu bintig finden. Über wir wollen dem 
Geuuß, welchen dad Sanze dem Lefer gewähren wird, wicht 
weiter porgreifen. 


Was bie Hauslehrer thun und nicht thum follen. 
Befhrus.) 

Benn and nur einige Hauslehrer gu diefem Kampfe 
gegen bie Zerſtreuung ſich vereinigen, und: durch ihre Bes 
mübungen die gründliche Bildungsmethode vorerſt nur in 
einigen Familien empfeblen, fo bringem fie dadurch ihren 
Privatunterricht mit dem oͤffentlichen in Einklang Der 
Knabe gewähnt fi bald, dem Wunſche und Willen feiner 
Eitern, bie nicht einen Wielwiffer, fondern einen Met: 
wiffer and itm machen wollen, freudig zu begeguen, und 
verfolgt mit boppeltem Eifer die Bahu, welde der Schub 
plan ibm vorzeichnet. Uuch die Wunſche der für bie grimd-. 
lihe Bildung gemonnenem Eltern werden laut; es bildet 
ſich eine öffentliche Meinung, bie dus ihre Stellnertreter, 


auf Bereinfahung der Pehrpiane dringend, die daranf bin- | 


zielenden Anorduungen ber leitenden Behörde unterſtuͤzt; 


im Aufbluͤhen eines gruͤndlich gebildeten, Eräftigern, alfo | 


befferm. Seſchlechtes ſieht der Bafılr eifernde Hauslehrer eine 
ſchoͤne Frucht auch feiner Mirkfamkeit, 

Benuzt endlich ber Hauslehrer jede Gelegenheit, um 
auf die loͤr perliche Ergiebung feine® Zöglings wohl⸗ 
thaͤtig einzuwirken, fo macht er ſich durch biefe Mer non 
Mach hülfe zuerſt um: den Zögling, felbfk, und dann um die 
Ööffentliben Lehranfalten fehr verdient. Lehrer und Auf 
feher bemerken oft mit Wehmuth dem fhnellen Wbfall ber. 
Bluͤthe und bad Welten der Blätter des fonft im friſchem 
Gran mit herzliber Bluͤthe prangenden Baumes;. aber weit 
eber: al& der ihrige bringt des: Hauslehrers ſcharfer Blick 
dahin, wo ein nagender Wurm: die Keime des jungen, 


friſchen Lebens zerſtöͤrt. Zeil. den Eitern, die dur wir: |. 


dige Behandlung am dem: Hanslehres einen Hausfreund 
gemonmnen, ber beſcheiden, aber nicht ſchuͤcttern fie frübe 
genug auf die Gefahr hinweiſet melde die Lieblinge ih⸗ 
ed Herzens umfangen bat. Ihres Vertrauens zu feiner 
Gemiffenhaftigkeit getroſt, weiß er die Eltern, die im ih: 
rem: Auaben. dur eine Mänge von Nebenflunden Bir ke 
bensfreudigkeit ertäbten wollen, anf befisre Wege zu lei» 





ten. Sie folgen feinem Mathe, Er führt den Zögling zuerft 
bey ſchoͤner, fpäter auch bep weniger ſchoͤner Witterung hinaus 
und wieberholt dad Penfum im freyer friiher Luft, ſtu⸗ 
birt mit demfelben die Naturgefhichte In der Natur ſelbſt, 
und zeigt ihm beym Aufſuchen der Pflanze, mie unent: 
behrlich jene Kenutniſſe find, deren Erwerb fo viele Mübe 
foftet. Den Schmwädling nötbigt er zuerſt zu einem klei⸗ 
nen Gang, dehnt dieien von Tag zu Tag, bis ber Er: 
ftarkte eine Heine Neife unternehmen laun. Dft legt er 
die Bücher anf die Seite, begleitet den Zögling zum 
Shwimmplag, zur Schießſtaͤtte In der Abſicht, aus demſel⸗ 
beu allmäblig einen tätigen Schwimmer, einen geſchickten 
Schützen zu bilden, auf daß er einft wicht jammernd und 


ſchamroth am Uſer fiche, wenn ein Hülfeflebender im Stros 


me untesfintt, nicht um Mof und Wagen bittem mie, 
wenn der flärteren Freunde Schaur, bie Laft auf dem 
Rıiden, die Wanderung zum fernen Gebirge auf eigenen 
Füßen beginnt, und dad er nie aus Waffenihen in Ders 
fuhung fomme, wenn das Vaterlaud feine Söhne zum 


. Rampfe ruf, von periönlibem Dienft ſich loslaufen zu 


wollen. Bemerlen dann bie Eitern, daß folge Gänge 
ins Frege bey dem ſchwaͤchlichen Knaben weit befier aus 
fblagen , als Schuedenbrübe und Eſelsmilch; werden fie 
belehrt, dab mit dem Schwimmen allerdings einige Mübe 


und Gefahr verbunden, das Ertrinfen aber, weil bie 


Schwimmkunde febit, noch gefährlicher iſt; weiſet ibuem, 
bep politifher Beſorgniß, der Hauslehrer aus feinem Fer 
‚ nopbon und aus der älteren Gefhihre nad, daß feloft 

der Verierkönig die Gymnaſtik begünftigt bat, io wer: 
ben fie ohne Beforguiß für Leid und Seele ihrer Lieblinge 
diefe gern fo guter Leitung anpertrauen 





Miscellen au& England. 


Vor Kursen murde dem lönigliden aͤrztiichen Kolle 
ginm ein menſchliches Herz geſcheukt, welches man in eis 
men in den Krümmern eined egoptiihen Tempels bers 
vorgesogenen Sarlopbhaye gefunden, Dieler war, ohne ges 
- bffuet worden zu ſeyn, nad Malta gebradt worden, mo 
deſſen Inhalt in Gegenwart mehrerer Mrſonen, beſenders 
der Uerzte der Juſel, unterſucht ward. Es erforderte bie 
anbaltende Anſtreugung des Meißels und Hammers, deu 
Deckel zu lüften, Man fand es mit einem harzigen Stoff 
und einer Flüffigfeit augefüllt, melde in Karbe und. Ünfe: 
' ben: altem Portomein glich, und welde das Herz unmitiels 
bar umgab. Diefed ift jezt im Spiritus von ber gewöhnlis 
en. Kerr aufbewahrt... Die Fluͤſſigleit befindet ſich in einer 

beiondrrn Flaſche, und beftebet nad Eır Humphrey Das, 
vols Analvfe aus: Pflangenfäften: mit einem Theil von Hari 
vermifce R 


Tiut Äbntlhe, aber wegen br& geringeren Hltertboms bee 
Eeiche viel weniger anfallende. Erſcheinung finder ber Befer im 
: ben Dienfmürbigfeiten bee Martgräfin von Baprentb, von iht 
ſelbſt geſchritben. welche vor zehn ober zwbtf Fahren im ber Cot⸗ 
ta ſchen Buchhanblung auch im Finer beutichen Ueber ſetzuug ber? 
austamen. Es drang eine; jeutr Materie gamz aͤbntiche. Mena! 

tigteit Im: großer Menge aus einem’ alten Sarg ber martardfligen 
Gruft in: Bayreuth. D;: Vu 
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Korreſpondenz-Machrichten. 
St. Peter bargq. 

Der Grgenfland, von dem ih Sie unterhalten will, bat, 
im Ganzen betrachtet, weuig Neues, benn unjere neuen Hoſpf⸗ 
täter ſehen Ad in ihrer äußern Cinrichtung einander yiemfich 
abunich — und von einem Hofpitat wi 49 ie unterbalter: 
naͤmlich von dem kalſeruchen Kofpital für- arme Kranfe, das 
unter dem Schutze und ber Reitung ber KHaiferin Maria flebt. 
Das neue Intereffe meiner Nachricht von biefer wohltbätigen 
@tiftung berubt nur auf der Eofatträt, mo ed ſich Befindet, 
und auf der Gatiung und Zabl der Aranten unb ibrem Vers 
baͤltuiß su den Geneſenden, wodurch fih der Werth eines fol 
Sen Inſtunts für den wiſſenſchaftlich Gebildeten ausſpricht. 
Dieſe ſaabne Anſtalt Hegt im der Ctädhefsftraße, nahe am 
Dewstn : Perfpeftiv. Die Worberfeite ift von det Straße dur 
einen Hof’aetrennt, ber, feiner ganzen Länge na. durch ein 
elfernes @itter, auf einer Grundlage von Quaberſteinen rubend, 
oeſchloſſen if. Un der Hinterfeite flieht fi ein großer Gar⸗ 
ten an, welcher 22 engliſche Morgen Fläbengebalt bat, und 
früber unter dem Namen bed italienifaen Garten be 
tanut war, Memis und lints vom Hauptarkänbe, in einer Ent 
fernung-von rs Faden, fleben zwey Käufer fiir bie Oberbrams 
ten und weiterbin Remifen, &täle und andere Wirtpfehaftäge 
bäude. Die Ausſicht auf den Garten iſt gamy'freg, und der 
Ruftzag im Umfreife bes Hoſpitals burch feinen Broeafland ges 
bintert, Es wurde im Sabr 1803 am bauen angefangen und 
2805 vollendet, im wwelgem Sabre es auch am 30. Juli eräffs 
mer wurde. Die Koften bes Baues, melde fib auf ungefähr 
410.000 Rubel Bantooten behefen, wurden von ben Rapitas 
fien ber beyden Findelbaͤuſer in Peteröburg unb Modtau grnom⸗ 
men, Bon ben Zinfen eines Kapitols von 2,000,000 Rubel 
Bantuoten, das ıu 6 vom Hundert jäbrfim im dortigen Bindeh 
dauſe angrieat ift, werden bie jäbrfihen Auslagen beſtritten. 

Im Hofpiral werben zoo gefährliche Krauke beyderley Ge⸗ 
ſedlechta. die Genefenden mit inbegriffen. aufgenommen; Üderbieß 
wird jeder arıne Krante, ber ſich meidet, empfangen, behandelt 
amd ibm bie Arznev unentarldlich gereiht. Der Inte Flügel des 
Bebäudes ift für bad weibliche und ter rechte für das maͤnnliche 
Geſchlecht befimmt; eim Hof treunt beyde Abtbeilungen. Nie 
anfgenonmen werden Greleute, Landfoldaten, Wochnerinnen, 
Babnfinnige und am unbeilbaren chroniſchen Kraukbeiten Lei 
bende, Beneriſche und Dienfiboten bed Abels, weiche alle bes 
fontere Hrefpitäter haben. Das etwa 10 Fus bobe Erdgrfaop 
iſt gewoͤlbt, amd feiner aanzen Länge nam durch einen mit Ries 
ſelſteinen arpflafterten Gang getbeitt; es enthält bie Mebtmas 
Haze, Baͤderey, Kliche, Zimmer zur Aufrewabrung der Arz⸗ 
arhmittel und ber Kleider, mwele bie Pranten mir fi gebracht 
baten, und mehrere andere für die untern Beamten, An bey⸗ 
ben Enden find Schwitz und andere Bäder angebramt. 

Das erfie Stockwert ift ungefähr 15 Fuß boy; es enthält 
bie Apotbete und mehrere große Saͤle, worin die anfommenben 
Rranten empfangen werben. Ebenbafelbft werben girurgifge Ope⸗ 
Yationen gemacht, bie ab: und zugrbenben, außer dem Haufe 
wobhnenten Kranten, welde au dußerligen Schäden leiden, ber 
banbrit umb Mebitamente gereicht. Much find bier Gäte zum 
Wufenthalte ber Genefenden beſſimmt, deren Sräfte bier geflärft 
werden. Dieje Edle baten Ausgaͤnge nam dem Garten, wels 
er während ber guten Jahres zeit benugt wird, Ein breites 
Gong tbeilt ſowobl bad erfte als dad zweyte Stockwert im zwey 
oidae Zbeile, wovon bas lejtere etwa 23 Bub bo, und bios 
für bie im Hofpitai wobnenden gefäbriihen Pranten beſtimmt 
in. Das ganze Gebäude enthaͤlt 26 Zimmer, worin fid 242 
Beiten vefinden. in Theil davon Bleibt leer fuͤr ſolche Krante, 
bie mam nom ‚aubern trennen muß. Die Betifiellen find von 


Eıfen, 


ber Krante im obern Sted Hat 2606 enyliide Cubie 
fuß Raum, und bie Beuefenden im untern Grod . Mach 
&ir Hilbert Blanc find 700 Aubitfuß binteichend. Fu dringen 


den Faͤuen Adunte baber ſehr Teicht eine größere Unyabl Frame ' 


fer aufgempmmen werdet, Bur Meinigung der Luft dienen? 
») ein Feuſter Über jeder Zummertbäre, dad man nam Belieben 
bffuen und fließen faun; a) ein Genfter in. jedem Zimmer 
von oben zu Öffnen; 3) Knftsieber und Lüftidcher in dem 
Mauern, welge mit Roͤbren in Verbindung ſieben, bie durch 


das Dach geleitet ſinbz 4) ein Diem und ein Kamin in jebem 


Zimmer; 3) Luftibcher im Bußnoden, bie bey febe ſcaͤblichen 
Ausbünfungen gebfinet werden, Jedes Zimmer it dur eine 
bite Maner von dem andern getrennt, und feines-bat mebr als 
15 Bettem Verſchlebenartige Kraute werden nicht zufammen 
gelat, und für, anfedende Rrantueiten find Zimmer in ben 
entferntern Theilen bes BebAäubes beſtimmt. Ueber jeden Bere 
bängt eine Tafel mit bem Namen des Kranten, beim Tage feie 
ner Aufnahme umb der Nummer feiner Einforeitung, umb eins 
andere mit dem Namen feiner Kraufdeit in lateinifper 
Sprame, damit ber Kraufe fein oft gefäbrtiche® Hebet nit tee 
nen lerne, Diefe Idee ruͤhrt vom Kaifer Alexander ber. 

Eine griechiſche Kapelle theiln das Gebaͤude und erhebt ſich 
zwiſchen den beyben größten Gätet des erſten und pwebten Stec 
werts. Wermuttelſt großen Fenfter. welche auf dieſe Sale bins 
ausgehen, tbunen auch die beitiägerigen Pramten den Gottess 
dieuſt hören, Der Griftlide wohnt im Haufe. _ Kranke aube 
ser Melipionen erhalten auf Verlangen ben Bebfland ihrer Pro 
biger. Sottesbienſt wird an Sonn⸗ und Ärpertagen und wäßs 
rend ber Faſten tdgtim gehalien. Des Diorgend und Abendé 
werben ben Krauten eigends für ihre Lage verfaßte Gebete von 
orlefen, Diefes Amt baden, zuolei mit ber alloemrinen Pflege 
bir Kranten, 24 Wittwen von unbeſcholtenem Rufe und gutem 


‚ Eraratter, welche aus einer andern Unftatt ver-Faiferin Marke 


„für arme Witwen aus dem Militärs und Eiellfande ermäpk 
und.mitleibige Wittwen benanntiverden, - 

Sir Schlafſuͤctige, Scheintodte und @rtrunfene find Ber 
fondere, mit alteıh Noͤttigen werfebene FJummer in eintin eigenen 
Gebaͤude. Bon z Ubhr Morgens bis Uhr Naamittage werden alle 
abs und zugebeube,- auswärtige Krante eınpfangen und bebanı 
beit, deren Anzabhl im Mal und Juni am beirätlinften il, 
wenn die Barten aus dem Junern bed Reichett aufommen. Bon 


, 1803 bis 1816 find bebandert werben: im SHefpital 22,736, 


au auswärtigen Kranten 229733, und ven biefen orbeitiz im 
Hofpitalvis,950 außer bemiferben srı.12ı. Im Daufe fersp 
Narben 4667. Werfiofiened Jahr find behandelt worden ; im Hoſpi⸗ 
tal 2586; bayongebeilt 1823 und geftorben 530, worumter 114 
in den erfien drey Tagen nad der Nufnabme. Mn austwärtis 
arm Rranten 42,224 behandelt und 24.251 geheilt, 635r dm 
ben ſich nicht, wieder gemeldet und find baber aus dem Wer 
zeichniß gefricgen, m z 

Ben ber vortrefflichen Cinrichtung des Ganzen müßte bie 
Sterblichteit im Haufe geringer fron, wenn nicht folgende Ums 
fände dagegen wären: ern, dab nur orfäbrlihe Prante im 
Haufe anfgenemmen werden, und zwertens das fswer zu 
überwindende Vorurtbeil des gemeine Vo'ted gegen aͤrztuce 
Külfe, verbunden mit der großen Weitiäufigteit ber Refidenz, 
wodurch bie Rranfen gemeinialip erft dann fick melden . wenn 
die boͤchſte Noth eintritt, umb daber oft {mom in dem erſten Kar 
gen flerben, wie oben angezeigt if. _ Wer biefes Hofpitai bes 
ſacht, wird #8 gewiß nicht verlaſſen, ohne eine vermehrte ode 
achtung für die Monarchin zu fühlen, die den größten Mbeif 
itrer Zeit dazu anwendet. Wobltbaten Aberau zu verbreiten umd 
neue philantropifge Auſtalten mit jebem Jahrte zu ſchaffen. 
— — — — — — ——— — ——— 

Beplage: Jutelligenzblatt Mr. 16, 


Nro. 16, 
Sntelligenz;- Blatt. 
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In P. G. Kummers Buchhandlung In Lelpzig find 
erftienen und In allen Buchhandlungen zu haben; 
Unfibten von alien nah den neuern ausländiihen 
Meiieberihten, In Verbindung mit einigen Zreuuden 
beraudsegeben von H. Hirzel, ar Band. 8. ı Rihltr. 
10 gr. f 

Geoxget, über die Phyſiologle des Nervenſpſtems und 
insbeſondere des Gehirns; Unteriubungen uber bie 
Mervenfranibeiten üperbaupt und mamentlih über den 
Sig, die Natur der Hoſterle, Sopodtondrie, Gpilepfie 
und des krampfbaften Ajibına. Aus dem Franzöfiichen 
von Dr. G. F. Kummer. gr, 8. 2 Rtolr. 8 gar. 

Aloſe, C. L., Beyträge zur Elinit. und Etaatsarpnelwif: 
fenibaft. gr. 5. ı Mibir. 13 gr. 

Kotzebue U. von, die Indianer in England,. Luſtſplel in 
drep Anfgägen, Neue Unflnge. 8. 8 gr. 

Leslle, J., kurze Nacricht von Verſuchen und Juſtru—⸗ 

. menten, welbe dad Verdalten der Luft zur Waͤrme 
und Feuctigkelt betreffen. Aus dem Enaliihen mit 
Unmerkungen von 9, W. Brandes, Mir einer Kupfer 
tafel. 8. 13 gr. 





Dey Endlin in Berlia it fo ebem erfhienen; 
Öefänge ber Religion 


von 
Joh. Fr. Schink. 
Dritte verb. Auflage 
Preis ſauber broſchitt ı Mtblr. 

Der Mecenient in der „Leipziger Literatur: 
Zeitung‘ fagt von der zweyten Auflage folgendes: 

„Dieie Gelänge, voll wabrbaft:religiöfer Empfindung, 
‚Klarbeit des Beariffs und Kraft des Umedruds, ganz 
„im Geifte des Proteſtantismus, faßlich für jeden ger 
„Sunden Sinn und Verfiand, ſich verbreitend über ale 
„Hauptmomente des religtöien Lebens, verbienen ganz 
„den Bevfoll, den fie erhalten haben. Ein Bewels jer 
„nes Beyfalls int dieſe zweyte (gezt dritte) Auflage, welche 
„der Vollendung naͤher zu bringen der Verf. nad Kräfı 
„ten aeftrebt hat.’ 

Ein mehreres hinzuzuſagen hält der Merleger für 
überfäffig; — das Buch ift in allen Buchhandlungen zu 
befommen, 


Bey Tobias Loeffler in Mannheim ift fo eben ers | 


feienen, und dur alle Buchbandlungen zu baben: 

Euripides Werke, verdenticht von F. H. Bothe, 
Ausg. leztee Hand in 3 Boden. ir Bd, gr. 8. 
an; Schreibp. 4 fl. — Engl. Poftvelinp. 4 fl. 
30 fr. 

‚ Schon einige Zeit fehlt die frühere Audane biefer 

all zemein anerfannten treffliben lLeberichung des Euripi 

Des. Die aesenmirtig mit allem Fleiße und Sadfennt: 

nis neu, bearbeitete Ausaabe wird alfo allen denen, welche 
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ren. Die berden legten Binde, womit das Werl com— 
pler ift, erſcheinen nod im Laufe dieſes Jahres. 





W. Scott’ Romane 


Bon unſerer befannten Taftenaudgabe der W. 
Scottfhen Romane find fo eben Bd. 22 bis 33 erſchie⸗ 
nen nad an die Butbandlungen verſandt. 

Diefe ı2 Theile enthalten in vollfiändigen, gu— 
ten Weberießungen und mit Aumierfungen verſehen; 

1. das Aloſter; überl, v. Dr. F. Diep. 4 Bde, 

2. ben Abt; überi.v, 9. Müller, 4 Be, 

3. Waverlep; über, v..M. € Richter. 4 Bde. 

Jedes Baͤndchen mit ı Titelkupfer koſtet rob » ar, 
gebeftet 9 ge... wofür man auch die frübern zı Theile 
erbalten faun, 

Shöner, ſcharfer Drud auf feinem Schweizer : Br: 
Iinpapier, möglichfte Correctheit, und ber äußert wohl 
feile Preis zeichnen dieſe Ausgabe ſehr ans, 


widau, 30, Juni 1823. 
? ET : Gebr, Shumann, 


Dom 


Riterarifhen Beobachten, herausgegeben von 
Aſſeſſor Rüder und Dr, Gleich in Leipzig. 


eribeint zu Johannis, h. a. die Fortfegung ded aten 
Bande, Der Preis jedes Bandes it 4 Riblt. Ale 
Buchhaudlungen und Poltimter nehmen Beſtellungen 


darauf an, 
€. 9. 5. Hartmann im Leipzig. 


Die durch die literariiche Anzelgen der Haller, Je 
naer, Leipziger Literatur» Zeitungen, der Heidelberger 
Yabrbädber und Verſendung der gedrudten Gatalege ber 
teitd verfündete — in der Nachbarſchaft der Stadt Bus 
ben Großbergoatbumd-DBaden auf den aten Auguſt und 
folgende Tage des laufenden Jahre beftimmte — Bücher—⸗ 
verfieigerung, wird an erwäbntem gten Auguſt, Wormits 
tage von 8 bie +2 Uhr und Nabmittags von 2 bie 6 
Uhr in Maftatt, in dem Hauie Niro 53. — der Haupts 
wache gegenäber — eröffnet, und auf diefelbe Ur — 
Sonus und Fefttäge ausgenommen — ununterbrocden fort 
geiezt werben. . 

Auer den In dem gedrucdten Gatalog vergeihneten 
Buͤchern, find noch acthundert nnd ſechzia — (860) — 
Bände zum Verkauf beitimmt; von bdiefen werden aber 
nur bie vorzüglicen Merfe, und jene, bie befonders 
verlangt werden, auegebeten; das darüber verfertigte 
Berzeibniß liegt in Handiarift zur Einſicht bereit. 

Die Büher von bepden Abtbeilungen fönren — vom 
28ſten Quli an, bis zum dritten Auguſt, Mormittags 
von 9 bis 12 und Nahmittand von 3 bie 6 Uhr — nach 
dem Unfange der Deritelgerung aber — ber dem Gatalor 


Dieien ausgezeichneten Dieter der Alten in einer geifts | aus vorgedrudten Nagricht gemäß — Vormittags von 7 
vollen Ueberiragung wünihen, volle Befriedigung gewäh: | bis #, und von ı2 bis ı Uhr und Abends von 6 bie 7 
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usr — in einem befondern Zimmer ehener Erde — nah) Snetf (J. ©, 8) Katehlämus der dritt 

der Meidenfolge des aedrudten Catalogs — eingefehen | Lehre 1. = Aufl. 8, 5 gar. Rn a. 

werben. 5 12) Snell (Dr. 5 W. D.) Leichtes Lehrduch der 
Die Abgabe und Verſendung der gedrudten Earaloge| Arithmetik, Geometrie nnd Trigonometrie für die 

bat die E. Ft. Müllerjge Hoftaushandlung in Earlsrude) eriten Anfänger, mit 5 Aupfertafein. Gtebente ver: 





übernommen. befietie Auflage. 8. 22 gar. oder ı fl 40 fr 
13) Sumdhetm «GCarl) Ueber die Micklatetisgrände 

Bey Ensitn in Berlin it ſo eben erſchienen: a ke 
Bibhioth U Sommkfiom. 10 ggr. oder 45 fr, 
ıbliotheca eologıca 14) Bogt (Dr. 9. F. W.) Handbuch der Pharmalodye 

oder namit, zwepter und lester Band. gr, 8. 2Rihlt gagr. 

Verzeichniß oder 4 fl. ız fr. 


alter brauchbaren, im älterer und newerer Zeit in Deutid» 15) Weber (Dr. &. 5.) Grundzüze der Conſumtiens— 
land eritienenen Werte über alle Tveile der wifeniaftlis | Krankbeiten des Luygenorgans oder der Lungenſchwind⸗ 
ben und pracihibem, beionderd proteftantiiben, Theolo,| ſuchten und ihrer Bebandlung. Ein parholegti s the⸗ 
gie; nah Winerd Handbub, mit Zuziehung anderer) tavıntliher Werfub. gr gs. 14 agr. oder ı fl. 3 fr. 
zuverldiliger literariiher Hülfsmittel alubabrktid- bearbet: | #6) Winkler (Fr. 8) Kurze dod deutliche Axmweis 
tet, und mir einem Materienzegifter veriehen.| fung zur Bereltung und Prüfung der in der Prenfis 
gr. 8- Preis 16 gr. {ben Pharmacopda vorgeitriebenem und einiger nod 

— = außerdem gebrauchllchen chemtſch⸗ phatmaceutiſchen Präs 


Im Verlage von Georg Friedrich Heverin parate. 8. 

Gteiien, find zur AQubilates Meife 1823 folgende | Im der Herbſt⸗Meſſe 1822 find newerfhlenen: 
neue Verlegsbuͤcher eriwienen, und alle ſolide Buchand- Häaffel (2.) Weber das Weien und den Beruf des evan⸗ 
lungen nehmen darauf Belebung au: aeltich : wriftliben Geiftlihen. Zwepter und lester Band. 
(NB Die mit * bezeichneten Werke ericeinen zur Herbft, | Auf mildmweißes Drudopr. gr. 8. 2 Ntbir. od. 3 fl. 36 fr. 
meſſe dieſes Jahres.) * 9— nn Baer. - -. = gar. * 

1) Bergmann (Fr.) Liturgie für die Amtéver— pitelm (P. ©.) Verſuch einer Anwelſung zur Forſt⸗ 
richtungen evangelifter Prediger bey Landgemeinden. | Betriebs: Megulirung nach neuern — —5 
Zweyte ganz umgearbeitete, mit mebreren neuen Ge— son Besignp (Dr. 2) irre uım Medt Des Befißes. 


AIR OR REINEM. PIERRE Eh nis tr | Eine eiolliftine Wbdandlung. gr. 9. Vierte vermehrte 


2) "von Feuerbach (Dr. %. 9. U.) Lehrbuch des In und verbefferte Aufl. anf weißes Drudpapier 3 Nibir. 

. Deutfalune geltenden —— MRechts. Achte ver: er k ae — auf ordiuait Drudppr, a Nıble. 16 gar· 
WERE REN VORN DEE RE Saul (br. €. 3) SiSRRändiget und Abäsgitett 

3) *Heffelbach (Dr. A. K.) Beſchreibung der parbo, | Oder Pdtlofopdie umd Tdeologie In drem gegenjeitigem. 
logiihen Präparate, melde in der Könial. auatomi: Verhälmiffe betrachtet. 8. 10. ggr, oder 45 fe, 
ſchen Anftalt zu Würzburg aufbewahrt werden. gr. 3. j 
ı Nthle, 8 gar. oder 2 fl. 24 fr. 


Mackel dey (Dr. $.) Lehrbuch des heutigen römts R 2 
Fi Beate. dfie Suarkette und — Auf, Neue Verlagebüder vor Gerhard Fleis 





lage 2 Thle gr. 8. 3 Nrbir. 8 gar. eder 6 fl. ter in Reipzig- 

5) *Marezoll (Dr. Tbeödor) Die Lehre vow der | Jubilate-Meile 1823. 

bürgerliben Ehre und deren Einfiuß auf die MWerbält: | Blumenhagen, W., der Mann und fein Schupßengel, 
niſſe des dffentlisen und Privatrechts. Mach den Quel⸗ Moman. 8. . ı Tbir, 
ten des gemeinen, roͤmiſchen umd beutiben Rechtes bifte: | Eiceronis opera quae-supersunt omnia ac deperditorum frag- 
riſch und dogmatifib bearbeitet. gr. 8, imenta. Recagnovit Chr. Godofr.. Schütz. Tomi XVI. 
6) *Pauliztp (Dr 9. 5) Wnleitung für Landlente p. Ill. Librorum de Republica fragmenta nuper ab An- 
ju einer vernünftigen Gefundbeittpflege ic, der neuen selo Maio ex codice rescripto edita. B. 20 gr. 
Umarbeitung zmente Audaabe. 8. (In Sommirfien.) | Euripidis Bacchae. Recensuit Godofredus Hermanns. 8. 
7) Peey (Dr. 8. 9.) Wiesbadens Heilgnellen und ihre r Thlr, 


Kraft. Mit Bign, gr. 8. brofchirt, » Mtbir. zagr. |Florim, N. de, Nama Pompilius: second roi de Rome. 

oder 2 f. 6 r.| Mit grammatiihen, biftoriihen, motbologiiben ı«. 
8) Ouintiliani (M. Fabii) de Institutione oratoria} @rläuterungen und einer Grflärung der Wörter und 
liber Decimus. Ex C. L. Spaldingii Recensione cum} Mebdensarten zur Grleichterung des Ueberſezens ins 
selecta diversarum fectionum notatione im usum Schola- | Deutſche für den Schulgebrauch. Fünfte Uuflage. 8 


rum edidit. Dr. Nicol. Godofred. Eichhoff. x. 6 aut. e . ıo gr. 

oder 27 fr | — — Guillaume Tell ou la Suisse libre. Mir grammas 
9) *Mitgen (Dr. 8. 8. A.) Hanbbud der miedern) tifben Grläuterungen und einem Mortregifter zum 
Geburtshülfe. 8 Behufe des Unterrichts, Dritte Auflage. 8. 4 at. 


20) *Snell (Dr. Chriſt. Wilh.) Chrestemathia Liviana, | Gelpke, Dr. ©. 9. E, Unleitung zur Geometrie, bes 
oder biftorifhes Leſebuch ans des Livius Werfen, ge⸗ ſonders als ein Schärfungsmittel bee Dent+ und Bes 
farsmelt fir die obern Klaffen der Gpmnaflen, Iwepte| urtbeilungsfraft, Für Schüler der mittlern KAlaflen der 
werd, Bull, 8. Opmnafien und die der hoͤhern Bürgerihulen. 8. 12 gr. 
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Harniſch, Dr. W., bie wichtigfter neuen Land» und See⸗ 
retfem für die Jugend und andere Leſer bearbeitet, gr 
Theil mit 2 Charten und 2 KAupfern, 8. » Thlr. 12 gr. 

Hering, M. €. G., volltänbige® Textbuch des mufica: 
liſchen Volkeſchulengeſangbuchs, 8. 8 gr. 

ugendfreuden in Liedern, mit Melodieen und 

einer Begleitung des Elaviers oder Brenn. at 


Heft. 4- 1 
Hiribfeld, Dr. K., biftorifte Bilder aus alter und nener 
Zeit, Zur Lehre und Unterhaltung für alleriep Leſer 
ie Theil Mit r Kupfer. 8. 2 Thle. 
KAöppen, F., vertraute Briefe über Bücher und Melt. 
ar Theil, 8. 
von Kruſenſtern'e, U, 8., und H. von Langsdorffs, Rei⸗ 
fe um die Erde; nebft Golewnins Gefangenſchaft in 
Japan. Kür die Jugend und andere Lefer bearbeitet 
von Dr. W. Harniſch. 8, , hir 12 gr. 
gehrmeiiter, der erte, ein Inbegriff des Nötbigfien und 
Gemeinnuͤtzigſten für den erfien Unterrigr, vor meb: 
tern Verfaſſern. 280 297 Thl. 8. 20 gr. 
Löhr, 3. A. E., die Bewohner der Erde, oder Beicret: 
bung der Voͤlker der Erde. Zweyte vermehrte und 
verbefferte Auflage. 8. 26 ar. 
Loͤhr, I. A. E,, genreinmäsige Kenntnife, Dritte mit 
vielen Zuläpen verjebene, berichtigte Auflage. 8. 16 ar. 
Phalaridis Epistolae. Latinas feeit et interpositis Garoli. 
Boyle notis commentario illastrayit Joannes Daniel a 
Lennep. Mortuo Lennepio, finem operi imposuit, prae 
fationes et adnolationes quasdam praefisit L. C. Valcke- 
naer. Edit. altera textu passim reficto correctior natis- 
que additis auctior, curavit Godofr. Henr. Schaefer, 8. 
maj. ° - z Tolr. ız gr. 
Kidter, €. E., vollſaͤndige Wort: und Sachregiſter zu 
Fr, Thierſch's griehtiber Grammatif, vorgüglidh bes 
bomeriiben Dialelts. Mebit einer Borrede des Ver 
faffers der Grammatif. ar. 3 12 at. 
Schellenberg, J. P., 150 Erempeltafeln zur nötbigen 
Uebung im Rechnen, ſowohl für Bürger: und Land: 
ſchulen, als aud zum Privatgebrauch. Mit Hinweis 
fung auf die im Rechenbuche enthaltenen Regeln. 8. 12 ar. 
Shilers Werke, 18 Titeltupfer zu der wohlfellen Tas 
ſchenaus gabe in 18 Bänden. 12. Pränumerationdpreis 
1 Thlr. & or, 
Schmidt €, F., vollſaͤndiger und aründlider Garten 
unterricht, oder Anmwelfung für den Obft- Kübens und 
Blumengarten. Mit 3 Unbänon vom Aufbewabren 
und Erbalten der Früchte und Gewaͤchſe, vom Dbits 
wein und Objteffig und einem Wiomatsgärtuer. Neun: 
te verbefferte und mit’ vielen Zuſatzen bereiherte Aufs 
tage. 8. ı Thle, 
Sophoclis Antigona. Ad optimorum librorum fidem recen- 
suit et brevibus notis instruxit GC. G, A. Erfurt. Editio 
secunda cum annotationibus Godofr. Hermanni. 8. 
r Thlr. a gr. 
Sophoclis Ordipus Rex. Ad optimorum librorun fidem 
recenswi et brevibus notis instruxit GC. G. A. Erfurt. 
Editio secunda cum annolationibus Godofr, Hermanni, 
8. ı Tbir, 4 or 
Tdlerſch, ©, über dem Waldbau, mit vorzirglicher Müd: 
fibt auf die Gebirgsforiien von Dentfhland Morigen 
und Bemerkungen auf praktischer Laufbahn gefammelt, 


er. 8, ar. 
Thucydidis de beilo Peloponnesiaco libri VII. 


— — 


20 
De arte 
hujus scriptoris hist. exposuit; ejus vilas a vet. gram- 
maticis i idit; codicum rationem atque au 


conscriptas addi 





f 





— — — — — — — — — — — 





etoritat. examinavit; graeca ex iis emendavif; scripturae 
diversitates oınnes, chronologiam conım. rerum geograph. 
scholia graeca et notas tum Duceri oınnes atque alıor, 
select., tum suas, denique indices rerum et verbor. lo- 


eupletiss. subjeeit E. F. Poppo. Pars I. vol. 2. In 
Thuoydidem commentarii politici, geographici, chrono- 
logjci. 4. mai. 3 Thir. 
Tiiver, Dr. J W., bie sntjiite der criſtlichen 


F. 
Religion mit bibltfe 


m Denkſpruchen verbunden, Neuns 
te Auflage, 8, 


h 3 gr. 
Zyibirmer, Dr. 5. ©., bie Gefahr einer deutfchen Mer 
volntion. Bwepte verbeſſerte Auflane. 8. 16 gr. 


2 Thle. at. Zacharia, 8. S., Hanbbub des könfglte s ſaͤchſiſchen Lehn⸗ 


rechted. Zweyte verbefferte und vermedrte Aunage, bers 
audgegeben vom den Dberbofgeriterärben Dr. C. €. 
Welpe und F. A. vom Langenn. gr. 8, z Tılr. 


.. Ben Toblas Loeffler im Mannheim ift io eben 
eribienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Moratifdhe Erzählungen von Sopbie von 

La Roche. 2 Bde, Zte verb. and verm, Auff, 
“mit Rupf. 8. 2 fl. 45 fr 

Der moraliihe Werth dieſes Buch, dad Tiefgedach⸗ 
te, Meimfirtlibe der Soreibart, Die Babe der veritorbes 
nen Fr. Verfaflerinu, dem Guten und Schönen dur eine 
unterbaltende, immer (pannende und doch rabige Darſtel⸗ 
lung das hoͤchſte Intereſſe zu verleiben, tft. algemein ans 
erfannt, und fo darf fib der Verleger ſchmeicheln, daß 


rs ang seht viele Leſer und Zejerinnen finden 
wird. 


Medizin 
Meiner, Dr. 8,, die Krankheiten des Ohres und 
Gehoͤrs, oder Külfe und Rath für Alle dieſe⸗ 
nige, welche ſich ein ‚gutes und feines Gehör 
erhalten, und Fehlern deffelben im Zeiten vorbeuws 
gen wollen. Nach den neueſten prakt, Cıfabs 
sungen. 8, Preis 10 gr. i 
Diefe Schrift iſt fo eben Im Verlage des Unterzeich⸗ 
neten erichienen. Die Wichtigkeit derfelben für alle dies 
jenigen, welche dae Unglück haben. an Schwerbörigfeit 
zu leiden, tft jo groß, daß felbe feine weitere Empfebs 


lung bedarf, 
€. 9. $. Hartmann in Leipzig. 





In allen Buchhandlungen iſt zu baden: 

Neues Dandbuch für Reifende am Rheine, enthal: 
tend die Nachweiſung alles Schenswertben im 
Gebiete dieſes Stroms von der Duelle bie zur 

‚ Mündung. Mit 2 Cbhaͤrtchen. 

In diefem Buche finder mam furz und mir moͤglich⸗ 
ter Genauigkeit ahes das'erzäblt, was der Mheinreiiens 
de zu wiſſen nötbig bat, um feine Meife mir Nutzen und 

Vergnügen ohne umnötbigen Aufenthalt zu vollenden. 

Die als Umſchlag bepgegebene Karte dient zugleich dem 
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Meifenden zur Bequemlichkeit, Indem er darauf ſieht, wo 
er den Lauf des Stromes manchmal verlafen mu3 um 
ſich durch den Anblid einer reisenden Gegend zu überrar 
ſchen, oder ein Denkmal des Alterthums (deren mande 
won früheren Reiſenden niht erwähnt wurden) zu be 
ibauen. Dieied begueme Taſchenbuch enthält 260 eng, 
aber ſchoͤn und deutli edrudte Selten und foftet nur 

ı Thlr. * W —— 

Zweytes Heft: Zeitſchrift für gebildete Chriſten der 
evangeliicher Kirche, herausgegeben von Dr. J. 
E 8 Gieſeler un Dr. F. Luͤcke. 16 gar. 

Eine volltändige Anbaltsanzeige dee erſten und zwer: 
ten Heftes iſt in allen Anchbanbiungen gratis zu haben, 


Spitem‘ der Logik von Dr. W. Eßer. 
ı Xh'r. 12 gar. 

Fünfte verbefferte Auflage: die deutihe Geſchichte 
für Schulen bearbeitet von Ar. Kohlranid. 
Erſte Ubtheilung. gr. 8. 16 gr. 

Die zwepte Adtheilung ber fünften Auflage erſcheint 
Miharliis Mei, j 
Johannes Calvin, des großen Theologen, Inſtitu— 

tlonen der chriſtlichen Religion. Verdeulſcht /durch 

Ft. U. Krummacher, der h. Schrift und Got— 
tesgelahrtheit Doctor. Erſtes und zweytes Buch. 
or. 8. 622 Seiten, 3 Thlr, ı2 g6Ge. 

Ausführlige Anzeigen davon in allen Buchhandlungen. 





Taſchenbuch der Krüblingsfurem. 
Bed C. H. F. Hartmanı in Leipzig iſt neu erſchie⸗ 
nen, und an alle Buvhandlungen verſandt worden: 


Dr.&.Cafpari, Taſchenbuch der Früblings 
furen, oder vollfiändige und gründlide 
Ynweifung zum awefmäßigen Gebraud 

per Krähter und Badefuren, und einem 
paſſenden Verhalten während denfelben. 8; Preis 
21 gr. » " 
Inbalt: Befhreibung der: Milch- Molten+ Rränter: 
und Bade⸗Kuren, des Gebraubs der füuftliben und nas 
tuͤrlichen Mineralmaffer, ſowohl am Orte ihrer Quelle, 
ald auch zu Haufe, Angabe des verſchiedenen Nutzens 
der einzelnen Kuren, Bezelchnung der Krankheiten, in 
welchen fie anwendbar find. Regeln für ibren Gebrauch, 

Verordnung für manterlen. Zufälle mährend des Ger 

braudis derielben. Beſchreibung der einzelmen Bäder, 

Worſchriften zu Kränterbädern. Diätetiihes Verhalten, 

Geifted: und Gemütbskraniheiten. Geſundheitéreiſen. 

Dieie Schrift iſt ebenio reichhaltig ald unentbehrlich 
für alle diejenigen, melde zur Wiederberftelung ihrer 

Geſundheit dergleiben Kuren gebrauchen. 





Die Gräfin von Fargy. Nah dem Franzgöf. 
der Frau von Souja bon K. L. Methuſ. Muül: 
len 2 Xble. 8. 2 Rthlt. 6 gr. 

‚ Die Verfallerie, melde fin ſcon jeit Jabren ber 
Refewelt durch ihre von Huber verdeutihte Adele von 
Genange jo vortheilhaft empfohlen bar, ftellt bier ein 
ahnliches Gemälde auf, das dur den fanften eig der 


gr. 8. |. 


Darftellung fowohl, ald dur deu beffern innerm Gehalt 
alle diejenigen anziehen und aufs angenehmite unterbat: 
ten dürfte, welde für etwas Höberes Sinn baden, als 
für das unrupige Drängen und Treiben eines gemein bes 
wegten Lebens. Auch bier if Anregung und Leben; aber 
tenes hödern, welches fh dem feinern Blide in bie 
Tiefe des menſchliden Herzens ‚onfitließt, Mit Mehr 
bat der deutſche Mearbeiter dieſes Werk den edlern 
Bildern verglinen, die in großen Gallerien oft überjeben 
werden, aber den gemüchsvollen Beſchauer nur beito 
inniger erfteuen und deſto länger feſſeln. 

3. C. Hinrichs ſche Buchdandlung in Leipzig. 





Dep Enslin in Berlin iſt ſo eben erſchienen: 
‚Bıiblrotheca 
Autorum Classicorum 
et Grecorum et Latlinorum 
oder 
Verzeichniß derjenigen Ausgaben und Ueberſetzun—⸗ 
gen griechifcher und roͤmiſchet Schriftſteller, wels 
che vom Jahre 1700 bis zu Ende des Jahres 
1822 in Deutichland erſchienen find, — 


Dritte [ehr vermehrte und verbefferte Auflage, 
Preis 8 sur. 





.. Be H. Ph. Petri In Berlin erfhienen fo eben und 
ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 


1. Unterbaltungsfchriftem. 

Burdach, H-, Lebensgemälde, der Wirklichkeit nachge⸗ 
bilder in Sagen und Erzählungen aus der alten und 
neuen Belt. 8. 20 gr. 

Hofmann, Dr. 2, das Pfarrhaus, Ein Gemälde des 
menſchlichen Herzens. Mit einem von 8. Wolf ger 
jeihn, und von Meno Haas geſtoch. Kupfer und einer 
Ziteivign. 8. Schreibp. geb. ı Mtblr.- 16 gr. . 

Muienm, neues, des Witzes, der Laune und ber 
Satpre, "Mit Veptragen von M, Cunow, Döring, 
Jokoſus Fatalis, Lohwe, K. Locuia, K. Müchler, U, 
Roland, J. D. Somantfi und Undern? Herausge— 
geben von H. Pb. Petri. ze Band (beſtehend aus 4 
Heften) 18 und 26 Heft. Mit Karrilatur  Kupfern. 
8. geb. pro Band 2 Mibir, 12 gr 

Voß, J. von, Traneripiele. 1, Muftapha Bairaktar, 
2. Die Grobrofen. 8. geb. ı Mibir. 

2. Für Schulen. 

Shent, K. G. #., Entwurf einer Meinen latelniſchen 
Grammetik, für höhere Burgerſchulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht. 8. 4 gr. 


— — 


Mediziniſche Literatur. 

In unſetem Merlage iſt fertig geworden: 
Benedict'd, (Dr. Traugott Wilhelm Gu— 
ftav,) Handbuch der praktiſchen Augenheilkunde, 
ater Bad von den ſompatbiſchen Ophthalmieen. 
Mit » Kupfer. gr. 8 1823. a Rihlt. 12 gr. 
Der 1822 eribienene ıfte Band (von den idiopas 

thifhen Ophlbalmieen) »fofete ı RXthlt. 18 gr. 


Zeipgi uli 1823. a 
#3 Dpl'ſche Buchhandlung. 


Nto. 182. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerflag, 3u Juli 1848. 











Holder Schlaf ... 

Bin Seclentroſer, Schattenrub, 
Biſt Rabfal aller Sorgen — 

Bit Todesbruber! — D wie fabn 
Sich Seyn und Nichtſeyn grenzen! 
Wie ſabun wird unſte Abendthraͤn' 
Um fruͤhen Morgen glaͤnzen. 


Herders Vollslieder. 
— Ú Ü⸗ — G — —— — —— 


Der Träume fibriſche Gebilde 

Nachtlied. techn mic in duͤſtre Ungſtgefilde, 

ea — ft mit been wu ube . o fi kein Engel mein erbarmt, 
er Tag mir feine Sterbeftunde . Da toͤnt's! — Erft eine von den Stunden 

So bang aus duͤſtrer Höb’ herab; ; Hat fih der Schmerzensnacht entwunden ; 
Bald loͤſcht die Zukunft fein Gedähtniß, Wie träge feleiht der Geiger fort! 
Und es empfängt au fein Vermaͤchtniß Die Freude nur bat rafhe Flügel, 
Zu der MWergeffenbeit das Grab, Und nadt fie au mit goldnem Zügel, | 
a ai eh ae See Ba IR doch nur Farg ihr Himmeldwort, 


Und legt’ in Frieden fl die Strone Bald lenkt fie zu dem Heimathslande, 


u feines jdogern Bruders Hand! ier, di % 
33 — Wenn bier, im duſtern Erdgewande 


Der Schmerz um Toron und Hütte ſchleicht 

Das neue Kraft ib muß ren OR Und Keinen ſchout mir feiner 8 * 
Sein heil'ger Fried' umſchwebt das Land. Bis einſt des Irdiichen Vollendung 
Us, fünd' auch mid der fühe Schlammer! — —————— 
a —— — re a zn ——— Bethoͤrung, 
ann ſchwebt er auch auf mic bermicder, Dem müden Henn keife man. 
Und miegt die matten Augenlieder Es rudn die marternden Gefühle, _ 
Zu feliges Vergeſſen ein? Und eng umſchraͤutt die wilden Spiele 
Br a Ba a Bike: Der Piautafie Geſctzesbahn. 
Umfbirmen jede Lagerftätte Umarmt den Mübden, beil’ge Mächte 
Mir beil’gem Dunkel — —* Des Schlafs, und tragt im tiefe Nächte _ 
D 0 — —*— ma — ug —— Ibm dulbvoll feinen Kummerfinn ! 

wilden Kampf fo langer n erjen, IR au nur Fury des Leidens Mindrung, 
Um die die Aranfenlampe wacht ! Das Unglük bafbt nach jeder &indrung, 
Am Fenſter rauſcht dad Nachtgeficder, Die kleinſte Guuſt iſt ihm Gewihn ! 


Und Schredeusangft durchzuckt die Glieder, 
Ein trübes Ahnen mid umarmt, : 


% 
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Der Mond, 
Ton Fr. Th, Schubert 
(Fortfegung,.) 


Nach folden Betrachtungen wird man fi wundern, 
daß wir noch fo wenig wiffen von dem, was auf dem Monde 
vorgeht; oder man wird daraus ſchließen, daß es dort ru: 
biger bergebt, als bey und, daß es virlleiht auf dem Monde 
ganz anders augficht, als auf der Erde, fo ähnlich einan⸗ 
der bevde Weltkörper auch bey dem eriken Unblid ſcheinen. 
In der That beweifen bie Namen, die man den Mondes 
fleden gegeben bat, 5. B. Malta, Aetna, Meer ber 
Fruchtbarteit u. ſ. w., daß bie erften Aſtronomen, die 
den Mond durch Feruröhre betrachteten, eine volllommene 
Mehnlichkeit zu finden geglaubt haben, Allein die genaue: 
zen Unterſuchungen, bie feit wenigen Jahren mıt volllom: 
meneren Fernröbren über den Mond angeftellt find, zei: 
gen ein Bild, welches jenem fehr unaͤhnlich iſt; und noch 
baben wir auf einen Zug des Gemäldes nicht Ruͤckſicht ge: 
nommen, der einen wefentlihen Unterfchied zwiſchen ber 
Erde und ihrem Trabanten macht. 


Das Luftmeer, welches die Erde gleich einem Heili: 
genſchein umgibt, ift für und‘, die wir davon eingefchloffen 
find, fo unfihtbar, wie den Fiſchen das Waller, in dem 
fie ſchwimmen; nur fremde Körper, Dünfte, Wolfen, die 
darin berum ſchweben, Fünnen wir ſehen, wie der Fiſch die 
Lodipeife, die ibm bingeworfen wird, Allein einem Auge, 
das ſich weit außerhalb diefes Meeres befindet, kann baf: 
felbe fo wenig gauz unſichtbar fepn, als und das Waffer ift, 
Es ift Sehr wahrſcheinlich, daß die Erde in der Entfernung 
des Mondes, glei den Komeren, wiewol in weit geringe 
rem Grade, fib wie ein dichter Kerm zeigt, dem ein Nebel 
umflieht, welder näher au der Erde dicker wird; wenig: 
ſtens wird fiir diefer Nebel deutlich zeigen, menn die Seler 
niten,. zu der Zeit, da wireine Mondfinfternif haben, die 
ſchwarze Erblugel uber bie flammende Sonneniheibe weg= 
ftreifen feben. Ueberdem ift unfere Ütmofphäre ein php⸗ 
fifches und chymiſches Laboratorium, im dem mehrentbeiis. 
in der Stille, oft aber and mir großem Geraͤuſche frifig: 
gearbeitet wird. Wenn dort die Natur einen eleftrifhen 
Verſuch, oder einen chymifchen Miederfhlag macht, wenn 
fie einen Stoff aus einer Phiole in Die andere gießt, oder. 
mit Seifenbiafen fptelt und fie fortbläfet, damit fie über 
siner andern Gegend, bie dieſes Tropfend gerade bebarf, 
gerplaßen ;. fo geſchieht dieſes alles in einem ſo großen Map:- 
ftabe,. daß. cd auf dem Monde nicht unbemerkt bleiben Fannn.. 
Eine Landfhaft muß. dort ganz anders erfcheinen,. wenn fie 
im Sonnenlichte glänzt, als menw Platzregen anf. fie ber: 
abftrömen , oder. wenn fie mit biden Nebeln bedeat: iſt, die 
ben Tag beynabe in Nacht verwandeln; und dem Auge auf 
dem. Donde werben große Wolfen, bie der Sturm über. 


die Erde treibt, ungefähre fo erſcheinen, wie uns ber Halb» 
ſchatten, der bey einer Finfternif über den Wiond wegftreicht. 
Es ift ſogar nicht unmöglih, daß weit ſich erfiredende 
Blige, die plöglich eine fhwarze Bewitterwolfe erleuchten, 
im Monde ebeu ſowol bemerkt werben, wie der. Ausbruch 
des Aetna im Jahr 1669, ober dad Feuer, welches brep 
Jahre vorber London in die Aſche legte, 

Dad Gemälde, weiches wir bisher von der Erde aus 
dem Standpunkte bed Mondes entworfen haben, wird, wenn 


wir ed mit dem Gemälde vergleichen, welches und der Mond 


wirklich zeigt, unſer Urtheit über die Beſchaffenheit dieſes 
MWeltlörpers am fiberftem leiten. Das erfte, was fi dem 
Beobachter des Mondes volfommen deutlich und mit mas 
tbematifher Gewißheit zeigt, ift die ungebeure Menge von 
Bergen, welche bie ganze Oberfläche des Mondes, wie 
Thautropfen ein Blumenbeet, bedecken, und wovon einige 
die hoͤchſten Verge unſerer Erde weit übertreffen, Da dieß 
der wichtigſte Segenſtand unferer Beobachtungen des Mons 
des iſt, fo wird eine kurze Erklaͤrung nöthig ſeyn, wie es 
moͤglich iſt, die Höhe ber Mondsberge mis ſolcher Senauig⸗ 
keit zu meſſen. 

Es gibt dazu drey Methoden, wovon bie erſte ſich nur 
bey folden Bergen anwenden läßr, deren Fuß fib am Rande 
der ung zugelehrten Seite des Mondes Befindet, die alfo die 
Scheidewand ausmachen zwiſchen den glüdlichen Grgenden, 
denen die Erde fi beitändig geigt, und denen, mo fie im⸗ 
mer unfictbar it. Der belle Mondsraud zeigt ſich nicht 
volfommen rund und glatt, fonbern er ift anfgezadt: 
man fiebt durch gute Fernrähre deutlich die Spigen der 
Berge über dem Rande bervorragen, fo wie bie Einſchnitte 
tiefer Thaͤler oder Schluhten ; uud die Meffung diefer Uns 
ebenheiten mit den gewähnlichen Juftramenten gibt dad Ber: 
haͤltniß der Höbe ber Berge zum Durchmeſſer der gamen 
Mondideibe, welder 480 Meilen beträgt. Diefe Meſung 
läßt fih am beiten bep Sonnenfinfternifen anftellen, wo 
ber ausgezackte Rand des ſchwarzen Mondes fib deutlich 
auf dem hellen. Grunde der Sonne zeigt. 

Die gwepte Methode ift folgende: Bep dem ab-« oder 
zunehmenden Monde iſt bie Lichtarenze, melde bie Phafe 
bes Mondes beftimmt, von umzählichen glänzenden Punk 
ten: umgeben „ bie aus dem dunkeln heile bes Mondes 
wie Infelr aus dem Meere, oder wie Sterne aus der Nacht, 
bhervortreten;. und die Bewohner gebirgiger. Gegenden, de 
nen dieſes Schaufpiel nichts Neues ift, werden ſogleich en 
rathen „ daß es nichts anders ift, als die Gipfel der Berge, 
bie von ben. Strahlen ber anf: aber untergebeuden: Sonne 
lange vorher oder noch lange nachher vergoldet find, wenn die 


dbenachbarten Ebenen oder Thäler bereits von dem Fittigen 


ber Nacht bededt find, Man begreift leicht, daß ein: Berg, 
um die am Horizont des Mondes wegftreifenden Sonnen 


ſtrabdlen in: ber Machtferte aufjufangen, deſto höher ſeyn 


muß, is tiefen er im. Schatten, der Macht liegt, oder ir 
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weiter er von der Lichtgrenze entfernt iſt; daß ſich alſo aus 
dieſer Entfernung die Höhe der Berge berechnen läßt. 

Es gibt noch eine Methode , die ih am häufigften aus 
wenben läßt.‘ So wie auf der Erde bie Schatten ber Berge, 
Zhürme u. f. m. am Morgen und Abend die größte Länge 
baden, und fid in dem Verhaͤltniß verkürzen, wie bie 
Sonne fih dem Meridian oder bem Zenith naͤhert; fo wie die 
Schatten bed Morgens nah Welten, bed Abends nad Dften 
fallen: ſo fehen wir auch auf dem Monde, im dem Laufe 
feines drepfigtägigen Tages, die Schatten feiner Berge bin: 
und berzieben, ſich verlängern, verkürzen, und beym Boll 
monde, wenigftend im der Mitte ber Mondfcheibe, wo die 
Berge der Sonne ſenkrecht ausgeſezt find, ganz verfchwin: 
ben. Kurz vor und nach dem Nieumonde, wenn ber ſchmale 
erleuchtete Mondsftreifen die Sonnenftrahlen im ſehr fie: 
fer Richtung erbält, erftreden die Schatten der Berge fih 
weit über Die Ebene, und die erhabenen Mänder oder Wälle 
werfen einen fhwargen Schatten in den Abarund der Höh: 
lungen oder Krater, Die fie einfließen. Diefe Schatten: 
maffen verkürzen fi, fo wie die Phafe des Mondes wächst, 
und fie fallen alle linls bey dem zunehmenden Monde, 
rechts bep dem abnehmenden. Hier kennt men bie Höbe 
der Sonne über dem Horizont, welde mit der Entfernung 
des Berges von ber Lichigrenge einerlep iſt: wenn man alſo 
die Länge des Schattens mift, fo kann man daraus bie 
Höhe des Berges berechnen, fo wie man auf der Erbe, 
aus Der Höbe der Sonne und der Länge des Schatten, bie 
Höhe eines Thurmes findet. 

Die größte Aehnligkeit zwiſchen dem Monde und ber 
Erbe findet in Unfehung der Berge Statt, und es ſcheint, 
daß dieſe Arme oder Füblhörner, die der Polpp, deu wir 
Planet nennen, in den Weltraum ausſtreckt, ein fehr noth: 
wendiges Organ find, mit welchem die Natur ale Welt: 
körper verichen mußte, fo verſchieden auch die Bildung 
fepn mag, bie fie ihnen in anderer Nüdfiht zu geben für 
gut fand, Won den drey oder vier verfchiedenen Gattungen 
von Erbödungen, die wir aufdem Monde bemerken, wird 
es uns nicht ſchwer, das Urbild auf der Erde zu finden. 
Es gibt dort flache, weit aufgeftredte Bergadern, die 
unfern Fiösgebirgen gam aͤhnlich find; bobe, fteile Berge, 
die entweder wie einzelne Maſſen daftehn, oder ſich in meh: 
zere Aeſte theilen und in großen Ketten fortgehen, glei 
unfern Pils und Granitgebirgen ;.e8 gibt Höhlungen, von 
singförmigen Wällen umgeben, eigentlihe bodle oder Kira 
ter: Berge, und audere, die als wahre Vulkaue noch 
jezt Beuer ſpeyen. Man. hat Berge im Monde bemerit 
von der Höde von fechgzig bis viertaufend Faden : der Mond 


iſt alſo nicht allein: gebirgiger als dis Erde, ſondern feine | 


Verge übertreffen die boöchſten der Erde um fait tauſend Fa: 
den vder um den dritten Theil; fie find alfa, im Berhält: 
nis der. Durchmeffer beyder Welttköt per, fünfmal ſa doch 
als uuſere Berge. Andeſſen muß man hieber nicht bergeſ⸗ 


fen, daß wir die Höhe unſerer Berge nur vom der Ober⸗ 
flaͤche des Meeres an rechnen, und daß die Erde nicht viel 
weniger uneben ericheinen mairde, ale der Diond, wenn 
unfere Meere, wie es bort ber Fall ift, ohne Waller mir 
ren, oder wenn unfere Berge noch ihre uriprüngliche Höhe 


hätten. 
(Die Fortfehung folgt.) 
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Ein afrifanifcher Parvenus) 


Der reihfte Mann in der Stabt (Ardrad) it TZame 
mata, beſſer befannt umter feinem europälfdhen Namen, 
Monfienr Pierre, Er ift zu Houſa geboren und ward in 
feiner frihen Jugend von dem Patron eines franzoͤſiſchen 
Schiffes nah Franfreih gebracht. Dort hatte man ihn 
in die Schule geſaudt, wo er Schreiben, Leſen und. 
Mechnen lernte; und er leiftefe nachmals feinem Herrn 
in feinen Handelsreifen nach Afrika folde wichtige Diens 
fte, daß er ihm feine Frepheit, und, um ihn im Stand 
zu feßen, auf eigene Rechnung Gefhäfte zu treiben, 
für bedeutende Summen Aredit gab, Da er die Houſa, 
Epeo und franzöfiihen Sprachen reden kounte, fo wurde 
fein Handel (in Sklaven) ſehr beträdtlih, fo. daß er 
bald allen übrigen Handeldlenten zuvorlam. Mit der 
Zunahme feines Vermögend erweiterte er fein Haus, ver 
mebrte er die Anzahl feiner Weiber und Dienerſchaft, und- 
bald gewann feine Haushaltung ein Föniglihes Anfeben.. 
Sein Haus enthält Über dregfig Zimmer, und fein Ser 
rail beynahe eben fo viele Weiber, und bad Ganze ift mit 
einem Erbwall umgeber, mwelder eine Flaͤde von ungefähre 
jebn Acker einſchließt. Sein Hausrath if theils franzd 
ſiſch, theils afrifanifch ; denn obgleich er feinen europaͤlſchen 
Staat gern zur Schau trägt, fo iſt ſein Geibmat doch 
ganz afritanifh. Er kleidet ſich aldein Europäer und feine 
Dejeuncs und Dinss ffad ganz im franzöfiiben Geſchmack, 
und beftändig bat er einige fraugöfiihe Dffiziere an feinem 
Tiſche, an welchem er bie Honneurs macht. Flinter ihm 
ftehen mebdrere von feinen jüngſten Weibern, die nur blog 
ihm aufwarten, und ibm jeine Lieblingdgerichte vorſetzen, 
welche aus ſtark gemärztem und mit Palmoͤl zubereiterem 
Gemüfe, Fiſch und Fleiſch beſteheu; weben man flatt des 
Salzes Potaſche gebraucht, welche von den @inwobnern vom 
Ardrah, Houfa und Epeo- gewoͤhnlich ftatt deffen benuzt 
wird. Die Weiber koſteten jedes Gericht in feiner Gegen: 
wart, und ebe ed auf ben Tiſch gefezt ward; eine Vorſicht, 


—— — 








*) Uns Kapitain Abam's Hemarks om the Chuntry er 
tending from Cape Falmas-to Th. River Congo, miih 
an. Appendix containing an. account of Ihe European 
Trade with. the Westcoast. of. Africa. London, ı8a5.. 
» Vol. 8. 3 ei 
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die er befläubig gebrancht, um fie zu bindern, etwas 
" Gbidliches in feine Speifen zu miſchen. Man bedient ſich 
an feinem! Tiſche filberner Gabeln, die er fehr gut zu ge: 
brauchen weiß, «obgleich er ſich zumeilen vergißt und mit 
feiner fawargen Fauſt in die Schüſſel führt, wofür er 
deun immer von dem anmelenden Europäern ausgelacht 
wird, welches ihm dann gar nicht bebagt. Hätte bep eis 
ner ſolchen Gelegenheit eine feiner Weiber oder einer fei: 
ger Diener eine Muflel verzogen, fo hätten fie das Ver: 
geben wahrieinlich mit ihrer Frepbeit düßen müſſen. Er 
iſt ein Mann von ſchneller Werftandrefraft, aber von ei: 
ner wilden Gemütbsart, melde weder die gencffene Er 
ziehung, noch fein beftänbiger Umgang mit Europäern be: 
fänftigen fonnte; und die Erlangung feiner großen Neid: 
Abünmer Hat dieſelbe Wirkung bep ibm gehabt, wie bey al- 
Ten roben Gemüthern felbft in gebildeten Ländern. Mon: 
fieur Pierre ift von Natur geizig; die Vermehrung feiner 
Neicht humer vermehrte daber auch den Wunſch bey ihm, 
ſolches zu befalten. Er ließ demnach unter einem feiner 
innern Gemäher von mehreren feiner Hausiflaven ein 
großes Gewölbe machen; und um das Geheimnif, welches 
nur diefen und feinen Gremablinnen befaunt war, mod 
viehr zu fihern, ließ er jene Unglädliden in Gäde thun, 
und des Nachts duch fransöfiibe Bootleute an Bord ei- 
nes franzöftiben Schiffes bringen, weldes eben im Ber 
griffe war, nach Weftindien adzuſezelu. 

Kurz vor meiner Ankunft zu Ardrah gab er einen 
Beweis von feiner graufamen Gemüthsart, indem er feinen 
Sklavenaufſeher, welcher zwey ber ibm anvertrauten lin: 
glüdiiben hatte davon laufen laffen, den Kopf abſchlagen 
ließ, und ih ſah noch den Leichnam in einer Matte ein: 
gebült, unbededt in einem Loche liegen, aus dem man 
Lehm gegraben batte, nnd dieß zwar in der Nähe des 
Thores, weldes zu feinem Haufe führt. Zu feinen enro: 
päifhen Gefcidlickeiten gebörte auch das Blaſen eines 
Maldbornes, worauf er fich gewöhnlich des Abends hören 
ließ, befonders wenn ein Handelsmann von Hio da war, 
vor denen er germ feine Geſchiclickeit zeigte. Er ift ein 


febr guter Billiardfpieler und bar einem großen Billiard— 
tiſch in einem eigends biezu erbauten Zimmer; die Wände 
in demfelben find von Erde mir gefpaltenem Bamboo be: 
dedt, ber welches ein febr feines Papier geſpannt ift; 
aud bat er mebrere Portraits von der Bourbonſchen Fami: 
tie bier, und prächtige Sopha's nad Stähle bilden die Mö— 
bei des Simmers. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Speyer, den 26. Jun, 
Bir baben in dieſem Sommer im einem ſchoͤnen, aber bis 
fest uubtachtet gebliebenen Eichenhaine, eine Meine Stunde von 
ber Stadt, den ein bier garnifonirender Offizier H.R. v. Sp. 
wit unglaubliger Echnelligkeit und finnreiger Bemäbung au 
einem Part umgefhaffen, einen Euftort erhalten, in dem nus 
und unfern Nachbaru [don manche frohe Stunde zu Theil ward, 


gwer Wege führen von Speyer dahin; der eine ſchlaͤngelt ſich am 
Geſtade des Rheins bin bald an Wiefen balb am Saume eines 
Waͤldchens vorbey, der anbere führt auf dem Demme, gewährt 
die Ansfint auf bie im Rein fih fpirgelnden Dirfer Rheinbau— 
fen und Busbeim, und laͤßt Vergbaufen. Philippstura und Hei— 
beiberg in ber Berne erbtiden; bed Ruͤctehrenden Bilde aber 
Bleiben nad ber Stadt uud bem im Abendlichte doppelt berrfichen 
Haarbtgebirge gerichtet. 

Eine beſondere Borliebe bes Foͤrberers bieſer Unlage für die eis 
ner Nation aus dem Herzen und in's Herz aeſchriebene Freyſchüs ⸗ 
oper beachtend, bat dad Publitum alle aus biefer Oper entiebnten 
Eocalvenennungen auf biefen Ruftort angewentet, und der Fremde 
wirb bald durch das MWarbiordbchen det AMuno, bald dur bie 
Wolfsfhlumt und einen Thiergarten, in dem wen Schrhus aus 
tem Uuweder Thal figuriren, uͤberbaupt bir eine Menge Heiner 
Beziehungen Aberraſcht; mitten im Walde bffnen fi umertvartet 
ver zuͤgliche Ausſichten: oͤſtlich Über ben etwas entfernten Noris 
Bin nach dem baran liegenden Dorfe, weſtlich nach bem ka 
Asdendrotbe wie im eimer bimmliſchen Btorie prangenten Dome, 
unb an einem von üppigen Baumwuchs Übermwbipten Plägchen 
bat man ben weiten Epiegel bed Rheins zu feinen Füßen. 

Hier vereinigt man ſich nun von Dieffeitd und Druͤben gu 
Zang. Spiel und traulicher Mittheitung, und ber Rpein bringt 
und die Freunde, flatt fie von und zu treunem. 

User noch mebr befigen wir in birfer Anlage, ein Tem 
ter, woblfeiler als irgend eines von denrm, von welchen in Ihe 
ven Blaͤttern geredet wird, bas wir aber doch nicht lelcht mit ei 
nem onbern vertauſchen möhbien, 

Anſtan Soffiten — des Himmels Wolbung, bie Couliſſen 
bluͤbendes und gruͤnendes Geſtraͤuche, bie Wände des Amphi⸗ 
tbeaterd prästige Eichen, bie Im NHintergrunde zu einer boben 
Kuppel fin mölsen. Der Vordergrund ift mit blühenden Ger 
waͤchſen geſchmuͤctt und fereft der Souffleurfaften in einem mas 
leriſchen Eichenſturze verborgen, Hier nun war ed, wo vor 
einer zablreigen und glänzenden Verfammlung ans allen Theis 
ion der Nact barſchaft. Main. Gtraßsurg und Karleruhe nicht 
ausgenommen, fon mehrere Aufführungen flott fanden. Die 
legte war — am 20, Julius — bie des Marſchall von 
Sachſen von Iſchotkez die NRollen waren tbeils burd Mu— 
glieder des bramatiiwen Vereins, tbeits durch junge Militärs 
recht brav beſezt, und es gewährte ein eigeuthuͤmliches befriebis 
gendes Gefuͤbhl, von Männern, die zum Thell den Krieg in ter 
MNaͤhe keunen gelernt haben, ein kriegeriſches Schauſpiel auffüͤhz⸗ 
ren zu feben. Das Spiel war meiſt wahr und natürlich, ber 
Iubalt wurde empfunden und mit Reben und Wärme wirberges 
grben. Was aber bas Ganze zu einem Tableaı vol bewuns 
berungswärbiger Wabrbeit mochte, das waren Schlacht⸗, Pas 
rabes und Ragerfcenen, toben von 300 geſchmackvoll. zum Theil 
elänzend foftumirten Perfonen bie Scentu des kriegeriſchen Lebens 
mit ber Pünttlimteit wiebergegeben wurben, bie mau am @ols 
daten gewobnt ift, ber bier, wie er, fich ſelbſt vergeffemb,, fein 
früberes Leben mahatmte, auch den Zaſchauer oft vergeffen ließ, 
daß, was er febe, nur Manalımung fen, Und als hun mag 
einem träten Tage bie Sonne mit ibren Testen Gtrabien auf 
ber einen Seite bed Theaters bie Gipfel ber Bäume vergoldeie, 
ald des Mondes gluͤhende Scheibe aus dem Duntel des Kinters 
grundes fi bob, mit den Ragerfeuern fontraflirend; ba traten 
auch dem Manne bie Tränen bes Sefübls in bie Augen und 
wir geftanben und, daß, two Liebe, Eifer und berziiwes Zufams 
menwirten ftatt findet, bie Kunft mit ber Natur verſchwiſtert 
gar leicht die proſaiſche Rebensftunde zur poetifaen zu machen 
und obue Hufwand und Grräufg das famwäle Leben zu verfd» 
nern vermögen, 
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Kunſtgeſchichte. 


Histoire ‚de la Peinture en Italie. Par M. Beyle. 
a Vol. 8. Paris, chez Mongie. 1625. 


Ungeachtet der Menge von Büchern über Malerey 
und Maler, ift diefes Werk doch eines derjenigen, die im 
die ſem Zweig ber Literatur Beruͤcſichtigung verdienen. 
Deutſche, Franzoſen und Engländer haben in ihren Reiſe 
berichten aus Italien vieles Iutereffante über das Leben 
derübmter Künftier bevgebradt; es feblt nicht an kunſt⸗ 
gerechten Urtheilen uͤber ihre bemerfendwertheiten Arbeiten; 
aber alles‘ das ift weit zerſtreut, muͤhſam aufjufinden und 
bildet weder Folge noch ein Ganzes, Nebmen wir unfere 
Zufludr zu den Schriftitellern der Italiener ſelbſt, und 
feben, was fie über ihre Lieblingetunft gefagt baben, fo 
thürmen fi ganze Bibliotheken vor und auf, in deren La: 
burintben nur der Eingeweihte wieder Licht und Ausweg 
findet. Mer arbeiter fib ohne Auſtrengung durd bie ſechs⸗ 
zehu gewichtigen Bände des Vaſari, der doch, im Morbep: 
geben gefagt, nichts weniger als unpartbepifch ift, denn er 
opferte die venegianifhe und bolognefiihe Schule denen von 
Florenz; und Rom auf, und war folglich ſehr ungerecht in 
vielen feiner Urtbeile umd befonders in denen über Cor: 
regaio. Es ift ung nicht unbefaunt, daß feine Feblgriffe 
uud feine Vorurtbeile in hundert Stalienifhen und andern 
Werten beiproden und widerlegt worden find. Wer hat 
aber die Geduld dad Rechte und Wabre in den weitläufigen 
Werten eines Malvafia, Ridolf, Baldinucci, Lanzi, La: 
netti, Sondivi, Della Vallo u. ſ. w. u.f. w. herauszufuchen? 
Wir müfen es dader Hru. Beple Dank wien, nicht nur 
diefe Mühe übernommen, fondern und and die Meiultate 
eines langen und leidenichaftlihen Stubiumd ber vorzüg: 
lichſten Kunſtwerle in Italten mitgetbeilt zu haben. 

Die smep eriten Bände dieſes intereffanten und nüß- 
lichen Werkes eröffnet eine Einleitung, welche eine geift: 
reiche und auziehende Skizze der Sitten und Lebensweife 
ber Bewohner Italiens in ber Zeit enthält, wo fi die 
eriten Spuren der Kunftentwidiung zeigten. Nach biefer 
@inleitung gebt der Verf. zu dem eigentlichen Gegenftand 
feines Werkes, der Geſchichte der Malerep, über und be: 
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diunt mit der alt⸗ ſlorentiniſchen Schule, von Nicola Ps 
faro und Eimabue bis zu Leonardo da Vinci. Mor diefer 
Epoche ſchon hatte die Kunſt einige robe Verſuche gemacht, 
z. B. bie Porträts der Päpfte in Fresco in der Pauls kirche 
su Rom aus der Alteften Zeit, u. dgl. Weber diefe rohen 
Vorläufer der Kunft fagt unfer Verfafler; „Ihre Arbeiten 
find merkwürdig, aber fie haben für und kein anderes als 
ein hiſtoriſches Intereffe. Um einiges Veramügen bep ber 
Betrachtung ihrer Werke gu empfinden, muß man ſchon 
lange die von Eorreggio und Mapbael geliebt haben unb 
bey diefen alten Malern (peintres gothiques) die erften 
Schritte in Erwägung ziehen, welche der menſchliche Geiſt 
machte, ehe er eine flare Idee von Kunft hatte umb mit 
den Mitteln vertramt war, bie den Ausdruck der Ideen 
Man darf fie in der Kunſtgeſchichte nicht. übers 
geben, fie würden fonft mit dem großen Dieter, Sem 
Beitgenoflen ausrufen: 
Non v’ accorgete voi che noi siane vernie 
Nati a formar l’angelica farfalla, 
Dante,‘ 


Cimabue's Leben ift „angenehm und einfab erzählt; 
dad von Giotto iſt fehr anziebend durch einige eingeftreute 
merkwürdige Anefdoten von König Mobert, von dem Zu: 
fand Italiens im 14ten Jahrhundert, von dem Vaͤpſten 
zu Avignon und von ben Sitten des in jener Zeit fo blür 
benden Florenz. Die Nachribten von Fra Filippo unb 
feiner Liebe zu ber fchönen Lucrezia haben einen hohroman⸗ 
tifben Reiz. Maſſaccid's Genius ift trem geſchildert: er 
gab feinen Gefichtern einen fhönen Ausdruck, welcher 
ihnen bie Ehre fiherte, mit denen Raphael's verglichen zu 
werben: er wurde im feinem zwey und viersigften Jahre 
(1444) durh Gift, das ibn feine Nebenbubler berzubrin⸗ 
gen mußten, getöbtet. Ghirlandajo war der Erfinder der 
Luftperfpective, mit welder er bie Hulfequellen der Ma- 
lerep bereicherte. Er war der ummittelbare Vorgänger 
Leonardo da Vincks, der bad Ideal upſeres Verf. zu ſeyn 
fheint. Ehe wir ibm am dem merkwürdigen und interef: 
(anten Leben diefed großen Mannes folgen, wollen wir ei- 
nige Stellen aus dem vorhergehenden einfhalten. Won 
Fra Bartolomeo handelnd, der gegen das Eude des ı5ten 
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Jahrhunderts bluͤhte (und nicht wie der Verfaſſer, oder 
wieleiht der Scher mepnt, gegen die Mitte bed 13ten 
Jahrh.) lefen wir folgende Stelle: 

„Das berühmte Gemälde in der Kirche der Serviten, 
unter dem Namen La nunziata befannt, ift wahrſcheinlich 
von ihm. Die Mönde hatten Bartolomeo den Anftrag 
gegeben, bie Verkündigung zu malen, Der Engel madte 
ibm feine Schwierigkeit; als er aber bie Jungfrau dar 
ftellen follte, verzweifelte er, die Idee der Heiligkeit, die 
in ihm lebte, durch Barben ausjubrüden. Er ſchlief er: 
müdet ein. Sobald er die Augen geſchloſſen hatte, fliegen 
Engel vom Himmel nieder und malten geräufhlos ein 

dimmlifches Antliß in allen Thrilen auf das ſchönſte aus: 

ſich entfernend, erwedten fie den Maler, indem fie ihn 
am Crmel sogen. Er fiebt feine Arbeit vollendet und 
ruft Wunder: gang Italien wiederholt diefen Ruf, ber 
den Serviten Millionen einbradte, Ju ber neuern Zeit 
bat ein grämlicer Philoſoph, Namens Lammi, es ge: 
wagt, das Wunder in Zweifel zu ziehen. Die Mönche 
‚mwohten ihn ermorden. Er entlam mit Mühe. Die Jung: 
frau ſelbſt wollte ſich aber auf eine zartere und weniger 
verbrauchte Weife rächen umd begmügte ſich, fich bäftich zu 
machen vor den Augen der Profanen, die nicht mehr fin: 
den als ein gewoͤhnliches Geſicht, eime gewöhnliche Geſtalt, 
‚ber man in der Drapperie ein wenig nachgeholfen bat,” 

Wir koͤnnen uns nicht enthalten, folgende Bemerkun: 
gew über den Ausdruck in der Malerep mitzutheilen. 

„Der Geiftreihe wie der Geifklofe, ber Phlegmatiter 
wie der Reidenicaftliche, werden zugeben, daß der Menſch 
nichts ift, ohne die Bedanken und das Gefühl. Die menfh: 
liche Maſchine bedarf der Knochen, des Blutes, um ſich zu 
dewegen: aber kaum weihen 'wir diefen Lebensbedingnifler, 
am fein großes Biel zu erreichen, um zu feinem lejten 
lezten Reſultat zu gelangen, naͤmlich zum denken und zu fuͤl⸗ 
len, einige Aufmerkſamkeit. Das ik die Geſchichte ber 
Zeichnung, des Eolorits, des Helldunkels und aller der ver: 
fbiedenen Theile der Malerey im Vergleich mit dem Aus: 
drud.— Der Ausdruck if die ganze Kunft. Cin Gemälde 
ohne Ausdruck ift nichts als ein Bıld, das das Auge kurze 
Zeit unterhält. Ohne Zweifel muß der Maler mit der 
Zeiduung, dem Eolorit, der Peripeitive m. f. w. befaunt 
ſeyn; ohne dieſes iſt er kein Maler. Uber ſich mit diefen 
untergeordneten Fertigkeiten begnügen, beißt auf eine er: 
barmlibe Weile das Mittel für den Zwei anfeben; das 
heißt feinen Beruf verkennen, Was muüzt es bem Santo 
bi Tito, der große umd fo berühmte florentinifche Zeichner 
geweien zu ſeru? Hogarth wird ibm überleben. Die ein: 
jachſten Enloriften find mehr geſchäzt. Ber gleihem Dan: 
gel an Ausdruck bezabie man ein Abendmahl von Bonifazio 
jehnmal ıheurer, ald eine Kreuzadaabme von Galviati,’ 

Durch den Ausdrud fbliefr ſich die Malerkunſt dem 
Erhabenften au, was ın dem Herzen großer Maͤuner vor: 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


geht; durch die Zeichnung erwirbt fie ſich die Bewunderung 
der Pedanten; durch das Eolorit empfiehlt fie ſich reichen 
englifhen Käufern.” 

„Man Flage die Maler nicht leichthin ber Kälte an; 
ich babe im meimem Leben fünf oder ſechs große Handinm 
gen geichen und mar erſtaunt über dad einfache Weſen der 
Helden.” 

Wir möchten gern einen Abriß von dem XXX. Aa 
pitel (Etat des Esprits vers Van 1500) und vom dem über 
den Charakter der florentinifken Maler geben, wenn wir 
nicht, die Grenze einer bloßen Anzeige fenmenb, zu den 
Nachrichten ber Leonardo da Vinci und feine Erzeugniſſe 
eilen müßten, Diefer Theil bed Werkes ift der anziehendfte 
und wurde fihtbar con amore gefchrieben: er athmet eine 
begeifterte Bewunderung für das auferordentlich begabte 
Weſen, deſſen Gefchichte er entwidelt, 

Leonardo da Vinci war der natürlide Sohn von Me 
fer Pietro, einem Notarius des florentinifhen Frepftaats: 
er lebte von 21452 bis 1519. Er zeichnete ſich durd feine 
Schönheit aus; feine übrigen Eigenfchaften betreffend, laf 
fen wir unfern Autor fpreden. 

Won feiner zarteften Kindheit an war er die Bewmun⸗ 
derung feiner Zeitgenoſſen. Begabt mit ben fhönften An 
lagen, begierig nach allem greifend, was feine Zermbegierde 
befriedigen konnte, fid in allem verſuchend — trug er die ⸗ 
feu Charakter nicht allein über auf die drep Stünfte des 
Zeichnens, fondern auch auf Mathematil, Mechanik, Porlie, 
Mufit, Philoſophie, ohue anderer Fertigkeiten zu gedenten, 
in denen er ſich audgekhnete, des Fechteus, Tanzend, Reh⸗ 
tens; wud er war in diefen Fertigkeiten fo geübt, daß er 
fobald er gefallen wollte, für eine einzige derfelben geboren 
diem.’ 

Er weibte, wie ed fheint, feine Aufmerkſamfeit niet 
ausfbließlih der Malerlunſt; er beicäftigte ſich jehr mit 
neuen Entbelungen und machte viele Verfuche in der Ehe 
mie und Mechanik zum Theil zu geſellſchaftlicher Unterbal 
tung, zum Theil auch zu höbern Zwecken. Er war ch, 
3. B. ber bie kübme dee faßte, die ungeheure Maſſe der 
St. Lırenztirhe zu heben umd fie ouf eine ſchoͤnere Bafıs 
zu ſtellen. Er war eim leidenſchaftlicher Liebhaber von 
Pferden und ber aummtbigfte und umerfhrodenfte Reiter 
feiner Zeit. Dos Leben dieſes erhabenen Künftlers kann 
in vier Epochen abgetheilt werden: feine Jugend bradte 
er in Florem bin, fein reiferes Alter au dem Hofe za 
Mailand, — zwölf oder drerzeha Jabre, während welder 
er im Todlanifhen reiste oder arbeitete, — und endlich 
fein Witer am Frofe Franz 2 Was ald feine erfle Arbeit 
befanut geworben ift, war ein Gartom, welcher Adam uud 
Eva vorſtellte, wie fe den verbängnifvollen Mpfel pflüden; 
er wurde für den König von Portugal ausgeführt, Was 
aber zuerft die Vortrefflichkeit feiner Anlagen nnd fein forg 
fültiged Studium der Natur verrieth, war ein Schild, den 
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er auf feines Waters Verlangen für einen Landmann son 
Vinci machte, welcher gebeten hatte, irgend ein fheußliches 
Thier baranf zu malen. Der Heriog Galeas von Mailand 
laufte ihn naher für 300 Dufaten an ib. Um Hofe 
von Mailand trat Leonardo zuerft als Mufiter unter einer 
Anzahl der erſten Leperipieler Italiens auf, eine filberne 
Leper in der Geftalt eines Pferdslopfes tragend, bie er 
felbft wach ganz neuen aluſtiſchen Grundſaͤtzen zufammen: 
gefegt hatte. Er fang eine Ode aus dem Stegreif gebichtet und 
begleitete feinen Gefang mit feiner feltſam geformten Lever; 
darauf hieß er fib Fragen aus allen möglihen Grgenitän- 
ben des Wiſſens vorlegen, bie er augenblidlih und geſchickt 
beantwortete, alle Segenwaͤrtigen entzüdte und fi die 
Bunft des Herzogs Ludovico fiherte, der ihm einen weiten 
Wirkungsfreis anwies, und feine mannicfaltigen Talente 
auf alle Weile benuzte. Durch die Nnftrengungen und 
Erfindungen Leonardo's wurde ber Adda zwephundert 
Meilen lang, ſchiſfbar gemacht, u. ſ. w. Es iſt ſehr zu bes 
dauern, daß bie drey vorzuglichſten Werke dieſes großen 
und liebeuswürdigen Mannes der Bewunderung ber Nach: 
weit entzogen find, — das berühmte Gemälde der Cena — 
die koloffale Statue eines Pferdes — und die Eartond der 
Schlacht von Unghiari. — Ueber Leonarbo’d Charakter 
beit ſich H. B. fo aus: " 


„Sein yarted und reizbares Gemüth floh mit einem 
unbefchreiblihen Ubfhen alles, was dur feine Häßlic: 
Bert verlegen lonute. Er hatte Feine andere als ſchoͤne 
uud aumuthige Gegenſtaͤnde um fi verfammelt, — Man 
erzählt, daß Leonardo oft mit feinen Schülern luftwan- 
delte und fih erfreute, die rübrenden und erbabenen 
Eindruͤcke mit ihnen zu genießen, welche die Natur in ber 
fhönen Lombardie bey jedem Schritte beut. — Eines Ta— 
ges naͤherte er fi mit der Meugierde eines Kindes eini- 
gen großen Käfigen, in welchen fchöne Wägel zum Ber: 
Fauf ausgeſtelt waren: mahdem er fie lange betrachtet 
und mit feinen Freunden ihre Aumuth und Farben be: 
wundert hatte, kaufte er bie ſchoͤnſten, fing fie ſelbſt in 
ben Kaͤftgen und gab ihren die Freyheit.“ 

Wir batten mehrere Stellen der Art anfgegeichnet, 
um fie dem Leiera des Kumfiblattes mitzutbeilen; wir 
mäffen uns aber begnügen, mit der fchömen Beſchreibung 
son Leonardo’8 großem Werke, das leiste Ubendmahl, und 
mit einer kurzen Stizze bed jwepte Bandes wufere Un: 
zeige zu ſchließen. 

„Es ift unmöglich, daß ihr dieſes Gemälde nicht fen: 
men ſolltet; es ift das Drigimal des ſchoͤnen Stiches von 
Morghen. Es handelte fih, den Augeublick darzuſtellen, 
wo Jeſus am Tage vor feinem Tode zu feinen Yängern 
fagte: „Wahrlich, ich fage euch, einer uuter cuch wird mic 


fi ermwählt hatte, mit denen er fi verbarg, um einer 
ungerechten Werfolgung zu entgehen, bie er an dieſem 
Tag zu einem brüderlihen Mable, dem Sinnbild ber Dev 
einigung ber Kerzen und der allgemeinen Menſchenliebe, 
bie er auf Erden wieder herftellen wolte, vereinigt hatte, 
daß unter biefen ein Verräther fep, ber ihn um eine 
Summe Geldes feinen Feinden ausliefern fönnte, Um 
einen Schmerz biefer Urt im Gemälde auszubrüden, wurde 
bie einfachfte Anordnung erfordert, welche die Aufmerk 
famfeit ganz allein auf die Worte feflelt, die Jeſus in bier 
ſem Augenblicke ausipridt: es bedurfte einer hohen Schöne 
beit in den Häuptern ber Jünger und eines feltuen Adels 
im ihren Bewegungen , um fühlen zu laſſen, daß es nit 
eine niedrige Zodesfurdt war, was Jeſus betruͤbte. Lee 
nardo da Binei füblte Die himmliſche Reinheit und die tiefe 
Gefuͤhlsfülle, welde den Charatter diefer Handlung des 
Heilands ausmaben. Das Unmürdige einer fo ſchwarzen 
Chat zerriß fein Herz und die Menfchheit fo erniedrigt fer 
bend, freute-ihn bad Leben nit mehr, und er empfand 
mebr Zroft, ſich der himmliſchen Schwermuth zu überlaffen, 
bie feine Seele erfüllte, als ein unglückliches Dafern fort 
zufeben, das er unter fo unbaufbaren Gefhöpfen hinleben 
müßte. Jeſus fah fein Spitem ber afigemeinen Meunſchen⸗ 
liebe zertrümmert; ich babe mic getaͤuſcht, ſagt er fi: 
ich habe die Meniben nah meinem Herzen beurtbeilt. Er 
iſt fo erweicht, daß er, wie eribnen die traurigen Worte 
fazt: Einer vom euch wird mic verrathen! Beinen von ih» 
nen anzuſchauen wagt.’ 


„Er fijt am einer großen Tafel, deren Seite, die ſich 
gegen das Fenfter und ben Beſchauer wendet, leer geblies 
ben iſt. Der b. Jobannes, der liebte feiner Jünger, iR 
zu feiner Rechten; an ber Seite bes b. Johannes figt Petrus, 
und nah ibm koͤmmt Judas. Der Ungenblid iſt der, mo 
Jeſus die traurigen Worte ausgeiproden bat und bie erſte 
Bewegung ded Unmwillens malt fib auf allen Seſtalten. 
Der d. Gobannes, niedergefchlagen durch dag, was er eben 
börte, weiht denuoch dem b. Vetrus einige Aufmerkſam⸗ 
keit, ber ihm lebhaft den Verdacht mittheilt, welden er 
gegen einen ber zur Rechten des Beichauers figenden Apo⸗ 
ſtel gefaßt bat.” 


„Judas, bald nad hinten gewendet, ſucht den d. 
Petrus zu feben und zu entdeden, von wem er mit fo 
viel Feuer redet; iedeffen faßt er ſich und bereitet fi, 
alles ſtandhaft zu laͤugnen. Er ifk aber ſchon eutdedt. 
Yatobus ber fängere ſtreckt feinen linken Arm über die 
Schulter des beil. Andreas aus und benachrichtigt Per 
tens, daß der WBerrätber an feiner Seite il. Der 
heil. Andreas betrachtet Judas mit Schaudern. Barthe: 
lomäus, am Ende ber Tafel, links, bat fib erhoben, am 


werratheub” Eine ſo liebreiche Seele mußte tief gerührt den Verraäther beifer zu ſehen.“ 


fepn, wenn fie dachte, daß unter zwölf Freunden, bie ıe |. 


Mechts von bem Heiland betheuert Jalobus feine 
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Unſchuld durh bie bey allen Nationen üblibe Bewer 
gung: er Öffnet die Arme und zeigt die unbeſchüte 
Bruft. Der b. Thomas verläßt feinen Pla und nähert 
ſich Jeſu iebhaft, indem er einen Finger der rebten Hand 
aufbebt und dem Erloͤſer zu fagen fbeint: „Einer von 
und? Hier fehen wir eine der Bebingniffe, die uns er- 
innern , daß die Malerep eine irdifhe Kunft fey. Diele 
Bewezung war nothwendig, um vor den Augen des gro: 
ben Haufens der Beſchauer dirfen Moment zu charafteri: 
firen, um ihnen das Wort verftändlih zu machen, bas 
ausgeſprochen worden it: fie ſpricht aber den Adel ber 
Seele nicht aus, welden die Freunde des Hrilands charaf: 
terifiren mußte. Line Secle war ſchwarz genug, den ge⸗ 
liebten Meifter gu verrathen; das ift ber Gedanke, der 
jeden der Upoſtel miederihlagen mußte; . dieſem folgt fo: 
gleich der andere: „ich werde ihm micht mehr ſehen!“ und 
dann; „wie iſt er zu retten?" 


„St. Pbilippus, der jüngfte der Upoftel erhebt fi, 
feine Treue zu betbeuern; feine Bewegung ift voller Mai: 
vetät und Freymutd. Der h. Matthäus wiederholt bie 
ſchreclichen Worte dem h. Simon, der nicht daran glau- 
ben wil. Gt. Thadähs, der fie ihm zuerſt wiederholt 
bat, zeigt anf Matthaͤus, der wie er gehört bat. Der 
beit. Simon, der legte der Apoſtel rechts vom Beſchauer, 
ſcheint auszurufen: „wie wagt ihr es, fo etwas Scähredli: 
ches zu ſagen?“ 


„Aber man fühlt, daß alle die, welche Jeſus umgeben, 
nur Jünger find and dad Auge wendet ſich nah der Be 
trahtung bderfelben fchnell zu dem erbabenen Meifter zu: 
rüd. Der fo edle Schmerz, der ihn niederdruͤckt, zerreißt 
das Herz. Verrath an ber Freundſchaft! Man fühlt, daß 
bie Bruft feifcher Luft bedarf, um zu atbınen: auch bat 
der Maler bie Thüre und zwep Fenfter im Hintergrunde des 
Saales geöffnet bargejtellt. Das Auge ſieht auf eine ferne 
und friediihe Landichaft und das Herz ſchlaͤgt rubiger: es 
bat dieſe fehweigende Ruhe nöthig, welche um den Berg 
Sion herrſchte, und dm derentwillen Jeſus feine Jünger 
geru bafelbft verlammelte. Das Licht des Abende, beffen 
ſterbende Strahlen auf die Landſchaft fallen, gibt ibr einen 
Unftri der Erauer, die mit der Stimmung des Beibauen: 
den barmonirt, Ex weiß, daß diefer Abend ‚der lezte iſt, 
den ber Menfchenfreund auf Erden binbringt: am näciten 
Tag , ehe die Sonne ihren Lauf geendigt bat, hat er auf: 
gebört zu leben.” — 

Die eine Hälfte des zweyten Bandes ift dem Leben 
Micel: Angelo’s und Bemerkungen über feinen Styl und 
feine vorzäglichiten Erzengniffe geweiht. Miele diefer Be: 
merkungen find originell und Amziebend und zeugen von 
Sedankentiefe und gründliben Stubium biefes Meiſters. 
Einer der bemertendwertbeften heile des Wertes ift die 
Abhandlung über das ſchoͤne Ideal in der alten und neuern 


— — —— —— — — — a —— — —— ——— ——— — 


Kunft. Wir durfen dieſe Abtandlung allen denen empfeh: 
len, welche die tiefſinaigen Moſterien ſolcher Fragen ken: 
nen oder zu lennen glauben: fie werden gewiß manchen 
Gedanten finden, der ihnen bieher entgangen-ift. 

Ueberbaupt fennen wir fein Werl, das, nach deu 
zwer vor ung liegenden Thetlen zu fchliefen, zugleich fo 
gedrängt und fo vollftändig wäre. Wir haben bier die müß 
lichen Refultate einer andgebreiteten Belefenbeit obae alle 
pompöfe Pedanterie und ohne alle ſchwerfaͤllige Details: 
die genialen und ſcharfſinnigen Erdrterungen metapbufiicher 
Fragen über die Urſachen und Wirkungen des Dergnügens, 
das die ſchoͤnen Kinfte gewähren, obne die Zieffinnigteit 
und den Myſtizismus, im welchen ſich folde Unterfuchungen 
gewöhnlich zu verbüllen pflegen. An dieſe Eigenſchaften 
ſchließt ſich ein gedraͤngter, glaͤnzender und maleriſcher Styl, 
ein leichter Ausdruck und die Grazie der Erzäblung. 

Wir wollten feine Aritit über diefes Werk ſchreiben, 
fonderu nur auf die empfehlenswerthen Cinzelnbeiten des 
Buches binmweifen. Es würde nicht ſchwer fepn, auf man: 
ches Tadelnswerthe, auf mauche Irrthümer binzudenten, 
denn fie zeigen ſich dem Blick fogleihb: — es wäre leicht, 
mit kritiſcher Strenge eine Meihe von Auſichten darzulegen, 
die ald Dogmen hingeftellt find, von denen aber die Be: 
weife nichts weniger als einleuchtend find; eine Meibe von 
Bebanptungen, bie, wie Mabomed’sd Sarg, eines feiten 
Standpunftes entbebren; von Vorurtbeilen, die um fo 
abſtoßender und tadeinswertber find, als der Werfaffer eine 
„Tolerance entiöre‘* zu feinem Diotto genommen zu baben 
icheint, u. f. m. . 

Mir freuen uns fblieflih, den Imbalt der dred fok 
genden Bände, die für die. Preffe bereit liegen und mit 
denen bad Werk geichloffen ift, anzeigen zu können. 

Der dritte Band des Ganzen enthält; 

Die Geſchichte der römiihen Schule, mit dem Leben 
Raphaels, Julio Romano's, Pouflin’s, Salvaror Roſa's 
und Glaube Loraine's. 

Der vierte Band umfaßt: 


Die Geſchichte der venesianiihen Schule und bie Le: 
bensbeichreibungen Tizians Giorgione’s, Paul Veroueſe's 
und Ziwutoretto’s. Als Anhaug wird ein Verſuch über die 
Popfioguomit und ıhre Geſchichte gegeben werden. 

Der lezte Band enthält: 

Die Geſchichte der Bologneſiſchen Schule und Die der 
vier berühmten Nebenbubler in der Malerey: Unnibal 
Cartaccio's, Dominichino's, Guido's und Guercino's. 

Der Verfaſſer, der viele Jahre in Rom gelebt hat, 
wird dem lezten Bande einen Verſuch über das Leben und 
die Werke des berübmten Canova -bepfügen, zu dem er 
von italieniihen Kunſtleunern aufgefordert worden fepn 
fol. Eugen U, 


— Morgenblactt 


für 


gebildete Stände. 








Siebzschnter Jahrgang. 
— 29% 
Augu ſt. 





Wenn Geiſt mit Muth ihre einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Mpollonia 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 
KRlopfie 





Im Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


an | 
us Peresasiste für gekiltete Stande evtkält feſzerde Artilel: 

l. Schöne Ziteratur Ueberficht des Zufandes derfuiben in Dentfälend, Fraukreich, Grofbriten« 
nien, ic. — Kleine Aufiaͤtze Über ſchoͤne Wilfenfkhaften uͤberhaupt. — Kurse beurtheilente Anzeigen ter 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanede, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus ſeltnen intereſſanten Merten, — Reviſton einzelner Recenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nachticht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſhen, ꝛec. — Ueberſehungen als Proben. 

li. Kunſ. Kurze Abhandlungen uber Gegenſtaäͤnde der Kunſt. — Beartheilung neuer Schriften: 
Mabierei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt ıc., Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater Periotifhe 
Ueberſicht des Zuſtandes der votzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedradten Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen mufllafifgen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 


Ti 

IL Beyträge zur Sitten: und Kultur-Seſchichte einzelner Städte und Möller. 
Gefelliged Leben; Mersnügunsen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Car⸗ 
nevals; zuweilen intereffante topograpbifde Schilderungen, 

IV. Biograpbifdhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Beptraͤge 
‚ae Bildungs-Geſchichte vorzügliher Schriftſteller, Künftter, —  Ungedrudte Briefe rad der Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, :zc. ‘ 

Y. Kleine Keife: Befbreibungen, Auszuüge aus intereffanten größern Werken dieſer Art} 
Meinere Original: Yuffige, 

vi Gedichte Oden, Lieder, Idyllen, Peine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigtamme. — Pro⸗ 
ben aus ge ausländifben und deutfhen Gedichten, 

VII. iszellen. Anekdoten, Sätyriſche Aufſaͤze. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen; 
Raͤthſel, Charaden und dergl. 

‚ VIER Befondere Beylagen enthalten die Ueberficht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnabme des Senntags, erfheint ein Blatt. Won Zeit zu Beit werden Beplagen 
von Reihnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ꝛc. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelebte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. nr 

Jeder Monat erhaͤlt ein Titelblatt, mit allgemeiner Ynhalts » Anzeige, 





In mie weit obiger Plan eine Ausdehnung erbalten bat, zeigt folgende Anzeige: 
Seit einer Reihe von Jahren find im Morgendblart Uuffdge und Nachrichten über Gegenftände der bildenden . 
“ Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberficht für Kunftfreunde wurde fpdter eine eigene Beplage unter dem Namen 
dee —— fuͤt dieſen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchilen, je nachdem Stoff und Audwahl zu Se⸗ 
bote ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt hat ſich in den letzten Decennien, trotz Kriegen und politiſchen Umwaͤlzungen, mehr und meht 
autgebreiter und geſteigert; jetzt, mac eingetretenem Frleden, zeigen ji davon bedeutende Wirlungen, und laſſen den 
erfrenlibften Fortgang hoffen, 

Deher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erfheinungen im 
Gebiete ber bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Werlagshandlung wird auf Bess 
fal rehnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Aunftblatt in folber Ausdehnung und Megelmäßigfeir erideinen i 
lafen, das ed, dieſem Beduͤrfniß entipredend, dem Leſern des Morgenblattd eine bedeutende und intereffante Zugabe 
fep, für Künftler und Aunfifrennde aber auch abgefondert eine felbftändige Zeitichrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fi beftreben, zunaͤchſt im zwep, wöcentlih eriheinenden, Blättern fo viel möglic voll⸗ 
ſtaͤndige Nachrichten über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, was in Deutftland und den übrigen Rändern in allen Theilen 
der Kunft, in der Maleren und den ihr verwandten Smeigen, bann in ber Blldnerey und Architektur fi ereignet, 
Beurtheilungen von Annftwerten und Abhandlungen über allgemeine Aunftgegenfiände zu liefern, und. Vepträse 
zur Geſchichte der Altern und neuern Kunft zu fammeln. Hiermit ſollen Untzüge aus ditern und neuern die Kunft bes 
sreffenden Werfen, fo wie eine Weberfiht der neueften artiſtiſchen Literatur, und Beutthellungen ber bedeitendfien 
Exrtiten diefes Kachs verbunden werden. Huch wird man darauf bedacht fepn, bas Blatt wit Umrtiſſen in Kupferſtich 
oder Steindend befriediaend andyuftatten, 

Die Medaction bat Hr. Dr. Schorn, Verkaſſer der Schrift über die Studien der grlechiſchen Künfiter, übernommen, 

Mir frellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Bepträge an Origb⸗ 
mal: Auffägen und Nachrichten Eräftigit zu unteritüsen. Beſonders erinchen wir auch Künftler, ung von ihren eigenen, 
oder den in ihrer Nähe eutſtehenden Kunftwerfen Notizen einzufenden, damit bie Ueberſicht möglicht vellftändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundias jirenger Impartbeplichfeit befolgen, und wir glauben deß— 
balb die bereits im dem bedeutenditen kritiſchen Beitichriften angenommene Diegel, alle Beurtheilungen 
mit Namensunteribrift oder anerfannter Chiffre gu verfeben, auch für unfer Blatt feſt— 
ſtellen zu müſſen. Dieß wird die Redactien vor jedem Verdacht ungegrünbeten oder ungemeffenen Lobes oder Tas 
deis fdüßen, und dazu betragen, unfrer Zeitſchrift den edlen und anflandigen Ton zu erhalten, welcher überall vor 
dem Tublitum, und beionders, wo von dem höchſten Fäbigfeiten und Gütern bed menſchlichen Geiſtes die Rede if, beob⸗ 


achtet werden felte, 


So wie nıh obiger Anzeige der bisher für dad Kunſt-Blatt beſtimmte Raum nicht zureicht, wenn für dleſes 
fo intereffante Fach dasjenige geleiſtet werden soll, mas das gebildete Publikum davon erwarten kann, eben fo iſt es 
der Fall mit dem Lireraturs Blatt. — Der bidber ihm gewidmete Maum iſt zu beengt. — Wir ſehen uns 
dazer genothizt, auch biefem Theil des Morzenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unſere Lefer mit 


Ber neneſten Brfcheinungen ber 2iteratnr, bie, che zu dem ftrenamiffenichaftlihen au gehören, von allgemeinem Intereffe 
fin, betannt machen zu binnen, — Da und aber, nah unferm bisherigen Bertreben, dem Morgenblatte jede mögs 
lose Bolltommenpeit zu geben, nidt genügen konnte, dieſe Lücke blos auf gewöhnlihe Weiſe andzufüTen, fo ſuchten 
wir biyer aus ned darin einen neuem Vorzug für bad Morgenblatt zu errcihen, daß mie bie Arititen einem der 
er den Weiler auvertesuten. Es muß uns baber zu befonderem Vergnügen gereichen, uniern Kefern anzeigen zu fönnen, 
daß wir fo altelich waren, Yen. Dr. Müliner dafür zu gewinnen. — Die Aririten des Morgendlatts werden 
elfo unter feiner Medactiom erſcheinen, und mur das Weltere, die Ueberſichten der deutihen Litergtär nach dem Leip⸗ 
giger Ofter» und Michaelis-Meß-Bucherverzeichalß, fo mie die Ueberſichten ber franzdfiigen nad enzliihen Literatur, 
werden unter der blshertgen Redaction des Morgenblatts beforgt. — 

Dieſe gedodelte Husbehnung, zu Der wir genoͤthigt find, wenn wir wirflih den für Gründung des Morgenblatts 
beabiinrigten Zweck volllommen erreihen wollen, erbeifht natürlich aus größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
aleich duch das Opfer, das wir bisher durch bie diefem Zweig beitimmten Beplagen brachten, binlänglich zeigten, daß 
wir zu jedem nenn moͤglichſt bereit find, fo fönnen wir dieß dep der Wermebrumg von 3 — 4 mwöcentiigen DBeplagen 
damit nur deweiſen, das wir blos auf die Halfte deſſen, was wir mad dem bicherigen Preis des. Morgendlatts bafür fers 
deru fönnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit beim Meinen Auffchlag von = fl, oder ı Rthlt. g Gr. 
für's Halbjahr und- begnügen. 

Sollten Kinftier und Kunſtfreuude das Kunft- Blatt eingelm balten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr, 
sing für 3 fl. erleſen. Das Seide gilt für einzelne Beſtelungen deb Literatur: BTatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, melde beyde, das Kunſt⸗ und Riteraturs Blatt, miteinander zu haben mwünfdhen, 
ko ſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. i z 


“ 

— Pe halde Jahrgang des Morgenblatts, mir Cinihluß des Lireratursund Kunſt-Blatté, würde nun 
alfo koiten E . ⸗ 10 fl. 
Der halbe Jahrg. des Literatur: und Kunſt-Blatts ohne das Morgendlatt . ... 5 fl. 
Der halbe Jahrz. von jedem diejer Blätter einzeln, nämlih das Literatur: Blatt e- ta; af. 
das Kunft-Blatt an te a 
Für dieſen Preis ann, mac Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt: Portamt in Stuttgart, das Morgenblatr 

In Würtemberg, Batern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden, 

I. 9, Cot ta'ſche Bughandlung. 


a re 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


"Geschichte und gefhichtlidhe Sagen. Auffäge gemifhten Inhalts, 
Prosen maurifser ‚Diplomatie aus Eoades Geſchichte der Herr⸗ Die Kun in drev Tagen ein Original⸗Schrifiſteler zu wer⸗ 
(haft der Mauren in Spanien, 184, 185. 191. 198. den. 199. 
Napoleon zu Erfurtb und zu Mainz. Mitgetheilt von Dr. Mus Parid. 253: 204. 205. 206, 
Dorow, 197: 198. 199. Auerley. 205. 206. ” 
Jane Grey. 104 Der weilbliche Matroſe. 208. 
Länder» und Voͤlkerkunde. Gedidte 
Brupftäde aus Kepitaͤn Hodafons Meife zu deu Quellen des 
Fumna in bem Himelayıs Grbirme. U. d. Eugl. 183. — © Fang 185. 


Die Famees zu Annamaboo auf der Goldtuͤſte. A. d. Engl. Naxtpbantafi. 3: R. 187. 
des Kapitda Mdamd. 190. 151. 294. 208...‘ Evarade. Deinach. Adriau. 192. 
Brucftif and einer Reiſe von Madrib nach Errile. 2b Brom Hinfdeid einer ränfelnden Mutter und Gattin. 189 
Engl. 195: 196. 198. 201. 202. 203. 806, 207. Die Raupe und ber Schmetterling. IR. Wyß. 194 
Erzählungen Raͤthſel. Tag und Nacht. 196. 
Die Preinzefi+ mit den Nofen und ber Kater mit ben Dornen, Deutſchlauds Frauen. Bon Buchner, 200. 
eim Maͤhrczen. N. d. Dänifgen. 1354. 185. 186, 188 Der Kuabe. Guſtav Hohlbach. 202, 


189. 190. 192: 193. Charade. Egabenfreude, 102, 
Lift eins Wabniinnigen U. d. Enal. 193 & Charade. Purpur, 108 
Dis Selinguid von News York, Aus Herrn Jay Eremiten 
im Gefängwß. 195: 2196. 107. 200, 50. 204. 205. Korrefponden;. 
206. 207% 208. Berlin, 183. 187. 188, 189. 195. 200, 205. 206. — Dres⸗ 
Natur» Gefhichte, „ ben, 207. — Deinad. 190. — London. 184. 203. 204, 
Dir Mond. Don Gr. Th. Schubert. 183, 186, 187. 198 — Reipyig. 185. 186. 187. — Mey. 193. 194. — Münm 
189. ; den, 194. 195. — Parid, 197. 192, 198, 204, 202, 208, 
Generfpevender Ber auf Island. 154. w Bin. 196. 197. 199. 200, " 


Einfus ber Kaͤlte auf bie Magnetmadel, 191, — 





Runf-Blate. 


- Nro. 61. 
Kunftgefwidte, Histoire de la Peinture en Julie. 
Par M. Beyle. 2 Vol. 8. Paris, ches Mongie. ıB23. 
Bon Eugen 9. 
Niro. 62. 
Ansftelung der franybfiften Akademie in Nom. — Ueber bie 
Baubruͤderſchaften des Mitelalters. Won Stiestie. — Kunſt⸗ 
uachrichten aus Carterube. — Bon ber Jtalienifgen Brärzt. 


Neo. 63. 

Weser eine küͤrzlich anf Eorin enttedte Temvelruine. Bon 
v. Broͤndſted. — Gemälde, von Joſeph E. Cogels. Ton 
Speth. — Rom. 

Ser. 64 


Die Rüdtehr ron deu Abendandacht. Neueſtes Laudſchafté ge⸗ 
mätde von G. Steinfopf. — Vom Rhein. Juli, Bon I 
Schleſinger. — Neue Kupferſſiche. 

Nro. 65. 


Ueber das Fugger'ſche Kunſtdentmal im Garten des Barauier ; 


von Swäzter zu Augsburg. Bon J. A. Adam. — Ueber 


die Pauisſireve von Nom. — Neue Kupferfige. — NMea⸗ 
pel, ben 10. Juni 1823. 
Mro. 66, 

Ueber bie Austellung In Berun von Amalie von Helwig, geb. 
Frevinn von Impoff. (Gortſeyung.) — Kunſtuachrichten 
aus London. Won Adriau. — Stuttgart. — infrage, 

Niro. 67. ‚ 

Leser bie Ausſtelluug in Bertin. (Fortiegung.) — Allerthuͤmer. 

Bon Dr. Dorow. — Kunſtnachrichten and London. Bon 


Adrian, — Blorenz · 
Niro. 68. 

Leber bie Ausftchung im Dertin. (Berhind.) — Kunſtnach⸗ 
richten aus Paris. — Aus London. 

Pro, 69. 

Malerey in Lyen. Bon Suom. — Kunftliteratur. 
Ueber die Kunſt⸗ und Inbuflrier Ausſtellung für das Großs 
berzogtbum Babın von 1823 Au Earlsrube. Won Earl 
Nehrlig. 2823. 8 — Kunflnagrigien ans Eugland. 


Literatur» Blatt 


Nro. 61. 
Augendskiteratur.. Der feine Srevfaig Ein Sings 
fpiet in drey Aufzuͤgen, nah Kind's KFrevſchuͤz“· und mit 
Raaſicht auf E. M. v. Webers Eompofition für bie Sur 
gend bearbeitet von Mori Thieme, — Squl⸗Literatur—. 
Häfen der deutſchen Stoluͤbungen für die Schͤler der 
mittleren und bbberen Klaſſen 20. von CE. F. Faltnann. 
eo“ 62. . Sie er 
Gewerbrunde. Berntwortand und Widerlegung der von 
Herrn Profeffor Eprifiopb Berneutti im Drud und au dis 
fenttihen Bertauf herausgegebenen Schriſt: Ueber den nach⸗ 
thelligen Einfluß der Aunftverfaffung auf bie Indaftrie. mit 
beſonderer Hinſicht auf Bafel, von ob. Jatob Bef. — 
Unterbattungs:Kiteratur, Ealiborpe ober aefumtes 
nes Bit, ein Roman, Grey nad dem Enatifaen bes 
Verf: der Kolbarten vom Wrorg Bon. — Dramatiſche 
Dimttunf. Dramatiſche Splele von Pins Alexander 
Wolf. Eeſſer Ban. Print um Part. Prezioſa. Eis 
farie. Adele von Bubom — Diatrunf, Essais imi- 
tatifs de quelques podsies de Schiller dedies au Noi 

Prederic- Guillaume UI par C. Bonaſont. 


Neo. 63. 


Disttunft, Gebihte von 3. €, Stoſberg. — Regate⸗ 


wiffenfgaft. ı. Der Büchernachdruck aus tem Geſſichts⸗ 
puntte bed Rechts, der Moral und Politif, Gegen €, 
8. Griefinaer von Dr. Kor! Ernft Samib. —. Schrift⸗ 
ſeuerey, Buchhaudel und Masten, rechtlich⸗ fie und 
fitatim tetramtet: Eine wwiffenfsartiihe Prüfung de ans 
aenbeim’fgen Vortrags daruͤber beym Bundes tage. Vom 
Prof. Krug in Leipzig. — Yugenbs£iteratur Altes 
verjüngt. Der Jugend gewibmet von Kari Rapper. Erſter 
Theil, Die Iufel Felſenburg Mit einem Plan ber Juſel. 
ch Zur. 
Niro. 64. 


UnterbaltungssLiteratur, Anecdotes, Biographical 


Sketches, and Memoirs; collected by Letitia Mauilda 
Hawkins. Vol. 2. — WReijerkiteratar. Tagerücher 
aus Venedig, Bon M. Frhr. von Breuberg. — Dip 
funftl. Merope. Treuerſpiel in fünf Yrten von Wicdor 
Atfieri. Metriſch äberſezt von F. 2. Gr. W. — Quadra⸗ 
tur bed Kreiſes. 

Niro. 65. 


Diattun fl. Loves” of the Angels (liche der Engel.) A 


Poem. By Themas Moore, Heaven and Earth chim 
mei und Erde.)- A Mystery. By Lord Byron. — lies 
terbaltumaß + @iterarar. (Quentin Durward. By 
the Author of Warerley, etc. 5 Vol» — Bermiſchte 
Schriftem. Der Herr und feine Upoftel, im bildlichen Dar: 
ftettungen von J. P. von Ranger, mit begleitenden Texte 
von M. 8. von Ürenbern. 
Nroe 66. - 


Povfifse Geograpbic. Umrig eines Eiementar » Lebr⸗ 


curfus der phyſiſchen Geographie, für den Unterrigt in bies 


‚fem Tbeile der ‚Naturoefinte von J. ©. B. Lamourour. 


Aus dem Franzbſiſchen überſezt von Vroftſſor Dr. Te Bret. 
— Unterbaltungdrkiteratur. Amelie ou le Ma- 
nuserit de Therese de L. par Madame Martinelti. — 
Dicht kunſt. Poetiſche Betrachtungen von Yipbond de 


“ Samartine. Ans dem Brangdfifgen überſezt von I. B. 


Schaul. 
Neo. 67- 


Gefgihte, Würtemberaifge Jabrbuͤcher fuͤr vaterlaͤndiſche 


Gefcichie Geooraphie. Statifit und Topographie. Neraußs 
gegeben von I. D. ®. Memminger, Jabrgaug 1823. Er 
fies Heft, Mit einer Hobeutarte. — Untbrogologie. 
Die Anttropologie als Wiſſeaſchaft. Won Iefepb Hiuebrand, 


Servo: 68. — t 


Atterthumstunde. Su i dodiei Obelischi Egizj che 


adornano la citta’ di Roma. Ragionsmento di Giov. 
Battista Ciprisni, corredato di quattordiei tavole etc. 
— Spramentunbe. Diccionario de las Lenguas Es 
panola y Alemana. Por el Baron D. Tereso Seckendorff 
ete. Tomo r. A—E. — Uunterhaltungsskiteras 
tur. Die Gräfin von Fargd, Fin Nomen nad bem 
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“Unfers Gries unwerth, Tollten toir’d verfdnveigen, 

Würde gegen uns die todte Echdpfung zeugen, 

Diefe milde Eomme zeugen, bie auch morgen wieberfchrt. 
Diefes Mondes Eilberwagen, ber noch unfre Nacht vertiärt. 


Michaelis. 





Der Mond 
Ron Fr Th Schubert. 
(Sortjegumg.) 


Die Erhöhungen, die man am bäufigften auf dem 
Monde antrifft, und mit denen feine Oberfläche dergeftalt 
überſaͤet iſt, daß fie das Anfehen eines wogigen Meeres 
amd die Karbe eines Moſaiks hat, find dieſem Weltförper 
eigenthuͤmlich, und laſſen ſich nichr völlig mit unfern Vul⸗ 
Eanen vergleichen. Dieß find kreisrunde, gleich einem Mall 
‚aufgemorfene Anhöben, Die zuweilen einen Theil der Ebene, 
‚auf der fie fteben, wie die Mauern den Hof eines Gebaͤu⸗ 
des, umzäunen, öfters aber, gleich den lodern Waͤnden 
des Uetna, tiefe Einſenkungen oder wahre Krater einfchlie: 
Gen. Die hohlen Ringberge unterſcheiden ſich von den ei 
gentlihen oder foliden Bergen Dusch ihre vollfommen 
runde Form, Durch ihre geringere Höhe, die im ganzen 
Umkreiſe von gleiher Größe iſt, und durch den fanften ib: 
bang nah außen: ibre Baſis ift daher fehr arof, und bie 
eingefhloffenen Keſſel erſtrecken ſich zumeilen bis zu einem 
Durchmeſſer von drephig Meilen. Die eigentlichen großen 
Krater, deren Höblungen wahre Verſenkungen unter der 
Oberfläche des Mondes find, zumeilen bis zu einer Tiefe 
von dreytauſend Faden, weldes die Höhe ımfers Chim- 
voraſſo ift, haben das Eigenthuͤmliche, daf fie defto tiefer 
find, je feiner ibr Durchmeffer ift, und daß der förper- 
liche Raum des umgebenden Malles genau mit dem In 
halte des eingefchloffenen „Kraters uͤbereinkommt. Diefes 


beweist offenbar, daß diefe ungehenern Wälle mit dem 
Krater zugleich durch eine Eruption aus dem Innern des 
Mondes, und nicht durch Einſturz oder Verienfung ent 
Standen find: denn im lestern Falle wäre zwifchen beyden 
‚gar fein Sufammenbang, and es wäre unbegreiflidh, daß 
von allen Bergen auf dem Monde gerade die Hälfte einge 
ſtuͤrzt fepn ſollte. — Allein außer diefen Vertiefungen gibt 
28 noch andere, bie nicht von Wällen umgeben find, 
Schluͤnde von migeheuerer Tiefe, voll ‚erhabener Stellen, 
‚die wahrfcheinlich durch Einſturz und fpäter erfolgte Aus— 
bruͤche entitanden find, 

Auch fehlt es dem Monde nicht an Ebenen ober fla: 
hen Thälern, unter denen einige größer ald England 
find, und die ſich von den erhabenen Stellen des Mon: 
des durch ihr afchfarbiges Licht unterſcheiden. Sie find 
mehrentheils, gleich einem Teller mit feinem Nande, von 
Gebirgen eingeſchloſſen, die hin und wieder wie hohe Bow 
gebirge in das Thel eingreifen, oder fih wie Flößgebirge 
meit in daffelbe erfireten. Die Thaͤler felbit find nah ak 
Ten Richtungen von Hügeln durchſchnitten, welche Berg: 
fetten bis zur Länge von neunzig Meilen bilden, Die fih 
trennen und wieder vereinigen, oder durch Kleinere Zweige 
verbunden find, und auf diefe Art ein zufammenbängene 
des Spftem, gleich dem Gewebe der Adern der Thiere und 
Planjen, bilden. Diefe Ebenen oder Thäler, die es 
wahrſcheinlich der fefteren Rinde, welche fie gegen die zer— 
ftörenden Vulkane ſchuͤzte, zu banken haben, daß fie, wie 
es ſcheint, die einzigen fruchtbaren Gegenden des Mondes 
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geblieben find, wurden von den eriten Beobachtern des 
Mondes, megen ihrer dunfelen Karbe, für Meere ge 
balten, Man glaubte in ihren Unebenheiten Infeln, Klip⸗ 
pen, Untiefen und Sandbänte zu fehen ; umd in der That 
feben fie vollfommen fo ang, wie nnd der Boden de 
Meeres in eben der Entfernung erfdyeinen würde; allein 
ihr Anblick ift ganz von dem der Oberfläche des Waſſers 
verfhieden. Ihre Farbe ift nicht gleichförmig ſchwarz, 
fondern fie find mit einem grauen Lichte von abwechſeln⸗ 
der Stärke bededt, in dem man das Spiel der Farben und 
Schatten dentlich bemerkt. Nicht der Heinfte Fleck in ih— 
nen ift volllommen glatt, obaleich fie fich durch ihre gerin: 
geren Unebenheiten von der übrigen Stellen des Mondes 
merklich unterfcheiden. Durchſchnitten von Hügeln, Thaͤ⸗ 
lern und mit Wälfen eingefaften Höhlen find fie unfern 
mit Gaiden, Feldern und Wäldern bedeckten Landſchaften 
ähnlicher, ald dem Meere, nnd dem Boden ausgetrodne 
ter Seen ähnlicher „ als der Oberfläche des Waſſers. Da 
nun dieſes die einzigen Stellen find, die man bisher mit 
einigem Grunde für Meer gehalten batte, fo ift wohl fein 
Bweifel, daß es dem Monde ganz an Warffer feblt; und 
Diefer wefentliche Unterfchied unferd Trabanten von feinem 
Gentralförper, der größtentheils mit Waſſer bedeckt ift, 
wird nod durch mehrere Gründe beſtaͤtigt. 

Der Mond pat, wie wir bald feben werden, Feine 
Dichte Luft, die durch ibre Schwere und Elaſticitaͤt das 
Waſſer zufammenbalten könnte; und dieſer Mangel der 
Atmoſphaͤre beranbt ihn zugleich des Negens, der den Fluͤſ⸗ 
fen und Seen Nabrung geben könnte, Unſere Berge find 
die eigentlichen Behaͤltniſſe, aus denen das Waſſer über 
die Erde vertheilt wird; aber nirgends fieht man, ſelbſt 
von den böchiten Bergterten des Mondes, Etröme herab: 
fließen: auch die Krater, biefe natürlichen Ciſternen, find 
völlig leer an Wafer. Zwar bemerkt man bin und wie: 
ber auf dein Moude nicht fehr tiefe Rillen oder Kand'e, 
die ben einer Breite von hoͤchſtens einer halben Meile fi 
in ſchlaͤngelnder Bewegung auf viele Meilen erftreden, 
alſo unfern Fluͤſſen ganz aͤhnlich find; allein auch diefes 
find nur trockene Flußbetten, die entweder ganz leer, oder 
mit einer weit diünneren Materie, als unfer Waffer, an: 
gerifft find, 

Dieb führt und natürlich auf de Frage, ob der Mond 
eich der Erde eine Atmoſphaͤne habe? Luft und Waſ⸗ 
fer Änd zwey fo nabe verwaudte Flüffigkeiten, dur fo 
ſtarke gegenfeitige Wirfurgen von einander abhängig, daf 
man vermuthen darf, jeder Meltförper merde in dem Ber: 


haltniß, wie ihm das eine fehlt, auch des andern Beraudt. , 


ſeyn. So wie es aber, unerachtet der eben erzählten Deod: 
achtungen möglich, und fogar durch mande Umstände wahr: 
ſcheinlich it, daß es im Monde Landfeen und Näche gibt, 
die zu Heim Bud, um von uns bemerft zu werden, und 


viel dichter iſt, als die Luft, die wir einatmen; fo läßt 
ſich auch erwarten, und das Feuer, welches ben Mond 
nicht allein ehemals durchwuͤhlt hat, ſondern ſich noch von 
Zeit zu Zeit feben läßt, macht ed in hodem Grade wahr: 
fheinlih, daß der Mond wirklich von einer Atmoſphaͤre 
umgeben ijt, die aberqus fo dinnem Gewebe befteht, daß 
fie fich zu der Luft auf unfern hoͤchſten Bergen vielleicht 

"verhält, wie das Waſſer des Mondes oder wie unfere Luft 
zu unferent Waſſer: und biemit ſtimmen die Beobachtun⸗ 
gen vollkommen überein. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bruchftüfe aus Kapitän Hodgfons Reife zu den 
Quellen des Jumna in diem Himelaya» Gebirge, 
Aus dem Enguiſchen.) 


Die Pheir. 


Zwiſchen den Klippen gegen die Spitze des Berges fah 
ich mittelft des Fernglafes eine Menge Thiere von einer 
Art, welche diefen hohen Gegenden eigen it, und Pbeir 
genannt wird; und da es einem meiner Leute nach einer 
ſchweren Jagd gelang, eines derfelben za erlegen, fo dermag 
id) eine Beihreibung davon za geben. 

Länge, vom Ende ber Nafe big zum Ende des Schwan: 
zes (das Geſicht 1ı und der Schwanz 3 Zoll lang) 5 Fuß. 
Höbe, von der Schulter bis zu den Zehen, 7 Fuß 24 Soll 
Uurfang an der Bruſt, 2 Fuß rı5 Fol. Defgleichen um 
die Lenden, 2 Fuß 4 Zoll. Länge des Haars an den Schul⸗ 
tern, 3 Zoll; an den andern Theilen des Körpers it es 
kurz. Die Haut und die Knochen des Kopfes und die 
Hörner übergab ih dein Geueral Gouverneur, der fie, wie 
id) glaube, dem Sir Joſeph Banks zuſchickte. — Das Ga 
ſicht dieſes Thieres, welches männlichen Geſchlechts wer, 
gleichet dem des Nil Gao. Die Hörner find fang, und 
das untere Ende ſteht beynahe aufrecht von dem Kopfe in 
die Hibe, während die obere Hälfte ruͤkwaͤrts gebogen iſt. 
Der Huf iſt geipalten. Die Farbe ift wie beym Kameel 
oder Leͤwen, fo wie das Haar um den Hals ımd dir Schal: 
tern auch einer Löwenmaͤhne gleicht. Das Fleifch ferien 
grob, und batte einen unangenebmen Moſchusgeruch. Die 
Hindus wollten ed nicht anruͤhren, aber die Gorcha St 
pabid and Berg-Cookis afen es mit Begierde. Es 
iſt merkwirdig, daß diefes Rolf fein Haumelfleiſch eſſen 
wi. Die Pheir leben in Geſellſchaft, und fdeinen fih 
von dem kurzen Graſe zu nädren, dad am Maude des 
Schnees waͤchst. Die Jagd diefes Thieres über bie Alip: 
pen und Abgrıinde iff voller Gefahr und Veſchwerbe; in 
ber Mitte ded Winters ader, wenn der Edince fie zu ben 


die mit einer Flilffigkeit agefüft And, die vielleigt niht | Dörfern dinabtreibt, werden fie mit leichter er Mühe erlegt. 
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Heiße Quellen 


In dieſer Gegend (bey der Duelle des Jumna, im 
Himelava⸗Gebirge) gibt es viele heife Quellen; man ſieht 
fie an verfhicdenen Stellen längs den Flüſſen and den Fel— 
fen bervorfprudeln, Die Hige des Waſſers ift zu groß, 
um die Hand ber ein Paar Augenblide drinnen zu laſſen; 
da ich aber meinen langen Thermometer zerbroden hatte, 
fo fonnte ich den eigentlichen Grad der Hiße nicht finden. 
Das. Waffer bat wenigen oder gar feinen Geſchmack. — 
Der Bannafaftuß fällt ungefähr eine halbe engliſche Meile, 
ehe er fi mit dem Jumna vereinigt, von einer Wand von 
gelbem und rofenfarbenen Granit, eine Höhe von achtzig 
bis neunzig Fuß herab, und Bildet einen praͤchtigen Ans 
bit. Die Breite ded Stromes if ungefähr fünfzehn Fuß, 
und fällt mit großenr Gehranfe in ein tiefes Becken, das 
ee fich felbit geböhlt hat, Diefer Etrom entftcht aud dem 
ſchmelzenden Schnee auf dem Hochgebirge. 


Das Dorf Eurfalt. 


Den 76. April 1817. Bannafa, Länge 5° 13% 47. 
Breite 30° 55° 50’ 

Den ı7. April. Von Vannaſa nah Eurfall, — Ther⸗ 
mometer : bey Sonnenaufgang 38°. — Steige zum Jumna 
binab, und gebe auf einem 125 Fuß langen Brett dber 
benfelben, und noch einmal auf einem 10 Fuß langen 
Brette. Ziefe dev; Waſſers: 24 Fuß. - Lagen gefrornen 
Schnees erjtreten fih bis zum Rande bed Stromes. Cine 
fehr muͤhſame und fteile Anhoͤbe von 675 Schritt, von wo 
man allmäblig binadfteigt, und auf einem Heinen Sangha 
über den Jumna seht „ da wo er den Imri empfängt, und 
Bereits den Rang eined Stromes erbalten bat. Steiler 
Weg zum Flufe Eurfali. Oänzlihe Entfernung 4978 
Schritt. — Das: Dorf Eurfali entbält ungefähr fünf und 
wansig gute Häufer, und liegt mumittelbar an den Füßen 
der Jumnotori-Schneeberge; aber fie find nicht ficht: 
Bar, da bie nahen und fteilen Abhänge des Berges das 
Geſicht einhemmen. Die Lage von Curſali it febr eigen, 
und man muf ſich wundern „ wie Menſchen ſich haben ent: 
ſchließen koͤnnen, imeiner for abgelegenen und falten Ge 
gend: zw leben, Eben jest noch fallen taͤglich leichte Schnee⸗ 
ſchauer⸗ und an den fhattigen Stellen des Ortes liegen 
noch bie Ueberbleibſel des Winterſchnees. Laͤngs dem 
Amel und Jumma gibt es mehrere flache Stellen, wor: 
anf die Einwohner fo viel Getreide bauen, als ihre North: 
durft erforderr. Gegen Nord:Weiten und Oſten ift diefer 
fleine, abgelegene Ort vom ſehr heben Felſen des Hime— 
Lava nnigeben, und gegen Sıbden ſchuzt es ein weniger ftei- 
ler Berg. welcher mit Waldung bedertt iſt. Alle dieſe 
liegen jezt tief im Schnee, welcher bis zu den zwey Stroͤ— 
menu hinabreicht, dennoch ſand ich das Dorf. feinen unange- 


nehmen Aufenthalt, indem die daſſelbe umgebenden Hoͤhen 
es gegen die Heftigkeit des Windes befhäsen. Die Sonne 
am Mittage gewährt eine angenehme Wärme, und der 
Wachsthum der Pflanzen iſt um fo fchneller, je länger der 
Winter iſt. Der eingefhneptefelfeniclund Fumnotori, 
wo der Jumma entimringt, zeigt ſich in der Richtung von 
Norden 42°. Oeſtliche Entfernung drey Meilen. Breite 
von Gurfali 30° 57° 19”. 


“.. 


Säneegemwölße, 


Am 21. April begab fih Kapitän Hodgfon von En 
falinab JZumnotori. Erbeitiegden Bfairo:Gbati, 
den. freilften Berg, den er jegefeben, auf Stufen, die er 
in den Schnee graben mußte; und auf ähnliche Weife ftieg 
er anf der andern Seite zum Jumma hinab, wo der Strom 
ungefäbr einen 50 Fuß hohen Fall bat, und fich feinen Weg 
unter einem 300 Fuß breiten Schmecbett durchgraͤbt und 
nur durch ein im Schnee befindlichen Loche ſichtbar ift. 
Selfenwände, von denen neullch 40 Fuß lange Maffen bers 
abgeftiirze find, begrenzen den Schnee auf bevden Seiten. 
Im Hintergrumde, eine Strede von ungefähr 1500 Fuß 
erhebt ſich fteil ein Fuß des großen Jumnotori im 
Schnee und Eid gehuͤllt, und ſchließt den Schlund, in 
welchem der Jumna entipringt. Vermittelit der im Echnee 
befindlichen Löcher, welche durch den Dampf der wielen dort 
entfpringenden beißen Qnellen entfteben, fand er bie Dide 
des Schneed go Fuß 5} Zoll. Der Schnee iſt fehr bart ge 
froren ; aber Kapitän Hodafon tieg durch ein duferft dunk 
ted enges und fteiled Loch zum Jumma hinab, und genoß 
bier eimen merfwürdigen Anblick, dem er der fruͤhen Gabe 
reszeit und der Menge des Schnees, welcher im jeden Jahr 
gefallen war, zu verbanfen battc. Als er bey dem Ider nur 
einen ftarfen Schritt breiten Steome Fuß gefaßt, dauerte 


. 8 lange, ehe die dur den Dampf der Quellen noch ver: 


nwbrte Dunfeldeit de3 Ortes irgend etwas zu unter 
ſcheiden erlaubte; aber mittelſt einiger Wachsklerzen, die 
er anzindete, war er im Stande, die außerordentlichften 
Kuppel zu fehen, welche durch den Dampf ausgeſchmolzen 
worden waren, Ginige diefer Kuppeln ſind ſehr groß amd 
baben dad Unfchen von marmernen Gemwölben; und der 
ſchmelzende Schnee füllt wie ein Negenfchauer in ben Strom 
hinab, welcher dadurch bedentend vergrößert wird. Die 
Quellen, deren Waffer beunabe kochend heiß ift, und wel— 
des Neid, obgleich nicht vollfommen, kochte, find fehr 
jablreih. Sie fprudeln aus den Epalten im Granit her⸗ 
vor, und fegen eime Eifenfrufte m. Derglelchen Quellen 
gibt es viele anf dem Himelava, vieleicht von der Natur 
in der Abſicht veranftalter, um die Stroͤme im Winter. 
mit Waſſer zu verfeben, wen die Sonne nicht Kraft ge 
nug bat, um auf den Schnee zu wirfen. 
7 
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Bevölkerung von Hindoſtan. 


Die gauze Venölferung von Hindoftan wird auf 
134,000,000 Serlen und der Fläheninhalt auf 1,280,000 
Die größten ‚Städte 


enalifhe Quadratweilen gerechnet. 
find Benares, Calcutta, Surat, Madras, Luckuow und 
Kndrabat, welche von 200,000 big 600,000 Seelen ent: 
halten. Zwanzig andere Städte enthalten von 30,000 big 
180,000, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, Ende Juni. 
Der Monatötorrefpondent des Morgenblattes muß ſich am 


Schluſſe dieſes Monates wirtlich in Verlegenheit finden, da 


weder Geſellſchaft, noch Theater, noch Literatur etwas Neues 
darbieten. Trotz dem falten, naſſen Sommer iſt ein großer 
Theil der ſchoͤnen Welt nach ben Baͤdern, oder auf Reifen ge— 
gingen; dm Theater faben wir den ganzen Monat nichts wie 
Meine Stüce, meiſt aus bem Franzbſiſchen, nur Innocentia 
von Levezow, eine romantiſche Tragbdie, Die in den lezten Tas 
gen biefed Monates gegeben wurde, bot der Neugier ein neues 
Fe dar, auch ber Empfehlungsbrief, Luſtſpiet in vier Arten 
von Dr. Töpfer, der in biefem Monat dreymal wiederholt 
wurde, bat Benfall gefunden. 

Mind, Nina Cornega, eine Schuͤlerin Salieris und Mit 
glich der Operngeſellſchaft des Theaters San Carlo zu Neapel 
bat ſich bier in einigen Conzerten hören laſſen; ihre volle, ſchoͤne 
obgleia; nur geringen Umfang vhaltende Altſtiinme, fo wie ihre 
Ädıt itafienifene Manier, wurden fehr gelobt, Mehrere Fon: 
zerte zu wohlthaͤtigen Zwecten fanden ftatt, unter andern eimes 
zum Beſten ber munter fortbluͤhenden Wadzectſchen Anſtalt, 
und eines zum Beſten von ein und dreyßig Familien, die bei) 
einem in dieſem Menat, in der Petriſtraße, ausgefommenem 
Brande um ihre ganze Habe gekommen find, 

Fur ber Literatur haben wir feine weue belletriſtiſche Er⸗ 
ſcheinung, in ben politiſchen Stürmen der Zeit feyern die Pius 
fen, ober man beſchaͤftigt fich nicht mit mem. Dottor Spiter 
albt uns im Verlag von Dunter und Humblot eine Ueberſe⸗ 
gung des neueſten Scott'ſchen Romans, Quentin Duward. 
Hoffmanns Leben ergegt Theilmalıme, es iſt mit vieler Unpar⸗ 
tbeittchteit geſchrieben. — Die Memoired ber Mabam Camvan 
und Tas Caſas Werk Über Napoleon finden unter allen Mas 
fen viele Lofer; bie erftern find vorzuͤglich dadurch mertwuͤrdig, 
daß fie eine Rechtfertigung der hart verläumdeten Königin Mas 
ia Autolnette enthalten. und uns fine Keuntniß des innern 


haͤubuchen Lebens am Hofe Lubwigs XVI. verfpaffen, woburch 


manches Raͤthſel der Revolution yeldst wird. 

Die beyden Chineſen, deren im dieſer Correſpondenz ſchon 
früher erwaͤhnt warb, welche vergangenen Winter von einem 
Holländer für Geld gezeigt wurden, find von Er. Majejtät 
den Könige frey gekauft und ſomit aus ihrer Leibeigenſchaft 
erldst worden. Sie befleißigen ſich jezt mir Eifer der deutichen 
Sprache, aber ihr Organ legt ihnen dabey bedeutende Hinder⸗ 
niſſe in den Weg, indem fie mir mir der größten Mühe Syl⸗ 
ben ausſprechen, bie.mit zwey Eonfonanten endigen, welche 
die chineſiſche Sprache nicht bat, auch verimdsen fie die Thne 
Lund r faum zu unterſcheiden. Man hofft von ihnen viel Ges 
winn flir die Erfernung ber lebeudigen hineũſchen Sprache und 
Schrift zu zieben. J 

Herr Proſeſſor Lichtenſtein macht in hieſigen Biättern bes 
tannt, daß die aroße NRiefenfihlange, welche Herr Hill im vor 
rigen Winter bier zeigte, im dieſem Frühling zu Elberfeld ſich 





aufs neue gehaͤutet und mach zweyſaͤhrigem Faſten sehn leben⸗ 
dige große Kaninchen verzelrt habe; eine Scene, worauf bier 
tausende von Zuſchauern vergeblich gewartet batren. 

Anfangs Jul wird bier die vom Minifterium patentirte 
Anflats zur Verfertigung uͤnſtlicher Mineralwafer erbifnet 
werden, die Brunnenſtunden dauern vom fruͤh ſechs Ubr bis 
zehn Uhr und werden von einer angeneinnen Muaſit begleitet 
ſeyn. Das Brummengeld beträgt die Woche flnf Thaler. Man 
findet bier alle Heilauellen Bölnnens , auch Gelters und Vyr⸗ 
monterwaſſer durch kuͤnſtliche Bereitung , wozu ſehr koſtſpielige 
und komplicirte Apvarate aufgeſtellt ind, nacgealnnt; doch 
wird, wer Vermbgen geung befist. wohl immer bie Heilanetle 
an Ort und Stelle, friſch aus dem Buſen ber Natur ſtroͤmend, 
vorgiehen, zumal ba das Vergnügen der Neiſe und die Jer⸗ 
ſtreuung des Ortes fo wohlthatig auf die Gefunbheit wirft, 
Die nun auf allen Hanptſtraßer vom General-Noftamt cinges 
richteten Ecmellpoften erleichtern Beguemlichteit und Wohlfeil 
beit für die Neifenden außerorbentlich; im zwey bis drey Tagen 
gelangt anan yon Berlin bis an die aͤußerſten Eudpuntte ber 
Monarchie; Fubrieute und befonders Ertrapoſten werben durch 
die Schnellpoſt verlieren. Man ſpricht ‚bier viei von dem, in 
den naͤchſten Fahren Statt findenden,, Bau eines neuen großen 
Mufeumd, welchen Geheimerath Schinkel nach feinem, be⸗ 
reits von Sr. Maj. dem Könige genehmigten, Man dirigiren 
wird. Der Piatz dazu iſt im Luſtgarten gewählt und eines 
Dentmals vaterlaͤudiſcher Kunſt und Wiſſen ſchaft wuͤrdig, bes 
ren Schaͤtze hier vereint aufgeſtellt werden ſollen. 

Se. Maf. der König wird in der erſten Hälfte bed Ju⸗ 
Und nach Tbpfig reifen; jajbne Deforationen zu mehreren Bors 
ſtellungen find von bier an das bortige Theater gefandt worden. 

In meinen vorlezten Schreiben verſprach ih Nachrichten 
Aber die bier unter ben Betennern bes mofaifchen Glaubens 
eutjtandenen Spaltungen, welche ſeitdem zu einer vÖlligen Uns 
terfagung bes Gottesbienſtes im neuen Tempel gedieben fund, 
wo derſelbe in beuticher Sprache und nach einem von dem als 
ten Rabbiniſchen Kultus abweichenden Nirus grhalten wurde, 
Die Teztere Art der vefigibfen Weyer neigte ſich im Aeußern bey⸗ 
nahe ganz zu dem chriſtlichen Gottesdienſt, Inden bie, biefem 
modernen, au in andern großen beutſchen Städten eingefuͤhr⸗ 
ten Ritus anhaͤngenden Juden zuerſt durch die beutfche. vom 
Sroelfpiel begleiteten Geſaͤnge den Gottesdienſt eröffneten, für 
danun eine Rede in Art einer Predigt hörten mırb die Fever wie 
ber unter Orgelton und Gefang beſchloſſen. Much hatte in dem 
Alter der Konfirmation bey den Chriſten, bier ben ben Iſrae⸗ 
ten etenfalls eine Einſegnung nach Ablegung eines ſeheruchen 
Glaubensbetenntniſſes ſtatt. Der Neuheit der Sache wegen 
beſuchten viele Ehriften ben neuen jübiſchen Tempel, waͤhrend 
bie alten Synagogen, mo der iſraelitiſche Gottesdienſt von den 
Mabbinern in bebvätfyer Sprache gehalten wurde, einen Tbeit feie 
ner Gemeindeglieber verlor, ſo daß von Seiten ter Lrjteren gegen 
bie obigen Neuerungen wiederholte Beſchwerden eingingen, wel⸗ 
che bey der Frage uͤber die Beytraͤge zu den Kultustoſten und 
Bauten bringend erneuert wurden. Da num der Staat bie 
ifraelitifche Gemeine nur nach ben biäher Ablichen rellgidfen Ge: 
braͤuchen anerfennt, undeinen ſich zum reinen Deismus hinnel⸗ 
genden Kultus zu beguͤnſtigen feine Veranla ſung fand, fo ſind 
bie Iſraeliten alles Ernſtes angewieſen, ſich fiber bie Mobifte 
fationen ihres Kultus zu vereinigen, die Spaltungen unter den 
Gemeinden auszugleichen und bis dahin den Bottesbienft im 
nenen Tempel einzuftellen. Lezterer ift auf obrigfeitfiche Were 
fägung gefchloffen worden. 

©. 





Beplage n: Literaturblatt Nr. 61. und Monatsreg. Juli, 





’ 


Nr. 61. 





giteratur- Blatt 


— 


Freitag ben 





Jugend⸗-Literatu 


Der kleine Freyſchuͤtz. Ein Singſpiel in drey Auf 
jügen, nach Kind's „Freyſchütz'' und mit Ruͤck— 
firt auf C. M. v. Webers Compoſition für die 
Jugend bearbeitet von Morig Thieme. Leipzig 
in Commiifion b. Xeich. 1823. XIV n. 80 ©. 8, 


Der Terf., der, wenn wir nicht irren, auch ein Bands 
Gen Kinderfhaufpiele herausgegeben bat, *) alaubte der 
Melt der Sileinen nebſt ipren Neltern und Erziehern ſich 
augenchm zu machen, wenn er den allbeliebren Frerſchuͤßen 
für die Kinderbühne bearbeitete. Aus diefem Emfalle, 
der infoferne an den unvergeßlichen Kinderfreund Weiße 
erinnert, als auch dieſer Gegenftände, welche eben die 
Neugier des arofen Publikums befehäftiget hatten und zum 
Gefpräde des Tages geworden waren, oft zu belehren: 
der Ergökung der Kinderwelt zu benutzen pflegte — aus 
dieſem gluücklichen Einfalle, fagen wir, iſt eine unwill— 
kihrliche und eben deibalb nur um fo anziehendere Pa: 
rodie des Kind'ſchen Freyſchuͤtzen bervorgegangen, der 
mir Hülfe einer olüdlichen, populären Mufif die großen 
Kinder entzurft hat, welche man — die deutiche Nation 
gu nennen pflegt, obwohl außer der Kindheit ihres Ge 
ſchmackes, der Kinblichkeit ihres Gemuͤthes, und dem 
findifhen Weſen ihrer geſellſchaftlichen Juſtitute, im 
Durchſchnitt an ihnen nicht viel Rationelles ſich offen: 
bart. Herr Tb. wollte der lieben Jugend das Verqnü— 
gen fhaffen, ein Schuͤtzenfeſt zu fpielen und dabey nad 
den, ihr ichon " geläufig gewordenen Weifen des Jäger: 
chors, des Kranzliedes u. f. w. vernünftige Kinder: 
lieder zu fingen. Was den Aberglauben nähren und das 
Meich der Unvernunft erweitern könnte, das glaubte er 
mit Recht aus feiner Nachbildung entfernen zu muͤſſen, 
und daraus infonderheit ift das Parodiſtiſche feiner Ar— 
beit hervorgegangen, welches mehr , als alle Kritik cs 
vermödhte, die Schwäche des Kind’fhen Opertertes in’s 
Licht zu fegen geeignet if. Ein Ahnherr des Grafen 


* Wir irren nicht. „Almanach dramat. Spiele ſ. d. Ju⸗ 
gend,’ angezeigt Lit, DL, 1523. Nr. 5. Mm. 








. Auguſt 13823. 


DOttofar bat ein Schulfeſt gefifter zum Andenfen der That 
eines Schulfuaben, der ein Kind von ihm durch einen 
gluͤcklichen Schuß mit der Armbruft von dem Anfalle cie 
nes bis zur Muth gereisten Schwanes rettete. Der 8. 
zeigt ©, XIII gewiſſenhaft an, das er dieſe Anecdote aus 
den Erbeiterungen 1822. Bd. 2, ©. 165. entlehnt 
bat. Das Felt befteht in einem Vogelſchießen, welchem 
ein Probeſchießen nach der Scheibe vorangeht; zu den Ko⸗ 
en bat der Abnberr eine Summe legirt, und der jedes⸗ 
malige Beſitzer des Schloffes ift verpflichter, dem kleinen 
Toaelfönig nach feinem Ermeſſen irgend eine, demfelben 
nüslihe Gnade angedeipen zu laſſen. Eine fpätere Stif 
tung bat ein Kapital zu Schulprämien ausgeſezt, und 
die Beſtimmung hinzugefügt, daß das Vogelfhießen nidıtz 
eher, als nach gebaltener Schulprifung gehalten werden 
ſoll. Die Schülerin, welche am bejten beitanden bat, 
wird von den übrigen Maͤdchen mit einem Roſenkranze 
gehrönt, und ber jedesmalige Schüpenfönig eröffner mit 
der Mofenfönigin den Findlihen Ball. Agathe, die Tod 
ter des Foͤrſters, melder dag Amt eines Bogenſpanners 
(Schuͤtzenmeiſters) verwaltet, bat in der Schulpräfung 
das Recht des Mofenfranges fih erworben. Mar, der 
fleißlge Sohn einer armen Wittwe, hat bereits die Era— 
men: Primie erhalten, und möchte nun auch gern Vor 
gelfönig werden um Agathens willen. Wie? Liebt dad 
Buͤblein etwa fon? Ia, aber in Ehren, wie Kin: 
der wohl dürfen. Er wuͤnſcht, ihr näher, wuͤnſcht um 
fie zu feon, er bat Neigung zum Waidwerk, er möchte 
gern des Föriters Lehrling werden, wozu ihm die Mittel 
fehlen, und als Vogelfönig hatt? er Hoffnung, dieſen 
eg zu einer kuͤnftigen Lebens-Beſtimmung durd bie 
Gnade, welche der Graf dem glädlichiten Schuͤtzen zu er: 
weiſen pflegt, fih eröffnet zu ſehen. 

ie viel zarter und dichteriicher find bier die Sachen 
geftellt, ald im großen Freyſchuͤtzen. Die plumpe Art, 
womit dort die Heimfuͤhrung einer Geliebten, die ſich 
ſchon al, Braut geihmidt bat, von dem Gelingen eis 
nes (immer ungewiſſen) Vrobefhuffes abhängig gemacht 
worden (ie iſt im Lit. Bl. 1822. Nr. 50. Sp. 2. und 
S. 223, Sp. 2. oben, fehr ſchönend geruͤgt worden), 
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bleibt immer ein dramaturgifcher Bock, der hart auf ben 
Geſchmack ſtoͤßt, und dieſen Bock fezt unfer kleiner 
Frepſchuͤtz bier in dag beſte kritiſche Licht, Indem er zeigt, 
wie finderleiht er zu vermeiden war. Freylich durfte 
dort die Liebe cum spe possidendi nicht feblen; aber 
fonnte denn Herr F. Kind die spem possidendi nicht 
feiner mit dem Probefhuffe verweben. Schon dad, ei: 
nen nur balbweg aewandten Operdichter fo nabe liegende 
Redürfniß, dem rauben Tägerfefte ein Blumenfeit der 
Jungfrauen an die Seite zu jtellen, bätte den Jagdhund 
feiner Erfindungstraft auf die rechte Spur leiten muͤſſen. 
Kam er denn nicht eben fo weit mit feinem Mar (näm: 
lich in die Wolfsfhluht, den Culminationdpunft feiner 
deutfchthämlichen Superftitions-Nomantif), wenn er ei: 
ner heftig Liebenden, von Eiferfucht oder wenigiteng von 
den Unglauben an Gegenliebe gequälten Jaͤger daritellte, 
der es wagte, mit dem Teufel fih einzulaffen, um an 
dem feitlihen Tage die Geliebte, die Königin der Blu: 
menjungfrauen zur Tänzerin zu erhalten? In Wahr: 
beit, bier bat der Feine Frevſchuͤz (Herr Thieme) den 
großen (Herrn Kind) in aller Unfhuld feiner Kinderpoefie 
ſo unbezweifelt abgefchoffen, wie ein Gentralfhuß einen 
Streifer. Dod weiter im Eleinen Frenfchügen. 

Mar ſchießt fehl bey'm Sceibenfchießen, ein Ande: 
rer (auch ein Kilian) wird Scheibenfönig, Mar wird aus— 
elacht. Caſpar, ein bösartiger und alberner Knabe, räth 
ihm an, fi bey dem alten, binfenden Jäger im Vogel 


beerde (Samiel) einen Frenbolzen geben zu laffen, » 


und da diefer ſich weigert, mit dem alten Teufelsbanner 
in Verbindung zu treten beſchließt Gafpar, ſich felbit 
einen zu holen, um den Königsfhuß zu thun. Dazu er- 
muthigt er fih durch folgendes allerliebit traveftirte Ea- 


fparliedden: 
In der Schule Jammerthal 
Giebt es Nichts, als Pad und Qual! 
Immer fol man lernen! 
Doc, was kümmert mich dad viel! 
Treibe oft manch tolles Spiel, 
Scamivfe oft mit Kernen! 
Eins ift eins und drey find drey! 
Drum abbirt noch Zweyerley 
Zu dem tollen Smfe: 
Wogelfang und Fiſcherey, 
Und bisweilen Prügelev 
Hitft zur blut'gen Nafe! 
Ohne bieh Zrifolinm 
GÄts fein wahres Gaubium, 
Gäß’ ed nichts zu lachen! 
Scheer' mich viel um die Cenſur! 
Fleißig find die Dummen nur; 
Ich will Streiche machen! 
Die beyden Maͤdchen, Agathe und ihre Freundin Aenn— 
chen, bören ©. 53. auch von dem Frepbolzen, erklaͤren 
fih die Sache aus den Frevfugeln des großen Frey: 
ſchuͤtzen, deu Aennchen in der Stadt gefehen bat, obne in 
dem Glauben zu wanten, daß das alles dummes Feng umd 


Ulfanzeren fen. Der Frepbolzen ift eine fo treffende Pa: 
rodie des Trepfugelwefens, daß er hoͤchſtens einem Fre 
Beiſt (bekanntlich eine befiederte Schuſterzwecke, womit 
man ans den Blaſerohre fhieft) zu überbieten ſeyn wurde, 
Mar ſtoͤßt nun auf einen frommen Eremiten, dem er feine 
Noth klagt, und feinen Wunſch vertrant, Auf Gott zu 
bauen, räth ihm diefer, zu ihm zu beten, Er babe ben 
Gegenftand für zu lleinlich dazu gehalten, fagt Mar, der 
Eremit bedeutet ihn, auch das Spiel frober Anaben fey 
vor dem Herrn des Himmels und der Erde nicht zu flein, 
um wichtige, beilfame Folgen für ihr Leben daran zu 
tnuͤpfen; und zum Gebet nimmt er ihn mit fih in feine 
Klaufe. Caſpar fommt mit feinem Frepbolzen aus ber 
Wolfsſchlucht, befchreibt kurz den langen Herenlärm Dar 
ſelbſt, hört einen Donnerſchlag aus beitrer Luft, und 
wundert fich ein wenig über den Schlag. Da fcdlägt die 
Dorfubr zwölf, „So, das hör’ ich lieber; das ift bie 
Tifch alode, und die Mutter wird hoffentlih was Gutes 
aufgetifht haben.” Mit diefem Geißelichlage auf bie 
Budel der Geipenfter + und Mitternahts : Dramatiter 
fließt der zweyte Alt. Der dritte zeige uns das Vo— 
gelſchießen. Bey'm Schuß auf den Rumpf legt Ca 
ſpar, der noch nichts getroffen hat, den Freibolzen auf, 
und fehlt. „Samiel, du erbaͤrmlicher Schuft! ruft 
er aud, und verfucht num, den zielenden Mar durch 
Stofen am Treffen zu hindern. Der Förfter Schuͤtzen 
meifter zieht ihn zuruͤck, den „Neidhammel,” und Mas 
ſchießt den Wogel herunter. Von Cafpar erfahren wir 
nun weiter nichts, als daß fein Vater den albernen Jun 
gen, der ſich von einem alten Mogelfteller anführen ließ, 
erbärmlich bep den Ohren nach Haufe gegerrt habe; aber 
des fleißigen, auf Gott vertrauenden Mas vermünftige 
Wuͤnſche geben in Erfüllung, und das vereinigte Schügen- 
und Mofenfeft fehließt die Handlung. Da ber Dec. des 
großen Freuihigen im der angez. Nr. bes it. Bl. ge 
fragt hat: „Könnte denn in dem Brautjungfernliede nicht 
auch ein zufammenhängender Sinn fepn, der veilchen⸗ 
blauen Seide unbeſchadet ?“ fo lef’ er dagegen hier die ar 
tige Traveftie ©. 73, er wird weder Sinn noch Fufame 
menbang vermiffen, fo wenig als in der des Schlußchors 
©. 7% n 

Was gleicht wohl auf Erden der Jugend Berguügen ? 

Wo ift noch das Leben fo froͤhlich, fo reich? 

Wir trinten die Freude mit mächtigen Zügen t 

Wir Knaben find alle einander nod gleich! 

Uns fröptich zu tummeln ift unfer Verlangen; 

Das ftärtet die Glieder und wuͤrzet das Mahl ; 

Soldaten zu ſpielen und Bälle zu fangen, 

Kit Tuftigen Knaben die luſtigſte Wahl: 

Jo hohe! Drallara! 

Die Sorge der Aeltern, ben Weg zu erbellen, 

Uns Blumen zu ſtreuen, wird nimmer gefühlt! @) 

Mer hätte nicht ſchon in unendlichen Faͤllen 

Der Aeltern unendliche Kiebe gefühlt ? 
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Uns fröhlich zu tummeln ift ſelbſt ihr Verlangen; 

Das fhirter die Glieder und würzet bad Mahl ; 

Soldaten zu ſpielen und Bälle zu fangen, 

Iſt inſtigen Knaben die luſtigſte Wahl! * 

Jo hoho! Drallara! 
Dad die Moral des Heinen Freyſchuͤtzen beſſer als bie 
des großen, und auch abgefehen von dem Moralifhen, in 
der Grundidee mehr Klarheit und Verſtand iſt, leuch— 
ter von felbjt ein. Genug, das barmlofe Kinderſtuͤck iſt 
nicht blos den Kindern, fondern auch Herrn Kind zu 
empfehlen, und allen denjenigen, die der Erfolg von We: 
ber’s Frevſchuͤtzen (der Mufif) in den Elementarbegriffen 
der dramatiſchen Dichtfunft irre gemacht hat. Sie fuchen 
den Grund des Erfolgs in der Volksthumlichteit eines 
verfcholfenen Aberglaubens. Sie halten Spulgeſchichten, 
die in der Romanze von guter Wirkung find, für Fre 
bolzen, um vor dem beutichen Volle auch ohne Opern: 
umſik den dramatifhen Vogel abzufchießen. Sie legen eine 
bärger’fhe Eleonore, eine Shön Ella auf den, nicht 
mufifaliich befaiteten Bogen, und Puff! ſchießen fie 
daneben. Es geht ihnen ziemlich genau, wie dem Knaben 
Caſpar: der alte Vogeliteller Samiel (Weber sans com- 
peraison) hat fie mit dem Freybolzen angeführt, und 
Vater Criticus muß für ihre Leichtgläubigkeit fie abitrafen. 

Das Buch ift ziemlich nett und correct gedrudt; doch 

follten S. Yo. die Worte: mit inniger Bewegung, paren: 
thefirt oder fleiner gedrudt ſeyn, damit der Heinen Aga- 
the nicht begegne, was Rec. einmal auf einem Wander: 
theater von einem Franz Moor erlebt bat, welcher mit 
den Worten auftrat: Franz erfheint im Hintergrunde, 


— 


Schul⸗Literatur. 


Huͤlfsbuch der deutſchen Stylübungen für die Schuͤ⸗ 
ler der mittleren und höheren Klaffen ıc. von 
Ch. F. Falkmann, fürfll, Lipp. Ratb und Lehr 
rer am Öymnafium zu Detmold. Hannover b. 
Dahn 1822. XLVI und 5,6 &. gr. 8. 


„I wuͤnſche nicht,” fagt der Bf. in der Vorrede 
&. XXVIN., „daß Jemand den Vortrag ded Buches an 
einzelnen Stellen zu breit oder zu weitläuftig fände, 
Offen muß Ref. befennen, daß er ein folher Jemaud 
ift; ein Jemand, der nicht nur den Vortrag an ein 
gelnen Stellen zu breit und zu mweitläuftig findet, 
fondern das ganze Buch mit Einfhluß der ganzen Verrede, 
bie felbit ein Heines Buch iſt. Diefen Tadel reichbaltig 
belegen, hieße felbit weitläuftig werden, die vier eriten 
Saͤtze der Schrift werden binreichen, 

1. Wenn der Menſch von einer Kraft (einem Vermoͤ— 
sen, einer Anlage) wiederholt Gebrauch macht, fo fagen 
wir, daß er fie übe. 


2. Je mehr der Menſch eine Kraft bt, defto mehr 
Fertigfeit erhält er in ihrer Anwendung. Cine un 
bedeutende Kraft wird oft dadurch bis zum Erftaunen er: 
böhet und vervolltemmmnet. 2 

3, Je mehr Kräfte der Menfch bev (2) fich geübt bat, 
deito mehr vermag er, beito vollfommener ift er: da 
her muß er vorfäglich, planmäßig, alle üben. 


4. Eine der wichtigten Kräfte oder Faͤhigkeiten, die 
der Menfch befizt, it die Sprabfäbigfeit, oder die 
Rähigfeit, feine Gedanken durch artifulirte Laute von ſich 
zu gchen, 

Mer fo anfängt, wo will der enden? Und wer fo ver 
kehrt ausbolt, wie will er treffen? Hat denn der Verf, 
nicht gefühlt, daß er, um vom Allgemeinen auf das Be 
fondere zu fommen, ofenbare Unwabrbeiten fagte? Er 
bätte nur daran denfen, dürfen, daß es Kräfte im Men: 
ſchen giebt, die durch den wiederholten Gebrauch ſich felbft 
zerfiören fönnen; fo würd’ er die drey eriten Säge gewiß 
weggelaffen baben. Und von Einer Kraft wenigſtens 
mußte ibm doch befannt ſeyn, das fie am meiften vermag, 
wenn fie noch gar nicht geuͤbt worden iſt. 

Der Zweck des Buches iſt, Anleitung zu Stylubun⸗ 
gen zu geben für moͤglichſt viele Arten von fchriftlichen Auf: 
fügen. Wie weit der Verf. darin gebt, beweifer unter 
andern der Umftand, daß er S. 110— 119, lehrt, aus 
Pfeffels Gedichte Ibrahim eine Erzählung, und ©. 92 - 
—98, aus Gellerts Amynt ein Drama zu machen. Das 
find niht Stolubungen, das find Talentübungen, und 
darin Unterricht zu geben, muß man felbft Talent (Kun fie 
talent) befisen. Dem Verf. aber fheint es daran wenig 
ftens für das Drama zu fehlen, das beweifen aufer der 
unglüdlihen Wahl des Stoffes ſchon die Vorſchlaͤge, die 
er ©, 96. tbut, um dem Ampnt, der ungeachtet feiner 
drüdenden Armuth den für ein falfches Zeugniß ibm ge 
botenen Lohn ausichlug, den Lohn feiner Redlich— 
feit zu Haufe finden zu laffen, Nah feiner An— 
weifung foll diefer Lohn gleihfam vom Himmel fallen; 
nah gefunder Dramaturgie aber müßte er in Gaufali- 
tätsverbindung mit der redlihen Handlung fiehen, 
und wenn der V. Talent für das Drama befäße; fo 
muͤßte er dad gefühlt baben, wenn er es auch nie ge 
hört oder gelefen hätte. Gott anade unferer fhönen Pi- 
teratur , wenn die Schuͤler fhon auf den Gpmnafien ok 
hen Unterricht in der Fabrikation von Schaufpielen und 
Erzäblungen erhalten! Das fommt wohl ohn' unfer Ge 
bet. Man lehre fiedenfen dur Unterricht in der Ma: 
tbematif; man lehre fie ihre Murterfprache richtig, leicht 
und angenehm gebrauchen (und dad fann Herr Falkmann, 
feiner Weitichweifigfeit, die eigentlih mehr Den kfehler 
ift, ungeachtet) : dann finder fih das übrige von felbft. 

Eben fo ungebührlih uͤberſchreitet der V. die Graͤn⸗ 


- 


Waſchlufe gefommen wären. 





S 
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zen des Schulnnterrihts außerhalb der Sphäre der Schön: 
geifteren. ©. 142 — 148. ertheilt er Anweifung zu einem 
Berichtſchreiben, in weihem ein Beamter auf dem 
Lande vorläufige Meldung thut von einem vorgefallenen 
Brande, und giebt als Muſter einen ausgearbeiteten 
Beamtenbericht uͤber eine Ueberſchwemmung, die in Folge 
eines Wollenbruches ſtatt gefunden. „Das Ritterguth 
Thalheim hat nämlich durch eine, in Folge des geſtern 
im Gebirge unweit Warmbrunn Statt gehabten Wollen— 
bruchs, eingetretene Ueberſchwemmung an verfhiedenen 
Punkten Schaden gelitten.” Wer wird Schülern, welde 
ſich einen guten Styl amiben follen, die barbarifchen Par- 
ticipialhauſen des Beamtenſtols ald Mufter vorlegen! 
Der Mufter- Beamte erzäblt, wie er auf die Meldung 
des Müllers, daß der Fluß gewaltig anſchwelle, fich bes 
nommen babe. „Ich eilte fofort mir einigen Knechten 
nah der Mühle, in deren Naͤhe ung ein gewaltiged Drau: 
fen das immer ftärfere Anfchwellen des Fluſſes verkün: 
digte.“ Was kummert es den Verichtsempfänger (ver: 
muthlic den Eidenthümer von Thalheim), ob fein De: 
amter das Braufen der Ueberſchwemmung gehört? 
Mer. bat in feinem Leben unzählige folder albernen Ein: 
ſtreuungen in Gefhäfrsberichten leſen muͤſſen; aber von 
dem Kopfe des Berichtserſtatters hat er daraus nie— 
mals eine vortheilhafte Meinung gefhöpft. Ein ſolches 


Muſter iſt ihm noch heute laͤcherlich. Es war eben auch 


ein Bericht uͤber eine Waſſersnoth, worinnen der Be— 
richtserſtatter forgfältig reſerirte,daß er auf-das Ge 
fchren der Leute im der Ufervorftadt feine Pantoffeln aus 
und feine Stiefeln angezogen; bierauf beſchrieb er aus 
führlich alfe Anordnungen, die er zu Vermeidung der 
Dieberen an den aeretteten Sachen getroffen, und ſchloß 
mit der Verfiherung, daß er bev'm Ausfleiden feine 
Strümpfe fo naf gefunden, als ob fie eben aus der 
i Der mweirläufrige Mann 
beluſtigte das Collegium , welchem Mef. den Bericht ſtück 
weiſe vorlag, fo, daß ein junger Venfiger ein Belobungs- 
defret wegen der polisenlihen Anjtalten, jedoch mit der 
Weifung in Vorſchlag brachte, im ähnlichen Fällen die 
Etiefein tuͤchtig mit Fiſchthran einzufhmieren, Der Vor: 
ſchlag wurde natirlich verworfen, man wollte den guten 
Alten nicht verſpotten; aber wenn Schuͤher dergleichen 
Berichte ur Uebung entwerfen, fo moͤchte ein gutmuͤthi— 
ger Spott gar wohl am Vlarb ſeyn. 

Wir wollen unſeren Verf. aus Ruͤckſſicht auf feinen 
loͤblichen Zwed damit verſhhönen; muͤſſen ibn aber erin— 
nern, daß auch diejenigen Buͤcher, welche man Eſels— 
bruͤcken zu nennen pflegt, feine Ausnahme von der Vanu— 
regel mahen: Je kürzer die Brüde, deito ſicherer. 
©. xXXIv. ſezt er die Idee eines „rhetoriſchen Wörter: 
burches’ auseinander, welches er ſich zu der Rhetorik in 
daſſelbe Verhaͤltniß denft, wie erwa die gewöhnlichen Woͤr⸗ 


terbuͤcher der deutſchen Sprade zu der Grammatif oder 
(fegen wir erläuternd hinzu) wie Der gradus ‚sd parna» 
“um zur Poeſſe. Es ift der Grundriß zu einer Brüde, 
deren Länge ber vor einigen Jahren begonnenen ency 


elopädifchen von Halle wenig nachgeben würde. Man 


böre nur: 

„Es enthielte eine Ueberſicht, wie bis dabin in einer 
gewiſſen Sprache die wichtigiten Gegenftände der Menfde 
beit fowohl Körper ald Ideen dargeſtellt worden find, 
oder welche Haupiwörter, Bepwoͤrter, Zeitwörter (denn 
diefe drey kaͤmen bier vorzuͤglich in Betracht), welche 


Bilder, welche Vergleichungen Die vorziiglichiten Schrift - 


fteller dazu angewandt haben. Von „Meere? fände man 
3. B. die Haupterſcheinungen, die es darbietet, nebit den 
Hanptbepwörtern, die man lejtern oder jenem zugefellt, 
erwähnt; von den Blüfen, den Bergen, den Bäumen 
daffelbe. Vor Allem müßte diefe Ueberfiht aber raiſon 
nirend (wenn auch nicht Fritifirend) und hoͤchſt geordnet 
ſeyn; die einzelnen Ausdrüde müßten nah den veridie 


denen Hauptbeziehungen, 3. B. der geringern oder größern 


Beſtimmtheit, Bildlichkeit, Wuͤrde ic. zufammengeftellt, 
der Uebergang der einen Ausdrucksſorm zur andern ber 
merflich gemacht, und, wo möglich, felbit die komiſchen, 
die wunderlichen, die verfchrten Bezeichnungen nicht ver 
geffen werden. Das höchſte Intereſſe wuͤrde endlich dag 
Werf erhalten, wenn darin auf die Sprachen fämmtli 
her gebildeten Voͤller der Erde Ruͤckſicht genommen, und 
alfo auf wenigen Seiten die Urt erblidt würde, wie ih 
ein Gegenſtand im Gemuͤthe der Menſchheit abgefpiegelt 
bat. Es wilrde freplich ſchwer fern, bier Profa und 
Poeſie ſcharf zu trennen, jedod kaͤme gar Biel auf den 
Hanptgefihrspunft an. Wielleicht verhindert mich die 
Kurze, meine Idee deutlicher auszuſprechen; aber ich 
daͤchte, ein ſolthes Wert müste, gehoͤrig ausgeführt, ein 
mwunderfantes Licht über alle „„Darftellung‘ verbreiten, Ge: 
legenheit geben zu den allerintereffanteften Bemerkungen, 
und vor Affen einen fihern Maaßſtab darbieten, den Reich⸗ 
thum oder den Geift zwener Sprachen mit einander zu 
vergleihen. Indeſſen geitebe ih gern, daß die Audfühe 
rung einen Aufwand von GSeiftesfraft, Zeit und Mühe 
erfordere, deifen ein Einzelner laum fähig iſt.“ 

Das iſt ein Gluͤck; die Bruͤcke, wird ungcbaut bleis 
ben, und es wird fir die Halbfultur und die Talentlofig 
feit einen Weg weniger geben, in das Gebiet der fchönen 
Kinfte einzudringen. 

Uebrigens wollen mir nicht in Abrede ftellen, daß die 


fes Huͤlfsbuch, unter Anleitung geſchickter Lehrer, auf Schw 
fen Nutzen stiften kann. Der Drud ift reinlih und be 
quem, aud ziemlich correct bis auf die Stelle S. 531, 
wo die erſten Wörter der gten Zeile an das Eude derſelben 
—— Ein doppeltes Regiſter erleichtert deu Gebrauch 
es Buchs und verbeſſert fo gut als möglich den Mangel aller 
foftematifhen Anordnung, 
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wer Die Furcht, bie bebend und Kange 


. j i In bie verhuͤllte Zukunft liebt, 
Gleicht der elettriſchen Gtange, 


” ven Blitz auf ſich nieder zieht. 


Abrian. 





Die Pringeſſin mit den Roſen und der Kater mit: 
den Dornen, 


Gin Mährdhen®. 


Obgleich Ibrahim der ärmjte Mann im ganzen Orient 
war, beſaß er jedoch die fhönfte Torhter, anf welche die 
erientaliihe Soune je ihre Strahlen geworfen hatte, Der 
Ruf ihrer Schoͤnheit gelang bald zu ben Ohren des regie 
venden Sultans, und — der. Sultan Ali uberfchüttete den 
armen Jbrabim mit Schägen, und nahm die Tochter in 
fein Serall. - Der mächtigiie Sultan Ali befaß von der 
Wiege an in einem noch mächtigeren Zauberer einen Be: 
ihüger,,. und die ſchoͤnſte Sultanin Zaide war ſchon in den 


Windeln in die Obhut der noch fchöneren Fre Merline ge 


nommen. 


Man will behaupten, daß der große Firlefamber, der. 


ben Sultan beſchuͤzte, ſehr .viel zu dem Glüd der Uuter: 
thanen feines Guͤnſtlings beptrug; denn von diefem gro 
fen Manne hörte der Sultan viele Wahrheiten, die ihm 
die frichenden Höflinge faum gefaat baten wirden, und 
zur Ehre des Herrſchers ſey es verfünder; er hörte fie gern, 








”) Aus ben Däntichen bes Fraͤuleins M. J. Vehßen- Die 
Mittheilung biefes Maͤlrchens bat zum — fer beutiche Pu⸗ 
blitum mit einer Diaterin betannt zu macen, bie ben ihrer 

Nation bie jeltene Auszeichnung genoß, daß ihr bey einer Treide 
Ausſtellung. bas befte Nationatied betreffend, der erſte Preis 
auertannt wurde. 


J 


und berieth fich in wichtigen Begebenheiten immer mit bem 
‚ fingen Freunde; denn er verehrte den großen Firlefamber, 
wie ein guter Sohn den Water verehrt. 

Nur als er Zaide zur Sultanin erhob, holte er kei: 
nen Rath ben feinem Beſchuͤtzer, welches ben Zauberer we: 
der in Verwundernng feste, noch ihm. verdroß, denn er 
wußte recht aut, daß die Liebe fi nicht berathen läßt; 
ſo viel aber ift gewiß, daß der Weife deßwegen fo entziidt: 
wie der Sultan ſelbſt bey weitem nicht war, und — was 
noch fonderbarer iſt, die Fee Merline wurde nicht wenig 
befümmert, als fie ihre Pilegetochter auf den Thron er: 
hoben fab. 

Firlefamber erfihien dem Giünftling, ermahnte ihn, 


‚ Mann zu denn, amd fich- ia nicht von ber fchönen Zaide 
beherrſchen zu laſſen! Der Sultan dagegen betheuerte, daß 
ſeine junge Gemahlin’ eben fo beſcheiden, wie fchön ſey; 
‚ fie wäre zuvorfommend und nacniebig, wie feine, und’ 


befäße feinen einzigen ber ' gewöhnlichen Fehler des Ge: 
ſchlechts. — Der weiſe Zauberer gab lächelnd zur Antwort: 
„In einem Jahre ſiehſt du mich wieder; es fol mich fehr 
freuen, wi» du alsdann derfelben Meinung bift. Indeſ— 
fen wieberhole ic meine Warnung: Sey nachgiebig gegen 
dein Weib, aber bäte dich, ihr Sklave zu werden , fonft 
bedaure ich dich und dei Volk; denn Schönheit und Wei: 
beit herrſchen nur felten gemeinfam , und ich weiß mit Ge 
wißheit, daß fie nicht neben einander Hand in Hand mit 
Zaide gehen. Gott befohlen !«« 

Der verliebte Sultan vos —* ee die Stim 
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im Falter bey der Warnung feines Freundes, und wurbe 
froh, ald der Bauberer mit feinem Stabe winkte, und ſein 
bimmelblauesPferd mit zwey großen filbernen Flügeln aus 
der Enft herunterſchwebte, und vor bie; Fuͤße feines Herrn 
niederfniete; Firlefamber ſchwang fich duf das feltene Thier 
und eilte Hinweg, dem Sultan noch einmal surufend: 
„Vergeſſe meines Rathes nicht 1” 


Au derfelben Zeit ftand die Fee Merline vor Zaide; 


fie erinnerte fie an alle die Pflichten, auf derem Erfiillung 
ihr höherer Rang Auſpruͤche mache: „daß Tie gegen ihren 
Gemahl dankbar, ebrerbietig und gehorfanm, genen ihre 


Sefährtinuen fanft und freundlich ſeyn folle. — „‚Befähr: 


tinnen, Madame? fick ihr Zaide in die Rede — ich habe 
gar Leine Gefährtinner. Ich bin die Favorit-Sultanin 
unſers erbabenen Eultand, und dem ju Folge find alle 
andern Weiber nur meine Sklavinnen.“ 

Ein fhöner Anfang der Ausıibung meiner Lehren, 
dachte bie Fee; fie erzürnte fih aber nicht, denn man weiß 
ja, daß Groll und Nahe nur Folge der Schwäde ſeyen. 
Es that Merlınen leid um ihre Pilegetochter, und fie 
bätte fie gern gebeffert, in fo fern ed möglich gewefen wäre, 
Allein man- braucht eben feine Fee zu feun, um .einzufeben, 
daß eine Frau in dent Augenblick, da fie, von Schmeid)- 
lern umgeben , in einen glänzenden. Cirkel vor einen 
Spiegel aufgetreten ift, der ihr fchönes Bild noch mehr 
von der feligen Wonne ber Liebe verihönert, von Diaman— 
ten, von den vollen Glanze, den die Eitelkeit, um das 
Geſchlecht zu ſchmuͤcken, erfunden bat, umftrablt, ihr wie 
dergibt, da fie ſich der Gunſt eines großen Herrn erfrenet, 
der ihr alle Augenblicke detheuert, daß er ihr unterthänig: 
fier Sklave fen, — dab fie in ſolchem Augenblid kaum zu 
beſſern fen; es iſt daher fehr begreiflich, daf die Fee feine 
Horte mehr verlieren mochte. Eie ſprach blos zu Zaide: 
„Dir wirft bald empfinden, daß du fchwanger ſeyſt; wenn 
du geboren Daft, werde ich mich Dev dir einfinden, um 
deinem Kinde dad Gefchenf zu ertheilen, das du felbit ihm 
erwaͤhlen magſt. Ich fane dir dieß im Voraus, damit du 
Seit baft, etwas zu beftimmen, dad dem Kinde Nutzen 
dringen lann. Lebe wohl! — Een Hug, menn bu ed 
kannit!‘* 

Sie flug in bie Luft mit ihrem kleinen elfenbeiner: 
nem Stab, und ein Heiner Wagen von weißen Lilien, vor 
ſechs Heinen Hermelinen gezogen, Fam durchs Feniter Bin- 
ein. Die Fer fezte fh in den Wagen und verfhwand. 
Zaide blieb noch in — tiefem Sinnen über das, mas fie 
wohl ihrem im die Welt hineintretenden Kinde wuͤnſchen 
folfte „ denfet ihr wehl! Ach nein! im vollem Lachen über 
die laͤcherliche Moral, wie fie fie nannte, bie ihr bie hohe 
Sönnerin vorgepredigt hatte, ind wenn diefe nur ein ir 
diſches Weſen geweſen wäre, wiirde fie ihr ohne Sweifel 
den: Hof verboten haben; allein — wozu dem Portier zu 
defehlen, ſolchen Wefen den Eintritt zu verweigern, bie 


auf Lilienwagen durch die Feniter hineinfahren. Zaide 
batte kaum geäußert: „Gut, baf fie mich verlaffen!“ 
als der Sultan Ali vor ihr fand, und ihr während den 
füßejten Liebkoſungen berichtete, wie der fonderbare Firle: 
famber fie verfaumte; mie er fie des Leichtiinng und der 
Herrſchſucht zieh. — Zaide ärgerte fi fo, daft ihr die hel⸗ 
len Thränen über bie Wangen perlten. Der zaͤrtliche Enl: 
tan füßte fie alle binweg, und verfiherte, daß Niemand 
beffer als er ihre ſaufte, edle Seele kenne, daf er nur be 
daure, daß fie.nie etwas von Bedeutung verlange, und er 
deſſen zu Folge nie Gelegenheit habe, ibr zu beweifen, daß 
er jeden ihrer Wuͤnſche ala fein heiligſtes Gefeß anfehe. 
Zaide war zu nachgiebig, um das Anerbieten ihres Gelieb: 
ten nicht zu benutzen, nud ibn durchs Daran. zu er 
freuen. 

Einer ihrer erften Wuͤnſche war, daß der langweilige 
alte Großweffir Ahnru im Muheftand verfest , das will far 
gen, von feinem Anzte gejagt — werden müſſe. Zaide 
waste recht gut, daß diefer cdle Greis durch Firlefambers 
Einfluß angeftellt worden war. Dieft mar ber Hauptgrund 
ihres Begehrens. Sie wufte, dab ter Großweſſir ein 
eben ſo unbiegfamer,- als rechtſchaffener Mann ſey, ber 
feinen Anftand nebmen würde, ſich ihren Cinfällen zu wi- 
derſetzen, wenn dieſe nicht mit dem Wohle des Staates 
übereimitimmten. Kurz, er muäÄte fort. — Der Sultan 
liebte im der That diefen Minifter, baber wagte er eine 
Gegenvorftellung. Er meinte, daß feine Gelichte diefen 
ihm je ergebenen Mann nicht gerau kenne, — 

„So laß ihn denm ſein Amt behalten, ermwiederte Die 
Schoͤne. Ich darf mir nicht einfallen laſen, einen mwadern 
Mann aus deimem Herzen zu reifen; allein — damit du 
nicht meine Abitcht verfemmen ſollſt, will ich nur dies zu 
meiner Entichuldigung anführen, daß ih, che das Gluͤck 
mir zu Theil ward, dich perfönlich zu innen, dad, was 
Alle meinen. and gemeint babe, daß es feine Weisheit, 
and nicht die deinige fen, die dein Totf begluͤckt; ba} dur, 
wäre es aud dein eigener Wunſch, diefen Minifter,, weil 
er ein Freund von Firlefamber ift, nicht entfernen darfſt; 
man wollte wiffen, mie febr die in dem Gaͤngelband dieſes 
Zauberers gehalten milrdeit !" — 

Das Wort: Gängelband, brachte die ganze Seele dei 
Sultans im Aufruhr; ed wurde ohne Unmuth, fo unſchul⸗ 
dig leicht him geſagt, als fen es nur die Wiederholung der 
öffentliden Meinung, als fühlte das Volk Mitleid mit feis 
nem Sultan; allein ein Sultan will nicht bemitleidet, er 
will gefuͤrchtet ſeyn. Es war ibm darum zu than, Saide 
von feiner Gewalt zu überzengen, und der alte, treue 
Ahmren befam den Befehl, fein Amt niederzulegen. Daß 
die Sultanin, die fo viel Sorgfalt fiir die Ehre ihres Ge: 
bieterg bezeigt hatte, bey der Wahl eines neun Weſſirs 
and gefragt wurde, mar ja gar nicht mehr als billig; und 
daf dieſer ſich gern den leifen Wuͤnſchen feiner Wohlthaͤte 
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rin fügte; iſt ed niht weniger. Der gute Sultan, ber 
durch die bloße Penennung: Gängelband, erſchrak, sing 
jest in zwep folchen, diefehr ftraff aehalten wurden. Doch 
bemerkte er fie nicht, weil der Feine fhelmifche Amor fie 
in der Hand hielt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Proben mauriſcher Diplomatik aus dem fpanifchen 
Werke des Bibliothefars Dr. Eonde: „Geſchichte 
ber Herrfchaft der Mauren in Spanien,” 


Nachdem die Dpmajtie ber Omeyen „ deren Scepter 
‚ganz Spanien ıumterworfen war, ein Ende genommen 
batte , gab ed in Spanien eben fo viele Heine Könige, als 
verber Provinzen und Bezirke, indem fih bie Statthalter 
(Bali, Amire und Alcanden genannt) für unabhängig er: 
Elärten, und einer deu andern nad Maßgabe feiner Macht 
zinsbar zu machen ſuchte. Dieſe innerlichen Unruben:be 
nuzten die chriſtlichen Nönige, und nahmen ben Mauren 
bald alle Befigungen nördlich von der Sierra Morena weg, 
ober machten die Schattentönige folder Provinzen zu ih— 
ren Bafallm. 

So bedrohte Alphons VT., König von Toledo, an der 
Spige eines zahlreichen Heeres Andaluſien und beifen 
ſaͤwumtliche kleinen Könige, von denen er theilweiſe bereits 
Tribut bezog. Da gingen endlid der Muſelmaͤnnern 
die Aırgen auf, daß fie dem Krieg unter fi einitellten, 
end an ihre allgemeine Sicherheit dachten. — Um ſich über 
Die nöthigen Maßregeln zu beſprechen, wurde in Sevilla 
eine Seneral:Rerfammlung gebalter, und darin bep ber 
Unzulänglichkeit der eigenen Steeitkräfte beſchloſeen, ben 
dam:!8 feiner Eroberungen in Afrika wegen fo beruͤhmten 
und mächtigen König von Fez und Marokko Juzef ben Zar: 
fin um Hülfe zu bitten. Diefer verſprach denn auch den 
Ubgefandten feinen Fräftigen Beyſtand, und traf ernftliche 
Unftelten zu. eimer Landung mit einem zablreihen Heere. 

Mittlerweile, und zwar im Jahr der Hegyra 479, 
oder mach unserer Zeitrechnuug 1086, fezte König Alphans 
feine Eroberungen fort, nahm Zaragoza weg, machte den 
Mali von Valencia zinsbar, und ſchickte dent Könige von 
Padajoz drohende Ermahnungen, ſich gleichfall$ zu unter: 
werfen, worauf diefer, im Vertrauen auf die afrifanifhe 
Huͤlfe, antwortete: 

(Hier folgt ſein Brief im getrener Ueberſetzung nach 
dem Manıffript.) 

„Omar ben Alaftas Alrundafer, König von Algarbe, 
„an den König von Galizien, Alpbond. Es ift Uns ein 
„Schreiben zugelommen von dem mächtigen Königder Chri⸗ 
„ſten, in welchen berfelbe voll Einbildung und Vertrauen 
„auf feine Macht, und aufdie Größe, welche ihm der un⸗ 


„begreiffihe Gott bat zukommen laſſen, mit Donner und 


„Blitzen um ſich wirft, Uns ohne gegründete Urſache mit 
„feinem zahlreichen Heere droht, mit feiner Gewalt und 
„feinen Siegen, und weder einfiebt noch verſteht, daß 
„Bott immer noch Heere befizt, mit denen er Die Wahr: 
‚beit feines Glaubens und die Lehre unſers Propheten 
„Mubamed Fanır in Ehre erhalten und triumphiren laf: 
„Ten. daß er die Mufelmänner beginftigt und unterſtuͤzt, 
„wenn fie gerechten Krieg gegen die Chriften führen, wenn 
„fie den von Gott vorgezeihneten Weg verfolgen, ohme 
„Merkmale vor Furcht zu äußern, ihn, ihren Gott, allein 
„füchten und anertennen , nnd ſich in der Demuth über, 
— denn wenn biefer Ehriftenkönig hievon etwas verjtände, 
„würde er nicht fchreiben, wie er geichrieben Datz — wenn 
„fuͤr jest das Autlitz der Epriften glänzer und ſtrahlt, fo 
„geſchieht es nur darum, weil Gott foldes zugibt, da: 
„mit bie Gläubigen ihre Augen aufthun und ihre Blind 
„beit erfennen, damit fie unterſcheiden lernen die böfen 
„Dinge von den guten, uud damit fogar dem Ungläubigem 
„ein Fingerzeig und Belehrung gegeben werde. 

Was nun bie Berahtinng und dem Hohn betrifft, womit 
„ſich der Ehriftenkönig über unfere Unfälle und Nach— 
„tbeile auslaͤßt, ſo diene ihm zur Nachricht, daß wir wohl 
„wiſſen, wie daran unfere Sünden, unfere Mifbeltigkei- 
„ten und Streitigfeiten. ſchuld find, fo wie das geringe 
„Einverfländuif unter unſerm Volte — denn fürnahr! 
„wen biefes ımter ſich eins würde, und ſich verbinde, 
„ſo würben wir Euch, König Alfons, und euren Ehriften 
„begreiftid machen, daß wir immer noch jene Leckerbiſſen 
„uzubereiten verſtehen, welche ir früheren Seiten unfere 
„Vorfahren Enern Ur@lterw zu koſten gaben; — wiſſe 
„daher, dab wir ımfre Hoffnung auf Gott nicht verlieren, 
„vielmehr mit ſeiner Hilfe nicht davon abftehen wollen, 
„Di einen fo bittern Tramk ſchmecken and bis auf die 
„Hefen ausleeren zu niahen, wie Dir ihm och niemalg 
„gekoftet,, noch von ihm gebört haft. — Bis dahin erim 
„were Dih an Almanzor und jene Unterhandlungen Dei— 
„wer Vorgänger, worin fie ibm ihre leiblihen Töchter 
„anbosen und ale Tribut in fein eigenes Land abſchickten. 

„Was aber Uns Bepde anbelangt; fo it es zwar 
„richtig, daß die Anzahl meiner Kriegguölker abgenom 
„mer bat, und daß mir anderweite Hilfe abgeht; aber 
„deßhalb liegt Fein Meer zwiſchen Dir und mir, das Uns 
„getrennt hält, und nod) gibt ed eim anderes Hinderniß, 
„uns zu feben, ald die Schwerter, an derer Klingen Du 
„bald die Haͤlſe und Köpfe der Deinem — als einen hei 
„ten furdtbaren Waffenglanz erbliden ſollſt, ber Deine 
„Augen verblenden wird, daß Du ibn nicht zu ſchanen 
„vermagſt! — Mein Vertrauen ift Gott, ben ibm boffe 
„ih Schuß gegen Dich zu finder, und bev feinen Engeln, 
„welche erſcheinen im menfhlider Geſtalt. — Von Nie: 
„mand erwarten wir Hilfe als vom Gott, es gibt keinen 
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‚andern Ort ber Buflucht ald bey Gott, und Fein anderes 
„Schirmdach als Gottes Almacht. — Mir einem Worte, 
„wir vertröften und nur auf zwey glüdliche Fälle, — eis 
„nen rubmvollen Sieg über Cuch — o welches Entzücken 
„wird er gewähren! oder, einen noch glorreichern Tod auf 
„dem Wege und im Dienfte des Herrn — melde Gluͤck 
„ſeligkeit, welches Paradies von Herrlichkeiten bietet er 
“ „bar! Denn in Gott liegt der Lohn und die Anerkennung 
„für diefe deine Drohungen, oder den ehrenvollen Tod, 
„und von Gott erwarten wir einen Sieg, der ung wieder 
‚„‚berausreiße aus den ertragenen Drangfalen, und diefer 
„allerböchite Gott möge Dir, König Alfons, Alles das 
„geben, mir welbem Du Uns gedroht haſt.“ 
R (Die Fortiegung folgt.) 


Feuerfpeienber Berg auf Jéeland. 


Dieſer Berg ward im vergangenen Maͤrz von Kapitaͤn 
Webſter beſucht. Indem er in eine kleine Bucht hinein 
fuhr, in der er zu landen gedachte, kamen ihnen in einer 
Entfernung von ungefaͤhr 300 Fuß vom Ufer heife Wind: 
ſtoͤße entgegen, und als fiedie Finger ins Waſſer tauchten, 
fanden fie es beynahe fochend heiß. Die Steine am Strande 
und die der Fluth ausgeſezten Felfen ranchten und zifchten 
und das Waſſer umher fochte auf. . Die Spise fehlen von 
bier aus ungefaͤhr eine Viertelmeile (englifh) zu Tem. 
Nachdem fie gelandet, ſtiegen fie eine Felfenwand binan, 
woben fie fih anbem Grafe hielten, das aus der Aſche her: 
vorwuchs, und ald fie mit großer Gefahr endlich den Gipfel 
erreicht, fanden fie einen Fleinen Baum, unter deſſen 
Schatten fie einen vollen Anblick des Vulfans hatten. Er 
iſt ungefähr eine halbe Meile hoch. Der Umfang am Fuße 
iſt ungefähr 900 Fuß und am Gipfel go, welcher Naum 
aanzlich von der Mindung eingenommen zu ſeyn fcheint. 
Es kam beftändig ein diinner weißer Rauch ans derſelben 
bervor. Kapitän Webſter watete 30 bis 40 Ellen Fußtief 
durch die Aſche, um zu dem Sirater zu gelangen, fand es 
aber unmöglich. 

Korrefpondenz: Nachrichten. 
j London Jul. 

Am aten diefeß fand ber von den Frauen ber Oppofition vers 
anſtaltete Ball zum Beften der in bein jepigen Kampfe verwum⸗ 
deten ober erfranften ſpaniſchen Vatrioten ftatt, Es war, mas 
man bier einen Wanch- Ball nennt, woben mar zwar in Mas— 
tentleibern. aber one Mastecefheint. Indeſſen, da dad Weſen 
des Vergnuͤgens Freyhelt ift, fo ift man fiber diefen Punkt nicht 
ſtrenge; und diefe Nachſicht machten ſich bey dieſer Gelegenheit 
beſonders bie Herren zu Nutze, indem kaum ein halbes Dutzend 
in frember Kleidung erſchien; waͤhrend die Damen doch mei— 
ſtens etwas von fpanifiher Tracht anhatten. Dir Ball fand 
im Eamufbtefhaufe von Eoventgarben ftatt, und war in jeber 
Hinſicht prachtvollz man batte dad Parterre mit der Bühne 
aleih gemacht und ben ganzen Saal aufs gefanmadvolljte er 


leuchtet und ausgeziert; aber mit Verwunderung Semerkie mars 
die Abweſenheit jeder Devife oder Anfbielumg, weile an ben’ 
Gegenftand der Verſammlung erinnern konnte ; welcher 
ohune dieſe Erinnerungszeichen fein anderer als bie Berfamms 
lung ſelbſſt zu ſeyn ſchien. Die Geſellſchaft. welche nicht 
über 900 Perſonen ſtart ſeyn mochte, obgleich man auf 3ooo 
gereqcet und wirtlich Kreditive für 1400 gegeben haben fol — 
war ganz auderlefen, und von den vornepmiten Klaſſen — 
aber wicht ausſchließlich von der Oppofition. Man hatte aber 
Sorge getragen, daß die Geſe auserlefen ſeyn mußte; 
denn ber ariftotratifche Geiſt unferer höheren Stände will fich 
zu politiſchen, und, was noch mehr, wohlthaͤtigen Zwecten. 
nicht den niedrigeren nähern — und fo Tegte man auch hier wicht 
nur durch ben haben Eintrittspreis — zwey Guincen die Mer 
fon — einen ftarten Schlagbaum vor, ſoudern ein jeder 

ſich zuerft von gewiſſen, eigends hiezu niedergefezten, Verfonen 
ein Kreditiv (Voucher) verſchaffen, ehe er. für-feine zwey Hui: 
neen auf eine Eintrittötarte Anſpruch machen fonnte. Der Erz 
trag dieſes Balles, nach Abzug der Untoften von 12 bis 1400 Wi, » 
beläuft ſich auf etwas mehr als 300 Pf. — Der Ball zur Uns: 
terftügung ber Irtänder im vorigen Jahre ting- 4000 Pf, einzı 
das Lotal hatten bie Eigenthämer des Theaters unentgeldlich 
geliehen — eine Großmuth, welche auch ber Wirth bes Gait: 
hofes bewies, wo die große Verſammlung zu Gunften der Spa⸗— 
nier am 13. Juni ftatt fand, So chen aber finder ſich anne: 
tuͤndigt, daß. das Theater,, jo wie ed in der Valinacht war, zu⸗ 
tinem Schilling die, Perfon zu ſehen iſt — man ſagt nicht, zu 
weſſen Vortheil. 

Zu Teneſſee, Nordamerita, hat der Kongreß ben weißen 
Maͤnnern das Ehelichen ſchwarzer Frauen unterſagt; — man 
ſcheint ſich in den füblichen Staaten Nordameritas gar ſehr vor 
der zu großen Vermehrung ber Mulatten zu fürchten! 

Die Peclinger Zeitung enthält einen Beſchluß des Kaiſers 
zur Verminderung des ftehenden Speeres, weiches, wie ed bert 
beißt, für China allein 600,000 Mann ftart ift. Zu diefem 
fteilte bie Provisz Ger: buen allein 33,950 Mann, 


Auflbſung tes Räthfers tn Nr. 178. 
Yualvertburm. 


Charade. 


Die Erfte nennet bir ein herrlich Wort; 

Begluͤckend ſchallt es in der Schöpfung fort und fort. 
Es weher die vom Bluͤthenbaume nieder, 

Der jüngft noch unter bunten Auosven ſchlief; 
Beſelend lebt e8 in der jungen Voͤgel Lieber, 

Im - Schmetterling, den Mutter Sonn’ ind Dafeyn rief. 
O Zweytes! fühle deiner Aotunft Werth, 

Und fey dad Erfte ganz, im hoben aroßen Sinn. 
Wirf Erbentand und Wahn in Meereswellen bin 
Und ſey, was Wahrbeit, fey, was die Natur dich lehrt, 
Dann haft bu ale ird'ſche Schranten Überfticgen, 

Du fannft im weite ferne Himmel ficgen. 

Beathet und froh ein felig Götterfind, 

Dir ift die Welt — bir find die Himmel offen — 
Emporgehoben, fromm voll Glaube — Liebe — Hoffen, 
Und dieſe Seligfeit, die Eins dem Zweyten giebet, 

D Ganzes! fühlt du nie in deinem irren Wahı, 
Mit frommem Glauben ſchwingſt du nie dich bimmelan, 
Und gluͤctlich iſt nur ber, ber Gott und Tugend licher. 
Dir iſt die Schoͤpfung tobt, da bir dev Schöpfer fehler, 
De ringsum feine Welt bedeutungsvoll bejeeler, 


Mo. 185; 





Morgenunblatt 
| gebildete Stände 


Montag, 4. Auguſt 1822. 





eb, wenn fit in ben Schooß der Staͤdte 
Der Feuerzunder ſtill gehäuft, 

Das Wolf, zerreißenb feine Kette, 

Zur Eigenhuͤlfe fehreeffich oreift! 


Bürgerfrieg. 


Nirgends Ruhe, nirgends Frieden, 
Ueberall ein wilder Arien! 

2 Partbeven fereng geſchieden 
kenert Rachſucht ihren Sieg. 

Der Verfolgungsgeiſt zeigt hoͤhnend 
Seinen Baſiliskenblick, 

Frecher Leidenſchaft nur fröhnend 
Mordet er ded Bruders Glid, 


Mas die Freundichaft eng vereinte, 
rennt der Peidenfchaften Wuth. 
Wo die Liebe Thränen weinte, 
Waͤlzt der Hab ih nım im Blut. 
Lachend ob des Bruders Schmerzen 
Hebt ſich des Verfolgerd Bruſt, 

nd im rachentflammten Kerzen 
Birgt er wilde Höllenluft. 


Lauernd anf des Freundes Worte, 


Forichend nach des Nachbarn Thun — 


Daß er feine Ruhe morde — 

Last der Hab ibn nimmer ruhn. 
Aufgelöfer alle Bande, 

Braufet bin die wilde Schaar, 

Und frreur Zwietracht in dem Lande, 
Das der Sitz des Gluͤckes war. 


Steig’ bernieder, goldner Friede, 
Und zerbrih des Wüthers Schwert, 
Daß im frohen Fubelliede 

Sich verherrliche dein Werth. 


Schillers Lied von der Glocke. 





Bring’ dem Lande wieder Segen, 
Das des Bruders Blut gebingt, 
Das fih im geſchaͤft'gen Degen 
Die zertretne Flur verjüngt. 


: 2. 8. Kehr. 





Die Pringeffin mit den Roſen und der Kater mit ben 
Dornen. 


(Fortfegung.) 


Solcheriseife vergingen einige Monate, Zaide wurde 
nicht mide, immer etwas Neues zu verlangen, Ali auch 
nicht, ihre Wuͤnſche zu gewähren, Die wurdigften Män- 
ner wurden aus der Stadt gejagt, weil die Sultanin nicht 
vertragen kounte, ihre Namen nennen zu hören, oder 
weil fie die Geſichter ihrer Frauen nicht ausftehen mochte. 
Ton den entfernteften Gegenden der Welt wurden Koft: 
barfeiten geholt, um ihre Prachtliebe zu befriedigen. Das 
Volk jeufste unter den Laften, welde ihm aufgelegt wur⸗ 
den, um ihre Wuͤnſche zu erfüllen, und doch war fie nie 
zufrieden... Ja ihre Anfprüce wurden ohne Grenzen, fo 
wie bie Freude des Sultans auch ohne Grenzen war, weil 
feine Zaide bald Mutter werden fellte, 

Ein herrliches Feſt wurde im Serail veranftaltet, bey 
weichem: dieß große Ereignif befannt gemacht werden follte, 
Alle voruehme Damen der Stadt wurden zu Zaide einge: 


— 
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laden, während alfe Großen des Reichs am die Tafel des 
Sultans gerufen wurden, 
nen wollte er ibnen feine Vaterfreude mittheilen, Mit 


Erröthen empfing Zaide die Damen. Die Gemahlin bed} 


neuen: Weſſirs war die erite, die hereintrat; gang natuͤr⸗ 
lich! Ihr Hang, ihr Glanz war das Werk der Eultanin, 


und — fie befand fih eben in. derſelben Rage, mie bie.) 


Eultaniır felbit.. 

Ali fühlte ſich ein wenig bellommen, als fein Freund 
Firlefamber nicht bev diefem Feſt erihien; er nahm fonit 
Uutbeil an allen. feinen Freuden. Die Sultanin Zaide 
wurde im Gegentbeif nicht wenig erihroden, als die Fee 
Merline, in dem Augenblick, da man ſich zur Tafel fepen 
wollte , in ihrem Lilienwagen berabfchwebend anlangte, 
und ohne zu erwarten, daß. man ihr einen Platz anwies, 
ſich zwiſchen Zaide und die Gemahlin. des Weſſirs einſchob. 

Hundert junge Maͤdchen, in Silberflor gekleidet, und 
durch duftende Blumenkraͤnze mit einander verbunden, 
tanzten um die Tafel, und verkuͤndeten in fejtlichen Gefängen, 
was die ganze Verſammlung ſchon wußte, welche fih aber 
fo antellte, als wäre eim ſolches Creigniß nie vorber ge: 
hört worden, und erfuͤhre fie es jegr zum Erſtenmal. 
Niemand ergoß ſich in fo wortreichen Gluͤkwuͤnſchungen, 
als die Gemablin des Weſſirs, (fie beſaß die Gabe, im: 
mer im Swperbein zu reden)... Sie ſah ſchon im Geift den 
neunebornen Prinzen, denn daß ein. ſolcher geboren werben 
male, war fhon-eineausgemahte Sade, fhöner als. alle 
andere Kinder; die je grathmet harten. uud von. ber Ge: 
burt an mit allem erdenktiher Tugenden und Volllommen⸗ 
heiten begabt. — „Diefmal bat du eine falfhe Rechnung ges 
macht, fiel ihr die Fee bierind Wort ;. nur das, was du un⸗ 
ter. dem Herzen traͤgſt iſt von maͤnnlichem Gefchlecht,. und 
ich weiß, daß fein Schickſal in genauer Verbindung mit 
dem der Tochter Zaidens ſteht.“ — Darauf redete ſie die 
Sultanin alſo an: „Es iſt fünf. Monate her, fir id dir 
vertraute, daf bein Kind eine Gabe: von mir bekommen 
werde; du haft Zeit genug gehabt, zu uͤberlegen, mad dir. 
der noch Ungebornen wohl: wiinfehen. möchteft.. Wohlen! 
was verlangt du für deine Tochter ? 

In der That; erwiederte Zaide, der Ptophet hat ihr 
fhom das Größte. durch ihre: Geburt geſchenkt. Sollte ich 
meiner Tochter — denn du behaupteſt ja, daß ich keinen: 
Sohn. unter dem: Herzen trage — follte ich der‘ Tochter 
noch etwas zu: wuͤnſchen haben, ſo mußte es nur Schönheit: 
ſeyn; eine fo auferordentlihe Schönheit aber, daß fie nie 
friiher geſehen wordem it... Die Poete fingen. immer von 
den: Mofen: auf den Wangen: der Maͤdchen, möge meine 
Tochter denn mit zen wirtllchen Roſen, mit wirfliden: 
rothen Blättern; auf den ihrigen geſchmuͤct werden !’* 

„Und das’ wiinichert du nach der Vedenkzeit von fünf 
Monaten ?““ fragte die erſtaunte Fee, und beftete einen 
Blid voller Vorwuͤrſe auf fie. 


u 


Unter dem Donner der Nano} Baide: 





Bad koͤnnte ich wohl Beſſeres wuͤnſchen ya verſezte 
„Wohl, es geſchehe!“ ſprach die Fer, und Zaide auf 
beyde Backen kuͤſſend, fuͤgte fie hinzu: „Deine Tochter 


ſep fo ſchoͤn wie dir, und es blühen zwey rothe Mofen auf 


ihren Wangen.’ 

„Act rief die Gemablin des Weſſirs; gefeanet fey 
Ihre Hoheit, die das Edelfte ausgeſprochen, das Sie für 
Iore Prinzefin: Vochter erfinden konnte! Nur Sie ver 
mochten etwas fo Erhabenes zumergründen! Wie fehne ich 
mich, den fhönften Engel mit feinen unverwelklihen Roſen 
zu. ſehen!“ * 

„Es gehoͤren Dornen und grüne Blätter zu jeder 
Nofe, nahm Merline das Wortz- der Prinzeffit babe ich 
die Roſen geſchenkt! Wuͤnſcheſt du: wohl, daß der Knabe, 
dem du das Leben geben wirft, ben Stiel und bie grü— 
hen. Blätter, die jenen Mofen gehören, tragen möge?” 


„Nichts könnte mir lieber ſeyn, ald meinen Sohn in 
irgend einem; VBerbältniß zu der Tochter meiner Beherr- 
ſcherin zu wiſſen!“ lautete die Antwort. 


„Es geſchehe!“ fprach- die Fee: Daranf gab- fie der 


Dame des Weſſirs einen feinen Schlag auf beude Obren; 
„Es trage deim Sohn binter dew Ohren dem dornigen 


‚Stiel und die grünen Blaͤtter jener Roſen, und erit 
wenn er fi der Herricaft der Prinzeſſin unterwirft, und: 


vom ihr zum Gemahl erforen- wird, vereinen fich die Ro— 
fen ,. welche Zaide thörichterweife auf die Wangen ibrer 
Tochter gewuͤnſcht, mit ben Blättern, welche deine nier 


drige Heucheley binter die Ohren deiner Brut gepflanzt 


bat.” So ſprach die Fee mit: ernfter Strenge und vers 
ſchwand. 
Die uͤbrigen Damen ſtießen einander verſtoblen ar, 


und Alle freuten ſich über die Ohrfeigen, welche die Ge: 


mablin des Weſſirs empfangen batre, waͤhrend diefe mit 
glübenden Wangen (don den. Einfluß berechnete, der ibe 
zu Theil werden wiirde, wenm ihr Sohn. die Tochter der 
Sultanin. heirathete. Sie tödtete: fchon im. Geift alle die 
Prinzen, die dem Eultam geboren werden fonntem,. um 
ihrem: Ungebornen. auf den Thron zu erheben. Während 
fie ihre Plane machte, aͤrgerte fih Baide insgeheim nicht 
wenig darüber; daß Merline das‘ Geſchick ihrer Tochter 
mit dem. des Sohnes eines: Unterthans verbunden batte, 


Tre Nachricht vom dieſer Begebenbeit erreichte bald 
die Tafel des Sultans; Der Weſſir ſtolzirte wie ein Pfau 
fiber die Liebfofungen, fo nanute er die Ohrfeigen, bie 
feine Gemahlin von: der uͤberirdiſchen Beſchüherin der Sul: 
tanim empfangem batte, und noch mehr darüber, daß er 
ſich als feit im Amte beirachten Fonute,. denn der Sultan 
würde fich doch wohl nicht mit dem: Manne entzweven, def 


‚fen Sohn in das Geſchick feiner eigenen: Tochter verwidelt 


sc 


a 
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war, Alle waren oder fchienen zufrieden mit dem Gefches 
henen; nur Ali ſchuͤttelte bedenklich den Kopf — denn Fir: 
lefamber war ja nicht gegenwärtig.gewefen , und das: weif- 
fagte ihm. nichts Gntes. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Proben maurifcher Diplonratif aus dem fpanifchen 
Werke des Bibliothefars Dr. Eonde: „Geſchichte 
der Herrſchaft der Mauren in Spanien,” 


Gortſetzung.) 


Mdbeſſen zogen ſich die Zuruſtungen des Königs vor 
Maroffo in die Länge, und obſchon er feſt entſchloſſen war, 
feine Eroberungen auch über Spanien zu verbreiten, und 
fi zum- Herrn über die Provinzen zu machen, deren feine 
Könige feinen Beyſtand anriefen , verſchob er die Landung 
doch noch fo lange, bis ibm Gibraltar war ausgeliefert 
worden, wohin er eine jtarfe Beſatzung legte. Hören wir 
was fein Großvezir, eim geborner Andaluſier, über das 
Anliegen der ſpaniſchen Könige zu feinem Gebieter ſpricht: 


„O Herr, es ˖iſt allerdings fein Zweifel vorbanden, 
„daß es jedem Mufelmamme ziemt, feinem Bruder , dem 
„Mufelmann, beyzuſtehen, aber ich muß dir einige Des 
„merkungen machen. Di ſollſt wifen, daß Spanicır gleich⸗ 
„ſam eine abgefchnittene Juſel ift, von allen Seiten vom 
‚Meere umfloſſen, ausgenommen gegen Nordoſten, wo 
„es Gebirge begrenzen. Bon diefem Spanier bejigen die 
„Mufelminner einen großen Theil, und verlieren davon 
„mit jedem. Tage, das Uebrige gehört den Chriften ;. es 
„iſt ein beengtes Land, von Bergen durchſchnitten, und ein 
„Gefaͤngniß für die, welde bineinforımen, denn wer 
„dorthin zieht. lemmt wicht wieder zuruͤck, und wird am 
„Ende gezwungen „ unter der Herrſchaft desjenigen zu 
„bleiben, welcher dort befiehlt; und ſo wie dir den Fuß in 
„dieſes Land geſezt beit, ſteht es augenblicklich nicht mehr 
„in deiner Gewalt, heimzukehren. Ueberdieß ſage mir, 
„weiche Freundſchaft beſteht denn zwiſchen dir und dieſen 
„Emiren, die dich anruſen, welche Sicherheit koͤnnen fie 
„dir leiſten, und welche alte Verwandtſchaft macht es dir 
‚ze Pfticht, ihnen berzuſtehen 7 Ich würde befuͤrchten, daß 
„wenn Gott dem Unternehmungen der Feinde aunftig iſt, 
„ber Königron Sevilla dir den Ruͤckzug nach Afrika abſchnei⸗ 
„ben duͤrfte, ohne daber große Schwierigfeiten zu finden. 
„Daher möchte ich rathen — wen es dir genehm iſt — 
„ibm zu ſchreiben,, daß bir nicht hinuͤber kommen koͤnn⸗ 
„teſt, und auch nicht kommen würdeſt, bis er dir die 
„Aruͤne Inſel abgetreten babe, damit du dorthin vertraute 
‚‚Kriegsvölfer legen kannſt, welche deinem Ruͤckzug zu: je: 
„der Zeit und nach beiner Willfär verfihern.’” 
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Das Schreiben, welches wegen biefer Abtretung au 
den König von Sevilla erlaffen wurde, lautet nach unſerm 
Werke alſo: 


„Im Namen des barmherzigen, gnaͤdigen Gottes: 
„ber König der Muſelmaͤnner, Beſchuͤtzer des Glaubens, 
„Erneuerer der Anrufung des Herrn der Mufelmänner ;, 
„an den hochherzigen König, der auf Gott vertraut, und 
„Teine Stüge in Gott bat, an den König Abulcaſen Mus: 
„bamad Aben Abed, welchen Gottes wohlthätige Hand in’ 
„Aeiner Beiligen Furcht und Verehrung lenfen , leiten, be 
„feſtigen und erhalten wolle, nad dem Befehle der götte 
„lichen Majeftät; Unſern Gruß mit Gott, und über Euch 
„eine Barmherzigkeit und- fein himmliſcher Segen. 


„Dieß voraudgefezt, follt Ihr wiffen, daß Uns Euer 
„Brief und edles Verlangen zugefommen ift, daß wir 
„Uns von dem Ganzen recht wobl verftändigt, und erfahe 
„ren baben, wie Ihr Und auffordert, Euch beyzuſtehen, 
„Euch Hülfe zu lelſten, Euch aus den Uebeln und Drang 
„falen zu befreven, die fo fhwer auf Euch laften,; Wir 
„haben ferner erfannt, welche geringe Einigkeit und Bru— 
„berichaft unter Euch Königen von Andalufien obmaltet, 
„wie wenig Ihr Euch wechfelfeitig gefällig fend; — daher 
„will ich, file meinen Theil, Eure rechte Hand werben, 
„und Euch Sülfe leifterr mit meiner eigenen. Perfon und: 
„meinem Kriegsvolt, denn fü befeblen es mir die heiligen 
„Borfchriften Gottes im feinem gepriefenen Alforan. — 
„ber es iſt Feine Möglichkeit vorbanden, zu Euch nad. 
„Spanier hiniber zu fommen, werm Ihr nicht die grüne 
„Inſel in meine Hände und Gewalt übergebt , damit ich 


„dort Befatungen meiner Leute aufitelle, welche Unfern 


„Sins und Hermaͤrſchen, je nachdem Unſer Wille beſchlie— 
„sen wird, zur Sicherheit dienen, und jedes Hindernif: 


„beſeitigen. 


„Wenn Ihr alſo dieſen Vorihlag: zweckmaͤßig erach⸗ 
„tet und eingehen wollt, ſo fertigt die Urkunde daruͤber 
„aus, worauf ich ohne laͤngeres Verweilen zu Eurer 
„Huͤlfe erſcheinen werde, wenn anders Gott will. Mei. 


„nen beſten Gruß.’ — g 


(Die Fortſetzung folgt.y 


Korrefpoudenz: Nahridhten. 
Keipzig. ır. Jun. 


Neulich war'die feperlihe Einfestung bes am dei verbiems 
ten Schicht! Stelle erwählten Enntord Windia auf ber Tho⸗ 
masſchule. Diefer, der Neffe des betannten Kirchentemponi⸗ 
ften und Ehntor am der Kreuzſchule in Dresden , legte friiher 
auf unfrer Untveritär deir Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen 
; Bildung, widnete ſich ſpaͤter ganz der Muſit uns voraehmiich- 
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der Theorie, reifte dann im Stafien und wurde darauf Cantor 
an ber Kreuzſchule in Drodden, welche Stelle er aber wegen 
touegialiſcher Mißverhaͤltniſſe wicher nieberlegte. Er privatis 
firte ſelldem in Dresden, und machte fid durch treffliche Kris 
tung einer Gingatademig um ben ang daſelbſt ſehr verdient. 
Diejed und fein bebentender Nuf ald muſttaliſcher Theoretiter 
lañt und erwarten, bad er ein richmlicher Nachfolger feiner 
wuͤrdigen Borgänger fen, und die Vervolltoimmnung ber ibm 
untergebenen trefflichen Anſtalt mit nachdructsvoller Thaͤtigteit 
befbrbern werde. Es macht feiner Beſcheibenheit Ehre, bad er 
mit ber Nuffübrung einer Kirchentompoſition ſeines Borgängerd 
am 13, ut fein Amt als Muſitdirettor antrat, 

Die Trintanftalt bes Herrn Dr. Struve in Dresden iſt 
and für diefen Sommer in dem Garten ded Herrn Reichel ers 
bffnet worden, obgleich noch immer bie Meiften nach ben Nas 
rurquellen reifen. 

Der ſchon in meinem vorigen Bericht genannte Echaufpier 
Ir Wuͤſtenberg vom Kaßler Hoftbester gab zur lezten Gaſtrolle 
den Bürgermeifter Staar in ber falſchen Prima Donna; er 
batte auch bier nur viel Komiſches. aber Herr Geuaſt befiegte 
ip in der Hauptpartbie, ſowohl durch launiges Spiel, als 
durch die Wirkung feines geſchiaten Fatferd. Hiezu traten Sr. 
und Mad. Maurer vom Stuttgarter Hoftbeater Clejtere frlis 
ber als Dem. Schaffner bey bieiger Bühne) als Ferdinand und 
Loriſe in Kabale und Kiebe und als Rubolph und Hedwig in 
Abrners Hedwig auf; dem Hrn. Maurer it Buͤhnengewand⸗ 
beit nicht abzuſprechen, aber bie gluͤhende Jugend, und bad, 
Sprache, Blick und Bewegung ergreifende, Gefühl des Ferbis 
nand fonnte ich am ihm nicht entdecken; fhatt ber Schwaͤrmerey 
des Tünglings fanden wir in feinem Spiel vielmehr eine maͤnn⸗ 
liche Proſa, und in den boͤchſten Ausbruͤchen des Gefühls war 
ble Stimme nicht ausweichend. Mehr fagte Mad. Maurer. 
bie Übrigens immer noch in ihrer alten Melodie ſpricht, das 
Sentimentale der Louiſe zu. Herr Geuaſt gab als Geiger 
Müller eine ſehr ſchäybare Charakterzeichnung— 
nur noch ein wenig chargirt. Herr Brand, als Wurm, war 
feiner Haltung wegen zu oben. Am 27. Juni wurbe zum 
etiten Mate die Heine Over Alabin (Muſik von Girowen) mit 
viefem Glück auf die Bühne gebracht. Die Handlung interefs 
fer durch den naiven Eimrafter des Aladin, weihen Hr. Ger 
naft, vornehmlich in ber erften Hälfte bes Stuͤctes, mit leichter 
und natfirliyer Laune ausrährte. Die Muſit ift gefällig und 
bat angenehme Melodien, ohne originell zu ſeyn. Aladius erfie 
Arie, in welcher er zulezt einſchlummert, gehöre zu den ins 
tereffmteften Stuͤcten. Die reigende Ausftartung der fleinen 
Dper durch muntern Tanz, in die Augen fallendes Koftim und 
eine huͤbſene Dekoration, ben Pallaft des Aladins vorſtellend, em: 
pfeblen —* noch mehr, — Darauf wurde (auch yum erſten 
Malh) bie Thellung ber Erde, Luſtſpiel in drey (langwierigen!) 
Atten von Schmidt gegeben. Das Stlit theilt die Eigenſchaf⸗ 
ten mehrerer kürzlich auf der Bühne eriienenen Luſtſplele: 
eine Handlung ohne Handlung; zur Ungebuͤhr ausgebeimt 
durch Toter zufammenhängende Sirmationen und uͤberfluͤſſige 
Epijobe (die ganze Scene in des Ea Hauſe, wo ber liche 
Bengel von Sohn das Publitum dir fein Geſchrey unterhal⸗ 
ten fol) und mit einigen ſtarten Spißen, Anetdoteneinfaͤllen 
und Anſpielungen auf Zeitverhaͤltniſſe gewürzt, welche beym 
großen Haufen noch immer das Meifte wirten. Daß einige 
treffende darunter find, tann nicht gelängnet werben. Uns 
geachtet deſſen und ber befebten Darfteilung ſchien jedoch bie 
Rangweite und der Werbruß Über einige gemeine Uebertreibun⸗ 
gen der herrſchende Eindruck zu feun, weichen bad Stuͤct machte, 
bis die am Schluffe geſchictt angebrachte captatio benerolen- 
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tie, welche ber vermeintliche Demagog ausfprach, Chöchft wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Name bed Landes und des Kandesherrn nach 
bem Orte verändert, two man das Stüͤct auführt) die Haͤnde 
in Bewegung brachte. Schwerlich möchte es Wiele geben , bie 
dieſen erfolgreichen Moment zum zweyten Mal abwarten 
möchten, Uebrigens oil ich nicht unbemertt laſſen, daß biejes 
Luſtſpiel, fo viel mir betannt it, zuwlelch als der erfte Berfuch 
betrachtet werden fann, bie etwas abfommenben Deflamationen 
in beamatifiper Form ſchinackhaft zu machen. 

Die Oper Camilla von Paer wurde neu und gut einftus 
birt gegeben. - Mad. Werner bat und ald Camilla auch im 
Spiel ausgezeichnet geſchienen und Herr Abeert ald Herzog. 


Am ır. Juli trat Mad, MengersBefpermanu in 
ihrer erfien Gaftrolle ad Prinzeifin von Navarra im 
Sean be Paris anf. Uls taleutvolle Anfängerin jaben wir fie 
bier vor jieben Jahren an ihres Lehrers, Winters, Seite aufs 
treten, ald Meifterin bed Geſanges kehrte fie jezt zu uns zu⸗ 
ruͤct, mit lautem Beyfall bewilltomunet. Es war nicht ibe 
Wille, in der genannten Parthie zuerft aufzutreten, welde an 
und für ſich ihrer, in ber Höhe etwas beſchraͤntten, Stimme 
nicht ganz angemeffen iftz aber die, auch bey biefiger Bülme 
häufig „eintverenden Hinberniſſe⸗· nötbigten fie, dieſe Parthie 
als erfte Gafteoile zu geben. ° Ungeachtet nun Map. Veſper— 
mann aus dem angeführten Grunde zu einisen, der Melodie 
nicht ganz günftigen Abaͤuderungen der erſten Arte gendthist 
iſt. und eine nicht zu verfennende Befangenheit die Intonation 
etwas jchtunnfend machte, fo tounte dom bey ſolchem audgebils 
deren und ausdrudsvollen Vortrag der Erfolg keinen Augenblick 
ungeroiß feun; denn ihr Geſang gehört zu tem ansbrudsvol: 
ſten, was man nur von deutſchen Sängerinnen gebdrt bat, 
und mit dieſem Vorzug bar fie bie Volltommenbeit formeller 
Ausbildung, die nur aus irafienifper Schule bervorzugeben 
pflegt, auf betunnderndwürdige Weiſe vereinigt. Auch an ibr 
uehmen wir das, was zum Höcditen des Gefanges gehört, 
wit Eutzuͤcten wahr, daß Alles, was dem Vortrage ber Sir 
gerin angebdrt, bey ihr umnittelbar und im Augenblicke (nicht 
einftudbirt) aus der Serle bervorzugehen ſcheint, und bafı 
das Geleiſtete als Ganzes lebendig baftcht, wobey man gern 
zu Söerfehen geneigt ift, wenn im Einzelnen etwas mißlingt. 
Allgemeine Freude verurſachte es. die bier oft gehörten, uud von 
Winter fir Mad, VBefpermann geſchriebenen Variationen: o cara 
memoria num von ber Meifterin ſelbſt zu Ihren, welche fie in 
einem paſſenden deutſchen Texte im zweyten Theile ber Oper 
einleate, Der Geift der Anmatb und des ſeelenvollen Anſchlie⸗ 
bens an die Natur war mie ein Zauber über das Ganze verbreis 
tet. Wer fönnte fo ſaoͤne Zugasen untolllig, ja undantbar auf 
nehmen ? Wird doc ber Zuſammenhang einer ſolchen Over auch 
eben dadurch nicht gehemmt. Mit Recht Ioberte daher ein Feuer 
des Beyfalls unter alten Horern. Und bob muB ich aeftchen. 
daß, wenn dad Einfache nun auch feine Krone fordert, ber 
Künftierin wegen bed Vortrags bet Tronbadours vor 
nehmlich diefe Krone gebührte, denn ich febe nicht ein, wie 
verftändige Sänserinnen gerade dieſen — ine fleine Ro 
manze nennt ihn Jean de Paris — fo fiberlaben ausfaand: 
clen konnen, Mad. V. hatte durch biefe Parthie dat Publitum 
auf die Darftellung der Müillerin fehr begierig gemacht, 
weiches die darauf folgende war, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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in Rom. 
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Die framzoͤſiſche Atademie in Rom hat im verfloſſenen 
Winter einen neuen Direktor an Herrn Gndrin erbal: 
ten, unter beifen Zeitung in der Mitte des April bie 
Ausftelung der Skulpturen, Gemälde und Zeichnungen 
der Zöglinge veranftaltet wurde. Diefe Werke waren nad 
Zahl und Umfang bedeutend genug, um einen Begriff von 
der Richtung und den Verdienften der jungen Künjtler zu 
geben , welche, nachdem fie den großen Preis auf der Aka— 
demie zu Paris erworben, nun dad Studium der Kunjt 
nah den aroßen Vorbildern in Rom fortiegen. Die Ne 
gierung, die ihnen alle dazu nmöthige Unterſtuͤtzung ge: 
währt, verlangt von deu Bildhauern und Malern, ald 
jaͤhrliche Probe ihrer Fortfchritte, die Darftellung einer 
nackten Figur, und überläßt mithin die Aufgabe des Ge: 
genitandes weder ganz der freven Wahl des Kuͤnſtlers, 
noch beichräntt fie denfelben auf eine befondere Scene oder 
Handlung. Genau betrachter, mögen Vortheile und Nach: 
theile diefer Einrichtung einander fo ziemlih die Wage 
halten: die Darftellung des Nackten iſt nnerläßlih, und 
wird der Künftler dadurch gemiffermaßen beengt, fo er 
hält der Erfindungsgeift deſto größeren Antrieb ſich in fei- 
ner eigentbilmlichen Kraft zu zeigen. 


Die hiftorifhen Gemälde waren alle etwas uͤber Le 
bensgröße: 


1. Scene der Sündfuthb von Court. Diele Com: 
pofltion 309 die Augen am meiften auf fih, fowohl durch 
Inhalt als durch Ausführung, und wer auch am Gegen: 
fand ſelbſt keinen Gefallen fand, mußte doch geſtehen, 
dad in der Bearbeitung des Einzelnen der Künftler viel 
Talent entwickelt hatte. Die Figuren find etwas uber Pe: 
bensgröße. Aus der berandringenden Fluth bat ein kraͤf⸗ 
tiger Mann fi auf eine Klippe gerettet, fein greifer Ba: 
ter und fein Weib mit einem Säugling find ihm ſchwim⸗ 
mend gefolgt, aber nun ift der Greis im Begriff unter 


zufinten, und der Sohn ftredt fi fnieend auf dem Feb 
fen weit hervor, um die emporragenden Hände bes Vaters 
zu faffen. Er hat in diefem Augenblide Weib und Kind 
vergeffen, doch die Frau bat gluͤcklich einen Zweig ergrife 
fen, und hält angſtvoll das halbtodte Kind mit der Med 
ten empor, um es der Hand ded Metters zu nähern. 
Wenn die Eompofition nicht eben vorzüglich zu nennen ift, 
da die unteren Figuren erwas abgefchnitten aus der hork 
zontalen Waſſerflaͤche bervorragen , fo befißen doch die ein: 
zelnen Figuren unbeftreitbare Verdienſte in Hinficht der 
Korrektheit und Großartigfeit der Zeichnung, worin’ man 
ein gründliches Studinm des Nadten erfennt. Der Auge 
druck der Angſt im ben Gefihtern des Mannes und des 
Greiſes, der Liebe und Verzweiflung in der Mutter, des 
nabenden Todes imtKinde, ift zwar etwas greil, doch mit 
Wahrheit aufgefaßt. Nur das Colorit ift kalt und Falkig 
und rührt wohl vom der befondern Behandlung, melde 
der Künjtler angenommen zu baben jcheint, indem er die 
Farben fehr troden übereinander toffirt, und jomit auf 
bie Vortheile der Lafuren größtentheild Verzicht leifter. 


2. Ariſtomenes, König von Meffene, in die lace 
daͤmoniſche Ceada gejtüirzt, fand einen Ausgang aus der 
Höble des Todes mit Huͤlfe eines Fuchfes, den er an den 
Leihnamen nagen fab. Er ergriff das Thier, folgte ihm 
dur einen engen Seitengang, und entlam fo glüdlich 
feinen Feinden. Diefen Gegenftand hat Sr. Mon vo i⸗ 
ſin in einem großen Gemaͤlde behandelt. Ariſtomenes 
liegt vorwärts, auf beyde Hände geſtuͤzt, wie eben herab: 
gefallen, über den Leichnamen, die von fahlem obenherab: 
fommendem Lichte in vielen Nefleren erbellt werden. Er 
horcht mit weir aufgeriffenen Augen auf das Geräufch des 
Fuchſes, der vornen an feinem Fraße zehrt. Ein nadter 
Körper, der neben ihm liegt, iſt ſehr ſchoͤn im Mefterlichte 
gemalt, aber der grelie Ausdrud in Ariftomenes Gefiht 
vermehrt noch dad Widerwärtige, das die Scene fhon an 
und für fih haben mußte, und das dur alle Kunſt der 
Zeichnung, der Beleuchtung und Farbengebung nicht auf: 
gehoben werden kann. 


3. Othrvades töbtlih verwundet, fchreibt auf feinen 


> 
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Schild: „bie Lafebämonier haben die Argiver beſiegt.“ 
Bon Heife. Ein blutender Held ber am Boden lie 
gend mit feinen Blute feinen Schild befchreibt und eben 
nur noch wenige Augenblicke zu leben hat. Der Kuͤnſtler 
haͤtte, da er dieſen Gegenſtand einmal gewaͤhlt, wohl den 
ſterbenden Fechter anſehen duͤrſen; ber wahre und nichts 
weniger als graͤßliche Ausdruck in dieſem Meifterwerfe der 
alten Kunſt werde ihr nicht zu benm kraſſen theatraliſchen 
geführt haben. den er in fein Bild gelegt. Won dem— 
felben Aünitler war auch eine wohlgelungene Gopie der 
Grablegung von Caravaggio, bie- ſich jezt im ber vatilani⸗ 
{hen Sanımlung befindet, vorhanden. 


4 Ereſychthon haut den Baum der Ceres um und 
dat daben einen jungen Menſchen getöbter (2). Dieß eben: 
falld Iebensgroße Bildvon Coutan könnte, fo wie es aufs 
gefaßt it, nur durch lebendige und weijterhafte Daritel- 
bung einer ichwierigen Bewegung interefiiren. Erefschthen 
baut auf ber Baum los, und ber Getödtete liegt danc⸗ 
ben. Obgleich in Hinſicht ber Farbe nicht ohne Verdienft 
dünft es mir in Hinfihe der Zeichnung weniger gruͤnd⸗ 
liches Studium des Modelld zu verrathen als die übrigen, 
von denen eine Eorrefte tüchtige Zeihuung des Nadten faſt 
durchgehends zu ruͤhmen iſt. 


Warum alle dieſe Kunſtler furchtbare abſchrecende, ja 
graͤßliche Gegenſtaͤnde gewaͤhlt, moͤchte wohl nur aus der 
allgemeinen Neigung der frauzoͤſiſchen Nation zum Affelt⸗ 
vollen und aus dem beſondern Gang ber franzoͤſiſchen Hi 
ſtorienmalerey zu erfkären fern. Es iſt gewiß eine der 
fhwerften Aufgaben der Kunſt, Zuftände barzuftellem, wel: 
de alt die Berftörumg des Lebens gränzen. Verzweiflung, 
Todesangſt, Todestampf im der Wirklichkeit zu beobachten, 


findet fi nur ſelten Gelegenheit „ und dach fünmen fie wahr | 
nur aus der Wirflichleit aufgefaßt werden. Aber es fcheint | 


eine aus Davids Schule berrübrende Marime der frangd: 
flhen Künftler, daf die beroiihe Malerey ded Ausdrucks 
farfer Affekte und Leidenſchaften bebirfe, um die Seele 
zu rügren; und nachdem nun eine Reihe vom Meiitern 


Gegentände dieſer Urt behandelt, ift ber Ausdruck dafür, 


faft ſtehend geworben, und jüngere Kinftler finden es 
leicht, ihn nachzuahmen, ohne daß fie bedenken, wie weit 
ihre Vorgaͤnger ſelbſt noch von der Wahrheit der Natur 
möchten entſernt geweſen ſeyn. Fragen mir indeſſen, durch 
welche Darſtellungen die Kunſt am meiſten einnehme und 
uns in das hoͤhere ideale Leben, das ſie zu bilden vermag, 
einführe; fo ſind es weit mehr die ruhigen, einfachen, 
einer edler und böhern Eriſten; verwandten. als bie, 
worin ſich das zerftörende Prinzip menſchlicher Leidenfhaft 
sder die traurige Gewalt des Unglücks zeigt. Uber es iſt 
frevlich fir den Kuͤnſtler faft noch ſchwerer, die feinfter 
Gedanken und Empfindungen, das innere Leben des Gei- 
ſtes und der Seele, in ber aͤußerlichen wenig bewegten 


Erſcheinung des Menfhen fhön und lebendig auszudriden, 
und nur die größten Genien der Kunft haben es erreicht. 
Deßhalb folte es jedoch nicht aufpören,, Zwedc des kuͤnſte 
leriſchen Strebens zu ſeyn. 

Im Fache der Landſchaftmalerey waren nur zwed Ge 
mälde von Remond vorhanden; eine ſehr große, etwa 
5 Fuß bobe und 7 Fuß breite hiſtoriſche Lankihaft; die 
Geſchichte des Cineinnatus daritellend, wie er vom Pflug 
zur Diktatur gerufen ward. Unter einem großen Baum 
im Borgrund fieht man bie Senatoren dem befcheidenen 
Helden nahen, den Mittelgrumb bilder die Anfibt roͤmi⸗ 
fher Gebäude, ideell aufgefaßt, die Compefition ift große 
artig und die Ausführumg mit Geſchick, jedoch ohne gehde 
riged Stubium des Einzelnen größtentbeild zu tepetene 
artig behandelt. — Eehr manierirt und auf blofen Ef: 
feft gearbeitet fhien mir die zwente Heinere Lanbfchaft, 
eine Anſicht von Am alfi, wo bie dunftigen Berge und ſtau— 
benden Wege mit einer Heerde von Scheafen darauf in we 
nig große Maſſen vom Licht und Nebel zufammenftoffen. 


Die Sculptur hatte eine bedeutende Anzahl von Wer⸗ 
fen aufzuweiſen, unter denen an Naivetät der Auffafung 


; und Marürlichkeir der Ausführung wohl. eine Figur von 


Jacquot ir Gyps modellirt vorauſtand; ein kleines 
nacktes Maͤdchen, wie es im Begriff ins Bad zu ſteigen, 
die Kühle des Waſſers mit ber Fußſpitze probirt. - Sie 
ſtuͤzt fih mit beyden Händen auf dem binter ihr ſtehenden 
Trouk und ſcheint, eben im Begriff hinabzugleiten, ſich 
noch lächelnd zurüdhalten zu wollen, weil ihr dad Waſſer 


zu frifch duͤnkt. — Von deinfelben Kuͤnſtler war auch noch 


eine gute weibliche Porträtbiiite im Gyps, und eine Copie 
des Apollino in Marmor, - aufgeftellt. 


Euridice, vor der Schlange am Fuße verwundet, Der 
morfatue in Lebendgröße ver Nantenil, eine Figur 
vor ſchoͤnen Formen und fleifiger Ansführung, dach glück 
liher wie mich dunkt, im diefen beyden Hinſichten ald hu 
Beziebung auf Anlage, da die Wendung des Körpers et— 
was zu heftig und der Anmuth der Verhaͤltniſſe wachtbei 
lig ſeyn möchte. Derielbe Künftler hatte auch eine Copie 
der ſitzenden Venus im vatifanifhen Muſeum, welche den 
Namen bed Bupalos an. der Pafis trägt, geliefert. 


Linus, der vom Apoll mit dem Pfeile verwundet wor: 
det, Statue in Gyps von Dimier. Der Künitter bat den 
Sänger faft nadt apolläbırlid gebilder,. wie er, das töde 
liche Geihoß in der, Bruſt mit einem Knie fih auf ein 
Felſenſtuͤck ſtuͤzt, und ſchmerzvoll nach dem unfichtbaren 
Feinde eiporſchaut. Die beftige dorwaͤrts gerichtete De 
wegnung bes Körpers und befonderd der Bruſt ſchien nicht 
ganz angemeſſen, in ber Ausfuͤhrung war der Fignrman- 
des Gute nicht abzuſprechen. — Aslkan, ein Studien 
fopf in Gyps von denrfelben Kılnftler, war zu leer an Cha⸗ 
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rakter und Ausdruck, ald baf er beſonders hätte anziehen | kungskreiſe mährend ihrer Dauer, ben ‚dem bedeutenden 


innen. Außerdem war eine Eopie des Dornauszicherd 
in Marmor vorm dieſem Kuͤnſtler anfgeftellt. 


Ein Titan vom Blige des Zeus getroffen, koloffale 
Gppsjlatue von Lemaire, erinnert durch gemwaltfame 
Bewegung und übertricbenes Muskelſpiel an bie ältere 
franzöfifche Bildnerſchule, doch ift in der Ausführung des 
Einzelnen ein tüdtiged Stubium des Nadten nicht zu 
mißfennen, 


Ein ſchlafender Endimion von dem Mebailfeur Hr. 
Brun, fehlen mir weder in Verhältniffen noch in Form 
und Ausdrnd fehr gelungen; auch die minder ſchoͤne Sta- 
tue hätte vom einer geibtern Hand mit mehr Wahrheit 
dargeftellt werben loͤunen. 


Noch find zwey Basreliefs in Gyps von Vatinelle 
zur erwähnen: Herkules mit der Amazone kimpfend, Fi: 
guren von etwas zu gebrängten Formen, und eine Copie 
des fchlafenden Endymion anf dem Gapitol, 


Mit befonderm Vergmigen wurden vom dem Publi: 
fum die Zeihnumgen von Architekten Betrachtet: Details 
vom Theater bes Mareelud, von Gallot, eine Reſtau— 
retion des Tempeld der Jupiter Tonans, und ein Saͤu⸗ 
kenfapitel vom Tentpel der Emeordia von Le Suenr, 
SKapitelle und Glieder vom Tempel bes Jupiter Stator 
In allen beinerfte man ein vorzuͤgliches 

Geſchick, je ein völlig ausgebildeted Syſtem in Behand: 
ung ber Sepia, und bewunderte wie auf mehr oder min: 
der fräftige Weife ein taͤuſchendes Melief erreiht war. 
Etwas weniger gelungen in Hinfiht der Rundung ſchien 
ein Kapitelt vom Pantheon von Villain. Bey Betrach— 
tung des Fleifes und der Geſchicklichkeit, die auf diefe 
Arbeiten verwandt worden, drängt fic jedoch dem Beob— 
achter die Frage auf: ob der Nutzen, den ſolche Zeichnun⸗ 
gen architektoniſcher Theile bringen, im gleichem Verhaͤlt⸗ 
ni mit der Zeit ftehe, bie darauf verwendet wird, da 
fie doch eigentfih une Abbildungen guter Modelle 
find, und ob es nicht zweckmaͤßiger fine dns Studium 
ſelbſt wäre, fie lieber im Gyps zu modelliren als fie zu 
zeichen? 
Außer dieſen warrn keine Zeihmmigen vorhanden ald 
eine große, wohlgelungene Kreidezeichnung von Dubois, 
Copie eines Theil der Gruppe des Archimed aus Naphaels 
Schule von Athen. S. 


| Ueber die Baubruͤderſchaften bes 
Mittelalters, 


Sp Manches auch ſchon uber die Vaubruͤderſchaften 
geſprochen worden, fo fcheint doch, bey dem großen Wir: 


Folgen ihrer Aufhebung, eine nohmalige Erinnerung am 
je, baupfächlich wegen ihres Urſprunges, nicht überflüffig 
zu fen. 


Ihre Wichtigkeit für jene alter Zeiten ſpricht ſich 
felbft aus. Sie beſtanden aus Meiftern jeder Art der 
Kuͤnſte, die zur Errichtung eines Bauwerkes noͤthig find. 
Diefe Meifter wirkten vereint, nad einenr Geifte, nach 
gleichen Grundfägen, und fie unterzogen fih nicht nur 
ber Angabe ded Ganzen, fie beforgten and die Ausarbel- 
tung einzelner Theile. Ohne ihren Bereit wären die 
mächtiger Dome nicht entjtanden, die wir noch beiwune 
dern. 

Die Aufhebung diefer Bruͤderſchaften, am Anfange 
des achtzehmten Jahrhunderts „ brachten der Baukunſt 
nicht geringen Nachtheil. Wen ſchon früher, ungefähr 
vom Mitte des funfzehmten Jahrhunderts an, Vernade 
läfligang dee Grundſaͤtze der Kunſt einrif und ımr Made 
ahmung bes bereits Feſtgeſezten fi zeigte, fo sing, uady 


Aufloͤſum des Bundes, die tiefe Keuntnif der Geume 


trie, die Kenntniß der Gefege ber Natur, nach denen bie 
Formen gebildet waren, und der daraus hergeleiteten 
Grundfähe der Kunſt ganz verloren. Diefe Ertenntnif 
war nicht im Schriften abgefaft, fie wurde, durch Hülfe 
ber aufgeſtellten Sumbole, wur nnindli vom Bruder zu 
Bruder fortgepfanzt,, eine Mittheilung, die nah Zeritd- 
rung des Bundes nicht mehr ſtatt finden Fonnte, Nun 
mehr ſtanden die Meifter einzel, die font im Verein ge 
arbeitet hatten, dad Game trennte ſich in verſchiedene 
Sweige und nur das Aeußere, das Zunftmäfige blieb 
übrig. Die Maurer gingen im die gewöhnliche Zunft über, 
die Steinmetzen beſchaͤftigten fih nur mit der regelmaͤßigen 
Zurichtung ber Werkſtuͤcke, nicht mehr mit der Bean 
beitmug der Bauzierden, welhe nun den Bildhauern über 
laffen wurde, befondere Steinhauergilden bildeten fi, 
welche gleiche Arbeit verrichteter wie die Steinmetzen, 
ohne jedoch zuͤnftig zu ſeyn, und bie eigentlichen Baumei⸗ 
ſter ſtanden für ſich, ohne Verbindung mit einander, 


Der Urſprung der Baubruͤderſchaften wird aus dem 
römifhen Baucollegien hergeleitet, eine Meinung, die mir 
vielen Gründen unterſtuͤzt wird, deren Wichtigfeit jedoch 
manchem Sweifel unterworfen ift. Ber den Römern form 
mern Tignerü vor, Zimmerleute, Structorer, Banlente 
oder Maurer, Lapiderii, GSteinbreder , Quadratarii, 
Steinhawer,, Marmorarii, Marmorarbeiter. Alle waren 
in Eorporationen rereimigt. Auch finder ſich, im Allge 
meinem, ein Collegium fabrum, diejenigen, die aud 
Steim, Holz, Metall Werke verferrigten. Nirgends 
aber wird ein Collegium architectorum erwaͤhnt, obſchon 
die Architekten einzeln aufgeführt werden ald Mirglie - 
der ber Collegien, wo fie Ehrenaͤntter belleideten. 
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Wir fehen alfo hier nut Baugewerker zunftmaͤßig 
verbuuden und Gehülfen der miechanifchen Krbeiten, feine 
Bereine der Baufünftler, 
fie den Eollegien nur einzeln beygemiſcht, indeß in den 
Bauprreinen des Mittelglters die Baumeifter den Haupt: 
beitand ausmachen, die mechanifchen Arbeiter aber unter: 
geordnet find, Kommen auf römifhen Grobmälern ar: 
&iteftonifhe Zeichen vor, Zirkel, Winfelmaß, Hammer 
und andere, fo baben fie unitreitig auf mechaniſche Ar: 
beiter Bezug, oder auf einzelne Architekten, woraus auf 
Baumeifter: Fünfte nicht zu ſchließen if, 


Und warum hätte man im Mittelalter diefe Corpo: 
rationen ald Vorbild der Rauvereine annehmen follen, da an: 
dere. Verbindungen näher lagen. Diefes waren die Kloͤ— 
fer. In ihnen wurde, in den frübern Zeiten , alle Kunit 
und Wiffenfchaft allein betrieben, in ihnen zeigten ſich 
Bruͤderſchaften; Baukuͤnſtler, Bauarbeiter und Künftler 
anderer Urt, zur Ausſchmuͤckung der Baumerte gehörig, 
fanden bier in genauer Verbindung, Trennten ſich nun 
son ihnen, mit- der Zeit, die in den Klöftern jur Aus— 
führung der Kunftwerfe aufgenommenen Laien, ftifteten 
fie eigene Vereine, fo mar es wohl das naͤchſte, daß die: 
fen Vereinen die Klofterbrüderfchaften zum Muſter dien- 
ten, in denen fie waren gebildet worden. Dafuͤr ſpricht 
cheufalls der. gemeinfhaftlibe Name, Bruder, welchen 
die Mitglieder der Bauvereine, fo wie die Mönde, unter 
einander führten, 


Indeß ift es nicht unmöglich, daß die römifchen Bau: 
corporationen einigen Einfluß auf die Baubrüderfhaften 
haben kounten. Diefed fheint in England ber Fall gewe— 
fen zu ſeyn, wo, wäbrend der Herrſchaft der Roͤmer, 
die Baucorporationen fih eingefunden hatten, wo auch 
Die Baubrüderfchaften ihren Anfang nahmen. Doc hatte 
biefer Einfluß nur auf das Meufere und allgemeine Be: 
zug, bauptfählic auf das Zunftmäßige, auf die Vorrechte, 
welche den Baubrüderfchaften zugeitanden wurden, bas 
Innere und Eigene derſelben, die brüderliche Bereinigung, 
die Grundfäße, wonach die Kunft behandelt wurbe, die 
Lehren eines fittlihen und religiöfen Lebenswandels, al- 
{66 diefes war fchon durch Die Kloftervereine feſt beftinmt, 
die mir den römifchen Gorpsrationen weber überbanpt, 
noch in dem, was das Bauweſen betrifft, gewiß in kei: 
ner Verbindung ftanden. ‚ 


— 


Stieglitz. 


Mo biefe dabey erſcheinen, find 


Kunftnachrichten aus Carlsrnhe. 


Von den Gemälden in der legten Ausſtellung hat ber 
biefige Kunftverein, deffen Beſtrebungen gewiß nicht ohne 
ihönen Erfolg bleiben werden, eine Landſchaft von Hu⸗ 
ber dem Vater, den Kirchhof von Köfter und die Hat 
fenfpielerin von Zeller, nebſt einem großen Theile der 
Indujtrie = Gegenftände getauft und verloost, — Won 
dem zweyten Blatte Haldehwangs nah Claude, dem 
Mittage, ift bereits ein Aetzdruck fertig und vortrefflich 
ausgefallen. Es ift dieß, in dem Fleinen Cyclus, bie 
reichte Compofition, und doch nirgends etwas Weberfliffle 
ges oder Störended. — Bon From mels Darftellungen 
der Gegend um Baden erfheint, mit Ende Junius, dad 
erite Heft. Außer ben malerifhen Anfichten aus Italien 
von Reinhard ıc. müßten wir feine deutſche Voyage 
pittoresque, die Ddiefer an die Seite gefest werden 
dürfte, 

Ein ähnliches Unternehmen hat bie Herderfche Kunfts 
bandlung in Frenburg mit ihren malerifhen Daritelluns 
gen merfwirrdiger Trachten, Beſchaͤftigungen und Volks 
fefte im Großherzogthum Baden begonnen. Die Zeidhe 
nungen find von Fol z, und die Momente mit lebendiger 
Eigenthuͤmlichkeit aufgefaßt. 

Der treffliche Architekt Weinbrenner führt uner⸗ 
muͤdlich fort, die theils von ihm aufgeführten , theils re 
ftaurirten oder nach den Angaben alter Schriftfteller eud 
worfenen Gebäude in Heihnungen und Erflärungen dem 
Publitum zu übergeben, -Dieß dürfte gerade jest um fo 
verdienftliher fen, da läcerliher pebantifher Dinkel, 
von allen praftifhen Kenntniffen entblößt, mit fait un« 
erbörter Arroganz neue Verwirrung in diefem Gebiete 
anzuzetteln bemüht ift. —ber. 





- Bon der Italieniſchen Gränze, 
Ende Yu, 

Die berrlihe Pauls: Kirhe in Nom, eine der fünf 
Yatriarchal: Kichen der Stadt, merkwürdig durd ihr 
bis zu Theodoſius binanffteigendes Alter, welche eine 
Menge prächtiger Säulen, einen fhönen Fußboden, Mor 
faiten, koftbare Marmore, Inſchriften, die Bildniffe 
aller Päpfte, von Petrus bis Benedikt XIV., und fhöne 
Bronye s Thiren enthielt, iſt gaͤnzlich ein Raub der 
Flammen geworben, Das Unglüt ward durch Kabriäs 
figkeit bey ber Dach: Meparation berbeygefübrt,, indem 
die Kupferfihmids:Gefellen ein Peden mit glühenden 
Koblen-niht vor dem Winde bewahrt hatten, der bie 
verzebrende Glut zwiihen das durch die Zeit fehr auf 
getrodnete Gebälfe von Cedern⸗Holz trug. Die Bernide 
tung biefes Pracht-Werkes ift für die Kunftwelt ein um 
erfeglicher Verluſt. 
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Menſchen Fonmen nicht genefen 

Bon der Sehnſucht nach dem Gluck 
Und doch ift ihr ganzes Wefen 
Nur beſtimumt zu Mißgeſchid. 


Raupaſch. 





Die Prinzeſſin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dornen. 


cJorrtſetzunng.) 


Unter immer wechſelnden Veluſtigungen, unter un: 
unterbrochenen Wuͤuſchen von der Seite Zaidens, und un: 
ermiüberer Nachgiebigkeit von der des Sultans nahete ſich 
endlich die Niederkunft bender Damen, welche an einem 
Tage vor fih ging. Der Sultan fhmedte alle Vater: 
freunden, als man bie Feine niebliche Prinzeffin in feine 
Armelegte; doch mußte er fich felbit geftehen , da das Kind 
noch fchöner gewefen fepn würde, wenn bie zwey unnatuͤr⸗ 
lichen Nofen auf feinen Wangen nicht gebläht Hätten. Er 
empfand, daß bie Natur dem Meibe die höchſten Meise, 
die fie fpenden koͤnne, verlieben habe, und daß die Uebertrei⸗ 
bung berfelben fie nur zerſtoͤre. 
Tochter ift eine Mißgeburt, freplich die ſchoͤnſte, aber 
dennoch Mifgeburt! Und wenn nun diefe Knofpen ſich 
völlig emtwiteln? Wenn die erwachſene Jungfrau zwey 
dide Mofen in dem Schönen Antlig trägt? Wenn fie ein- 
mal verwelten? Wie fhredlih!” Cine Thräne benezte 


die Wange des Sultand. Er gab der Hebamme bie Torch: 


ter zurüd, eilte zu Zaidens Bett, umarmte fie und danfte 


ihr für das Kind, das fie ibm gefchenft hatte, Baibe, die, - 


in ben heiligen Stand der Mütter eingetreten, alle ihre 
Thorheiten abgefhworen zu haben fhien, war in großer 
Bewegung. „Ich Habe zu viel gewuͤnſcht, ſprach fie; 
meine Toter ift fhön, jedoch eine Mißgeburt! Ach, 


„Ach! fenfzte er; meine | 





nur das Natürliche beſizt Anmuth! Und das Gefchid droht 
noch ärger; ‚denn fteben nicht die gruͤnen Blätter, womit 
der Sohn des Weſſirs beſchenkt werben, in Verbindung 
mit den Mofen ımferer Tochter? Wie, wenn num diefe 
verwelfen mit jenen? Wie, wenn der dornige Stiel an 
die Roſen ihrer Wangen gehefter würde? Merline ſchien 
eine folche Drohung anzubeuten, denn, ad! daß fie mir 
meinen thörichten Wunſch erfüllte, um mich zu beftrafen, - 
iſt mir erſt jezt klar!“ 

„Auch mich wollte fie beſtrafen, entgegnete der Sul: 
tan, und nad Verdienſt! Denn warum — verzeihe mir 
die Wahrheit, Zaide! — erfüllte ich auch alle jene thöric- 
sten Wuͤnſche? Nie wären deine Anfprücde fo übertrieben 
geworden , hätte ich fie nicht blindlings befriedigt. O 
meine geliebte Zaide, wie wahr ſprach doch der große Fir: 
defamber 77 

‚And Merline! fiel ihm Baide Ind Wort; mie mit: 
terlich hat fie mich ermahnt! Allein ich war taub gegen 
ihre Warnungen, mochte ftetö etwas Hervorgekuͤnſteltes 
haben, als fep die Natur nicht reich genug.” 

„Bir haben Bepde geirrt, verfezte der Gatte; mir 
wollen ung aber beifern, und folherweife uns die Gunft 
unferer überirdifhen Gönner wieder erwerben I’ Beftrebe 
du dich, neliebte Baide, deine uͤberſpaunten Erwartungen 
zu befchränfen, und erziche unfere Tochter fo, daß folhe 


bey ihr nicht entfteben mögen. Ich will mich bemihen, die 


Thränen meines Volls gu trocknen, und mic dadurch Fir: 
defambers Freundſchaft wieder werth zu machen ; dan: 
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Bar wollen wir Beyde das Gute genießen, welches und 
Drfi*) verlieben, obne nah ſolchen Dingen zu trachten, 
weiche die Menfchen nicht erreichen Fännen!‘ 

„Das ift eine wiirdige Art, Vergeben zus bereuen !* 
Hang es im der_ Luft. Firlefamber auf feinen himmel: 
blauen Pferd, und Merline in ihrem Lilienmwagen, ſchweb⸗ 
ten jedes durch ein Fenfter herein, und ihre Züge glaͤnz 
ten von Zufriedenheit; doch der, welcher zu gleicher Zeit 
durch die Thuͤre bereintrat, war weit davon, fo ruhige 
Empfindimgen zu theilen, 

Es war der Großweſſir, der ander fih hereinſtuͤrzte, 
um dem Sultan zu melden, daß feine Gattin einen jun: 
gen grünen Kater, der an beyden Seiten des Kopfs einen 
langen dornigen Stiel mit zwey gruͤnen Nofenblättern trüge, 
zur Welt gebracht habe. Wergebens hatte er ſich ſchon be 
mibt, das kleine Ungebeuer zu tödten, benn es ſchwamm, 
wie großes Gewicht auch daran gehangen wurde, im Wal: 
fer, lief, ohne fih zu verbrennen, im Feuer herum, und 
batte ein Fe, das fein Stabl durchdringen konnte. Der: 
weil die zwey hoben Gönner ihm unſichtbar waren, vers 
wuͤnſchte er recht aus dem Grunde feines Herzens Mer: 
line, Die ibm dief Ungeheuer auf den Hals gezaubert 
bitte; wiefhrad er aber zuſammen, als biefe ihm in dem⸗ 
felben Mement erfchien und ihn alfo anredete: „Durd 
Schmeicheln haſt du dad Amt belommen, bag bu jezt de 
kleideſt; durch Schmeicheln, dadurch, daf bu alle Thor: 
beiten Zaidens beförderteft, haſt du dich darin erhalten ; 
allein während du deinen Obern fchmeichelteft, waren fie 
graufam gegen We, bie unter beinent Befehle fanden, 
und behandelten Has Volk, wie der Kater bie Mäufe. 
Dein Ublöwumling tragt demnach nur dein eigenes Dild, 
— Deine Gattin iſt deſſelben Geiſtes Kind, wie dir, eben 
fo grauſam, Eriehend und gemein; daher muß aud bad, 
was fie unfer dem Herzen getragen, ihr aͤhulich feben. 
Wasfie gebar wirde in menſchlicher Geſtalt ſtolz, wild, 
beuchlerifch geworden ſeyn. Als Kater if ihr Sohn weni- 
ger ſchaͤdlich, denn die natürlichen Anlagen diefes Thieres 
find befannt , und man kann fich dafür in Acht nehmen. — 
Jedoch dein junger Kater wird nicht immer dieſe Geftalt be: 
halter. Die Blätter, welche ex trägt, fteben mit den Ro: 
fen der Prinzeffin in genaner Verbindung. Die Prinzeſ⸗ 
fin, fo will es das Geſchick, muß ihn lichen, und fo oft 
er ihre Güte verdient, wird er in eine Menſchen umge 
wandelt; doch behaͤlt er diefe eble Geſtalt nicht länger, als 
er, baduch, daß erfo handelt, wie es einem ebeln Mer⸗ 
ſchen geziemt, ſich derſelben würdig macht. So oft er ſich 
gegen die hoͤhere menſchliche Natur verſuͤndigt, wird er 
wieber im irgend ein Thier umgewandelt werden. Vielleicht 





Die Gottheit der Perf: 


fol er nie wirbig befunden werden, bie menſchliche Ge 
ftalt zu behalten; wenn es fo ift, bebaure ich die Priu: 
zeſſin.“ 
„Ach, ihre Eltern würden alsdannm noch mehr zu be⸗ 
dauern ſeyn!“ ſeufzte ber Sultan. — 
„Vergehungen verdienen Strafe! nahm der weiſe Fir: 
Iefamber das Wort; allein Rene verföhnt. Dit bait del⸗ 
nen Irrthum eingefeben, und bift entfchloffen , benfelben 
auf eine edle Weife gut zu machen: dieß verdient wenig: 
ſtens Troſt; und bleibt bu deinem Entfchluf getren, ift 
ed auch billig, daß ich dir DVenfiand leifte, in fo fern 
meine Gewalt es erlaubt. Ich will dir noch blos dieſes ſa⸗ 
gen, daß weber dad Geſchick des Weſſirs, noch das feiner 
Gattin, in ber Heinften Verbindung ſteht mit dem, wel: 
des zwifchen deinge Tochter und ihrem Kater ftatt finder. 
Dieß mußt du mifen, damit bein Vaterherz Dich nicht 
mißleite.“ — Bey diefer Reußerung warf der Meffir dem 
Zauberer einen ergrimmten Seitenbli@ zu, denn fie fieß 


ihm nicht viel Gutes ahnen. Der Sultan aber gebot ihm, 


deir Fleinen Kater forgfältig zu pflegen, und entließ ihn 
durch ein Zeichen mit der Hand. 

Zaide ftredte bepde Arme nad Merline aus, und 
fießte, unter einem Strom von Thränen, fie bey der 
Erziehung der Tochter zu leiten, ımd verſprach bie pünde 
lichte Erfüllung ihrer Lehren. Der Sultan gab Kirie 
famber die Hand, und ſchwur: das er in Zukunft felbit 
feine zärtlichite Liebe der Oberderrfhaft der Vernunft un: 
terwerfen wuͤrde. Der überirbifche Gönner verſprach ibm 
dagegen, daß er ibn bep jedem Straucheln warnen, und 
ihm bep jedem zwwifelhaften Falle nüglichen Math geben 
wolle. Die beyben hohen Wefen tröfteten bie Eltere da: 
mit: „daß ihre Tochter fo ſchoͤn ſey, daß man die unuas 
türlichen Roſen ihrer Wangen gar nicht bemerken würde ; 
daß der Echöpfer ihren Geift mir Unlagen zu allen Tu— 
genden ausgeruͤſtet babe; daß die Eltern bey einer forge 
fältigen Entwidlung diefer Gaben ſehr viel zur ihrem Wohl, 
und daber auch zu dem Gluͤck ihrer eigenen Smfumnft. ber 
tragen könnten, und daß fie beſouders barauf zu feben 
hätten, daß ihre Neigung zu dem feinen Kater diefe ſcho— 
nen Anlagen nicht zerſtoͤren möcte.’“ 

Das hehe Ehepaar verfprah Alles. Firlefamber und 
Merline erfreuten ſich Bevde fchr, daß die Ermahnung, 
weiche All und Zaide empfangen, fo gute Fruͤchte getragen 
babe, ımd nachdem fie nochmals ibren Schüälingen ihre 
guäbige Obhut zngefihert datten, verſchwanden fie Berk. 


(Die Fortfegung folgt.) 


ir 
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Der Mond 
—Bou fr Tb Schubert. 
(Bortfeging.) i 


Ben den ringfoͤrmigen Sonnemfirtermiffen, io der 
ſchwarze Mond in der hellen Sonnenfheibe tie ein Mei: 
nerer Kreis in einem größeren erſcheint, zeigt ſich bie At: 
moſphaͤre des Mondes wie eim gramer Nebel, der den 
ſchwarzen Kerm umgibt, und nach der Mitte hin dunkler 
wird, mach der Natur elaftifcher Flüſſigkeiten, die durch 
ihren eigenen Drud zufammengepreft werden, —. Diefer 
untere ober bichtere Theil der MondsAtmoſphaͤre bat ſogar 
die Kraft, die Lichtſtrahlen zuruͤczuwerfen, nd dadurch 
eine Dämmerung zu bewirfen, die ſich furj vor und nad) 
dem Neumonde über die Hörner des erleuchteten Mondes 
hinaus in die Nachtſeite, wie ein ſchwacher weißlicher 
Schimmer, erſtreckt, welcher fig zulaͤuft, nach der Spitze 
hin ſchwaͤcher wird, und ſich endlich verliert, oder viel: 
mehr mit dem alchfarbigen Lichte vermifht, welches der 
Erbihein auf den Mond wirft. Man fiebt bier, wie es 
auch auf der Erde oft ber Fall ift, die Morgen: oder bie 
Hbenddämmermig fit auf der einen Seite mit dem Son: 
nenlichte, auf der andern mit dem Mondfchein vermifchen, 
und fo den Tag mit der Nucht verſchmelzen. Diefe Dim: 
merung, oder vielmehr der Theil von ihr, ber ſtark ges 
nug iſt, um das Erdlicht an Glanz merklich zu übertref: 
fen, erſtrect ſich auf zehn bis zwelf Meilen, und beweist, 
Daß der Theil der Monds Atmoſphaͤre, der noch -micht die 
genug it, um bie Sonnenftrahlen zuruͤckzuwerfen, eine 
fenfrechte Höbe von achttaufend Fuß bat, welches etwa der 
drepfigite Theil von der Höhe der dämmernden Erb-Ats 
moſphaͤre iſt. 

Weber dieſer Lage befinden ſich, nach der Natur ela⸗ 
jkiicher Fluͤſſigkeidfen, ohne Zweifel noch unzaͤhliche Lagen 
von feimerenr Stoff, welche die Spitzen der hoͤchſten Berge 
wahrſcheinlich bederken. Wenn der Mond über Firfterne 
weggeht, ſo wird ihr Licht, einen Ungenblid vorher, che 
fie wirklich vom Mondsrande bededt werden, dur dem 
Bichteren Theil der Monds Atmoſphaͤre eine Abnahme leis 
den, dic aber wegen der geringen Höbe diefer Arnıofphäre 
nur einen Augenblick dauern kann, und daher den Beob⸗ 
achtungen entgeht. So laͤßt es fi erllaͤren, daß bie Fir: 
kerme, wenn fie vom Monde bedeckt werden, fo ichnell, 
wie ein Blitz, verſchwinden; aus welden Grunde man 
bisher gefchloflen hat, dufr der Mond gar feine Atmoſphaͤre 
habe, da doch nur daraus folgt, daß fie ohne Vergleich 
geringer it als Die imirige. — Eben dieß folgt aus der 
Strahlenbrechumng im der Monds⸗Atmoſphaͤre, die ih ben 
derr Sonuenfinſterniſſen zeigt, and verurſacht, daß bie 
Somneuſtrahlen, die am Raude des Mimded vorbepftreis 
fer , alſo feine dichteſte Luft durchſchneiden, nicht in ge 
rader EAnie gehen, fetiberi (ich nach dest Monde hin Prüm: 


men; bie Mefraktion iſt aber fait tauſendmal ſchwaͤcher, 
als auf der Erde. — So wie bey ung bie Sonne und der 
Mond im Horizont ein matteres Licht haben, fo wie die 
Gipfel der Schnecgebirge von den ſchief auffallenden Eon- 
neuitrahlen, in der Morgen: und Abendröthe, ſchwaͤcher 
erleuchtet werden, ald von den fenfrechten Strahlen ber 
mittäsigen Sonne; fohaben auch die Mondsberge ein mat: 
teres Licht, wenn fie nabe an ber Lichtgrenge, als wenn 
fie weiter in ber Tagesſeite liegen, weit dert nämlich bie 
ſchieſer einfallenden Strahlen der auf: ober untergebenden 
Sonne einen größeren Tbeil ber dichten Monds⸗Atmoſphaͤre 
durchſchneiden muͤſſen. Diefer Lichtverluſt ift aber weit 


geringer ald anf ber Erbe, und beweidt bie größere Fein- 


heit der Monds⸗Atmoſphaͤre. 

Es fcheinen fogar in diefer Atmofphäre Veränderungen 
vorzugehen, bie unfern Wolfen aͤhnlich, aber nicht ſtart 
genug find, um fih ald wahre Wolken zu zeigen. Berge 
und andere einzelne Gegenjtände ändern ihre Geftalt, ibr 


Licht und ihre Karbe oft fo plößlih, daß man es nicht 


wohl anders als durch atmoſphaͤriſche Wirkungen erflären 
kann. Diefelben Berge zeigen ſich bald laͤuglich, bald ab- 
gerundet, bald mit, bald ohne Krater u. ſ. w. Ihr 
Schatten ift nicht allein ſehr wandelbar, fondern fällt 
fogar zuweilen auf eine Seite, die ber Sonne nicht entge- 
gengefezt iſt; welches eine Anhaͤufung dichter Duͤnſte im 
den niedrigiten Lagen der Atmoſphaͤre zu beweifen fheint. 
Die graue Farbe der großen Ebnen, bie oben beſchrieben 


find, wird ragen heller oder dunkeler, ohne daß in une 
ferer Luft die geringite Aenderung vorgeht ; auch finden 
diefe Menderungen ber Farbe nur an einzelnen Stellen des 
Mondes Statt; es fheint alfo eine Verdichtung ober eine 
Aufklärung der Monds⸗Atmofphaͤre die Urſache davon zu 


fepn. RER 
Wenn wir gleich nicht bie Schietfale unferd Trabanten 
mir eben der Sicherbeit beftimmen Fönnen, wie die Ge 
fichte unſers Planeten ; wenn wir gleich weder einen He⸗ 
rodot oder Tacitus babeır, der uns das Andenten der Hel- 
denthatem oder der Graͤuel anfbewahrt bat, wodurch die 
Seleniten vieleicht eben fo, wie wir, ber Unbequemlichkeit 
einer zu großen Verölfirung abhelien, noch die Ein 
geweide oder wenigſtens bie Haut des Mondes burchwühe 
len können, um bie Dokumente aufzuſuchen, auf welchen 
die Natur die Geſchichte der groͤßeren, aber harmloferen Mes 
polutionenm eingegraben bat, durch melde fie jeden Welt: 
forper durch mannigfaltige Cpohen zu bmw hödften Grade 
ber Bildung führt, deren er fähig iſt, umd für das Gluͤck 
empfindender und vernünftiger Geihöpfe ſorgt, die von 
idrer Seite oft den meblihärigen Zweden der Natur ent: 
egen jtreben, und ihr den einzigen Dauf, dem fie erwar: 
ie, verfagen,, indem fie ſich jelbft Das Leben verbittern ; 
wenn wir gleich keine milroſtopiſcheun Unterf au 
dent Monde anftelen lönnen: fo daben mir vor deu Ber 
mwohnern diefed Trabamten das voraus, daß wir fein Gau⸗ 
ges mit einen Mat chen, mad ımd im mewigen Ta⸗ 
gen eine Seneralfarte vo ibur entwerfen können, Die ibe 
nen Jahrhunderte von mdhfamen Reiten mud Umerſuchun⸗ 
gen —* Die Beobachtungen des Nondes durch gute 
End hialaͤnglich, bie wichtigſten ARevolutioneu, 
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die biefer Weltkörper erlitten bat, mit großer Wahrſchein⸗ 
lichfeit zu beftimmen. Wir feben deutlich, daß der Mond 
durch eine große Hauptrevallution im feinen jeßigen Zu— 
ſtand Abergegangen ift; wir finden unverlennbare Spuren 
von fpäter erfolgten Revolntionen, die einzelne Gegenden 
des Mondes verändert und zum Theil zerfört haben ; es 
geben endlich noch jezt vor unſeren Augen bier und da nicht 
unbetraͤchtliche Veränderungen auf ihm vor, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machtichten. 


Leipzig, rz. Juli. 
Gortſetzung.) 

Das ſchoͤnſte Wetter locte hinaus ins Freye. Gleichwohl 
war das Haus ziemlich gefüut, und die Kunſt entſchaͤbdigte voll⸗ 
toınmen für dad Entbehrte. Zuvor verfegte und Muͤllners 
Ontello und bie lebendige Laune, mir welcher fie (vornelmfich 
auch durch Heren Stein, von Bieten, Schinibt) dargefiellt 
wurde, in eine fröhfihe Stimmung, ba ed wohl den Meiflen 
unbemerft blieb, daß man ben leichten Scherz bieied Stuͤces, 
wohl noch etwas mehr verdeutiche, als ed der Dichter ger 
wout. Darauf trat bie Müällerin anf, beren Erſcheinung 
der betannten Operette einen wahren Sieg verlich., Man muß, 
um bas Verdienſt der Mab, Veſpermann gebdrig zu würdigen, 
die ſe Leiſtung durchaus als Ganzes betrachten, und ben ichbnen 
Einflang wahrgenommen baben, welchen Spiel und Gefang- 
diefe in der Oper felten recht verbundenen Elemente, bier bers 
vorbradten. So kaun man fagen, daß biefe Darftellung der 
Muͤllerin etton® in feiner Art Vollendetes iſt, was nicht bios 
Augen und Ohren verlangen. um anerkannt zu werben. füns 
dern den innerſten Schoͤnheitsſinn auffordert, Lezteres fege 
ich bins, weil bey und leider noch biefenige Art ber Beur— 
wellung Bäufig ift, welche auf der Worausfegung beruht, ein 
fremder Darfteiler, welcher ſich als Gaft yeigt. muͤſſe eine Urt 
von Wundertbier ſeyn, welches durch feine Kuuſtſtlcte Auge 
und Ohr verbiäffe, Wie Tiebfich beſchelden, ohne alle Kotette⸗ 
rie ſteute Mad. WB. bie Schaltheit der Midlerin dar, und wie 
einfach gefuͤhlvoll und doch reizend verziert war ihr Gefang ! 
Das ift aber auch eine ihrer vorzuͤglichſten Eigenheiten, baß 
ihre Kmft fo zur Natur wird, ald ob febe Sängerin mit eini⸗ 
‚ger Stimme und Pertigfeit es ihr nachthun Fonnte, Lieber 
alle Schilderung reigend trug fie die eingelegte Eavatine von 
Earoffa im erften Art, und im zweyten bie Variationen 
von Winter vor, und zwar fo, daß man barin nicht eine 
fonjertivende Gängerin , fonbern immer noch bie reizende Müts 
terin der Oper vernabm; im bie Enſembles aber brachte fie 
durch Spiel und Geſang ein ganz neues Leben. Wortrefflich 
umterftüiste fie Herr Genaft als Water, ben fie mit Recht 
beym Hervorrufen den Publitirm vorführte. Das launige Zus 
ſammenwiel und das Verſtehen im Geſang (befonders ein Duett 
mit der Muͤllexrin Im zweyten Ar) bat Ref. ungemein gefirut. 
Aus ber Partbie des Knoll, von Hru. Fiſcher dargeftellt „ gefiel 
uns am meiften ble Buffo⸗Arie, bie er mit ungemeiner Beweg⸗ 


lichteit ber Zunge vortrug; fonft glauben wir, daß or. F. wo 


niger den pebantifchen Lüfternen Geden, als einen baͤueriſchen 
Amtınann darftellte. Wir faben beute augenfcheintich , baß bie 
Dyer aud in ihrer neuen Bearbeitung Intereſſe haben kann, 
wenn bie Kauptparthieen aut chanakterifiet werben. Noch eis 
was mehr Jutereſſe könnte fie gewinnen, wenn man, wie auf 
andern. Bühnen geſchieht. die Baronin vedeutender macht, 
oder fie im Diplog weniger kürzt, damit eine bedeutende Saͤu⸗ 
werin, die ſich ſonſt nicht zu eimer ſolchen Parthie bergeben 
würde, dieſelbe übernehme. Natuͤrlich wuͤrde daun durch die 
Wichtigkeit dieſer Perſon bie Lebhafttgtelt bes ‚Gegenfaues ‚oe 


fteigert, wenn es jezt noch fichkbar fehlt, indem fest bie Bas 
ronin mit ihrem Gefolge jedesmal nur bie Bühne betritt. um 
fe nach einigen umkebeutenben Worten fogleig wieber zu vers 

Herm Veſpermann ferute Mef. fihon aus einigen Dars 
Stellungen , bie ex vor wenigen Fahren in Muͤnchen jab, als 
einen feinen Elarafteriftiter Leimen, berem die deutiche Bühne 
nur noch wenige aufzuweiſen bat. So fand er Ihn auch bey 
feiner erſten Gaflbarfteilung als Hanshofmeifter Eonftant 
in Ifflands Selbſtbeherrſczuag wieder. Es leuchtere fhon bey 
feinem erſten Auftreten nicht blos eine vbllige Gewandbeit in 
Benutzung ber Umgebungen bervor; fondern, was mehr ift, eine 
vdbllige Beherrſchung des Charatters, bie ſich in konſequenter 
Durchfuͤhrnng und mehreren Zügen von eigenthuͤmlicher Erfen⸗ 
bung tab gab, Zu biefen Zügen, welche von feiner Auffaſſung 
zeugen. rechuen wir 68. B., dab Eonftant. der unmer vor 
ber gnaͤdigen Herrſchaft feinen Rüden — faft zu [ehr — kruͤmmt. 
in den Scenen, wo er allein ift, ſich freyer erhebt, und daher. 
wenn er den Afieffor Wilnang verläßt, und in bad Zimmer der 
Barpuin gebt gleichfam unwilltuͤhrlich feine Glieder im bie 
nechtiſche Geberbe wieber hine inwirft; daß er ferner nachber 
ben im Zorn von ber Baronin eutlaffenen, von ihm vers 
läumbdeten, GSefretär im ihrer Gegemwart ganz verftoblen eine 
iiene des Bemitleibens zufapiett, woburch fi ber Zweyaͤchsler 
fo fein wafterifirt. Die Krone ber Darſteluug war aber bie 
Gene, wo er, dba alle Mittel mit mehr ausnelfen wollen. 
ſich halb in Verzweiflung lächerlich zu werden zwingt, um bas 
Gerwitter von ſich abzuleiten. Der Verfuch yeigte bie feltfamfte 
Gewalt über ſich. Das bervorgebrachte Rachen noͤthigte ben Zus 
ſchauer umoilltihrlidr zum Lachen. Gerade dieje Scene aber ift 
cd, in weicher wir oft bie Kunſt des Schaufpielers haben ſchei⸗ 
ern felen. Iffland, zu beifen vorzäglichhten Darſtelungen 
auch dieſer Conſtant gebbrte, beifte und verminterte bie Mas 
tige dieſes Eharafterd durch dad vornelme Wichtigthum, am 
welches ber alte Herrentnecht fich fo febr gewöhnt bat, baß es 
ibm Pflicht ſcheint, durch Lift und Kabale Alles andyurotten, 
was nicht zu biefem ceremoniellen Syſtemne jlimmt, wie er es 
friiher in dieſem Haufe gewohnt geweſen. In biefem Sinne 
farien auch Herr B. darzuſtellen. Uebrigens muß ic) bemerten. 
dab die ganze Borſteluna fehr rund und lobenswerth war und 
uns Ifflands, oft zu febr verfannte, Verdienſte in ber Cherak 
terzeichnung wieber recht Ichbaft ver Augen let, ja mit einer 
Art von Wehmuth, wenn wir auf Die Converſatlonaſtuͤcke je 
ben, welche in ben legten Jahren auf ber Bühne erſchienen find, 
Vor Allem muß ich anführen die Darſteluung des Eetretär 
Wilnang durch Gran. Stein, in welmer vornehmlich der Auds 
bru ber findlichen Herzlicnteit, ber fittlichen Würde eines ms 
verborbenen Gemuͤths hoͤchſt anferehend war. Ob aber dieſer 
Juͤngling genen ben Oberbofmeifter in ber Seene, wo er dar: 
felsen bad Berragen feined Golmes ald beleidbigter Bruder 
vorhaͤlt, in dem Tone alter, gleichgäftiger Verachtung fire 
chen wirb und Fan, ob nicht vielmehr lebhafte Indignation iin 
fortreifen und beberrfchen wirb, welche nur anfangd indem 
Gebanten, er fpreche nit bem Bruber feiner Wobtrbäterin, ein 
Gegengetoicht findet; ferner ob nicht die rührende Ehrfurcht eis 
nes folhen Sohnes geaen feine arme Mutter noch eine forge 
faͤttige Rüdficht anfden Ton gegen biefelbe verdiene, bie möchte 
ich den Künftter ſelbſt zu Gebenten Iberlaffen, Um jich einer 
tinfdrmigen Modulation, befonders in Stellen, wo ein berglis 
ed Geffihl ausſtrbint, und nachlã ſſigem Sprechen in rubiser 
Mede nicht hinzugeben, braucht biefer Kuͤnſtler nur freundlich 
erinnert zu werden. 

(Der Befchluß folat:) 
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Gewerbkunde. 


Beantwortung und Widerlegung der von Hertn 
Profeffor Chriſtoph Bernouli im Druck umd zu 
öffentlihem Verkauf heransgegebenen Schrift: 
Ueber den nadıtbeiligen Einfluß der Zunftverfaf 
fung auf die Induftrie, mit befonderer Dinficht 
auf Bafel, von Joh. Jakob Belt, Notar umd 
Bürger zu Bafel. Bafel in der Schweighaufer 
ſchen Buchhandlung. 1823. 147 ©. 8. 


Dep der Anzeige der gründlihen Schrift, wodurch ber 
Profeffoer Bermoulli in Baſel den nachtheiligen Ein: 
fluß eines engberzigen Handwerkszwanges auf den Wohl 
ftaud feiner Vaterftadt einleuchtend darftellt, hatten wir 
bereits and (Lit. Blatt, 1823, Ne. 5.) der Alage 
gedacht, melde ein Mitglied des fouverainen Rathes 
von Baſel, dieſer Behoͤrde gegen die Schrift einreichte, 
um ein Verbot derjelben auszuwirken, worüber bie ein: 
ſichtsvolle Verſammlung zur Tagesordnung fhritt, indem 
die Kanzleyſprache ihres Protocolls fih ausdrädt: „Fit 
diejer Anzug dabingeftellt.” Sein Urheber aber, der No— 
tar Veit, appellirt num vom ſowerainen Math an das 
Yublitum, von den Stellvertretern des Nolfs an das. 
Bolt felbft, von den Verftändigen an die Menge. 

Die fahwalterifhe Denffhrift gegen den Hrn, Pro: 
feifor Bernoulli übergab er in Handihrift feinen Com: 
mittenten, dem Sandmwerfsftande, und biefer 
fäumte nicht darüber ein Erpertenzeuaniß auszuftellen 
nnd die Unordnung ihres Drucks zu befhließen; bepde 
Urkunden find der Schrift des Hrn, Vet angehängt, und 
fie laſſen fib unter anderm alfo vernehmen: „Die Ant: 
mort und Widerlegung zeigt in allen heilen deutlich 
and far, mie nachtbeilig eine Gemwerbsfrenheit für Da- 
fel, und fonderbeitlich fir deffen aewerbtreibende Mit: 
telllaſſe ſeyn würde; es bleibt dein Handwerksmann nichts 
mehr darüber zu fagen übrig, ald es mit dem Wunſche 
zu begleiten, daß es beotragen möge den Gemeingeiſt unf 
rer lieben Vaterſtadt zu befördern und gegenfeitiges Wohl⸗ 
wollen in allen Ständen zu begründen, als wodurch haupt- 
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fählih umd mehr als durch die augepriefene Induftrie 
Baſels Wohlftand und Ruhe erhalten werden kann. Me 
gen dann immer unfere Schloffer noch wie vor Jahrhun: 
derten fih des Hammers, der Feilen und des Amboſes 
bedienen; bedienen ſich ja doch auch die Herrn Profeflo: 
ren der Gegenwart, wie jene ber Verwelt, noch ber lie 
ben Gänfekiele. Das Mannfeript der Antwort und 
Widerlegung, welches der Hort Verfaſſer zu unfern 
Handen (dem Handwerksitand) gefälligit übergab, ber: 
geben Wir hiemit dem Drud zur öffentlichen Kunde.‘ 


Des Buches Geiſt und Screibart find dieſes bar: 
über ausgeftellten Zeugniſſes völlig werth, und von Orb: 
nung ift dann vollends fo gar keine Spur barin zu fine 
den, daß cd ganz auf eines heraus Fommt, ob man feine 
Abſchnitte von hinten oder von vorn herein zu lefen am 
fängt. Etliche Meinere Stellen mögen jur Probe dienen. - 
„Wolle der: Himmel (ruft Hr. Veit bald anfangs aus) 
deu Induitrie:, Fabrif: und Mafhinengeift, für Baſel in 
Gnaden abwenden! Wir Fönnen aber aud nad der ge: 
funden Vernunft beweifen und behaupten, dab die Im: 
dujtrie nicht den Fabriken ihr Entjtchen zu verdanten bat 
(da er doch beyde zufammen verwünfht, fo follte man 
denken, ihm wäre an ber Verichtigung ihrer Herkunft 
wenig gelegen), fondern dem Handwerks: und Gewerbs— 
mann und dem Künftler felbft, die, wenn ihnen die 
Nachmachung und das Geheimniß abgelodt worden find, 
oft mit dem größten Undank, ja fogar mit ihrem Unter: 
gang bezablt werden. Daber follten diefe fih wohl hüten, 
zn feinen Zeiten ihre Kunſtgeheimniſſe an eine Kabrite 
zu verkaufen, fondern entweder in ihren eignen Werk 
ſtaͤtten oder in Gemeinſchaft Feiner Werkkätten fie in Auge 
übung zum feßen: mas dann für fie den überwiegenden 
Nuten hätte, daß fie den Gewinn in eigenen Sat fteden 
und nicht andere fih damit bereichern liefen.” 


Diefem erften verftändigen Rathe für Herſtellung 
bes Wohlſtands ber Bürgerihaft von Baſel, dem nach 
jeder Handwerker feine Geheimniſſe für fih be 
wahren fol, reiht fi ein zwenter an, bem nah man die 
Gewerbsleute von Baſel wegweifen und ſtatt ihrer Ren: 
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tierd anziehen fol. Das Leztere wird leicht fenn, wenn 
man bie Einladungen fo fein macht, wie Sr. Veſt bereits 
es in eignem Namen zu tbun angefangen bat. „Es wäre 
(lagt er ©. 19.) befonders fiir Baigl bey dem Ueberſatz ber 
Sandwerfer zu wuͤnſchen, daß viele Rentiers oder Kapi: 
taliften, wie wir fie bier nennen, fib um die Ebre be 
würben, das Bürgerrecht von Bafel zu erfaufen, oder 
ſich in der Stadt anzufiedeln, wenn. fie auch gleichwohl im 
Uusland ibre Gelber angelegt hätten, und faum den vier: 
ten Theil ihrer Zinſen verzebrten, dagegen aber nur for 
vielvon ihren Cinfünften ausgeben, als fie fiir farglofen 
Lebens: und Werpflegungsbedarf und für ihr Vergnügen 
auszugeben nötbig baben: denn mehr darf man ja von 
ihnen nit fordern.” Wer hätte dem Handwerksſtande 
von Baſel fo grofmütdige Geſinnungen zugetraut, daß er 
nicht mehr forderte, und welcher reihe Rentierer follte 
#6 einer ſolchen Einladung nicht freuen ? 


Der Profefor Bernoulli hatte berechnet, mie fehr die 
Milch durch die Zaren vertheuert wird, und wie viel 
wohlfeilee fie ohne diefe beichränfte Concurrenz wäre. 
Man fann wicht maiver antworten ald Herr Veit, der 
Sachwalter der Taren, thut. „Es bat bierben (fast er) 
der Herr Profeffor weder bedadıt noch überlegt, daf aud 
gerade darum eine Milchtare anfgeftelt fenn muß, damit 
der Werth der Güter und felbit der Landbau aufrecht und 
in feiner Thätigfeit erhalten wird, Wäre der Herr Der: 
neulli ein Giterbefiger, fo wuͤrde er ſicher bieriber. eine 
andere Saite aufgezogen, und mit Haren Augen eingeſehen 
Baben, daß blos durch den Beitand dieſer Taren, die Olter 
gehörig bebaut und der Lehenherr doch auch einen mit dem 
Sapitalwerth feines Guts etwas, verhaͤltnißmaͤßigen Zins 
Beziehen kann, den er font micht beziehen koͤnnte, weil 
alle Lehnleute, bey einer deshalb zugelaſſenen Willtitrlich: 
keit, fich felbit unter einander zu Grunde richten wuͤrben.“ 


Die Summe alles deffen aber, worauf Baſel's Wohl: 
fiand fir alle Zukunft gegrͤndet werden mag, wird 
(S. 41) in folgendem Sage ausgefproben „Fir den jun: 
gen Dienihen, der fih einem Berufe midmen will, 
geziemt ſich weiter nichts, als fertig lefen, gelänfig ſchrei⸗ 
ben, richtig rechnen und franzoͤſiſch ſprechen und allen 
falls zeichnen zu koͤnnen, und wenn er nebendey and fo 
weit. in der Geographie unterrichtet. wuͤrde, daß er meiß, 
unter welhen . Himmelsſtrich bie. defannteften Länder 
u. ſ. mw. liegen, fo mag es noch mitgehen; befonderd 
und bauptiächlich aber, daß er einen treuen und gemwiffen: 
baften. Unterricht in ber Neligion genieße, worauf Eltern 
und Vormuͤnder die größte Sorgfalt und Achtſamleit 
verwenden follten.” Wenn die Univerſttaͤt Baſel fi 
nicht beeilt, ihrem Mirbiirger das Doctorat der Philo: 
forbie darzubringen und genehm zu mahen, fo febt 
zu erwarten, daß er fie nächſtens mit "den Bewerb 


leuten wegweiſen und gegen einen Schod Mentierd ver: 
taufhen wird. 


Unterbaltungs-Riteratur. 


Calthorpe oder gefunfenes Glüf, ein Roman, Frey 
nach dem Engliihen bed Berf. der Lollharden 
von Georg Roy. Leipzig. Kolmann. Erfler 
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Mit diefem Romane bat ber Verf. und Ueberſetzer 
eine Schuͤſſel auf die Tafek geſezt, woran das leſeluſtige 
Publitum feinen immer regen Appetit zu ftillen pflegt, 
weiche gewiß den meiften Gäften recht fchr munden wird, 
denn jie enthält alle Ingredienzen, die ber Leſehunger 
liebt, und auf eine Art gemifcht und verarbeitet, melde 
das Ganze nur noch pifanter maben muß. Mannichfache, 
bunt in einander verfchlungene Begebenheiten, geheime 
nifvolle Erfahrungen, Verbrechen, Ungluͤck und Elend 
verbunden mit öfterer Abmwechielung des Schauplaged — 
die Geſchichte fpielt nämlih in England, Amerika, felbft 
in der Gegend von Leipzig nahe an dem grimmaiſchen 
Thore wihrend der Vorbereitungen zu der großen Wöle 
lerſchlacht im Fahre 1813. — Charaftere, welche bald ans 
sieben bald abftofen, genna das Meifte von dent, mas lm 
terbaltung im dem gewöhnlihen Sinne des Wortes ın 
gewähren vermag. Allein, mie fiebt ed denn mit den 
Entbetunaen aus, bie der Verf. in dem auch dem belle 
ſten Blicke immer, wenigſtens zum Theil, nnbefannt 
bleibenden Lande macht, das man mit der Hand bedecken 
lann, dem menſchlichen Herzen? Nm, wenn er and bier 
gerade nicht Entdecungen macht, fs dedt er doch mande 
Gegend dieſes Landes auf, die den Blic des Menſchen, 
dem nichts Menſchliches fremd iſt, wohl zu feſſeln ver 
mag; auch weiß er fie immer in einem ſolchen Lichte 
zu zeigen, daß felbit befannte Gegeuſtaͤnde auf eine am 
gichende Weife bervortreten. Kurz die ganze Kempoſſ 
tion zeugt von Menſcheukenutniß, und der Kuuſt, dad 
dem Herzen näher zu bringer, was feine Saiten bin 
moniſch zm berühren geeignet if. Die Darftellung ift 
michr ohne Leben, der Etyl bat Anmuth nnd Leichtig 
feit. Wie viel baven auf Mehnung des Ueberſ. zu 
ſchreiben, haͤft ſich nicht beftimmen, da meiftens bev ſel 
hen Producten es nicht daranf anfommt, alle feineren 
Schattirungen zu erhalten und mieder zu geben ‚. fondern 
bie Bearbeiter fi die Freyheit nehmen, Wieles auf ihre 
Weiſe zu geſtalten oder zu behandeln. 

Das Ueubere ift empſehlenswerth. 

3 .. 2. } 


— — 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Dramatiſche Spiele von „Pins Alerander Molff, 
Eiſier Band. Pflicht um Pflicht. Preziofa. 
Tafatio. Adele von Budoy. Berlin b. Dunder 
und Humblot. 1823. 343 ©. 8. 

Schauſpieler Sh reiben gewoͤhnlich die Theateritüde, 
wie fie diefelben zu fpielen pflegen: unbehimmert um 
ein poetiihes Ganzbild, um Grundidee, Anlage ber 
Fabel, Leitung der Handlung , Geftaltung und Gruppis 
rung der Charaktere umd überhaupt um dramaturgiſche 
Haltung, arbeiten fie auf eine Rolle hin (oder allen: 
falls auf ein Paar, für ſich und die liebe Fran), und 
fätten diefe mit frappanten Zügen, mit Schlag: Momen- 
ten aus, von denen fie aus Erfahrung millen, daß fie 
die Gründlinge des Parterres zum Haͤndellatſchen aufzu⸗ 
gegen pflegen. 

Herr W., als fein Meines Drama Pflicht um Prlicht 
zuerſt in Muͤllner's Almanach erſchien, begruͤndete die 
Vermuthung, daß er eine Ausnahme von der Regel ma 
Sen wolle. Obſchon die Handlung diefes Stuͤcts, inne⸗ 
rer Kampf zwiſchen orientetiih:fnnlier Liebe und iuni⸗ 
ger Maͤnnerfreundſchaft, niht von großem dramatiſchen 
Gewicht it, zumal da bende Liebenden ohne Gegen— 
liebe gluͤhen, und folglich ihre Entfagung bep allem m o- 
raliſchen Wertbe dramatiſch leer it; fo find doch bie 
Sharaktere und bie Situationen fehr gluͤcklich gezeichnet; 
die Treue der Liebe auf der einen, und die Treue ber 
Freundſchaft auf der anderen Geite, jene von der 
milden Sonne des Occidents, diefe vom dem feurigen 
Zitan des Drients beleuchtet, fiehen einander anzie⸗ 
hend gegen über, die rubige und fihere Tugend, und 
die mit dem wilden Naturtriebe Fräftig ringende, machen 
Änen feingedadten Contraſt, und der edle Siun aller 
Handeinden (der Inde han delt nur im kaufmaͤnniſchen, 
nicht im dramaturgifhen Sinne) loͤſet den leicht geſchuͤrz⸗ 
ten Knoten auf ungeſuchte und moraliſch befriebigmde 
Weiſe. Die Sprache ift dichteriſch, durchaus correct, 
und bie Reminiſcenzen (beſonders aus Göthe) flören mes 
ig, weil je nicht abjtehem gegen bad, was dem Dich⸗ 
ter eigenthuͤmlich anzugebören ſcheint. 

Ganz anders, weit weniger kuͤuſtleriſch und viel hand- 
werfsmäßiger iſt Precioſa genrbeiter. Alles beruht hier 
auf diefer einzigen Kolte, fie it ein Paradepferd für 
die erſte Liebhaberin der Trappe, und ihr Heil beruht 
weſentlich auf Beſtechung der Sinne durch Declamation, 
Geſang und Tanz. Das Zigeunermaͤdchen tritt auf, wie 
eine Gaſtſpielerin, der ein unbändiger Huf vorangeht, nud 
die, ‚von lauter unbebentendere- und langweiligen, alber⸗ 
nen.oder haͤßlichen Figuren ummgeben, mn“ halbweg ihr 
Handwert zu verſtehen braucht, um bewfelben zu reiht⸗ 
fertigen ben dem ſchauluſtigen großen Haufen. Trotz der 
interefanten Situation eines geraubten Kindes von eblen 








Anlagen, bie felbit die Erziehung unter einer Bigenner: 
borde nicht an ihrer Eutwickelung hindern fonnte, spricht 
fie das Gemuͤth nicht an, und ihre, mit den ganz 9% 
woͤhnlichen plumpen' Zügen der Theaternmalerep dargeftellte 
Agnition und Wiedererbebung zu den Mechten ihrer, Ge 
burt, gewährt ſtatt alles echt dramatifchen Genuffes nur 


ein tbeatralifhes Schlußfpeltafel. Der 8. bat fie mit fo 
viel Schmelz bebangen und mit ſoriel Theaterlichtern time 


geben, daß felbit die Tadel bes Liebesgottes, welche unſer 


Gemuͤth zum Antheil erwaͤrmen möchte, nur wie eine ge 
malte Flamme fid ausnimmt. Die Eprade ift um 
gleich, und die poetiihen Farben, welche den auf der deutr 
ſchen Bühne neuerdings verfuchten fpanifhen Stuͤcken abs 
geborgt find, ſtechen ftörend ab gegen dem übrigen Mauen 
anſtrich eines bandwerfsmäßig geführten Pinfeld. Das 
Stie if mir einem Worte, Theaterwaore. Auf den 
Breter gilt fie ihr Geld; aber die Literatur wird fie — 
zu den übrige legen muͤſſen. Schad' un den Stoff der 
sam Grunde liegenden, befaunten fpanifhen Novelle, der 
fc zur dramatiſchen Debandlung gar wohl eignet, wenn 
ber Bearbeiter fih darauf verfteht, die pincholsgifhen 
uud moralifhen Triebfederu gehörig fpielen zu laſſen. 

Eifario iſt ein durchaus proſaiſch gedachtes, und eben 
fo ausgefübrtes Verlleidungs⸗ und Iutriguenititt. Alles 
— der Ust, ohne Hobel gearbeitet, und eine einzige 
laͤcherliche Situation ſauumt den pofenhaften Anſtalten zu 
einem Zweblampfe find es unfreitig, was dieſes abge 
ſchuackte Product feit 6 — 8 Jahren anf der deutihen 
Bühne erhalten baben mag. 

Adele von Budop endlich iſt das tragiſche Ende einer 
durch Ungluͤck und Verbrechen wabnfinnig gewordenen 
Frau, in sinem einaktigen Singfpiele dargeftelt. Dem 
Stoff bat, wie der B. fagt, das Morgenklatt als eine 
wahre Begebenbeit geliefert, und das Singſpiel ift für 
eine beräbmte dentſche Sängerin geſchrieben, welche wir, 
wenn Kreuzers Compofition wicht poetifcher if, als der 
Tert, ums diefe Gabe wicht bemeiben, 

Her. ſcheint ſouach von der erfrenlichen Ausnahme, 
womit er begann, in die Eingangserwähnte unerfrenliche 
Megel serüd gefallen zu ſeyn. Wir befürchten, es feblt 
ihm. die Kraft der Phantajie und des Gemuthes zu bev⸗ 
den, und eine leidige Mofail aus Erinnerungen von 
dem, was er als Einzelbeit vom Theater herab bat wir⸗ 
fen geſehen, fbeint uns bie naturlihe Schranke feines 
Berufs zum dramatiſchen Schriftiteler. Das Bud if 
einfach, aber fein und gefhmatvol cofumirt. 


Didttana, 

Essais imitatifs de quelgques poösies de Schil- 
ler didies au Roi Erödinie-Guillume nt 
par ©, Bonafont. Halle chez Eduard Anton, 
833. 19 pag- · 

Juuf Gedichte wow Stiller: das Mädchen ans der 





Fremde, die Theilung der Erde, dad Geheimniß, die Be 


geamung, ind Würde der Frauen, find bier & le frangaise 
zugetichtet. Das erde ih eine Hemli treue wohllautende 
Ucberfogeng 
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Dans un riant vallen, ches de paurras bergers 
‚ Chaque nouveau printems arec Philomölw etc. 

Der zweyte Vers hat eine Solbe zu wenig, und läßr Al 
vermutben, daß der V. ein Gaſcogner fen, gewohnt das 
Wort arec wie das veraltete und nur im siyle Marotique 
brauchbare arecque auszuſprechen. Die Verfe: 

Dod ſchnell war ibre Spur verſchwunden, 

Sobald das Maͤdchen Abſchieb nabım, 
ſind uͤberſezt: 


Et jamais a leurs yeur sa fuite sans détour 

Ne decelait les pas, qui l'svait enlerde. 
Daran erkennen mir den gebornen Franzoſen, ber feine 
Mutterſprache nach dem. DO hre fehreibt, welchem ar⸗ient 
und avait einerlev fingen. Wir wirden einen Drudfebe 
ler annehmen , wenn der böfe singularis pro plurali nicht 
S. 15. wieberfehrte : 


Degage des liens qui Pavait enchaine, 


Die Theiluug der Erde giebt Herr D. doppelt zum Beten. 
Zuerft in einer geihmwänzten Nachbildung und dann 
in einer verfhnittenen, Schiller fließt befanntlich 
fein Gedicht einfach und überrafhend: 


Wiuſt du in meinem Hunmel mit mir Teben, 
So oft bu fommnft,, er foll bir offen fen. 


Kerr B. läßt den Sevs fagen: 


Accepte dös ce jour, en dedommagement, 
Un libre access dans ma cour (!) immortelle, . 


und dann erbaulich weiter reden, wie folar: 


Ainsi toutes les fois qu’ avec ravissement 

Tu viendras ecouter la dirine harmonie, 

Qui part du sanctuaire ol regnent nos concerts; 
A ton zöle immortel les cieux seront ouverts;- 
Et te plagant moi-meme aux cötes d’Uranie 
Dans nos banquets delicieux, 

Tu boiras ä longs traits la e@leste ambroisie, 

Et tu pourras pretendre au rang sacre des Dieux. 


Hätte Shiller niht auch auf diefen glüdliben Einfall 
fonmmen ? und den Jupiter fortfahren laffen Binnen: 


So oft bu alſo Kommen wiliſt zu börem 
Entzuͤcten Obrs bie trefflichen Concerts, 

We fie erſchallen in der Götter Choͤren; 

Tritt frey herein nur, keine Ware wehrt, 

a will dich an Uraniens Seite fegen 

Bey unſerm Iecferhaften ubenmabt; 
Da prints bu Bbrterbrot (tu boiras la odleste 
ambroisie), kannft dich dram legen, 
FArft mitgezaͤhlt ſelbſt zu ber Gotter Zahl. 

Im Anfange des Gedichts hat Herr B. ſowohl den 
Junker als ben Abt weggelaſſen, vermuthlich um we: 
ber dem Adel noch ber Geiſtlichkeit zu nahe zu treten; was 
ion aber.abgebalten haben mag, den Poeten, der Umbro: 
fia zu trinten belommt, nicht auch Nectar zu effen 
su geben, das koͤnnen wir ung wicht enträthieln, 


Hierauf folgt nun „autre imitation da la mime pos- 
sie,‘ in eilf Zeilen. Iupiter wies ben Talenten unter 
den Menſchen ihren Rang an, die Poeſie blieb in eimer 
Ecke (dtoit domeurde en un coin) uud wurde vergeffen. 
Als Jupiter — Jupin heißt erbier (marotiquement doch 
wohl, da der Name wie cin neugeichmicdetes Dimimutie 
vum von jupe — Unterrod — Ming?) — Als Jupiter 
es bemerkt, fagt er: Bleibe bey mir, du follft meine 
Gefäbrtin fern, und ben Werth bed Olpmps fieigern, 
mo du ftets wohl aufgenommen werden follft. Darauf 
möchte die Poefie, zum ‚Theil mit Herru De, eignen 
Worten ergegnen: e 
Mais oui, Jupin a pris le soin 
De m’assigner mon rang, et je l'en remersie, 
Vous cependant, Monsieur, arez la pocsie 
Laisse ou elle etoit: au coin,, 
Im folgenden Gedichte: Je secret, richt fie aus 
dem Winfel wieder hervor, bie Ueberſetzung ift über alle 


Erwartung gelungen. Hier bie legte Strophe: 


C'est en secret que le plaisir s’avance, 
U marche seul, entoure de la nait; 
Que le soupgon le auire ou le derance, 
Däslors soudain il #"cchappe et s’enfuit. 
O freis ruisseau, source limpide et pure! 
Forme un torrent menagant, furieux, 
ge: repoussant la ceruelle imposture, 
erıne & jamais l'enceinte de ces lieus. 


In der Begegnumng bingegen begegnen wir einem td: 
tigen Bode, Schillers Worte: 


Die Seele war's, bie Jahre lang gebunden, 
Dur alle Feſſeln jet auf ciumal brach, 


werben fo uͤberſezt: 


Plein de ragues desirs, mon cur comme dgard 
Soudain brisa les fers d’une longue apsthie, 
Apathie heißt indolence, insensibiliid pour tomte sorte 

de choses, und davon fpriht Schiller bier nicht, 

Im lezten Gedichte hat der Verf, die legte Strophe 
des Driginald ganz mweagelaffen; fie iſt aber nmnentbeie 
lich, nicht der Tadel der Männer, ſondern das Lob der 


+4 Frauen muß ben Wechielgefang fließen. 


&, 10, nimmt Here ®, ſich die Frepbeit, den Olpup 
@olympe), um auf industrie ihn zu reinen, FOliy= 
pie zu nennen, eine Meiminbuitrie, die mehrmals wie 
derkehrt. Das dünne Büchlein ift fche fplemdbid gebrudt, 
und fowohl das voranftehende: au Roi, als das Sqchlußſ— 
gediht an die Danfbarfeit, geben zu erfennen, dab ce 
geichrieben iſt, dem Könige von Preußen fir die Halb 
der Aufuahme In feinen Staaten Dank zju fagen. In bie 
fer Beziebung if die Wahl des Stoffes glädlich: einem 
deutichen Könige, lann der Ausländer ‚nicht feiner Bulk 
gen, ald wenn er ibm zeigt, bad er bie Könige ber deut⸗ 
{hen Literatur zu ehren weiß. 


Nro. 187; 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwoch, 6 Augufl 1823 








Riagend fpricht bas Herz zum Muge: 

Du biſt ſchuld an meiner Pein, 

Du bie Mächterin ber Pforte, 

Lockeſt ſelbſt den Feind hinein. 

Herders Boltslieder. 


*. 


Nadhtphantafie 
Freundlich ftrablt aus heil’ger Ferne, 


Holde Evuthia, dein Licht; 
Und du blickſt dem Liebeöfterne 

Zaͤrtlich mild ing An Re 
Leichtbeſchwingte fanfte Lüfte, 


Schwärmend aus dem Blumenflor, 


Tagen füße Opferdäfte 
Xiebeatbmend dir empor. 


That und Hügel ſchwimmt im Frieben, 


Lichtumfäumet rubt der Halt, 
Süßer ſchlummern alle Muͤden 

Unter deinem Lächeln ein. 
Dieter Zauber deines Blides 

Löfet den beflommnen Schmery 
Und in Ahnung fünft’gen Gluͤckes 


Schweigt das liebend lranke Herz. 


it es nicht wie weiches Sehnen, 
Das aus deinem Angeſicht 
Durch die faum verbüllten Thraͤnen 
Zu den Eingeweibten fpricht? 
Hat dich Amor nen bezwungen? 
Der bat der golden Zeit 
eis Erinnerungen 
iefe holde Nacht erment ? 


Der du noch der lieben Stunden, 

Laͤngſt verweht im Zeitenflug, 

Wo auch dir die füßen Wunden 
Amor, ber Gewalt'ge, fhlug? 





Lj 





Ja, du denkt der fhönen Nächte, 
Mo, vom Götterarm umitridt, 

Aus dem fterblihen Geſchlechte 
Dich der Glüdliche begidet. 


Oft an feines Berges Grotte 

Lag in tiefer Mitternacht, 
Lingewiegt vem Sclummergotte, 

@r, der fhöne Sohn der Jagd. 
Manche ernite Oreade 

Sah mit Sehnfucht feine Ruh, 
Manche zärtlihe Dryade 

Sänfelte ihm Kühlung zu. 


Und du zoaft auf leichtem Wagen, 
Mon dem filbernen Gefpann 
Durch den Aether bingetragen, 
Naher dem geliebten Mann, 
Lichter ſtrahlten alle Huͤgel, 
Eingetaucht in deinen Blick, 
Mäber gab der Waſſerſptegel 
Glängender dein Bild zuruͤck. 


Und du ſahſt ihn ſchoͤn umſloſſen 
Von bem eignen ſuͤßen Licht, 
Sahſt die Schoͤnheit ausgegoſſen 
Auf des Juͤnglings Angeſicht; 
Sahſt in feinen ſtillen Zuůgen 
Ausgepraͤgt den reinen Sinn, 
And mit innigem Vergnügen 
Sabit du lang und länger hin, 


„Wie er da liegt! Sanft umfan 
Non des Schlummerd Allgewalt. 

Weiche Angen! Welde Wangen! 
Melde herrliche Geftalt! 
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Weber fanfter, Abendluͤfte, 
Weht um das geliebte Haupt 
Ale ſuͤßen Nektarduͤfte, 
Die ihr Blumen weggeraubt. 


Morpheus, Roſenbilder webe 
Jhm zum ſchoͤnſten Traumgebild. 
Ab, mein eigen Bildniß ſchwebe 
Lieblih vor ibm, zärtlich mild, 
Raſcher Strablenbruder, ſaͤume 
Mit des Morgens Purpurlicht! 
Rimm dem Schlummerer die Träume, 
uUnd mir felbit, der Waden, nicht! 


Ich, ich weck' ihn — — Wolfenfhleper, 
Huͤlle mein Erröthen ein. 
Welch ein ungewöhnlich Feuer!, 
ange Luit und füfe Pein! 
Immer höbnt ich folde Wunden, 
Und was fühl” ich Sirme nund 
Sb, ih möchte fange Stunden 
Reben dem Gelichten ruhn. 


Rein , ich darf nicht. — Zwar ihn näher 
Anſchaun wäre wohl verginnt — — 

Doc ich will nit! Auf! und höher 
Molke, Magen, Neffe, rennt 

Doch du ließeſt felbit den Magen 
Immer tiefer, bid zum Rand 

Des beitrablten Berges tragen, 
Zu ber Grotte Felſenwand. 


Welch ein Kampf! Es fiegt die Liebe. 
‚Aus dem Wagen , ihüchtern ähm, 

Sinteſt du mir raſchem Triebe 
Au den Heifgeliebten Hinz 

Und vergaßeit, hingeriffen, 

“ Deiner Roſſe freven Lauf, 

Und mir raſchen Fener : Küfen 

Bereit du den Schlummrer auf. 


B--m 
Der Nondb 
Ven Fr. Tb. Schubert. 
(Fortfenung.) 


Wie anf der Erde, fo gibt es anf den Monde Ur⸗ 
gebirge, mit dem Paneten felbit von gleihem Alter, und 
andere, bie in der Folge mac und mach entftanden find, 
Es iſt natuͤrlich, daß wir hiebey an die große Kraft ded 
Waſſers deufen,, von deren Wirfungen wir an dien Vers 
keinerungen auf der Erde die Bemeife in Händen haben; 
aber es iſt zugleich offenbar, baf bey ber Umbildung be3 
Mondes das Feier eine weit größere Rolle gefpielt hat. 
Diefer Weltförper ift mit größeren und kleineren Kratern 
bebedt, woron bie eriteren lange vor den lezteren, unb 
wicht etwa wie unſer Werne mac umd mach durch wie 
derholte, fondern durch eine einzige vlfanifche Eruption 
entitanden find. Der Beweis hievon liegt im ber oben ere 
wähten genauen Uebereinſtimmung zwiſchen ber Waffe je: 
bed großen Kraterd, und dem Wallgebirge, welches ihu 


einfchließt. In biefer nämlihen Epoche, dem eriten Alt 
der großen Bildung dieſes Meltlörpers, entitanden wahr: 


fcheinli zugleich bie großen Gebirge, bie nicht gleich jenen 


hohl, fonderm folide find: eime Urſache gab bepden dus 
Dafepn. Dur inneres Feuer und eingeſchloſſenes Waf- 
fer entwidelten ſich claſtiſche Dämpfe, die fih mit Gewalt 
einen Ausweg bahnten, bie ichwächeren Stellen der du: 
Seren Mondsrinde wirklich zerſprengten, bie feiten Theile 
aber nur anfchwellten, ohne fie durchbrechen zu Fönnen, 
und auf diefe Art die Krater nrit ihren Wällen, unb bie 
foliden Berge, die man als unnelllommene oder nicht ges 
lungene Eruptionen anfeben fanın, zugleich bildeten. Die 
fer gemeinihaftlihe Uriprung ſcheint daburch bewieſen zu 
fen, daß die Vergadern gewöhnlich auf Kraterarnppen 
foßen, und daß in Gegenden, bie an hoben Pergrüden 
reich find, ſich feine Arater finden, und umgekehrt. So 
find die einen die Fortiegimg der andern, und biefe ver 
wanbdelten ſich in jene, je nachdem bie Minde des Mondes 
zu feſt war, ober nachdem fie dem Ausbruche des Feuers 
weniger Wiberitand leiftete. 

Die kleineren Krater haben mehreutheils die Lage der 
fleinen Bulfane, die fih an den Aetna angebängt haben: 
fie greifen in die großen Urkrater ein, baben fie zum Theil 
gerfiört, und find weit tiefer und von böheren Waͤllen 
umgeben, ald jene; aber nie ſchneiden bie großen Krater 
in bie Heinen ein. Mariche der gröften Krater find mar 
zur Hälfte von Kreifen umgeben; und in der Naͤhe foldyer 
Ruinen der chemaligen vollftändigen Ringgebirge finden ſich 
gewöhnlich Heine Krater, bie in jene eingreifen und ibre 
Zerftörung angerichtet haben, felbft aber ihre ur ſpruͤngliche 
volllemmen zunde Form bepbebalten haben. Alles dieſes 
beweist, daß die Heimen Krater ſpaͤter and nach und na 
entſtanden find. 

Einer der Segenſtaͤnde, die ſich jedem Beobachter Des 
Mondes am Häufigften darbieten, find die Krater, ans 
deren Mitte ſich ein Berg, gleich einem Nabel ober dem 
Buckel eined Schildes, bisweilen zur Höbe von mehr ald 
tauſend Faden, erhebt. Hier, ſcheint es, machte die Na 
tur neue Verfuche zn Ermptionen, bieaber wegen der fe 
ftereıt Rinde, oder der geringeren Kraft, nur eine in 
ſchwellung hervorbrachten. Die Fleinen Krater, die anfok 
chem Eeutralbergen häufig auhaͤngen, find einzelne ſchwaͤ⸗ 
here Stellen ber Mondsrinde, mo bie Eruption wirklich 
gelang. Der Beim im Innern der Minde ded Monte 
Somma würde ‚ aus dein Monde betrachtet, fait deniek 
ben Anblick gemähren, 

Zu den wenigen Rrutern, bie unfern Bulfanen vol: 
Eoruuimen aͤhnlich find, gehoͤren beimders ſolche, deren 
Wille weit niedriger als gewöhnlich find, fo daß jie kaum 
die Hälfte des Kraters ausfüllen märben, und vom demen 
nach allen Richtungen Pichtabern von geringer Dide au 
ſchießen. Hier gerieth die ausgeworſene Maffe in Fluß, 


— 
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tief am aͤußerſten Walle herab, und verhärtete fich zur 
Lava, deren Glauz ung jene Lichtadern zeigen. 

Man bemerkt fogar beutlihe Spuren, daß die fchaf- 
fende oder bildende Natur auf dem Monde noch nicht muͤſ⸗ 
fig iſt: noch jezt ereignen fi dort Nevolutionen, mit de: 
wen unfere Erdbeben und vulkaniſchen Eruptionen nicht zu 
vergleihen find. Dieß beweifen nicht allein die Unter: 
fibiede, die zwiichen den älteren Mondslarten und den 
jegigen Beobachtungen nicht zu verfennen find, und die 
fi nur aus den Veraͤnderungen erflären laſſen, welche in 
dieien hundert Jahren vorgefallen find, fonderm auch die 
Begebenheiten, die wir vor anfern Augen vorgehen feben. 
Man bemerft nicht felten bep totalen Finfterniffen , ober 
auch in der Narhtfeite bed Mondes, glänzende Fleden, die 
gleih Blitzen erfheinen und verſchwinden, oder deren Licht 
nah und nah abnimmt; Da man dann an berfelben Stelle, 
wenn fie nachher von der Eonne erleuchtet wird, wirkliche 
Krater entdeckt, bie vorder nicht bemerffi waren, nnd noch 
naher Aenderungen ihres Lichtes leiden. Es iſt nicht 
wohl möglich. dieſe Phänomene anders zu erklaͤren, ald 
dur Vulfane, die noch jezt von Zeit zu Zeit fich entzuͤn⸗ 
den, oder wenigiteng ein phosphorſſches Licht ausſtrͤmen 
lafien. Nach fraterartige Verſenkungen oder Einftürze 
von mehrern Meilen im Durchmeifer fieht man med jezt 
sumweilen anf den großen Ebenen des Mondes entitehen. 

Einer der merfwärdigften Fleden im Monde ift der 
unter ben Namen Ariſtarch befammte, ber fich felbit 
im Bollmende durch feim aͤußerſt Harfes Licht ats zeichnet, 
und fih in der Nachtfeite, oder bey Mondfinfterniffen, 
wie ein kleiner Sterm zeigt. Es ift ſchwer, biefen nie 
umterbrodenen Stanz durd dad ewige Feuer eines Bulk 
fans zu erflären; es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß der 
Grund davon in der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit diefes 
Fleads liegt, ber, gleih einem Demantfelfen, das Erd 
Hit fo ſtark regektirt, daß er wie ein Stern glänzt, wenn 
die übrige Nachtfeite des Mondes fih nur in aſchfarbiger 
Dämmerung geigt. Sein Glanz im den Mondfinſterniſſen, 
du er fein Licht von ber Erbe erhält, ſcheint fogar zu bes 
—— daß er ein eigenes phosphorescirendes Licht be⸗ 
tt. 

Diefer einzige Gegenftand wuͤrde hinlänglich ſeyn, ung 
serüberzeugen, daß es auf dem Monde nicht ganz fo aus⸗ 
ſ ht, wie auf der Erde; und der Philoſoph wird mit Ber: 
guuͤgen bemerken, daß bie Natur, ſelbſt auf zwey fo nahe 
verwandten Welrföspern, die gleichſam nur ein Ganzes 
ausmachen, und dieſelbe Lage im Weltraum einnehmen, 
dech in ihrem nuerſchoͤpſlichen Reichthum Mittel gefunden 
hat, eine io große Mamnigfaltigteit hervorzubringen; in⸗ 
def der Phoſſler am Monde lernt, mas aus der Erde m: 
ter etwas andern Umſtaͤnden geworben wäre, mas fie viel: 
leicht einit geweſen ift, oder was ſie dereinſt werden wich. 
wenn fie Birch noch bevoritehenbe Mevointicnem zu dem: 


jenigen Grade ber Reife oder zu dem ſchwaͤchlichen Alter 
gelangt ſeyn wird, welches der Mond fruͤber errcicht bat. 
Diefer Weltförper ift ber wahre Pruͤfſtein unferer Ferne 
röbre, und fein Gegenftand am Himmel hat anf eine fo 
auffallende Art gezeigt, wie ſehr fi unfere Anſicht der 
Dinge mit jeder neuen Volllommenheit der Werkzeuge As 
dert. 

Als man den Mond zuerſt durch Gläfer betrachtete, 
glaubte man auf ihm die ganze Natur unfered Erdbobend, 
Sand und Waffer, Meere und Infeln, Felder und Suͤmpfe 
wieder zu finden; wie folhes die Namen beweifen, mei 
ce bie eriten Entdeder den Mondsflecken gaben. Als 
man aber durch volllommenere Fernröhre weder Aende 
rung noch Berbegung auf dem Monde bemerfte, ald man 
ſah, daß bie dunfelen Fleden nit, wie man geglaubt 
hatte, bie Oberfläche de3 Waſſers, fondern der Boden 
ber fogenannten Meere oder niebrige Ebnen find, daß der 
ganze Mond mit übereinamdergetyärmten ungehenern Fel 
fen oder Gebirgen, größtentheild vulkaniſchen Urſprungs, 
bededt ift, daß ed ihm an Waſſer und Luft fehlt, worin 
Thiere und Pflanzen leben tönen; da erflärte man Ihn 
für ein nadtes, unfruchtbares, undewohnbares Felſenge⸗ 
sibbe, von Feuer und vulfanifhen Ernptionen durchwuͤhlt, 
für einen Schauplatz ber ſchrecklichſten Revolntionen und 
Verwuͤſtungen, auf dem weder Leben noch Vegetatien noch 
Bewegung, anf dem nur Muhe und Stile des Grabes 
herrſche; fiir einen Welttörper, ber ſich entweder felbfk 
überlebt habe, oder einem fhöneren Leben entgegen ſchlum⸗ 
mere. Die legte Vollfommenheit der Fernröber bat und 
endlich gezeigt, daß auch hier vielleicht bie Wahrheit in 
der Mitte lie 
* (Die Foctſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Rachrichten. 
I ac 27. Ai 


GBeſchau 

Mab, Miede legte — ne 
Rolle der Baronin alle He Weisheit und 
diefer Eharatter erfordert. Kr. Branb zeinwrie mir Ba 
Mäsigung in dem fteifen Oberhofmeifter eine herzliche Earrifas 
; ein wahrer Gliebermann mit singelernten frambdfifhen 
Phraſen, ein ei-derant; aber immer no eine erabglihe Fir 
gur. Ju bee Testen Secue mit feiner Sqhweſter verbarb fi 
Herr DB. bear fomifihen Effett in etwas, indem er den der IieoR 
charatteriſtiſchen Birte, das abefide Erbbegraͤrniß Ietreffend, 
bie Worte: „man weiß bodr gleich, wenn zu Gericht geblaſen 
wird, mit wem man ſich rangiren fo,” aus der Ruhe und Axor 
ctenbeir fiel, welche diefen BRorſchlag fo komtſch machen. In 
der That aber, ed gehbrt von Seſter des fomifdrer Schau ſpie⸗ 
lers oft viel Selbſtuͤberwinbung bayn, bey Stellen, die cr feisft 
hbehſt tomiſch finder, mit mit gu viel Affert ym ſprewen. 
da der Autheil des Darſteuers und fein Hincilen auch fomijchen 
Effett verraͤth. So gibt eb auch mehrere Schanfpirfer. die 
fin durch Nebereilung im Sprerhen meift dir tomifde Wir 
fung verberden z die Haftioteit It dem KHomifchen, wo fie nicht 
etwa fetbfb bargeſteilt werden «fol, faß immer gefäbrlih. Ben 
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ı Her Darftellung bed Bauern mil ich eine bbſe Mnroembhnung 
mehrerer Mitglieder unferer Bühne in Eonverfationdftäcen ex⸗ 
wibnen; died iſt: bad unmaͤßige Shreyen, was als ein uns 
beſtreitbarer Uebelſtand auf der franzonſchen Buͤhue gewiß nicht 
gedutdet werben würds. Es fragt fin bier ſoll denn bie 
Serubeit und nase Biederteit ed Bautrn dadurch charatteriſirt 


werden, daß er feine Herrſchaft, beſpuders eine Dame, gleiche 


fam aubruͤllt? Und wenn dieß im ber Wirtiichteit wahrlich nicht 
ſtatt finder, foll es denn auf ber Bühne ſchͤner fen? Ueber⸗ 
ireibungen dieſer Urt habe ieh Mirzfich auch in ber Teilung 
ber Erde, ſelbſt in den Mißverftänöniffen und in ber Onteley 
gefunden In ſolchen Dingen verwöhnen ſich Schauſpieler und 
Dublieiu oft gegeneitig. und ein voler Kon wirb der Dar⸗ 
fleltung des feinften Scherzes Eintrag hun. Das Theater 
aber ift. ſelbſt wenn eine Bierſtube dargesteitt würde, noch 
teine Blerſtube. Im Uebrigen zeigen ſich fir das Converſatiens⸗ 
ftüd gerade jezt bey unſerer Blpne mehrere vortbeitbafte Ele⸗ 
suente, Weiter gab Madam Weſpermann die Parthie ber 
Müurrba in Winterd Opferfeſt. Der Vortrag derſelben 
iſt das Herrlichſte, was man hören kann.“ Die volle, anmuthig 
zejonireude Stimme ergießt ſich frey und ausdructẽvoil in mes 
meiſters Tine, So einfacher und holder Vortrag, mie in ber 
Cavatine: Ich war, wenn ich erwadte, — muß für Seben, 
dem Tine ein. Höheres bedeuten, den fünftlinften Bravourge⸗ 
fang nieberfintagen. Much das ift nicht geuug zu loben, 
Mad. B. nicht. uͤberall Nachdruc anbrinafn wi, Im dieſer 
Sinficht finden wir den Ausdruct ver Stelle, wo Myrrha ben 
Geliepten als frhutbig angibt, jo wahr, als ausörudsvoll, mit 
einem fein paſſenben Spiele begleitet bezeichnete ihr Wortrag, 
wie ſchwer und mit welcher wiberftrebenden Verlegenheit fie biefen 
fo hoͤchſt unnſtuͤrlichen Anſchlag ausfuͤhrt. Dagegen welchen 
Schwung nahm dieſer Vortrag wieder in bem herrlichen 
Quinteit und noch mehr in der Seene, wo Myrrha bis zum 
Wahnſinn ſchwaͤrmt. Hier finnten nur Töne ſchildern. Die 
Darftellung war wieber ein faſliches Ganzes, worin, ein wes 
nig Disteet abgerechnet, auch nicht der geringſte Mißlaut wer, 
Uebrigens"find wir der KHünftterin doppelt Dank ſchuldig, ins 
dem ihre Anweſenheit die beiten Opernvorſtelungen, bie wir 
feit langer Zeit gejeben, weranlaßt bat, Herr Höfler 
trug die Parthie des Murney ungemein lobenswerth vor. 
Das Cantabile im erſten Finale macht ibm, in Hinſicht auf 
auẽdrucksrolle Haltung und Portament eben ſo viel Ehre, als 
bie ſchwierige Arie im zweyten Her. Sein Spiel iſt immer ans 
ftändig. nnd ſeine Genurden einmehmend; feine Darſtellungen 
wuͤrden aber noch gelungener ausfallen, wenn er ſich huͤten 
wollte, fh im Sprewen zu ͤbereilen. Von Kim. Kitert gift 
daſſelbe; wird fein Vortrag ruhiger und taftfejter, dann 
kann er fich zu dem erſten Baſſiſten zähfen. Mad, Neumann 
fang mit belofmehrder Anftrenanng de Bravonvarie ber Evira, 
obgleich fie nicht rent ben Stimme ju ſeyn ſchien. Hru. Ges 
warst gelang beſonders das Sanfte in der Partie des Unta, wie 
denn überhaupt fein Geſang am angeuthinſten iſt, weun er 
die Stimme nicht zu ſtare angreift — denn im Vortrag zeigt 
ſich Talent und Schule. Hr. Gey ſang die Partie des Ober⸗ 
prieſters gut, aber war im Tert nicht recht feſt. Selbſt bie 
Moffe des Rotta war gut beſezt, und Hr. Bolgt legte einen 
ſichtbaren Fleiß auf fein Spiel, Im Orcheſter wollte es einige 
mMale nicht recht zufammengeben, beſonders mußte man ben 
° Eintritt einiger neuen Tempi fehr fowantend finden. Das 
Publitum bezeugte viel Freude an biefer Erneuerumg der Oper, 
welche gewiß in Hinſicht des fihdmen Gefanges immer zu den 
bejfern Reiftungen der Deutſchen in biefem. Gebiere gebbren 
wird, Won ben Übrigen Darſtellungen unferer en — 


daß 


Berlin, Anfangs Juni. 


- Bir haben ſeit einiger Zeit keinen Dericht Über das hieflge 
Theater gegeben, und Sie werben ditſes der Naturordnumg, bad 
'beiät: ber Jahreszeit gemäß finden, da der Immins auch - fin 
bie Buͤhue ein Brachnonat if. Ja, wenn wir Liebha⸗ 
‚er von Wortſpielen wären, ſo toͤnnten wir auch ben Juuus 
ben Heumonat unferd Theaters nennen, weil er und bie 
Heurath im zwölften Jahre, tiefes weite, trodene 


Stuͤch, 

ſchen Iwerggeſchoͤpfe zu wahrbaften und 
natuͤrlichen Findern, wie Heubuͤndel zu einer —— he 
gen Wieſe, verhalten. Allein die Diveftion bat Recht, biefes 
und Amtliche Stuͤcte zu geben, da man Geſchmact daran finder, 
und man kann fie eben fo wenig tadeln, als den Defönomen, 
dern. Min, wir wollen nicht im unſerm Heugleichniß forte 
fabran! wir wollen zu dem übergehen, was wir in der lezten 
Zeit Bemertenswerthes auf unferer Bühne faben. Ein neucs 
Luſtſpiel von Herrn De. Tbpfer yon um fo mehr die Hufe 
mert ſamteit an fi, als jene belichten Stuͤcre aus den Anetdo⸗ 
ten Friedrich Il., bie des Merfafferd dramatiſchen Muf begrüm— 
bet haben, bier nicht gegchen werben und man jie unr aus 
vortheithaften Zeitungäberichten tannte, uͤberdieß ber Autor ane 
weſend mar, und biejes ſein neneſtes Steck, bereits vor ber Anfe 
führung von ben Mitfpielenden vielfach belobt wurde; auch bat 
e3 diejem Lobe volltommen entſprochen uud ſich den Beyfall des 
Publitums erworben. WDiejed Lupfoiel, der Empfehlung e⸗ 
brief genannt, iftein relnes, deutſches Intriguenſtuͤct, deutſche 
weil es weber an engliſche noch an italieniſche Muſter erin⸗ 
nert, weder fo leicht als bie franzbſiſchen, och fo kunſtreich 
als bie ſpauiſchen geſchlrzt, und in einer Profa geſchrieben ift. 
bie zwiſchen ber Buͤcherſprache und ber gewöhnlichen Liest — 
veinz weit die Gattung jo unvermifcht erhalten, fo gar keine 
andere Zuthat bie Aufmertſamteit von ber Intrigne atzieht. 
bag nicht mar bie Eharaftere durch weile Derenmung zu Mıdl 
werden, fondern auch fein Wort bes Wiged, feine ſchlagende 
Mede und Gegenrede flörend hervorſpringt. Es iſt ein Nice 
malftict der deutichen Bülmendiveftionen, gınz fo, ald ob fe es 
ſich beſtellt nd nachher ſelbſt geftrichen hätten: tene Überfiäfiige 
Porjie, kein phantaftifher Humor, keine feine Beziehung, keine 
großartige Jvonie, ober fonft dergleichen, was, wie fie fagen, 
zwar fie recht wohl zu würdigen wien, Das Publitum aber 
durchaus nicht verftehen Fonnte — mein, bas Sthet ift ein Ad 
tes, direttionsgemaͤßes Handlungsſtück, durch und burd vo, 
für und zu Handlung. Das Einzige, was ein profaifcher Sinm 
gegen biejes Kuftfpiel fagen fonnte, wäre vieleicht die Frage: 
ob eg wohl in Deutſch⸗ ober and in einem andern Lande einem 
Bater gebe, der einem jungen Menſchen, weicher ihn zum ers 
Pen Mate fat mir Gewalt beſucht und ih Hear Gars Mit 
nennt, nicht nur feine Tochter (von ber ev uͤberdieß weiß, saß 
die einen Andern Tiebt) fogleih zufagt, fonbern auch in deren 
Entführung einwilligt; ober ob ein Vater einen ſolchen Herru 
Gar-Nicht gar nicht freundſchaftlich behandeln würde? Here 
ZLemm, ber diefen feltenen Water barfteitte, hat diefe profais 
ſche Frage aͤußerſt poetifch gelbst, indem er tie Luftigfeit ſei⸗ 
ner Molke bis zum unermüdlich beweglichen Wahnwitz fleigerte, 
Ueberbaupt baben alle Darfleller mit Fleiß, Auſtrengung und 
Liebe geſplelt, wie diefes immer der Fall_ift, wenn der Dichten 
fein phantaftiſcher Poet, fonbern ein Mann ift, der die Bre— 
ter durch Selbſtbetretung keunt, bie Scingefiette bereamer und 
ben Schauſpielern keine ungewohnten Aufgaben ſteut. So 
rundete ſich bad Intriguenſtuͤct in ſich ſelbſt ab nnd erwarb ſich 


Beyfall. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Welchen ber Tadel nicht ſchmerzt, nicht ſpornt auch, ebler zu werben, 





Der, leichtaͤnnig, verdirbt — reitet ihn Strafe nicht noch, 


. ® 


M. Wyß. 





Die Prinzeſſin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dornen, 


(Fortfegung.) 


Daß man fi Mihe gab, der Prinzeffin die befte 
Amme zu verfchaffen, veriteht fih von felbft. Die Fee 
Merline hatte dem Kinde Namen gegeben, und ed Nail: 
fonable aenannt. Die Höflinge fluͤſterten fih in den 
erjten Tagen zu, daß die Heine Raiſonable eine niedliche 
Feine Mißgeburt fen; allein, weil fie jedoch ihrem Herrn 
und ihrer Herrin gern ein Kompliment machen mochten, 
fo übertündhten alle Damen ihre Wangen mit einer grel: 
len rothen Farbe, welche der ber Mofe ähnlich fah, und 
daher hat die Mode, ſich zu ſchminken, ihren Urfprung. 

In dem Palafte des Wellird war eine Menge Damen 
veriammelt, um der Dame zu ihrer Niederkunft Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Man verlangte ben Neugebornen zu ſehen, und 
obgleih Alles beym Anblick des jungen Katers mit den 
gränen Blättern an dem langen dornigen Stiel vor Schre: 
den erftarrte, fo verfiherte man doch, daß dieß Nature 
ſpiel ganz allerliebſt ſey. Man legte fih die Heine Miß— 
geburt in die Arme, und ſogleich fchlug fie die Krallen in 
diejenigen , die fie liebtofeten, allein fle befaßen Alle Le— 
beusart genug, nm zu betbeuern, daß es gat nicht ſchmerze. 
Der Weſſir und feine Gattin hörten fo oft ihren Flei- 
en Kater loben, daß fie begannen, ihm in ber Chat 
für liebenswärdig zu halten; ia ihre Liebe ging fo weit, 


baf Jeder, der nur eine Miene verzog, wenn die Heine 
Beſtie ihn krazte, in demfelben Augenblid aus dem Haufe 


gejagt wurde. Das unglüdliche Weib, das den Kleinen 


fäugte, wurde in Kurzem fo zerkrazt, daß man fie ind 
Spital bringen mußte, und lange vergeblich ſuchte, -ebe 
eine zwepte für vieles Geld ihren Pla einzunehmen jich 
entſchloß. 

So wie der Kater die Krallen in die Amme geſchlagen, 
fo ſchlug der Vater auch Krallen in die Unterthanen fei- 
nes Herrn. Das Winfeln der Zerkrazten gelangte zu dem 
Ohren ded Herrſchers, und diefer, hochgeſinnt wie er war, 
vergaß jedes bevorftehende Verhältniß zwifchen dem jungen 
Kater und feiner Tochter, Er verabſchiedete den Weſſir, 
und rief den edeln Ahmru zurid. Das Volk jauchzte, 
und Firlefamber machte dem Sultan einen Befuh, um 
ibm feinen Bepfall zu erfennen zu geben, Ali erfuchte 
ibm, in ſo fern es möglich fen, das Verbältnif zwiſchen 
dem jungen Kater und feiner Tochter zu löfen. — „Das 
überfteigt meine Kräfte, gab ber Zauberer zur Antwort. 
Zwar vermag ich deutlicher, ald du, bie Kette des Schid: 
fald durch den Nebel, der fie umgibt, zu erbliden, allein 
es iſt mir nicht vergoͤnnt, ihr aud nur ein Glied abyuid- 
fen. Alles, was ich verfprehen darf, beſteht darin , daß 
ich jedes Vergehen, deſſen er ſich fhuldig macht, beitrafen, 
und in fo fern er folches unter menſchlicher Geſtalt begeht, 
ihn fogleich in ein Thier verwandeln werde; beine Tochter 
wird alsdann, wenn bu fie gut erziehit, ſich nicht herab: 
würdigen, ein Vieh zu heirathen.“ 
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Dadurch fühlte fi der Sultan in etwas getröftet; 
er und Zaide entfchloffen fih, Alles anzuwenden, um Mai: 
fonable eime gute Erziehung bevzubringen; Zaide bericth 
ſich darüber mit der Fee, die ihr diefe einfahe Ermahnung 
gab; „Erziehe beine Tochter ſelbſt; gewöhne fiefrüh dar: 
an, ihre Sinne zu beberrichen, die Götter und ihre Ge 
bote zu ebrem, die Zeit nuͤtzlich zu verbringen, ihre Gefell- 
ſchaft zu wählen, Freundin und Tröfterin der Ungluͤcklichen 
zu ſeyn.“ 

Diefe Begebenheit muß ohne Zweifel älter, ald die Er: 
ziehungssInftirute ſeyn, denn font hätte wohl Merline 
Zaiden ein foldes empfohlen, um ihre Tochter völlig aus: 
gebildet zu wiſſen. Wir wiſſen nur, daß die Sultanin die 
Ermahnungen der Fee genau befolgte und daß die Heine 
Raifonable das liebenswürdigfte Aind von der Welt wurde, 
10 nachgiebig, fo fromm, fo zufrieden mir Allem, was fie 
umgab, fo beforgt um das Wohl ihrer Angehörigen, daß 
man fie, wäre fie and die Tochter eines Bettlers gewe— 
fen, geliebt haben würde, fein Wunder alfo , dab fie jest, 
da fie die Tochter eines Sultans war, angebetet wurde; 
doch ward fie dadurch nicht verderben, weil fie — ja — 
weil fie die Prinzeffin Naifonable war. 

Das Geburtsfeſt ihred neunten Jahres follte auf eis 
nem der Lujtichlöffer ihres Waters gefepert werden. Die 
jungen Mädchen der ganzen Gegend hatten ſich vereint, 
um der Prinzefiin diefen Tag recht angenehm zu machen, 
Diefe waren alle auf einem großen Plabe vor dem Schloffe 
veriammelt. Die ſchwarzen Sklaven hatten in weiter Ferne 
einen Kreis um den Platz gegogen, damit fein Mann ſich 
den fpielenden Mädchen nähern follte; fie waren eben im 
Begriff, zu ihrer Ergögung nach einen Biele zu laufen, 
und die Prinzeffin, die von ihrer zarteiten Kindheit an ge 
wohnt war, die Geleukigkeit ihres Körpers zu üben, 
war ſchon allen Unbern eine ante Strede voraus, dem 
Ziele ziemlich nabe, ald fie beym Anblick eines noch nicht 
erwachienen Katerd, ber von einem Baume mit bem nied⸗ 
lihften bunten Vogel im Maule herunterfprang, ſtehen 
blieb. „Put, fhame dich?’ rief fie, und fprang ihm 
ängitlich entgegen. Durch ihr Gefchrep erfchroden ließ er 
die Beute fahren; allein wie groß war ihre Verwun— 
derung, als fie, Tobald ihre Angit um die Heine -aunmu- 
tbige Sängerin vorbep war, bemertte, daß der Kater 
ein Buͤſchel der ſchoͤnſten grünen Nofenblätter am jedem 
Obre trug. Der Kater erftaunte beynahe eben_fo ſehr, 
wie die Prinzeffin felbft , und es war das Eritemal, 
daß dieß umbindige Thier feine Beute entichliipfen tieh. 
Er nabete ſich der Prinzeſſin mit allen Kemngeichen ber De: 
muth und der Freundlichkeit. Die Vrinzerfin bitte ſich 
und liebkoſete den Kater. Kaum war diefes geſchehen, 
als ein Elriner Junge von derfelben Größe, und in dem: 
ſelben Alter wie fie, vor ihr ftand. Dem eritaunten 
Mädchen fhwebte fo eben eine Frage auf den Lippen, ald 


Firlefamber auf dem bimmelblauen Pferde erſchien, und 
der Jungen alfo anredete: „Eine gute That bleibt mie 
unbelohnt, und eine böfe nie unbeitraft. Du mußteit zw 
Folge deiner Kahennatur auf Raub ausgehen ; allein du 
bift von der eines guten Katers abgewichen, dadurch, dah 
du Marten und Mäufe in Ruhe ließeſt. Du baft durd 
deine Raubſucht nie Nutzen geftiftet; nur unſchuldigen Voͤ— 
geln haft du nachgeſtellt. Dieb wurde dadurch geitraft, 
daß du von deinen Eitern getrennt murdeft, und dich in 
einer Wuͤſte verirrtöft, um einen fchönen Kanarienvogel 
zu erjagen. Die Wılfte, worin bu dich verirrt hatteſt, 
umfaßte nichts Lebendiges, wodurch dur Dich füttigen Fonn: 
teit, und vor Hunger wärft du gejtorben, wenn ich did 
nicht bierher geführt hätte. So ausgehungert, wie du 
warft, kann ed entichuldigt werden, daß du dich mit einem 
Singvogel fättigen wollteft, und doch wurdeſt du durch 
den Anblie der Prinzeffin dazu bewogen, deine Beute fab⸗ 
ren zu laffen. Dieß menſchliche Gefuͤhl verdient Beleh⸗ 
mung, und — ich habe dir die edle menſchliche Geftalt ge 
geben. Benutze den Vorzug, den du jezt befigeft. Be 
frrebe bich, der Gunſt der Heinen Maifonable würdig zu 
bleiben , du wirft. dich fonft wieder felbft zum Thier herab⸗ 
würdigen !’‘ 

Firlefamber verfhmwand, und die Kinder waren allein. 
Bald aber naheten die übrigen Mädchen der Prinzeffin; 
biefe ergriff den Heinen neugeſchaffenen Snaben bep der 
Hand und führte ihm zu ihren Eltern. Daß diefe ſich bey 
weitem nicht fo ſehr wie die Prinzeffin über den dornigen 
Stiel und die grümen Blätter bey den Ohren des Kuaben 
perwunderten , ijt begreiflih. Sie fenfjten nur tief, und 
verfprachen der fhönen Tochter, daß fie ihrem neuen Epick 
gefährten alle mögliche Sorgfalt bezengen mürden, in fo 
fern er der Gute Firlefamıbers würdig bleibe. — „O, der 
wird er immer wuͤrdig bleiben I’ rief bie fröhliche Maife« 
able. — „Der Himmel gebe es!” beteten die Eltern im 
brünftig, und der neue Menſch ftotterte hervor, daß er 
immer gut bleiben und von Raiſonable Ternen wolle, ibre 
Gunſt zu verdienen. Stine erften Worte wurden nur ber: 
vorgejtottert, aber er ſprach bald mit eritaunenswirdiger 
Fertigkeit, ja oft fogar in fhönen, nie vorher gehörten 


YAusdräden. - 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Der Mond. 
Con fr. Th Shubert. 
(Fortfegung.) 
Der Mond ift im Ganzen ber Erde ſehr aͤhnlich, bat 


»aber dem unerachtet einzelne fehr wichtige Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, bie ibm die Selbftitänbigfeit eines befondern Pla 
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neten, und vieleicht ganz neue Naturichönbeiten geben, 
von denen wir ums gar feinen Begriff machen koͤnnen. 
Es iſt ein natürlicher Gedanke, daß zwey Weltkoͤrper, de 
nen die Natur denſelben Standpunft im Weltfoftem , bie: 
felbe Entfernung von der Urguelle ber Wärme und bes 
Lichtes, des thierifhen und des Pilanzenlebens , angewie⸗ 
fen bat, die, indem fie gleihe Bahnen durchlaufen, ge: 
genfeitig ihre Nächte erleuchten ; mit einem Worte, daß 
gwen MWeltförper , deren ganze Aufiere Lane fait diefelbe 
iſt, auch im Ihrer inneren Beſchaffenheit fehr viel Achnlich- 
feit haben muͤſſen. Allein eben fo natürlich ift auch der 
Gedante, daß bie Natur das Ideal, weldes fie bereits 
anf einem Planeten ausgeführt hatte, nicht zum Zwenten: 
mal auf einen andern fflavifch kopirt-baben werde, daß fie 
vielmehr den Unterſchied, der, wie wir gefeben baben, in 
der Bewegung beyder Planeten wirklih Statt findet, bes 
unzt haben werde, einer neuen Gattung von Weſen das 
Dafenn zu geben; und beyde Vermutbungen werden voll 
fommen durch die Beobahtungen beſtaͤtigt. 

Der Mond ift an Größe von der Erde nur fo viel 
verfhichen, als nöthig war, ihn ald Trabanten un bie 
Erde herumzufuͤhren. Seine Oberfläche beſteht, gleich der 
unfers Wohnortes, aus hoben, ebenen und niedrigen 
Gegenden; feine Gebirgetetten ſtehen, wie bey und, durch 
unzählige Zweige und Adern in Verbindung, und laufen 
gewöhnlich aus einem Berge, als dem Mittelpunft, gleich 
Strahlen, nah allen Richtungen aud, Rauhe Felfen- 
maſſen wechfeln mit ladhenden Ebenen ab; es gibt dort 
viergig Meilen lange Thäler, von felſigen Gebirgen ein: 
geſchloſſen, bie unſern fhönften Landichaften aͤhnlich find. 
Unzählige fenerfpevende Berge und ausgebrannte Krater 
zeigen und das Gegenbild unferer Bultane. Der Mond 
fhwimmt, gleich der Erde, in einer elaſtiſchen Flüffigfeit, 
die ſich naͤher am Planeten verdichtet. Es gibt fogar eine 
Aehnlichkeit zwischen beuden Weltförpern, wovon der Grund 
ſich ſchwerlich erratben läßt, nämlich daß die meiften und 
hoͤchſten Gebirge fi) auf der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre befin- 
den. Allein wie viele Abmwechfelung bat die Natur, inder 
Ausfuͤhrung deffelben allgemeinen Plans, anf bevden Pla: 
neten angebradht! Und welche Vorſtellung von der unend: 
lihen Mannigfaltigkeit, die durch das ganze Weltſyſtem 
verbreiter ift, muß ung ber Reichthum neben, den Die 
Natur in dem Fleinen Raume von der Erde bis zum 
Monde gezeigt bat! 

Die Schwere ift auf dem Monde fünfmal neringer, 
als auf der Erde; ein Klumpen Gold wuͤrde dort nicht 
fhwerer wiegen oder nicht ftärfer drüden, als bey und 
ein glei großes Stud von Diemant oder Kryſtall; ber 
Magnet nnirde weniger wiegen, ald das Maffer auf der 
Erde; und die Körper fallen dert nicht wie bey ung fünf: 
zehn Fuß in einer Sekunde, ſondern weniger als drey Fuß. 


Diefe geringere Schwere gibt den chymiſchen Kräften, bie 
vom Innern des Mondes nach anfen wirken, einen weit 
größeren Spielraum, und bie vulfanifchen Eruptionen 
fonnten die Rinde des Mondes zn Bergen von einer fünf 
mal größeren Höhe anfchwellen, und weit größere Berftdr 
rungen auf dieſem Planeten anrichten, ald auf der Erbe, 
Vulkane find auf der Erde immer eine feltene Erſchei— 
nung, und' das Meltmeer und felbft ganze Welttheile 
befteben aus Ebenen, oder find nur von wenigen Inſel⸗ 
gruppen oder Gebirgsräden bdurchfchnitten ; aber bie 
ganze Dberflihe des Mondes ift mit ungeheuern Ge 
birgsmaffen , und unyähligen audgebrannten SKratern 
oder noch brennenden Bulfanen bedbet. . Eine aufmerk 
fame Beobachtung des fonderbaren Farbenfpiels auf dem 
Monde zeigt, dab unzählige Theile deſſelben das Licht, 
nicht blos wie jeder helle Körper, fondern wie mahre 
Spiegelflähen zurüdwerfen, Die Natur hat bier durch 
vulkaniſche Schmelzungen ungeheure Spiegel gefhliffen, 
und wir koͤnnen uns fhmwerlih einen Begriff von der 
Mirkung machen, die eine an foldem Email ‚reiche Land⸗ 
fchaft, wenn es ihr gleih an Wafler fehlt; anf die De 
wohner des Mondes machen mus. — Selbft die Bildung 
ber Berge ſcheint dort andern Seſetzen gefolgt zu fepn, 
da die Plateaur, and demen Die Gebirgsadern auslau« 
fen, nicht wie auf der Erbe, bie hörhiten Punkte, fon: 
bern oft fehr niedrige Punkte find. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, Anfangs Juli. 
(Fortfegung.) 


Ein ambered neues Sthf. eine romantiſche Tragbbier 
Jnocen zia vom Herrn Drofeffor Levezom, haben wir 
wicht geſehen; wie fonnen alfo nur Berichten, baß, trog dem 
bie eruſte Melpomene, während des ganzen vierten Mufzuns, 
ihre hier fo Beliebte, filberfüßige Schweſter Terpfihere zu Huͤlft 
rief, baß dennoch dieſes Trauerſpiel allftimmig durchgefallen 
iſt. Ein Then des Publitums ſagt: die Urſache dieſes Miß⸗ 
faus ſey, weil das Stuͤct zu jener Gattung gehöre, die Not 
taire die einzige nicht ante nennt, und führt, zum Beweis an, 
daß weit Über ein Dutzend Monologe vortämen;- ein anderer 
Theil des Publitums behauptet, das Trauerfpiel wäre einer 
Ravate erlegen, bie fo manche hiefige Künftter und insbeſon⸗ 
bere die Dichter, welche ber Here Profeffor einft in einer cher 
maligen von ibm rebigirten Tihenterzeitung beiehvend zurecht⸗ 
wies, jeyt mach" fo langen Jahren gegen ihr anaefponnen hats 
ten; doch wie gefagt, wir haben ber erften und einzigen Auf⸗ 
führung wicht mit beygewohnt und bonnen atfo die Streitigteit 


nicht entſcheiden. — Zweifelsohne find, . außer biefen beyden 


Novitäten, nodr einige anbere neue Mleinigfeiten aus dem Frans 
zoͤſiſchen gegeben worben; allein beſchaͤmt muͤſſen wir gefteben, 
daß wir fie nicht gefeben und au nichts davon gehbrt haben, 


— —— — — — 


Wir muͤſſen uns daher zu einigen Altern Stuͤcken zuruͤcwen⸗ 
den, bie unfere Nufmertjamfeit erregten. Auerft zu Quen⸗ 
tim Meffis von Herrn Julius von Voß, cin Etüc, 
Bas wir — indem bes Merfafferd derben Poſſen die Grazie der 
Gemuͤthlichteit fehlt — für die gelungenſten feiner dramatiſchen 
Probuttionen ertlaͤren, und bie wir mir gutem Gewiſſen den 
dentſchen Buͤhneuverwaltungen empfehlen fnnen, um fo mehr, 
da das Stuͤct gebruct ift und alfo, nach deutſchem Rechte, kein 


Honorar foftet. Quentin Meffis ift, um mit der Dresd: 


mer Dichter ſchule zu ſprechen, ein Malerſtaͤct und ſteilt ſich ſelbſt 
— doch ohne das allgufeichte und ſinnliche Mittel transparen⸗ 
ter und beweglicher Tableaus — als cin anmuthiges und beis 
teres Gemaͤlde dar. Ein alter Meiſter, der nur der Kunſt 
und feiner Tochter lebt, ſtreng mach der Natur und boch ideal 
gehalten, mit atlder Gutmuthigleit und dem ſerglos leichten 
Sinn , ben jebem wahren Kuͤnſtier eigen ift; ein junges wirt 
fi liebenswuͤrdiges Mädchen, das, nicht wie bie gewöhnlichen 
Gurfis Gefhyöpfe, mit wibriger Ziererey, ober indezenter Nas 
tärfichteit, oder dummer Nichtigkeit die Naive nur fpielt, 
Tondern bie es wirtlich, im ihrem Innerften Wefen und auf bie 
ſchoͤnſte Weife iſt: tugendreich ohne VPruͤberie, llebend ohne 
worttlingende Lyrik, fromm ohne geiſtlichen Hochmuth, uner⸗ 
fahren umd leichthin durch's Leben gehend, ohne ein knäbiſcher 
Springinsfelb oder eine ſtummbe ſchelbene Mamſell zu ſeyn, ein 
unteres, - finniges md findlihes Geichdpf, das mit feinem 
Bater in einen beſchraͤntt haͤuslichen und doch ibenlifchen Ber⸗ 
haltniß lebt; der Rathsherr einer alten Stadt, ernſt und cbel, 
tunſtſinnig und frevgebig; endlich Quentin Meffis, ein 
fünger Schmiedegeſell, dem bie Liebe zur Materkunft maͤch⸗ 
tig imwohht, dem fie treibt und drängt, ber aber biefe Liebe 
und jene, bie für die ſchͤne Malerstochter in Im fihlummert, 
fi) fo wenig deutlich gemacht bat, fo wenig von feiner ſchon 
erreichten Meiſterſchaſt weiß, daf er. als er die Schmiede vers 
laſſen muß, mit Lafttragen fein taͤgliches Brod erwerben will, 
um in ben Feyerftunden malen zu fünmen; dieſes find bie 
Perfonen, welche bie mehr exnfle Gruppe diefes beitern Gemäls 
des bilden. Ueber ind Alltagsleben erhoben, orbnen ſich dieje 
Verfonen auf der ſonnigen Hoͤhe der Kunſt und leuchten im vol⸗ 
ten Lichte mit unabgedaͤmpften, aber milden und nicht blenden⸗ 
den Farben. Quentin Meffis, die Hauptſigur, verbindet 
diefe Grippe mit einer andern, bie ihr zum Gegenſatz dient, 


bie uns die ſchwerſte Handtierung bes befchräntten und doch 


muntern Werteltaglebens zeigt, umd greil von einer Flamme 
erleuchtet teirh, die ihr das Karte Eiſen zu harter Arbeit ers 
weicht, Mit diefer Unorbnung hätte fin der Maler begnügen 
muͤſſen z der dramatiſche Dichter bar die Mittel bed größeren 
Raums, der Berveglichteit feines Gemäldes, und Hr, von Voß 
bat fie trefflich bennzt. Er lift mod ein paar komiſche Figu⸗ 
zen voräberfchreiten, bie Außerft eradplich find und hier nicht 
fehlen durften: ein mar Bere, welche die Kunſt für ein ganz 
natuͤrlices Meier baten und ben KHünftter in bie Kategorie 
ihrer Schneider, Schuſter, Putzmacher und Friſeurs ſetzen. 
Beobe Figuren — ein handfeſt- proſaiſcher, doch freygebiger 
Sciffötapitin und eine alte, eitele, geigige Betſchweſter — Das 
ben ibre Portraits bey dem alten Maler beftellt, kommen num 
fie abzuboien, und haben, je nad) ihrem verfariebenen Eharats 
ter, diefi und das daran audzufegen, wollen dieß und das geäus 
dert und hinein gemalt haben. Diefe Scenen find fo voll aͤch⸗ 
ten Witzes und fo wahrhaft und ungezwungen launig. als es 
manche Seenen neuerer Stufe; worin auch laͤrmmachende alte 
Meitirärs und zunperliche alte Weibsperfonen mir Gewalt for 
miſch ſeyn follen , bey weitem micht find. Werm wir den ſchal⸗ 
Kioen Dieter richtig verftanden haben, fo ſund dleje beyden 
pojlirinen Figuren fogar allegoriſche Perfonen und ftellen zwey 
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Gattungen unſerer beutſchen Bühnendiveltionen vor, die alle 
Beyde, wenn fie den Etat ihrer Jahresausgaben macen, ben 
dramatiſchen Diapter nicht mur hinter ben Deterateur und Dias 
feyinenmeifter,, fondern auch unter ben Schneider und Artieus 
fegen ; woven aber bie Eine dad Drama gut bezahlt, wenn 
nur alles das weggeſtrichen, was fie für unndg. und bincinam 
ſchrieben wird, was fie für vortheilhaft für die Kaffe haͤlt; im 
def die Andere ſelbſt ein Stuͤck, das ihr nicht gefällt, freukig 
annimmt, wenn fie es nur gratis befommt, Möchten ſich bie 
tosfich deutſchen Thenterbiretrionen durch diefe treffendt Allege⸗ 
rie nit abhalten laſſen, ein Drama darzuſtellen, das zu deu 
gelungeuſten gehoͤrt. welches in dieſer Gattung und im werner 
Zeis erſchienen iſt, dad zwar nicht fo reich, aber im befien 
Sinne buͤhnengerechter als Delenfhlägers vortrefflider, 
aber durch ſein wiutuͤhrlich⸗ phantaſtiſches Ende fiörender Eow 
reggio iſt, und das uns zu der vielleicht harten Frage zwingt: 
wie iſt es moͤglich⸗ daß der Dichter des Quentiu Meſſis 
fo vieles Nichtige und Verfehlte, fo manches Niedre geſchrie 
ben har? Warum ſchentt er feinem bedentenden Talent nidt 
auch die gehörige Zeit und bie reife Ueberlegung, die ſelbſt dad 
eininente Genie wicht eutbehren kann? Da doch Sr. Ju lius 
von Voß dieſe Zeilen leſen und unfere ſchwer tabeinde Fra— 
gen durch die That widerlegen möchte! Auch die feltene, wir 
muͤſſen leider fagen: un deut ſche Echönhbeit der Kuͤrze bat 
b Drama, fo daß an demſelben Abend noch zwey Kieinige 
keiten gegeben wurden: der Nahtwädter von Theodor 
Körner und Blind und Lahm von Herm Ludwig 
Robert, deren relativer Werth befannt if. Das Schaufpiek 
baus war gefüllt. Weberfüllr aber war das qroße Opernbaus 
— und wir erwähnen biefi zu Ehren unferes Publitums — bey 
den Auführungen des Wallenftein und des Don Ham 
108. Ueber die Darfteliung des erſten Stückes fen es und cw 
laubt zu ſchweigen; da wir zu dem Alten gehoͤren, bie diejes 
Meiſterwert in den neunziger Jahren von einem Fled und 
Jfftand, einer Meyer mıdb Fleck ſahen; ber fibrigen ſehr 
braven Spieler nicht zu gedenten, von denen Jeder feinen Pag 
wuͤrdig ausjülte und von den Heroen der Kunſt gehalten und 
emporgetragen wurde. Much hinſichtlich der Auffuͤhrung dad 
Don Karkos müſſen wir auf die Zeiten Fleces hinweiſen 
obgleich dieſes Stuͤckes jetztige Darstefung bey weiten nicht fo 
greit gegen bie fruͤhere abftichtz ja ſich ſogar einiger Morzise 
erfreuet. Go wollen wir z. B. nicht entſcheiden, wer ber be 
ben bewährten Meifter, ob Herr Befhort oder ob er 
Wolf bie Note des Pofa teffer fpiet? Nur müſſen wir 
ben feiteru fragen, ob es wohlgethau fey, in einer Schiller ſchen 
Tragddie zu improrifiren? Ga fa! ein Schauſpieler, der 
fi einen Monolog in ſolch ein Stuͤct hineinſchreibt, Impros 
vifirtz; denn er tritiſirt aus dem Gtegreif, indem er mil 
Muße ber Mufe etwas ambichtet, Wenn bie ſchwierigt 
Motle ber Primzeſſin Eboli, die der Dichter an die Außerfis 
Graͤmze bed Erlaubten geftellt bat, von der Schauſpielerin nicht 
gemildert und bewältigs werben fol — was allerdings unfere 
Meinung ift, ba wir abgefagte Feinde der Verblaſſung und 
Verflachung find — fo bat Mad. rich dieſen Charatter von 
trefflich, das heiñt: bey aller Kuͤhnnheit nicht zuröntftopend dar⸗ 
geſteilt, wie ſehr auch bie allzutizlichen Rigoriſten biejes tuͤhne 
Feuer tabeln buͤrften. 


(Der Beſchius folst 
gg pe — 


Berlage: Kunftblart Ne. 63, 








- Mlr. 6. 





gundf 


Blatt. 


Donnerſtag, ben 7. Auguſt 1823. 





Ueber eine kuͤrzlich auf Corſu emtdedte Tempel⸗ 
zufne. 


Bon dem *hrinlich däntihem General⸗Agenten in Rom, 
Herrn Nitter v. Brdudfted, an den Kerandgehrr.) 


Gechrter Here und Fremd! 


Sie winfhen, dab ih Ihnen einen Brief, ben mir 
turzlich der junge Graf Conrado von Lunzi über eine auf 
Corfu gemachte nicht unintereffante Entdeckung zufchrieb, 
dentich mittheilen möchte, Ich erfuͤlle um fo lieber Ihren 
Wunſch, indem es mir vorfömmt, daß jener Bericht über 
die neulich ausgegrabene Ruine eine ziemlich Flare Vor: 
ſtellung von der Sache gewährt. Mein Freund befand 
ſich, als er vor etwa zwey Monaten den Brief fchrieb, 
auf Corfu, und hatte eben bie Ruine genau unterfuct, 
Einen Heinen, zwar nur fichtig gemachten Riß nahm 
ee an Ort und Stelle. Er ſchreibt über dieſen Gegenſtand 
Kolgendes: 

— — „Die kuͤrzlich von einem Engländer, Hrn. W. 
Worsley entdedte Ruine, woruͤber id Dir einige Nach— 
richt mittheilen will, befindet ſich etwa ein halbes Stuͤnd⸗ 
chen vor der Stadt Corfu, uber der ſogenannten Fon: 
"Lana di Cardahio und nabe an dem jehigen Landhaufe 
des Generald Adam. Es ift ein hexaſtyles Tempel 
Sen von dorifber Drönung, deſſen Verhaͤltniſſe aber 
feine fehr alte Zeit andenten, indem die Säulen viel 
ſchlanter find, als die irgend eines der berübmteren bori- 
fhen Tempel, von Regina 3. B., von Athen u. ſ. w., der 
viel ſtaͤmmigeren Säulen der älteren doriſchen Tempel, 
von Corinth, Päftum u. a. nicht zu gedenfen, 


Die Saͤulen des Tempelchens find cannelirt, etwas; 


eber 7 Auf bob, und, bis auf das Capitell und das Kleine 
mit bem Gapitell verbundene Stuͤck des oberen Theils der 
Eänle, aus einem Block acbauen. Das Material ift ein 
auf Corfu einheimifher Sanditein. Es find vom Periftol 
noch die fehs Saͤulen ber hinteren (weſtlichen) Facade, 
fo wie von den Längefeiten noͤrdlich drey und Südlich fünf, 
die Eckſaͤulen nicht mitgerechnet,, ſtehen geblieben, 


Da; 


der Stein ziemlich wei ift, fo hat bie Oberfläche ber 
Säulen viel gelitten. 

Diefer Meine Tempel ift nicht auf einmal, fondern 
zu verfchiedenen Epochen verſchüttet worden. Man kanu 
die werfchiedenen Anhaͤufungen bes Schuttes wahrnehmen, 
und man bemerkt fogar eine allmählige Steigerung hin⸗ 
fihtlih der Abnagung der Oberfläche der Säulen, Man 
fteiat auf zwey Stufen zur Bafis ded Tempels, Etwa 
ſechs Fuß mehr einwärts vom Rande der oberen Stufe 
erhebt fi die Cellenmauer, die uur noch bis au 6 Fuß 
Höhe vorbanden ift, und von demfelben, marmoraͤhnlichen 
Sandfiein, ald die Stufemmterlane des Gebäudes, auf 
geführtwar. Die Dicke der Gellenmaner ift etwa wen Fuß 
und der äufere Theil derfelben, bis zur Hälfte der Diele, 
ift von großen Quaderfteinen ohne Mörtel zufammen: 
gefügt, Die innere Kälfte-aber befteht aus Fleinen mit 
Mörtel aufgemauerten ‚Steinen, Die innere Breite des 
Tempelhens ift etwa 30 Fuß. Die Gella felbft hat in der 
Breite 12 Fuß. Cine Art von Altar (wenn man es 
font fo nennen fann) oder erhöhtes Mittengebäube 
theilt die Cella in zwey ungleihe Theile und läßt nur auf 
beyden Seiten einen fehr fehmalen Gang übrig. Dieſes 
im Innern aufgeführte Gebäude ift ein zwifchen 10 und 
11 Fuß langer Mectangel, der in zwen gleiche Theile zer: 
fällt. Die vieredigen Sandfteinblöde, woraus dieſes 
Gebäu befteht, find mit arofer Genauigkeit zufummens 
gefügt und mit Cifenflammern und Bley verbunden. Zwey 
Gifternen (wovon unten ein Mebreres) auf benden Seiten 
des Tempels haben unter der Erde eine Verbindung, die 
gerade jenem Altar oder Mittengebäude zuliuft. Die 
Beichaffenheit des Gebaͤudes in der Mitte der Eella, die 
Abtbeilung beffelben, ber dazu führende unterirdiſche Kanal 
und die arofe Genauigkeit, womit beode ausgeführt find — 
Alfes Täht vermutben, das jenes Gebäude in der Mitte 
nicht blos zu einem Opferaltar beitimmt-gemefen fen. 
Cine Menge von den Vaugliedern, die den Aufſatz und 
das Dach bildeten, find. unten zerſtreut gefunden worden. 
Sonderbar ift es, daß gar feine Spur von Triglyphen 
und nicht einmal von irgend einem Scheidungsglied des 
Architravs vom Fried gefunden worden. Cin wenig ber 
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vortretended Band bilder den Anfang der Corniſche, 


die eng und mesfin if. Einige mehr verzierte Stüde 
von der Eornifche gehörten vieleicht zur Fagade unter ben 
Froutons. Die Seihnung diefer Corniſchſtuͤcke entſpricht 
der dorifihen Orduung des Tempels nicht; bie Arbeit 
daran fit kleinlich, und mag ben einer fpäteren Reſtaura⸗ 
tion binzugefilgt worden fepn. Ganz ſonderbar ift es fer: 
ner, daß die ganze Frontonbekleidung fi gefunden bat. 
Sie beiteht aus fimf fehr großen Platten von Kalkftein, 
die völlig glart find umd obne irgend eine Spur von Ver: 
sierung, and ift Feine Spur vorhanden, daß fc von ir: 
gend einer Corniſche eingefaft gewefen mären. *) Bon 
den Mietopen ward feine gefunden. 

Auf bevden Seiten bed Tempels, in etwa zo Fuß 
Entfernumg von demſelben, fanden fich- zwey Eifternen in 
gerader Linie mit dem inneren Gebaͤu, welches wir den 
Ultar genannt haben. Diefe Behälter find vieredig, 
40 Fuß tief und euden fi unten im Fleine vieredige Kim: 
merchen, von welchen Sallerien oder unterirdifche, im Fel- 
fen ausgehauene Kandle ausgeben. Durd einen von bie 
fen Kandlen, der unter dem Wltar hinläuft, find bie 
beyden Eifternen verbunden, und biefem gegenüber , das 
beißt auf der entgegengefegten Seite ber Behälter, geben 
andere Kanäle aus, von melden man blos einen am noͤrd⸗ 
lichen Behälter geöffnet hat. Diefer Kanal theilt ſich bald 
in mehrere, bie vericiedene Richtungen nehmen; einer 
von ihrem mit einer Richtung nach der Stadt hin, fest 
ſich mehr als taufend Schritte fort. Die Handle haben 
fieben Fuß in der Höhe und drey in der Breite und man 
dat fie voll Waſſer bis zu einer, Höhe vom drey Fuß ge- 
funden. 

Hinter dem Tempel, im einer Entfernung von etwa 
40 Zuß, iſt eine Mauer von Kalkftein aufgebedt wor 
der, bie dazu gedient bat die Anhöhe zu unterſtuͤtzen. 
Sie ift gut gebaut, beiteht aus Auaberfteinen ohne Mör: 
tel zufammengefügt, und bilder nah Süden hin einen 
Binfel. 

Bey ber Yusgrabumg find. weder Sculpturfragmente 
noch Inſchriften gefunden worden; bingegen fanden ſich 
einige Münzen, aber keine feltenen. Es waren barunter 
eine von Silber mit der Corcyreiſchen Kuh (aus ber auto: 
nonıen Zeit. oder doch and der Archonten-Epoche) und ei: 
nige vom Bronze, etwa aus berfelben Zeit, eine von Leu: 
eas, einige von Corinthiſchen Colonien mit dem gemöhn: 
Ehen Typus, dem Pegaſos, und etliche vom der roͤmi⸗ 
fihen: Fmperatoren : Zeit. 





Es verſteht fiir aber boch war ſelbſt, daß Se Fronton⸗ 
platte nicht ohne eine Einfaſſinnn geweſen ſeyn bnnen 


wenn ſich auch· gar ten: Stuͤet derſelben bey ber jetzigru 


NRuine gefunden hat. 


Mate bed Ueberſeucra.j 


Im dritten Buch feiner Schrift über Corcyra führt 
Muftoridi an, daß Strabs (im zweyten Bud) vom ei⸗ 
nem Tempel in diefer Lage fpriht; auch führt er ei, 
von Maffei erläuterte Iufchrift an, worin gefagt wird, 
dad dieſer Tempel ausgebeffert und die Mauer, weiche 
die Anhöhe unterſtuͤzt, aufgeführt wurde, daß man eime 
Schlange aud Metall ald Geſchenk gab, und einen Alter 
mit den Anfangsbuchitaben A bezeihnet; daß men bie 
bepden Eifternen machte, fo wie auch viele umterirbiice 
Kanaͤle, um die Gewaͤſſer zu vereinigen und fie hernach 
dem Arfenal zuguführen. Die Iufhrift eudigt mit der 
Angabe, daf man zn der Erbauung des Altars viel Sal⸗ 
peter (?) verbrauchte und mit einem Verzeichniffe der 
Koſten. Man ficht hieraus, daß der Tempel dem As— 
Klepios geweiht war und daß das Arſenal fi in der 
Naͤhe befunden Haben muß. . 

Die Lage des Tempels ift ſchoͤn und maleriſch. Unter 
einen lieblihen mit Dlivenbäumen bewachſenen Huͤgel 
fteht die Ruine über einem Abgrund, in welchen die ganze 
öftlihe Fasade und ein großer Theil der bepden Länge 
feiten Mnabgefhirzt find. Gerade. unter der Ruine am 
Abhange befindet ih der Quell von Cardachio, auch war 
bier vordem eine moderne Kirhe, aber feine Spur de 
felben it übrig geblieben. Diefe Kirde war dem heil. 
Nicolö geweist, weßwegen man in Corfu ziemlich allge 
sein behaupten will, daß der Tempel dein Poſeidon au 
schört Haben muß, indem der heil, Nicolaos, wie Du 
weißt, bep und Griechen, gewiffermafen in dad Anıt bes 
Meergottes eingetreten ift. Der Ruine gegenüber ſieht 
mar den Felſen von St. Michele oder die ſogenannte 
Fortezza Vecchia, die Infel Horia, und in der Entfew 
nung erheben ſich die grandiofen Gebirge von Epiros.“ 

Sp weit Graf Lunzi. Wären mir hier dad Buch 
von Maffei und ein Strabo bey der Hand geweien, fe 
mirde ich noch Einiges hinzugefügt haben. So aber, anf 
der Meife, und befchäftigt, wie Sie es ſelbſt find, bie 
Sammlungen einer ſchoͤnen und mir wenig befannten 
italleniſchen Stadt zu beſuchen, muß ich für biefmal ab 
brechen. Finden Sie, daß der Bericht ſich für das im 
tereffänte Blatt, welches Sie herausgeben, eignet, fe 
glaube ih Sie verfihern zu Fönnen, daß Sc. m. Yung 
die Mittheilung gerne geitatten wuͤrde. 


Mit vorzigliher Wertbihägung Ic 
Genopr, den 29. Juni 1823. 


Bröndfceh 
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Semälde, 
on Jofeph €. Cogels. 


Was immer in feinem blühenden, vollendeten Zu: 
Bande ſich grofi umd herrlich gezeigt hat, das verlängnet 
feinen Charakter nicht, wenn ed auch durch die Zeit zer: 
fört worden, oder durch bed Feuers furdtbare Ströme 
Hohl ausgebrannt in feinen Reſten und fchauerlid eutge- 
genftarrt, 5 

Dieß iſt der Fall bey dem am Abende des 14. Ja⸗ 
nuars dieſes Jahres während ber Vorftellung ploͤtzlich 
uud faft von allen Seiten zugleich in Feuer aufgegangenen 
veuen Hoftheaters in Münden. Mer es leider im fer 
nem jepigen Zuftande gefehen und mit feinen Blicken bie 
fhwindeinde Höhe bes koloſſalen Gemäuers im Innern 
des Bühnen: Damme gemeflen bat; mem bie ibrigende 
Mauer, die mit ihren vierfah übereinander geitellten 
Logeneingängen dad Parterre im Halbzirfel muſpannt, 
wen bie fühne Sprengung. bed Bogens aufgefallen iſt, 
der durch bie ganze Breite des Raums bin die Bühne 
vom Saale der Zufhauer getrennt und fich troß der ent: 
feslichiten Keuermafe ſchwebend darin erhalten bat, ber 
muß unverholen geiteben, daß biefer erhabene, königliche 
Dan das Berk einer gediegenen, großartigm Eonception 
war, das feinem Mieijter , einem praftifch gebildeten Ar— 
Siteften„ dem befcheidenen und anfpruclofen Profeſſor 
gifher, ber leider feinen Bau, nicht lange überlebt hat, 
zum nie erlöfhenden Ruhme gereicht. 

Das ein fo impoſautes Werk, auch mad der Zerſtö— 
rung, feiner mannichfaltigen. weiten und grofen Räume 
wegen, dad es in perfpestiviicher Unficht und wirkfamer 
Beleuhtung, zum Theil mit vielen noch uͤbrigenden Spu: 
ren einfaher und großertiger Verzierungen im Innern 
enthaͤlt, einen Kuͤnſtler begeißern, und ibm Stoff zu 
verſchiedenen maleriihen Darftellungen geben könne, ift 
eben To gewiß, als es erfreulich iſt, dab Sr. Cogels 
bereits eine ber intereffanteften Yuncte ins Gemälde bar: 
xeſtellt bet. 

Diefed Gemälde gibt und eine perfpeetivifhe Anſicht 
des Veſtibuls mit feinem jezt einſam traurenden, zum 
Theil zerfallenen vier Saͤnlenſchaͤften vom alt=dorifcher 
Ardnung, und mehreren andern Ein: und Ausgangs: 
Oeffnumgen. Zur Rechten fiebt man einem Theil der 
großen, ganz. zeritörten. marmornen Kaupttreppe. Durch 
der mittleren Cingang in das Parterre gewahrt man ei- 
wen Theil des innerer Raumes, wo Logen und Buͤhne 
fih beſanden mit. ber völligen Durchſicht nach hinten zu, 
und hinaus ins Free. 

Bor Veſtibul aus, deſſen Dee eingeſtürzt, ſieht 
man hinauf zu der traurigen Reſten des koͤniglichen Sa: 
lons; die Wände umher mit cannelirten Pilaven und 
andern Ornamenten in. Stucca reich und paſſend verziert. 


Durd die große Oeffnung, bie nach ber koͤniglichen Haupt: 
loge führt, zeigt fid dem Ange ned der mittlere Theil 
bes früher erwähnten fühnen Bogens, der. frey und leicht 
son der einen zur andern Seite ſich hinuͤberwoͤlbt. 

Man muß geftchen, daß Ar, Cogels faum einen 
Standpunct hätte wählen koͤnnen, der ihm fo, wie diefer, 
zu einer maleriihen Darftellung aus den Reſten dieſes 
einit in feinem Glanze Thalien geweihten Tempels, gluͤck 
lichere Motine, und eine inteseffantere Zufammenftelung 
mannichfaltiger Theile hätte gewähren können. 

Auch hat der Künftler feine Anfgabe trefflidy gelöst. 
Das Ganze ift im einem warmen Tone gehalten, wit 
giädliher Wahl aller Lofalfarben duchaus leicht, frey 
mb geiffreih mit breitem Pinfel behandelt, Har und 
burchfictig aufgetragen. — Die angebrachte Linienperipee- 
tive zeugt von richtigen Verſtaud und gruͤndlicher Eln⸗ 
ſicht. Eine kräftige Haltung duch wirfames Helldune 
tel, ohne Uebertreibung in kuͤuſtlichen Kontraften, gehört 
immer zu den fhwierigiten Punkten folder Daritellungen. 
Hr. Cogels hat den gludlichiten Zeitpuntt zur Beleuch 
tung des Ganzen beuuzt, und indem er jenem treu ger 
folgt, biefe durch kräftig einfallende Sclaglichter zur 
tänfchendften Wirkung is Nuseinanderfegung der Maffen 
verſtaͤrtt. 

Mir ſetzen ohne alles Bedenken dieſes Gemälde den 
beſten und gelungenften Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers an die 
Seite. 

Auf einemn zweyten Gemaͤlde beabſichtigte Fr. Cogel s 
die urſpruͤngliche Conſtruction dieſes deukwuͤrdigen Baues, 
wegen ber dem hinterm Theile deſſelben eigenen, impos 
fanten Höhe, duch eine dußere Anſicht deſſelben, und 
wovon der Künftler fih ſchon vor der Beritörung eine 
Zeichnumg gefertiget hatte, dem ferneren Unbenfen an 
erbalteır. 

Um von diefer Seite ber dem Ganzen noch mehr ma: 


leriiche Wirkung zw geben, verband er zugleich damit eine 
peripektivifhe Anficht des daran ftoßenden bintern Theils 
vom alten Hoftheater, und erreichte dadurch eine gluͤch 
lich zufammengruppirte Maffe von Gebäuden, die gleich⸗ 
ſam den Mittelgrund des Bildes ausmachen. Links, 
wach. Süden din, die Fortfegung eined Theils der Haupt 
ſtadt als Hintergrund, — Zimaͤchſt dem Stanbpunfte bed 
Künftlerd (vom der Seite und am Ende des Hofgartens) 
erbebr fih im aͤußerſten Vorgrunde des Bildes der alte, 
runde mit Epben umranfte Thurm jenfeits des Grabeng, 


der mir Baͤumen und Gefträuchen bewachſen und weiter: 


sim mit feiner Bruͤce ſich nach dem Mittelgrunde binab: 
iefie und mittelit der fi darauf fortfeßenden Gebäude 
amit in Zuſammenhang tritt. 

Dieß find im Weſentlichen Die Theile, melde Herr 
Eogels zum Ganzer eines erfrenlihen Bildes zufam: 
mengeoränet but, und dag, wenn in ſpaͤteren Zeiten fich 
— wie nicht zu bezweifeln ift — dieſe Umgebungen an: 
tens geftaltet baben merden, der Nachwelt von dem, 
wie F einſt hier geweſen, ein treues Bild hinterlaſſen 
wird. 
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Ton Seite der Luftperfpeltive und ber fih darauf 
grändenden Wirkung und Auseinanderfegung des Gan- 
yon bewährt auch dieſe Daritellung große Wahrheit und 
einen geibten, verſtaͤndigen Blick in die Natur. Vom 
Vorgrumde geht die meilte Kraft aus, bier treten bie 
be ng in ihren Umriffen und übrigem Detail mit 

rößerer Beftimmtheit vor dad Auge; mit zunehmender 
Ferne verliert ſich dieſes mehr und mehr, und Alles 
weicht in duftigerer haltung zuruck. Bon Geite der Be: 
handlung verdient im Ganzen auch diefes Bilb mit dem 
vorigen daſſelbe Lob. j 

Beyde Gemälde befinden ſich gegenwärtig im Belize 
MWrer Majerät der Adniain. Ä 

Da Diefer Kuünſtler fi dem jest Lebenden feines 
Faches wuͤrdig anfhlieft, jo glauben wir einige, wiewohl 
nur fragmentariſche, doch in luuſtgeſchichtlicher Beziehung 
nörbiae Notizen ven ibm dem Publikum mittheilen zu 
muͤſſen. 

Jeſerh E. Cogels wurde im Jahre 1786 zu Brilf- 
fel geboren und 1806 Mitglied des königlichen Kunfe 
pereines zu Gent. . . ? 

m Jeahre ı8ı7 erhielt er, ben Gelegenheit ber 
Kunfausftellung batelbft den Preis, und im mimlichen 
Jabre Die Aufnahme zum Mitglied ber Eöniglichen Ala— 
demie von Antwerpen. , j 

Seit 1822 königlich bayriſcher Penſionaͤr lebt er fhon 
mehrere Jahre in Minden feine Kunft uͤbend, mo er 
feines ſtilen, geiegten und wahrhaft beiheidenen Charaf- 
ters nicht minder, als feines anerkannten Talentes we 
en, ald Menſch und Künſtler die verdiente Liebe umd 

rung Aller genießt, die ihn lennen. Sperh 


Ro m 


Herr Baron O. M. v. Stadelberg bat feit länge: 
ver Zeit ein ausführliches Wert über den Tempel des 
Apollon Epiturios bev Phigalia in Arladien bearbeitet, 
gnter defien Nuinen im Jahr 1812 von ibm umd einigen 

nderen vereinten Kuͤnſtlern und Kunſtfreunden bie Re 
fiefs aufgegraben wurden, die jezt im brittifhen Mufeum 
in London anfgeitellt find. Die Bemerkungen und Ber: 
meflungen, die er felbit an Ort und Stelle gemacht, find bier 
ufammengeftellt, und die Abbildungen nad feinen eigenen 
r getrenen Zeichnungen unter feiner Aufjicht von geſchich 
ten Kupferitecbern, theils mit dem Grabitichel, theils mit 
der Madirnadel, in Licht und Schatten ausgeführt. Auf 31 
Kupfertafeln in Folio, ı Titellupfer und 3 Bignetten, von 
E. Reibart, F. Gmelin, D. Marchet ti u. A. ge 
frochen, find bier: Anſichten ber Gegend und der Tempelruine 
vor und nach der Grabung, Grundriß und Ergänzung des 
Tempels, Aufammenjtellung und Ergänzung des ganzen 
iunern Britt ausgeführte Wbbildungen der einzelnen 
Melieftafeln defielben in 4 der Größe des Driginals, end- 
lich Bruchſtucke der Metopen und der Apolloftatue felbit, 
- enthalten. — Der Tert liefert eine Schilderung der Ge: 
gend und ihrer Bewohner „ Nachrichten von der Grabung 
und Findung,- ven dem vor: unb nachmaligen Zuftande 
des Tempelgebaͤndes, nebſt Verractungen ber feine Ar: 
iteftur> Anordnung der Melieftafeln des Frieied 
übereinftimmend mit den Maßen des Standorts, uber 
Sinn und Bufammenbang des Friefed, Erklärung und 
Benrtpeilung ‚der dargeftellten motbiihen Gegenftände, 
verbunden mit allgemeinen Bemerkungen über die Sculp⸗ 


tur, enblih Ybeen über die Metopen nnd die Tempels 
ſtatue. Im den Verlagen gibt der Verfaſſer noch Nach 
richten von dem Ipcdifhen Berge, Meffene, dem Panbel: 
lenion anf Negina und den Mainotten. Der Tert ex: 
ſcheint ſowohl im deutſcher als in frauzoͤſtſcher Sorache 
auf Velinpapier und wird unverweilt gedrndt, Der Verſ. 
bat den Verlag ſelbſt übernommen und die nötgige An: 
zahl von Subjeribenten ift bereits beufammen. _ Preis 
54 Lowisd'ord. — Dem Publifam wird es unjtreitig ane 
genehm fern, bier die Mefultate einer muͤhſamen und 
merfwirdigen Korfhung von der Hand eines Theilnche 
mers, und mit aller Treue und Schönheit dargeſtellt zu 
erhalten, bie ein ausgezeichnetes Talent im Zeichnen über 
baupt, und befonders im Auffaffen des Charakters antifer 
Bildmerfe dem Verf. moͤglich macht. Auch eribeint bier 
og Erftenmal ein genauer Bericht über den Tempel und 
ie Aufgrabung felbft, woruͤber man bisher noch von feinem 
der Theilnehmer etwas Ausführliches erhalten hatte. Das 
Merk wirdden Titel führen: Der Apellotempel zu 
Baffä bev Phigalia in Arkadien und dieim Jahr 
1812 bafelbft 1 Sr Bildwerfe, dargeſtellt und 
erläutert duch 2. M. Baron u Stadelber 
tef., der. diefe Angaben nah eigener Anficht der 


ſammtlichen Knpfertafeln mittbeilt, fann nicht umbin, 


noch eines andern von’ Hru. 9. Stadelberg verbereireren 
Werts zu gedenken, das in derſelben Größe und Ausfühe 
rung mie dad vorige erſcheinen und für Kennmiß der 
Kunft und bes Alterthums ein äußert merkwuͤrdiger Dex 
trag fern wird. Der Verf. bat darin alle feine Unter: 
fnhungen über bie griedifßen Gräber zuſammen⸗ 
geſtellt, ein Gebiet, das bisher no. wenig bearbeitet war 
und in der That eine Ausbeute liefert, die eine Menge 
nener Anjichten und Aufſchluͤſſe gewaͤhrt. Die abgebilderen 
Genenitände find theils von dem Verf. ſelbſt umd feinen 
Freunden ausgegraben, theils nad anderen in Griechen 
land befindlichen Werfen mit genauer Angabe des Fundorts 
von ihm gezeichnet, und durch diefelben Künftler mie bad 
obenerwäbute Werk, anf 76 Platten in groß Folio und 
6 Vignetten geſtochen, einige, bev welchen der Gegenftand es 
erforderte, au colorirt. Die erite Abtheilung liefert die 
Darfiellungen der Gräber, Denkiteine u. f. w. mit ihren 
Meliefs und Verzierungen, die zwerte und dritte enk 
balten die in den Gräbern gefundenen Ghegenftände, näne 
ib Vafen, gemalte und mit Bildwerken verfebene Thom 
bilder, Bremen und Schmud von Gold und Silber; 
alle nah dem mutbmaßlichen Alter geordnet. Hier fin 
den ſich die zierlichſten und felteniten Graenitände, be 
fonders In der Claſſe der Thonbilder und Gefäße. — Der 
Tert wird nur eine kurze Anzeige und Erklärung der da 

Rellten Gegenftande enthalterr, indem der Derf, dem 
Archäologen überläßt, ihre Ideen und Vermutbungen an 
das, was ſie vor Augen fehen, anzukuüpfen. Die Kupfer 
tafeln ſind bereits alfe vollendet, und ftellen die Dentmale, 
wie Mef. aus eigener Versleihung einiger Originale mit 
den Abbildungen weiß, fehr getreu dar. Daben ift der 
Vortheil, dab fie alfe nad Zeichnungen einer und derfeh 
ben Hand gemacht find, ausenihehrlih in der Gleihmäßl 
keit der Ausfuͤhrnng und dem ſchönen Maaß der 333 
fung, fd daß dieſes Werk, mie das vorige, zu denjenigen 
gehoͤren wird, welche Deufmale des Alterthums am tree 
ften und mit der zwegmaͤßigſten Urt der Ausführung dar 
ſtellen. Es iſt zu wuͤnſchen, das Hr. v Statelberg recht 
bald den Tert vollenden, und dieß chen fo anmurhige 
als Ichrreihe Wert nicht lange dem Publikum vorenthak 
ten möge, ©, 
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gebildete Stände, 





Freitag, 8 Auguſt 1823 





Sanfte Wehmmith, ſey willfommen! 
Himmelerzeugte! Du baft 


Den Feld von meinem Herzgn genommen! 


Helferin der ſtarren Saft, 
Sanfte Wehmuth, ſey willte mnen 


J. F. Schmitt 





Beym Hinſcheid einer kraͤnkeluden Mutter und Gattin, 


Zu ſchwach von Koͤrperkraft, den feelenguten Willen 
An Kindern und Gemab! noch fürder zu erfüllen, 
Beſtrebt umſonſt zu Gott ſich das gelaßne Weib; 
„Gib, Lebensvarer, Stärfe dieſem Leib! 


Doch ihren frommen Wunfh, ihr innig heißes Fleben, 
Wie anders Mit der Herr 28 in Erfüllung geben! — 
Ein Engel .*. binfort dem theuren Haus fie fepn, 
Und Engelspflege den Geliebten weihn, 


Die morihe Hülle ſank, und frey, und hochentſchwungen 
Zu Himmeldjugend auf, von neuer Kraft durchdrungen, 
Etieg frendenvoll ihr Geiſt, rief Dankan Gottes Thron, — 
Und fehrt zum Schuß der Ihren erdwaͤrts ſchon. 


oh Rud. Wypß. 


Der Mond 
Von Fr. Th Schubert. 
Beſchluß.) 
Dieſer Reichthum an Bergen und Vulkanen, und 
der Mangel an Waſſer und dichter Luft, iſt ber charakte— 
riſtiſche Zug im Gentälde des Mondes; und das Lestere 
befonders muß diefem Planeten eine ganz andere Natur 
geben, die ihn für die Gefhöpfe, welche unfere Erde be 
wohnen, untauglih, aber eben deßwegen defto geſchickter 
für andere Thiergattungen macht, die ihn wahrſcheinlich 
bevölfern. In der feinen Atmofphäre, die den Mond 


umgibt, wurden die Menfchen und Thiere der Erde fü 
wenig atbmen können, wie unfere Fiſche in der Fliiffigfeit 
leben könnten, welche die tiefjten Thäler des Meeres viel: 
leicht erfüllt, und dort die Stelle des Waſſers vertritt; 
ſelbſt unfere Pflanzen wirden dort ſchwerlich Nahrung fin: 
den. Die natuͤrliche Folge, die ſich hieraus ziehen läßt, 
ift nicht, das der Mond gar nicht bewohnt fen, weil er 
ſich für ung nicht ſchickt, fondern daß feine Bewohner, 
vielleicht eben fo alüdlich, aber anders organiſirt find, als 
wir, und dab zwiſchen den Menfchen und den Mondebir: 
gern eim größerer Unterſchied Statt finder, als zwifchen 
den zwergartigen Zappländern oder den Fraushaarigen Ne 
gern, umd den fchlanfen weißen Europiern, Wenn die 
Fiſche über ihren Zuſtand Betrachtungen anſtellen fünnten, 
fo würden fie fih wundern, daß in dem feinen Fluidum, 
welches wir Luft nennen, Thiere leben fönnen; und die 
Mondbirger begreifen vielleicht eben fo wenig, wie in der 
erftidenden Armofphäre, in der fie unfere Erde ſchwim— 
men feben, ein Gefhöpf athmen könne, Die hoͤchſten 
Berge bed Mondes jmd wahrſcheinlich eben fo wenig be: 
wohnt, als die Gipfel unferer Cordilleras; aber die Che 
nen und niederen Gebirge liegen, wie wir gefehen haben, 
in einer Luftſchichte, die dicht genug iſt, die Sommenitrab: 
fen zu refleftiren; und die tiefiten Thäler des Mondes 
find vielleicht von einer Atmoſphaͤre bedeat‘, die unferen 
hoͤchſten Luftſchichten fehr nabe kommt, und Thieren und 
Planzen Nahrung geben kann. — Es gibt anf dem Monde 
feinen eigentlihen Regen, aber diefer Mangel wird viel: 
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leicht durch erquickenden Thau erfezt. Es fehlt dem Monde 
an den arofen Naturfcenen,, die in unferer ofphäre 
gefpielt werben, an den fuͤrchterlich fhönen Aechſelun⸗ 


gen der Orkane und Gewitter; aber feine Bewohner wer: 
den durch einen immer beiteren Himmel dafılr ſchadlos 
gehalten; und wenn fie den fhönen Anblie des Degen: 
bogens und der Morgenröthe entbehren, fo werben ihre 
Tage auch nicht durch Wolken und Platzregen getrübt. 
Die Strahlen der Sonne ſchießen nicht wie ben und uber 
den ganzen Himmel, und verbreiten das Licht über die bes 
fhatteten Theile der Tagesſeite des Mondes; fondern aus 
dem Dunfel des ſchwarzen Gewölfes gluͤht die Feuerkugel 
mit ftärferem Glanze hervor, ohne Die Sterne zu verdun—⸗ 
feln, und ben ununterbrochen beitern Nächten zeigen jich 
die Heinjten Sterne auf völlig ſchwarzem Grunde, 

Das Nefultat aus allen diefen Beobachtungen ift fol: 
gendes: Der Mond ift ein der Erde fehr ähnlicher Welt: 
örper und bat vielleicht gleihe Schickſale mit ihr gehabt, 
ift aber durch weit größere Nevolutionen, befonders des 
Feuers, geläutert worden, und, wie es fheint, früher 
in einen Zuſtand geratben, der vielleicht auch unferem 
Planeten dereinit bevorftebt, der ibn aber, befenders in 
den tiefen Thaͤlern, feinesweges unbewohnbar macht; fo 
wie ohne Zweifel die hoͤchſten Gebirge, die jest unbewohnt 
find, die erſte Wiege des Menfbensefhlehtes waren. 
Henn wir durd die Beobachtungen, die wir auf der Erde 
anftellen können, die Gefrge und Plane der Natur fen: 
nen lernen, fo ift es natürlich, fie wenigftens im ll: 
gemeinen auch auf andere Meltkörper auszudehren. Wo 
wir unfern Blick hinwenden, da tft der große Zweck der 
Natur unverfenndar, jeden Stoff und jeden Platz zu be 
nuren, um Leben, Empfindung und Gluͤck zu verbreiten, 
und die organifhen Geſchoͤpfe anf Koften der anorgani- 
fben zu unterhalten. Der leblofe Theil der Schöpfung iſt 
zum Dienft der mit dem Aunfen des Lebens begabten bes 
ſtimmt, und gröber orgamifirke Weſen werden vollfemme: 
neren anfgeopfert. Die änfere Kant und die Eingeweide 
der Erde, Luft und Meere, winmeln von Ichenden Ge: 
fchöpfen; jeder Maffertropfen iſt eine Welt, die nur zur 
Nahrung ihrer umzaͤhligen lebenden Bewohner beftinimt 
fheint; amd Wirmer zernagen den tedten Stein zu ihrer 
Speiſe. Wie kann man glauben, daß dieſe Oelonomie der 
Natur, die gleich der Sparſamkeit des Geizigen bie in 
das Kleinliche gebt, auf ganzen Weltkörperir vernachlaͤſſigt 
fin! Selbſt die Beobachtungen des Mondes fcheinen Spu— 
ren von der Kultur und Induſtrie feiner Bewohner zu 
zeigen. Das monatliche Farbenipiel, und ımyählige Heine 
Lichtpunkte, De ſich nur vom Zeit zu Zeit zeigen, find der 
Vegetation unferer Aecker, und der abwechjelnden. Beklel—⸗ 
bung unferer Felder nach den Jahreszeiten, fehr ähnlich ; 
die gänzlihe Aeuderung der Farbe beträchtlier Flecke läßt 
ſich am leihteten durch Urbarmachung und Verwürtung 


erfläven; und eine Menge fehr Meiner beller Fleten, be 
fonders in den tiefen Eben, die, da fie gar feinen Schat⸗ 
ten werfen, ſehr flach liegen müfen, oder nur eine Höhe 
von etwa fünfzig Fuß haben förmen, möchte man bepuahe 
mir unfern Städten und Dörfern vergleichen. 

Daß die Bewohner des Mondes von deiten ber Erde, - 
fo wie jedes andern Weltförpers, verkhieben find, Das 
läßt ſich ſchon aus der Manniafaltigfeit, welde die Natur, 
wo es nur möglich ift, ſelbſt auf unferer Erde angebracht 
bat, erwarten," Vielleicht bewohnen fie, wie ächte Trogie: 
duten, pur die fiefiten Höhlen, ſcheuen das Sonnenlicht, 
welches dort weit blendender als bev und fern muß, mıd 
treiben ihr Gewerbe nur bey dem fanfteren Lichte ihrer 
dammerungsähnlicen Nächte. Vielleicht fehlen ihnen ei 
nige unferer Sinne, denen wir alle unfere Genuͤſſe und 
Kenntniſſe verdanfen, und find daflr durch andere Sinne 
entſchaͤdigt, von denen wir uns feine Vorftellung machen 
können. Wenn der Rang eines Hauptplaneten, den um 
fir Wohnort einnimmt, ung ein Recht gibt, und mente 
fiens nicht für fehlechter organifirt,, eder mit geringeren 
Geiftesträften begabt zu beiten, als die Mondsbuͤrger, fo 
werden fie auch vieleicht dus weniger Keidenichaften ne 
quält, und genießen ein weniger glaͤnzendes, aber ruhr 
geres Gluͤck. Wenn fie die Rechnung des Unendlichen 
nicht erfunden baben, fo willen fie vielleicht auch nichts 
von der höheren Zaktif, und unfere Drevdeeer find ihnen 
fo unbekannt, wie die Kanonen, bie fie au Bord baben, 
Wer weiß, ob wir nicht unter wielen andern auf der Erde 
verlornen Sachen, wie Arioſt ung lehrt, auch dereinſt die 
laͤngſt von der Erde entflobene Afträa, Die Unſchuld der 
Eitren, ben ewigen Frieden, und das geidene Reitafter, 
auf dem Monde wieder finden; oder ob die Voͤſewichter, 
die bier nur zum Unglie ibrer Nebenmenſchen gelcht bar 
ben, nicht zwiſchen den falten Felſen oder dem, beifen Tu 
fanen des Mondes, die Wunden abbüben muͤſſen, die fie 
der Menſchheit geichlagen haben ? i 

Die Leſer haben das Recht, diefe lestem Benrerfungen 
als einen Beweis mon der naben Verwandtfchaft zwiſchen 
der Sternfunde ımd der Dichtkunſt anzuſehen, von welder 
oben geredet ift. Es ift ſchwer, fich über Gegenjtände, die 
fo weit anfer unfernr Geſichtskreiſe liegen, Urtheile zu 
erlauben, ohne jih in Träumen zu verlieren, und ed it 
Zeit, aus diefem Feenlande zurück zu eilen, um dem 
Schicſale Rolands zu ‚entgehen. 





Die Prinzeffin mit den Roſen und der Kater mit ben 
Dornen. 

(Kertfegung? . 

Merline, bie fi fegleih bey Zaide einfend, faste 

ihr, daß der Name des Snaden Fantaftus fen, daß er 

ſehr ſtreuge gehalten werden müße, font werde er ein cur 


- 
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fepliches unbindiges Wefen werden, daß er ben ber Hei: . 


nen Raiſpnable wohl bleiben dirfe, doch bätte man fehr 


daruͤber zu wachen, daß fie nicht, durch ihm verleitet, gar. 
zu ausgelaffen werde, welches fehr leicht der Fall werden 


fönnte, weil die liebengwürdige Prinzefiin fo fehr von 


ihm eingenommen fen. Während dieß ben den Eltern vor: ; 


ging, fpielten die Kinder zufammen, als haͤtten fie ſich in 
vielen Jahren gefannt. Fantaftus wand Kränze von Eimig- 
feitöblumen für feine Prinzeffim, allein er flocht fo viet 
wilden Thymian dazwiſchen, daß die range ſich beunabe 
bachantiſch in ihre Locken ſchlangen, und die Buͤſchel ibr 
in die Augen webeten, fo daß fie ohne Zweifel blind ge 
worden wäre, wenn es Merline, da ed noch Seit, nicht 
kemerft, und ihr den verworremen Aranz von den Schlä- 
fen geriffen haͤtte. 

Die Prinzeſſin hatte nicht fobald dem vollen Gebrauch 
ihres Gefichtd wieder befommen, als fie ſich entſchloß, Fuͤh⸗ 
rer des Heinen Wildfangs zu ſeyn. Sie ſchlang die zarteſten 
feidenen Bänder um ihn. Der Heine Fantaſtus ergöste ſich 
einen Yugenblid daran, von Maifonable geleitet zu ſeyn, 
allein es war doch immer eine Art von Zwang, und jeder 
Awang war ibm verbaßt, weil man in feinem zarteften Uls 
ter, da er noch Kater war, ibm erlaubt hatte, nach fei- 
nem Gefallen wild herum zu laufen. Er riß ſich daber 
fherzend los, Die Prinzeffin lief ihm nah, es war ihr 
aber unmöglich, ibren Flüchtling zu erhafhen. Sie bat, 
fie weinte; er lachte umd lief; warf im feinem Lauf Alles 
herum, ja durch feine Unvorfichtigteit geſchah ed, daß er 
fogar die Hand der Prinzeffin, die nach ihm ausgeftredt 
war, verwundete. Als er ihr Blut fließen ſah, gerieth er 
eben fo außer fih vor Schmerz, als er es vorher vor Aus— 
gelaſſenheit geweſen. Er ſchluchzte ihr feine Reue in den 
ruͤhrendſten Tönen mit einer Art von Rythmus vor, Di: 
ber haben die Elegien ihren Urſprung. — Sie verzieb! 
und nun brauste ſein Entzücken aufs neue in abgemeifenen 
Harmonien, wie der Ocean im Sturm braust; die Aus: 
druͤcke feiner Freude thuͤrmten fih, wie die Wogen des 
Meeres; das nannte er Odin. Die Pringeffin war ent: 
zuüͤckt! Und jest war es das Erftemal, feit fie denfen ge: 
lernt , dad je es nicht gewahr wurde, wie die Mutter den 
Kopf ſchuͤttelte. 

Das Feſt des Tages ging zn Ende. Die Elteru der 
Yrinzefin wollten nah der Reſidenz zurüdfebren. Die 
bevden Kluder ſaßen Hand in Hand mit ihnen in dem Pa- 
lankin. Während der Ruͤckkehr machte der Meine Fantaſtus 
die luſtigſten Bemerkungen über alle Leute, denen fie por: 
beyeilten. Es war unmöglich über ben beißenden Spott 
feiner berebten Zunge nicht zu lachen , doch kraͤnkte er Alte, 
die ertraf. Einige gerietben’r folbe Wadung, daſt fie 
fih vergaſen, und Steine nach ihm werfen wollten; ja 
er wäre gewiß nicht mir dem Leben davon aelonımen, wenn 
er ſich nicht unter ſolchen hohen Perfonen befundem hätte. 





Die Heine Naifonable verficherte zulezt, daß fie ihm un- 
möglich gut ſeyn könne, wenn er auf ſolche Weife fortführe, 
Er im Gegentheil betheuerte, daß es nur Wahrheitsliebe 
fep, die ihm foldsen beifenden Spott uber Alles einfife. 
Vielleicht glaubte der Auabe es ſelbſt, denn Selbitfucht 
beſizt einen ſchoͤnen Schleper, den fie über alfe unfere Thor— 
beiten wirft. Zulezt ging Fantaſtus in feiner Ausgelaſſen⸗ 
heit fo weit, dab er auf das Bitterfte über die Prinzeſſin 
ſelbſt fpottete. 
Gr ergriff den Knaben beum Arm, und war im Vegriff, 
ihn aus dem Palankin zu werfen. Plöoͤtzlich aber erfhien 
bie Fee Merline auf ihrem Lilienwagen in der Luft. „Wer 
Naijonable fpottet, rief fie, verdient wiht Menſch zu fern! 
Lauf und folge deinem Triebe, zerftöre Alles, obne weder 
dir felbit noch Andern Nutzen zu bringen!’ 

In demſelben Augenblick ward Fantaſtus im einen J- 
tid verwandelt, lief in den Dörfern herum, zerriß dem 
Bauern ihre Hühner und Kuͤchlein, faugte einige Tropfen 
von dem Herzblut jedes Ermordeten in fih, und lieh den 
Raub nachher unberuͤhrt liegen. So wurde er immer dur: 
ſtiger, und folglich aud immer graufamer, 

So vergingen zwey Jahre. Maifonable fehnte fig 
immer inniger nad ihrem Fantaftus, denn fie war dem 
Heinen unbandigen Knaben ſehr gut. Sie flehete bie El- 
tern fo unaufbörlih um Erlaubniß, ihren Wildſang auf 
zufuchen, daß fie nicht amhin Fonnten, ihr folhe zu ge 
Ratten. ‚Cine Reife warde veranftalter, bie man eine Fufte 
fabrt nannte; allein der Swed war, den Iltis mit dem 
griinen Nofenblätteru binter den Ohren aufjufinden. — 
Mebrere Tage lang wurde in dem Land berum gewandert; 
endlich ward die Prinzeflin, die immer durchſpaͤhende Blide 
rings um ſich warf, einen Iltis mit griinen Blaͤttern hin 
ter den Ohren gewahr, der aus emem Huͤhnerſtall, von 
mebhreru Bauern, die mit Stöden nad Heugabeln bewaff: 
net waren, verfolgt, hervorſtuͤrzte. Er war ſchon um 
ringt und fehr nahe daran, getödtet zu werden , allein 
ber Anblie der Primeifin machte feine Verfolger erftaunen, 
und gab ihm Zeit und Gelegenheit zu entfliehen. Jedoch 
auch an ibm übte die plögliche Erfcheinung feiner gefichten 
Beberrfherin ihren alten Zauber, und ftatt zu fliehen, 
lehrte er um, drang mutig durch Die Schaar feiner Feinde, 
und warf fich vor die Fuͤße der Prinzeſſin. Sogleich erſchlen 
Birlefamber nnd redete das ſchaͤbliche Thier alfoan: „Daß 
bu dich, trotz allen Geſahren, zu den Füßen deiner Her: 
rin begeben, bezeigt Neue. Gm der Hoffnung, daß du 
durch Schaden Ang geworben fepeft, ſcheuke ich dir bie 
menſchliche Geftalt wieder.” 

Kaunr waren diefe Worte geſprochen, als ein eilfjäßri: . 
| ger Knabe ftatt des Iltiſſes dar fand, ber mit thränenden 

Augen die Prinzeſſin um Gnade fchte und Peferung ver: 
fprad. Maifonable nahm feine Verſicherungen mir ber 
Weberzeugung an, Daß er fie jest nimmermchr verfaffen 


Dieß nahm ihm aber der Sultan febr übel! 
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wiirde; allein die Eltern bauten nur wenig auf den jungen 
Wildfang. Indeffen war er lange recht artig. Er erzählte 
feiner Herrin die ergötzlichſten Begebenheiten, und wußte 
fie mit den anmutbigften Ausdrücken zu würzen. Als der 
Quuge bemerkte, wie fehr fein Gefhwäs der Prinzeſſin ge: 
fiel, erdichtete er die fonderbarjten Sachen. Schloͤſſer von 
Diamanten, Geifter aus Luft gebildet, Baͤume von Sie 
ragden, Waffer von fließendem Silber und Feuer von Gold 
- Kamen nun immer in feinen Erzählungen vor. DMaifonable 
lachte zwar im Anfang über diefe Dichtungen, bald aber wurde 
ihre Einbildungsfraft fo unbändig und verworren, daß fie 
fih nad allem dem, wovon diefe Fabeln erzählten, fehnte. 
Das ſchoͤne Schloß ihres Vaters erihien in ihren Augen 
wie eine armfelige Hıltte. Die herrlihen Gärten, die es 
umgaben, famen ihr vor wie Sandwüften. Die Blumen 
ber Felder waren ihr zu gering, denn fie beitanden ja nicht 
aus Jaſpis, Rubinen, Topafen u. dergl. Die Menſchen 
in ihrer Näbe erregten nur Unwillen bev ihr, denn fie tru— 
gen keine Flügel, verftanden nicht auf Muͤhlſteinen zu fhif- 
fen, nicht in der Luft auf Wolfen von Eilberflor zu ſchwe— 
ben; — ‚mit einem Worte, die ganze Natur, mit allen 
ihren Reizen, war ihr im einer Welt, wo weder Vogel 
noch Blumen mit ihr ſprechen, wie todt. Die Mofen in 
ibren Wangen wurden zu GEifigrofen, weil das Blut der 
Prinzefiin in zu große Wakung geratben war, und fie fiel 
in ein hißiges Fieber. Ihre Liebe zu Fantaftus mar eben 
fo gewaltſam, wie ihre übrigen Leidenfchaften, und wäh: 
rend fie jene für ganz und gar griftig hielt, nahm diefe 
Liebe beynahe die Natur überfpannter Sinnlichkeit an. 
jetrauernden Eltern faben mit Schmerz, daß ihre 
geliefte Raiſonable auf ſolche Weife zn Grunde geben müͤſſe, 
und es wiirde auch geſchehen ſeyn, wenn nicht die Fee Mer: 
line zu Hülfe gelommen wäre, 
„Du vergifteft dich felbft! ſprach fe mit Strenge zu 
Maifonable, Dein Kopf ift verwirrt, und es itrömt dir Feuer 
art Blut durch die Adern. Du erfennit nicht, was du 
efigert, und verlangft nur dad, was nicht zu baben iſt; 
und warum? weil du vergeſſen haft dem Himmel zu dan: 
fen, der dir fo viel gegeben, und dich von ihm an den the: 
riöten, ausgelafenen Fautaſtus gewendet. Deine Nei— 
na zu ihm bar eine tbierifche Natur angenommen, bie 
ih herabwärdigt. Möge er dir immer etwas vorfchma- 
Ben; allein da du dir weniger aus dem Sinn der Dichtun- 
gen, als aus — ing — machſt, ſo kann er dich 
* Si ee Pe Kreis anf dem Voden, und 
ein ſchoͤner goldener Käfig umſchloß den in einen Papagen 
verwandelten Knaben, „Dießmal beitrafe ih dich mehr. 
ald deinen Geliebten, fuhr die Fee fort, und nur du ver: 
mazit feinen Zauber zu löfen. Wenn dein uͤth ruhig 
wird, die Mofen in deinen Wangen wieder hell, du ſelbſt 
aufs nene zufrieden mit der Lage, werin die wohlthätige 
VBorſicht dich geftellt bat, und wieder verdient die Füb- 
7* line — — — dann erſt befommt er 
chi (Die Fortiekung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, Anfangs Juli. 
(Befhtuß.) ’ 

Wir wenden und, beim Beyſpiel unferer Bülme folgend, 
von der erimbenen Tragbdie raſch zu dein feanzöfffehen Wade - 
ville. Kanonitus Janatz Schuſter ift cin armantes 
Stuͤckchen der Art. Mir großem Geſchick in's Deutſche Über 
tragen, warb es mit aͤchtlebendiger Luft von allen Mitfpielene 
ben gegeben. Hier war das Improviiren an feinem gehdrigen 
Orte; denn af dergleichen für den Moment beredimere Poſſen⸗ 
ſplele fonnen nur ein Nabmen ſeyn, den der tomifche Schau⸗ 
ſpieler auszufuͤlen und immer wieder neu und anders aus; 
fuͤuen bat. Dat, für eine gewiſſe Gatrung der Fomit, uncnt⸗ 
behrliche Improvifiren ift auf ımfrer neuen vornehmen Bibme 
leider any verloren aegangen und folkte wieder bervorgerufen 
und gehet werben. Aber im Gegentheit, der Schauſpieler, ber 
zu improvriſiren ſich uuterfaͤngt, wird in Etrafe genommen, 
und jo das bischen aufteimende Leben, die Luft im Luſtſpielt 
ertbdtet, Herr Gern Sohn, Herr Bürum, Her Rürk 
fing 1, a. haben ſchon oft dafür, daß fie das Pubritwm zu 
herzlichem Laden brachten, Strafe zalten muͤſſen. Auch nach 
Ser Auffuͤhrung des erwähnten Vaudeville's war dieß der Fall, 
worin trefflich improvifive wurde, Der lezte Karneral, ber 
md als Neuigteit ein paar ſchon oft gekörte Epontinifie 
Opern brachte, bekam feinen Theil. Im Karneval, fo ſang 
man im Ehor, da gaben wir aber mit erbbbren- Eintrittsprei: 
sen „Das alte Lied, das alte Lied. u. ſ. w.“ — Wer den 
Schaden bat, braucht für den Spott nicht zu forgen, und fo 
bieß es in Beziehung anf das am vergangenen Tage burdmes 
fallene Tranerjpiel Innocenyia: „Ich babe eine . 
Tragbdie gefetwieben,, die wollen wir auffäibren, fie beißt: Im⸗ 
pubenzin.“ Auch wir Krititer betamen unjem Hieb: „Der 
Schulz bier im Ort macht ja wohl die Zeitungsrezenſſonen. dem 
muͤſſen wir gleich einen Korb Wein und ein Freybillet ſchicten.“ 
Ja ſelbſt die Theaterdrettion wurde nicht geſcheut und über 
bie Engheit’der geſperrten Sihe und die Unbeanemlinteit zu 
einem ſolchen geſchloſſenen Pla zu gelangen, ein artigcs Rich 
geſungen. Man bätte über die hühnerfteigartinen Logen noch 
beißender ſeyn fünnen. Uebertreibung fol uͤberall vermieden 
werden; aber ohne Freyheit kommt ed wenigſtens zu Teinem 
Luſtſpiel! — Mn nämfichen Abend faben wir aud ein wraf 
tes, aber friſch aufgearbeiteted Ballet: Der Karnevalvon 
Benedig. Die Faber ift aͤugerſt geiftreih erfunden, die Char 
vattere gebaften und die Dittion vorzugsweiſe vortrefftich; Arch 
ift die Einheit der Handlung fo ſtrenge beobachtet, daß bie 
ganze Begebenheit, mit allen Verfonen ,- fih beftindia auf eir 
nem einzigen Kup berumdrent. Unſere jungen bramatiichen 
Dichter follten fich bieran ein Beyſpiel nehmen. — So viel von 
dein, was in lezter Zeit auf unſrer Buͤhne Beimertenswerthes 
erſchlen. Schbueres wird uns bie mächfte Iurunſt bringen, 
benn eine Geftalt mit einem Unter in Haͤnden (wir glauben es 
ift die Hoffnung) erzaͤhlt für gewiß, daß naͤchſtens bey winer 
bbchft feyerliczen und ehrwuͤrdigen Gelegenheit die Mufen ums 
ferer Buͤhne bie vor vielen Jahren in Paris mit fo befann: 
tem Beyfall aufgenommene Oper: Milton, vom Herem 
Generals Mufifdirettor Spontini, aufführen wer 
ten, von welcher wir fiberzengt find, daß fie bier doppelt ſo 
few ats in Paris gefallen wird, da fie doppelt fo lang al 
früber, das beißt mit einem Arte vermehrt ſeyn ſoll. ‘ 


* 
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Didtfuaf 
Gedichte von I. C. Srosberg. 
(Selbfiverlag) 183 ©. 8. 
Delehrende Winfe will der Verf. mit Dank aufneb: 
men unb gerne befolgen ; bämifche Kritiken aber mir 
Stillihweigen Abergeben, und von der günftigen Auf: 
nabme dieſer Auswahl foll e8 abbangen, ob er einen 
zwerten Theil und drey fertig liegende Schaufpiele fol 
. gen laffe. Es wäre ſonach eine Urt von Ungluͤck, wenn 
biefe Auswahl feine günjtige Aufnahme fände; aber wir 
rufen dem Verf. mit -feinen eiguen Worten (pag- vi.) zu: 
Mag bir Unglür auch bedroifu, 


Bage nicht, du Goͤtterſohn, 
Gehe furchtlos weiter! 


wowit wir zugleich den belchrenden Winf verbinden, baf 

bir ber Dativ ift, bedrohen aber den Accuſativ regiert, 

welcher Dich heiöt? Der Drud wimmelt von Böden, 

die am Schluſſe auf zwen Seiten verzeichnet find, 

Liederip:ele von Juſtus Breithaupt. Braunfchweig 
bey Rucius 1823. 48 ©. 8. 

Ein junges Vögelein aus dem Nefte probirt feine 
Flügel, ift-aber vorfichtig genug, fich nicht gleich im die 
bobe Luft zum wagen, fondern fehanfele fi vor der Hand 
nur auf den Weiten des Neſtbaumes und ſchwingt ſich 
ziemlich leicht und angenehm von einem auf deu andern. 
Wir wuͤnſchen Wahstbum und Gedeihen, 


Rechtswiſſenſchaft. 

J. Der Buͤchernachdruck aus dem Geſichtépunkte des 
Rechts, der Moral und Politik. Gegen C. F. Grie— 
finger von Dr. Karl Ernſt Schmid, Jena b. From- 
mann 1823. 168 ©. 8, 

Il. Schriftſtellerey, Buchhandel und Nachdruck, 
rechtlich, ſittlich und kluͤglich betrachhtet. Eine wiſſen— 
ſchaſtliche Prüfung des Wangenheim' ſchen Vortrags 
darüber berm Bundestage. Vom Prof. Krug in 
Leipzig. Lpze b. Brockhaus. 1823. 123 ©, 8. 

Bepde Schriften ſtehen in nahem Bezuge mit ben 


Aachen 1823. 





juͤngſten Verhandlungen bes Hohen Bundestages über die 
aufden Titeln genaunten Gegenftände, obwohl Dr. Schmid 
diefe Verhandlungen nur bevläufig - erwähnt, und feine 
Waffen bauptiächlich gegen einen einzelnen adrocatum dia- 
beli richtet, während Krug die Sache umkehrt, das 
jungſte Bundestags: Votum von allen Seiten beleuchtet, 
und den Nahdrudsadvuotaten blos im Anhange widerlegt, 
Schmid geht tiefer ein in die Geſchichte des Streitgegen: 
ſtandes und in bie Elemente des Rechts. Krug ift por 
pulärer, obſchon er feinen Stoff mit mehr wiſſenſchaftli— 
cher Methode behandelt. Beyde übertreffen die Ber: 
theidigung des ſchrift ſtelleriſchen Erwerb 
rechtes von einem Ungenannetn im literar. Gonverfa: 
tionsblatte vom Mai 1823., die ohne alle Methode ge: 
fhrieben ift, ihren Gegenftand dur Caſuiſtik verdun— 
felt, und den Lefer dur eine widrige, anzügliche Höfe 
lichkeit gegen ihren vornehmen Widerpart verwundet. In 
der Hauptſache haben alle drey Verfaſſer unſerer Ueber— 
zeugung nah Recht. Hier find ia auce die Gründe um: 
ferer Ueberzeugung. 

Der Schriftſteller, welcher mit Anwendung feiner 
Geiitesfräfte ein Buch als Manufeript producirt, ift 
unjtreitig defien Eigenthämer, und niemand bat noch fein 
Recht bezweifelt, mit diefem feinem Eigenthume Geld 
oder Geldeswerth zu erwerben. Nun giebt es dermalen 
zur Ausübung diefes Mehts mur einen, allgemein 
practicablen Weg: den Verlag, ii e. bie Vervielfältt: 
gung durch den Drud, und den Handel mit den Erem— 
plaren. Dentt man fih die Nahdruderep nicht wur als 
unbedingt erlaubt, fondern auch als ein allgemein im 
Schwange gehendes Gewerbe; fo it diefer Erwerbsweg 
fo gut als verſchloſſen. Der Schriftſteller kann als 
Selbftverleger wihts mit feinem Manuferipte erwer: 
ben; denn er kann nicht Preis halten mit ber Nachdrucke⸗ 
rev, die das naͤmliche Geiſteswerk materiell beritellt, 
obne den naͤmlichen geiftigen Fleiß, die naͤmliche Zeit darauf 
zu verwenden. Mill er Preis halten mit der Nachdrucke 
rev, fo kann er auf dem Wege des Selbjiverlags feinen 
Erſatz für den Aufwand an Kraft und an Zeit hoffen, 
d. h. er kann, mit diefem Aufwande, auf diefem Wege 
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nichts erwerben an Geld oder Geldedwerth, am dent, mad 
in den Rechten Vermögen genannt wird, Er kann ed 
aber auch nicht durch Verlagscontrast, mit einem An: 
dern: denn dem Degriffe diefed Contractes liegt ber Ge 
danfe zum Grunde, daß der böflich fogenannte Ehren- 
fold dem Schriftkteller feinen Aufwand an Kraft und 
Zeit bezahle. Dadurch tritt der Verleger in des Schrift: 
ftellers Verhältniß zum Handel: zahlt er Ehrenfeld, 
fo kann er nicht Preis halten mit dem Nahdrinterenge: 
werbe, welhes feinen zahlt; und will er Preis halten, 
fo fan er feinen zahlen, der Schriftfteller keinen befome 
men, es wäre denn etwa eine unbedeutende Kleinigkeit, 
die ſich file dem Vortheil des Etrennirend, des Erik 
gebrauchs geben ließe. Kurz, wie der allgemeine Gebrauch 
des Drudes bereits wirklich denjenigen Erwerb abge 
fhnitten bat, welcher vor diefer Erfindung mit dem Ab— 
fhreiben von Büchern zu machen war — auch für den 
Autor oder für den Beſizer der Urſchrift, durch Ver: 
fattung des Collationirends—; fo hebt die Nach— 
druderen. als allgemeines und freves Gewerbe gedacht, 
auch denjenigen Er ’rb auf, ben der Schriftiteller durch 
den Druck machen tonnte. Verlag md Nachdruckerep ver: 
balten fh ungefähr — ungefäbr fagen wir — wie 
Handfabrit und Maſchinen fabrik. U. fabricirt Knöpfe 
durch Arbeit menſchlicher Hände. Sobald eine Maſchine er: 
funden und wohlfeit geuug herzuſtellen ift, die, zumal im für: 
gerer Zeit, die nämlihe Art von Knöpfen genau eben fo 
gut beevorbringt ; fo muß U. auflören, Knöpfe zu ma⸗— 
“en, oder er muß ſich dieſelbe Mafhine anſchaffen, wo— 
wit B, €, D, u. f. f. Knoͤpfe fabriciren. Der Schrift 
ſt eller aber kann das nicht; es giebt fine Mafhine, 
womit Geifteswerfe hervorgebracht werden können. 
Die Preie kann ſie nur materiell wach machen. Wird 
eine ſolche — wird 5. B. ein Glapier erfunden, welches 
ſelbſt componirt, eine Feder, oder gar eine Preſſe, welche 
ganz allein dichtet, philofopbirt, Geſchichte fhreibt u. f f.; 
dann freplich mau der Tonfeer, muß der Schriftſteller 
auf allen Erwerb mit feiner geiftigen Menſchenarbeit Ver: 
sicht leiten. Uber bis dahin ſcheint es, muß ihm jener 
einzige, allgemein practicable Erwerbsweg offer gelaſſen 
werden, d. h. der Staat darf bus Gewerbe der Nach⸗ 
druderen nicht geſtatten, welhes ihm diefen Erwerbs⸗ 
weg verſchließt. 


Aber das will man ja miht! Mar will unr den 
Gebrand diefed Weges der Zeit nad befhranten: ſechs 
Jahre lang foll er offen, dann aber in alle Ewigkeit (fiir 
ein gegebenes Geifterwerd x) verihlofen fern. Wenn 
ma, das Man par preference, dad allmaͤchtige Man 
des Staates, etwas will; fo ift das Abrige, ohnmͤchtige, 
individuelle Man feit Jahrtanfenden ſchon darau gewöhnt, 
wicht viel daruach fragen zu duͤrſen, mo der Staat das 


Mecht dazu berninmmt. Aber warum ber Staat es 
will, darnach darf man ja. wohl fragen. 

Er will, daß die Bıicher, die gedrudten, wohlfeis 
ler merden, ohne das bedenkliche, fehwierige, fait unaus 
führbare Mittel einer Taxe. Nun fürwahr, da if er 
auf ein hoͤchſt wunderlihes Mittel verfallen, welches in 
100 Fällen gegen Einen menſchlicher Wabrſcheinlichkeit 
nach das Gegentheil bewirken muß, und ad absurdum führt. 
Theilen wir alle denfbaren Bucher, die erfheinen koͤnnen, 
in zwey Glaffen ein; in folde, von denen der Staat 
vernünftiger Weife wollen kann, daß fie in den eriten 6 
Fahren nad ihrer Eriheinung recht wohlfeit zu haben 
feven; und folde, von denen er bus erit für bie Zeit 
mach dem sten Jahre ihre Erſcheinung wollen kann. Dem 
einen wie dem anderen Willen kann nur die Vorausſetzung 
zum Grunde liegen, dab, je nah Beichaffenbeit des Bu 
des, das Publifun daffelbe vor oder nach dem termine 
fatali eifrig fuche, weil es daſſelbe braucht, fen es zum 
Nutzen oder zum Vergnuͤgen: denn bey Büchern, melde 
gar nicht eifrig gefucht werden, weil man fie mit 
braucht, fällt der Nachdruck wohl von felbit weg. Ju 


Bezug auf die erſte Claſſe aber ift jenes Mittel zwedwide 
rig: iſt der Verleger in den eriten 6 Jahren licher, wirk 


Lich fiber vor Nachdruck; wie könnt’ ihn der Nachdrud 
hindern, diefe 6 Jahre chen durch den möglich = böcrten 
Preis des eifrig gefuchten Buches zu nutzen? In Hinficht 
der zweyten Caſſe aber gewährt jenes Mittel den Verle 
gern gar Feimen Vortbeilz Nie verlieren den Erwerd 
genau für die Zeit, in welcher er vorausfeglich ſtatt bat. 
Mas den Nachdruck beſchraͤnben zu wollen ſcheint, be 
günfiaet ihr, und ibn ablein. 

Nimmt man nun bierzu noch, daß die Nachdrucke 
res von allen rechtlichen und firtliben Menſchen, welche 
diefelbe kennen, allacmein für ein ſchaͤndliches Ge 
werde gehalten wird; wo wäre da wohl in der gefunden 
Staatskunſt das baltbare Warum, das Schändlihe nah 
Ablauf einer fehsjährigen Frift vor dem Eintritte 
feiner Möglichkeit am geſetzlich zu autorifiren? Wenn der 
Staat überhaupt das Schändlihe zulaͤßt, viefleidt gar 
begünftiget; fo kann ibm micbts rechtfertigen, als Die 
Noch, die unumgaͤngliche Wahl zwiſchen einem größe 
ren und einem kleineren Uebel. Ss duldet er B...lle, 
um die Ausſchweifungen des Gecſclechtstreebes minder 
zerſtörend zu machen. So verpachtet er das Hazard 
ſpiel, um es unter feine Aufficht zw ſtellen, und das 
heimliche, viel gefäbrlihere Hazardipiel zu verdrängen. 


Aber wie laffen diefe Falle mit dem vorliegenden fih ver 


vleihen? Sind there Buͤcher ein Uebel, mweldes groß 
genug wäre, um ein unmoraliſches nnd ſchaͤndliches Ge 
werbe dagegen lossnlafien? Ein Gewerbe, welches den 
ſchriftſtelleriſchen Gebrauch der Zeit nud Geiftesfraft auf 
ein Nichts oder auf ein Blutwenig des biirgerliden Er- 
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werbes rebueirt? Ein Gewerbe, welches, nah dem ter- 
mino fatali allgemein erlaubt, felbit den Buchhandel 
zu einem belle ommium contra omnes machen würde ? 

Auf diefe Mefultate führen die Betrachtungen bevder 
obgenannten Schriftiteller, obſchon auf verichiedenen We: 
gen. Beyde druͤcken mehr oder minder deutlich die Ber 
forgmiß aus, daß der Hobe Bundestag durch die Schein: 
gründe der Teufeldadvofaten irre geleitet werden fonnte, 
Diefe Beſorgniß tbeilen wir nicht. Es giebt bereits Ge 
feggebungen in Dentihland, Gefeßgebungen großer und 
mächtiger Staaten, welche die Nachdruckerey verdammt 
haben. Ihre Voͤlker find ſtolz auf diefes leyislatorifhe 
Heiden ſihrer Civiliſation, ihres Gleichranges mit den 
benachdarten großen Nationen. Werden dieſe Staaten 
ſich zu einem Nüdfdrritte verſtehen um einiger klei— 
nerer wilfen? Werden fie nicht vielmehr alle gegentbeilis 
gen Vorſchlaͤge mit dem Einwande abmeifen, daß die 
Bundesacte die Rechte der Schriftſteller und Verle— 
ger gegen den Nachdruck eimmd anerkannt habe? Daß 
nur von ihrer Siderfellung noch die Rede fenn 
koͤnne? Und daß mithin diejenige Gefeßgebungen, welche 
fie noch wicht im demſelben Umfange anerkannt haben, 
entweder fib ibrem Einrichtungen anfebließen, oder doc 
wenigſtens Verzicht daranf leiſten müßten, durch ein 
Bundesgeſetz ihren, für die Rechte der Schriftiteller und 
Verleger günktigerem Landesgeferen zu derogiren ? 
Veber dieſen leztgedachten Punkt verbreiter ſich Schmid 
anf eine ſehr ſcharſſinnige Weiſe; er zeigt, mie bey'm 
fhlimmiten Gange der bundestägliben Difeufion die 
gedachten Staaten Schriftüchern und Verlegern wenig 
ſtens die Vortbeile rerten können, welche ſie ihnen vor 
der Rumdesaete ſchon zugeſtanden, und, ſoweit dem Cin- 
zelſtaate möglich war, geſichert batten. Möͤcht' es nie zu 
biefem trostlofen Bebelfe kommen ! 





Jugend; Literatur. 


Altes verjüngt. Der Jugend gewibmet vom 
Kart Lappe. Erſter Theil, Die Infel Felfen 
burg. Mit einem Plan der Inſel. Nürnberg 
1823. bey Haubenſtt. 172 ©. groß 12. 


In wmeehr als eimer neueren Selbitiograrbie, deren 
Berfaffer feiner erften Unterhaltungslectuͤre gedenkt, fin: 
der man die Inſel Feſſenburg unter den Buͤchern genannt, 
die ihn vorzibglich angezogen. Das Buch iſt in der deut: 
ſchen Literatur beruͤhmt; aber jegt den meiſten Seitgenof: 
fen nur dem Nennen mac beſannt. Wenige, bemerkt 
unſer U, ſehr richtig, haben es geleſen. Ihm ſelbſt iſt 
es erſt in ſpaͤtern Jahren gelungen, dieſes Schatzes, nach 
dem er ſchwachtete, habhaft zu werden. Dem Ref. it 


es gewiſſer Maaßen noch ſchlimmer gegangen! er bat deu 
Schatz von Jugend anf befeffen , ohn' ihn zu fennen, und 
ihm erjt entdert, als die fhöne Zeit voriiber war, wo ihr 
diefer Reiſe-Roman bätte ergögen künnen. Damit das 
den Leſern micht auch begegne, bemerkt er bier, daß der 
erite Theil den Titel führt: 
Wunderliche Fate einiger Seefahrer, abfonderlich 
Alberti Julii, eines gebernen Sachſens, Welcher 
in ſeinem ı8ten Jahre zu Schiffe te. ıc. entworfen 
von deſſen Bruders:Sohnes-Sohnes-Sohne, Mona. 
Eberhard Julio, Curiensen Leſern aber zum ver: 
muthlihen Gemuͤths⸗Vergnuͤgen ausgefertiget, auch 
par Commission dem Drade übergeben von Gisan- 
dern. Nordhaufen, Bey Job. Heinrih Groß, 
privil. Buchhaͤndlern. Auno 1736. 
Erſt der zweyte Theil (1737) erwähnt auf dem Titel der 
Infel Felfenburg und feiner (des ABberti Julii) dort 
errichteten Colonien, und eben fo der dritte, welcher der 
legte iſt im dieſer eriten Ausgabe; Herr K. Lappe's Schatz 
ift unfehlbar eine fpätere, da er von vier diden Baͤn— 
den fpricht. Der Roman it ein Beirgenofe und Rival 
des allbefannten Robinſon Erufoe von de Foe (veral. Fit, 
Bl. 1822. Nr. 13.), ſteht aber dem Geifte nach meit 
unter bem philofopfrifch politiſchen bes Veiras d’Allais (His- 
toire des Severambes), obwohl er mit biefem die Fiction 
eines indifchen Paradiefes auf dem Ocean, und der glüd: 
feeligen Regierung eines tugendbaften Volfed gemein bat, 
Der Staat der Seweramben it ein platonifch-fühner 
Traum von einer Volfsglidfeeligkeit, die auf der geſetz⸗ 
lihen Aufbebung alles Privwareigeutdums, des Quelles 
von allem Eigennutz' und folglich auch von den meiften La- 
ftern ruhet. Felſenburg hingegen iſt eine reim patriarcha⸗ 
liche Colonie, von verfhlagenen Schiffbruͤchigen gegrun⸗ 
det, und verſchwenderiſch mit angeborner Tugeud geſegnet. 
Es it hier auf kein kuͤnſtliches Ideal einer birgerlihen 
Geſellſchaft abgeichen, fondern auf ein natürlihes, wel 
ches, unbefönmert um die Anſpruͤche des philofophir + ft 
figen Verftandes, blos die Phantafie auf eine ganz be 
queme Meife führer, "und, wie der Zitel anfündiget, ein 
Gemuͤths⸗Vergnuͤgen gewährt. Die Inſel Felſenburg ift 
die Poeſie im ihrer Kindheit, und in unferem Zeitalter 


der Gemütblichfeit mar fie demnach in doppelten 


Betracht dazu tauglich, Ausugsweiſe für die Jugend be 
arbeitet zu werden. Zu biefem Behuf bat unſer Bear⸗ 
beiter die maͤßig verwidelte Anlage des Originals noch 
mehr sereinfacht,„ die epifodifhen Erzählungen vou Rei⸗ 
fen und Abentheuern größtentheils weggelaſſen, and ift 
ſelbſt ber die reinften Liebesangelegenbeiten mit bloßer 
Erwaͤhnung des Reſultats vorüchtig hinweggegaugen, wie 
es Jugendſchriftſtellern gar wohl anſteht. Frevplich hat da⸗ 


durch die, nicht fir Kinder erſonnene Dichtung viel wer: 


loren. Die Ermordung des van Leusons durch ben greu⸗ 
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liben Lomelie, melde deſſen Wittwe Concorbia unb den 
Albert Julius in das intereffante Verhältniß des Selbau: 
derichens auf unbewohnter Inſel ſezt; der zarte Lieber: 
gang von Freundicaft zur Liebe, von Liebe zur Ehe; das 
und vieles Andere, nicht minder Anziebende feblt hier, 
um der lieben Ingend willen. Schade darum! Herr & 
Lappe, der Sänger des trefflihen Liedes „So oder fo,” 
welches Bethoven fo einfach als ſchoͤn componirt bat, wäre 
wohl der Mann geweien, Des Albertus Zulius veraltste 
Liebesflage zu verjüngen ; 
Soll meiner Tugend befte Kraft 
In diefer Einſamtelt erfterbent 
Iſt dns der Keuſchheit Eigenſchaft? 
Will mich die Tugend ſelbſt verderben? 
So weiß ib nicht, wie man bie laſterhaften Seelen 
Mit größrer Granfamfeit und Marter follte quaͤlen. 


Ich lebe was und fag’ es nicht, 
Denn Eyd und Tugend heißt mich ſchweigen, 
Mein gang verbedtes Lebeslicht 
Darf feine Flamme gar sticht zeigen, 
Dem Himmel feltjten iſt mein Lieben nicht zuwider, 
Dot Schwur und Treue ſchlaͤgt ben Hoffnungsban dar⸗ 
. nieber. 


Eoncordia du Wunderbild, 
Man lernt an bir die Eintracht kennen, 
Don was in meinem Herzen awillt 
Mus ih in Wahrheit Zwietracdht nennen, 

Ach ließe mich das Glück mir bir vereinigt leben, 

Kir wuͤrden nimmermebr in Haß und Zwietracht ſchweben. 
Und wie wird er den Brief (Tb. 1. ©. 261.) verjüngt 
haben, in welhem Concordia, nachdem fie Diefes Lied be: 
Jaufcht bat, dem Liebenden Herzensfrennde, der ihr, als 
betruͤbter Wittwe, keuſche Freundfchaft zugefhworen hatte, 
felbft ihre Hand anträgt, und welder mit den Worten 
fließt: 

Nah Verlefung dieſes, werdet ihr mich ben dem 
Damme des Fluſſes ziemlich verfhämt finden, 
und ein mehreres mündlih mit mir überlegen 
fönnen, allwo zusleih ben Gluͤkwunſch zu enrem 
Geburtötage abftatten wird, Die euch aufrichtig er- 


gebene 
Concordia van Leurvens. 


d. 7. Ian. 1648. 

Fur Entſchaͤdigung für dieſe umd ähnliche Situatio— 
nen bietet Herr 2. der Jugend am Scluffe einen Krieg 
der Felfenburger gegen die Seeräuber, melde die Jnſel 
im Namen des Königs von Portugal in Beſitz nehmen 
wollen, wobey die Frauen ald Amazonen, zeitgemäß und 
geſchmackvoll uniformirt , zur Mufterung erfcheinen. Ein 
männlicher Held fpottet ihrer, und der Altvater Albertus 
verurtheilt ibn, unter den Streihen ihrer Strumpf: 
Bänder Gaffen zu laufen. Alles recht anmuthig für die 
liebe Jugend ; warum aber hat der V. die Affen nicht 
beſſer benuzt, die bey Gifander im Beginn der Eolonie 
Gefindedienfte leiten, und zu mancher intereffanten Re— 


flerion ber Menſchen anregen? Das wäre für die Ju⸗ 
gend. gewiß ſehr anſprechend gewefen.. 

Am Schluffe ſchließt er die, zwar verjüngte, aber 
— um der lieben Jugend willen — entfräftete Dich 
tung eng an unfere Zeitläufte an: „Seit diefer Zeit hat 
man von den Felfenburgern nichts mebr geſehen, fo oft 
auch Schiffe bep ihnen vorbeviegelten oder an ihren Kık 
ften anlegen wollten. Sic felbit genug und das Fremde 
weislich verihmäbend, haben fie allen Verkehr mit der 
übrigen Welt abgebrohen uud mögen nicht einmal willen, 
welch ein mertwärdiger Gaſt fi in unferen Tagen, in 
ihrer Nachbarſchaft, anf St. Helena anfiedelte.” 

Herr L. bar die Abfiht, auch noch aus einigen aw 
deren, vormals berühmten, aber jest verfhollenen Lefe: 
reven Auszüge nach feinem Gimme zu verfuchen. Er 
führe fie aus; aber — zein heraus gefagt — er ver 
jünge in einem beiferen Sinne des Wortes! Er gebe 
nicht blos die Originale im verjüngten Maaßitabe, 
nicht bios als Spielzeug für die Kinder ; er richte zu: 
gleih feinen Sinn auf Verjüngung der poetiſchen 
Kraft, bie in ber verrofteten Form unwirkſam gewor— 
ben if. Er nehme Mufäns zum Vorbild, welcher auch 
die Kinder verguiat, aber ohne den Erwachſenen Lange 
weile zu machen. Das Buch ijt wicht von brillanten, 
aber ſehr angenehmem Aeußeren. Der Drud fehr bequem 
und correct, = 


$ury 


Der Gruͤnde gegen diefes Inftitnt werben in Deutfch- 
land immer weniger. Ein wichtiger war der, daß die öffent: 
lihe Auseinanderfeßung ſchaͤndlicher Dinge vor den Obren 
des Volkes der Sittlichkeit Nachtbeil bringen werde. Der 
fallt aber weg, feitdem bie äftbetifch fern wollenden deut: 
ſchen Unterbaltungsblätter feine Shen mebr tragen, au 
fändifche Criminalgeſchichten der franbalöfeiten Art zur 
Vollmachung ihrer Bogen zu benugen. Die Minkler’ice 
Abendzeitung tifcht in Wir. 135. f. aus den Verhandlungen 
des Parifer Afifenbofes vom Mon. April die Geſchichte 
des blutihänderifhen Mörders Heinrich Feldrmanng (eines 
deutſchen, in Paris etablirten Schneiders) auf; nun, 
was wir, troß des moralifhen Elels, in der vielbelichten 
Abend: Zeirung lefen muͤſſen, ) warum follen wir dad 
nicht auch in deutſchen Affen mit anhören dürfen? ©. 








*) Haben wirst nicht Lingft (frewlid viel fhb ner) im Dsik, 
in der Fabel von Eyniras und Myrrha geleien? Man 
wolle die Kunft nicht mit dee Decenz cbicaniven! Hat 
die Abendzeitung von Feldtmannd moͤrderiſcher Tochterliebe 
arttiitifhen Gebrauch gemacht (ich babe fie in diefem Ans 
genblict nicht zer Hand) ; fo ift gegen die Wahl bes Gtofs 
fes wahrimftig fein feichterer Grund aufzutreiben, als der 
obige , es ifrein wnbrer Nurverund, Hat fie aber bie 
fen pſychologiſch intereffanten Stoff blos nach Art ber 
Moltsgeitungen als ein leidiges Tagesfactum erzaͤhlt, wo 
es nur empdren, burdaus feinen Genuß gemibren 
tann; bann bat fie allerdings gefehlt, wie — zo anbere 
aͤſthetiſche Tageblaͤtter. M. 
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Keines Tempels heitre Saͤule 

Zeuget, daß man Götter ehrt. 
Reine Frucht der ſuͤßen Aehren 

Rädt zum reinen Male ein; 

Nur auf graͤßlichen Altaͤren 

Dorret menſchliches Gebein. 

Ja fo weit fie wandernd kreiſte. 

Fand fie Elend uͤberall. 

Und in ihrem großen Geiſte 

Sammert fie ber Menſchen Fall, 


Das eleufinifhe Fett von Schiller. 


———— — —— — — — — — — — — — 


Die Famees zu Annamaboo, auf der Goldfäfte”). 


Die Regierungsform der Fantees (ſprich Fanties) if 
republikaniſch. Eine Anzahl Greife, Pinins genannt, 
an deren Spige der Amoouifummp, find bey gemei: 
nen Streitigkeiten, die fih unter den Eingebornen, oder 
zwifhen diefen und Guropdern erheben, Schiedsrichter; 
wichtigere Dinge aber, 3. B. folhe, mwoben das Vermoͤ— 
gen oder die Frepheit angefehener Männer auf dem Spiel 
ftebt, merden au die Advofaten ber Landſchaft Brafoo 
(ſprich Brafuh) verwiefen, bie es eben fo gut, wie Mans 
che in. Europa, verfieben, den Kläger fomol als ben 
Bellagten auszapländern; der einzige Unterfchied ift, daß, 
wer am längften bezahlen kann, vielleicht mit feiner Frey 
heit davon kommt, während fein minder reicher Gegner 
mit allen Angehörigen oft in Stlaverey und Werbannung 
geräth. Wer im Fantee reich iſt, und feinen Wohlſtand 
zur Scan trägt, iſt fo fiherlich verloren, als lebte er in 
deu Staaten des Großberrn. Vorſichtige Leute zeigen ſich 
daher in dem Maßſtabe, als fie rei werden, mäßig und 
demüthig, verftärten fib durch Familienverbindungen, 
und thum alfes Mögliche, uns in fein Palaver (Gerichte: 
verſammlung) zu geratben, nud ber Aufmerkfamfeit ber 





*) Aut Kapitain Hbam'd Remarks on the Gountry ex- 
tending from Cape Palmas te Th. Rirer Congo, with 
an Appendix containing an account of Ihe European 
Trade with the Westcoast of Africe. London, 183). 
x Vol. gr. 8. 


Pining zu entgehen, die immer auf ber Lauer find. Aus 
den folgenden Berfpielen mag man ſchließen, wie noth⸗ 
wendig dergleihen Vorſicht, und wie gefährlih Stolz und 
Anfgeblafenheit in Fantee ift. 

Dellow Joe und Tom Coffee, zwey Fantees, 
leben Beyde zu Annamabos. Der Erftere ift äußerft ernft- 
haft in feinem Betragen, befonders wenn er fi in Gefell- 
(daft von Europäern befindet; er lächelt felten, fpricht 
wenig, obgleich Alles, was er jagt, zwedgemäß if. Wenn 
einer der Eingebornen mit einem Schiffsfapitän in Streit 
geräth, fo hält er ed immer mit dem Erfteren,, indem er 
wohl weiß, baß er nur von jener Seite Unheil zu befürd- 
ten bat; er nimmt fich daher in Acht, daß er fih keinen 
Feind mache, der ihn in einen Streit verwidele, melder 
ibn und die Seinigen zu Grund richten müßte; benn de 
er für reich gilt, fo wäre bie geringfte Kleinigkeit genug, 
um bie Habfucht der Advokaten ber Fantee ſchen Kanzlev 
zu erregen. Jeden, ber zu ihm kommt, behandelt er mit 
der größten Herablaffung und anfheinender Untermürfig- 
feit, und Alles, was fein Haus vermag, wird feinen Gaͤ— 
ften vorgefegt. Seine Kleidung ift einfah und von gerin: 
gem Werthe; er trägt nur wenig Gold an fih, wie fonit 
der Gebrauch bey den reichen Eingebornen auf der Gold: 
fürte it. Seine Hanptwohnumg ift in ber Stadt, wo er 
feinen Handel treibt und Eeremonienbefuche annimmt. Fu 
Annifchan aber, eine englifhe Meile weitlih von Anna: 
maboo, welches fein Ervom (ſprich Kruhm) ober Dorf 
genannt wird, hat er ein Haus, wo er fih unbeachtet im 
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Stillen einer Reichthuͤmer freuen, und gelegentlich feinen 
Soͤhnen Gefchente dataus mäshen fol; denn Tacty Menſa⸗ 
fein Neffe und gefeplicher Erde, wiirde nad feinem Tode 
Alles am fih reifen, ebgleich es im Europa ihr rechtmaͤßi⸗ 
ge& Erbe ſeyn würde, 

Tom Eoffee ift ein offener, feeunbliher, je treu: 
dergiger Mann. Aber er war reich, und ſuchte es um 
glütliher Weife nicht zu verbergen , vielmehr trug er ſei⸗ 
nen Wohlſtand öffentlich zur Schau. Er batte feine Reich⸗ 
thamer vorziiglic im Handel mit den Europäern erwor⸗ 
ben, und war bey diefen ſowol, als. den afrifanifchen Han⸗ 
deislenten ans fernen Gegenden, fehr beliebt, indem er bey 
Streitigkeiten zwiſchen deufelben und feinen Landsleuten 
immer anf ihrer Seite warz denn er war durd fie reich 
geworden, und er wuͤnſchte auf biefe Weite feine Dankbar⸗ 
Beit zu bezengen. Ju feinem Haufe fand man mandıes 
foftbare europäifhe Geraͤth, und die Anzahl feiner Haus: 
flaven und Diener war fürftlih. Er und feine Weiber 
Ueideten ſich aufs Foftbarfte, und oft batte er mehrere 
Pfunde reines Felfengold an ſich; dieß Erachte ihn ing Un⸗ 
gluͤck. Wenn“ ſagten die Pinins, „Coffee fo viel Gold an 


ſich tragen kann, fo muͤſſen feine Kiften ziemlich voll ſeyn.“ 


Er-bot eime zır reihe Beute bar, um ihrem Klauen zu ent⸗ 
geben, und zu unvorfichtig, um ein Palaver zu vermeiden, 
weiches ihn bald in der Abgrund oder ben Kanzlenhof von 
Brafoo verſenkte. Ungluͤcklicher Weiſe für Tom hatten 
die Kanzley und bie Advokaten gerade bamald nichts ans 
ders’ zu thun; defwesen Patte man ihn bald ausgepfiur- 
dert; und ald ich ihn das legte Mal fahr lebte er in tiefer 
Armuth und Dunkelheit zu Cape Coaft, froh, noch mit 


feiner Frepheit davon gefonunen zır feumz während fein | dachdem fie ans megen des vungerehten Verdachtes un 


Laudsmanu Dellow, in Folge feiner Alugheit und, Vorſicht, im 
sollen Genuſſe feines Wohlſtaudes zu Annamaboo fortiebte, 


Die größte Freude gewährt es den Pinins, wenn fie | 


, einen Europaͤer in ein Palaver verwideln kͤnnen; indem 


fie dadurch eine reiche Ernte und ſchnelle Bezahlung erwar: | 


tem. Der Verfuch, den fie an und machten, ſchlug indef: 
fen gluͤcklicher Weife fehl, Da wir und wegen unferes 
Verbrauchs von Fiſchen nicht gänzlich vor den Eingebornen 


abhängig machen wollten, fo hatten wir einige Netze ge: | 
kauft. Nun wird das Stehlen oder Beunrnhigen eines 


Netzes ben den Fantees als ein großes Verbrechen betrach⸗ 
tet und durch eine ſchwere Geldbufe beitraft. Ed waren 
aber eben mehrere Nee geſtohlen worden; und da wir bie 
unirigen , den Einwohnern unbewußt, in Cape Coaſt ge: 


tauft hatten, fo bielt man uns für die Diebe, Wir ers, 


hielten daher nach ein paar Tagen auf einmal den Beſuch 
der Pining, welche im vollem Staate am Borb famen, um 
für ibrebenachtbeiligten Landsleute Recht zu fuchen. Diefe 
Herren find nebſt ihrem boben Alter noch durch ihre Klei: 
dung unterſchieden, und bebalten, wie die Qualer, zu al: 
ler Zeiten ben Hut auf dem: Kopf, welder auch eine eis 





gene Gekalt bat, wotan man fie bedm erften Blig erkennt. 
Diefe Hüte, welche aus Stroh verfertigt find, haben einen 
breiten freisförmigen Mand. niedrige Kroue mit einem 
Buͤſchel trocnem Gras im der Mitte 

Mit ernitbaften Gefichtern fegtem fie fih fur ber ke 
jute nieder, wo ein Jeder eine halbe Pinte Franzbrannt: 
wein, Den man ihnen vorfeste, Glas auf Glas fchnell hie 
tereinander austranf, mobep fie aber, um dem Lieblinge 
getränfe deſto mehr Geſchmack abzugewianen, daſſelbe im 
mer eine Zeitlang im Munde behieltem, und ed erft ver 
ſchluckten, wenn fie bereitmaren, die Etelle dudch an- 
derem zu erſehen. Nachdem fie Ihren Lieblingsgotte bie 


» länglic geopfert, eröffnete Obet9, der Altefte non dem 


achten, die Sade, und feste im eine? fünfzehn his gran 
zig Minnten dauernden Rede den Kal mir treuberziger 
Deutlichkeit auseinander. Seine Gefährten waren ſtille, 
nur wenn ihren eine Stelfe gefiel, tiefen fe Umpa, 
ampal wahr, wahrh), ein Gebrauch, den fie gleichfalls 
haben, wenn fm großen Verſammlungen auf dam Sande 


: Meben gehalten merden, aud ben Hear, heat im engl⸗ 


fen Pardamente ähnlich it. Uls er feine Mede gemdHat, 
rief (ds zwey ſchwatze Knaben, bie Söhne von Goldncd 


-mern (Müdler) in die Kajite, welche den Pinins ſagten, 
dbaß fie und hätten bie Nee vom Gnaſchytoo zur Tape Coaſt 
kaufen fehen. Diefe Nachricht ſchien (hmen. za mißfalen, 


und ftatt dreo bis vier Ungen Gold nebſt beunr Werte des 
Neben zu empfangen, wie fie erwartet hatten, mußten fie 


ſich mit acht Maaß Bramtwein, einigen Pfeifen und Ta— 


bafsblättern, womit wir ihnen ein Geihent machten ; be 
gnuůgen; deunoc entfernten ſie fih in giemlid-gurer Laune, 


Verzeidung gebeten. 
(Die Fortiegung folgt.) 


— — 
Die Prinzeffin mit bew Rofen und der Kater mit den 
Domen. 
(Forrfegung) 
Eo wie die Fee verſchwand, flürzte die perwirtte Prim: 


zeſſin ſich ifber den Käfig und wollte die Thäre aufreißen. 
Sie gab aber niht nad. Cie wollte ben Vogel liebloſen, 


alletır feiner Papagepnatur zu Folge biüdte er den Kovf 
berunter, und beffen bedernte Stiele permundeten die Fleis 
nen weißen Finger. Sie nabete ibre Lippen bem Stäfig, 


um ihr zu kuͤſenn, die griinen Blätter ader litzelten ibt die 
" Nafe, fo daß fie ſich zuruckziehen mußte. Sie gerierh außer 
ſich, als die zaͤrtliche Mutter fie in die Arme ſchloß und fie 
darauf aufmerkſam machte, daß fie ſelbſt dieſe Treunung 
von Fantaſtus veranlaßt habe. 


„Iſt's möglich, rief det beſorgte Water, daß mein 
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Kind fich fo vergeffen fan ? Wir ftammen vom Himmel, und 
du wuͤrdigeſt dein Seſchlecht, ja die eigene Wuͤrde herab, 


um eines Wilbfangs willen, den. dn zu deiuem Sklaven ma: | 


ben ſollteſt.“ Es war das Erftemal, duß der kluge Sul⸗ 
tan feiner jumgen Tochter ihrem hohen Urſprung genannt 
hatte, denm er ſtammte vor Orſi ab, und im jedem Fir: 
man ftand, daß er ein Vetter von dem himmliſchen Be 
herrſcher ber Erde fen. 


Als Raifonable ihren hohen Urſprung kennen lernte, 
regte ſich in ihrenr Buſen ein edler Stolz, nnd fie beſchloß, 
jenem wuͤrdig zu bleiben. Das Geſchwaͤtz des Papagepen 
machte jest keinen ſchaͤdlichen Eindrud mehr auf fie, und 
da die Mutter ihr einige luͤhlende Getränfe gegeben, wo⸗ 
durch ihr Blut ruhiger wurde, fo begann fie ſich felbit zu 
wundern, daß dieß Papagergeſchwaͤtz fie je batte binreifen 
fönnen, Es verdroß fir weiter, daß ihr licher Fantaſtus 
durch ihre Versehen auf ſolche Meife eingefveret worden 
war; fuicend nnd mir Thrimen flehte fie ihrem großen 
Stammherrr an, dañ ber Göttliche den lichen Guͤnſtling 
nicht von ihr tremmen möchte, fie werde ſich in der Zulunft 
wohl huten, daß er fie nie zu irgend einer Thorheit ver> 
leite. — Der eingeſperrte Fantaſtus wurde krank, und 
als der Payagey die Flügel haͤngen lief, vergoß Raiſonable 
Thraͤnen, allein es waren nicht mehr Thraͤnen desGrolls, 
es waren bie der Neue Ste fuͤrchtete um fo mehr, den 
lieben Vogel zu verlieren, als er das einzige Weſen auf 
der Welt war. das ihr vom Natur ernſtes Gemuͤth erhei- 
tern. foımte, 


Beynahe ein Fahr verging, und bie trauernde Prins 
zeſſin batte noch nicht eim einzigegmal gelähelt z dagegen 
batte fie idren Papagen forgfültig gepflegt, ihm theils durch 
gute Worte, theils. durch Zuderbrod, womit fie ihn fütr 
terte, die Gefangenſchaft erträglich genracht „ ja dadurch, 
daß fie ein idea Tuch ber den Käfig warf, wen er gar 
zu viel ſchwazte, gewöhnte ſie ihm ab, fein ungereimtes 
Zeug zır erzaͤhleu. 

Da beendigte ſie das zwoͤlfte Jahr. Sie kniete nieder 
und danfte Orſis, der fie fo vaͤterlich durch das kindliche 
bis am das inngfräulihe Alter geleitet hatte, Ach! ihre 
Gebete, obgleih aufrihiäg, waren jebodr falt. „Mädtis 
ger Orſis, ſeufzte fie, warum laun ich dich nicht fo warm, 
fo gluͤhend wie früher anbeten? O, wenn du mir nod 
gnaͤdig biſt, fo erböre mein Flehen! Verleihe mir Kraft, 
deine Gottheit und meine hohe Werwandtfchaft mit dir zu 
empfinden! Ein beiler Strahl fuhr ihrem Die vorben. 
Der Käfig wg verſchwunden, uud eim weißgefleideter 
Anabe fand, wir der Vogel fo eben geſeſſen hatte. Er 
fniete an ibre Seite nieder, und bender Lobgefang flieg 
wreint und jauchzend zu dem Thron des Höchſten. Er 
datre ihre Andacht entflammt, und ihre Beſonnenheit 
machte ihre Gebete der Gottheit würdig. Raiſonable war 


berzlich froh, und bat Fantaſtus, daß er nie etwas unter: 
fangen möge , wodirch fie wieder getrennt werden koͤnnten. 
Fantaftud war eine Zeitlang wieder techt artig. Er 
wer immer reih an luſtigen Einfällen, nnd wenn die 
Prinzeffin dabey laͤchelte, fand der Hof es ſchicklich, uͤber⸗ 
lauf zu lachen. Ja viele unter den Höflingen: zogen foger 
den Süngling der ernſteren Prinzefiin weit vor. Es machte 
ehr eine große Freude, ald-endlic ihre beuden Eltern ibm 
ſehr gut wurden, und fie bat ihn zärtlich, daß er doch nie 
ihre Gunſt verfhergen möge. Der lleine Heuchler ver: 
fprach es fo heilig , daß die frehe Raifonable mieinte, ihm 
uun völlig vertraten zu koͤnnen; -allein leider behielt die 
angeborne Boͤsartigkein wieder bie Sherband bev Ihm! 
Der junge Fantaſtus wurde immer mehr aufaebläbt 
von dent Lob, das man ihm fpendete. Er fand, das ſein 


Gluͤck feinen Verdienften bey weiten nicht entfpräde. Er 


wußte, daß er durch feine Verbindung mit Natfonable beir 
Thron ihres Waters in der Zufunft erben würde, batte 
aber feine Luft, dem geregelten Weg bis dahin zu verfol- 
gen. Er more wiht einmal die Gewalt mit der Prie 
zeffin theilen; allein und unbefchräuft zu herrſchen war ſein 
Verlangen. Cr für an Kabalen zu ſchmieden, und ließ 
ſich mit einem Schwarm ausgelaffener Bunfbe, die eben 
fo unbaͤudig und wild, bey weiten aber nicht fo Aug mie 
er waren. ein. Verbunden wit diefen wollte er ‚eine Me: 
volution machen. Frepheit und Gleichheit hiefen die Gau: 
kelworte, womit er fie leitete, obgleich er tief im Herzen 
entichloffen war, fie alle zu feinen Sklaven zu machen. 
Ia er lächelte oft ſtill bey fih, wenn der Eultan — nach 
der Meinung des junger Fantaſtus — Die Unterthanen 
wicht genug im Zaume bielt,, während er öffentlid und 
faut von dem Rechte der Menſchen ſprach, obgleich er die 
der guten Bürger vergaf, melde gern in Frieden leben 
und den Schu der Geſetze geniehen mögen. 

Endlich hatte der junge Fantaſtus einen Anfitand zu⸗ 
weye gebracht, jedoch fich fo bemommen „ daß er der Prin- 
zeſſin bis zum entfcheidenden Uugenblid verborgen geblie⸗ 
ben war. Als der blinde Shwerm, von ibm amgefiidrt, 
wuͤthete, waren ihre Winke vergebend. Seine Gefährten, 
md er felbjt mit, erregten alle ſolchen Staub, Am das 
Volk zu verblenden „ daß ſie felbit auch dadurch verbiendet 
wurden, und ihr wildes Gefchrep übertäubte die Stimme 
der Prinzeffin, wie heil und durchdringend auch diefe war. 

Alles gerietb nun in Uuerdnung; man wätbete, finchte, 


| tödtetez das Schwert des Sohnes war gesen den Vater 


gekehrt, und ber Pfeil des Vaters traf bes Sobnes Her. 
Die ſchneeweißen Haare des Greiſes wurden nicht ge 
febont, und das Reben der lindlichen Unſchuld ward nicht 
gehoͤrt. Raiſonable wagte fih mitten nnter die Barbaren, 
und fragte: was fie wollten? Niemand fornte ibr Unte 
wort geben, denn Niemand wußte es ſelbſt. Sie ftieh auf 
Fantaſtus, der au dem Roſenſtiel und den. Blaͤttern leicht 
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zu erfennen war, und fragte ihn aͤngſtlich: mad das Wlles 
zu bedeuten babe? Er mar van Wein beraufcht, lanute feine 
Geliebte ihr, und wihrend deſſen er wanfend die Worte: 
Frevheit und Gleichheit! ausrief, ftieß er mit den Schwerte 
nad ibr. Es wäre um Maifouable geſchehen gewefen, 
wenn fie die Fee Merline nicht in bemfelben Augenblick in 
ihren Kilienwagen aufgenommen bätte, Pu gleiher Seit 
erſchien auch Firlefamber auf feinem bimmelblauen Pferd 
und zeritrente mit einem Schlag in bie Luft ben Staub, 
der alle Anhänger Fantaſtus verbiendet hatte. Sie faben 
fih verwundert au, und begriffen nicht, wodurch fie irre 
geführt mworber waren. Sie marfen ſogar die mörderi: 
fhen Waffen hinweg, ia Einige fehrten fie fogleih gegen 
Fantaſtus felbit. Firlefamber berübrte ihn aber mit fei- 
nem Zanberftab und rief: „Gehe, Ungeheuer! Werde un: 
ter den wilden Thieren „ was du ſchou als Menfch bift:- 
das gefaͤhrlichſte und ſchaͤblichſte aller Sefhöpfet Verfolge 
Alles, fen aber felbit ben Pfeilen jedes tapfern Manneg, 
dem Spieh Jedwedens, ber es gut mit feinen Mitgeſchoͤ— 
pfen meint, bloßgeſtellt!“ — Fantaſtus eutjloh in der 
Geſtalt eines wilden Tigers. 

Die verblendeten Anführer baten um Gnade, und ber 
Sultan war fo großmürhig,, ihres Vergehens, meil es in 
Berblendung begangen war, nicht meiter zu gedenfen. U 
les wurde wieder rubig; nur Matfonables Eltern waren 
traurig, meil fie bemerften, daß ihre Tochter, von Fanta: 
ſtus getrennt, ihre ganze Schönheit und Heiterkeit verlöre, 
Sie war ſtill umd Balt wie ein Todter, ibre Stimme ward 
rauh und unangenehm, bie Roſen ihrer Wangen, die kurz 
vorher in voller Anmuth blühten, melften bin, Ihr Lieb 
reis verſchwand, nichts konnte fie ſich ſelbſt recht machen. 
Cie verihloß fi in ihr Zimmer und vertrieb die Zeit 
mit duͤſterem Sinnen. Sie fehnte ih nah dem. jungen 
Wildfang, ſchaͤmte fich jedoch, fich felbit zu geftehen, wie 
fehr fie ton liebe. Der ganze Hof wurde melaucholiſch 
und tranrig. Zaide ſchwamm in Thraͤnen und ber Sul: 
tan Fonnte ded Nachts nicht ſchlafen. 


(Die Fertfegung folat.) 


Korreipondenz Nachrichten. 
Deinad, bey 3. Auguft, 


Mon dem feiner Inbuftrie wegen befannten Wuͤrtember⸗ 
giſchen Städtenen Calw führt eine ſchͤne Straße an der Magold 
binauf durch ein wahrbaft ſchwetzeriſches Thal: bie vielfachen 
Bengungen bed Weges. ftetd neue Anfichten bietend, das fris 
ſche Grün der Matten, das ſchattige Duntel der Wälder, bie 
lieblich zerſtreuten Haͤuſer uud Huͤtten und der klare ſtille Bach 
bereiten den Wanderer auf das vor, was feiner harrt, je mehr 
we ſich dem ſchoͤnen Vadeort ſelbſt uaht. Wo die Nagold ſich 
mit dem kleinen Bade, Deinach genannt, vereinigt, wendet 
der Weg ſich rechts und führt zwiſchen Walbesgruͤn und dufti⸗ 


gen Wieſen, durch welche bie flherhelie Deinach flieht, das 
Thal hinauf, Bald erfreuen die malerifoen Ruinen des Zr 
relſteins auf einer waldigen Hoͤhe das Auge. Der Weg zieht 
farb num an eine Felſenecke und in deim Hintergrunde eines 
engen romantifchen Thales liegt Deinach. Die Lane dieſes Hei 
nen Ortes iſt hoͤchſt maleriſch. Auf beoben Geiten erheben ſich 
ſteile Berge mit Fichten und Tauneu bedectt, welche grüne 
Matten und Wieſen begrenzen nnd einen lieblichen Contraft 
mit ber friedlichen Ein ſamteit des Mofterartigen Doͤrfrhens Fik 
den, das fogleich durch feine Zierfichfelt, Einfachheit und Mein: 
lichteit einen guͤnſtigen Eindruck aufden Fremden madıt, Det: 
nach erfreut ſich Jährlich des Gilickes, die verwutwete Kbnigin 
von Wfrtemberg auf fünf bis ſechs Wochen zu beiign, "Ehe 
rafter und Lebensweiſe diefer erhabenen Fürftin find zu cin: 
fach und anſpruchlos, als baß irgenb ein Zwang für bie Bader 
gäfte ftart fände; im Gegettheil belcht Derfelden liebeuswür— 
dige Umgebung bie Etilfe des Ortes und die Einfürmioteit det 
biefigen Lebens und ermuntert pder theilt bie Freuden, welche 
Zeit und Gelegenheit zum Genffe bieten. Unter ber Geſeu⸗ 
ſchaft der Vadegaͤſte herrſcht eine eben fo ſchbne als feltene Ein 
tragt und Heiterkeit. Die Umgebungen von Deinach Bieten 
ale zu wuͤnſchenden Mittel, die Morgen und Nadmittane auf 
das mannigfaltigſte und angenehmfte hinzusringen. Der Mes 
nach Eommenharbt bietet, obme beſchwerlich zu ſeyn, eine drr 
ſchoͤnſten Aussichten im die Schwarzwaldthaͤler unb.auf bie ſchwaͤ⸗ 
biſche Aib. Die Ruinen von Zavelftein ſind amiebenb an ſich 
und durch bie, zwar befepränfte, aber reisende Ausſicht in bie 
Tiefe des Deinachthales. Charfottenruhe und Patharineninft 
find nabe und freundliche Bielpuntte für Spaziergaͤnge. Wei: 
tere Auöfilige auf die Berge und umfiegenden Dörfer, z. B. 
nad Neubulach, Emberg, Möterbag, werden gewöhnlich auf 
Efeln gemacht. Frohſſnu, Freude, Scherz und Luſt ſind das 
Geleite dieſer Zuͤge, bie gewoͤhnlich mit Mufit und Tamz en— 
digen. Bey ſchlechtein Wetter Hit die ſogenannte Laube (ein 
langer heiterer Saal) ber Berfammiingsort ber Geſellſchaſt, und 
das Innigfte und bebagligfte Zuſammenſeyn laͤßt des ſchlechten 
Wetters vergeffen. Geit zwey Jahren, wo mit der biefigen 
Brunnentur auch eine Moltenkur verbunden worden, erfreut 
füh Deinach eines zahlreichern Beſuchs ven Fremden als vorber. 


Auflöfung ber Eharate u Pr. 184 
Frevgein. 


Eharade 
An Ete 


Der Erften Fuß wandle fters 

Auf Bluͤthen der Freude, det Glfices, 
Und ein beitrer Himmel laͤchle flers 
Dem milden Strahl ihres Blickes. 


Wenn dad Zweyte ber Lim eutfloh, 
Wermweht'3 und wird den Winden zum Epiele: 
O wärs boch auch mir bem Schmerze To, 
Der jeues gebiert im Drang ber Gefühle. 


Im Ganzen wohne bad Gläd, der Frieden 
Und wer da leidet Dienichen, 

Der fomane nur und wollte gefunden, 

So mt er fein Hell gefunden. 





Beplage: Intelligengblatt Nr. ır. 


Nto. 17. “ 
Tntelligenz; : Blatt, 
. ı8 2 3 





Stuttgart und Tübingen In der J.G. Eottat 
ſchen Buchhandlung iſt erihienen und in allen Buchhaud⸗ 
lungen zu baben : : 
Wuͤrtembergiſche Jabrbücher für vaterländifche Ges 

ſchichte, Geographie, Starifiif und Topographie. 

Derausgegeben von 3. D. G. Memmınger, 

Jahrgang 1823. ıfles Heft. Mit einer Hoͤhen⸗ 

karte von Würtemberg und den anliegenden Ges 

genden. Eubfcriptions » Preis ı fl. ı2 fr. 


Yubalt: Chronif, 1. Witterung; Fruchtbar— 
keit und Preife der Lebensmittel im yebre 
822. Don Herren Prof. Schübler u. d. H. — I. Be 
fombdbere Dentwürdigfeiten. Geburt bed firons 
prirzen Karl Friedrib Alerander, Neue Entdedungen 
von Alterthümern. Erdffnung des Wilhelms: Kanals und 
nähere Beſchrelbung diefes Kamald. Bevdiferung am 
Ende ı822, Wogfürtsiäle, Natur + Eribeinungen, — 
U, Netroloa. Profeſſor Mösler. Profeſſor von Pfleis 
derer, Dr. Job. Fried v Flatt. Von Hrn, Prof. Padl 
Kael Bellino, Dolmerfber und Kapitdn der Engliſch⸗ 
Ditindifben Kompanie zu Bagdad, — Auffſaͤtze, Ab: 
bandiungen und Machrichtea. Beihreibung der 
Köntal. Eſſenwerke, (Beſchluß) Ton Hra,. G:b. Kath 
v. Kerner. Die Herzege Erdinger und Berthold von 
Mücmannien und ihre Hinrihtung. V. d, H. Verzelch⸗ 
niß fdmmtliher Papterfabriten des Königreihs mit Ans 

abe ber Beſitzer, des Berriebs und bes angewiefenen 

umpendiftriftd, Der Würtembergifibe Handel, von 
1544 und 1334. Dersleihendr Zuſammenſtellung ber bis 
jezt in Anſehung ihrer Höbe beitimmten Gegenden Wär, 
tembergs, mis Bemerkung ibrer Hauptgebirgsarten, Luft 
beibaffenbeit und Begetationd s Berbältnifle, Won Hru. 
Yrof. Eübler, Bepirag zur Geſchlchte der Holzſpar⸗ 
fun. Bon Hrm. Praͤlat von Schmid. Wenträge zur 
Landes, Sitten, uud Kulturgeibibte, Bon dem verft. 
Prof. Peterien. 1) Zur Geſaichte dee Blitzableiter. 2) 
Bur Gefbinte des Dreaentregend. 3) Lezter Hofzwerg. 
4) Zur Geſchichte der Pferdezucht und des Marftalld. 5) 
Frübere Garten: und Drit: Kulter. 6) Aelteſte Kiechen: 
büser. 7) Glück der Mürtemderger im Uuslande, >) 
Der einzige noch verehrte Heilige in dem proteftantiichen 
Würtemberg. Die Jobannisbader, oder der Gebrauch 
24 Stunden lang In ein Bad zu fiten. Die Enritehung 
bed Dorfes Borg, Nedarfulmer Oberamts. Von Par 
ter M. Zaͤger in Baͤrg. Boos des Mitterd Heinrich von 
Erain, Bevlage: Hoͤhenkarte vom Wuͤrtemberg. 


Stuttgart und Tübingen in der J. ©. Cotta' ſchen 
Buchhandlung find erfhienen: 
Desperus, emcyclopädifche Zeitſchrift für gebildete 

feier. Herausg. von. ©, Andre, Juli 1823. 
&orrefpondenzblate des mwürtembergifchen 
landwirthfcyaftlichen Vereins. Juli 1823. 


Ber Eu slin in Derlin it erſchlenen und in aßen 
Bud handlungen zu baben: 
Die Blumenfprade 
ober Bedeutung ber Blumen 
nah orientallider Art, 
Ein Tollettengeihent, mit ı illum. Kupfer. 
Siedente vermehrte Auflage, 
Preis broſchitt 8 ar. 
UngeachtetallerNobosbmungen kit dlefet Werfen roh 
immer das beliebtefte geblieben, und bat nam im menis 
gen Yabren fieben ftarte Auflagen erleht; ehne 
Zweifel ein Beweis, dab es feiner Beſtimmung entſpricht. — 





Antündigung. 

Eine, hoͤchſt fonderbare Cribeinung war ed, ald om 
Ende des viergehnten Jahrhunderts vier Gemeinden der 
St. Bultfhen Bergleute es fi Im dem Kopf ferten, frey 
und unabbinaie zw werben, und biefet Morbaben mit 
der größten Entſcloſſenheit durchſe zten, fo dab weder ibr 
Herr, der Abt von St, Gallen, noch die Sceitädte, now 
der St. Yörgen: Ehilb bes Adels no der Herzog von 
Oeſtertelch, feine Berbündeten und weder der Kaiſer 
Muvert, no der Papit fie daran zu binbern vermocbten. 
Mielmebr warb ber ihnen nergeihafne Name Appen— 
zeller dur das unerbörte Gelingen im gang Teutſch⸗ 
land befannt, ber freplih von Einigen ale der Näme in 
Kirbenbann und Meitsaht erflärter und für Vorgaͤnger 
der Hufflten gebaltener Leute verabiceuet, von Andern 
hingegen, die aud gerne Appenzeller geworden mäÄren, 
hoch aefenert wurde. 

Das, mas fib in diefem Kriege während den erfien 
ſechs Jahren ereignet hatte, warb vom einem Augen: 
und DObrenzengen in Meimen and In einer Srrase 
beirieben, deren Worte und Mebensarten theild dem 
Altteutſchen angebörten,, theils now in der &t. Gallien, 
ſchwelzeriſchen und ſchwaͤblſhen Mundart angetroffen wers 
den, Diefe Meim+ Chronit atebt einen umftänblichen und 
gleichzeitigen Bericht von jemer Fehde; fie iſt eine neus 
entdedte Quelle der Geſclchte jener Zeit und eine große 
Seltenbeit, da fie felt faſt vierbandert Jahren nur- im 
einer einzigen Handiabrift vorbanden mar, 

In der Vorausſetzung, Pen Liebbabern der Gricbichte: 
queſſen durch die Bekanntmachung derielben einen idüds 
baren Peptrag zu ktefern, und bem Rückſicht verdienen: 
den Wanſche mebrerer in dieſem Fache audarzrichnrter 
Grlebrten entiprebend, bat fih num der um die St Gal⸗ 
tiire Sefhihte fo verdiente Here Megend von Arr ent 
ſaleſſen, jenes fo merfwördige nnd jeltene Stück unierer 
varerländifben Hiſtorie, mit erflärenden Anmerkungen 
und Erläuterungen bealeitet, dem Drude zu überachen, 
Die Unterzeicneten. beiten ib -baber, ‚Die Kenner: und 
Freunde gertihtliter Dralmwärbigfeiten bievon in Kennt: 
nt6 zu ſeßen, nm bieielben am einer, Eundicrietion auf das 
vorbabende, nad der Urſchrift zu drückende, Werftenrein: 
zuladen. Daffelbe wird circa 12 Bozgen in gr. 5 beiraaen, 
mit wener Schrift auf autes. Drudpapter gedendt.- und 
mit einem farbigen Umſchlage verichen ‚werden,.,, Der, 
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gewiß ſehr nn Subieriptiondpreis it auf ı A. 12 Mr. 
feugeſezt; wer für ſechs Eremplare untergeihner, erhält 
das fiebente frey. Die Subicriprion bleibt bie Ende DE 
tober d. J. ofen; nach Werfuß dieſes Termine iſt der 
Ladenpreis ı fl. go fr. Sobald nur die Drudkoften ger 
dedt find, wird mit dem Drud begonnen, damit das 
Suerfben, menn Immer möglib, zu Ende diefes Jahrs 
erideinen fönne, Da die Namen der Herren Subicribens 
ten demſelben vorgedendt werden, fo werden fie biemit 
böjlih erindt, ihre Namen deutlich geſchrieben einzuſen⸗ 
ben. — Briefe und Geld erwartet man portoftep. 
St. Gallen, im Auli 1823, 
MWegelinund Mäßer, 
Buchdrucker. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die wichtigßen neuern 
Land: und Seereiſen, 
für die Jugend und andere Lejer bearbeitet 
v 


on 
Dr. Wilhelm Harniid. 
ıfler bis ter Theil mit 6 Starten nnd 9 Aupfern, 
Reipyig, bev Gerbard Kleider. 1321 — 23. 
Jeder Theil ı Thle, ı2 Gr, 

Diefed Wert iſt auf etwa ı2 bis 16 Bände berech⸗ 
net, und wird eine Weitreibung ber ganzen Erde In Niels 
fen enthalten, alio eine tebendige Geographie. Die ſchö—⸗ 
ne und doch Irene Daritellung erhebt es zu einem Pauo—⸗ 
rama von ber Erde, und erzeugt Yänderbilder in dem 
Leſer, während die auffübhrlibften Geographien nur ma 
tbematiihe Grunditribe darbieten. Das Werk iſt für die 
Jugend, umd für alle die Lefer berechnet, die gerne ſich 
auf der Erde umſchauen und denen Zeit, Luſt und Gele 
— abgeht, die oft trodenen größeren Werke zu leſen. 

er Verfafler, dem Lebrern und der Jugend Deutſchlands 
dur mehrere Schriften hinlänglich befannt, legt bev ber 
Bearbeitung jedes einzelnen Landes bie wichtigſte Dleifes 
beihreibang zum Grunde, ſondert daraus das wenige 
Merkwürbige, und webt darin das Anziehendfte und Pe: 
lebrendfte aus andern Meifebeihreibungen und Nachrich⸗ 
ten, um Volländigkeit mir Unmuth zu verbinden, Die 
deu einzelnen Theilen bepgefhgten Starten werden einen 
aufammenbängenden Atlas bilden, und bie Aupfer eine 
Heine Bildergalerie von fehr merlwürdigen Gegenftänden 
auf der Erde liefern, wodurch diefed Werk zu einem wah⸗ 
ten. Orbis pictus wird, 


In der Shönlan'ihen Buchhandlung In Eiberfeld 
ift erihienen und an alle Buchhandlungen verſaudt; 
Rbeinifhe Jahrbücher für Medicin und 

Epirurgie. Derausgegeben von Dr. Ehr. Fr. 
Darleg. VI. Bd. 16 Std, Preis 20 gr. 
oder ı fl, 30 fr, . 

Anhalt, 

1. Von einer nicht feltenen Urfabe bed Abſterbens ber 
Leibesfruͤchte während der Geburtsarbeit, von dem Groß⸗ 
berz. Heffifben Lelbarzt Frepheren von Mebefind, 

I. Zwey Beyttaͤge zur Lehre von den Stranfbeiten des 
Herzens, vom Herten Dr. N., f, Baler. 2, G. 4. u G. 

11. Mertwürdige Geſchichte eines, mit Meningitis com: 
plicieten, töbrlip abgelaufenen Hpdrocephalus, mebit 


bepgefägtem Olductionsberiht, vom Herrn Dr. Eibers 
aundi im Dorften. 

Y. Eine Beebachtung über bie nachtbeiltgee Wirfang der 
Blaniänre bey denjenigen hronifken Bruftfrantheiten, 
melde in einer Abdominals Plethora begründet find; 
von Demfelben, 

V, Ancenlration ben Schwangeren, als ein wichtiges 
Mittel zur Vervollfommmung der äußerlihen Unterfus 
bung während der Schwangerſchaft und bep der Geburt, 
vom Hru. Dr. Atam Ulſamer, zu Würzburg, 

VI. Bemerfangen über die Vebandlung des Groups, vom 
Herrn KreidsPhoficns Dr. D. Seller in Hörter; mit 
getbeilt vom Herrn Hofrath Dr. Meyer in Winden. 

Vi, Anmerkungen und Zuläge zu des Herru Dr. Geiler 
Aufſatz über de Behandlung des Eroups, vom Herra 
Hofratb Dr. N, Meyer in Minten. 

VII, Die angemeſſenſte und eriolgreihefle Bebendlung 
des entzändlicen Kimdbettficbers, vom Herrn Dr. und 
Profeflor 3. B. Ban den Zande, zu Antwerpen. 

IX. Mofes Griffiths Mirtur, als Heilmittel im der Ppthi- | 
sis pituitosa, von Herrn Günther dem Altern, aus⸗ 
übendem Arzte in Wachen. 

x. Surıgelaßie Wahrnehmungen, vom Hru. Medicinel- 
tath Dr. Mplius zu Caub am Mhein. 

Elberfeld am 2. Juni 19:3. 





In der J. C. Hinrlchaſchen Buchhandlung im 
Leipzig if nen erſchlenen: 
eo ne 
oder Bepfpielfammlung für eine höbere 
Bildung des declamatorifhen Bow 
trags im öffentliben und Privat» Um 
terrihte von D. 9.8. Kerndörfer. gi. 8. 
204 B. 2ı gr. 

Die bier aufgeflellten Uebungsftäde unferer ädten 
Klaffiter find für einen höbern Curſus beftimmt, mwohep 
ſchon ein gemwiffer Grad von höherer Geiſtes und Ges 
f&madebiidung vorauszufenen If. Die dem Terte bes 
gefügten Andeutungen bezieben 1a zum Theil auf Erlaͤu⸗ 
terungen des Inhalte, zum Theil auf die beym Wortrage 
enzumendenden declamatoriſchen Kegeln. 





So eben tft erfhlenen, und wurde an alle Bud 
banblungen des Ins und Auslandes verlandt : 
Schuls und Hausbedarf 
aus ber neueflen 


Geographie und Gtarifiil. 


um 
Gebrauhe bey Öffentlichen —— — beym Selbſtan⸗ 
tertichte, und für Zeitungsleſet 
bearbeitet 


von 
@. 9. Petlscus, 
Dreofeffor. 

49 compreife Bogen in arof 8. 2 Mthlr, 
Berlin, 1823. Druck und Verlag der Buchhandlung 
Carl Friedbrih Umelang, 

Das —5 Lebrbudb ber Geographie von 
I.®, Fr. Cannabich erfaien zu einer Zeit, wo bis 
neueſten Triedensbeftimmungen den Stand der politiien 
Geographie bedeusend verändert hatten; und act bintes 
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einander folgende Nuflagen habem bewleſen, wie brauds 
bar und wilfemmen es war. An dafelbe fließt ſich num 
vorbezeihuereds Merk dergefalt an, daß es für obere 
Glaffen oͤffentlider Lehr⸗Inſtitute, für einen umfaflen 
dern Yrivatunterrit, für eine and Erwachſenen noch mins 
ſchenswerthe Belehrung, und zum Nachſchlagen für Zels 
tungsiefer eingerichtet, und deßhalb vorzäglin geeignet 
it, da es, neben allen erforderliben geograpblißen und 
topograpbiihen Ungaben, die ſtatiſtiſden Verhaͤlt— 
nifie ber Staaten und Linder bis auf die neueite 
gegenwärtige Zeit in bünbiger Darftellung und kla— 
rer Entwickelung enthält, Geübte Lehrer werden In bie 
fer ſeht paſſend der Schule uud dem Hanie gemwibds 
meten Schrift ein reibed Material für verfhiedene Abs 
finfungen des Unterribts In den bepden eng verwandten 
Wiſſenſchaften, ber Geozraphie und Statiftil, — Freuns 
be bderielben aub ledrreibe Bepträge zur Kenntnip der 
Literatur Bepder, und Zeitungsleier Aberall eine gemüs 
gende Auskunft über die Innern Verhältnlffe der Staaten 
und Länder finden, 4 

Die Verlagsbandlung bat, um die Ausbreitung die 
ſes, ein immer gefübltes Bebärfniß gründlich befriedigen; 
ben, Werles zu befördern, einen febr —— Preis ge 


fteßt, und ſieht fib veraulaft, auf die Erſcheinung def 
felben Jugendlebrer, Hausvdter und Zeitungs 
lefer befonderd aufmerffam zu madben, 


Bon demfelben Berfaffen eriblenen 1832 fin 
dem nämlihen Verlage: 
Der Dlymp, 
oder Motbologle der Uegrpter, Grieben und Roͤmer. 
Zum Gelbjtunterricht für die ermahfene Jugend und ans 
geheude Künfiler, 

8. Mit 40 Kapfern von 2. Meyer, Zwerte verbeſß— 
ferte und vermehrte Auflage. Geheftet ı Mtble, 
Die allgemeine Weltgeſchichte. 
Zur lelchtern Ueberſicht ihter Begebenheiten, fo wie zum 
Selbftiunterrichte faßlich dargeftelt. 
awey Theile gr.s. Mit 18 Kupfern, gezeichnet und 
gehoben von 2, Meper, und zwep ilum. Landchar⸗ 
ten, geitohen von F. Jättnig. Bepde Bände 

unzertrenunlid. 4 Thlr. ı2 Sr. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schmelz 
iſt zu haben: 

Bilfon Philip, Uler, P., Abhandlung über 
die Berbaunngsihwäche und ihre Folgen, die fo- 
genannten nervöfen umd gallichten Beſchwerden; 
nebft Bemerkungen über die organifchen Kranf, 
beiten, in mweldye fie zumeilen übergeben, Nach 
ber aten vermehrten engliihen Auflage überfezt 
und mit Anmerkungen verfehen von Dr. Elias 
Wolf. gr. 8. gehbeftet. 2 fl. 24 fr. 

Außer dem, was ber Titel ſchon anzelat, enthält 
biefed wichtige Werft auch Vieles über die originellen php: 
ſlolo ziſchen Verſuce des Verf., Aber bie Anwendung des 
Baleanei Im Habitwellen Aſthma und bie dyspeptiſche 
Schwindiudt. 

Granffurt a. M. im Jull 1823. 

©. H. Gullhauman. 


Anzeige 


für die 
Pränumeranten auf bie wohlfelle Taſchen— 
ausgabe 
von 
Schillers Berfen 
in 18 Bänden, 
3a biefer Ausgabe eriheint In meinem Verlag eine 
Sammlung von 18 Kupfern, bearbeitet von guten Mäuft: 
lern, deren jedes einem Band berielben angehört, und 
von denen bie ıfte und ate Lieferung, welde die Aups 
fer zum ıften bis zten Baͤndchen enthalten, bereits 
fertig und ausgegeben ift, 
Der ſehr bilige Pränumerationspreis für ſaͤmmtliche 
18 Kupfer von Einem Thaler Acht Groſchen Sidi. 
oder Zwed Bulden Vier und te freuger 
Rhein. dauert noch bid Ende diefed Jahres. Jede Bus 
handlung nimmt darauf Beſtellung an, 
Zeipzig, den 1. Juli 1823. 
Gerhard Fleiſcher. 


Sur Vermeidung der Concurrenz zeigen wir am, daß 
von dem Moman: 
The favourite of nature, by the Cruthor of 
Osmond, 


eine Bearbeitung von H. Georg Lotz bey und erſchelut. 
Reugerſche Verlags, Ruhhandl. in Halle. 





Bed W. Lanffeg in Leipzig if erfchienen: 
Erläuterungen einiger Dauptpunfte 


In Dr. $r. Schleiermachers chriſtlichem Glauben nah den 

Grundfägen der evangeliiben Kirbe Im Zufammenbang, 

bargeftelt von J. G. Raͤtze. gr. 8. 1823. 357 Geiten. 

„1 Rıble 8 gr. oder 2 fl. 24 fr, 
Shönwiffenfhaftlide Werte, 

Spfiboe Ein Roman nah dem Franzöfiiben des 
Vicomte de Arlincourt von Heinrih Döring. 
3 Bde. 8, 1822. Velinpapier 3 Mihle, 9 gr. oder 6. fl. 

Irner oder die Widerfprüce ber Liebe, Ein Roman vom 
Lord Bprom bearbeitet von G. Joͤrdens. 2 Bände, g. 
1823. ı Rtblr. ı6 gr oder 3 fl. 

Churfuͤrſt Friedrih V. von Der Pfalz, Könlg von 
Böhmen und feine Getreuen. Momantiihes Gemälde ber 
Worzeit von W, v. Gersdorf. 8. 1823. ı Mthlr, 
12 gr. oder z fl. 42 fr. 

Korhario oder die Brüder des Bundes zum Gemein 
wohl, Eine Mäubergefbihte von E. Nobier, Nah 
der zten Auflage a. d. Zr. von ©. Joͤrdens. 8. 1323. 
22 gr. oder 1 fl. 40 fr. 

Standerbeg. Heroiihed Gedicht in 10 Geſaͤngen von 
ge. Kal von Nidda, ir Bd. ır bis zt Gefang. 
8. 1 23. u 

Ritter Ubemar von Bonrbon oder die Bewohner 
bes weißen Felfens. Nah U. Porter freu bearbeiter 
von W. v. Sersdorf. Ein Seitenſtück zu dem Rit⸗ 
ee Roſe. 2 Bde. 8. 1823. 2 Mthlr. ober 
3 fl. 36 Fr, 

Verlrrungen oder die Macht der Verbältniffe. Ein 
Noman herausgegeben von Lulſe Brahmann, 8, 1823, 
ı Rthlt. 8 gr, oder 2 fl, 24 fr, 
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Die Circe von Glad-2iyn, in Moman mad in redt vielen Säulen ei den; rd wird uhr 
ar ver von K. H. Leop. Mein ohne Nußen gebrandt — — = 
ardt, Bde, 1822 u, > 1 1 ’ 
EEE Ba m. 1823. 3 DIDIE 12 BE por Für Bürgerfhulen. Na eimr 
zweckmeßtigen Stufenfolge geſammelt und bear 
beitet von Dr. Ib, Tetzner. 


Verlagswerke von Rubach in — 2 welches fegtci bed — +riten 
2 Er Erſcheinen tie Blide vorzüglicher Pädagogen auf fib lent⸗ 
Deuifhlands Giftpflangen. Mit illum, Abbıldums re, fo Daß es für werth erachtet wurde im den untern 
gen. 8. Preis droch. g gr. !Elaffen der höbern Gewerbes und Handlunssianle eins 
Es ih unftreitig Pflicht eines Lehrers, feinen Schü: geführt zu wetden, füllt eine rest fühlbare Lucke in ber 
lern und Schülertunen von den gewöhnlichen Giftpflan⸗ Kiteratur sus. Die große Menge ber Leiebüber, melde 
gen, mittelt Anſchauung, deutline und richtige Kennt, | mit beſſtzen, ind tbeild zu doch, theild zm tief beredimer, 
| 





niß beyzubringen, und zu dieſem Bebufe lieber einige gewöhnlih ohne Plaw und zu kbeuerz; disies bingegen 
andere, minder mihrige Lebrgegenitände im Laufe der geht vom Leitern zum Schmwereren über, eiguet Na 
Schulzeit kürzer zu bedandeln. Die fdem vorhandenen durch Zivedmäßigfeit in der Auswahl, Unorduung , gleläs 
Huͤlfs mittel zu diefem Zwecke werden durch das vorlie: | mäßig Durdgeführte Grammatik, (nah Hepie’s Lehr 
gende Büclein um ein® vermehrt. Vorzugéswelſe iſt dafs | bätern) Gorreftbeit nmd ganze Bearbeitung, befonders 
felde aber dur eime faßliche Kürze umd gut gezeichnete fur Bürgerihulen, und wird fi einem Jeden durch ſei⸗ 
und paſſend iluminirte Kupfer allen Vollsiaulen zu em, | me Brauchbarfeit binlängli empfehlen. — Preis 164 Bo: 


pfeblen, gen 8 Br. Coutant.“ 
Schulvorfhriften Zweytes Heft. Für Ge, | Sternfarten. Himmelsglobus in.6 Blatt. 
übtere. Preis 9 ©r. Quer: Zolio. Preis Rthlr. 


„Bon dem ıftem Hefte Diefer Schwlvoriärtfien find Dimmelsktarte, 17 Zolf im Durchmeſſer. 
nen — aba worden; — die beſte Royals Folio. Preis 18 gr. 

pfeblung für dieſe Blätter! — Wielfab wurde ein 
zwertes Heft für Geübtere gewänſcht; und im ders Diefe Karten, welde in der Manter der Gerberal: 
felben Geftalt wie das frühere, erſcheint es jezt zum @rsj Sen (d. b. die Sterne erfbeinen weiß auf femarzem 
ftenmale, durch die geihbidte Hand dee Kallinrapben mo Grunde) von einem geſchid ten Kuͤnſtler gearbeitet worden, 
möglich noch das iſte Heft übertreſſend — fo daß es auch unteribeiden fib von jenen merfiih durch Deutlickfeit 
als ielsfkftändiges Weri fi nicht bios Viirger s und Land, ſowobl der einzelnen Dterne ganzer Sternbilder, als aud 
empfiehlt, Die Ausliht auf einen grofen Abfag allein würde unter dieſen Umſtaäͤnden nicht möglich fepn, bende 
maste ed möglich, den Preis von 16 Folloblaͤttern eben —* Be 8 —— — gen za 
s —— nung de reiudru en oben ang u us 
fo billig wie beym erften Hefte (9 Gr.) zu fiellen ferß biligen Preis geflattete, ’ 


2.8.5. Sidel’s Naturgefhichte für Schw @. ©. Habnyog’s 
len und zum Selbflunterrichte. Leſebuch der Militäir» Geographie von Europe, 
Mit 96 Huminieren Abbildungen auf 48 Tafeln. Preis 2 Bde, zı Bogen. 2 Ntblr. 21 gr. 
fauber gebunden 2 Dithle. — Der Mezenient fagt im der Mündner Literetwrzels 


Mir ſchwarzen Abbildungen 1 Mtbir, 10 Gr. — Ohne tung Nro. 32. Jahrgang 1920 von dem erften Wanbe. 


Abbildungen 22 Gr, 
. ‚@s iſt erfreulich, munter der Region geograpbifcer 
Auh unterdem Zitel: „Sriiten, die und feit dem legten Parlier Frieden auf 
Kleines Lehrbuch a yes — —8 vn. — eye 
aturgefchidte, r rer an Zander und „nelles zu jindem, %Worliegende Sat n 10 neu 
Bärgerfänten iA — — a „su nennen, als fie, mie ion ihr Titel lehrt, die See 
8 Ada fü I » „arapbie aus einem gan; andern Gefihtspunfte auflaßt, 
(Mezenfion im Wodenblart für un ger umd),,als bep andern geographlichen Schriften des Fall iſt. Die 
Ant Tara en eteesen Bade do 28 1a ei Zee Aa ern We 
„‚Mezenfent kann dem nden Br ob!,, edigl! 
der Pen er — durchaus > hei „lehung = * Anwendbarkeit — *252 ——— 
ſagen. Es iſt ſichtlich aus bemäbrten Quellen geſchöpft, „tegle und Taltik. Am Ganmen as vorliege 
und wenn man aub bier und da mehr Ausfübrlicfeir) ‚eine ſehr gelungene, nicht bies für den Krieger, fom 
wuͤnſchte, fo iſt doch in dem Gegebenen eine firenge Aus: | „dern auch für den Geograpben ſehr brandbare Arbeit, 
anne ug re * zu — —* in * * en — eg nd he —— 
weck, den Gelſt zu en und das Herz zu veredeln, „de tigen @uro afen 
eſtgehalten, und eben der religiöfe Seiſt, der diefed Buch | „wartet werden darf. 3 
durchwehet, der allentbalben bie Spuren ber göttlichen Diefer zmenre Theil iſt fo eben erfhienen und ent 
Weléheit und Liebe finden und auf fie acten lebrt, ge|bält die Beſchrelbung ber europäifhen Länder außer 
reist ihm zum Lobe und giebt ihm vor andern ähnlichen] Deutitland, morauf eine Heberfiht fämmtliber Staaten 
einen Borzug. Die Kupfer find aut gezelchnet und ers | Europas nnd ein alphabetiſches Regiſter über beyde Thel⸗ 
hoͤhen die Brauchbarkeit des Werlcheus. Möge es nur le folgt; biermir iſt nun das Lehrbuch vollendet. 


Nro. 191. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


- 





Montag, 11. Augufi 1823 





— 


Fint’ ich fo ben Menfchen wicber, 
Dem wir unfer Bild aelichn, 
Deſſen ſchoͤngeſtalte Glieder 
Droben in Olympos Hüyn? 


— — — — 


übte fein Gott mir ihm Erkarınent 
Keiner and der Sergen Ebor 

Heer ibn mit Wunberarmen 

Aus des tiefen Schmach empor? 


Die Fantees zu Annamaboo, auf der Goldkuͤſte. 
Fortiegang.) 


Tadv Menfa, ein reicher Handeldmanı zu Anna: 
matber, batre "das Todtenamt feiner Vorfahren zu fenern. 
Fan Ungluͤcklche follten Daben hiugeſchlachtet, und Schieß— 
pulver, Tranntwein, Zub und Lebensmittel unter das 
Volt verigeilt werden. Eine große Menſchenmenge aus 
der Gegend batte ſich zu dieſer Kenerlichleit in der Stadt 
versammelt, Schon vor Tagesaubruch verfündigten Flin— 
tenfhäffe, Trommeln uns wilded Gejauchze den Tag der 
Feyer, und gegen acht Uhr hatte fi eine arofe Menge 
Werben in und bep dem Hanfe des Tadv Menſa vers 
fammelt, unter welbe Branntwein reichlich ansgerbeilt 
wurde. Das Eichen, Jauchzen nnd Trinken dauerte 


bis gegen Mittag, dann wurden die fuͤnf Schlahtorfer qus 


einer Hütre hervorgebracht. Ihre Hände waren gebunden, 
und un: die Augen batren fie ein Pand von Schlingpflan— 
zen, welddes mirtelft eingeſteckter Hölger fo ſtark zufammen: 
gezogen war, daß das Naſenbein Hab gedridt wurde und 
die Augen tiefer in ben Köpf faufen. Es waren alle Maͤn— 
ner, einer ein Greis von Aſchantee, die ibrigen von 
Shamba. Die Europaͤer batten ſich vergebens bemüht, 
dieie Armen !oszufaufen, und fie wurden unter dieſen 
Marteen in der Stadr umbwergefübrt, erlitten jede Schmad, 
die nur wilde Graniamfeit erfinnen und ausführen fonnte, 
ohne auch nur einen Seufzer hören zu laffen, und wurden 
zulezt an den Strand geführt, 


wo man fie unter den : 


Das slenfinifhe Feſt von Schiller. 


— — — — — — — 


— — — — — 


Mauern bes Forts aufs Grauſamſte, und unter dem teuf 
liſchen Jauchzen der Menge, hinmetzelte. Selbſt Weiber 
halfen bep dieſem ſchrecklichen Geſchaͤft, und befhmierten 
fich mir dem Blute der Beopferten, ſo wie es von ihrem 
enthaupteten Körper floß, und — aus menfhlihen Schk 
deln, welche noch vor wenigen Minnten Leben und Em, 
pfindung hatten, ward Brauntwein gerrunfen. Drep 
Tage und Nächte dauerte das Eichen, wilde Ta 
und übermäßige Trinken fort, ebe die Fever ihr Ende er- 
reihte. Diele Todtenopfer werden mandmal fo weit ge 
trieben, daß der Kevernde dadurd in gaͤnzliche Armuth ge: 
raͤth; aber alle Männer von Anſehen find genötbigt, diefe 
granfame Pflicht gegen die Verftorbenen irgend einmal im 
ihrem Leben zu erfuͤllen, wenn fie fi nicht der allgemei- 
nen Verachtung ausſetzen wolle. 

Kurz nah dieſer Begebenbeit ftarb Kapitän Agre, 
ein Eingeborner von Cape Coaſt, ein reiher und vorneb- 
mer Mann, Er hatte fange an der Krankheit gelitten, 
woran er ftarb, und da es bew dem Fantees der Gebrauch 
it, die CTabba und den Eranfa (das jingfte Weib, 
wenn die Ehe noch nicht vollzogen worden, und der Knabe, 
welcher dad Tabatsgerätb eines großen Mannes trägt) in 
dem Augenblid des Todes hinzuopfern; To ließ der Gon: 
vernenr, Herr Field, den Gaug der Krankheit beobach⸗ 
ten, in der Abfiht, Die benden Kinder zu retten. Der 
MWuubarzt der Keitung, mwekber bey dem Kranken Zutritt 
batte, benadhrichtigte den Gouverneur von feinem heran: 
nabenden Tode, amd bie Kinder wurden dur Lift in die 








162: » 


Feſtung gebradt. Das Mädchen war ungefähr eilf, unbägg 
Knabe neun oder zehn Jahr alt. ie Verwaudten = 
Mitbürger des Verftorbenenaebrauc Bitten ; Life un 
Drohungen; um fie gen zu erbalten, aber ohne Erfolg, 
YUaro wurde daber ohne die gewöhnlichen Schlachtopfer bes 
graben, und feine Verwandten nahmen einige Monate nach: 
ber ein Geſchenk von Branntwein und Schießpulver an, 
um ſolches als eine Entfchädigung für das Lebe der Ki 
der auf dem Grabe zu verbrauchen, und nad einem Jahr 
durften diefe zurüdtebren,, nnd wurden in der Familie des 
Beritorbenen aufgenommen. — Auf ähnliche Weife wurde 
während meines Dafepns xin anderes menſchliches Geſchoͤpf 
von einem fruͤhzeitigen Tode gerettet. 

In einer Nacht brach ein Feuer in der Stadt aus, 
welches ſie in wenigen Stunden in Aſche legte. Aber 
ſchon nach einigen Tagen war dieſelbe wieder aufgebauet; 
denn jeder Einwohner verſtehet genug vom Handwerk, um 
fi eine Wohnung zu errichten, und die benachbarten Wäl- 
der liefern die Beduͤrfniſſe dazu im Meberfiuf. Der arme 


Echelm, in deifen Wohnung das Ferner ausgebrochen war, 


batte all fein Eigenthum verloren, und ftand auf. dem 
Punkt, auch das Leben simjwbhhen; denn es iſt der Ge 
brauch in Fantee, fo wie in der Dahomy⸗Laudſchaft, denje⸗ 
nigen hinzurichten, in deſſen Haus Feuer ausgebrochen iſt. 
Er war ein ESffave der Kompagnie, ein Oberböttcher iu 
der Feſtung. Glüͤcklicherweiſe datte der Proviantmieifter, 
Herr Jackſon, gehört, daß dad Teuer bey ibm ausgebro: 
chen mar, und ging, um ihn zu retten, im die brennende 
Stadt, und bolte ihn ind Fort, welches er nicht mehr 
‚verlaffen durfte, bie man Gelegenheit fand, ihm einzu 
ſchiffen und nad Wertindien zu bringen. Er begleitete fet- 
nen Metter nachher nach Eugland, wo er feine Frepheit 
erhielt, und jtarb zulezt zu Demerarp in feinen Dieniten, 
dankbar Dis and Ende. Die Eiuwohner von Cape Coaſt 
batten alles Mögliche angemmdt, um feiner Perfon bab: 
Baft zu werden, und da-man befürctete, daß ihnen dieß 
doch am Ende gelingen diirfte, fo hatte man ihr aus dem 
Lande geſchickt. 
Der Beſchluß folgt.) 


— — — 


VProben mauriſcher Diplematik aus dem ſpaniſchen 
Werke des Bibliothekars Dr. Conde: „Seſchichte 
der Hertſchaft der Mausen in Spanien,“ 

eFortiegung.? 

Ehe wir das Schreſben mittheilen, welches umter Ein: 
wirken der andalufiihen Geſandtſchaft in Marofto die 
obige Antwort zur Folge hatte, mollen wir den an den 
afrifanıfhen Herrſcher Juzef ben Tar fin erlaffenen Brief 
des Konigs von Algarbe, Omar, eluruͤcken, deffen Kor: 


reſpondenz mit König Alphons den Anfang dieſes Auszugs 
gemacht bat. Omar, König von Algarbe (Badatoz), ſchrieb 
nämlich folgendermaßen an den Juzef ben Zar fin: 

„Omar ben Alaftas — der auf Gott. Vertrauende — 
„an Zuzef ben Tar fin, den König der Mufelmänner: — 
„Wie das Licht und der Abglanz eines guten Leititerned, 
„© Herr der Mufelmänner! — den Gott ftärfen wolle — 
möge auch der Lenker feun, der Dih führe, zurecht 
„weiſet und bewegt — zu feinem unveränderlichen Ziele 
„auserwäblen laſſen den Weg der Mohlthärigfeit, und 
„Deine Weisheit immer damit beichäftigen und dazu ver: 
‚werben, Anderem, Gutes zu tban; in Dir immer deir 
„Wunſch erbalten, Krieg gegen die Ungläubigen zu fübe 
„ren. — Es bat und Erfahrung und Ueberzeugung bereits 


„zur Gemige Nachricht gegeben, daß Dein vorziglichites 


„Streben dahin. gerichtet ift, die Ehre unſers Glaubens 
„aufrecht zu erhalten, fie zu verberrlihen und zu beſchü— 
„ben, und es Fonnte uns bep Deinen weltberäbmten The 
„ten nicht entgehen, dab Du, der Erite unter den Here 
„bern, ber mädtigite Feldherr, der größte Eroberer und 
„Sieger über die Ungläubigen bift. 

„Darum fteht es und wohl zu, Deinen boten Ber 
„ſtand anzurufen, Di zu bitten, daß Du fommft, um 
„unfern Glauben und ms feibft in Deinen Schuß zu neh— 
„men. — Der Scnrerz über unfer Ungfike hat feine Gren⸗ 
„zen mehr, Verwirrung und Unheil umgeben uns von ak 
„ten Seiten in Spanien , größere Uebel, die ſich ohne Ent 
„regen nicht denfen fafen , ſtehen drobend im KHinter- 
„arund. 

„Ron allen Seiten und Orten umsingelt nnd dns 
sr . . . Chriſtenvolk, feitden die Unirigen verſaͤumt bar 
„ben, es wie früßer in Unterwerfung zu baten nnd ver: 
„eint gegen daſſelbe zu wirlen. Diele Feinde haben zuge 
„monmen, Fluͤgel erhalten, nnd da fir uns von jeber ab 
„hold waren, it mit ihrer Gewalt auch ihre feindielige 
„Wuth gewachſen — biefe Hunde aeden uns bereits auf 
„eine Art zır Leibe, daß fie ung feigherzig gemacht, und 
„ibren Bart Beftändig auf unfern Schultern 
„baben*), ohne dab uns ein anderes Mittel zur Eelbit- 
„erbaltung übrig bliebe, als erdichtete Worte von Erge: 
„bung und Gefälligkeitz trenlofe Unterhandlungen, bie 
„feine Ruhe gewähren, und uns vielmebr in beftändigen 
„Sorsen und Pedenflichfeiten wegen der Zukunſt gefangen 
„balten, — Uns diefes Mißtrauens zu entledigen, reihen 
„die Seſchenke nicht bin, noch die koftbaren Gaben, die fie 
„tagtäglich erbalten, noch die Erlaubnif, aus unfern Län: 
„dern alle Arten von Vorräthen und Lebensmitteln fort- 
„‚zufchleppen ; — mit allen diefen Opfern werden die Drang: 
„Sale nicht gemildert, "die Gefahren nicht verringert; — 
„bob, fürwaßr, wenn ſich das Uebel hierauf allein be. 








) Ein auffallender eigener Ausbruch 
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„ſchraͤnkte, fo wuͤrden wir ung zufrieden mit ben Inter: 
„drüdern finden, und froh ſeyn mitten in dem Elend, 
„Jammer und Unglück unfers Zuſtandes alein fie find 
„unerſaͤttlich, rauben und mit jedem Tage unfer Vermoͤ— 
„gen, und wir Elemde laſſen es ſtillſchweigend geſchehen; 
„ja ed ſcheint ung fogar, daß fie und gnaͤdig behandelu, 
„wenn fie ung feine größere Gewalt anthun, wir find ihnen 
‚Aewiffermaßen dankbar dafür verbunden, und denfen aufs 
„Neue daran , was wir ihnen zu geben im Stande ſeyn 
„möchten, wenn fie — wieder etwas zu verlangen — fon: 
‚men folften. Aber, o Herr! fie werden uns endlich die 
„Augen wegnehmen, und das Uchel bat ung bereits von 
„einer Seite bis jur andern durchfreifen, fo, daß bie 
„Bunde unbeilbar erſcheint. 
Da unfere Feinde wobl wien, dad wir nichts mehr 
„haben, ihnen zu geben, ihre Habfucht aber unerfartlich 
„iſt, fo gehen fie ſchon mit dem Gedanken fchwanger, um: 
„ſere Städte zu erobern und auszupluͤndern, unfere Res 
„tungen einzunehmen, und das Feuer der Chriften hat 
„ſich über ganz Spanien verbreiter, an alfen Orten haben 
„die Spisen ihrer Lanzen, und die ſcharfen Schneiden ib: 
„rer Schwerter Ströme muſelmaͤnniſchen Blutes getruns: 
„fen, und teinfen es leider noch; wer zufalligerweife dem 
„grauſamen Tode in den. mörbderifhen Gefechten entkant, 
e‚der ſeufzet, von Des Feindes unmenſchlichen Händen ge 
„peinigt, in harter Sklaverey — den der Unglaͤubigen 
„Abſicht it, uns Alle aufzureiber, und und unfäglichen 
„Martern zu unterwerfen. | 

„Ja es ſcheint, daß fie fich auf den lezten Schlag vor: 
„bereiten, daß fie das Ziel ibrer Winfhe und ihres Be 
„ſtrebens — uniere ganzlihe Unterdrüdung — fehr nahe 
„dor Augen baben, — Uber, o Glaube an Gott! follte 
„es möglich werden, daß wir Muſelmaͤnner die Hoffnung 
„aufgegeben, und den Mutb verloren bätten, aufrecht 
‚zw erhalten und zu nuterſtützen die Wahrheit unſers 
„Blaudens? Soll ein Taq kommen, an bem ber faliche 
„Slaude über Gotted wabrhafte Lehre miumpbirt, ein 
„Tag, an dem die Anbeter einer zuſammengefez— 
„ten: Gottheit die Belermer der göttliden Einheit 
„Überwinden? Wird es Niemand geben, der und be 
„ſchuͤtze, der ums befrege von diefen Dranafaten; Toll 
„ber ausbleiben, der unfern zu Boden gefallenen Glauben 
„wieder aufbebt, und wird kein Befchäser , fein Vertkei: 


„diger für Gottes heilige Lehre erfheinen? Uber wir ber 


„ben feine andere Hülfe, ald Gott, feine andere Zuflucht, 
„als ben Allab und feinem erhabenen Ihrem, zu weichem 
„unſer irdiſches und demüthiges Flehen dringt, von def: 


„ſen Gnade Me Niedergebrugtem fo oft ſchon wieder and | € 


„dem Stanbe gehoben wurden. — Fir unſer Unheil gibt 
„es feinen Troit, für unfer Elend kein Gteidmig. 
„Ich babe Dir, o König der Mufelminner, nicht 


„das Land vor dem Feinde zu ſchuͤtzen, weicher bie Stadt 
„Medina Cauria (Eoria) belagerte, denn weil bis nahe 
„an diefe Stadt (Gott gebe fie uns wieder zuräd) bie Ge— 
„send von Muſelmaͤnnern bewohnt ift, ſo hätte bep der 
„Belagerung das Land leicht entvölfert werden fünnen, — 
„Unausgefezt im Sorgen, dieſe Stadt zu verlieren, traf 
„mich endlich der gefuͤrchtete Schlag, indem der Feind Zu: 
„wachs erhielt, und Meifter der Stadt wurde, ein Um— 
„Itand, ber meine Uebel vergrößert, — Mitten in der 
„Stadt befinder ſich ein befonders ſeſtes Schloß, wie eo 
„wenige gibt, daſſelbe beberrfcht alle Theile der Stadt, 
„und gewahrt wie ein Warttburm im Mittelpunfte eined 
„Birfeld die ganze Gegend im Umtreis, daß nichts ver⸗ 
„borgen kann bleiben, es mag nah oder fern davon- vers 
„ſteckt werden wollen; fo glich dieſes Schloß, wenn. die 
„darin Belagerten Ausfälle nunchten, einen» gewaltigen 
„Sturmwindez aber es bat ſich deſſelben ein feindlicher 
„Verraͤther bemeiftert, ein aufgeblafener Ungtänbiger, und 
„wenn Du nicht ſehr eilft zu lommen mit Deinen Hee— 
„ren, mit Fußvolf und Reiterep, fo wird bald Alles den 
„Verderben und der Vermniftung preis gegeben fern. — 
„Ich führe Euch, o König der Mufrimänner, nicht in's 
„Gedächtnis die Worte im Buche Gottes, noch die Lehe 
„ren unſerrs verehrten Propbeten, denn bev Euch gibt 
„es mebr Unterricht und Kenntniß als hier zu Sande, und 
„Ihr wißt wohl, weiche Dbliegenheiten wir baden. Ich 
„Überfende Euch diefen Brief durch einen edlen Xequen 
„(Hauptling), unſern Kanzler und Geheimſchreiber, da= 
„mit derſelbe, wenn Euch irgend ein Zweifel im Einzele _ 
„nen vorfommen fellte, die nothige Erläutermg gebe, — 
„Es bat fich derfelbe zu dieier Geſandtſchaft, und zum 
„Ueberbringen meines Schreibens entſchloſſen, weil es ein 
„verdienſtliches Werk ik, von Eurer Macht den nöthigen 
„Bepſtaud and Diefe befondere Gnade auszumirfen, und 
„ih babe feinen Anftand genommen, ihm mein Vorhaben 
„Au entdeden, indem ich vollfommen vertraue ſowohl auf 
„feine erprobte Trene als feine Kenntniſſe und Zierlichkeig 
„in anfindiger Nee. Meinen Gruf. 
(Der. Beſchluß folgt.) 


Der Einfluß der Kälte auf die Magnetnadel. 


Der Kapitaͤr Ellis hatte vorlaͤnaſt gemelder, die, 
magnetifhe Kraft der Nadel der Bouſſole werde. durch die 
Kälte in den Volarländern überbanpr, und in der Hud— 
fonsbucht insbeiondere , vollig aufachoden. Diefe Mei: 
nıma , obaleich fie mit den vom Kapitän Darrn erhalte 
ven Reſultaten unvertraglich iſt, und obaleich fie eben fo 
in völfigem Wiberſpruch nit den Verſuchen des Kapitän 
coresbn weht, bat der Doktor de Eancris kürzlich 
wieder aufgefr.ihr. Ihm zu Felge fellte eine Mammet: 
nadel nicht nur bey binlänglih aroßem Kältegrad die Ei 
genſchaft verlieren, ſich nach dem magnetiſchen Erdpol fine 
zurichten und der Wirkung einer Eiſenſtange zu folgen, fol 


„eher geſchrieben als jezt, weil ich damit beichäftigt war, | dern he wuürde ſogar auch durch ginen Magnet weiter nicht 
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er an noch zuridgeftoßen. Der Herausgeber 
— ———— & Seiences bat, dadurch veranlaßt, 
Auen die Frage entſcheidend loͤſeaden Verſuch gemacht. 
Eine mit Leinwand ummidelte Magnetnadel ward in 
earburirten Schwefel getaucht und auf ihr Pivot gebracht, 
- Im Mecıpient einer Zuftpumpe, die moͤglichſt fchnell von 
Zuft entleert ward, mit ward die Temperatur ſchnell 
bis unter ben Gefrierpuuft des Quedfilbers geienft. Un: 
ter dieſen nen folgte die Nadel gleichmäßig der Ein: 
wirkung des Eifens und derjenigen eines Magneten. Dem 
magnetischen Meridian entrüdt, kehrte die Madel durch 
allmaͤhlig abnebmende Schwingungen zurüd, deren Dauer, 
muter Beobachtung ibrer Zabl in beftimmtrer Zeit, bemertt 
ward. Nach diefem erften Verſuch ward eine Keuerpfanne 
in Die Nähe des Mecipienten gebracht, und die Temperas 
tar ftieg bis auf 27 ° der Eentefimalfcale; der leere Raum 
war unverändert geblieben. Die Magnetnadel ſchien jest 
bey neuer Unterſuchung wie zuvor der Wirkung des Eiſens 
fo wie dem Magnete zu folgen. Auch en der Schwin⸗ 
gungen in einer gegebenen Zeit war ungefabr die nämliche, 
und nur um eim weniges . Wie viel diefer Unter: 
ſchied betrug, gibt der Verfaffer des Aufſatzes nicht an, 
md doch ware dieß ſehr noͤthig gewefen, um beſtimmen 
su koͤnnen, ob man als zuverlaͤſſig annehmen foll, es er: 
gebe ſich eine wirkliche Wermebrung der magnetiichen Kraft 
m einer Magnetnadel,‘ wenn ihre Temperatur von — 40° 
27 * der bundzrttbeiligen Scale übergeht, oder ob 
Be Kaslige Verfchiedenbeit pieleiht nur auf einem Irr⸗ 
thum der Beobachter beruht. 


— — 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, 13. Jull. 


Ein Uttrablatt will den Nugen bei vorſichtigen Gtill: 
ſchweigens zeigen, und erzählt daher folgende Umeldotes Ws 
Zalleyrand now jung war, und. als More in die grofe Welt 
eintrat, befand er fih einmal bey dem damals mächtigen Mitis 
ftev Choiſent, deſſen Schweſter, bie Gräfin von Grammont, 
rohen Einfluũñ aufs Minifterimm und bey Hofe hatte, und 
die Überhaupt den Kom in. bee Modewelt angab. Da fie bey 
bem Miniften, tbyem Bruder, eintrat, weisser eine zahlreiche 
Verſammlung zu Tiſche gefaden harte, ſtellte ih Abbée Talley⸗ 
rand neben bie Thuͤre und ſagte ſehr laut Ah! beym Mor: 
Äbergehen der Graͤfin. Es wurde gepelſet, Talleyrand af 
viel und ſprach wenig; ma Tiſche wanbde ſich bie ſabne Giro: 
fin gegen ibm bin und faate: Herr Abbe! Sagen Sie mir tom, 
was beute Vormittags ihr Ah! bedeuten foilte, Verzeihen 
Sie, Frau Gräfin! antwortere der Abbe, ich babe nicht Ab! 
fondern Op! geſagt. Dieß fol den Hope, wie das UWilrrablart 
verfihert, als erwas Tiefſinuiges ausgeleat worben feyn und 
Hort als einen ſchlanen Kopf Ser arofien Weir empfohlen haben, 
De nun jenes Blatt aus biefer Unefoote folnern will. baf man, 
Ann in ber Weit fortzutommen, heut zu Tage fich gft auch mit 
einem Ar! oder Oh! beanfigen folle, anſtatt zw reden, weiß 
ich zwar michi; indeß laßt fih die Nupanmwenbimg von ſelbſt 
machen, und im Grunde hat das Uttrablatt nicht ganz Unrecht, 
beſonders wenn es ud erlauben will, bem latoniſchen Ob! und 
Au! das eben jo latoniſche Ach! beyzuftigen. Gewiß wolrden 
ſe manche ſchaͤrbare Schriftfteiler jezt nicht von der franybiifchen 
Juſtij verfolgt; das St. Pelagiegefaͤngniß ftäte nicht voll von 
Jourmafiften und andern Mutoren , wenn fie blos Ah ımd Oh 


gerufen hätten, amftatt bie herrſcheuben Mifibräuche zu rigen, 
oder die Lage der Diuge fo mißlich zu ſchudern, wie fie ift, 
Haͤtte der Verfaſſer der Killer Zeitung nicht geſagt, der arı 
gläderingende Krieg beraute eine Menge Arbeiter und ihre Fer 
mitien ihres täglichen Brodes, ſondern hätte er ſich ſtatt bein 
blos der Hugen und furzen Musrufung Talleyrands bedient, fo 
wuͤrde er fo eben nicht zu brey Monat Gefinanißtrafe und zu 
einer Geldbuße von 3000 Franfen verdammt werben fen. 
Wie verwegen find nicht alle diejenigen, bie etwas mehr fagrn 
wollen als Ah und Ob? Die Welt geben laffen wie fie wig, 
feine Pflicht fo und fo erfuͤlen, und immer dein Parer Prior 
Gutes nachſagen, ift, wie Voltaire bemerft, eine alte Mönch 
regel, bie zwar das Kloſter im feiner Unbedeutendheit Läht, 
wobey aber ber jeinzelne Moͤuch wort befieht. Warum har 
ben alle die Berfaffer, die mm mutios Ihre Weber nieberiegen. 
und den Dingen ihren natürlichen Rauf laſſen, nicht an bier 
Kioftermarime gedacht? ie hätten fi den mwißerlichen gerich 
lichen Berfolgumgen entzogen. Es if eine wahre Verbetrun⸗ 
mit der veriodiſchen Lueratur in Frantreich vorgegangen. Vo⸗ 
einigen Jahren beſtanden wenigſtens breyßig freyſunige Jour— 
nale; faſt alle ſind unter irgend einem Vorwanude vor Gericht 
gezogen worden; jedoch bis zu Anfange dieſes Jahres fonhrex 
fie wenigſtens fortbeſteben; nun warde aber verfucht. eins dem 
ſelben eigemnaͤchtig aufiubeben: dieß ging durch; alsbald ward 
daſſelbe Verfahren auf bie andern angemwandız; einige wouren 
inter einem andern Titel twieder auftreten, allein die Bude 
drucer wurden mit Einziehung ihres Patents bebroht; ei 
gen, welde manche freumütdige und forvuiinnige Schriften ow 
druct hatten, wurben bie Patente wirtlich entjogenz -unb fie 
mußten ihre Dructereyen ſchlleſßen. So haben denn die iniereks 
ſanteſten perlod ſchen Schriften, die das Publitum ergditen, 
aufgehört, und nur bie Zeitſchriften der Uttraparthey biäben 
fort, fo wie das Untraut auf dem Boden fortwuchert, den de 
orwaltfame Hand des Krieges woüfte geirat Int. Mer an ben 
pintten Schimpfreden bes Ta Foudre oder an ber Friechenden 
Unterioärfigteit der Lettres Ehamygnoties Geſcamack finder, fie 
diefen mag frenfich ber Verluſt unerbeblich ſeyn: Wer aber oem \ 
fröpnüthige und aemeinnägige Bedanfen im wigiger Einffeidung 
liest, der entbehrt ungern die Blätter, im been er die Liben 
reichſich vorfand, und die Anzahl Leſer der legten Art ift übers 
alt ſehr yablveih, beionder& aber in Frankreich, wo ce Mene 
liche Urbanität teineswegs den Geicbinae am Rremmmlihigrer me 
terörüet, und mo das france parler fid unter allen Neaie 
rungen fo ziemliy beybehalten hat, Den Buchhändlern mid 
Buchdruckern ift ein paniſcher Schrecten eingejag: worden; mm 
bat ihmen umter ber Hand zu verfichen arueben, def, wen 
fie fünftigbin Buͤcher verlegten ober druckten. weise ber Regi 
rung mihrelen, fo wärbe man ihnen ihre Läden oder Druck 
reyen jchließen. Nun find ſeit fuufzig Jahren eine Überarof- 
Menge von Samiften in Frantreich erjwienen, bie zum Theil 
eine Menge Auflagen erieut haben, worin aber Miandes den 
jezigen Machthabern mißfallen kaun. Es muͤſſen biefe Leute 
rathen, was ihnen wohl Schaben zufſtgen könne, und ba mar 
gen fie dann nit mehr, eine Wienge allgemein verbreitetrr 
Schriften in ihren Buͤcherverzelchniſſen auch wur anzuzeigen; 
einige, um sich das Anfeben zu geben, als ob ie die in Gunft 
ftebenben Gerinnungen wollten befordern beifen, ſuchen alte abe 
geſchmackte MAndachtspücher hervor und Minbdinen bierelben im ihr 
ren Katalogen an; dadurch hoffen fie, biefem oder jenein. jet 
verbichtigen Buche durchzubelfen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Ruͤckkeht von der Abenbandacht, 
Neueſtes Landſchaftsgemalde son G. Steinkopf. 


Wann in der holden Fruͤhlingszeit, wo ſchon bie 
Roſe und der Hollunder blüht und die verjüngte Natur 
al’ ihre Meise vor unfern Augen entfaltet, fib Die Sonne 
gesen den fernen Horizont neigt und einen fhönen Tag 
zu enden beginnt, dann ergießt fib ein Glanzmeer über 
Perg und Thal, über Fluß und Hügel, bas von dem 
durchihimmerten Duftton bis zum blendenden Goldblid 
in uneudlicher Abitufung zu ung beranmogt. Gin herr 
liches Schaufpiel, dns felbft den gemeinen Sinn erareift, 
doch mehr zum Anſtaunen; da der wahre Genuß nur 
dem reinen Gefüuͤhl vorbehalten ift, das fih mir der Tiefe 
der Empfindung bineinzufenfen und die Wirkung in fich 
aufzunehmen veritcht. i 

In diefen Zauberten hat H. Gottlob Steintopf feine 
neuejte Landſchaft, ein Bild von beträchtliher Größe, 
mit ſolchem Erfolg gebült, daß jeder Befhauer ſchon yon 
Ferne jieben bleibt, um die mächtige Wirkung des Ge 
ſammt-Eindrucks zu genichen, ebe er fich noch auf die 
Entwidlung des Gegenſtands einläßt. Und in diefer faft 
allgemeinen Aeußerung liegt ein unwiderſprechlicher Be: 
weis, wie viel in der Landihaft auf Huge Wahl und rich 
tige Behandlung der Beleuhtung anfomme; SEie ift 
ed, die Harmonie uber das Ganze verbreitet, und mo 
folhe Harmonie it, da benimmt ſich das Auge, wie in 
der freven Natur; es erfaßt naͤmlich Alles auf einmal, 
weil es nirgend geftört wird und acht dann mit größerem 
Vergnügen zum Verweilen beym Ginzelnen über: im 
Gegentheil aber wird fein Genuß verfimmert, wenn es 
von allzu bervorftehenden Parthien zuerft ergriffen, erit 
den Zufammenbang fuchen muß, und vielleiht nicht im: 
mer findet. Man hört deßwegen auch öfter die ſehr be: 
geichnende Kritik: Es fenen ganz vortrefflihe Sachen in 
Diefem oder jenem Vüde! Was ungefähr eben fo viel fa: 
gen will, als es fep im Einzelnen recht fon, aber — 

Diefe Bemerkung führt zu einer Heinen Abweichung, 
und es fep erlaubt fie zu verfolgen, ehe wir zur näheren 


Beſchreibung des vorliegenden Kumftwerts felbft übergeben, 
weil wir den Werth deffelben nur defto auſchaulicher machen, 
je deutlicher der Begriff von einem feiner Hauptvorzäge 
wird. Wenn der Landichafter mit allem im Deinen ift, 
was Formen, Linien, Lagen, ja felbit was Haltung und 
Localtöne an ibn fordern, fo ift immer noch die Beleuch— 
tung in dem Sinn, wie wir fie hier nehmen, ein eigener 
Gegenitand feines angeftrengteften Studiums. Es ift nicht 
genug, daß er feinem Bilde wahre Farbe, und durch Ab: 
wehslung von Schatten, Licht und Luftton, Mundung und 
Abſtuſung verihaffe, denn fo kann er zwar ein fehr fchein- 
bares und auffallendes Gemälde liefern, dem aber doc 
nodr ein gewiſſes Etwas, — ich möchte fagen, die Seele 
fehlt, und diefe beſteht in der Einheit des durchareifenden 
allgemeinen Lichts oder in derjenigen Beleuchtung, die 
wir mennen, und bie Alles, Nabes und Fernes zufammen: 
bindet. Mit jeder Stunde des Tages wechſelt ein umd 
ebendiejelbe Gegend ihr Anfehen mit dem Stande bes 
Lichts. Deßwegen muß der Moment fefigeftellt und feft- 
gehalten werden, in dem fie der Kunftler uns zeigen will, 
und nur dadurch gelangt er zur hoͤchſten Stufe der Wahr: 
beit, ſtatt daß andere, unbeluͤmmert um diefe Be 
dingung, ein ſchwankendes unbejtimmtes Licht wählen, dad 
verichiedenen Tagszeiten angeböret, aber "eben deßwegen 
nie ganz wahr fern kaun. Feder Moment bat feinen ei: 
genen Charakter und es liegt nicht in unferer Willtühr, 
irgend eine Lichtwirkung kineinzulegen, weil dieſe immer 
von der Eriheinung beftimmt und bedingt ift. Nehmen 
wir einige Benfpiele im Großen, und zwar von der Be: " 
leuchtung am Morgen und am Abend. 

Wann die Sonne, wie der Bräutigam aus feiner 
Kammer, hervorgeht, fo ſendet fie auch ihre Strahlen 
über Nahes und Fernes; aber wie ganz anders ift da ihre 
Wirkung. Wo dad gelbe Licht des erſten Sonnenjtrable 
binjallt, da iſt ganz ſichtlich em Erwachen, ein Hinftreben 
nach der willfommenen neuen Erwärmung. Alle» wird 
wieder herrfich beleuchtet , aber das Licht ſchwebt nur auf 
ber Oberfläche und die Gegenſtaͤnde find noch micht davon 
durchdrungen; darum erfcheinen fie auch weniger durdh 
fichtig. Gebe vertiefte Stelle, jede dem Lichtftrahl noch 
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nicht zugängliche Seite hat ein dumpfes, ſeuchtes Aus— 
fehen. Die Dinfte der Luft weichen zwar zuruͤck, aber 
fie hemmen die Alarheit und überziehen dag Entlegene mit 
einem duͤſteren Flor. So gibt es ber Eharafter des frd- 
den Morgens; er wirkt aber dennoch auferit angenehm 
durch die aus dem fihhtbaren Streit der Wärme mit ber 
Küple entiteheude Frifhheit auf den Beſchauer, und bie: 
fer lebt gleicſam mit der ihn umgebenden Natur auch 
wieder auf. Einige Stunden fpäter fpricht und die Mor: 
genlandfchaft fhon ganz anders an: Nun ift überall voͤl⸗ 
ligesd Leben „ aber neues, unermuͤdetes Leben im Ausdruck 
der Jugend; das Licht dmrchdringend, und doch bie 
Schatten noch friih, Das Ange gleitet ungehindert in 
die meite Ferne und erblidt überall Wärme und Klarheit. 
Noch einige Stunden weiter und ed laftet fchen Hitze anf 
den Brinden, die das Licht zitternd zurücwerfen, und 
uns die Wirkung eines beißen Tages verfinnlichen. Die 
Farbe wird ſtaͤrker, die Schartentheile find heller und 
völlig erfenntlib. Vom Mittag mollen wir nicht fpre 
Ken; er ift fat immer unmaleriih, wegen Heberfiuf 
am Licht und Mangel an Schatten. Nur mo er bei 
Contraſts, oder einer beſenderen Andeutung wegen gemalt 
fen ſoll, wird er im feiner druͤckenden Wirfuug eben fo 
treffend gehalten ſeyn muͤſſen, um ald wahr zu ericheinen. 
Wer wird fidy aber nicht gerne zum Abend wenden? Hat 
uns die Sonne ine Echeitelpunft unter das ſchüßende 
Dach gebannt, fo geben wir wieder gerne hervor, wenn 
ihre ſchiefauffallenden Strabken nicht mehr fengen, fondern 
nur freundlich berühren. Nun erbliden wir auch die Land- 
fchaft wieder in einem ganz andern Gewand. Sie erholt 
fib ſtufenweiſe, wie fie, ber Hitze entladen, fih wieder 
aufrichtet und gleichfam im Nachgenuß ſchwelgt. Sie wird 
immer reigender, je mehr die Küblmg des Abends auf fie 
einwirkt und ed geht damit periodiſch, wie wir es am 
Morgen beobachtet haben. Mur ift wohl zu bemerken, 
daß jede Periode von Stunde zu Stunde wieder eine gar 
cigenthuͤmliche Beleuchtung erhält, umd im biefer aufge: 
faöt werden mnf, wenn das Gemälde bezeichnend fepn 
will, Die Abendbelruchtung if unter allen bie reizendſte 
und anziebendfte, weil buch das Ganze nun eime wohlthaͤ— 
tige Wärme , ald Ruͤckwirkung des vordbergegangenen nnd 
überalt eingedrungenen Sonnenlichts herrſcht, die ſelbſt in 
den flimmernden Schatten fihtbar, und gerade im 
Gegen ſatz mir den Schatten bed Morgens ift. 

So kann und fo muf der Maler immer genau bie 
Zeit angeben, im welcher er die Landſchaft gefehen bat 
und feben laſſen will. Doch gehe mir jegt zu dem Ge 
mätPüber, das den: Anlaß zu dicfen Bemerkungen ab. 
Hr. Steinfopf machte es uns fronfich leicht „ die Stunde 
zu erratben, da er die Uhr. gleichſam vor unſern Ange 
aufgehaͤugt bat. Die in der Mitte des Bildes niederge 
hende Sonne fagt es deutlich, dag ed nahe an fieben Uhr 


fep. Damit bat er ſich aber die Aufgabe fehr erfhwert, md 
doch wollte man ſchon tadeln, daß er ed gethan habe, weil 
man die Sonne nicht malen könne, Man kann die Sonne 
in ihrem verblendenden Glanz nicht malen, aber man lann 
fie auch nicht anfeben, und fo muͤſſen wir dem Kuͤnſtler 
Dank wiffen, daß er nur den hoͤchſten Lichrpunft in der 
heilen Echeibe angedeutet und doch die ganze Wirkung aus 
diefem Sonnenſtand fo herrlich geachen hat. Nur die 
größten Meifter haben fih mit Erfolg an folde Verftel: 
lungen gewagt, nnd wer hat nicht fehen von ben Claudes 
(den Sonnen » Effectem gehört, wenn gleich dort wie 
bier die Sonne wur als helleſter Punkt erſcheiut. Ton 
neuern Kinftlern bat fchmwerlih einer mit größerem 
Gluͤck dieſe Wagniß Beitanden als Hr. Steintopf. Die 
Sonnenfheite, die bier nur ein leichtes Abendgemölt 
zerſtreut und berrfchen® bleibt, bätte leicht hinter eine 
dichte Wolfe verſteckt werden, aber durchaus diefen Effekt 
nicht mehr machen fünnen. Nun geht von ihr als Gen: 
tralpunft das Licht nach allen Richtungen aus und das ift 
eben bie große Wirkung, die, wie wir gleich anfangs be— 
merften, uns fo maͤchtig erareift, als ob wir befürchten 
müßten, seblendet zu werden. Das in den angenchiy: 
ken Abwehslungen nah der Kerne hinziehende Gebirge iſt 
mit Klarheit übergofen und fpielt in deu leichreiten hei— 
teriten Zarbentönen. Aber die ganze Etärfe des Licht: 
glanzes fallt auf den breiten Strom. welcher der Länge 
nad gegeu uns beritieht und täuichend wahr das aufge: 
fangene Licht zurddwirft:” Ein ganzes Lichtmeer. Von 
ber rechten Seite kommt ein zweyter, minderer Fluß und 
vereinigt ſich mit dem erften Dart an dem Vorgrunde, um 
mit jenem nach der Linken fih abzuwenden. Un der Erd: 
zunge, bie ſich zwiſchen beyden Waſſern bilder, iſt ein 
Landungsplatz, auf dem ein Schiffmann ruhet, und, ar 
nähernde Perfonen zur Meberfahrt mit feinem Kahn erwar: 
tet. Weiterhin ſteht auf der Anhöhe einzeln eine fchöne 
Kirhe, wo eben das Abendgebet geendigt zu. ſeyn ſcheint. 
Die Andaͤchtigen kehren nach Hanfe und wenden ſich größ- 
tentheils nach der Pride, die über ben kleineren Fluß 
nach dbenr friedliben Dorfe leitet, das gleich bimter dem 
Vorgrunde fihtbar it. Im groͤßerer Entfernung fiebt 
man auch eine Brikte über den breiteren Strom. Rechts 
und links zieht fich die Landſchaft, in Meinen Huͤgeln und 
Flächen wechſelnd, nad den Kintergrande, und zeiat ein: 
zelne Wohnungen nud Baumgruppen. Leber das Game 
iſt tiefe Ruhe verbriitet, mie an Sonn: oder Feittagen, 
wo das gewoͤhnliche Treiben ſchweigt und einer feuerliden 
Stilfe Raum gibt; mas bier in den feperlihen Charatter 
der Landſchaft um fo tiefer eingreift. 

Ein ſchoͤnes Detait ift dem breiten Vorgrunde gewor: 
der, ber fich im abwechſelnden Stufen von der Maffer: 
fläche gegen den Beſchaner heraufzieht. Zur Mecten 
ſchließt eine etwa zur Hälfte ſichtbare ftattliche Villa den 
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Schauplaß; auf einem erhöhten Vorſprung, im größer 
italienifh = ländlichen Stel erbant. — ie bezeichnet 
bey edler Einfachheit doch die Wohnung des vermögliden 
Befiners im größeren Umfang und der feiteren Bauart. 
Eine fteinerne Treppe führt zu dem geräumigen Vorplatz, 
auf welchem ein alter Baum die weite Weinlaube beſchat⸗ 
ter umd noch ein zwenter Baum feine Aeſte ausbreitet; 
am Fuße biefer Treppe blühen die Roſe und ber Hollun⸗ 
der. Gegenüber zur Linfen dehnen fi die natuͤrlichen, 
mis Geſtraͤuchen und boben fchlaufen Bäumen befrängten 
Terrafien nnd verdeden die Ausfiht auf den Fluß. Ein 
Hirte bewacht bier weidende Schaafe in einer zanberähn: 
licher Beleuchtimg, die bis am die Kronen ber Bäume 
binanfreihend, die präctigfte Wirkung gegen bie durch 
fhimmernde Ferne und felbft gegen das heranſtrahlende 
Sommenliht bildet. Und wehbe üppige Fülle von Plan: 
zen und Kräutern deckt bier überall den Boden, der bald 
in Einſenkungen, bald in böberen Stelle won dem ftreis 
fenden Licht erhellt oder überichlagen wird! Hier ruht eis 
gentlich Dad Auge in behagticher Betrachtung aus und ver: 
gißt über der Wirkung, daß dieß Alles nur die Frucht des 
ausbarrenden Fleißes eines nah Vollendung ſtrebenden 
Kuͤnſtlers iſt. 

Wenn es den Worten gelungen ſeyn moͤchte, das 
fhöne Bild auch ohne Beſchauung nur einigermaßen vor 
das Auge zu bringen, fo muͤſſen wir zum Schluß noch die 
Hauptſache, die finnreide Stafage, die vom ganzen Be: 
sichung nimmt, und fie ihm gibt, hinzufügen, um den 
Cyelus zu fhliefen. Vor dem, nad der Rechten und Lin⸗ 
ten ſchon beichriebenen Borgrund und faft in ber Mitte bes 
Bildes wird durch den Bufammenfluß bepder Ströme eine 
fleine Bucht gebildet, von welcher fich der Weg nach ber Villa 
berzufivendet. In diefer Bucht hat eben ein Kahn ge 
fondet, der eine feſtlichgelleidete Familie, aus einem jun⸗ 
gen Man, zwey jungen Frauen und zwey Kindern beite: 
hend, ımd mahriheinlich von dev Kirche zuruͤcklehrend, 
en das Ufer bringt. Das größere Mädchen ift bereits 
am Lande und Springe froͤhlich einem wuͤrdigen alten Mann, 
dem Beſitzer der Ville, entgegen, der mit offenem Arm 
den Liebling empfangt, während die übrige Gefellichaft 
beſorgt der Eilenden nachſielſt. Es ift eine liebliche Be 
tebung des Gauzen in biefer Gruppe, die nad) vollendeter 
Andacht nun im haͤuslichen Kreiſe die Wirkung eines fol- 
den Abende gang geniefen wir: Mar genießt mit, wenn 
man bie gefdrkftige Schaffnerin dort oben den Tiſch unter 
der Laube mit edlem Früchten beſetzen ficht. 

Viele vermuthen nad wohl mit echt in dieſer Uns- 
ſtattung eine bedeutſame Anfpielung anf den künftigen 
Refiter des Bildes. den Freyherrn vom Cette, bie ibn 
der. Kuͤnſtler aus Dankbarkeit weidt Und wohlverdient 
ift ein ſolches Opfer der Dankbarkeit von tem Mann, 
ber ansbarrend das Zafent bed Malerd vom Deginnen fei- 


ner Laufbahn als Landichafter an, unterſtuͤzte, und num 
in fchöner Reihenfolge die zunehmende Entwicklung deſſel⸗ 
ben bis zur reifen Ausbildung aufweifen Fann. 

Möchte dem Talent üuͤberall folhe Unterſtuͤzung ge 
währt werben! HR, 


— 


Bom Rhein. Juli. 


. Un den jungen Meifter, von deſſen vortrefſticher 
Eopie der Madonna dei S. Sirto von Rapbael das 
Kumftblatt kürzlich Rechenſchaft gegeben hat, ift in einem 
unſrer oͤffentlichen Blätter eine Bitte gerichtet worden, 
die ſich anf das Originalwerk felbft beziebt, und bie durch 
neuere Nachrichten, namentlich durch dad Wert eines 
funftfinnigen und kunſtreichen Königes über den zuuch⸗ 
menden Verfall des Originals veranlaßt worden ift: „Er 
möge fich naͤmlich über ben dermaligen Zuſtand des Ges 
mäldes‘ und bauptfächlic- darüber ausſprechen, in wie 
fern eime angemeſſene fünftlerifhe Reſtauration nothwen⸗ 
dig und ausfuͤhrbar fen, was durch biefelbe verbeilert, 
was verhutet werden koͤnne.“ 

Dieſer Anfrage bat Hr. Schleſinger durch fol 
gende Crflärung entiproden, die zur Kenntniß des gans 
zen Eunftliebendew Publikums gebradht zu werben ver 
dient 

„Das Raphael'ſche Bild, in der Behandlangsart 
einem Fresco: Gemälde ähnlich, ift auf weißem Delgrund 
gemalt, die Leinwand fein, aus drey Städen zuſammen⸗ 
geſezt, noch ziemlich ſtark ımd gefund. Am obern Theil 
des Bildes ift etwa eier Handbreit von der Melerep 
um den Rahmen genagelt, worauf eine Fortiekung der 
Glorie, ber Vorhänge, und einer Stange , woran dieſe 
defeftigt find, abgebilder iſt; eim eben foldes Stdäd un⸗ 
grundirter Leinwand iſt wirten außer dem Rahmen zum 
Semälde gezogen, und dieß foll, fo kange Sadıfen fi 
des Beſitzes diefes Bildes erfreut, alio gewefen ſeyn. 

Was nun der erften Eindrud dermalen dem Be: 
{dauer erſchwert, ift eine mmbefhreiblihe Trodenheit des 
Bildes und eine Lage von Schmutz, welche es uͤberzieht; 
dazu kemmen einzelne dunkle und braune Stellen von 
aufgeteodmeten Del u. dgl., welche um bie Köpfe ber 
Mutter und des Kinded, dann auf beim Körper des 
Kindes, anf dem blanen Gewand, und fort hin und mie: 
der anactroffen werden, mıb beſonders ftörend wirken. 
Hetufbe finden fi nur wenige, naͤmlich Heine Erain- 
zungen abgeſprungener Karte, und eine bedentendere ine 
blauen Gewande, das überdaumt am meiſten gelitten bat, 
fo daß der Gang einiger Falter kaum mehr zu verſte— 
ben ift. 

Diefer Zuſtand des Gemaldes läft wohl feinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß es zu einer Eunftgerchten Reftnuratien 
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feider!:gar fehr geeignet fen, 
ration habe ich bereits in Dresden auf höheres Berlan: 
gen meine Anſicht fchriftlich eingereicht, (mo ich indeſſen 
der dort vielfach. angenommenen Mernung, als fen das 
Bild auf Kreidegrund gemalt, nicht widerſprochen babe) 
und will nun diefelbe auf geſchehene Aufforderung biemit 
zur öffentlihen Kunde bringen. 

Vorerft, um der Trodenbeit des Bildes abhelfen zu 
fönnen, ift es nöthig, daſſelbe auf frifhe Leinwand auf: 
zuziehen, woburc zugleich die Farbe, welche bie und, da 
foder zu werden beginnt, Haltbarkeit belbmmt, und be: 
vorſtehender fernerer Verderb verhätet wird. Hierauf 
müßte zur Saͤuberung im Allgemeinen geſchritten werden; 
das ganze Bild aber von allen Unreinigfeiten befreven 
zu wollen, balte ich nicht für ratbiam, aus Gründen, 
die jedem Kenner und Verchrer alter Gemälde ohne wei- 
ters fühlbar find Die Mittel zur Siuberung muͤſſen 
Erfahrung und vorhergebende Verfuche dem Reſtaurator 
an Handen geben, Bloßes reines Waſſer wird ihm im: 
- mer das liebſte ſeyn. Hinfichtlih der fogenannten Pub: 
water ift die allergrößte Vorſicht nörbig, und nur bey 
den ftörenden Flecken und Netufhen, wo nichts zu ver: 
liexen iſt, follte man fich dazu entihliefen. Iſt Diefes 
geſchehen, daun müfen die Stellen, wo Farbe abgeiprun: 
gen ift, und Vertiefungen entitanden find, mit Stopf: 
farbe, die auch bey den dunkelſten Stellen weiß feon 
muß, ausgeglichen und mit guten erprobten Materialien 
wieder bepgcarbeitet werden. — — 

Da mich eine nicht unbedeutende Summe von Er: 
ſahrungen belehrt bat, wie bey den meiten Reſtaura— 
tionen die Retuſchen gar fehr nachdunfeln, und dadurch 
neue Unbilden — will ich hieruͤber noch Einiges 
beyfügen. 

Die Delfarben mit Wade, Leim oder Eyweiß zu 
mifchen, balte ich für unnuͤtz, weil fie Derfelben Veraͤn— 
derung unterworfen bleiben, -Die Retuſchen duͤrſen auch 
nicht fogleih in der Dunkelheit des Driginaltons auf: 
getragen werden, fondern man arbeite mehreremale dar: 
über, bis felbige nabe am Driginalton fteben, und laffe 
fie wohl antroduen, Zulezt, um fie völlig gleich zu ftim- 
men, fafire man mit puren Lad. 

Iſt nun das Bild alſo hergeſtellt einige Zeit an Licht 
und Luft geftanden, dann-gibt ma ibm den befannten 
einfachen Grmäldefimmi aus Maftir und Terpentinoͤl. 

Bey dieſer erprobten Verfahrungsart iſt für das 
Bild durchaus nichts zu fuͤrchten, es fümmt nur baben, 
wie überall, darauf an, wie man fih bey der Sache an: 
ftellt, was für Materialien man gebraucht, uud daß ein 
"tiichtiger, in der Hunt des Meitaurirens wohl erfahrener 
und erprobter Maler Hand and Werk lege, : Das Me: 
ſtauriren ift nur deßhalb in Verruf gefommen, weil fi 
* Häufig unerfahrene Menfchen , verborbene Maler, ia felbit 


Ueber die Art ber’ Meftau- ! Hanudwerler damit abaeben, die weder Farben noch deren 


Eigenfchaften kennen, und fid brauner, barziger. Dele 
bedienen, Die fie, wie ich es ſelbſt erlebe babe, mit einem- 
Hol; aus einer Buͤchſe auf die, Palette Frinnen, und melde 
fo durch ihren Unberſtand mand ſchoͤnes Bild au Grunde 
gerichtet haben. 

Alſo, um dad Reſultat zu sieben: durch einen -mobl 
erfahrenen Mann auf einfache Urt behandelt, bann bie 
Did, verjuͤngt, Dabrbunderte. noch beiteben, da im Ge 
gentheil zu fürchten it, es werde dem Schlimmen- bald 
Schlimmeres nachfolgen, und eine übergroße Aengſtlich 
keit den gänzlihen Verfall herbeoführen. 

J. Schlefinger.“ 


Neue Rupferfihe 


Attends! Attends! d’aprös H. Vernet grare par Jozet 
Fol. Sf. ı5 kr. 


Eine, dem erften Anblick nach, —— 
Ein ſchou etwas bejahrter Offizier ſizt im Freyen, und 
haͤlt ein Kind anf den Knieen, welches ihn am Sinebel: 
barte zerrt. Er iſt in Schuhen und Strümpfen, ud 
ſcheint ſich von einer militärifhen Tanzgeſellſchaft ent: 
fernt zu baben, die in einiger Entfernung gefehen wird. 
Das vielleicht fehr bedeutſame Altends! Attends! welches 
er dem Knaben zuruft, und das die Unterfehrift des Bil⸗ 
bes macht, koͤnnte wohl den Schläffel zum wahren Sinn 
ber Darjtellung geben. Das Ganze componirt fih treff 
lid und in fhöner Harmonie. Der Kopf des alten Krie 
gerd gehört zu denen‘, die dem Künitler fo herrlich gelin: 
gen. Der Mann ift auf den Schlächtfeldern grau gewor: 
den, und Gegenwart und Zukunft fehreiten jest an feiner 
Serle vorüber. — Die Manier des Stechers ift aus Tel: 
nen frübern Blättern bekaunt. Er behandelt fie mit Ge 
ſchmack, und weiß ihr oft uͤberraſchende Toͤne abzugewin⸗ 
nen, Ya ſchoͤnem Effekt fehlt es dabey nie. 


Jesus- Christ poriant la croiz ‚ d’apıös Landines, par 
P. Anderloni. Kl. Folio, 6fl. 


Das der Erlöfer mir dem Kreuze auf der Schulter, 
in halber Figur dargeftellt ift, möchte zu tadeln fen, 
indem lesteres dadurch zu der Geftalt felbit in ein un— 
angenehmes Verbältnis gefezt wird, wie deum die über 
das Haupt hervorragenden drey Balfen ſchon an ſich ſehr 
unguͤnſtig wirken, Auch erfheint die Figur, dur ben 
fhmalen Raum, zu fehr brengt. Die Seidmung ift im 
großen Styl, nur wäre der Draperie mehr Simplizitkr 
zu wuͤnſchen. Der Stid von Anderloni verdient; an ſich, 
großes Lob, doch ſcheint und feine Art wicht ganz geeignet 
für Blätter von fo geringer Dimenſion. i 

— ber. 


* 


Nro. 192. 
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gebildete Stände, 





Dienftasg, 
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1823. 





Welcher Unſterblichen 

Soll ber hoͤchſte Preis feyn® 
Mir niemand ftreir ich 
Aber ih geb Um 

Der eiwig beweglichen. 


Immer neuen, 


Seltſamſten Tochter Jovis, 
Seinem Schoodfinde, 
Der Phautaſic. 


Goethe 





Die Prinzeffin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dormen, 


{Fortfesung.) 


So vergingen drey traurige Jahre, ale dem Eultan 
eines Tages genieldet wurde, daß einige Näger aus den 
am meiteften abgelegenen Provinzen des Meichd um bie 
Gnade fichten, Hoͤchſtdemſelben ein Maubthier , deſſen fie 
fih bemächtiget, und weldes fie, feiner Wildbeit ungeach⸗ 
tet, lebendig nach der Hauptſtadt, feiner großen Selten: 
beit wegen, gebracht bärten, vorzeigen zu dürfen. Der 
Sultan war fo eben bey ber Prinzeflin , als ihm diefer Be: 
richt adyeitattet wurde, und Naifonable,, die ſonſt nie Ihre 
Einſamteit verlaffen mochte, äußerte ibr Verlangen, das 
Thier zu fehen. Der Käfig ward in den Schloßhof herein- 
gebracht , und der ganze Hof begab fi dahin. 


Schreckich bruͤllte der Tiger, als fih fo viele Leute 
ihm naheten. Die Prinzeffin aber ftieß einen lauten Schrev 
aus, als fie die wohlbefannten bedornten Etiele mit ihren 
grünen Blättern an dem grimmigen Unthieregewabr wurde. 
Sie erfannte ihren lieben Fantaftus wicber. Sie vergaß 
alle Gefahr und flog an den Käfig. Der verhungerte Tiger 
fpringt auf, um feine Krallen in die unvorfihtige Beute 
zu fehlagen , ſtuͤrzt aber ſogleich, als wolle er nien, zu 
ihren Füßen nieder, mit allen Kennzeichen der Unterwür— 
figfeit und Demuth. Ihre Hand öffner den Käfig. Sie 
wagt zu dem Tiger bineinzutreren; er bleibt ruhig in der- 


felben Etelfung liegen. Sogleich erfhien Firlefamber und 
rufte dem bezaͤhmten Unthiere zu: „Du unterwirfft dich 
alfo Maifonable? — Unter biefer Bedingung verdienit du 
wicder Menfch zu werben, Drfis bat ihr Gefchit und das 
beinige zuſammengeknuͤpft; allein es gebührt ibr, immer 
eine Stufe böber zu fteben. Sie foll dich beberrfchen. 
Suchſt du die Oberherrſchaft über fie zu erfhleihen, fe 
bift du ein Verbrecher, und mußt die Strafe ertragen, um 
ter die Thiere wieder verfezt zu werden. Du weißt aus 
Crfahrung , dab ih Wahrheit rede, Hüte dich, daß deine 
Unbaͤndigkeit dich nicht aufs Neue hinreife, denn ihr folgt 
unmittelbar die Strafe.” — Er beriibete mit dem Zan: 
berftabe das Untbier, und ein fiebenzebmjähriger Juͤngling 
lag, ftatt des Tigers, zu den Füßen ber Prinzeflin. 

Allein er war fanft und nachgiebig,, fang feiner Mai: 
fenable die erlebten Widerwärtigfeiten in ſchmelzenden Ele 
gien vor; lobte ihre Meize in begeifterten Verſen; pries 
die Gottheit, die feine Prinzeſſiu ihm wiedergegeben hatte, 
in ben erbabenften Oden; dichtete Luſtſpiele, woben feine 
ernite Gebieterin lachen mußte, und Trauerfpiele, die ihr 
die wehmuͤthigſten Thraͤnen entlo@ten; ließ feine Harfe 
die Loblieder begleiten, auf deren Flügeln fi ihr Herz m 
Orſis erhob; vereiute die Klänge aller Inſtrumente, win 
ihr Gemuͤth in feliger Wonne zu feſſeln; umtanzte fie mie 
ein heiterer, junger Apoll; war immer geſchaͤftig und im: 
mer liebenswuͤrdig. 

Sezte fich die Prinzeffin zum Schreibgult, nm der hei- 
digen Anſchauung ber Religion ihre Feder zu weihen, ſe 
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fteffte ſich der Juͤngling leiſe au ihre Seite, und ſie ſchil⸗ 
derte die Polllommenheiten Orſis fo, groß;. die Pflichten, 
welche er von: feinem Geſchoͤpfen fordert, fo beglückend; die 
Wonne der Seligfeit fo. hehr, for heilig, daß man. in: der 
Verſuchung zu glauben war „ daß der Engel ,. welcher ſei⸗ 
nem Throne zunaͤchſt ſteht, ihr im die Feber biftirt habe, 
Stellte fie die Tugend dar, dann lieb er ihr die Farben, 


und — bie Ruchloſigkeit ſelbſt wuͤnſchte tugendhaft zu ſeyn. 


Jedes Geſchaͤft gelang. der Prinzeſſin, und ſie wurde taͤg— 
lich ſchoͤner, weil der heitere Geliebte ihr zum Seite ging. 
Es freuten ſich ihre Eltern und ſie battenden Juͤngling lieb, 
der den Trübfinn der Tochter hinweggezaubert hatte. Der 
ganze Hof berete ihn am Er wurde ſo beraufcht von dem 
Mauchwerf, womit man ihn ummebelte, das er fich ſelbſt 
für eine weit erhabenere Perſon hielt, als ihn Natfonable 
anſaͤhe. Er mollte nicht länger blog ihre Unternebmmngen 
verſchoͤnern, ſondern etwas ganz für ſich unternehmen, 
Er wollte nicht von ihr geleitet. werden; ſie ſollte ſich von 
ihm: führen laſſen. Sie harte aber ſchon aus Erfahrung 
gelernt, daß fie ihm die Zuͤgel nicht übergeben. duͤrfe, und 
huͤtete ſich, von dem: leichtfinnigen- Jüngling verleiter zu 
werden, Sie meinte, daß ſein Gefhäft nur fen, ihr An— 
muth ,. Glany und. Gewalt zu reichen; er behauptete, baf 
er es’ fen. ber Alles bervorzauberte „. und fie mithin: febr 
gut entbehren koͤnne. Ya.er wurde ihr gar ungetreu, und 
Bublte um: ein:blutjunges: weibliches · Weſen, das bey wer 
tem nicht fo fanft und liebenswuͤrdzg, wie Naifonable war, 
allein einfaͤltig gemug; um der jungen Wilbfang zu-bemun: 
dern und mit ihm herumzuſchwaͤrmen, for viel es ihm ge: 
ſſel. Dieß.überfluge Kind’ predigte ihm immer‘ vor. wäh: 
rend fie- ihm; in betaͤubenden Wirbelm berumbrebte,. dab 
Naiſonable ihm zu alt und pedantiſch ſey, und fezte ihm 
ein Paar Brillen auf die Naſe, wodurch wirklich Maiſe⸗ 
nable ein. freifes-,. unangenehmes Ausſehen belam. Der 


junge Thor glaubte mehr den bezauberten: Brilfen, als feis | 


nen eignen Augen, und verlief: die Prinzeſſin ganz. Mit 
den. trägerifchenr Brillen auf dev Nafe vertiefte er ih- num 


in. eigene Auſichten, mir um: Naifonable zu: zeigen. wie | ö j : , 
- Proben: maurifcher Diplomatik au® dem fpanifden 


unbedentend ihre. Geifteögaben: waren. Obgleich es dem, 
was er am den Tag förderte, durchaus am einem. flaren 


Sinn: fehlte, fo-Flangen: jedoch die Worte recht: hübſch, und 


das war genug‘, um die Tugend und bie Menge binzumeif: 
fen... Raiſonable's Warnungen.wurden nun gar nicht mehr 
gehoͤrt/ und fo lehrte er in dem Bereich der Wiſſenſchaften 
und des Geſchmacks das Unterſte zu oben, und wenn ihm 


— —— —— ——— nig mit, die Antwort darauf haben wir. bereits voraus: 


gehen laſſen: 


Seſicht. Die Prinzeſſin war untroͤſtlich, ſich fo vom dem 
Geliebten: verhoͤhnt zu: fehen. Ihre Schoͤnheit ſchwand hin, 
die rothen Roſen ihrer Wangen wurden gelb; allein ſo wie 
die Mofenblätter auf Raiſonable's Wangen erbleichten, fo 
Verborrten auch die grünem Blätter binter Kantaitus Ob: 


ven. und nur der. nadte,, dornbeſezte Stiel blieb ihm uͤbrig. 





Er wurde haͤßlich. — Die arme Prinzeffin konnte nicht läne 


ger die Kälte und Anmaßung ihres Gelichter, fein wuͤſtes, 


verwirrtes Aeußere und dem Verlujbißrer eigenen Schoͤn⸗ 


heit ertragen... Sie machte nidit die Undankbaren erbliden, 
die ihrer über Fantaſtus Ausgelaſſenheit vergaßen ; fie 
faßte den Entſchluß, in eine Einoͤde, weit von deu Men- 
ſchen, zw fliehen, und zu dem bitterften Kummer ibrer 


Eltern führte fie ihr Vorhaben aus: — Das ganze Sand 


fürchte nad der verlornem Prinzeſſin, nur Fantaftus war 
unbefimmert;. er war in feiner Geiitesabmwefenheit auf die 
tolle Griffe gelommen, als fen die vermißte Raiſonable in 
einer der Falten feines großen. Gewandes verborgen. Es 


: war unmöglich, ibm. biefe Meinnng zur benehmen. — 
„Gib mie meine Tochter wieder, rief ber Vater, oder 
zeige mir blos die Falte, in welcher fie fich verborgen haͤlt!“ 


— Fantaſtus laͤchelte, und zum Erſtenmal ward man inne, 
daß fein. Laͤcheln eben fo unangenehm. wie dumm fer. — 


„Ach, du allein, feufjte Zaide, biſt Ehuld daran, daß 


unfer Kind ung verfaffen bat! Und nun ſuchſt da fogar 


- ihren Ruf dadurch zu beleden,. daß du der Welt einbilden 
moͤchteſt, fie fen bep dir verborgen.’ — Fautaſtus lachte 
boch auf, allein fein. Lachen glich völlig dem Geſchrer eines 


Eſels. — „Elender! rief Merline.. Deine Thorbeit geht 
in der That weit, weun du wirklich waͤhnſt, daß Naife- 


nable unter: die Obhut ed Wabnfinnigen „ den fie ver— 
; aditen muß, geftüchrer fev.. Wohlan! jie trete hervor aus: 
ihrer Verborgenheit, und rette dich dadur von dem Schick 


fal ‚- das du. dir. ſelbſt bereitet haft; wo nicht, for empfange 
benn, du dummer Prahler,. in. der allgemein verachteten 
Geftalt die Strafe,. bie allein.auf ein fo: unvermänftiges 
Geſchoͤpf, wie du biſt, wirken fann!’" Sie beruͤhrte ion 
mit ihren: Zauberſtab, und eim Efel! mit. langen nadteır 


. Dornftielen: hinter den Ohren. eilte aus dem. Schloßt hore 


heraus. 
(Der Veſchluß folgt.) 





Werke des Bibliothekars Dr. Conde: „Geſchichte 
der Hertſchaft ber Mauten in Spanien.” 


GBeſchluũ.) 


Der König von Serilla, Wen Abed, gab ſeinem Se 
ſandten nachſtehendes Schreiben an den maroktaniſchen Kö— 


„Diefer Brief gelange zum Angeſſcht des Fuͤrſten der 


„Muſelmaͤnner, bed Beihägers ihres Glaubens, des Wie 


„derbelebers ber wahrhaften Sefte des Kalifen, an den 
„Iwan der. Mufelmänner und. König ber Gläubigen, 
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Abu Jacub Juzef ben Tar fi, den Erlauchten und Er: 
„habeuen, den Lobzreifer ber göttlichen Majeftit und AU: 
„macht des Hochſten, dem nach dem Willen Gottes umd 
„des Himmels Lebenden, der nicht fol wird ob feiner 
„Ehre und Gröfie, und fich begnügt mit dein Lohne, wel: 
„sen ibm Gott fendet — Muhamed Aben Abed feinen 
„Gruß, vollfonimene Wohlfahrt durch Gott, mie Deiner 
„erhabenen Perſon zulommt, zu gleicher Zeit Gottes Barnı- 
„berzigfeit und bimmlifchen Seen. — 

„Diefen Brief fender der ab, welcher, von allen übri- 
„ger Dingen. abſtehend, ſich einzig an beine großmütbige 
„Majeftät wendet, und von Medina Sevilla aus zu Dir 
„ſpricht, im der Hälfte des erfter Giumada Mondes, im 
„Sabre der Hegura 479 (1086). D König der Muſel— 
„männer, Didr wolle Goft erheben, und durd Did; fei- 
„ner Glauben in Schutz nehmen. Wir andalnfifhe Araber 
„Baben in Spanien unfere erlauchten Stämme-nicht rein 
„erhalte, fünderr Biefelsen: find unter fidr vermifcht in 
„verſchiedene Theile des Landes zerſtreut worben,. derge: 
„ftalt „ daß: unfere Gefchlechter und. Familien alſo ver: 
„mengt, feit langer Zeit keinen Verlehr babew mit unſern 
„verwandten Stämmen, welche in Afrila wohnen. Die: 
„ſer Mangel an Vereinigung. bat auch unfere Intereffen 
„gerdeilt, aus der Uneinigfeit ift Zwieſpalt entftanden ; 
„bann bat fih.die Macht des Staates geſchwaͤcht, und hier⸗ 
„auf baben unfere gebornen Feinde Me Oberhand genom— 
„mer, das wir uns jezt in. einem Zuftande befinden, in 
„welchem ung Niemand bepftehen noch von. Nusen ſeyn 
„tann, und wie dem Höhne und: Verderben ansgefezi 
„ſind; denn mit jedem Tage wird die Bitterfeitund Wuth 
„bes. Königs: Alphons unerträglicher ; wie ein witbender 
„Hund fälrer mit feinem Kriegsvolt im unfere Länder, 
‚„‚erobert Feſtungen, nimmt Mufelmänner gefangen mit 
„Nic fort, und betrachtet ung gleichſam als feine Fuß— 
„fchemel,. ohne daß ein Emir Spaniens fi erböbe,. die 
„Anterdrücdten zu beſchuͤtzen 5 im. Gegentheil ſehen die 
„wire: forgenlos- dem: Untergange: ihrer Verwandten, 
„‚Kreunde und Nachbar zu, feiner denft daran, feinen 
„Stauden zu vertheidigen, und fie find die nämlichen 
„wicht mebr wie fonft 5. das‘ Wohlbehagen, das lieblicdhe 
„Gefächel andaluſiſcher Luft, dad Vergnügen „ die köftli: 
„chen Bäder in buftendem, wohlriediendem: Waſſer, bie 
„friſchen Quellen: und wohl bereitete Leckerbiſſen haben 
„ſie verweichlicht, und. find ſchuld daran, daB fie fid 
„ſcheuen, in den Krieg zu ziehen und Strapatzen zu er: 
„tragen, felbit die gerechteſten Urſachen unſerer Bedruͤ— 
„cung koͤnnen fie nicht dazu vermögen; ja ſo weit acht 
„es bey. uns, daß wir ung kaum erdreiſten, das Haupt 
„in die Höbe zu richten. Da nun — Ihr o Herr! ein 
„Ubtömmling fend von Homair, unferm Urahnen, ein 
„mächtiger Herr feiner Völker und ausgedehnten Länder, 
„ſo ſeyd audr Ihr; der: Here, an den ich mich wenbe, er: 





„füllt von dem volltommenften Vertrauen, und zugleich 
„Bott, wie Euch, bitte um Hülfe und Berftand, Euch 
„dringend erfuche, ſonder Zögern nah Spanien berüber 
„u kommen, und mit dem Feinde zu kämpfen, welcher, 
„ungläubig und treulos, fi über uns erheben will, und 
„unſern Glauben aus zurotten trachtet. — O Herr, fommt 
„recht bald, und erweckt in Andalnfien den Eifer fiir die 
„Laufbahn Gottes und die Vertheidigung der Lehren uns 


ſers verehrten Propheten; Dienjte, für welche wir uns 


„ewige Belohnungen erwerben, bimmlifhe Gnaden von 
„Gottes wohlthaͤtiger Hand, reich ausgeſtreute Wiebere 
„vergeltungen 5 denn es gibt feine Gewalt und feine 


Macht, als in Gott dem Allerhoͤchſten und Allmaͤchti⸗ 


„gen, beifen Heil und Segen und himmlifhe Barmher 
„igkeit ſich über Eure Hoheit verbreite.“ 

Aphons VI. fpriht mit Aben Abed, dem Könige vor 
Sevilla, alfo: 

„Den Beherrfher und Herrn der beyden Glauben und 
„Mationen, ber erlauchte und maͤchtige König Don A 
„pbons ben Saucho, — an den König Almutamed Pile 
„Aben Abed, welchen Gott ftärken. und feinen Verftand 
„erleuchten wolle, damit er ſich entichließfe, den Meg ein: 
„sufhlagen, ber ihm der erfprichtichife iſt; feinen Gruß 
„und guten Willen, von Seitem eines Königs, allzeit 


„Mehrer feines Reichs und Veſchuͤtzer feiner Völfer , defe 


„ten Haupthaar grau geworden ift in der Erkenntniff und 


„Einſicht der Dinge, üır der Uebung und Gewandtheit un: 


„ter den Waffen und im fortwährenden Errimgen des Sie 
„ges; — in deſſen Haus geboren wurde die Erreichung fet: 
„ner Wuͤnſche wie die Vefolanng feines Willens, in def: 
„ſen Fabnen der Sieg feinen Wohnſitz aufgeſchlagen batı 


„eines Königs, welcher die Lanzen zum Weider bringt, 


„wiecs mit iim feine tapferır Begleiter in fräftigen Etrei: 
„ben vollfuͤhren; welcher in Trauer kleidet die mufelmän: 


„niſchen Weiber und Junafrauenz welcher die Schwerter 


„belraͤnzen läßt am dem Leibbinden feiner Kämpen „ und 
„Eure Staͤdte mit Jammer erfüllt und mit Kriegslaͤrm. 
„Wohlbekannt iſt es Euch, mas fi zugetragen in Toledo 
„der Hauptſtadt und dem Hof von Spanien, und was 
„feinen Bewohnern begegnet und dem Volke der dortigen 
„Amgegend während der Belagerung wie bep der Einnah— 
„me; und wenn Ihr und die Eurigen bis- jezt verihent 
„geblieben fend, fo wird auch Eure Zeit fonımem, denn ber 
„Aufſchub bat nur fiatt gefunden, weil es alfo- mehr Mille 
„war, und mein eigenes Belieben; und wenn Ihr jest 


‘ „ruhig: lebt und ungefiöet, fo bedenkt, daß der. Veritand 
„und die Klugbeit des Menſchen darin beſteht, daß er fich 


„in Zeiten verwabre, und genau ermäge, mas ihm fromme 


„und zutraͤglich ſeye, ehe er in Schlingen faͤllt, oder gar 
in's Verderben, welches ſich ſpaͤter nicht wieder gut mas 


„chen laͤßzt; — denn fuͤrwahr, wenn ich Feine Rüdficht 
„nehmen wollte auf die Vertraͤge, welche zwiſchen uns be— 
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„ſtehen, und auf das Wort, fo wir.ung gegeben — denn 
‚nichts liegt meinem Gedaͤchtniſſe näher als das gegebene 
Wort, und Treue. und Glauben — ſo würde, ich ſchon 
„in Cuer Laud gefallen ſeyn, und Euch mit Feuer amd 
„Schwert aus ganz Spanien vertrieben haben, ohne Zeit 
„zu Fragen und Antworten zu geftatten, und würde es 
„Tür uns feinen andern Gefandten. mehr geben, ald den 
„Lärm und das Getümmel der Wallen, das milde Wie— 
„‚bern ber Schlachtrofie, das Gewirbel der Trommeln und 
„das Trompetengefhmerter, — Ich will Cuch dieß voraus 
„verkuͤnden, um Euch jeder Entichuldigung zu entledigen, 

‚und bemerfe dabed nur noch, daß nur. der zu eilen nöthig 
„hat, weicher fürdten muß, die Ereigniſſe möchten nicht 
„nah feinem Wunfhe ausfallen. Ich fende Euch diefe 
Botſchaft mit.dem Carmut Albarhan, denn ich ſetze Ver: 
„trauen in ihn, er veritebt dergleichen Geſchaͤſte in Ord⸗ 
„nung zu bringen, und mit Perionen von Cinficht umzu⸗ 
„eben; — was Du aud immer mit ibm befprehen maaft, 
„vertraue auf ihn, er bat Verſtand für jedes Geihäft, 
„und weiß von Allem, was Du in Vezug auf Deine ei: 
„gene Verion oder deine Vafallen mit ihm zu unterban: 
„dein belieben wirft, auch je nachdem Du Dich daben be: 
„minmft, ſollſt Du foäter Dein Wert fehen und * Fol⸗ 
ae. Meinen Gruß. 


Fi 
“ 


Korrefpondeng:Nasridten. 


Paris, 13. Sul, 


(Fortfegung.) - 


Zeit der Nevolution war Gleißneren eine ziemlich feltene 
Umtunend in Frautreich; aber unter den jegigen Umſtaͤnden 
ſteht wahrlich zu befürchten, daß fie wieber emportommmen wird, 
Der biefige Werhfel der Regierungtfofteme bat manche Spetu⸗ 
lanten außer Faſſung aebradıt; glücttich diejenigen, die Geis 
feögegenwart genug befigen, um den Mantel immer nadı bem 
Winde zu Dingen und aus den ſchnell voruͤbergehenden Umſtaͤn⸗ 
ben ſogleich allen möglichen Nutzen zu ziehen! Man Hat mir 

- von einem biefigen großen Handlungebanfe erzählt, daß es 
vier bis fünf Mai feine Spekulationen mit Kupferſtichen bat 
ändern müfen, Unter ber alten Regierung, als Frantreich 
mit Klöftern und Kirchen angefüllt war, war biefed Haus durch 
ben Verlag und Handel ber heiligen Bilder reich geworden. 
Die ausgebrochene Revolution machte biefem Handel mit einem 
Mat eih Ende; die Kupferplatten mußten zernichtet oder bey 
Seite geſchafft werden, um keinen Werbacht zu geben, ald ob 
der Prinsival ariſtotratiſche Gefinnungen beste, Da ed affo 
mit den Heiligen nicht mehr fort wollte, fo ließ das Hands 
lungẽſhaus alle die Helden der Zeit, als Robebpierre, Marat 
aa. in Kupfer ſtechen, bieß gab dann wieber zu einem bes 
traͤchtlichen Abſatze Anlaß und ed ging eine Weile vortrefflich. 
Endlich aber erfihien jemand, ber alle bie in der Revolution 


groß oder berüchtigt gewordenen Männer verduntelte; Robes⸗ 


Pierre und Marat tonnten unmoͤglich mehr zum Verkaufe and 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — nn en 


geſtent werben, — wuͤrde ſich ein jatobiniſches Anſchen 
gegeben haben, Es fing alſo an, nichts als Landcharten ber 
Kriegsinanpläge zum Behufe der Zeitungslefer zu verlegen, 
und aus Dankbarkeit genen Napoleon, deſſen Feldzüge einen 
reißenden Abſatz der Kanbcharien verurſachten, wollte Das Haus 
ein vortreffliches Vortrait des Kalſers liefern, und ließ es bas 
ber von einem ber ausgezeictmetſten Kuͤnſtler in Paris ſtechen. 
Es hatte dafür bereits 12,060 Äranfen ausgegeben, und das 
Portrait.war eben yur allgemeinen Berommbderung ausgeftellt 
worben, als bie Neroiution vom Jahr akt4 einfiel, und ed nun 
gefährlih wurde, ein Portrait Napplsond im Laben zu haben. 
Die Paste wurde zerbrochen und daflr Portraite ber Königl. 
Familie begommen, Einige bavon waren fo even ausgegeben, 
als die. Landung Buenapartes im Jahr 1815 «6 erbeifchre, bie 
Königl. Familie zu verfieden, und Kupferſtiche aus ber taiſer⸗ 
lichen Zeit hervorzuziehen. Drey Monate hernach mußten diefe 
audı wieber verſtectt werden, wogegen dann bie Porrraire der 
Königt. Ramitie wieder ans Tageslicht gebracht wurden. Jezt 
verleat ſich das beſagte Haudlungsſhaus wieder aufs. Verfertigen 
ber Heiligenbilder und berfbmmt flavten Mofag. 


Vermatblich um ben amabhingigen Schriftſtellern zu Huͤlft 
zu formen, denen durch bie jezt herrſchenden Regierungsgrunde 
ned mande Husfichten verſchloſſen werben, bat neufih ein 

nberficher Kann, Namens Etoi Johanneau, ber firigens fehr 
gelehrt ift, den Han feines Coenoblums drucken laſſen, einer 
Auſtalt, womit er. fi fihon lange berum trägt, Gein Eoeno⸗ 
bium ſoll eine Wirthſchaft gelehrter Junggeſeilen werben, bie 
verwitteifi einer keftimmten Einfage oder einer jaͤhrlichen Jab⸗ 
lung bad Recht erlangen, in der Anſtalt zu wohnen, umb ſich 
von derſelben verpfldoen zu laffen. Der Herr Erfinder will nas 
tuͤrlicer Weife der Direttor derſelben werden und ſich einen 
aus den Penſtonaͤren gewaͤhlten Rath bevgeſellen ; jedweder Ges 
lehrie, ber ein Gaſt des Coenobiums wird, fell ein Zimmer, 
drey Mahlzeiten im Tage, ein Hemd imd ein paar Etrfimpfe 
in ber Woche befommen ; lezteres Verſprechen lautet freylich eis 
was trivial und gar nicht Aiterarifch: allein E. Johauncau bes 
bauptet, bafi die Haushaltangsſorgen ben Gelchrten gerade am 
wiberlichften wären; er meint alfo, ibuen einen großen Dienft 
zu erweifen, wem er fie biefer Sorgen überhibe umd fie wie 
Monde oder wie Knaben in einer Erziehungsanſtalt verforgte, 
damit fie ſich ausfchlichlich ihren gelehrten Arbeiten vom Mors 
sen bis zum Abend toldınen bunten, und in bbren tieffimmigen 
Forſchungen durch feine einzige Sorge wegen materieller. Ber 
duͤrfniſſe zerſtreut würden. Anfangs follten die Mitalieder des 
Coenobiums auch Vorleſimaen halten. eine monatlich zu ers 
ſcheinende Eammiung von Arhandlungen herausgeben unb bie 
Fortſetzung ber großen, von ben ebemaligen Bencbiftinern bes 
gonnenen geichichtlichen Arbeiten unternehinen; bieß follte fogar 
ber Hauptzwect des Coenobiums werben. Ich doch dieſe 
gelehrte Junggeſellen ⸗Wirthſchaft im Gange ſeben, und mich 
beſonders von der Eintracht im einer folgen Schriftſtelerge⸗ 
meinde Überzeugen! Mota bene, um bie Volizey beffer bands 
haben zu innen, fehreist ber Herr Diveftor in feinen Statuten 
vor, fein Frauenziumer, fogar nicht einmal eine Magb birfe 
die Nacht im Coenobium subringen. Wenn er fie am Tage 
auch ausſchloſſe. fo würde das Partfer Coenoblum ja faft zu 
einem Monte Santo oder Athos. Das wire etwas neues im 
Paris, wenioſtens fo lauge man ed nicht babin bringt, (wern 
man es ja babin bringen ſollte), die ehemaligen Mönde Teite 
Saftig wicher Herzuftchen, woran man eınjla arbeitet, faft eben fo 
emjig als an der Beiignahme der elntraͤglichſten und bequem⸗ 
fien Aemter im Staate, 
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Mas ber Menſch geſaͤet. das fol er ernten? 
Dob es ift der Menſchen Fluch und Gegen, 
Das nicht Jedem feine Saaten reifen, ' 
‚Sondern oft ber Entel ebeln Waizen. 

Diver Schierfing ernret, ben die Wäter 
Weislich oder thöricht andgeftrenet, 


Raupe. 


— — — — —— — ——— — — —— 


Die Prinzeſſin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dornen. 


(Befhtuß) 


Lange trieb fi der Eifel fchrevend auf dem Schloß: 
Plate herum, Je mehrer ſchrie, deſto lauter lachte das Volt, 
Der Eſel nahm das laute Lachen für Befall, und ſchrie 
nur lauter, Denn er war eben fo ſtolz als Eſel, wie er 
fruͤher ald Menſch gewejen mar. Das ewige Geihrep Ar- 
gerte zulezt Alte, die vor Kurzem gelacht hatten, „Gutes 
dummes Thier, böre doc einmal auf!” baten die Gut: 
mütbigen- Der Eſel ſchrie. Andere fchalren und hielten 
ſich die Ohren zu. Der Eſel ſchrie. „So ſchweige, bu 
Ausbund aller Ejel!“ riefen Einige, und erboben fchon 
die Prügel. Der Eſel ſchrie noch lauter. Da kam endlich 
ein Bauer bingu, der feinen vor Kurzem weggelaufenen 
Eſel überall ſuchte. Der eine Ejel fieht dem andern Abu: 
lich, und mithin hielt er den verwandelten Fantajtus für 
den feinen. „Ep, ep! finde ich dich bier wieder, du dum⸗ 
mes, träges, widerſpenſtiges hier? rief er. Fort, zu 
Haufe! Ich werde did eines Beſſern belehren, als mit 
deinem Geſchrey feine und hochgeborne Ohren zu betaͤuben.“ 
Der Efel mahte Miene, ibm Eins mit dem Fuße zu ver: 
fepen, doch ein tuͤchtiger Hich von dem Anittel des Bauern 
brachte ibn bald zum Gchorfam. „Du baft immer zu me: 
nig Prügel befommen, rief der erzürute Bauer; darum 
mwagit du jest, deinem Gebieter zu trogen; allein mein 
Anittel wird Dich wohl zu Naifon bringen,” Dief Wort 


mahnte Kantaftus an die Prinzeffin Maifonable, und da 
er, unter jeder Geftalt, fih immer der Bergangenbeit ers 
innern fonnte, fo feufzte er tief bev dem Andenken feiner 
verlornen Geliebten. Der Bauer bielt diefen Seufjer für 
eine gewöhnliche Eſelsgrille, und fo wurde feine Sehnſucht 
nad Raiſonable diefmal mit Prigeln belohnt. Der Eſel 
fand das Benehmen feinss Herrn hoͤchſt ungereht, doch 
während er durch einen Zwang, ber bey weitem micht fo 
gelind war, als der, in dem die Prinzeffin ihren Gelieb— 
ten gebalten haben würde, zur Ergebung in den Willen 
Anderer gebracht wurde, fing er an nachzudenken. a, 
noch che der Ejel das Haus des Bauern erreichte, war 
feine Efelsbaut fo muͤrbe und fein Wille fo nachgiebig ge: 
worden, daß er es fich felbit ernitlih gelobte, daß nichts 
auf der Welt ibm von feiner Gebieterin trennen folle, wenn 
er je fo gläclich wäre, fie wieder zu finden. Nur Schade, 
das er erit in Efelsgeftalt fich zu diefem guten Vorhaben ent: 
ſchloß. Nicht weniger wollte er durch ſtille Geduld die 
Gunſt der Weſen, welche fein Schiefal und das der Mai: 
fonable leiteten, felbit wenn er, fo wie hier, mißhandelt 
werde, verdienen. Daher lieh er fich auch willig die fchwer: 
ften Burden auflegen, arbeitete von Morgen bis Abend, 
und bekam doch oft Pruͤgel, öbgleih er nah und nach der 
frömmite und fleifigfte Efel wurde. 

Daß diefe Belehrung Zeit erforderte, iſt natürlich; 
ed vergingen Jahre, che Fantaftus der fromme, gehor— 
fame Ejel ward, den ih bier beſchrieben babe. 

Sein Herr war einer von jenen Menſchen, die fi 
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nur durch ihre äußere Geſtalt von den vierbeinigen Thie— 
ren unterſcheibden laſſen. Sein Gemuͤth war chen fo far, 
eben ſo rohh, wie das fehned Thieres; pruͤgelte 
er den ſeinigen, obgleich er ſtill und ruhig ie plichten 
erfüllte, 

Eines: Tages, als der Bauer dem Eſel ſo viele Sa: 
den aufgepadt hatte, daß es ſich beynahe nicht von. dem 
Flecke rühren konnte, wollte der harte Herr es jedoch durch 
entſetzliche Prügel in Trab bringen. Eſel war nabe 
daran, zu unterliegen, jedoch verfiuchte er fein Schickſal 
nicht, 
sehorchen. — „Unmenſch!“ rief dem Bauer eine Bettlexin 
zu, die am Wege ſaff, den Kopf fo verbüftt, daß man nicht 
entdeden Fonnte, ob fie jung oder alt ſey; ber Bauer 
mußte das Leztere vermutbet haben, denn er furalr fie 
eine alte Here, die ibm es verwehren wollte; ſein Thier 
ſo zu behandeln, mie es ihm belichte; „Vegreifſt du denn 
nicht ‚. verſezte die Bertierin, daß du noch einfaͤltiger als 
dein Thier biſt, wenn du ed zwingen willſt, eine Un: 
möglichkeit auszuführen 7’ 

„Ah! dachte Fantaftus, mit dergleichen Fragen bat 
meine Raiſonable oft verſucht, mich zur Vernunft zu füb: 
ven Wehe mir, ich hörte-fie nicht, und doch beiaß- ich 


mehr. Geiſt, ald mein harter Kerr; er wird’gemif meine |, 


Vorſprecherin auch nid Hören’ Er hatte Recht. Der 
Bauer ſchalt, ja er erhob fogar dem Anittel gegen die Bett: 
kerin. Der Efel.molite hinzueilen, um dew Hieb von: der 
armen Fra abzuwehren... Fi: demfelben Nugenbli wurde 
er in. einem Löwen verwandelt ; er richtete den. Hopf in bie 
Hoͤhe, ſchuͤttelte die furchtbaren Maͤhnen, und drohte, ben 
Bauer anzuſallen: Der Grauſante iſt gewoͤhnlich feig, da⸗ 
Ber entitoh auch der Bauer mit entſetzlichem Geheul. Der 
Some lieh ihn fließen; es warihm genug, daß bie Bettle 
rin unberährt davon kam, und er wollte mittetnem Morde 
dem Simmel‘ feine Veredlung nicht danken. — Während 
deifen der Bauer ein Angftaefhren ausſtieß, lieh die Dett-- 
lerin- ein lautes Geſchrey der Freude vernehmen, Sie war 
Die Prinzeffin. Maifonable „ denn vor Angſt über dem Loͤ— 
wen war’ ed ihr entgangen, wo der Ejel geblieben: war, 
und nun überzeugten fie die gruͤnen Blätter Hinter den Oh⸗ 
ren des Erfferm, daß diefer ihr geliebter Fantaſtus fen: 
Das Fantaſtus ber noch vor Aurzen ein’ Efel geweſen, 
fie nicht ſoglelch erkrnnen lonnte, iſt ſehr begreiſſich; daß 
fie fuͤrchtete, ſich ihm zu erkennen zu geben, iſt es eben fo; 
Eie hatte leider zu viele VProben Leichtſinns und ſei⸗ 
ner Unbeſtaͤndigkeit gehabtt. Indeſſen ſah ſie es als ein gur 
tes Zeichen an, daß die vor Kurzem verwelleuden bedorn: 
ten Stiele aufs Neue grüne Blätter” tragen, denn: al&- 
Bann, dad: wußte fie wohl, bluͤheten auch*die Mofen ihrer 
Wangen wieder, und der Bedanfe erfreute fie ..fih ihrem’ 
Gellebten, wenn fie fich ihm zu erfennen gebrm wollte; 
der Slorie: ihrer Anmuth darſtellen gu-fönmen:. Sielodte 


m 


firengte aber alle Kräfte an, um. dem: Herr zu 


gen Himmel’ und rief? 





ben Loͤwen an ſich, und mit fo fchmeichelnder Freundlid: 
keit, als er. feinem Weſen beylegen fonnte, nahete er fei- 
ner Wohlthaͤterin. Sie hebkofete ihn zaͤrtlich, zog eine 
Heine Schnur aus dem. Buſen, wand fie um den Hals des 
vᷣen, und das ſtarke Thier ließ fih gern binden, und 
ging wie ein Laͤmmchen an ibrer Seite. Raifonable war' 
fo ganz außer fi vor Entzuͤcen, daß fie ſich entdeckt ba 
ben würde, haͤtte nicht Merline; die ihr auf ihrer freuden: 
loſen, büftern Wanderung unfichtbar gefolgt war, und: 
jest, Boch ihr unſichtbar, vor fie hintrat, ihr zugefläftert:. 
„daß es kluͤger ſey, ſich noch nicht zu erkennen zu geben, 


: damit er blos durch das Gefuͤhl der Dankbarkeit die menfd- 


liche Geftalt wieder gewinnen möchte; denn men dieß Fan: 


taſtus Herz. erfuͤlle, koͤnne fie fh zuverſichtlich auf ihm. 


verlaffen;. dagegen wäre die Liebe immer nur eine- Leiden- 
ſchaft, und fie wiſſe ja nme zu gut, daß der gute Fanta⸗ 
ſtus fich gar zu. leicht .von feinen Leidenfchaften binreifen: 


laſſe, die eben wegen ihrer Seftigfeit mar vor kurzer Dauer“ 
ſeden. Erſt müffe geprüft werden, ob er ihren Geiſt oder 
blos ihre Schönheit liebe.“ — Die Prinzeſſin fah ein, da 
ihre himmliſche Begleiterim Recht habe, und Fantaftug trug 
mithin die lrichten Ketten feiner: Raifonable für es zum 


willen 
So hatten fie eine gute Strede zuſammen — 


als man den: Ruf einiger Jagbhhoͤrner vernahm, und’ fünf 
» Jäger mit: wilden Geidhren: auf Raifonable zuſtürzten: 
: Sie würden fie ohne Zweifel getöbtet baden, wenn ber 


Löwe nicht mir edler Tollkuͤhnheit für feine Wohlthaäterin 
gekämpft hätte: Sie ließ‘ die Schnur fähren,. und der 
Löwe ſtuürzte ſich auf die Feinde. Der Kampf war bart: 


naͤckig, allein das Feuer des Löwen erregte ben Muth ber’ 
Prinzeſſin, mit Befonnenbeit. wurde fie jeden Kunſtgriff 
 gewahr, mit dem die Jaͤger den Löwen beriiden und- ibn: 


an ſich ziehen wollten; ja es gab Augenblide, während ber 
ren er zu wanken ſchien; dir erhob’ Maifonable bie Biite 
„Sri, färte du ihn mit deiner 
Kraft, und vergönme, daß ich, ber ich von dir abitamme;. 
nicht won-biefen Parbaren zernichtet werde!“ Die Kraft 
des Lünen wurde durch ihre Gebete" entfiämmt . denn es 
war’ ikm „ als‘ ſtuͤnde Orſis an feiner Seite, lebre ſelbſt 
ibn zu kaͤmpfen, und reihe ibm bed Siegers glänzende 
Krone:. ‚Die fünf Jaͤger wurden beſiegt. „Wohl dir, daß 
du gewonnen!“ Nang es vom Himmel, Firlefamber auf 
dem bimmelkfauen Pferd, und Merline in ihrem Lifien 
wagen erihienen Verde. Das zerlumpte Gewand der Prinz 
zeifin fiel: ihr von dem Schultern, und fie ſtand da, ſchö— 
ner, ald fie Fantaſtus, ber fie endlich wieder erfannte; je 
mals gefebem Froh umarmte fie ihren theuern Loͤwen, 
und während beffen ihr Geficht ihm nabete, beruͤhrten bie 
Moſen ihrer Wangen die-Stiele binter feinen Ohren. Blu 
menund Dlätter, ibren alten Plas verlaffend, vereinten fid, 


wurgelten in der: Erde. md wurben.ber fhönfte Diofenbaunt, 
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dem die bimmlifhen Weſen Unſterblichteit verliehen» fo 
lange Raifonable und ihr Geliebter einig waren, feiner zu 
egen. 
9 Die Vrinjeſſin war ſchoͤner als je, nun, da nichts 
Unnatürlihes ihre reinem Züge entitellte. Ihr Löwe war 
im den beiterftew, ſchoͤnſten, feurigitem Juͤngling verwan- 
deltowordem, der, vor feiner Geliebten niederfnicend, 
lebte, daß fie doch. um des: Himmels willen bas liebe, 
Teihte Band wieder um ihn winden möchte, damit er nie 
mehr von ihr gerifen werde. — Die fee Merline fhenfte 


der Prinzeffin ihrem Lilienwagen, nachdem die fiinf Jäger 


hinten am denfelbew gefettet waren, und verſicherte fie, 
daß ihr Geliebter,. felbit wenn er dem Verſuch machen follte, 
ihre Schmir zu gerreißen, ihr immer wieder teuer wer: 
Bei würde, wenn fie in dieſem Wagen zufammen führen, 
Firlefamber überließ: dem Juͤngling fein bimmelblaues 
Pferd, indem: erbinzufägte: daß ed: nur auf dieſem Thier 
gefchehen dürfe, wenn er höher ald gewöhnlich binauffteigen. 
möchte, dann wärde er immer froß- zu. feiner Geliebten 
zurüdtebren und ihr immer tbeurer werben. 

Die Prinzeffin und ihr Geliebter beitiegen den Wagem 
und nie war Phantaſos — im diefen lieblihen. Namen 
Batten die beyden begluͤckenden Werfen den vorigen Fanta 
ftus verwandelt, weichen er nur fo lange zu. tragen be 
ffimmt war, bis er die angebornen irdiſchen Match abge: 
freift Hatte — fo hinreißend, nie war feine geliebte Prin: 


zeſſin fo voller Anumuth erfchienen „. als’ unter dem Lilien— 
Die bey⸗ 


bogen, weihen der Wagen. Über ihnen bildete. 
den Geifter begleiteten. fie zw ihren Eltern. Der Sultan 
umarmte die Tochter und fegnete ibre Verbindung mit dem: 
geliebten Phantaios-, dem Wohltbäter ber Menſchen. 


Zaide weinte die ſuͤßeſten mattterlihen Thraͤnen, und das: 
ganze Land; bie ganze Welt jauchzte, als Maifonable ib: 


zent. Phantafos die Hand zum: ewigen Bunde hinreichte. 





Li eines Wahnſinnigen. 


"or Kurzem ereignete fi im. Norden von England 
ein merfwürdiger Vorfall. Fin Mann, welcher allgemein 


als wahnfinnig erfannt worden, ſollte auf Befebl der Beam 


ten von Manchefter in das Tollhaus zu Laukaſter gebracht 
werden. Der Auffeber der Armenanſtalt übernahm. dad 
fislihe Geſchaͤft: und da die Geiftesfranfpeit bed Mannes 
Ohne gefaͤhrliche Ausbruͤche zu: feon pflegte, ſo entſchloß 
ſich der Auficher, feinen Patienten ehne alle Gewaltthä: 
tigleit nach dem Orte ſeiner Beſtimmung zu bringen, und 
brachte ihn, unter dem Vorwande eine Luſtſahrt mir ihm 
zu unternehmen; auch alüdlich nad Lankaſter. Inzwiſchen 
aber hatte der Wahnſinnige augeſangen, über die wahre 
Abſicht feines Fihrers Verdacht zu ſchoͤpfen und war auf 
feiner Hut, > Alörfie zw Zanfafter angelommen waren, war 





‚ed zu fpät, um noch denſelben Abend ins Hoſpital zu dis 


: ben, und die Meifenden begaben ſich demnach in ein Wirther 


baus, wo ſie die Nacht ber blieben. Wahrſcheinlich 
brachte der, Wahnfinnige diefelbe in ſtiller Schlaflofigfeit 
zu ; denn ſchon bey Tagesandrud; eilte er zu der Ausfuͤh⸗ 
rung feines Planes, ben er in diefer Zwiſchenzeit entwor⸗ 
feır haben mußte. und wodurd er. nicht nur der ihm dro⸗ 
benden Gefangenſchaft entging, fonderm ſich auch zugleich 
ar ſeinem treuloſen Fuͤhrer raͤchte. Er ſtand naͤmlich leiſe 


. auf, durchſuchte die Taſchen feines Aufſehers und fand 


den amtlichen: Befehl zu feiner. Aufnahme ins Tollhaus, 
wie er es. vermutbet hatte Sogleich zog er ſich an, ſteckte 
den Befehl in die Taſche und eilte ind: Tollhaus, wo er 
den Direktor werfen ließ und ihm ſagte, er. habe einer 
Wahnfinnigen im Wirthshaus, den er gerne ohne Geraͤuſch 
ins Hofpital bringen moͤchte, und mit dem er daher im Laufe 
des Morgens; ald wäre e8 fir einen Spaziergang, in dafı 
ſelbe fommen wuͤrde. Der Gomverneur möchte ihn dann 
in Empfang nebmen laſſen. Es wuͤrde, feste er hinzu— 
wohl fürs erite nothwendig ſeyn ihn zu Binden and ihm dee 
Kopf zu raſiren, indem er wohl etwas‘ wild werben dürfte; 
benn er babe e3 ſich den. ganzen Weg über feit in den Kopf 
geſezt, er felbit fen der Aufſeher und habe ibn (deirangeb- 
lichen Auffeber) al&einer Wahnfinmigen ins Tollhaus zu 
bringen. Alles: dieſes ſchien ſehr wahrſcheinlich: der Gou: 
verneur fab der Befehl, und da folder natürlicher Weife: 
feine Beſchreibung enthielt, und der Wahnſinnige, deſſen 
ganze Seele wahrſcheinlich anf dieſen einzigen Gegenitand 
gerichtet war, fich zu benehmem wußte; fo bewies jener nicht‘ 
den gerimaffen Anftand; und traf fogleich die gehörigen Un 
ffalten zur Aufnahme des neuen Gaftesi. Als-der Wahn 
finnige ind Wirthohaus zuruücklam, weckte er feine ſorg⸗ 
Iofeır Auffeher zum Frübftüd, moben er ibm fagte; er babe 
den Morgen ſchon einen langen Spaziergang gemadt. — 
„Wahrhaftig,“ erwiederte der andere, „das that mir 
leid; ich haͤtte gern felbft mit end ausgeben wollen.” 
„Nur, das kann moch geſchehen, ich bin gar nicht müde.” 
Man befand fich bald auf dem Wege und ging, wie der 
Wahnſinnige es erwartet hatte, gerade auf's Tollhaus zu. 
„Welch eim ſchöͤnes Haus!“ rief diefer mit fcheinbarer 
—— — „Haͤttet ihr wohl Luft hineinzugehen?“ 
„O ja, wenns erlaubt wäre — „Kommt nur mit, ih 
wid ung ſchon die Erlaubniß answirfen, rief der Führer, 
ſtolz auf feine vermeintliche Liſt, und froh, daß es ibm fo 
leicht: wiirde‘... dem armer Schelm ins Garn zu führer, 
md eilte ſchnell im dem Hof, während der andere fich dicht 
an ibn. hielt, und die Miene annahm, als- diirfte er feinen 
Patienten nicht aus den’ Augen verlieren, Indeſſen batte 
ibn der Gouvernene fommen fehenz und da er den Mann, 
der am Morgen da gemefen war, ſogleich erfannte und nas 


tüuͤrlich vermutbete, daß fein Gefährte der Seelenkranke 
ſeyhn muͤſſe, ſo eilte er ihnen mit zwed Waͤrtern eutgegen 
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damit der Kraule nicht etwa ſchuͤchtern wärbe und bavon 
tiefe. Sobald der Aufſeher des Gonverneurs anſichtig 
ward, machte er eim paar Kratzfuͤße, fühlte in die Taſche 
und faate liftigläcgelnd; „Hier bringe ichnhnen einen armen 
Mann, der —“ aber wie vom Donner ‚gerührt frand er 
da, als er den Wahnfinnigen falt hervortreten und dem 
Gouvernenr den Befehl, den er eben in der eigenen Taſche 
ſuchte, mit.ben Worten übergeben fab: „das ift der Mann,“ 
und fich in bemfeiben Augenblide von vier Riefenarmen feftge: 
halten fühlte, Verlegenheit, Erſtaunen und Wuth folgten 
ſchnell aufeinander: er fhwor, er fen der Aufieber und je 
ner ber Wahnfinnige — das hatte man aber ja gewußt, daß 
er das fagen würde — und als er nun zu fchlagen, tre 
sen und beißen anfing, fah man fi mit Bedauern gend: 
tbigt, dem Nafenden die Arme zu feilfein, und um das 
Fieber zu vermindern, ihm ben Kopf zu ſcheren. — Der 
Wahnſinnige fuhr inzwiſchen ruhig nach Mancheſter zurüd, 
und ſagte denjenigen, welche ihn nach ſeinem Fuͤhrer frag⸗ 
ten: „O der iſt gang verruͤckt, und ich babe ihn im Nar: 
renbaufe zu Lanfafter gelaffen.”” — ls der Befehl des 
Stabtratbes zu feiner Loslaffung dort anfam, war er bey 
nahe wirklich wahnfinnig geworden und fam nad ein paar 
Tagen beihamt und mit verbundenen Kopfe nah Man- 
cheſter zurüd, i 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Meg, im Juli. 


Die Grunbfäge, nach welchen Staaten und Vblter ber auf: 
ftrebenden Tugend zu Huͤlfe kommen und ibm Gebeihen fordern, 
find nie mehr beſprochen und mannigfalriger behandelt worden, 
als in den legten zwanzig bis dreyßig Jahren, Die Art, wie 
Sie Erziehung in England, an mehreren Orten ber Schweiz u. 
ſ. w. behandelt wird, bat eine Menge Antläger und Werther 
diger gefunden, während bie Methode der Franzofen, ihre Wadıs 
Fommenjdaft zu bilden, mehr oder weniger mit Stillſchweigen 
Abergangen, vder hoͤchſtens von den Anftalten ber Hauptſtadt 
gereber worden ift. Da Mey eines der Hauptbildungs-Inſtitute 
des Landes befigt, fo dürfte eine Meberficht beffen, was bier in 
Liefer Beziehung geleiftet wird, einige Ruͤctſicht ſelbſt im Nuss 
lande wröimen. Das Finigliche Kolleg bier iſt eine Vor— 
bereitungsanftalt für biejenigen jungen Rente, melde ſich 
einem ber gelefrten Fächer ober der Artillerie weiben. Es ift 
in acht Klaſſen abgerheift,, welche jeber junge Menſch, ber fich 
dem Staaräbienfte weiht, vegelmisig von Stufe zu Etnfe zu 
durchlaufen bat und nach deren Beendigung und abgelegtem Exa⸗ 
men der Juriſt u. f. mw. das Studium feines Faches anf ben 
dazu eigenbs errichteten Schulen beginnt, bie aber , welche Nch 
dein Genter-Wefen widmen, in die volntedmifhe Schule zu Pas 
rid übergeben. Die Schuͤler felbft theiten fi in ſolche, welche 
in dem Kouleg wolnen, effen u. f. w. (internes) und ſolche, 
die nur bie Lehrſtunden beſuchen (eaternes). Was für bie 
leztern geſchieht, hat blos Bezug auf ihren Fleiß und ihr ſitt⸗ 
liches Betragen innerhalb der Mauern ded Kollege: für bie 
erftern aber wird auf eme Weife geforgt , bie eine nähere Zer⸗ 
gliederung verbient. Es find für dieſelben fünf Aufſeher be⸗ 
ftimmt (meitres d'études), welche fie nie, als in ben Stun⸗ 
den des Unterrichts verlaſſen. Die Schlafſtaͤtten find große 


| gem Gebete; 


Saͤtt, in denen je zroanyig bis beeyäig Betten fichen; 

beit, Reinlichteit und Orbmung zeichnen dieſe Saͤle aus; in je 
dem Saal japläft ein Lehrer, ber für Ruhe und Sittlchten 
forgt; für bie Aufſicht ter Waͤſche, Kleider u, f. w. finb ee 
gene Bebiente. Saͤmmtliche Schuter ſtehen nach fünf Uhr auf; 
um halb Sechs beginnt bie Borbereitungsftunde nach einem kurs 
zwiſchen fieben und acht wird jebem Zbaling ein 
EStüa Brod zum Frübftüd gegeben und fie baben frey bit acht, 
wo bie Lehrſtunden begiimen und bis Mittag dauern, Nach 
dem Mittageffen baben fie frey bis Ein hr, wo Vorbereitung 
und Lehrſtunden bid 7 Uhr Abends währen; nad einem ein: 
faxen Abendbrode wird geſpielt und um neun Uber zu Bette 
gegangen. Der Sonntag und Donnerftag find, wenigſtens bie 
Nacmirtage, zu Epasiergängen beſtiimut. Wir Daten biefelbe 
Ordnung und biefelse Frugalität in Schwelzer⸗Inſtituten fehle 
gen gelernt und das Syſtem, bad man bier in biefer Rücdfict 
befolgt. ift jenen Anſtalten nachgealnut, nur ift ver Eharafter 
des biefigen Epftems weniger gewiffen Nudnabmen um 
terworfen, welche bort zu Mißbraͤuchen Veranlaſſung geben, 
und mehr militkeifch gu nennen. "Die Art bed Unterrichts im 
den niebern Kaſſen verbient billie unfere volliommenfte Aners 
fennung, nur bebauerten wir, baß man mit ben Griechiſchen 
nicht fo früh und nicht fo eruſt beginnt, wie mit dem Lateini⸗ 
fen. In den obern Klaſſen ift ber Unterricht bey "weitem 
nicht fo zweckmaͤßig umb vielfeitig (im guten Einne bei Won 
ted), wie in vielen beutfchen bffentfichen Anftalten biefer Art. 
Zwar find in Mer eigene Lehrer für bie Fächer ber Poilofopbie, 
Literatur, Gefchichte u. f. w. angeſteunz zwar wirb bier für 
die alten Epramen viel getban und eine gruͤndliche Erklärung 
der Haffifiben Antoren gegeben; aber es ift doch noch mehr eine 
bios grammatiſche Erläuterung ald eime in ben Beift eindringenbe 
tritliche; die Richten, welche ſich In ueuerer Zeit aber die Phile ſophie 
in Europa verbreiteten, find nicht Bid nach Mep burdigebrungen 
und was in ben, nach ber franzbſiſchen Kaffififation ber philoſo⸗ 
phiſchen Wiffenfehaften, zwey Theilen derfeisen, ver Metapbwit 
und Moral, in der neuern Zeit ſelbſt in Brantreich geleistet worden, 
iſt bier noch zu unbeachtet geblieben; fo, daß trockene Dialettu 
noch bie Steule der ins Leben und Handeln eingreifenden und auf 
biefe wirtenten Wiſſenſchaften vertritt. Literatur nennt man hier 
immer noch, was nichts iſt ald Poetit und Mierorit; und biefe 
Fächer als folche werden uͤberdieß ohne Ruͤcſicht auf die allge 
meine Nortbilbung ber fihönen Literatur Europa's betrieben; 
wenn alle möglichen poetiſchen und oratorifchen Figuren erffärt 
und durch Benfpiele erbeilt find und wenn eine Heberficht aller 
Dimtungtarten gegeben worten, fo ift ber Eurfus ber Litera⸗ 
tur geſchloſſen. Der Unterricht in ber Geſchichte bezieht ſich 
blos auf franzoͤſiſche Gerichte, und ed moͤchten nicht leicht 
junge Leute gefunden werden, die in Allem, was anf alte und 
auslaͤndiſche Geſchichte Bezug hat, fo arenzenles vernachlaͤſſigt 
find , wie die franzbitfebe Jugend, Ron Geographie und neuern 
austänbifchen Sprachen ift kaum bie Rebe. Be bleibt hauptſaͤch⸗ 
fi die Matbematit, aber hier ift auch zu ruͤhmen, daß viel 
leicht nirgends eine Anjtalt ift, in welcher fo viel baflır gethan 
wird, wie in bem biefigen Kolleg. Die Lebrer in biefer Wiſt 
fen ſchaft verdienen den Nainen wahrbaft gelebrter Schuhnänner : 
der Erfolg ihrer Benthmmgen ſpricht beſſer für fir, als alles 
Lob. Die Leitung ded Ganzen ber Anftalt ift in den Händen 
treuer Vorſteher, des Diretteurs, als Oberauffehers, ded Een: 
ſeurs, als Aufſehers Aber Miles, was auf bie Erubien Bezie 
bung bat, und des Proviſeurs, ber über Morafität, Orbnung 
m. bat, wacht. Dieſen ftehen einige Lehrer in jebem Facht zur 
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An alle Buchhandlungen-des Ins und Auslandes Kelber, 3. G., der Kaftengelit oder über die Ungebühe 


wurde jo eben verjender; 


®anymeda. 
Gabeln, 
Erzählungen und Romanzen 


zu 
Gedähtnths und RedezUebungen der Jugend. 
Gewaͤhlt und berausgegeben i 
von 
A. F. E. Lanabelin. 

Zwer Bände in Octav, auf dem beften engliſchen Druck⸗ 
papier. Sanber gebeftet a 20 Gr. ı Mtölr. ı6 Gr. 
Berlin Drut und Verlag von Carl fr. Amelang. 
Der Zwer dieſes nett gedrudten Buches iſt, ber 
Anzend und ihren Lehrern einen anſehnlichen Borratb 
auggezeignet guter Porfie zur Deflamation am 
zubieten. Der erjie Band enthält 62 Fabeln, 38 er» 
säblende Gedichte, 19 YParabelm, 25 Balladen und Mor 
manzen; der awerte Daub: 75 Kabeln, 23 Erzäh— 
lungen, und 29 Balladen und Momanzen. — Der nbalt 
derfelben iſt durchaus firlib,. und fie flammen Insge 
ſammt von berühmten Verfaſſern ber, deren Schriften 
als Meitterwerfe anerfaunt find. Der Herr Heranggeber 
ſelbſt if ale Dieter befannt genng, dab man jeiner Aus— 

wahl vertrauen fann. Der Preis aͤußerſt billig, 


— — — 


In allen Buchhandlungen Ift zu haben 
Zugendfreuden in Liedern mit Melodien 


und 
einer Begleitung bes Mlapierd oder 
} Forteplano 
von 
M. 6, ©. Hering. 
ır und 2r Heft. 
Leipzig, ben Gerhard Fleiſcher. 
. Preis ı Rthlr. 8 ge. 

Eine Sammlung fröhlicer Zieder, In ihrem Inbalte 
mie in Ihren gefältgen Melodien für das junge Gemuth ans 
iptehend, wird Eltern und Erziebern gewiß ſehr wills 
fommen ſeyn. Der wWerfafler bat ben dieſen Geſaͤugen 
ſowohl auf die Jugend überhaupt, als aub auf jedes 
Seihleht beſonders Midfiht genommen, und die Man: 
ntgfalrigteit des Qubalis, wird im jugendblihen Leben Der 
anlaffung aenıg geben, Frobfinn zu weden, zu beleben 
und zu erhöhen. Ueberdieh hat der Werfafler felbit über 
beu Zwe und vie Einrichtung bdiefer Liederſammlung in 
der Dorrebe fih näher erllärt, 


— — 


Tu der Valm'ſchen Verlagsbüuchhandlung 
in Erlangen ik erſchienen: 

Dietionnary, a coinpleat english german, german english, 
oder volltändiges engliſch-deutſches und beutih sengs 
liſches Lericon, herausgegeben von 3. ©. Fick, ate febr 
vermebrte Aufl. ar. 8. Säreibp, 9 fl, o Mihlr, Drudp, 
7 fl. 30 fr. 5 Rtple, 


ber Stände, gr. 8. L fl. 16 gr. 

Pfaff, 3. W., aſtrologlſches Taſchenbuch für das Jahr 
1823. 8. 2 fl. ı Rıble. 8 gr. 

Schulfreund für die deutiben Bundesftaaten, 66 Biden, 
oben des bateriiben Schulfreunde 168 Bochen, berauss 
gegeben von H. Stephaui. 8 ı fl. 16 gr. 

Stevbani, H., Vepträge zur Kenntniß der deutſchen 
Sprache, ı8 Bochen. 8. 36 Er. 9 gr. 

Winkler, 3. 8. Verſuch einer bildenden Eprabbaulebre 
für Boifsiaulen, ır Lehrgang. ar.8. a5 fr. 12 or, 

Mörlein, J. W., die deutſche Vollsſchule mir Politie, 
Hierarchie und Barbarep im Aampfe, oder über die 
Hinderniſſe des deutſchen Moltsichulmefens befondbers 
auf dem Lande, 8, ı fl. 15 fr, zo gr. 





Subferiptiond: Anzeige. 
Un Prediger und Mellgions:-Schullehrer. 
Ein Prediger, ald theologifher Schriftſteller bereits 
befanur, mit allen literariihen Hülfemitteln und vielen 
Vorarbeiten verfeben, beſchaͤftiget fi mit der Bearbeitung 
eines Wertes unter dem Titel: 


Handbbud der Definitionen aller in der 
Glaubens- und Sittenlehre vortommem 
den Begriffe, f 


und bieter daffelbe feinen Umtebrübern und den Melinionts 
Säullebrern auf Subfcription, welche bis Ende Dechr. 
1823 offen ftebt, an. Der ben der Bearbeitung verfolgte 
Plan ii: Alle, in ber Dogmatik und theologiſchen (und 
philoſophiſchen) Moral (das auß der Pinholngle hierher 
Eehoͤrlge nicht ausgeſchloſſen) vorkommenden Beoriffe 
werden, nach unſern beſten Dogmatikern, Moraliſten und 
Prilofopben, In alphabetiſcher Ordnung und mit 
Nachweiſung ber Autorität vollfiänbig, kurz und 
deutlich befinirt, im ihrem Unterordnungen daraeitellt, 
für Religions Schullehrer noch beſonders bibliih und 
populaͤt entwidelt, und in kurzen Anmerkungen die noth⸗ 
— Nachweiſungen gegeben. 

Für einen ganz andern Zweck und nah einem ſehr 
abmweihbenden Plane arbeiteten Meineke in feinem theos 
logtibsencpklopdädiiben Handmwörterbude und 
Fuhrmann in feiner Moral in alphabetiſcher 
Ordnung; noch weniger collibiren die vielen homiletis 
[ben Pepertoria. 

Das ganze Werf, bödflens 2 bis 3 Niphabete fkark, 
wird in 2 Binden im Laufe des Yabres 1824 ben U. 
Wienbrad in Leipzig erikeinen, und man faun in je 
der foliden Buchhandlung darauf ſubſcribiten. 

B., im Auguſt 1823. m. 





Mürde und Hoffuuna der proteflanti 
ſchen Kirche mit NRüdfichtnabme auf bie 
fatholifche Kirche von einem proteſtantiſchen Pfars 
rer im Unter Maintreife des Koͤnigreichs Baietn. 
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Gin Beitenphl mp Dice Beinere rd Serra W. Hobdap gemalt," und voriges Jahr in der 


i Rönigliben Alademie ausgeſtellt. 


and Hoffmung der Patholifchen Kirche. 8. 1823. 
»3 gr., ift fo eben in der Keffeltingſchen Dofr 
bucbandiung erichienen umd durch alle gute Buch; 
handlungen zu haben. 


Unter dem Schriften, melde mewerlih zur DVerthei, 
digung der proteſtantiſchen Kirche gegen die Augriffe far 
thoftiher Eorlititeher erihtenen find, nimmt die gegen 
wärtige eine bedeutende Stelle ein, Eine beiondere Wi: 
tigkeit erhält dieſe Ubhandinng dadurch, dat fie als eine 
getilinse VWiderlegung einer befaunten Schrift zu betrach⸗ 


gen hie, welche das k. bateriide Gonfiftortum zu Balreutb 


für wichtig genug bielt, zuin Gegenfiand einer Spnobals 
Frage für das Jahr 1802 zu manen, Hert Gonfifioriel: 
rarh Katier ia Buirentlr urthrils über die Gchrlit = Es fco 
wir Cinſicht und auffoſf / ndem Blick des Moment ber Auf: 
gabe erwogen; das Ganze bemibre nicht nur eine Fülle 
gelehrrer Kenniniffe, fondern einen edlem chriſtl. Ebarat: 
der und viele Innere Haltung. Ga jep daber ſeht gu win: 
fen , daß dieſes Buch fe befanat werde, als es verdiene, 
und inshriondere als ein ebrenwerthes Zeugniß, daß es 
der protehanttiten Kirqe in Bolern ah tühtigen Pfar—⸗ 
rern nice fehle welche das jehige Drobem uud Heraus— 
fadern abzuwehren: und zu beitchen wiffen.’’ 





Bildbrif 

bes verfforbenen 
Ednard Germer,. 
Erfinderd der Schuzpocken, 

stehen von 
W. Sharp, nad einem Grmälbe vor W. HSobbay, 
Länge 16% Zoll; Breite 13} ol, 

Probe⸗Abdtuͤcke, 3. Pfund Sterling 5. Schilinge, — 

Cemwödäntige Mbdrdte, ı Pfund 11 Etilinge 6 Yrner. 


Der veriorben Dr. Jeuner wurde von feinen Zeit: 
genoffen ehufıim für einen ber 
der Menihbeit gehalten, und bie Nahmelt wird Ihm 
gewiß das Recht zu dieſer Chre nicht ſtreitig machen. 
Der. von ihm. geſtiftete Mugen iſt fo groß, daß ihn nicht 
nur die Boten und Nufgefiäzten feines Vaterlaudes fon- 
bern aub die Menſchenfreunde allerZinder, wo feine un: 
ſchaͤßbare Erfindung befamnt worden fit, verebru. Sein 
Mubn If anf fein Land, fein Beitalter elmgeichränft, 
und mird ſich bis auf bie ſpaͤteſten Nasfommen erhalten, 
Wenige haben fo vice Demrkie von Dankbarkeit und 
Uwtung erhalien, ald De, Tenner, DieBelobnungen, 
welde ihm das Vrittiſche Parlanrent zuerkannte und welche 
fi zufammen auf: 30,000 Mund Sterling beliefen, def: 
gteich en die ſchatzbaten Anerkennungen feines Verdienſtes, 
die er von oͤffentlichen großen Vereinen erhielt, beurkun— 
den hinldnglich, mas man in feinem- Grburtelande von 
ibm. bieit; aus dem Hbrigen Eurrpa aber ſchickten Ihm 
faft alle regierende Herren, fait alle Stanten, inge, 
Doſen und andre Geſchenke, um den boden Werth zu 
—— weisen. ſie auf ſelne unvergeßliche Euitrdung 
ztem 
Damit nun die Im: und ankiändfiden Freunde die⸗ 
fes Wohlthaͤtees dee Menſchen ein anftändiges Denkmal 
von ibm beliyen möge, wird Herr Sharp ein tr 
trait des: De. Yenner jorgfältig in Kupfer fteden. 
wohlgetroffene Bfldmiß gehört dem Neffen des Verewig⸗ 


Dr. 







rößten Wohlthaͤter 


{eb}. 


ten, Her Eduard Dapied zu: es wurde 1821 vom 


Daf. diefe Art wird man fib einen ſehr ähnlichen 


Kupferfih von einem Manns verihafen fönnen, ber 


nur lebte, um ber Welt zn außer, und deſſen Hintritt 
Ale beweinen, die wahren Herzens: Adel zu würbigen 
verfichen. 

Dieſes Blatt „ welches man den Herren Subieriben: 
ten zu Ende des Jahres 1824 adzullefern gedeutt, wird 
von berieiben Bröße und chen ſo gearbeitet ſeyn, wie das 
berühmte Portrait von Jobe Hunter, welbes auch 
9. Sharp nah einem Gemälde des EirJofuaNep 
nolds fra. 

Der Tatheil, womit man das Bild ſelbſt Betreten 
wird, durſte no dadurch erhoͤhet werden, daß Kunſt⸗ 
Uebdader bier zuverlaäſſzg die lezte Arbeit von Sierra 
Eharp's beliedtem Srabfiisel erbalten, 

Diejenigen Herren Subjeribenten, welche fräbe Ab: 
brüde zu erhalten wünſden, werden erſucht, ibre Nas 
men on R. ANdermanu, Bepasitory of Arts, 101, 


Sırand, Lrudon, eder an andre beliebige Aunf: 


und Buchhandlungen, baltigit einzufenden, 
8, Edhuiye, Buchdrucker, 
Poland Street. 


Neve Musikalien, welche inr Bureau de Musi- 


quevon C. F. Peters in Leipzig er- 
schienen und in allen guten. Musik- und 
Buchhandlungen zu haben sind, 
Für Pianotorter 
Weber, Carl Mariz von, Concert-Stüek für das 
Pianoforte. (b.arghetto affetilunso, Allegro passinnato, 
Marcia e ftondo giojose) mit Begleuung des Orche- 
sters. 79. Werk: 5 Rıhlr. 
Ktbengel,A. A., ze Concerf pour Pianoforte aree 
Orchestre. O. zo. 5 Rthir. 12 gr. 
Häser, A. F., Ollapodrida pour Pianoterie, arce 
Flöte, Clarineite, Haulbois. et Bassen ,. ou avec = 
Fiolons, Violn er Violoncelle, 2 Rthir: 8 gr. 
Reissiger, G., Otintetto pour fe Pianoforte, x Vio- 
lons , Viola et Yıoloncelle, O. <o. e Rihir. 8 gr. 
Böhun, T.. Potpourri sur des- Melodies suisses, pour 
Flüte et Pianoforte: O. 5 ı8 gr. 
Klengel, A. A., Air‘ suisse avec Variations ponr Pıa- 
noforte et Violon. (ou Clarinette). O. Fe. 20 8r. 
— — Sonste pour lePianoforte. ©. 9. 20 gr. 
— — LeDepart et le Retour, Romance et Rondo 
pour le Pianoforte. O. 30. 12 gr. 
Moscheles, J., 5 Allegri di.Bravura: I;a Forza, la 
Logerrezza et il Capriccio, calcolati pel la pin grande 
dificolta del Pianolorte: ı Rthir. 8 gr. 
Cramer, J. B., Introductiom et Ronde pour Piano- 


forte: . 14 gr. 
— — — Introduction, et Air anglais p- — 
6 gr. 


Anacker, A., Amusement pour le Pianoforte. 20 gr. 
Gerke, A, Divertimento per il Piano/orte:. ©: ar. 


12 gr. 

Benediet, 5, (Eleve de C. M. de Weben.) Sonate 
pour Pianoforte. 0. 2. ı Rıltr. 
Kalkbrenner, F., Polonoire pour le Pianolor.e. 
i- 55. 10 gr. 
— — Rondo'jpastoral p. lePianoforte. O. 59. ı8 5r 
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Reissiger, G., 
forte. — 12 
Ries, P., Air militair avec Variations pour Pianoforie. 


0. 96. Nr. 5. ı0 gr. 
Air national av. Variat. a 4 mains pour. Pıa- 
noforte. O. 100. Nr. 2. ı6 gr. 
— Ballade ecossaise av. Var: p. Pianof. Nr. 5. 
10 gr- 


— 


la Gäiete, Rondo brill. p. le Piano- | Deutihe Gtaͤſet. Für Botanſker und Defonomen getrock⸗ 


net und herausgegeben von Dr. Ang. Weihe. ıote 
Sammlung von 25 Werten. Folie: ı Rtble, 
Sammlung leiter Arien und Ehre mit Glavierbegleis 
Jung. zum öffentlichen. und haͤuslicen Gebrauch. Com⸗ 
ponitt von. U, H. Puſiluchen. Drittes Heft der Ge⸗ 
ſaugſtude. gr. Follo. ı Rthlr. 8 gr. 


Nänftend erfhelntr 


Schneider, F., Der Dessauer Marsch., als Oaver-) Dohm, Ch. W. v., nah feinem Wollen und Handelie, 


ture zu 4 Händen für Pianoforte, 51. Werk. ı8-gr: 


Für Saiten- und Blase-Instruwmente: 

Spohr, I., Potpoarri. irlandais pour Violon avec Or- 
chestre. O. 59. ı Bthir. 16 gr. 
Cruselt, B., Ouatuor pourGlarinette, Violon, Viola 
et Violomcelle. O. 7. » Bthir. 4 gr. 
— — —— pour Fiüte, Violom, Viola et Vivion- 
cells ©: 8. ı Bühler. 4. gr. 
Dirertimenfo per [’Oboe,. con » Violmi-, Viola 
et Violoncelle: O. 9. 
Keller, C,, Concerto pour le Flüte avec. Orchestre. 
©: 15. x Btlile. so gr. 
Kraft, Aut, Divertissements pour le Violoncelle areo 
Hasse. a Duhlr. 8 ge. 
Schneider, Fr., grandes Polonoises- a grand- Or- 
chestre. &: 48. r Rıhir. 16 gr. 
Wassermann, J; H., Duos faciles pour » Violons. 
» Rihir. ı2 gr. 

Potpourri de Tanered& de Rossini arrange pour 
"Violon., Finte er Guitarre. » Rıhir: 
Walch, Piices #Harmonie pour Musique militaire. 
5ieme Livr, » Rthir. 20 gr. 


— — 


Für Gesang, Guitarre und Orgelr 
Lied’ertafel., oder Gesänge für 4 Männerstimmen 
obne Begleitung. 4. Hefe, enthält 6 Gesänge von Fr. 
Schneider und Wendt. 20 gr. 
Sor, T., Tre Duett italian: com Pianoforte:, 20 gr. 
Spohr, L., 16 einzelne Gesänge aus’ der Oper Faust 
mit teutschem und italien. Text. 
Gräffer, A, gr. fantaisie pour la Guitarre seule: 
© 15 12 gr: 
Nerrmanm. A, F., Zwischenspiele zu den gebräuch- 
lichsten thorälen nach dem: Thllerschen Chorall,uche, 
mit Hucksicht auf das Umbreitsche Choralbuch , nebst 
einer kurzen Anweisung, zw Vebergängen- aus einer 
Tonart indie andere. ı Rihir. 4 gr. 
Portrait vom Kapellmeister J. N: Hummel» 12 gr. 


% 





In unterzelchneter Buchhandlung iſt erſchienen, und 


ea ſolden Buxphaudlungen für depzeſezte Preife zu 

en! 

Eornalius Nepos, zum Gebrand der erſten Anfin 
ger , mit kutzen grammatiiben und biftorifchen Anmer⸗ 
fungen, wie aud mie einem Woͤrterbuche verfehen 
von A, Ch, Mrined?; zte Yuflage. 16 At. 
Dos Woͤrterduch apart 8 r 

Der Eatpren über das goͤttliche Wolf iſte und zte Abthl. 
nebft den gewaltſemen Anmerkungen des Collaooratort 
und Hojı Ertrieng Dr. Peter Ruppel zu DO *** von W 

rephr. v. Blomderg. gr. 8. te Aufl, Drudw 2 Rtylt 
Daſſelbe Sct reibp 2 Rthlr. 16 gr. 

Pſycdologliche Unserfabungen über die Natur der menſch⸗ 

lien Erkennintie von Dr. J. K. W, Yanlfen. gr. 8. 
1 Nthle.. 12 gr. 


ı Rithir. |. 


Ein biograpdiider Verſuch von MB, Gronau; gr, 8. 

Meniel,-$. ©: Das gelehrte Teutſchiand, fortgefegt vom 
Profeffor Erib. ı9r Band, gr. 8. 

Thurvdides Geiwichte des Peloponeſiſchen Krieges; aus 
dem Griechlſchen überfezt und mir kritiſchen Namertinn 
gen. erläutert von Dr. J. D. Sellmanı. Dritte von 
Drurfeblerm gereinigte nnd mit des Verfaſſers Gedan⸗ 
ten über die Schreibart des Thucpbides vermehrte Aufs 
lage. Mit Anmerkungen, Berichtigungen uud Nach⸗ 
trdgen von & ®, Bredow. > iCheile, 

Lemgr Ins Juni’ 18273. 
Meperise Hofbuchhandlungt- 


Thbeologiſcher Literatur. 

a unferm Verlage find jezt erſchienen: 
Wuguſti (Dr: Johann Ehriftian Wilpelm), Denk⸗ 

würdigfeiten au& der chriftliben Ur 
Khäologie; mir beffändiger Ruͤckſicht 
auf die gegenwärtigen Bedürfniſſe 
ber chriftliden Kirche. 617 Bo. gr. 8. 1823 
1 Ribhlr. 18 gr. 

Es enthalten die 3° erfien Bände dieſes Werfg unter 
defondern Kitelnz bie Feſte der altem Ehriften. 
FürMeligionsichrer und — — — aus 
allen chrikliben Aoufeifionmen, ır, 2, ar Bb.. 
1817 - 1820: (Radenpreiss Rrhle, 6gr.) — ber ate, Ste, att 
Band. dieheiligen Haudlungen des Chriſten, 
arbäocloatib dargeſtellt ır, 2, 32Bd. 19321— 1823, 
(Ladenpreis 5 Rthlr. 6 gr.) Davon umfaßt der iſte Band. bier 
Eimieirung in bie Gefbichte bes chrilisenr 
GSottesdienſtes; Derate Band Heber@rdernub 
SGefang in der chriſtlicenKirqdez ber zte Band: 
Ueber den gottesdienfklisen Gebraub der 
beilisen Schrift in der chriftl. Kirwe; oder 
von bttiiiben Lecttonen, Homiiten un® fs 
tedreiem. Der zunidif erichelnende ie Band. wird 
enthalten: Taufe und Gonfirmation, 

Leipzig im Jull 1823. 

Dot'ſche Budsandlung. 


— + 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo 
eben etſchienen: 


Magazin für chriſtliche Prediger, berausgegeben 


vom Dr. 9. ©. Taſchirner, Profeſſor der 
Theologie und Suverintendent in Leipzig. Erſten 
Bandes eiſtes Stuchk. gr. 8. 20· Gyr. 
Das ine, bisher von dem Herem Obrrboiprediger 
und Kirghenrath Dr. Ammon redigiree, Magazin für 
ebriftlihe Prediger finder in dem Herrn Vroſeſſor 
yad Superintendensen Dr. Tzſchärner im Leipzig wie 
derum einen Herausgeber, beifen länzft aueriannter Ru 


f 
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jener kither fo gefbägten Zeitſchrift eine fernere guͤnſtige Erfahrungen feines Lebens und feiner Meilen, zunäaft 
Anfnabme ſichert. Der Plan berielben bleibt, bis auf für feine Kinder und dann für jeden Feeund einer erbei: 
deu Ausfhlug der fonft darin erihienenen kurzen Kritts |ternden und belehrenden Unterhaitung, niedergeleat bat, 
ten, völlig unverändert, und über die Grundſätze, nah | Diele Tazebüser des waren Greited, ber feit der En 
welden der würdige, gelebrte He. Herausgeber dieſe Zeit: | ſchemung des zwepten Theiles der Feverabende in 
ſcheift zu leiten gedenft, bar er in dem angiebenden Aufı | die Cwigkeit gegangen iſt, enthatt nod ji einigen Sammı 
fage, ber das erjie Stud des erſten Baudes eröffnet (Die | lungen Stoff, der, wenn das Publilum an biefer erjiem 
Derfstedenheit der dbogmatiihen Spſteme, | Woblgefallen bezrigt, Ihm nicht entzogen werden {ofl, 
kein Hindernif des Zwedes der Kirche), eben fo Leipzig im Jull 1823 

lichtvolle, als treffende Andentungen gegeben Den Gelſt Dot'ſche Buchhandlung. 
einer deſonnenen, unbefangenen Forſchung, und das aͤchte 
Streben, den großen Hauptzweck des Chtiſtenthums zu fürs 
dern, wird man gewiß im diejer Abdandlung des Hrn. Verf., So eben bat die Preſſe verlafen: 

wie in deſſen ‚übrigen, und In dem Hepträgen feiner 95 Dr. F. W. von Schubert (Prof. au Greif 
ſchazten Mitarbeiter (3. ®. eines Roͤhr, Dolz, u.f.w.) N d) Reife durch ——— a 
mit Frende wabruebmen, und man wird, wie wir übers Dr a 

geugt find, dieſes erſſe Stüc nit zur Seite legen, opne| BEN, Kappland, Fınuland nnd Inger— 


— — 


die beſte Erwartung für bie Folge begründet zu feben, mannland in ben Jahren 1817, 18 m. 20, 
Jaͤhrlich erſheinen davon zwey Stücke, welche einen Eıfter Band. 
Band bilden. ne a LI Arten Lin Auch unter dem Titel: 
u Neife durch das ſüdliche und Öftlihe Schweden oder 
: R durch Schonen, Blefingen, Smaland, Diftgothr 
In allen ten art SEE Tu land, Sötermannland nah Stockholm' und üpſfa⸗ 
Wort: und Sadregifler la. Mit 1 Kyfe. und ı Karte. gr. 8. 2 Rthlt. 
zu Der Eubieriptionepreis zu 4 Mihle. Saͤchſ. für das 
Friedrih Thierih’s ganze Werf in 3 Bänden bleibe noch bis zur Erſcheinung 
srtehtfher Grammatif, des zteu Bandes ofen. 
worzügfih des Homeriihen Dialefts, von M. Carl Ernft Leipzig am 15. Map 1923. 
Mibier, Gonrector an der Schule zu Zwickau. Nebit eis I. € Hinziss'iwe Buhhandlung, 


ner Worrede des nen der Grammatif. 168 Seiten. 
0% 3 1833. —— gleifaer. Das Recht der Rriegseroberung in Beziehung auf 
Uebergeugt von der Unentbehrlichlelt eines ſolchen Steatscapitalien. Nadı den Grundfägen des Pris 
————— —— un. 2. hr u vat» und Völfer- Rechte dargeſtellt vom Dr. 8. 
erfaunt treftigen Grammatif des Herrn Prof. eric, 9 ; fr ” 
muterzog fi der Herausgeber der genannten Megiiter der re ea grand ra — 
mühfemen Ausarbeitung derſelben, in der Hoffitung, daf ‘ 523, in ber Dabı Ihe 
fie iowohl Sculmänner wie Schüler, welche fid diefes) Pofbuhbandlung. XIV und 362 Seiten in 
Haudbuchs bedienen, ald eine mwillommene Zugabe zul Octav. (Preis ı Rıblr, 16 Ggr.) 
demfelben anichen dürften, eine Hefnung, bie ihn dura Veranlaffung zu dieſem Werke gab die befamntiid 
bie ihmeiwelbafte Unerfeunung des Herren Verfaſſees yon su:poleon geftehene Einziehung austebender Gapitas 
ber Srammatit {bon vor der Belanntmabung zur Ges |iien, die den von ihm verdrängten Sandesfürften oder 
wiß heit werden mußte, Die Verlags haudlung bat niots eroberten fremben Staaten, uriprünglic eigen thunnllch 
unterlaſſen, durd Papier, Drud und ſotgfautae Gorrefs | gehörten, und Die jezt fo danfig fireitig dewordene Frage 
tur die Brauhbarkeit dieſer Meginter zu erhöben, umd| über Die Gültigteis oder Ungältigfeit der von ben ur 
wünfht auch bierdurh ben Benfall der. immer zahlrelchet iprüngiihen Saudnern an die Kranpöfiisen Taffen ges 








werdenden Fteunde diejer Grammatik zu verdienen, fdebemen Sablungen jener Capitalien. Mit firengiler 
Unpartbeplichkelt und genauer Berückſichtigung ber pricats 

Bühers Anzeige tebtliben und völferredtliden Princhyien bat der Verf. 

Bey und iſt jezt fertig geworden, und an alle folide den DVearif und die Wirkungen der Kriegseroberung 
Buchhandlungen verſandt: überhaupt, fodann ihre Wirkungen in Beztebung auf aus⸗ 


t efe aus dem Tagebu des ar, |febende Eapitallen, und endlich in fpecieller Berückſich⸗ 
Ueprenlei ; 8 de Pf 2 tigung der ſolchergeſtalt In ben Heſſiſchen Landen geſchehe⸗ 
sersvon Mainau, Herausgegeben von Frieds A - 

‘ j nen Eingtebung berielben erörtert, und jene Frage von 
rich Jafobe, Erſte Sammlung. 8. Preis ı Xplr. | aifen Seiten erwogen, aub mit Ruͤcſicht auf die verſchie⸗ 
+12 HT. den vorlommenden Umftänbe entſchleden. Ilubefangenbeit 

Die zablreiben Freunde bes Pfarrhauſes in Mainan, |in der Debandlung dieier Aufgabe, Gründlichteir in des 

Dad durb die in unſerm Merlage erfbicnenen Fever: /rem Erörterung, und Scharffinn in Erwägung der mögs 
abende fo befannt geworben kit, erbalten bier aus dem: | lien concurrirenden Uhftände und in Entiheidung ber 


‚felden eine Sammlung von Erzählungen und Gharafter: | Hauptirage und Nebenfragen, zeichnen dleſes Wert vor 


fihten,, die mit mannicfaltigen Betragtöngen und Leh⸗ Jallen frübern, Die über diefen Gegenftand abgefoft find, 
zen nem'fcht, aus den reichhaltigen Tageböchern des alten |io vorthelibait aus, deß es ohne Zweifel al6 ein wahr, 
Grofvarers gezogen find, in denen er die Ereiynille und | haft elafiiihes zu berracten iſt. 








No, 194 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerfiag, 





14. Auguſt 1823 





Arbeit und ſtrebenber Fleiß fahlizt zwar vor darbendem Mangel, 
Aber zu frobem Genus leiten nur Kähnbeit und Geift. 


Die Raupe und der Schmetterling. 
'$abe.L 


Die Ranpe Taf an ihrem Blatt', 
Und naat’ 08 kahl mit ſcharfem Zahne; 
Denn nimmer rajtend, nimmer fatt 
Erſchien le täglih auf.dem Plane. ? 
Das Feld war fhmal, zwey Danmen breit. 
Ind nach der Länge drey mur weit. 
Sie froh herum am fcharfen Rande, 
Dann oben, daun nah unten bin; 
Doc fort aus ihrem engen Laube 
Vermaß fih nicht ihr enger Sinn, 


Und eines Tags, beym Sonnenſcheine 
Des vollen Sommers, nabt im Flug, 
Auf feinem beitern eg . 
Ein Schmetterling; der fezt Die Beine 
Zu kurzer Maft auf's Blatr daher, 

Mo die beipränfte Raupe haufet 5 
Und der behagt das Ungefähr, 
Weil fie fo lang ſchon einſam ſchmauſet. 


Gleich hebt fie zwanzig Fragen an? 
Woher? Mobin? Und was gethanf — 
Doch ift ihr nicht daran gelegen, 

Mas der Beſcheid des Fremdlings fen; 
Denn eilig ftrebt und allerwegen 
Sie zu gebläbter Schwäßerep, 


Herr Eaudin'gland! er koͤmmt von Ferne; 
Die ganze Welt durchſchwaͤrmt er ja; 





Treſhow Hanſon. 





Bon Bucche gehts zum Blumeniterne, 
Vom Graͤschen auf zum Baume da. 
So ſprech' er: ben dem Flatterweſen 
Was leuchtet Gruͤndliches beraus? 
Ein Vishen Honig wird aelefen, 
Im Uebrigen iſt's Mindariaus. 
Solides miffen wir betreben,  ı 
Die huͤbſch an Einer Sache bleiben ; 
Wir fhaffen, wir, für Staat und Haus, ° 
m Bepipieli fag’ und, Vielgereister! 
8 denn nun wißt ihr Wirbelgeifter 
Von einem Blatt, wie diefes bier? — 
ſts glätrer, trodener und ſproͤder? 
's flanmiger, iſt's weicher, blöder? 
ie groß im Viered jein Mevier? 
Hat's viele Zaͤhnchen, arte Minnen? 
nd ift es lang, iſt's die geſtielt? 
Wie laßt fein Fleiſch und Saft fih nippen? 
Wird's oft von frifhem Thau beſpuͤlt? — 


Ja, ja, ihr Herren Dilettanten, 
Da baperts arg mit eurer Kunft! 


D! fpriht der Schmetterling, mit Gunſt, 
Das ift ein Futter für Vedanten, 
Und ſchwellt den Kopf mit eitel Dunft. 


Er ſagt's; — bie Keinen Kühe brannten: » 
Fort, fort, auf neue Wandrung fort, 
Mit Naſchens Luft von Drt zu Drt! 
J. M. Bo. 
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Die Fantees zu Unnamaboo, auf ber Goldkuͤſte. 
GBeſchius.) 


Das Panvaren oder Stehlen von Perſonen, um 
eine, ungerechter Weiſe verweigerte, Bezahlung zu erzwin⸗ 
sen, iſt in Fantee gewöhnlich. Menu ein Einwohner von 
Annamaboo einem von Tantum Geld fhuldig ift, und 
die Schuld nicht bezahlen will, fo bemaͤchtigt er ſich bes 
eriten feiner Landsleute, deffen er habhaft werben fann, 
und behält ihn, bis feine Forderung berichtige iſt, weiches 
oft ſchnell geſchieht, indem des Gefangenen Familie den 
Schuldner zwingt zu bezahlen. 

Branntweinen ift eine Art vom Wetten, mwoben zwey 
Perfonen, die über einen Gegenſtand verfchiedener Mei: 
nung find, eine Quantität Branntweim gegen einmder 
fegen, und die Entſcheidung den Pinins überlaffen. Ein 
Feder läßt einige Faͤſſer Pranntwein in die Straße rollen, 
Eaf gegen Faß, fehs bis acht auf einmal. Das Urtheil 
wirt oft durch ben Goldſtaub verwirrt, den die Werten: 
den den Pinind zuwerfen; und da die Zuſchauer es freuet, 
das Urtheil verfchoben zu feben, fo zeigen ſich die Echiede: 
richter inmrer gefällig genug, die Eutſcheidung fo lange bin: 
zudalten, bis die Hälfte des Branntweins audgetrunfen, 
und fie eine huͤbſche Summe unter ſich zu vertdeilen haben. 


Ihre Urt der Aufnahme von Europaͤern, bie ſich bey 


ihnen niederlaſſen wollen. ift nicht die amgemehmijte, ob: 
gleich fie wohlgemeint ift. Cine grofe Menge von Ein: 
wohnern verfanmmelt ſich am Strande, um den Gajt gleich 
beym Auffteigen zu empfangen. Iſt nun das Händefhät: 
teln mit den vornehmſten Perſonen und das Fragen: Afio 
Prinnp (wie gehts, weißer Mann? oder: es freut uns, 
Dich zu fehen)! vorüber, fo bewegt ſich ber Zug langfam der 
Stadt zu, während welchen fie ein bejtandiges Schieſen 
unterhalten, und je näber dem @efiht des Fremder die 
Flinte abgedruͤckt werde kann, deſto großer duͤnkt ihnen 
die erwielene Ehre, fo. daff, während er, von dem Knall 


einer Flinte betäubt „ den Kopf ſchnell nad) der einen Seite | 


wendet ‚ ihm einer feiner gaftfreven Freunde ben Backen⸗ 
Bart auf der andern verfengt. In der Stabt weist man 


ihm ein Haus zu feiner Ainftigen Wohnung an, und bie: 


= Weiber bringen ibm kleine Gefhenfe von Gennife, Gefluͤ⸗ 
get und Obſt, wofuͤr fie reichliche Gegenaefhenfe erwarten, 
Alddanır wird Branntwein, Pfeifen und Tabaf unter dem 
Bolfe ausgetheilt, welches ſich bieranf zerftreuet, anfer 
Einige von dem vrnehmften Männer, welche ſich in Grup⸗ 
pen zuſammenſtellen, und rüber die wahricheimlihen Vor: 
Bde, die ihnen der meine Gaft gewähren diirfte, per 
mMuthmaſungen anftelfen. 

Der Selbſtmord wird fo fehr verabſchenet, daß * 
Familie ed als das größte Ungluck betrachtet, wenn ein 
Mitgfied derfelben ein ſolches Verbrechen begehet. Der 
ältefte Sohn des John Adoo, eines reichen Annamabooer, 





erbing fih, worauf die vornehmſten Verfonen der Familie 
eine geraume Zeit im ibren Häufern ſich verfchloffen. Als 
fie wieder öffentli erfhienen, ſchien Schmerz und Scham 
fe zu bedecken, und man bemerkte, daß ibre Landsleute 
Sorge trugen, nie den Namen des Verftorbenen in ibrer 
Gegenwart zu nennen. Als ich fragte, warum er ſich ge 
daugen, antwortete man: Abuddanr (er war wabhne 
finnig)! 

Alle im Fantee geboren Iwilinge heißen Attab, 
und deren Mütter werden ihrer Fruchtbarkeit wegen ſehr 
geihäpt. In Bonny ime Gegentheil werden die Muͤtter 
von Zwillingen mit Biegen verglichen , und nicht felten mit 
den Kinbern umgebradt. 

Die Fantee’d und Aſchantee's koͤnnen ald eine Natiom 
betrachtet werden, wovon die eritern längs dee Seeufers 
und einige Meilen landeinwaͤrts wohnen, und die leztern ei: 
nen großen Leudſtrich mörblich von ihmen inne haben. Sie 
find kohlſchwarz, kräftin und mwohlgebildet, und diejenigen, 
welche ſich mit dem Schiffen und Rudern der Boote ber 
ſchaͤftigen, könne viele Strapazen erdulden, obgleich fie 
fi gern deu Arbeit entichlagen, wie gut man fie auch da— 


für bezahlen mag ; denn fie eilen, ihr Tagewerk am Mit: 


tag zu fließen , um fi waſchen, ankleiden und den übri- 
gem Theil des Tages mit ihren Nachbarn ſchwatzen zu föns 
nen. Ihr Nationalzeichen befteht ans drey fenfrechten Ein⸗ 
fhnitten auf den Schläfen und im Naken. In dem Fa 
ihrer Wohnungen und Boote zeigen fie ſich den übrigen 
afritanifhen Stämmen fehr überlegen ; die erftern find 
feft, und haben oft noch einen zweiten Stod ber dem 
Erbgefhoß, und die lezterm find ſo gezimmert, daß lie 
nicht leicht umſchlagen. — Die Weiber find mwoblgeitaitet, 
und manche fogar ſchoͤn, Inden ihre Süge Hein, ibre Glie— 
der zierlich gerundet, ihre Hände und Füße Mein und ihre 
Zähne durchaus weiß und chem find. Der Putztiſch eines 
folhen Frauenzimmers befteht aus einer Kürbisflaſche, 
welde einen feiner Spiegel, weiße Schminke, Sabnbür: 
jien, eine Rinde von einem ſtarken Moſchusgeruch, Fett 
und Seife entbält. Anh baben fie meiſtens eine grofe 
mefiingene Sciffel,, worin fie fi gewöhnlich zweywal des 
Tages vom Kopf bis zu ben Füßen waſchen. Oft bringen 


fie eine oder zwes Stunden mit Puhen zw, und die Ver- 


theilung der Schminfe, die Unordnung ihres Haare und 
der Gebrauch von Wohlgeruͤchen verrathen Feine gemeine 
Gefhielichkeit. Wen ein Mädchen mannbar geworben iſt, 
fo mird jie in ihren beſten Staat geftett, mit alfen der Fami⸗ 
lie mid ihrem Freunden angebörigen Golde geſchmuͤckt, and fer 
von mehreren ibres Geſchlechts durch die Stadt geführt, mr 


‚ dadurch den Männern befannt zu machen, dab fir heiraths— 


fübig iſt. Indeſſen werden aud bier, wie in den meifien 
Gegenden. vom Afrila, die Weiber zum Saͤen, Ernten 
und Mahlen des Getreides, zum Holz- und Waffertrager, 
fo wie zu allen häuslichen Arbeiten angehalten, indeß bie 
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Männer vieleicht ſchwatzen, trinken oder ſchlafen, außer 
während ber Haͤringzeit, wo man im allen Dörfern längs 
der Küfte eine ungemeine Thätigfeit bemerkt. Ein ruhi⸗ 
ges Meer, ſtille Luft und Schwärme von Haͤringen ſetzen 
jedes wafferfähige Eanoe im Bewegimg, und mit zwep ober 
drey Fifhern in jedem fahren fie jenfeirs der Brandung, 
Binaus, wo das Netz mit großer Gefhidlidfeit geworfen 
wird, Die ift brey-⸗ ober viermal um dem Arm ded Aus⸗ 
werfer® gewidelt , und has unten im kleinen Entfernungen 
ron einander Akepgewichte, um es auszubreiten und nie 
derzuzichen. Nachdem er demſelben eine ſchnelle Treisför: 
urige Bewegung gegeben, wodurch das Bley in Strablen, 
wie som dem Mittelpunfte eines Kreifes, ausfliegt, und 
das Netz in feinem aͤußerſten Umſang von dreyßig big vier: 
sig Fuß andbreitet, fehlendert er es vom fi, und fo wie 
es ins Waffer finft, ſchließt ed alle Fiſche ein, die nicht 
haben entihlüpfen Finnen. Wenn es den Boden erreicht 
Bat, wird es mittelff einer Leine anfammmengezogen und 
Beraufgeboben , und die Fiihe werden in das Boot ausge: 
keert. Nachher werden diefelben entmeder geräudert oder 
an der Sonne getrocknet, und bilden, nebit Mais, bie 
Hauptnahrung der Einwohner. Der Mais wird zwiſchen 
zwey Steinen. anf bie im Nordafrika allgemein gebräud- 
lie Weiſe, klein gesieben, worauf mar das Mehl etwas 
fauer werden läßt, und dann nach Belieben kocht oder baͤckt, 
und auf bepde Arten ift ed angenehm und ſchmackhaft. 
Die Eingebornen nennen es Kankp, und den europdifhen 
Zwieback Panoo. — Die Züchter werden den Vätern ab: 
gelanft, und nah dem Range und Vermögen des: Braͤuti⸗ 
gams ſowol, als des Vaters, bezahlt. 
Preis einer Gattin it eine Unze Gold, ein Unter Brannt: 
wein. oder Tuch, das eine Unze im Handel werth iſt. 
Die Rinder an der Seekuͤſte belommen Stuͤce von alten 
Eansen, womit fie außerhalb der Brandumg rudern, und 


fid; dann. von einer Welle mit duferiter Geſchwindigleit 


wieder zurüdwerfen laſſen, wobey die Kunſt vorzuͤglich 
darin beſteht, daß dieſe jungen Seeleute ihren Sitz nicht 
verlieren; geſchieht dief aber, fo mikfen fie ſchwimmten, 
sun ihrer Planfe wieder babhaft zır werden, mährend ihre 
gefibitieren Gefpielem unter allgemeinem Bepfall der ver: 
ſammelten Sufchauer das Ufer erreichen. Auf diefe Weiſe 
fieht man Kinder von fechs bis ſieben Jahren fpielem, 
woher fie wie die Enten ſchwimmen. 





Korrefpondenz-Nadridten. 
Mey, im Furl, 
GBeſchluß.)⸗ 


Wir baben nit ebne Wehmuth bemerte, daß die Jugend 
des Kollegs jo mehr, als der Tugend ziemt, mit dem Gift 
politifsper Meynungen bebafter ift und füh unter Ach in Var⸗ 
themen ioeht, berem verfobiebene Tendenzen fie ir tar Karitatur 
darſtelen und die uns ein Laͤceln erregen würden. mem bie 
traurigen Folgen eine® ſolchen Geiſtes wicht zu ſichtwar wären. 
Vleven dern Kolleg ift die prattiſche Artillerie⸗Schule zu nennen 


Der gewöhnliche 


(Beole d’Application), Diefe feit Tanger Jeit beſtehende und 
berühmte Anftalt zaͤhlt jezt über ſechdzig Zöalinge, welche, aus 
ber polytechniſchen Schule im Paris gewählt und bort als bie 
vorzüglichften Schüler befunden, bieler geienber werden und 
Lieutnantsrang haben, Cie wolmen ſaͤmmtlich in einem eiges 
nen Gebäude und baben je zwey ein eigenes Zimmer. re 
Lehrgegenftände umfaſſen alle Theile ber augewandteır Mather 
marir, in fo fer fie Bezug auf Kriegswiſſenſchaft im weiteſten 
Einne bed Wortes haben. Mebem biefen wivd im Mamgeiimen- 
im der Behandlung bed ſchweren Befaniises jeder Are und in 
Reiten, Schwimmen und Feten Unterricht gegeben. Man 
nenut biefe Schuͤler hier ehrenvoller Weife bad geichrte Korps. 
Es iſt keinem Ausländer erlonht, an bem Unterricht in ber Ecole 
d’Application Theil zu nehmen, er müßte fi denn naturas 
ifiren laſſen und das Eramen an. der polytechniſchen Schule zu 
Paris befteben ; dabingegen flebt der Unterricht an dem Kolleg 
auch Fremden offen. werte ihre Befähigung darzuhun im Stande 
find. — Die Wirt, wie in der Buͤrgerſchulen verfaßren wird, 
Bietet nichts Bemerteudwertbet. — Die Vorzuͤglichteit der dfa 
fentsihen Anſtalten ift zu auertannt und die Koſten find im 
Bergleich mir denen an Privatanftalten zu unbebeutent, als 
baß hier Privat s Unterrichtsanſtalten anftommen fönutenz; auch 
haben wir vorm feinem folchen Inſtitut fie Knaben reden hören. 
Unter den weibtichen Erziehungs⸗Anſtalten, deren. bier mebrere 
find, verdient die der Demoifche Frangois ehrenvoller Erwaͤhe 
nung. Wir baben im der Borfteherin dieſes Inſtituts eine ih⸗ 
rer geiftinem und geſelſſchaftlichen Bildung wegen febr fadyende 
mwertbe Dame kennen gelernt, welche fih durch Reafen in 
Dentfeyland und Trarien dem engem Kreiſe enthob, auf ben 
die gerobtmlihe framybfifhe Ersiehung ımd bie Art des Unter⸗ 
riehteß beſchraͤntt ift. Ihe ſchones und edles Streben hat in jes 
ber Beriehung ben allielihen Erfolg, ben es verdient. — Be 
ber großen Menge von Siraeliten,, welche hier wohnen, ift es 
fehr zu verwundern, daß für den Unterricht ihrer Jugend fo 
wenig. ober vielmehr gar nichts gethan wird: bie Folgen biefer 
Wernachläffigung des aͤrmern Theils biefer Nation find auch 
höaft ſichtbar and fühlber. Man tritt nicht ohne eine Art von 
Schander in ben Theil fer Stadt, welcden ſie bewohnt; Eıanmug 
und Unremlichteit bezeichnet ſcaon bad: Aeußere am Hay ber Ju—⸗ 
ben Ginauf. — Deffentlige Spaziergänge find vielfach in ber 
Stadt und an den Wällen angebradıt; bie befuchteften find der 
Jardin d’Ämour wihrend der Meſſe und an ben Theateraben⸗ 
den, und bie Eſplanade, eine der ſchͤnſten Unlayen, bie man 
fchen tanz bie frever Luft von allen Ceiren ker, vie zierlichen 
Gärten in der Mitte der Anlagen, wo bie ſwoͤnſten nnd fels 
tenften Blumen nach der Jahrszeit wechſelnd piüben, verbluͤhen 
und flingere SEchweſtern an ihre Zrellen treten laſſen; bad ſchoͤne 
Ranbigaftigenälde, im Hinterarunde von Bergen umfangen, 
an beren Abhaͤngen beitere Willen und freunötidie Dbrfer 
in das gruue Baſſin bes breiten Thales fihuen,. im bem der 
Seite und Moſel blumenaefhmüdte Ufer widerſtrahlen; ber 
Ematten der Allten, der Duft ber Eihirhen, be Menge fröb- 
tier Kinder. bie ſeben Abend bier foiefen, und die Heiterteit 
der bier und dort im Gruvpen ſſch Ammeinden Betannten unb 
Beamtinnen — dad Alles mar einen Abend auf ber Eſpla— 
nade zu einem Genuß, den Jeder mac Gefallen würzen fan, 
benn bie Ingrediemien dazu find reichlich vorbanbden. er de 
nen Speriergang auf das Fand vorziehr.. deur Bieten fin als 
Bielpuntte feiner Monberiime in ber Umgeyend von Peg neun 
riigende Dhrfer bar, zu denen er ma ſehbnen Willen worden, 
durch beitere Gärten, Reine Waͤldchen⸗ — Aues ſezt, beſenders 
am Feftrogen „ vietfam belebt — gelangt und uͤrerall tom Frol⸗ 
fun. einer freunciioen Anecrfommenbeit und baten ſotnen 
Eitte vol Anmuth und Einfachheint begeguet. Wir haden m 
ter dieſen Drfchen ſtets St. Zufien feiner reizenden Lage auf 
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„einer Anbdhe wigen vorgezogen. -—— Unter bei Airchen ift bie 
Kathedrale die anzießendfte. Die Freunde der altem Bautuuſt 
werden teos bet, im Beroleih mir dem Kobllner und Straßbur—⸗ 
ec nur zurbebentenden Turmes und bes neuerer Zeit anges 
bauten umparenden Portals bie großen ſchͤnen Verbitmiffe des 
Smern die es Tempels nicht vertennen. Die großen Glasge⸗ 
in aide in der festen Kapelle rechter Hand gehören zu ben ſchoͤn⸗ 
ſen, die wir geſehen haben. Unter ben uübrigen dffrntlichen 
Gebaͤuben iſt nur das Gonvernementshaus zu vermen, das in 
einem einfachen Stol maſſiv aufgefuͤhrt iſt und eine ſehr ſhhoͤne 
Lage bat, Der biſchofliche Pallaſt iſt Teiber unvollenhdet; bat, 
was jirh von den Plane ans bein, was ausgeführt ist, erratben 

Heft, zeugt von einem. geſchictten und gefchmadvollen Baumeis 

fer. — Das Theater ift von Außen ‚ganz unanſehnlich und man 

würde es cher für ein Heumagazin als für einen Aufenthalt 
der ſchͤnen Kuͤnſte Falten, Das Innere ift geräumig, ‚ges 

Gmmarvon und reich verziert: aber der Baumeifter ließ ſich 

große Fehler zu Schulden kennmen: die Kuppel ift nicht gewoͤlbt 

genug, bie erfte Gallerie ſpringt zu ſehr hervor; die beyben 

Seiten derſelben und mehrere Logen finb fo verfehft gebaut, daß 

man nur ftebend feben tann, was auf ber Bühne vorgeht; Im 

Kintergrunde bed Parterres verhallt ber Tom zu ſehr, und bie 

Eogen unter der erſten Gallerie (Baignoir's genannt) ſiub jo 

tief und bifter, daß fie eher Raͤuberhoͤlen aͤhnlich ſehen als dem 

Aufentbalt des ſchönen Geſchlechtes, daher fie auch nur derje— 

nige Thell deſſelben beſucht. dev nicht Zeit, oder Luft oder Mit⸗ 

tel hat, geybrig Toilette zu machen. Es ift auf ber biefigen 
wie auf vielen Bühnen ber Departementsftädte hergebracht, daß 
ale drev Monate Oper, Luftipiel und Trauerfpiel wechſein. 

Keine der Geſelſchaften, weldıe abwechſelnd bier fpielen, Leifter 

etwas Ausgezeichnetes, wenn man fleinere Luftipiele und Ope⸗ 

verten. beſonders die der grotetten Gattung, und Baubevilte's 
ansnimnt. Das Trauerſpiel ift nur eine Parodie ber wahren 

Traobdie und man lacht mehr ald anan weint; das feinere Luft: 

fpiet (Sitten⸗ und Ebarattergemätde) ift bekanntlich eine noch 

fbwerere Aufgabe für den Schauſpieler, als die Eragbbie: 
auch hat das Publikum hier wenig Sinn flr dieſe Art der Mus 
moͤdie, und beilaticht blos den derben Wig, bad Grotedte und 

Start Aufgerrayene, Größere Opern werden nur jelten geaeben 

und man that ſehr wehl daran, Mir hörten Mozarts Figaro 

aufführen: bie Gedulde iſt taum auf eine böbere Probe zu ſiel⸗ 
den; fir dem Geiſt dieſes Meifterd Kat man bier fein Maaß, 
auch fahen wir dad Hans nie leerer, Und dennoch beurtbeilt 
anan nad ſolchen Auffuͤhrungen bernach in dem biefigen Publi— 
eum den Werth des unſterblichen Komponiften! Die Ballerte, 
mit denen wir bis jezt beimgeficht worden find, wollen zwar 
nicht viel jagen, aber man fieht, bafı die Geſellſchaft ihr Möge 
Hafies thut, wm das Publitun zu befriedigen, Man ficht 
daran, was alles von ſolchen Vrovinzialgeſellſhaften geforbert 
wird; «ine fogenammte erſſe Sängerin muß ſich zu allen Sing⸗ 
parthien hergeben, melde ihr aufgebruͤrbet werben und oben⸗ 
drein noch im Valle tangen. Daten ift bad Publiumm unbarınz 
herzig ſtreng ſelbſt genen feine Lieklinge auf ber Bühne; eine 
falſch ausgefprodene Sylbe bringt das ganze Haus in Auf 
zubr, Unter ben neuern Opern, bie wir bier ſahen, hatte der 
Solitaire den größten Erfolg, den man jedoch nicht ber Mufik, 
die eine geiftlofe Kopie des Roſſtiniſchen Stols ft, zuſchreiben 
darf. fondern ben Tatent der Dem. Rofine Rofe (Marie) unb 
ser Mad. Iſouard (Elodie), fo wie bed Km. Andres Ehar⸗ 

kr, deren Bufammenwirten hen Ganzen — — 


München, Ende uf, 
Unſere Meſſe, die Jatobibult genannt, die fich auf bie 
fed Jahr zroifiyen dem Ears yud Schwabingerthor ausbrei⸗ 


‚normiriten ber Natur; 


tete, macht wieder unfere Boulevarbs lebbaft. Dee 
Schaubartkeiten gibt es ſehr viele, ald da find: Kunſtreiler. 
Seiltaͤnzer, Schwimmer 2, Mieſen, Zwerge und andre Wb: 
unter den Beftion verdient ein vier 
jähriger Elephant Beachtung, der viele Gelehrigteit zeigt, auch 
eines ber Wachstabinete zeichner fin durch Aehnlichteit der 
Biguren mit ben Originalen, und burch Richtigkeit und Neid: 
thum der Koſtüume aus, Wer Bildungen biefer Art Tiekt. 
und in wem ber Schein des Lebens am Todten nicht die une 
beimlihe Empfindung hervorbringt, bie und beym Anſchautu 
von Reidmamen beſchleicht, ber wirb zufrieden ben Saal verlaffen, 

Uujre Bühnen baben ſeit meinem lezten Berichte nichts 
Neues geliefert. Mepft einigen andern Anfingern trat im Hof 
theater Mitte, Spigeder, Schweſter unerer geachteten Gries, als 
Fidelio auf, und ſoll ſich als tafentvo im Spiet, und gie 
dungsfäbig im Gefang gezeigt haben. Meferent war durch 
Arweſenheit gebindert, biefen Verſuchen beysuvolmen. — Es 
drängt ınich, bey biefer Gelegenheit, jebam im Allgemei⸗ 
nen und ohne alle Beziehung ein Wort zu ſprechen 
über bie Sucht, fih dem Theater zu wibmen, welche unter 
unjern jungen Leuten endemiſch zu werben anfaͤngt. Es ſchei⸗ 
nen Viele die Buͤhne für eine Berforgungsanftalt anzuſe⸗ 
ben, in welder man, etwa in GErmanglung eined anderen, 
fein Unterfommen finden kann. Iſt das Tochterlein oder ber 
jumge Menfch einigemal im Geſellſchaftstheater aufgetrelen und 
von Werten und Muhmen beffaricht worden, fo ift ihm auch 
fein Beruf zur Kunſt far. „Was Mad. X oder Hr. 9 feis 
ſtet,“ helüt es, „werd' ich wohl auch fertig bringen, und wie 
wird Mad. X und Hr.Y nicht bezahlt, gefeyert und gerlilmt“ 
Die jungen Leute haben wicht Unrecht; bie Faͤhigkeit, eine Rolle 
zu fpiefen, wie wir fie gewöhnlich fpielen feben, Tiegt in den 
meiften Menſchen, fie braucht nur geweckt und ausgebildet zu 
werden. Nun iſt aber das Publitum mir dem Autaͤglichen zus 
frieden, ja es ruͤhmt und erhebt daſſelbe nicht ſelten. Wir 
ſehen ergraute Theaterbeſucher uͤber die gembbnkce Darſtel⸗ 
fung eines Stuͤttes in Entzuͤfen gerathen, uneingedent einer 
fruͤhern Veriode, wo fie dieſes Stuͤct ungleich beſſer darſtellen 
ſahen, weil man damals nicht gelungene Theile, ſendern 
ein vollenbetes Ganzes bot. Die Erſtaſe des Zuſchauers mag 
fierigens die Stimmung des Augenblicks eutſchuldigen, was ſoll 
man aber denten, wenn Kunſtrichter, und nitunter nambafte, 
bad ganz Gewoͤhmliche ald Auperorbentliches anpreifen! — Die 
nothwendige Folge biefer Ueverſchaͤzung bes Alltaͤglichen ift ber 
aunehmende Hochnuth mancher jungen Schanfpieler, aerade ber 
nicht vorgfiglichen. Sie bilden fh ein, was Wunder für 
wichtige und umentbehrfiche Route fie wären, und wie fie böber 
ſtuͤnden als diejenigen ,„ deren Worte fie auswentig lernen. — 
„Ich bin Klinſtler,“ — fagt ber junge Menſſch, ber ein paars 
mat hervorgerufen und in ben Journalen gelobt wurde, und 
man Täht ihm's bingeben, waͤhrend es z. B. einen nambaften 
Schriftfteller mit zweyfacher Dottorwuͤrde ſehr Übel vermerkt 
würde, wenn er ſich felpft einen Gelehrten uennte. „Die 
Kritik gegen Anfänger few gelinde nnd fehmeichelnd,” ermahnte 
Leffing vor fünfzig Jahren. In unſern Tagen wiirde er warme 
ſcheinlich ſprechen: fie fen fharf und pofitiv. An bem 
fintbaren Verfall unſers deutſchen Theaters haben bie Regens 
fenten teinen geringen Antbeit, ch kenne Schaufpicker, bie nur 
darum Stämper geblieben find, weit die Jonrnale fie zu Mets 
term avancirt hatten. — Wir find weit entfernt, das Berbienft 
ded Darftellers ſchinaͤlern zu wollen. Wotung, Ehre und Aus- 
zeichnung dem wirtlichen Kuͤnſtler — und wir können ums rlübe 
men, deren zu befigen — bem gewöhnlichen Nellenfpieler aber— 
Dulbung und Miethlohn! (Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Aunftblatt Nr. 65. 
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Ueber das Fugger'ſche Kunſtdenkmal 


im Garten des Banguier von Schäzler 
zu Augsburg. 


Das glorwuͤrdige und mohlthätige Andenken der reichen 
Fugger in Augsburg, einft Deutichland’s Medici, fepert 
noch die Gegenwart in fo vielen von ihnen hinterlaffenen 
Dentmalen. Auch jenes trefflihe Gußwerk, welches ver 
Kurzem in dem großen Garten des Frenherrn von Schäzler 
anfgerichter wurde, hat ihre Kunftliebe hervorgerufen. ' 

Hannd, Graf Fugger von Kirchheim, der Stifter 
diefer Linie, und der gütigte Mäcen der Gelehrten und 
Künftler feiner Zeit, ließ im Hofe vor feinem herrlichen 
Schloſſe einen prächtigen Springbrunnen feßen; in ber 
Mitte deffelben prangte glänzend ein hohes Fußgeſtell von 
geihliffenem rothen Marmor, geziert mit goldenen In: 
ſchriften und vier metallenen Larvatiden, darauf rubten 
drep koloſſale Geftalten, eine Gruppe, bildend. %) Die 
berühmten Bildbauer, Hubert Gerbard und Garlo 
Pallago **) zeichneten und formten diefelben ; "**) ge: 
goſſen wurden fie aber von dem Funftfertigen Staliener, 
Pietro di Neve, und dem fleifigen Miederländer, 
Eornell Unton Mann, im Jahre 1585, 


Diefes Kunftwerk entfernt ſich von dem ſtrengen Stol 
der Antife, und trägt ganz den Typus der PBildner: 
Meifter feiner Seit, Die Bildhauer des iaten, ı5ten 
und auch nod des ıöten Jahrhunderts, wohl überzeugt 
von den großen Vorzuͤgen der antifen Sculptur, übten 
fi ihr dennoch nicht kuechtiſch nah; fie wurden lieber 


*) Warb vollendet 1590, 

”) Beobe Künftier waren im Dienfte Herzogs Wilhelm 
bed V. von Baicın. Huberr Gerhard vom Jahre 1586 
— 1595. Er formte zu München die berrlihe Statue 
St. Michaels an ber Kirche gleiches Namens nad Verer 
Eandito's Zeichnung, und in Augsburg bat er auch bie 
metallenen Statuen an dem Anguftuss: Brunnen geformt. 

Eiche Weftenriebers Beytraͤge zur vaterlaͤndiſchen 
Hiſtorie, Geographie :c. äter Band, dann Felix Lipows⸗ 
ws: Baierſches Künftiers2ericon. I und U Theil. 

©”, 1554 


Blatt. 


14. Au gu ſt 


1823. 





Schoͤpfer als Nachahmer, und darum ſpricht ſich in allen 
ihren Werfen ein ſelbſtſtaͤndiger, eigenthumlicher Charat- 
ter aus: anmutbige Cinfalt oder frommer Ernit, Wahr: 
beit und ausgezeichneter Fleiß find das Gepräge bef 
felben. 

Auch dieſes fhöne Bildwerk gehört zu ben borzig: 
lihen Kunftarbeiten des ı6ten Fabrhunderts , und bie 
fühnen mächtigen Geftalten geben der Gegenwart und Zu: 
funft das fhönfte Zeugniß von dem hoben Werthe jener 
Zeit, welher fie ihe herrliches Dafepn su verbanfen 
hatten. 

Herr Paul von Stetten, der Jüngere, bielt bie 
Bildniſſe diefes Denkmals für Jupiter , Juno und 
Ganpmed, *) ohne fich bieruiber weiter ausjufprehen; 
und dafür wurden fie auch bis jezt vom Gelehrten und 
Ungelehrten anerfannt. Ich vermag Diefer Mennung 
nicht benzuftimmen ; oft und lange babe ich dieſe Gruppe 
betrachtet, aber ſchon bev dem eriten Anſchauen wurde 
jene fonderbare Idee durch eine ganz gewöhnliche und na: 
türlihe Vorſtellung verdrängt. — Nein, das find nicht 
Zeus und Here's hohe Göttergeftalten, und dieſer ſchall— 
hafte Anabe kann unmöglich zu dem bolden Jüngling 
Ganvmed gedichtet werden, Kein Kuͤnſtler der Griechen 
und Mömer hatte es jemals gewaat, Kronion und Sa— 
turnia in liebender Umarmung zu bilden; fie dachten ſich 
ſelbe ganz rein, hehr und goͤttlich, unfaͤhig jeder Dar 
ſtellung. Den uͤberzeugendſten Beweis hievon gibt bie 
Mythe der ungluͤcklichen Semele. 

Ich glaube dieſe Gebilde deuten allegoriſch die Ver— 
einigung der weiblichen Schoͤnheit mit der maͤnnlichen 
Staͤrke, dargeſtellt durch die reizende Göttin der Liebe, 
und durch Mars, das Prototvp der Mannes-Kraft; 
der Knabe, welcher in der rechten Hand eine reife 
Traube haͤlt, und mit der linken den Liebenden die volle 
Schale glübenden Weines bietet, iſt vielleicht Cupido 
ſelbſt, oder einer der lieblichen Genien aus Eppris fröß: 
lihem Gefolge. 


*) Eich deſſen Kunft: und Gemwerbögefihicdhte der Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg. ater Theil, Seite 276 und arr, 
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Vermuthlich bat Herrn Paul von Stetten und Andere 
das Diadem, womit die weibliche Figur geſchmuͤckt ift, 
irregeleitet. Doch nicht allein Zeus Gattin, die allgewal: 
tige Here, auch Apbrodite, Artemis, Demeter amd aus: 
dere Goͤttinnen findet man öfter in den Statuen, Bas— 
reliefs md Gemmen der Alten mit dem Diadem abge 
bildet. 

Pin ich gleich der Erfte, der in Hinficht der Deutung 
der geſchchtlichen Darftellung dieſes Kunſtwerkes abweicht, 
fo mil ich defhalb meine geauferte Mernung Niemanden 
als unfchlbar aufbringen; ich ſchließe mich gern jeder 
gründlichern vnſicht an. 

Herr von Schäzler bat dieſes Fugger'ſche Mo: 
nument durch Ankauf an fich gebracht, Er lieh dafuͤr 
ben ‚geeignetiten Play in feinem Garten ausermwählen, 
und diefes iſt nun wicht nur eine der vorzüglichſten 
Zierden deffeiben, fondern and eines der merfwürdigften 
Kunſtdenkmale Auguſta's. J. A. Adam, 





Ueber die Paulskirche von Rom. 

Als im vierten Jahrhundert die chriſtliche Religion 
in Rom uͤber den Paganismus triumphirte, wurden beym 
Verfall der Civilarchitektur, bey der Eilfertigleit, womit 
man mehrere chriſtliche Baſiliken zugleich auffübrte, und 
bey dem @ifer, die beibnifchen Tempel zu zeritören, 
antife Säulen, aber weder von gleicher Größe, noch von 
einem antifen Monumente, fondern von verfhiedenen 
alten Gebäuden zu einer und derfelben Kirche genommen, 
mie wir denn dieß haufig antreffen. Somit verdanfen 
wir dem Chriſtenthum die Erhaltung einzelner antiker 
Bauſtuͤcke uud and ganzer Gebäude, 3. B. des herrlichen 
Pantheong. , 

Die Paulsfirhe von Rom, gegenwärtig burch Brand 
gerftört, war bie ſchoͤnſte und merkwuͤrdigſte chriſtliche 
Bafilica; ihr Inneres, was das Langband betrifft, ſtellte 
äugleih ein Benfpiel von den großen finfichiffigen profa 
nen Bafiliten der Mömer auf. Sie wurde von 386 big 
395 erbanet; 1070 erhielt fie ihre mittlere bronzene Th: 
re, 1285 das von dem berühmten Baumeiſter Arnolph 
Lapo im bdeutichen Stol gemachte Tabernatel, Gavallini 
feste im 14ten Jahrhundert die Säulen im Querihiff, 
und Ganevari führte von 1592 bid 1600 bie im verdor- 
benen italifdien Styl gezeichnete Fasade und. einige Gapellen 
auf. Vier Reihen corinthifher Säulen , theild cannelirt, 
theils alatt, deren Schaft aus einem Blod beitand, wa: 
sen in dem Langhauſe aufgeftelfet: in jeder Reihe ſtanden 
zwanzig. Die in ben zwey mittlern Meiben waren 31 Fuß 
9 Zoll bis 32 Fuß 4 Zoll 9 Linien hoch, und bie Höbe 
der glatten Säulen in den zwey übrigen Reiben betrug 
37 Fuß Parifer Maaß. Viele davon find, wie man be: 
hauptet, von dem Grabmahl Hadrians genommen, Diefe 


J 


auf drey Durchmeſſer Abftand geſtellten Säulen waren mit 
balbkreisformigen Fügen überwölbt, auf denen ſich die 
hoben Winde der Schiffe erhoben, Das Hauptſchiff batte 
bi8 zu dem fihrbasen Dachfparrwerfe eine Höhe von 93 
su 10 Boll. Die Länge diefer Kirche beträgt 391 Fuß 
* Zoll, und die innere Breite 200 Auf. Sie bededt ei 
nen Klächenraum von 64,cco Parifer Quadratihub, der 
fi zu dem der Vererstirhe wie 1: 3,270 verhält. Das 
Plaiter im Langhaufe beſtaud aus unregelmäßigen Stein: 
platten, ehemals aber wahrſcheinlich aus Mofait, wovon 
noch jezt ein Theil des Fußbodens im Querſchiff zuſam⸗ 
mengefest war, Die Voͤgen fowohl als die hoben Waͤnde 
der Schiffe waren mir Ormamenten und bibliihen Dar: 
ftellungen auf Koſten der Placidia, Mutter des Kaiſers 
Theodoſius bemalt. Der einfabe Plan des Innern bie 
fed Tempels, die abwechfelnden Verfpective in feinen 
Saͤulenhallen, waren von auferordentliber Wirkung, und 
wicwohl dieſe Kirche keine Dede hatte, indem man das 
Daciparrwerf glei vom Boden aug überfab, fo entitand 
doc biedurh dem Beſchauer kein nacibeiliger Cindrud. 

Diele Conſtruction ift obne Zweifel eine Nachahmung 
der antiken römifben Baßliken; fie erffärt es auch, wie 
diefe Gebäude ben den verichiedenen Bränden von Nom 
ein Naub der Flammen wurden. Hätten die Mömer die 
Dachconſtruction von Eiſen gefannt, bie, in VBogenbing: 
werfen angebracht, nicht viel mehr ald das Doppelte der 
hölzernen Dachſtuͤhle foiten, deren manche Baumeiſter ſich 
bey großer Breite der Gebäude bedienten und noch bedie— 
nen, und die jie mit Kupfer deden, fo würden fie ſolche 
obne Zweifel bey ihren Baſiliken angewendet baben, und 
die erſten chriſtlichen Baſiliken Noms wären aud mit fol- 
chen antiten eifernen Dacitüblen belegt worden: fomit 
beftinde die Paulslirche noch jest in ihrer Pracht. 

Die genauen Abbildungen und die umitändlide Be 
fhreibung davon findet.man in dem erften und zwenten 
Pande von Wiebefings theorerifch praftifher bürgerlicher 
Baukunde. Auch erfheinen in den „Dentmalen der 
chriftlihen Religion oder Sammlung ber dk 
teffen chriftliben Kirchen oder Bafitifen 
Roms vom gten bis zum 13ten Jahrhundert, aufae- 
nommen und Derausgegeben von 8. G. Qutenfobn, 
und J. M. Knapp, Architekten,‘ wovon mit näd- 
ftem das erſte Heft ausgegeben wird, fieben bis acht ſchon 
länaft mit der aröften Genauigkeit aufgenommene Dar: 
ftellungen dieſes herrlichen Bauwerls. ® 

8. 


Neue Kupferſtiche. 
Atous les ceurs bien nes, que la patrie est chere! 
d’aprös Delassus, par Piringer. Gr. fol. ı1fl. 
Ein blinder franzöfifcher Krieger, mit dem Ehren: 
kreuze gefchmahtt, wird von einem jungen Mädchen (viel: 
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leicht feine Tochterr oder Enfelin?) neführt, und bettelt 
jezt an der Keerfiraße, aber fo, wie ber pauvre honleux 
bevm Verf, Sein Anblie fordert das Mitleid auf, wenn 
auch das flehende Wort auf der Lippe verichwebt. Die 
jugendiihe Fübrerin zeigt auf einen Stein, der bie be 
deutfame Infchrift bat: Limite de la Pranee, und man 
ſieht in geringer Entfernung den Fluß, der nun die 
Grenze bezeichnet, melde font weiter reichte. Tranrige 
Erinnerungen fcheinen in der Bruft des benarbten Arie: 
gers aufzufteigen. Es iſt merkwürdig, wie der franyöfi- 
ſche Geiſt fih in der lejten Zeit von der früberen frivolen 
Spottiucht, die fih meift in Karilaturen und Epigrammen 
fund gab, zur tragiichen Ironie gewender hat, was um: 
frreitig anf eine Veränderung im Charalter der Nation 
hindeutet. Delaſſus eifert feinem Landsmann H. Vernet 
rübmlih nad. Alles ift gedacht und gefühlt. Nur in 
der Zeichnung und in ber malerifhen Behandlung muf 
er jenem noch den Vorrang laffen. Piringer fcheint geüb— 


ter in der Landſchaft als in Figuren, wozu feine Behand: | 


lung der Aquatinta weniger. paft. Er weiß nicht, die 
fhöne Mannichfaltigkeit barmonifcher Töne bervorzubrin: 
gen, die man in ben Blättern von Jazet finder, Uebri— 
gend bat dieſes Dlatt doch fein Verdienjt und zumal iſt 
ihm der Effett nicht abzuſprechen. 


Susenna and the aldars, nah F. Mola, geft. von 
Jenkins. Fol. 8fl. 15 Mr. 


Es gibt rührende biblifhe Gefhichten, melde in ber 
Darftellung des Künitlers faft immer frivol und unerbau: 
lih erfheinen. Wir rechnen dahin die Suſanna, Lotb 
mit feinen Töchtern, Sara, die dem Abraham ein jun: 
ges Mädchen zuführt, nebit vielen andern. So z. B. 
wird, beom Anblide einer Sufanna, das: turpe senilis 
amor, doch immer unfer Gefühl feun, und aud das vor- 
berrfhende bleiben. Die alten Meifter bedienten fich ben 
folher Gelegenheit häufig der fomifhen Motive, und in 
ber That können dergleihen Gegenftände nur dadurch für 
die Kunft gerettet werden. Peter Fran Mola gebört 
zu den Künftlern, in denen eine fchöne Anlage zur voll- 
fommenen Cutwidlung gedieh. Was Talent und Stu: 
dium erreichen können, das wurde ibm zu Theil. Seine 
Eompofitionen find nicht dag Produkt ber Begeiſterung, 
wohl aber einer tiefen Ueberlegung. Er tft immer ebel, 
aber von ibrem ſchoͤnen Kolorit entlleidet, erinnern feine 
Gruppen nicht felten an die Sculptur, und bisweilen 
weiß er die Handlung nur anzudenten, nicht aber den 
Moment dramatifch zu geitalten, auch begnuͤgt er ſich ge: 
wöhnlih mit der biftorifhen Bedeutung felbit da, wo 
ihm die höhere fhon mit dem Stoffe gegeben war. Als 
Kolorift verliert er notbmwendig im Kupferſtich, doc bleibt 
noch die großftilifirre Zeihnung , die wohl überdachte An- 
ordnung und das ausdrudsvolle Gepräge der Köpfe, bes 


ſonders der männlichen. Da wenig Redentendes nach die 
ſem Meifter geftohen worden, fe wird das vorliegende 
Dlatt, auch in diefer Hinfiht, den Sammiern willtom- 
men fepn. 


Pitture di Pra Giovanni Angelico de Fiesole. Gez. 
und gef. von ©. B. Nochi. Sehr gr. Folio, 
ıfter Heft. 3, 30 fr. 


Das betraͤchtlichſte Merk des Dominikanermoͤnchs 
Joh. Angelico von Fieſole ift fein Leben Chriſti, welches 
Nocchi in leicht fchraffirten Umrifen beraussugeben uns 
ternommen. Der erfte Heft entbält den englifhen Grus, 
die Anbetung der Könige und den Kindermord. Die 
Blätter fcheinen eber nah Basreliefs ald nah Gemälden 
copirt, was frevlih mit den Bildern der älteften Met: 
fter immer der Rall fern muß, wenn fie, wie bier, 
vom Kopiſten mehr angedeutet ald ausgefiihrt werben, 
Stille Andacht und den frommen, gottergebenen Sinn 
mußte der SKlofterbruder von Fiefole vortrefflih ausyn; 
druͤcken, und wenn ibm meiſt aud nur die Ruhe, nicht 
die Bewegung gelang, wie dieß im Kindermorde fichtbar 
ift, fo iſt er doch faft immer edel, und befist jene naive 
Grazie, die fo unmibderiteblich das Herz ergreift. Am 
wenigiten bat ung, unter den drev vorliegenden Blättern, 
das erfte, oder bie Verfündigung gefallen. Der Kopf 
ber Jungfrau bat Feine fchöne, jngendlihe Form, ber 
Oberleib iſt etwas feltiam gebilder, fo dab man glauben 
follte, der chrbare Mönch babe nie gewagt, feine Augen 
auf einer weiblihen Geftalt ruben zu laſſen; dagegen vers 
dient der Wurf des Manteld großes Lob, Das zwente 
Bild bat eine fhöne Anordnung, einige trefflihe Koͤpfe, 
die Verbindung der Gruppen iſt ungefucht, und die Yung: 
frau mit dem Kinde würdig charakterifirt, wenn gleich 
dem Munde und den. Augen etwas mehr Anmuth und 
Leben zu wuͤnſchen wären. Im SKindermorde find eine 
zeine Figuren und Stellungen wabrbaft anti gedacht; 
dagegen fehlt es andern an Bewegung , und der Meiſter 
bat ſich faſt ausſchließend an die graͤßlichen Motive ge 
balten, wabrfheinlih, um den höchsten Abſcheu gegen 
bie That zu erweden. 

Bey dem geringen Preife des Werkes wirb es auch 
weniger bemitrelten Künftlern zugaͤnglich. Nur hätte 
ein angemeffener Tert mit gründlichen Notizen über die 
Gemälde felbft bevgeneben werden follen. 

— ber. 





Neapel, den 10, Juni 1823. 


Der König bat durch einen beftimmten Befehl allen 
Sabalen ben der Ernennung eines neuen Direftord der 
Maler: Afademie ein Ende gemacht und verordnet, dieie 
nigen, welche fich zur Belleidung dee Stelle fähig fühlen, 
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follen durch Ausſtellung ihrer Werke eonceurriren, und 
dem Beten fol die Unjtellung gegeben werden. 

Man war fait allgemein ber Meynung, ber von Jedem, 
der fein Bild ſah, vorgezogene franzöfifhe Kunfkler 
Franque, habe alle Hoffnung verloren, weil er auf fein 
Talent bauend, den geraden Weg einfhlug, indem er es 
öffentlih zur Schau ftellte, 

Seit der Bekanntwerdung der Concurrenz baben fich 
nun noch vier Maler, Berti aus Florenz, Geleftino, 
Marfigli und Alberti von bier gemeldet, und ich habe 
beute die Ausſtellung gefehen. 

Ohne felbit Aünitler zu feon, noch auf große Kenner: 
ſchaft Anſpruch machen zu wollen, fann ich meine Mey 
nung nur nah meinem Gefühle geben. Diefem zufolge 
verdient ohne Widerrede Franque nicht allein unbedingt 
den Vorzug und die andern können gar nicht gegen ibn 
auftreten, fondern feinen, befonders die beyden lezten, 
noch meit entfernt, auf das Direftorat irgend einer Maler: 
akademie Anſpruch machen zu dürfen. Franque ift ihnen 
durchaus in Allem weit überlegen, da er, als unumgaͤng⸗ 
fiche Eigen ſchaften, Seihnung, Faͤrbung und Compofitien 
verſteht; die andern aber darin wenig oder nichts aelei- 
ftet haben, welches irgend Iemand, ber gefunde Augen 
und Gefühl fürd Schöne und Richtige hat, befriedigen 
könnte. 

Franque bat eine bey ber Verwuͤſtung von Pompeji 
im Jahr 79 fliebende Familie gewählt, welche mit bem, 
was ihr von der fie ereilenden Lava zu retten möglich 
war, auf einem Wagen zu entlommen fuht. Der Ge 
danke iſt fait geichichtlich, weil fi bey einer frübern Aus- 
grabung Meite eined Magens, nebſt Gerippen ımd Ge: 
genftänden von Werth zufammen gefunden haben, melde 
diefe Vorausſetzung veranlaßten, und deren unverbrannte 
Schaͤtze im Mufeum aufgeitellt find. Diefe bat er 
alfo nah der Natur dargeftellt. Die Figuren find Le 
bensgroͤße. Die erfhrodenen Pferde find wild geworben 
und bäumen ſich; der Vater oder Führer ftürzt entfeelt 
herab; dicker Dampf und Rauch bededen den Hintergrund 
des Bildes. Eine, Mutter, einen Säugling im Arm, an 
weiche fich eine erwachſene Tochter. in Todesangſt anklam: 
mert,' ftehen aufrecht auf dem zivenrädrigen Wagen und 
bliden mit dem Ausdruck der größten Furcht und mit Ent- 
fegen in bie fje umgebende Verwuͤſtung, und die fich von 
der linken Seite herandraͤngende glübende Lava. Der Deich: 
fel uud das Vordertbeil des Fuhrwerks ift durch die wild: 
gewordenen Pferde hoch emporgehoben, und dadurch eine 
jüngere Tochter im Vorgrunde vom Wagen berabgeitärzt; 
vom Dampf erſtickt ſcheint ihr ſtieres Ange nur noch 
kramofhaft faſt leblos vor ſich hinzublicken, während die 
obenerwaͤhuten geretteten Gegenſtaͤnde, herausfallend, 
deutlich zu erkennen find. 

Das Hauptwerk des hollaͤndiſchen Malers Van Han— 


ſelaar's, dem vor Eröffnung der Concurrenz von ber 
Meunung bie Direftors- Stelle der Akademie zugebacht mar, 
fcheint das Porträt des vor einigen Wochen veritorbenen 
Herzogs von Ascoli zu fern. Ein Gegenftand, der ſich wenig 
eignet, feine Geſchicklichkeit, befonders in der Compoſition 
zu zeigen, Auch ift, wie bev allen übrigen Stuͤcken beffelben, 
der meijte Fleiß auf die Nebenwerte verwandt, und Uni: 
form, Orden und Stieeren mit wiederländifher Genauig- 
feit fo treu dargeſtellt, daß einige Betrachter nabe hinan- 
traten, wen zu unterfuchen, ob es nur Farbe, oder wirt 
liches Gold fer. Dad naͤmliche gilt von einem Bilde, 
welches einen Ehriften in der erſten Berfolgungszeit, ber 
nur an einem Kreuze von Rohr kennbar ift, am Eingang 
der Eatacomben fipend, vorftellr, der einen Haufen ausge 
firchter Trauben und anderer Früdte, neben fi liegen 
bat, welche zwar ſchoͤn gemalt find, aber doc auf keinen 
Fall bierber age Uebechaupt fbeint der Gedante 
ſchlecht gewablt, nud ein ich Derbergender dürfte fehwer: 
li den Eingang der Catacomben wählen, wo er, um un: 
entdeckt zu bleiben, mit der linken Hand ein Gewand über 
den Kopf bält, als ob er ſich gegen Sonnenftrablen ſchuͤ 

wollte, Dieſer Kuͤnſtler ſcheint durch die Zahl feiner Bil 
der feine Michter beftechen zu wollen, allein feine Sufanna 
iſt wohl das Einzige, welches in Betracht gezogen werden 
dürfte, obgleich nur der Körper einige Aufmerkſamkeit 
verdient, denn der Kopf und vieleicht das Gauze, if 


‚offenbar Porträt einer nicht febr reizenden Brünerte. 


Des Zlorentiner Berti Compojition ift ziemlich ums: 
bedeutend. Ein Pilgrim, Knieitid, der von einem Minde 
ein Cruzifir kuͤſſen läßt, neben welchen zwey Weiber te 
ben, und links im Hintergrunde ein Drittes jungeres 
Mädchen. Die Zeichnung ift gewiß nicht richrig und die 
Malerev von der Urt, daß er wohl eigentlich noch ſelbſt 
lernen müßte, ehe er zu lebren im Stande it. 

Marfiali hat eine arofe Gompofition aufgeftellt. Ho 
mer, der den Hirten fingt. Sie ſcheint Verdient zu ba: 
ben, ift befier gemalt, aber auch nicht richtig gezeichnet, 
und fhwerlich wurde man überbanpt den Gegenitand er 
fennen, wenn nicht die Leper und einige andere Attribute 
Homer andeuten müßten, da er mehr einem, mit etwas 
Ungeftüm Almofen fordernden blinden Bettler gleichet, 
wie dem begeifterten Dichter. Ein großer im VBorgrund 
liegender Schäferhund ift treu und ſchoͤn gemalt, Außer 
biefem fteben vom biefigen Maler Celeftino dreu Bil 
der da, welche im erſten Augenblick fehr anfprechen. Ein 
Mann in türfifher Kleidung, faſt Lebensgroͤße, Chriſtus, 
der im Tempel lehrt, und eine Garita. Leztere iſt von 
allen das Beſte. Eine Mutter mit drey Kindern, hübſch 
gruppirt und gezeichnet, mit einer reinen lebhaften Fleiſch⸗ 
farbe gemalt, welde das Auge augenblitlih anzieben, 
und weniger monoten auch wohl auf die Länge gefallen 
mirden. Die beyden andern find nicht fo intereſaut, obs 
gleich das zweyte gut componirt feheint, nur hit der Chri⸗ 
ſtus — kein Ehriftus — und allen feinen Bildern feblr 
Kraft; war ed mir doch, als ob ich Feined derſelben 
vollendet bärte nennen duͤrſen. 

Alberti bar eine Magdalene zu malen genennt, von 
der man weiter nichts fagen kann, als daß das vor ihr 
liegende Buch das ſchoͤnſte am Bilde if, 

Die Entfheidung der Richter wird in einigen Wochen 
erfolgen. Mi. 


Nro. 195. 
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BDeglädt, wen Bott verlich, auf Erben fon 
Der Erbe Schuld in kurzem Schmerz gu büßen, 
Und dann verfühnt bey Engels Harfenton 

Im Licht zu ruhen, zu ber Liebe Füßen. 


’ 


Aus Anna Bolepn. es 





Das Gefängniß von New: Mork. 


Aus bem zweyten Theil „ber Eremiten im Gefängniß‘ 
von Herrn Say.) 


Im Fahre 1794 äußerte ich eined Tages gegen den 
Doktor Bromn, einem berähmten Arzte von Nem:Vork, 
den Wunfh, das Staatsgefängniß diefer Stadt zu fehen, 
„Ich weiß, fagte ich zu ihm, daß biefe Anftalt eine be 
fondere Aufmerkſamleit, vorzüglih von Seite eines Euro: 
päers, verdient. Sie befolgen bep allen Ihren Auſtalten 
die Grundfäge der Gerechtigkeit und Menſchlichteit, die in 
Europa anerkannt find, aber vielleicht noch lange dafelbft 
feine Anwendung erhalten werden. Sie handeln, während 
wir ſprechen. Man fiebt bey und bie Fehler ber gegen: 
wärtigen Einrichtungen ber Gefängniffe ein. Hier aber le: 
gen Sie bie Hand an dad Werk, Sie verbeſſern die von 
Ihnen eingefehenen Fehler, Sie zerftören die Mißbraͤuche 
in eben dem Maß, als fie entiteben; die Erfahrung belehrt 
Sie, nnd Sie willen dieſe Lehren zu benutzen.“ 

„Dazu gehört nur gefunbe Vernunft, antwortete der 
Doktor. Ehe wir zu einer Unternehmung fchreiten, fo er: 
wägen wir ben Zweck berfelben, und unterfuchen alsdann 
die beiten Mittel zur Ausführung derfelben. Die einfach 
ften und gerabeften Mittel erhalten immer den Vorzug. 
Nehmen wir einmal die Gefängniffe zum Benfpiel, Wel: 
chen Zweck bat die Geſellſchaft, wenn fie eines ihrer Mit: 
glieder zur Haft verurtheilt? Diefe Frage ift leicht zu bes 


antworten, Man will 1) daß eine der Gefellfchaft zuge: I 


fügte Beleidigung gebüßt werde, damit die Furcht vor ber 
Strafe Vergebungen gleicher Urt verhindere; 2) daß bie 
Strafe ein Mittel der Beſſerung für den Schuldigen fep, 
da dieſer nach einer gemwiffen Zeit wieder in Freyheit gefezt 
werden fol, und dann einen ftrafbaren Gebrand von bers 
felben machen koͤnnte, wenn feine Neigungen unb Gewohn⸗ 
heiten fich nicht geändert hätten. 

„Dieß wäre der Zweck, folgendes die Mittel. Die 
in unfern Gefänaniffen übliche Behandlung bringt bey dem 
Gefangenen allmählig ein Vergeffen ihrer alten Gewohnbeis 
ten und eine Einfiht und Liebe ihrer Pflichten hervor. 
Die Ungerechtigfeit, Willkuͤr und bie ſchlechte Behand 
find in ben Strafhänfern unbelannt ; benn weit entfernt, 
bie Seele zur Reue geneigt zu machen, erfülien fie die 
felde mit Bitterkeit und Entruͤſtung. Die beftändig zu 
einträglichen Arbeiten verwendeten Gefangenen tragen zu 
den Koften ihrer Haft bey, kennen bie Gefahren bed Miüf: 
figgangs nicht, und bereiten fich eine Hulfe fuͤr eine beifere 
Zukunft vor, 

„Es würde uns aber zu lange aufhalten, wenn idh 


* 


Ihnen alles dieß umſtaͤndlich erzählen wollte, wir wollen _ 


e8 lieber felbit einſehen.“ 

Die Hauptfeite dieſes Gebäudes ift 204 Fuß lang. 
Un jedem Ende derfelben treten zwey Flügel bervor, die 
ſich durch zwer andere fleinere endigen. Oberhalb bem un: 
teriten Stock find zwey Stodwerfe von verhälmißmäßiger 
Höpe zu der Höhe des Gebäudes. Das mit Schiefer ge: 
dedte Dach hat noch eine hervorragende Kuppel. Die aus 
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aehauenen Steinen von einer dunkeln Farbe errichteten 
Mauern harmoniren mit ber Beſtimmung bed Haufes: 
ſchon der erite Anblick verfündet den -Aufenthalt des Ber: 
brechens und der Buße. Der noͤrdliche Flügel entbäle ei- 
nen großen mit Gallerien umgebenen Saal, ber die Kirche 
des Gefaͤngniſſes ausmacht. 

Hinter einem geräumigen Hofe befindet ſich ein nie 
deres mit Baditeinen errichtetes Gebäude, das alle Wert: 
ftärten des Hauſes enthält. 
äwev Zugbrunnen, bie ein trefflihes Waffer liefern, » Zu: 
gleich ift in diefem Hofe ein großer Wafferbehälter, wo lich 
die Gefangenen bäufig während des Sommers baden. Ge: 
gen Süden iſt ein ziemlih ausgebehnter Garten angelegt. 
Das Ganze nimmt einen Raum voll etwa — 
Morgen ein, 

Im Augenblick, wo wir in die Thüre eintraten, be 
merften wir einen Aufſeher des Hanfes, einen vertrauten 
Freund des Doktor Brown, der ung mit Gefälligfeit em: 
pfing. Herr Patterfon it einer der fieben Infpeftoren 
„bes Staatögefängniffes. Sie werden von dem Gouverneur 
ws und feinem Eonfeil ernannt, und muͤſſen fih nach dem Ge: 
feg wenigftens einmal monatlich verfammeln. Ben jeder 
diefer Verſammlungen werden zmen Mitglieder derſelben 
ernannt, welche die allgemeine Auffiht des Haufes befor- 
gen. Sie ſehen nah, ob die Gefangenen mit Menfchlic- 
Zeit und Gerechtigkeit behandelt werden, ob Ordnung, Ans 
frand und Reinlichteit erhalten wird. Sie empfangen bie 
Beſchwerden der Verhafteten, und enticheiden vorläufig 
darüber; fie beobachten den Charakter und bie Moralität 
der Gefangenen, ermahnen die Schlechten, fprecben ben 
Guten Muth ein, und machen täglich ihre Berichte an das 
Gentral:Burean, 

Herr Patterſon, der erit neuerlih ald Aufſeher er: 
nannt werden war, fagte und, er hätte ſich gerabe das 
Verzeihniß ber Gefangenen, der Beiheffenbeit ibrer Ur: 
beiten, ber Unzabl der Aranten, und endlih aller merk: 
würbigen Ereigniffe, bie feit einem Monate in bem Ge: 
faͤngniſſe vorgefallen wären, geben lafen. Er habe die Be: 
frafung eines Waͤchters befohlen, der im Anfall des Zorns 
einen Gefangenen mißhaudelt babe. 

Die Fortiegung folgt.) 


Briuchſtu aus eimer Reife von Madrid * 
Sevilla. 
Aus bein Engllſchen.⸗ 


Sobalb ed eutſchieden war, bdaß die Reglerung nach 


Sevilla verlegt werden ſollte, entſchlof ich mich, gleich⸗ 
falls dahin zu reiſen, mad nahm daher einen Platz in der 
Diligence. Dieſes bequeme und ſchnelle Fuhrwerl it auf 
dieſer Straße ſeit einem Jahre veranſtaltet worden, und 


Im innern Hofe befinden ſich 


mar bad erite ber Art, das fi wegen die Wuth und Ra 
bale der Eigenthuͤmer ber Poſadas und Berlinas, deren 
Vortheile bedeutend dadurch leiden, zu Iten vermochte, 
Die Berlinas find ſchwere & Ts von fieben 
Manlefeln gegogen werben, u da biefe Thiere bie ganze 
Reife von acht und achtzig Stunden zurucklegen ſo dauert 
diefelbe gewöhnlich zehn bis zwoͤlf Tage. Die Diligence 
macht diefelbe im fünftehalb Tagen. Diefelbe Gefellfhaft 
bat eine Diligence auf der Strafe nah Valencia, melde, 
nebſt dem in Epanien gemwöhnlihen Hindernif, das aus 
den alten Intereffen entipringt, auch gegen die Beichwer: 
niffe einer barbarifhen Straße zu laͤmpfen bat. — Das 
Neifen in dieſen Fuhrwerten iſt big jest, im Vergleich mit 
England und Franfreih, ziemlich theuer, indem ſolche 
große Ausgaben haben, da fie fich auf einem großen Theil 
bes Weges von Bewaffneten begleiten laſſen muͤſſen, und viele 
Spanier noch die alte Neifeart vorziehen, wofuͤr fie weni: 
ger bezahlen und auch dabep ihrem unfeligen Hang zur Träg- 
heit willfahbren können. @in Sig im der Kutſche koſtet 
45 Thaler, nnd im Gabriolet, welches zwey hält, 38 Tha= 
ler. Ueberdieß bezahlt der Meifende noch viertehalb Tha— 
ler an die Pojtillone, und bep feiner Ankunft zu Ecrille 
2 Thaler an den Maporal oder Fuͤhrer. 

Wir verließen Madrid (26. März) mit fieben Maıtlı 
efeln,, und kamen bald über die Briide von Toledo, welche 
uͤberfluͤſſig prachtvoll ift, wen man bedenkt, daf der Man: 
janares, über dem fie führt, ein feichtes Fluͤßchen iſt, in 
welchem im Sommer dad Waſſer auftrodnet, Die Straße 
ift vortrefflih und mit Bäumen eingefaft, melde eben zu 
keimen anfingen. Die Landfchaft auf heyden Seiten flach, 
offen und wohlangebauet; zur Linken fah man den Manga: 
nared fi binwinden, und hinter demfelben hielt eine Hu— 
gelteihe gleihe Richtung mit dem Strom. Im ungefähr 
zwer Stunden famen wir bep dem anf einer Anhöbe gele— 
genen Kloſter de los Angelos verben. Hinter demfelben 
fahen wir zum Erjtenmale eine Feine Ofivenpflanzung, 
welche fih nachher oͤfterer zeigten, befonderg auf den An: 
böhen, welche meiftens damit bedet waren. Diefe Bäume 
waren voller Blätter, aber die Reben, welche dazwiſchen 
ftanden , zeigten noch feine Spuren von wiederkehreudem 
Laube. Das Dorf Pinto liegt zur Rechten iH'einer ati 
tbigen Ebene, und bie Felder umber, obgleih es ifnen 
an Waller fehlt, find mit Ofiven und Weinreben bedect. 
Es fol gerade im Mittelpunkt von Spanien liegen... . 
Rad darauf heiten wir mehrere Wagenzuge voller Gepaͤck 
und Reiſende ein, nnd gegen ſechs Ihr des Abends fuh⸗ 
ren wir in das Thal von Aranjuez hinein. Dieſes Thal 
gewährt einen der reichſten und anmuthigſten Anbliee, Se 
ich in Spanien genofien. Der Fluß Jarama durchſtroͤmt 
es in feiner ganzen Länge nnd erhaͤlt es beitändig yrüır. 
Die Strafe burch daſſelbe wird beynahe eine Stimde weit 
von zwey Doppefreihen ſtattlicher Ulmen befchattet, in wel: 
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sen die Nachtigallen während: des ganzen Frühlings am 
Tage fomol ald des Abends ihren lieblihen Geſang verneh- 
men laffen. Viele Bäume waren ſchon belaubt, Wir fuh— 
zen über eine ſchoͤne Brüde, bie von Karl II. erbaut wor; 
ben , und gepflafterte Guhwege hat. ... . Ueber eine höl- 
zerne Brite, die über der Tagus führt, betraten wir 
die Stadt Aranjuez. Bon ferne fahen wir den fhönen 
Palaft und die herrlichen Gärten, welches aber jezt Alles 
verfällt, da der König ben Ort nicht fo oft mehr befuchen 
kann, und auch nicht diefelben Mittel bat, um ihn im 
Ordnung zu halten.. * 

Wir waren ſchon bey einem Poſthauſe einem Offizier 
begegnet, welcher allein in einer Kalefche fuhr , und uns 
fagte, daß er aller feiner Habe, anfer einer goldenen 
Dubfone, bie er bey ſich verftedt hatte, beraubt worden 
ſey. Als wir durch dieſes Thal famen, redete der Mavo— 
ral einen Fuhrmann an, welcher ihm ſagte, daf feine acht 
Wagen bep Dana gleichfalls ausgeplündert worden feyen, 
und daß der ganze Weg nach Sevilla von Raͤubern winnmele, 
Dieb war uns feine angenehme Nachridt, befonbers da 
unfere Bedeckung noch nicht bey ung war, aud die Nacht 
anbrah, und wir in eine Gebirgägegend bineinfuhren. 
Indeſſen famen wir um acht Ihr wohlbehalten zu Ocana an. 
Wir hatten bier ein ziemlich antes Effen mit gutem Wein, 
aber Betten, in denen es unmöglich war zu fhlafen. Sm: 
deifen betrug unfere ganze Sehe nur 16 Mealen. Unſere 
ganze Geſellſchaft, welche aud zwey Mitgliedern der Cortes, 
einem Staatsrath, einem Mitglied der Abmiralität und 
feinem Sobne, einen Redakteur einer Seitung und mir 
ſelbſt beftand, wurde zufammen in eine Stube gepadt, 
amd fhon um zmölflibr wurden wir wieder zur Fortiebung 
unſerer Reife gerufen. Rebit der Schlechtigkeit der Betten 
batte ung auch das Geräufh einer nahen Mühle am Schla- 
fen verhindert. 

Wir erreichten ohne Unfall Tembleque und Mabdride: 
ios. In benden Städten fahen wir nichts Merfwärdiges, 
außer in der leztern, wo wir zum GEritenmale eine aͤrm⸗ 
liche Nachahmung der im Süden vom Spanien fo gewoͤhn— 
lichen zierlihen Patiog fanden. Ein Patio ikein Heir 
ned, nach oben offened, Viereck, um welches ber bie Haͤu⸗ 
fer gebauet find. Zu Madridejos ſahen wir mehrere der 
Einwohner im Vario figen und ihre bäirdlichen Arbeiten be 
treiben. In der dunteln und ſchmuckloſen Kirche machte 
man Anſtalten für die Proseffion und Ausſtellnug der Ho: 
ftie, meldes von den Spanicen ald eine ber herrlichſten 
Feverlichkeiten im Kirchenjahre angefchen wird, Es mar 
grüner Donnerftag, welcher, fo wie der Charfreytag, im 
ganz Spanien ald ein Fevertag begangen wird, veßwegen 
wir die Einwohner allentbalben aufs Vortheilhafteſte ſa⸗ 
ben, da fie ihren beten Staat anbatten. Ju diefem Orte 
wurden wir von einer Menge Bettler umringt, welche alle 
in demfelben Tone um Almoſen bunten, befonderg die Kin: 


ber, welche zu biefer trägen 2ebensweife erzogen. werben, 
Hier betätigte man uns auch -alle: frühern Nachrichten 
über die Räuber, welche diefe Straße unfiher machten; 
ja män fagte ung geradehu, es fey beynahe unmöglich, daß 
wir ihrem Angriffe entgehen ſollten. 

Unfere „Straße von Madridejos führte durch eine 
lange Strede von Wein: und Delpflanzungen bin. Vor 
ung lag eine Sierra oder Gebirgsgrußpe, deren Abhänge, 
fo wie die Ebeuen unter berfelben, mit Oelbaͤumen bedeckt 
waren, Diefe Bäume werden gewöhnlich in geordneten 
Reihen gepflanzt; fie find kurz und haben eine Menge 
Zweige, welche felten ohne Blätter, die mehr vom einer 
dunfeln Schieferfarbe, als grasgruͤn find. — Wir trafen 
bald einen Zug von fünf und ficbenzig bededten Wagen, 
adıt oder zehn Privatmagen, Enlefinas und andere Fuhr⸗ 
werke an, welche fi zur gegenfeitigen Sicherheit vereinigt 
hatten. Bey dieſen befanden fich men oder drep Kon: 
pagnien von der Madrider Stadtmiliz, woron Einige ziem⸗ 
lich milde zu ſeyn fehienen, während Andere auf Ejeln und 
alten Nozinanten ritten, die fie auf dem Wege aufgegrif: 
fen hatten. Als wir bey dieſem Zuge vorüber waren, bol: 
ten wir die Mitglieder der Gortes ein, und nah biefen 
zwey Regimenter Milizen und Soldaten, fo daf die Straße 
dren Stunden weit, von Madridejos Dis nach Puerto 2a: 
pihe, von Soldaten und Fuhrwerken ganz munter war, 
Es würde ſchwer geweſen fern, für fo viele Reiſende Les 
bensmittel auf den Wege zu finden, aber die meiften führ: 
ten ihren Wein, Flelſch und Kuͤchengeſchirr mit fih. Die 
welche in ben bedeckten Wagen fuhren, fchliefen auch in 
denfelben, und unterhielten fih dann und wann mit der 
Guitarre. Die Soldaten muften wohl meiſtens unter 


frevem Himmel fchlafen ,; und fanden fie aud ein Obdach, 


fo mußten fie ſich doch mit bem harten Zußboden zum Bette, 
und dem Ranzen zum Pfuͤhl begnuͤgen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Kerrefpondenz: Nahridtem 
Münden, Ende Bub. 


GBeſchluß.) 

Um unfre ifafenifhe Oper durch taugliche Subferte zur 
ergänzen, iſt der Regiſſenr Hr. Maſſa und der Kompouiſt Hr. 
Albluiger nach Itallen mit Vollmacht geſandt worden. Diefer 
Umſtand buͤrgt uns für die Fortdauer dieſes Juſtituts, das ei⸗ 
nem großen Theil des Publitums fo herrlichen Genuß verſchafft 
bat md noch verſchafft. Im fo ferne freuen wir md alfo Über 
die Reiſe dieſer Herren, wenn wir auch feine bedeutender Mer 
fulmte davon erwarten, Große Talente brauden nicht 
erft aufgefudt zu werden. Man weiß, we bie Fedor, bie 
Vafta ze, wo ber David und ber Veiluti (feligen Andentens) zu 
finden find, Alſo Anfänger? bie Inben wir in Muͤnchen, 
und die Erfahrung bat gezeigt, daß die hieſigen eben fo tafentr 
vol, dagegen bey weitem wohlfeiler find, Os man Kbrigens 
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zur itafienifchen Oper, wenn man biefe generiſch erhalten wollte, 
jemats deuiſche Judividuen hätte zulaſſen ſollen, iſt eine andere 
ei — 
—“ 14. dieſes Monats wurde von dem Gtaatdminifter ber 
Armeen, von Maillot, in ber Maxunillansvorſtadt ber Grund⸗ 
ſtein zn einer Jufanterie⸗ Kaſerne für 2300 Mann gelegt, ei⸗ 
mem Bauwerte, welczes ber Gegenwart als ein neuer Beweis 
der Fürforge, den Enten aber als eine bebeutende Urkunde aus 
der glorreihen Negierungsperiode unferd Koduigs erſcheinen 
wird. Der verbiente Oberfilieutenant Befer bat hiezu ben Plan 
entworfen. und unter feiner unmittelbaren Reirung wirb bies 
fe8 große, trefflicn gelenene, und beſonders gut gedachte Gebaude 
aufgeführt. — Wir hatten und verpflichtet, bier auch einmal 
einer in Balern bereits vielfach angeregten, hochwichtigen Sache 
zu gebenten, beren Saat zwar ihrer Natur mach Fahrzebente, 
weht andı Jahrhunderte zum Aufgehen fordert, aber went fie 
aufgegangen ift, deſto lieblicher ſteht und fpäter unzweifelhaft 
die berrlichſten Fruͤctte zur Ernte ſpendet. Wir meinen bie 
Sandbesverfhönerung, ein Ausdruck, der unſrer Zeit ans 
aehört, und ben die alte Welt wicht kannte. Wohl diirfte es 
zu ben erfreulichen Erſcheinungen gehören, daß, während bie 
Wölter fo mancher von der Natur nefegneten Binder ſchwan⸗ 
fende Poutit befepäftigt, in Deutſchland ber Sinn für beſſere 
Geſtaltung ber Städte, Dörfer und Martungen geweckt wurbe, 
Diefer allenthalben Ordnung und Neinlichteit, Woblſtand umb 
Liebe zuum Baterland verbreitende Gegenftand, b6bchſter Teil 
der Architeftur,, der Kunſt, von weicher Buͤſching fagt, baf 
fie gleichſam die Erde an ben Himmel inuͤpfe, und ald das Sei: 
Tiofte amd KHöchfte. dad Größte und Tuͤchtigſte verlange; hoͤch⸗ 
fer Theil der Agritultur und Gartentunſt, bezeichnet zugleich 
den Standpuntt der Eivififation ber Wölfer, und wird einft als 
eine neue Säule bes Glüdd der Menſchheit ertanut werben. 
Unter der heilbringenben Regierung Marimilians in Baiern 
guerft angeregt, hat biefer Gegenſtand bie möthige Unterftüs 
gung erhalten. Er wird von dem König, vom ber Regierung 
und den Ständen des Reichs gleich beguͤnſtigt, und von. einer 
großen Anzahl treffliher Männer im ums und Auslande mit 
Seyfall beebrt, Eine eigene Deputation ber beyben Mereine 
für Lantwirthſchaft und Politehmit zu Münden wirft nad als 
len Sträften für bie Förderung biefes Zweiges, und gibt zu biefem 
Entzwecte feit zwey Jahren ein Momatsslart für Lan: 
Bau und Landesverſchbnerung heraus, beffen Auflage 
4000 Exemplare ftart ift, worin fi Alles findet, was auf 
Biefen Gesenftand Bezug bat, und was als Anregungsmittel 
frommen tann. Das aut gewählte Motto diefer Schrift ift: 
„Freundliche , gut eingerichtete Haͤuſer und Hoͤfe — gluͤcliche 
„Einwohner; fhönere Städte, Dörfer und Fluren — beſſert 
„Bürger; verfäpbnerte Bänder — verbefferte Wolter;  verfehbs 
„nerte Erde — verbefferte Menſchheu!““ — Wir erlauben uns 
hier ans der neueſten Nummer biefer Zeitfeprift eine Stelle zu 
geben, bie wohl verbienen dürfte, durch das Morgenblatt eis 
ter verbreitet zu werden: „Einen vorzäglihen Einflug wird 
„sie Landesverfsbnerung auf bie Bildung bed ach ten Ge⸗ 
„meindetvefend ausüben. Da, wo fie fi zeigt, finder ſich auch 
„Gemeinfinn; fie beruͤckſichtigt nicht blos das Einzelne. fondern 
„das Allgemeine, und gibt den wahren Grundſtein bes gluͤcti⸗ 
hen Bürgertbums, das ba nicht zu Haufe ift, wo nur eins 
„seine nichts nunpenbe, bie wahre Kunſt micht fordernde Gegen⸗ 
„fände in Glanz erfteigen, oft aus den, faner erworbenen 
Pfenningen ded Bfirgers, beifen Wohnung eine aͤrmliche Hütte 
‚Aft, deifen Wohnort eine geifts und finnlofe Geftalt bat, um: 
„neben von Fluren, bie unaufgeräumt und ungeorbnet find, 
„Möchte biefer voltäbeglädende Gegenſtand allenthalben beſon⸗ 
dere Pflege erhalten! Soll ein großes Wert gelingen und 
recht gebeiben, fo muͤſſen viele gute Menſchen baflır auf vers 


ſchiebenen Wegen wirten, 23 unermlbet fbrberm , ſelbſt wenn 
„fie auch nichts ernten follten; ber, wer Großes unternimmt, 
„ber muß nicht ernten wollen.’ 

Dir ſdunen biefe Motiz micht fhliehen. ohne ben Mann 
mit Achtung zu nennen, bim bie Ban in Baiern 
vorzüglich viel zu banken hat, ber mit Liebe und Uneigennuͤtzis⸗ 
feit dafür wirft, fomit weſentlich beytraͤgt, den Ruhm feines 
Baterlanded zu mehren: dem Ebnigl, Baurath Morberr, eis 
nen burch Studien, Erfahrung und Reifen zur Runft gebilde⸗ 
ten Arcitelten. Er bat das Landesverſchoͤnerungsweſen auf 
bie beſte Art behandelt, ſelbſt hierdurch die Architeetur, Wgris 
tultur und Gartenfunft — bie drey großen Pfeiler ber Ranbess 
verfpbmerung — auf einen höbern Gtanbpımft zu bringen ges 
mußt, Daburch, daß ihm, neuerlich vom dem Abnige neben feir 
ner biöberigen Dienftedftelle die Anffiht auf unfee Baugewert⸗ 
ſchule Übertragen worden ift, bürfte bie Sache der Lanbesver⸗ 
fybmerung noch mehr befbrbert werden, fo wie burch bie vom 
ihm für Bauwertleute gefliftete Prämie, welche alljährlich dem⸗ 
jenigen zutommt.. ber bie gegebene Aufgabe Über irgend einen 
nuͤtzüchen Begenftanb ber Architettur am beften Ibfen wirb, 
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Heute wirb ber Geburtötag unſers geliebten Monarchen 
von zehn Millionen treuer Menſchen gefeuert, bie Gluͤck und 
Sicherheit unter den fehirmenden Fittigen bes prengifchen Adlers 
finden. Ich beeite mich für das allgemein verbreitete Morgens 
blatt den Äbrigen Korrefpondenten beffelsen den Borzug abzus 
gervinnen, um ihnen zuerft Nachricht von bem foftbaren Anges 
binde zu geben, welches der Monarch an diefen ſchoönen Tage 
feinem Wolfe voidınete; es ift die nunmehr publicirte Abnigl. 
Verordnung Über die Provinzial: Stänbeverfafung ber Kurz 
mart und einiger nahen Landflrihe, als Wortäuferin ber 
fünftigen Neichötonftirution. Der nähere Inhalt gehört zum 
Neffort der politiſchen Blätter, Doc bärfte Jenes in Ihrem 
äftperifchen Blatte, in ber fittlich zarten Beziehung nicht uners 
wähnt bleisen, verındge berer der Monarch an bem Tage, wo 
ihm Alle mit wahrer Liebe bulbigen,. auch Allen in gleicher 
Liebe ein Andenten zu wibmen beſchloß, das noch bie fpdteften 
Entel ehren werben. Das überall in zahlreichen Gruppen wos 
gende Publitum, welches nicht ben Vauxhauus und Illumina⸗ 
tionen im Fremen folgte, und ſich auch durch dad Brillantfeners 
wert ber Artislerie nicht angezogen fühlte, fand im Opernhauſe 
durch bie neu einftubirte Oper Nichard Loͤwenherz einen fels 
tenen Genuß. Woran ging eine Beburtötagäfeftrede und ber 
von Spontini bein Abnige geweibte Feſtmarſch, welcher mit ber 
impofanteften Begleitung der Mifitärmufif und des von mebs 
reren hundert Miännerftimmen vorgetragenen Boltögefanges ber 
Preußen wirrlich einem erbabenen ruͤhrenden Effett hervorbringt. 
Auch eine entfernte ungläctiche FJamilie follte ben allgemeinen 
Freudenjubel theilen, fo wollte es ber milbe Sinn bed Kbnigs. 
Font iſt von aller Strafe gaͤnzlich frey geſprochen. Weberail 
wurde in ber Nefibeny ber Armen gedacht. — Die bem Stand 
des Muͤſſigganges und dem Verbrechen entriffenen vierhundert 
Kinder ber Wabzertdanftalt befränzten in bem von taufenb Lam⸗ 
pen erfeuchteten Garten ber durch Privatwohlthaͤtigteit gegrüns 
beten Anftalt bie Büfte des Kbnigs mit Blumen, und bie al 
ten Gilberhäupter ber Juvaliben aus Friedrichs bed Großen 
Girgedfämle tonnten am Abend auf bas Wohl feines burch⸗ 
kauchtigften Entels trinfen, von dem einft ber Weife von Sande 
ſouci mit prophetiſchem Geifte ausrief: „Der wird fig Schle⸗ 
fien nicht nehmen laſſen.“ . 
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Es giebt nur eine Methode, Titerarifhe und biogra- 
graphische Anekdoten, wie der vor und liegende Bund fie 
entbält, zu beurtheilen: man muß unterfuchen, welche 
Mittel der Belchrung ihr Sammler batte, und darnach 
den Grad von Glaubwürdigkeit ermeffen, welche ſich nach 
dem Charakter und der Lage des Individuums an feine 
Compilation anſchließt; dann, ſehe man wie der Verfaſ— 
fer feinen Stoff geordnet und behandelt bat, und endlich 
gebe man dem Leſer zu feiner Belehrung und Uuterhak 
tung einige bemerlenswerthe Stellen, in denen fich der 
Edaralter des Ganzen fo viel möglich getreu abfpirgelt. 
Mir find gefonnen, Biefer Methode ben der Beurtbei: 
lung der Aneldoten der Miß H. zu folgen und weiben 
ser allem dem Leben ber fchönen Schriftſtellexin einige 
Bellen, 

Miß Hamfind iſt die Toter dee Sir John Ham: 
#ins, befreundet mit Jobnfon, und den meiten he 
rühnten Literatoren, welche feit 50 Jahren mit unter: 
geordnetem Glanze um den großen Lichtpunft feines Zeit: 
alters fih bemegten. Miß Hamfins ift, ſcheint es, alt 
genug — wir zittern, zu der Ungrt, darauf anztıfpielen, 
geywungen zu ſeyn —, ſich ber häufigen Verfammlungen 
jener wirdigen Männer ig dem Haufe ihres Vaters zu 
erinnern ; ibre Kindheit und Jugend Mob in einer geiſti— 
gen Atmosphäre hin. Cie felbit zählt die vorgiialichften 
Audividuen auf, melde den Kreis der Bekanntſchaften 
ihres Vaters bildeten: manche berfelden nennt fie fren: 
lich unverdieng berühmt und andere find, wie groß auch 
ihre Beruͤhmtheit geweſen ſeyn mag, 

Quique sacerdotes casli, dum vita manebat, 

Juique pii vates, et Phebo digna Jocuti 

die reine Priefter waren, fo lang fie lebten, 
nud fromme Seher und des Phoͤbus Wuͤrdiges fagten 
Dirg. Yen. vi, 661,) 


faft vergeſſen. — John Haiwking felbft war eher dadurh 
ausgezeichnet, daß er in Geſellſchaft talentvoller Pränner 
lebte, denn daß er bie Talente feiner Fremde actheilt 
haͤtte. Er war ein thaͤtiger Manu pon gewoͤhnlichem 
Verſtande, deſſen mau gedenken wird, (wenn man feiner 
überhaupt nur gedenkt) als des Verfaſſers einer unbebeu: 
tenden Biograpbie Johnſons uud einer noch ſchlechteru 
Geſchichte der Mufi, Aber fein Gedachtniß mußte eine 
reihe Fundgrube Jiterarifher und biographiſcher Beleh: 
rung werden durd ben vertrauten Umgang mit Maͤnnern 
von Ruf. Er konnte wicht lang im ihrer Geſellſchaft Im 
ben, ohne die auziehenditen Anekdoten aus ihrem Leben, 
ihrem Charakter und ihren Schriften zu fammeln und 
die bedeutenditen Einzelnheiten in Betreff der Literar⸗ 
Geſchichte der Testen Hälfte des 18ten Jahrhunderts aus: 
zuheben. Alle dieſe Schäge des „gelehrten Gellatſches⸗ 
mußten durch Mitthellung ober Vererbung auf feine Toch⸗ 
ter gefommen ſeyn. Wir bedauern mit Miß Hawkins, 
daß fie, wie fie ſich launig ausdrüdt, nicht früher 
anfbie Welt kam, denn wir hätten dann alles, was 
wir nun aus der zwepten Hand erhalten, aus der eriten. 
Denn man aber bedenkt, daß ihre fruͤheſten Jahre iu 
ber Geiellihaft fo anziehender Männer binfloffen, und 
dag fie aus ihres Waters Unterhaltung in der leztern 
Zeit, wo fie feine vertraute Lebenägefährtin war, alles 
das, was fie geſehen und beobachtet, ergänzen und beriche 
figen fonute, und micder umgefehrt ihre Aufichten und 
Erfahrungen dem Urtheile ihres Vaters zur Berichtiguna 
zu übergeben im Stande mar; fo muß man bekennen, bad 
ihre "Lage eine günftige war, ein Werk wie dad kr: 
liegende der Welt zu uͤberliefern. Ihre Weberlieferungen 
find dadurch gleichfam das Werk zweyer Generationen ger 
worden, die fie zw einem einzigen verſchmilzt. 

In dem Gefagten fpricht fih bie hiſtoriſche Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit dieſer Dremoirew und Charakterifizzen binlänglic 
aus; mir gehen daber zur Unterfuhung über, ob die Ber- 
fafferin befähigt geweien, ben Verſuch zu wagen, als 
Schriftſtellerin im dieſem Zweige der Literatur aufjutre: 
ten. Bir wollen ſchnell über diefen Theil unferer Aufgabe 
wegschen, denn wenn bie Unterfuchung tief ginge, is 


möchte man uns vielleicht wicht fir einen Michter halten, 
der ganz befäbigt wäre, über die Leitungen „ſchoͤner 
Frauen’ zu urtbeilen. Mit möglihkter Zuruͤckhaltung 
demerfen wir daher blos, daß wir gegen die Qualität 
mancher Xırefdoten in diefer Sammlung Einwendungen 
zu machen hätten. Luſtige Scherze, wie wir deren bie 
nnd da finden, läßt man fi wohl erzählen, aber nie: 
mand — beſonders feine Dame — ſchreibt fie auf oder 
Lift fie gern drucken? fie gehören in die Reihe gemöhıt: 
licher Anekdoten, wir man fie höditens in den Land: 


Kalendern abdruckt. Die fhöne Verfaif. tft, wie fie felbit- 
befennt, „in ihrer Vorliebe für das Laͤcherliche gauz 


"Kind; fie „kann nicht Schreiben, ohne ſich mancher Tau: 
nigen Ineidenzien zu erinnern,“ u. f. w. Es iſt betruͤbt, 
daß Leſer (Kritiker wenigſtens) nicht immer fo fröhlichen 
Humors ſind, oder Scharfſinn genng haben, die Spitze 
des Witzes zu faſſen. Was uns betrifft, ſo bekennen 
wir, daß unfere ſchwerfaͤllige Geiſteskonſtitution ung die: 
ſes Ungemach mehrere Male bereitete. Die Sache ift die, 
daß Miß H. ihre Materialien nicht auszumählen ver: 
fand. Sie fheint von dem Entſchluß ausgegangen zu 
ſeyn, alles was im ihrem Beſitze war, ohne Ordnung und 
Auswabl druden za laſſen; daher iſt der größere Theil 
ihrer Sammlung werth- und gehaltlos. Wir bedamern, 
Krankheit vorgeſchuzt zu finden als Entſchuldigung fiir die 
mangelbufte Anordnung ; aber wir wuͤnſchen, fie hätte die 
Bekanntmachung bes Werkes verzögert, bis ihre wieder: 
bergeitellte Geſundheit fie in den Stand gefezt hätte, Die 
Blüthen ihrer Sammlung von dem Unkraut und den Di: 
fein zu fondern, Wir wiffen nicht, auf wie viele Bände 
ſich dieſes Merk erfireten mag, menn es vollendet ſeyn 
wird; nad dem Verhaͤltniß der Materialen vom Werth 
aber in dem vor ums liegenden Bande dürften die dreu 
oder vier Theile, welche noch folgen, im einem leidlich 
diden Detavband zufammenzufaften ſeyn: dieſes Zuſam— 
menfaſſen rathen wir auch ernſtlich, fo wie die Aurathyie: 
- hung unterrichteter Freunde und dad Yusbeffern des. Stols 
und der Sprache, um fo mehr. da wir finden, (pag. 277) 
dad Miß Hawtins nur wenig Engliſch kest. 


Wir freuen ung, hiermit nuſrem kritiſchen Gewiſſen 
Genuͤge gethan zu haben und theilen nun einige der an— 
ziehendern Bruchſtuͤcke aus dem Werle mit. Von John 
fon redend erzählt fie folgendermaßen x. 


„Die Frauen fühlte ſich bamald geehrt, wenn Jobn- 
for fie bemerfte und waren ſtolz darauf, ibm vorgeftellt 
worben zu feon? ich‘ belenne, daß ich nie begreifen. Eunnte, 
worin dieſe Ehre beſtehe. Mich berreffeud kann ich wahr: 
haft. ſagen, daß es immer eine wahre Strafe fiir mich 
war , wenn ich meinen Water zu ihm begleiten. mußte und- 
daß ich ben feinem Veſuche ſechs Worte von ihm hörte, 


melde mich fir den Werdruf getröfter Härten, in feine | 
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‚Höhle eintreten zu muͤſſen und die Unreinlichteit feiner 


Wohnung zu ertragen, die ih nirgends größer ſah. 

Meine Mutter rühmte ſich lange Zeit, daß er/gegen fie 
"nie unhöflich gewefen wäre, — bis fie ihn einit ungliili» 
cher Weife an unierm Tiſche ſehr zuvorfommend fragte, ob 
er nicht ein wenig Wein trinken wolle: da er ihr Feine Ant: 
wort gab, ſchloß fie natuͤrlich, daß er fie nicht gehört habe 
und wiederholte ihre Worte: da brad er donnernd aus: 
„Ich trinke keinen Wein Warım quälen Sie mid?“ Da 
börte fie denn auf, ſich zu ruͤhmen und blieb im Rang und 
Auszeichnung im Gleichgewicht mit den achtzehn Rumpben . 
weiche jo unvorfichtig waren, ibm im eorpore ihre Auf: 
wartung machen zu wollen. Id kann’ mir das anderthalkt 
Dusend Frauen denken, weiche ſich anihidten, auf dem 
Terpich fo zerriſſen und räucherig er war, ſich binzujtreden 
und Guirlanden aller Arten von Blumen zu feinen Fuͤßen 
ntederzulegen, als er die Treope berub und in das ım- 
faubre Spradyimmer lam und ausrief: „haͤtt' ich gewußt, 
daß ihrer fo viele wären, ich wäre nicht gefommen.“ Der 
erften — der Sprecherin, die eine Anrede bereit bielt, er: 
fparte er die Muͤhe des Herfagens berfelben „ indem er 
ſagte: „Fldel di di dum, mein Schatz!“ 

Diefe fanden ihren Lohn und zwar, meiner Mepnung 
nach, ihren verdienten Lohn, — als aber Miß K.:.gbt, 
deren Aufpritche anf Achtung gegründet. waren, duch den 
Gedanken, der ihrem Werke Dinarbas zum. Grunde, lag, 
und den auszufuͤhren fie nur zu träg war; fie, die Mar: 
cus Flaminius und dasmahrbaft nägliche Werf ‚die Cam⸗ 
page von Mon bervorgebradit hatte, — als die ſe ihm 
ihren Abſchiedsbeſuch machte in dem Augenblicke, wo ir 
England verließ und er fie mit den Worten verabſchiedete: 
„Gehen Sie, meine Liebe! denn Sie find zu die für eine 
Juſel“ — fo war das doch cine rode Ungezogenheit. 

Bon Händel erzaͤhlt Miß Hawfins zwey Geſchichten 
deren feine, mit geringer Veränderung, den Leſern gang 
unbefannt ift. Die erſte it auf Joh Hawkins Autori— 
tät erzählt. 

„Als Handels Verhältnife nicht mehr fehr gluͤclich 
waren, Ind er Goupp zum Mittageffen ein. Das Mahl 
war Hein und frugal, wie er feinem Gaſte vorber angedeus 
tet hatte. Nah dem Eſſen verlief Händel die Tafel und 
blich fo lang entfernt, daß Goupy endlih aus Mangel aus 
derer Unterbalrung in die nahen Hinterzimmer ging und 


an ein Meines: Fenfter trat, welches auf ein fhmugiges 


Kaͤmmerchen ging; in biefem ſah er Händel an einem. 
mit den beiten Speifen bedeckten Tiſche figen und fir ſich 
alfein verzehren, was er als unfähig aufzubringen feinen 
Freunde geklagt hatte. Gonpp, dem diefe Lederbiffen eben 
fo gut gemunder haͤtten, wie feinem Wirthe, wurde wu— 
thend und verließ ohne weiteres das Haus; bafd darauf 
erſchien der Kupferſtich, auf welchem Händel in einer thie: 
rifhen Geftalt mitten unter Leterbiffen dargeſtellt iſt.“ 
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Dieied it nichts mehr und nichts weniger ald eine 
. Wiederholung der alten Geſchichte, der zufolge Händel 
mitten in einer Unterhaltung im feinem Kaufe aufiprang 
und ausrief: Ich babe eine dee! worauf er ald wollte 
er fie zu Papier bringen, in ein mabes Zimmer eilte, 
daſelbſt heimlich ein Glas Liqueur oder einen feinern Wein 
Binunter fchtudte, als er feinen GAften gab, und dann 
wieder auf feinen Sitz zurädfehrte. Der Miß H. andere 
Aneldote ift folgender 

„Als man Händel ber feine Gefühle und Ideen 
während feiner Compofitisu des Halleluja:- Chores be: 


"fragte, faste er in feinem gebrochenen Engliſch: „Mir. 


war, als hätt? ich den ganzen Himmel und den großen 
Gott felbft vor Augen.” 

Die untergaltendften Anefdoten dieſes Bandes find 
"die von Nerzten, und wir würden ‚einige derfelben zum 
Beſchluß bieber ſezen, wenn wir nicht verhaͤltnißmaͤßig 
ſchoun zu viel Raum für. ein Buch dieſer Art bier in 


Anſpruch genommen-bitten« , &. 9. 3. 
ReifesLiteretur. 
Tagebücher aus Venedig, Bon DM. Frhr, von 


Freyberg. Minden 1823, bey Z. Setaph 
Huͤbſchmann. 79 S. 8 


Der Verf, ſchildert in einer begeifterten, blumenreichen 
. Sprache die Eindruͤcke, welde Venedig in hiſtoriſcher 
‚and füuitlerifher Hinſicht auf fein Gemuͤth hervorbrachte. 
Enthuſiaſtiſch fuͤr alles eingenommen, was an bie che: 
malige Größe der Venezianer erinnert, vertraut mit ber 
Geſchichte ihres Staates und ihrer Kunſt, und in lezte— 
rer Beziehung fehr befannt, wie ung fcheint, mit dem 
Beften, was der ſchoͤne Italieniſche Himmel erzeugt hat, 
und daher im Stand, DVeraleihungen anzuſtelleu, befizt 
er zugleich das Talent, mit warmen Farben feine innige 
Empfindungsweiſe auf dem Papiere feitzubalten. Die 
Freunde Italiens und befonders Italieniſcher Kunft wer: 
den bieie Tagebücher mit Genuß durdgeben. — Wir fegen 
als Probe einige Stellen aus des Hrn. Verf. Abſchied 
son Venedig ber, 

„Heute fuhr ich nach dent Fido- umd nieng über bie 
Eandbänte an den Strand des Meeres wandeln. Ic 
„wollte zum Abſchiede noch ein recht großed Bild der Na— 
„eur in meine Seele falten, damit ich bir würdig mitzu⸗ 
"heilen bätte. Es it mir auch geworden, noch mehr als 
ich erwartete. Der Himmel war llar wie ein Spiegel, 
der in vollem Feuer ſtrahlt; nur im, Süden ſtand ein 
eichtes Gewoͤlle. Ben- friiher Oft= Luft trieb die fteis 
gende See in freudiger Eile die tieiblauen Wogen nah 
dem Strande, wo fie in rauſchende Perlen zerftieben. 
Ein unbeichreibliher, Glanz. war durch die unendlichen, 


Mäume verbreitet, die ein maͤchtiges Walten und Weben 
mit Geit und Leben erfüllte. "Ich hatte beym Genuffe 
biefes ‚unendlich großen Schaufpieles eine Empfindung, 
die der imnigen Seelen: Freude ähnlich war, welche wir 
bey dem Unblite eines recht berrlih fhönen Menſchen 
empfinden. Es mar im großen Maaditabe all’ dieß ſanfte 
Verſchweben der Linien, dieſe Fülle blühender Formen, 
diefer ununterbrodene Strom von Bewegungen, biefer 
Seit und Athem des friſcheſten Fräftigiten Lebend, Ja 
diefer frifhe Geift der Jugend befonders entzidte mic. 
Meine Blicke ſchwelgten an dem Bilde ber Schöpfung, die 
ſo wie fie aus Gottes Hand hervorgegangen, in ihrer 
wunderbaren Schönheit im mein Auge ſtrahlte. O wie 
herrlich ift das Auge, das fich in der großen Schöpfung ers 
gehen und im Fluge des Blickes berühren fan den hoöch— 
ſten Gipfel, den glänzenden Strahl, bie farbigen Wollen, 
bie duftigen Fernen. In jedem Sinn bat Gott feine All⸗ 
macht fund gegeben, daß ber Menſch ſich berufen fuͤhle ihn 
zu heiligen. So gab mir denn diefer herrliche Erguß von 
Zeben und Jugend, der das ganze Bild durchitrömte, ein 
unausſprechlich feliges Gefuͤhl des Daſeyns, das fih im 


befluͤgelten Pulfen nach Jenſeits erhob 


Auf dem Ruͤckwege beſuchte ich das Slofter ber Ars 
menier auf. einfamer Inſel der Lagunen. Der Vrieiter, 
weicher mich empfing, ein ernſter, bedächtiger,, doch mil- 
der ımd freundlicher Mann, der ganz in feiner Wiſſen— 
fhaft — der Aſtronomie — zu leben ſchien, war mir eime 
jener perfönfihen Erfheinungen, die ung. fo ganz mit dem 
Leben verföhnen, Ich fühlte in dem Tone feines Weſens, 
daß feinem Auge, während es die Bahnen der Geftirne ge: 
meſſen, wobl icon viele Thränen der Bewunderung und 
Andacht entſtuͤrzt, und daß er schon lange die Eitelleit 
des Wilfend durch die Demuth des: Glaubens und der 
Anbetung überwunden. Diefes Bild einer fo gotifeligen 
Narbe, das ex mir aditrahlte, erhob fich zu noch höherer 
Klarheit und Bedeutung, als ih darauf bev St. Mar 
fus zu Land geftiegen, und mic num bie raufchende 
Menge des Beramigend: fächtigen Volles aufnahm. Ich 
eilte mich dem zerſtreuenden Gebränge zu entwinden, ımr 
das Gefühl und die Sammlung unverlezt zu bewahren, 
die mir dort im ftillen Kloſter zu Theil geworden, 

Und nun im meiner rubigen Wohnung hatte ich 
wieder einen fo ſchoͤnen Augenblick Heiliger Einſamkeit, 
daß mic ein Gefühl anwandefte, jenem des Kindes ähn- 
lich, das in feiner Wiege Jiegt, und dem die trauliche 
Lampe, wehbe die ſtille Kammer beleuchtet, die ganze Melt 
abſpiegelt, und dus, mäbrend es dem Schlafe entgegen 
träumer, doch auch ſchon ein füßes Anden kindlicher 
Liebe empänder. 

Lieber — geliebter Freund! wie wohl iſt mir, dat id) 
bier im Gedränge diefer gefchäftigen Menſchen, beym 
Abſchiede, des ſtillen Segens einer ſolchen Einſaukeit 
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wenieße, und den tiöfen, heiligen rnit im Hemen fühle, Und niemals werbe Ich fie gang abtminnen, 


welcher ein Band zwiſchen Gott und den Menſchen if. 
Möge ih immer fo rubigen Blickes in den heilen reinen | 
Spiegel der Natur foren können, und mir fo unbe 
»fangen aneignen, mas der Genius des Meuſchen ih der 
Kraft feiner Begeiſterneg ſchuf — möge der tiefe Shin 
des Lebens, fih mir immer fo erhebend, in dem milden 
Beifte ber Liebe und Andacht erſchließen. 

Es iſt fo stille um mich ber, Tauſend Sterne, und 
8:3 Mondes Sichel glänzen am dunkeln Himmel, beifen 
Pracht unendlige Hoffnungen in der Seele erweder; die 
fühle Nachtluft weht aus bem Meere herein, bie Be 
fänge der Schiffer verſtummen, die Lampen ihrer Gon— 
dein find gelöfht, Sp fente ich denn mit dieſen Ster⸗ 
nen einen tiefen Dlid auf Eure Ruhe nieder, aus ber 
noch tauſend Sweige des ſchoͤnſten Lebens ergruͤnen follen. 


— 


Didhtfunf. 

Merope. Zranerfpiel in fünf Alten von Victor Als 
fierl. Metrifch überſezt von F. 8. Gr, W. Goͤt⸗ 
kingen b. Vandenhoͤck und Ruptecht. 1823. 87 
S. 68. 


Der Ueberſehzer dieſes Trauerſpiels iſt allem Anfchein 
uch ein junger Mair, der ſich bier zum erſten Mal 
in der, nicht ganz leichten Aunft, ein fremdes Meijter: 
wert in ımfre Sprache zu übertragen, verfuht bat. Wir 
muͤſſen diefen Verſuch in vielfacher Beziehung mißlungen 
nennen. Der Ar. Ueberſetzer ift der deutſchen Sprache noch 
nicht binlänglid Meifter und in der Profodie derſelben 
bat er ſich nicht hinlaͤnglich unterrichtet, noch lange ar: 
nug geübt. Der Leſer mag das Fleine Heft aufichlagen, 
we er will, fo wird er Unftöße gegen Eprad: und Ver 
dan finden. Wir wollen blos den Monolog Polpphont's 
(S. 11.) ald Beleg unferes Urtheils anführen und bas 
serfeblte Durch größere Schrift begeihnen. 

Umſonſt, bu Schlaue; du biſt Mutter; einft 

Wirft felbft aus deinem Bufen das Geheimnis 

Du ziehn . „+ A ja! Ihr Som, er atinner od. 
MWarum fon lebte fie? Glaubt' ich auch todt ibn, 
Muß doch bey ibr ic mich verſtelen. Sorglos 
Kann ich vielleicht die ſchlaue Mutter manche, 

Anden aufmerdfam ich beſtaͤndig laure . » 

Jedoch was frommt mein Lauern mir? bis jezt 

Bing im no deine Borfibaft von ibm anf, 

Auch tonm ich feine Freyſtatt nicht entbecten, 

Ob fern er ſey, ob nab; druum kann zu nichts 

39 mich entjehließen » . -. Ich ſah Meropen 

Man Jahr, zwar fröhlich nicht, doch ihren Schmerz 
Werſchließend, einer glei, bie hobe Rache 

An ihrem Bufen tot, bie nun allımähfig 

Bum Ausbruch reift, Bor einem Jahre want 

Ward fie Geflommmer und ber Kummer, ben 

Sie in ben Herzen bara, lockt' manche Thraͤue 

Aus ihrem Aug . . „ bed Sohnes Tod vielleicht? „ou. " 
In der Meſſener Herz lebt noch ber Bager, 
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Wenn im mit Mierope ben Thron nicht heile,» » 
le ſower biſt du, 0 Krone, zu erhalten. 


Das Original ift hier zwar treu wieder gegeben, aber man 
bört, dad der Ueberſetzer die Solben eber an den Fingern, 
als mit dem Ohre gemeffen bat; der Juverfionen find zu 
viele; non einer, bey Alfieri ſo Eunitreih ausgehildeten 
Laͤſur iſt in der Uebertragung nirgends eine Spur: gang 
belannte Grundfäge binfihrlih des Hiatus, der Mon 
follaben, der Scheidung der Verſe u. f. w, ſcheinen benz 
Ueberſetzer unbelenut. Sollte derielbe fortfabren wollen, 
Alfieri ſche Stüde gu Übertragen — eine. Unternehumug. 
die unfern völligen Bepfall Härte, wenn die Ausführung 
deſſelben mertb würde — fo ratben wir ibm, den Geiſt ſei⸗ 
ned Driginals tiefer zu erfaſſen, unfere beifera Dichter 
mit gefbärfterem Ohre zu lefen und feine Arbeiten forg- 
fältiger zu feilen, eh’ er fe in bie oft zugefilligen Dryde 
zepen ſendet. , 


Quadraturdes Rreifes, 

Es giebt nichts Menes unter ber Sonne; und nichts 
lann erfunden werden, daß nicht ein älterer Erfinder fi 
finde, der bie erſte Eutdeckung windieirt, Wir baben im 
Lit. M. 1823. Air, 18. über Herrn Wanfhaff's Erfin⸗ 
dung ber Kreis⸗Quadratur geſprochen. Herr E. A. von 
&aupp-in Pforsbein bat ung eine Bindication eingefenbet. 
Er bat, febreibt er, biefe Erfindung bereits in einer zu 
Tübingen bey Fues 18.3 gebrudten Schrift von 46 Sei 
ten befannt gemacht. Wir kennen fie nicht, und er bat fie 
nicht mit eingefendet. Aber in ber Bindication beſchreibt 
er feine Quadratur andführlih genug, Wir föunen ben 
ganzen Auffap nicht mitfheilen, unfer Raum ift zu eng, 
und unfer mathematiſches Publikum zu Mein. Aber das 
Refultat feines Nachdenkens, fo viel die Quadratur ſelbſt 





(nicht die Meetification des Bogen) anlangt, trifft aller: 


dings mit Wanſchaff's QAuabratur zufammen, Diefelbe 
Figur, wie im Lit. BL. ©. 71; und Herr v. Gaupp mil 
unter Anwendung der Flurionen: Lehre gefnuden baben, 
daß wirklich die Quadratecken extra circulum den Kreis⸗Seg⸗ 
menten extra quadratum gleich find, dad gmfq = pagp. 
Zur Herausgabe feiner Theorie fucht er Subfeription. 

Die Mebaction bat in der Norge ©. zı. Ep. 2. au⸗ 
gemerkt, daß das Wanſchaff'ſche Quadrat nichts anderes 
it, ald die Auadratur des reaulären Zwoͤlfecks im Kreife, 
folglich nicht die des Kreiſes felbft. Den Beweis bat fie 
nicht mitgetheilt; aber Herr v. ©, kaun ibm in ber, vom 
Keschued Schatten rebigirten Hekate 1823, Mr. zo, 
finden. Da führt ihn Potbagoras felbit im Kotzebue'⸗ 
ſchen Muſeum zu Tenare, und gwar mir Hülfe feines be: 
rühmten Theoremd, wagister Matheseos genanıtt. Wir 
halten iha für ein unumftöflides Gebäude, und 
glauben nicht, dab des Herrn v, ©. Flurionen daſſelbe zu 
untergraben im Stande ſeyn werden. 
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Nicht wag' ed nach norfwendigen Bejeyen, 
Nach ſtrengein Maß der unbelebten Welt 
Die Kraft des Menſchengeiſtes zu .ermeifen, 
Die, ewig ſtart genug zum Widerſtand, 
Nur wenn fie will, ‚dem Drucke unterliegt. 





Bruchſtuͤck aus einer Reiſe von Madrid nad 
Sebvbilla. 
AFortſeyung.) 


Auf dem Gebirge fanden wir einige einzelne Soldaten, 
und vor Puerto Lapiche begegneten und zwey Bewaffnete, 
welhe die Diligence unter ihre Bedeckung nahmen. Sie 
tiefen den ganzen Weg neben dem Magen ber, „obgleich fie 
diesinal ihrer Mübe hätten uͤberhoben ſeyn fönnen, ba die 
Landſtraße voller Soldaten war. Auch begcaneten wir dem 
aus fünf Landleuten beſtehenden Apuntamiente des Orts, 
welcher den Gortes entgegenging. Hier verließen wir die 
Provinz Toledo, und famen in die mach der neuen Ein: 
theilung genannte Provinz Ciudad Neal, ein Theil der al: 
ten Mandat, dem Baterlande des Don Quirote. Ich ſah 
mich natürlich Gier nah Windmiblen um, ſah aber nur 
ein Paar, welche wohl ſchon in Cervantes Seiten da gemefen 
ſeyn mochten. Eine kurze Strecke weiter trafen wir zwey 
andere bewaffnete Fußgaͤnger, welche uns Durch einige dichte 
Oelpflanzungen geleiteten, die in üblem Ruf ſtanden, und 
famen um halb zwölf Uhr des Morgens nah Villarte. 
Dieß war ehemals eine bedeutende Stadt, wurde aber von 
den Franzofen, wegen des Wiberftandes ihrer Einwohner, 
in einen Steindaufen verwandelt, Sie decten die Dächer 
ab, und zerfhmettsrten die Mauern «mit Kartätfchen ; 
feitdem find nur wenige von den Häufern wieder aufgebaut 
worden. Spät des Nachmittags famen wir nah Manga: 
nures, einer reichen und huͤbſchen Stadt am Fluſſe Azuel, 


Erſcheinung in Spanien. 


"Die Prozeſſſon war fchon Teit einigen Stunden vorüber, 


und die Einwohner bekuftigten ſich mit Fiſchen oder gin⸗ 
gen ſpazieren. Die ganze Gegend umher iſt flach und wohl 


‚angebaut, nur Berge und Hügel in der Ferne ſchienen un: 
fruchtbar. 


Maldepenas, deſſen rotber Wein in Spanien fe 


‚berübmt ift, fanden wir in einem Thale, welches. voll Del, 
Wein und Melzenfeldern war. 


Selbit die benachbarten 
Hügel waren nıit gruͤnen Pflanzungen bedeckt; eine jeltene 
Hier empfanden wir den mil: 
den Frühling, der fich mit fchnellen Schritten dem Nor: 


den näherte, — "Die Stadt war voller Menſchen, welche 
theils die religiöfe Feverlichfeit des Tages, theils die Ge: 


genwart des Königs, welcher während der Fenertage hier 


‚raftete, bierber gebracht hatte. Der König und die Koͤni 


gin wohnten in einem ziemlich guten Haufe; auch die In: 
fanten und ihre Gemahlinnen hatten fir die Amitände 
iemlich gute Wohnungen. Im Laufe des Abends zog eine 
Prozeffion durch die Straßen, und II. MM., ſo wie die 
übrige königliche Familie, zeigten fich be» dieſer Gelegen: 
beit auf ihren Balfonen. Der König trug einen einfachen 
ſchwarzen Mod mit einem Stern, und fah -Fränflih aus. 
Die Königin, welche ihre Schönheit allgemein beliebt ge: 
macht Int, hatte ein fehr gutes Anſehen. Die Menge 
Volt und Soldaten verurfachte viel Geraͤuſch; aber ich be: 


merkte feine Spur von Begeiſterung, weder für den Kö: 


nig, noch fur den Gegenftand fetter Reiſe. — Im Wirth 


‚baus fand ich faum etwas anderes, als Ever und Roſinen, 


782 


dus Prod aber war fehr aut, und der Mein vortrefflid. 
Wir fpeisten gleich nach den Miniftern, und ware frob, 
daß diefe Betten in einem Privarhaufe gefunden hatten, 
da wir dadurch auch welche fanden. In dem langen Gange, 
der mach unſerer Stube führte, lagen dreofig bis vierzig 
Reiter in ihren Kleidern und Stiefeln anf beyden Seiten 
ausgeftredt, und wir mußten bevm Ein: nnd Ausgehen 
über ihre ausgeſtreckten Beine wegſchreiten. Einer ober 
zwey faßen aufrecht, und ſchienen die Möglichfeit bes Schla: 
fes aufgegeben zu haben; eimer fang ohne Unterlaß, ent: 
fibloffen, daß, da er nicht fhlafen könne, feine Kamera: 
den auch nicht der füßen Selbitvergeffenheit genießen folk: 


ten. Endlich ward er müde, nnd Soldaten umd Meifende } 


verianfen in tiefen Schlummer. Wir aber muhren ſchou 
um halb zwey Ubr wieder auf, und kamen nad ein Paar 
Stunden in das Dorf Almuradiel. Dieß ift eines ber 
Dörfer, melde längs der neuen Straße der Eierra Mo— 
rena erbauet wurden, an deren Fuße wir und jezt befan— 
den. Vor der Megierung Karl IN. war diefes Gebirge we: 
sen feiner zahlreichen und kuͤhnen Raͤuberbanden berüc- 
tigt; dieſer aufarflärte Monarch aber bevölterte es mit 
Hleißigen Meuſcheu, meiſtentheils Deutſchen, bie er bier: 
ber geladen. 

Nachdem wir durch diefed Dorf und eine Strete von 
zwey Stunden über eine Reihe Heiner Hügel weggelom— 
men, gelangten wir zu der Venta be Eartenas, wo die 
Eierra anfängt. — Berta nämlich heißt gemöhnlich ein 
allein ſtehendes Wirthöhaus, während ein Wirthshaus in 
der Nähe oder zwifchen andern Haͤuſern Pofada heißt. 
— Diefe Berta beitebt aus einem einziger langen Ge: 
baͤude, deffen mittterer Theil, nebft eine der Seiten, zur 
Aufnabme von Fubrwerten und Maulefeln beftimme ift; 
auf der andern Seite find einige Heine Schlafſtuben, eine 
Kuͤche und andere Zimmer. Das Inuere des Daches war 
beynahe aänzlih mit Schmalbenneitern angefuͤllt, und bie 
Voͤgel belebten die Einfamteit des Ortes durch ihre unauf⸗ 
hoͤrliche Ihätigfeit und mit ihrem Gezwitſcher. — Nah 
der Chofolade fubren wir weiter und lamen bald ind hohe 
Gebirge, wo wir eine herrlihe Straße antrafen, Wr ei: 
nigen Stelen war eine Mauer vom Boden des Abgrunds 
deraufgebanet „ um die Strafe, die an deſſen Rand bin- 


fuͤhrte, zu unterkügen; am einer andern Stelle find bie 


Kelfen auf einer Seite weggrbauen worden, um den Raum 
zu erweitern. Der erite Berg bilder, was man ben Pap 
der Sierra Morena nennt. Die Errafe windet ſich 
wwiſchen hohen Felfen empor, iſt an mehrern Stellen enge, 
und überall den benachbarten Aurpen fo ausgefejt, daß ein 
paar entichlofene Guerilla:-Parthien ein ganzes Heer ſeind⸗ 
licher Truppen würden: aufhalten künacır. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Das Gefängnif von New; York. 
(Kortfegung.) 

Wahrend unfers Geſpraͤchs mit dem Aufieher berich⸗ 
tete ihm einer der Wächter des Haufes die Ankunft eines 
neuen Gefangenen. „Wir haben nie etwas Achnliches ges 
feben, fezte er hinzu, dieß ift der entichloffentte Boͤſewicht, 
den man finden kann. Man bemächtigte ſich feiner erit 
nah dem Eräftigiter Widerftande, Dazu brauchte man 
gehn Mann, von denen er drey gefährlich verwundet hat. 
So feit er auch in Kettem liegt, fo möchte er doch noch ſich 
fortwäßrend vertheidigen, unb man kann fid ihm nur mie 
Vorſicht nähern.’ 

„Und wo ift er jeßo 7% fragte ber Aufſeher. — „Im 
Vorzimmmer mit dem Kerkermeiſter, zwen Wächtern und 
vier Konſtabeln.“ 

/ „Folgen Sie mir, fagte und der Aufſeher, ich will 
felbit mit diefem Manne fprechen, ibn zu berubigen füchen, 
und ihm die Thorheit einer fruchtlofen Empörung begreif: 
ih machen.‘ 

Ich werde nie das Schaufpiel vergeſſen, das ih uns 
ten dem Eintritt in dad Vorzimmer darbot. Ich fab ei 
nen jungen Maun von febr fhönem Wuchs, von der edel⸗ 
ten Phyſiognomie, die felbit durch die Fonvulfivifhe De 
wegung einer wathenden Enträftung nicht ganz entitellr 
werden fonnte. Seime-feurigen Augen verhinderten eine 
breunende Seele. Auf der Seite über dem linfen Auge 
batte er eine leiste Narbe, die noch ben Auddrud feines 
Geſichts erhöhte. Seine dunfelbraunen Haare hoben feine 
weiße Farbe hervor. Seine Geftalt drüdte fih mir fo fehr 
ein, daß ich ihn malen fünnte, wenn ich dieſe Kunſt ver: 
ftände. 

Dem Ungfüdfihen waren Hände und Füße mit dicen 
Striden gebunden, und er wurde von zwey Mäunern at 
halten, die in ihrem ganzen Weſen Schrecken atbıneten. 

» „Man binde ihn los!” ſagte mit erniter Stimme ber 
ehrwuͤrdige Auffeber. 

„Nehmen Sie ſich im Acht! antwortete einer der Kom 
ſtabeln. Er iſt ein Withender, und im Stande, wenn 
er frep ift, das ganze Gefängniß umzulehren. Es märe 
beffer , ihn in diefem gebundenen Zuftande in ein Gefüng- 
niß zu werfen und Hungers fterben zu laffen. Er iſt ein 
wildes Thier, das man nie zähmen wird,’ 

„Sprich nicht fo, ermieberte der Auffeber, ſchmaͤte 
die Menſchheit ſelbſt im ihren bedauernswuͤrdigſten Verir 
rungen nicht. Man gebe mir bas Bulletin des Gefange 
nen!‘ 

Der Konftabel gab ihm, der Sitte gemäß, eine 
Schrift, welche eine kurze Erzählung des Verbrechens em: 
hielt , wegen beffen der Gefangene vernrtbeilt worden war, 
fo wie der Umſtaͤnde feines Prozeſſes, sind eine kurze Dar: 
ftellung feines Charafterd, nad ben eingezogenen Erkun— 
digungen über (ein früheres Lebeit. 
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Nah aufmerffamer Durchleſung diefer Schrift fagte 
Herr Patterfon: „Heinrich Fitz-Allan, ich werde Ihre 
Bande löfen laſſen. Verſprechen Sie.mir, ſich jeber ge: 
waltthätigen Handlang zu enthalten. Cie würde unnie 
fepn, und Sie ſtrengen Maßregeln ausfegen, die Eie ver: 
ueiden fönnen.’* 


Ich verſpreche nichts, erwieberte der Gefangene mit 


wilden Tone; ungerechte, barbariſche Menſchen, befrept 
mid von dem Leben, dieß ift ber einzige Dienft, den ihr 
mir leiften könnt! · 

„Zweifeln Sie etwa am ber Gerechtigfeit Ihrer Ber: 
artheilung?” Haben Sie nicht Patrice Burke, Ihren Lande: 
mann, angegriffen; haben Sie ihn nicht in Lebensgefahr 
verfezt?’* 

„Die Gefehe vermeigerten mir Gerechtigkeit, deßwe— 
gen habe ih mir fie felbit verfchafft; ich habe mich meines 
natuͤrlichen Rechts bedient.‘ 

„Das Recht, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaffen, 
iſt in den Waͤldern vorhanden, wo die Wilden wohnen, 
aber nicht im policirten Geſellſchaften.“ 

s „Ich babe mein Vaterland verlaffen, um eine Schmach 
zu rächen; ich glaubte, in dieſer fo gerühmten Republik 
die Frepheit zu finden; bier liege ich num in Ketten.” 

„Das Verbrechen hat Sie dahin gebracht, die Gerech 
tigkeit haͤlt Sie darin feit, die Neue Km Sie davon be- 
freven. Glaubten Sie denn die Frepheit zu Ausuͤbung von 
Verbrechen bey ung zu treffen? Diefe wirden Sie weit 
eher unter dem Defpotismus gefunden haben ; nur dort 
Kann diefe beſtehen.“ 

„Ich fühlte mich zum Gebieter geboren, und nun bin 
ih ein Sklave,” 

„Ein SHave bes Verbrechens, zugeftauden. Die Tu— 
gend Fan biefe Sflaverey loͤſen.“ 

„Bas wollen Sie aus mir machen 7 

„Einen ehrlihen Mann, einen guten Bürger, Ih: 
nen die gehörigen Begriffe bepbringen, ebrenvolle Gefuͤhle 
einflößen, die Rohheit Ihrer Eitten mildern, Sie an 
Drdnung und Arbeit gewöhnen.‘ 

„Was jagen Sie? Zwangsarbeit !/ 

„Mein; Sie werden felbft die Arbeit als eine Begun—⸗ 
#igung verlangen.” 

„Niemals.⸗ 

„Ehe drey Tage vergehen. 
Ihre Lage befümmert mich.“ 

„Beklagen Sie etwa mein Schickſat?⸗“ 

„Bon ganzer Seele; und ih möchte es mildern.“ 
Hier warf Herr Yatterfon von neuem feine Blicke anf die 
Schrift, ſprach leiſe mit einem der Konſtabels, kam dann 
wieder zu dem Gefangenen und ſagte ihm mit Heftigfeit: 
„Ungluͤcklicher, Sie überlaffen fi der Verzweifung, und 
haben eine Mutter!“ 


Dep dieſen Worten zrigte das Geht des jungen 


Aber jeßo leiden Eie; 


Manıtes eine plögliche Veränderung. Diefer Muttername 
war ihm ins innerfte Herz gedrungen, und, trotz aller 
Gegenbemühungen, ſchleuen ſich große Thränen in feinen 
Ungen zu fammeln. 

„Macht diefe Bande los, fagte Here Patterfon mit 
Ruͤhrung, es ift michts mehr zu fürchten ; ich ftehe für 


Alles.“ 
(Die Fortfetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Juni und Fall. 

Der an der Baftey, der faiferlihen Burg gegemüber, new. 
angelegte Voltsgarten, beffen Platz ehemals das ſegenannte Pa⸗ 
radiesgaͤrtiein elnnahm, ift dieſen Sommer zum erſtenmal ers 
Öffnet worden: Hier erhebt ſich der Tempel bed Theſeus mit 
der von Eanova verfertigten foloffaler Gruppe; ein Meifters 
wert des Künftfers, fo wie der Kunſt Überhaupt. Bekamutfich 
wurde fie von Napoleon für Vrailand beftelt. Dem Kopfe des 
autiten Helden waren die Füge bes Moderner eingepraͤgt. Diefe 
find nun moglichſt autgelbiigr, woburd dieſer Theit der Figur, 
wie Keiner behanpten wollen, wohl etwas gefitten haben fol, 
Schon In Jahr 1805 wurde dieſes Kunſtwert begonnen, doch 
Hinderniſſe wegen erſt 1819 volleudet. Es ift in karariſchem 
Marmor ausgefuͤhrt. Theſeus iſt in dem Moment dargeſteut, 
wo er das Ungeheuer zu Boden geſchleudert bat und nun die 
Keule des Periphetes ſchwingt, um es vollends zu erlegen, 
während ſeine Linte ihm.die Kehle ſchon zuſammenyreſet. Nie 
nur die Geſtalt des Helden, ſondern auch das Bil des Centaie 
ren athmet bie höchfte Kraft, und der Ausbruct des Grimme 
feloß wird durch ben reinften Abel noch gemilbert. Sogar ber 
Fattenwurf des Mantels feffelt die Bewunderungz de köchfte 
möchte man verſucht ſeyn, dem Centre zuzuwenden, ber 
niedergeworfen auf dem binterm Theil feines Körpers, noch 
die legte Kraft zufammenvafft, um beim Ueberwinder zu ente 
rinnen. Umuͤbertrefflich ft der Ausdrnct ded Todes ſchinerzes 
in dem zuruͤckgebogenen Kopfe. Krampfhaft weint die Tinte 
Hand in den Boden, waͤhrend ſich die Rechte im den Arm det: 
Siegers traut, der bie Kehle ihm mir folder Kraft zufammens 
ſchnuͤrt, daß die Adern des Halſes aufzuſchwellen ſcheinen. Eis 
ner ganz vorzägficher Beachtung ift ber menfchlihe Theit bes 
Centaurentoͤrpers, ber nadte, uͤbergebogene Ren, werth. 


Das Ganze macht einen groñen inpoſanten Eindruek. Die 


Bildſdule des Theſeus mißt o Ruf, bie Gruppe mir den Pie⸗ 
befial 18 Fuß Höbe und ra Fuß Breite. Die Beleuchtung 
fäut von oben und konzentrirt ſich beſonders vortheilhafi anf dem 
Kopf des Heider. Zu bedauern iſt es dennech, daß dieſes 
Kunſtwert nicht von allen Seiten eine ganz freye Beſchanung 
zuitäßt, da der Raum etwas zu beichränet iſt. Frauen haben 
die Bemertung gemacht, daß ber Eentaner „ im Verhättniß za 
bein Hefden, wenn man fich ihm ganz aufgerichtet bett, m 
elein ſey. Wohin verfteigt ſich mit die Kritteley, md was ift 
der Kritit wicht imterworfen! — Der Temwpel fetbrt ift ein ge⸗ 
treues Abbild jenes antiten Teinpels zu Mben, das Werk ber 
edelften Architertur. Des exugeren Raumes wegen Int mm 
nur bie beyden dort befuiblichen Anticellen weggelaſſen. Die 
Saͤulen find doriſcher Orduung. Man zählt deren zein am den 
fangen, ſechs air ben kurzen Seiten. Die Aufieve Ringe des 
Tempels beträgt 76 Ruß, Die Breite 43. Da der Bar, feiner 
tiefen Lage wegen, in dem ehemaligen Feſtungsgraben deträchte 
liche Fundamente nörhig machte, fe cırfLanden Badurch Seirters 
rains, bie zur Aufſtellung verſchiedener Nirerthämer. at Cars 
tophage, Urnen a, dot. beſtimmt wurden, Dieß find bie ſoge⸗ 
nannien Katatemben. Ein Meines, jleriiches Gebaͤude jur Has 
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ten Seite des Tempels entGÄtt ben Eingang zur Treppe, bie 
binunder führt. _ Dem Tempel in faiefee Richtung gegenäber, 
in Geſtalt eines Halbzirkels, zieht ſich eine Kolonnade hit, wos 

vin das neu errichtete Kaf eehaus ſich Befindet, Gie bilder eine 
von 28 joniſchen Saͤulen gerragene, gedeckte Halbrotunde. Das 
Zamere äftnetbınadvanl wingerichter und enthaͤlt Raum genug, 


um bev ungünftiger Witterung ben größten Theil der Luſtwau⸗ 


beinden aufzunehmen. Die Zwifmenriume der Säufen find 


mit großen Fenſtern zeſchloſſen. Zehn an der Ruͤctwand glaͤn⸗ 


zende Spiegel werfen das Bild ber’ reizenden Umgegend in der 
Ferne gurücd. Eine Hauptzierde ſind die Gemaͤlde ber beyden 


taiſerlichen Majeftiten, die drey Michaillons in ber Vertiefſung. 


wo die Conditorey angebracht iſt, werden nach Basreliefs von 


Thorwaldſen gearbeitet. Die Gartenanlage, weiche dieſes Ge⸗ 
baͤude umgibt, wird aus Linden, Pappeln, Spigabornen und 
Ruͤſteru. mir dazwiſchen gelegenen Raſenplaͤnen befteben, wo⸗ 


bey man bie regiulaͤre Anlage der engliſchen vorgezogen ‚bat, je⸗ 
doch mit Vermeidung aller ſteifen Formen. Der Garten vereis 
nigt ſich anf der einen Seite anit dem auf der Baſtey liegenden, 
zum atteren Kafſeehanus gehörigen Spaziergaug und bleibt mit 
dieſem in Beröindung. Auch Yier verfammelt ſich an heitern 
Eommerabenden ein Theil dev ſchͤnen Wicnerwelt. Das Ge— 
Binde war fräber ein Sommerpalais, wo ſich die bönften Herr⸗ 
ſhaften zuwellen elufanden, um die jrbne Ausſicht zu genie⸗ 
Sen und Erfriſchungen einzunehmen. Hier bietet ſich eine mas 
jeftitifine Munilichr Sar anf ben weiten Kreis der Worftädte bis 
an bie fernen Gebirge bin. Abends, wenn bie Veleuchtung ſo⸗ 
wohl bes Bafliongartend ald dev Kolonnade ſich mit dem Schim⸗ 
mer bes, die fernen Vorſtaͤdte und ikre Umgesumg erbebenden 
Laterneukranzes vereinigt, gewinnen biefe Anlagen einen fee: 
baften Eharatger, und bie Harmonien bes neuen Orpheus von 
Italien ſchleßen oft im eigentüchen Einne bie Zaubergärten 
‚ser Urmida auf, 

Auf dem Hofideater gab im Junius ber Schaufpieler 2 ub- 
wig Löwe vom Hoftbenter inKufel, Bruder unfever Gras 
se dee Zufifpield, Ialie Lowe, eine Reise von Gaſtrollen 
mit allgemeinem umd are gezelchnetein Beyfall. Er eröffnete fie 
mit der Darſtellung des Eorreggin, und zeigte bier zu feinem 


Vortheil in Voraus den Beiig ber ndihigften. Erforberulie für 


den mimiſcheu Kuͤnſtler: edle Geſtalt, durch friſche Jugend be 
lebt, Auſtand und Wuͤrde, bie oft durch eine maleriſche Hal 


rung noch gehoben werden. Sein Organ iſt voll und wohltlin⸗ 


gend; wenn es auch für die hörbften Momente tragiſcher Mraft 
nicht immer auszureichen ſcheint, fo ift es boch fehr biegſam 
und modulatiouefahigz auch weiß diefer Echauſpieler mit dem 
gluͤtuchſten Erfolg tie intenfive Kraft ftatt der ertenfiwen zu 
verwenden. Gen Vortrag wird nur feiten durch fanwanzenbe 
Kecente gefidrt, eine Begeifterung für die Kunſt leuchtet 


‚usvertennbar bewor, und feine tragiſchen Darſtellnugen 


tragen bas Gepraͤge einer oft tiefen poetiſchen Empfaͤnglichteit. 


Der Gaſtſpieler Teiftere in der Entwickelung des erſtgeuannten 


Charatters, beſonders am Schluß des erften Urs, dann auch im 
dritten und vierten, durch Wahrbeit und Tiefe des Auedructs 
vier Ausge zeiametes. Die Durchfuͤhrung des Monologs nach 
Buonarotti's Abgang, und die Unterredung mit Giulio No: 


mano waren trefflich. Sm Ganzen der Darſtellung fonnte wohl 
" eine größere Unbefangenbeit und etwas melr Vapivität berwors 


treten. — In Peter und Paul gab diefer Schauſpieler feine 
zweyte Gaſtrolle. In den ſomiſchen Parthieen der Nolte bes 
Pauts wurde zwar der Humor zum Theil vermißt; deſto beſ⸗ 
er gelang der Kontraſt zwiſchen auffauendem Jorn und beſaͤnf⸗ 

gender Gutmiutzigkeit. Es zeigte ich bier, und in ber Folge 
noch mehr, daß ver Gaſt weniger frey im Luſtſpiel als im der 
Traobbie, an freyeten „aber in dem eigentlichen Schauſpiele 
ſich beivegt. In ber Darſtellung bed Gpielersd von Sifiand 


und des Boitipp Bro ot fleigerte ſich der Beyfall am (hc 
‚sten. Die Leiftung des Kuͤnſtlers In dieſer lezten Gaftrofe joiem 


‚befriedigen. 
Er gab ihn anftreitig mit zu vieler Weichheir, ſteüte zu fehr den 
in tiefem Schinerz und Gewiſſensangſt verfitiitenen, gan in 
Reue aufgelösten Verbrecher dar, dem es wicht gelingen mt, 
ſich bier und «da zu feiner urſprunglichen Kraft zu erheben. 
Doc fehlte es beſonders im. dritten‘ und vierten Art wicht am 
‚bervortretenten-Parthieen. Kunſttenner, die ſich bey 
legenheit gern auf den Ariſtoteles berufen, fauden 
freyes Feld, uns ihre Kenntniſſe ber dramatiſchen Grundgeſethe 
mit zutheilen, wooflr wir ihren bey der heutigen, immer mehr 
um ſich reifenden, Regelloſigteit nicht genug bauten -Lönnen. 
Auch als Rodrigo in „dad. Leben ein Trauın“ war die Zeich⸗ 
nung in.ben größern, Euergie erforbeunden Stellen. -wo bie 
robe Naturtraft bervorbriht, etwas zu ſchwach, und eine Dies 
ſem Eimratter nicht angemeffene geregelte Haltung fonnte, wenn 
man auch berechtigt war, Boat hal zu vermuthen, bie 
Billigung bed aufmertſamen Beobachters le innen, Erſt 
im lezten Theil, wo gemäßigte Kraft und Befonnenkeit vor: 
herrſchend yoerben ; ‚erhob Ticb der Gaft wieder zur vollen Ent 
wickelung ſeines Runfttatentes und vewaͤhrte feine anertannten 
Verdlenſte aufs Mene, Es iſt hier noch Noerfiiniiger als im 
anderen Faͤllen, zu erwaͤhnen, :dafı ber, wie anfangs ſchon ges 
fügt, im Ganzen eines entbufiaftifchen Beyfalls ſich erfreuende 
Gaſtſpieler nicht mr nach jeder Leiftung am SchIuffe der 
VBorftellung mit rauſchender Auszeichnunggerufen, ſondern 
anch haͤufig waͤhrend der Darftellung, ſowohl am Eude des 
Atts als nach einzelnen Scenen auf gleiche Art gewärtigt 
wurde. Wan glaubt, er werde nach Ablauf feines Kontratts 
in Kaſſel als Mitglied des hieſigen Künftlervereind zurüctehren, 
bern unſer Hoftheater, wiewobl es auf feiner jekigen Kunſt⸗ 
ſtufe ſchon den erſten Rang unter Deutſchlands Bühnen in ber 
ESvpphaͤre bed regitirten Echaufpield behaupten darf, ſtrebt immer 
böber und ſucht dad Bedeutende in feinen Kreis zu sieben. Es 
find meuerbings Einrichtungen getroffen worden, theils um die 
fen Zwec zu befbrbern, theild um der Direktion in andern Fit 
len bie nöthige Energie zu ſichern. Diefe Bühne ift num waͤh⸗ 
rend der Feriengeit vom erſten Juli bis zum erften Anguft vers 
fartoffen, und mehrere Mitglieder find in alle Welt gegangen. 
nicht um den Ausſpruch des Evangeliums zu erfütfen, fondern 
vielmehr ihre Kaſſen zu füllen, indem fie ihre Talente geltend 
‚machen, Undere, um ihre Geſundbeitezuſtaͤnde zu verbeffern. 

: (Die Gorefigung folot) 


Aufdfung, der —* in Nr. 100. 
Dei eine ad 


m at h re; el. 
Zwey Streiter fah die Welt Sahrtaufende im Ringen, 
Sahrtanfende wird fie. die Welt noch vingen feh'n. 
Micht Cntmwert, nicht Ranzen dieſe Ungeheuren ſchwingen; 
Nein, in des Zornes Giuth die Waffen ſie verfhmäp'n. 
Bon gleicher Nee und Musteltraft duraphrungen, 
Und Stirn. an Stimm und Man um Arm geſchlungen, 


So ringen fie. Ihr Tritt bie Erde Sucht. 


Denn weichend ſtets mach Oſt der Eine nebt, 
Weiß dieſer iſt und raben ſchwarz der Zwente; 
Dieß eben reizt die Maͤchtigen zum Streite. 
Bald muß der Neger ſich nach Norden biegen 
Und jubelnd hofft ver Weiße dann zu ſiegen. 
Bald aber hebt bes Negers Kraſft ſich wieder 
Und druͤctt deu Hoffenden zum Suͤd⸗ Per nicher, 








Nro. 197. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 18 Auguſt 1823 





Ber wider göttliche Geſchick antaͤmpfen wi 
Muthvoll ift ber, doch thoͤricht ift ein folder Muth; 
Denn ind Verhaͤngniß aͤndert auch Fein Himmliſcher. 


Die Trachinerinnen. 





Das Gefaͤngniß von New⸗Vork. 
Fortfegung.) 


Heinrich Fitz⸗Allan blieb til.” Die Anoten der Stride 
waren jo feit gewunden, daß man fie durchſchneiden mußte. 
‚Hierauf fagte der Auffeher zu dem Wächter: „Sie ſehen, 
daß die Kleidung diefes jungen Mannes in Stide zerrif 
fen, fein Körper mit Staub bededt ij, filrren Sie ihn 
ind Dad, und geben Sie ibm eine reinlihe Kleidung. 
Dann führen Sie ibn uns wieder vor, Fitz-Allan, folgen 
ie dieſem Manne, und bedenken Sie, daß Sie eine 
Mutter haben!‘ 

Nach diefen mit patriarhaliihem Tone ausgefproche: 
nen Worten fentte Heinrich das Haupt, und ging, ohne 
ein Wort zu ſprechen, hinaus, 

„Er ift überwunden, fagte der Aufſeher zu und; ich 
babe in diefer Schrift gefeben,, daß feine Mutter in New 
Port wohnt; ich habe fie holen laffen. Ihre Gegenwart 
war das legte Mittel, deſſen ich mich bedienen wollte, und 
es war unfehlbar. Wir batten ed aber nicht noͤthig. Ich 
wollte wetten, daß das Herz biefes jungen Mannes noch 
nicht ganz verdorben iſt. Man bat ihn mir als einen dem 
Spiel und den Ausichweifungen ergebenen Verſchwender 
geichildert, der zu den größten Verbrechen fähig ſey. Wir 
wollen ihn diefer Kranfbeit gemäß behandeln. Die geaehr: 
nen Getraͤnke werden ihm untedagt ſeyn; eine gefunde und 
kuͤhlende Nahrung wird fein Blut verfüßen, eine regelmaͤ⸗ 
ßige Beſchaͤftigung feiner Einbildungstraft eine beftimmte 


Richtung geben, und vernünftiger Math wird feinen Geiſt 
aufflären. Wir werden einen neuen Menfhen aus ihre 
machen.‘ 

Ich wagte nun einen Cinwurf, und fagte zu dem Auf⸗ 
feher: „Wenn er fi aber bartunädig weigert zu arbeiten ? 

„Dieß ift noch niemals vorgefemmen , antivortete 
Herr Patterfon. Wir haben zur Ueberwindung eiuer fol 
chen SHermädigfeit die einfame Verſchließung. 
Eie bejteht aud Zellen von ſechs Fuß Länge, ſechs Fuß 
Breite und nenn Fuß Höhe. Sie find fehr reinlich, luftig, 
und befommen durch ein großes Fenfter von der Höhe von 
acht Fuß Licht,. Haben aber feine andern Gerätbichaften, 
als eine hölzerne Bertitelle, eine Matraze, Leintücher und 
Deden. Dort ſchließen wir deu Gefangenen ein, der nicht 
arbeiten will, Er lebt dafelbft ganz einfam, und flebt 
ſelbſt mit dem jtillen Schließer nur einmal des Tages in 
Verbindung, wem ihm biefer fein Cffen bringt, Nie bat 
ein Gefangener bep der größten Hartnaͤckigkeit diefe gänz: 
lie Einſamkeit und Entfernung von allem Lebenden, diefe 
Stille, die von feinem menfhlihen Ton unterbrochen wird, 
ansgehalten. Er bittet fich bald die Arbeit als eine Wobl- 
tbat aus. Selten fezt er fidı zum Zweytenmale diefer ſchreck 
Iihen Iſolirung aus.’ 

„Zu welher Art von Arbeit beftimmen Sie diefen 
jungen Maun ?’ . 

„Er wird felbjt wählen. Wir haben in dem Haufe 
Merkitätten für Weber, Tiſchler, Schuſter und Schnei— 
ber. Einige Gefangene fgen Marmor, ſchleifen ihn, be 
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reiten Spine vom Cedernholz, zerſtoßen Gyps, Fartät- 


ſchen Wolfe, Mopfen Hauf. Die ſchwaͤchſten, bie u 
frihteiten zunfen Wolle, Baumwolle , Roßhaare, Werg. 
Jeder wird nach Werbältniß feiner Arbeit bezahlt. 


Kraft befign,. nicht das Tiſchlerhandwert erwaͤhlen wuͤrde. 


Dies iſt eines von deu gewinnreichſten. Hier bringt man 
ibn aber wieder zu uns, Sie werben. ihn: ruhiger und ver⸗ 


nuͤnftiger finden.’ .. 

Heinrich Fis-Allan kam wieder... Gene ganze Energie 
ſchlen ſich in feine Seele zurücgegogen zu babem, die be 
fondere Ehönbeit feiner Zuge war durd feine Spur von 
Wuth entitellt, Die Kleidung des Haufes, die er ange 
zogen hatte, war reinlich, bequem. und ſchicklich. 

„Ich ſehe Sie mit Vergnügen wieder, fagte der Auf: 
feber, faſſen Sie Muth „ mein Freund, ich ſehe, daß Cie 
erit drey und zwanzig Jahr alt find. Cie baben. daber 
noch eine fange Zukunft vor ſich. Man fant mir, ibr@eg: 
ner, Patrice Burke, ſey außer Gefahr. Sie haben daher 
nur eine Örepjährige Geſangenſchaft zu beſtehen, und Sie 
können fogar die Dauer derfelben durch eine gänzlich, Ein: 
nesänderung. und durch ein regelmäßiges Betragen abkuͤr⸗ 

r. Ich werde Sie nicht aus den. Augen laffen der Gou⸗ 
vernenr it mein Freund, and er kaun fein Verrecht ge 


Brauchen , weun Sie ſich der. Wohlthat der Frepheit wahr: |, 


Big machen.’ 

Dev diefen Morten ſtürzte eine alte Fraw,. die Mut: 
ter des Gefangenen, in das Zimmer und ir die Arme des 
Juͤnglings. Wer könnte diefe Scene des Schmerzens · ſchil⸗ 
der, die Klagen einer Mutter bezeichnen, die ihren Sohn 

ur ůcerfleht und fein Ungluck beweint? Die Ruhrung des 
Gefangenen, die Bisher immer zuruͤckgehalten war, zeigte 


ſich num im vollem Mafe. Er vergof Ströme von Thraͤ⸗ 


nen auf die graueu Haare feiner Mutter, der einzigen 
Freundin; die ihm noch in der Welr blieb. Unter Schluch⸗ 
yon drüdte er ſie an feim Herz. Vald darauf aber ſtieß er 
ſie wieder zurüd, 

„Entfernen Sie fih! ſagte er zu ihr. Warum folgen 
Eie mir überal! nah? Warum find Sie miht in ihrer 

“ Härte geblieben? Dort würden Sie ein friedliches Leben 

arführt haben. Allein ich tree Sie immer auf meiner 
Spur; nirgends, wo mid das Unglüch hin verſchlagen bat, 
fonnterich Sie vermeiden. Warum baden Sie ben Ihrem 
Alter und Ihrer Schwöchlichleit über Meere geſezt, wars 
um folgten Sie einem Sohne, der von feiner Geburt an 
dem. Ungfü gemeiht iſt?“ 

„Mein Som! mein Sohn!” Dich waren die einzi⸗ 
geu Worte der armen Frau. 

„Kehren Sie na Derrimore, an jenen Ort zurück, 
wor ic) fo glücklich war, und den ich nie wiederichen werde! 
Leben Sie dort mit unſern guten. Nachbarn zufammen, 










Es 
folte mich wundern, wenn der neue Gefangene, der viele 


und nennen Sie nie mehr meinen Namen. Laſſen Sie 
mich hier in Schande und Verzweiflung ſterben.“ 


„Nein, du wirſt nicht ſterben, rief die alte Frau aus, 
und ergriff die Hande ihres Sohns. Ich verlaſſe dich nicht 
mehr, ich werde über dich machen. Ich babe dich mit mei= 
ner Milch genaͤhrt, ich babe dich am meinem Buſen gerras- 
gen, und du. folljt mir die Augen ſchließen.“ 

„Sie baden Recht, fagte Kerr Patterſon, es wäre 
Ihtes Sohnes Miht, Ihren Mutb aufzurichten, und 
Sie ſuchen ibm wieder Energie einzuflößen. Troͤſten Sie 
fi Beyde. Reden Sie Ihrem. Sohne zu, gelehrig und 
gefaßt zu fern. Diefes Unglück, Bas Ihnen unter einer 
fo furchtbaren Geftalt erſcheint, dürfte vielleiht einſt für 
Sie Vepde eine Quelle des Gluͤcks werden. Ich gebe Ih— 
nen zwev Stunden zu ungeſtoͤrter Unterhaltung. Nach 
Verfluß diefer Zeit, ſezte der Auffeber, zu den. Waͤchtern 
gewandt, hinzu, werdet ihr den Gefangenen im fein bes 
ſtimmtes ⸗Zimmer fuͤhren, und ibm feine erften Obliegen- 
beiten anweifen. Heinrich. fagte der Auffeher zu dem Ge— 
fanaenen, bedenken Sie, daß Sie bier unter der Herr— 
ſchaft des Gefeges-ftehen, daß feine menichlide Gewalt Sie 
derſelben entzieben kann. Ihre Mutter wird Eie zwermal 
in der Woche befuchen ; ein ſchlechtes Berragen: könnte Ih⸗ 
nen akein diefem Troſt rauben.“ 

„Gott fegne Sie! antwortete ſchluchzend die qute 
alte ram Gott fegne Sie! Ich glaubte nicht, bier. Mite 
leid zu finden.’ r . 

Wir gingen mit dem Aufſeher binaus, der uns’fagte 
Ich ſehe voraus, daß uns der Ebarafter diefes Mannes‘ 
viel zu thun machen wird: Es findet fih allerdings ein 
Grund von Empfindſamkeit in feiner Seele, aber ich fürchte, 
daß die Gewohnheit des Laſters und die Heftigfeit der Leiden⸗ 
feaften der hier zu beobachtenden Behandlung große Schwie⸗ 
rigkeit entgegenfeßen moͤchten. Es wäre zu bedauern; dies 
felben Fähigkeiten; von denem er einen: jtrafbaren Gebrauch 
“gemacht bat, Fünnten ihn winter einer anderm Zeitung zu 
einer ebrenvollen Stelle in der‘ Geſellſchaft erheben. Ich 
geftebe, daß mich diefer Mann intereſſirt, und-daf-ich ibm 
nicht aus den Augen verlierem werde,” 

„Ich vermuthe aus Ihren Reden, fagte ich zu Herrir 
Patterſon, daß diefer junge Manır ein Irlaͤnder tft.’ 
„Ihre Vermuthung iſt wahr, antwortete er mir; er 
ift zu Derrimore in der Grafſchaft Clare geboren. Die ges 
‚ fangenen Irlaͤnder machen bier Me Mehrzahl gegen andere 
Fremde aus. Dieß rührt daher, daß ihre Erziehuug ge: 
woͤhnlich vernachlaͤſſigter iſt.“ 
Nun verabſchiedete ih mich von dieſem wuͤrdigen Xuf- 
ſeher. 
! 


(Die Fortfegung folgt.) 


| j — 
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Napoleon zu Erfurt und zu Mainz, fein Beneh⸗ 
men daſelbſt zur Beflimmung des endlichen Schick⸗ 
ſals der Prowinz Erfurt während des Waffenſtill⸗ 


ftandes 5813 und nady der Schlacht bey Leipzig. | 


Mitgetheilt von De Doromw*). 


Die Einwohner der fehr mitgenommenen Provinz Er— 
furt Hatten ſchon laͤngſt, und vorziglich in dem re 
1813, über den ſchrecklichen Druck ipre Myufried 


laut geäusert, und bey der in. demſelben Jahre eingeführt: | 


ten Gonfeription, von der diefes Land bis dahin befreyt 
war, brach die Vollswuth im Thaͤtigkeiten aus; zeritörte 
unter andern. das Haus des damaligen Buͤrgermeiſters 
Weifmantel, weßhalb dreyßig Bürger arretirt, und 
drey, als die erften Aufruͤhrer, auf Befehl des damaligen 
Gouverneur⸗Generals, Ditallis, auf der Zeitung Pr: 
tersberg. erſchoſſen wurden. j " 

Fr diefer Volksſtimmung fam Napoleon unvermuthet, 
während des Maffenflillitandes Ende Juli, Abends zehn 
Uhr zu Erfurt mit einem Kleinen Gefolge an, ſtieg im 


Gaſthof zum roͤmiſchen Kaiſer ab, und mißhandelte den F 


damaligen franzöfiihen Intendanten, De Vismes, in 
Gegenwart vieler Menſchen auf das Härtefte, wegen ber 
von ihm geduldeterr Bedruckungen ber Einwohner des Lanz 
des, — er erllärter „daß er ſich felbit mit der Erleichte: 
rung der Landesiaften beſchaͤftigen wollte, und befahl, den 
Kammer-Präfidenten v. Reſch rufeir zu laſſen, um mit 
einigen Deputirten des Landes ibm nach Mainz zu folgen, 
Die Deputation befiand aus dem Hofratb vu. Weißen: 
born, General:Direktor der Acciſe Epönla, Poſt Direk⸗ 


for Löber, und dem Hammer-Präfidenten v. Reich, |. 


Diefe Herren erbielten eine fhriftlihe and befiegelte Ordre, 
anf Vefchl des bamaligem Kaiſers ausgefertiget, die zum 
Reifepnffe diente, 

Die Meife wurde Tag und Naht fortgefest.. 

Gleich des andern Tages nach erfolgter Anfunft wur: 
den. die Deputirten durch einen Palalt-Tonrier zum taiferli- 
den Patait,. Dem deutſchen Haufe zu Mainz, gefüßrt.. 

Rechts wohnte die Kaiferim und links der Kaifer.. 
Sie wurden ohne den geringſten Aufentbalt durch den 
Fürjten von Nenfdatel (Bertbier) am die Wohnzimmer 
des Maifers gewiefen, welche vom zwey Kammerdienern bei 
fest waren; "der Filfrer Flopfte mit einigen Schlägen an 


öffnete Naroleon felbit Die Dopveltnire,. Die Deputirten 
Betten die Naht, als fie zu Mainz anfamen,. benuzt, um 


— — 





Sy In der ſolgenten Erzaͤßlung, was Napoleon uͤber Erfurts 
Page, mit ber Deontation dieſer Stadt, geſprochen, tritt andy 
der AnnmersPräfident v. Reſch anf, und dieſer Mann ift es. 


der das Material. zu dieſer intereffanten Darfiellmmm geliefert: I; 


ht. 





eine Vorftellung. aufzufegen,, worin alfe Beſchwerden ent- 
halten waren. Die Vorftellung mochte über drey Bogen 


ſtark ſeyn. 


Der Kaiſer begann mit den Worten: 

„Es ſcheint mir, als ginge ed Euch ſehr ſchlecht in Et⸗ 

„furt; ic babe Euch kommen faffen, um Euch zu 

„helfen.“ 

Nun ſtellte er ſich, mit der Vorſtellung im der Hand, 
mitten in dns Zimmer, und lad ſtehend, Wort für 
Wort, die Vorſtellung laut ab. 

Ein Tiſch Hinter ipm im Zimmer war mit Offizieren 
beſezt, welche große Quartbläster Papier und Schreibzeng 
vor fi hatten. 

Nachdem der Kaifer die Vorftellang durchleſen hatte, 
feste er ſich auf einen Stuhl nieder, und ging von Neuem 
die Vorftellung. von Punkt zu Punkt Inırt durch. 

Der erſtre Punft betraf die Unmoͤglichkeit, die Garni— 
fon auf Koſten der Provinz ferner unterhalten zu können, 

Hier fagte der Haifer : 

„Ihr habt recht, ihr habt an viel ertragen, 

„und ich befchle: daf die Garnifen Fiinftig aus mei— 

„nen Magazinen und auf meine Koftew verpflegt: 

„werde, 

Nun fand er anf und befahl einenr Sffijier, ſogleich 
einer Kourier mit. diefem Befehl nah Erfurt abachen zu 
laſſen. — Der Offizier gab daran? die gefhrichene Ordre 
in’s Nebenzinmmer zur weitern Beſorgung. 

Nun fezte fih Napoleon von Neuen und fagte: 

„Die durdpaflirenden Truppen müßt ihr aber ferner 

„noch verpflegen „. denn font würden meine Allirten. 

„eierlüchtig auf Euch werden,’ 

Er aing zum zwenten Puntt der Vorſtellung über, wel 


: her eine Verminderung der Gonfeription von 1000 Mann. 


betraf. Er fagter 
„Ja, ibr babt Mecht, und ich bin geneigt , eine Ver: 
„minderung zu bewilligen — wie viel glaubt ihr, daß 
‚„‚Toldye betragen foll 9’ 
Auf die Bemerkung: daf diefes allein von feiner Gnade 


abhaͤngen fönnte — fagte er: 


„Wohl — idy will die Conſeriptiou un die Halfte, 
„mif 500 Maım vermindern.’ 

Hier ftand er wieder auf und trat vor jeden Deputir- 

ten beionders hin, ſah JIeden ſcharf in's Auge und fragte 


. geben: 
die Thuͤre, welches von innen beantwortet wurde, fogleich | 


„Sevbd Ihr damit zufrieben?“ 

Im Namen des Landes wurde gedankt, und Napoleon 
fertigte, wie das erſtemal, einen zwenten Kourier nach 
Erfurt ab; bepde Kouriers trafen in ber Zwiſchenzeit vom 
einer halben Stunde in Erfurt ein. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Rorrefpondenz:Nahrihten. 


Bien, im Juni und Juli. 
Fortfegung.) 


An Neuigkeiten tonyde auf dieſer Bühne gegeben: Eine 
Freuunbſchaft ift der andern werth. Luſtſpiel in drey 
Aufzüigen nah Wafflard und Rolyencee, von Lebruͤn. Gin 
Freund wird aus Verfehen für den andern, Schulden balber, 
arretirt, als er eben ein kleines Feſt veranjtaftet bat, Im Ger 
fäugnip ſpinnt ſich ein Duell an; bie zweyte Herausforderung 
lomint in die Hände bed Freygebliebenen, und nun wird Miles 
offenbar. Diefer ſchlaͤgt fih an? Daukbarteit für ben Arretirs 
ten — denn eine Frenndſchaft ift der andern wertb! — Daß 
auch Liebedintriguen mit eingefloditen find, laͤßt ſich benten. 
Das Ganze bat Leben und Humor, luſtige Scenen und einen 
gitanten Dialog, — Hierauf folgte ald Nachſpiel: Die junge 

ante, von Eaftelli nach Melesville. Zwey junge Keute fols 
fen einander unbefannter Weife beivathen; fie wollen aber 
wicht. Das junge Frauenzimmer, bad ſich ſchon im Wittwen⸗ 
ftand befinber, gibt ſich für ihre eigene Tante aus, um ben 
Beftimmten abzuſchrecken; dieſer, von einem jungen Maͤbchen 
Wintergangen, zieht Ältere Frauen vor, Indem er num wirk 
fich am der verſtelten Tante Bebagen findet, ſchmeichelt er ibs 
ver Eitetteit, gefällt ibr ebenfalls, und Beyde werden doch ein 
Baar. — Diefes Spiel ift ben weitem ſchwaͤcher als das vorhin 
genannte, allein ber Schluß gelungen und eine nene Huldi⸗ 
gung der Frauen! bleibt nicht ohne Wirtung; fo ging 
das zweyte mir dem erften gluͤctlich burg, Auf die Echaufpier 
lerin, der bie Yante zufaͤllt, iſt ed vorzüglich beredimer, und 
bas auziehende Tafent der Ebwe für das Luſtſpiel fand hier 
wieder einen vortheilbaften Wirtungstreis. 

Die itafienifche Geſeilſchaft fezt ihre Borſtelungen Uber bie 
beſtimmte Zeit fort. Der Zulauf bat ſich vermindert, weil der 
Sommer einen großen Theil ber Bewohner ber Nefibenz ins Freye 
fodt, allein die Theilnahme it fich immer aleich gebliesen. Der 
Xonieger Caraffa wurde hieher berufen, um eine neue Oper 
zit fomponiven, bie er auch ia turzer Zeit beendigt nnd ſelbſt bie 
rigirt bat. Diefe führt ben Tidel: Abnefar, ossia: Pamiglia 
sraba. Melodramma () in due alti, del Signor Maestro 
Carafa. Diefes Wert hatte mit verfhiedenen Scyrwierigfeiten zu 
Kämpfen; die Geſeuſchaft hatte ſich bisher blos auf bie Produts 
tion Noffinifher Dichtungen befchräntt; nit diefen war dad 
Publitum vertraut, der nee Kompeniſt ben Weniaften befannt. 
Auſßerdem ift ber Text mehr lyriſch ats dramatiſch, bewegt ſich 
mehr in wechſelnden Gefühlen ats in anſchaulicher Handlung u. 
 £w. Der Komponift hat inded biefe Schwierigtelten gluͤcküch 
überwunden und ein gfufiiger Erfolg fein Wert getrönt. Schon 
die Ouvertüre, die den Eharatter des Ganzen auf dns Trefr 
fendfte ausdruͤctt, wurde von ben Kennern ausgezeichnet. Gin 
Ehor der betenden Araber, worin Sofoftimmen mit dem Tutti 
fehr effettvoll abwechſeln, erdffner ben eriten Att. Im ber viers 
ten Scene ift ein ſehr angehehmes Tanzſtuͤc eingewebt. In ber 
fieventen glänzte Sgra. Fodor ganz vorzüglich. in Recitas 
to mit Duett und fehr effettvoll eintretendem Eher int höchſt 
tunſtreich genrbeitet und von großer Wirfung. Diefe Partie 
wurde von ber vorgenanuten Kuͤnſtlerin und Gar. David mit 
Höchfter Birtuofität ausgefuͤhrt. Sänger und Tonfeger wurden 
herporgernfen. Das vorzuͤglichſte Sth der ganzen Oper ift 
bad erfte Final das ſich befonders durch bie originelle Behand: 
fung des Chors auszeichnet. Der zweyte Att bietet weniger 
Effett dar, woran der Stoff ſelbsſt Schulb iſtz doch können mebs 
rere Geſangſtuͤcke zu den beiten. Tonbichtungen neuerer Zeit ge⸗ 
zaͤhtt werden, Gine Arie mit Chor, aufdas große Talent ber 


Sara. Bobor beredmei, wurde mit faſt benfpiellofem Super 
aufgenommen. Ueberbaupt ſchien bie Kuͤnſtlerin im dieſer Oper 
alles Treffliche, das jie früher leiftere, uͤberbieten zu wollen, 
Aber au die Aufführung des Ganzen war ein Meiſterwert zu 
nennen. Den glängendften Parthien der kunſtreichen Saͤngerin 
veibt ſich das beitere Final an. Die Harmonie biefer Kompo— 
fition verräth durchaus eine ſinureiche Bebanblung und bie 
Melodie Bilder gleihfam ein zuſammenhaͤngendes Gemälde lei⸗ 
deuſchaftlicher Gefühle. Bemertt man hin und wieder auch Rofs 
ſiniſche Antlänge, fo verſchwinden fie doch ſchneil und fpurlos 
in i t deö Gauzen. — Rinaldo d’Asti heilt 
in von Sour Rauioni new in die Scene geſeztes Ballet , wozu 
e alte frangdfifche Over, wie früher zu andern Bailers, dem 
Stoff gegeben bat. In ben Hauptmomenten verraͤth ſich bie 
Aehnlichteit hit einer neueren, ſehv beliebten Operette; doch 
tomint in dem mimiſchen Tablean Alles auf die Darſtellung des 
tomiſchen Charatters eines Invaliden an, ben Sanr. Salva⸗ 
rola and Neapel durch feine kraͤftige Mimik ſehr lebendig ſchil⸗ 
derte; ſchade nur, daß er einige Lazzi. bie bey und als abgenugt 
und trivial erſcheinen, zu haͤufig anbrachte, z. B. das gierige 
Verſchlingen ber Maccaroni! — Gm dem Ballet Nina ober 
Wahnſinn aus Liebe, trat Mile. Berceval auf, und zeigte bes 
deutenbe Bravour, Ihre Pas find vein, rund und traͤftig, nur 
vermißte man bie Grase ber Bewegungen und ber Poftfimis 
rung. was an einer Parifer Tänzerin befreinden mußte. — Der 
durch mehrere gelungene Ballettompofitionen,, unter welchen 
bie bed Alfred obenau fteht, auch als Xonfeger befannte Graf 
von Gallenberg. dem ein Theil der Leitung ber mufitalis 
ſchen Angelegenheiten biefer Bühne Übergeben war, bar fi 
dem Geſchaͤft entzogen. 

Mit bein Theater an ber®ien ſtand es noch vor Kurzem 
mißlich, und man war im Begriffe, es einige Sommermonate 
hindurch zu fchließen, was aber bad Privilegium wicht geſtatten 
weit, Indeſſen mußten bedeutende Veränderungen und ins 
fhräntungen gemacht werden, Die Preiſe find herabgefezt und 
die Dver hat gänzlich aufgehört, fo daß bie Sänger jezt nur 
and dem Theater am Kärntimerthor verwendet werben, bas 
gut oraanifirte Orcheſter ſich aber blos noch in Melosramen 
und anderen Inſtrumental⸗Kompoſitionen auszeicenen kann. Die 
Einnahmen fiefen fon fo unbebdeutend and, daß eine ſolche 
Stumme felten hinreihen wfrde, bie Koften einer Borft 
mander ambulirenben Xbeaterbireftion zu decten. 
tiofa, ſchon vor etwa zehn Jahren mit einer andern 
tion hier in Wien gefeben, ntrtte damals wenig, obgleich bie 
Hauptrolle gut beſezt war, und fonnte, vieleicht aus demſelben 
Grunde, dießmal bey ber erſten Vorſtellung tein zahfreiches 
Publitum berbenzieben. Cie wurde mehmmals wiederholt, ohne 
daß jedoch bie Kaife viel dadurch gewann. Die jüngere Toter der 
Hoffhaufpielerin Schröder, ihrer artigen Gaben ungeachtet, 
ift dennoch fiir die Heldin dieſes Theaterwerts noch viel zu ſchwach. 
Wederd Muſit ift, wie es ſich verfteht, nach Berbienft gewuͤr⸗ 
bigt worden. — Die rotbe und ſchwarze Feder, ober 
ber wandelnde Wald, sine Zauberpantomime von dem, aus eis 
nem Kunſtreiter ſchnell genug im einen Vantomimenmeifter 
verwandelten Herrn Babtifte Fourlaur, Imt ungeachtet ihres 
N erbefpektateld,, ber Eins und Auszuͤge, der Befrevungssßer 
ſchichte und einiger uͤberraſchenden Theatertoups, nur Ranges 
weite verurfacht, und die rothe Feder darf ſich ihres endlichen 
Triumphes eben nicht ſehr ruͤhmen. 


(Die Fortfegumg folgt.) 
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Ueber die Ausftellung in Berlin 
on 
Amalie von Helwig, geb. Freyinn von Impoff. 
(Dortfegung.) 

Ben der veiben Babl lobenswerther Runftleiftungen, 
welche mir noch zu nennen übrig bleiben, muß ich mic 
notbwendig kuͤrzer faffen, ohne jedoch damit andenten zu 
wollen, dab diefe, zulezt anfgezählten Arbeiten, nicht 
gleich ausführlicher Erwähnung wirdig feven, So gehör: 
ten unter mehreren auch die Gemälde der Herren Adam, 
Dorner, Heß und Wagenbauer aus München zu 
den anmuthigſten Sierden unfrer Ausftelung; mie ich 
ſelbſt diefe Arbeiten fpäter im Palais S. M. bes Ki: 
nigs mit großem Vergnügen ſah. — Ein kleines Bild 
des Eriteren, worauf drey Pferde einen Wagen bergauf 
ziehen, ward unter andern, und mit größtem Necht, 
allgemein bewundert; Herr Heinrich Heß bat auf einer 
erwa 14 Fuß hoben Tafel, den theil. Lukas voritellend, 
welder die Jungfrau mit dem Kinde malt, ein Gegen: 
fee jener reizenden Abbildungen geliefert, wie fie und 
Die Niederländer binterlaften , und zugleich den Geftalten 
die einfache Wurde des Ausdruds zu verleihen gewußt, 
weiche man meifiens an jenen Werfen vermißt. 

Meitterbaft ift die Behandlung des, vom hoben Ken: 
fter einfallenden Lichtes zu nennen; man glaubt die weiß: 
lichte Wand und vor ihr die in voller Beleuchtung figen: 
de Maria körperlich zu feben, wie die Roſen im Glafe, 
auf dem einfachen Tifchchen. Der Ausdruck itiller Auf: 
merfiamkeir und frommen liebevollen Fleißes in trefflich 
in der Geftalt des Apoſtels gelungen, wie dieſer, ganz 
in Schatten gehalten, indem er unterbalb des Feniters 
fist, ung eine finnige Künftler: Natur zeigt, deren Blü— 
the ſchon im frühen Mannes: Alter ſichtbar durd die tiefe 
Glut des ſchoͤpferiſchen Geifted verzehrt ward. Das 
treue, wahrhaft rübrende Abbild eines frommen Malers, 
der nur in den Gejtalten feiner Innern Unſchuldswelt 
lebt. Gar angenehm überraichte es mich, dem Kuͤnſtler 
auch auf diefem böber:geiftigen Wege zu begegnen, deſſen 
ſchoͤnes Talent mich früher bereits in einem allerliebiten 


Bilde ergözt hatte, eine Schmiede im Gebirge darftel: 
lend, *) augenfheinlih aus der Natur genommen, und 
mit feltnem Geifte behandelt, wie bort die hoben fteil 
auffteigenden Felswände, ganz lichtlos gehalten, den 
Glanz des biendenden Schimmels hervorheben, der allein 
vom bed einfallenden Sonnenjtrable getroffen wird, ins 
def nur ein ganz Fleiner Raum oberhalb, uns dad dbunk 
lere Blau bes füdlihen Himmels zeigend, bie Phan- 
tafie in die Engpäffe des ſchoͤnen Torols führt, welche 
dem Meifenden zu dem Paradiefe Italiens die Felfen: 
pforten Öffnen. Jeder Runftfreund mus wuͤnſchen, feine 
Sammlung mit einer Arbeit diefer beyden Kuünftler zu 
bereihern,, welche mit wahrhaft idealem Sinn die Er— 
fheinungen der Außenwelt auffaffen, indeß ihr Pinfel und 
Metichersd zarte Vollendung mit deffen glädlichen Farben- 
tönen wiedergibt. Man fiebt überhaupt an den Leiftun: 
gen fammtlicher lestgenannten Kunjtler, welchen Schat 
vortreffliher Vorbilder die Gallerie von Münden in ſich 
faßt, obme jedoch irgendwo eine Nachahmung gewahr zu 
werden, und fo dürfte dieß DBepfpiel die Bemerkung be: 
ftärigen: daß gute Muiter, früb gefehen, das Talent an: 
regen, und ihm den Weg andenten, welcher für daſſelbe 
paſſend ift, ohne darum Die eigene Erfindungskraft zu er: 
ftiden, wie bin und wieder wohl behauptet worden; wenn 
der Geift nur jtarf und reich genug iſt, fich frep von 
mechtiiber Nachbildung zu erbalten. Die Welt in ihren 
wechſelnden Geftaltungen wird dem aufnıerffamen Blid 
ftets neue Gegenftände darbieten, und keine Region der 
Kunſt ift erſchoͤpft für denjenigen, weicher richtig. und 
ſelbſtſtaͤndig zu beobachten ſaͤhig iſt. 

So bat ein junger Berliner Künftler, Herr K. F. 
Schulz, in einem fehr gelungenen Bilde **) ung cinen 
Moment aus jenem Zeitpunkt dargeftellt, mo die wun— 
berlichen,, außereuropaͤiſchen Schwärme, die Kofafen, mu: 





2) Sm Belig des Seren von Quandt, welches ledech auch 
vielleicht von Hru. Verer Heh ſeyn bürfte, der tier ein 
tleines Schlachtſtuͤct von vielem Verdienſt ausageſtellt. 


*) Gegenwärtig im Bells des Banquier Herru F. Meme 
belfohn. 





fer Deutſchland iberiintend, durch ihre abenthenerlice 
Geſtaltung, — die Willführ ibres Aufputzes und die, zus | 
weilen arellen. Grundzüge ihrer Eigenthuümlichkeit, ſich 
den etwas derben Veynamen der Rettungs- B—ſt — n 
erwarben In wiuterlicher Frühe zieht der Trupp durch 
ein Staͤdtchen, das mit alterthuͤmlichen Mauern umge: 
ben, an einem. Heinen Fluß zu liegen. fcheint; wie wir 
rechts in der Ferne bereits den Vortrab über die hohe hoͤl⸗ 
zerne Brite hinwegziehen ſehen, welche bie teilen Ufer 
verbindet, — indeß im Vorgrunde, bey dem. engen Thore 
des Eingangs „die lezten des Zuges in verſchiedenen 
Gruppen verweilen. Mehrere gefangene Frangofen in 
ihrer Mitte find mit großer Treue in ihren. nationellen 
Ausdrude aufgefaßt. — Wahrhaft tragiih eriheint bier 
die Uebermacht roher Naturgewalt über höhere Kultur, 
und: bie. dumpfe Verzweiflung, Die im fi verflofene 
fcharfe Gontraite gegen das initinftartige Behagen, Die 
rohe Verſchmiztheit und die befriedigte, doch ungeſaͤttigte 
Habgier, wie ſich dieſe verſchiedenen Motive im Geberde 
und. Haudlung jener Halbwilden unterſcheiden. Wenn 
längft die verhängnißvelle Zeit in geſtaltloſem Hinter⸗ 
grund zuruͤckgetreten feon wird, melde aͤhnliche Bilder vor 
dem. fchenen Aid ber Zeitgenoſſen vorüberführt „ fo Fanın |, 
einft diefes wahlgelungene Gemälde —— geben von 
den. Ereigniſſen, die beffimmt- find, die ferne Macwelt 
mit neugieriger Bewunderung anzuziehen. 

»Derfelbe Kunſtler ſtellte im zwer geiftvolfen Sepia⸗ 
Zeichnungen, von. eigener: Compofition, Fauſt's Studier⸗ 
ſtube und die Herentuͤche uns vor Augen — in der erſten 
tritt eben Mephiſtopheles als fahrender Schuͤler binter 
dem: Ofen hervor — die zwente: laͤßt und dieſen mit ſei⸗ 
nem artigen Lieblingsgeſchlecht, den Meerfaben , am 
Raminfener beſchaͤftigt ſehen, indeß Fanſt im eriten über: 


raſchten Anfchauen verloren, vor dem Zauberfpiegel. ſteht, 


welcher ihm Gretchens jugendliche Neize zeigt. 

Einer anmuthigen Abenbphantafle vergleichbar, er: 
freute: eine Dellandihaft deſſelben Kuͤnſtlers, bie dem 
Blick eine weite Ausſicht über Strem. und Gebirge ff: 
nend,. und: die ſtillwehmüthige Stimmung des; treuen 
Mitterd- Toggenburg. theilen ließ, der vor feiner Klaufe, 
Knts-im Vorgrunde des Gemaͤldes figend, eine männlich 
Bräftige. Geſtalt im Einſiedler⸗Gewande, mit glücklich an- 
nedeuteter. Vewegung des Innern und milden ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Zuͤgen, den Blick nach dem Kloſtergebaͤude richtet, 
Bas am waldigten Gipfel: einer einzeln emporſteigenden 
Höher ruhend, das: Auge zum Mittelpunkte der Tafel 
sicht. 

Recht wiel gelungene Landſchaften hatten. wir zu nen= 
nen, wäre ſolche Momenclarur‘ wicht dem. Leſer fd ernni: 
dend, wie ungureihend für deffen Vorftellung: Doc 
tanu ich, nicht umhin, des Cyclus zn erwähnen, mit wel 
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dem Prof. Möfel in ſechs Sepia: Seihnungen und vor 
den rauhen Felſen des Nordens bis zu Partbenopes Ferm- 
Gärten führte, Diefer wackere geifivolle Aunftler mäblte 
aus einem überreihen Schab von Seihnungen, die er auf 
mebrjäbrigen Neifen gefammelt, jene, den Charafter des 
Landes, wo fie aufgenommen wurden, am mmtelten 
andentende Gegenden aus, und jo faben wir zuerit mit 
einenr Blick vom Kulla⸗Gebirge im Schweden in's Meer, 
die wilde Größe jener Küften, mo der Wogenſchaum hoch 
zwiſchen den dunklem Klippen emporfprizt. — Hierauf 
‚folgte. die Auflicht vom Ruhberge, bey Schmiedeberg in 
Schlefien, auf Buchwald, nnd die Falfenberge; eine 
wahrhaft deutiche Landſchaft; zuglelch einfach und male— 
rifh in die trauliche Stille jener ſchöͤnen Thaler und 
Berge lodend. Den dritten Gegenitand nannte der Künfte 
fer einen Blick in's Lanterbrunner Thal, beym Herab— 
iteigen vom der Wengern Alp. Zchr reigend war bie vierte 
Ausficht, ans dem Garten von Champ be l'air auf bie 
Stadt Lauſanne und den Genfer See. Großartig und 
in den Pufttönen der Ferne meifterbaft gehalten das 
finfte Bild, von Trinita dei monte in Kom genommen;. 
gegen die Petersfirdie und den Vatican bin. — Aller 
Sauber fidlichen Lebens aber fehien über die lezte Dar- 
ſtellung ausgegoſſen, die den Veſchauer unter hoben, int= 
mer grünen Eichen , in den Garten des Duca di Gallo bem 
Meapel, neben dem Marmorbecken eines hochaufſteigenden 
Springbrunnens: zum frenem Meßerblit der Stadt und 
des‘ Meerbuſens verfegend, ibm die ganze Herrlichleit 
jener: entzidenden Gegend mit dem Bebagen genießen 
läßt, welches biefer Ort der Pbantafie bietet, wo er— 
anidender Schatten, dem Gefluͤſter Iebendigen Waſſers 
verbunden, fabende Ruhe und reges Sehen der Natur zu— 
gleih empfinden läft, Man glaubte, ©. H. der Kron— 
prün werde fich diefe anmuthige Bilderreihe vorbebalten. 
Eine Mond rwinstandfehaft ben Nearel, von Dabl im 
Dresden, zeigte ganz die geniale Manier diefes origis 
nellen Kuͤnſtlers, non deffen Leiſtungen ich mir vorbebulte, 
bald beionderd Erwähnung zw thun, indem ich vielleicht 
alsdann im. Erande bin, zugleich etwas Näheres von der 
merfwirdigen Bildungsgeſchichte dieſes friſchen, eigen 
thuͤmlichen Talentes hinzuzufügen, deſſen Wiege Ner— 
wegs rauhe ſchoͤne Felſenthaͤler waren. 

Auch vom Iſola bella ſaben wir eine anziehende Ab 
bildung im der braven Copie des Herrn W. Ahlborn, 
Eleven der Akademie, nach dem Original: Gemälde des 
Kern G. O. Baurath Echinfels, nnd nmur ungern ver 
mißten wir diefinat eine aͤhnliche Gabe dieſes ſo vielfei- 
tig. begabten Geiſtes, welcher feinen arofeır Sellandichaften 
ſowohl durch reiche Werfe der Architeltur, als and durch 
effeetwolte Beleuchtung einen befenderm Meiy zu verlei⸗ 
ben’ weiß. Nur wenige Morte dränat es mi über ein 
‚Gemälde bier zu ſagen, deifen Beſchreibung ich bereite frü: 
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ber, von Rom aus, im dieſen Blättern geleſen, und das 
ich um fo geſpannter war, zu. leben „ als fich bereits im 
Publikum mehr Stimmen damider. als dafür erhoben 
hatten. Ich meine die sroße Landſchaft des Herrn von 
Rhoden, im. welcher derfelbe, nach einer Aufgabe des 
kunftliebenden. Heren von Quandt, die Pracht und Fülle 
ber Beyetarion des Südens darzuſtellen, beabſichtigt. 
Gluͤcklicher als jene ftrengen Tadler, betrachtete ich 
mit wahrhaft großem Genuß diefes, im feltener Mei 
ſterſchaft des Techniſchen vollendete Gemälde, deifen Ein: 
zeinheiten ſowohl von dem Geſchmack des Kuͤnſtlers, als 
von einen Sinne zeugen, dem fi in der Natur jene 
innere geiſtige Bedeutung offenbart „ die, wo fie in einem 
Werke fihtbar wird, — die höhere Weihe des Landfhafts- 
malers beurtundet. — Cine Felswand, welche ganz im 
Schatten achalten, die rechte Seite non. Rhodens Ge— 
mälde einnimmt, iſt von preiswürdiger Wahrbeit des 
Tons, und die, oberbalb duch Pinien und Lorbeerbaͤume 
einfallenden Lichter find gluͤclich angebracht. Der Be 
trachtende genieſt die Kühle des Vorgrundes zugleich mit 
dem Pilger, der bier am Tiſche fist, welcher aus mars: 


Platten umgeben iſt, deren Form und Infchriften auf 


eine laͤngſt verfunfene Zeit hindenten. Aus der natür: | 
lichen Grotten:Wölbung des Felfend leuchtet die Ampel | 
des. Einfiedlerd berwor, der, feinen Gaft zu beiwirtben, | 


mit allem berbeveilt, was die reihe Matur ibm bietet, 
und nicht als den lezten Dieiz diefes Ortes entdedt das 
Auge den Quell, der aus Steinfpalten beruorriefelnd, zur 
äußerten Rechten des Bildes über Farrenfräuter in ein 
tleines, von dem Waller felbit ausgehoͤltes Becken fallt. 
Diefer, in. hoͤchſter Vollendung. ausgeführte Theil des 
Gemäldes erinnerte mich lebhaft an. eine aͤhnliche Dar— 
ffellung. Hemlings in einem herrlichen Fleinen Ge 
mälde der Boiffererihen. Sammlung , wo Johannes der 
Täufer ueben einer Felſenquelle gefeben wird. — Das 
Gegenftüt zu dem, mit Recht berühmten Chriſtophorus, 
und, in feiner Art, demſelben an Werth gleich. 

Schade, dab: der Wunfh des Kinftlers, alle Neid: 
thuͤmer des fchönen: Landes- geltend zu machen, ihn zu- ci: 
nem Detail verleitete, wodurch die linfe Seite des Ge 
mäldes- unruhig wird „ indem. die Gegenſtaͤnde nicht fo gehö— 
rig in dem: Verbaͤltniß zuruͤcktreten, ald es ber Plan for- 
dert, worauf lie freben. 

Ueber dieſen mit Weinreben, Orangenbaͤumen ır.m. «a. 
geſchnruckten Mittelgrund hinaus Öffner ſich die Ausſicht 
in die Ferne, gewiß genau, allein nicht mit jener Glut 
der Velenchtung dargeſtellt, welche im Sıuden ſo zauberiſch 
die Berge mit Purpur leider, wie die Luft ſelbſt und 
nicht das tiefe Wlau- zeige, welches, befanntermweife, ei- 
nen eigenthiämlichen. Vorzug von Italiens Himmel aus: 
macht. — Möchte H. v. Rhoden die reine Auerlennung 





feines großen Verdienſtes gern vernehmen, aber auch eben 
fo den unpartheyiſchen Wunſch beberzigen: daß er hünftig 
den Total-Eindrud, als eim Haupterforderniß der Land: 
ſchaft, mehr beruͤckſichtigen, und die geiſtvolle und treue 
Auffafltıng der Natur, melde feine Werfe fo glänzend 
auszeichnet, nur dazu anwenden wolle, um denfelben zu 
verftärten, welches, nad unfrer Ueberzengung, einzig 
dam. geſchehen kann, wenn man des Beſchauers Auge 


nicht mit zu vielem Einzelnheiten ermuͤdet, und, dene 


Genius: des Dichters folgend, einem Hanptgegenſtande 
die übrigen unterzuordiren ſich entſchließt. 

Nur nach dieſem Grundſatz laͤßt ſich der übertriebene 
Beyfall erflären, welchen vor einiger Zeit Schönbergers 
Landichaftsgemälde fanden, in denen, bey dürftiger Er— 
findung, nicht einmal verftandener Baumſchlag, noch fonft 
ein Verdienſt des Details zu finden war, die aber 
duch einen warnen Himmel und gluͤckliche Wiederideine 


der, vom dem Kuͤnſtler faft immer bennzten Waſſervar⸗ 
thien, anf die Menge einen gewiſſen Sinnenzauber aus 


übten, den der unfundige Theil des Publikums nur all- 


te | zuleiche mit wahrem Kumftwerth verwechſelt. 
mornen Trümmern. anigerichret, rings am Boden mit | 


(Die Fortfesung folgt.) 


Kunftnachrihten aus London. 

Der befannte Nutter wird naͤchſtens feine Beſchrei— 
bung von Fonthill. Abben mit Den dazu gehörigen Kur 
piern herausgeben. Dieſes Werf wird von allen Freun— 
dem der Kunit um fo eifriger erwartet, als die dort an— 
gebäuften Kunftihäge, anf deren Beſchreibung Mutter 
lange Zeit und viele Mibe und Eorafalt verwendet bat, 
leicht zeritreut werden fünnten „ wenn der Befig des Haus 


[2 


‚fes in andere Hände loͤmmt. 


* 


* * 

Eine Reihe von Kupferſtichen, gezeichnet nnd geſto— 
den von ©. Cruilshank, als Srlaͤuterung launiger 
Einfälle und Scenen, find unter der Preife: eben fo 
wird ein anderes Werk, namlich Abdruck von Soutt- 
well’ „Maria Magdalena's Schmerz um des Eriöferd‘ 
Tod naͤchſtens ansgegeben werden. 

“ 


Die Befehreißung yon Angesifein®- Galferie, ar 
welcher John Noung und verſchiedene andere ansaezeich- 
nete Kuͤnſtler feir längerer Zeit arbeiter, wind eben voll: 
ender, Diemeiften dieſe Beſchreibumg benleitender Aupfer: 
platten. find im hoͤchſten Grad vollendet amd das Merf 
wird feine Verfaſſer eben fo ehren, wie De Liebhaber er⸗ 
freuen. 

Indem wir dieſer ausgezeichneter Galſerie after Mei⸗ 
ſter gedenken, nehmen wir Gelegenheit eines amiehenden 
neuern Kunſtproduktes zu gedenken, zu welcher fie Wer 
anlaſſung gab: wir ſprechen von Aner Copie der beruͤhm⸗ 


— — — 
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ten Einſchiffung von Claude, von Miß Pearſon. 
Diefe Dame war, wenn wir nicht irren, nicht eigentlich 
fiir die Malerkunſt erzogen; allein die Geichielichkeit, 
welche fie in Diefer Gopie eines der fhöniten Gemälde von 
Elande entfaltete, wuͤrde jedem Mitgliede unſerer Aa: 
demie zur Ehre gereihen. Wir haben gebört, es fen ein 
vorzuͤgliches Gemälde; wir befennen aber, daß wir micht 
allein durch feine große Treue, fondern durch dem allae: 
meinen Effect und den Stel des Gamen ſehr uͤberraſcht 
worden find. Cs ift in der That eine berrliche Hebertra: 
gung des Origiuals. Das tiefgrine Meer, bie folgen 
Schiffe, bie glerreich leuchtende Senne, die belebte Ardi: 
teftur zur Rechten, das fhöne Stuͤckchen perfpectivifcher 
Landichaft und die duͤſtern Siulen zur Linken, an denen 
fi die ftattlihen Segel fo maleriſch theilen, alles das iſt 
tren in ber Zeihnung, im Tone und in dem Enfemble 
wieder gegeben. Kurz, eine fhöne Frauenband bat ung 
mit einer Copie beihenft, die ganz und gar der viel- 
gerihmten Einfhiffung Claude's wuͤrdig ift, und das 
mas meniaftens eben fo gern beſchaut, ald man andere 
des Genuffes tbeilbaftig werden lafen möchte, den die 
Beſchauung gewährte, 
* 
” * 

Folgende Kritit über Thomas Lawrence'd Ge 
mälde, Georg IV. vorftellend, verdient einen Pas in dem 
Kunftblatt, da es in furzen Worten das, wie und ſcheint 
richtigfte, Urtbeil über dieied Gemälde ausipriht: „Man 
bat ſchon viel oder zu viel über diefed Gemälde gefaat, 
welches fiir das beite von Th. Lawrence, dem Präfiden- 
ten ber königl. Maler: Ufademie, gebalten wird und in 
H. Weſt's Bebaufung zu feben ift. Die Compefition ift 
gut und die Treue, bie Achnlichkeit, die glänzende Far: 
bengebung und die Zierlichkeit, mit der diefer Kuͤnſtler zu 
arbeiten pflegt, verdienen alles Lob. Aber die Zeichnung 
iſt nicht genug ſtudiert, und ihre Theile nicht genugſam 
durchdacht: die Formen find ein wenig zu unbeitimmt; 
bie Ruochen, Musfeln u. ſ. w. (mas die Franzoſen in der 
Maleren les dessaus nennen) find nicht genug angedeutet. 
Dieier Febler, deffen fich die englifhe Schule im Allge— 
meinen u Schulden fommen läßt, bat feinen Grund in 
der Nachläffigkeit der Ausführung um einer zu ausſchließ⸗ 
lihen Bemihung willen, den Ausdruck der Idee hervor: 
zuheben.“ 

* * 

Ein Maler, Namens Liffert, it eben von New: 
Südwallis zuridgefommen, mo er feit adıt Jahren be 
fehäftigt war, eine Reihe ſchoͤner Zeichnungen der ſehr 
malerifhen Scenerie jener Gegend zu fertigen. Unter die 
fen ift eine große Zeichnung von Hobarts Tom, die be 
wundernswuͤrdig ausgeführt ift. Die anziebendfte feiner 
Zeiftungen ift aber eine ausgedehnte panoramifbe An— 


Laufes umfaßt und durch die Inſeln, wie durch die Menge 
ber. Anfiedlungen an den Ufern des Stromes eine reiche 
Abwechſelung darbietet. Der Kuͤnſtler wird wahrſcheinlich 
eine Sammlung dieſer Unfihten berausgchen und das 
Panorama auf einem großen Dlatte für die Ausitellung 
vollenden. 

e r ” * 

Sir John Leiceſter's Gallerie war fehr befucht, 
Das fhöne Wetter bat diefe Ausitellung fehr begünſtigt. 
Der Unternehmer verdient den Dant jedes Baterlande: 
freundes für die uneigennuͤtzigen Opfer, welche er ber 
Beförderung ber engliihen Kunſtſchule bringt und für 
die geihmadvolle Auswahl, mit welcher er bad, was 


ihren Genius ehrt, zu fammeln weiß, 
Adrian 


Stuttgart 


Unter der neuern Arbeiten der hiefigen jungen Künſe 
ler, welche ih des Gluͤges erfreuen, unter unferes ver 
ehrten Danneffer’d Auge und Leitung ſich zu bilden, glan- 
ben wir bier einer über vier Fuß boben und eben fo brei: 
ten, in Kreide: Manier ausgeführten Zeichnung von Hrn. 
SGutekunſt gedenfen zu dürfen, welche Silvan und den 
jungen Copariſſus darſtellt. Der Gegenftand ift einfach. 
Silvan fist auf einem Keldtud und beugt fich tröftend 
und theilnabmvoll über Cypariſſus, feinen Liebling, wer 
her, fein von Eilvan getödtetes Hirſchlalb im Schooße, 
in diüftern dumpfen Schmerz verloren aufblidt. Die 
Seihnung läßt im Ganzen wenig zu wuͤnſchen übrig; bie 
Züge der beuden Figuren find ausdrudsvell, ihre Ge 
ftalten richtig kontraftirt, wahr und lebendig gehalten, 
Mald, Laubwerk und einige lichte Himmelgftede im Hin: 
tergrund find mit großer Sorgfalt ausgeführt. Möge 
unfere Anerfennung ſehr merfbarer Fortichritte in dem 
Peftreben des jungen Künftlers denſelben ermuntert, 
ernit und freudig auf dem glücklich betretenen Wege mei: 
ter zu fchreiten und die Hoffnungen nicht zu taͤuſchen, 
welche wir von feinem Talent und feinem Fleiß hegen 
zu dürfen Urjache haben, D.... 


Unfrage 


In v. db. Hagens Briefen in die Heimath, Bres— 
lau 1818. Bd. 1. S. 109 wird eines in ber Münchner 
Bibliothel aufbewahrten alten Schnitzwerks erwaͤhnt, die 
Liebesgeſchichte eines Minneſingers darſtelleud, mit der 
Bemerkung, dab Bibliotbekar Scheerer ſolches in Ab 
bildungen mit Erlaͤuterungen bekannt machen werde. Iſt 
ſeitdem dieſe Bekanntmachung erfolat? oder iſt ſonſt ir 


ſicht vom Derwent-Fluſſe, welche gegen 30 Meilen ſeines geudwo eine Beſchreibung jenes Kunſtwerls zu finden? 


“ 


No, 198, 





Morge 


unblatt 


für 


gebildete Stände. 





Dienfiag, 





9. Auguf 


1823, : 


Dem die Odryſer hatten einen, bein in ber perſiſchen Monarchie 
ganz entgegengeſezten, Gebrauch eingeführt, nämlich eher zu nehmen 


ald zu geben, 


Chnepbdides, 





Mapoleon zu Erfurth und zu Mainz, fein Benchs 
men bafelbit zur Beltimmung des endlichen Schick⸗ 
fals der Provinz Erfurth während des Waffenſtill⸗ 
frandes 1843 und mach der Schlacht bey Leipzig. 


(Sortiegung.) 


Nun feste Napoleon ſich wieder und überlas dem drit⸗ 
ten Punkt der Vorftellung. Er betraf bie Bezahlung der 
unermeßlichen Forderungen an Franfreih, und die Schul: 
den. 

Napoleon fagte mit fefter und ftarker Stimme: 

„Ich werde Erfurt behaupten!” Mit gleicher Hef: 
tigfeit fagte er weiter: „Ich werde Erfurtb zur er: 
„ſten und bedeutendften Zeitung in Deutfchland mas 
„sen, — mit leifer Stimme — und Ihr follt glüd: 
„lich, und Euer Land der glüdlichfte Winkel in Deutſch⸗ 
‚land werden. Ich verlange Euer Geld nicht — 
„rangirt Euch, wie Ihr koͤnnt — Cure Schulden 
„werde ich aber bezahlen. 

„Ih unterfheide aber die Staatsſchulden, ſowol 
„bie ältern als die neuen, — biefe werde ich beyab: 
„en. Die jtädtifhen und Kommunal:Schulden muͤſ— 
„sen bie ftädtifhen und Kommunal-Fonds überneh: 
„men, die Privat-Schulden oder bie Forderungen der 
„Koſten für Verpflegung der Lazarethe ıc, 20. will ich 
„folgendermaßen vergüten ; 

„Ich werde Bons d’Erfurıh machen lafen, und 


„werde alle Domänen ber Provinz Erfurth öffentlich 
„verkaufen. Mit den Bons d’Erfurth werde ich alle 
„dieſe Korderungen, welche über fünf Millionen Fran: 
„ten betragen, bezablen laſſen, und bey dem Verkauf 
„der Domänen Fönuen die Inhaber der Bons d’Er- 
‚„‚Surth faufen und damit bezahlen. Reicht der Erlös 
„aus ben Domänen von Erfurth nicht zu, fo gebe ich 
„noch mehrere von Weftphalen her. Ich werde mei« 
„men Kronſchatzmeiſter, UAbbebouflirie, nah Erfurth 
„ſchicken, um biefe Operation auszuführen.” 

Diefer Mann ift auch wirflich nach Erfurtb, gleich nach 
der Deputirten Abgang von Mainz, gelommen, und ihm 
mupten alle Nachweiſungen dieferhalb gegeben werden. 

Meiter fagte Napoleon: 

„Ich will, daß Ihr glüdlich ford. Eure Fabriken ba 
„ben ſehr gelitten, ich will Euch ben Berfauf Eurer 
„Fabrikate und Waaren in Frankreih und Italien 
„geſtatten, Ihr follt eine Deputation nach Paris fe 
‚gleich abgeben laffen, und ich werde den Grafen De: 
„fermont inftruiren, damit Ihr dieje Verguͤnſtigung 
„‚erbaltet.’ 

Diefes iſt denn auch durch ben General-Xecife:-Direttor 
Spönla und Kaufmann und Fabrifanten Notbftein, welche 
als Abgefandte nach Paris gingen , bewirkt worden. 

Napoleon fuhr fort über ben ferneren Inhalt der Ber: 
ftellung zu fprechen ; doch muß ihm diefes zu ermuͤdeud ge 
worden fepn; indem er über zwey Stunden auf biefe Weife 
mit den Deputirten ſich beiprah — ſagte er: 
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„Doch Ihr fepd Deutſche, Ihr kennt vielleicht meine 
„Abdſicht nicht ganz, Ihr fünnt fie nicht genau ver: 
„ſtanden haben, Ihr ſcheint mir and nicht ganz von 

„Menſchenfurcht frev zu ſeyn, (weil *7** ſtets er⸗ 

„ſchrocken zuſaumenfuhr / wenn Napoleon ibn aniab,) 

„beſonders gegen meine Seldaten, wovon Euer lin: 

„gli mit berräbren kann — ich will Euch daher ei— 

„nen Mann beftimmen und kennen lehren, ber wei: 
„ter mit Euch ſprechen nnd Euch unterrichten Teil, 
„wie Ihr ohne Menſchenfurcht kuͤnftig Euch zu befra: 
„sen babt, damit Ihr nicht wieder mißhandelt wer: 

„det. 

Hier gab er Ordre, ohne den Deputixten den Mann 
u nennen, denfelben einzuführen, und ging, bis diefer an: 
fan, im Zimmer auf und ab, ohne weiter zu ſprechen. 

Es erſchien bierauf der Praͤfekt des Donnersberges, 
Chambon St. Andre, und der Kaiſer gab ibm bie 
Vorſtellung und redere ſehr lebhaft in einiger Entfernung 
mit ihm, fo daß nichts genan zu veritehen war. Hierauf 
trat der Präfeft mit dem Kaifer mäber zu den Deputirten, 
las die Vorftellung nochmals lant ab, und miederholte, 
wad der Kaifer bereite gefagt batte, jedoch meitläufiger, fo 

daß diefer Vortrag mobl noch eine ganze Stunde dauerte. 
Hierauf wurden die Abgefandten mit dem Befehl, Morgen 
fruͤh zehn Uhr wieder zu fommen, entlaffen. 

Der Praͤfekt nahm fie aber mir ſich in feine Wohnung, 
deren Inneres darauf hindeutete, daß der ehemalige Pi: 
fchof ein Ennifer ſeyn mußte. Er machte gleich beym Fin: 
tritt folgende Bemerkung: 

„Bedenkt, mie viel der Kaifer fir Euch thun will, 
„nehmt Euch wohl in Acht, mideriprecht ibm nicht zur 
„Unzeit — denn Ihr koͤnnt Alles chen fo fehnell wieder 
„verlieren. Etellt Euch vor, als wenn Ihr einen Hal in 
„der Hand feitzubalten gedächtet — bep der geringiten Be: 
„wegung entichhipft er Euch.“ 

Hieranf gab der Prüfeft die Plane ber Organiſation der 
Provinz den Deputirten zu erfennen, und beratbete ſich 
mir denjelben, wie er fagte, anf ausdrucklichen Befehl des 
Kalfers, um ibn den Plan nachher vorzulegen. Er gab 
ferner zu erkennen: daß bes Kaifers Wille fen, daß die 
Erfurther weder von feinem Militär, noch von den Behoͤr⸗ 
ben fich folften mifbandeln laffen, wodurch fie feitber fo 
diel gelitten, nnd daß er beauftragt ſey die Depntirten 
zu unterrichten, wie fie ſich bep ſolchen Gelegenheiten zu 
Serhalten Bitter. 

„um Euch diefes zu lehren, muß ich Euch ein Bepfpiet 
„don mir ſelbſt anführen, welches ſich zwischen mir and 
„den Kommandenrs eines Korps von 24,000 Mann zuge: 
„tragen, die ungefäbr vor vierzehn Tagen -unpermuthet 
„twie eine Vombe zu Mainz eintrafen.” (Die Namen der 
Generale waren nicht zu erfahren, ein Miarfhall wear 
aber daben yeweien.) „Dieſe Truppen wollten in ber 


„Stadt einguartier, und von den Buͤrgern mit den Pfer 
‚den verpflegt ſeyn. Ich Ichnte diefes Verlangen Anfangs 
„„anz rubig ab, da man abet zubringlicher wurde, ver: 
„wies ich auf die Magazine, welche damals hit binrei- 
„ben mochten, und daher mit Defonomie eingetheilt wer: 
„ben mußten. Der Marſchall Hei mir fagen, wenn ich 


„nicht Feurage und Lebensmittel ben den Bürgern ver: 


„ſchaffen würde, fo wurden fie felbit zu mir fommen, und 
Abendes bev mir holem Ich ließ ihnen antwerten, daß 
‚Äbmen ſolches zu thun freu ſtünde. 

„Es war Nachts gegen eins bis zwen Uhr; ich lag im 
„meinem Bette, was Sie bier ſehen““ — er zeigte dad Bett 
im Nebenzimmer — „der Marfcall nnd einige Generale 
„ſtürmten in mein Simmer mit Heftigfeit ein, und ver: 
„langten augenblicklich Fourage und Lebensmittel bey den 
„Bürgern. Ich erhob mich ganz aelaffen von meinem fa 
„ger in. die Höbe, Eehrte den branfenden Herren meinen 
zu, umd denſelben mit der Sand klopfend ſagte 
„Ab: Echen Sie bier Kourage? Schen Sie 
„bier Lebensmittel? Ich batte ‚ bie Herren 
„aingen fort, umd ich babe fehr ruhig gefchlafen. Sebt, 
„te foliter Ihr ed and machen; der Kaifer willes 
„haben!“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Bruchſtuͤck aus einer Zeile von Madrid nad 
Sevilla. 
Fortiegung.) 

Die Straße über die Sierra Morena acht je 
ben Augenbli aufwärts, und dar fie über die Gipfel weg 
führt, fo folat fie fo viel wie möglich ihren natürlichen 
Windungen, fe daß an manchen Stellen eine bedeutende 
Strecke weit zwey Theile derjeiben einander aleich laufen. 
Die Höbe ift fo groß, daß Meifende und Auhrleute, die 
wir eben anf ber untern Strafe verlaffen batten, plößlih 
die Hälfte ihrer natärlichen Größe verloren zu haben fhiegen. 
Es war noch immer Morgendämmerung, und bier und 
da erblidten wir eine Auzahl Männer, welche um Feuer 
ber ſaßen oder jchliefen, die in den Kelienvertiefungen 
brannten. Wir erfuhren bald an den Rerkjeugen, welche 
neben ihnen lagen, und an der früberen Thätigfeit eini 
ger ihrer Gefährten, daß fie bier waren, um bie Strafe 
für die Heberfahrt des Königs auszubeffern. Wo der Meg 
rauh war, überjirenten fie denfelben die mit Erde, und 
brachen ‚alle bervorftebenden Steine weg, mwodurd ber 
lraͤnlliche Monarch geſchuͤttelt werden koͤnnte. Als bie 
Sonne aufging, ſahen wir mehrere Haufen Männer auf 
diefe Weife befchäftigr, und begegneten ibren Meibern und 
Kindern, welche auf Eſeln zn ihnen ritten, und ihnen 
Speife für ben Tag zuführten. Suweilen war die Murter 
mit zwey Kindern auf einem Efel zufammengedrängt, das 


eine mit dem Speifeforbe, das andere mit dem Wein: 
ſchlauche, und dag dritte zur Geſellſchaft der Andern, oder 
vielleicht auch, weil es fih fuͤrchtete, allein zu Haufe zu 
bleiben. Auch begegneten wir auf diefem Gebirge mebre: 
ren hundert Eſeln, welche Del in Schlaͤuchen trugen. Für 
diefe Thiere gibt ed Mebenpfade, welche den Weg abkürzen, 
wo bie Strafe eine Wendung nimmt. Wir wären einmal 
beynahe verunglüdt, als unfere Thiere, wahrend der Po- 
ftilfon zu Fuße ging, einen folhen abſchüͤſſigen Pfad ein- 
ſchlugen; nur die zeitige Dazwifchenfunft des Mavorale 
rettete ung, 

Nachdem wir zwey bis drep Stunden aufwärts gefah⸗ 
ren waren, famen wir endlich über die böcfte Spine Des 
Gebirges, und wechſelten die erde ben einem andern 
neuen Dorfe, Namens Santa Elena. Hier, und ſchon 
einige Zeit früber, ebe wir herauflamen, waren die Berge 
grün mit Gefträuche und Gras: im ber Nabe des Dorfes 
wuchien Getreide und Bohnen in Menge Die Lage des 
Orts ift entzüdend, und die Luft balfamifch. Die Aus— 
ficht von bier aus anf das niedere Gebirge und deſſen gruͤne 
Thaͤler und das ferne Gebirge von Granada tft herrlich. 

ir erreichten Enrolina um balb ı2 Uhr des Mor: 
gend’ Der Eingang ift zwiſchen zwey Thuͤrmen, die Etra- 
fen ind breit, und seine derfelben mit fchönen Baͤumen 
eingefaft, welhe feine Gärten einichliefen, die fih vor 
den Haͤuſern befinden. Die Baͤume waren alle belaubt 
und voller Vögel, und Die Altanen mit Blumen geziert. 
Der Konitiiutionsplas ir arod, und bie Stadt und ihre 
Umgebung von den angenebmiten, durd melde wir gelom⸗— 
men waren. An den Hauſe, welches zum Empfange des 
Königs zubereiter war, hatte man eine Menge, irdene 
Lampen mit Lehm an die Mauer befeſtigt. Die Miliz 
fchlenderte in ber Erwartung des Monarchen auf den Stras 
fen umher. Die Beamten waren in ibrem beiten Staate. 
— Mir hörten hier die angenehme Nachricht, daß eine 
Menge Näuberenen auf der Straße begangen worden, um: 
ter andern an den Abgeordneten Saavedra nd Ga: 
fiano, meide 15 Unzen Gold verloren. 

Um ſieben Uhr des Abends erreichten wir Andujar, 
eine bedeutende Stadt am Guadalquivir, in einer frucht⸗ 
baren Gegend. Eben zog eine Prozeſſion mit Wachskerzen 
und Mufit der Kirche zu. — Man findet in biefer Gegend 
eine Erde, woraus man Krüge verfertigt „.. die im Som: 
mer das Waſſer eiskalt erbalten. — „Hier fahen wir die 
eriten weiß angeſtrichenen Häuſer. Dad Haus, welches 
für die Aufnahme des Königs beitimmt mar, war wie das 
su Sarolina mit Zampen belebt. — Während wir zu Nacht 


aber, fam der Poſtmelſter zu ung, und erzählte und, wie 
man ibm vor ein.paar Tagen einen Streich geſpielt babe. 
Es fan nämlich ein Gere vors Poſthaus gefahren , der 
nah ihm fragte, Sobald er erſchien, fagte der Fremde 
auihm, er fen ein Abgeordneter auf feinem Wege nach 
Sevilla, und fep bey Andujar all feines Gepaͤckes und Gel: 
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bes berandt worden, weßwegen er ihn nm Bo Chaler biste, 
um feine Neife fortfehen zu fönnen, die Negierung, meinte 
er, werde ibn fir feinen Verluſt entichädigen; für jezt 
aber wurden 80 Thaler genug ſeyn. Der Poitmeijter, 
durch bie alatten Reden binrergangen , gab das Geld, und 
am folgenden Morgen erichien der Abgeordnete , deſſen Na: 
men der erftere angenommen — ber nichts ald ein Be 
träger war. 

Mir verließen Andırjar um zmen Uhr und fubren durch 
eine fruchtbare Gegend nach Earpio, wo wir Chotolabe. 
tranfen. Auf dem Wege fahen wir mande ſchoͤne Lande 
fine auf den Abbängen der Berge. Kamen über die Brüde 
von Alcolea, welde über den Guadalguivir führt, aus 
24 Vogen befteht und aus ſchwarzem Marmor erbaut 
it. Dieſer ift zwar ungeglättet, dennechift die Bruͤcke 
ausnehmend ſchoͤn. 

Unm halb ein Uhr famenwir nach Cordova *). — Es war 
nicht ohne große Erwartungen und Gefüble der Hochach⸗ 
tung, daß Ich mich diefer alten Stadt näherte, dem Gk: 
burtsort eines Seneca und Yucan, dem Lirblingsjis ber 
Wiſſenſchaften, Künfte und Kriegskunſt zu einer Zeit, wo 
fie auf der übrigen Halbinfel Frembdlinge waren. Hier 
ſollte ih auch den berühmten Dom mit feinen 360 mar: 
mernen Pfeilerm fchen, welcher zu den Zeiten der Mauren 
für einen andern Gottesdienft errichtet worden war. Die 
Lage der Stadt am Fuße hoher, mit Bärten md Land- 
fire verzierter, Verge, und an den fern des Guadalqui— 
pirs erinnerte an ibren ehemaligen Hundelsreihtbum und 
ibre einſtige Thätigkeit; im Innern aber fauden wir nur 
enge Straßen mit verfallenen Haͤuſern. Sie roll indeſſen 
noch immer einige Banber :, Seiden- und Hutfabrifen bes 
finen. Das Eordovan : Leder wurde ehemals felbit in Eng: 
land geſchaͤzt; aber felbit auch diefer Handels;weig it 
gleube ih, beynahe zu nichts berabgefunten, Die Bevoͤl⸗ 
terung , melde ebemals 30,000 Seelen betrug, beitebt jest 
nicht aus mehr ald 10,000, dennoch bat die Stadt noch 
ein iebhaftes Anſehen. In dem Dom fand ich mich ge: 
taufcht, Ich batte erwarter, bobe Säulen zu finden, wel; 
de Gänge bildeten, die durch ihre Erhabenbeit die Ans 
dacht bervorriefen. Ich fand aber ein vieredigtes Gebaude 
mit diden hoben Mauern von außen, die dem Gebäude 
mebr das Anſehen von einem Gefaͤngniſſe als von einem 
Gotteshauſe gaben. Beym Eintritt durch eine ihrer fieb: 
sehn Thuren fand ih, daß dad Innere aus neunzehn 
Schiffen beſteht, welche durch Marmorſaͤnlen gebilder wer: 
den, die vielleicht von obengenannter Zahl ſeyn mochten, 
aber von unbedeutender Hoͤhe und mir dem uͤbrigen Ges 
baͤude in feinem Verhaͤltniß ſtehen. Je zwey von dem 
Pfeilern trugen einen ans belleiſterten Baditeinen gebilde⸗ 
ten Bogen und über dieſem war nach einenr leeren Raume 
ein anderer Bogen, welches, meiner Meinung nach ‚ dem 
Ganzen ein verwirrtes und geſchmackloſes Auſehen gibt. 
Indeſſen ſcheint es, daß die Moſchee von Eordova in ihrem 
urfprungliben Zuſtande fhöner und reicher verziert gewe 
ſen als es die jegige Kirche ift, Vor ungefähr fünf oder 
ſechs Jabren entdetre man zufällig eine mauriſche Kapelle, - 
weiche feit Jabrbunderten vermauert geweien war. Die 
Dede und Wände derfelben find reich vergoldet, und mit 


Es ift vieleicht von einigem Zutereſſe für den Lefer. ber 
den vorigen Sabrgang des Morgenblattt zur Hand Dat, die im 
uni und Tırlı unter den Namm: „Allerley ans Spanien“ 
enthaltene Beſchreibung von Eordova, von einem jungen Deut⸗ 
faren mit dieſer zufammen zu ſteleu. So verſchieben wirt der⸗ 
ſelbe Gegenſtaud anf verſchiedene Indibidualitaͤteu 
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arabiſchen Juſchriften verziert. Der Fußboden iſt won herr: 

licher Moſall. In einigen andern der Heinen Kapellen be: 

merfte ich einige gute Gemälde, Der Hochaltar fo wie 

das Ehor find wahrkaft prachtvoll. Neben der Kirche ber 

findet ich ein ſchöues Patio von Pomeranzenbaͤumen mit 

wehreren Springbrunnen gegiert. en 
(Die Fortferung folgt.) 





Korreſpondenz-Rachrichten. 
Paris, 13. Jun, 
Beſchluß.) 

In der Erwartung bes Wiedererſcheinens ber alten geiſtli⸗ 
chen Korporationen, ohne welche es, wie einige Blätter dieſer 
Parthey verfihern, uumbglich it, bie Jugend umzumobeln, 
fiebt man aflerhand vorbereitende Geſellſchaften erſcheinen. Bon 
der feit einigen Jahren vorhandenen fogenannten Geſellſchaft ber 
Bonnes leitres, welche ausfrliehlich ben auten Geſchanack in 
ber Literatur und bie dayten Grundfüge in ber pofitifchen Mo⸗ 
rat zu behaupten waͤhnt, im Grunde aber-nur binden Gehor⸗ 
ſam und Unterwuͤrfigteit gegen ſinnliche und uͤberſinnliche Herr⸗ 
ſchaft predigt, iſt bereits mehrmals Meldung geſchehen. Weil 
fie von den jerigen Miniſtern unterſtuͤzt wird, fo bat fie bas 
durch einiges Gewicht erfanat; da man nun aber immer Mod 
nicht den Geiſt dev Jugend genug beherrſchen Tann, jo hat man 
mit biefer Societe des bondes lettres neu gebilbete Vereine 
von Juͤnglingen in Verbindung geieggt, wovon ber eine Ges 
ſellſhaft ber guten Stubien und derandere Gefelt 
ſchaft ber Titerarifben Grudtien heißt. Natürlich 
fehlt es iu feinem biefer beyden Vereine an Lobreden auf das 
moralifche Prinzip, wiers bie Ultras verſtehen. Bisher ift aber 
damit ihr Syſtein wenig gefbrbert worden, Eltern, welche 
zu dieſer Varthey gehoͤren, ober die ndthig zu haben glauben, 
fich der herrſchenden Varthey zu empfehfen , ſchicken ihre Shine 
zu folben Vereinen bin: bie andern nicht; fomit bleiben bie 
Sachen jo ziemlich beym Alten. Soviel ſieht man hleraus, daß 
ſelbſt dieſenigen, welche fo aͤngſtlich alle Vereine abſchaffen, 
bie nicht im ihrem Sinne gehalten werben, und alles mögliche 
run, um die Bürger getrennt von einander zu halten, im 
Grunde doch bie Nothwendigteit ber Vereine ald Mittel, den 
Gemeingeift zu befördern, wohl einfehen und fich ſelbſt derſel⸗ 
ben gern bedienen, mm zu ibtem Zwecte zu oelangen. Diefer 
Vereinigungss und Verbindungsgeiſt ift ein ſoiches Beduͤrfniß 
In einem fonftitutionchen Staate, wie Franfreih, daß ſelbſt 
nenlich in ber öffentlichen Sitzung der Ahnigl. Mererbaugefeilichaft, 
bey welcher der Miniſter bes Inmern ben Borfig hatte, der Ges 
neralfefretär den Mangel an denſelben ald ein großes Lebel 
beflagte, Ich win die Stelle bieber jegen, da fie zum Belege 
einer wichtigen Wahrheit dienen fanı. Der Generaljerretär 
fpra eben von der Aulegung ber Kandle, bie am beiten als 
Privatımternehmen debeiben; hiezu wollen fi aber bie Franz 
zoſen nicht verfteben, fo fange ats jie feinen fihern und freyen 
Gaug am ber fonftitutioneiien Renierung bemerten; „Wir ha: 
ben, ſagte der Generaffefretär, nicht ohne Bedauern gefehen, 
daß ungenchtet der wieberhoiten Verſuche des Miniſterlums und 
ungeachtet der Beiſihungen bes Herrn Becquey, unſers Kol⸗ 
legen, (Generalsireftors des Bruͤten⸗ und Wegebaues) nur ein 
einziger Kanal Attionaͤre gefunden hat, welche ſich anheiſchig 
machen, gegen ben zeitigen Genuß der Eintuͤnfte die Untoſten 
und bie Ausführung ber Arbeiten zu unternehmen, Alle ans 
Bere Kanaͤle werben mit Hülfe zroechmäßiger, bereits augefichers 
ter Anleihen, von ber Oprigfeit verfertigt werben muͤſſen. 
Diefe Berfahrungtart, wozu man nur gezwungener Weiſe feine 
Zufuct nenommen bat,  verfpricht zwar mehr Lebereinftims 
mung und Negelmäßigfeig in ben Arbeiten; aber es beweist, 
baß der Verbindungsgeiſt in Frantreich ungluͤctlicher Weife noch 


weit som bes Puntte entfernt iſt, worauf er na ben Webürf: 

niſſen des Ackerbaues ſtehen ſollte, und überall fehlt er, we 

ihn die Fortſchritie bes Ackerbaues erheiſchen; Überall ſeben twir, 

wie Lotalunternehmungen, deren Wichtigteit aufſer Zweifer if, 

und welche bedeutenden Vortheil gerwätwen würden. unausge— 

fuͤhrt bleiben, entweder weil bie Theilnehmer beſtaͤndig auf die 

Dazwi ſcheutunft ber Regierung harren, oder, weil fie nicht Herne 

Vorſchuͤſſe thun mögen, oder weil Mangel an Unterricht und 

befonders an Aufmertſamteit fie verhindert, ben daraus erwach⸗ 

enden Vortheit richtig zu berechnen. Ich gehe noch weiter 

und behaupte, daß die meiſten Zufaͤlle, welche den Landleuten 

zuſtoßen, bie meiſten Verluſte und Widerwaͤrtigteilen, die fie 

erleiden, daher rühren, weil fie die Vortheile des Werbinbunge- 

geiftes nicht gebdrig zu ſchaͤzen wiſſen. Wan fotlte glauben, 

die Landeigenthümer und Landbauer ſeufzten umter bem Jeche 

eines eijernen Geſchickes, dem fie ſich nicht eimmal zu entzieben 

wagten. Wenn fie dad Zehutel des Betrages ihres teintertichen, 
Verluftes an Pferden und Wagen. zufammen tegten, mn bie 

Nebenwege auszubeſſern, bie fie zu bfakren Naben; bat Jehn⸗ 

tel des Berrages des, durch Ueberſchwemmungen verborbenen, 

Zutterd und Einſaat würde binreihen, um bie Waͤſſer in ihs 

veus Bette einzuzaͤunen und bie Felder gegen Verheerungen zu 

folgen, Jeder Landinhaber ftehr allein, Teidet und wagt es 

nicht, gegen Hinderniffe anzutaͤmpfen, weiche durch die Ber: 

einigung der Bemühungen alter Intereifenten fo leicht geboten 

werben tönnten. Wollten bie Landeigenthuͤnner ſich untereinander 

verftändigen, ſa wuͤrden fie ibeen wahren Vorthell tennen lernen, 

zu einträglichen Borfchüffen geneigt werden und nicht mehr 

durch die oft fo nichtige Furcht, für Andere zu arbeiten, zurüc 

gehalten werben. Die Pflanzungen wuͤrden geſchont, die Wege 

unterbalten, bie Flußbette eingedaͤmmt, die Verſandungen 

aurgehoben, bie Bäche und Gräben gereinigt, die Gemeinweis 

ben verboten, ſchaͤdliche Pflanzen und verheerende Thiere aus⸗ 

gerotter und nuͤtzliche Austauſchungen veranftaltet werden. Das 

Veremzeln im Landbaue ift eine Quelle von Elend; eine ber 

Berbreitung wärbige Wahrbeit ift, daß alles Gute, was ein 

Landmann durch feine Nrbeit oder durch feine Beytraͤge zu 

Gunften feiner Nachbarn befdrbern hilft, ibm in ber Folge 

ſelbſt zu gur foınmen wird, Mehrere im Raufe leztern Jahres 

eingefhicte Bemerkungen dienen alle zum Beweiſe, wie ſchwer 

ber Verbindungsgeiſt zu erwecten iſt und wie wuͤnſchenswerth 

es iſt, daß ſich derſelbe allgemein verbreiten möge.  Geftzk 

ein freymuͤthiger, einſichtiger Landmann haͤtte der Sinung, wo 
uͤber den Mangel an Gemeingeiſt fo getlagt wurbe, bevgewohnt ;' 
ee wuͤrde aufgeftanden feyn und ungefähr folgendes ertwichert has 

ben: „Mies, was Sie fo eben bemerftbaben, Hr. Generalfetrenie 

iſt völlig richtig und es freut mich fehr, daß es der Miniiter 

mit angehbrt Datz aber micht uns, fondern das berrſchenbe St 

ſtein müffen Sie anflagen. Als vor einigen Jabren ber freue 

Konftidstiondgeift bie Voltömaffe zu durchbringen anfıng, da 
zeigten wir, fo wie bie andern Klaſſen ber Gefellihaft und bes 
reit, und gu vereinigen und zu verftändigen; bie Wichtigteit 
bes Nfipciationswefens warb allgemein von und gefühlt; wir 
traten zufanmmen, um unfre näcften Angelegenheiten zu befbrs 
bern; allein Miles dieſes bat aufbbren muͤſſen; man trennt mb 
jest. anftatt uns zu vereinigen. Wollen wir Borftellunnen 
wider Mißbraͤuche einreihen, fo beichulbigt man und böfer Ab⸗ 
fihten. Mir dfirfen unſere Landbehoͤrben nicht ſelbſt waͤhlen; 
biejemigen, bie man uns vorfegt, fhnnen fich oft nicht mit ums 
verftändigen. Man veber und vom allerien verafteten Anftalten 
su, bie und nichts angehen; man erſchwert den fo nfınlicen 
Unterricht unferer Rinder: man menat ſich in alle unſere Arte 
gelegerheiten. Wo follten wir den Muth bernehmen, ums zu 
nügfichen Unternehmungen zu verbinden 7 De. 
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Dichtkunſt. 
Loves of the Angels (Liebe der Engel.) A Poem. 
By Thomas Moore. 8. 1823. London. 
Heaven and Earth (Himmel und Erde.) A My- 
stery. By Lord Byron. 8. 1823. London. 


Es it feltfam, daft zwey fo reichbegabte und zu glei: 
cher Zeit fo charakteriſtiſch verſchiedene Dichter wie Moore 
und Byron denielben imgewöhnlihen und, mie man 
verfuht fern möchte anzunehmen, fat unbehandelbaren 
Stoff zu poetiſchen Daritellungen wählten. Uber der 
Geiſt weiß ſich jedes Stoffes zu bemächtigen und ibn in 
das Gebiet der Dichtkunſt herein zu ziehen. Wir dürfen 
den Leſer im Voraus verfibern, daß von dem fpecula: 
tiven Umgreifen, weldes in dem Mofterium, Kain 
überfhrieben, fo vielen Anftoß und Aergerniß gab, in 
dem vorliegenden Erzeugniß Lord Bpronm's nichts oder 
doch fait nichts zu finden ift; und daß Thom as Moore 
in ſeinem neueſten Gedichte ſich in den ſtrengſten Gren— 
zen des Schicklichen gehalten hat. Es iſt nichts zmepbeu: 
tiges darin, als der Titel. Die erite diefer zwey unge 
mwöhnlichen Erſcheinungen wird geleien werben, ohne daß 
der oder bie Frömmite auch nur Gin Mal Urfache hätte, 
bie Stirne gu falten, und die zwepte, ohne die Wange 
der Beſcheidenheit zu roͤhen. In Betracht der Natur 
des Gegenſtandes und des Charafters ber beyden Did: 
ter ijt dieß ein großes und feltenes Verdienſt. Viel— 
leicht ſahen fie fih den Nande des Abgrundes fo nab, 
daß fie fuͤrchteten, in den „zehn taufend Klaftern tiefen’ 
Schlund zu ſtuͤrzen, wenn fie aub nur @inen falfhen Schritt 
thäten. Welcher Urſache aber diefe voriichtige Suruchal: 
fung und Selbitverläugnung zugefhrieben werden muß; 
wir wiſſen ed ihnen Dank, und eine moralifhe Abband⸗ 
Jung erfpart zu haben, die man in Fritiihen Daritellun: 
gen nicht liebt und ben Kathedern und Kanzeln der Mo: 
ral⸗Philoſophen überläßt. . 

Moore unterrichtet ung in feiner Vorrede, dad er 
bie Erfheinung feines Gedichtes einigermaßen befchleu: 
nigt babe, um dem Nachtheil auszuweichen, mit feinem 
Werte nah dem feines Freundes Lord Byron zu kom— 








men, ober, wie er finnreich fagt, „durch eine frühere Er— 
fbeinung am literarifhen Horizonte ſich dem gleich zu 
ftellen, was bie Aſtronomen einen Heliacal: Aufgang nen: 
nen, bevor der Sonnenkörper, in beifen Licht er fih ver 
lieren müßte, erfcheint.” — Das ift nun eine freund: 
ſchaftliche, aber keineswegs vernünftige Beſcheidenheit. 
Die Strahlen, welche Moore's Verſe umfließen, zart, 
glaͤnzend, oft prachtvoll, ſind nicht in Gefahr, durch das 
fieberhafte Feuer des Byron'ſchen Genius verloͤſcht zu 
werden, fo wenig, als ein Ausbruch des Befund den 
Glanz einer Morgenröthe in den Polar: Ländern verlö- 
ſchen kann. Sie find bepde helle Sterne an dem Firma— 
ment der neuern Poejie, aber unter fi fo entfernt und 
unäbnlich, wie der Saturn und Merkur. Sie mögen wohl 
in derſelben Zeit aufgeben, aber fie bewegen Ah. nicht in 
demjelben Areiſe, noch treffen oder berühren fie ſich in 
„den ‚weiten pfadlofen Wege” der Phantafie und Erfius 
dung, 2 

Mir begreifen, obgleich dieſe zwey berähmten Schrifte 
jteller gewiffermaßen das poetiſche Publitum unter eins 
ander theilen, daß es nicht ein und baffelbe Publikum it, 
deſſen Gunſt ſich jeder einzelne derfelben in. dem böditen 
Grad erfreut. Man liest und bewundert beude, ohne 
allen Zweifel, in denfelben ausgedehnten Kreiſen, die 
auf Geſchmack und Mode Anſpruch machen: aber jeder iſt 
der Guͤnſtling einer ganz verfhiedenen Gattung von Les 
fern. Ein Lichhaber mag auf aleihe Weiſe zwey verſchie⸗ 
denen Frauen aͤußerliche Aufmerkſamkeit weihen; eigents 
lich aber ſcherzt er blos mit der einen, waͤhrend die an: 
dere die Gebieterin feines Herzens it. Die Fröhlihen, 
Schönen, Witzigen, Gluͤclichen vergöttern Moore's lieb: 
liche Mufe auf ihrem Piedeſtal leichten Laͤchelns oder 
vorübergehender Thränen. Lord Byron's ernjtere Verſe 
werden in den Herzen derer verehrt, deren heitere Laune 
ſich in Bitterfeit verwandelte, deren ſchoͤnes Aeußere eis 
nen Krebs im Innern birgt, deren Freude man fir 
Wahnſiun erflärt bat und von denen das Gluͤck gleich 
einem Traume gershen ift. Fernere Unterfhiede zwiſchen 
bevden Dichtern find folgende: Moore's Poelie iſt weſent⸗ 


li die der Phantafie; die Poeſie Byron's die der 
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Leidenſchaft. Wenn der eritere Leibenfchaften zu 
malen bat, fo ift die Phantafie, welche bdiefelben dar: 


ftellt, über diefelben vorberrihend: ruft ber andere die | 


Vhantaſie zu Hulfe, fo it fie ſtets der Leidenſchaft dient: 
bar. Lord Byron's Scherze ind dur haus ernithaft ; wenn 
Moore gang ernfthaft iſt, fcheint er balb zu ſcherzen. Der 


Keitifch zu ſprechen, macht ſich Moore's Poeſie zweyer 
nicht lobenswerther Eigenthuͤmlichkeiten ſchuldig. Erſtens: 
das Vergnügen oder Intereſſe, welches er uns einflößt, 
entfporinat fait immer ans den erſten Cindrüden oder ph 
ſiſchen Eigenſchaften der Segenjtande und wicht and ibrer 
Verbindung mit Leidenfbaften u. ſ. w. Sein Licht bleu: 


leztere fpielt und tändele mit feinem Gegenftand, ſcheint | der die Augen, feine Düfte ſchmeicheln dem Sinne, feine 


ihn zu fiebfofen, in ibm verliebi zu feon ; der eritere reißt 
ibn ungeſtuͤmm an feine Bruft, baucht ibm den Tod ein 
und wendet fih von ihm mir Widermillen oder Verach— 
tung. Der ttebtihe Duft, "der den Bluthen der Poeſie 
entſtroͤmt, iſt uͤberall in Moore's Gedichten füblbar. Bor 
ron will nur Gift aus ihrem Kelchen preſſen. Moore iſt 
fein Glied der Roſenkreuzer Geſellſchaft, und freut ſich 
ſeiner luftigen Eriſtenz unter Schaaren von Solphen und 
Genien und im einer ſteten Viſion von Shwingen, Bl: 
then, Regenbogen, Lächeln, GErrötben, Thraͤnen und 
Kiffen. Jede Seite feiner Werke ift eine Vianette; jede 
Zeile, die er ſchreibt, glübt oder ſpruͤht Funken, und cd 
fheint (fo fagen wenigſtens einige, die ihn genau fennen 
und fehr lieben) „als ob fein Iuftiger Geift, aus der 
Sonne niedergezogen, ſtets in bieiem geiftigen Elemente 
lebe und nach diefer Quelle des Lichts und Feuers zurück⸗ 
ſtrebe.“ Schade, da unferes Dichters Gemüth zu leben⸗ 
Big, zu thaͤtig ift, um fih eines Augenblides Ruhe zu 
vergönnen, Wir find von Suͤßigkeit uberfhmemmt und 
von Glanz geblender. Jedes Bild mus „himmliſches Ro— 
fenrorh widerftrablen,, der Liebe eigenthuͤmliche Farbe’ —, 
jede Sylbe muß einen Seufger aushauchen: — jedes Ge: 
fühl verliert fih in ein Gleichniß — das Gleichniß iſt 
mit Epitheten überladen. Nichts Zufaͤlliges, kein Fräftiger 
Kontrait, feine M oral, nichts von den gewöhnlichen De: 
Mails des Menſchenlebens (alles ift aͤtheriſch!), keine feiz 
ner bittern Unfälle; wo diefe aber unvermeidlich eintreten, 
zieht feine Mufe einen weichen, reizenden Schleier über 
bieſelben, 

Wie Mondlicht auf getruͤbten Waſſern liegt, 

Den Sturm, ben es nicht zuͤgeln kann, umglaͤnzend. 
Wir glauben nicht, daß Moore jemals eine Zeile 
ſchreibt, die nicht an ſich felbit fiir Poefie gelten Fönnte, 
De nicht wenigſtens ein lebendiger, harmoniſcher — Ge 
meinplas wäre. Lord Boron fchreibt ganze Seiten mür: 
riſcher kalttrockener Profa, einem langen bolprigen Wege 
vergleichbar, der entweder zu duͤſtern Schatten oder zu 
Pallaͤſten der Seligen führt. Kurz, Moore's Parnaf ijt 
ein blühendes Eden, der Boron’s eine rauhe Wildniß 
doll Schmach und Kummer, An dem Baum der Erfennt- 
niß des erſtern fieht man nichts als ewige Bluthen, ewi: 
ges Grün, an dem des lestern den nadten Stamm und 
die entblößten Wurzeln: aber er bewegt fi in Zwiſchen— 
täumen mit unartifulirtem Stoͤhnen und man hört den 
Alagelaut menſchlicher Stimmen darin, " 


Klänge bezaubern dad Ohr: aber fie thun alles das vom 
und fir jich felbit und zu allen Zeiten, an allen Orten auf 
gleihe Weife — denn das Herz koͤmmt dabey micht im 
das Spiel. Daher wird den Meiften eine Art efler le 
bertreibung in Moore's ernften Gedichten auffallen. Je— 
des Einzelne muß fon, zart, ausermiblt an ſich fern, 
denn e3 it nie durch Merlerion oder Gontrafte hingeſtellt. 
Er unterhält uns zu oft mit Aleinigfeiten, welche er mit 
den reichen Farben feiner Phantafie umbuͤllt, die er mit 
dem Schleier der ſchönſten poetifhen Diction umkleidet. 
Die Poeiie wird in feinen Händen zm einer Art von fos: 
metifcher Kunft — es iſt die Porfie der Toilette. Dadurch 
gebt nun nicht nur gewöhnlich das dramatiſche Intereſſe 
verloren , fondern man vermißt auch das Wirken der Ein— 
bildungsfraft; denn ber fleinite Vorfall oder Gegenitand 
erhält Lıcht und Bedeutung dadurch, daher mit andern 
Gegenftänden und mit dem menſchlichen Gemüth in Bes 
rührung gebracht wird, und die fo gefchaffene Mannigfal- 
tigfeit ift endlos wie fie anziebend und ergreifendift. Wenn 
wir aber beginnen und enden mit folhen Gegenitänden, 
welhe ſchoͤn an fih und in jedem Augenblide gleich vor: 
zuͤglich find, fo werden wir bald in einen ihmalen Kreis 
ftehender Bilder eingefhlofen fern und der Oberflaͤchlich 
feit überdrüffig werben. 

Zweytens: Wir haben bemerkt, daß Moore niemals 
oder doch fehr felten ganze Gegenitände beihreibt , fondern 
abjtrafte Eigenfchaften der Gegenitände, Wir mollen da: 
durch fagen, daf er kein Gemälde, fondern ein Berzeihnif 
von Schönheiten giebt. Er nimmt ein Erröthen, ein 
Laͤcheln, und jagt ihm num ganze Seiten fang in begeiftert 
lobendem Entzuͤcken nach, fo daß die Sahe und ber Leſer 
abgehezt am Ziele anlangen. Was er befchreibt — fen ed 
nun dad Licht des Himmeld, oder die Stimme des Wider: 
halls u. f. w. — wir haben nichts Objectives vor ung, feine 
menſchliche Gejtalt, feine antaftbare Wirklichkeit, einer 
eriftirenden Form des Daſeyns in der Natur entſprechend. 
Daber may e8 denn auch erflärt werden , warum biefer 
Dichter fo wenig malerifchen Effekt bat, bev aller Leben: 
digkeit der Gedanken, bev altem Schmud der Rede und 
bep dem unerfhöpfliben und reizenden Spiele der Phan— 
tafie. Moore ift ein Kolorift in der Poeſie, er ift mufl: 
falifh, er bat ein Herz vollgr Zärtlichkeit und Empfäng 
lichkeit fir alles, was lieblih und fchön au fich it. Und 
darin befteht der Reiz feiner Poeſie, welchen jeder fiblen 
tann, der aber fir den Kritiker fo ſchwer zu erflären if, 
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Die Ausführung ift weich, zart und uͤberaus glän: 
zend. Da ift fein Schatten, fein Auswuchs auf der 
Shimmernden Oberfläche; der Meiz entitcht aus dem Ver: 
langen, ſtets zu gefallen und aus der Eigenthumlichtkeit 
des Dichters, das Talent des Gefälligen in fo hohem Grad 
in fib zu vereinigen. Ohne je grob ſinnlich zu feun, ift 
er uͤppig im böcften Grade. Es ift eine Art folpben: 
gleiher, vergeiftigter Sinnlichkeit. Er aleiht im den 
Huld:gungen, die er den Mufen weiht, einem Liebhaber, 
ber feiner Geliebten ſtets die angenehmften Dinge fagt, 
der mit nnwiderfteblicher guter Laune über fein Glüd 
fcherzt und lächelt, der Qual, Sorge und Elend ver: 
bannt,. fobald er erfheint und das Vergnuͤgen, welches er 
im fih und andern unbewußt, fühlt, der Geliebten mit: 
heilt. Moore's Poeſie ift die dornenloſe Roſenknospe; 
die von Byron ein nadter Baum, deſſen Wurzeln in den 
Spalten der Felien eingezwängt find, deffen Wipfel des 
Himmels potter, um ben laute Wafferfälle donnern und 
der mir Sturm und Blisftrabl kämpft. 

Die Leſer mögen nah dem Gefagten felbit über die 
zwer neuen Werle der Dichter, welche wir eben charak: 
terifirten , ihr Urtbeil bilden: wir baben die Grundzüge 
Dazu angedeutet, Lord Boron’s „Simmelundb Erde” 
hat eine dramatifhe Form; Moore's „Liebe der En: 
gel ift in erzäblender Form gedichtet. Bende haben eine 
Verſchiedenheit des Charakters der Engel zu zeichnen ver: 
fuht und die Zuge der von den Engeln geliebten Frauen 
nuͤanzirt. Lord Boron bat feine Fiebespaare Fontraitirend 
bargejtellt und den fanfteften Engel dem mäÄnnlichiten 
Weibe gegeben: Moore jtellt die Seinigen gleih und 
giebt ein bochitrebendes Weib ald Gebieterin dem mir: 
digſten und heldenmütbigiten Engel, dem Jupiter eine 
Semele. Jeder folgt dem Zug feines Genius in dem 
Weg, den er ermwählt bat;. der eine fchwebt mild um 
fanft, ber andere ſchreitet fräftig einher. ' 

Lord. Borom’s Moftern bat, ben aller Herbe oder 
Seblerbaftigteit, die ibm anbängt, gewiß mehr Poeſie 
und Mufit ald eines feiner dramatischen Erzeugniffe feit 
Manfred —: es bat auch das feltene Verdienſt, daß es 
und in hohem Grad in die wunderbare Vorzeit verſezt, 
in welcher die Handlung vorgeht. Es ift ein wahres Ge 
mälde und in irdem Sinne des Wortes ein Begequen 
von „Himmel und Erde’; — man fieht Engel auf: und 
niederfteigen und die Thore des Himmels find geöffnet, 
Die, Oberfläche der Erde zu uͤberſchwemmen. Wir baben 
ein leidenichaftlihes Gemälde der ftarken und innigen 
Anhaͤnglichkeit, welche die engliſchen Geftalten den Toͤch⸗ 
tern der Menſchen einftoͤßen. Die Leidenſchaften find 
- Hier eben fo im Kampfe, wie die Elemente. — alles wild, 
chaotiſch, werhängnißwell; unwiderſtehlich — aber es wehr 
Fin darmoniſcher Geiſt durch die entichießeniten Gegen: 
Hänge — die Färbung iſt fo gut gehalten wie die Zeit. 


Der Styol iſt nicht geglättet und verfeinert, wie Meß in 
Don Juan zum Theil der Fall ift. In dem Ausdruck 
der irdifchen Geftalten lefen wir die leichten luftigen 
Träume, melde das Auge der Schönheit zu dem Him⸗ 
mel zu erheben hießen: in dem der himmliſchen Geftal: 
ten walten die menfchlihen Leidenfchaften vor, melde En: 
gel zur Erde niederzogen. Die Verzweiftung der fterbli- 
hen Liebenden um den Verluſt ihrer fterblichen Freun: 
dinnen ift wahr und leidenfchaftlich ausgedrädt. - In 
feiner Beſchreibung der Suündſluth — ein eben fo man: 
niafaltig geftaltetes als lebendiges Meiftergemälde (wir 
bören fie vorherverfündigt, wir feben fie nahen umd fe: 
ben fie eintreten) — ſcheint Lord Poren Pouſſin's be: 
rübmtes Gemälde vor Augen gebabt zu haben, mit dem 
gleih einem Pleigewicht über den Waſſern hängenden Him⸗ 
mel, der trüben, waſſerumhüllten Sonne, ben Felfen 
und Baͤumen, die düfter ihres Schickſals harren und 
den wenigen, fruchtlos mit den herauſtürmenden Mogen 
fämpfenden Figuren, X. 9.3. 





Unterbaltungssfiteratur, 


Quentin Durward. By the Author of Wa- 
verley, etc. 3 Vols. Edinburgh, Constable 
and Comp. London, Hurst and Comp. 
1823. 12. 


Gewiß haben bereits alle literarifhen Schildwachen 
Deutſchlands das Gewehr präfentirt vor dem neuen Kinde 
ber Walter Scott'ſchen Mufe; wenigſtens find unfre Eng: 
lifhen Blätter voll von feinen Vorzuͤglichteiten und and 
der, nun beimgegangene, Miroir fpricht mit Entzücken 
von ihm — oder, um die Wahrheit zu fagen, von einer 
febr eiligen frangöfiichen Ueberſetzung. 

Man wird vor allem.fragen, was ift denn die bee 
biefes nenen Wertes des vielichreibenden Verfaſſers? 
und wir antworten: er will die Zeit Ludwigs XL von 
Frankreich ſchildern. Aber, bören wir fagen, die Geſchichte 
geht ja, wengſtens zum größern Theil, nicht in Frank 
reich‘ vor? Der Held at fein Krangofe? — Thut nichts 
zur Sache; die Helbin iſt eine Franzöfinz Ludwig X1. fpielt 
vom Anfang: bid zum Ende des Stüdes mit; der Ontel 
des Helden, der ſaſt mehr Aufmerffamfeir verdient, als 
fein Neffe, ift in framzoͤſiſchen Dieniten ; die Oberbenfer, 
Unterbenfer, Senferstrabanten. und Henkersknechte, de 
ren genanefte Befanntichaft wir machen muͤſſen, wir mö- 
gen wollen oder nicht, find billiger Maßen Franzofen, 
Luttich und was zu Luͤttich vorgeht, geſchieht theilweiſe 
durch Einfluß der franzoͤſiſchen Politik — alſo haben wir 
ein Sittengemaͤlde Fraukreſchs unter Ludwig XI. vor und 
und bitten, uns .diefe Freude zu laſſen — denn was hätten 
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- wir font? — das find triftige Grunde, gegen bie ſich 
nichts einwenden läßt. Geben wir alio zu dem Plane 
über. Ein jumger ganz huͤbſcher und nichts weniger als 
geiftlofer Schotte immt nah Franfreihb, um Dienſte zu 
ſuchen, macht fib dem König vortheilhaft befannt,. ver: 
liebt ſich in eine fhöne junge Gräfin, in die alle Welt 
verliebt ift, von der alle Welt gebeirarher ſeyn will, und 
weiß ſich fo zu wenden und zu drehen, daß er fein 
Schaͤtzchen nah Haufe führt, d. b. fie am Ende des Nie: 
mans beirathet. — Man wird nicht abipreben, das 
diefer Plan, einen armen Schottifhen Edelmann mit ei: 
nem reihen, altadeligen franzöfifhen Fraͤulein zu ver- 
heirathen, originel ift und daß micht jeder Romanſchrei— 
ber fo abentheuerlibe Situationen hätte erfinden können, 
wie die find, in welche Walter Scott die fhöne, arme 
Gräfin Iſabelle mit ihrem Geliebten verſezt. Bald droht 
ein Herzog, bie zarten Bande zu trennen; bald ein Zi: 
geuner, bald ein Räuberhauptmann, bald — ein Hof: 
narr. Wie ift der heutigen Leſewelt beifer zu dienen? 
Rec., der wenig Romane liest, glaubte fih in die erjten 
Sabre des neunzehnten Jahrhunderts verſezt, mo ein Mi: 
naldo Rinaldini dad Entzüden der deutſchen Leſewelt 
ausmachte, ' . 

Gegen ben Charakter diefed Quentin Durward et: 
was zu fagen, würde eben-fo ungerecht und eben fo aus 
der Mode ſeyn, als jeder andere Tadel, der gegen bie: 
fen neuen Stern des Walter Scott'ſchen Himmels, ge 
sen „dieſes glädlichfte Erzeugnif des Verfaſſers!“ — erbo: 
ben werden dürfte, — Ludwig XE. ift Farrifirt, Ludovic 
Leslie nicht meniger; der Held wird, wie die Helden 
der meiften Walter Scott/fhen Romane, wie ein Kind 
behandelt, dem der edle Verfaffer nicht einmal die Ehre 
gönnt, feinen Feind felbit zu erlegen, ſelbſt den Preis 
des Kampfes gegen den bis zum Efel vergerrten Wil: 
helm von der Marf zu gewinnen (der Preis ift namlich 
— die Hand der ſchoͤnen Gräfin Iſabelle!); die fein ab: 
geſtuften Charaktere ber Scinbersfnechte (nah Mempoi: 
ren jener Beit kopirt, wie ber Verf. zu verftehen gibt) 
baben mehr von: Bluthbunden, .ald von Menfhen, und 
die Spaͤße eined Trois „Echelles und’Petit= Andre, fo tra: 
bitionsmäßig fie ſeyn moͤgen, find abgeſchmackt und ab: 
ftoßend: — aber das alles beweiſt nichts negem einen 
Roman, der jest ſchon in aller Welt Haͤnden iſt, ben 
jeder Fashionable gelefen haben und bemundern muß 
und deſſen Beurtheilung ein biellges Fritiihes Blatt fol- 
gender Maßen fchließt:. „Was im Allgemeinen den Cha— 
‚after und die reine (I) Entwicklung der menſchlichen 
„Natur betrifft, ferner. was dramatiſche Schiirzung des 
„Knotens, Beihreibungen und bie, feinern.-Büge eines 
„ſcharſſinnigen und geibten Geiſtes angeht, fo ſcheint 
„ung diefer Roman auf einem fremden Boden fpielend, 
„fait den glädlichiien Bemühungen unſeres Schottlan: 


„berd auf dem heimathlichen Boden gleichgeiest werben 
„zu dürfen.” Ob das deutſche Lefer glauben, laſſen 
wir bingeftellt ſeyn. - 

London im Juli 1823, 


VBermifhte Schriften. 

Der Herr und feine Apoftel, in bildlichen Darftel« 
lungen von 3. P. von Langer, mit begleiten, 
dem Texte von M. F. von freyberg. Stutts 
gart und Tübingen in der J. G. Cotta 'jhen 
Buchhandlung. 1823. 48 S. 4. 


Herr von Langer, welcher bie dreyzehn bier erſchei⸗ 
nenden, in bobem Grade vollendeten Umriſſe, welde ben 
Heiland und die zwölf Apoftel darftellen, entwarf und 
ausfuͤhrte, darf unferes Danfes für diefe fhöne Gabe um 
fo eher verfihert fern, als eben der feltene Werth dieſer 
Umriſſe H. v. Freoberg veranlaßte, feine dem bildli 
hen Daritellungen fo angepahte und entſprechende Erfläs 
rungen niederzufchreiben nad fie mir jenen bier erfcheinen 


* laſſen. Ueber den Zweck dieſer fo —— Zuaa⸗ 
en des Hrn. v. F. ſpricht ſich derſelbe S. 4. ſolgender⸗ 
maßen aus: — 

„Wie die Einheit der goͤttlichen Lehre allen Zeiten 
und allen Völkern zum Heile gediehen ift; mie des Gna— 
denfchages der Erbarınangen noch immer fein Maab iſt; 
wie das aus der Ewigkeit ftammende Licht in die Ewig⸗ 
feit zuruͤckſtroͤmt und alle Finſterniß zu Schanden macht, 
indem es alle Herzen, die Kiebe und Demuth baben, er: 
leuchtet umd beieligt — das lehrt dich die Geſchichte und bie 
Gegenwart. Den Wandel, die Thaten, die Leiden und 
die Blutzeugſchaft der Zwoͤlfe, welche durch Worte des 
Lebens und der Wahrheit, durch Kräfte und Gaben des 
Himmels, durch ein anbaltendes Wunder ihrer Erſchei⸗ 
nung, durch ihren Sieg über alle Macht, die nicht mit 
Gott ftreitet, durch ihren Tod endlich, mit welchem fie 
die Aechtheit ihres Berufes.und heiligen Amtes befiegelt — 
alle Welt umgeftalter, ibren Stolz überwunden, ihren 
Hochmuth zu Schanden gemacht, und das Zeichen des 
Kreuzes in feinem vollen Triumphe auf jenen Felfen be: 
feftigt haben, ben die Pforten der Hölle nimmer überwin⸗ 
den werden — ſollen diefe Blätter in bein Andenken zus 
rüdrufen.‘ j b 

Der Verf. bat, wie man ſieht, ſich ein fhönes und 
würdiges Ziel geſteckt. Mit einer Einfahheit und Junig- 
keit, bie wir allen religtöfen Geſchichts- und Erbauun 
Werken neuerer Zeit wuͤnſchen möchten, erzählt er die Yes 
bensgeichichte der zwölf Upoitel. - Seine Sprade verfhmäbt 
jeden Schmuck — und bedarf die Sprache, eines frommen, 
treu an feinem Glauben. und feiner Ueberzengung hingen: 
den Herzens eines andern Schmudes als deffen , der aus 
diefem Glanben, diefee Ucherzenanna und einer tiefen Ge 
muůthlichkteit ſtammt? Wir fanden in dieſer kurzen Ge 
ſchichte der Apoſtel die Grundlagen deg ganzen chriftlicen 
Glaubens rein bitteriich entwi.delt und finizen ung durch 
den kindlich begeiſterten Sinn des Darſtellers geſtaärkt und 
erhoben. - Kein Leſer moͤchte — welcher Micce ‚er auch u: 

ethan iſt — dieles, Buͤchlein obne Erbauung aus der Hand 
egen.. Der Drud des Tertes ifkichr bequem, das Papier ſchon. 


Nro. 199, 





Norgendiatt 


| gebildete Stände. 





Mittwoch, 20. 


Auguſt 1822 





Wer Alles, was er Tann, ſtets thut, 

Und au, wenn Fein Gele ihn kinder, 

Der Güte großes Gefeg in feinem Herzen nicht findet — 
And woÄr* er Herr ber Melt, mir waͤr er ein Xoramır. 


Mieland. 





Napoleon zu Erfurtb und zu Mainz, fein Beneh⸗ 
men dafelbft zur Beflimmung des endlichen Schick⸗ 
fal& der Provinz Eıfurth während bes Waffenſtill⸗ 
ſtandes 1813 und nach der Schlacht bey Leipzig. 


Geſchluß.) 


Den folgenden Tag erſchienen die Deputirten zur be: 
zeichneten Stunde mit dem Präfelten bev Napoleon, und 
batten die Vapiere der Organifation bey ſich. Die Unterre: 
Dung dauerte wieder gegen zwey Stunden, Napoleon ging 
alle Vorfchläge durch, und änderte felbjt Mebreres daran. 


Den dritten Tag, den Zag der Abreiſe, gingen die Ab- 
gefandten von Erfurth frıih zehn Uhr freywillig zu Napoleon, 
um das Dekret, welches er verfprochen hatte, auszuwir— 
fen und mitzunehmen, da die Abreife bes Raifers zu Nach: 
mittag drep Uhr nah Dresden feftgefezt war, Sie be 
fürdteten, da Napoleons Verbältniß zu Oeſtreich — mie 
es ſchon überall verlautete — ſich geträbt hatte, Leine gute 
Abfertigung zu erhalten. Die Deputirten wurden zwar 
gleich vorgelaſſen, trafen aber Napoleon in ſehr übler Laune. 
Er fagte, daß er fie bier nicht abfertigen koͤnnte, Die Ge: 
ſchaͤfte feven zu groß geweſen, um bier das Defret ausfer: 
tigen zu laſſen, wie er verſprochen hätte — 

„Ihr font mir daher nah Dresden folgen — bringt 


„Guern Intendanten mir Euch, und in Dresden werde 
„ich Euch mein Dekret publiciren laſſen.“ 


Hier frugen die Herren an: vb fie nicht das Glüd ha⸗ 
ben Fönnten, ber Kaiferin aufzuwarten, und ebenfalls ber: 
felben für die bewiefene Kaiferlihe Gnade zu danten? — 
Hierauf fagte er: 

Vous voulez voir ma femme? — Oui !!* 
und ging langfanı einem bienitthuenden Kammerberrn, 
dem General Nanfoutv, entgegen, gab ihm Ordre, und 
‚entlieh fie mit den Worten: 

„Wir werden uns in Dresden wiederfehen,‘’ 


Es dauerte lange, big die Depntirten zur Audienz bey 
der Kaiferin gelangen fonnten, fie ward in großem Koftim 
und mit großer Pracf und Feverlichkeit geneben. Auf die 
Frage: ob man mit der Kaiferin Deutich reden dürfte? er: 
wiederte Nafuttp ein hartes, ungnädiges: „Nein!“ ' 


Die Kaiferin war von ihren Hofdamen umgeben, Die 
Kaiferin fagte : daß die Umgebungen von Erfurth fchön 
feven, und daß fie ſich fehr darauf freuete, bald daſelbſt 
zu fepn, und die Herren dann wieder zu fehen. Mit die 
fen Worten hatte die Audienz ein Ende, der Präfident 
Mefch wurde mit einem Fleinen Knir, die Webrigen aber 
mit einer geringen Kopfbeugung entlaffen, 

Nun ging die Reife fhnell über Erfurth nah Dresden, 
Vorher reiste aber der Kaifer von Mainz ab, feine Ge: _ 
mahlin rief ibm vom Balkon des Schloſſes mit lauter 
Etimme, tbränenden Augen und wehendem Schnupftuch 
ein Lebewobl nad. Der Intendant De Vismes wurde in 
Erfurtb abgeholt. 


794 


In Drediden wurde die Deputation den 8. Auguſt 
früh fieben Uhr zur Audienz geferdent; fie warteten aber 
bis nenn Uhr Abends vergebens, weil Napoleon mit dem 
Grafen v. Yoben, Bertbier und Daru ſehr beſchaͤftiget war. 
Um neun Uhr erbielt Daru die Ordre vom Kaiſer, die 
drep Herren zu ſich zur Tafel zu nehmen. Der Kaifer 
fezte fih mit Bertbier allein, umgeben von einem gläu: 
zenden Hofitaat, und bedient von einem Kammerherrn, 
zur Tafel, Daru ließ die Deputirtem im feinem Burean, 
wo er lant in ibrer Gegenwart diktirte, big gegen eilf Uhr 
warten, fo dad lie ed vor Hunger faum ausbalten fonntem, 
Dann genofen fie aber ein präctiges Mahl in Gefellichaft 
von ungefähr dreyßig Verionen. 

Den 9. Auquſt erbieiten fie Audienz bey Napoleon. 
Der Intendant wurde vorerit allein vorgelaſſen, nad Tve: 
nigen Minuten fam er zuruͤck, um die Herren abzubelen 

und einzufäbren. Napoleon ſaß auf einem Throne, wels 
der zwey Stuſen erbaben war, eine Menge Fahnen bilde: 
ten den Thronhimmel. Ein Tiſfch mit Schreitzeug fand 
vor ihm. 

Er fagte, das er vermutbe, der Krieg werde von 
nenem anfangen, daher er die Organifarıon des Landes 
did zum. Frieden verihieben wollte, indeſſen hätte er dad 
verſprochene Dekret eriaffen. Hier bob er eine Mappe auf, 
nahm das Defrer heraus, und gab es dem Intendanten 
mit dem Befehl, foldes in feiner Gegenwart ſogleich zu 
verlefen. Der Intendant las dad Defrer laut ab, und 
nach diefer. Publikation frug. der Kaifer Jeden beſonders: 

„Send Ihr zufrieden? Habt Ihre noch etwas vorzu⸗ 

„tragen oder zu bitten ?“ 

Der Praͤſident v. Neid erinnerte den Jutendanten an 
fein: fräberes Verſprechen, Vorftellungen zu machen me 
gen. des großen Diuds des Kolonial Impoſtes, der den 
ganzen Handel von Erfurth weg in die benachbarten fächli 
fen und _fhwarzburgiihen Städte gebracht batte, Der 
Intendant fuchte dann. auch diefen Gegenſtand auseinander 

- zu feßen; allein Napoleons Gefiht verfinſterte ſich ſtets 
mehr und mehr. Ploͤtzlich ſtuͤrzte er vom Thron, rif Die 
erften benden Fenfterflägel auf, ergriff einen Stuhl, kniete 
darauf, ſah zum Fenſter binans und rief laut: 


„Ih kenne dieſen Gegenftand nicht, und will ober 


„mag ihn nicht kennen 1" 

Nach einigen Angenblieen rief ex weiter, doch mit um: 
gewendetem Geſicht: 

„Sprecht bieriber mit meinem: Miniften, Grafen. 
„v. Kermont zu Paris! 
und die Audieny Batte ein Ende. 

Die nad) Paris gefandte Deputation von Erfurt Bat 
euch mit dem Minifter, Grafen. v. Fermont, mit Erfolg 
aeſprochen, doch machte die Schlacht bey Leipzig diefem 
großen, Drud fon früher ein Eude.. 


Mach diefer Schlacht Fam Napoleon Nachts eilf Ubr mm 
Ottendorf, einem font Erfurth'ſchen, jezt Weimar'ihen, 
Dorfe mit feinen Garden, in Begleitung von. mehr wie 
drevßig Fackeltraͤgern, an, und tebrte bey dem Bauer, 
dem Frepſaß Weißbach, ein; nachdem er Dafelbft einige 
Stunden geihlafen hatte, ließ er den Bauer vor ſich ru 
fen, und bedeutete bemfelben , daf er ihm feinen Schaden 
— die Franzofen hatten geplündert und gebrannt — vergü⸗ 
ten wollte; er ſey aber biefes zu thun jezt außer Stande. 
Endlich fagte er düfter: 

In Zutunft wird der Herzog von Weimar Euer 

„Herr ſeyn.“ 

Weißbach bat dieſes damals oͤffentlich in Erfurth er 
zaͤhlt. Dieſes Dorf iſt jezt auch an Weimar von preu 
ben abgetreten... 

Früb gegen vier Ihr traf Napoleon in gleichem Gefolge 
unter Fackelſchein in Erfurth ein; der Ruͤckzug der geiler 
genen Armee war ibm vorausgegangen. Der Heofratb v. 
Weißenbern und der Präfident v. Reſch begaben ſich zu ibm, 
un Geld zu fordern, da in dem Lazarethen täglid Tau 
fende von Menfchen bingerafft wurden, und alle Mittel 
fehlten, dem Unglückabzuhelfen. Diefe Herren erhielten 


durch deir Palaſt⸗Fourier die Antwort: dai der Kaifer fie 
‚ wiirde rufen laſſen. Am Tage der Ubreife ſchickte er früh 


balb vier Uhr mit dem Befehl zum Präfidenten, um eilf 
Uhr zu ibm zu fommen. Diefer und Herr v. Weißenbotn 
hatten eine Vorftellung über Crfurtbs Noch entmorien, 
und gingen mit derielben zu Napoleon, erhielten aber jur 
Nachricht, daß er fie ſelbſt nicht fprecben Könute, fie folk 
ten aber in einer balden Stunde Antwort auf ibre Ber: 
ftellung erbalten. Diefe Zeit war noch nicht verjloften, als 
der Imtendant erſchien, drey Geldfäfler, jedes mit 
100,000 Franken, an den Praͤſidenten v. Reſch überlieferte, 
und im Namen bed Kaiſers befahl, dieſe Handlung fogleid 
öffentlich befannt zu maren, welches auch auf der Stelle 
befolgt wurde. Doch gleich nad der-Abreife Napoleons er 
ſchienen Daru und der Gouverneur, Graf v. d’Alton, um 
das Geld wieder zurüdzunehmen. Gine Repartition lief 
fen fie zwar zurüd, doc das Geld ward auf die Feitung 
gebracht, über welchen Gegenjtand nachher auch der Praͤſt 
dent v. Reich zur Verantwortung gezogen worden iſt. 





Die Kunfl, in drey Tagen ein Drigiwal-Schrififleler 
zu werben. 


Es gibt Menfher und Schriften, melde Anweifung 
geben, die Iateinifhe, griechiſche, franzöfiihe Sprache ir 
drey Tagen, die Buchbalteren fogar im drey Stunden zu 
erlernen. Wie man- aber in drev Tagen ein guter Origi⸗ 
nal⸗ Schriftſteller werden könne, wurde noch nicht gezeigt. 
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Und doch ift es fo leicht! Man bat nichtd dabey zu ler: 
nen, fondern nur vieles zu werlernen ; nichts zu erfahren, 
fondern manches zu vergeffen. Wie die Melt jezt beichaf: 
fen, gleichen die Köpfe der Gelehrten, und alio aud ihre 
Merfe, den alten Sandfchriften, von welchen man bie 
langweiligen Zänfereven eined Kircen-Stiefvaters, oder 
Die Fafeleven eines Moͤnchs, erſt abfragen muß, um zu ei⸗ 
nem römifhen Klaſſiker zu fommen. Jedem menſchlichen 
Geifte find fhöne Gedanten, und weil mir jedem Men: 
ſchen die Welt neu gefchaffen wird, auch neue angeberen ; 
aber das Leben und der Unterricht fchreiben ihre unnüßen 
Sachen darauf und bededer fie. Man befommt eine ziem⸗ 
liche richtige Anfiht von diefer Lage der Dinge, wem man 
etwa Folgendes bedenft. Ein Thier, eine Frucht, eine 
Blume erfennen wir in ihrer wahren Geſtalt, was fie find 
erſcheinen ſie uns. Würde aber der von der Natur eines 
Mebhuhns, eines Himbeerſtrauchs, einer Diofe eine wahre 
Anſchauung haben, der nur eine Rebhuhnpaſtete, Himbeer: 
faft und Roſenoͤl fennen gelernt? So ift es aber mit den 
Miffenfhaften, mit allen Dingen, die wir mit dem Geiſte 
und nicht durch die Sinne auffaffen ; zubereiter und verwan⸗ 
delt werden fie ums vorgefest, und im ihrer rohen und 
nadten Seftalt lernen wir fie nicht kennen. Die Meinung 
tft die Kuͤche, worin alle Wahrheiten abgefchlachtet, ge 
rupft, zerhackt, geſchmort ımd gewuͤrzt werden. An nichts 
iſt größerer Mangel, als an Buͤchern ohne Verſtand; an 
folhen naͤmlich, die Sachen enthalten und feine Meinun: 
gen. Es gibt nur eine Meine Zahl origineller Schriftiteller, 
und die beiten unterfheiden fih von deu minder guten viel 
weniger, als man nad einer oberflächlichen Vergleichung 
Denfen mag. Einer ſchleicht, einer läuft , einer binft, eis 
ner tanzt, einer fährt, einer reitet zu feinem Ziele; aber 
Biel und Weg it Allen gemein. Große und neue Gedan: 
gen gewinnt man nur in der Cinfamfeit; wie gewinnt 
man aber die Cinfamfeit? Man kann die Menfchen flie: 
den, dann fteht man auf dem geräufchvollen Markte der 
Bücher; man kann bie Buͤcher wegwerfen, wie entfernt 
man aber aus feinem Kopfe alle die berfömmlichen Kennt 
niſſe, die der Unterricht bineingebrabt? In der Kumft, 
fih unwiſſend zur machen „ ift die wahre Kunſt der Selbit: 


erziebung die nötbigite, die fhönfte, aber die am jeltenften | 


und am. ftimperbafteften gebt wird. Wie ed unter einer 
Million Menſchen nur taufend Denker gibt, fo gibt es un: 


ser taufend Denfern mur einen Selbitdenfer, Ein Volt | 
iſt jet wie ein Brey, dem nur der Topf Cinbeir gibt; et: | 
was Kerniges und Feſtes findet fih nur an der Scharre, | 


in der unterften- Lage des Volls, und Brey bleibt Brep, 


und der goldene Löffel, der einen Mundvoll beransichöpft, | 


bat, weil er die Verwandten getrennt, wicht darum auch 
die Berwandtichaft aufgehoben. 





Menich wird in ber Frembe geboren, eben beißt bie Hei- 
math fuchen, und denfen heißt leben. Aber bad Vater 
fand der Gebanfen ift das Herz; am biefer Quelle muß 
ſchoͤpfen, wer frifdı trinken will; der Geift it nur Strom, 
Tauſende find daran gelagert, und trüben das Waſſer mit 
Mafhen, mit Baden, mit Flachs röften und andern ſchmu— 
Kigen Handtbierungen. Der Geift ift der Arm, das Herz 
iſt der Wille; Kraft kann man ſich anbilden, man kann fie 
fteigern, ausbilden; mas nüzt aber alle Kraft, ohne den 
Muth, fie zu gebrauchen ? Eine ſchimpfliche Feigheit zu den⸗ 
fen hält ung Ulfe zuruͤck. Druͤckender als die Eenfur der 
Regierungen ift die Cenſur, welche die öffentliche Meinung. 
über unfere Geiſteswerke ausuͤbt. Nicht an Geift, am 
Charakter mangelt es den meiften Schriftſtellern, um befe 
fer zu. feon, als fie find. Aus Eitelleit entipringt diefe 
Schwaͤche. Der Künftler, der Schriftſteller will feine Ge: 
noſſen uͤberragen, überholen; aber um einen zu übers 
ragen, muß man fih ihm zur Seite ftellen, um einen zu 
überholen, muß man auf gleihem Wege manderır als er. 
Daber baben die guten Schriftfteler fo vieles mit den 
fhlehten gemein! Im guten ſteckt ganz der ſchlechte; 
nur ift er etwas mehr. Der gute geht ganz den Weg des 
ſchlechten, nur geht er etwas weiter, Wer auf die 
Stinime feines Herzens bört, ftatt auf dad Marktge— 
fahre» und wer den Muth bat, lehrend zu verbreiten, 
was ihn das Herz gelehrt, der ifrimmer originell. Aufs 
richtigkeit ift die Quelle aller Genialität, und die Men: 
fhen wären geiftreicher, wenn fie ſittlicher wären. Und 
bier folgt die verſprochene Nutzauwendung. Nehmt eir 
nige Bogen Papier und ſchreibt drev Tage bintereinan: 
der, ohne Falſch und Heucheley, Alles nieder, was euch 
durch dem Kopf gebt. Schreibt, mas ihr denkt won euch 
felbjt, von euern Weibern, von dem Türfenfrieg, von 
Börde, von Fonks Kriminalprozeß, vom juͤngſten Ge: 
richte, von euern Vorgefegten — und nach Verlauf der 
drev Tage werdet ihr vor Verwunderung, was ihr fir 
neue, unerhörte Gedanken gehabt, ganz aufer euch fon 
men. Das ift die Kunſt, in drep Tagen ein Driginaf- 


. Schriftiteller zu werden! 


D. B. 


— — 


Aorreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, im Juni und; Fur. 


Hortferung) . 


Der Ehanfpieler Serrmanı, vom Leipziger Nazior 
naltheater 7 — (dab dich Über ale dich meatralifche National 
weien! Grabe jo, wie ber Farcen-Patrietiamus md der Iofale 


Das wahre wiſſen ſchaftliche Streben iſt feine Colum—⸗ | — nt m ent Make Tone In aebitins 


’ \ £ oder wie man febr zierlich x 
biſche Eutdedungsreiſe, fondern eine Ulvffes:Zahrt. Der | gas einen Cytlus von —— Pr u 
- \ 


“.. 
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eich anfangs ziemlich vortheithaft und gewann noch mehr durch 
ein vernehmliches Organ. Er fibeint das Fach ber Boͤſewich⸗ 
‚ter zu feinem Lieblingsfach gewählt zu haben, und begann. mit 
Franz Moor, worauf bad Körners Nubolph, dann etz 
was fpäter Kote m. ſ. w. folgten. Indeſſen zeigte er ſich auch 
als Kauft, Rodexich und Solimann Cim Zriny), Alle 
dleſe Darftellungen boten nur gelungene Einzelnheiten bar, nirs 
‚gends rin zufanmmnenbängendes Gemälde, Meben Feuer und 
Lebendigkeit berrfehten oft Unruhe und Befangenbeit; dieñ war 
beſonders in ber eriten Darftellung ſchtbar, in ber jedoch bie 
Erzählung bes Traumes ausgezeichnet werden darf, Ueber⸗ 
haupt fonnte man in feinen Leiftungen das Streben nad dem 
Berferu nicht verteunen, dem endlich manche uͤble Angewohn⸗ 
‚beit, bie man auf guten Theatern eben nicht fo leicht anzu⸗ 
‚nehmen, ober boch bald abzulegen pflegt, endlich weichen wird. 
Dahin gebdrt das haͤufige Herumtrippeln, das Verſchlucken ber 
Endſylben, das in bie Geiten-Gtemmen ber Haͤnde, das font 
an bie Hleinftäbtifnen Theatermanieren erinnert, mebft andern 
Kieinigkeiten. Wollte man aus manden Umftänden auf Mans 
get an Routine ſchließen, fo ſcheint doch das Vertrautſeyn mit 
‚ bem gewbhnlichen Tpeatereffett,, das der Gaftfpieler gut nenug 
zu feinem Vortheil zu benugen weiß, das Gegentheil anzudeuten. 
Wenn es ihm indeffen nicht gelang, Palmen oder Lorbeertraͤnze 
einzuänten, womit oft die Nezenfenten nur all zu freygebig 
find, fo zeiate ſich doch das Publitum größtentheils nicht farg 
mit Theilnahme und Beyfall und Ties feinen Tobenswertben 
Gaben Unertennung wieberfahren. Einige Gaſtſpiele wurben 
wiederholt, und dad gereicht dem Darfteller allerbingd zur Ehre, 
wiewoht man oft im Nothfall bad liebe Publitum zu Toren 
pileat, damit eö glauben fol. 
‚Ein Komiker biefes Theaters hat Einen Preis von 100 fl, 
E. M. außer dem von ber Diveftion zu beſtimmenden Honorar 
für das beſte Lotalſtuͤck feſtgeſezt, welches er zu feiner naͤchſten 
Benefice zu geben Willens iſt. Die andern Manuftripte wers 
den nach Maßaabe ihrer Brauchbarteit bonorirt. Die Lotalpoe⸗ 
ten baten fogleich im Wege der Journaliſtie den Preisausſtel⸗ 
ler erſucht, ſich fiber verfchiebene Puntte deutlicher zu ertlaͤren. 
Dien ift geſchehen, und die Direktion bat dad Verſprechen des 
Theatermitgliedes bejtätigt, — Jezt werden wir etwas Ertra 
feben! fagen unſre Wiener, — Dieſes Unternehmen verdient 
in ber That Epoche in ber dramatiſch⸗ komiſchen Literatur zu 
machen. Schade nur, daß ed faum mehr, als drey Lotal⸗Auto⸗ 
ren gibt, von been ſich in dieſem Fadı etwas erwarten laͤßt! — 
Bon einer Veränderung der Direktion des Voltstheaters hört 
man nichts mehr; vermuthlich hat ber Mangel bes Mingenden 
Prinzips eine Stodung in bie Unterbandlungen gebracht. 
Hoanmapuff heißt eine auf dem eben genannten Theater 
aufgeführte Poſſe in einem Att mit Mufitund Tanz nach bem Frans 
zbfifhen von Bei. (Der Vogel führt vermuthfig einen ans 
dern Namen) Maptr wii feinen Water an dem Mandarin 
Hoangpuff rächen und ihm feine Geliebte entführen, wird 
jeboch verratben und fol ſterben. Ein Aſtronom macht dem 
Mandarin weis, er babe mit bem Fänglinge einen Stern und 
werde ibn nicht Überleben, Dieb vettet ihn. Seine Geliebte 
erbält er aber dann erft, ald er fich zu ermorben droht, — Fuͤr 
eine Pofje gut genug! — Alois Gleich bat ein neues Stüd 
gemacht, Bas nichts gemacht hat: Der Barbier und der 
Watdaeift, Zauberſchwant mit Gefang nach einem Moltd: 
maͤhrchen bearbeitet. Herr Gleſich hat noch fin Stuͤct gelie⸗ 
fert, diefem gleich: Die goldenen Kohlen, Einyfviel in 
zwey Atten, ebenfalls mad eltem Maͤhrchen. Diefer Autor 
bringt doch immer nene Schuͤſſeln auf den Tiſch und weiß jeben 
Stoff nolens volens zu einem Theaterftäc zu verarbeiten. Er 
Barf ſich wenigftens in biefem Puntt gewiffermaßen mit bem 


Verfaſſer ber Stricnadeln vergleichen. — Meist bat ſichs Ans 
fallen laffen, eine Art von Geitenftäc zu der Parodie der Aline 
oder Wien in einen andern Welttbeil, zu ſchreiben, nämlich 
Die Wiener in Bagdab. Diefer Poſſe werben aber in tie 
nem geroiffen Theaterblatt alle Vorzuͤge abgeſprochen, womu 
jene berühmte Aftertonigin won Goltondo ber Unſterblichten 
entgegen glänzt. do daß es nicht ber Mühe werth ift, etwes 
noch barüber zu fügen, Warum ſtrebte der Verfaſſer aus 
fo hoch hinauf? Das hat er nun davon! — Der Schauſpieler 
Korntheuer, ein wadrer Komiker, Tiefert diefer Blüte 
fleißig Heine Bearbeitungen nad den Franzbſiſchen, bie nicht 
obme guten Erfolg bleiben, weil fie, wie es im folchen Füllen 
ameiftentheils neiwieht. auf bas eigne, ober das Talent irgeub 
eines andern Schauſpielers berechnet find, Es kann übrigent 
einem Berfäffer taum beſſer geratzen, wenn er fich noch fo ſchr 
semüht, dieſen Kleinigfeiteh allen auslaͤndiſchen Gefdmad zu 
benehmen, als es den Schau vey ber Ausführung ges 
fingt:; man glaubt in ber That Lotalpoſſen zu fehen, oder viel⸗ 
anehr den Prozeß ihrer Verwandlung, was noch intereſſanter iſt. 
Ein Quodblibet führt ben Titel: Bier Speiſen. Sehr anle— 
end! man muß aber nicht. yon Allen haben, Eine 
anime folgte hierauf, genannt ber Raupritter, Mau jieht 
8 wird bier manderley anfgetifcht, und auch Pantomimen find 
an ber Fagesorbnung, aber im alten vulgaͤren Styl, mit fie 
henden Charakteren und allen herfdinmlihen Farcen. Der Pans 
tomimenmeifter Nainoldi ift überaus gluͤctlich in Darftellung 
groteöter Eharaftere; der Harletin befizt Gewanbrbeit und Ges 
ſchick. Sonſt gab ed hier auch einen vedt Fomifchen Pieret, 
und die Grotesttaͤnzer foringen hoch genug. 


Auch in der Joſephsſtadt wimmelt es von Gaſtſpielern. 
Unlängft traten auf; ein Herr Müller, eine Madam Muͤl⸗ 
Lerrumd ein Herr Denn. Erſterer in einer lotalen Pole, bie 
zweyte ald Donna Diana (ch wolle ich waͤr dabey gervefen: 
fagt Prinz Smunlet), der Leztgenanute ald Don Eäfar. Die 
fer und die Dame famen aus Baden, wo ſich eine Wiliaigefel: 
ſchaft der Tofephftäster Bühne jest befindet, bie den Winter fiber 
in Pressurg fpielt. Der Komiter gefiel nicht, die Schaufvie 
terin außerordentlich; dem britten Gaft warf man Undeutlich 
teit des Vortrags und allgemeine Veruachlaͤſſgung vor. Zu 
viel für einen Don Eäfar oder vielmehr zu wenig! Under 
Toben wieder fein außerordentliches Talent, beſonders für dad 
Schauſpiel. Wo legt nun die Wahrheit? — Mitren inne, 
Herr Denp iſt wirtlich mit Talent begabt, hat es aber fer 
verwahrloft. — Danı trat auch ber Echaufbieler Grimm 
aus Peſth als Franz Moor auf. «Diefer Franz kann eben 
fo gut, wie jener in Don Juan, auch Leporeilo genen. 
fingen: „Meine Ruh' ben Tag ımb Nacht!) Der Gaft gefiel 
außerordentlich. Er lieh es ſich beſonders angelegen ſeyn, die 
teufliſche Bosheit mit Höuerfarben auszumalen und bediente 
ſich hiezu auch phyſiſcher Hulfsmittel, denn bie widrigen Ger 
ſſchtewarzen machten einen ſtarten Effett. Dem Dichter dürfte 
man in dieſer Hinſicht zurufen: „Tu Va voulu, George Dan- 
din !* — Der Darſteller iſt Abrigens fehr routinirt und bat 
ſich im Fache der Intriganten und Theaterfpigbuben einen ge 
wiſſen Kredit erworben, Nun genug hiervon! Wollte man 
von allen in biefiger Theaterregion vorfommenden Gaſtrollen 
ben Leſern mehr als blos zu koſten geben, fo wuͤrde man ihnen bald 
tbbrfihe Andigeftionen werurfachen ; das will der Wiener Kor 
reſpondent nicht. : 


«Der Beſchluß folgt.) 
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Phyſiſche Geographie. 

Umriß eines Glementar » Lehreurfus der phyſiſchen 
Geographie, für den Unterricht in diefem Theile 
der Naturgeſchichte von I. V. F. Lamoutour, 
Pıofeffor der Naturgeſchichte bey der K. Alade⸗ 
mie von Caen, Mitglied mehrerer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften. Aus dem Franzöfifhen überfezt von 
Profeffor Dr. le Bret. Stuttgart und Tuͤbin⸗ 
gen, in der 3. G. Eotta’fden Buchhandlung. 
1823. 

Die phyſiſche Geographie iſt die Wilfenichaft, melde 
die aſtronomiſchen, phofifchen und naturbiftorifhen Erſchei⸗ 
nungen Tennen lehrt, die in unmittelbarer Beziehung zu 
dem Erdball fteben. 

Ein vollftändiges Werf über einen fo wichtigen Ge: 
genitand mirde eine vieljährige Arbeit erfordern, und 
mehrere Bände ausfüllen. Diefes Ziel bat der Verf. bev 
dieſem Werfe nicht vor Augen gehabt; es foll blos den 
Umriß der Lebreurfe über die Elemente der phyſiſchen 
Geozraphle daritellen. 

Sein Merk zerfällt in vier Abtbeilungen: die erjte 
entbält in einer fehr gedrängten Ueberſicht einige allgemeine 
Grundfäße der Aitronomie, (Er glaubte fih hier nur 
auf das befchränfen zu muͤſſen, was in wefentliber Pe: 
ziehung zum Erdball, als planetariiher Siörper be 
trachtet, fteht. Die zwente, mit der Ueberſchrift Aero: 
grapbie, enthalt die Beſchreibung aller Phänomene, 
welhe die Luft und die Atmoſphaͤre darbieten; dahin 
gehören Auch die Meteore. Die dritte, die Hodrogra— 
rbie, bandelt von dem Waſſer, in allen feinen Zuftän: 
ben auf unferm Sphaͤroid betradtet. Die vierte endlich, 
die Geognofie, liefert einen kurzen Abriß dieſer faft 
neuen Wiffenfchaft, in welbem man gefucht bat die ver: 
ſchiedenen Erditrihe, die fo mannigfaltigen Formen der 
feften Oberfläche der Erde, ihre Klimate, fo wie bie großen 
Geſetze zu erläutern, die ben der Vertheilung der organi: 
ſchen Gefhöpfe auf unferem Planeten geherrſcht zu haben 
fheinen. Dem Ende des Werks ift eine kurze Gefhichte 
der Bulfane und der Verfteinerungen bepgefügt. 


u — — — — ———z — 


Wir geben num aus dieſem intereſſanten Werte not 
folgendes Bruchſtuͤck: 


Die Maftodolithen oder die foffilen Säugethiere 
find gewöhnlicher, ald die der drey vorhergeheuden Klaf— 
fen, Sie zeigen ſich ifolirt und zerftreut, oder in Fami- 
lien vertheilt, oder unter einander gemifcht. Einige har 
ben... Abdrüde hinterlaffen, und diefe find die felte 
nern, die andern jind petrificirt. Bep einigen find bie 
Stelette fo unverlejt, wie wenn fie auf den anatomifchen 
Theatern zubereitet worden wären, während die Knochen 
an andern Stellen zerbrochen und durch die Gewäffer ab: 
gerollt worden find, 


Die Revolutionen, welche der Oberfläche ded Erd: 
balld eine andere Geſtalt gegeben haben, find zuweilen fo 
augenblidlich eingetreten, daß große Thiere, wie Elephans 
ten und Rhinoceros, von Sand und Lehm uͤberdect, und 
von der Kälte mir den fie umfchließenden Erbreid im 
ganz kurzer Zeit ergriffen worden find. Dieß ift die ein- 
ige Art, wie man fich erklären kann, daß diefe Geſchoͤpfe, 
als Beitgenoffen der legten Kataftropben, fih bis auf un: 
fere Tage baben erhalten können, ohne das irgend eines 
ihrer Organe aud nur einen Anfang von Fäulniß verkün: 
diste. Die Bewohner diefer Cisregionen glauben, diefe 
Thiere leben in der Erde; fie näbren ſich davon, fa oft fie 
das Gluͤck baben, diefelben zu finden, und bäufig theilten 
fie diefes fonderbare Mahl mit dem reifenden Naturfor: 
fer, mit dem Fäger ; dieſe leztern ſchaͤzten fich glüdlic, 
Mittel zu beſihen, ihre Lebensvorräthe in einem ganz öden 
und unwirthbaren Lande zu ernenern. Zu wie vielen Be 
trachtungen giebt aber nicht Die Gegenwart diefer Thiere nnd 
der Zuſtand ihrer Frifchheit Veranlagung! 

Man bat für das Mufeum der Naturgeſchichte in 
St. Vetersburg gluͤclicherweiſe ganze Theile dieſer Saͤu— 
getbiere geliefert, als koſtbare Denkmäler der alten Revo: 
Intionen de3 Erdballs, welde der Sand des MWilhoni, die 
eifigen Ufer des Lena, in großer Menge umſchließen. 

-Foffile Trümmer von Sängerbieren find in allen, neue: 
ren fefundaren Erbitrichen, nnd in denen bed aufgeſchwemm⸗ 
ten Landes euthalten. Große Höhlen find damit angefüllt, 
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und zumeilen ſieht man fie auf der Oberfläche bes Du: 
dens zerſtreut. 

Herr Euvier bat 68 Gattungen. van foſſilen Qua: 
drupeden in ſeinem Ähönert Werke über dieſen Gegenftand 
der Naturgeishichte beſchrieben. 

Meun und vierzig Gattungen find unbefannt; 16 — 
18 haben fehr große Achnlichkeit mit einigen Thieren, bie 
noch auf verichiedenen Theilen der Erde vorbanden find; 
11 — 12 unterfcheiden fir von den unfern gar nicht. 

Unter den 49 unbefannten Gattungen geboren 27 zu 

7 neuen Geſchlechtern, und 22 zu 16 befannten Geſchlech⸗ 
tern. Unter den 68 Gattungen find ı5,vierfüßige ever— 
Legende in 11 Geſchlechter abgetbeilt. Diefe muß man 
mit den Erpetholithen vereinigen. 
Es iſt zu bemerken, daß bie älteften Maſtodolithen 
wenig zahlreich find, und auf ſebr enge Graͤnzen beſchraͤnlt 
ſcheinen. Dan finder haufig in einer großen Strecke nur 
eine einzige Gattung, ein einziges Geſchlecht, wie wenn 
dieſe Ibiere auf eine Inſel gebannt gemeien wären, Die 
ihre Welt. gebilder hätte; während die neuern Maſtodo— 
Kitben auf große Näume und in verfchiedenen Himmels— 
firihen verbreitet find. 

Herr Eupier erflärt dieſen Umftand in feinem 
Werfe mit eberfoviel Gemie als Klarheit; er fhreibt ihn 
der Iſolirung der eriten. von den Thieren bewohnten Land- 
ſtriche zu. Dief waren öfters ſehr Heine Inſeln, die 
durch grofe Zwifhenräume von einander getrennt waren; 
jede Inſel batte eine ihr eigentbimlide Bevollerung 
u. ſ. w. Man kann nicht umhin, dieſer Anſicht benzu: 
pflichten, da fie mit den aroßen Geſetzen, welche die geo— 
graphiſche Vertheilung der Geſchoͤpfe auf der Erde beſtimmt 
zu haben ſcheinen, im Uebereinſtimmung it. 

Die Thiere von allen Klaſſen, fa wie die Pllamen, 
haben daher in allen Erdftrihen Beweiſe ihres alten Da: 
. fennd hinterlaſſen, und nirgends findet man; die geringite 
Spur von Anthropolirhen, db. b, von Verfteinerun: 
gen, die zum Menfhen gebörten. Alles vereinigt ſich 
für die Anſicht, daß er zulezt geihaffen wurde. nachdem 
die Kataftropben und Mevointionen aufgebört haben, die 
Rinde unſeres Meinen Planeten zu umwilzen. Der Schö: 
pfer ſcheint das Ende der großen Revolution abgewartet 
zu haben, um dann. den Menfchen, als feine vollkom— 
menite Schöpfung, darauf zu pflanzen... 

Man behauptet, daß zu Guadeloupe, auf einem Ser 
firih unter den Winde, Namens fa Moule, in der 
Näbe des einentlihen Landes, forfile Skelette vorkommen, 
die von. den Eingebornen der Intel Galibis genannt 
werden. Died find ganze Skelette, die auf den Felſen 
hervorſpringende Bloͤcke bilden, die um fo härter find, 
je näher der Stein bey den Knochen liegt. Diefe infru: 
flirten und in den Stein eingeinifften Skelette liegen im: 
wer unter ber Xinie der Fluth. Die Gebirgsart löst ſſch 


ganz in Salpeterfäure auf; fie beiteht aus Bruchſtuͤcen 
von dichtem kohlenſauren Kalf, Muicheln und Polppen⸗ 
gehäufen, die durch ein thonigfalferbiges Bindemittel mit 
einander verkinigt find, und "außerdem phosphorſauren 
Salt, befonders in der Näbe der Anochen, enthalten. 
Herr Leman fieht diefe Gebirgsart als eine Art von 
Pudding, den Steinmaffen der Merrenge von Meſſina 
abnlih, au. Die Knochen find in dem Augenblick, we 
man fie von. dem Steine ablöst,, fehr zerreiblich; fie er: 
bärten au der Luft, umd enthalten nah der von Kerr 
Davp vorgenommenen Unalnfe, ebenfo viel phosphorſau⸗ 
ren Kal und Gallerte, als die ſfriſchen Knochen. 

Der lejtere Charakter, die Gegenwart der Phespbor⸗ 
fäure in dem die Knochen umhüllenden Stein, der Su 
jtand der Stelette, die Caraibiſche Maffe, der fie anaebör 
ren, die Tpätigfeit der Vulkane, in deren Mitte der Fels 
liegt, und vielleicht jene unbekannte. Urſache, welche den 
bewenliden Sand der Meereige von Meſſina in eine Maſſe 
vereinigt, und die Baͤume, welche die Ufer eines Theils 
der ſuͤdlichen Kuüſte von Neuholland bedecken, im Wilder 
von Stein umaͤndert; alle dieſe Thatſachen im Verein, die 
bey andern Verſteinerungen niemals vorlommen, laſſen 
die Bildung dieſer vorgegebenen Anthropolithen als ſehr 
neu betrachten. Es blieben demnach wahre menſchliche Ver: 
fteinerungen noch zu entdecken übrig, ımb wir glauben we: 
nigitend bie zu dem Augenblick, wo man fie etwa gefuns 
den hätte, fagen zu können: Der Menſch ift erft nach den 
Kataſtrophen, welche die Oberfläche HF Erde umgenält 
haben, erichaffen, und auf die Erde gefegt werben. *) 

Wenn man bie lebenden und die foſſilen Thiere in 
Beyiebung auf die zwifchen ihnen jkattfindende Analoegie 
betrachtet, fo kann idy nur das wiederholen, mag bereits 
an mehreren Stellen dieſes Werks ausgeſprochen wurd ; 
doch will ii einen. kurzen Abriß daruͤber liefern. 

Es ift durch Datſachen eutſchieden, daß je Alter die 
Verſteinerungen ſind, ſie ſich auch um ſo mehr von den 
auf der Erde vorhandenen organiſirten Geſchöpfen unter 
ſcheiden. Die erffern find an Individuen, an Gattungen, 
au Geſchlechtern arm, und ſcheinen nur befhränfte und 
eigenthämtiche Raͤume eimfünebmen, wie wenn fie in Buch— 
ten, Seen oder Anfeln von der, übrigen Welt ifolirt ges 
lebt hätten. Je mehr man fi der geyenwärtigun Cpede 
näbert, wm fo mehr vermehren ſich aUmaͤhlig die Verſtei— 
nerungen, mid bededen die Erde mir ihren Trümmern. 
Die Haufen oder Geſchlechter find gleihförmiger verbreiter, 


’ 


°, In dem Annalen der Chemie und Phyſſt iſt angegeben. 
man haͤtte in Sachſen wahre menſchliche Berſteinerungen 
im einen thouigen Erdſtrich arfunden, der Spaitareiner 
Gypsformation audgerüiit habe, die einem alten ferwadk: 
ven Kalt untergeordnet wäre. Dieie Thatſache verdient 
aber erft durch aroe Auatomen conſtatirt zu werten. 














und nähern fih denen unferer Tage mehr; bie neueſten 
baben ihre Analoge um fid ber, und feinen unter dem 
Einfluß der aleihen athmoipbäriihen Agentien gelebt zu 
baben, Die ältern lebten in einem heißern Klima als das 
unfere ift, und ihre Analoge finden lich unter dem Him— 
melsſtrich der brennenden Zone. Unter den leztern ſchei— 
nen viele Gattungen ganz ausgeiterben zu fepn, Endlich 
haben ung die alten Erditrihe nur ſolche Geihöpfe ger 
zeigt, die von den und umgebenden verfchieden find... Es 
find demnach Raſſen verſchwunden, und andere baben fich 
gebilder. Die Zahl derjenigen, die nicht mehr vorhanden 
find, und derer, die vielleicht bald ausſterben werden, 
muß vermöge ber Erfaltung und aflmabligen Austrodnung 
unſeres Planeten ſchnell zunehmen ; vorzüglih aber aud 
durch die Macht des Menſchen, die mit ber Civiliſation 
zunimmt. Er fucht immer die fürfein Dafenn gefährlichen 
Gefchöpfe zu verrilgen, und diejenigen zu entfernen, von 
denen er feinen Vortbeil, keinen Dienft erzielen fann. 
Eomir beiierrfcht der Menſch, den Befehlen des Ewigen 
geborhend, die ganze Natur. Er follte daher auch fich 
beitreben, den Umfang feines Gebiets, die großen Er: 
fcheinungen, bie ibn zu regieren fdwinen, oder die ibm un: 
tergeordnet find, fo wie die Geſchoͤpfe, weiche die Erde 
bewohnen, fennen zu lernen. 


Unterhaltungs:Fiteratur. 

Amelie ou le Manuserit de Therese de L. 
par Madame Martinelti, nee Comtesse Rotti. 
Rome 1823. 

Ein Roman aus Ftalien ift an ſich ſchon eine Sel⸗ 
tenheit, ein franzoͤſiſcher von einer italieniſchen Dame 
geſchrieben, eine ‚doppelte. Er iſt als Handſchrift für 
Freunde gedrudt,, Einjender des Gegenwärtigen bat je 
doch von der geifireihen Verfafferin die Erlaubnif erhal: 
ten, in dieſen Blaͤttern Erwäbhung von demfelben M 
thun, und einige Stellen zu überiegen. 

Die Verfafferin bar mebrere Jahre ihres Lebens * 
Paris zugebracht, und viele der ausgezeichnetſten Maͤu— 
ner aus allen Nationen haben die Erinnerung au die an— 
genehmſten Stunden ihres Lebens aus dem Kreiſe der, 
in jeder Beziehung feltenen und ausgezeichneten Frau 
mitgenommen, vonder ich gerne noch mehr reden würde, 
wenn nicht die einfachite Wahrheit jedem, welcher je 
nicht kennt, als partevifhes Lob klingen mußte. Gerard 
hat das Motiv zum Kopfe feiner Corinna ihrem Bilde 
entnommen — 

Das Buch, von welchem ich zur reden babe, gehört 
zur gemiſchten Gattung; zuerft malt Thereſe be 2. das 
Bild ihrer verewigten Freundin, dann folgt das Tage: 
buch der leztern, endlich wird ihr Tod in einer Nach— 
fehrift Thereſens erzaͤhlt. Amelie unterliegt dem Schmerz 
über ben Verluft eines einzigen Kindes, An diefen Fu: 


— 
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den, mit welchem nur wenige Zwiſchenbegebenheiten und 
Individualifirungen verbunden find, reihen fih die feinften 
Bemerkungen über Welt und Schidfal, Gefellfhaft und 
Religion, und mehrere Bildmiffe, deren Urbilder im 
Kreife der Verfafferin theilweife gefunden werden bürf- 
ten, Man könnte diefes Buch in.einer Hinfiht ein Gegen 
ftüd zu Wertber nennen, der Mann will das Unerreich⸗ 
bare, und erſchießt ſich, die Frau betrauert das Unab⸗ 
wendbare, und verzehrt fich. 

Einige Stellen, aus welden bad Gemüth der Ver: 
faiferin, wie aus Haren Augen beraudblidt, mögen hier 
ihre Stelle finden. Das Bud) felbit wird hoffentlich ber 
deutſchen Zefewelt durch eine Ueberſetzung bekaunt wer: 
den , welder wir den reinen Styl und das” ausgezeiche 
net ihöne Aeußere des . anwuͤnſchen. 


Nicht ſowohl die Kunſt gerät und rührt in der Aus⸗ 
führung der Muſik, als die Empfindung, das Herz wird 
nur vom Kerzen —— 


Eine reine Seele Mi nie in dem aeftienten Sim: 
mel, ohne von ihm wenigſtens Eiuen Gedanlen herabzu—⸗ 
bolen. 


BR 3. 

Die Blumen find ein Geſchenl, weldes ber Him— 
mel der Erde reichte, um fie zu ſchmuͤcken, und zu vers 
ihönern. Ein arabifher Schwiftiteller ſagte, daß die 
Sonne an dem Tage, als fie ſich mit der Erde vermäblte, 
die Blumen auf dem Buſen der Braut aufichießen lieh, 

Die Blumen erwedren im Menihenberzen jedes 
fanfte und zärtfihe Gefühl, ibr Duft ift ein Ruf au die 
Liebe, die Sprache der unbelebten Natur , eine Sprache, 
welche überredet, beraufcht, binreißt. Hier erinnert er 
den Liebenden an ſuͤße Angenblide, welche ſeine Vergam 
genheit werichönt haben, dort erfüllt er ein unſchuldiges 
Herz mit der unbeſtimmten Sehnſucht, ben gewiſſen Vor— 
läufer einer Leidenſchaft, die da kommen fol. 

Die Alten‘, welche die Gortbeit fo ſchoͤn zu eDreq 
verftanden, bätten gealaubt fie zu-entweiben, wenn fie 
fie mit dem Gefhmeide der Erdfönige gefrönt hätten. 
Sie waͤhnten mit Recht, daß ein Blumenfranz himmli⸗ 
ſche Stirnen würdiger ziere. Die Unſchuld opferte den 
Göttern ein Roſengewinde, deſſen ſuͤßer Daft, fangen fie; 
den Göttern angenehmer iſt, als der dicke ſchwar ʒe Rauch, 
welcher ſich aus den Scheiterhaufen einer Hekatonibe erhebt, 


4. 

Der Himmel hatte Mitleid mit dem Menſchen, er 
lieñ einen göttlichen Sträbl mitten in fein dunfleg. War“ 
bängniß falten, Diefee Strahl ift das Gefühl des Er: 
babenen und Schönen, welche fein Gemuͤth erwärmen, ſei⸗ 
nen Geift erleuchten. Das Erhabene koͤmmt vom Oben; 
wie aus den MWolten der Blig. Dad Echöne if ein Ge 
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ſchent der Einbildungskraft, es giebt die Natur wieder, 
geſchmuͤckt mit allen ihren Meizen. Der Menſch, entziidt 
von der Kraft der Schöpfung, fang des Himmels Lob, 
welcher fo viele Reichthuͤmer ihm geſchenkt batte. Begei: 
fterung und Dankbarkeit ergengten da Dichtfunft. Das 
Jauchzen der noch wilden ungebandigten Natur wurde zum 
woblflingenden Liede der Liebe, der eriten Beförderin ber 
Sitrigung. Der Tanz entftand plöglih, mitten in der 
Freude beym Schale der Muſik. Um böbere Weſen zu ch: 
ren, um ibr Bild auf die Nachmelt zu bringen, find Ma- 
lerey und Bildnerey erfunden worden. Zur Tugend ge 
trieben durch Gedicht, Tonkunſt und Liebe, baben bie 
Menfhen den Tod verachtet, und große, eble, aufopfernde 
Thaten verrichtet. Alle Kiünfte find gemacht, um zu un: 
ferem Güde benzutragen,, obne fie hätte das Leben nur 
Eine Geftalt, Eine Farbe, — 





Dichtkunſt. 

Poetiſche Betrachtungen von Alphons de Lamar⸗ 
tine. Aus dem Franzoͤſiſchen überſezt von J. B. 
Schaul. Gmünd, in der Ritterſchen Buch. 
1813. ı60 ©. 12. 

Die Meditalions podtiques des Hrn. be Lamar— 
tine, welche in farzer Zeit fechs Auflagen erlebten, haben 
alferdings im Vergleih mit fo vielen meuen poetifhen 
Productionen der Franzofen entfchiedene Vorzuͤge, unter 
denen Gedantentiefe, einiges dichteriſche Gefuͤhl und eine 
ſchoͤne Forrecte Sprade hervorftenen. Hr. de Lamartine 
ift dem Geifte feiner Poefien nach eber ein Engländer, 
denn ein Franzofe zu nennen: cine oft düftere Schwermuth, 
ein in wehmüthiger Ahnung fi verlierendes Sehnen, ein 
Hinneigen zu dem Weberfinnlihen, und große Vorliebe 
fir poetifhe Landſchaftsmalerey — das alles find mehr 
oder weniger beitimmt ausgeſprochene Eigentbämlichfeiten 
unferes Dichters, aber gewiß nicht der franzoͤſiſchen Poeſie, 
die fortfährt, auf der Oberfläche zu bleiben oder doch nur 
auf Angenblide in die Tiefe zu geben. Die bezeichneten 
Eigenthuͤmlichkeiten gaben zugleich zu ben Fehlern Ber: 
anlaffung, welhe mir in de Xs. Gedichten bemerten: 


feine Schwermutb ift oft erfünftelt, gezwungen: er macht 
fih , mie man im gemobnlichen Leben fagt, breit damit, 
wenigfteng wird er manchmal ſehr breit; dieſes Gezwun⸗ 
gene iſt häufig auf feine Bilder und Vergleihungen über: 
gegangen. Geine Schnfucht ſchweift oft fo weit aus, daß 
man gar nicht recht weiß, mas er eigentlich erfehmt, Die 
Vorliebe — poetiſchen Landſchaftsmalerey nimmt die Ge 
duld der Leſer zu oft in Anſpruch und der Dichter vergißt, 
daß die fchönite Landſchaft das Gemuͤth nicht anfpricht, wenn 
nichts Belebtes darauf zu finden ift. In feinen didactiſchen 
Gedichten it Hr. de £. viel zu vage (e. v. v.); er vergißt 
die Idee, die er fih zu Grund gelegt bat, holt feine 
Stoffe aus weiter Ferne, und, den Zufammenhang berzu: 
ftellen, zerreißt er zuweilen den ohnedieß nur loder gefnünf: 
ren Gedantenfaden ganz und gar. — Wir fahen Franzofen, 


bie ganz petrifizirt waren vor Staunen und Bewunderung 
über die „.correction sublime,** die er aus dem Lord DBoron 
in feiner Ode, „L’Homme*: überfhrieben, gegeben baben tel. 
Wir finden in biefer Ode weder viel Wabres, neh vie 
Neues, fondern nur eine Sammlung von Untbithefen, 
Sinn: und Sitten=, und oft Gemeinfprühen, die lofe 
zu einem Ganzen verbunden find, j ! 
Hr. Schaul, der Klopftot und Schiller ſchulmeiſterte, 
bat bie ftrengite Kritif über jenes fein verdienter Mafen 
vergeffenes Opusculum gefchrieben, indem er diefen jungen, 
zwar talentvollen, aber no fehr anreifen Poeten überbaunt 
nur einer deutſchen Ueberſetzung wertb finden konnte: wer 
aber Schiller tadeln und verbeifern zu wollen wagen konnte, 
der follte doch geihmadvoller überieren, wenn er aut nicht 
geihmadvoller zu urtbeilen im Stande ift, ald er that. 
Der Reim ift bequemerweife ganz aus dem überfezten Buche 
verbannt; den Sinn betreffend, fo kömmt ed Hm. St, 
anf ein paar Umſchreibungen mehr ober weniger nicht an, 
— läuft auch etwas Unſinn mir unter, fir den der 
ranzoͤſiſche Dichter nicht verantwortlich gemacht werden darf. 
Wir wollen einige Stellen zur. Vergleichung bericken: 
S. 115 der achten Ausgabe des Driginals heißt es: 
Horace dans ce frais söjour, 
Dans une relraite embellie 
Par les plaisirs et le genie 
Fuyait les pompes de la cour; 
Properce y visitait Cynthie 
Et sous les regards de Delie 
Tibulle y modulait les soupirs de V’amoaur. 
Plus loin, voici l’asile oü vint chanter le Tasse, 
Quand, rictime A la fois du genie et du sort, 
Errant dans l’univers, sans refuge et sans perl, 
La pitie recueillit son illustre disgräce, 
Hr, Sch. überfegt hoch poetifch folgendergeitalt (S. 1041. 105) 
Horaz am biefer kühlen Staͤtte, 
In einer Einfamkeit, die Bergnügen (!) 
Und hoher Geift verſchoͤnerten. 
Entfioh er (!!} dem Gepränge bed Hofes, 
Da befuchte Properz bie Göttin (I!) Einthia()) 
Und Tibull fang unter Delin’d Augen 
Der Liebe ſchmachtende Genfer. 
Sn weiterer Ferne ift der Zufluchtäort, wo Kaffe fang 
His er, ein Opfer des Genies umd des Geſchicts zugleich 
Ohne Aufnabıne und Au fentbalt umber irrte 
Und das Mitleid fi feines berühmten lim 
alüdserbarmte, 


Jede Bemerkung über diefe eremplariſch poetifche Uebertre: 
gung kann unterbleiben, da die Vorzüge zu fehr in dat 
Auge fpringen. 
©. 116 heißt e8 ferner: 

Ainsi tout change, ainsi tout passe; 

Ainsi nous-mämes nous passons, 

Helas ! sans laisser plus de trace 

Que cette barque ou nous glissons 

Sur eette mer oü tout s’efface. 
Der Ueberfehende überfest; 

So ändert, fo vergehet alles 

Und fo vergehm wir ſelbſt. (,) 

Ach! olme eine größere Spur zuruͤck zu laſſen 

Als den Naben (!!!) worauf wir uͤber das Metr 

NKingleiten wo alles austdiar (II). 
Dir find fernerer Benfpiele müde und die Leer dürften 
unfer Gefühl leicht theilen. 
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NMorgeablat 
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gebildete Stände, 


Donnerſtag, 


21. Auguſt 1823. 





Sie haben hohen Genius, 
Bir haben Genius wie fie, 
Das macht und ihnen gleich. 


Bir und Sie, 


Bon Klopftiod, 





Deutſchlands Frauen 
Im Kölner Dom, von alten Wappenſchildern, 
Von bunten Sceiben wunderbar umblinkt, 
Im Kölner Dom, von rieienbaften Bildern, 
Mährigen Saulen, Bogen dicht umringt, 
Im Kölner Dome, wo das Licht in mildern 
Schwingungen fill auf Koͤnigsgraͤber finft: 
Dort moger ibr von deutſchen Meiitern fchauen, 
Kunſtreich geformt, die Lieblichſte der Frauen. 
Wie lachelnd rubt das Kind auf ihrem Schooſe, 
Das einft die Welt mit feinem Heil begluͤckt; 
Ein Stern erglängte ( uf des Zugs Getoſe 
Nuu ſchweig Eder Zug, und in den Staub gebiet, 
Und überreic nd goldnen Gluͤckes Looſe, 
Am dunkeln Schacht, im Meeresarund gepfluͤck: 
o imnle'n die Weifen aus den Morgenlanden 
Tor Kind und Mutter, fünft'ger Zeit Gefandteu. 
Und, 


o Maria! Frau und doch Yunafraue, 
Des Heilands Mutter und doch Mutter auch, 
Im doc: nichmelz, im reinen Augenblaue, 
Und in des Mundes linden Piebeshauch, 
Am Burenmwallen, im froitallnen Thaue 
Anmuth'gen Lebens, von dem Mannaſtrauch, 
Der reinften Wolfe Edens ſich ergichend, 
Wie alfer Schönheit ſonnhell überfließend! 


init fand ich vor ibr, und ihr Bild aemahnte 


Mich deuticher Frau'n und deutſcher Jungfraufhaft: 


„So fe, io lebt ihr! Lieb’ und Anmuth babnre 
Den-näbern Weg euch! Wenn die Maͤnnerkraft, 
Sere fih leitend, kaum das Ziel noch abnte, 
Das Bere floh, das Schlinnme ſich errafft, 


Habt ihr das Beſte fhon in euch gefunden, 
Sieger fepd ihr, doch Niemand überwunden.“ 


Und weiter ſchweifte, wie durch Säulenaänge, 
Mein trunfner Blid die Zeiten till binanf, 

Und deutihe Frau'n in bleiherem Gedränge 
Gleich Lilien fproßten aus den Gräbern auf, 

Denn farbig bei, als wärend Feitgefänge, 
Fruͤhroͤthlich ſchimmernd, famen ſie berauf, 

Die Arhmenden , die beilig froben Herzen, 

Wie meins erregt von felber Zeiten Schmerzen. 


„Der gleicht ihr Alle! rief ih, Ale, Alle 
Sind deines Bildes Bild, bochedle Frau! 
Sie Alle find du felbit! O malte, walle 
Vorüber, Zug! D fanftes Augenblau, 
Ahr braunen Sonnen, euerm Glanz gefalle, 
Hell zu erleuhten diefes Domes Bau, 
Hochaufgethurmt von deutſchen Mauns Gedanken, 
Die nur zu euerm Dienſte niederſanken. 


„und hat die Zeit, getrennt durch lange Traͤume, 
Daſſelbe Gold verſchieden ausgeprägt, 

Und bat der Nord, der Sud gleich edle Bäume 
Mit andrer Sonne lichend aufgepflegt, 

Doch fend ihr ſtets diefelben, nur die Saͤume . 
Des Bilds verfbieden, was ſich dort, umbegt 

Bon goldnem Rahmen, unterm Kenfter breiter, 

Und eueru Blick auf feine Blicke leitet, 


„Ihr deutfhen Frau'n, ihr alten, halb eraranten, 

Sangt ihr der Lieder einft auf Winfelds Plan, 

Des Männer Wunden ſaugend? Ha, wie fchauten 
Deutfchlands Paniere Roma's Adter an! 
Thusnelde , Meib, gleib Eiſeszapfen tbanten 
Die Ketten bin, umengend deine Bahn, 


Als ſchweigend, ernſt, zum Boden Dingefenfet,, 
Dein woll ger Blick Cheruska's Führer denlet. 


„Um Eibeufer, an geheimer Stelle, 
Sprach eine Frau von Drufus nahem Tod, 
Welleda ſchoͤpfte Zulunft aus der Welle, 
Der Wolfin Beunnen farbre Jetta roth. 
Dort fiehn die Drey. D ſchwelle, Bufen, ſchwelle 
Anaſtvoll nihr höher! Rieſenmaͤßig drobt 


br Sana, ihr Wuchs, ihr Plid — doch nein, die Augen 


nd Tauben aleich, die fih dem Quell enttauchen. 


„Der mildre Klang int Lied der Nibelungen, 
Eonjt eine Harfe, ſtart gefügt und wild? 
Ehriemäild, Die ſchoͤne, Prumbild, unbezwungen. 
Erliegend nur Siegfriedens Heldenbild, 
Frau Ute iromm, Gotlinde, ad! aerungen 
An Mid’gers Grab bat fie die Hand jo mild, — 
Der füge Klang bebt heil von jener: Zeiten, 
Mo Ritter ſich im bunten Glas beftreiten, 


„Und Hildegard, Genoflin Karls des Großen, 
‚Wie reich und keuſch dev Gürtel fie umſchlingt, 

Eli ſabeth, die u bluh'nde Mofen 

Der armen "Menge vor die Wartburg bringt, 
Kath'rine Bora, die mit lindem Koſen 

Des Mannes Geijt gewaltig aufwärts ringt, 
And Eyinbardens Emma, ſchnee'ge Pfade 
Duebeilt fie fer, als wären’s Luſtgeſtabe. 


„Noch andre Frauen, mie die Perle frhimmert 
In goldure Muschel, wie der Ubenditern 
ddr I Wetterleuchten anf uns niederflimmert, 
todr andre Frau'n aus jener Zeit, die fern, 
Unkennilich und geworden, bold zertriimmert, 
Erblidt das Auge, wie fo lieb und gern, 


Euch beide Frau'n, — der Name, ftart erfhallt er. — 


Euch bolde Frauen aus dem Mittelalter, 


„ones Bernauer, lichtumglaͤnzte Thräne, 

Dir Rosmarinzweig, Wafferlilie du! 
Gertrude Wart, o deines Lebens Schöne 

Ging mit dem armen Nudolob ein zur Muhr 
Mathilde, fich die männerftarfn Söhne, 

Wie Heinrich ſtert! DO trete ſtill herzu, 
Du Giſela, die Konrads Lich erworben, 
An feinem Tod in Kanfung einft geitorben!‘* 


„Und Prilippine Welſer, angetrauet 
Dem Some Oeſtreichs, wie fo rein und hold! 
Die Frau'n aus Weinsberg, wo ein Himmel blanet, 
Sleih Meibertreu beitändig , ftarf wie GoldLl 
Khiüringens Perle, ah! im Schmerz ergrauet 
Sind deine Augen, freudig einſt gerollt, 
Die Lippen melf, die blutig. und — 
Sich in des Sohnes Wange eingebiſſen! 


„Des Brunnens Dame, die mit reiner Minne 
Der weite Sachfenberzog ſich erfor! 
Purgmmds Maria, melde Herz und Sinne 
Am eriten Mar gleib Epheu ſchlang empor! 
Heinrich des Vierten Pertba! Thraͤne, rinne 
Dicht am fein Herz, daß Kiebe leimt hervor, 
Und in des Keimes wunderberem Blüben 
Mit. Bertha’ Leid die Thraͤnen auch, verglüben ! 
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„Agnes von Mandfelb, mit dem Füritenbute 
Vertaufchte Gerhard freudig deine Hand! 

— 7 — Ps —— — 
Kein feindli r, fein Bernhard widerſtand! 

Gleichens Gemahlin — ah! dein Buſen rubte 
Gleich Meeresfluth, von Liebesöl gebannt, 

Als dir den Gatten fein Gemahl gerettet, 

Im Grabe noch fepd ihr vereint geberter. 


Kehrt wieder heim, ihr Abgeſchiednen, Bleichen, 
Kebrt wieder beim, ibr rubt im deutfchen Land, 

Wo neben taufend töränenvollen Leichen 
Preußens Luiſe Grab und Denkmal fand, 

Wo Klopſtocks Eidli, Buͤrgers Mollv ſchweigen, 
Und leiſe nur um ihres Grabes Rand, 

Gleich MWeinesperlen um die Feitpofale, 

Gefänge tönen, Männertiebe Mahle. 


„Und ihr, noch Leben athmend, Lehen hauchend, 


Wie ſchoͤn, wie groß, wie wunderbar ihr ſerd, 


f Deu Shmwänen gieich aus rigen taucend, 


Den Eel’gen gleih aus irdiib wilden Streit. 
O fahrer wohl, ibr Frauen! Grill verraucdend, 
Gleich Trüblingswolfen , iſt der Erde Leid, 
Der Erde Luft, ber berden_Dorpeltbräne, 
Doch in euch ſpiegelt ewig fib das Schoͤne! 


„est, alter Dom, laß deine Orgel ſchallen, 
Der Binten Blitz durch ihre Donner 
Jezt, alter Dom, laß deine Saͤulenhallen 
Noch einmal mir riefig voribergehn t 
Jezt, alter Dom, lab Melodien wallen, 
Gleih Geiftern fie um Königsaräber ſtehu, 
Und wenn mic dann ein liebes Bild umleuctet, 
Verzeihe, Dom, wenn ſich mein Yuge feuchter!” 


Buchner. 


Das Gefaͤngniß von New: Dorf, 
(Fortfegung.) 
Wierzehn Tage nach diefer Begebenheit begeanete id 


in einer Voritadt von New-York dem Herrn Patterim. 


Nach den: gewöhnlichen Höflichteiten war meime erite Arast 
nach dem Gefangenen. Ich hoffe, fagte ich zu ihm, du} 
er ſich gut aufführt, und daß Cie mit ihm zufrieden ind.” 

„Ich febe noch nicht klar, mas aus ihm werben wird, 
antwortete Herr Patterfon; dieſer Mann iſt von einer 
ganz ungewöhnlichen Seelenftärte, und es dürfte große 
Anftrengung nöthig fern, feinen Charakter zu zaͤhmen. 
Er bat Anfälle von Wuth, deren Urfache ich zu enthullen 
fuche. Sie mürfen ſich auf irgend eine fhmerzhafte Erin: 
nerung, auf irgend eine tiefe Herzenswunde beziehen. Et 
ift uͤberdieß voll Stolz, und will ſich den Arbeiten nicht 
unterwerfen, die er für eine Erniedrigung bält, Seit 
drep Tagen befindet er fi im dem einfamen Gefängnil, 
und bezeugt, was in dee That unglaublich ſcheiut, Bit 
Verlangen, daſſelbe zu verlaſſen.“ 
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„Und was it aus feiner armen Mutter geworden ?’’ 

„Sie verlieh die Schmelle des Gefaͤngniſſes nicht, ſaß 
beftändig auf der fteinernen Bank an der Thüre, in Thraͤ— 
nen gebadet, und fchien nur für den Ausenblid zu leben, 
wo fie ihren Sobn wiederfeben wiirde. Ermattung, Kum— 
mer und Echmerz haben fie franf gemacht. Als fremde 
im Lande, ohne Schuß, ohne Vermögen , babe ich fie in 
mein Haus aufgenommen, wo fie täglich Nachrichten von 
ihrem Sohne bört, und wo unfer Freund, Doktor Bromn, 
für ihre Genefung forgt.” 

„Dieh wäre eine Entwidlung, die wir nicht erwar: 
teten.“ 

„Es gebört zu Allem Geduld. Widerſteht biefer 
Mann der in unfern Gefängnifew eingeführten Behand: 
lung, fo rübrt dieß davon ber, daß er ganz verdorben üft, 
daß der moralifbe Brand fein Herz erreicht bat, Dieb 
wäre das erſte Benfpiet diefer Art, Doc läßt ſich noch 
. nichts Beſtimmtes fagen. Und au feiner Heilung zu ver: 
zweifeln, mußten alle feine Gefühle verfehrt feun. Er 
liebt aber doch feine Mutter, wie ich nicht bezweifeln kann. 
Die kindliche Liebe verträat ſich aber nicht mit gänzlicer, 
Verderbniß. Durch diefes Gefühl fönnen wir ibn allmäd: 
tig in eine beifere Bahn leiten. Sie feben, daß man zur 
Leitung unferer Hänfer einiger Kenntniß des menſchlichen 
Herzens bedarf.“ 

„Und der Liche zur Tugend. Ich kenne nichts Edle: 
res, nichts Erhabeneres, ald Ihre Verrihtungen. Ib: 
nen folfte der Ruhm zu Theil werben, welchen die Thor: 
beit der Menihen den Zerftörern zumeist. Cie trium: 
pbiren für die Menſchen, ohne ihren Thränen zu foften. 
Ihre Eroberungen find eben fo viele Wohlthaten fir Ihr 
Vaterland: welche Verpflibtungen, welchen Dank iſt es 
nicht Ihrer Aufopferung ſchuldig!“ 

„Es iſt und nur Achtung ſchuldig. Wir entledigen 
uns einer Schuld an dad Vaterland für die Areubeit, 
die wir geniehen, fir die unter und herrſchende Gteic- 
beit und die Gerechtigkeit unferer Gefege. Würde fih 
das, was Sie Ruhm nennen, oder felbit nur die Heinite 
Geldertbeilung, zu unfern Verrichtungen geſellen, fo 
wuͤrde fich etwas Perfönliches in Ddiefelben miſchen, das 
ihre Reinheit trüben dürfte. Dann würde mebr Prunf: 
fucht ald redliher Eifer, weniger Mealität als Schein 
- ftate finden, und man würde mehr nach dem Benfall des 
Yublitums, als nah dem des eigenen Gewiſſens trad: 
ten. Dieß mag feinen Werts in Monarhien haben, mo 
die Tugenden ibren Zar haben, wo die Pflichten mir 


Baarem Gelde belohnt werden ; im unferer Mepubtif hätte 


die aber feinen Sim. Wir verwalten ſelbſt unfere Un: 
gelegenbeiten, und das gemeinſchaftliche Intereſſe ift auch 
das Intereſſe eines jeden Bürgers. Wenn ich daber der 
Geſellſchaft einen Dienſt leifte, fo leiſte ich mir felbit da> 


durch einew Mugen. Sie feben daher, daß wir nicht völ- 
fig uneigennüsig find.” j 

„Ich ſehe, daß Sie der Frepheit mirdig find. Dieß 
ift das größte Lob, das man einem Volle ertheilen fann, 
— Ich möhte Sie num noch um eine Aufllärung bitten. 
Geſezt, der Gefangene entiedige ſich feimer verdorbenen 
Sitten, er belomme Geſchmack an der Arbeit, mit einem 
Norte. er werde achtungswerth, welches Glüt kann ihm 
die Zukunft dardieten? Durch eine gerichtlihe Verur— 
theilung gebrandmarft, durch feinen Aufenthalt in einem 
Korreftionsbaufe erniedrigt, wad fann er von den Mens 
ſchen hoffen? Welchen Rang wird er in der Gefellichaft 
einnebmen 7’ 

„Den eines reMichen Mannes und eines guten Buͤr⸗ 
gerd. Sie beurtbeilen ung immer mit Ihren europäi: 
ſchen Vorurtheilen. Wir fegen eine Schande in dad 
Verbreben, aber nidt ın die Buße, welde die Geſell⸗ 
ſchaft wegen der gegen fie verübten Peleidigima auflegt. 
Iſt die Buͤßung vorüber, zeigt der Schuldige Tugenden, 
erfüllt er feine Pflichten gegen ſich felbjt und gegen feinem 
Nebenmenihen, fo ift Alles vergeflen. Er ift ein Im 
glüdliher, der dem Sturme der Leldenſchaften entfon: 
men an einen gaftfreundlichen Gebiete gelandet bat. Da: 
felbft verliert er mit der Zeit die Erinnerung an feine 
Gefabren und feine Leiden, oder wen fie ihm noch 
einfallen, fo werfen fie nur einen böberen Reiz auf feine ges 
genmwärtige Ruhe und Gluͤck. Ich koͤnnte Ahnen mehrere 
buch ihr Vermögen und ihr Verdienſt angefebene Mäns 
ner anführen, deren ſtuͤrmiſche Jugend der Buͤßfung und 
der Menue bedurften. Jetzo leben fie geehrt, weil fie ach— 
tungsiverth geworden find.’ 

Am Ende dieſes Geſpraͤchs Famen wir an der Haus: 
tbire an. Dort wurde Herr Patterfon von feiner Tode 
ter, einer jumgen Perfon, von der Geftalt eines Engels, 
empfangen. Sie erwartete ibren Vater mit Sehnſucht, 
wie wenn fie ibm was Wichtiges mirzutheilen hätte. Ich 
begab mich nach Haufe. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeng Nahridtem. 


Berlin, Eude Jul. "7 


Gleichwie ein arofer Theil der eleganten Welt, während 
der Eommermonate, durch Bebürfuig ober Mode, zum Befuch 
auswaͤrtiger Bäder veranfaft wird, fo pflenen auch die in ber 
Nefidenz zuruͤctgebliebenen Berner diefe Zeit zu Luſtfahrten 
nach Eimrlottenburg, Stralau, Brig. Tempelhof, Pantew 
uund andern mahgelegenen ammutbigen Dörfern zu beugen. 
Borzuͤglich auch in biefe Perisde fallen die haͤufigen Beſuche ber 
ſchoͤnen Vfaueninfel, beim Lieblingsaufenthalt des Aönind, weli- 
cher in einer romantiſchen Waffergegenb bey Porsbam liegt. 
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Mich die minder wohlbabenden Klaſſen bunen fih dies Vers 
anſigen verihaffen, da anf den, zu diejen Fahrten bereit fies 
enden, Hamburger Stuhlwagen der Platz nur zwey Groſchen 
toſtet; ſehr Klein iſt daber die Anzart derer, bie hren Natur— 
genuß nur auf Spaziergaͤnge befaminten muͤſſen. 

Das Rerertoeir des Theaters brachte und vergangenen Mo⸗ 
nat unter einer Menge Opern und Luſtſpiele, auch einige 
Kraft: nud Prachtſtucte, wie den Hamlet, welden Here Wolf 
meiſterhaft darſtelt und den Kauft von Alingenann, ben und Herr 
Maurer vom Hoftheater zu Stuttgart, ber ſich in Berlin zur 
Kunſt gebildet hat, mir vielem Beyfall gab. Große Kıraftans 
ſtrengung ded Schauſpielers taun auein der leeren Hohlheit bies 
for Noite Leben geben, wodurch fie ſich dem hiſteriſchen 
Fauft auſanniegt deſen Goͤrres im feinem interefanten Werte 
über deutſche Volfäytcper erwaͤhnt, und ber in bie Klaſſe der 
fogenannten fahrenden Schuͤler, bie im fünizeimten Sabrbums 
dert ibr Weien trieben, angehört, Weniger gleicht Kiinges 
mauns Kauft dem poetiſchen, welchen aus Goethe ſchilderte, 
der die Fabel der Titauen, in ein Gewand aus der neuern Zeit 
huͤtlend, uns ein Wild det Innern Menſchen giet, wie ihn jeine 
Kraft treist, nach dem Höchften und Unbegreiſſichen zu ringen, 
und da er dieß nicht erreichen tann, in die Gewalt ber bbſen 
Geiſter faͤlt. — Cine recht angeneinme Erſcheinung war die 
Sängerin Wirfelmine Schröder, jezt verehefichte Mabam Des 
prient vom Drebdener Hoftbeater, die als Agathe im Frevſchuͤtz 
Marina in der Zauberflöte und als Fidelio in ‚ber Oper bies 
fe3 Namens von Perbhoven auftrat. Wir erwarten bier auch 
Mad. Metzger⸗ Veſpermann aus Münden, ber ein fehr gros 
her Ruf vorangebt, man ſezt fie ber Madam Catalani fait 
leid. i 

alter Seotis neueſte Romane werden baͤufig geleſen; 
and vriel wiſſenſchaftliche Gamwiften kommen bier heraus. Ein 
Wert über Braſulen and den hinterlaſſenen Vapieren E. W. 
Feldners, eines vportugleſiſch⸗ braſilianlſchen Obriſtlieutenants, 
der ein geborner Schleſſer war, wird auf Subſeription auge⸗ 
tndigt, es foll eine Ueberſicht des ganzen Laudes und eine ve⸗ 
ſonders ausfahruche Beſchreibung ber Provinz Rio Janeiro und 
der Hauptfradt enthalten, auch bie Reiſen nad Vorto Seguro, 
Rio Grande, ©. Pauls und Bahia, und beſonders mertwuͤr⸗ 
dige, nom wenta betammte Thiere und Pflanzen ſchildern. 

Die Wiſſenſchaften feblummern bier nie, Die Abnigliche 
Mfademie derfeisen bielt am 3ten Jun zur Fever des Leibnigis 
ſchen Jabredtages eine Öffentliche Gigung, in ber der Preis von 
hundert Dutaten, der in wieberboften Terminen auf eine ges 
naue Meſſung der Wintel, am einem oder mehreren Kryſtalli⸗ 
fationäfnftemen gefegt war, Herrn Doftor Adolph Theodor 
ans Mitan zuerkannt wurde. Herr Elivern las eine Abhand⸗ 
tung Über ben fünftteriihen Charatter des Tacitus und Herr 
Bopp eine vergleicſeude Zergliederung des Sanſerits und der 
damit verwandten Sprachen in Bezug auf die Wurzeln und 
die Pronomina ber eriten und zweyten Perfon. 

Am 9. dieſes ſeyerte die biefige Geſellſchaft Naturforfchens 
der Freunde Ihe funfzigſtes Stiftungsfeſt unter des würdigen 
Bode Borfie; ibm und den bepben Juselgreifen Gronau und 


Heim wurden Kraͤnze von Je länger je lieber, Lorbeeren und 


Rosen überreicht. — Die Induftvie ſchlummert bier eben fü 
wenig, wie-die Wiffenichaft; außer den kuͤnſtlichen Mineral: 
waſſern aller Sorten bereitet man jezt auch bier kuͤnſtliche 
Meine ans Kartoffeln und GStärte; von ben Gtärfeweinen eris 
flirt fmon eine Niederlage, wo votbe und weiße Weine aller 
Bänder zu Fehr billigen Preifen verfauft werden, auch ber Ges 
fundreit nicht ſchaͤduich ſeyn follen. Berlin wird alfo wohl 
bald Alles hervorbringen, was bie Welt Gutes bat. Die Brun: 


nenanftatt bed Herrn Dr. Struve, ber kürzlich den ſaͤchſiſchen 


MVerbienftorden erhielt, ift im vollem Gange. Der Garten mit 
großen breiten Epaziergängen, Blumenparterre und Saͤulen⸗ 
halten verfeben , ift einer der jehönften in Berlin. — In einem 
bededten Gang ſicht man eine fange Meihe goldener Zapfen und 
darnuter ben Namen bes kuͤnſtlichen Waffers, weites, ehe es 
zubereitet wird, vorber aller jeiner nattırlihen Beftandtbeiie 
durch Deſtiuation entfleiber werben muß. Ge Majeftir ber 
Koͤnig deſuchte vor feiner Noreife nach Toplitz mit ben fönig: 
Tinen Hintern und den ganyen Hof biefen Garten. teftete dus 
Karlsbader Warfer und erflärte, es fen von dem aͤchten Spru⸗ 
bei nicht zu unter ſcheiden. 
E. 


Wien, im Juni und Juli. 


Beſchluũ.) 

Ein Herr Ghantier, der ſich Schul⸗ und Kunſtbereiter. Cou⸗ 
tribuent aus Peſth unterſchreibt, machte unlaͤngſt befammt, der 
Keine zehmjährige Saaued Gautier, ber ſich bey ber erfien Pro: 
duttion durch bie alänzendfien Kunſtſtuͤge auf dem Erraffieil 
und zu Pferde großen Beyfall erwarb, ſpaͤterhin aber durch eis 
nen Fall vom Pferde dad Ungläc hatte, den Arm zu breden, 
werde naͤchſtens feine Kunſtſtuͤge wieder beginnen u. ſ. w. Eat 
den Leuten ſind ein Paar Glieder grade fo viel, als ob fie 
Ueberfluß davan Initten ! s 

Das abrliche Boltsſeſt auf ber Brigittenau war beuer — 
ein feitener Ball! — durch bie ſchoͤnſte Witterumg besünftiat; 
auch ſchien ber Way mit Menſchen üverfüet, doch wie gewöhns 
lich am Montag mehr ald Tags vorher. Mitten im Gemäht 
ber frohen Volteverſammlung beinerfre man ind Kaiferpaar, 
begleitet von ber Erzbergesin Marie Lonife und ihrem fie 
benswürbisen Cohn, dem jungen Herzog von Neid 
ftabt, — Der Hof bringt wieder diefed Jahr ben Monat Ju— 
finds in Baaden zu. Um dieſe Beir pflegt ber Zufuß ber 
Gäfte dort am ſtaͤrtſten zu ſeyn. Diefen Sommer ift jebom der 
Zuſpruch uͤberhaupt nicht groß, was befouders der unfreuntu⸗ 
en Witterung beyzumeſſen if. Im Augemeinen ſchaden die 
aanz in der Naͤhe Wiens befindlichen inincerallinen Queen mit 
inven Unftalten dem Ort immer mehr und mehr. Dieſe Ing 
gern liegen im einem Kreiſe beyſammen, fo, baf dir arbfte Ent 
fernung böchftens eine Stunde beträgt. Faſt nur einen Buͤch⸗ 
ſenſchuñ von der Kinie trifft man in einem und demſelben Ort 
zwey Kalte Schwefelquellen an, teren eine erſt vor zwey Jab⸗ 
ven entberrt wurde; beyde mit ſehr geſcomactvollen und beamer 
men Einrichtungen verfeben, Die Bewolmer der Hampiſtatt 
dürfen nur einen Spaziergang hiumachen, ober ſich ber eigenbs 
beſtellten, ſebr billigen Wubrwerte bedienen, bie faſt ſtuüntlich 
bin und hergeben. An dieſen Ort fibßt der bevrfiche Garten 
von Shönprunn, deſſen Hanptallee in das tveir beichtere 
Hierzingen führt. Allerdings gebührt den Heilguellen Bas: 
dens der Vorzug; dem koſtſpieligen Aufenthalt indeſſen nian 
zu rechnen, wirtt das Waſſer auf manche Konſtitutionen allyus 
ſtart; ſelbſt arthritiſche Perſonen, wenn ihr Ne—enſpſtem ger 
ſchwaͤcht iſt, duͤrfen ſich des Waſſers mit der größten Vorrint 
nur bedienen, und Vielen hilft es nichtzs. In apoplettiſchen 
Zuſtaͤnden, Laͤhmungen u. dgl. leiſtet es treffliche Dienſte. I 
hoͤrte Jemand einem Gichttranken, ber ſich beffagte, daß im 
dad Baden nicht betomme, ganz treuferzig den Rath geben! 
„Gehen Sie bed) zu dem Würften von Hobenlohbe; erbat 
fo vielen ja gehoifen!“ — Und der arme Kraute ſah aus, ald 
wenn er, Bätte er nur die mindeſte Vuͤrgſchaft für ben Erfolg, 
biefe Kurart wohl verſuchen moͤchte. 
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Ueber die Austellung in Berlin 
von 


Umalie von Helwia, geb. Freyinnu von Imhboff 


Fortſerung.) 


In unfrer Ausſtellung wirkten noch zwey Umſtaͤnde 
unguͤnſtig auf Rhodens Gemälde; erſtlich, daß es unter 
dieſen Hunderten faſt allein eines, daſſelbe abſchließenden 
Nahmens entbehrte; zweytens, daß es feinen Stand zu: 
naͤchſt bey einer großen Landſchaft von Hru. Steinkopf 
dem Jungern in Stuttgart erhalten hatte, welche eben in 
Ton und allgemeiner Haltung fehr lobenswerth und da: 
durch dem Publilum gleichſam verftändlicher war, ald ein 
Merk, zu welchem der Beſchauer felbit etwas mehr mit: 
bringen muß, ald das bloße Verlangen nach Augenluſt. 

Gar vielen wackern Leiſtungen verſchiedener Art nur 
amaern und durch die Zeit beſchraͤnkt vorbeugebend, muß 
ich doch flüchtig eines Bauernhofes erwähnen, gemalt von 
H. Hampe, Mitglied der biefigen Akademie, welcher das 
Sunere einer wehlbäbigen ländlichen Wirtbfhaft gar er: 
göglich Darftellt. Am beiten gefiel mir darin der Knabe, 
der an des Vaterd Hand, ungeduldig erwartend beym Fuß 
der Leiter ftebr, von welder ein junger Knecht eine Zaube 
aus dem Echlage mit berden Händen berablangt, und 
eine junge Magd, welhe mit ihrer Schürze die Hübner 
von ber fteinernen Zeitenpforte wegfchencht, durch deren 
Woͤlbung man die aiterrhiimliche Landkirche erblidt, Der 
Hof wird über die Hälfte durch den Echlagfchatten der 
umgebenden Gebäude von der linfen Seite ber im Halb: 
dunkel geſehen, und alles deutet die fpätere Nachmittags: 
fiunde, fewohl durch die Beleuchtung, als in dem ge 
fammten Treiben der Hausbewobner an. Von einem ichd: 
nen und immer feltener werdenden Talente ſahen wir 
diefmalinur zwey Skizzen in Gonache durch Hrn. Krügers 
leichte funftgeibte Hand gezeichnet, einen Dragoner: und 
Hufaren: Stall; im erften Bilde find die Pferde zum 
Ausreiten gefattelt und werden vorgeführt, im andern 
bingegen fehren fie zur Krippe zuruͤck, und der graubär- 
tige Veteran legt eben forgfältig die wollene Dede auf 








feines Rittmeifters Leibfhimmel; indeß der bancbenftes 
bende junge Hufar, das Pferdezeug auf dem Arm, noch 
bey dem Alten fragend zu verweilen fheint. Von meh— 


reren erfrenlihen Arbeiten biejes yeiftvollen Künftlere - 


(dem auch bad Porträt im einer ihm eigenen Sireiden: 
manier gelingt) zog vor vier Jahren ein höchſtgeniales 
Bildben die Aufmerkfiamfeit des Publikums auf fih, und 
ein andres, ganz in aleihem Sinne, nur im größeren 
Maagßſtabe ausgeführt, machte im Herbit 1821 daffelbe 
glänzende Gluͤck in Dresden auf der dortigen Austellung, 
von weldem fofert Herr von Quandt der vielbeneidete 


Beſitzer ward. Es ftellte dieſes zwey Dffigiere vor, die 


auf Vorpoften mit weniger Begleitung ausgeritten, — von 
einem Hügel zur meitverbreiteten Ebene berabfchauen, 
weiche, zufammt ber ganzen Gegend mit Schnee bedeckt, 
durch das Talent des Kuͤnſtlers ein getreues Bild der 
Natur in ben farblos matten Tönen der Ferne darbie— 
tet. Berde Offiziere von porträtartiger Individualität, 
ſchoͤne Geftalten im vollfräftigaen Mannesalter, baben nur 
eben auf der Höbe ftillgehalten, während die Gemeinen 
erſt zur Haͤlfte dahinter geichen, noch bergan reiten. 
Sichtlich fampfen die, aufmerkiam in die Ferne Spähen- 
den mit dem Winterfturm, der ibre Mäntel wild um fie 
ber fchlagend ihnen gerade entgegenweht — was denn fo: 
wohl an den Pferden, als befonders auch an dem arofen 
neben biefen ftchenden Windhunde ſichtbar wird, welcher 
vor Kälte zu zittern ſcheint. — Wie fih der Blick aber 
auf die ausdrucksvolle Gruppe ſchaͤrft, fo entdedt er zu— 
gleih am Huͤgel-Abhaug, gegen dem Beſchauer zu, eine 
verfdmeite Seitalt im langen Winterihlafe des Todes 
am Boden ausgeſtreckt — und der ganze verbängnigvolle 
Winter des Jahres 1812 — 1813 ſteht, mit Diefem ein: 
jigen Zuge, vor unirer Pbantafi. — Die leiſe Abſchat— 
tung der Formen des erfrornen Franzefen, wenig von 
den andern Ungleichheiten des ſchneebedeckten Bodens ver: 
fchieden, läßt diefen auffallend fchanerlihen Gegenſtand 
fat nur als eine Vifion auf Angenblide bervortreten, und 
wieder fo verichwinden; das Gemälde hatte daber nament: 
fih in Dreaden bereits: die lebhaftefte Theilnahme er: 
regt, als nod die meilten Perfonen (worunter fogar 
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mehrere: junge: Kuͤnſtler fih befanden) nichts vom dem 
feltfamen Schneemann ahneten, der, ald ich veranlaßt 
ward, ihre Aufmerkfamfeit darauf zu lenfen, ihnen nur 
um. fo gefpenftifcher und unter dieſen Umſtaͤnden wunder: 
barer erſchienen. 

Herr Krüger bat das Bildniß Er. Hobeit des Prin- 
zen Auguſt von. Preußen, wie ein anderes des Generals 
Grafen vom Gneifenaw zu. Pferde, fehr gelungen in Del 
gemalt, und nur kürzlich. eine ſchoͤne Kreide-Zeichnung 
vollendet, welche die Gemahlin des ruſſiſchen Gefandten, 
Herrn vom Alopeus zu: Pierde vorſtellt, welcher vom Ge— 
buͤſche halb verdeckt ein Reittnecht von Ferne folgt; wie 
man dirfe herrliche Geftalt leicht und feſt das: ftolge Roß 
zegierend, mandımal dur unſers Thiergartend fdhatrigte 
Gaͤnze mit. Vergnügen: ſchweben ſieht. 


Endlich ſoll Hrn. Kriger auch eine Zeichnung S. M. 
Best Königs nach dem. Leben zu höchſter Zufriedenheit ge 
lungen ſeyn, von. welder die fprehende Aehnlichkeit ge: 
ruͤhmt wurde, wie fotdie noch nicht zuvor erreicht. worden 
iſt; da felbit Gerard's ſonſt gewiß verdienftvolles Gemälde 
in: diefer Hinfiht wel zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. 


Daß unfere Austellung am größerw und Meinerm 
Vortraͤten fehr reich mar, laͤßt ſich, bey dem jezt obwal: 
teten Gefhmad dei größeren: Publiklums, vorausſetzen. — 
Unter diefen zeichnete ſich das Bildniß des berühmten 
Afttonomen, Prof.. Bode, von Herrn Hofmaler Weitſch, 
ein: Knieſtuͤck im Lebensgroͤße ſehr vortheilhaft aus, wie 
daſſelbe in, ſaſt ſtizzenhafter Fluͤchtigleit des Pinſels, je: 
doch mit viel Geiſt und Leben hingeſtellt iſt, und das 
originelle Weſen des ehrwuͤrdigen heitern Greiſes jedem, 
der ſich feiner Betanntſchaft freuen darf, ſo angenehn als 
getreu wieder gibt... Leider ſah ich nicht mehr ein Bild: 
nifr von. der. Sand des jungen hoffnungsvollen Föllnifchen 
Kuͤnſtlers, Hrn. Bagaſſe, von dem ich-fehr viel, Entes-ger 
bört babe, fo wie auch eim vom demſelben eingefandtes: 
Familien Gemälde der Seinigen, worin die Köpfe vor: 
trefifich ſeyn ſollen. Ein Verliner, P. Mila, gegenwaͤrtig 
tn Rom, hatte fein eigenes Bild ſehr brav und mit eben 
ſo viel Fleiß als Arenheit- der Ausführung behandelt, hier- 
ber geſchickt. Herr Wohf, von dem ich bereits mehrere 
wohlgelungene Bildniſſe geſehen, zeigte auch dießmal fein 
Talent in dem Bildniſſe eines Knaben. Sehr lieblich er- 
ſchien ein Gemaͤlde der jungen Kuünſtlerin, Louiſe Elgude, 
zwey / Maͤdchen nach der Natur, etwa halbe Lebensgröfe, 
zuſammen in: einem. Buche leſend. — Die Stellung bew 
der Kinder war angenchm und natürlich, und ein warmer 
Hauch: fhwefterliher Vertraulickkeit und. Eintracht ſchweb⸗ 
te, wie eine milde Glorie, über dent ſtillen, Haren Bil— 
de, aus’ dem. der fanfte befonnene Geift der liebenswerthen 
Malerin ung reim und: ungelinftelt anfpradı Die braven 
Eopiem, welche biefelbe zu verſchiedenen Zeiten. in. Dresden 





gemacht, fo wie der ernfte Sinn, mit welchem fie, unter 
Prof. Shadows Anleitung, weiter ſtudiert, und bie Na 
tur zum Vorbilde nimmt, verfpricht. ihrem. fehönen Ta: 
lent eine immer fortfchreitende Entwicklung. Dad es ums 
nicht an braven, ja. trefflihen Copien fehlte, kann jeder 
vermuthen, dem bie großartige Gefinnung des Monarcheu 
befannt iſt, Durch welche, fo viel als moglich, die preußi⸗ 
fhen Künitler in Paris und Rom zweckmaͤßig beſchaͤftigt 
werden; eine Großmuth, die ın fo fern ihre Belohnung. 
bereits mit ſich führt, als dadurd- die unneraufßerlicben 
Kleinodien der verſchiedenen Gallerien. nah und nad im 
Eopien zu uns fommen, welche mitsLiebe und Sorafalt ge 
macht, den Geiſt ihrer Urbilder moͤglichſt getreu wieder. geben... 
— So hatte vor zwen Jahren. Hr. J. Schopve die berühmte 
Madonna del-pesce vortrefäich für das Palals S. M. dei 


Königs copirt. — Dießmal faben wir den. berrlihen Ser. 


Micael ebenfalls von Narbacl, aus den. Saͤlen des Leu— 
vres durch Hru. Ternites Pinſel bierber verſezt — beir 
ſelben Kuͤnſtlers, nach deſſen Zeichnungen die Kroͤnung der 
Maria von Johannes von Fi«ſole durch den Schweden 


Forſell vortrefſtich geſtochen und mit erflärendem Tert 


von Herrn Auguſt W. v. Schlegel verſehen, vor einigem 


Jahren erſchienen iſt. 


Mehrere Perſonen, welchen Rarhaels Meiſterwerk ber 
kannt iſt, waren fo befriedigt durch dieſe Uebertragung 
als ih es freplich nur vermöge der Vorſtellung fern zw 
dürfen glaubte, die ich mir von der herrlichen Gabe ger 


bildet, womit einft der Fuͤrſt der Maler den Funjilichen- 


den Monarchen Franz I: fo hoch erfreute, und dafür ven 
diefem. wiederum mit wahrbaft Föniglicher Grofmmntb be 
lohnt wurde. Herr Ternite copirte auch die Hauptse 


ſtalt aus Raphaels Kreuztragung, unter bem Namen Dis 


Spaſimo di Sicilia belannt. Auch diefes Gemälde iſt, 


ſo weit ich daſſelbe zu beurtbeilen vermag, ohne das Dri- 


ginal zu: kennen, von entſchiedenem Verdienſt; doch ice: 
det ibm allerdings der umgebende leere Raum, welcher 


des Kreuzes’ wegen, bedeutend groß ſeyn mußte: — Schade 


dad der Minftter nicht veranlaft worden, uns das ganze 
wunderberriide Wert wieder zu geben, das in Anord⸗ 
nung und Ausdruck gewiß mit Recht zu-den vorzüglichſten 
Leitungen des unfferbliden Meiſters gezaͤhlt wird: Auch 
ein allerliebſtes Heines Delbild, die beilige Catharina, nach 
Francesco di Francia, erwarb verdienten Beufall. Es iſt 
dieſes von einer gebornen Breslauerin Julie Mihes, jezt 
vermählte Primiffer in Wien copirt worben, und befin- 
det fich, wo ich; recht gehoͤrt, bereits im Beſitz ©. M. des 
Königs. 

Indent ih die Schilderung einiger plaftifchen Werte 
für eim befonderes: Blatt erfpare, worin, fo meit id es 
vermag, die Schöpfungen aus diefem mir fremderen Kunſt⸗ 
gebiete. berührt werden follen, welche die Ausjtellung ver 
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lihen hohen Perfonem zu beſitzen wuͤnſchte, welche dem - 
Feſtzuge bevgewohnt , fo ward es Henſel vergönnt, noch 

außerdem die königlichen Prinzen und Prinzeffinnen ei: 

zeln zu zeichnen „ und dad Portefewille feiner Studien für 

diefen ehrenvolfen Auftrag, bietet im dieſer Hinficht ein 

neues und großes Intereffe dar, 


(Der. Belhluß folgt.y 


herrlichten, darf ih in Ruͤckſicht des ſchon zu bedeutenden 
Umfangs dieſes Anffages, mir nur erlauben, unter deu 
übrigen ruhmwerthen. Arbeiten. ded Grabitichels, fo fi 
bier. auszeichneten, diejenigen. zu nennen, welche für ein 
größeres. Ganze beſtimm, dur ihren Gegenſtand felbit 
den Antbeil des Publikums befonders auf fih zu ziehen 
geeignet waren. 


Das Feitfpief Lalla Rulh aus dem Gedichte des Einge | 
limders Moore entlehnt, hatte, während des Carnevals 
vom Jahr 1821. den. ganzen. Hof und die vornehmſten 
Perfonen. der Stadt in Bewegung, gelegt, da. denn bev 
einem. großen Ball masyue im königlichen. Schloffe bie, 
Aufführung von zwölf Bildern. ftatt fand, die ver: 
frhiedenen in jenem Gedichte vorfonmenden Erzaͤhlungen 
zu verfinnlichen beftimmt; indes die höchften Perfonen des 
töniglichen Hauſes felbit, die Familie des Aurengzeb und- 
Abdallahs, Königs der Bucharey voritellend, nach prunf: 
vollem Einzuge, fowohl der Darſtellung jener obengenannten 
Bilder, wie denen. damit abmechfelnden Tänzen, als Iu: 
fbauer bewohnten. 


Maır. wiederholte in. einenm Hleineren Kreife eine Vor- 
ſtellung, die an. ih fo reizend als prachtvoll „ zum zer: 
ten Diale beifer ungeſtoͤrt, von dem erwaͤhlten Anweſenden 
genoſſen werden fonnte, unter denen ſich die erſten Kuͤnſt⸗ 
ler Berlins zählen durften, und Wilhelm Henfel, ein 
junger Wann von: viel verfprechenden Anlagen, erhielt den 
Auftrag jene Bilderreihe, aus dem vergänglicher Reiche 
feenbaftee Eriheinungen in das bleibendere Gebiet der 
Kunf zu verfegen. Go entitanden zwölf Seichnungen, 
melde. naͤchſt der,. fait durchgaͤngig gluͤcklich gedachten An: 
ordnung, nod ein beſonderes Nerdienfk im der Abbildung 
mehrerer durch Rang und Schönheit ausgezeichneten Per: 
fonen darbieten, wie fie mit feinem Kunſtſinn fie ihre 
Befonderen Rollen gewäblt, vellforumen deren inneren Ber 
Hebung entſprachen, und man könnte ſagen, daß in den. 
ſiebzehn verſchiedenen Geftalten, aus welden die beſag— 
ten ı2 Wilder ſich zuſammenſezten, das bedeutendite ei: 
geſchloſſen war, was in. den. glänzenden: Areifen des Hofes 
fid) bewegte. Dem Künſtler fam. bey diefer, an ſich gewiß 
fehr ichwierigen Aufgabe die Leichtigleit und Zartheit der 
Manier zu jlatten,. im welcher er bereits früher geht 
war, Bildniſſe in Blepſtift⸗Zeichnungen auf eine höchſt 
gefaͤllige Weiſe auszuführen — und die Wahrheit und Ei— 
genthuͤmlichleit des Ausdrucks die er feinen Köpfen zu ge— 
ben verſteht, indem. er zugleich von jedem Indwiduum 
ben gluͤcklichſfen Moment in Wendung und Geberde auf- 
faßt, qualificiren ibn fo recht eigentlich zum. Hofmaler, 
ein Amt, welches auf jedem Fall weit günſtiger iſt und 
weniger beſchraͤnkenden Bedingungen unterworfen ſeyn 
dürfte, als dasienige eine! Hofvoeten. Dr ©. K. 
Hoheit der Gcoßfürft Nikolaus die Abbildungen der fämmt: 


—— * 


YltertdBüämen 
Ron Dr. Dorom. 


Die bey dem Ban: der nieberländifdden Feftung Loͤwen 
GLourain) gefundenen Alterthums-Gegenſtaͤnde follen 
großentheild zerftreut oder im Privat: Sanımlungen ger 
fommen ſeyn. Eine vor nicht langer Zeit ebendafelbft zu 
Tage geförderte Kupferplatte gelangte in die reihe und 
merfwirdige Sammlung des Grafen Renneſſe-Vüres⸗ 
heim, welder die Güte gehabt. hat, mir. felbige mitzu— 
theilen. 


Dieſe Matte iſt 2F Zoll lang, ı Zolf 8 Linien breit⸗ 
z Linien die, trägt die Spuren hoben Wltertbums ar 
fih und ſtellenweiſe einen Aerugo der edeliten Urt. Auf 
der einen: Seite dieſes Altertbunnitüds iſt eine ı Linie er⸗ 
hoben gearbeitete maͤnnliche Figur, melde ſich dep dem 
erſten Anblick als eine altgallifide Gottheit darſtellt, jer 
doch meines Wiſſens bis jest nirgends erwähnt und ber 
kannt. Die andere Seite der Plarte ift glatt und aus 
dem rund um. diefelbe ungleih abgebrochenen Ränder 
fann man wohl mit Gewißheit abnehmen, def cd nur 
Bruchſtuͤck eines gröfern Ganzen if. Zu Seiten und 
Füßen des Gögem läuft ein erboben acarbeiteter ausge— 
zackter Rand, beffen beyde lange Seiten, gleichſam wie 
Stoͤcke, von der Figur in den Handen gehalten werden; 
die obere Seite iſt dagegen reicher verziert, nicht unaͤhn— 
lich den Verzierungen auf altdeutſchen Urnen. Nun zu 
der Figur ſelbſt. Dieſe ſizt wie indiſche oder tibetaniſche 
Goͤtzen mit untergeſchlagenen Beinen, iſt bis auf einen 
breiten, ſpitz nach dem Kopfe zulaufenden Perlen-Gürtel 
nat und mit Geſchlechtstheilen verſehen, welche Graf Caplus 
im feinen Ree. d’Ant II T. pag. 325 den galliſchen 
Goͤtzenblldern abipriht. Des Kopf ift im Verbältniß zur 
. Figur fehr groß, oben dit und nach unten ſpitz zulaue 
fend, bat ſchlicht herabhaͤngende Haare und zu den Se*cr 
Ochſenhoͤrner, — bis auf die bier feblenven, von ben 
Hörnern hängenden Dinge, der Abbildung des Cernunno⸗ 
bev Montfaucor und Mongez abnlih, Der Part theilt 
ſich gleich am Mine im zwey entgegengeſezte Spitzen; 
jede derſelben bilder mir dem Horne ihrer Seite emen 
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volftändigen halben Mond, und diefe beuden halben Mon: 
de finden im Kinne ihren Berührungspmft, Die Arbeit 
it fehr roh und erinnert an die Bronzeplatte, welche ich 
im zweyten Heft meiner morgenländifhen Alrertpämer 
tab. II. fg. =. habe abbilden laffen. 


Ob aͤhnliche Daritellungen fhon mehrmals in Gallien 
oder fonft wo gefunden? 


Ob Graf Renneſſe und nicht mit feinen Schäßen bes 
Altertbums befannt machen wird? Jeder Forſcher und 
Freund varerländifher Kunft und Geſchichte würde ihm 
dankbar dafuͤr fem! — 





Kunftnachrichten aus London, 


Georg Hapter ift, mie wir bören, eben beichäf: 
tigt, für den Herzog von Bedford ein großes Gemälde, 
daritellend das Verhör von Lord Ruſſel, zu entwerfen und 
fammelt die Porträts dazu. 


* * * 


ine neue Reihe von Kupfern zu den poetiſchen Wer: 
fen des Eir Walter Scott nah Driginal:Gemälden 
von 8. Smirfe, geftohen von den ausgezeichnetiten 
Kuͤnſtlern Englands, erſcheint eben und ubertrifft alles, 
was wir bis jezt in diefem Zweige der Kunſt hier gefehen 
baben. 


* 
+ * 


Malerifihe Anfihten von den Severn 
Ufern, nah Driginal:3eihnungen von Sa: 
muel Ireland. Samuel Ireland ift in England als 
ein eben fo zierliher wie treuer Landichaftszeichner be 
kannt und bat fich befonders durch feine malerifhen An: 
fihten von der Themfe, dem Avon und Medwan den Kuuſt⸗ 
freunden empfohlen. Der Tod entris ung diefen Künſtler 
zu früh. In feiner Hinterlaffenihaft fanden fih 52 An: 
fihten von den Severn «Ufern, von der Quelle diefes Fluſſes 
‚am Plinfimmen- HiU an, durh die Grafihaften von 
Montgommerp, Salop, Worcejter und Gloucefter, bis zu 
feinem Eintritt in das atlandiihe Meer. Harral gibt 
diefe Sammlung nun heraus und das erite Heft, ſechs 
Tolorirte Abdrüde,in Quart: Format enthaltend, liegt vor 
und, Das Malerifhe der Scenen, die Zartheit der Zeich⸗ 
nung nnd die lithographiſche Vollendung der Abdrüde laf: 
fen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Die gefsbichtlichen und to- 
pograpbiihen Erläuterungen nah den Handichriften von 
Ireland über Dörfer, Städte, Schlöffer, Kirchen und nu: 
bere ausgezeichnete Gebäude geben dem Werte ein hohes 
Intereſſe; fie find einfach, belehrend und zeugen von dem 


feinen, zarten Sinne des Künjtlers fait eben fo fehr, wie 
feine Zeichnungen. 


* 
* * 


Eine Reihe von Portraͤts hiſtoriſcher Charaktere aus 
ben Novellen und Erzaͤhlungen des Verfaſſers von We 
verlep erſcheint in acht Heften, deren jedes vier Porträts 
enthält. Die Zeichnungen find nach Original: Gemälden 
von Thuriton, Uwins und Watfon; der Stich 
von Cooper. Wir baben im Aunftblatre ſchon von dem 
Verdienfte der mit diefem Werfe beichäftigten Kuͤnſtler 
geſprochen und brauden nur zu bemerten, daß das fie 
bente Heft eben erſchienen ift, den vorigen in nichts nad: 
ſteht und folgende Porträts enthält: 1. Der Earl von 


Murran. 2. König Jakob L. 3. Prinz Charles. 4. Rob 
Mop (Robin der Kothe). 
Ydriam 
— — 
Florenz. 


Herr Giuſeppe Nizzoli, ſeit mehreren Jabren bey 
dem oͤſtreichiſchen Conſulat in Cairo angeſtellt, hat eine 
Sammlung aͤgpptiſcher Alterthuͤmer nach Florenz gebradt, 
die er ſich durch eigene Aufgrabungen in verſchiedenen Thei— 
len Aegyptens verſchafft hat. Er ſucht dieſelbe um eine 
mäßige Summe an irgend eine Regierung zu verfaufen, 
und in der That fcheint dieß Kabinet ganz geeignet, da 
wo man noch fein größeres ägnptifches Mufeum beit, 
einen Begriff von den merkwuͤrdigſten äapptiichen Alrer: 
thuͤmern Heinerer Art zu liefern. Koloſſale Statuen und 
Sarfopbage fehlen, dagegen enthält die Sammlung eine 
Anzahl gut erbaltener und bedeutender Basreliefs, ein 
erhöhtes Melief in Stein, eine Beihnung auf Stein, meb: 
rere Gemälde auf Stein und Holz, eine vortreffich er 
baltene Mumie mit zwey bemalten Kaͤſten von großer 
Schönbeit, viele Gefaͤße aus Nlabafter und Thon, gegen 
120 Heine Bronzen, und viele merkwürdige Idole aus 
Holz, verfhiedenen Steinen, emaillirtem Thon, aub 
fehr viele Heine Geräthe, Ringe, Scarabien ic. von 
großer Schönheit. Außerdem fünf Papprusrollen,, wovon 
eine doppelt befhrieben ift. Hr. Nizzoli ift uͤberdieß im 
Beſitz aller Notizen über die Fundorte und übrigen 
merkwürdigen Lofalbeziehungen der vorhandenen Gegen: 
ftände, 


Don Drovetti’d großer Sammlung ägnptifcher 
Altertbimer, die um 500,000 franfen an bie Megierung 
von Sardinien verkauft ift, find kuͤrzlich wieder 20 Kiſten 
nit Heinen Gegenitänden in Liverno angefommen. Diele 
Sammlung eutbälr allein 12 — ı5 große fisende Statuen, 
mehrere große Sarkophage, viele Münzen, und eine 
Menge Heiner Gegenftände aller Art, 
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Das enroptifche Vorurtbeil, welches eine Familie durch Beftra- 
fung eimes ihrer Gtieber für entehrt hält, fmmt mir fehr abgeſchmackt 
vor, und ich bin dagegen ber Meynung, daß ein geheufter Schurte 
aus einer Familie ihr mehr Epre mat, ald zehn darin Lebende, 


Franklin. 





Das Gefaͤngniß von New⸗-Mork. 
Gortſetzung.) 


Einige Wochen nah den erwaͤhnten Ereigniſſen ver: 
anlaßten mich verſchiedene Umſtaͤnde, New-VYork zu ver: 
laſſen, und meinen Wohnſitz zu Boſton aufzuſchlagen. 
Nach einem neunjäbrigen Aufenthalte in dieſer Stadt ent⸗ 
ſchloß ich mich zur Ruͤcklehr nach Europa. Auf einer Reiſe 
bis in die alte franzöfiidhe Kolonie von Canada, die ich 
noch zuvor anſtellte, ſtieß ich wieder auf meinen Gefan: 
genen. 

Waͤhrend diefer Zeit hatte ich einen ununterbrochenen 
Briefwechfel mit dem Doktor Brown unterhalten ; daraus 
erfuhr ih, nab Verfluß von zwep Jahren, daß Heinrich 
Fig Allan begnadigt worden fen. In New:Dorf war das 
gelbe Fieber ausgebrochen, und hatte große Verheerungen 
angerichtet. Heinrich batte fih in eine Menerey zuräd: 
gezonen, die er in der Näbe von Skeenborough, einer an 
den Ufern des Champlain⸗Sees gelegenen Gemeinde, an: 
pflanzte. Der Doftor fügte noch hinzu, daß diefer junge 
Menih die Miß Hannah, Tochter des Herrn Patterfon, 
seheirathet habe. 

Ich nahm mir vor, über dieſes Gut zu reifen, und 
Aufträge dieſes Paars nah New-York mitzunehmen. — 
Um 10. Sept. erreichte ich bey der ſchoͤnſten Witterung 
diefen Bens, und ging burdy einen Gang von Aborn nnd 
Tulpenbaumen dem Wohnbaufe zu. Dort beyeguete ich 


zwer fhönen Kindern, die mit Cinfammlung von Heibel: 
beeren befchäftigt waren, Das eine derfelben, ein Heines 
Mädchen, betrachtete mich mit Aufmerffamkeit. Ihr Bru: 
der fam entichloffen auf mich zu, und fragte mich, ob ich 
nah der Wohnung wollte. Als ich ibm bejabend .antwor: 
tete, fo fagte er, er wolle die Mutter davon benachrich- 
tigen, und eilte hinweg. Ich näherte mich dem Fleinen 
Mädchen, nahm fie bey der Hand, fragte fie um ihren Na: 
men, und trug fie auf meinen Armen bie vor die Thür 
des Haufes. Dort wurde ich von einer fehr fhönen Fran 
empfangen, bie in weiße indifhe Leinwand, mit einem 
blauen Gürtel, gefleidet war, Es war Hannah felbft. 
„Ich bebaure, fagte fie zu mir, daß Ihnen die Kleine 
Muͤhe macht. Treten Sie herein, Sie werden müde fepn, 
ich will Ihnen einige Erfriibungen reichen.’ 

Nach den erften Begruͤßungen kam ich in ein ſchoͤnes 
Wohnzimmer, das mit Spiegeln, Fußteppich und Praha: 
gony⸗ Geraͤthſchaften gegiert war. Cine am Kenjter ſitzende 
alte Frau war mit Näharbeit beſchaͤftigt; an ihrer Seite 
ſchlief ein Kind in einer fhönen Wiege. Alles athmete in 
diefem Haufe Wohlftand, Frieden und Heiterfeit. Ich 
machte der jungen Frau diefe Bemerkung, die mir lächelnd 
antwortete,” daß fie dieß ihrem Gatten, der gerade das 
Geld befuche, aber bald zurüdtehren werde, verdanke. 
Zugleich äußerte fie, daß ibr meine Stimme und mein 
Geficht nicht ganz fremd wären. 

„Sie irren fib nicht, fagte ih; ich hatte dad Ber: 
gnigen, Sie ſowol, als Ihren würdigen Vater, Herrn 
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vatterſon, zu fennen. Ich hoffe, ibn bey meiner Durch⸗ 
reife durch New⸗Yort wieder zu ſeben.“ 

„Sie werden ibm in diefer Weit nicht wiederfeben, 
antwortet? Hannah ſeufzend; mein Vater ift vor acht Jah’ 
ren gejtorbgn / und ich bin noch nicht über diefen Verluß 
gerröftet, Ich hätte ihn fo gern in feinem Alter gepflegt.’ 

Nach diefen Geſpraͤche fab ih Heinrich Fitz- Allan ber: 
eintreten, den ich ben dem tiefen Eindruck, welchen mir 
feine Geſtalt binterlaffen hatte, fogfeid wieder erfannte 
Er war nur von der Sonne etwas Brauner geworden, und 
batte dadurch in feiner Phofiognomie einen mehr männli- 
en Charafter-gewonnen. 

„Mein lieber Heinrich , ſagte Madame Fit-Alfan, 
bier ift ein alter freund meines Vaters, der und um Saft: 
freundichaft anſpricht.“ 

„Sie ift eine Pflicht, antwortete er, die wir mir 
Veramigen erfüllen.” Er reichte mir dann die Hand, die 
ich herzlich drüdte, i 

Waͤhrend dieſer Unterhaltung waren die Vorbereitun— 


gen zum Mittageſſen geendigt, und wir begaben uns in 


das Speiſezimmer. 

Das Eſſen war vorzüglich. Ich fand den Roeſt Beef 
trefflich, den Apfelwein berrlich. Unter andern Gerichten 
kom ein Pudding von Heidelbeeren, den ich mit einem 
Did auf die Kinder lobte, Der Mnabe fagte: „Meine 
Ehmeiter und ich haben die Veeren acfammelt, und un: 
fere gute Mama bat den. Pudding verfertigt.’* 

Ich batte auch die gute Mama wieder erfamıt. Ed 
war jene arme Frau, Dieich zur Zeit der Gefaugenſchaſt 
von dem Unglüd ihres Sohues fotief geruͤhrt geichen hatte. 

Als fih berm Nachtiſch die Damen und Rinder zurüd- 
gezogen batten, fo blieb ich bev einer Routeille portugies 
ſiſchen Weind mit Fitz Alan: allein. Dieſer fügte mir beym 
Einſchenken eines Glaſes: „Ich babe einigen Zwang in 
“ Ihrer. Sprache bemerkt , ald meine frau und meine Mut: 
ter ben ung waren. Sie baben Herrn Vatterſon gefaunt ; 
mwabrfcheinlich wiſſen Sie einen Theil meiner Geſchichte; 
dieñ darf Ihnen feinen Iwang anfegen. Sie fönnen offen 
vor Hanrah ſprechen: fie it eben fo vernünftig, als tu: 
gendbaft und gut. Ach bin nicht mebr der hitzige und wü— 
tbende Menſch, der ſo viel Geraͤuſch in der Welt gemacht 
bat. Sie feben in mir nur noch einem guten Familien: 
vater und einem arbeitfamen Landmann.” 

Ich erinnerte ihn dann, daß ich Zeuge der Scene in 
dem. Vorzimmer des Gefaͤngniſſes von Nen=Dorf gemefen 
fen; ich ſezte hinzu. da mir fein Unahie viele Theil: 
nahme eingeföft habe. „Ah bür nun ſehr geändert, ant: 
wortete er mir laͤchelnd, und ich maß jenen Tag als den 
gluͤcklichſten meines Lebens betrahten. Mit ibm begann 
&ie Seit meiner Veſſerung und meines Gluͤcs.⸗ 





„Sie fhienen indeſſen von Ihrem Abenteuer fehr be 
troffen zu ſeyn, und man fchien wenig Hoffnung zu-baben, 
Sie in eine rubigere Stimmung zurid zu verſetzen.“ 

„Allerdings. Ih fünnte Ihnen die Urſache davon 
angeben : allein diefe Geſchichte wäre zu groß für den ge: 
genwärtigen Mugenblid, Ich wünſche, daß Sie mein Gut 
einfeben. Diefen Abend nah dem Thee werde ih Ihnen 


die Hauptbegebenbeiten erzäblen, die meiner Verhaftung 


vorausgingen und ihr folgten. Sie werden hören, mel: 
hen Gefahren ich entganger, und welden Danf ich der 
Vorſehung für eine Gefangenihaft ſchuldig bin, bie ih 
damals für eine ſchreyende Ungerechtigkeit und für ein un: 
erſetzliches Ungluͤck hielt.“ 

Wir gingen mit einander aus, und ich bewunderte 
die ſich ung darbietende Landſchaft, fe wie die mannichſa— 
den Anſtalten auf dent Gute, welche den denfenden Land⸗ 
wirth verratben, die Zahl feiner Bienenjtöde , die Schön: 
heit feiner Kuͤhe und Schafe, 

Nach unferer Ruͤckkehr wurde der Thee aufgetragen. 
Fitz Allan fagte zu feiner frau: „Hannah, unfer Gaft 


wünſcht, daB ich ihm meine Schickſale erzaͤhle.“ 


„Wohlan, mein Areund, antwortete feine Frau, er: 
fälle feinen Wunſch; fiber befeelt ihm bier nicht bloße 
Neugierde, fondern eine wahre Theilnahme an uns.” 

„Sie irren ſich nicht, antwortete ich ſogleich; es if 
zugleich zu meiner Belehrung. Ich möchte gerne wiſſen, 
wie man glüdlich wird.’“ . 


(Die Fortjegung folgt.) 


Bruchſtuͤck aus einer Reiſe von Madrid nad 
Sevilla. 


(Fortfegung.) 
Um zwey Uhr des Nachmittags verliefen wir die Stadt 


Cordova unter der Bedeckung von fing Meitern, deren je 


der mit zwer Flinten bewaffnet war, Cie waren in ibre 
arofe Mintel gehüllt, und ritten gewöhnlich drey- bie 
vierbundert Schrirt vor dem Wagen ber, Damit, wenn 
ſie ja auf Raͤuber ſtoñen follten, das Gefecht einen Klin: 
tenihuß von den Meifenden ftatt finden möchte. Es ma 
ren feine Soldaten, dennoch verftanden fie ſich aut aufs 
Gewehr, da in dieſem Sande ein Jeder fib von Kindes 
einen an im Schiefen uͤbt, und alle daher gute Echsen 


find; aber mir hatten int Yaufe der Reiſe Urfahe zu ver: 


muthen, daß alle unfere Bedeckungen ehemals Mäuber ge: 
werfen. — Nachdem wir über eine alte PBrüde weg über 
den Guadalguivir gefommen , bob ſich die Straße über 
Berge, welche mit Oelpflanzungen und wohlriechenden Ge 
buͤſchen und Kräutern bedeckt waren. Hier und da erblid: 
ten wir hübfche weiße Häufer, deren: jedes vorm einen Bad: 


“ 
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ofen hatte. Weiterbin fahen wir Bohnen in Bluͤthe, ein 
Beweis, wie früh bier der Frühling anfängt. 

Nachdem wir drev Stunden auf einer fehr angench- 
men Straße zuruͤckgelegt, famen wir nad Carlota, dem 
neneften und fehöniten Dorfe in der Sierra Morena. Es 
liegt auf einer Anböbe, und beftehet aus einer langen 
breiten Strafe mit einigen engeren Gaffen. Die Haͤufer 
find groß und fon, beionders das Haus des Intendunten 
der neuen Dörfer, der ebemals bier wohnte, und weldes 
einem Palafte gleiht. Auch die Poſada ift ein großes, 
ſchoͤnes Gebaͤude, ift aber nur balb vollendet. Das Dorf 
bat ungefähr jieben: bie achthundert Einwohner. Die jün: 
gerem Ärauenzimmer zeigten fih auf der Straße und den 
Altanen mit eben gepflüdten Mofen und Nelfen in’d Haar 
geflohten „ welches ibnen ein arfadiihes Anfchen gab. 
Bir fanden bier eine Menge Reiſende, welde nadı Sevilla 
wollten, und auf die Bedeckung eines militärifchen Zuges 
warteten, weil fie dag Gerücht von zehn Näubern fhredte, 
Die ich in den diden Dlivenpflanzungen jenfeits des Dor: 
fes befinden follten. Die Sonne ging eben zwifhen Me 
gen-Wolfen unter, ald wir in biefes berüchtigte Gebuͤſch 
bineinfuhren. Unfere Bedeckung rirt vor uns ber, und Io 
wie es dunkler und das Gebuſch dichter ward, erwarteten 
wir jeden Augenblie Flintenſchuͤſe zu vernehmen, entwe— 
der auf die Bedeckung oder auf und. Die Maͤnner ver: 
theilten ſich, zwen ritten vor und, zwey binter und zwey 
neben und ber. Zuweilen vereinigten ſich alle wieder, zu: 
weilen begaben fich zwen oder dren in die Nebenwege. Ben 
diefen VBerwechfelungen ihrer Stellen flogen fie mit Pfeiled: 
ſchnelle an uns voruͤber, und batten in ihren breiten Huͤ— 
ten, dunkeln Mäntelu und ibrer doppelten Bewaffnung ſelbſt 
mehr das Anſehen von Naubern, die unſere Kutſche durch: 
ſpaͤhten, als von Wachen, die fie beſchützen follten. Es 
regnere dabdep in einem fort, bis wir gegen neun Uhr zu 
Ecija anfanıen, wo wir zu Nacht fpelfen und einige Stun: 
den ruhen follten. — Die Poſada ift groß, und vom befi 
ferem Echlase, als man fie gewöhnlich in Spanien ans 
trifft. Da es aber in der Ehaͤrwoche war, ſo mußten 
wir uns mir Fifchen ‚- Feigen und Rofinen behelfen, und 
da der Wein und auch die Betten gut waren. durften 
wir ung nicht beklagen. 


Wir fuhren um zwey Uhr wieder ab, und fobald 
der Taa anbrach, erblidten wir eine ungebenre Halde, 
ohne alle Menihenipur, als bier und da einem Hirten, 
welcher mit feinen: Hunden einer großen Heerde Biegen 
folate. Zur Nediten bearenzte eine Hügelveibe, und zur 
Linken mehrere Veragruopen die Ausſicht. Die Straße 
war fchleht, und am manden Stellen fubr die Kutſche 
über das Gras weg, Hier und da ſahen wir eine Heerde 
Auhe, eine feltene-Eriheinung im Inmern von Spanien. 
— Wir wechſelten unfere Mauleſel mitten in. dieſer Wu— 


ſteney, wo dem Poſthauſe gegenuͤber ein alter Mann, der 
dort eine Hütte bat, Wein und PBranntwein verkauft. 
Das Dach feiner Wohnung erhebt fih vom Boden, it 
mir Unfraut gedeckt und eben hoch genug, am einen 
Menfhen einzulaffen. Des armen Mannes Bert von. 
Schaffellen liegt in einem Winfel, und in einem ans 
dern ſtehen drey oder vier Kruͤge mit Weinund Branntwein. 
Er hatte die Hütte und das Geſchaͤft feinem Vorgänger 
für 22 Thaler abgefauft; er klagte aber, daß er daben 
nichts verdiene. Eines Nachts, im vergangenen Som: 
mer, kam ein furchtbares Ungemwitter, von einem ſchwe— 
ren Negenguß begleitet, über die Haide, und mitten in 
feiner Angſt pochte es an feiner Hätte. Nach einigem 
Zögern öffnete er, und es traten mebrere Männer, bie, 
wie er bey den Flammen des Blitzes fab, alle bewarfner 
waren, berein. Sie tranfen feinen Wein ang, legten 
ſich nieder, bis der Sturm zu toben aufgehört, nnd gin— 
gen dann weg, obne ibm einen Seller zu bezahlen. Dieß 
war. ein Schlag für den Armen, wovon er ſich ned nicht 
hat erholen fonnen. Er bat Frau und Ainder zu Cciia; 
er verlebt aber fe.ne alten Tage bier in der Einfamfeit, 
in der Hoffnung, in einem Monat einen oder zwey Tha⸗— 
ler zu verdienen. 


Nachdem wir diefe Haide verlafen hatten, betraten 
wir eine fruchtbare Landſchaft, wo wir Pferde: und Kuͤh⸗ 
heerden anf großen Wiefen weiden faben , und kamen auf 
einen jteilen und muͤhſamen Mege nad Carmona, wel— 
des auf einem Perge liegt. Hier faben wir ein großes 
Meisenfeld, miihes innerhalb fünf oder ſechs Wochen 
zur Ernte reif fhien. Carmona fanden wir auf feinem 
Kelfen als eine alte Stadt mir ungefähr 3oco Einwoh— 
neru. Die Haͤuſer haben ein luftiges Anſehen und viele 
derſelben haben ſchoͤne Patios, die, wie gewöhnlich, mit 
Blumen ausgeſtattet find, Da es Oſterſonntag war, fo 
börten wir in allen Kirchen, als wir vorbepfuhren, Danfs 
und Arendenlieder von den Orgeln tönen, und auf der 
Playa bemeriter wir einen Haufen ihöner Männer 
in ihrem befien Staate. In Andalufien iſt der Hut und 
Mantel derfelbe wie in den mörblihen Greaenden; die . 
Unterkleider aber haben ein muntereres Anfeben. Die 
Beinkleider find mit fon vergoldeten durchbrochenen 
Knoͤpfen die ganze Math berimter vom der Huͤfte bis 
zum Knie befest und die weißen Struͤmpfe find unter den: 
felben mit einem feidenen Bande und einer Quaſte befer 
ftigt, Auch die Jacke ifr reichlich mit haͤngenden verael- 
deren Anöpfen geyiert, und beitehr, je nach den Ger 
ihmad oder dem Vermögen ded Mannes, aus Stoff, 
Seide oder Tuch. Das Bruſttuch iſt gewöhnlih von kun: 
ter Rarbe, oder weiß, und die mitrleren oder aͤrmern 
Klaſſen find beſonders ſtolz auf ein ſchneeweißes Hemd, 
mit netter Krane umd offenem Kragen. Selten tragen 
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fie eine Halsbinde. Ihr Anzug ift der menfchlisen Ge - 
ftalt ſehr vortbeilbaft, und Yung und Alt haben ein gu> 
tes Auſehen darin. 

Die Straße von bier war febr ſchlecht, bie wir At 
ealn de los Vanaderos (der Bäder) erreichten. In bie: 
fem- Dorfe wird alles Brod acbaden, welches in Sevilla 
gegeſſen wird, Wir batten noch immer eine Bedeckung 
bey uns, aber su Fuß; und die armen Leute müſſen es 
febr ſchwer gefunden haben, an einem fo beifen Tag als 
wir damals hatten, neben dem Wagen berzulaufen. So 
"wie wir uns Sevilla näberten, ward die Strafe vortreif: 
fh, und bald erblidten wir feinen beräbmten Thurm. 
Die Stadt liegt herrlih am Fuße einer bis zur Spiße 
angepflangten Bergreibe an dem Gmadalguivir, der ſich 
von dort durch eine der reichten Landichaften weiter 
fchlängelt. 

Um vier Uhr erreihten wir die Stadt, von unfrer 
Bedeckung bis zum Thore bealeiter: vergchens aber ſah 
ich mich nad Pomerangenbäumen um, und ich erfuhr, daf 
dieſe Bäume im Innern der Provinz wachſen. So hat: 
ten wir denn unfere Bertimmung erreicht, ohne einen 
Näuber gefeben oder auch den gerinsiten Unfall erlitten 
zu baben. Die einzige Pladeren, die wir erfahren, war, 
daß wir auf jeder Port une Pälle vorzeigen mußten: 
aber obaleih die Polizen, welhe in Spanien beynahe aus: 
ihließlih in den Haͤnden des Militärs ift, auſmerkſam 
war, ſo wurden wir doc immer auf's böflichite behandelt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 19. Juli. 

Ber ſollte wohl glauben, daß in ber erften Haͤlfte dieſes Jah⸗ 
res 110 neue Stücke auf den Variſer Bühnen aufgefſihrt wor: 
sen ſuud? Und doch ift dieſe Angabe vöuig der Wahrheit ger 
mäß; cin Jourual liefert eine genaue Berechnung der eimels 
nen Poften diefer Summe, Das gymnase desmatique bat 
neunzehn neue Stuͤcte hervoraebract, bad Vauderille acht⸗ 
jebn, die Varietes vierzemm u. ſ. w. tro neue Stuͤcte in ſechs 
Monaten, Eoviel bringen andere Länder farm in ſecht Jahr 
ven hervor; freylich kefinden fich unter dieſen 110 Stücken viele 
Vaudevilles in einem Aufzuge, welche für die Dichter nur eine 
Arneit von wenig Tagen geweſen und von den Schauſpielern 
eben fo leicht einftubirt worden fen mögen. Aber dagegen 
trifft man doch auch Overn und Operetten an, bie Monate ev: 
fordern. um in Gang gebracht zu werden, Auftipiele in Ver 
fon, Melodrame, die mit ihrem ndthisen Zubebbr, als Tänzen, 
feverlinen Wufzligen , Deforstionen u. ſ. w., doch auch viele 
Zeit, Mühe und Aufwand erfordert haben. Könnte mau die 
Koften berechnen, welche die ſaͤmmtlichen ıro Stuͤcte verſchlun⸗ 
gen haben, und die noch weit arbfieren Summen, welche das 
Publitum hergegeben bat, um bie Aufführung derſelben zu ſehen, 
welche: ungeheure Geldmaſſe wuͤrde man dadurch in Umlauf geſezt 
ſthen? Es wäre der Unterſuchung werth, wie ben den fewie 
gen Umftänden, da die politiſchen Begebenheiten fo wichtig 
find, und wihrend ein unpopulaͤrer Krieg Frantreichs Kräfte 
verſchwendet, das Schaufpiel einen fo ftarten Neiy fürs Pu— 


blikum Haben und einen fo flarfen Tribut von demſelben erheben 
fon. Man muß jedoch beinerten, daß nicht alle Schauſpiel⸗ 
gattungen mit gleigem Erfolg betrieben werben. Luſt- und 
Trauerfpiele haben viel Mühe genen bie herrſchende Zerſtreuung 
und bie politischen Bewegungen anzutämpfen,. und ur dann 
beſucht fie das Publitum fleihig. wenn fie von den erften Schau⸗ 
fpielern aufgeführt werben. oder wenn fie viele Anfpielungen 
auf Tagedsegebenbeiten enthalten, and die berrſcheuden Geſm⸗ 
nungen in Anſpruch nehmen, 
aropen Jufprum des Publitums hauptſaͤchlich dem Baulerten. bie 
immerfort ihre Vortrefflichteit behaupten, und bie Murfifliehhas 
ber finden ibr Heil nur in ber italieniihen Oper. wo Roffmi. 
Eimarofa, Mozart ihnen Gemüffe darbieten, die fie in ber 
franzbſiſchen Oyer wicht anzıttveffen waͤhnen. Dich gift aber 
nur für eine Meine Anzahl Eingeweihter, daber daun and das 
VPublitum ber italieniſchen Oper ftets ungefähr gleich bleibt und 
dieſelben Gefichter barbietet, Was aber eigentlich großen Zus 
lauf in Paris bat, das find einerfeits die Melodramen der 
Voltstheater, woran ſich die untern Volkstlaſſen ergögen, unb 
andrerfeits die Vaudevilles, die dem gebildeten eine furze aber 
angenehme Unterbaltung gewähren. weil bier fterd Wis und 
Eleganz im einem fchbn abgerundeten Spiele verbinden zu feon 
pflegen unb die Aufmertſamteit einem fo leichten Spiele ohne 
große Anſtrengung folgen Ann, welches bey wichrigen either 
gebenbeiten eine Annelnmlichfeit Dat. Man batte vor wey 
Fahren ausgerechnet, wie viel Vandevilles jeden Abend auf ben 
Darifer Bühnen verbraucht werden; bie Zabl belief fin, 
wie ich glaube, auf zwanzig; ſeitdem find mehrere fleinere 
Buͤhnen entſtanden, die alle zur abendlichen Konſumation der 
Rauberiikt beytragen, und jezt Fonnte fich jene Anzabt Leicht 
auf breußig folcher Gtüce belaufen. Es ſind nämlich außerhalb 
Warid, aber ganz nabe ben ben Barrieren, drey Heine Theater 
eniftanden, die zum Bebufe ber Vorfiäbte und sen neben Das 
vis gelegenen Dörfern Banderifies und dann und wann aut 
Melodramen barftellen ; in Paris ſelbſt ift neben dem Barietet: 
Theater eine fleine Bühne angelegt worden. worauf von Hin 
bern aripielt wird, und zwar auch in ber Vaubevillegattung. 
Bey einer folchen Konkurrenz kann es alfo ben Vaudevilledicttern 
nicht an Arbeit fehlen, zumal da eine Pariſer Schauſpieldiret⸗ 
tion ſich nie auf das Alte verlaſſen darf, ſondern ſelbſt mitten 
in dem beſten Erfolge eines neuen Stuͤckes ſchon wieder ein ans 
deres neues vorbereiten muß. Dich verſteht dad WarietetTpes 
ter sehr wohl, und dr daber füft feine Woche ohne ein neurs 
Rauberitie verſtreichen. Schon funfzig Mal bat es ein luſtigcs 
Stuͤck: bie KAbch innen, worin bie fleinen Schliche. bie Sit⸗ 
ten und Gebräuche diefer Gattung Dienftboren aufgededt und 
aefhiidert werden, aufgeführt. und durch dieſen Beyfall aufge: 
muntert, fogfeia eine aubere Gattung Menſchen. die wandern: 
den Viehhaͤndler, auf die Buͤhne gebracht, bie zwar auch beius 
ffigen, aber ben wehren nicht fo, als die Köch innen. 2 
tere® Gemälde bat den Vortheil,. die Herrfchaften auf die Um⸗ 
triebe ihrer Dienſtboten aufmerffamer zu machen und biefe das 
ber zu zwingen, etwas vorfichtiger mit bem Mein und Dein zu 
Werte zu geben, Wenn ins Vaudeville oft auf dieſe Art eine 
wisige Ruͤge ber Mibräume in ben verſchledenen Gtänben ber 
Gefeitihhaft würde, fo kaͤme es feiner urſpruͤnglichen Beſtim⸗ 
mung wieder näber, anſtatt daß ed unter ben Händen mehrerer 
Dichter nuy eime fehledte Wiederholung befannter dramatischer 
Handlungen aeworbden if. Mande bieten fir das Auslaub 
nicht das ufindefte Anziebende dar, weßbalb die Erwaͤhnung dee 


ſelben im biefen Briefen auch meiſtens uͤbergangen wird, 


(Die Fortfesung folgt.) 
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Geſchichte. 
Wuͤrtembergiſche Jahrbücher für vaterlaͤndiſche Ges 
ſchichte, Geographie, Statiſtik und Topogra⸗ 
phie. Herausgegeben von J. D. © Mem 
minger Jahrgang 1923. Erſtes Heft. Mit 
einer Hoͤhenkarte. Stuttgart und Tübingen in 
ber 3, 8. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1823. 


Diele Jahrbuͤcher fahren mit dem vorliegenden Hefte 
fort, nicht allein ein würtembergifches, fondern ein allge: 
meines Intereſſe zu gewähren. Ihr Inhalt ald: Ehre: 
nik, befondere Denfwürdigfeiten, Nefrologe verftorbener 
berühmter Würtemberger, und andere Auffäge, Abhand⸗ 
lungen und Nachrichten, ift dieſesmal durch eine interef: 
fante Benlage, eine Höhenfarte Wuͤrtembergs und der 
benachbarten Gegenden, bereichert, welche eine hoͤchſt ver: 
bienftlihe und beiehrende Zufammenftellung darbietet. 
eben einer äußert klaren Darftelung der Gebirgshöhen 
bes hoͤchſten und mittlern Schwarzwaldes, der ſchwaͤbiſchen 
Alp und der Gebirge des wuͤrtemb. Unterlandes vom Schön: 
buch Dis an den Kocher, enthält fie auch den Lauf des 
Neckars, ber Donan und des Rheines fammt ihren Strom: 
Gebieten nnd Einfluffe, dann Bemerkungen über die 
mittlere Temperatur, den Drud und Sauerſtoffgehalt 
der Luft, die Hauptaebirgs: und Bodenarten, die Ber: 
feinerungen, bie klimatiſchen und Wegetationd: Ver: 
bältniffe. 

Zu, das mannihfaltige Einzelne einzugeben erlaubt 
und ber Daum nicht, wir geben nur einen kurzen Theil 
von dem über Neue Entdedungen von Alter: 
tbimern Gefagten, was die allgemeine Aufmerffam: 
feit verdient: 

„Bir fommen nun anf die swepte Entdedung, die 
Entbedung von Alterthämern im Schönbud. 
Drau verdankt diefelbe vornämlih dem K. Mevierförfter 
Bechtner in Weil im Schoͤnbuch. Diefer Dann, den 
bie Geſchichte und bie Weberrefte des Alterthums, mie 
ieden gebildeten Menfhen, in bobem Grade anzogen, 
wurde bald auf mehrere Hügel, die er innerhalb feines 
Bezirks beobachtete, aufmerffam gemacht. Er nahm 
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wahr, daß dieſelben nicht von der Natur, ſondern buch 
Menfchenbände gebaut feven, und ſchloß daraus aufGrab 
hügel. Die Vermuthung beftätigte fib auch volllommen, 
ald Herr Bechtuer einen der Hügel eröffnen lief. Es 
fanden ſich darin Urnen, melde theils mir Afche und 
Knochen gefüllt, tbeild davon umgeben waren, und ein: 
zelne Ueberrefte von Waffen. Nachdem der Entdeder ba: 
von feiner Behörde die nötbige Anzeige gemacht hatte, 
gab er Veranlaffung zur Vildung eines Privat: Vereing, 
der die erforderliben Koften zur weitern Unterſuchung 
ber Hügel zufammenfhoß, welche fodann im Sommer 
1821 unter feiner Leitung begann, und folgendes Ergeb: 
niß liefert. 


„Die Hügel, deren fieben unterfucht wurden, ftellten 
fich in verfchiedbener Größe und bald mehr, bald weniger 
jerftreut dar. Die größten hatten einen Umfang von etwa 
50 Fuß, bie fleinern ungefähr von der Hälfte oder auch 
nur von einem Drittheil. Ihre Höhe war verfcieden, 
und betrug bev einigen in fenkrechter Richtung noch etwa 
10 — ı2 Fuß. Sie beftanden durchgaͤngig aus reinem 
Sande, der wie gefiebt fi zeigte. In einigen fand man 
große Steine, von weldhen zu vermutben ift, daß fie zum 
Einfhließen ihres Inhalts gedient haben, 


„Diefer Inhalt beftand gemeiniglih in einem oder 
mehreren Aſchenkruͤgen, um diefe herum befand ſich eine 
Sage von Kohlen und verbrannten Gebeinen, Schaalen 
und Scherben von irdenen Gefäßen; auch wurden Leber: 
reite von Waffen, Ninge von Metall, und in einem aud 
kleine goldene Obrenringe gefunden. 


„Die Urnen oder Afhenträge waren fämmtlich 
mit Erde, Aſche und angebrannten Knochen gefüllt. Ihre 
Größe zeigte fi verfhieden, ı bis 14 Fuß hoch, oben 
und unten gemeiniglih etwas weniges verengt, und in 
der Mitte von einem Durchmeffer von ungefähr 8 Zoll. 
Eine davon war fat ganz eulindrifch geformt, Die Maffe 
war ganz gemeiner und roher Thon, der entweder blos 
getrodwet oder nur fehr leicht gebrannt wurde, Aus Die: 

ı Grunde brachte man auch nicht eine einzige Urne 
ganz aus ihrem Lager. Dben ‚fand man einige mit biin- 
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nen metallenen Platten bedeckt, welche aber fo zerfreifen 
mwaren-, daß fie wie Staub zufammenfielen. 

„Gemeiniglich fand man die Urnen von Steinen um: 
geben, welche aber ganz unbehauen waren, und in bun- 
ter Unordnung durcheinander lagen. In einem der Hd: 
gel waren Steine von dem ſuͤdlichen Ende deffelben an bie 
in den Mittelpunft, wo fih die beygeſezten Ueberreſte be 
fanden, aufgeftellt. 

„Wie die Urnen, fo waren au die Schaalen,, beren 
man zwev im einem der größern Hügel zu beuden Geiten 
einer Urne fand, von ganz gemeiner Art. Sie beitanden 
aus einer ſchwarzen, nur leicht geformten Thonmaffe, hat: 
ten eine Tiefe von etwa 3 Zoll und einen Durchmelfer von 
6 Soll, und waren gleichfalls mit Erde, Aſche und Kno— 
den angefült. Die fhwarze Farbe hatten fie ohne Zwei- 
fel von dem Feuer und den Kohlen erhalten. 

„An Ueberreiten von Waffen fand man Pfeile und 
MWurffpieße, ein fäbel: oder vielmehr fihelartiged Std, 
Alles aber vom Mofte fo zerfreifen,, daß fi die urfprüng- 
lihe Form und Beſtimmung ſchwer erfennen läßt. 

„Beſſer erhalten zeigten fih die Ringe von Bronze, 
Diefe waren von verſchiedener Art und Gröje, und theils 
geſchloſſen, theils geöffnet. Sie hatten eine Größe 
von 3 bis 6 Zoll im Durchmeſſer, und lagen gewöhnlich 
paarweife in der Nähe der Urnen beyſammen. Cinmal 
fanden ſich auch zwey auf der Urne felbft liegend. Die 
geöffneten waren etwas feinerer Art, ald die geſchloſſe— 
nen, und auf der Oberfläche häufig verziert, befonders 
aber mit Knoten oder Querringen verfehen. Außer bie: 
fem fand man in den kleinern Grabhuͤgeln noch zwey 
ganz Kohle, aus binnen Blech verfertigte Ringe von 
44 Zoll Durchmeffer, und zweu ovale, platte Ringe von 
2 Zoll Länge und 4 Zoll breite, beyde Gattungen uͤbri⸗ 
gens wieder von Bronze. Un ihrer offenen Stelle endi- 
gen fie fi in zwey ausgehöhlten Andpfen, welche ſich ein: 
ander anichließen. 

„Die goldenen Ohrenringe, welche ſich zu bey: 
den Seiten der eplindrifch geformten Urne fanden, bil: 
den zwey Heine, fih in den Schwanz beißende Schlan— 
gen. Sie find aber nicht maſſiv, fondern aus Golbbleh 
geformt, übrigens vollfommen gut erhalten. Ein ähnli- 
des Meines, goldenes Ninghen fand fi in der Nähe ei: 
ner andern Urne, jedoch fehr verdorben. 

„In demfelben Grabhügel, in welchem fih die golde- 
nen Obrentinge befanden, entdedte man auch noch eine 
Kette von Meinen durhlöcherten Kügelben aus Gagat 
oder fogenanntem ſchwarzen Pernitein, und in einem ans 
dern endlich auch noch einen durch Kunft geformten euför 
migen Schleifftein ans einem feinförnigen Sandftein, 
ferner yerfhiedene Meine Ringe, platte Knoͤpfe, gewun— 
dene Dräthe und manderlep Heine Verzierungen, ſaͤmmt⸗ 
ih aus Bronze, 


„Es entiteht nun bie Frage: find dieſe Gegenftände 
und Grabhiigel Roͤmiſche oder Deutfhe Denkmäler? Wie 
—— bat man fi auch bey ihrer Entdeckung fe: 
gleich für das Erftere entſchieden; allein theilg die ſchlechte 
Beichaffenheit der Urnen, tbeild der Umftand, daß durch⸗ 
aus weder Münzen noch eine Spur von dem edlern Roͤm. 
Geichirre, das man fonit im Roͤm. Gräbern findet, ent 
deckt wurden, laffen fehr daran zweifeln, und in dieſen 
Grabhiigeln vielmehr die Ruheſtaͤtte alter Deutſchen vermu⸗ 
then. Daß die Leihname verbrannt wurden, kaun keinedwe: 
ges ald Beweis dagegen angeführt werden. Ergingen ja noch 
im fehsten und fiebenten Jahrhunderte unter unſern zum 
Chriſtenthum befehrten Vorfahren Verbote gegen dad Ber: 
brennen. Zwar haben die gefundenen Gegenitände In ib 
rer Form zum Theil viel Aehnliches mit denjenigen, melde 
neuerlich zu Canſtatt und früher fchon auch anbermärtd 
ausgegraben wurden, und auffallend ift Befonderd die Ent: 
deckung der Ninge, welche fait ganz ähnlich mit benjeni 
gen find, die in dem Grabhügel im der Nähe des Roten⸗ 
beras neuerlih (man vergl. das Würt. Jahrbuch von 
1820) ausgegraben wurden; aber wie leicht laſſen ſich dieſe 
Erfheinungen einmal durd Nachahmung und dann durch 
gemachte Beute oder durch andere Erwerbsart erklären? 
„Auch der Umftand, von dem wir jezt noch Nachricht zu 
geben baben, daß ſich diefe Grabbitgel an fo vielen Orten und 
fo zerſtreut .ıiden, möchte gegen ihre Roͤm. Ablunft zew 
gen. Kerr Bechtner beobachtete fie nämlich nicht nur in 
dem Weil im Schönbucher Mevier, fondern auch in den 
benachbarten Mevieren von Waldenbuch, Einfiedel, Pad 
tenhardt, und befonders im Untern Wald, zwiſchen Weil 
und Waldenbirh bey der fogenannten Todtenbachmuͤhle in 
großer Anzahl, und an lezterm Ort wurden auch fdon 
fruͤher beym Graben nah Waldboden Urnen aufgededt. 
So zerftrent aber baben die Mömer weder gelebt, noch 
ihre Todten beerdigt, wohl aber die alten Deutſcheu.“ 


Anthropologie 
Die Anthropologie als Wiſſenſchaft. 
Bon Joſeph Hillebrand, Doctor und orbentl, 
Profeffor der Philofophie am der Univerfität im 
Heidelberg. 3 Theile. Mainz bey Flot. Kupfer 
berg. 1822 und 1823. 8. 

Es darf wohl als ein gutes Zeichen im Gebiete der 
deutſchen Philofopdie angefehen werden, daß feit einigen 
Yahren das Feld der Anthropologiermit beionderm Fleiße 
don den verfhiedeniten Seiten ber angebauet wird, Mit 
Recht fagt der Verfaſſer des obigen Werts: „Unter allen 
Gegenftänden, melde ſich dem Menfhen zur Erfenntwiß 
darbieten, bleibt er ſich felber der wichtigite, in gewiſſer 
Hinfiht der erſte und lezte. So weit: aud feines fo® 
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ſchenden Geiftes Blic in der Natur der Dinge umber: 
ſchweift, immer febrt er zuruͤck, von wannen er ausae: 
ſandt ward — zum Menſchen.“ — Weiter beißt es: 
„Saum möchte es ein Gebiet des Willens geben, wel: 
ces, aller Bearbeitung ungeachtet, der wiederholten Be: 
ruͤctſichtigung fo fehr bedarf, ald das ber Menſchenkunde. 
Mit jedem Vorfhritte der Zeit bieten ſich dafuͤr neue 
Erfaprungen, von jedem gewonnenen Mefultate der Na: 
turwiffenihaft, Geihichte und Philofophie empfängt es 
hellere Beleuchtung. Schon deßwegen muß Die Aufmerk 
famfeit ſich ſtets und vorziiglich dorthin wenden.’ 

Daß nun die verfhiedenen Verſuche in biefer Hin: 
fiht von verfchiedenen Stand: und Gefichtöpunften aus 
unternommen wurden, erflärt fi leiht, wenn man be: 
denft, wie mannigfach die Philofophie in Deutſchland ſich 
gegenwärtig daritellt, troß der Forderung, welde eine 
Parten von ihrem Olymp herab an alle Denfer ergehen 
lift, nur unter ihre Fahne fih zu ſammeln, weil allein 
in ihrem Zeichen ‚ dem abfoluten, ſich felbjt begreifenden 
Beariffe, der Sieg der Wahrheit möglich fen. Beſon— 
ders geben die Meinungen in zwey Punkten auseinan: 
der, eimmal nämlih in der Frage, mie ben der Anthro— 
polozie Empirie und Speculation ſich verbalten muͤſſen, 
und dann, welcher Umfang dem Begriffe diefer Willen: 
fchaft gebühre. Meferent geftebt, daß ibm in bepderlen 
Hinſicht kein Wert fo genügend geihienen, als obiges, 
beffen Verfaſſer feinen Beruf für ein ſolches Unterneh: 
men fowohl dur feine vielfeitigen Afthetifchen und phi— 
lofopbifhen Schriften, wie auch durch fein lebendiges 
Wirken ald Lehrer der Philofopbie binlänglih beurfunder 
bat. Erfahrung mit rationaler Forſchung innigit verbin- 
dend, auf dem Were der Unalvfe und Spntbefe zugleich 
die mannigfaltigen Erfheinungen im Reiche des menſch— 
lihen Seyns betrachtend und erfläcend, das natürliche 
Gegebenfeon deffelben, wie feine nothwendige geſchichtliche 
Entwieelung nah Bedingung und Geſetzmaͤßiglkeit darle 
gend, bat er ein fhönes Totalgemälde des Menfhen aus 
dem Gefichtspunfte der Menſchheit entfaltet, in welchem 
fein wefentliher Sug mangelt. Dabey muß noch mit De 
ziehung auf die gewöhnliche Darftellungsweife in den mei: 
ften deutfhen philofophifchen Merken an bem vorliegen: 
den als ein nicht unbedeutender Vorzug geruͤhmt werden, 
daß es bey aller mwiffenfchaftlihen Haltung dennoch durch 
feine are und anziehende Sprache auch demjenigen eine 
willfonımene Leftüre bietet, welcher gerade wicht Philo— 
foph von Profeffion iſt. Der Verfaſſer ift bep der Ent: 
widelung feines Gegenjtandes Feiner fogenanuten philo⸗ 
ſophiſchen Schule gefolgt, — (obwohl er in feinen fribe 
ten philofophifhen Schriften in biefer Hinficht noch oft 
befangen erſchien) fondern bat ih, Die eigenthuͤmliche 
Natur der Aufgabe ftreng im Geſichte behaltend, feinen 
Weg felbit umd nicht ohne Gluͤck gewählt; befonders in 


der Pinchologie, in welher man auf manche felbftitändige, 
fruchtbare Anfihten trifft. Außerdem zeigt eine vielfeitige 
Belefenheit, daß dem Verfaſſer nichts bedeutendes, das 
anthropologifhe Gebiet auch nur von ferne berübrendes, 
fremd geblieben if. 

Muß nun Mef. obiges Wert nah Begriff, Plaı, 
Anordnung und Ausfuͤhrung im Allgemeinen ald ben 
eriten vollftändigen Verſuch der Anthropologie anerfennen, 
und fomit für eine wirflihe Bereicherung der betreffen: 
ben Literatur halten; fo ſieht er fich andererfeits zu der 
Erklärung gebrungen, daß im Defondern mit Recht 
mande Ausftellung gemacht werben kann. Vieles erfcheint 
zu wenig geprüft; mehr als ein wichtiger Punkt ift umer: 
ſchoͤpft geblieben; oft ift der Gang der Unterfuchung zu 
raſch und fluͤchtig. Namentlich finden wir mefentliches 
zu erinnern gegen die Anficht von dem phyſiſchen Repro—⸗ 
duttionsvermögen, 

Es ift gewiß verdienftlih, daß der Verfaffer hierben 
dad Moment des eigentlihen Dentend mehr hervorgeho— 
ben bat, als gewöhnlich geſchieht; allein andererfeitd ift 
der Aufammenbang dieſer Seelentbärigfeit mit dem orga⸗ 
nifchen Leben gar zu wenig berädfichtiget, und die Nadye 
weifungen der betreffenden Geſetze und Bedingungen faſt 
ganz vernachläffiget worden. Ebenſo ſcheint und dad We 
fen der Gefühle nicht mit dem gehörigen pfochologifchen 
Scharfiinne erörtert zu feon. Die Lehre über den Som— 
nambulisnus und thierifhen Magnetismus ift zu flilche 
tig dargelegt, obwohl ed Mef. gefreut hat, den Verfaffer 
hinſichtlich der Erflärung diefer Phänomene aus dem In: 
ftinfte (Thl. U. ©. 160.) mit einem andern geachteten 
Pbilofoppen, Koͤppen, (fiebe deifen vertraute Briefe 
über. Bücher und Melt Thl. I.) auf gleihem Wege zu 
finden , obme daß der Eine des Andern Anfiht aus ihren 
faft aanz gleichzeitig erfcheinenden Schriften ertannt has 
ben könnte, Eine allfeitigere Erforſchung endlich, ale 
man-fie bier findet, bätte noch die Theprie der Wechfel- 
wirfmg zwiſchen Körper und Seele gefordert. Juͤngſt 
bat daruͤber Naſſe in feiner Zeirfhrift für Anthropologie 
(sftes und ztes Quartalheft) recht gute Entwidelungen 
geliefert. Diefed und noch mandes Andere weitläuftig 
nachzuweiſen, zu beleuchten, zu berichtigen, oder zu wis 
derlegen, möchte fhwerlic der Beftimmung diefer Blätter 
angemeifen ſeyn. 

um indeffen unfer allgemeines bepfälliges Urtheil eis 
nigermaßen zu rechtfertigen, und zugleich dem Lefer eine 
Anſicht von dem Werle felbit zu geben, wollen wir in aller 
Kürze-den Inhalt und eine Probe von der Darjtellungs: 
weife bes Verf. liefern. 

Das Game zerfällt im drey Theile, von denen im 
ıften die allgemeine Natnriehre des Menihen, oder die 
Begründung des menihlihen Seyns in bem Naturfeyn 
überhaupt durgelegt wird, 
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Nah einer zweckmaͤßigen Einleitung und einer etwas 
zu weit ausgedehnten Yiteratire: Angabe wird im ıften 
Buche von der Natur uͤberhaupt gebandelt (ihrem Be: 
geiffe, ihren allgemeinen Erfcheinungen, Kräften und Ge 
fegen), im zten von der erdlichen Natur (ihrer Begrun— 
bung, Ausbildung, der Abftufung ihrer Geihöpfe bis zum 
Menſchen), im dritten endlich won der menihlihen Natur 
im Alfgemeinen. Der zte Theil giebt die beiondere Na: 
turlebre des Menfhen (den gewöhnlihen Inbegriff ber 
Anthropologie) in zwey Abtheilungen, ‚non weichen die ıfte 
die Somatologie, bie zte die Pivchologie enthält. Jene 
befaßt in drey Büchern das Michtigite iiber dag menſchlich⸗ 
leibliche Leben nach den yorziiglichften Reſultaten der Ana: 
tomie, Phyliologie und der Naturgefchichte des menſchlichen 
Körpers, 
Theile nach im die pfochologifche Analiftit (morin die Ent: 
widelung des Seelenlebens nach den einzelnen Thätigkeited: 
ſphaͤren dargelegt wird) und die pfochologifhe Synthetik, 
(welche die gefegmäßige Begründung ımd Verbindung der 
verfbiedenen Thätigkeiten unter den Auffchriften „Theo: 
vie der Seele,” Theorie der Sinnlichkeit, Theorie des Ge: 
muͤths, Theorie des Geiftes, endlih Theorie der Wed: 
felwirfung zwiſchen Seele und Leib, verfucht), darauf folgt 
eine Phänomenologie oder Lehre von den bauptfächlichiten 
außerordentlihen Seelenerfheinungen, (j. B. von den 
Träumen, dem Somnambulismus und den Seelenkrank— 
heiten ;) den Beſchluß macht die pfochologiihe Charakte⸗ 
riftit (Urfahen der Seelenverfchiedenbeiten, Charafteris 
ftit des Perfönlihen, des Geſchlechts, der Alter, des 
Nationalen). 

Der 3te Theil liefert die pragmatifche Anthropologie, 
oder die anthropologifche Aulturlehre, und zerfällt in zwen 
Abtbeilungen, von denen die erfte die allgemeine Kultur: 
lehre darftellt (Welen und Bedingungen der menſchlichen 
Kultur, die verfchiedenen Beziehungen des Menſchen, die 
allgemeinften Förbderungsmittel und Hinderniffe der. Kul: 
tur, bie hauptſaͤchlichſten Seiten bderfelben), bie zwente 
Abtheilung umfaßt die befondern Momente der Kultur, 
und bat vorzüglich das betreffende Gefchichtlihe zum Ge: 
geuftande, (Urfprung und Anfang aller Kultur, allgemeine 
kulturhiftorifhe Einwirlungen, Ueberſicht der Geſchichte 
der Menſchheit nach den hauptſaͤchlichſten Voͤllern; orien⸗ 
taliſche, europaͤiſche Kultur, antit- und mobern zetiropäi= 
ſche; Bemerkungen über auferafiatifche und außereuropaͤi⸗ 
fie Kultur, allgemeine biftorifh = pbilofopbifhe Mefultate 
über die Menfhheit. —) Offenbar bat der Verfaſſer durch 
die anthropologiſche Kulturlebre dem Gebiete der Anthro: 
pologie ald einer eigenen, in fich abaefhloifenen Willen: 
ſchaft, zuerſt bie ihm gebührende Ausdehnung und Boll: 
ftändigfeit gegeben. Wer wollte bev einem fo umfaſſen⸗ 
den Gefhäfte wegen Mangels im Einzelnen das wefen- 
bafte Verdienſt im Ganzen nicht anerkennen ? Immer ge: 


Die VPinchologie zerfällt dem  vorzüglichiten‘ 


buͤhrt dem Verfaſſer der Dank des Freundes dieſer wide 
tigen Wiſſenſchaft, und fein Werk darf neben die ver 
jüglichiten in diefem Fache aeftellt werden. Möge er nur 
bey einer ziwepten Ausgabe, welde Mef. dem Buche we 
gen feiner Einrichtung und des darin waltenden Geiftes 
anfrichtig wuͤnſcht, auch viele einzelne Seiten genauer 
entwideln, und tiefer erſchöpfen. — 

Zum Sclufe eine furze Probe des Vortrags. Wir 
mwäblen dazu aus dem dritten Theile den Anfang des fe: 
piteld. ©, 289, 

„Eine neue Periode für den modernen Europäisnnd 
trat mit dem Anfange des ıöten Jahrhunderts ein, die 
Periode feiner männlihen Meife und Vollendung. Wir 
bie Jugend auf dern Scheidemene bingeitellt, ftand Eurom 
in den naͤchſten Vordecennien diefer neuen Zeit. Der wilde 
Kampf ungereaelter Triebe hatte ausgetobt, die Gaͤhrung 
unbeberrichter Kräfte ſich zu ernfter Gediegenbeit entwidelt, 
die zuchtlofe Willluͤhr neigte fiherer Ordnung zu, der 
Geiſt fehnte fih nach böberer Thaͤtigkeit. Da erſchien bie 
Mahrbeit und der alte Wahn, jene ernftmabnend, Anftren- 
gung und Gefahren zeigend, - aber im Hintergrunde bie 
ewige Frepbeit mit ihrem unfterblihen Kranze; dieſer 
fhmeichtertich lockend, durch bunten Trug bethörend, und 
leichte Bahn zum Heile weiſend, in der Kerne aber fdim: 
merte die Feſſel, bereit, That und Kraft zu läbmen. Da 
wankte einige Angenblide die bobe Geftalt, allein die Rüͤſtig 
feit und der Stärke Selbſtbewußtſeyn entſchied bie Wabl — . 
Europa wandte fi der Wabrheit, mit ihr der Frevbeit zu.” 

„In Dentfhland war es, mo die Entſcheidung fiel; in 
Dentichland batte Europa feinen Geift verfammelt, und 
feine Febensrichtungen jur großen That vereint. Was bier 
beſchloſſen und begonnen worden, verbreitete ſich durch tau 
fend Adern uber die naben und fernen Länder, bier offen, 
dort verborgen, bald in neuer Geftalt erfheinend, bald in 
der alten verichleiert wirfend, Wo das Herz gefumd ift, 
ftirbt des ganzen Körvers Leben nicht. Europa ward durd 
Deuticland freu im Denken wie im eben, früber oder 
fpäter , vor Jabrbunderten, wie heute. 

‚Reformation nennt die Geſchichte dieſe Wahl der 
Wahrheit. Obgleich zunaͤchſt in Deutſchland, und durch 
einen deutſchen Mann entſchieden, gehoͤrt ſie doch Europa 
an, und tauſend und abermals taufend edlern Dentern 
und Streitern für Licht und Freobeit in der Vor— md 
Naczeit. Nichts ereignet ſich in der Weltin der Form ab: 
foluter Allgemeinbeit. Still und weit umber fammelt und 
bildet ſich das Allgemeine — aus verborgenen Elementen, 
und tritt, reif zu einem großen Nefultate, unvermutbet in 
einem Punkte hervor, aus weldem es dann, einer Sonne 
gleich feines innern Reichtbhums Seegen fpendet. Das if 
auch der Meg der Menſchengeſchichte. Nabrhunderte umd 
in diefen Tabrhunderten Millionen thäriger Menſchen rin 
gen zum Beſſern bin, unvermerft gejtaltet fich Das Ungemeine, 
welches in einer reihen Individualität, in einer Nation 
zur beſtimmten Wirkfamfeit lebendig Ioncentrirt hervor: 
tritt. — Gleiches gefhab mit!der Reformation, melde, 
durch lange Zeiten vorbereitet, aus vielfachen Elementen 
jufammengreift, von mandem hellen Geifte. vorgebabnt, 
endlich durch Luther, den Mann des Muths und perſon 
licher Kraft, zur fonfreten Erfheinung am. U. £. w.“ 


Nro. 202, 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Sonnabend, 23. Auguſt 1823. 





Ach weit weg in der Ferne iſt des Wiederſehens Stunde gehällt. 
verborgen in Macht. Kein Engel erbarmt ſich und verraͤth nur mit 
einem feifen Raut, wenn mit ihrer Freude Schreien fie kommen 


werben — — 


Der Knabe. 


Auf der Wieſe ging ein Knabe, 
Sah fo viele Bluͤmchen bluͤhn — 


„Knabe, willſt du uns nicht pfluͤcen? 
„Sieh, wir find fo frifh und grün.“ 


Und da muß der Anabe weinen — 
„Knabe, fan’, was weineſt du? 

Eilteſt ſonſt in ſtets ſo beiter 
„Ihrer Heinen Hütte zu, 


„Brachteſt immer deinem Mädchen 
„Einen feiihen Blumenftraus; 
„Doch nun weint in ftilen Thraͤnen 
„Tiefen Herzensgram du aus.“ 


Prid’ euch nicht mehr, holde Blimchen, 
Deun mein Nöschen Ift verbluͤht — 


Zu dem Weiß der Anemone 
Iſt der Wangen Morh verglüht! 


Nicht mehr eil' ih Morgens frühe 
} a. zu ihrem jtillen Haus, 
Nicht mehr pfluͤck' ich auf der Wieſe 
Blumen ibr zu einem Straus. 


Doch noch einen will ih pflüden, 
ill ihn pflanzen auf ihr Grab. 

Kommt der Herbit dann angezogen, 
Streifer euch die Bluͤthen ab; 


O dann welket auch mein Peben, 
D dann bab’ ich ausgeweint! 
Und mit meinem Möschen wieder 
Werd' auf immer ich vereint! 


Klopfode Meſſias. 





Und der Herbit fommt angezogen, 
Streift die holden Bluͤthen ab; 
Wie die leste war gefallen, 
Sant der Knabe blaf ins Grab. 


Guſtav Hohbach. 





Das Gefaͤngniß von New-VYork. 
(Fortfegung.) 


„Ich bin zu Derrimore, einer Heinen Stadt in Ir: 
land, in der Grafichaft Clare, geboren, Tagte Fig-Mllan. 
Mein Vater, der ein anfchnliches Bermögen beſaß, uͤbte 
mit Ehren das. Amt eines Advokaten; ich hatte aber das 
Ungluͤck, ihn zu verlieren, ehe noch mein Verſtand gebil: 


‚bet war. Meine Mutter, eine treffliche Frau, deren ein- 


ziges Kind ich war, verjog mich mir ihrer Liebe. Meine 
Launen waren Geſetze für fie, und ich führte unumfchränfte 
Herricaft in dem Haufe. Nicht ohne Mühe lehrte man 
mich erträglich kefen, fchreiben und rechnen. Mir war es 
weit angenehmer, die Felder zu durchmandern, und die 
Gärten der Nachbarſchaft zu beſuchen. Ich wurde ein ban- 
beifächtiger Menich, und fait täglih gelangten Klagen zu 
den Ohren meiner Mutter, die aber jelten ermangelte, 
Grunde zu meiner Nechtfertigung auszufinden. So nahm 
ih in Eigenſinn, Kraft und Kübmbeit zu. 

„Ich hatte mein neunzehntes Jahr erreicht, ohne daß 
man meinen Geift unter irgend ein ernitbaftes Studium 
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gebracht hätte, ald einer meiner Vettern, Patrice Burfe, 
der drey Jahre älter als ih war, von der Univerfität 
Dublin, zuruͤckkam. Seine Ankunft machte Auffehen in 
unferer Heinen Stadt. Man jab ihn für einen ganz ge 
bildeten jungen Manu an. Er hätte fi, behauptete man, 


in dem Kollegium durch glänzende Fortihritte ausgezeich⸗ 


net, und beginne die Laufbahn des Advofaten mit Aus: 
jeihnung. Er fleidete fi mit Geſchmack, fang zur Gui⸗ 
tarre, ſprach franzöfiih und machte fogar Verſe. Auch 
“wurde er von den Mädchen fehr gut aufgenommen, gab 
den Ton in der Gefellihaft, und war der Phönir von Der⸗ 
rimore. 

„Ich geftehe Sören offer, daß ich eiferfüchtig auf mei⸗ 
nen Vetter war. Ich ſezte ſeine Eigenſchaften ſo viel als 
möglich herunter, und machte mich über dieſelben Talente 
tuſtig, welche die allgemeine Bewunderung auf ſich zogen. 
Ein alübender Haß entipann ſich zwiſchen uns DBenden; 
aber der meinige war freu, unverbolen, lebhaft. Ich fagte 
Alles, wad mir anf dent Herzen war. Burfe aber. war 
zurddhaltend und verftellt ; er gab ſich das Anſehen, als 

dedaure er mich; ich hätte, mie er fagte, eine fo fehlechte 
Erziebung erhalten! Er intereffirte fih für mein Schid: 
fal, und behauptete, er würbe gerne Vieles opfern, wenn 
er. nur in feinem. Vetter keinen fo unbeledren Bären feben 
müßte. Ih erfuhr dieſe Neben, und niartete nur auf eine 
guͤnſtige Gelegenheit, Rache dafür zu nehmer. 


„Eines Tages aber, wo ich am wenigſten daran dachte, 
fab ih Patrice in mein Zimmer treten. „Heinrich, fagte 
ar zu mir, warum follten wir Feinde fern? Sie find ein 
trefflicher Menfch , und es fehle Ihmen, um eben fo, wie 
th, zu glänzen, nar einige Welttenntnif. Was thun 
‚Sie zu Derrimore? Sie find nicht dazu gemacht, ſich le: 
Bend in einer Heinen Stadt zu begraben, Kommen Sie 
mit mir nach Dublin, dort werben Sie bald-die Erfabrung 

- gewinnen, die Ihnen mangelt, Cie werden: keine lange 
Weile haben, und ſich wie ein Prinz unterhalten.’ 

„In Burke's Reden war ein Ton von Offenbeit „ der 
mich ruͤhrte. Meine Eitelfeit. war durch feine Lobſpruͤche 
geſchmeichelt; er 906 Balſam auf. die Wunde, und ich 
fühlte mich im meinem. Berragen gegen ibn nicht ganz vor: 
mwurfsiren. Ich: war mehr lebhaft als böfe, und druckte 
‚mit Herzlichfeit feine mir dargereichte Hand. 

„Ich will Ihr Führer in der Stadt fen, fuhr er 

‚fort; Sie werben finden, daß die Vergnuͤgungen einer 
großen Stadt von gan) anderer-Art, als die von Derrimore 
find.. Ich weiß, dab Sie einige Neigung für Ihre Nach: 
Barin,. Sopbie Graham. beſitzen, dieß darf Sie aber nicht 
abhalten. Warum follen Sie fih von einent Landmaͤdchen 
beſchraͤnken laffen;,. die weder Geſchmack noch Geiſt hat? 
Sie find- für ausgezeihnetere Damen. beitimmms ich vage 


"Npnen; voraus „Cie. werden Aufſehen in. Dublin. machen,” - 


„Dieſe Neben fhmeichelten meiner Cigenliebe, und 
ich ließ mich wie ein Thor dadurch fangen. Ich nahm den 
Vorſchlag an, ſprach darüber mit/meiner Mutter, die fe: 
gleich in der Ueberzeugung, daß ic dort meiır Oli ma: 
den und mic Jeder mit ihren Augen betrachten wiirde, 
einwilligte. Sie nahm mir noch das Verſprechen ab, ihr 
alle acht Tage zu ſchreiben. 

„Die erwähnte Sophie war das fchönfte Mädchen von 
Derrimorez ihre ruͤhrende Schönbeit „ ihre Eanftbeit bat: 
ten mich an fie gezogen, und der Kontraſt unferer Charake 
tere hinderte fie nicht, mich mir Veranuͤgen zu feben. Ich 
geitebe ſegar, daß fie eine aroße Gewalt Über mich auf 
übte. Eie war ungtüdliher Weite gerade abweiend , als 
Burke ſich entihleß, mich nah Dublin mitzunehmen. Er 
fanınte fie ebenfalls, und ich hatte zuweilen gedacht, daf 
fie ibm nicht gleichgültig wäre. 

„Meine Vorbereitungen waren bald geendigt. Meine 
Mutter gab. mir alles Geld, über das fie verfilgen Eonnte, 
und empfahl mir, nad der sartlichften Umarmung, mei— 
nen Aufenthalt in Dublin nicht zw febr zu verlängern. 
Ich fühlte eine große Ruͤhrung bevm Abſchiede; ſchaͤmte 
mich beynahe, meine Thränen nicht zuruͤckhalten zu können, 
und ſah dieß ald eine Schwaͤche an. 

„Waͤhrend unferer Reiſe unterhielt mich Burfe blos 
mit Feſten und Vergnuͤgungen der Stadt. Er wuͤrde mir 
die glaͤnzendſten Bekanntſchaften machen, wo der beſte Ton 
herrſche. Ich loͤnnte ſogar, wenn ich es wuͤnſchte, die 
Scanfpielerimmen des großen Theaters beſuchen, was in kur⸗ 


zer Seit meine Erziehung vollenden duͤrfte. Ich wuͤnſchte 


nichts fehnliher, als mic in einer fo guten Schule zu hil- 
den, und verſprach, feine Lehren genau zu befolgen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bruchftüf ans einer Neife von Madrid nad 
Sevilla. 


. (Bortfegung.) 
Aufentdalt in Sevilla. 


Die Stadt hatte bereits einen bedeutenden Zuwachs 
von Einwohnern erhalten. Sie befizt einige gute Gaſtbeſe 
oder Kondas, ber Poſadas aber gibt ed wenige, und 
diefe find unbequem: und aud fonft fehlerbaft. Ich fund 


‚ ein Bert in ber Fonda del Sof, und ſuchte am folgen- 


den Morgen ein. Quartier... Hier, mie in Madrid, wird, 
wem eim Haus zu vermiethen iſt, ein Stuͤck weißes Pa— 
pier an das Gitter. in der Mitte der. Altane befeſtigt, und 
wo nur einige Zimmer, auf der Seite deffeiben. Ich fand 
indeffen nur ein leeres Haus und einige unmöblitte Sim: 
mer, und mußte mich mit einer Stube im Gaſthof begnuͤ— 


x 
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gen, wo ich kaum fo viel Licht hatte, um Buben ſchreiben 
zu können, daben aber hatte ich den Vortheil, daß ich die 
Hitze der Sonne nicht empfand, welche felbit um diefe Jab- 
reszeit für einen Norbländer drittend it. — In Madrid 
wohnen gewöhnlich mehrere Familien in Einem Haufe, 
während bier fait jede Familie allein wohnt. Die Käufer 
find meiſtens nah miorgenländifcher Art um. einen vier: 
eigen Hof, Patio genannt, gebaut, und haben feiten 
über zwen Etodwerfe. Die Hausthure, welde dem gan— 
zen Tag offen ſteht, führt zu einem kurzen Flur, welcher 
niedlich mit Backſteinen oder polisten Biegeln gepflaitert ift. 
Bon diefer Vorballe, Zaguannadı dem Nrabifchen ge 
nannt, führt eine andere Thür, welche gewoͤhnlich ver: 
ſchloſſen it, in das Patio. Die innere Thür iſt zuweilen 
von Eichen: oder Mahagonvholz; gewöhnlich aber beitebt 
fie aus eimem ſchoͤnen eifernem, reich vergoldeten und ge 
malten Gitterwerl. Durch biefe Thuͤr erblidt man von 
ber Straße ſchon das Innere des Patio, weiches mit ge: 
glätteten Ziegeln gepflaftert„ zuweilen mir fhattigen Bäu- 
men bepflanzt, gewöhnlich aber mit Töpfer gefhnnit ift, 
in welchen die wohlriehendften Blumen wachſen, und die 
nicht nur am Boden umberfteben, fondern au im eige: 
nen Zöpfen an den Wänden umberbängen. Hier fiebt 
man zuweilen auch gläferne Geſimſe, worauf all dag wor: 
zellan im Haufe aufgeftellt it, und vergitterte Fächer, 
worin die Bücher im Schatten geordnet find. Es iſt gen, 
erquidend, von den brennenden Strafen in einen diefer 
feenartigen Orte zu treten, woman auf einmal dem küb- 
bendften Schatten genießet. Im einigen finder man fchöne 
Springbrunnen, und die Ziegel werden bäufig mit Wal: 
fer angefeuchtet, damit' fie beſtaͤndig kuͤhl bleiben. — 


Bis jezt lebten bie meiften Einwohner neh oben, und | 


die unteren Zimmer waren verichlofen. Viele bitten da: 
ber diefelben vermierben fünnen, aber fie bebielten fie lie: 
ber für fih, da fie diefelben gegen das Ende Maps ſelbſt 
Beziehen. Die Nerbindung der obern Zimmer mit ein: 
ander ift gewöhntich mitteljt einer äusern Gallerie, welche 
um das Patio ber läuft. An diefe Galerien find Rollen 
befeitigt „ mittelft welchen man im Eommer über den 


ganzen Hof ein Tuch ſpannen kann. — Die Straßen in | 
deifem find fo enge, daß mur durch zwey oder dbrep zwen | 


Magen neben einander fabren fonnen. Viele laffen gar 
fein Zubrwerf zu, und man kann zu gleicher -Zeit die 
Käufer auf bevden Seiten mit den Händen berühren. 
Die Abſicht dabey foll geweſen fern, die Strafen kuͤhler 
nnd fchattiger zu erbalten. Dieſe Abficht iſt freulich er: 
reiht, aber die Folge davon iſt, daß die Stadt aus ei: 
nem Labyrinth von engen Gängen. beſteht, aus welchen 
der Fremde fich kaum zu finden weiß. Auch ift das Pfla: 
fter ſchlecht, und für einen, der nicht daran gewöhnt ifk, 
fehmerzbaft darauf zu gehen... 


1 * 





Der Dom iſt ein prachtvolles Gebäude, 420 Fuß bev 
263(9). Er wurde im Jahr 1401 erbaut und fein Thurn 
ift der Stolz von Sevilla. Guever, der berühmte 
maurifhe Baumeifter, brachte ibn auf 250 Fuß, nachher 
aber wurde er noch 100 Fuß höher geführt, Cr enthält 
ungeheure Gloden und man fteigt mittelſt einer ſchraͤgen 
Flaͤche hinauf, auf der ein Pferd beauem binaufgehen 
fonnte. Ganz oben ftehet eine Giralda, welche deu 
Glauben vorftellt, und ſich, obgleich fie drirtehalb Ton: 
nen wiegt, bey dem leifeften Luftchen mmödrchet. Die 
Kirche bat zwanzig gemalte Fenſter, wovon jedes 1000 
Dukaten gefofter haben fol, Das Chor, die Orgeln, der 
Hochaltar find im einem Auferft prachtvollen Stol, Ai 
dem Hauptgebäude her befinden ſich mehrere fchön ger 
ſchmuͤckte Kapellen, in welchen, fo wie hinter dem Hoch— 
altar, die herrlichſten Gemälde bangen. Die Sakriften ift 
ein pradtvolles Gemach, deffen reich gearbeitete Decke von 
maſſiven Pfeilern getragen wird. uch bier befinden jich 
mehrere ſchoͤne Gemälde, die mebft den übrigen im Dome, 
meiftens von Murillo ımd Zurbaran gemalt find. 
In der Kapelle der Könige befindet fich der Leichnam des 
beil. Fernando, umd die Aſche des Königs Alrbonius des 
Weiſen, der Königin Beatrice und anderer Mitglieder 
der Koͤnigl. Ramilie. 

Die andern Hauptgebäude beffehen aus der Beribm- 
tn Echntpftabatsfabrit; ein Gebäude, das für eine 
Boͤrſe beſtimmt war, welches aber hernach zu einem Ar— 
in für die ſuͤdamerllaniſchen Aktenſtücke benuzt wurde; 
dad Ampbitbeater für Stiergefehte; einige Pfarrkirchen, 
in denem fi mehrere herrliche Gemälde befinden, und 
einige Hofpitäler und Kloͤſter. Mehrere der lezteren find 
aufgehoben worden, und man bereitete eben einige dazu 
gebörige Kirchen zum Sitzungsſaal für die Cortes und 


‚ andere öffentlihe Aemter zu. 


(Die Fortfegung folgt.) 


KsrrefpondenzNadridtem.. 
i Paris, ben 19. Jul 
Bortfegung.) 


Man weiß, wie vielder komiſche Potler zur Aufnahme mans 
Her Banbdevilleftüide beygetragen bat, z. B. des Eiderant jeume 
homme, des Sollieittur u. . Auch babe ich zur Zeit gemen 
det, daß er eines fürmlichen Vertrages ungeachtet, der Bine 
der Porte St. Martin entlanfen und wieder auf fer Bühne 
des Barieich » Theaters erfhienen war, wo er aerit ſel⸗ 
nen Ruf begruͤndet hatte, wie auch, daß die Porte Er, Mar— 
tin ibn durch ein gerichtliches Urtheil wieder erbalten bare, 
mit dem Zuſatze, er ſolle fie für die Jeit feiner Nowefaheik 
eutſchaͤdigen.  Geitdem bringt Botier auf richterlichen Beirke 
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das Publitum bed Porte St. Martin : Theaters regelmäßig wie: 
der zum Laden, indeß er feloft wohl wenig zum Karren aufs 
‚gelegt ſeyn mag. Es blieb naͤmlich bisher die dev Direktion 
Jugeſprochene Entfepäbigung zu beftimmen, Weber biejen Punkt 
ſchienen Direttor und Schauſpieler bimmelweit von einander 
verfihieden geweſen zu ſeyn. Die Divention forderte naͤmlich 
mcht weniger als 300,000 Franten für bie Zeit, während wels 
wer Votier ihrer Bühne entwiſcht war, und im Barieteds 
Theater aefpielt hatte. 300,000 Franten für einige Monate 
Abwefenheit! jo bo wiirde man nicht einmal die Abweſenheit 
mandes Staatsmannes, ber ſich für fehr wichtig hält, ange: 
ſchlagen haben. VPotier ſelbſt war nicht fo naͤrriſch, feinem 
Spiele einen fo hoben Werth beyzulegen, und ſchob die Schuld 
des Verluſtes der Direttion auf ihre ſchlechte Berwaltung. Da 
nun zwiſchen 300,000 Franten und Null fein auͤtlicher Ver⸗ 
gleich zu treffen war, fo fm die Sache neulich wieder vor Ges 
richt; ed fand ſich bey dieſem Prozeife bad Sonderbare, daß 
der Sachwalter der Direttion gewaltiges Gewicht auf die Vers 
fon feines Gegners legte, indes der Sachwalter Potiers, dem 
diefe fanmeiheibaften Komplimente 300,000 Franten foften koun⸗ 
ten, nigmermebe zugeben wollte, daß fein Klient einen fo bos 
‚ben Werth habe, Das Gericht entſchled zulezt, die von ber 
Direktion zur Entſchaͤdigung verlangten 300,000 Franten fol: 
tem auf 23,000 rebugiet werden, welches dann auch ſehr vers 
nänftin ſcheint. Ein Journal ergäbte, Jemand babe Potier 
tiber den Ausſchlag feines Prozeſſes Gtuͤct gewuͤnſcht, da er das 
durch 275,000 Franten erſpare. 
Vorrhus geantwortet baden, noch einige ſolche Siege, fo Pin 
day zu Grunde geriet! Das Porte Sr, Martins Theater, das 
fih von wrein Hauptſchauſpieler 25,000 Eranten Entſchaͤdi⸗ 
aung will zahlen laſſen, bat eine Vorſtelung zum Beiten der 


Armen gegeben, und bey diefer Gelegenheit ein neues Trauers 


foiel verſucht, unter dem Titel Phileſtis; allein dad Publitum. 
weiches vorausſoh, daß das Trauerſpiel zum Bejlen ber Ar— 
nen ein armes Trauerſpiel ſeyn wärbe, drängte fin nicht bins 
zu, und obſchon bie Spaßvögel ein altes Eypigramm wieber er: 
meuerten, worin dad Publitum gebeten wird, aus Barmbers 
zigteit Befall zu tlatſchen. fo find die Armen bierbev doch fehr zu 
kurz getommen. in andermal werden fie bitten, ihr Heil doch 
ja nicht von einem ueuen Trauerſpiel abhangen zu laſſen, ba 
ſich auf ſolch eine Ausſicht feine Einnahme aſſeturiren laͤßt. 
Dad Wort Aſſeturanz wird bey ben Schauſpielern Mode, 
fritdem eine befondere Profeffion entfianden ift, die nur im eis 
ner theaterſuchtigen Hauptſtadt, wie Paris, ausgedacht werben 
konnte. Diele Vrofefion wird nämlich von Leuten ausgeübt, 
die für Gelb Beyfall Aatſchen und ihre Oberhaͤupter und ihre 
Statuten haben. Es mag wohl vieles in demjenigen, was man 
von ihnen erzähle, fisertvieben ſeyn; allein es it doch unläugs 
bar, daß man jegt-in allen Theatern einen Trupp Beute ans 
trifft, die alle zur beſtimmten Zeit Hatjchen, und gedrängt mit⸗ 
tem im Perterre beyfammen figen, und von da aus ihren Bey— 
fall erſchallen laſſen; da es ibmen zuweilen ereignet, ganz zur 
Unzeit zu tlatſchen, fo verratben fie dadurch ihre Gegenwart 
dein Unfundigen; wer aber das Theater häufig beſucht, lernt 
diefe ewig erfiheinenden Geſichter, bie ſich beftänbig auf demfels 
ben Fliecte befinden, leicht kennen. Dura einen Trupp folder 
handfeſten Kerls laͤßt ſich oft ein mittelmäßiger Echaufpieler 
oder Dichter feinen glücklichen Erfolg zuſichern; wenn biefe 
preithändige Manuicbaft zu klatſchen beginnt, ſo iſt es dem 
Mifvergufigten micht wohl möglich, fein Mipfallen am dem 
Stuͤcke oder an dem Epiele zu ertennen zu geben, feine ſchwa— 
che Miätittigung wird bald Üserftimmt und verliert fich in dem 
ranfchenden befolbeten Bevfall; auf diefe Art ift mancher Durchs 
fall eines neuen Ctüdes ober eines mittelmäßigen Schaufbies 
lers verhindert worden. Zuweilen ſchafft fi aber der Unmuth 


Ach mein Lieber! fol er wie 


der bezahlenden Zuſchauer Luft; es entficht eine Oppofitiön der 
Unabhängigen wider bie Cöldlinge, gerade wie im politiſchen 
Fame ; die Mißbluſgung betdmint bie Oberhand und zuwellen 
wird ber verächtliche Haufen aus dem Varterre geitofen. Die 
Erjaprung bat jedoch endlich den Oberhaͤuptern befieiben eine 
gewiſſe Tattit gelebrr, und fie vorfichtig gemacht: ift der Sturm 
zu beftig, fo geben jie Müglich nad) und Überlaffen das ſchlechte 
Stuͤd oder ben ſchlechten Schauſpieler feinem bbſen Geſchicte. 
Man erblickt unter dieſen veraͤchtlichen Sbidlingen woblgetleidete 
Züngfinge, die gewiß nur aus Neigung zum Fauuen zen unb 
zur Ausichweifung unter bie elende Bande gerathen ſeyn fünz 
nen, und bie dewiß eine ehrbare Beſchaͤftigung würden ergrif⸗ 
fen haben, wenn fie nicht Mittel gefunden hätten, auf jene fo 
Teichte Art ihr Brod zu gewinnen. In den Journalen wird 
diefe Klaſſe oft nach Gebuͤhr Heratsewürbigt, und neulich bar 
man fie auch auf der Bühne lächerlich gemacht: allein ihre Un⸗ 
verſchaͤmtheit bietet ber dffentlichen Verachtung Tros und ber 
Sold, ben fie empfangen, macht fie gefühllo® gegen bie Schande 
ihres Gewerbes, Die Poligey vermag nichts gegen fie; denn 
wie follte man einen beſolbeten Klatſcaer von einem nicht ber 
ſoldeten unteripeiden fbnnen ? und wollte man allen Sofdfingen, 
welche ibren Mierbberren Veyfall zurufen, ihr Handwert vers 
bieten, jo müßte man etrwas höher beginnen, ald im Parterre 
ser Theater, und da würde der Dienfteifer der Polizey well 
am unſichern Klippen ſcheitern. . 


«Der Beſchluß folgt.) 


Aufibſung des Rärhfels in Nr. 796 
Tag und Naht 


+ 
— 


Charade. 


Das Erſte ſchafft dev Menſch ſich oft; 
Doc ſenden's im auch unverhofft 
Des Schicfals firenge Maͤchte; 
Der, ben e8 trifft, Steht dann und klagt. 
Und fpäber obs ihm nicht bald tagt 
Im Labyrinth der Mächte, 


Doch, wen dad Zweyte fie verleib'n, 

Wem fie ed in bad Reben reibn, j 
Dem gibt bie Welt Entzüden, 

Dem malet ſich, was ihm erfüllt 

Mit Wahrheit fterd und unverbäut 
In feinen beitern Blicten. 


eh! wo dad Ganze griuzend fieht, 
Wo es mit Satansblicken ſpaͤht, 
Das Zweyte zu verberben, 
Da bleicht der Tugend hefler Glanz 
Und ad! aus ihrem ſchoͤnen Kranz 
So mande Blüten fterben. 





Machricht. 


Die Mittheilung des von Frantfurt erhaltenen Berichts 
tann wicht fiatt finden. : 


a —— — — — 


Beylage: Intelligenzblatt Nr. 19. 


f 








Nro. 15. 


Fntelligenz-Biatt 
ı8 2 3 
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Stutt zart und Tabingen in der X. &. Erttas/merfungen und eine ſorgfälltze 2efe aller vorhaudenen 
fden Buchandlung iſt eririenen und ia allen But: Varianten angebänst. — Zved andere Vinte, Bär 
bandiunger für ı fl. 49 Prr gu haben: rk übriae Sa ns aedrudre und unsebrudte, um: 

ai gr f * Rediai faſſend, werden im Laufe dieſes Jahres ebenfalls erſchei⸗ 
a R —* — nen. und —⏑⏑⏑—⏑—⏑ —— 

at uslet. eue Folge. 16 Heft. Der Here Verleger ıbar es anſtändig und arfhmad: 
J ‚Inbalt ü vol Ausgestatter, und durd drey veridiedene Auflagen, 
1. Benträge zur milltairiihen Geſchichte des Zoläbrigen! fo wie durch die biliıten Preife für die Verbreitung beis 
Kriezs ı. Berennung, Velayerung und Eroberung von | felben unter Allem Claſſen von Kefern und Kinfcrn gelorgt, 
Magdeburg. Mit ı Plan. Berlin, am ı2. März, 1823. 
II. Beriat des Oderſten von Dalwigk an den Prinzen F Karlv, Reinhard. 





Emil von Heilen, er bie Brfea te, welchen das Sroßs . - + 
| liche @arne : 1 ‘ 
her h 12 a aab he en RER IR Die bevden jegt erfhienenen Bände dieſes claſſiſchen 
IM Beipräb gmwever Meiter: Dfficiere über Grgenftände | Werkes, die Grdichte entbaltend, koſten in der eriien 
itrer Moffe. Dom General Bismark. Ausgabe auf ſtarkem Sowelzers Velins Papier im grösren 
iv. @ireramur. Detans Formate 4 Mibir. 12 Gr; 
1. Oeurres completes de Napolzon. T. L et Il. ‚im der zwepten, aleldfalls in großem Dciav auf hönem 
2 Untertme ungen über den Dienſt des Generalfiahe |  Pelins Paper, — „3 Mrbir., 
von &. Kt Dprif. Bleut. v. Wertlein . und die- dritte, in Fleinerem Formate auf Welin: Porter, 
3. Termtited Handbuch für angehende Artillerinen v. I Riblr., 18 Gr. 
Mator » Breithaupt. ır 2r Db. e. 9. ©. Ehriftiani, 
4. Darüellung des Feldzugs der frauzoͤſiſch verbändeten nn 
u. ya m Ruſſen im J. 1812, v. Odrtiſt⸗Lieut. Neue ſchöngeiſtige Schriften. 


im Verlage der Urnoldbiiden Vochhandlung, durch alle 


5. Zerraisieore v. J. Mitter 0, Kolander, Ober Lieut. im 
deutite Butbandluugen zu befommen: 


K. Bateriben Jnuenienr» Corps, Lebrer der Tortif, 





am K. Kadetten-Cotps zu Munden. Fr. de la Motte Fouqus und Caroline Tonand Reile— 
i ; Erinnerungen, 2 Thle. B-linp 2 Rthlr. ı2 ar, 
Anzeige —* Scott das Herz von Mid-Lothian a. d. Engl. 
An alle folide Batbandungen it verfandt worden: von Lindau, 3r Thl. ı Rtbir,, alle 3 Thle. 3 Rthit. 


Sottfried Muguf Bürger’s ſammtliche E. F. v d. Velde, die Potrizier. Erzähl. a. d. 
Werke. DerausgegebenvonKarlv.Reins| _ 16. Jahrh. Velinp. -ı Rtble. 16 gr, 
hart, Votlendete, rehtmäßige Ausga C. F. d. d. Belde, Guido. zı gr. 
b: in ſeds Binden Berlin, bey Ernft Aud unter dem allgemeinen Titel: 
Heintich Georg Cbriftiani. 1823. Schriften von van der Velde sır und ı2r Xbeil. 


Miire Pr Sammlang von Bürger's Schrliften Die erften 10 Bände enthalten Erzſtufen (Mleinere 
$ Banıe. Sarriugen, 1796 —8,) .... hoͤchſt unvoll: | Erziälungen). 3 Bde. 2 Rtolr. 18 gr. Prinz Friedeich, 
ommen auffallen, weit mie damals hob zum Theite)ı Mhlr 12 ge, Die Eroberung von Merifo, 3 Tole. 
gerade die neuelten und wichtiaſten Handſchriftea des Bra 3 Rivie Der Maltbeiee. ı Mtble. 12 gr. Die Libten— 
faſſers adaingen. Ste iſt zudem in dem folgenden Aufla- leinır, a Mible.; und die Wiedertäufer, ı Mibir, 3 ar., 
gen  meime ich mit jelbſt beiorgte, Durch Fehler jeder sufammen to Mtblr, zı gr., und find dur alle Buchhand: 
Art so entflellt, daß ih fie nicht mebr für die mein'ge sangen, in Tübingen bep Kaupp und Driander, zu 
erf-nnen fann. Akommen. 

— Publikum bat eine beſſere früber eg unb | 
emänfht, alf ich Anſtalten dazu maten fonnte, Endlich ae E 
dr ich im Btande, feine Erwartung zu befriediaen, | Pro: ig —— Fedtsfate. 
und tkm’ eine neue, niet Mod neordnete, durcaue des) PM Ur. ©. X. von Dalwigf, Präfiventen 
rirtigte und correcte, fondern im ber That vollendere,! des Derzogl. Noſſauiſchen Dbers Appellationtges 
voltändige Ausgabe von der lezten Hand anzutündigen. 1rchte. Dannover 1823, im Verlage der Habn’ 
Urbee die nun erreichte Mollftindigkrit. namentlich in! ſchen Hofbudhbanclung. VII und 356 Sei- 
Anierung der Gedichte, babe ib mid im der Morrede| ten m Dart (Preis a Rtblr. 16 Gar.) 
erfiärt. auf welche ic bie Leiet verweiſe. i " k gt. 

Die beuden erfien jezt fertiaen Bände enthalten die Unter ter Anzahl der fett dem legten Decennium ers 
Sommlung. der Gedidte, mir etwa fanfzig Srüden |fhlen.nen Brarbeitungen wirklicher Rechtsfalle nimmt 
gegen die vorigen Ausgaben brreihert, Jedem find Ans | das ebenbezeichnete Werk einen fehr ehrenvollen Pla ein, 
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Es empfiehlt ſich nicht allein durch bie firenge Nudwahl 
bed Mitgetheilten, fondern auch dur Klarheit der Darı 
ru und Gründlicfeit der Bebandlung ; dem juriftis 
ſchen Gefhäftsmanne wird es baber von größtem Nußen 
feon ; aber aud der wiſſenſchaftliche Forſcher wird es mit 
großem nterefle lefen, da namentlich die Erörterung über 
bie Grenzen der Freidingds und Meierdings: 
Geribtsbarfeit als ein ſehr wilfommener Bentrag zur 
Beibihte der deutſchen Gerichtebarkeit im Mittelalter 
zu betrachten iſt. 





Journal 
für 
Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
redigirt von Ebmund Oſt und Stephan Schütze, 
> 1823. gr. 8. 
Weimar im Verlage des Landes s Induftrie » Comptolre; 
u befommen in allen Buchhandlungen und auf den Poll: 
mtern Teutſchlands. (Preis des Jahrgangs 8 Miplr. 
Sädf. oder ı4 Fl. 24 Kr, Mbeiniih.) 
Im Laufe des Monats Junius find davon ır Gtüde, 
Mr. 45 bis 55., mebft 2 colorirten Moderafeln und Jas 
gemann's Portrait, erſchlenen. 


ua har 

Nr. 45. Franzöfiibe Literatur. Teutſche Literatur. 
Eorreipondenz. Mifcelen. — Mr. 36. Sonett. Die 
Fürftenhöfe, geſchildert vom Fürften von Ligne, Teutſche 
Literatur. Kleine Theaterrevue. Mifcellen. — Nr. 47. 
Die Heimath. Eßlait's Gaftipiel In Dresden, Zum ai, 
debild Tafel 15. — Mir. 48. Sur la mort de Napoleon. 
Aphorismen über Paris. Wie die Bonrbond zur Spanl: 
fen Krone gelangten, Planoforte: Mufif,. Miſcellen. — 
Nr, 49. Des Udlers Flug. Anekdoten. Mifcellen. — 
Nr. 50, Ueber GEälair’d Darftellungsmwelie, von St. 
Shüpße. Gegenwaͤrtiger Zuftand der Mufif in England. 
Miicellen. — Ne. 51. Nactigallen, Neues über Pers 
trarca. Mifcelen, — Nr. 54. Die Zeit, von K. Müds 
ler. Teutſche Literatur, Kleine Theaterrevue. Zum Mos 
bebild Tafel 16. Miſcellen. — Mr. 53. Naturandact, 
von ©. Döring. Ein Parljer Urtheil über die Leipziger 
Mufitallibe Zeitung, Künftelev. Miſcellen. — Nr. 54. 
Lebensglüd. Solla und Napoleon, Allerley aus Paris. 
Eorrefpondenz. Mifcellen. — Nr. 55. Anafreon. Zurus: 
feuer auf Luxushunde. Gedauken. Zu Jagemann’s Pors 
trait (Taf. ı7.) Milcellen. 


Neue Romane von 1823, 

melde zur Oſtermeſſe im Verlage von C. 9, F. Hartı 

mann in Leipzig erſchlenen, und an alle folide Buchs 

bandlungen verfandt worden find: 

Föugue, Garoline Baronin de la Motte, bie Bertries 
benen. Cine Novelle aus der Zeit der Königin El: 
fabetb von England. 3 heile. 8. Preis 3 Mthir. 

—, Baron de la Motte, wilde Liebe. Ein Ritter⸗ 
roman in 2 Tbeilen. 8. Preis 2 Rthlr. 

Hildebrandt, E., Iwan, und Fedora, ober bie 
Entführte. Eine Gefhihte aus dem rläbrigen 
Kriege. 2 Theile, Preis 2 Meblr, 

Laun, Se. nene Kleinigfeiten. ı. Die Schlitten: 
fahrt zur Hochzeit. 2. Die Zwilingsfhweftern, er 2 

— t. 

— — bie ſchwache Stunde, Ein Roman. Preis 

ı Rthlre. 8 gr. 


Scott, B,,dle Shwärmer. Ein Roman in 3 Thei⸗ 
len übertragen von W. U. Lindau, 2te verbefferte 
vollftändige und unverfürgte Auflage. Preis 

3 Mttir. 8 gr. 

Körner, J. die bepden Bräute, Trauerſplel in 5 Auf⸗ 


zügen, Vrels 16 gr. 
In sollen Buchhandlungen Ift gu haben; 
8. ©. Jaharidsd 


Handbuch 
des Röniglia: Siafifhen Lehurechts. 

Zweyte vermebrte Ausgobe, herausgegeben von Dr. Chris 
lan Ernft Weiße und Frieder. Albert von 
gangenn, j 

gr. 3. Leipzig bp Gerberd Flefiſchet. 18:3. 

Preis = Tölr, 


- Ernft Tierſch 
Köntglid : Siafifter Oper: Förfter, 
Ueberden Waldbau, 
mit vorzägliter Märfiat auf die Gebirge: Forte von 
Dentibland. in Notizen und Bemerkungen auf jeiner 
praktiiwen Laufbahn arfammelt. 
gr. 8. Leipzig bey Gerhard Fleifher. 1383. 
Preis 20 Gr. 





In unferm Verlage ih erihlenen mb durch alle gute 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Bildniß von Dr. Fried. Strauß, Dof: und Dom. 
prediger in Berlin, und Profeſſor der Theologie 
an ber dortigen Umiverfität, gemefenen Evang. 
Pfarrer in Elderfeld. Verfaſſer der Glodertöne 
x.x. gemalt von Schüg, gefloden von Geoffroy 
in Paris. fol. s Nible. ſaͤchſ. oder a fl. 48 ki. 
rheiniſch. 

Eberfeld Oſter /Meſſe 1823. 
Schoͤnlanſche Buhhandlung, 





Neuigkeiten der Nicolaiſchen Bıchhanblung 
in Berlin. 
Oſter Meffe 1823, 
Bode (Yoh, El.) Betrachtung der Seftirme und des Welt 
gebäudes. Mit einer allgemeinen Himmels karte. in 
Aus zug aus deffen Anleitung zur Kenntniß des geftirns 
ten Olmmeis, ate verbefferte Aufl. gr. 8, ı Atbir. 20 Gr. 
Marheineke (Ph.) Lehrbuch des chriſtliden Glaubens 
und Lebens, Zum Gebrauh in ben obern Klaffen au 
den Gymnaſien und für die reifere Jugend überhaupt. 


er.8. ı6 Ör, 

Pfeil (Dr. WB.) Fritlihe Blätter für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
wifenfbaft, in Verbindung mit mehreren Forfimän, 
nern und Gelehrten herausgegeben, 28 Heft, ar. 8. 
geb. ı Mible. 8 gr. 

Matier (F. ©.) Verſuch über die phyſiſche Erziehung 
der Kinder, Eine von der mebdic. Geſellſchaft zu Bor 
deaur gefrönte Schrift. U. d. gran. 8. geb. Tor. 

Richter (Dr. 9. ©.) die fpecielle Therapie oter Band 
(der chroͤniſchen Krankheiten 4ter Band). Dritte Aufl, 
gr. 8, ? Rthlr. 

— — bie ſpecielle Theraple. Auszug des großen 
Wertes in 9 Bänden. Beforgt durch Yrof. Dr. 
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6, U. Mister, in 4 mäßigen Bänden. 37 Band. 
ge. 8. 2 Mtblr, 12 Gr. 
Savignp, Eichborn und Goͤſchen Beiticrift für ger 
ur Rechtswiſſenſchaft. 55 W®d. 16 Heft. (ju 
aeli.) 


So eben ift erfälenen und in der @. 9. Sonne 
wald’ihen Buch⸗ und Muſikalienhandlung in Stutt⸗ 
gart in Sommilfion zu haben: 

Kauz oder Minerva’s Vogel die Eule, ein Melo, 
. drama auf Roten nach der Weiſe des literarifchen 
Freiſchützen mit Variationen und transparenten 
Nachſtücken fammt angehängtem Grundtiſſe ber 
1808 condemnirten Kirchen: und Ketzer⸗Geſchichte, 
naturtren dargeftellt von 3. F. Gam, Dr. der 
Philoſophie und Theologie. Mit dem Motto: 
Für Diebe und Mänfe eignet die Nacht fich, für 
- Mahrbeit das Licht. 274 Bogen, Med. 8. Preis 


1 fl. 48 kr. (Nah einem Vierteljahr tritt der) 


erhöhte Ladenpreis mit 2 fL 24 fr. ein.) 


m 


Nene ſchöngeiſtige Schriften, 

Don H. Elauren find fo eben bey ber Arnolbifeen 
Buchhaudlung in Dresden erſchienen und In allen deuts 
{hen Burtbandlungen, in Tübingen bep Laupp und Oſlan⸗ 
der, zu baten: 

H. Elauren Scherz und Ernft, te Samm, 
lung ır Thl., des Vaters Sünde der Mutter 
Fluch; ater Ibl., die Fraueninfel; zr Thl., der 
Blutſchatz. Belinp. zufammen 3 Rthle, 6gt. 

Die erfte Sammlung beſteht and 10 Bänden für 
githlr. 20 gr., es find darin unter vielen andern Bleinern 


Erzäblungen enthalten: der Örhnmantel von Wenedig ; 


die Kartoffeln in der Schale; ein Eher; und taufend Fols 
en; die Meife aus dem Lager, das Maͤdchen aus ber 
liebermüßle ꝛxc. 

Außerdem find noch einzeln erfhlenen: 
9. Elauren, Des Lebens Hoͤchſtes ifk die Liebe, 
2 Thle. 2 Rtblr. 
— Lisli und Elfi, 1 Nthlr. Bgr. 
— Der Liebe reinftes Opfer. ı8 gr. 
— Luftfpiele 2 Thle, 2 Rtblr, 6 gr. 
— Das Pfänderfpiel, ı Rthlt. 6 gr. 
— Rangſucht und Mahnglaube, 22 gr. 
— Das Vogelichießen, Luffpiel, a1 gr. . 
— Der Borpoften, Schaufpiel, 16 gr. 
— Das Schlachtſchwert, 18 gr. 


Don G. Shilling find nunmehr die Bände zı]) ' 


is 25 der zwepten Sammlung felner Schriften erſchle⸗ 
en; fie enthalten: 


G. Schilling der Midchenhäter 2 Thle, zweyte 
verbefferte Auſlage 1 Rtblr. 16 gr. 

— — Schilderungen 3 Rtblr, 4 gr. 

— — Leander 2 Thle. 2 Rtblr. 4 gr 


Que 25 Bände often im Prän, Pr, 20 Srpir, und im| 


Ladenpreife 25 Rthlr. 


Die erite Sammlung von 50 Bänden koftet im Ras 
denpr. 50 Mibir. und im berabgeiesten Preiſe 33 Mtbir., 
wofür Dolce dar alle namhafte Buchhandlungen zu bes 
sieben find von der 

Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden. 





Bey Otto Wigand, Buchhändler In Kaſchau, If 
fo eben erſchlenen und zu baden: 

Zwanzig Anfihten und Befchreibungen 
der merfwürdigfien Haupt» und Ref 
denz» Städte in Europa. Nach dem beiten, 
neueften uns verläßlichften Quellen bearbeitet von 
Joſeph Oehlinger. 

Quer 4to 2 Bde. In niedlichem Umſchl. gebund, s Rihlr. 

l. Band enthält: Paris — Stockholm — Petersburg — 
Neapel — London — Barcelona — Rom — Florenz — 
Venedig — Genus, I. Bd. Prag — Trieſt — Dfen 
und Peſth — Dresden — Nürnberg — Mainz — Mabrid 
— Livorno — Wien — Couſtantinopel. 


Städte, beionderd Hauptſtaͤdte, waren vom je⸗ 
ber, und find es in unferen Tagen In einem vorzügliche⸗ 
ren Grade, die Central: Punste menfhliher Thätigkelt, 
die großen Wertftätten für Kunft und Wiſſenſchaft, und, 
gleihniämelie geiproben, bie Herzen im großen Länders 
vereine bandelnder Völfer, die eigentliben Neprdfentans 
ten einc$ jeglichen Bezirkes, worin fie liegen, Sie bieten 
in allen Umftänden und zu jeder Zeit das hoͤchſte Intereſſe 
dar, und liefern den reishhaltigften Stoff zur Berradtung 
manntgfaltiger Schäße. welche fie enthalten. Wer möchte 
nit In näbere und vertrautere Dekanntichaft mit Orten 
von fo hoher Wichtigkeit zu treten wünſchen ? — 

Was die Behandlung des Stoffes betrifft, fo find 
die Hanpts Aubrifen: 1. Name und Lage der Stadt. — 
2. Klima. — 3. Umfang, Größe und Geftalt, — 4. Eins 
tbeilung. — .5. Gaffen und Straßen, Bauart der Häus 
fer, deren Ungabl, — 6. Die vorzuͤglichſten Pläte mir 
ihren Merkwürdigkeiten, 5. B. Statuen, Monumenten. 
— 7. Klehens, Klöflers und andere gottesdienftlice Ge⸗ 
bäude. — 8. Polläfte. — 9. Andere merkwürdige, theild 
Öffentliche, tbeils Privar:Bebdude. — 10, Andere Baumerfe 
und Dentmäbler, Brüden, Thore, Grabmäbler ic, 11. Wiis 
ſenſchafts- und Aunftanftalten. — 12. Woblthätlgfeitsanftals 
ten, — 13, Luft: und Vergnügungeorte, Theater, Spaziers 
Hänge, — 14. Umgebungen. — 15. Ullgemeine Bemerkungen 

ber bie Stabibewohner, beren Zabl. — 16. Geſchichte der 
Stadt von der Gründung bis auf bie neuefte Zeit, 


Die Unvermäplte. Ein Charaftergemälde nad 
dem Engliſchen; The village of Münster der 
Lady Marie Hamilton. Bon Dr. Franz 
Rittler 

2 Thle, ı2. 1823. Ja Umihlag brochirt. ı Rthlr. 16 gr, 

Die gebildetiten Nationen Europens haben zwar meb- 

tere Schriften der Lade Marie Hamilton in ihre 

Spraben überiest, und mit Immer erneuertem Vergnü⸗ 

gen »geleien, aber unftreitig ift diefe Lieferung eine der 

gelungenften ber geiftreiben Verfaſſerinn, Indem fie durch 
die Eatwickelung einer rührenden Werwandtenliebe, der 

———— Opfer, einer ſeltenen Seelengroͤße und 

befonnenträftigen Wirkens, ein Adeal edler Wetblictelt 

aufftelt, das um fo reigender wird, da es keineswegs — 
wie ſo manche andere — durch ofenbare Unerreichbarkeit, 
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den Muth benlmmt, ihm aleich zu werden. — Lebhafte Bewe⸗ 
gung der Handlung, ſehr arſcaidte Werdechtung der Begeben 
beiten und ein ihöner Stp! werden auch in dieſer Urberiepung 
einer anerfannt geabten Hand den ſtrenaern Anforderungzu 
ber Aritif entiprecben; vorghalich aber dürfte Iruttern 
die Merficherung willlommen ſeyn, daß aus dem Chuoß io 
vieler fehhter and daher oft nachrheiliger Lectur⸗ Die: 
ſes SChbaralıergemalde beranwaaienden Tom: 
N rn ohne Dedenfen in bie Hände gegeben werben 
mne, e 


Borte det Ernftes und der Kraft über ver 
ſchiedene Gegenftände der Neligion, der Sitten 
lebre und des meniclichen Lebens. Bon DM. T. 
Zofephi. | 
gr. 8. 1823. Preis in Umſchlag broſchirt 18 gr. 


— — 


Für Journalzirkel, Leibbibliotheken x. 
Deutſche Blätter 
für 


Poefie, Literatur, Kunſt und Theater. 
Serausgegeben von Karl Shell, Friedria Bartb 
ned Kariv. Holtei. 

Don dieſer Zeitſchrift, die wöchentlich viermal, ver 
liegender Anzelge aͤhnlich Im Verlage von Graf, Barth 
und Gomp. ausgegeben wird, ift bereits eim balber Jahr 
gatig erjdienen. Das Publikum möge beurtbeilen, in 
wierern es den Heräisgebern, unter den Schwicrtafelten, 
die fih dem Emporlommen einer Zeitfarift enrgegenilels 
len, gelungen feo, dem vorıetteten Ziele näner zu fom: 
men. Wir iheilen deßhalb eine Ueberſicht des Inhalte mit. 

N er erfte balbe Jahrgang der Deutizen Blätter 
enthält: 

15 Gedichte von Friedrid Nakmann. Karl Wirte d. j. 
Ft. Haug, Aznes Kranz. Karl Immermann, 8. W 
Kalbtart, Th. Hell. Otto Graf v. Haugwitz, Bar: 
mann, Helmina v. Chezt, Roh. Gabtiel Seidl, Hrn: 
riexte v. Montenglant, Wilh. Müller, Grünig, Ios 


fepb Frhra. v @lbendorf, Dr. Nürnberger, Wit: 
bald Aleris, Wild. u. Sıudnin 6. 8 Konnegqgleüer 
Ludw Halitſch, Anlelmt, Leopold Hanpt, Yuliud Epr], 


fein, Soffmana v. Fallereleben, X. M. Fouqué, 3. 
8. Caſtelli, Conteſſa d. d., Beauregard Pandın, 8. 
Anferae, 

2) Sechs zehn Erzählungen, Novellen. Varabeln und 
Proben von Boͤhnenſtükfen, zum Theil von vorſte— 
benden Schriftſtellern, wie aud von Luiſe Dracmınn 
und Karl Keler, 

3) BViograrbien,, Reiſebeſchrelbungen, Aufiäge über 
Kunft, Rtertbum, Literatur, Philofopble, Mellaton; 
auger von eluigen ſchon Genannten auch noch von 
Kranz Horn, Büſching, Dr. Löbell, Karl Dane, Pe 
Brün, Fiſcher, Kromeidler, Fr. Gr. Kalkreut Peter 

Lelli, Eriederite Brun, geb. Mänter,u.(. m . 

3) Kabeln, Miscelen, Anekdoten und Charaden. 

5) Berihterftartungen and Berlin, Wien, Dresden, 

Lelpzig, Hamburg, wm im. Mir glauben: bebanps 
ten zu dürfen, daß dieien Berichten der gewoͤhnliche 
Vorwurf der Flachbeit nibt gemacht werben kaun. 
Die Redaktion ift feinesiveard geſennen bey dem. mas 

bie jezt geſchehen iſt, freben gu bleiben; fie wuͤnſcht viel: 
mehr ihrem Juftitute eine noch größere Ausdehnung zu 


geben, darnach ſtrebend, daf die teutihen Rlätter 
geleſen werden möars, wo dewtid> Zunge uns Bitte 
berrichend in. Uber nur tem vereinten Sireben iſt es 
moͤglich, dieß itöne Ziel zu erreiben. Debsalb ergebt an 
die Mirarteiter und L-fer der beutiäer Bidtter ſo wie 
an Jeden, der Bemusunsen um bie fiterstor am fchäßen 
weiß, die Bitte, mE in unterm N Ateben förder'i® zu 
ieon. Die medactkon wird bas Yırire chun, das Lob, 
mwelgee über ihre Zeitſcorlit, in eint.en frirtihen Blat 
tern, ramenıllb Im Literariſen Gonv’riationd s Dlate, 
ausgeitromen iſt, auch ferner ju verdienen, 

Man unterzeiener in allen Peitiren Batbantiungen 
(Reipsig, bey Jod, Ambt. Barth) mit 8 Rihlt. auf den 
Yahreang. ° 
Breslan, im Juni 1833. 

" Mebaftion und Verlag der deutſchen Blätter, 





i Neue Schriften. - 

M.?. ©. Jaspis Murerbaitungen auf dem Aranfenlager. 
gr. 8: ı Mtbir. 6 ur 

Dr. M..tutpers Meiner Rarebiömme, in behaltbaren Sir 
Ben zum Auswendigiernen ıc. von M. 8 ©. Jarpis 
{7 Bogen) 4 gr. 

U 8, Tapre vom Böttliten und Emigen im Meniben, 
drep religidie Reden, Ite verb. Aufl. bre. 10 gr. 


“ * 
* 


Dr. ©. Fichtn® Flora ter Begend um Dresden Zweyte 
und lezte Abtheilung: Kerptogamen mir 3 Frliotups 
fern 2 Mthlr. i2 ar. Die erſte Horbeitung: Psanere: 
gamen coler 2 Mtolr. 

An veiſung, einzig aufrittige_ zum Deftilliren aller Bres 
lauer, Danziger und anderer Witdre, Mriotte und Wann: 
vite, in zıı Mecepten, mir trutlicer Grflirung jeder 
Verfadrungsart und der Zucker⸗ und Faroenpereitumg. 
nedſt einem Anbang fie Branntweinbrenner von einem 
#5 Jabre prafiiiieenten Deſtiladeut G. B. A. Seafe, 
wohlfelle und verbeiferte Aufl. mit 1 -Aunf, x. br. zı gt. 

Die Multiplierrion In ihrer volfommenten Geſtalt oder 

Beſchreibung einer neueriuadenen, vutrüglichen Me 

fine fir die Wenirtplication mir vieigtfertgen Zablen, 

vermitteiſt welder man dis Produft aller 3 ohne 

Muͤdbe, jr orme Kenntniß des Eiumal⸗Enas gzleich is 

der erſen Seite finder w. ſ. m. B. 16 gr. 

3. F. M. Micrer Reiſen ın Woſſer und u Yande In der 
Jahren 1805 — 1817. Jur die reifere Jugend zur Bei 
lehrung und zur Unterhaltuug für Jedermann, ır Wand: 
Dietfe von Emden nab Arhanzelfund von da nad Hawı 
"burg; mir Ruͤcſicht auf den Charakter und die Lebent: 
* .- Seeleute. Zweyte verbefferre Anl. 8. Vellap. 
1 t. 

F. 3. Nibter, die Berebankunſt nah A. G. Woͤrneré 
ee und nach eignen Erfahrungen. m. K. gr- 3. 
2 Miblr. 

H. ©. Trautiben, bie biirserlite Baukunſt für angehende 
Forfimänner und Landwirthe. 9. be. 19 gr. 
Beitirift far Natur⸗ und Heillunde, von Carus Fichnuf, 
Franke, ng Maiwig, Seiler, zu Bandes ıftes Heft. 

ar.s ı Zbir, BER 

Zeitſartit zu Bandes ates Heft. m. K ı Kblr. 

Durch ale Buchhandlungen zu befommen non det 
. Brnoldfben Budhbandlung (im Tübingen 
bep Lanpp und Oflander) in Dresden, 


% 


Nro. 203. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 


* 


Montag, 


25. Auguſt 1822 





Ich muß dich nun vor allen Dingen 

In luſtige Geſellſchaft bringen, 

Damit dur ſiehſt, wie leicht fir leben Täßt, 
Dem Bolte hier wird jeder Tag ein Felt. 


Goethe im Fauſt. 





Aus Paris. 


Polichinel Vampire. 


Steif fern kann Jeder; aber es mit Grazie ſeyn, das 
iſt eine feltene Gabe. Wer diefe ſchoͤne Kunſt wuͤrdigen 
und bewundern lernen will, der komme und febe den Pan: 
tomimen Mazürier in. Paris, Die Sauberen, ausdem 
Menſchen eine Mafhine zu machen, iſt dieſem Manne 
vollftändiger, als irgend einem gelungen, und wenn er im 
einem niedrigen Range ftirbt, fo bat er ed wahrſcheinlich 
nicht beifer baben wollen, Die Natur bat ihre fünftliche 
Schloſſerarbeit ganz umfonft an feinem Körper verſchwen⸗ 
det. Was fie befeftigt, macht er frey, was fie beweglich 
gelaiten, befeitiat er; cr öffnet, mas fie verſchloſſen, und 
was fie ofen lied, fhlieät er zu. Er bewegt feine Glie— 
der gegen alle Kegeln der Bänder und Flechſen. Mazuͤrier 
kann an allen menfchlichen Todedarten fterben; aber den 
Hals breben kann er nicht. Wie fih Mithridates durch 
häufige Giftverſuche genen Vergiftungen geſchuͤzt, fo bär- 
ter fih Mazuͤrier gegen äußere Verlegungen dadurch ab, 
daß er fich jeden Abend uͤbt, feine Ölieder zu bredhen, ohne 
daran zu ſterben. Seit zwen Monaten entzidt er die Pa- 
rifer, und in die zwoͤlf Tafeln der Mode:-Gefepgebung 
wurde eingearaben! „Une Dame ne pourra se montrer 
cet ete, si elle ne proure quelle a assisie & une repre- 
sentatien de Polichinel dans une loge loude par elle.‘ 


Vor einigen Tagen wohnte ih zum Erftenmale einer fei: 
ner Vorftellungen bey; das Haus war übervol. Das in 
Paris für ihm verfertigte Ballet beißt Polichinel Vampire, 
und er macht ben Polichinel darin. Nun fpielt zwar die 
Handlung auf der Infelder Stummen, in einem 
Klima alio, mo die Blutiauger ungemein gedeiben; aber 
Polichinel ift die beſte Seele von der Welt, und er heißt 
Vampir blos darum, weil ihn feine Feinde, um ibm Haͤn⸗ 
del zuzuziehen, fuͤr einen folden ausgeben. Er fomnıt in 
einem Luftballon auf der Intel der Stummen an; der Luft: 
ballon zerreißt, und Polichinel ſtuͤrzt ins Meer. Jeder 
mann weiß, wie ein Theatermeer aus Pappendedel und 
andern feiten Dingen zuſammengeſezt iſt; aber Polichinel 
ſchwimmt darin wie ein Fiſch im Waffer, mit der anmu— 
thiaften Beweglichkeit. Damit beainnt Mazuͤrier feine 
fünftleriibe Laufbahn. Cr wird balb todt ans Ufer ge 
worfen, legt ſich zuſammen wie ein Taſchenmeſſer, und 
läßt den Kopf hängen wie eine abgefchlachtete Gans. Dann 
ermumtert er fih, tanzt, fpringt, und macht, fo zu fa: 
gen, unmöglihe Dinge. Sum Benfpiel, er ſtellt fih auf 
das linke Bein, legt das rechte vorwärts auf die Schulter, 
nimmt es in den Arm und präfentirt es wie ein Gewehr. 
Der geneigte Leſer wolle nicht an ſchnell üser diefes Cr 
zahlte hinausgehen, fondern fih burd eigene Nacahmunss: 
verfuche überzeugen , daß beichriebenes Unternehmen hoͤchſt 
wundervoll if. Polihinel, den auf ibn eindringenden 
Feinden zu entgehen, flüchtet fih auf einen Pau, und 
vertheidigt fih aufs Artigſte. Ein anderesmal wird er 
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überfallen und kann nicht mehr entrinnen, die Bauer 
ſchlagen mir Anirtelm auf ihn zu, und — feim Kopf rollt 
zur Erde! Der Stumpf bewegt fih- ohne Kopf... Wahr: 
baftig,. es ift fo! Polichinel ſizt erit und geht dann fo 
vollitändig. ohne Kopf, daß er in diefem Zuftande an man: 
den wichtigen Berathſchlagungen mir Ruhm hätte Theil 


nebmen koͤnnen. Frevplich jagt die Fogifr „Mabrfiheinlih | 


hält er den Kopf geſchickt zwifchen den Schultern verſteckt, 
denn a. der Menſch lann ſich ohne Kopf nicht bewegen ; 
b. Polichinel ift eim Menfh und bewegt ſich; alfo c. hat 


Polichinel einem Kopf.” Aber was vermag die Logik ohne |, 


die Sinne? Die Augen feben Polichinel ohne Kopf. und 
damit gut. In einer andern Scene weiß ſich Polichinel 
nicht anders zu retten, ald dafr er vom dem Gipfeh des 
Baumes, über die ganze Breite der Bühne, im das offene 
Fenſter eines Hauſes fliegt. Ein Draht mag ibm- freplich 
Baben behuͤlflich ſeyn, aber man fieht der Draht nicht — 
füßer Schauer durchriefelt den Buſen aller Frauen; und das 
männliche Entleßen bribt im ein donnerndes Bepfallklat⸗ 


ihm, al&einem Neapolitaner, Geläufigfeit der Füße am- 
geboren, vermindern feinem Ruhm nicht z dein: er- ſpringt 
uber feine Natiomalität boch hinaus. Deutſche Hof⸗ und 
Volkstheater koͤnnten ſich Durch: nichts: mehr" auf die Beine 
helfen. als wenn fie den genialifch hölzernen Mazirier zu 
Gaitrollen einladeten, und: er kommt gewif, erfährt er 
nur erſt, mie ſehr er ſich doxt im. feiner Kunſt noch. ver: 
uollfonminen: Eönne:. 


Die Handlung des genammten Ballets, worin Mazıi= 
rier auftritt... iſt, wie fih erwarte: läßt. die abgeſchmack⸗ 
teite Geſchichte von der Welt. Sollte man: mr wohl glau⸗ 
Ber, daß der Erfinder und: Verſertiger des Ballets dem 
gebrudten Programmıe, das es erklaͤrt, eine liberale Vor: 
rede verausgeihidt hat,. worin er wie eim Demoſthenes 
donnert? Als namlich Polichinel Vampire zum Erſtenmale 
aufgefuͤhrt wurde, ließ: man einen geferschenen Prolog 
voranſchreiten, welcher Prolog aber ſchrecclich ausgevfiffen 
wurde. Der Dichter ſagt: fein Prolog wäre urſpruͤnelich 
himmliſch geweſen, aber die Genfur babe ihn verdorben.. 
Einem „, prince ridioule‘* babe er verwandelte muͤſſen in 
einen Mr: Pandolphe;, und der Zauberer Merlin babernicht- 
auf einenr „„Dauphin’* reiten duͤrfen, fonderm mır auf eis 
nem Dregon.. Dadurch fen- alles Salz verloren: gegangen. 
Die Eenfur babe die ihönften Stellen geftrihen „‚phrases 
ultra-innocentes que dans leur sollicitude pretendue mo: 
narchique les consrillers du St office litteraire onr com- 
damndes impiloyablementet sans les aroin entendues". .. 
Es gibt nichts Komiſcheres, als’ zu ſehen, wie alle dra: 
matifchen Dichter in: Paris‘, wenn. ihre Stide mißfallen, 
diefes den Eenforen zuſchrelben, die fie für Geniemäuber 
erllären. Wenn Eenforen. aus Buchern ben Verſtand weg⸗ 





‚ nehmen, muß ihnen eim unwiberitehlider Diebsfinn ange- 
; boren ſeyn; denn daß fie aus Eigennuß ſtehlen, dag wer: 
den ihnen ihre aͤrgſten Feinde nicht nachſagen. 


— — 
— 


Bruchſtuͤck aus einer Reiſe von Madrid nad 
Sevilla. 


(Forrfegang.) 
Der Alcagar, welder eben fir dem König und bie 


- föniglihe Familie eingerichret wurde, foll urfpränglich vom 


den maurifchen: Königen erbaut worden fenn, iſt aber durdr 
Karl V.. und Philipp IE. vergrößert worden. Das: Haupt⸗ 


gebäude: liegt: um: einen vierefigen Raum ber, und die 
Gemaͤcher ſtehen mit einander in. Verbindung. Die De: 


den find durdgängig von geſchniztem Holz, gemalt, und 
batten wahrſcheinlich vergoldet werben follem Diele ſchei⸗ 


nen im altſpauiſchen Etpl, und die einzigen manriſchen 
{den aus.. Kurz. Mazuͤrier iſt ein Wunder, und daß L ſpa fi tv usig 


Verzierungen in Palajte finden fih im einer durchbroche 
nen Stukaturarbeit an dem. Kaupttbore und im. einigem: 


' Zimmern... Der einzige merkwuͤrdige Theil: dieſes altem 
Palaſtes ift der Geſandtſchaftsſaal mir feiner rei vergel: 

deten Dede: Im dem: frief über der Schwibbögen, welche 
die Dede tragen‘, Befinden: ſich die Porträre von alten fpa= 
niſchen Königen,. mt Einfhluß des jetzigen, eingelegt. 
Dieſer Saal iff hoch und reichlich mit durchbrochener Ar: 
‚ beit geſchmuͤckt, die aber durch: häufiges: Uebertunchen un: 
‘ deutlich geworden iſt. Diefer Saal, fr wie die oberen Be: 


mäder, find bis vierr oder fünf Tuß vom Boden mit vier: 
eigen. Stuͤcen von: gemaltem-. Porzellan: belegt, welches 


ehemals in Spanien fehr beliebt geweſen zu ſeyn ſcheint. 


— Die Gaͤrten find gänzlidr im altſpaniſchen Geihmad. 
Der Hauptgarten beiteht aus mebrern mit Buchsbaum be— 
pflanzten: Vierecken, welde in wunderliche Geftalten zu⸗ 
geichnitten find. Se enthält eines das ſpaniſche, ein an- 


deres das afturifhe Wappen, ein. drittes‘ die Lilie. Ei— 


nige Blumenbeete find ſehr vernachlaͤſſigt. Die Gänge 


‚find alle mit Ziegeln gepflaftert, und unter denfelben be— 
finden fi Roͤhre, welche Mafler, went es angefallen iſt 
in Geſtalt eines Kreuzes im die Höhe fprigen.. In diefem 
‚ Gärten befinden ſich auch mehrere Springbrunnen, more 


einer eim Beten vom weißem Marmor aus einem einzige 


Stuͤcke bat... Vor. den zwey Fiſchteichen iſt einer’ von zwen 
gruͤnen Rittern mit eiſernen Lanzen bewacht... Mehrere 
dieſer Helden hielten ehemals Wache am dem verſchiedenen 
Ecken dieſer Wohnung: eines verkehrten Geſchmacks, fie 
ſind aber jezt verſchwunden, und der Autiquar finder ihre 


getrennten Glieder ir Dem Schatten von. Maris Padilla's 
Bad. — Diefe Maria mar zuerit bie Maitreffe und nad» 
‚ mald die Gemahlin. Peters: des Grauſamen, melder ihr 


unter dem Patio bes Palaftes ein großes Bad erbauen lief. 
König. Joſeph gebrauchte es zum Epeifefaal. Jezt iſt es 
ein Lagerplatz für altes Gerille: — Das Merfwirdigite 
im bdiefem: Garten. ift eim Spaziergang auf einer hoben 
Mauer, welde vom Karl V erbaut worden ſeyn fol, und 
von welcher man eine fhöne Ansicht gemieft. Gleich dar: 
unter ift eim anderer Gang, welcher unter dem Pfeilerm 
wegfuhrt, die die Mauer ſtutzen. Ehemals bildete diefe 
Mauer eine gebeime Verbindung mir dem goldenen Thurm, 
welcher am Ouadalguivir fteht und von Cäfar erbaut wor: 
dem fern fol. Diefe Mauer wird durch mebrere Schlöffer 
am: Ende der Pomeramenpflanzung , die ſich binter dem 
Garten Befinder, vertheidigt und dort bielt Joſeph, wäb: 
rend feines Aufenthalts zu Sevilla, beftändigeine Wache, 
damit er den etwaiger Gefahr ſogleich entfliehen und ſich 
auf dem: Fluſſe einſchiffen Aonnte. Durch die Hinmeg- 
räunmng einiger Haufer ift die Verbindung: mit dene gol- 
denen Thurm jejt unterbrochen. 

Die Zubereitungen im. Palaſt beffanden. indeflen blos 
in Tuͤnchen, Färben und Scheuern. Im ganzem Gebäude 
fand ich nicht einnral einen Stuhl, und man erwartete; daß 
ein Transport mit dent noͤthigen Zimmergeraͤth von Madrid 
auf dein Wege fen. Es fehlte den Beamten an Geld zur 
geziemenden Aufnahme der Regierung ; und ob fie gleich 
täglich. die fchmeichelßafteften und rübrendften Einladun— 
gem zu. frepwilligen Beytraͤgen an die Einwohner vor Se 


villa ergeben ließen, fo‘ waren diefelben dody ungeneigt für | 


die Vortheile, die fie von. der Verſetzung der Regierung 
nady ihrer Etadt erwarteten „ im Voraus zu Bezablen. 
Ueberall in der Stadt herrichte die größte Thaͤtigkeit, man 


Bereitete Häufer zu, legte Vorrath ein, ſchaffte Hausweräth | 


am, indem Jeder entichlofen war, vom der fommenden 
Ernte den. meiftem Vortheil zu zieben.. Betten: und Fim: 
mer waren fünfmal fo theuer wie gewoͤhnlich, und man 
machte fogar den⸗Verſuch, den Preis des: Brodes zu er: 
böben, unter dem Vorwande, daß es an Mehl fehlez-aber 
dieſer Prelleren ſezte die Obrigkeit ſogleich ein Ziel. 

Der vorziglicite Spaziergang. ift die Alameda del 
Min (Allee oder Luſtwaͤldchen, vom Alamo, Pappel, am 
Fluſſen. Jeden Abend zwiſchen fünf und ſieben Uhr war 
es bier gedrängt voll. Die hieſigen Damen ſind fehr leb— 
haft und intereſſant, und haben noch viel vom arabiſchen 
Feuer in den Augen. Ir der Alameda gehen fie gewöhn— 
lich im vollem Anzuge, & be. dad Haar it forafältig ae: 
lockt, die Urmeblos, ein Schleyer über den Kopf umd die 
Schultern, aber das Geſicht ofen. Ihr größter Reiz aber 
ift ihre fhöne Geftalt und ihre lebhaften Geſichter, welche 
vielleicht mehr anmuthig ale: ſchoͤn find.. Ihre Gelichts- 
farbe ift mauriſch, mitunter finder man aber doch welche, 
die die Friſche einer engliihen Schöne haben. 

Die meiften Seidenzeuge, die man bier träar,. find 
won franzoͤſiſchen Zabrifen.; eben. jo find es die Bänder, 


Pfund Banfnote in feinem. Komptoir. 





Strümpfe, Shawls, Schleyer und felbjt Fächer, ohne 
welche eine Spanierin. doch nicht ſeyn kann. Franzoͤſiſche 
Hüte tragen: die Franenzimmer bier und im Andalufien 


überhaupt mehr, als im dem Frankreich näher gelegenen 


Provinzen.. Ueberhaupt fheinen die Andalufier eim ganz 


» anderes Geſchlecht zw ſeyn, als die Bewohner von la 


Manche. md den bendem Kaftilien. Sie gefallen. fih im 
bunten Farben. die fie befonders in der Wahl ihrer Hals- 
tuͤcher ſehen laflen. Die Kleider find wie gewöhnlid- 
ſchwarz, reich garnirt, und nicht lang aenng „ um den 
fhneeweißen Strumpf zu verbergem. In dem Pub ihrer 
Fuͤße geben. ſich die Sevillerinnen überhaupt viele Muͤhe. 


In ihrem Staate trage fie im Allgemeinen: niedrige‘ 


Schuhe: vom rofenrother oder weißer Geide, mit einer 


großen Schleife von weißem Bande. Die weißen Strümpfe 


find durchbrochen, und zeigen unter dem ſchwarzen Rode: 
der ſchoͤnen Fuß und® Knöchel zum großen Vortbeil. 
Hier fiebt man all den Stolz der Schönen, und ihr nie— 
derwaͤrts gefeßrter Blick zeigt „ mit welhenm Wohlgefalen: 


“fie die Zallſtricke betrachten, die fie im jener Richtung ge: 


lest... Die Mantilla iſt Hier vom feinerem Etoff und reis 


- her mir Spigen beſezt, als anderswo: im Spanien. Die 


mititerem Stände vom zeb bie: zwanzig Tahrem tragen. 
natürlihe Blumen im Haarz ja ſelbſt Matronen, deren. 
Saar ſchon die Grabesfarbe trägt. zieren fih ned: mit 


Roſen. 
Die Fortfegung, folgt.» 


Korrefpondenz Wadridteim. 

London. 5. Auguſt. 

Bor Kurzem fand‘ ehr biefiger‘ Kohlenhaͤndler eine zehm 
Begierig,. ben Eigens- 
thuͤmer derſelben zu erfahren und ſolche demſelben zuzuſtellen⸗ 
lieñ er einige Anzelgen von dem Fund im die Zeitungen einruͤ—⸗ 
den. Bald meldete ſich auch der Eigenthuͤmer war aber uns 
dantbar genug, dem redlichen Finder die gehabten Auslagen 
zu verroeigern‘, welche leicht angrlaufetr ſeyn mochten da im 
England die kuͤrzeſte Anzeige einer Zeitfchrift ſſeben Schiuing 
(3 fl. 44 tr.) toſtet. Was war zu thun? Die Banknote mußte 
der Kohlenbaͤndler ſchon aufgeben; es blieb ihm alfo nichts brig⸗ 
als den undantbaren Eigenthäner toegen dev Untoſten gerichte 
lich zu befangen , welches er auch that, Der Prozeß aber sog 
ſich ur bie Ränge; die Koftenr haͤuften ih. und der Mläger Tieß 
ſich endlich bereden, bie Sache verloren zu geben. Unwillig 
aber, bie nenen Untoſten zu bezablen, Heß ev. einen Tag nad 
dem: andern hinftreichen, bis eines Morgens ihm — eine Eretur 
tim ind Haus fam. Jezt wire es freyllch am. beſten gerveferr. 
zw bezahlen nnd ber Sache ein Ende zu machen; — er avber— 
aufgebracht über die Unannehmlichteiten,. woreim jein imatüdle 
ner Fund ihm gebracht, wiberfegte ſich den Gerichtsöitnern und 
verging fich fo weit, daß er einem derſelben einen. Stoß gab. 
Neues Unglüd — er ward vor dem Lord Mayor gebrantz; und 
obgleich der Magiſtrat fein unglückliches Gefärier Sehauerte, ſde 
blieb ihm doch auf dem Wege des Rechts keine andere Wahl al® 
den Angeflagten entweder zu verımdgen den Gerihrädienere 
eine Abbitte zu thuu, oder feine Game vor. bie Höhere Infamg 
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zu ſchicken; und ba der erboste Kohlenbaͤnbler ſich Iarknädig 
des erſteren weigerte, fo mußte ex ſſo das zweyte gefallen laſ⸗ 
fen und — ward zu einer ziemlich ſaweren Geldouße verur— 
theilt. Dießmal war er geſchmeidiger — bie Allernative eines 
Gefaͤngniſes war doch zu ſchrechaft — er bezahlte — und fo en⸗ 
biste die Geſchichte des ungluͤflicaen Fundes ‚einer Bantuote! 
welche wohl noch iv ſpaͤtern Tagen fuͤr manchen ein Mittel ſeyn 
wird, feine Unredlichteit gegen fein eigenes Gewiſſen zu bes 
maͤnteln. 

Der betanute Bertford, der neueſte Eigenthuͤmer ver, wegen 
ibrer Anden und inmern Pracht berſihmten, Abtey Fontbill, 
wurbe durch den ungeheuern Aufwand, den er ſich zur Befrie— 
digung eines feinen Geſannacks ſewohl als in Folge der gror 
Gen Verminderung der Eintuͤnfte von ben Weſtindiſchen Ber 
frgungen, worin fein Vermögen vorzüglich beftand, fo herabge⸗ 
bracht, daß er ſich zum Vertanf jenes herrlichen Lanbjiges und 
bed arbiten Theiles der darin euthaltenen Mobeln und Hunfts 
ſachen entfarliepen mußte, Wichts aber ſchien hin fo nabe zu 
schen als der Verluſt jeines umvergleichlihen Gartens, wo er, 
je nach ber Jalwesgeit, in offener Luft und in Treibhaͤuſern 
beftändig die berrlichiten Blumen 309. Dabey batte er die Ges 
wohnheit angenommen, auf feinen täglimen Spaziergängen, 
wo er nur immer eine ſchoͤn aufgebluͤhte Blume ſah, dieſelbe 
abzuſchneiden, bavan zu riechen und — fie wegzuwerfen. 
Dieſe Gewolmbeit ſchien er nicht bemeiftern zu Fünmen. — Er 
kam daher mit einem Londoner Bärmmer Überein, dan er ibm 
ein aleimes in feinem blumenreicyen Garten erlaube, wofür 


‚er ibm wbchentfich feine Rechnung einſenden folte. Go kam 


einmal für Eine Woche feine Nedinung auf zwanzig Pfund 
Sterling! (Dieje Thatſache bat Ref. von bein Gärtner ſelbſt.) 

Eise der auffallendften Erſcheinungen bed Tages iſt das 
große Aufſehen, welches ber Prediger Irving in London ers 
regt. Er gehört zur Schottiſchen Kirche und ift ein Zöaling 
des berühmten Chalmers, deſſen Nachfolger ald Yrebiger bey 
der Ealedonifhen Kirche in Konden er auch ik. Schon Eimis 
merd jog ein großes und anfelmliched Publiſum anz aber bey 
Heren Irvings Vredigten trifft man den Etantöininifter neben 
dem Opponitioniften . 
feiften Albermann, einen Jünger Pame's neben einem Biſchof 
der engliſchen Kirche, die ſtolzeſten Herzoginnen und Gwifins 
nen in demſelben Stuhl mit ber ftattlichen Kanſmannsfrau ımd 
demuͤthigen Kraͤmerin und prezibſen Pugmacerin — kurz 
man drängt ſich nur, um Eine zu erbalten, und Nriftotratens 
ſtolz und buͤrgecliche FJoͤrmlichteit, Relüglbſitaͤt und Zweifelfucht 
weichen dem Einfluß eines greßen Rufes und der Neugierde, 
und entſagen Anſehen und Bequemlichteit, um nur fügen zu 
toͤnnen, man babe auch ben großen Prebiger achört, Man 
bewundert feine Lehre, feine Weiſe fie darzuſtellen, feine Ber 
rediamfeit, feine Siimme, ben Reichtbum, die Zierlichteit und 
Schoͤnheit feiner Sprache, bie Cigenbeit des Caledoniſchen Wer 
centd, ben Ernit feines Weſens und bie Feyerlichteit feines 
Auẽdruckes, — den Schwung ſeines fehmichten Armes, Um— 
fang ſeiner Gelehrſamteit, die Breite ſeiner Schultern, die 
Schwaͤrze feiner Korten, das Feuer feiner dunteln Mugen abs 
ſtechend mit der Bräffe feiner Wangen, Co finder ein Jeder 
und eine Sehe etwas zu bewundern, etwas, das anzieht, und 


wäre es auch nur die bloße Neuhelt — und fo bat man bie ſel⸗ 


tene Eriheimung, daß man an einem Gonntag Morgen eine 
abgelegene Gaſſe im dftligieren Theile Londons, weit von der 
fobnen Wett entfernt, gedrängt von prädtigen Caroſſen, ge: 
ziert mit reinen Wappen und Kronen ber engfifche hohe Adel 
führt betanntlich Kronen, ober was man bier Eoronets fiber 
den Wagen nennt) und bie Weichen uud Voruehmen fig mit 


den geſchmeidigen Höfling neben dem ' 


dem gemeinen Molke um bie Wette in eine enge Kirche brängen 
ſieht, bie nicht einmal für ihre eigentlipe Gemeinde binreicht. 
Das Gebraͤnge wurde endlich fo groß, daß man fih unter den 
Augen des Gottesmaͤnnes zu balgen anfing und die Ktirchendts 
teften fin entfahienen mußten, Einlaßzettel zu geben, wm bie 
man im Laufe ber Woche nachſuchen muß, damit nicht mehr in 
die Kirche fommen als fie zu halten vermag und wabr ſchein lich 
auch, damit bie Jubbrer afte anftändia und wuͤrdig fepen , denn 
Herr Irving bat ſich recht eigentlich dahin erklärt, taßer — 
dad Evangelium an die Reichen prebige! Ds es ihm gelin⸗ 
gen werde, unter dieſer Klaſſe viele Profelgten zu gewinnen, 
muß bie Zeit leyren — fo weit Ref. die engliſce Fafbionar 
bles, ja wohl bie Vornehmen Überhaupt tennet, fürchtet er — 
baß wenn bev Reis der Meubeit vorüber, wenn man muͤde ger 
worden ift, iu ber Ge ſell ſchaft von dem großen Vrediaer 
zu reben amd — veben zu bören, biefe Harfe ibn vertafien, 
und ihm wicber die Gelegenheit arten werde, bie bimmiifche 
Botſchaft an bie zu predigen, bie ihrer am meiſten beduͤr⸗ 
fen und für bie fie auch eigentlich beſſimmt war — ben Ars 
men. Diefem Wall geht Here Ireing um fo ſchueller entgegen. 
weil die Preſſe nicht von einer Parthey, fondern von allen, ihm 
entgegen if. Die Times nennen feine Neben ein dunkler 
Worttram, ohne Zinn; ber Eonriet nennt fie gänzlichen Ums 
fon; das Morning Cbronicte lacht ihn aus; ber Jopn Buu 
macht einen Gaſſenhauer auf ibn — kurz ed gibt feine Tags 
Wochen- oder Monaticrift, die nicht von ihm geſprochen und 
noch fpricht, und jebe — faſt olme eine einzige Ausnahme — 
aegen im, wenloftens war faft in feiner einzigen das Lob 
ohne ein bedentliches Uber! Aber, fragen die Lefer and. wa⸗ 
ift denn bie Urſache, daß alle engliſche Blätter gegen ihn find ?- 
Hbren Eie: fürs erfteift er ein Schottländer — em Schottlaͤn⸗ 
ber, ber ganz London laufen macht — daß barf kein engfifches 
JTJournal bulben ; zweytens predigt er Gehorfam gegen bie von 
Gott arjeste Obrigkeit — dad brimat alle Whig⸗ und Rabifal 
journale gegen ihn; brittens fagt er, er wife nicht, was ibm 
am meiften Gel verurfade, ob Byrons rober Spott in ſei 
nem Geſicht bed lezten Berichtes (Vision of Indgement: oder 
Southeys kriechende Heucheley in feinem Werte biefes Mas 
mend — biefes leztere muͤſſen die Torvfournale raͤchen ; vier 
tend gehbrt er zur Slirche von Schottland — und biefes erregt 
den Neid ber Anglitaner, veſonders ber Geiftliasfeit und wohl 
auch den Neid der Bettirer, die ihn noch beſonders darum nicht 
lieben tünmen, weil er fimftens den Reichen predigt — und da 
er ſechsſtens der Religien Anfehen zu verſchaffen ſucht, fo bat 
er audı alle Unglaͤnbige genen ch, Wie viele aͤchte Anhänger 
er bey allein dem doch Imben müje, zeigt ſich indeffen am fs 
ften in dem Verzeichnis einer eben eröffneten Surſtriptien um 
ter ben Mitoliebern feiner Gemeinde zur Erbanuung einer neuen 
Kirme, welche mehrere hnubert jehr adtkare Namen und bes 
reitd über 1000 Pfund Eterling ewtbält, meiftens umter er 
Benennung von jährlichen Beytraͤgen, fuͤnf Jahr vorausbe⸗ 
zahlt, nebſt einem beſoudern Geſchent für den Augenblid. 
Der Mann muß alſo notwendig einiges poſitires Verdienſt has 
ben. Muß, denn Ref. kann nicht fagen, baß er"3 hat; denn 
da er ſich bey feiner Andacht nicht gern brüten läßt. fo bat er 
den Beſuch zu feiner Kirche von einer Woche zur andern aufs 
ge Weoben, bid es mehr Raum gibt, und den diefen Dftarbanb 
von Predigten, ben Herr Irving fo eben beransaegeben, bat 
er, aus Mangel an Muße, noch nicht leſen tonnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Leber die Ausftellung in Berlin 


oa 
Amalie yon Helmwig, oeb. Frepinn von Imhboff. 
Beſchluß.) 

In der Ausſtellung befanden ſich nun einige Abdrücke 
des, bereits feiner Vollendung nahen Werkes, *) deſſen 
Stich den erſten Kuͤnſtlern ihrer Art anvertraut worden. 
So ſahen wir eine Vorftellung aus dem Feite der Roſen 
im Thal ven Kahmir, aͤußerſt gefällig von Mofes in 
London geftohen. Die Platten zu den Bildern ans den 
Ghebern bat H. Ferdinand Berger in Berlin fehr brav 
gearbeitet, welcher, wo ich micht irre, feine Studien in 
Varis gemacht. Meine Lieblings: Vorftellung, die Peri 
vor dem Paradies, führt Hr. Meyer mit immer wad- 
fender Fertigkeit aus — und gern vermweilte ich bey einem 
Kupferſtiche, der mir das rührendholde Bild neu chen: 
dig vor die Augen zauberte, wie es mich damals bis zu 
Thraͤnen der Entzückung bewegt hatte. Die fhönfte unter 
jenen drev Vorftellungen der Peri und die einzige, welche 
ich mir zu fchildern erlaube, war, meinem Gefühl nad, 
diejenige, wo der Eroberer Mabmud Ghizni, im prächtig 
rotben Waffenrocke und glänzenden Helmſchmuck leuch— 
tend, mit dem Ausdrud triumpbirenden Uebermutbes 
den rechten Fuß auf den jungen Krieger ſezt, der, in bel- 
denmüthiger Vertheidigung ſeines Vaterlandes gegen ihn 
gefalten, bier fterbend vor ihm liegt, — indeh die Peri 
zu den Häupten des Jünglings nieend, im reinen Kelch 
der Liebe die lezten koftbaren Tropfen feines Herzblutes 
auffängt, um fie zum Thore des Paradiefes zu tragen, 
als die Gabe, welche ihr, der Tochter eines, zwifcben Him: 
mel und Erde verbannten Gefchlehts, dort den Eintritt 
verfchaffen möchte. — Oberhalb von Wolfen getragen, er: 
ſcheint diefe Pforte in orientalifher Weife ausgeſchmuͤckt, 





2) Dieies kommt bey Hrn, Wittih in Berlin unter der 
defondern Aufſicht des Grafen von Bruͤhl, Generals 
Intendanten ſaͤmmtlicher Ednigliher Schaufpiele, heraus. 
Ein erſtes, bereits früber erſchienenes Heft enthält bie 
geſammten Coſtuͤmen, nebſt einer Darſtellung bed Feſt⸗ 
Aufzuges ſelbſt, in Farben. 


vor welcher ein Engel den Eingang zum Lichte huͤtend, 
Wache ftebt, — und an Ernſt und Reinheit der Formen 
wirklich einem der Ueberirrdiſchen ähnlich, fanft und doch 
entichiedben, mit dem Ausdrud bes Verneinens herab: 
fhaut. Diefe holdielige, faft noch findliche Erſcheinung, ) 
die malerifch ausdrudsvollen Züge der beyden Männer, **) 
wie endlich die zarte, wahrhaft rührende Schönheit der 
gleichſam aus Aether gewebten Peri, ***) deren Geitalt 
eins. mit den durchſichtigen Spipbiden : Flügeln ſchien, 
welche fie zu höheren Regionen erbeben fellten, indeß fie 


‚bier nur von bimmlifhem Mitgefühl feitgebalten weilte, 


lieben vereint diefem Bilde einen wunderbaren Seelenreiz. 
Kein Laut ward in der Menge hörbar, ald es ſich ben 
nimmergefättigten Bliden fo. in günftiger Stille zeiste, 
und ein Hauch unausſprechlich füßer Wehmuth verflärte 
die fanften Züge der durch ihre Guͤte eben fo fehr als 
durd ihre Grazie ausgezeichneten Prinzeſſin, unter deren 
langen feidnen Wimpern bie, fromme Mitleidsrhräne zu 
leuchten fhien. Es mag mir erlaubt feon, bier zwen 
Gedihte mitzutbeilen, welche einer noch ungedrudten 
Reihe von Sonetten entnommen find, in denen ich die 
verſchledenen Eindräde jener reihen Stande auszuſpre— 
chen verfuchte; in fo fern als ſich das erite auf die Er: 
fdyeinung der Peri, das zwepte aber auf dag nur eben be: 
ſchriebene Bild bezieht: 
T; 
Die Peri. 

Mer ſah die Wehmuth je in ſchoͤnerm Bilde 

Den bunten Schmud der Freude tief befhämen? — 

Zu böhern Spbären leicht den Aufflug nehmen, 

Bart, wie ein wei verkörpert Luftgebilde. 

Dort mußte Hab, Grimm unterm Glaubensſchilde 

Den edlen Schlag des edlen Herzens lähmen, 

Hier Neue tief ım Staub gebeugt fih grämen. +) — 

— So berbe Suͤhne beifht des Himmels Milde ? 


*) Gräfin Roh, jest vermaͤhlte Gräfin Bynar. 

”+) 9. v. Podewils und Graf Puͤtler. 

+9), Vrinzeſſin Eliſe Nadziwil. 

+) Die Peri fängt im dritten Bilde bie Thrdıen eines veuig 
Betenden auf, und biefes Opfer dffuet ihr bie Pforte be® 
Paradieſes. 
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Nein, nur daB zwiſchen Himmel ſtets und Erbe 
Ein reger Geift vermittelnd- fihtbar werde, 
Mit Aetherſchwingen auf: und niederfteige.. 


So hebt, o Peri! — ſich der Welt Beſchwerde 
Durch Did, wie Weihraub, hoch vom Opferherbe;, 
Daß fie verfühnend Allah's Anie erreiche. 


%.. 
Mahmud Gpizni. ° 
Vol grimmen Trotzes ragit Du, ſtolzer Krieger;, 
2 über Ihn, der Deinem Schwert gefallen, 


zie warm fein. Herzblut, noch im legten Wallen, 
Hinſtroͤmend, feucht die Sohle nezt dem. Sieger. 


So, furchtbar ſteht der könialiche Tiger, 

Die Beute druͤckend unter macht'gen, Krallen,. 

Die er erlad, die beite unter Allen. 

— Nicht wohlgeiälig doch dem. Thaten : Wiegert. — 

Denn wie der Blick jest auf dem Juͤngling finfet, 

Auf deſſen Bruſt freie Lanze blintet . 

Scheint höh’rer Sieg: fein tödliches Verderben. 

Und jeder fühlt, wo wahrer Ruhm ibm winfet,. 

Ob auch, wie bier, fein. Blut die Wiite trinfet, 

Für. feines Innern heil'ges Gut zu. ſterben. 

Gewiß wart nicht Teiche ein: Hoffe je fer bedeutend 
und jimvoll angeordnet, mod alles mas Schönheit und 


Meichthum: bey: ähnlichen-Gelegenheiten ſpenden, glüdlicher | 


zur Verberrlihung eines Dichterwerkes angewandt, deſſen 
Geſtaltungen ſchwerlich ihrem: Schöpfer ſelbſt blendender 
vorgeſchwebt haben, dürften.. . 
Unferm. Freund Henfel ward noch, außer jenem. Auf: 
trag für das eben genannte Werk, das Gluͤck, in den Bild: 
nifien J. K. He der Groffürftin Alexandra als Lalla Ruth, 


fo wie in einem zweyten SR... He des Prinzen Wilhelm, 


Bruder S. M. des Königs als Aurengzeb, und der. Prin: 
jeffin Elite Radziwill, als Peri, feine Geſchicklichkeit auch 


auf andere Weiſe darthun zu. koͤnnen; mie diefe Oelge— 
mälde im. Maabitab größerer Miniaturbilder ausgefuͤhrt, 
den Kuͤnſtler zu aͤußerſter Sorgfalt im der Vollendung. 


ſowohl der Köpfe „. als der unendlich reihen. Beywerke auf: 
forderten, welche durch den wahrhaft aflatifhen Aufwand 


des Anzuges bedingt. wurden Zweckmaͤßig wählte Henſel— 


zum Hintergrunde der Großfürſtin einen naͤchtlichen Him⸗ 
mel, wie dieſe von roſenſarbenem Schlever ganz. umflof: 
ſen, der von diamantner Krone uͤber die Schultern herab⸗ 


faͤllt, einem: holden Stern. vergleichbar erſcheint, der in: 


Abendnebeln fein Leuchten huͤllt. Ein Schatz von. Sme: 
rugden und Perlen deckt den Buſen der Fürftin,,. welcher, 


gleichwie die Oberarme, von Goldſtoff umſchloſſen wird; 
Juwelen, Spangen und Perlen⸗Schnuͤre winden ſich um: 


den Unterarm, indeß ihre Hände auf dem: Schooß rubend, 
eine ſchoͤne Porosblume halten, welche derfelben. an- jenem 
Feſte auf. eine ſinnreiche Weile überreicht worden. war, 
Das tiefe ausdrucksvolle auge fchaut fanfr traͤumeriſch vor 


fih Yin, und. die ganze, unendlich zarte, Bildung ſcheint 


sleih einer ſchönen Blume in: unbewußter Herrlichteit 
duftend und ſtrahlend, wie die Roſe vom Thau, von dem 
fremden Schmucke faſt gedrüdt „ welcher dem natürlichen 
Reiz der geiftvollen Züge nichts hinzuzuſetzen vermochte, 
in denen angeborne Wuͤrde mit beiheidener Anmuth ge: 
paart, Gemäth und-findlihe Heiterkeit im. Hintergrunde 
erbliden laſſen. Den. Eindrud, welchen dieſe Erſcheinung 
auf mid machte, als fie auf goldenem Trageſeſſel erba: 
ben, an mir vorüber ſchwebte, mag folgendes Sonett 
beurfunden ;. 

8 Lalla Rath. 

Schmückt man auch Roſen mit demantner Krone? — 

Sieht man. die Lilte Diademe tragen? — — 

So macht Dein Anblit, Tulpenwange *) fragen, 

Du Bluͤthentind aus: morgendlicher Zone. 

Wie jarter Geift die ihöne Form bewohne , 

Scheint uns Dein holdgefenkter Blick zu fagem: 

Mir füher Scheu. ein: feelenwoll Vebagen. — 

So hohe Demuib auf jo hohem Throne! — 

Erhaben biſt Du, brauchit es nicht zu ſcheinen; 

Wie, ſeelig ſpielend, gern Du mit den Deinen 

Die Hirtin wohnteſt, in verborgnem Thale. 

So kann nur Lieb' Einfalt und Hoheit eineu; 

Und aus dem Kreis, gewebt von. Edelfteinen,. 

Trifft uns Dein. Blick mir böhrer Welten Strahle: 

Wie feſtlich glänzend und großartig auf diefelbe Weile 
Aurengzeb allen. Bliten erfcienen, kann nur von bencr 


geahnet werden ,. welchen. des. Prinzen Wilbelm männlid- 


ſchoͤne, ritterlih heitere Bildung befannt ift.. Der ge 
ſchmactvolle Turban, iiber dem die ſchwarze Meiberfeder 
aus- hoch fhimmernder Diamant: Aaraffe fih bog — das 
Kleid: aus reich geblämtem Goldſtoff, vom hellen Luft⸗ 
Kintergrunde kraͤftia abſtechend, wo, einen Haren Maffer: 
fpiegel. begrenzgend, fern auf erböhten Klippen phantafti- 
ſche, von Palmen umwehte Balläfte fihtbar werden — cim 
Juwelen: Schmud, würdig des Namens, der: ald Inbe 
griff alles Reichthums genannt zu werben. pflegt: dief: 
alles ftellte und Henfel mit. gluͤclicher Auffaſſung und 
lobenswertben Fleife dar, moben ich nicht: umbin- kann 
eines mit Brillanten umgebenen, befonders großen roſen⸗ 


rothen Rubins zu. erwähnen, welder als Schlußftein der 


reichen. Berlenihnüre die Bruft zierend, die vom Wieder: 
feine. eines unſterblichen Ichor's wahrbaft zu. funleln 
ſchien. Ded wenn es dem. Kuͤnſtler auch gelang, ung fo 
die rubige Majeſtaͤt der an’reihen purpurnen Kiffen fanft- 
gelehnten Eöniglihen Geſtalt zu. zeigen, und den. fenrig 
dunkeln Blick, der die Luſt wie die Gefahr auffordert, fo 
muß doch jeder ſich glüciich ichägen,. dem es wergennt wor: 


‚den in.eigener Erinnerung das Ganze einer Erſcheinung 


zu bewahren, welche einzig. genannt werden Darf. — Gerne 
folgſam bieret. mein. Gedaͤchtniß mir. oft dieſen fchönen 


— — — 


Dieß if. bie Beberitung des Namens Latin Nutf,. 
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Genuß, wie er fid mir damals im erfien Augenblick ent: | mals lebenden Künftter geleiftet werden konnte, und daf 


nuͤckten Anfhauens zu folgendem Sonett geſtaltete: 
Yurengzeb. 

Wie lend Dich von Indus Zauberglanze 
D Siegesfürft! — entzuckte Blicke ſchaurn, 

Weckſt Du Bewundrung ungeträbt von Grauen 

In Muth und Schönheit feltnem Doppeltranze. 
Bom Elephanten ſchwingſt Du hoch die Lanze, 
Am Ganges dort. und auf Golkonda's Auen, 
So freud’gen Auges, wie auf holden Frauen 
Es heute weilt und reich verſchlungnem Tanze. 
Wie, naht der Tag, im heitern Morgenwehen, 
Demantuer Sternenhimmel höchſt zu ſehen, 
Und tiefſt das Meer, gefärbt in Roſenſluten. 


So — muf, um nicht 'erblindend zu vergehen, 
Ton. Deiner Stirn der Blick ſich abwärts drehen — 
Strahlt Deines Fußes Saum in Purpurgluten. *) 
Der Lefer verzeiht mir vielleicht diefe Abihweifung von 

dern eigentlichen Kunftworwurf, in Ruͤckſicht meines Wun⸗ 
fches, ihm Die lebendigere Vorftellung von den Gegenftin: 
den zu geben, welche unfer junger Freund, fo weir es die 
Schrantken der Kunſt zulaffen, allgemein befriedigend aud: 
geführt hat. 

Eine reihe Schule war. diefe Aufgabe, in. ihrem: gan: 
gen: Umfang, für Henſels Talent, welches vielfeitig dur 
durch entwickelt worden; jedoch wollen wir ung freuen, 


wenn er die lezten ehrenvollen Aufträge Er.. Mai. des 


Königs beendigend, bald möglichit Zeit findet „ feine [hen 
früher. vorgebabie Meife nach dem Waterlande der Kunit 
anzutreten „ damit er diefe im. Vereine mit der Natur an- 
ihren großen. Eriheinungen dort ftudiere, und mit ſei— 
ner leihten Auffaſſungsgabe audgeftattet, ohne Beſchraͤn⸗ 
kung und Nebenrädficht, fortan dem lebendigen Hauch reiner 
Kuͤnſtler⸗ Freyheit immer mehr über feine Schöpfungen: 
zu. verbreiten. lernen: wird. Der böbere Antbeil, fieht den 
Freund willig. fheiden „ wenn fein. Weg- ihn. einem würdi⸗ 
gen. Ziele entgegenfübhrt.- 

Indem ich diefen Bericht fchlleße , deffen Unvollſtaͤn⸗ 
digfeit mie felbit allzuwohl befammt iſt, boffe ih jedoch 
den geneigten Leſern damit eine binlängliche. Vorftellung, 
fowoh! von den loͤblichen Beſtrebungen unfrer vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Kuͤnſtler, als auch von der reichen. Ausbeute uͤber⸗ 


haupt gegeben zu haben, welche dieſer heimiſche Schatz 
fünftig. noch verſpricht, daſern hochgeſinnte Fürſten und 
geiſtvolle Beſchuͤtzer deſſen weitere Foͤrderung beguͤnſtigen. 
Wer die Saͤle der Ausſtellung in Berlin auch nur einmal 


mit unvartheriſchem Sinn durchwandelt bhaͤtte, mulöte ſich 


überzeuat haben: daß die jetzige Zeit vieles erzeugt bat, 
was vor. 30 Jahren.aus manchen. Urſachen von feinem da: 





Zur Ertlarung dieſes Ausbruds Bene: 8a an des Faur⸗ 
ſten reicher Rußbeffeidung- der Vordertheil ganz. aus Pur: 
pur leuchtenber Folie beftand.- 


* 


der Weg, der im! jeglichent Fache neuerdings eingeſchlagen 

worden, außerdem was bereits darauf gewonnen worden, 
unter nur einigermaßen beguͤnſtigenden Umſtaͤnden zu 
den gluͤcklichſten Ergebniffen fübren muß. Möge den le— 
benden Kuͤnſtler denn. endlich das erfreuen, mas dem ver 
ftorbenen fo reichlidy oft zu Theil wird, ohne daß es ihm. 
weiter nuͤtzen kann: reger Antheil umd frevgebige Wuͤr⸗ 
digung; fo wird er nicht hinter feinen Vorbildern zuruͤck⸗ 
bleiben, 





Kunffnachrichten aus pa rise, 


Der Maler David, ber fib durch feine aröferm 
Werke unſterblich gemacht bat, behandelte das beihrank- 
tere Fach der biftorifhen Porträt: Maleren edel und zart, 

erhaben, einfach und natürlich. Sein Porträt non Pins 
VII. gehört, unter allen Arbeiten Davids in diefem Iueige 
der. Kunit, zu. denen, welche verbienen zuerft genannt zu 
werden. Es iſt eine der fchönften Zierden der Gallerie 
‚non Lurembourg, wo man eine große Anzabl köftlicer 
und ſchaͤtzenswerther Werke findet, Es wäre fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ein Kupferſtecher, wie unfer Lignon, ober 
ein Litbograpbe, wie Strirner. oder wenn von franz 
zoͤſiſchen Lithographen die Mede iſt, wie Mauzaiſe oder 
Grevedon ed mnternebme, dieſem merkwürdigen. 
Kunftwerfe Än ausgedehnteres Publikum zu verſchaffen. 
Wir hatten: bie: jezt nur fehr unvollitändige Eopien. das 
von. Indeffen ift eine, ohne den Namen des Kuͤnſtlers, 
eben. erſchienene Eopie in Steindrud die empfehlungs⸗ 
wertbefte. von denen, bie ſeit zehn. Jahren gefertigt wur: 
den. Sie zeichnet ſich Durch Leichtigfeir der Behandlung 
and, und wenn der. Charafter' von Davids Gemälde nicht 
immer treu beachtet worden iſt, fo it fie doch in Hin 
ſicht des Gefammmt- Effeftes ſehr genügend. 

” 
* * 

Wie fein Meiſter, bat Gerard feinen Pinfel oft 
der Reproduetion der Züge ausgezeichneter Männer und 
berühmter Kuͤnſtler geweiht, deren Name und Talent 
unferm Jahrhundert Zur Ehre gereicht. Gerard miöcte 
aber felten ein. Werk mit der. Begeifterung unternommen. 
und ausgefübrt haben, welche aus dem Porträt der be 
ruͤhmten Schaufpieletin. Mars ſpricht. Das Porträt 
diefer Erhauipielerin, welches man in den framöfiihen 
und deutſchen. Kunfläden bisher verfaufte, iſt nichts 
weniger als aͤhnlich; wicht zu gedenfen,. daß der Stich 
ran, berb und ungleih iſt. Gerard’3 Porträt iſt eben 
‚fo treu, als im ſchoͤnſten Style der Kunft ausgeführt, 
den Kopfpus ausgenommen, der zu- geziert und zu uns 
maleriſch erfcheint, Zwey befannmte Kuͤnſtlet, Greve 

‚don. und. Weber. haben faft zu gleicher Beit, Gerard’ 
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Porträt zu lithograpbiren unternommen. Die Urbeit 
Grevedong gehört zu dem beiten, was in diefem Fade 
bis jezt in Frankreich iſt geleiſtet worden: ich fand allen 
Dieiz des Gemäldes von Gerard, allen Dieiz bes Modells 
in der Sopie wieder: was den Halsſchmuc und Die Ohr: 
ringe betrifft, mödhte ich, aber den Kuünitler bitten, bev 
unſerm Strirmer in Die Schule zu geben; Graͤpedon's 
Perlen u. dergl. find obue Glanz und bangen fteif und 
ohne Anmuth um den Hals, der obuedieß alle Kleine: 
dien in Schatten fell. Weber, der vor einigen Mo: 
naten ben Chapeau de Velours nah Manfion mit 
Gluͤck wieder gab, ſcheiut mir dieſes Mal nicht mit glei- 
dem Erfolg gearbeitet zu haben, und steht feinem Mit: 
bewerber weit nah. Das beweist freylich noch nicht ge: 
gen fein Zalent; mau ift wicht alle Tage gluͤclich, 
©. 


* * 

Die Reiterſtatue Ludwigs XIV., welche Lemot, 
Mitglied und Profeſſor der Akademie der ſchoͤnen Kunſte 
zu Paris, für die Stadt Lyon auszuführen beanftragt war, 
it von foloffaler Größe. Der Meiter hat fiebzehn Fuß 
Höhe; deſſenungeachtet ift die Wirkung der Kunft, der 
Michtigkeit der Verhaͤltniſſe und der Harmonie, welche in 
den Theilen herriht, fo mächtig, daß ſich die ungebeure 
Maffe dem Auge mit allen Merkmalen der Anmuth und 
Reichtigteit barbietet. 

Der König it im beroifchen Coſtuͤme und im ber 
Meife bes Alters dargeftellt. Die Haltung, welche ihm 
der Künftler gegeben, ift bewundernswürdig: er fizt ohne 
Steifbeit und ohne Nabläffigfeit zn Pferde. Seine Schul: 
tern find mit einem Mantel bedett, der in anmutbigen 
Falten niederfält und fib von dem Körper entfernt, um 
den Wuchs bes Helden und ben Meichthum feiner Klei- 
dung ſehen zu laſſen. Er ſtuͤzt fih auf den Königlichen 
Scepter, deffen eines Ende auf dem Schenkel rubt; bie 
gluͤcklihe Idee dieſer rubigen Haltung, voller Adel und 
Wuͤrde, gab dem Künftler Gelegenheit, die Contouren zu 
entwideln und die Schönheit de Armes und der Hand 
in dem einzelnen feben zu lafen. Das Haupt iſt mit 
nicht geringerer Sorgfalt behandelt. Die königlihe Wurde 
athmet in dem Ganzen ber Züge, welche Pinjel und Mei: 
ſel fo oft nachgebildet haben. 

Das Pferd ift gleichfalld ein Meiſterwerk. Die neuern 
SKünftler baben in der Darftellung der Thiere wenige große 
Muiter aus dem Altertbum, an denen fie ſtudiren, an deren 
Nachahmung fie ihre Kräfte üben fönnen. Um fo mehr 
find fie darauf bingewieien die Natur gu ftudiren, fie 
nachzuahmen und dem Ideal anzupaſſen; die größten Ta: 
lente haben an diefen Schwierigkeiten Schiffbruch gelitten; 
man ſehe 3. B. das Pferd auf der Place des Victoires... . 

Das, von welhem wir reden, iſt ſtehend dargeitellt. 
Sein ganzes Weſen ruft und Virgild oder Buffon’s groß: 
. artige Beihreibung dieſes Thieres zurid. Man füplt die 


Geſchmeidigleit und Selebrigteit feines Weſens, feine Un— 
geduld, die Leichtigkeit feiner Bewegungen. Der Klang 
der Trompete, oder das Geraͤuſch der Waffen bat fein 
Ohr erreicht, es wird aufmerkſam und richtet fib emvor. 
Seine Nuftern firömen das Feuer aus, von dem es be 
lebt ift und es fchreitet, ſtolz auf die Hand die es Feitet. 

Man finder im Ganzen und im den. Zbeilen dieſer 
fhönen und umſaſſenden Compofition den reinen und 
ftrengen Gefchmad, die Erbabenheit der Ideen, bie Weid: 
beit der Erfindung und die Kraft der Ausführung, welde 
Lemot’s Werte auszeichnete und ihm den Muf eines 
ſchaͤtzbaren Kuͤnſtlers erwarb, deſſen er ſich mir Recht 
erfreut. 

Die Statue wird noch in dieſem Jahre gegoſſen und 
in dem naͤchſten nach Lyon gebracht werden. 

3.9.2. 


— 


Uns London 


Illustretions of the Publie Buildings of London: 
with Historical and Descriptive Accounts of each edifice. 
Nee. tr. By J. Britton and A. Pugin, Architect. Len- 
don, J. Taylor. Der Plan diefes Wertes, deſſen erſte 
Nummer nun erfhienen ift, hat ünfern ganzen Verfall. 
Wenn er fo durchgeführt wird, mie die Probe es verſpricht 
und wie bie Namen der beyden Herausgeber wohl verbuͤr⸗ 
gen fünnen, fo ift kein Zweifel, daß die Freunde ber 
Kunft im Allgemeinen, und im Beſondern Künftler und 
Architekten diefe Gabe mit Freude und Nutzen in die 
Hand nehmen. Das vor und liegende Heft enthält fieben 
febr fhön gearbeitete Kupfer in einem leichten, aber geiſt⸗ 
reihen Styl ausgeführt und den Gegenjtinden, melde fe 
daritellen, in hohem Grade entfprehend. Dieſe Gegen: 
ftände find: die St. Paul'skirche; der neue Eingang in 
das Haus der Lordi; der Tempel; die Kirchen von Et. 
Vankratz und St. Stepban (MWalbrood); die Mauth und 
Urbridge Haus. Der bevgefügte Tert enthält eine W 
theilung der ſehr zwedmaͤfig verfaßten Geſchichte der Et. 
Paulsfiche von J. Gwilt, melder ſich bier eben fo vor: 
theilhaft als Literator, wie als geiftreicher Architekt zeigt. 

Es gehört diefes fehr ſchaͤtzbare Werf zu denen, über 
die ſich wicht leicht eine, deſſelben wuͤrdige Anzeige machen 
läßt. Wir fonnen die Kupfer nicht copiren und wuͤrden 
dem Ganzen der biftorifhen Abhandlung fhaden, wenn wir 
einzelne Stellen aus dem meifterbaften Aufſatze des Grm. 
Gilt ausheben wollten.‘ Wir werden es daber ben ber 
Anzeige der erften Nummer biefer —— daben be: 
wenden laffen, die Herausgeber zn ernınntern, dem Plane, 
den fie fich vorgeſezt haben und den ber Proſpectus deut: 
lich aneinander ſezt, treu zu folgen. Dem Plane nad 
ir diefes Merk gang eigentlih beitimmr, die Geſchichte 
der enalifben Arciteftur zu behandeln und auf die Kort: 
ſchritte und die Verirrungen dieſer Kunft in England bin- 

umeifen, Wir werben ben Eriheinung von Nr. 2. aus 
fübrlicher über diefe intereffante Ericeinung in der Kunſt⸗ 
literatur zu fprechen Gelegenheit ae 3 , 

rian. 
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wo ift ber Baum, wo ift bad Kraut auf Erben, 
Das fih vermehrt wie eine Freveltbat, 
Die wuchernd ſchuell das Leben uͤberſpinnt. 
Raupach. 





Das Gefaͤngniß von New:Vork, den Frauen, die mir fo viele Zärtlihleit bezeigt hatten, 
fo fange ih Guineen zu meiner Verfügung hatte. Man 
antwortere mir nur mit Komplimenten über dad, was 
man meine kriegeriſche Hite nannte, und mit Ermahnun⸗ 
gen zur Geduld. Ich erftidte vor Uerger. Sie fünnen 
fib aber erit meine Wuth denfen, als ich erfuhr, daß mich 
Burke felbit ben den Gerichten angeaeben hatte, nnd daß 


(Bortjegung.) 


„Eine umſtaͤndliche Erzählung aller der Thorheiten, | 
der ich mich ſchuldig machte, würde überfüflig fern. Die- | 
wichtigen Perfonen , von denen mir Patrice geiprochen 
hatte, waren Spieler, Gluͤksritter, Menſchen, die in 
Zaftern verfunfen waren; jene Damen vom beiten Ton wa— feine Treulofigfeit meine Zufluchtsſtaͤtte verrathen habe, 
ren von gleihem Gehalt. Jung und obne Erfahrung ging | Ich ſchwur ben mir, die Erbe von einem ſolchen Ungeheuer 
ich in alfe Falljtrite ein; ich ergab mich den größten Ause | zu befrenen. 
fchweifungen. Mein Geld war balb erfchöpft, und ich „Auf biefe Art blieb ich ſaſt drey Monate, von allem 
nahm zu meinem Wetter Zuftucht, der mich ambdas Spiel | Troſt entbloͤßt, von der ganzen Welt verlaffen, auf Strob 
verwies, Ib machte Schulden, fpielte mir Leidenſchaſt, liegend, das bittere Brod der Gefangenen geniefend, den 
rand hatte Ungluͤct. Eines Tages glaubte ich zu bemerken, | Mohbeiten der Wächter ausgefezt, mit den niedrigften Ver— 
daß einer meiner Gegner ih unerlaubter Mittel bediente; | brechern untermifcht, und wartete auf mein Urrbeil. 
ich beleidigte ibm öffentlich, zwang ibn, ſich zu fchlagen, „Ah begreife noch nicht, wie ich in einer fo grauſa— 
rınd verwundere ibm fo gefährlich, daß ich ihm für todt hielt. | men Lage den Verftand nicht verlor. Ih wurde krank, 
Entſchloſſen, den gerichtlichen Verfolgungen zu entgehen, | befam ein hißiges Fieber, wurde immer ſchwaͤcher, fo daß 
wählte ih einen Sufluchtsore, wo ich nichts am wagen | man mic in ein Hofpital bringen mußte. Diefer Verſe— 
glaubte; ich murde aber entdeckt, fejtgefezt und in ein Ge- | zzung erinnere ich mich nicht, denn ich hatte bereite alle 
fängniß geworfen. Pefinnung verloren. Während einer Nacht erimachte ich 

„Während der eriten Wochen meines Aufentbalts in | wie von einem Todesſchlaf, und fühlte, daß mir eine 
der Stadt hatte ich meiner Mutter gefchrieben; bald wur: | Sand. den falten Schweiß abwifchte, der mir das Geſicht 
den meine Briefe feltener, endlich vernachläffigte ich diefe | bedeckte. Ich glaubte, das Herabfallen alibender Thränen 
VPflicht aanzlih. An meiner gegenwärtigen traurigen Lage | auf meinen Wangen zu fühlen , öffnete die Augen, und 
ſchrieb ih an Burke, und erfuhr zu meinem Eritaunen, | fand mich Fräftig genug, mich aufzurichten. Cine Lampe 
dag er nicht mehr in Dublin fen. Ich nahm num meine | brannte in der Nähe meines Bettes, und ich alaubre meine 
Zuflucht zu den Gejfellfhaftern meiner Vergmigungen, zu | Mutter, wie im Traume, zu ſehen. Meine Gedanten 


* 


814 


waren noch fo verworren, daß fie ntrgende feſt hielten ; ich 
fühlte nur eine Äuferft angenedme Empfindung , wiewenn 
ein Engel des Himmels neben mir fäße. Ich nahm ohne 
weiteres Nachdenken ein mir dargereichtes Getränf, und 
ſchlief bald darauf wieder feſt ein. m 

„Als ich erwachte, war der Tag ſchon weit vorgeridt. 
Nun erkannte idr meine unguldlihe Mutter deutlich. 
Meine Erinnerungen ftellten ſich wieder ein, und ich fab 
nun den ganzen Schauder meiner Lage. Ich ſchaͤmte mich 
über mich ſelbſt, und das Vergmägen · des Wiederſehens 
meiner Mutter war mit einer Verwirrung genrifht, we 
gen der ich bie Augen niederſchlug. 

„Heinrich, fagte mir meine treffliche Mutter, id 
mache dir feine Vorwürfe. Gott erhalte dir das Leben, 
dies ift mein einziger Wunſch. Dir glaubit nicht, welchen 
Kummer du mir verurſachſt, wen bu meinen Anblid ver: 
meideſt. Vertrane mir, und denfenur am beine Heilung ; 
ich bin gluͤclich, dich zu ſehen, und ben die zur wachen.” 

„Dieſe fanften Aeußerungen durchdrangen mein Herz; 


meine Augen füllten fi mit Thränen, und mir murde | 


keihter. Meine Mutter umarmte mid zaͤrtlich, und bas 
Unglüe ſchien ſich von mir zu entfernen... Ich erfuhr, def 
der Mann „ dem ich getöbtet zu haben glaubte „ von feiner 
Winde geurſen ſey, und daß ih die Strenge der Geſetze 


nicht mehrzu fürchten bätte.. Meine Wiedergenefung erfolgte } 


fehr langſant. Endlich kehrte ih mit meiner Mutter mach 
Derrimere zuruck. 

„Ich batte mich oft nach Sophie Graham erfundigt. 
Seit meinen Ungluͤckſchien ich fie inniger zu lieben. Meine 
Mutter war meine Fragen ausgewichen, ober batte ſich 
wur fo andgebrüdt, daß ich nichts nen dem. erfuhr , was 
ich wiffen wollte: Ich fehnte mid: daher nach der Ankunft 
in unſerer lleinen Stadt, verſprach mir eine alüdliche Zu⸗ 
kunft bey meiner Sophie, und vertiefte mich aufs Ange— 
aehmſte in dieſe Gedaufen. 

„Urtheilen Sie nun von meiner ſchmerzhaften Ueber— 
raſchung. Patrice Burke war während meiner Gefangen: 
ſchaft nah Derrimorr zuridgefommen,, und batte fih im 
der Kamille Grabam eingeführt... Die unglüdlider Weife 
nur zu getreue Schilderung, die er dafelbit vom meinem 
Betragen und von meinem Charakter entworfen batte, em: 
pörten Sophiens Eltern; fie felbft ſah mid) ihrer Liebe un: 
werth, und nahm Burke's Unerbietungen au. Sie harten 
fh vor wenigen Tagen geheirathet, und waren Bepde nah 
Cort abgereist,, wo der granfamfte Feind‘, den ich im der 
Welt. hatte, ſich, wie man mir fagte, nicderlaffen wollte, 

„ie ſoll ih Ihnen die Gefüble ſchildern, weldye 
mein: Herz ber diefen Nachrichten beftürmten? Ich ſah 
sun bie Treulofigfeit,, deren Opfer ich geworben war, Har 


ein. Es überfiel mid ein Ekel vor aller Gefellihaft, und } 


sch lebte wie ein Einſiedler. Ich verabihente die Menſchen, 
hie ich alle für eben fo ſchlecht und betruͤgeriſch hielt, wie 





die, welche ich bisher kennen gelernt hatte; ich verabfchente 
mich felbft, ben dem Gebanlen an meine thoͤrichte Leicht» 
släubigfeit. 

. „„Mebrigend hatte mein Geburtsort nun feinem Reiz 
mehr für mich. Ich hatte den Becher des Laſters bid zur 
Betäubung geleert, und für Tamilienfrenden allen Sium 
verloren. Mein nugebildeter Geiſt bot mir keine Zuñucht 
am; idr hatte nur Einen feften Gedanlen, ber meine ganıe 
Einbildungsfraft umfaßte ; ed war ber Drang nah Made. 

„Ber dem Entfchluß , meinen Feind zu verfolgen, ibe 
zu teeffer, ihre überall, wo ich ihn finden follte, anzu⸗ 
greifen, ihm mit meinen. Händen zur zerreißen, mußte id 
mid binreihend zu verftellen, um meinen Vorſatz zu wer: 
bergen ; ich wollte die unzubige Särtlichfeit meiner Mut- 
ter taͤuſchen, und ftellte mich rußig. So verfloſſen fünf 
jebn Monate, ohne daß die Zeit die gebäffige Leidenfchaft 
milderte, bie in meinem Innern tobte. Meine Mutter, 
bie midy für beruhigt bielt,, wurde in ihrer Auführ made 


laͤſſiger; ich benuzte dieſen Umſtand, verlief ins Gebeim 


Derrimore, und ſchlug den Weg nach Gorf ein. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bus Paris. 


Glrire 


Die Franyofen. Fönnter mich mit ißrer „Sleire* 
im einen Sumpf treiben, bliebe mir zu meiner Rettung 
font feine Zuflucht übrig Der deutihe Ruhm ift wenig- 
tens eim Maun, ob er zwar audy nicht viel taugt ; die 
Gloire der Frangofen aber ift eine ſo widrige, abgeſchnackte 
und unverfhämte Kolette, daß fie gar wicht zu ertragen iſt. 
Gebt bin, und feht den verbannten Marius mit feinem 
Mieſenherzen mebnätbig finnend auf den Truͤmmern Kar⸗ 
thago's — ſchoͤn umd erhaben ift dee Anbliel Sieht mar 
aber die Parifer bep dem Scherben ihrer Herrlicteit are- 
nem, möchte man ihnen das Sacktuͤchelchen aus der Wele 
jichen, um ihnen Wange und Naſe damit zu ſaͤubern. 
Menſchen, die von Morgen bis Abend von Freobeir reden, 
wiſſen noch nicht einmal, daß jedes Volk in der Freubeit, 
die es andern Völkern geraubt, feine eigene verloren, und 
da Ruhm der Honig a der Magendeichiel iſt, womit 
Muͤnchhauſen den Bären gefangen! Die römiſche Ge 


ſchichte wurde von den Frangofen dramatifirt . das Drame 


it umter dein Namen: Die Mevolution, befanut. 
Das Gedicht bat glänzende Vorzüge, und machte ben der 


‚ Auffibrung großen Eindrud; bie beiten Schaufpieler tra 


ten. darin auf; Mufif, Tanz, Deforatiomen und Die an 
dern Nebendinge waren auf dad Schönite angeordnet — 
aber ed war Alles doch nur ein Schauſpiel. Was in Ve 
soleon Größeres und Wuͤrdigeres geweſen, als in Talme, 
ging für die Erfenntnif der meiſten Zrangofen verloren. 
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Komödianten find fie, und Komoͤdlanten werben fie noch 
fange bleiben. Wien, Berlin, Moslau erobert zu haben, 
gefiet ihnen frenlih, weil folbe Friegerifhe Cinzuͤge noch 
weit prachtooller waren , als die in der Weitalin ımd im 
Zitud. Test, da der Vorhang gefallen, (wicht dad Stuͤck, 
nur eim Alt erſt ift geendigt,) jammern fie, denn die Zeit 
wird ihnen lange. Wären es die Feldherrn und Soldaten 
allein, welche trauerten und Hagten, daß man ihnen bie 
ganze Beute ihrer zabllofen Siege wieder abgermnmen — 
ihnen wäre zu verzeihen. Wenn aber Menſchen, bie nie 
etwag geführt, als bie Feder, und auch dieſe mur feitbem 
keine Gefahr daben iſt — den unter Napoleons Herrſchaft 
waren ſie ſtumm, oder gebrauchten nur zum Schmeideln 
töre Zunge — men diefe verlornen Nationalruhm bewei— 
nen, fo it es lächerlich und abgeſchmackt. Daf fie wenig: 
ſtens, was fie ſich ſelbſt ale Muhm angerechnet, aud an: 
derir Voͤlkern ald Ruhm möchten augedefhen laffer! Uber 
davon find fie weit entfernt. Rußland, Defteeih, Preu- 
fen befiegt zu haben, ſcheint ihnen glorreih; dab aber bie 
Rufen, Orftreiher und Preußen ald Sieger nah Fran: 
reich gefommen, erklären fie für gemehr und niedrig, und 
fie reden davon, als hätten fich die verbiimdeten Heere bey 
Naht und Nebel auf ben Zehen nach Paris gefhlichen, und 
hätten wie Diebe mir Nachſchluͤſſeln die Thore der Haupt: 
ftadt geöffne. Delavigne, ein junger dramatiſcher 
Dichter, ber alled- Lob verdient, und der unter dem Zitel: 
Messeniennes , auch zienrlih gute Elegien und Oben ber: 
ausgegeben, ongt: . 

L’etranger qui nous trompe, derase impundment 

La justice et Iw foi sous le glaire dtouffdes: 

N ternit pour jamais sa splendeur d’un moment. 

DL triomphe en barbare et brise nos trophdes: 

Que act orgueil est miscreble e% vain! 
Ein anderesmal reimt err 


Et vous, peuples si fiers du Irdpas de nos braves, 
Vous, les tiemoins de notre deuil, 
Ne croyez pas, dans votre orgueil, 

—* pour tre vainaus, les Franceais soient enolaver, 

rdes-vous d'irriter nos vengeurs & venir; 

Peut-ötre qwe le ciel,, lasse de nous punir,, 
Seconderait notre eourage; 
Er qu’un autre Germanicus 

Lait demander compte aus Germains Yun autre äge 
De Il» defaite de Varus. 

Kaifer. Augnſtus, als er die Herrmannd-Schladt er: 
fuhr, ſtieß fi dem Kopf an die Wand; Horaz aber war 
nicht fo gemein, um den Echmerz feines Gebieters zu be 
ſchwichtigen, in einer Ode auf die Germanen zu: ſchimpfen. 
‚Noch haͤhlicher trift die National:Eitelfeit des Dichters da 
hervor, wo er vonder „Verwuͤſtung des Muſemus finat. 
Daß man den: Franzoſen die Kunſtwerke, die fie je felbit 
ald Steger erbeutet, nachdem fih der Sieg gewendet. wie: 
der abrenommen — gibt es etwas narürlicheres und bil: 
Korres ald dadt Über Delavigne findet diefrd um. fo 


‚ Ohren fanı. Das „ciel sans clartd'* 


"auf deren Wohlwollen ich dem hoͤchſten Wert legte. 


ſchlechter und ſpitzbuͤbiſcher, da die Barkarifchen Italiener, 
Deutihe und Engländer Kunft und Kunftwerte nicht zu 
fhägen wiffen. Er ſagt: 
Muses, penchez vos töles abafluesr 
Du siöche de Leon les chef dauvre dirins 
Sous wm ciel sams clartd suirront les froids Germaßnsz 
Les vaisseaux d’Albion attendent nos setuss. f 
Des profansteurs inhumains 
Vontils andantie tant de veilles sarantes ? 
Porterontils le fer sur les toiles vivanter, 
Que Rsphadl anima_de ses mains? 

Es iſt gar möcht zu zweifeln, daß die Muſen die Köpfe 
bängen liefen, als ihnen Delavignes poetiſche Alage zu 
und „froids Ger- 
mains,‘* iſt bemerkeuswerth. Man frägt fih: wie ift es 
moͤglich, daß die Framzofen fo wenig von der Gergrapbie 
Dentſchlands gelernt, da fie doch dieſes Land fünf und 
zwanzig Jahre lang durchfirihen? Es ſcheint, daf man 
fie in ihren Schulen nur das: Deutichland des Tacitug ken- 
nen lehrt, Ein Franzofe, dem Mozarts Figare nicht bel 
gefallen, und der, weiß der Himmel durch welchen, Ius 
falt erfuhr, daß diefer Tonkuͤnſtler m Wien gelebt, formte 
ſich nicht fatt wunder, daß mer einem fo rauben Kim: 
mel fo zarte Mufit hat gedichtet werden können! ch er 
innere mich, daß ih mit einem junger Franzoſen aus 
Dentichland nah Frankreich reiste, Es war im Dftober, 
und das Wetter war rauf. Eine halbe Stunde vor Kehl 
fiel ein ftarter Regen; der junge Mann, der feinen Mans 
tel hatte, fror, und rief einmal über das andere aus: queb 
detestable pays! quel detesteble pays! Als wir auf der 
Kehler Bruͤcke bey ber franzöfiiden Schildwache angelangt, 
iprach er jubelnd; ab, me voilä dans ma patrie ? fnöpfte 
ih bie Weite anf, und rich fih mir derjenigen Bewegung 
die Hände, mit ber man es zu thun pflegt, mern mau ink 
Winter aus bene Freven in. eim gebeiztes Zimmer tritt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Jene Grey 


Dergeledrte Moger Afbam bat in feinem Scholemsster 
folgende Schilderung von der liebenswürdigen Jane Gren, 


nachmaliger Gemalin Heinrich VIIT., entworfen: „„Eb’ ich 


nadr Dentihland reiste, befuchte ih Bradgate im Leiceſter⸗ 
fbire, um Abſchied non der edeln Lady Jane Grey — 

dre 
Eltern und Berwandten mir dem ganzer Hausbalt jagten 
eben indem Part. Sie eibjt aber fand ich in ihrem Semache, 
Dlaton’s Phaedon im Oriainale leſend und dasınır fo niek 
Vergnügen, wie mancher Mann eine luſtige Geſchichte ins 
Boccaz liest. Nachdem ih meine Preardfumg andnefvror 
chem und das Nötbige, um deßwillen ich gelonincen war, 
geiant batte, fragte ich, warum fir die Freuden der Tagde 
geſellſchaft im Park nit tbeile? worauf fie Kchelnd 
veriegte: Ich dachte, alle Luſt in dem Parf fen nur ein 
Schatten gegen die Freunde, melde ihr ın Wate Hrde, 
Ach, Die guen Leute wien nit. was wahres Gut, 
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wahre Freude ift. Und wie famt Ihr. Mabamg, fragte ich, 
zu dieſer tiefen Erkenutniß des ‚Beranigeus? Wie wur: 
der Ihr vorzuͤglich damit bekannt, Da ich nicht viele Frauen 


und ſehr wenige Männer kenne, die es ſo weit brachten ?. 


— Ich will Euch das fagen, erwiederte ie: Eine der gröj: 
ten Wobitbaten, die der Himmiel mir gab, ift die, daß 
er mir fo firenge Eitern und einen fo milden Lehrer ken: 
dere. Deum wenn ih in der Nabe meines Vaterd oder 
meiner Mutter bin, ich mag fpreden oder ſcwelgen, 
ſitzen, ſtehen, geben, eſſen oder trinfen, froͤhlich oder trau: 
rig ſeyn, arbeiten, fingen oder tanzen oder irgend fonit et 
was thun, jo muß es fo acnan und abgemeſſen geſcheben, 
und fol fo volllommen ſern, wie Gott die Welt erſchaffen 
bat, ſonſt werde ih ſtreng geradeit und grauſam anacgan: 
sen, in oft auf eine Weife mißhandelt, die ich nicht naher 
bezeichnen will, ſo daß ich in der Hölle zu ſeyn alaube, 
bis die Zeit fömmt, wo mein Lehrer eintritt, deifen Unter: 
richt mich fo anzgicht, daß ich, fo lange er da ift, alles 
Andere vergefe. 


—Aorreſpondenz-Nachrichten. 
London, 5. Auguſt⸗ 
(Beſchlußũ.) 

Ich habe eben den fünften Auguſt, ben großen Brin— 
ger friſcher Auſtern, mit angeſehen, und will fejt, da noch bier 
und da bie Trümmer der Unfterfobaten auf den Straßen Kae, 
und bier und da in den Borjtidren noch ein Haufen halbnack⸗ 
ter Gtheftine um den halben Pfennig für die Grotte betteln, 
ibnen eine Beidreisung von diefem großen Tage zu geben fur 
eben, — Schon in der Mitte des Julius wird ber aufmertfame 
Beobachter durch die neuen und alten, aber ausgebefferten 
Kuͤbel, welche in den Laden ber Fiſch-⸗ Obſt⸗ und Gemüfes 
händfer und bie nwftifche Thaͤtigteit, weilche bey allen biefen 
Leuten herrſcht, an die / Antunft der Auftern erinnert;  Tpigige 
Meſſer werben geſchliſſen, Salz fein gerieben, turz Alles deu: 
ter auf etwas Miertwlrdiged, Wie lange vorter tie Thaͤtigteit 
an ber Gectüfte und bey ben Auſterbaͤuten angefangen bat, 


weiñ ih uicht. Aber am 4ten Auguſt, mir der lezten Fluth, 
naher ſich eine Flottille von großen Barten ber Stabt; bie uns 


bedectte graugelbliche Ladung verrärb etwas. das din Einfluñ 
eines englifchen Hinnnels nicht fürchten darf — es find — bie 
Auftern. Seitdem Maͤrz oder Apyit find diefe ans dein Martte 
weggepfieben ; aber wie fer auch ben auten Bürger und Bürs 
gerinnen der Mund mach biejer Licktingeipeife waͤſſern mas, 
wie begierig auch «4 Blicke ber am Ufer verſammelten Menge 
am ber noch verbotenen Frucht cin Italien gebbren bie Auſtern 
mir zu den frutti di Mare) hängen möge — 08 darf nicht eine 
einzige gelandet woerben. Aber die mitternaͤchluͤche Glocke ſchlaͤgt 
zwoͤlf Uhr, und ats waͤre bie Hölle loſsgelaſſen, ſtuͤrzt fin ein 


Heer (meiſtens irlaͤndiſchher) Bertaͤnfer und Vertaͤuferinnen und 


mitunter auch mancher Liebhaber und Liebbaberin mit Lebens⸗ 
gefahr 9 in die Barten hinab, um für ein ottgerd ihre 
Körbe und Kübel zu Fllen. Schon ein paar Stunden darauf 
taun ber fiite Machtfetmedrmer, ber fleinige Gelebwte oder ber 
ſchlafſoſe Krante. ſelbſt ig Leit entfernteren Gegenden der Stadt, 
fin tlapperndes Geraffel anf dem Eteinpflafter vernehmen, wel: 
ches, wenn er nicht ganz ein Neuling in London ift, ibm fa 


‚gen wird — dieß find Sie erften Auſtern. — Am folgenden 


Tage iät Alles, was nur eſſen kann — Auſtern, und es wird 
als eine Art von fibfer Vorbedeutung amaefehen, wenn man 
deu ; fünften Auguſt hat — Auſternlos voruͤbergehen laſſen. Die 

Man ſetten fallen Lente Daten Ind Warfer und fommen 
in der Dirnfeibeit um; und feloft dießmal hieß es, ſeyen flnf 
Perfonen ertrunten, obgleich man nachher behauptete, fie hät 


ven ſich alle, obgleich durch den Fall beſchaͤdigt, gerctter, 


Freude der armen Kinder aber, von ber ich obem gerebet, fängt 
erft an, wenn ſich alle Audere ſatt gegeſſen Imben , und keit 
ber in dem Sammein der Schalen, Dleie bringen jie in irgeud 
einen ſichern Wintel ber Straße und fangen an damit ſyſtematiae 
Gretten zu bauen, bie fie des Mabts im Innern mit Wask 
ferzihen beleuchten, wozu fie bad Gelb erbetteln. Und weit 
entfernt, ſich dieſes Gefchäftes zu feuimen, ſcheint dieſes 13 ot 
rabe zu ſeyn, welches ihnen bie meifte Freude gewilnt — dieß 
poenigftens jeheinen die fahrenden Geſichter und farelmifehen Au⸗ 
gen der Kleinen anzubenten . weilche balıbugentweiie neh 
ben Worüpergebenden beilanfen. und mit tomisem ‚Ermie 
um einen Fleinen Bentrag für ihre Grotte anhalten, tälren 
Andere ntwwreter mit ben Bat, der Beleuchtuug ober Drive: 
chung biefer ephemeren Gebaͤude beſchaͤftigt find und die ar 
ſammelten Pfennige in Empfang nehmen, die wohl zum Weil 
auch auf ben Antauf friſcher Auſtern und Obſt verwendet wer 
ben duͤrften. Dieß iſt der ſuͤnfte Auguſt in London. 

Gluͤcklich iſt das Land, wo dad Geſetz herrſcht. Aber ichbſl 
bie beſten Geſetze innen es nicht verbindern, bad man fir nicht 
mißbrauche, und fie, bie zum Schutz und zur Dertbeibiaung 
des Wehrloſen gemacht worden find, ald Wertzenge par Bedri 
Ang des Schwachen benuge,. In deſpotiſchen Staaten, 100 
bie öffentliche Stimme durch Zwanggeſetzze gefeſſelt iſt, Tab ſob 
che Erſcheinungen in der Orbnung ber Dinge; aber deß fie fa 
ſelbſt in einem Lande ereiguen follen. das ſich der beſten Tr 
faͤſung in ber Welt rihhmt, bewelsſt, daß auf Erden mia 
Volltommenes moͤglich iſt. In Irrland, wo die engliſce Tas 
ſaſſung eingeführt ſeyn ſoll, find amtliche Bebrüdungen sa 
gewoͤlmlich, ba ein Jeber, ber nur ein Amt bat, ben femme 
Mitbeamten beynabe der Etraflofigteit gewiß ſeyn kann. Ein 
Bevfpiel? Bor Kurzem wurde ein Conſtabel ſchulbig Befun 
den, an einem Tag gegen eine Verion eine Piftole abgehehtt 
und eine andere mit ben Saͤbel angegriffen zu haben and be} 
gänzlich ohne Noth oder Neigung, Was rar die Straft Ein: 
fperrung für einen Monat — aber die Proytäoften wurden 
den Ktägern arınen Ranbleuten)-— zuertarmt, weil ber Couſtabel. 
waͤhrend er ſich un Gefaͤngniß befinde, Leinen Gehalt betemmen 
wine, und folglich mit bezahlen tdeune! An brinieiken Tag 
wurde ein ganz arıner Baier wegen einer Balgerep zu ciuer 
Geldbuße von zwanzig Pfund verurtpeilt und baby deftbien, 
daß er im Gefangniß Behalten würde, bis er bezablt hätte! — 
Auch in Engiand ift-feit Kurzem ein Beamter der Vebrüctung 
und ein anderer ber Begunſtigung eines Merders Abel 
worden. Hier aber wird die Strafe ohne Zweiſel dem Vergebee 
angepaßt werben. 

. Bor ein Paar Tagen belangte ein hiefiaer Geiſtücher. # 
getrieben von bem frommen Eifer, bie Heitigteit des Sabbati 
unverlest zu erhalten, ben Ausläufer eines Gaſthofes vor bad 
Friedensgericht, weil er ein durch cine Laudtutſche mitgetrahe 
tes Patet am Gonntage abgeliefert harte, Der Geillliht 
brachte ein Gefeg ans den Zeiten Kart II., das ein foihet 
ergeben mit einer Gerbeufle beicgt — da fand es ſawarz anf 
weiß, und niemand durfte dem Gefege widerſprechen. Mt 
ach! zu fruͤh war der Tritumph bes frommen Eiferers: im feiner 
Sorgfalt den alten Geſetzen gegen die Sabbathorecher nagz⸗ 
ſuchen und ſolche in Ausuͤbung zu bringen, batte der gut 
Maun vergeſſen, auf bie Arbeiten ber jeyigen Legislatut zu 
mertenz und da fand fia's denn, daß ein aanz neues Geſch fen 
Eigenthuͤmer ber Landtrtſchen gleihrfniie ben einer 
befichtt,, die ifmen anvertrauten VPatete immer — innerbau 
ſechs Stunden nad der Ankunft derſelben abzuliefern. wi 
es denn num im dieſem Zeitalter ber Neformation zu geben 
pflegt. das Neue fezte dns Alte auf die Seite, nud — der Mi 


ger warb abarwiefen. 
Weplage; Lirerafunblatt Wir. 6. 
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Alterthumsekunde. 


Su i dodici Obelischi Egizj che adornano la 
eitta’ di Roma. KRagionamente di Gier. 
Battista Cipriani, corredate di quattordici 

‚tavole etc. 4. Roma «823. 25 pag- 


Nah einer kurzen und nicht ſehr genuͤgeuden Heber: 
ſicht über die Geſchichte der Dbelisten im Allgemeinen 
und deren manniafaltiger Beſtimmung in ben Altern Zei⸗ 
ten » gebt der Herr Verfaffer S. ı2. auf bie zwölf in 
Rom befindlichen Obelidfen über, weift, wenn bifterifche 
Andeutungen über diefe Monumente aus Altern oder 
neuern Schriftitellern berzubringen find, diefelben nach, 
beſtimmt die Höhen und fügt bier und da einige (jedoch 
frarfame) Bemerkungen über den Binftleriihen Werth 
diefer Denkmäler bev. Wir wollen das, was Hr. Ci— 
priani über dem größten und Eeinften biefer Obelisten zu 
Rom berbringt, als Probe hierher fegen und einige Be: 
mertungen hinzufuͤgen. 


„Der Lateranifche Obelisf, fo genannt von dem 
alten Pallaſt bes Plauzio Laterane in deifen Nähe, ift der 
erite binfichtlih der Höbe, welche erſtaunenswerth ift. 
Er wurde von Gonftantius (dem zweyten) nah Nom und 
anf den großen Circus gebraht, wo ihn Sirtus ber 
Fünfte ausgraben, wieder beritellen und auf bem Platze 
zum b. Johannes vom Lateran aufftellen lieh, Nah Ei: 
nigen foll er auf Befehl des jungen Rameſſes ausgehauen 
und dem Ammon zu Theben geweiht worden ſeyn; Cam: 
byſes, beißt es weiter, babe ihn in Ehren gebalten und 
nicht erlaubt, dab er befchädigt oder umgeworfen werde: 
fpäter few er von Gonftantin dem Großen nah Aleran: 
dria gebracht und für Eonitantinopel beſtimmt worden, 
Conſtantius I. babe ihn aber nah Nom gebracht. 


Die Säule felbit, welche aus drey Städen beiteht 
und wegen ihrer Ungleichheit auf der Bafis, mo fie viel: 
fab beichädigt gewefen, um vier Fuß verkürzt werben 
mußte, ik num noch 244 Fuß, dad Ganze aber 2041 
Fuß bog.“ 


— — — — — — — — — — — — — 


Wir vermiſſen bier mancherley Andeutungen über 
dieſen Obelisk, welche in Zoega's Werk uber die 
Dbeliöten und an vielen andern Orten zu finden ge: 
weſen wären, wenn es dem Hrn. Verf. um Vollſtaͤndig⸗ 
feit feiner Notizen wäre zu thun geweſen. Dabin gehört 
3: B. daß ber lateraniſche Obelisk in dem fünften Jahr: 
hundert von den barbarifhen Voͤllern umgeworfen wor: 
den, daß er in drey GStüde zerbrochen, movon ziwey 
lange Zeit von Schutt bedeckt gelegen, bis Sirtus V. fie 
1589 ausgraben und ben Obelisk wieder aufrichten lieh, 
Bon der Arbeit an biefem Denkmal, bie ihrer Schön: 
heit wegen berühmt ift, fpridt 5. €. gar nicht. Dahin⸗ 
gegen ſcheint ung die Höhe richtiger angegeben zu ſeyn, 
als dieß font der Fall war, 


„Der Heinfte Obelist zu Rom, Matrejanp ge 
nennt, befindet fih auf der Villa Mattei auf dem Eeli- 
ihen Huͤgel; friiher war er auf dem fleinen Plaße des 
Capitoliums anfgeftelft, wurde aber von dem roͤmiſchen 
Senate den 11. Sept. 1582 dem Herzog Ciriaco Mattei, 
einem Liebhaber und Sammler alter Monumente gefhenft. 
Der Friedensfürſt D. Emanuel Godoi, dem nun bie vor: 
genannte Villa gebört, ftellte fie 1817 auf einem andern 
(gänftigen) Platz in derſelben Villa auf: ber ſpaniſche 
Architect D. Antonio Gelles leitete die Veränderungen, 
weiche damit vergengmmen wurden. Um die fehr kurze 
Säule zu erheben, murde an das Fußgeftell ein Stüd 
Granit angefügt. Dieſer Obelist.ift mit Hieroglyphen 
geziert. Die Säule iſt zwölf Fuß hoch; mit dem Fußge— 
ſtell beträgt die Köbe 544 Auf.” Mir bemerken, daß 
biefer Obelist mit dem neuen, nicht fehr geſchmackvollen 
Aufſatz num ohne das Fußgeſtell 34 bis 36 Fuß Höhe hat. 


Die vierzehn bevgefügten Platten find ſehr ſchoͤn ar: 
arbeitet und in allen Theilen mit der größten Sorgfalt 
ausgeführt. j 
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Sprabenfunde 
Dieeionario de las Eenguas Espanola y Ale 
mana. Por el Baren D. Tereso Seckendorfl 
et: Tome ı. A—E. Hamburgo, Perthes 
y Besser. Nurenberga, Riegel y Wiessner. 
1825. 852 pp. 8. 

Dep der Ficbe und dem Eifer, mit welchem feir un— 
wefäbr zehn Jahren das Studium der fpanifhen Literatur 
und deren Erzeugniſſe berrieven wird, war ed zu wun- 
dern, daß fich kein Gelehrter gefunden, welcher dem Be 
duͤrfniſſe eines guten und vollitändigen fpamifd: deutfchen | 
Lerlcons abgeholfen haͤtte. Das won I. D. Wagener, 
weldies 1860, deifen Hülfgwörterbud und das 1808 zu 
Berlin erſchienene Taſchenworterbuch der fpanifhen Sprache 
— ſaͤmmtlich Arbeiten, von denen Hr. v. Serendorf mir 
einiger Achtung bätte fprechen dirfen, da fie den. Piad 
ebneren, auf dem er num bequemer wandelt — waren un: | 
vollftändig und liefen Ref. fat immer dr, wo er ihres 
Rathes am bedürftigiten war, im Stiche; daher wir be 
merkten, daß die meiſten Freunde ber fpaniihen Litera: 
tur zu dem weit zwecmaͤßiger abgefaften Wörterbi- 
dern der ſpaniſchen Sprache, welche in Frantreib er: 
fihienen ſiud, ihre Zuflucht zu nehmen gezwungen waren. 
Wenn uns daher das ſchon vor mehreren Jahren durch 
einen Freund des H. v. Seckendorf — (5. v. So deu in | 
deſſen Ueberjegung, der Schauſpiele des Lope de Wege), 
und dann durch den Verf. ſelbſt angefindigte nene ſpaniſch⸗ 
deutſche und deutihrfganiihe Wörterbuch den lebhaften 
Wunſch einföfte es recht bald erfcheinen zu ſehen, fo 





freuten wir und doppelt, unfere Erwartungen nicht nur } 


erfült,. ſondern übertroffen zu feben. Nicht nur hat die | 
Lericographie feir dem lezten Jahren bedeutende fortichritte | | 
gemacht, fonderı die Spanier haben. nad dem Benipiele | 
der franzöfiichen Alabemie, am ibrem Wörterbuch der | 
Akademie bis zum Jabre 1815, wo die nemeite Auflage 
deſſelben erſchien, mit Fleiß und® Gründlichfeir fortgear: 
eitet und: je den» Hru. Verfaffer es möglih gemacht, 
auch in biefem. Kache der Literatur eim des deutſchen Na— 
„mens und des deutſchenFleißes wirdiges Merk zu. liefern. 
Die erſte, vor uns liegende Hälfte des ſpaniſch⸗ 
deutichen Wörterbuchd ber, vom dem Sprichwort „Aller 
Anfang; iſt ſchwer⸗ abgeſehen, bep weiten» die größten 
Schwierigleiten, da: fih bier, befander& im dem mit A und: | 
B beginnenden Woͤrtern die großte Meichhaltigkeir und i 
die meiften eigenthümlichen Nedensarten der Spanier 
zuſammen finden. (Dan febe z.B. nur die S. 65 — 106. 
dieſes Werles eithaltenen Wörter, die mit Al — begin 
nen). Dieſem Umftand muß man es auch zuſchreiben, 
daß des: Woͤrterbuches erſte Hälfte nur fünf Buchitaben |, 
umfast: H. v. Seckendorf gibt ala Verhaͤltniß diefer 
fünf Buchſtaben u deu (anımtlichen folgenden. des Alpbaz | 


in die Haud zu. geben. 


bets am wie 485 : 515. Wir haben daffelbe Verhaͤltniß 
nad einen, jedoch ſchon Altern, fpamiihen Wörterbud 
berechnet und gefunden, daß es cher wie 493 : 485 ift. 

Es kann bier nicht der Ort ſeyn, mit dem Rerf. 
über dad und jenes Verfehlte oder Uebergangene zu eb: 
tem; auch ift deſſen nur dußerit wenig und bezieht ſich 
größerntheil® auf die ſpaniſchen Spruͤchwoͤrter, deren 
Reichthum freufih uͤberſchwaͤnglich zu mennen ift und mit 
denen man fait nur in Spanien ſelbſt und ans dem Munde 
des Moltes fih belannt machen kann. Es iſt derſelbe 
Fall mir vielen einzelnen Wörtern, welde, im Suͤden 
von Spanien vorziglih, noch aus der Zeit der Mauren 
im Munde des Volles und in- deifen Höftlichen Kleinen 
Liedern fortleben, und welde wir bier vergeblich mad- 
ſuchten; 9. v. S. hatte in biefer Ruͤckſicht im Adolph 
Wagner, der neuerdings Vailey⸗Fahrenkruͤgers Engliſches 
Wörterbuch neu bearbeitete, ein vortreffliches Verbild, 
denn in. dieſem Werke finden ſich eine Menge von Wir: 
tern, welde nur in einzelnen Landſtrichen und felten im 
der Schriftſprache vorlommen. 

Das Verdienſt der Einfachheit, Klarheit und Ord— 
nunng, das Lob des Fleißes, ber möglichen Vollſtaͤndigkeit 
und einer ſehr zweckmaͤßigen und-daben ſparſamen Einrich⸗ 
tung dem geſchaͤzten Verſaſſer zugeſtehend, ermuntern wir 
ihn zugleich, auf dem betretenen Pfad, von deſſen Schwir= 
rigteit wir ung überzeugten, ruͤſtig zum Siele zu fchreitem 
und uns recht held die Früchte feines Fleißes vollſtaͤndig 
Sollte der Sohn des verſtorbenen 
J. D. Wagener durch dem Erfolg bes Ncbenbublers ſeines 
Vaters den Miutb nicht verlieren, mir weichem er anfanıs 
mir Hrn. v. Seckendorf in die Schranfen treren zu wol⸗ 
kon ſchien, fo könnten bey einem fo lobensiwertben. Wett 
freite (aus dem jedoch Perſonlichkeiten nnd verächtlice 
Eeitenblite entfernt bleiben fönnen) diezahlreihen freunde 
der ſpanlſchen Lteratur nur gewinnen, 


Unterhaltungs Fiteratur. 


Die Gräfin vom Fergy. Ein Roman nad 
dent Franzöfiihen der Frau: vom Soma, Verf. 
ber Adele von Senange von K.L. Methufa— 
lem Müller. Eiſtet Th. IV und 268 ©. 
Zweyter Th. 254 S. Lipzig, J. E. Hinrichsſche 
Buchtandi. 1823. 


Der Ueberſetzer vergleiche dieſen Roman einem Ge: 


malde in einer Gallerie, das, anſpruchslos, ohne vielen 


Farbenſchmuck, anfangs überfeben wird; Feſſelte es * 
nur erſt für einen: Augenblick das Auge, ſo fehrt dieß, er 
färrige won dem übrigen, immer oͤfterer und Lieber auf 
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daſſelbe zur und ſehnt ſich nach der ſtillen Bedeutſam⸗ 
keit und unerkuͤnſtelten Anmuth. Daß ein Ueberſetzer fein 
Original gern hoch anſchlaͤgt, iſt belannt. Indeſſen Herr 
Muͤller dürfte ber dieſer Veraleihung wicht zus viel Gutes 
gefagt habe. Keine rafhe Handlung, ‚keiner der glän: 
genden, fräftigen Charaftere, wie fie ſich in Walter Scotts 
Phantafiegemälde geitalten, keine fünitlihe Verwickelung 
der Begebenheiten zeichnen dieſen Roman aus. Hier fe 
den wir nur ein Opfer der unerfättliben Enrfucht; und 
der Habſucht, welche der erſtern zum Hebel dienen foll, 
im dem Grafen von Fargh. Um jemer zur gemigen, will 
er den einzigen Sohn, ben feine berrlihe buldende Ge 
mahlin bis zum Yılmalingsalter gebildet hat, aus ihrem 
Umgange entfernen, ibır im d.e arofe Melt einführen, 
Er bat das gange Vermögen in Laws Papieren verloren. 
Damit ift jeder Plan der Ehrſucht in der Habfucht un: 
tergegangen. Arm und verlaffen vom. Hofe des Degen: 
ten v. Orleans, verfpottet von den Speihelledern, wird 
er wahnſinnig und der Sohn, der Liebling feiner Mut: 
ter, ſchwoͤrt, fie nie wieder zu ſehn, bis fie mit dem 
Vater, der durch ibren Anblick ſtets milder wird, aus 
deſſen Näbe fie fliebn muß, wieder verföhnt fern werde. 
Eie hatte das ihr zuſtehende Vermögen, aus Liebe zu 
Biefem Sohn, nicht opfern wollen. den haſſenswerthen 
Gatten zu retten. Sie flüchten ſich verzweifelnd im ein 
Klofter; der Sohn durchſtreift Franfreih und Italien 


und rettet bier der Frau von Linours das Leben, als} 


diefe in einem vom Feuer ergriffenen Haufe umzufom: 
men fürdten mus. Mir ihr kehrt er nad Frankreich zu⸗ 
ruͤck. Hier lernt er das Fräulein von Nangai kennen, 
bie, fo jung fie ift, die Vertraute feiner tief gebeugten 
Mutter geworden war, da fie im dem Kleiter, wo jene 
Mube zur finden ſuchte, erzogen. wurde. Er gewinnt ibre 
Liebe und bepde werben, als der Graf von Fargy durch 
die Bemühungen des berübmten Arztes Ebirac wieder 
zu Sinnen gelommen und mir feiner Gemahlin ausge 
föhnt ift, ein Paar, ein fo glückliches Paar, wie Farans 
Eltern ſtets newefen fern würden, wenn die Klippe nicht 
geweſen wäre, moram der Graf icheiterte. Dieß it die 


ganze Kabel des Romans. Daf fie nun zwey Bände zu | 


füllen „ die über 500 Seiten halten, ziemlich ausgeipon: 
nen. werden mußte, wär’ das Ginzine, was fich etwa ta: 
dein ließe. 
fig vorwaltenden Briefform, zum Theil in der, den Frauen 
fo gewöhnlichen Breite, die fie auch als Schriftitellerine 
nen nicht verläßt. Eie wollen auch deu kleinſten Umſtand 
nicht im Dunfeln laſſen, obſchon jeder wiſſen würde, 
wie es damit find Dann könnte man wohl auch die 
Kobfprihe angreifen, die dem verrufenen. Prinzen Ne 
genten von Orleans, dem Verderber Ludwigs XV., gezollt 
werben. Der Ueberſetzer hätte dieſe Schmeichelep des Dri: 
ginals billig unterdrucken Finnen. Dagegen werden biefe 


Zum Theil. liegt dies Ansfpinnen in der haͤu⸗ | 


Heinen Mängeldurc die Trene, die Wahrheit vergiitet, mit 
welder und bie Charaktere des zwiſchen Bater und Mutter 
ihwanfenden Sohnes, der leidenden Gräfin, die aus fiche 
zu biefem Sohne nicht in die Abtretung ihres Vermögens 
willigt, um die tollen Mißgriffe des Vaters auszugleichen ; 
des Herrn von Entragues, der den Vermittler zwiſchen 
allen Partbeyen macht, befonders aber des liebenswuͤrdi⸗ 
gen Arztes Chirac, entgegen: treten. Gewandter, tbeil- 
nehmender, mit tieferer Menfchenfenntnif ausgerüftet, 
mit mebr Willen zu belfen, zu teöften, faun kein Arzt 
bandeln , als diefer,, der daher in dene ganzen Roman al& 
der rettende Engel erſcheint und deſſen Kunſt dem geſchürz 
ten Austen am Ende aufs glädlichite zu loͤſen vermag. 
Der Ueberſetzung ift, als folder, das größte Lob zu zollen. 
Es wird Niemand finden, daß fie Ueberfeßung ift. S. 38 
im zten Th. muß die oft indiſche Compagnie wohl zu einer 
wertindifchen werden, infofern von Laws Schwindelepem 
die Rede ift. 


Dramatifhe Dihtfunfl. 


Die beyden Braͤute. Trauerſpiel im fünf After, vom 
Zulius Körner. Leipzig b. Dartmann 1823. 
164 ©, 8. 


Ein Roman von Anguſt Lafontaine heißt befanntlick 
ebeufalls die bevden Braͤute. Die Fabel diefes Trauer: 
fpiels hat nichts Wefentlihes damit gemein, und der Verf. 
bätte, um alle Verwechſelung zu vermeiden, wohl gethan, 
einen andern Zitel zu erwaͤhlen, 3.8. den: Undertbal- 
ber Brantigam; denn in ber That, wenn man es 
mit dem Begriffe eines Bräntigams nicht allzugenau nimmt, 
fo bat jede der zwey Bräute anderthalben. Eduard und 
Emma lieben einander. Der Vater der Emma ift gegen 
die Verbindung „ die Tochter will ang Liebe zum Vater 
derfelben entiagen, will fogar dem Maler Franzedto die 
Hand geben, und die Sache ftößt fih nur daran , dad bie- 
fer die. Hand ohne das Herz nicht mag Da nun der Va— 
ter ©. 18. meint, das werde fidy ſchon geben ;. fo kann die— 
fer Franzesto wohl für einen halben Bräutigam. pailiren. 
Bald. daranf aber wirbt Eduard um Emma’d Hand, und 
auf ihe dringendes Bitten willigt — obwehl ziemlich uu⸗ 
willig — der Vater ein. Das wäre denn ein ganzer 
Bräufigam. ber au Adelma, ein vornehmes Fraͤu— 
lein, liebt den Eduard, und da fie fruͤher ſchon einen 
flüchtigen Eindrud auf ihn geinacht barz fo gelingt ee ihr 
mit Hülfe eines vertrauten Eiciäbeo (Fereskaldi), den 
Eduard glauben zu machen, daß Emma ibm ımtren ger 
worden ſey und ben Maler zu ihrem ganzen Bräuti- 


* 


⸗ 


gam erforen babe, Das beſtimmt ihm denn, bie Adelma 
au feiner ganzen Braut zu machen, und diefe hat alfonum 
auch einen ganzen Bräutigam. Wald aber entdeckt der 
ganze Bräutigam zwerer Bräute (man könnt’ ihn auch wohl 
einen Doppelbräntigam nennen), das die zweyte Braut 
ihn uͤberliſtet bat, und diefe (die Adelma) verfpriht num 
dem Cicisbeo Feresfalbi ihre Hand unter der Bedingung, 
daß er den Eduard umbringe. Ein folder bedingter 
Präutigam kann nicht für mehr, als für einen halben 
gelten, und fo fomme denn aucauf fie andertbalber, Die: 
fer arithmetifhe Tragödienfnoten loͤſet ih nun folgender: 
geitalt. Anſtatt daß Adelma’s halber Bräutigam , Feres— 
aldi, ihren gemwefenen ganzen umbringen fol, kehrt das 
Schickſal den Spieß um; Ferestfaldi wird von Eduard im 
Zweylampfe erfiohen. Während deflen aber hat die Er: 
braut Adelma ihre alüdlihe Nebenbuhlerin zum Thee ein: 
arladen, und mit einem Pulver vergiftet, welches ihr die 
Zigeunerin Martha’ zu diefem Vehufe gegeben, und ©, 135. 
wit dem Zauberfpruche gefräftiger bat; 

Eule mag fahren, 

Unte font fibimen, 

Mitternacht bröhnen () 

Todtenuhr tönen : 

Gräber, nehmt ein! 
Der ganze Fr: Präntigem, Eduard, nebſt Emma's Va: 
ter fommen noch eben recht, die Vergiftete fterben zu fe: 
ben, und die Erbraut, Adelma, übergibt ſich ald Mörbe: 
rin der eintretenden Wache. Vorausgeſezt, daß das Gri: 
minalgericht zu Nom, welches der ®. ©. 164. santa Ingui- 
sitione nennt, ander Giftmifherin Gerechtigkeit übt; fo 
fommen demnach zwey ganze Braͤute, aber nur ein halber 
Bräutigam um. An der einen’ ganzen Braut und an ib: 
rem balben Bräntigam ift nichts gelegen, bende find 
ſchlechte Subjecte, wie im Leben, fo in der Tragödie. Aber 
daß auch die zwepte Braut, die ganz unfhuldig und ty- 
gendbaft ift, den Tod leiden muß, das läuft gegen bie 
befannte Negel des Ariſtoteles, der am tragifchen Helden 
einen Schnuldfiet verlangt. Weit eher verdient Eduard 
den Tod, denn er, mit feiner Doppel- ober Wechſel⸗Liebe 
zu zwey Bräuten, iſt ein ziemlicher Sünder, feiner al: 
bernen Leichtgläubigteit gar nicht einmal zu gedenfen. 

Ey, wird man fagen, was kümmert der Wriftoteles 
einen modernen Tragoͤden? Wir bemerten gegen biefen 
Einwand, daß Herr Julius Körner eine Stelle aus ber 
Poetif des Stagpriten ald Motto auf ben Titel gefest, 
mithin deſſen Poetik anerfannt bat. Er hätt’ alfe auch 
jene Regel befolgen, oder — bie Ausnahme durch bie 
That rechtfertigen müffen. Das bat er nicht bemwertitelli- 
get; denn fein Tramerfpiel ift ohne tragifhe Wirkung, wo: 
von die Urfache weit mehr in der Fabel und im den Cha— 
rakteren; als in der Flachheit der Dietion nnd in der Ab: 
geihmadtbeit vieler einzelnen Stelleu zu ſuchen ift. 


272 


Oleich anf der erſten Seite muß Emma bie Alüthen 
zum Brautkranze mit ihren Thränen groß sieben. Ben 
Bäumen allenfalls läßt fih das fagen, aber nicht von 
Bluͤthen. S. 15, verfinft fie in webmürbiges Der 
fen. ©. zu. fagt Eduard zu ihr: Bald find wir un 
fer. Das zeugt von einem betrabten Denten, vos 
einer betrübten Sprachlogit. 

Emma bat ſich eine Phraſe der Dienftfertiafeit ange 
wöhnt , die auf's wenigſte ſehr unpoetiſch it. Als S. 46 
Adelma eine Anwandlung von Eiferſucht Hat, die fie ver 
bergen will, fragt Emma ; 

Was ift euch yuneftoßen ? 

Rann ih euch nichts beforgen? fagt doch, Eräulein ! 
Und als ©. 55. ihr Vater eben. fchreibt, und fie ibm ge— 
genüber näher, eröffnet jie dad Geſpraͤch mit den Worten: 

Kann ih vum nichts beforgen, lieber Water ? 


Dagegen macht fie ©. 57. eine ſehr poetifche Aumen: 


| dung von dem Sprichworte: ber Apfel fällt wicht weit 


vom Stamme. 


Und ob ein Som den Water auch verliche, 

Der Tochter treu'res Herz vermbcht' ed nicht, 
Fremd ift bie Unnatur des Weines Seele. 

So hält ber Apfel an bem Zweige feit, 

Und ob des Himmels Stuͤrm' ihn weg dort riffen. 
Er fällt ganz nab am Baterſtamme nieder, 
Wo er entſtand, will er vergeben wicber. 


Schade daß dad Sprichwort nicht von der Birne fpridt! 
Dann hätte fih das Gleihnif viel beffer ausführen 
laffen, 3. Benfpiel : 
So, wenn ber Sturm ben Apfel reift vom Zweige. 
Mollt er, der runde, weit oft weg vom Gramm, 


Auein bie laͤnglich ſchͤn geformte Birne 
Bleibt Tiegen bicht dabey, bis fie verfault. 


Daß ber Ausdrud ©. 134: 
Bon bir zu flerben, fagen nichts bie Sterne — 
undeutſch iſt, ließe fich allenfalls der Zigeunerin Martbe 


zu gute halten; aber ©. 151. fagt Eduard, als er der 
Ferestaldi erleat hat: 


So ſterb' ein jeber, ber ein folmes thut — 


unb bald darauf: 


Kobt Tiegt ber Feind, nun gilrs binweg zu eilem, 
Sonft mbdte mir das heilige Gericht 

Ein Haus anweifen, wo nicht gur zu wohuen. 
Dod;, Emma — bey Abelma it fie jest, 

Erft noch zu ihr, fie muß mein Fortgehn teiffen. 


Das Fortgehn iſt au maferm Poeten unbenommen; 
aber das Kortfahren Kauf ber tragiihen Dichtbahm) 
muͤſſen wir ihm wiberratben. 


Lim Drama wird vergehm im Krämerlabden, 
So flirbt ein jedes, das ein ſolches ifl, 
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Anmmnen Sie bes vertrũppelten Kriegers ſpotten, ber ſeine Kruücke 
vbequemer zu faſſen ſucht? ober bed verarmten Reichen, ber ſich ein 
vorzelanes Napfchen zu feiner Bettelſurpe aufgeſpart hat? — Es iſt 
etwas ſehr ruͤhrendes in dem Bemuͤhen fein Ungluͤct zu verſuͤßen — 


es iſt indlich und maͤnnlich zugleich, 


Briefe der Dem, Nifer, 





Yu Parik 


Glosire 
<Befh1luf.) 


Delavigne ift fo erbost fiber die Plünderung des Mn: 
ſeums, daß er dem Apollo von Belvedere die größten Be: 
geidigungen fagt, weil er ſich auch, obne ſich zu wehren, 
Hat fortführen laffen. Er ſpricht zu ihm: 


Dieu du jour, Dieu des vers, ils brisent ton image, 
C’en est fait: la wicteire et la divinite 
Ne <ouronn«nt plus ton wisage 
D’une double immortalite. 
C’en est fait: Join de toi jette un arc inutile, 
Non, tu n’inspiras pas le vieux chantre d'Achille; 
Non, ta n’es pas le Dieu qui vengea les neuf saurs 
Des foreurs d’un monstre sauvage, 
Toi qui n’as pss un treit pour venger ion eutrage 
Et terrasser les rayisseurs. 


Wenn Apollo reden koͤnnte, Hätte er wahrſcheinlich 
Kolgendes geantwortet: „Was vermag ich armer Schelm? 
Ihr babt den groben Napoleon gehabt, ihr ſeyd zu Kun: 
derttaufenden geweſen; euere Sahe war’d, mich zu ver- 
theidigen. Troͤſtet euch, fo gut ihr foͤnnt, ich gehe nach 
Stalien, und es wird mir auch dort an Bewunderern nicht 
fehlen. Areslih werde ich fo feine Schmeicheleven nicht 


mehr bören, als ih in Paris vernommen; teimer wird | 


mir fagen, ich wäre da cröme de la sculpture; aber ein 
fliller Seufger ift mir auch genug. Lebt wohl!“ 


Mit biefer ihrer Gloire find fie aber in der juͤng⸗ 
Ten Zeit gar fehr in die Alemme gelommen. Es verfteht 


| fi von felbit, daß ich hier blos von ben Liberalen ſpreche; 
4 denn was die Ultra’s betrifft, fo find Diefe guten Leute, in 


Franfreich wie überall, nur mir ihrem Hausweſen und ih: 
ren Kamilienangelegenbeiten beihäftigt, amd um Gloire, 


Patrie, Liberte und andere folder Motrien behimmern fie 


fih gar nicht. Die Parifer Libereden alfo hatten , Teit 
dem Sturz Napoleons, jede Anſpielung auf ben alten 
franzöfifhen Waffenrubm mit Helfbunger ‚aufgefangen. 
In Buͤchern, in Zeitungen, in Gedichten, in Bildern, 
in Echaufpielen, auf dem Theater, in allen Winkeln gru: 
ben fie nach italieniſchen, egyptiſchen, deutſchen, ſpani—⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Alterthͤmern. Das Herbarium Yi- 
“un von ihren getrodneten Lorbern Tönnten hundert Pad: 
pferde nicht ſchleppen. Die arme TheaterTenſur mattere 
fich ab, daß es zum Erbarmen war. Sie ſtrich und ſtrich; 
aber wie wäre es moͤglich, einer fo geiſtreichen und ſcharf⸗ 
finnigen Nation, ald die franzöfifhe ift, und die Ihren 
Geift überall in der Taſche mir herumträgt — wie wire eg 
möglich, ihr Alles weszufireihen? Behielt die Gelegen: 
Heit nur ein einziges Haar, murde fie daran ſeſtgebalten. 
Die franzoͤſiſhen Komödien koͤnnen fo wenia, als die deut: 
ſchen, der Kieutenants entbehren, und fo oft ſich auf der 
Buͤhne eine Uniform zeigte, brach das Gloire-Fieber aus, 
und des Jauchzens war Tein Ende. So war ed. et 
aber fam der ſpaniſche Arieg, den die Siberalen nicht ba: 
ben mochten, und bad Blatt wendete fh. Von Gloire 


818 


wollte fie nichts mehr hören, fie wurden frommm wie bie 
xraͤmmer, und fanden nichts lieblicher, als daß fich jedes 
Volk redlich im Lande ernähre, und fih um fremder Voͤlker 
Thun und Laffen.nicht befümmere. Es wurde alfo anbefoh: 
ten, rubmvolle Anfpielungen fortan mit Kälte aufzunehmen, 
und fit von jeder Theater-Scene, bie nach Pulver- rieche, 
mit Abichen wegzuwenden. Aber das Parifer Parterre läßt 
ſich nicht fo ſchnell unter einen Hut bringen, und in den 
erften Tagen der neuen Ordnung klatſchten bie feurigen 
Patrioten, wie fie es gemohnt waren, bey jedem großen 
Worte der großen Nation. War darauf in den liberalen 
Theater-Feitungen ein erichredlider Lärm, und ſie logen, 
das man gar nicht begreift, wo fie die Unverfchämtbeit alle 
bergenommen. Sie behaupteten ganz Fed; von der Poli: 
zen angeftellte Leute hätten Kriegsſcenen beklatſcht, Die das 
Publikum mir Mißbilligung angehört. Die liebe Polizev 
hingegen, die Ober-Hofmeifterin der Prinzeſſin Europa, 
bat ſeitdem ihre Molle gegen die ehemalige der Fiberalen 
vertauſcht. Zwac bat fie durch den fpanifchen Krieg. einige 
nene Aengſte befommen. So muhte eine Mamſell Mina, 
die in einem. Kotzebue'ſchen Stuͤcke vorklomme, in Karo: 
Bine umgetauft werden, und in einem andern Std wurde 
das Wort paix, mit welchem man Stille gebot, in chut! 
verwandelt. Im Uebrigen aber. hat die Cenſur jest beffere 
Seiten, und fann fih ausruhen. Von ber Gloire, bie 
ihr fonif ein. Dorn in den Augen war, iſt ſie bie befte 
Freundin geworden Die Parifer Straßen feben jest ganz 
gloriög aus. Die Boulevards, die Quais, Alles behaͤngt 
mit Bildern, verſtect binter Büchern, umitellt von Ofen- 
ſchirmen, die Waffentbaten. erzählen und abbilden; ruhm⸗ 
volle Kunde, tapfere Schulbuben, und ſelbſt darauf wird 
nicht Nüdfiht genommen. ob Napoleoır oder Bavard der 
Held der Schlachten war. Ich babe fogar bemerkt, daß 
kurz vor der Ariegserflärung gegen Spanien vier mene und 
fehöne Reverberen an den Winkeln der VBendoms Sitte auf: 
geitellt wurden — da wo fonft feine waren — damit man. 
Ben. Ruhm: auch im: Dunfeln. febe. 





Das Gefüngnif von News Dorf, 
Gortſetzuug.) 


„IK lam verkleidet in’ Cork an, flieg im einem 
Wirchshauſe abe and Hafen ab, und Jief mir bie Woh— 
wung’des Patrice Burfe zeiger. Am folgenden Dage ger 
gen Mittag gebe ich mir aller Inverfiht dahin; ich trete 
in das Wohnzimmer; eine junge Frau, ed war Sophie, 
erblidte mich, ſchrelt ſchmerzhaft anf, umd fällt ohne Ber 
finnung wer mir nieder, Ich rufe um Hulfe, ımd eine 
alte Dienerin eilt herbey. Die Erſchuͤtterung war ſo heftig, 
daß die. unglückliche Sophie nur langſam wieder zu ſich lam. 


4 


„Wie! Sie find ed, ſagte fie zu mir, mas wollen Sie hier? 
Wollen Sie mich in meinem Ungluͤck verfpotten.? Verlaſſen 
Sie mid, ih kann Ihre Gegenwart nicht ertragen.” 

„Sophie, fagte ih zu ihr, Sie urtheilen hart über 
mid, ich komme blos wegen Ihres Gatten, den ich fpres 
en muß.’ - 

„Mein Gatte ift nicht mehr in Irland; er hat mich 
wegen einer andern Frau verlaffen; fie find in Amerika; 
und mic feben Sie ohne allen Schuß; ih möchte nie war 
gen, meine Eitern wieder zu ſehen.“ 

„Als Burke das Vermögen: feiner Fra verſchwendet 
hatte, war er nah dem vereimigten Staaten gezogen. 
Sophie erzählte mir, wie er jie mißhandelt babe, und ich 
kennte mich nicht enthalten, fie zu beflagen. Ich gab ihr 
Geld zur Bezahlung dringender Schulden, und zur Rıid:- 
lehr zu ihrer Familie. Daben erftaunte ih, nur Mitleid für 
fie zu empfinden; eim anderer Gedanfe hatte mich gany 
umſtrickt. „Sophie, fagte ich beym Abfchiede, mit einem 
Zone, ber fie zittern. machte, Sie follen gerächt werden.‘* 

„Nach der Abreiſe diefer unglüdlihen Frau: dachte ich 
anf Mittel, fo ſchnell als möglih nah den vereinigtem 
Staaten abzureiſen. Ich fam über die Ueberfahrt mit Hr, 
Macneil, Kapitän des Handelsſchiffs Triton überein. Es 
vergingen aber drey Wochen, bis ein guͤnſtiger Wind zur 
Abfahrt wehte. 

„Ih fühlte mich aufs inmigfte ergriffen, als ih die 
vaterländifche Kılfte aus den Augen verlor, und alle Sce: 
nen meiner Kindheit zogen im fhmeihelnden Bildern vor 
meiner Seele voruͤber. Wir hatten bie zu: unferer Ankunft 
auf der.Höhe der Bermudiſchen Infeln ſehr gimftigen Wind! 
Num aber uͤberraſchte uns eim furchtbarer Sturm. Die 
Gefahr war zwar nicht dringend; aber bie ſchnellen und un⸗ 
regelmäßigen Stöfe des Schiffes machten mic fehr krank. 
Das Leben war mir ſo ſehr entleider, daß ich: demjenigen 
gedankt haben würde, der mic in. Das Meer geworfen und 
von jenen unerträglichen Leiden befrept haͤtte ven denen. 
nur die Erfahrung einen Begriff geben laun. Ich ging 
in die Cajuͤte, fank fait obue Bewußtſeyn auf eine Bant, 
und verfhlo# die Augen, als mid eine wohlbefannte 
Stimme plöslid ang meinem Taumel erwedte, Es wer 
wieder die Stimme meiner armen: Mütter‘, die ſich ohne. 


miein Wiſſen eingefhifft hatte. 


„Erſtaune nicht, mein lieber" Sohn, ſagte fie; ich 
Babe von Sophie Graham erfahren, daß du zu Eorf ſepeſt, 
und fogleich meine Reife dahin angetreten. Dort erfuhr 


| ih bald, daß du dich auf dem’ Schiffe des Kapitän Mameil 


nah Amerifa begeben wollteſt, und ließ mih unter die 
Zahl der Neifenden aufnehmen. In deine Gedanten ver: 
tieft,, haſt bu mich noch nicht bemerft. Ich bebedite mich 
mit einem Segel, und erwartete die Gelegenheit, di, 


| ohne bie zu großen Schreden einzufößen, anzureden. 
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Aber ich habe dich Frank gefehen,, und Eonnte dem Verlan— 
gen, bir zu belfen, nicht widerſtehen.“ 

„Ich konnte nicht ſprechen, und füßte ihr bios bie 
Hände. Sie unterſtuͤzte mein finfendes Haupt mit ihren 
Knien. „Glaubſt du, Heinrih, fuhr fie fort, ich könnte 
mich jemals von dir trennen? Weißt du nicht, daß du 
mein einziger Troft in meinem Leben bit? Ich will dein 
Betragen nicht tadeln. Faſſe Muth, mein lieber Sohn; 


deine Kranfheit hat feine Gefahr, fie wird mit dem Sturme |. 


vorübergeben.’” 


„Der Himmel Batte ſich aufgebeitert, die Ser wurde | 


ruhig; bald wehte der Wind wieder günſtig. Mein Uebel 
hatte ſich gebeffert, wir fuhren den andern Morgen in die 
Bay von Mem:Vorf ein. Meine Mutter und ich begaben 


uns fogleih and Land, und nahmen eine Wohnung; in der 


Broad:Street. 

„Meine Mutter hatte ſich bemibt, meinen Vorſatz zu 
durchſchauen, den ich aber mit Gefchiclichkeit zu verbüllen 
wußte. Ich beantwortete ihre Fragen damit, bu mir, 
feir dem Schickſale von Dublin, der Aufenthalt in Irland 


verhaßt worden fen, daß ich ein Land vorzöge, wo jeder | 


Herr feiner Handlungen wäre, und daß ich einen beftimm: 
ten Entſchluß erſt hach volllommener Kenntniß des Landes 
faffen würde. 

„Indeſſen batte ih mich ins Geheim erkundigt, ob 
man von feinem Irländer, Namens PatriceBurfe, ſprechen 
gehört babe, und ich batte bald das unausſprechliche Ver: 
gnügen, zu erfahren, daß er in New-⸗York wohne, und fi 
fehr zurädgesogen in einem Fleinen Haufe aufhalte. Ich 
amterfuchte verftoblen die Gegend, und mollte ihm nicht 
Die Ehre erweiſen, ibn zum Duell herauszufordern. Er 
war febr aroß und aͤußerſt ſtark; aber ich fürdtete, .er 
würde meinen Aufruf nicht annehmen, und die Beute, 
Die ich bis über das Meer anffuchte, moͤchte dann meiner 
Mache entgeben. Meine Abfiht war, unvermutbet vor 
ihm zu erfcheinen, ibn zu beleidigen, zu: ſchlagen, und zu 
zwingen, fi zu vertbeidigen.” 

„Diefer würbende Plan wurdeausgefibrt, Burke fam 
mit einer Frau. gegen die große Strafe von New-Vork, 
als ich mich vor ihn ſtellte. Er bebte vor Erſtaunen zu: 
rid. Ich werfe mich mit Heftigleit auf ihn, und uͤberlade 
ihn mit Schimpfworten. Als er von feinem erſten Eritau: 
nen miriidgefommen war, und mic unbewaffnet fab, fo 
fuchte er vom feiner Staͤrke Gebrauch zu machen. Ich war 
eben fo ftark und noch gewandter als er, ſuche feinen St: 


fen auszuweichen, waͤhrend jeder dernteinigen feine Stelle 


trifft und feine Wirfang hervorbringt. Zerſchlagen und 
mit Blut bedeckt wanft er endlich umd fält bemeaungslog 
nieder... Ich geftebe zu meiner Schande, dab ich ihn noch 
zertreten wollte; aber dag durchdringende Geſchrey der 
Fran, die Zeugin dieſes fürchterlichen Kampfes war, hatte 
eine Menge Menihen berbengezogen, Mami will mich pa: 


ches die ganze Breite des Bootes einnimmt. 





den; in ber Wuth reife ich einen Pfoften, ben ich in ber 
Nähe fehe, aus der Erde, und fchlage ohne Unterfchieb 
auf Alles, was mid umgibt. Nach langem und hartnädie 
gem Widerſtand werde ich endlich übermannt und feitge- 
ſezt. Meine Vernrtbeilung ließ nicht lange auf fih war 
ten und verfezte mich in die größte Wuth.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Allerfen 


In Teneffe und Obia, zwey Staaten ber nord- 
amerifanifhen Union, gibt ed eine Pflanze, melhe das 


‚ Kleiih und die Milh der Kühe vergiften fol, Wer vom 


der Milch teinkt, empfindet bald die gewöhnlichen Wirfun: 

gen des Giftes, Erbrechen, Fieber und trübe Angen, und 

ftirbt in 6 oder.7 Tagen. Hunde und Kaben, die von 

dem Fleifch folder Kühe freſſen, werden gefährlich franf. 
* 


Sn Zrop auf dem Hudſonfluſſe, 166 engliſche Mei: 
fen von der Mündung des Fluſſes, und an einer Sreffe, 
wo folder 2700 Fuß breit ift, befindet fih eime merkwuͤr⸗ 


dige Fähre. Ein Boot it mit einem flachen Geruͤſte Ber 


legt, auf welchen jich ein horizontales Mad befindet, wel— 
Diele 
Mad wird durch eine befondere Einrichtung von den Hufen 


* darauf geftellter Pferde umgedreht, und theilt feine Ver 
wegung zwey anderen Rädern mit, die fih, wie beu dem 
Dampſſchiffen, auf benden Seiten des Fahrzeuges drehen, 


und demfelben ftatt der Ruder dienen. 
# 


Im Jahr 1879 hatten die 47 Schulcommiſſſonen im 


‚ der Provinz Nen:Vorf,. in den 555 Bezirken, die unter 


ihrer Verwaltung ftehben, 5,763 Primarſchulen, in wel— 
den, aus 302,703 Kindern, von 5 bis 15 Jahren, die ſich 


in dieſen Bezirklen befinden, z71,877 Unterridit empfin⸗ 


gen, Auf diefe batte der Staat in demſelben Jadre 
171,151 fpanifche Thaler verwendet... An der Stadt Neu: 
Dorf befinden fih 50 Gotteshaͤuſer von verfhiedenen Sek: 


‚ten, die aber alle in der größten Eintracht mit einander 


leben. Von diefen gebören 7 den Katbofiten, 5 den Mes 
formirten, # den deutihen Meformiten „ ı dem deutfdien 
£utberanern, 9 den Presbnterianern, ı ben. reformirten 
Vresbpterimern, 3 den vereinigten reformirten Presbote 
tianern, z den Getreunten (Seceders), 5 din Wieber⸗ 
täufern (eigentlich Taͤufern, Baptiſten), ı der Waliſern, 
r den Ebengzerianern, 7 den Metbediſten, ı den Hern— 
Intern, ı den Univerfaliften; rift eine alte und Teine neue 
Berfammlung der Freunde, ı eine Epnagoge und ı eine 
afrilaniſche Taͤuferlapelle. 
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Rorrefpondenz:Nahrihten. 
Berlin, im Juli 


Unfere Bühne if jegt verwaist. Der Herr Generals In⸗ 


+endant Graf Brühl befindet fich auf feinen Güter in Sach⸗ 
fen und beglbt ſich von da mach dem Töpfiger Bade zu Sr. Mas 
jeptit dem Könige, — Außer dem Haupte eutbehrt die Dramas 
tifche Kunſtanſtalt auch mehrere ihrer vorzüglichften Glieder. 
Herr Wolf ift, zur Herſtellung feiner Geſundheit und, wie 
man ‚fagt, mit unbeſtimmtem Urlaub, mad ſuͤdlichen Gegen 
den; Herr Befhort nad ben Seebaͤdern; Mad. Milder 
nad Carlsbad und Mad, Sorbf, nm Gaftrollen zu geben, 
nach dem nördlicperen Deutſchland nereiät. Die grofie Oper, 
das Trauerfpiel und bie Komödie sbnnten fezt einen eifernden 
Etreit beginnen, welche Biefer Gattungen bem ‚größten Verluſt 
‚erlitten hätte, wen das Baulet nicht waͤre, dem man den trans 
rigen Preis nicht abfpreden tanır, baß es in dieſem Uugens 
Hliete feine febönfte Zierde vermißt. Wir brauchen den Mamen eis 
ner Künftterin wicht zu nennen, bie ruͤhmlich als die Lieplinastod: 
ter Terpfichere'd betannt iftz ja thaͤten wir ed, fo würden wirder 
Huld ſelbſt zu nabe treten. Der zweyte Auguſt iſt der will⸗ 
tommme Tag, ber mad ben Chef unſrer Bühne und die Mehr⸗ 
zahl der abweſenden Mitglieder wieder zuruͤtfuͤhrt ; indem der 
erbbchſte Gerurtstag ‚Sr. Maf. bed Königs (dev 3. Auguſt) 
von ber größten Kunftanftalt im Staam alljährlich gefeyert 
wird. Wir müfen Hier eine Nachricht wiberrufen, bie wir 
Ihnen In amferm fezten Schreiben gaben. Wir wollen nicht 
umterfiichen. ob tuir zu noreilig, oder ber Her General 
Mufit: Direttor Spontini zu langfam waren; aber 
deſſen beruͤhmte Over: Milton, die einft Paris und vor 
vielen Jahren auch ſchon Berlin entzuͤckie, wird nicht, wie 
es fruͤher angeordnet war, an biejem allerböchtten Feittage dav⸗ 
gefteütz ſondern es wird ums biefer neue Hunftgenuß bis zum 


nächften Karneval tonfereirt, damit wir und recht lange vors. 
Her darauf freuen follen und Finftig nicht wieder in Gedanten 


mitfingen, wenn in bem beliebten Liederſpiele: Kanonifus 
Emufter, bie Rede vom Karneval ift und num Beziehungss 
vol angeflimimt wird: „Das alte Lied! bas alte Kied! 
u. ſ. 10 Beo fo vewandten Umſtaͤnden wird ma, datt des 
Miltensd, nur Gretryes Nichard Loͤwenherz gege— 
Ben und bey Gelegenheit dieſer Metamorphoſe Hbrten wir bier 
vielfältig fagen : „les exträmes se Aowchent.* Mber wir fin: 
den diefes Sprichwort nicht eben richtig angewendet. Fat 
wenn eine Oper von Glug gegeben wfirde, da moͤchte es paſ⸗ 
fen: Ghuchs Muſit iſt ein zollftändiger Gegenſatz zu Spontis 
nifher Opern; denn es iſt ja allgemein anerfannt, dab 
tue mit den einfachſſen und unfweindarften amd ungeſuch⸗ 


teften Mitteln bie größten Wirtungen hervorzuzaubern weiß. — 


Da wir eimmaf von der Ankunft ſprechen, fo wollen wir auch 
erroitmen, Inf man flir den nächften Karneval auch die neueſte 
Sper eines gefeyerten deutſchen Meiſters: die Enrvantbe 
von unferm K. M. v. Weber in Vorſchlag brachte, Ehre 


genug, daß fie wenigſtens vorgeſchlagen wurde; denn daß fie | 


Bis dabin gegeden werden fünnte, iſt, von wegen sapienli sat 
unmbglich. 
Herbſ in Wien gegeben wird. erwarten wir auf unſrer Buͤhne 
“ein neues franzbfifches Tranerſpiel, dad in Frantreich großes 
Auffehen gemacht bat, den in Parifer Blaͤttern vielfach beſpro— 
denen Paria nämlich, Wir innen — da die Ueberfegung 
noch Manuffript iſt — Ihren Verfaſſer nicht nennen; aber ges 
fezt, das er das antithetiſche und epigrammatifebe Clement franz 
zbfiiser Tragbdien überhaupt, im Babel, Charatteren, Anord⸗ 
mung, Gegenreben, Diftion und Metrum, treulich beybehalten 


Mußer biefer Weber'ſchen Oper, bie naͤchſten 





Int, fo kann biefes effettreiche Sl feine grobe Wirtung 
verfehlen. Beoieriger find wir indeſſen auf eine neue == 


duttion des Heren Dr, Zöpfers, die wir demnmaͤchſt auf mm: 


ſerm Theater feben werden; naͤmlich: Goerthens Hermann 
und Dorothea. Die Aufgabe, bie fid der Schaufrich 
dichter hier geſtellt bat, Aft ſo Äuferft feuwierig, daß fie te 
reits von manchem einfichtigen Senner ber Kunſt für abe 
ſolut unaus fuͤhrbar ertlärt wurde, Wir find nicht biefer fich 
leicht barbietenden Meinung. Zwar iſt es kuͤhn das albeliestt 
Wert des Meifterd, in welchem Inhalt und Form fo uns 
treunbar⸗ harmoniſch fi einen, aus biejev Norm beransjie 
reißen und neu zu geflälten; zwar iſt es ſchwierig, eine Erydbe 
tung, ſchwieriger noch eine Rhapſodie oder Epiſode eines Coch 
und beyſpiellos ein ganzes epifches Gedicht und fiherbieg Einek, 
beifen behagliche Ausſuͤhrlichteit nicht felten an idylliſcze Minis 
tur grängt, bramatiſch zu bearbeiten — aber fo felm wir von dit 
fen Scwierigfeiten Tiberzeugt find, fo halten wir fie doch nicht 
für unbefiegbar und vertennen nicht bie anbermweitigen großen 
Vortbeile, bie dieſe Aufgabe darbietet. Wenn ser Dramaliter 
feinen Vorbildner nur nicht gänzlich mißverfianden hat — urn 
wie follte biefes ber Herr Dr. Töpfer! — fo werden wir im 
Drama fehen, das, trotz feinem vorwaltenben, ibwliichen Ele⸗ 
anente, dennoch, indem es an bie gewaltiaften Greiantiie der 
Jeitgeſchichte germftwft iſt, ſich im die Negiom der Traadtie eu 
hebt. Wenn der Dramatifer nur feine eigene Erfindung dem 
vollendeten Gedichte Edenee 3 hinzufuͤgt — und wie wärte 
das ber Herr Dr. Thpfer! — fo werben wir endlich ein de 
vaterlaͤndiſches Wert auf unferer Bühne ſehen, $. b, Ne Bear⸗ 
seitung eines Stoffes, ber wicht nur in Wrund und Boden 
durchaus beutſch iſt, fondern der auch — und Das ift.die uner⸗ 
laͤßiche Bedingung eines vaterjaͤndiſchen Dramers! — tereit Für 
allvetanntes und geliebtes Eigenthum der Nation 
ward, Wie gluͤcklich hat der epiſche Dichter bier dem drame⸗ 
tiſchen vorgearbeiter! Welche einfach⸗reine Zeidmung, welches 
friſche Kolorit bes bürgerlichen haͤuslichen Gemälde, binge zauten 
auf den dunkteln Grund der bewegten Zeit und bes wildauftee 
genden Etaated, ter, obgleich in tiefe Nebetferne gerät, 
bernod daB friedliche deutſcze Landſtaͤdtchen akfrrgt: ein Ir 
bended Feuerzeichen in dem weiteſten Huterarunde dei rubigta 
freundlichen Bildes. Wie beſtimmt, wie feſt, wie gar mit 
zu verfehten ift die Zeichnung der Charattere! Gott Led und 
Dant! Da werben wir bo endlich einmal mit Wefen ver 
ſchont bleiben und Men ſchen zu feben befommen; befitmet 
Individuen, feine unperfönliche Deffamivanafchinen. Kies 
Herrmann, ber fine Tovifche Alnungen hat; eine Dorenen 
die nicht fir die Suͤnden ihrer Großmutter vom Faturn wert: 
tigt wird und felsiges in italleniſchen Stanzen verfluat; em 
potbeter , ber mit feinem fürtigen Hausverſtand mangen 
nervenſiechen Prinzen der neueſten Tragbdie dem werüetten 
Wahnwitz austreiben finmte, was dem ſupertlugen Hofmebitut 
nicht gelingt; einen Pfarrer, der weder für noch gegen den Ka 
moliziszmus Sogmatifirt, weder eine Heidin tanft, mod Eine 
Chriſtin ir Die Beichte nimmt; den Wirth zum golbenen Lowen 
und jene Frau, bie femer Gerle ſpaniſch vortommen werben; 
dabey einige komiſche Perfonen (der reihe Kaufınann amd feine 
zanberfidtende Töchter), die, wenn fie Herr Dr. Töpfer aw 
ders in fein Drama eingeführt har, tweniaftens fo beluſtigen 
werden koͤnnen, als die luſſigſten Verfonen unferer heutigen 
deutihen Lieblingsſtlicke, wir meinen: die fransöfffiben Vaude⸗ 
villes. Kurz wir erwarten etwas Tuͤchtiges nd Gediegenct 
von dem Dramatiter amd fügen ihm im Voraus Danf für jest 
giüerliche and ſinuige Wahl. — So viel von ber hoffmung® 
ſchwangern Zutunft. — 

er Beſchluß folgt.) 


to, 20 6, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerſtag, 


28. Auguſt 1823. 





— — Denn je anfgerkärter ein Volt iſt, je mehr wird es Leute 
unter ibm geben, welche von der Nothwendigteit ber Geſetze, dem Bes 
‚sürfniß hrer Vertbeidigung Üüberzengt find; um fo fefter , »blühenber, 


glüäctlicher wird auch die Geſellſchaft ſeyn. 


Las Caſes Memoires. 





Aus Paris. 


Die Leſe-KRabimetktte. 

Im Jahr 1789 hatte Paris nur ein einziges Leſe⸗Ka⸗ 
sbinet ; ‚jest nibt es kaum eine Straße von Bedeutung, in 
der man nicht wenigftend eines fände. Gut, daß fie in 
den freyen Tagen dafür geforgt, der Voltsbildung Brun— 
nen gemig zu graben; denn bey dem Belngerungszuftande, 
worin fich dieſe jet befindet, wäre fie verloren, ‚wenn es 
nur eine Quelle abzuleiten gabe. Dias Leſen überbaupt, 
beſonders dag Lefen ber politifchen Zeitungen, bat in der 
Volksſitte tiefe Wurzeln gefchlagen, und man müßte den 
frangöfiihen Boden vom Grunde aufwüblen, wollte man 
die allgemeine Theilnabme an bürgerlihen Angelegenheiten 
wieder ausrotten. Man muß es ibnen zum Ruhme nad; 
dagen, daß es nicht blos eitle Neugierde ift, die fie zu den 
Zeitungen lodt; denn wenn es dieſes wäre, fönnten ib: 
nen die Plätter, die öfterer Betrachtungen als Geſchich— 
zen enthalten, wenig Befriedigung neben. Alles liest, 
Seder liest, Der Miethkutſcher auf feinem Node zieht 
ein Buch aus der Taſche, fobald fein Herr auggejtiegen ilt ; 
die Obftböferin läßt ſich von ihrer Nachbarin den Eonjtitn: 


tionel vorlefen,, und der Portier liest alle Vlätter, die im : 


Hotel für die Fremden abgegeben werben, Der Abonnent 


mag ſich jeden Morgen die Arme milde Flingelm, der Por: ' 


tier bringt ibm nicht eher fein Blatt, als bis er es felbit 
geleien. Für einen Sittenmaler gibt «3 feinen reihern 
Anblick, ald der Garten des Palaid:Ropal in den Vor: 


4 mittagsftunden. Tauſend Menfchen ‚halten Zeitungen in 
I der Hand, und zeigen fih in den mannicfaltigjten Stel: 


Jungen und Bewegungen. Der Cine fizt, ber Andere ftebt, 
‚der Drittegebt, :bald langfamern, bald ſchnellern Schrittee, 
Jezt zieht eine Nachricht feine Aufmerlſamleit ftärker an, 
«er vergift den zweyten Fuß binzuftellen, und fteht «einige 
Sekunden lang, wie.ein Eäulenheiliger, auf einem Beine. 
Andere jtehen an Baͤume gelehnt, Andere an den Gelän: 
dern, welde die Blumenbeete einfhliefen, Andere an ben 
Pfeilern der Arkaden. Der Meßtzgerknecht wiſcht ſich die 
blutigen Hände ab, die Zeitung nicht zu röthen, und der 
ambnlicende Paſtetenbaͤcker täßt feine Kuchen kalt werden 
Über dem Lefen. Wenn einft Paris auf gleihe Weife un: 
terginge, wie Herkulanum und Pompeji untergegangen, 
und man dedte den Palais:NRoval und die Menfchen darin 
auf, und fände fie in derfelben Stellung, worin fie der 
Tod überrafht — die Papierblärter in ben Händen wären 
zerſtaͤubt — würden die Alterthumsforſcher fib Die Köpfe 
zerbrechen, was alle dieſe Menſchen eigentlich gemacht hat: 
ten, als bie Lara über fie kam. Nein Markt, kein Thea: 
ter war da, das zeigt die Dertlicfeit. Kein ſonſtiges 
Schaufpiel hatte die Aufmerkfamfeit angezogen, denn die 
Köpfe find nah verfhiedenen Seiten gerichtet, und ber 
Blick war zur Erde geſenkt. Was haben fie denn getban ? 
wird man fragen, und Keiner wird darauf antworten: 
Sie haben Zeitungen gelefen. 

In den Lefe-Kabinetten abonnirt man ſich monatlich, 
oder man bezahlt für jeden Beſuch oder auch Für jede ein: 
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seine Zeitung. Man findet dort alle Pariſer, und in den 
beſſern auch alle auslaͤndiſchen Blätter. Indem Kabinerte- 
welches der Buchhaͤndler Gagliani hält, das meiftend von 
Engländern, beſucht wird, finden fich nicht blos alle engli- 
ſchen, ſchottiſchen und irlämdiihen Zeitungen, fondern auch 
die aus dem oft: und weſtindiſchen Kolonien. Der lange 
Tiſch, worauf die engliihen Zeitungen liegen, gleicht mit 
feinen Riefenblättern einer aufgehobenen Speifetafel, die 
mir bingeworfenen Servietten in Unordnung bedeck ift. 
An Größe übertreffen die engliſchen Zeitungen. alle übrigen 
europäifhen; nad ihnen kommen die ſpaniſchen, dann die 
franzöfiihen , auf diefe folgen die deutihen, und die itas 
lieniſchen kommen zulest. Ich wollte ſchon den Satz auf: 
fienen, daß man an dem Format der politiiben Blätter 
den Umfang der bürgerlichen Ärepbeit jedes Landes abmeſ— 
fen könne, als mich bie Frankfurter Ober-Porramts:3el: 
tung, die in Folio erſcheint, vom diefer ſalſchen Theorie 
noch zeitin abhielt. In mebrern Leſe-Kabinetten feblt es 
auch nicht an deutſchen Blaͤttern; mar nimmt aber Einl⸗ 
ges daran wahr, was einen Deutſchen nicht wenig ſchmerzt. 
Die allgemeiwe Seitung etwa ausgenommen , werden feine 
deutſche Blätter in den Leſe-Kabinetten eigens achalten, 
ſondern he werden von. den Pariſer Zeitungs⸗-Redaktoren, 
nachdem fie ihren Gebrauch davon gemacht, den folgenden 
Tag dahin abgegeben. Alle andern auslaͤndiſchen Zeitun⸗ 
gen werden den franzoͤſiſchen gleich geachtet, jeden Mor 
gen gefalzt, angenaͤht und gehörig aufgelegt. Die deutſchen 
aber werden ald verſchmaͤhte Aſchenbroͤdels behandelt, und 
im einen dunkeln Winfel oder padweife in eine Mappe ge: 
ftedt. Diefe fo gutmuͤthigen, ftillen und befcheidenen Zei: 
tungen, die ihr leztes Studhen Brod Jedem bingeben, 
der es fordert, und lieber verhungern, als verſagen — 
wird der Himmel gewiß noch einſt für ihre Demuth befoh: 
nem! Sieht man num das deutſche Zeitungspad aus der 
Mappe hervor, fo finden ſich Die Blaͤtter zerriſſen, jerfnits 
tert, die Nummern liegen nicht in Ordnung, viele feblen,. 
und die Zeitungen der verfchtedenen Staaten und Städte 
find. neben und in einanderrin der größten Verwirrung ge: 
legt. In der preußifchen Staatszeitung finder man über 
rafcht eine Benlage der Wiener Hofzeitung, in der allae- 
meinen Zeitung ftedt ein Kunftblatr „ der Nürnberger 
Korrefpondent ſchließt eine Bauernzeitung ein, der öft 
reichiſche Beobachter hilt die Nedarzeitung liebend um: 
fehlungen, und will man ein verlornes Stud des literari- 
fen Wochenblattes Iefen, muß man eim Morgenblatt her- 
umdrehen. worin jenes, Kopf unten, ffedt. Das Jour- 
nat de Franckort ift in feiner wahren und natuͤrlichen Ge: 
ſtalt felten zu feben. Es ift gewöhnlich ausgezadt wie ein 
Friſirlamm, weil die Pariſer Zeitungs Redattoren, aus 
deren Buͤreau es lommt, Die deutſchen Nachrichten abge— 
ſchnitten in die Druckerey ſchicken, und ſich dadurch die 
Mühe des Ucherfegend erfpareir. 


gen Buͤcher bep der Hand. 
‚ und verlaffen das Kabinet blos, wenn fie zu Vette gehen. 





Es herrſcht im dieſen Lefe-Kabinetten die feverlichite 
Stille: Nicht das leifefte Wörtchen vernimnit nen, ob 
zwar dort nicht, wie in mujterhaften deutſchen Leſegeſell— 


ſchaften, der Paragraph der Statuten, der das Sprechen 


verbietet, an die Wand genagelt iſt, noch eine Schelle auf 
dem Tiſche ſteht, die Störenden zu mahnen. Wenn ran: 
zofen ſchweigen, fo it Diefes ein ummiderlegliber Beweis, 


daß ihre Aufmerkiamteir eifrig und ernſt beichäftigt iſt; 


denn bev den andern Gelegenheiten, wie au Speifetifchen, 
Machen vier Franzoſen einen größern Larm, als der ganze 
weise Schwan im Frankfurt am Main, während der zwer: 
ten Meßwoche, mit allen feinen Gaͤſten. Die Zeitungs 
Kabinette find gewöhnlich mit Vibliothelen verbunden, die 
von den Beſuchenden mit mahrbaft juigendlibem Schul— 


fleiße beuugt werden... Es ift diefes file unbemirtelte Stu— 


dirende und Zireraturfreunde , oder für ſolche, denen 
es an Bequemlichkeit häuslicher Einrichtung fehlt, eine 
fehr wohlchätige Anftalt. Man bezahlt monatlich ſechs 
Aranfen, und für diefe geringe Summe kann man der 
ganzen Tag in einem ſolchen Kabiner arbeiten, bat im 
Winter Feuerung und Licht unentgeldli, und alle noͤthi— 
Biete find dort einheimiſch, 


Auch ſieht man da mande ebrwärdige, marbenvelle Bere: 


ranen, die ernit, ſtolz und webmirbig auf die Erdaͤrmlich⸗ 
 feit der Zeit herabſehen, und, weil ihr Mund zu ſchmei— 


chelu und ihr Arm zu droben verſchmaͤht, die Waffen mit 
den Wiſſenſchaften vertaufben, und, fen es um Brod oder 
um Defhäftigung zu finden, den ganzen Tag emfig. lefen; 
Auszüge machen uud ſchreiben. 


Das Gefaͤngniß von Rıw- Dorf, 
Fortfegung.) 

„Eie wiſſen die Vorfälle im dem Torzimmer des Ge 
fängniffes. Es bedurfte bes ganzen Anſehens des Anden: 
fens am eine zärtlide Mutter, um meinen Geift zu be 
rubigen. Ganz anders aber war- die Ecene dan, als 
man mich zur Arbeit zwingen wollte. Ich verwarf dieſen 
Gedanken mit Entruͤſtung, und zog das einfame Gefäng: 
niß vor. Dort faßte ich den Entſchluß, Hungers zu ſter— 
ben. Drep Tage hindurch weigerte ich mich gegen jede Art 
von Nahrung. Meine Kräfte ſchwanden, aber ich blieb 
dennoch meinem Vorſatz getrem. - Ich ſah mir Entziden die 
Annäherung des Augenblicks, wo ich für immer dem Lei: 
den des Lebens und der Qual der Gefangenfhaft entgeben 
ſollte. Herr Patterſon, von diefem neuen Vorfall unter: 
richtet, befuchte und ermahnte mich, Nahrung zır nehmen. 
Der wuͤrdige Prediger des Gefängniffed, Herr Pownall, 


“vereinigte fih mit ihm, aber vergebens. Eben fo unbeug= 


fam war ich gegen. meine Mutter, ihre Bitten batten lei— 
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nen Einſluß mehr anf mich, ihre Thraͤnen ruͤhrten mid 
nicht mehr; ich woilte ſterben. 

„Here Vatterien hatte meine Mutter, die vom einem 
hektiſchen Fieber aus Kunrmer ergriffen worden war, an: 
genommen. Man beſchloñ, einen lezten Verfude mit mir 
zu machen. Am vierten Tag meiner einfamen Verſchlie⸗ 
fung höre ich des Morgeus um acht Uhr die Thuͤre oͤffnen. 
Meine Mutter, von einem jungen Maͤdchen unterſtüzt, 
kommt am mein Bott. Diefes Mädchen mar meine liebe 
Hannah. _Eie erfhien mir wie einer jener Genien des 
Himmels, welche das Geſchick der Menſchen leiten. Nie 
hatte fi das Mitleid mit dem Ungluͤck unter reizendern 
Formen gezeigt, nie waren fo viele Reize mit fo rührenden 
Tugenden vereinigt. 

„Heinrich, mein lieber Heinrich, rief meine Mutter, 
wenn du wiederum meine Bitten verwirfft, fo werde ich 
diefen Ort des Schmerzens wicht wieder verlaſſen: wir wol: 
ben vereint fterben. Ohne den Bevitand diefed lieben Kine 
des hätte ich feine Kraft gehabt, zu dir zu fonmmen. Sie 
Beflagt mein unglüdliches Schickſal, du allein haft Fein 
Mitleid; fie vereinigt ihre Bitten mit den meinigen. Wir 
wollen ſehen, ob dur fo graufam ſeyn lannſt, nicht nach⸗ 
zugeben,‘ 

„Ben es noch Zeit iſt, fo will ich leben!“ antwor: 
tete ich mit fait erloſchener Srimme. Ber diefen Worten 
verichloinder Hannah, und kommt bald darauf. mir einem 
Becher Milch in der Hand zuruͤck. Sie folgt allen meinen 
- Bewegungen mit auſmerkſamem Blick, und als id den 
Becher an en Mund fezte, beiebte ein fanftes Lächeln ihre 
Züge. „Ihr Heineih if gerettet!“ fagte fie zu meiner 
Mutter. 

„Sie, der Sie unſere Sitten kennen, werden ber 
Der Schritt der Hannah nicht erſtaunt ſeyn. Die Gejpri- 
che des Herrin Patterfon, die rübrenden Klagen meiner 
Mutter, die jonderbaren Ereigniſſe, deren Opfer ich war, 
hatten ihr das Verlangen eingeflößt,, mich zu fehenz fie 
erfüllte zugleich eine Pflicht der Wohlthaͤtigleit, eine Ver: 
fuchung, der fie nicht miderftehen lonnte. 

„Sobald ich den Entſchluß zu leden'gefaßt hatte, wurde 
meine Mutter rubig,. und ihre Gefundbeit bald wieder ber: 
geſtellt. Mair erlaubte ihr bis zur Herſtellung meiner Ge: 
fundheit mich oft zu beſuchen. Hannah fam nicht wieder, 
aber ihr Bild batre fi in mein Herz eingeprägt; "ihre 
Gegenwart erböbte meine Cinbildungsfraft „. entzüdte 
meine Träume, Ich forach vom ibr mit meiner Mutter; 
ihr geliebter Name fam immer wicder in unſern Gefpri: 
ben. Ich weiß nicht, welcher Strabl der Hoffnung mich 
fir die Zukunft belebte, aber: ich fühlte mich beruhigt. 

„Meine Mutter hatte mir geſagt, Bad Miß Patterfon 
. fie jeden Tag um Nachrichten von mir fragte, und daß 
fie erwarte, ich werbe Die neuen Pflichten, die mir aufge: 
tegt. werden. follten,. genau. beobachten... Diefe Worte wa: 


-len nur herrſchen. 


ren mir binreihend. So wie meine Kräfte bergeftellt 
waren, nahm ich Arbeit an und erwählte diejenige, wel: 
che die meifte Kraft und Thätiafeit erforderte. Ich wurde 
Schmid. Ich bewegte gerne und bearbeitete die großen 
Laſten. Dieß empfahl mih im Haufe und zog mir eine 
Art von Achtung von Seite der anderen Gefangenen zu. 
Ydesmal, wenn Here Patrerfon die Aufficht hatte, ver 
langte er mich zu ſehen, und ſprach mit Theilnahme mit 
mir; er unterhielt mich ber die Vortbeile eines arbeitſa 
men lebens, über die Seelenruhe, welde ein regelmäßi, 
ges Betragen berbevführr, und über das Gluͤck, das mit 
der Zugend verbunden ift. Seine Unterredungen dauer- 
ten nur wenige Angenblide, aber fie liefen unausloͤſchliche 
Epuren in meinens Herzen zuruͤck.“ oe 

„Herr Pownal unternahm es, ſeinerſeits mir reli— 
gioͤſe Empfindungen einzufloͤßen, die mir bisher ſehr gleich- 
guͤltig geweſen waren. Ich ſah im Allgemeinen die Prie— 
ſter als ehrgeizige Menſchen au, die nur zur Befriedigung 
ihrer zeitlichen Vortheile von der Leichtgläubigfeit der 
Menfben Gewinn zu ziehen ſachten.“ 

„Es gibt allerdings fchlechte Prieſter, antwortete er 
anf mein aufrichtiges Pefenntnif, und ihre Dar ıft fo 
groß, daf bie Moral, welche fie lehren, frevlı darunter 
leidet, man erfennt fie aber an fibern Zeiben. Sie find 
ſtolz umd intolerant; fie lieben die Einmiſchung in zeitlis 
che Dinge; ihre Sprachei iſt voll Vitterfeit und fie wol= 
So ift ed aber in allen Verhaͤltniſ⸗— 
fen,5 B. mit den Verzten u. ſ. w. Die Laſter und Feh— 
ler der Diener fönnen aber nicht auf bie Religion zurid: 
fallen. Man muß fie felbit unterfuchen und urtbeilen, 
ob ihre Vorſchriften nicht auf das Glieder Einzelnen. und 
der Gefellichaften zielen,’ 

&o weit erzäblre mir Fig Allın bente, 


(Die Fortfegung folgr.) 


— 


Alferley 


Die newe von den Franzofen in den vereinigten Stan: 
ten erbaute Ville de Jofepb foll bereits 3000 Einwol- 
ner haben, die meiſtens diefer Nation angehörtır. 


* 
Zu Rio Janeiro erfheinen feit der eingeführte Profr 
frevbeit bereits zwoͤlf verſchiedene Zeitungen. 
Der Vau der Theepflanze, unter einem gewiſſen Go: 
ei ‚ duch mebrere Chinefen in Braſilien, fol fehr ge- 
en. 


Die tejtem Zeitungen von Columbia geben ein erfreu⸗ 
fihes Bild von dem Eifer der dortigen republikaniſchen Re— 
gierung für die Volföregierung, und wenn Kenntniß 


Pr 
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Matt if, fo muß diefer Staat bald unteg ben neuen fild- - 
wozu 


amerikanischen Staaten die erſte Stelle etiehmen, 
ihn auch in der That ſchon feine glückliche Lage und der 


MReichthum feines: Bodens berechtigt, in welchem ihm wiel: - 
‘ leicht nur Meriko den Rang ftreitig machen kann. In der 
Hauptitadt von Colunbia befinden ſich zwey Lantafter'iche 


Schulen, mo die Lehrer für die übrigen Schulen gebilber 
werden. Dort werden ſie im Lefen, Schreiben, Rechnen, 


ven Anfangsgründen der Erdbeſchreibung, ber Echnell: 


fchrift und in den Rechten und Prlihten bed Bürgers un: 
terrihtet. Diefe Seminarien werden von den Einkünften 
der eingegangenen Alöfter unterhalten. 
Regierung bat fih and Cinzelnen mritgetheilt, und allent: 
halben bemerkt man den thaͤtigſten Eifer zur Verbefferung 
des bürgerlihen Zuſtandes. 
Befreuung der Neger gethan, ift weltbelannt, amd wie 
gutwillig ‚die Staatsbürger diefen edelmuͤthigen Abſichten 
entgegenfommen, hat ein Herr Camilo Manrigque vor 
Kurzem bewiefen, der neun feiner Sklaven ‚die Frevheit 
gegeben, und «in Herr Fernandez Sote, ber alle feine 
Sklaven wie freve Taglöhner ‘behandelt und bezahlt. — 
Mahrlih, ein Lad, das mitten unter einem vieljährigen 
und blutigen Bürgerkriege fo wiele öffentlihe Tugend be: 
wahren oder Hervorbringen fonnte, werbient ein gluͤckli⸗ 
ches Loos! 





Korrefpondeuz Nahrihten. 


Berlin, im Juli. 
Befhlub.) - 


Die Genenmart befindet ſich in magern Umſtaͤnden: bas 
einzige, neue, deutſche Origmalſtuͤct bed Tages ift Fothebue!s 
Epyigramm, welches ein Franzoſe für bie franzdjifehe Buͤhne 
bearbeitet und ein Deutfcher wieder rädwärts für ‚die deut⸗ 
ſche Buͤhne uͤberſezt bat. -Elementine beißt dieſes durch 
Gallomanie wieder germaniſch gewordene Stuͤct, in welchem 
einer Frauensperſon der graue Staar geſtochen wird, die aber 
leider nicht die deutſche Ueberſezungswuth iſt, welche berannt⸗ 
lich au dem undbeilbar⸗ ſanwarzen leidet, fo daß es leicht moͤglich 
iſt, daß wir dieſe Elementime zum dritten Mal als ein 
nenes Wert aufgetiſcht befummeh, ſobald ſich nur irgend «in 
Muffe oder Indier entſchlieͤt, die uͤberſezte Clementine 
toleber zu liberfegen. wo es bann gewiß an feinem Deutſchen 
fehlen wird, der fie von neuem Tiberfest und an keiner vater⸗ 
Aaͤndiſchen Theaterdireftion, Lie fie fogleich auf unfere Nationat 
buͤhne bringt, — Die Bergangenbeit hat und zwey Darftellum: 
gen gebracht, bie allgemein und mit Necht ald vollenbete geprie⸗ 
fen werben, 1) das unterbrodene Opferfeft von Dim 
ter, worin ſich ale Mitſpielenden, olme Uutnabıne hervor: 
timten, unfere iebliche Mad. Geibdler aber fih von Neuem 
als ein wahrer Schatz ber biefigen Bühne bewährte. Amar 
fügen bie Liebhaber des Großen, ihr Geſang fen nicht der for 
genannte große; umb bach muͤſſen wir geftehen, daß man ber 


Diefer Eifer der 
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Mad. Seidler, bie fo glodenwein, fo geperit, fo untabelig⸗ 
vollendet fingt, himmelſchreyendes Unrecht thun würde, wenn 
man jenen großen hoͤlliſchſchreyenden Gefang von ihr verlangte, 
den bie wahrhaft große Fuͤnſtlerin volltoumnen entkehren fann. 
2) die Brüber von Terenz: eine der volltommenften Dies 
ftellungen auf biejiger Buͤhne, im weiser Herr Devrient 
feinen ‚alien Ruin. erneuete und Herr Lesmm das ſchoͤne Ziel 
ber Kunſt erreichte, mach welchem er zwar immer mit ange 
firengtem Fleiße ftxebt, dem er ‚aber jebr oft mit allzupeinfis 
her ‚Anftrengung vorüberfiiegt, Wir elmen und ‚achten bie 
Liebe zu feiner Aunſt, die Here Lemm Überall und immer 
darthut und fo darf er es und nicht uͤbel nehmen unb mbge 
und verftiehn, wenn wir ibm fagen, daß er meiſt weit beifer 
fpielen würde, wenn er micht zu aut fpielen wollte, — Fremde 
KHünftler haben uns in der lezten Zeit befucht: Herr Maurer 
vom Hoftbeater zu Stuttgart, ber ald ein wohlbetanntes 
und geſchaͤztes Talent von unferm Publurum aufgenommen 
wurde, das ihn eben fo ungern verloren als freudig wiedergeſe⸗ 
‚ben bat, — Mad. Maurer, feine Gattin, ‚bie ebenfalls früs 
her Mitgfieb unjerer Bühne, wenn aleich ni eine junge Ans 
fängerin war, Was fhunten wir mehr zu ihrem Lobe fagen. 
als daß fie in einer Prachtrolle der Mad, Stich in ber Pre— 
xi o ſa auftrat und gefiel! — Herr Devrient vom Hoftbeas 
ser zu Dresden, deſſen Naturgaben (eine ſchoͤne Geftalt und 
‚ine wohltlingende Stimme) die Lokalblaͤtier feiner Stadt durch 
belehrende Kritit erſt ausbilden mögen, bevor in einer ande 
waͤrtigen Zeitfhrift die Rede von ihm ſeyn kann. Daffelbe gilt, 
unfered Erachtens nach, von der Saͤngerin Ville Cchrdber 
«Toter ber beruͤhmten Schrod e r). Mur anüfen wir bier 
wor hinzufegen, baß, obgleich und ihre Stimme duͤnn, ihre 
Fertigkeit nichts weniger ald meifterbaft und fogar ihr Unter: 
xicht nicht fiseng und ihre Schule wicht ächt vortam , daß bems 
ungeachtet ein Theil des Publitums dieſe achtzehnjäbrine Saͤm⸗ 
‚gerin für eine eminente Erſcheiuung im Gebiete bed bramafis 
ſchen Gefanged ertlaͤrte. Ta wir hören fogar, daß K. M. 
vo. Weber eben biefer Meinung if. Moͤge fie baber unter 
feiner Leitung — fie ift in Dresden engagirt — bad werben. 
wofuͤr, wie gefagt, ein Theil unferes Publitums fie fon jest 
hätt, und kommt fie dann wieder noch Berlin, fo -wollen wir 
mehr von ibr erzählen, als es uns jest nbalich if. — Moch 
gehört zu den Theaternenigteiten, daß unfer ſchͤnes Opernhaus 
auch Auferlich neu aufgefrifcht wird. Auch die im Bau begrif⸗ 
fene Schloſbruͤcte nähert fib ihrer Vollendung, ben fo bie 
neue Friedrichsbruͤclke; dad Porödammer Thor am Ende ber 
prächtigen Leipziger Etvaße wirb bereits niebergeriffen. um 
einem neuen und fhönen Bau Play zu machen; mit bemertents 
wertber Raſchheit ift umter den Linden ein großes. rinfadhes 
und wohlgefaͤliges Gebaͤude, die Artillerie⸗ Schule, entftanden, 
und von dem Militär ſelbſt, von ber Handwerrstompagnie (em 
weſentlich vermehries und verbefjertes Pironiertorpd), deren jebes 
Armeetorps eine zaͤhlt, erbaut worden; bieſelben militaͤriſchen 
Handwerter werben auch bad Innere ohne fremde Huͤlfe als 
führen. So vergeht fein Jahr, in welchem unfere Stadt wicht 
neue Verfchönerungen ſieht, bie jte ber allerhöchften Huld uns 
ſeres vielgelichten Königs verbantt, Go eben vernehmen wir, 
das Se. Mil. am Geburtötage der Fuͤrſtin Elary in Tiplig. 
die bort anwefenden Tänyer und Tänzerinnen der hiefigen Bühne 
ein Ballet aufführen und den Veteranen umferer Schauſpielerx: 
Seren Ungelmann fpielen ließen, bie Einnahme ben Stabt« 
armen beftiminten und der bortigen Direftion bie Einbuße hoͤchſt 
Tiberal verguͤtigten. 


— — — — — — — — — 


Beprlage: Kunſtblatt Nr. 69. 
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Malerey in Lyon. 


Am 18. Juli wurde die von der hiefigen Societe des 
mis des arts unter Leitung des Direktors der Akademie 
‚Chev. Agpaud veranfialtete Ausſtellung eroͤffnet. Sie 
fand in einem Zimmer des großen Mufeumgebäudes ſtatt, 
worin fowohl die Kunftfammlungen, als die Unterrichts 
Anſtalten der Akademie, und felbit die Wohnungen der 
dabey angeftellten Profefforen vereinigt find. Auch für 
ben, welder eben vom Anblid der zum Theil fehr be: 
deutenden Gemälde der großen Gallerie fam, mußte diefe 


Ausitellung Heiner Bilder etwas Intereffantes haben, da- 


fie eine ganz beitinnmte und ausſchließliche Richtung der 
biefigen Schule zu erfennen gab. Die biefigen Maler 
haben fih, den einzigen jungen Künftler Magnin aus— 
genommen, von dem ein biftorifhes Bild in der Gallerie 
haͤngt, alle der fogenannten Genremaleren gewidmet, einer 
Art von Darfteilung, die zwifchen der biftorifchen und der 
Eoftimmaleren in der Mitre, fih bald jener, bald diefer 
nähert, bald durch poetiihe Motive das Gemuͤth ergreift, 
bald durch Außerlihe Wirkungen des Lichts und der Kar: 
‚ben blos dem Auge fhmeichelt, - immer aber durch das 
Streben nah dem Gefälligen und Meizenden von dem 
Erniten und Grofiartigen der biftorifhen Maleren ent: 
fernt bleibt. Das wefentliche Verdienft, welches fich diefe 
Art von Maleren erwerben faun, beftebt, duͤnkt mich, in 
der naiven, charakteriſtiſchen und poetiſchen Auffaſſung 
der Wirklichkeit, in der treuen und lebendigen Daritellung 
anziebender Charaktere und Sitten, und in der Auffin- 
dung folcher Morive, die auch den höhern Einn befchäfti: 
gen, ohne ſich in das mebelbaite Gebiet der Phantaiteren 
oder fräufliber Sentimentalität zu verlieren. 

Zwey Maler, die wohl bauptfählih in Lyon die 
Genremalerep emporgebracht, hatten nichts Diefer Art auf 
die Austellung gegeben; es fen daher erlaubt, einiger 
Gemälde von ihnen zu erwähnen, die bereits der Gallerie 
einverleibt find, und von ibren Leiftungen und der Mid 
tung, die fie veraulaßt, eine ziemlich richtige Vorftellung 
ermweden koͤmen. 


Michel Grobon aus Lyon, Mitglied der Ala— 
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demie und Profeifor dafelbit, ift Genre: und Landfhaft- 
maler zugleih, und von ihm ſagt ber Katalog der Galle 
rie: feine Gemälde weifen ihm ben erften Mang unter 
den Malern der Lvoner Schule an, derer den Geihmad 
und bie koͤſtliche Vollendung der großen niederländifchen 
und bofländifhen Meifter einzuflößen gemußt. Obgleich 
dieß Lob ihm hauptſaͤchlich wegen zmener Landfchaften er: 
tbeilt wird, welche die römifchen Aquedukte bey Lyon und 
bie Kirche St. Jean vom Quai der Saone aus barftellen, 
fo möchte es ibm doch eben fo gutin Beziehung auf feine 
Genregemälde zufommen. Seine Landfcaften, deren noch 
viele in feinem Studium zu feben find, meiſtens getreue 
ober etwas componirte Anfihten der Umgegend, zeichnen 
fich durch eine große Wahrheit im Einzelnen und durch 
ein warmes, vielleicht oft zu glühendes Golorit aus, und 
wetteifern mit denen der beiten Niederländer in Trans 
parenz und Frifhe der Karben. Der Wahrheit des Ef 
fefts im Ganzen mögen die Meinen glänzenden Lichter 
ihaden, die Hr. Grobom bie und da anzubringen pflent. 
Dagegen findet fich indem Fleinen Bilde des jungen Schee⸗ 
renſchleifers, das ebenfells in der Gallerie hänat und in 
einigen andern Gemälden aͤhnlicher Art nicht nur die 
glüdlihe Wahl eines anfprehenden Motivd, fondern auch 
eine fo treue Daritellung des natürliden Effelts, vereint 
mit fo viel Fleiß und Leichtigkeit ber Ausführung aller 
leblofen Gegenftände, da fie ben mehr Kraft und Wahrheit, 
der Fleifchtöne nirgends die Vorbilder von Gerhardow 
und Terburg verleugnen wirden, 

Während Hr. Grobon fib mit Daritellungen land: ' 
ihaftliber Natur und des niedern häuslihen Lebens be: 
fhäftigt, bat Hr, Fleurp Richard ein fcheinkar hö— 
beres Feld der Genremalerey gewählt, Seine Gegen: 
ftände find aus Gedichten und der fruͤhern Geſchichte ge 
nommen; e3 würde aber ſchwer ſeyn zu enticheiden , ob 
die Figuren oder die Acceſſorien darin die Hauptſache 
fepen. Wenigſtens it in dem einen Gemälde aus dem 
Vertvert, mo die zwen Nonnen fich mit dem Vapızev befchäf: 
tigen, bie Architektur des Kloſtergangs und das Licht der 
Feuſter von weit größerer Bedeutung als die etwas nei: 
fen Heinen Figuren. Gin zweytes Bild ın der Gallerie 
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sebört in die Klaffe der Anefdotenjtider Montaigne, 
welcher den Zafo im ſeinem Gefängnif, befucht und mit 
Betruͤbniß feine Geiftesverwirrung bemerkt. Die Wahl 
folder Gegenjtände gehört, wie mic dünkt, zw den um 
gluͤcklichſten, da dad: Mefentlihe des Gedanfeng ſich auf 
keine Weiſe verfinnlihen läßt, die Darftellung alſo ſich 
auf eine leere Repraͤſentation beſchraͤnkt. Weßhalb denn 
auch meiftens: dieje Bilder nur durch dere Glanz der Co: 
ftäme und die Wirkungen der Beleuchtung zu gefallen 
Ir. Richard führt ſehr fleifig,. aber ohne die 


ſuchen. 
Leichtigleit und Naturwahrheit aus, welche Hrir. Grobon 
eigen iſt, und die Kraft feiner Farben verliert ihre An: 
nebmlichteit durch das Geledte der: Behandlung. — Ein 
Bild von feiner Hand, mit den Jahrzahl 1816 bezeichnet, 
finder ſich im. Musde Luxembourg zu Paris: bie Herzogin 
von Montmorench, von. einem Pagen des Gardinals 
dichelien im der Todtentawelle begrüßt „ wor fie am. Sarko⸗ 
phag ihres: enthaupteten Gemahls, des: Herzogs Heinrich 
von Montmorenen: trauert. Auch bier. liegt im Gegen: 
fand. fo wenig Handlung, daf er nihr als hiſtoriſcher 
Droment gelten fonnte,, und der: Kuͤnſtler bar feltit durch 
die Ausdehnung der architeltoniſchen UmgeBung: feine Fi: 
guren als bloße Staffage erſcheinen laſſen. 

Nebenkupler- des Hru. Nichard, im Hinſicht der Be: 
handlungsart, und im manchen wefentlihen: Dingen ihn 
übertreffend, ift Hr. Pierre Mevaib, and Lvon, Eb: 
venmitglie der Akademie, und: Maler der Hergogim vom 
Angonlöine. Er fübrt mir eben fo viel Fleiß aus und 


feine Werfe find ehem. fo: wenig frey vom. Vorwurf der | 


Gelegtheit, doch Bemerft man eine größere Leichtigkeit 
des Pinſels, und eine gluͤcklichere Wabl und Auffaſſung 
der Gegenitinde.. Sein Gemälde in der Gallerier Ber: 
trand du Guesclin, wie er auf einem. Turnier zu Nennes, 
nachdem er 14. Nitter überwunden, endlich erfannt und 
als: Sieger ausgerufen. wird; — iſt ſchön und lebendig 
componirt, und verraͤth ein. mehr ale. oberflaͤchliches Stu: 
dinm ber Sittem und: Trachten des Mittelalters; Auch 
wer Bilder im Lurembourg: zw Paris — find von: aͤhn⸗ 
licher. Art, obwohl: nicht von: eben fo- viel. Werdienit; das 
eine: wie Carl % bev- feinen? Aufentbalt in. Rontainebleau 
eine Hofdame fiir. ſich zu gewinnen ſucht, indem er ihr 
einem Ming: zum Gefchenfe gemacht ; 
Barard‘,. feiner Wunde geneſend, von: der Wittwe und 
ihren Toͤchtern mit Geſang unterbalten: wird. — Wenn 
zwar: von: den drem erwähnten. Gegenftänden der leztere 
unbedeutendfte ſich an beiten ausſpricht, ſo war Hr, 
Revoil im: der Wahl‘ derſelben doch immer glüdlicher als 
ber der‘ Heinem Scene, bie er auf die Ausſtellung ge 
dracht: Ein: Ritter feinen Hund liebfofend: Der Ritter 


iſt ein gepugter junger: Geck, und der Hund iſt ein Binde |, 
‘ein Meines Tirailleurgefeht im Schnee geliefert. Aufer 


fpiel.. Eine Scene, die weder dem Geiſt etwas zu dem 
Ben;,. nody dene: Gemuͤth etwas zu empfinden: gibt, und 





















ſchopfend. — 
zweyte iſt voll Wahrheit, das dritte giebt wenig. an, und 


das andere, wie | 
‚einige Winterfeenen zw ſehen. 


ſelbſt der oberflächlichen: Schauluit „. die fih am Gewaͤndern 
und Geräthen freut, dur den Mangel an Charakter; 
bald gleichgüͤltig werden. muf, 

Am: meifter der Behandlungsart des Hrn. Groben 
ähnlich ſchien ein,Gemälde von Bonnefond: das m 
nere eines Stalls, mit einigen hübſchen Figuren... Knech 
te, Kinder, ein armer Greis waren. mit Lebendigkeit 
dargejtellt. — nur ſchien die Kraft der Farben’ nicht. gang 
‚mit der Wahrdeit der Pofaltinten. im Hebereinftimmung. 

i Hr. Biard hatte fünf Gemälde ausgeitellt: 1. Zwey 
. Kinder haben fi im Waide verirrt. der Mond ift aufge: 
gangen, und das Mädchen fit mud und mraitvoll am 
einem fleinen. Abhang, während- der Knabe fi umie 


hend, plöglich die Suhenden mir Fackeln in der ferne er: 


blickt und freudig: es dev Schweſter verkündigt. 2. Im 


Innern eines Hauſes am einer Treppe ſizt eine alte Frau 


 fpinnend,;. eine Knabe bat ſich genaͤhert und holtggpime daß 
ſie es bemerkt. aus einem. großen Korbe voll Kurſcheu, 
‚ der. neben ihr jtedt,. ſich eine Handvsil heraus, 3. Kinder 
‚die ſich ſchlagen, während die lmitebenden Ruhe zu ſtif⸗ 
ten ſuchen. 4. Die Kabel. vom. Fiſcher und dem: feinen 
 Kifhe 5. Ein Mann in einem Hof aus einem Brunnen 
Das erſte Bild erregt Theilnahme, das 


das vierte und fünfte läft gleichgültig; alle jedac- ſind 
gut auszefuͤhrt und angenehm, obwleih ibnen ned der 


| Grad vom: Transparenz fehlt, den Grobon und die Nie 


derländer erreidt haben. B 

In derfeiberr Art malt Sr. Facomim,. übertrifft 
‚aber Hrn. Biard noch in der Wabl der Gegenſtaͤnde und 
in der Naiverät der Ausführung. Der Abſchied eines jun— 
gen- Soldaten’ vom feiner Gelichten, ber Augenblich, wor 
er innerbalb der offnen Thuͤre in der Eile des Scheidens 
ihr dem lezten Kuß auf die Lippen druͤckt, iſt mir Wabr- 
heit und: Gefuͤhl, ohne Kuͤnſteley und Affectation darge— 


ſtellt. — En alter Sapeur, der, aus der Gefangenſchaft 


zuruͤcgekehrt, gedankenvoll daſizt, erimtert zwar im Stel⸗ 


lung und Anordnung am ein durch Kupferſtich befann— 


tes Bild vom Horace Vernet, iſt aber fo charakteriſtiſch 
aufgefañt und fo voll Ausdruck, daß die innere Srigina= 


litaͤt ſich dennoch geltend macht, 


Von Duolaur waren außer mehreren Lanbſchaften 
Ein Meifender „der anıı 
Poſthaus Pferde wechſelt, ift aus dem: Wagen geifiegen: 
und warten frierend bis angeſchirrt iſt, der Poſttknecht 
lommt mir arofen Stiefel eben and dem. Staff heraus. — 
Eine: Vederte ir. der Wintercamsagne. Bende gut auf 
gefaßt und mir Wahrheit ausgeführt, doch eben nicht 


durch Laune des Inhalts beſonders anziehend. 


Sr Thierriar hatte ebenfalls eim Bivonac und 


dem das Innere eines: Kloſters in. Saragoſſa; ſaͤmmtlich 
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von fleißiger Ausführung, jedoch das legte bedeutend 
ſchwaͤcher als die übrigen. 

Helnrich V. wie er Biron verzeißend die Hand reicht, 
von Keverd on, mag leicht: unter allen eines der. ſchwaͤch⸗ 


ſten ſeyn, da weder Zeichnung noch Auffaffung „ nody die F 


übrige Ausführung ſtrengen Anforderungen: genügte. 

Auch zwey Landihafter vor Epinat, wovon eine 

die Scene aus Walter Scott's Fraͤnlein vom: See dar- 
ſtellt, wie Ellen über dem Ser ſchifft, liefen manches zu 
wuͤnſchen übrig 

Als Schuler des Hrn. Richard‘ zeigte ſich Hr. Tac: 
grand in elırem. ſehr geledtem Bid: dad Innere eines 
Kloſtergangs mit einigen barmberzigen. Schweitern.. Hier 
war auch felbit die alterthuͤmliche Farbe der Mauern zu 
Gunſten der Eleganz aufaeopfert.. 

Noch fab man die Anſicht eines Hofs auf der Jele 
Parbe bev Lvon, von Menand de Vilbad, und das 
Innere der unterirdifchen: Gapelle des beil.. Irenaͤus von 
Genod, ein Vild, woraus man dad Talent des Künft: 
ters: nicht fo erfennen fomte, mie aus einer größeren 


Tafel im der Gallerie Lurembourg, die mir eben fü viel |: 


Laune und Wahrheit aufgefaft, als mir Geiſt und Eigen: 
thumlichteit ausgeführt iſt. Ein junger Landmann bringt 
feine Selishte vor das Bett feines kranfen Vaters. und 
erhält vom ihm den Segen; dad alte Muͤtterchen, im eis 
ner reihen: maleriichen Tracht ſteht daneben. am. Stabe 
gebidt, voll berzlidier Freude — andere Anmwefende neb: 
men auf. verfehiedene Meile Theil. Dieß Bild iſt wohl 
in jeder Hiuſicht eined der beiten. vom allem: diefer' Art, 
Die in’ neuern Zeitem gemacht worden fund. 

Schließlich erwaͤhne ich noch eines großer Blumen: 
flicdes im Acquarell vor Laurent, dem nur etwas 
Kraft der Schatten fehlte, um mit den Bildern vor Ran 


Dael wetteiferır zu koͤnnen. Das- Zarte‘,. Reine und | 
Durhjichrige der Behandlung und die Schönheit der Zu: |. 


ſfammenſtellung liefen kaum etwas: zu: wuͤnſchen übrig.- 

An Kupferſtichen und Lithographieen war gar nichts 
aufgeſtellt, obgleich einige Proben aus Artaud's Wert 
uber die bei Lvon entdecten Moſaiken, und aus Rep's 
lithographirten Abbildungen der Alkerthumer vor Vlenne 
wohl Jedem willklommen geweſen waͤren. Sr. Men bat 
bereits mehrere Platten für die zweyte Abtheilung ſeines 
Werts bearbeitet, welche die noch ſtehenden architettoni— 
ſchen Reſte vom Vienne enthalten: ſoll. 


Schorm. 






Kunſtliteratur. 


Ueber die Kunſt - und Induſtrien-Ausſtellung für 
das Großherzogthum Baden von 1823 zu Carla 
rufe. Vom Carl Nehrlich. 1823 8. 


Der ſeltſame Titel hätte wohl faum eine‘ poetifirende 


‚ Kritik erwarte laſſen, und doch wird ung eine ſolche bier 


vorgeſezt, und das Publikum, meynt Hr Nehrlic, werde 
ſich ar dem ſchaͤumenden Gebraͤu guͤtlich thun. Wir mins 


ſchen guten, Vertrieb, mögen jedoch nicht bergen, daß es 


ung faſt unmanierlich vorlomme, einent Ehrenmanne ein 
Zwickelbaͤrtchen auzuſchwaͤrzenn, während man andern, aus 
uͤbermaͤßiger Devotion, das qualmende Rauchfaff mit Buͤck⸗ 
lingen unter die Nafe bält. 

Der Verf. beginne fein Opusculum mit Vemerkungen 
über’ Leben und Kunſt, und da zeigt ſich's alsbald, das er 
feinen Standpunft außer dent Feben und® der unit ge 


nommen. Furchtſame Gemütber dürfen ſich jedoch hier— 


über nit im. mindeſten beunruhigen, denn ſchwerlich 


wird er bende aus ihren Angeln heben. 


Die poetiſche Vogelperſpective macht ſich beſonders ür 
einzelnen Urtheilen fund. Das leſende Kind von Marie 


"Ellenrieder (mir Elfenritter) foll im ſich vollendet 
"und doch mir breiten? Pinfel gemalt fern. Wir geſtehen, 
dieſes „und doc” nicht wohl: zu begreifen. — 
verſichert Hr... N, weiter, babe feine Rinder und Siege 


Kunz, 


nad platonifher Urbilderr geformt. Mir fünnen . 
ibm dagegen: verſichern, daß 5. B. der herrliche Stier, auf 
welchen Guido Ark feine Europa bätte fehen nrögeır, nicht 
im der Ufademie' zu Arber, ſondern im Stalle zu. Got- 


‚tesa geſtanden und überhaupt wohl ſchwerlich je eim 


Thiermaler feine Studien im Plato gemacht Babe. Eher 
nod im Propheten Ezechiel oder in der Apokalypſe! 
Eellerd Carnation wird von Hrn. N, für Italie⸗ 
niſch ausgegeben, zur Belehrung derer, die da waͤhnen, 
als few die Natur weder Deutſch, noch Franzoͤſiſch, noch 
Italieniſch — Hr Bär wird der obue Zweifel. recht 


wohl gemeinte Natlv ertbeilt, ih im feine Zeit zuruͤck 


zuziehen, die frevlih eine gar unpoerifhe Zeit iſt, und 


den Genius recht unbarmherzig zwiſchen Reflerlon und 


Sentimentalitaͤt einklemmt, das er zappelnd die Flıinel 
hängen läßt. Bölfer haben, wie ber einzene Menih, 
nur eine Jugend, und nur einmal bluͤht ihnen die Kunſt 
aus dem Leben auf. Später iſt fie dad Midchen aus der 
Fremde, und‘ wer ihre Blumen und Trichter ſelbſt plan: 
zen will, der muß ihr ins fremde Land’ hin folgen. Wobl 
iſt in und: ein einiges’ Schnen nach der entflohenen Jugend. 
aber auch in. den Armen einer Goͤttin Fonnte der greife 
Tithou diefes zur kurze Gefhenfnicht wieder erhalten. 
Weber Eatel und Voogd leſen wir bey Hrm, N. 


; (incredibile: dietu!) ihre Bilder ſchienen von einer 
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Hand gemalt, nur Ten bie Landſchaft bed erften mod 
plaftifher und — beffer colorirt, 

Ferner befommen wir zu bören: in Waͤcht ers 
berrlihem Caͤſar auf den Ruinen von Troja werde faſt 
nicht ein richtig gezeichnetes Glied gefunden, und, fest 
Hr. N. mit firenger Logik hinzu, diefer Tadel ift gerecht, 
weiler einen großen Künftler trifft! 

Meiterd erfahren wir: Dormer fep ein beguemer 
Manierift, der ſichs leicht made, doch ftimmten feine 
Eleinen, unrubigen Lichter zum wilden Charakter ber 
Landihaft, und Seeſt babe feine beuden Bilder nach 
Thormaldfen (in denen der Tag fo leicht und heiter auf: 
ſchwebt, die Nacht fo muͤde niederfinft) ang dent Maleri: 
ſchen ins Plaſtiſche verballhornt. Item wird Hr. Stirn: 
brand als ein aͤchter und rechter Porträtift gepriefen, 
und Hr. N, ſcheint ordentlich verliebt in fein mit Nofen- 
blättern wohl genährtes Fleiſch, doch verſichert er, rit: 
terlih und galant, eine Dame von feiner Belanntſchaft 
(sie?) fep doch noch ſchoͤner als ein Rofentonterfen des 
Malers. 

Der wetere Zoll fommt am fhlimmiten bey Hrn. 
N. weg, und fait fheints, er follte dem ebengenannten 
Meifter zur Schattenfeite dienen. Wie wir hören, hat 
Hr. N. das von ihm fo vornehm getadelte Bildniß — 
copirt, und nicht ganz meirterbaft. Auf jeden Fall wird 
fib Hr. Zoll über ſolchen Tadel leichter tröften, ald man: 
der andere Meifter über das erhaltene Lob. 

©. 13 feines Opusculums will Hr. N. feinen Lefern 
ein Mährlein aufbinden, imdem er erzählt, Köfterd 
Kirchhof zu Friedelsheitn fen nad einem Gedichte entwor: 
fen, Umgekehrt! das Gedicht galt dem Gemälde, Ben 
diefer Gelegenheit macht Hr. N. auch einen Heinen Ver: 
ſuch mit Wis, und zwar über den Hund ded Hirten, der 
am Kirchhofe binwandelt. Wir zweifeln, ob dieß feine 
Domäne fe. Non omnia possumus omnes! aber die zwey 
Trompeten der woblbefannten Mad. La Neriommee beym 
Voltaire, die vordere und bie hintere, bläßt er recht ges 
muͤthlich. — ber, 





Kunftnachrichten aus England, 


Martin, der Maler, hat den Stich feines größten 
Werkes: Belfazar’s Feſt, auf Stahl angefangen. 
Er felbit wird die Skizze und das Perfpeftive ſtechen, das 

Uebrige gefhieht in Mezzotinto durh Lupton. Dieler 
fleifige Kuͤnſtler hat ein neues Gemälde in Händen, wel: 
ches, obgleich ſechszehn Fuß hoch, doch in anderthalb Yab- 
ven fertig ſeyn fol. Der Gegenſtand ift: Sar da na pa— 
Iu 8, oder der Fall von Ninive. 

Ein fchön gelungener Aupferftih von einem Gemälde 
Stotbards, die jährlihe Rede am &t. Mattbiad:Tage, 
in dem großen Saale der Chriſt-Schule, ift fo eben erfchie: 


nen. Der Gegenftand ift ſehr intereffant, da die Figuren 
alle Portraͤts find. 

Ungebeure Summen find neulich bey dem öffentlichen 
Verkauf von Gemälden-und andern Kunſtwerken erlöst 
worden. Bon den fünfzehn Gemälden, melde Madame 
Murat aus dem Schiffbruc ihres neapolitanıihen König 
reichs gerettet, bat ber berühmte Verfteigerer Chriſtie new: 
lich drepzehn fir bepnahe 4000 Guineen verlauft. Fuͤr ein 
Gemälde von Sir I. Reynolds wurden 1750 Güineen ge 
geben; für den Tod des Lord Chatbam 1000 Guineen; ein 
Gemälde Wilkies: König Alfred in des Hirten Huͤtte, in: 
dem er den Verweis der Frau annimmt, weil er bat bie 
Kuchen aubrennen lafen, wurde von einem Buchhändler 
für 500 Guineen auf Spekulation gekauft, in der Abfiht, 
dafelbe jtechen zu laſſen. — Fuͤr Nollekins Verlaſſenſchaft 
wurden große Summen gegeben, und die Kunſtwerke aus 
des berühmten Garricks Verlaffenfhaft brachten 4000 Gut 
neen ein. Hundert und dreyßig Gemälde aus der Galle 
rie des Herrn Watſon Taplor brachten 125,000 Pf, St. ein 
Nur die Gentalde des unglücklichen Hapden fanden feine 
Liebhaber, und zwey feiner großen Gemälde, fir die er, 
wie ich böre, 20,000 Pf. verlangt hatte, verkauften fh, 
das eine für 350, und das andere für 220 Vf.; die Nat 
men hatten mehr gefoftet. Die Urſache aber davon mur, 
ihre Größe, die in feinem gewoͤhnlichen Haufe Raum für 
fie finden ließe. Die Käufer aber find Spekulanten, die 
fie jezt für Geld ſehen laſſen. 

Die Korporation der Stadt Liverpool bat vor Kur: 
zem gezeigt, daß ein hochedler Stadtrath noch etwas mehr 
thun kann, als — zechen; fie hat nämlich dem dortigen 
koͤniglichen Inſtitut 1000 Pf. Et. zum Ankauf von mathe 
matifhen und andern Inftrumenten, und 150 Pf. jaͤhrlich 
zur allgemeinen Unterftägung der Anſtalt bewilligt, Cine 
ſolche Fiberalität in einer Stadt, die du rcha us vom Jan 
del lebt, verdient das hoͤchſte Lob. Das dortige Inſtitut 
gedenkt nächitens eine Gemäldeausitellung von den Wer 
fen alter Meifter zu veranſtalten. 

Die Mitglieder der Gefellfhaft der Kuͤnſtlerklaße 
(Artiste- Pund) derem Abficht es ift, ſich durch jährliche Der 
träge zu einer gemeinfhaftlihen Kaffe, im Alter un 
Krankheit, und ihre Wittwen nad) ihrem Tode gegen Man: 
gel zu fehlen, und welde bereits aus 120 Perfonen be: 
ftehet, find zu dem Eutſchluß gefommen, zum Veſten 
ihrer Kaffe allgemein gewärdigte Gemälde in Kupfer ſtechen 
zu laſſen. Mulreadv’s „Wolf und Lamm‘ foll das erſtt 
feun, und ift bereits im Werk. Die brirtifhe Inſtitutien 
bat dem Bildhauer Bailen, als einen Beweis ihrer Bill: 
gung feines lieblihen Bildes der Eva, ein Geſchenk von 
150 Pf. gemacht — das erſte, welches dieſe Geſellſchaft am 
einen Bildhauer gegeben. — Von Rubens Chapeau de 
Paille ift ein Stich erfchienen, dieſer aber foll von einer 
Handzeihnung dieſes Kuͤnſtlers genommen ſeyn; ein Alk 
derer Stich vom Gemälde ſelbſt wird gleichfalls in Kurzem 
erwartet. B— r. 
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1823, 


Sit doch auf der weiten Erbe 

Pur ein Traum das ganze Leben: — 
König ſey er, träumt der König; 
Und in diefem Wahn verfentt, 
Herrſcht, nebierer er und lentt; 

Alles iſt ibm unterthaͤnig. 

Er erwacht, und — aus iſt Alles — 
Und von feinem hohen Giuͤct 

Bleibt ibm Feine Epur zuräd, 

Als der Schrect ob feines Falles, 


Das Leben ein Traum, nah Calderon, von Zahlhaas. 





— aus einer Reiſe von Madrid nach 
Sevilla, 


Aufenthalt in Sevilla. 
Beſchluß.) 


Das vornehmſte Schauſpielhaus iſt noch nicht ganz 
vollendet, und keinesweges unanſehnlich für Spanien. 
Es iſt groß und bequem, und das Getaͤfel der Logen gut 
gemalt. Die Sitze im Parterre ſind wie zu Madrid ab— 
getheilt uud bezeichnet, fo daß man ſich vorher eines gewif: 
fen Platzes verfihern kann. Die einzige Vorjtellung, welche 
ich ſah, und wovon ich den Namen vergeffen, ging darauf 
hinaus, um zu zeigen, wie man ehemals in Spanien Vene 
ter erhielt. Ein armer Kandidat, dem man eine Stelle 
verſprochen, findet fih auf dem Minifterium mit feiner 
Bittſchrift ein, und hier wird er von allen Untergebenen 
fo lange mifhandelt, big er fie, auf den Math feines Bar: 
bierd, der Meihe nach beftochen hat, die Männer mit Geld, 
bie Weiber mit Kleidern. Auf diefe Meife lommt er end- 
fi vor den Miniſter — aber and bier wird er zuruͤck⸗ 
gewieſen, bis ihm feine hükfhe Frau ſogleich eine vafante 
Stelle findet. Diefes Luftfpiel ift voller Satyre, und ei: 
nige Stellen erhielten den raufchenditen Beyfall. Die 
Schaufpieler erichienen in ganz gewöhnlicher bürgerlicher 
Kleidung, fo daß die Vorftellung für einen Ausländer 
mehr dag Anfeben einer Probe hatte. Den Beſchluß machte 
ein militärifches Ballet, worin auch die Tängerinnen ihre 


Gewehre fchulterten. Dieſe bumme Farce erregte aber all- 
gemeines Mipfallen. — Man bat bier feine Gallerie, und 
die oberen Logen find gänzlich fir Frauenzimmer beſtimmt. 
Dad Parterre war voller Herren, und hinter diefem ijt 
ein Pla zum Stehen, wo man den niedrigften Preis be 
zahlt. Ich ſah weder Soldaten noch Polizepbeamte, den: 
noc berrfchte bie größte Ordnung, 

Die Kaffeehäufer find von neuer Cinrihtung, und 
werden nach Parifer Muftern geführt; feit Kurzem aber 
erit findet man Zeitungen bier. Mau bat in Sevilla feit 
einiger Zeit ein Diario gedrudt, dieß war aber ein Aus 
ßerſt fchlechtes Produft. Jezt bat man die Madrider Zei: 
tung bierber verlegt. 

Sm der Nähe bes Fluſſes befindet fih eine ftarfe 
Maner zur Schußwehr genen das Ueberftrömen deffelben, 
welches die Stadt oft großen Gefahren und Unbequemlich: 
feiten ausfezt, indem das Maffer, den Sufchriften in der 

Mauer nach, oft eine bedeutende Höhe erreicht hat, be 
fonders im Jahr 1796. — Auch ift feit einigen Jahren das 
gelbe Fieber einbeimifch geworden (7), eine Seuche, welche, 
bev der Enge der Straßen und der eingefchloffenen Zuft, 
gänzlich zu verbannen ſchwer fepn wird. 

Ungefähr anderthalb Stunden von Gevilla befinden 
ſich die Trümmer der alt⸗roͤmiſchen Stadt Italica, welche 
die Moͤnche Santa Iponze, und die Landleute Alt-Sevilla 
nennen. Das Alofter Santa Iponze wurde von ben Fran: 
zofen in eine Kaferne umgewandelt, und bat jest dieſelbe 
Beſtimmung. Dicht bey bem Dorfe gleiched Namens fah 
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ich einige große und fefte Gemäuer römifhen Urſprungs, 
deren Beſtimmung fih aber nicht mehr erfennen laft, Un: 
weit davon zeigte man mir in einem Kornfelde die ziemlich 
erhaltenen Ueberrefte eined Amphitheaters. Der Kreis 
mar länglih, und ift nur an wenigen Stellen unterbro: 
den. Die fkeinernen Bante erheben fih uber einen Ge: 
wölbe, weiches unter den unteriten Banken mit der Arena 
in Verbindung ftand, und wahrſcheinlich die Kampfenden, 
entweder Thiere oder Menſchen, im diefelben zulief, 

Ih ſah in Sevilla zwey Stiergefehte, Das hiefige 
Amphitheater ift fehr groß und fhönz die untern Sitze 
find alle von Stein, die obern, oder die Altane, von Bad: 
feinen, und das Dad wird von Marmorpfeilern getra: 
gen. Dieſe Altane und Weiler erfireden fih indeſſen nur 
über die Hälfte des Kreifeg, indem es an Geld gefehlt, um 
das große Werk zu vollenden. Die andere Hälfte ift von 
Holz aufgebaut, und der fireis wird durch einzelne Häu: 
fer unterbrochen , ud weldien die Bewohner dad Schaus 
fpiel umfonft mit anfeben fünnen, Das erite Stiergefcht 
feit Faftnacht war am Dffermontag. Vier Stiere wurden 
erlegt, wovon drey ungehenern Widerftand leifteten; zwey 
Pferde wurden aufgeſchlizt, ein Picador vom Pferde ge 
worfen, welcher bepm Falle großen Echaben litt, und ein 
Matador, welcher einem: Fehlſtoß that, wurde von dem 
Stiere beynahe tödtlih verwundet. Nah dem Gefechte 
gab eine Weibsperfon eine Vorftellung von Kunftreiterep 
von mittelmäßiger Art. Dann wurde ein Eleiner Luft: 
dallon mit einer menfhlihen Geftalt in die Höbe gelaffen, 
welche von einigen hundert Fuß Höhe in dem Boote wie 
ber herablam. Sum Schluß ließ man zur Unterhaltung 
für das Volk einen ſchwachen Ochſen in die Schranfen, über 
den ſich auch ber Pöbel fogleich bermachte, Die Sipe wa: 
ven dießmal fehr voll, und die Sufchauer fchienen mit Als 
lem fehr zufrieden, aufer der Kunftreiteren, welche nicht 
wiederholt ward. — Dep dem zwenten Gefecht waren nur 
wenige Zuſchauer zugegen, indem das Wetter fchlecht war, 
Die fieben Ochſen, die man erlegte, ſchienen alle von eis 

"ner gemeineren Zucht zn fepn und leifteren wenigen Wiber: 
fand, Am Morgen aber, ald man fie auf den Kampfplag 
trieb, hatte einer davon einen jungen Menſchen umge: 
bradt, ber ihm zu nahe gefommen war, 

Man gab Nachricht, daf der König am 10. April fei: 
nen Einzug in der Stadt balten wuͤrde. Zu diefem Ende 
ward eine Anzeige an alle Ecken angefhlagen, worin den 
Einwohnern der Straßen, durch welche ber Monarch kom: 
men follte, beföblen ward, die Vorderfeite ihrer Käufer 
zu verzierem. Auch wurde fir die drey folgenden Nächte 
-eine allaemeine Veleuchtung anempfoblen. in anderer 
Befehl verordnete, dab am Tage des Einzuges nad) drev 
Uhr alle Wirthshaͤuſer verfchloffen werden follten, um, 
wie ed weiter bieß, die Unordnungen zu verhäten, bie bey 
frübern Gelegenheiten durch zu häufigen Genuß des Wei: 


ned verübt worden. — In den noördlichen Provinzen wird 
nicht viel Wein geteimfen, während in Andalufien das 
Volk damit oft bis zum Uebermaße geht; welches indeſſen 
bey dem feuchten Klima und dem Föftlichen Weinen tem 
Wunder iſt. 

Der 10, April kam, bradte aber trübes Werder und 
Wegen mit. An mehrern Käufern waren Die Altane mit 
Deden, meiftens von blauer Seide, behangen, Die Stre 
fen bep dem Thore von Triana waren auf einer Seite mit 
Soldaten befezt. Der Konftitutionsplag hatte ein präch 
tiges Anſehen. Das Stadthaus war mir dunfelblauen Te: 
peten bebangen , und die Pfeiler feiner großen Altane nrt 
fünftlihen ofen umipgnden, Im Innern der Altane, 
welche man vielmehr eine offene Gallerie nennen moͤchte, 
bingen acht oder zehn gläferne Leuchter, und vorne wehte die 
Nationalfabne über einem Panzerhemd und Helm. Auf 
dem Plage war eine große Menge Volks verfammelt, und 
die Altane der Häufer waren mit Zuſchauern befest, me 
ftens Frauenzimmern, mit natürlihen Blumen in den 
Haaren. Da die Käufer alle Altane haben, fo waren die 
untern gegen den fallenden Regen geſchuͤzt. Bon dem Plas, 
wo eine Menge Soldaten mit Muſik verfammelt waren, 
führt eine lange Reihe enger Gaſſen; auch hier ſah man 
eine Menge Zufchauer, und fobald um fünf Minuten auf 
ein Uhr die erſten Kanonenfhüffe das Zeihen gaben, daf 
der Zug bep der Stadt angefommen war, wurden alle Ak 
tane mit Deden behangen, einige derfelben von ſehr altem 
geblimten Seidenzeug, einige von gelbem Zitz, andere von 
Damtaft, die meiften aber von blauer Seide, Die Sole 
ten waren alle auf ihren Poften. An einigen Kirden war 
die Außenſeite mit alten Teppichen bebangen, und die 
Mönde der Klöfter, die an dem Wege lagen, ftanden vor 
denfelben gereiht. — Vor und hinter dem königlichen Wa— 
gen ritt eine ftarke Kavallerie-Bedeckung, welde, fobald fie 
durch das Thor gefommen war, Viva Riego! rief; da aber 
Niemand in den Ruf einftimmte, fo ward er audy nidt 
mehr wiederholt. Ein Infanterie-Offizier lief vor dem ib 
niglihen Wagen ber und riefr Vira! aber aud in dieſen 
Muf ſtimmten nur Wenige von den Altanen ein, — Ib 
folgte dem Zug big zum Konftitutionsplag, und auf dem 
ganzen Wege alih er einem Leichenzuge. Kein Wehen der 
Tücher von den Frauen, fein Vivatrufen von den Mit 
nern. Auf dem Plate felbit hörte man ein allgemeines 
Vivatrufen, zu welchem die Soldaten noch la Constitucion, 
und Andere el Rey Gonstitucional hinzufeztem, Die Mur 
fit fpielte Riego's Hymne, aber das Rufen war weder 
fortdauernd, noch begeiftert, und die Zufhauer auf den 
Ultanen nahmen wenig Antheil daran, Auch fchienen Te 
eigentlich nicht zu wiffen,, daß der König und die Königin 
im erften Magen waren, und blieten nah den bunteren 
Kutihen am Ende des Zuges hin; das üble Ausſeben der 
durchnäßten Soldaten, Wagen und Pferde möchte and Das 


zu bengetragen haben, den Volksjubel zu dämpfen. — Der 
König verbeuate ſich Teicht gegen die Zuſchauer, und ſchien 
nicht fehr ermuüdet von der Meife, die Königin lehnte ſich 
zurück und war faum fihtbar, während fait Niemand auf 
die Infanten actete. Der Zug ging weiter, und eine 
dritte Artilleriefalve verfündigte die Ankunft des Monar- 
den im Schloß. Während des ganzen Zuges läuteten alle 
Glocken, und befonders donnerten die zwanzig Gloden der 
Domkirche ihre betäubenden Klänge hervor. Des Abends 
war die Stadt allgemein beleuchtet, und die Beleuchtung 
der Thurmipise der Domfirhe gab das Zeichen dazu. 
Diefe Maffe von flammenden Radeln am Himmel batte 
ein großes Anſehen. Die Gefihter.der Leute, welche die: 
felben anzuͤndeten, hatten eine todtenaͤhnliche Farbe in die 
fer erfeuchteten Höhe, Eine ungeheure Menge Vögel, die 
das ungewöhnliche Leben aus ihren luftigen Höhen gejagt, 
flatterten um die Flamme her, und fchienen in dem falben 
Lichte alle weiß. 


— 


Das Gefängniß von New; York, 
Fortfegung.) 

Am folgenden Tage nah dem Fruͤhſtuͤck fuhr Fig-Allen 
auf einem Spaziergang in feiner Erzählung fort: 

„Durch die Einftüſſe folder Männer kam ich allmäh- 
lig zu einer neuen Ideenreihe, zu Anfichten und Liebe zur 
Drdnung und Gerechtigkeit. Der Prediger theilte mir auch 
Bücher mit, in denen Unterhaltung mit Belchrung ver: 
knuͤpft war. Ich las biftorifhe, poetifhe und moralifche 
Schriften. Mein Charafter wurde allmählig milder, Ein 
anderer mächtiger Beweggrund feuerte mich in meinen 
Studien an; ich wollte mich meiner lieben Haunah würdig 
machen, 

„Dieſes veränderte Betragen erwarb mir Schonung. 
Man geftattete meiner Mutter, mich oft zu befuchen; fie 
unterhielt mid von Miß Patterfon; fie ſprach ihr von mir, 
Jeden Sonntag faın Hannah in die Kirche des Gefängnif: 
ſes. Ich konnte fie nicht, fprehen, aber ich fah fie wenig: 
ſtens, begegnete zuweilen ihren Blicken: ein einziger 
gab mir Muth fir die ganze Woche. 

„So verfloffen meine Tage unter abwechſeluden Ar⸗ 
beiten und nuͤtzlichen Erholungen. In dem Maße, als 
mein Geijt gebilderer wurde, milderten fih meine Leiden: 
ſchaften; ich fezte Werth auf meine Selbſtachtung und er: 
füllte gerne meine Pflichten. 

„Meine Gefangenfhaft hatte ſchon fehsgehn Monate 
gedauert, als fie Durch ein unerwarteted Creiauiß verkuͤrzt 
wurde. Diefes erfolgte in einer duͤſtern Novembernacht, 
bey tro@ner und firenger Kälte. Um zwey Uhr Morgens 
wurde ich durch eine außerordentlihe Bewegung, wie wenn 
das Gefängniß der Schauplatz irgend einer großen Kata: 
ſtrophe wäre, erweckt. Ich wollte eben nad der Urſache 
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forfchen, als eine von dem Winde getriebene Rauchwolke 
zu meinem Fenfter hereindrang. Das Haus brannte, 
Ich wollte hinaus, fand mein Zimmer gefchloffen, und ur⸗ 
theilte, daß bey der allgemeinen Verwirrung Niemaud an 
mich gedacht haben wiirde. Auch fiel mir bey, daß mein 
Geſchrey unter der Verwirrung ungehört bleiben würde, 
Ih waffnete mich daher mit Muth. Ein großer Hebel, 
der mir bey meinen Arbeiten diente, kam mir unter die 
Augen; ich fafte ibn und fchlug damit wiederholt gegen 
die Thuͤre. Ich bedurfte der ganzen Fülle von Kraft, mit 
ber mich die Natur begabt hatte, um mir eine Bahn zu 
bereiten, Mit meinem Hebel bewaffnet ſtuͤrze ich mich in 
den Gorribor, und war gerade im Vegriff, die Treppe 
hinunter zu eilen, als ich ein Gefchren der Verzweiflung 
vernahm. Es war die Stimme eined Greifen, ber gleiche 
falls in einer benachbarten Belle vergeffen werden war. 
So nah auch die Gefahr war, fo konnte ich doch dem Mer: 
langen, biefen Unglücklichen zu retten, nicht widerſtehen. 
ch ſtieß feine Thuͤre, die nicht fo fer als die meinige 
war, ein und fah ihn bey dem Lichte der Klammen, die 
unter feinem Kenfter loderten, auf fein Bert geſtuͤzt und 
bevnabe vom Mauche erſtickt. Ich rief ihm, mir zu folgen, | 
er blieb aber, entweder aus Echreden oder aus Schwäche 

unbeweglih. Nun lade ich ihn auf meine Schultern und 

eile die Treppen unter Rauch und Flammen binunter. 

Als ich dag Thor erreichte, fiel ein abgelöster brennender 

Balken mit furhtbarem Geraͤuſch hinter mir nieder. Man 

hatte mich für verloren gehalten. Ueberall ertönte Freu 

denruf bey meinem Anblick. Herr Yatrerfon, der berbepe 

geeilt war, befand fih unter deu Zuſchauern: „Heinrich, 

ſagte er zu mir, Sie haben eine gute Haudlung ↄcrrichtet, 

Gott wird Sie dafuͤr belohnen.“ 

Das Feuer nahm mit Heftigkeit zu, und zu affem 
Ungluͤck war das Maffer in den Behältern gefroren. Man 
entf@ied nun, die Communikation des brennenden Klik 
geld mit der Hauptwohnung zu unterbreben. Ich nahm 
eine Urt und begab mich unter bie Urbeiter, Bey großen 
Gefahren nimmt jeder von Natur feine Stelle ein und ein 
einftimmiger, wiewohl ftiller Vertrag vertraute mir die 
Leitung der Arbeit, Ich benahm mich mit Eifer, und 
ed gelang unfern Anftrengungen, das Hauptgebäude 
zu reiten. Bon den Anſtrengungen war ich ganz erfchöpft 
und hatte die rechte Hand ſtark verbrannt. Nach herge— 
ftellter Ordnung sing ich in den großen Saal, wo ich die 
Auffeber des Hauſes, die erſten Magiftratsverfonen ber 
Etadt und den Gouverneur Clinton felbjt antraf. Diefer 
ehrwürdige Patrior fagte in verbindlibenm Ausdrucke zu 
mir: „Ich kenne Ahr Betragen im diefem Haufe. Das 
Wert der Menſchlichkeit, das fie ausgeübt haben, die 
Dienfte, die man Ihnen ben diefer traurigen Veranlaffung . 
verdanft, werden die Ausuͤbung des Vorrechts rechtferti— 
gen, deffen ich mich zu Ihren Gunſten bediene, Sie find 
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von diefem Yugenblide an frey.“ Alle Umjtchenden be 
ugren ihren Bepfallt über diefe Veguadigung und Herr 
atterion, der mir die Hand drudte, fante zu mir: „Ge: 
den Sie zu Ihrer Mutter, fie erwarter Sie in meinem 
0.0? j 
ei ehe fönnte ich die entzückenden Gefühle ſchildern, 
die mich belebten, und die Freude meiner guten Mutter, 
ais fie mich frev am ihr Herz druͤckte! Sie hatte Alles ver: 
nommen; Hannah war ben ihr, und ich glaubte auf ihrem 
bimmlifhen Gefihte die Spuren geheimer Rübrung zu be: 
merfen. Als meine Mutter meine verbrannte Hand er: 
pliete, fo fuchte fie eilig einen Balſam, deifen Eigenſchaf⸗ 
ten fie fannte. Während diefer Zeit wollte Hannah meine 
runde unterfuchen; fie fenfte das Haupt, und ic fühlte 
eine Thräne auf meine brennende Hand fallen. D. unbes 
Icreiblihe Macht einer tugendhaften Liebe, wer könnte 
dein Entzuden (bildern! Unfere Seelen_verftanden fie, 
unfere Herzen vereinigten fi in dieſem Mugenblid, um 
fih nur mit dem Tode zu trennen. Keine menſchliche 
‚Sprache vermag eine ſolche Lage zu befhreiben. 
„Beliebte Hannah, rief ih aus, wie glüd/ich bin ich, 
Sie zu fehen, Sie zu fpreben, die gleiche Luft mit Ihnen 
u athmen!“ ie erhob ihr Haupt und fagte mit inniger 
Sabrung: „Sie leiden!‘ „Nein, antwortete ich, in 
rer Nühe gibt es fein Leiden, Sie löfen den Schmerz, 
ie find ein Engel der Site Ich weiß nicht, melde 
unwiderftehlihe, Bewegung ung binriß, aber unſere Yin 
ven beräbrten fih, und der Himmel nahm unfern Echwur 


der Liebe auf. ' (Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Dresden, r. Juli 


Der Monat Juni warb bey uns ziemlich einfach durchlebt. 
Moch hatten Ti wenige Freinde cingefunden, ba gewöhnlich 
‘ext die Heißer Sommermonate bie Babedurchreifenden und zus 
zufuͤhren · pflegen. Dod) erfreute ſich die Trintanſtalt kuͤnſtlü⸗ 
er minetwlifchen Waſſer des Dr. Struve, ber von dem Kb: 
nige von Sachſen mit dem Verbienfionden bechrt worden ift, 
ſchon eines recht zahlreichen Beſuchs und man war allgemein mit 
den Erfolgen der Kur zufrichen, 

Es bliebe alfo für ben abgewidmen Monat mur mein ges 
wöbhnticher Buͤhnenbericht uͤbrig Dom auch biefer wird ſehr 
frz ausfallen, da wir nicht even außerorbentlicher, am wenigs 
ften vieler neuen Genuͤſſe und erfvenen konnten, Bon Iegtern 
faben sole 6108 ein Feines Grü von W. Vogel nah Barou. 
die heimtich BVermahlten, oder er wird fein eiges 
ner Winter, und Eorbelta, Gingfpiel in einem Atte 
von Wolf, mit Muſit von Kreuzer. Erſteres fünnen wir ſehr 
turz abfertigen, ba es eine hoͤchſt unbedeutende, lebenloſe Klei⸗ 
mieit iſt die ſchwerlich auch ihr Buͤhnenleben uͤber ein Paar 
"Monate bringen wird, aber mit um jo groͤßerem Vergnügen 
verweile icy bey der Darfteiung bes zweyten. Das Gingfpiel 
ſeibſt ift aus Wolf dramatiſchen Spielen betannt, wo es ben 
Namen Adele von Boudey fuͤhrt. Warum es umgtlauft wor⸗ 
den if, weiß ich nicht, ſedenſalls iſt es ein Gewinn für die 
Dvernbuͤhne, wenn es mit der Birtusfität bargeftellt wird, 
wie es bier’ durch Demoifelle Schr de r geſchah. Die junge 
Kuͤnſtierin bewaͤhrte darin bey fräftigen Geſang ein dramati⸗ 
fies Talent, werches, wenn es bey mehreren Leiſtungen ſich 
ferner fo entfalten, zu ben größten Erwartungen berechtigt, 
Der Ruf ihrer trefflichen Darſtellung biefer hoͤchſtſchwierigen, 
eine Stunde lang im Wahnſinn fi fortbewegenden Role war 


ſchon früher Bi zu uns von Wien and aebrungen, aber man 
fand feine Hoffnungen noch Äberboten, Es lag in dem Ganzen 
ein Studium und doch auch wieder eine ſolche Natur und Wahr 
beit, daß ih wohl fagen darf, es fey mir in dieſer Hinſicht ben 
der deutſchen Oper nur boͤchſt felten ein aͤhnſicher Genuß zu 
Theil geworden. Es gehörte aber auch bie ganze jugendliche 
Sraft und Unermuͤblichteit eines fernfeften Organs dazu, um 
eine Parthie auszufuͤhren, welche nie Muhepuntte erlaubt und 
fat in ſteter Erattation gehalten werben anıf. Berlzt eine 
Buͤhme eine ſolche detlamatoriſche Sängerin, fo vatbe ich jeder 
dieſes tiefergreifende Kuuſtwert aufzuführen, außerdem aber 
fich ja davon entfernt zu halten, inbem ed mit dein bloßen Ges 
fana bier, fey er auch noch jo trefflih, keinesweges getban iſt, 
fondern die Aufgabe fich bauptfächlich aufd Spiel bezieht. Schade 
war cd, bad Mille, Schröder gleich darauf mit ihrem Fünftigen 
Gatten, Herrn Devript, eine Kunſtreiſe antrat, und wir 
alſo fir jezt nur einmal dieſes Kuuſtgenuſſes und erfreut has 
ben. Beobachtungen bey einer Micderhofung werden in man 
ger Bezieiting eben fo intereffant als angenehm ſeyn. 

Hoͤrten wir hier in einer weiblichen Molle aͤchten beffama: 
toriſchen Geſang, wie er wohl eigentlich das aͤchte Weſen jeder 
guten Operndarſtelung ausmacht, jo gab und der Baßſaͤnger, 
Herr Fiſcher, welcher in mehreren Gaftroilen auftrat, auch 
in männfichen Rollen Etoff zu einer angemeffenen Paralleie, 
Denn obmftreitig ift eben dieſes das Hauptverdienſt dei wackern 
Saͤngers, dernod vor Kurzem Berlin wieber mit feiner Gegen: 
wart erfreute, Er iſt ein jebr wackerer Darftefler, welchen der 
Geſang nur das ausmalende Prinzip zur ſeyn ſcheint. Daber ift 
es auch weniger ftörend, daß feine Stimme befonders im den 
höbern Chorden nicht mehr die frübere Friſche zu baten foeint, 
während in der Tiefe fie noch vol und kraͤftig anfbricht, mie er 
dieſes befonderd im Saraſtro bewaͤhrte. Außer dieſein Charat⸗ 
ter, den er mit einer gewiſſen Zierlichtelt det juͤngern Mannes⸗ 
Alters, vielleicht nicht ganz zum Mortbeif bed guten Rufs der 
armen, von ihm entjührten, Paming andflattete, fuͤr welche 
ftetd ber Greis Saraſtro ein ſicherer Wächter bleibt, gab er 
noch den Michaeli Im Waſſertraͤger mir Ächt nationeller Ge 
wandtheit und Pieberfeit, den Osmin in ber Entführung mit 
einer Kdaft erodefihen Komik und den Don Juan mit einem 
Tebendtut:igen Rous⸗ Anftande, ber ale Touheiten, bemen fich 
ber Verſuchte hingibt, wohl ertlaͤrlich machte. Allgemeiner 
Beyfall bealellete feine Darſtellungen, und man hofft ihn ben . 
feiner Muͤcttehr ans den Bädern noch in einigen Mollen bier 
auftreten zu ſehen. Dabey fan ich in Bezug anf beifen Dar 
ſtelung des Don Juan ben Wunſch nicht bergen, daß man uns 
doc) endlich einmal des bäßfichen Anblicks der Höllenfabrt dieſte 
edeln Spaniers uͤberheben, and md Lieber mit dem wirtlichen 
Schluſſe dieſer Oper, wie Uen Mozart geſchrieben bat, wir er 
sur nothwendigen und wirtlichen Beruhiqung in herrlichen Te⸗ 
nen noch austlingt, und nicht blos Pulver⸗ und Schweſfel⸗ 
dampf zum Nachtiſch zuruͤcklaͤßt, ſchenten möge. 

An Gaſtſpielern ſahen wir auch noch Herrn Wagner 
ans Breslau und Herr Rottmaler aus Frantſfurt. Erſterer 
ſang den Belmonte in ber Entführung aus dem Serail, und 
den Don Dktavio il Don Juanz lezterer begann erſt vorge⸗ 
ſtern mit dem Wind in Verlegeuheit und Lift, und ich behalte 
mir daher dns Naͤhere uͤber ihn vor, Herr Magner Dat eine 
angenehm: Bruſtſtimme und wenber vielen Sreiß am, Grbäere 
Ausbildung wird ihm bey feiner Tugend gewiß Ainftig noch zu 
Theil werben. 

In ber nalieuiſchen Oper faben wir eine einzige Vorſtel⸗ 
tung, le nosze de Figaro, aber eine fehr erfreuliche, Waft 
ae Varthieen waren zu sroßer Zufriedenheit beſezt und das 
Ganze gewährte einen bbaft genußreichen Abend» 
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Berungen hab ich Fühn und unverbroffen 

Und nicht nach Tand und twefenlofem Schaum, 

Zwar bluͤht nicht mehr, doch Früchte trägt der Baum, 
Und rings entteimen, munter, junge Sproffen. N 


K. Stredfuf. 





Das Gefängnig von New York, | 
Weſchluß.) 


Ich will Sie nicht mit Kleinigkeiten aufhalten. 
Durch meine Arbeiten hatte ich eine ziemlich betraͤchtliche 
Summe gewonnen, die mir uͤbergeben wurde. Ich zog 
mid mit meiner Mutter in ein Haus in der Greenwich 
Straße zur, wo ic eine große Schmiede errichtete, der 
ih mit Erfolg vorftand. Ich hatte viele Arbeiter, and 
feinen Maugel an Beftellungen. Ich naͤhrte mich redlich, 
und genoß in der Stadt einen gewiffen Grad von Achtung. 
Meine in der Haushaltung erfahrene Mutter ordnete 
meine Ausgaben. Herr Patterfon befuchte mib, und cm: 
pfing mic in feinem Haufe. Ich und Hannab waren im 
beiten Einverftändniß; bep meiner Unabhängigkeit war die 
Ausſicht anf mein Gläd nicht entfernt, 

„Unter biefen Umftänden brah das gelbe Fieber in 
New-Vork aus, machte große Verbeerungen, und verur: 
ſachte eine allgemeine Beſtuͤrzung. Jeder fuchte diefen 
brennenden Heerd der Auſteckung zu fliehen. Die Stadt 
entvölferte fih, und doch nahm die Zahl der Opfer täglich 
zu. Jedes davon betroffene Haus wurde augenblidtich 
verlafen. Die Familienbande fehienen aelöst,. Söhne 
verliefen ihre Väter, Frauen ihre Männer, zuweilen 
felbft ihre Kinder; Niemand dachte an die Greifen. Die 
geiellihaftlihen Verhaͤltniſſe waren wie aufgelöst. Cinige 
muthige Aerzte und ehrwürdige Geiftliche trozten allein 


der Gefahr, und braten den Angeſteckten Hülfe und zu⸗ 
weilen Troft. 

„Herr Patterfon und Hannah waren unter den erften, 
bie angejtedt wurden, Alle ihre Diener flüchteten ſich; fie 
blieben allein. Meine Mutter und ich eilten zu ihnen, um 
fie nicht wieder zu verlaffen ; ich beforgte Herrn Patterfon, 
meine Mutter feine geliebte Tochter unausgefest. Der Dok 
tor Browu ſtarb in biefem Zeitpunkt, und diefe Nachricht er⸗ 
böhte noch die Krankheit feines Freundes, Bald ſtellten fich 
ſchauderhafte Spmptome auf feinem Körper ein. Im Zeit 
raum einer Nacht wurde feine Haut gelb wie Safran, und 
feine Augen fingen an zu erlöfhen. Stellen Sie fih meine 
Verzweiflung vor, bie ich nicht bemerfen laſſen durfte! 
Ein brennender Durſt, der durch Bein Getränd geftillt wer- 
den konnte, eine völlige Kraftloſigkeit, Alles verfündete 
ben traurigen Unsgang, an ben ich nicht zu denken wagte. 
Herr Patterfon fah diefen Angenblit mit Refignation fich 
näbern. „Mein lieber Sohn, fagte er zu mir, Ihre 
Hoffnungen find eitel, und Sie feßen unnüser Weile Ihr 
Leben zur Rettung des meinigen aus. Fliehen Sie diefen 
Boden, auf dem ber Zorn des Himmels ruht, Ohne 
Aweifel lebt meine Tochter nicht mehr; nichts zieht mich 
noch an die Welt, ald meine Freundfchaft für Sie, Le 
ben Sie gluͤcklich!“ 

„Ihre Tochter lebt, fagte ich zu ihm, meine Mutter 
frebt ibr bey, und buͤrgt für ihre Rettung,” 

„Gut!“ faate diefer gute Vater, und ein fester Strahl 
der Freude glänzte ſchwach in feinen Mugen. 
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„Das Opfer iſt aroß, aber cs muß gebracht- werden 
Der Wille des Himmels geibebe! Mein lieber Heinrich, 
mein Sohn, ich empfehle Bir-meine teure Hannab; fep 
ihr Beſchuͤtzer!“ 

Ich ſuchte ſeine eislalten Hände in den meinigen zu er: 
waͤrmen; ich bat ihn, der Hoffnung Raum zu geben, als 
feine Glieder von konrulſiviſchen Bewegungen ergriffen wur⸗ 
den. Der Tod hatte feine Beute gefaßt. Ich war in 
Schmerzen verfunfen ; aber ich verlieh die Reſte meines 
Wohlthaͤters nit, Ich mollte fie nicht dem traurigen Lei: 
chenwagen anvertrauen, der zweymal des Tages durch die 
Strafen fubr, und auf den Kirchhof zuruͤckkehrte, wo alle 
Körper ohne Imterfchieh in eine Grube geworfen wurden. 
Ach legte feinen Leichnam felbit im einen Sarg, und brachte 
ihn nach dem oͤſtlichen Kirchhof, mo ich ibm der Erde ans 
vertraute, Der Plap war genau bejeichnet, und ſpaͤter 
wurde ein Denkmal, mit Baͤumen und Blumen umgeben, 
yon mir errichtet. 


„Hier endigt fich meine Erzählung. Sie erratien die 
Folgen dieſes großen Unglids, Hannab wurde, Danf 
fep es ber Pflege meiner Mutter, wieder bergeitellt. Sie 
erfuhr ihren erfittenen Verluſt erſt nachdem fich ihre Kräfte 
wieder erheit hatten. Wir eutfehloffen uns, nun. immer 
berſammen zu bleiben, und bald wurde unfere Hetrath 
durch unfern ehrwuͤrdigen Freund, Herrn Pownal, ge— 
ſchloſſen. Der Anfenthalt in der Stadt hatte etwas Vein 
liches fuͤr uns. Ich laufte dieſes Gut, mo wir gluͤckliche 
Tage verleben, und mo uns geſunde Luft vor dieſer An— 
ſteckung ſchuzt, deren Andenken uns Schauder einfloͤßt, und 
bie wir vorzuͤglich für unſere Kinder fuͤrchten wuͤrden.“ 


Sch dantte Fitz⸗ Allan für ſeine Sefälligfeit, und wuͤnſchte 
ihm zu feiner Lage Gluͤck. „Sie denken wohl nicht mehr, 
— fagte ich zu ibm, am Ihr Irland?“ — „Ich denke noch 
daran, antwortete er, aber nur um die Unruhen zu be— 
Hagen, deren Beute es iſt, und bie brirtifche Intoleranz, 
welche einen beträchtlichen Theil feiner großmuͤthigen De: | 
voͤlkerung ihrer gegrindetiten Rechte beraubt. Hier aber | 
iſt die Erde der wahren Frepheit, das-gemeinihaftliche Wa: | 
terland der Ungluͤcklichen, ber Opfer ber Thrannen; dieſes 
werde ich nie wieder werlaffen.’* 


-— 


— 


Die Fantees zu Annamaboo, auf der Goldküſte. 
Gortſetzung von Nr. 194.) 


Ardrah, oder Yorto novo, wie es die Portuniefe | 


nennen, liegt wilden Wodab und Lagos, in 6° 26° nörd: | 





licher Preite, und 3” 42” oͤſtlicher Laͤnge von Greemwid, | 
und iſt etwa 25 engliihe Meilen vom Meere entfernt. 


Es ifk-eine voltreihe Stadt, und enthält wahrſcheinlich 
7 — 10,000 Einwohner. &ie ift unregelmäfig gebaut, wie 
alle afrikaniſche Ortſchaften, und die Hänfer fteben einzeln 
und jind aus Lehm verfertigt. Alle find mit einer hoben 
Mauer verſehen; worin Schießſcharten enthalten find. 
Die Stadr felbit iſt eliptiſch, und Keat am einem See, der 
fie von vornen beſchüzt. Hinter der Stadt herum ift ein 
tiefer Graben und eine vier Auf hohe und vier Fuf breite 
Mauer gejogen, worin ebenfalls Schießſcharten angebradt 
find, Smwifchen dem nordweſtlichen Theile der Stadt und 
ber Mauer liegen wohlbebante Felder, welche hauptſaͤchlich 
Mais und Kürbiffe erzeugen. Außerhalb der Mauer it 
die Heeritraße, melde wach Hio, einen großen Lande, 
führt, das von einer kriegeriſchen Nation bewohnt wird 
Die Hauptſtadt diefes Landes liegt etwa 180 englifche Mei: 
len im nord:norb:öjtliher Richtung von Ardrab, deſſen Ber 
wohner dem Könige von Hio Tribut bejahlen, um fie vor 
den Einfällen der Dahomier zu ſchuͤtzen. 


Die Bewohner von Ardrah find Betriebfam, und ver— 
fertigen Baumwollen⸗ und Cifenwaaren. Sie machen auch 
Srife von Holzaſche und Palmöl; Sandalen von Dein: 
und Aubhänten ; Körbe von verfchiebener Geitalt, irdene 
Waaren, Stühle, Nahen und Matten. In der Stadt 
felbit wohnen drey oder vier Echmiede, welche Hacken, Etub- 
fähel, Nägel, Riegel, Thilrangeln, Schtehfarpen und 
Bäume verfertigen. An Marfttager, welche gemöhnlid 
auf den Sonnabend fallen, ift die Stadt fehr lebhaft... Im 
den Sugängen zum Marktplatz werden einheimiſche irdene 
Waaren, Brennholz, Schweine und Biegen verfauft , und 
auf dem Plage ſelbſt, welcher ſehr geränmig ift, findeure- 
paͤiſche und indische Mannfafturwarren, als: rothe and 
biaue Taſchentuͤcher von Mandeftgr, ſchleſiſche und andere 
Leinwand, feidene Halstuͤher, Cuttanees und Taffities 
von Madras, Tabak von Braſilien, Korallen, Kauries 
w dergl. zum Verkauf ausgeſezt. Auch fiebt man bier 
afrifmiiches Tuch von Eveo und Jaboo, gefärbte und um: 
gefärbte Garne, gefärbte und zubereitete Ziegenfelle, Etrob- 
bite, Stuͤhle, Pottaſche, Seife,  Inbige:-Blätter mb 
Stengel, Mais, Erbien, Vams, Bananen, Palmöl, 
Ananas, Euten, Hühner, Wildbrät, Ochſen⸗ und Echmeine- 
fleiih, Honig und Palmmein. Die Bezahlung. wird im 
Kauries gemacht. 


Lago iſt eine andere ziemlich gewerbreiche Stadt, 
welche ungefähr 5ooo Einwohner enthaͤlt. Sie ift auf ei 
ner unbedentenden Jufel, zwiſchen em Meere und dem 


- fogenannten Eradoo:See , erbaut, und bat von jeber einer 


großen Antheil am Sflavenhandel gehabt. Hier herrſcht 
noch die abideulihe Gewohnheit, alle Sabre eine junge 
MWeibsperfon iebendig zu fpießen, um die Gunft der Goͤt⸗ 
tim zu erlangen, welche über die regnige Jahrszeit zu ge 
bieten hat. Diefes Opfer wird kurz nach der Fruͤhlings⸗ 
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Tag: und Nachtgleiche gebracht, und mit ihr werden Schafe | 


und Ziegen geopfert, welche mit Vams, Maisipigen und 
Bananen neben ihr an Pfeilern aufgehängt werden. Cine 
andere feltfame Gewohnheit in Lagos iſt die Verbannung 
aller männlihen Hunde nach den gegenuber liegenden Dorf: 
ſchaften, und wenn unglüdlictr Weite ein ſolches Thier 
fi mach Lagos verläuft „ wird es gefangen , crdroffelt und 
aufgefhnitten, und am der Thuͤr irgend eines vornehmen 
Mannes aufgehängt, wo man zumweilerr ganze Reihen er 
wiirgter Hunde ſehen fan. Es find Fetiſche, und man 
glaubt mit ihnen die Abfihten des böfen Geiftes zw hin 
tertreibeit. 


Am öftlihen Ende der Stadt ſtehen einige große 
Bäume, melde mit Schädeln von Verbrehern gleihfam 
bedeckt find.- Die Schädel find nämlich an den Stamm 
umd bie Hefte genagelt, und bieten einen erſchrecklichen Anz 
blick dar. 
Menge Warfferratten, die fib ohne Scheu im die Häufer 
drängen, und nicht felten beym Eſſen unter ben Tiſchen 
umber laufen. Lagos, und einige Dorfihaften noͤrdlich 
davon, baben ihren eigenen König, welher unter dem 
Namen von Eootrp befanut ift. Er hat unumfchränfte 
Gewalt, und ift im böchiten Grade thranniſch. Adams, 
der Verfaſſet diefer Nachrichten, macht folgende Beſchrei⸗ 
bung. vom feiner königliche, Gnade: „Als ich ihn zum Er: 
ſtenmale befuchte, bielt er gerade Yeuer (Levee), und 
vergeudete Gnadenbezeugungen an feine Hofleute mit eige 
ner koͤniglicher Hand, welche aus fanlenden Stuͤcken Aub: 
fleifch beitanden. Jeder der anmwefenden Hofleute Frod- auf 
Händen und Füßen nach dem Throne hin, und rich gele: 
gentlich feine Stirm im Staube, ebe er das fürftliche Ge 
fihenf empfing, und nachdem er es erhalten hatte, kroch 
er wieder riidlings nad feinem Site im derſelben Stel— 
kung zurü®, mie ein Baͤr, wenn er von einem Baume 


fleigt. Das Zimmer war jedoch fo heiß, und der Geitant | 


des Fleiſches fo groß, das ih mich eilends zuruͤckziehen 
muste, werner id nicht allen Anſpruch auf die fänigliche 
Betanntſchaft aufgeben wollte. da ich eim heftiges Erbre: 
den verfpärte, was allem Anſtand zumider gewefen waͤre, 
fo daf ich für dieſesmal Feine Gelegenheit hatte, des Koͤ— 
nigs Gnade gegen: feine Hoflente ferner zu beobachten. 


„Der Eingang zum Audiey Zimmer gewährte einen 
feltiamen Anblit. Es war ein Gemach von betrachtlicer 
Länge, und batrein der Mitte des Daches eine Deffnung, 
un Licht und Luft einzulafen. Auf einer Seite fanden 
des Königs Fetiſche, aus drey Cleobantenzähnen beitebenb, 
weiche gegen bie Wand gelebnt und mit Blur befprengt wa: 
zen. In dem uͤbrigen Theilen des Gemades lagen an 
der Wand herum verihiedene Handelsarritel und koft- 
bare Geſcheuke, ald: Tabafsrollen, Kiſten mit Pieifee 
und Wacpolder-Drannrmein, mehrere Stüde Tuch, eis 


Inder Stadt felbft fieht man eine unzäbfihe | 





ſummariſch, 


ferne Stangen, irdene Waaren, eine hübſche Handorgel 
mit zerbrochenen Pfeifen, zwey praͤchtige Staatsſeſſel mit 
reihen karmeſin⸗rothen damaſtenen Ueberzuͤgen, ganz zer⸗ 
lumpt, ein huͤbſcher Tragſeſſel ohne Boden, und zwep 
koſtbare Sopha ohne Fuͤße. Alle dieſe Gegenſtaͤnde waren 
wahrſcheinlich deßwegen längs des Eingangs aufgebäuft, 
damit diejenigen, welche ſich dem Koͤnige naͤhern durften, 
eine babe Idee von dem Reichthum und der Größe ſel 
ser afrilaniſchen Majeftär befommen follten, die ſich übri= 
gend auch gar nicht ſcheuete, geſtohlene Guter von ihren 
Dienern anzunehmen. Der größte Günftling des Königs 


war immer ber, welcher feime europaͤiſchen Gäfte am se 


ſchickteſten beitehlen fonnte.‘ 
(Die Fortietung folgt.) 





Ein weibliher Matrefe. 


Es ift in dieſem WAugenblide einer der fonderbarffem 
Prozeffe beym Abmiralitätsgerichtshof in London anbän: 
gig. Ein Weib namlich fordert ihren Sold als Matroſe, 
in welcher Eigenſchaft es in der brittifhen Marine ges 
ftanden. Der Gerichtshof bat ſchon fo weit emtichieben, 


‚ daß ihr Gefchlecht bey der Auszahlung ihres Soldes fein 


Hinderniß fen, und es fcheint, dab man ihren Anfprücen 
nichts mehr entgegen feßen wollte, indem ein Schiffes 


‚ meifter, unter deſſen Schuß die Matrofin geitanden, ge: 


ſchworen, daß fie feine Magd geweien. Jezt aber hielt 
man bep bem Kanzfenhof um einen Befehl an, dem Pros 
zeſſe Einhalt zu thun, indem der Mann fatfch geſchwo— 
ren und das Weib feine Frau ſey. Der Großfanler 
meinte aber, es muͤſſe erft bewiefen werben, daß fie feine 
geſetzliche Gattin fep. 


Korrefnond eng: Nachrichten 


Paris, ben 19. Juli. 
Beſchluß.) 


Die komiſche Oper ober das Faybeautheater litt neulich an 
einem ſonderbaren Bebrechen ; es beſaß naͤmlich eine ſolche 
Menge von Operetten im Manuſtripte, da es nicht mehr 
wußte, womit es anfangen ſollte; alle dieſe Erde waren ſeit 
ze oder zwoͤlf Jahren angenommen werben und die Berfafs 
fer harrten ungeduldig, daß die Reihe an fie kommen follte z 
am aber all dire Oreretten auffuͤhren zu inner. hatte bag 
Faydeau = Thrater einige Jahre lang die itern Gtüce gan aufs” 
gegeben, und nichts ald neue einſtudiren und aufführen miäsen, 
Da dieß aber nice anging, fo verfubr die Direftion eben für 

wie gewiffe wilde Wolter, bie Ihre Kinder ums 
bringen, wenn's deren zu viel gibt; der Etoß ven Manuffrips 
ten wurde von neuem vorgenommen; einige wenige Stuͤcte 


tourden zuruͤcbehalten, und alle Übrigen unwiderruflich verwors 


fen. Mantanu ſich bad Erfaunen. ben Zorn. de Verzʒweinung 


ordentlichen Beyfall erhalten batte, 


"werben, 
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der Dichter und Romponiften einbiſden, woron mehrere ſchon Jah⸗ 
relang anf eine baldige Aufführung ihrer Meiſterſtuͤcke geharrt 
batten und die nun mit eintein Wale alle Hoffnung verloren bar 
ven, jemals aufgeführt zu werden. Wäre eine zweyte komiſche 
Oper ba, wie cd ein zweytes Theatre frangais gibt, fo bllebe doc 
noch eine- Aussicht uͤbrig; allein cine folme beitfame Anftair ift 
nicht vorhanden. Das gymnase dramalique war anfangs 
Dazu beftimmtz es bat aber bejfer feinen Vortheil dabey gefun⸗ 
den, Baubevilles ſtatt Dpererten zu geben, Somit ift den 
Komponiften jeder Weg verſchloſſen. Da bie Andachtsuͤbungen 
wieder in Mode kommen. und von beu Ultras ftart unterfrägr 
fo folte man glauben, die Krchenmufit müſſe arıch 
wieder in Aufnahme tommen; bie franzbiiiche Kleriſey bat aber 
den alten fihleppenden und eintbnioen Hirchengefang mit Bes 
gleitung des Serpents genau und firenge beybebalten. Die 
nenut jie bie ancienne austerite du eulle, So ereignet es ſich 
dann, daß, da alle Nabre ein auf Koſten der Regierung in Italien 
und Deutſchland gereifeter junger Komponift zuräcdtbmmt, ſich 
nunmehr bereit® zwanzig folder Komponiften vorfinden follen, 
die Alle nichts zu thun haben, weil bie tomijche Oper ihre Bars 
tituren nicht auffuͤhrt und die Geiftlichteir keine KHirchenmufit 
win, Jimen bleist alſo teine anbere Andjicht, als für die Mus 
firmindter Romanzen, Somaten und Bariationen zu fomponis 
ven, und Unterricht in ber Muſit zu geben, wofern fie nicht auch 
Inſtrumente fpielen, und in ben Theaterorcheſtern Anſtelung 
finden. Fuͤr die ſpielenden Tonkuͤnſtiler find die Ausſichten frey⸗ 
lich viel beſſer; Die Menge der Orcheſter in Paris bedarf deren 
eine große Auzabl, und haben fie einigen Ruf, fo fehlt es ih⸗ 
nen nummer an Befhäftigung. Einer der Äfteften ber noch le— 
benden franzdfifsen Dperntonponiften, Berton, hat neulich 
eine große Oper, Virginia, auf bie Bühne gebracht, die auch 
siemlichen Beyfall erbalten bat, zumal da bie Operndirettion 
fie mit allem dein Prunte audgeftatter hatte, womit bie gros 
Ben Stlicke anf diefer Bühne zu erfipeinen pflegen. Obſchon 
man im biefer neuen Kompoſition bem geſchickteu, in ber Then 
termuſit bewanderten Tontuͤnſtler teineswegs hat vertennen tüns 
nen, fo werden doch mwahrfcheinfich feine Altern Operetten beit 
Morzug vor biefer großen Oper behaupten, Der Verfajfer bed 
Tertes ift der rbmifchen Gefchichte treu geblieben, und hat nur 
bes größern Eſſettes halber, das Ehor ber Weftalinnen hinein: 
oehracht, welche Birginia in Schug nehmen, während Mppius 
und Virginius um den Befig berfelben ſtreiten. Ueber bie aus 
Birginias Tode entſprungene Wiederherſtelung Roms ift ber 
Dichter ſchneul hinuͤbergeglitten; bitte er dieſe allzureizend 
gefwildert, wer weiß, ob er nicht angeftoßen hätte? Won den 
jungen Tontiinftfern hat Herold wieder eine Operette geliefert, 
nämlich ben Mawlefeltreiber; dem Texte liegt dieſelbe 
feytäpfvige Erzaͤhlung des franzdfifhen Fabeldichters Lafontaine 


zum Grunde, ‚die im Joconde und in ben Pages du Duc de - 


Benbome febr witzig unb zart behandelt worden ift, und 
gegen den Neolo Iſouard hält Herold auch ſchwerlich den Ver: 
gleich aus; indeffen ift feine Muſit dech gefällig und angenehm 
und da das Shi nur einen Aufzug but, und folglich allzuturz 
iſt, un Langweile zu erregen, fo waͤre #8 mbnlich, daß ed ſich 
ziemliche Zeit auf der Blilme erbielte. Neulich wollte bie ko⸗ 
miſche Oper fine alte Operette Sedaines und Gretrys: dem Gras 
fen Albert wieder auffrifchen, bie in ihrer Neuheit außer⸗ 
Hilein bie Kinder oder 
Kindestinder derjenigen, welche der Graf Albert entzuͤctt hatte, 
muͤſſen Ihven Geſchmack wohl vervoltommner haben; deun ber 
Graf Albert fieß fie alt wie Eiß, und fie begriffen kaum, 
wie eine ſolche Oper ſonſt fo vielen Beyfall hatte finben fbnnen. 
Judeſſen wirten Nebenumftände fo fehr auf den Erfolg eines 
Theaterſtuͤtes, daß unſere Voraͤllern oft auch fiber ben Beyfall 


* 


erſtannen wuͤrden, ben bie Kinbestinder biefem ober jenem 
Stuͤcte zollen. Faſt nicht beifer als der komiſchen Oper ift es 
ber großen Oper mit ber Wieberauffübrung der Mystöres d’Isis 
gegangen, die feit langer Zeit nicht gegeben worden waren. 
Man hat es der Parifer Oper beftändig zum Vorwurf gemacht. 
daß fie Mozarts Zauberflöte in der Mysteris d’lsis vers 
hunzt babe, amd biefer Vorwurf wird in ben Journalen faft 
ben jeder Wicderauffährung der Myſlaͤres dIſis wicderbolt. 
Indeſſen bimtr wich bo, daß man bierin zu weit gehe. Das 
die Dper Unrecht gehabt bat, aus einer Operette eine Opera 
seria zu machen, iſt allerdings gegruͤndet: das ift aber and 
Alles, was man ihr taun. Die Zauberfidte 
tounte auf feinem Theater in Paris aufgeführt werben, aldım 
Tavdeau⸗ Theater ober an ber großen Oper; erſteres gibt aber 
nichts als Driginaltompofitionen ; ein ans einer fremben Epras 
che uͤberſezter Tert würde unertraͤglich für bie Parifer Jubbrer 
fenn; es blieb alfo nichts Äbrig, als Mozarts Meifterftüc auf 
die Bühne der großen Over fiberzusvagen, ımb dazu war ed nd 
thig, mit einer verroegenen Hand an bemjelben zu zimmern und 
dem Term eine ernfthaftere Geftalt zu geben. Da bat dam 
freylich fogar in ber Mufit erwas eingekboben werben muͤſſen. 
was zwar Mozart, aber nicht ber Zauberfidte angebbrt. Zur 
Entſchuldigung ber Versvegenheit bed Herrn Lachnith, welcher 
die Mufit, toie'd auf beim Zettel heißt, arrangirt bat, wer 
für er aber auch oft von ben Fidenfchaftlichen Liebhabern der 
Moʒart ſchen Meiſterſtuͤcte verwuͤnſcht worden ift, muß mar 
bedenten, daß ohne feine Vortehrungen eines der vortrefflide 
ften Stlicte der deutſchen Oper ben Franzofen beynahe mod 
gauz unbefannt feyn wuͤrde. Indeſſen bliebe jezt noch etwas 
zn thun forig. Die italieniſche Oper ſollte die Jan ber fihte 
vbllig wie fie ift, in der Ueberfegung aufführen und den Dias 
log in Recitativ fegen. Gefungene Albernbeiten geben weit 
teichter durch ald geſprochene; in ber italienifchen Oper ift man 
auch an ſchlechte Texte fo gewoͤhnt, daB wahrlich der Sche 
tanederſche nicht viel Anftoß gesen würde, 
24 





"Hufidfung ber Eharabe in Nr. 202 
Schabenfreube 


— 


Eharade m 
Das Erfte achbrt t unferer Sprache, 
Und ifi doch u iſcht und vein; 
Sch Lieb es, traun! an jeber Sache, 
Abſonderlich am Wein, 


Das Zweyte gehört nicht unferer Sprache, 
Und ift doch unverfaͤlſcht und rein; 

Sch Tieb es, traum! am jeder Sache, 
Ab ſonderlich am Wein. 


Ehrfurchterweckend ift bad Ganze, 
Es muß den Königsehrom umzieh'n, 

Und ſchoͤn iſt neben goldnem Glanze 
Sein tiefes, wunderbares Gluͤh'n. 

Noch ſchoͤner ift fein feſtlich Prangen. 
Wem es von Diten zu und firabit; 

Am ſchoͤnſten doch — wenn auf ben Wangen 
Der Liebe Hochgefuͤhl ſich malt, 


- 


M. 
— — — — — — — — 
Beplage: Literaturblatt Nr. 69. 
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Sonnabend ben 320 Auguft 18232. 





Geſchichte. 

Aelteſte Geſchichte von Tegernſee aus den Quel⸗ 
len bearbeitet von Mar Freyherrn von Freyberg. 
Münden, 1822, bey Karl Xhienemann, 292 ©. 8. 

Die Geſchichte diefer uralten, an dem ftillen See 
von bimmelanfteigenden Bergen umgebne, fo maleriich 
gelegenen Abten, jest ein Lieblings-Aufenthalt S. M. des 
Konigs von Bayern, wird ſchon der neuen Bedeutung 
des Ortes wegen eine erwuͤnſchte Erfheinung fern. Doc 
nicht minder als den mit Treue und Liebe an feinem 
allverehrten Könige hängenden Bayern wird diefes Fleine 
Werk den Freund des Alterthums, dem gründlichen For: 
fher der Gefhichte erfreuen. 

Der Verfaffer, der fi ganz neuerdings durch feine 
gefrönte Preisfchrift über Baperns ältere MRechtsgeſchichte 
für dieſes Fach ruͤhmlichſt legitimirt hat, erzählt ung hier 
in 7 Eapiteln die Gefhichte der Familie des heili: 
gen Quirins, welhe den Inbegriff ſaͤmmtlicher zur 
Abten gehörigen Perfonen bildete. Die fünf erfteren der: 
felben enthalten die Geſchichte Tegernfee’s von feiner er: 
fen Gründung in grauer Vorzeit des Licht und Heil 
dringenden Chriftenthums, dann unter feinen verſchiede— 
nen Yebten bis in den Anfang des 14ten Jahrhunderts; 
das ate befchreibt Tegernfee unter den Carolin: 
gern und das 7te die Verfaffung bes Klofterd 
nad feiner Wiederhberftellung. 

Angehängt ift eine intereffante Sammlung von Ber: 
lagen, 1) über Stamm und Geſchlecht der Stifter von 
Tegernfee, =) Mortylogium antiquissimum , 3) Urbarium 
antiguissimum, 4) Codex epistolerum. 

Nur kurze Zeit it feit Aufhebung der Klöfter ver- 
floffen, und ſchon fihlt man, daß um dem Mebel ihrer 
au großen Anzahl abzubelfen, ein anderer Febler began⸗ 
gen worden, ich meyne ihre gänzliche Aufhebung, wenig: 
ftens in fo vielen Staaten. Die Beduͤrfniſſe des Tages koͤn⸗ 
nen nicht alles entſchuldigen; die Inſtitute aber, die zum 
meiften Theil mitgewirkt haben, den Suftand der Kultur 
berbepzuführen, deſſen die Menſchheit fih jest erfreut, 
bätten dennoch mehr Aneriennung, oder weniaftens Be— 
uuͤtzung ihres gleichzeitigen Strebens nad einem böberen 








Ziele, verdient und erheifhen follen. Allein der Zeitgeift 
hatte ihnen den Stab gebrohen, man follte nichts wie 
Ausartung in denfelben erkennen. 


Der parteploje Lefer erfreut ſich in den eriteren Kapiteln 
biefer Geſchichte mit Bewunderung der patriarchalifchen Ver 
waltung des Gotteshaufes und der fruͤheſten Lebensordnung 
feiner Moͤnche von Gt. Benedikts Regel, der Regfamteit 
igrer Künftler: Stätten, ihres Kleifes und ibres leben- 
digen Verkehrs großer Ideen und fruchtbarer Entdedun: 
gen im Gebiete des Willens. Ston in grauer Vorzeit 
war Zegernfee die Wiege der geiftigen Kultur im jemem 
Bergen und rief fo manches in's Leben, was, wenn gleich 
oft unterbrochen, doch immer wieder mit neuer Kraft 
erblühte und fchöne Früchte bringen mußte. Im Bezie— 
hung auf Perfonen:, Adeld: und Klofter: Recht find be: 
fonders die lezteren Kapitel, fo wie der Anhang interef: 
fant. Der pragmatifhe Theil ift vom dem Verfaffer, dem 
die Quellen alle zu Gebot ftanden, mit Urkunden belegt. 

Zum Schluſſe giebt ih Referent das Vergnügen, feine 
Lefer mit bevfolgendem Auszug einen Blick in das Klo— 
fter und feine Einrihtung werfen zu laffen : i 

„Die Pflichten des Abtes — in geiftliher Führung 
des Haufes und der Seelen — waren in der Regel des 
Ordens verzeihnet. In weltliher Führung diefer großen 
Geſammtheit von Gütern und Perfonen wurde nicht min- 
der von demfelben gefordert, was ein guter Haus: Vater 
feiner Familie ſchuldig ift. Dazu gehörte viele Klugheit, 
Weisheit und Kraft, in einer Zeit, die fo vieles der 
Tüchtigfeit der Perfon anbeim gab. Welhen Fleiß er: 
forderte nicht fchon der Haushalt; und wie vieler Freunde 
bedurfte man nicht, um bier den Eingriffen rober Ge: 
malt die Spige zu bieten ; befonders da St. Quirins Pa- 
trimonium am der Etib, der Donau und Ifar — um: 
gehen von gefährlihen Nachbarn — zeritreut dag. Was 
gaben uͤberdieß felbit die eigenen Voͤgte nicht zu fchaffen. 
Welche ſchwere Pflichten batte der Abt als Hirte der 
Seelen, ald Vater der Mönde. Und mie oft entriffen 
ibn nicht die Gefchäfte der Kirche und des Staates, bie 
ihn über die Alpen oder an das Hof: Lager riefen, aus 
der Mitte feiner Familie, wo fo vieles zu beforgen war. 
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Mie fdringend war alfo die Beſtellung der Aemter mit 
tiichtigen Leuten, Diefe aber uͤbte der Abt nach dem Vor: 
fhlage der Brüder. Unter feiner Aufſicht verwalteten bie 
Proͤbſte ihr geiftlihed Amt, fo wie die Auflicht über 
die Güter, 
des Abtes, durch das Kapitel. Die äußern Proviforen 
und Dekane ftanden unter ihnen. Nach der Aernte ritten 
fie hinaus, die Vorraͤthe auf den Speihern und in den 
Kellern zu befehen. Was über den Verbraudy des Ortes, 
über Abzug deffen erübrigt, was der Gaftfreundihaft ge: 
widmet war, fendeten fie in das Klofter an den Kämm es 
rer, welcher der eigentliche Verwalter der Vorrärhe und 
Gelder war. Von diefem empfiengen die Offizialen, was 
zum täglihen Verbrauche notbwendig war; und fo war 
der Kämmerer in der Ueberſicht der jährlihen Ausgaben 
fowohl,, als der Einkünfte des Hauſes. Auch die Geſchenle 
ber Freunde des Alojterd, und Alles, was die Novizen 
mit dahin gebracht, bat er in Empfang genommen, Nur 
was unter einem Solidus war, wurde fogleih an den Kel: 
lerer zur Unterftigung der fchwäcern Mönche (delicatos) 
abgegeben: geopferted Kirchen-Geraͤthe verblieb der Satri: 
ſtey. Wohl mochte der Kämmerer Geſchenke und Früchte 
auch fir Geld verwehrten, doch war er verpflichtet, im: 
mer ein Stuͤck ded Kauf: Schillings wieder hinzugeben, 
damit St. Benedilts Regel „ut res nostre semper vilius 
vendantur‘* in Erfüllung fomme. In Benehmen mit 
Kämmerer und Prior, beforgte ber Kellerer den Tiſch. 
Unter feinem Schluͤſſel fand all in den Maierböfen und 
Ställen befindlihes Vieh und Geflügel, und aller Speife 
Vorrat überhaupt; der Obſt-Garten aber gemeinihaft- 
ih mit dem Hofpitar. Auch über das Gefinde uͤbte er 
bie Difeiplin, und fchwang wohl felbit oft die Geifel, je 
doc; nicht ohme nach der Buße dem Meuigen Wein und 
Brod zu reihen. Pater Congregationis, ſo nannten fie 
ihn; er führte den Hammer zur Glode, bie die Brüder 
an ihr Tagewerfrief. Der Granatarius, Custos vini, der 
Gärtner und Fifh: Meifter waren feine Untergebenem, 
Dem Granatar hinwiederum gehorchten die Bäder, Lat: 
Chier: Treiber, der Waͤſcher und der Refectorarius. Der 
Custos vini machte über den Keller, der auch feine Schlaf: 
ftätte war. Der Mefectorar forgte für die Bekleidung des 
Tiſches, und gab das Zeihen zum WAnrichten. Danır 
kam der Abt in die Küche, um nachzuſehen, ob die Por: 
tionen ohne Anfehung ber Perſon vertheilt worden. 

Der Hofpitar war der Spender gaftfreundlider Ga- 
ben. Doc wurden nur reifende Brider im Refectorium 
geſpeist. Kamen der Gaͤſte nur zwölf bie fünfzehn. fo 
erhielten fie auf des Klofterd Villen Quartier, und jedem 
wurde Brod und Bier, auch Wein einzeln zugemeffen ; 
waren ihrer aber 50 — 100, fo murde überhaupt eine 
Quantität an fie vertheilt. Bey reifenden Bruͤdern des 
Ordens hatte der Hofpitae auch filr die Diener und 


Diefe uͤberlamen ihre Würde, auf Vorfchlag. 
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Pferde zu ſorgen; und ſonderbar! auch für die Tode 
ten, die zum SKlofter gebracht wurden fuͤrzuſehen, war 
feines Amtes. Jeder, der den Abt ſprechen wollte, konnte 
dieſes nur durch ibn. Er ſchloß nah dem Completo— 
rium die Abtep und öffnete fie des Morgend. Kam da 
nun ein Fremder, fo führte er ihn ein, vor allem aber 
vor dad Bild des Kreutzes, um den Beſuch mit Geber 
zu beginnen. Griff der Pilger gefättigt. wieder nah dem 
Stabe, fo ſtimmte der Hofpitar das Miserere mit ibm 
an, und geleitete ibn betend an dad Thor. Kleriler 
führte er in den Speife- Saal, nachdem er ihnen Kappe 
und Weberfleid gereiht. Für hohe Gaͤſte verfäumte er 
nicht, fid bey dem Sacriftan mit Wachskerzen und Nacht⸗ 
Lichtern zu verfeben. Meben dem Hoſpital hatte auch 
der Elemofinar für die Aufnahme der zu Fuße Rei: 
fenden zu forgen. Er war es, der ihnen den eriten Tag 
ein Pfund Brod nebſt Mein, den andern Tag 4 P.Brob 
und einen Denar zu reihen hatte. Die für Armen-Spen: 
den beitimmten Naturalien; alle jene, von fo vielen 
frommen Stiftern biefiir ausgeworfenen Gaben; auch was 
vermögliche Deifende an Gefchenten zurüdgelaffen, ftand 
unter feiner Verwaltung; eben fo der für bie Huͤlfs— 
beduürftigen gefeglich bejtimmte zehnte Theil aller Renten 
der Kirche. Es lag in der Pflicht des Elemoſinars woͤchent⸗ 
lich hinauszugehen in bie Hütten des Landes, um armen 
Erkrankten eine Gabe von Wein, Brod und Fleiſch zu 
überbringen ; Weibern ward dieſe Erquickung durch dritte 
gereicht. An dem Thore der Abtey machte ein erniter, 
zum Lachen nicht geneigter Mann. Nie durfte dieſer ein 
Pferd befteigen. Er empfing die im feiner Zelle abitei: 
genden Säfte, wenn fie zu Pferde famen, oder Brüder 
des DOrdend waren, oder Weiber der Leute bes Kloſters. 
Sofort, nachdem fie von dem Connestabulus, der ihre 
Pferde beforgte, den Gruß empfangen, murden fie zur 
Kirche gefuͤhrt; indeß — zu Seit des MWinterd — der 
Hofpitar fir warmes Fußbad beforgt war, 

Mar einer erfrauft, fo lag bem Infirmarius die fchöne 
Fürforge feiner Pflege ob. Beſonders zugerheilte Diener 
giengen. ibm hierin zur Hand; ein eigener Koh ſtand 
ihm zu Gebote, 

Leber des Klofterd Bauten waren der Carpenterius 
und Acdituus beftellt. Der Schatz der Kirhe wurde durch 
den Apocrisisrius gebütet.. Doch mar eö der Elemoſinar, 
der in der Kirche ſchlief, um bier Obhut zu pflegen. 
Brad ben jenem von frommen Schenfern an Brod und 
Geld niedergelegt wurde, übergab er dem Elemoſinar; 
Ever und Käfe dem Kellerer; einige® jedoch mochte er 
ſelbſt für den Schmud und die Beleuchtung des Tempels 
verwenden, Auch lag ibm ob, die Lichter für das Ne 
fectorium und die Kranken zu beſorgen, und zu Zeit der 
Nocturn das Zeichen mit der Glode zu geben. Der Ar— 
mariud war totius scripture magister et provisor. Je 
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im quadragesima wurden den Brüdern die zu lefenden 
Buͤcher vertbeilt, die unter des Armard Verwahrung itans 
den. Die Beſorgung der Abfchriften ftand unter des Ab: 
tes eigener Nevifion. Megent des Chords: und Kirchen: 
Geſangs war micht minder der Armarius. Sein Suf— 
fragan unterrichtete die Anaben unter feiner Aufſicht in 
der Muh. Uber die Sorge für die Sterbenden — das 
war fein ernfteres Gefchäft. Auch für firenge Erfüllung 
der Fahres- Tage hatte er zu wachen. 

Solches alfo war die Turne der Klerifer und Bruͤ— 
der, welche mit jener der Laven die Familie St. Qui: 
ring gebildet, Paßlich griff die Stellung, Eigenſchaft, 
Thätigkeit und Würde aller einzelner Glieder in das ge 
fammte Leben des Vereines ein. Un feverliben Tagen 
traten fie alle zufammen ; und in vielen Dingen wurden 
fie alle gebört, oder zur Zeugfchaft gerufen. An folhen 
Tagen durfte der Abr nicht verfäumen, am Hoc: Nitare 
zu ſtehen, und im Mefectorinn zu erfcheinen. Für Em: 
pfang, Bewirthung andächtiger Gaͤſte und ihres Gefol- 
ges gebrach es dann nie an der freundfchaftlichiten Fuͤrſorge, 
und zu ihrer Gefellfhaft wurden die Beredteften gewaͤhlet.“ 





Naturgefchichte. 


Die Wunder des Mifrofcops oder Darſtellung ber- 


Weisheit des Schöpfers in verhältnißmäßig Meis 
nen Gegenftänden für Freunde des Wiſſens. 
Mit 9 Kupfern (Steinabdrüden!) Leipzig im 
Induflri»Gomptoir, 1823, VII und 125 S. 


Eigentlih eine Ueberfegung von einem englifchen Wert 
den: The Wonders of the mieroscope. Herr D.Bergf 
bat dazu manche Zufäge gemacht, wie uns S. V des Vor: 
worts lehrt, und fo wurden aus 5 Kupfern des Drigi- 
nald neun Steinabdrüde. Es geht dem Menſchen eine 
neue Welt auf, „wen er fih, beißt e8 S. II. des Ver: 
größerungsglafes bedient und damit die Milbe, wie 
den Elepbanten, betrachtet.“ Den Elepbanten 
möchte Def. wohl einmal unter dem Mikroſcop feben, 
zweifelt aber fehr, daß ein zu dDiefem Bebufe taualiches 
au finden fen, es wäre denn etwa bey dem Mielenvolfe 
in Gullivirs Meifen. Was aber die bier im biefer Schrift 
geſchilderten Heinen Gegenftände anbetrifft, wie fie fi 
dem Auge unter dem Mikrofcope darftellen, fo wird je 
der, der nicht fchon damit befannt ift, eben fo unterhal- 
ten, al& belehrt werden. Die Abbildungen find zeinlich 
“und geben die Geftalt, wie fie fih, mebrere taufendmal 
vergrößert, zeigt. Cine Abhandlung über den Bau der 
Mifrofcope und die dadurch gemachten Entdeckungen macht 
ben Anfang. Dann folgt die Schilderung einer Nähne- 
belfpige, der Schneefloten, des Punktes, Hierauf er: 


ſcheint der größte Springer unter allen Gefhöpfen, unb 
gleich nah ihm tritt das fechsbeinige, langfam einher: 
ſchreitende Ungeheuer des Haupres einher. liegen und 
Anfufionstbierhen machen niit den Müden und Volspen 
nicht weniger Aufmerkſamleit rege und ſo folgen noch 
eine Menge Gegenitände. Beſonders fpricht der Schluß 
an: Vergleihung der Werfe ber Kunft und der Na 
tur, durchs Mikroſcop betrachtet. Dort alled raub, um: 
eben, voller Furcen ; die feinfte Nadel gleicht einer Ei: 
fenftange. Hier alles im fchönften Glanze, im größten 
Ebenmaafe, ohne Mit und Ungleichbeit vollendet. Die 
ganze Parallele empfiehlt fi: befonderd dadurch, daß bie 
verglihenen Gegenftände fait alle ben ber Hand find und 
alfo, was der Verf. von ihnen fagt, unter dem Mikro— 
fcop nachgefehen werben fanıt. 


Dichtkunſt. 


Dichtungen von A. C. Lindenhan. Schleswig im 
Zaubflummen » Inftitut, 1822. 202 S. gr. 8, 


Dichtungen und Gedichte find nah dem herrfchenden 
Sprachgebrauce zwey fehr verihiedene Dinge. Erzählun: 
gen z. B. (wie wir fie alljaͤhrlich Echodweife in Toilet⸗ 
ten= Kalendern und aͤſthetiſchen Tageblättern finden), No: 
vellen, Romane, Theaterftüde, werden haͤufig — zumal 
von den Verfaflern und ihren befreundeten Mecenfenten 
— Dichtungen genannt, wie profaifch fie aud im: 
mer gedacht und ausgeführt ſeyn mögen. Dagegen ver: 
ſteht man unter Gedichten gewöhnlich folhe Erzeug— 
niffe, welche poetifch find im der Erfindung, oder in 
der Form, oder im berden zugleih; und meiftentheild 
giebt man dieſen Gollectivnamen ben, Mufenproducten 
Heineren Umfanges, als da find Lieder, Balladen, Mo: 
manzen u. f. w. In bepderley Mudjicht hätte der Verf. 
die vorliegende Sammlung Gedichte nennen follen, obs 
wohl ihre poetifhe Kraft eben nicht vomerfien Rauge ift. 

Herr L., obſchon durch manche Benträge zu Win: 
frieds nordifhen Mufenalmanahe befannt, ſcheint ein 
reifer, erniter und claſſiſch aebildeter Gefhäftsmann *) 
zu ſeyn, von, beilem Verſtande, klarer Weltanſchauung 
und empfaͤnglichem Gemuͤthe, geübt im Techniſchen der 
Poeſie, fähig, feinen Stoff dichterifh zu geitalten; aber 
nicht reich genug begabt mit Phantafie, um überall 
ben Leſer zu ergreifen, feitzubealten, zu erwärmen, und 
mit bleibenden Eindräden zu entlaffen. Der Ebarakter 
feiner Gedichte ift Ernſt und Würde; Feuer, Kühnbeit, 
Erhabenheit gehen ihnen größtentheils ab. 


°) Mec. bat eine feine Nafe, 


Here 8, ift in der That 
Burgemeifter in Hadersleben. m. 
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Das Gedicht S. 36 ff., die Sprache bed Men: 
Then, Herder's Macht des Menichen im dritten Bande 
ber Adrajten geftändlich nachgebildet, iſt wohl gelungen. 
Doch bat uns in der Ioten Strophe das Anittern 
der DBlise Unftoß gegeben, und ber Ausdruck ©. 43: 
„das Fruͤhlicht wendet’ (fiatt kehret wieder) iſt undeutſch. 
Die Vaterrabe ©. 89 ff., in der Fabel dem Julius 
von Tarent aͤhnlich, ift in forgfältig gebauten achtzeiligen 
Stangen gefhrieben; aber die Ausführung ift zu gedebnt. 
Wenn ©. 98. der meuchleriſche Brudermörder daſteht 
„mit mordbegier’gen Tigerbliden, in der Bruft die 
Hand; fo malt das zwar, aber nicht Mar genug, 
weil die Hand in der Brujt nicht fo verjtändlich ift, als 
die Hand im Bufen (an dem Griffe des im Dufen ver: 
borgenen Dolces) ſeyn würde, 


Nie peint ihm mehr der grimme Schmerz; ber Wunden, 


beißt ed S. 102. Warum nicht peiniget? Das Ber 
wort grimme durfte nur wegfallen, fo mar das un— 
deutihe Zeitwert peinen (peiner) vermieden unbeſcha⸗ 
det bes Metrum. 


Der SGerameteraudgang S. 77: „mamenlofeite 
Monne” verftößt gegen die Sprachlogik: das Namenlofe 
läßt nah der Natur des Begriffes weder einen Compa— 
rativ noch einen Superlativ zu,. weniger ale gar 
feinen Namen fann ein Ding unmöglih haben. Der. 
Sechsfüßler S. 192. 

Freu dich und fen ge | troft! im | bir ift | Gott bu biſt 
m im — 
dit eine Miögeburt: dad fen im britten Fuße ift eine 
Länge und das in im fechiten eine Kürze, Aber — 


Reicht ift es Fehler zu fehn, doch ſchwer, fie ſelbſt zu vers 
meiben, 


fagt der V. 177. Es, mag daher ben obigen Rügen be 
wenden. Schließen wir lieber unfere Anzeige mit der 
BWinterlandfhaft, die uns, ben Hiatus im erften 
Bere der zweyten und neunten Strophe ausgenommen, 
dergleihen Anftöße nicht bat finden laffen, und die wir 
für geeignet halten, den Verfaffer denjenigen 2efern zu 
empfehlen, welche bie Decorationdmaleren der Mobe- 
poefie nicht unfähig gemaht hat, an Matthiffon’fher 
Landihaftsmaleren fib zu ergögen: 


Es brille im einem weisen Tobtenſchleler 

Ar Antlig bie erbleichende Natur ; 

Alluͤberall herrfcht tiefe, ernfte Fever 

Und büft'ces, wehmuthsvolles Schweigen nur, 


Bom Berge ranſcht nicht mehr bie Kaskatelle 
Ins ftile Thal mit lautem Sprudeltlang; 
Es fteht, vom Froſt erftarrt, die Silvevauelle 
Um weide Flora Blumenferten ſchlang. 


Und do, wie reigend, o Natur! E& ſchauet 
Mein Hug’ entzüdt das beile Schneegefild, 
Den Berg, ber dort in weiter Kerne blauet 
Und rings Geftalten regellos und wild, 


An Baumeszweigen praugen weiße Floden, 
Wie einft im Wonnelenz ihr Blächentrany 


- Ein Weſthauch faͤchelt und bie krauſen Locken 


Erzittern, ſchillernd in der Sonne Glauz. 


Wie roſig ſtrahlt die Flur im Wiederſcheine: 
Wie laut ertlingt des glatten Stroms Kriſtall. 
Wie färben ſich mit Purpurgluth die Haine! 
Wie funtelt, leuchtet, glänzt bad weite AU! 


Im Schooß des ftillen Thales ruht, umwallet 
Vom zarten Mebelduft, bie Stadt wie ſchoͤn! 
Und burch die ſaweigende Natur erſchallet 
Der Silberſchellen ſiegendes Geton. 


Die Sonne ſant! Ein dichter Schleyr umwebet 
Mit Finſterniß das ſchimmernde Gefitb, 

Und in ber Nacht, bie ſawarz hernieder ſchwebet, 
Erblict· aufſchauernd ich des Grabes Bild. 


Doch ſiehe! am azurnen Himmelsbogen 
Helleuchtend dort des Mondes Angeſicht. 

Er fommt mit Siegesglanz herangeflogen 
Und rings verflärt bie Flur ein mildes Licht. 


D AZauberfchein! du ſtroͤmeſt fanft und leife 
Ins Stile Herz Gefuͤhl der höhern Welt, 

Du Tächelft freundlich, wie im Tod der Weife, 
Wenn biefed Lebend Duntel ibm fig heilt. 


Ein gottgeſandtes wunberfüße: Abnen 

Ergreift den Geift, ber freu den Fittig regt. 
Und ums, entzuͤctt, auf ichtumſtrahlten Bahnen 
Zur ſchoͤnern, beißerfebnten Heimath traͤgt. 


So kann Natur! dein Reiz und nimmer alten (7) 
So rührt du ſtets mir mächtiger Magie, 
Und in den raſtlos wechjelnden Geſtalten 
Ertennen wir nur Ordnung, Harmonie. 


Sat diefe ode, nactte Leichenhuͤlle, 

Die ringẽsumhber jezt die Gefilbe dect. 

Sie birgt die Kraft, die einſt in reicher Fuͤlle 
Zu ſuͤßem Duft bie Lebensbluͤthe wedt. 


Drudfebler. 


An Nr. 5: des Bir. Br. in d. Any v. b. Schweiz. E. =>8, 


Ep. 2, erfte Zeile, muß nun ſtatt: nm u. a. d. 37ſten Zeile 


Verheerend ftreifte über grüne Matten 

Der ranhe Nord, es fiel bad Prachtgewand 
Des Waldes, wo in ben verſchwiegnen Schatten 
Die bange Lieb" einft Gegenfiebe find. 


nach: widerlegt — wird eingeſchoben werden. 

Mr. 59. m & Un. v. Cunows Feberftiden. 
&, 234, erſte Sp. Zeile 17. muß mach: finden fich einge 
[hoben werden. 
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